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Theologie. 

Laltner Dr. Kranz. Snbnfm des gregor. Clericals«minar» in 
München : Ol« prophetisch« Inspiration, biblisch-putristischc 
Studie. (Biblische Studien, hrsg. v. O. Bardcnhewer. I, 4/5.) 
Freiburu, Herder, I8SW. gr.-S» (IX, 195 S.) M. 3.50. 

l)as Wie der prophetischen ßrlCUChtUrtg ist zwar 
noch nicht durch eine kirchliche Kntscheidung näher 
bestimmt worden, gehört aber zu den mit der geofTcn 
l>artcn und Ichramtlich erklärten Wahrheit in nächster 
Beziehung stehenden Fragen, hat daher bereits mannig- 
fache Behandlung erfahren, sowohl vom Offenbarung!' 
gläubigen als vom gegenteiligen Standpunkte aus. L. bietet 
eine gründliche und übersichtliche Zusammenstellung des 
Richtigen mit gelegentlicher Widerlegung des Verwerf- 
lichen. Anerkennenswert ist die zusammenhängende Be- 
handlung der alt- und neutestamcntl. Glaubcnszcugcn, 
der Propheten und Apostel. Dem Wesen nach ist die 
Ausrüstung und Wirksamkeit beider gleich und waltet 
zwischen ihnen nur der vom hl. Thomas Aq. mit den 
Worten tamquam imperftctum ad ptrftctum präcisicrtc 
Unterschied der beiden Testamente ob. Durch derartige 
Behandlung komnil die organische Verbindung der 
beiden Hcilsordnungcn zur Geltung ur.d wird ein recht 
wirksamer Beweis für die göttliche Vorbereitung der 
r.eutcstamcntl. Veranstaltung gewonnen. Auch die patri- 
Slische Behandlung der Krage steht in engem Anschlüsse. 
Gegenüber den nahezu Tag für Tag auftauchenden neuen 
Anschauungen auf biblischem Gebiete ist es gewiss höchst 
vorteilhaft, auf die Continuität der kirchlichen Über- 
zeugung auch in den freier Behandlung unterstehenden, 
den Glauben jedoch beeinflussenden Problemen hinzu- 



weisen und durch die Darlegung der außerhalb der 
Kirche geltend gemachten Behauptungen ('montanistischer, 
gnostisch-manichäischer Inspirationsbegriff i die Correct- 
heit der gerade in kirchlichen Kreisen vertretenen An- 
sichten zu erhärten. Gelungen ist namentlich die scharfe 
Scheidung zwischen Justin M. und den Montanisten trotz 
formeller Berührungspunkte. Der 2., patristischc Theil 
zeugt überhaupt von (leidiger Durcharbeitung. Im I.Theile 
entfernt sich die Unicrsuchung mitunter vom bibl. Unter- 
gründe und wird mehr auf dogmatischem Boden reconstruiert. 

Zu der bevorzugten Stellung, welche die Alexandriner neben 
der Inspiration det Philosophie einräumen, hätte leicht bemerkt 
werden können, dass sie in ihrer Umgebung darauf bedacht sein 
mussten, um die heidnischen Denker für das Chrtstenlhum zu 
gewinnen, alles möglichst hoch zu bewerten, was der Menschen* 
gcist der positiven Offenbarung l'"nlspre>:hendcs ermittelt hatte. 
Wenn die Apologeten die luspirationsgnade vorzüglich dem Logo-, 
zueignen, während spuler der hl. Geist als Vermittler derselben 
bezeichnet wird, so wäre zur Krklärung dosen neben dem Be- 
streben, den Zusammenhang zwischen Weis-agunv; und Brfüllung 
klarer hervortreten Zu lassen, uuen dieser firund herbeizuziehen, 
dass in den Zeiten des werdenden Christenthums ■ allem, was 
zu dem Erlösungswcrke in Beziehung steht, der Etnllus.-, des 
Gottmcnschcri zumeist in den Vordergrund zu stellen war. Es 
waltet also nur aus Opportunitatsgründen die succcssivc Htrvor- 
kchrunn verschiedener Seiten derselben Sache ob. Was im letzten 
Abschnitte über die Imterschetdung der [ijspiratn.n von Assistenz 
des hl. Geistes bei Conciliarheschlüsscrt u. dgl. und doch über 
die einheitliche Wirksamkeit desselben inucihalb der Kirche gesagt 
ist. verdient volle Würdigung. 

Bei strengster Kesthaltiing der übernatürlichen Berulung der 
Propheten wäre es doch gut gewesen, aul die namentlich unter 
den alten semitischen Völkern hemerkbaren ähnlichen BrBcbeinURgefl 
hinzuweisen, um neben dem der menschlichen Natur innewohnenden 
gemeinsamen Drang den göttlichen Willen zu erkunden, den 
himmelweiten, inneren Abstund dar/.uthun. Bei Erklärung der 
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Vcrmittclung der göttlichen Offenbarungen an die Propheten wäre 
*ine entsprechendere Würdigung des Gcbetslcbcns dei selben an- 
gezeigt hjmwI, Audi in diesem Punkte waren sie Vorläufer 
jene* »yui trat perruretans in oratione* Luk. VI, 12. Das durch 
seine schlietlliche Tendenz. Chnsunn als Moli hochbegnadigten 
Propheten zu erweisen, verfehlte Buch Schwartzkopffs »Die pro- 
phetische Offenbarung« (Gießen. 18»6) bietet in dieser Hinsicht 
manche schöne Gedanken. Auch die Krage über die genaue Er- 
füllung der Weissagungen hätte nicht ganz beiseite gesetzt werden 
sollen, weil dies auf die Art der piophclischcn Ii fi.imation I.icht 
wirft. Endlich scheinen manche Unterscheidungen, welche die 
Speculatiim gezeitigt hol. dem Kef. unnöthig, z. B. die Annahme 
eines besonderen Charisma zur mündlichen und wiederum zur 
schriftlichen Mittheilung des Wortes Gottes. Im ganzen wirkte 
der Geist Gottes so aul seine Orgttne, das* sie t baten, redeten 
oder schrieben, was und wie er es wollte, liier aber tmu/ti/anam 
multttque -kk/ii«, Hebr. I, 1. 

Brünn. Theol.-Piof. Othmar M u s s i I. 



Schneider Di. Wilhelm, Dompropst u. Prof. der Theologie zu 
Paderborn: Die Sittlichkeit Im Lichte der Darwinschen 

Entwicklungslehre. Paderborn, Feid. Schöning!!, 1895. gr.-8" 
(V, 200 S.) M. 3.ÖÜ. 

Seit, geht von dem richtigen Uedankcn aus, dass jeder 
Versuch, den Fragen um die letzten Ursachen und Ziele 
des Menschenleben eine neue Lösung zu geben, in der 
Anwendung auf das sittliche Leben die Probe seiner 
Richtigkeit und Brauchbarkeit zu bestehen habe und dass 
eine Erklärung des Mcnschcndascins, welche den eigen- 
artigen Charakter der Sittlichkeit verleugnet oder verneint, 
deren Ursprung in thierischc Instinctc verlegt und ihren 
Fortbestand in Frage stellt, sich als unannehmbar erweise. 
Wenn deshalb nachgewiesen werden kann, dass es dem 
Darwinschen Menschen an einer ausreichenden obersten 
Sittenrichtschnur gebricht, dass er die Entstehung und 
Entwicklung der Sittlichkeit unerklärbar macht und den 
Bestand einer hinlänglich begründeten und wirksamen 
Lebensregel nicht zulässi, kann die Darwinsche Auf- 
fassung vom Menschen überhaupt nicht auf Wahrheit 
beruhen. Zur Beleuchtung der thatsächlichen Auffassung 
vom Menschen bei Darwin und seinen Anhängern zieht 
Sch. eine reiche Zahl von Belegstellen aus deren Schriften 
herbei und weist mit großer Gewandtheit und Folge- 
richtigkeit die destruetiven Conscquenzcn nach, welche 
aus ihnen für das sittliche Leben des Menschen nach 
den bereits angedeuteten Richtungen hin sich ergeben. 
Ein besonderes Interesse beansprucht die Darlegung der 
Stellung, welche Darwin gegenüber jenen religiösen 
Grundwahrheiten eingenommen, die als Voraussetzung 
jedes sittlichen Lehens betrachtet werden müssen, da 
Darwin wenigstens eine Zeit lang die Meinung zu er- 
wecken suchte, als stünde seine Lehre in einem geradezu 
freundlichen Verhältnisse zur Religion. Sch. thut über- 
zeugend dar, dass die Darwinsche Lehre nach ihrem 
ganzen Aufbau Gott als planenden Wcltordncr, als Grund 
der sittlichen Ordnung und Verpflichtung, endlich als 
Endziel alles Lebens außer ihm nicht heslehcn lässt, das 
ewige Jenseits für den Menschen aber wie ein Frage- 
zeichen oder höchstens als Benennung des Unbekannten 
behandelt. Damit fallen alle Beschönigungen der darwi- 
nistischen Entwicklungslehre, wie sie nicht selten auch 
in sonst gut orientierten Schriften über Darwin vertreten 
werden. Sch.'s Buch sei allen empfohlen, welche in 
dem Streite für und wider «das neue Glaubensbekenntnis«, 
Darwinismus genannt, ernstlich die Wahrheit suchen. 

Wien Schindler. 



«iautiuni 2r. Start: $aul.nn0 II., «Jatrlardi von -Hc,m 
Irin, firin »ettrofl *ur Sirthrngefdjttbtc £fi»mid>» im 3-tMlter 
»arlS be* «roß-n. «Jten, Sia»cr u. Co. fl r.<H" (127 S ) % 1.90. 

Vorl. historische Arbeit liefert ein lehenswarmes 
Bild von Aquileias einstiger Größe und dem Kirch«. n- 
fürsten, der seine Zierde war, der den bedeutendsten 
Männern seiner Zeit an die Seile gestellt zu werden 
verdient. «Zu Alcuin im Westen und Arno im Osten 
gehört im Süden der Patriarch von Aquileia, Paulinus.« 
(S. 126.) In markigen Zügen entrollt G. die durch- 
greifende Thäligkeit Paulinus' nach innen (S. 81 — 96. 
und außen, seine Stellung zur kirchlichen und weltlichen 
Gewalt. (S. 97—115.) Das mit Bienenfleiß gesammelte 
und kritisch ganz ausgezeichnet gesichlete Materiale 
lässt uns Paulinus in der Vielseitigkeit erscheinen, welche 
seine Zeitgenossen bewunderten, die Nachwelt rühmte. 
Gleich bereit mit den Waffen seines glänzenden Geistes, 
wenn es galt, die Lehre der Kirche zu vertheidiget: 
(Ltbtllus sacrosvllabtts, 3 Bücher gegen Felix) oder 
einen geliebten Freund in schwungvollen Versen zu feiern 
(Gedicht auf Erichs Tod), verstand er es auch, in 
schlichten Worten die ihm anvertraute Herde zu erbauen 
{Lilwr txhortationÜ) . Das Büchlein ist klar und frisch 
geschrieben, die Untersuchungen sind mit vieler Sorgfalt 
und Pünktlichkeit durchgeführt, die Ergebnisse trotz aller 
Exactheit nicht aufdringlich, die Beweisstellen voll und 
gewichtig. Die treffliche Schrift des jungen Gelehrten kann 
auf das wärmste empfohlen werden. 

Wien. Alfred Urwalek. 



Paulus Nikolaus: Die Straßburger Reformatoren und die 

Gewissensfreiheit i StraUbutgcr Theologische Studien, hrsg 
von Dr. A. Erhard und Dr. Eugen Müller. II, 2.) Slraßbucg, 
Agentur von B Herder, 1S95. gr.-8» (XII, 106 S.) M. 1.80. 

Vorl. Heft der Straßh. Theo!. Studien reiht sich würdig 
den vorausgegangenen an. Der Verf.. auf dem Gebiete der Rcfor- 
malionsgcschichte bereits mehrfach erptobt, benutzt seine um- 
fassende Belesenheil zu einem ausgiebigen Commcntar der Worte 
Pödingers, dass nichts unrichtiger sei als die Behauptung, die 
Reformation sei eine Bewegung lur Gewissensfreiheit gewesei.. 
Indem sie den geordneten Gehorsam gegen die kirchliche Lehr- 
uutontät löste, unterwarf sie die Geister vielfach der härtesten 
Tyrannei der äußeren Nölhigung. Den besten Beweis liefern die 
Straßburger Reformatoren. Ein Bucer, ein Capito, cm Lambert 
u. «. wollen die mittelalterlichen Ketzergesetze gegen die K'ath., 
Ulten angewendet und diese selbst mit dem Schwerte verfolgt 
sehen. Sie predigen ungescheut offene Rebellion gegen das Staats- 
oberhaupt, falls es nicht die Cnlerthanen mit Gewalt zur Anhörung 
der Predigt und zum Übertritte zwingt. Und doch wird heule 
ihre .unerhörte Toleranz« und ihr »milder, echt christlicher und 
duldsamer Evangchumsgeist. gepriesen, wahrend man beispiels- 
weise die Gewissensbedrängnis der Protestanten durch die Gegen 
reformation gcschoftig schildert, vergessend, dass die Protestanten 
dort, wo sie das lief: in Händen hatten, zumindest ebenso hart 
gegen die Katholiken verfuhren. Es ist daher sehr nützlich, in dem 
Büchlein zu lesen, das die wahren Anschauungen der Straßburger 
Reformatoren über Gewissensfreiheit aus ihren eigenen Schriften 
unverhülit wiedergibt. 

Wien. Dr. Albert Hühl. 



i< inoer »., IJJrtfflcr ber t£rjbtöcei< Munflcii.Sreifma.: Writtttrtjte 
ber buttcrMdien *Mro,itt«.t>»Ii»ftcr Önabntberg, üHaif)itt 9 tn, 
«Itontütifttr i. «Irofefiitljftl* itod> artbiöalijdjtn Outden bearbeitet. 
SiaDtamliof, Watjr, 1*W. 8» <:«4 S.l ÜK. 4.-. 

Der Verl.. welcher seine Arbeit im Bd. 48 der Verhand- 
lungen des historischen Vereines von OberpfulZ und Regensburg 
veröffentlichte, ist in der großen l.itteiatur über die hl. Birgitta*) 
und ihren »Orden des Erlösers« oder • Birgtltcnorden« wohl be- 
wandert; er bietet uns im vorl. Werke nehsi der äußeren vor- 
züglich die innere Geschichte der drei Klöster. Nach einer kurzen 

•i Vgl. des Verl. Werk .f)i« hl. Birgitta von Schweden und ihr 
Klosterorden.. (München, Stahl. OK.) 
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Uiugraphie der nordischen Seherin gibt der Verf. eine kleine Dar- 
stellung der Verfassung und inneren Einrichtung des Ordens, von 
dem zur Zeit nur n»ch vier Krauenkhister. darunter Altomünster, 
bestehen, wahrend der männliche Zweig gänzlich erloschen ist. 
Jeder Geschichte der drei Kldster geht ein reiche« Quellen- und 
Littemturvcizeichnts voraus. In wissenschaftlicher Weise und in 
angenehmer Art der Darstellung wird die Gründung der drei 
Klöster, ihre Klülezeit und das weitere Schicksal derselben vor 
Augen gestellt. 18 gute Illustrationen und ein Titelbild »Die hl. 
Birgitta« schmücken das Werk. Mochte es dem Verf. gegönnt sein, 
das weitläufige Material zu einer (Jesammtgcsehichtc des Ordens 
zu verarbeiten Und uns mit jenem Orden naher vertraut machen, 
der z. Z, der Blüte in Deutschland, Finnland. Kstland. Polen, Kng 
land, Dänemark, Spanien und Italien 70 Klöster zählte. 

Kmaus, Prag. I,. He Im I um. 



£rfcnrit>rr "Prälat Ir. fBilbtlm, 'Xomptopft u. $rof. b. tbcol. 
in ^obeibont: «mbere Veben. (fntft unb Iroft btt duifi- 
iirjjeit l'ebenSdnfdwuurig.. 4. «erb. Kofi $aberboni ( fr edjömnflb, 
18!«. fl r..S" (XVI u. 629 S.) SR. S.~. 

Dns Buch erschien zuerst im J. 18?H unter dem Titel »Das 
Wiedersehen im anderen l.cbcn. Tiostworte an Trauernde« als 
schmales Bündchen von '208 Seiten . denselben Titel tiug auch 
noch die 1883 erschienene, auf 481 Seiten erweiterte 2. Auflage, 
wählend die 3. (vom J. I8DO) schon den Titel und Umfang der 
vorl. 4. Auflage aufwies; *n tat das Werk allmählich entstanden, 
wie ein Raum organisch wuchst. Einzelne Capitel sind tiefer und 
breiter geworden, andere ganz neu hinzugekommen ; aus der 
ursprunglichen Trostschrift üher das Wirdersehen ist allmählich 
ein Itaupiwerk Uber das Jenseits erwachsen, das über alle Kragen, 
die Jaraut Bezug nehmen, nahezu erscböpicndc Auskunft gibt. 
Dabei verfugt der Vetf. über eine geradezu erstaunliche Belesen- 
hcit aul allen Gebieten menschlicher Gcislcsthatigkcit ; jede Wissen- 
schaft, wie auch die Poesie und Kunst müssen beitragen, die ein- 
zelnen Aufstellungen und vorgetragenen Ansichten des Verf. zu 
stutzen, Das» in mancherlei Knizellleiten sich auch abweichende 
Meinungen geltend machen dürften, ist bei einem so umfäng- 
lichen und wenig sicheren Gebiete wie diesem ginz selbstverständ- 
lich ; in allem Wesentlichen, und besonders tn dem Geiste freiester 
philosophischer Korse Ii ung. der das Ganze trägt, kann man mit 
«lern Verf. nur einer Meinung sein. — Km Sachregister fehlt leider. 

Wilutft* *}., Igrieftcr bei <«. «J.« SJrbrbnrt) ber :>!rti«ion. 

Sin £>anbbud) ju Xrljatbe'» fatf) . Mntediitsmu« unb (in Vijfbudj 
«um (ätlbftunttrridjtt'. 4. 3)b.: Son brrölnab« unb btn t9iinbfit> 
mitt.iit. b. überotb. it. otrnt. Hufl. SRüiifltr, «irbertbortf, 
8" (XIX it. 1043 5.) Sl. 9.7.".. 

Der in der 5. Aull. vorl. 4. Bd. des vortrefflichen Handbuchs 
W.'s weist vielfache Verbesserungen gegenüber den Iruheren Auf- 
lagen auf und lässt so das von der gesammten Kritik mit l.ob 
übet häufte Werk auch in dienern Tneile umso brauchbarer 
erscheinen. Wir wünschten dem zur Erscheinung vor bereiteten 
allgemeinen österreichischen Katechismus namentlich für den 
praküsch so wichtigen Thcil von der Gnade und den Gnaderl- 
;inen ahnlich tüchtigen Commcntator wie W. einer ist, 
»Lehrbuch der Religion« ubiigens 7.u jedem Katechismus 
mit bestem Nutzen gebraucht werden kann. —I—, 

!ll e b t a t i e : fturje £cbe Mbilber »im «pei(t(CR, ibrrn 
cdiubbcfobltitcn flewtbmft. (Einfirbfln, Sknjmgrr * So. KS* 

■i (16 S.) 1(1 1?f. Diese sehr hübsch ausgestatlcle llciligenlcgendc 
nat den Vorzug, das» jedem oder jeder Heiligen ein separates 
Händchen mit Lebensbeschreibung, Gebeten oder Gedichten an 
•der über sie gewidmet ist. Das macht die Sammlung geeignet 
zu Geschenken an Personen, in erster Linie Kinder, die den 
S'amen des betreffenden Heilig n tragen. Der ungemein billige 
Preis von 10 Pf. für das Uelleben kommt dieser sehi empfehlens- 
werten Art des Gebrauches entgegen. 

Die »»leine »ilktr Cibtl für Souir unb $■■*« !Nf 9 cn* 
bnrg, 3. fcabbrl. 9» 144 B. ( geb. SK. l.-l enthalt 38 B.lder 
au« dem A. I*. und 30 Bilder aus dem N. T. in durchschnittlich 
lobenswerten Hotachnilten. gegenüberstehend der entsprechende 
erklärende Text. Füi Kinder zui häuslichen l.ecture sehr zu 
empfehlen. 

Dar KMkollk. Hr«g. J. M. Ralch.) 1886 il.XXVl.) Dez 

llellesheim, Jos Hipp. <"«rd. tiuiben. l-rzb v. Parle. - F.»«, I). 
kntb. schuUhau.rr u. Reform.chulen in d. Vcr. St. — Kaafmann. Orans 
ii. guter Hlrte in dlrcetem Beiurr t. ewigen .Seligkeit - O r nz. D, Campo- 
«anto-Carton« u. Entwürfe d. Cornelius in Berlin Belle.heim. ftij. 
Juh. d. Dublin Review. 



»<•ji.cu Bollanduma. (Bruxellea.) XV, 4. 

Savl«, La Leeende de SS. KauMln et Jovlle. VHa s. Olympiadis 
et Narrauo Sergiae de eiusdera iramUtione - Lc •Sermo de translalion« 
S. Mauri.. - Hüll, de» publicatinns hagiograph. — Chevalier. 4 folla 
sequenna Keperlorii hymnologici. 

R.vu. Bantdiclln« lAbhaye de Marcdsnus XIII, 11 u. 12. 

(It.l Mnrin. Lettre ined. de l'evcr|ue Kvodlus aui moincs d'Adni- 
raele »ur la queatmn de U grde«. - Bertlcre. La Congrcg. hened. de la 
Presentation N. D - H2 . Balms. L« dngmc de P Immaculce Conception 
et l'umversite de Salzhourg - Carum, Le ven. J. Roberts. 

Noit II. v., Cb, Bibclkcnnlni5 u Bihcikncn in ält. u. neuerer Zeit. 

(Christ od. Antichrist, III. 2.1 Herl., Germania. (135 S.) M. 1.80. 
Pawhckt B., Parat Honorius IV. K. Munographie. Münster. SchOningh. 

Pfe il »chifter Gg., I). «Htgntenkg. Theoderi-h d. Gr. u. d. kath. Kirche. 

Kbd. 1271 S.i M. 4. HO. 
Hauviller K.. Ulr. v. Cluny. R. bingr. Bir. z. Gench. d. Cluniaeenaer 

im XL Jh. (8ß S i Kbd. M. I.RD. 
Hurler IL. Theologiae dugmat. compendium. 3 tomi. Ed. IX. Innibr., 

Wagner -M4. oft.', 701 S ) M 19 48. 
SehmidFe , D. Sucrament.lien d. kalb. Kirche, in ihrer Eigenart bt- 

leuchlet. Briaen, Presuverein. i27D S.) M. 3,—. 
Dr. A. Siöekl in Kichsüit. e. Lebenskizie, verf. v. e. «. SehOler. Mainz, 

Kirchheil». (73 S.) M 1 20. 

Dar Bawala d. Oiauean«. ((ittttrsloh, Bertelsmann. i X.K. XVII. II o. 12 

Ol.) Pfeil, I). hihi. Wunder keine Durciibreclie v. Naturgeietzen. — 
Bendixen. Nachklinge iu Geibels Judas l'cliariolh — Zocktcr, F.inige 
L'rtheile wiss Ko'icher d Ggwt «h. d. Ge«ch wert d. Apostelgeschichte. 
- (12 Staudt. I). «pologci. Hedeutg. d. allg. Relig.gesch. Zöckler, 
Ilwche Streiter wider d. altie.l. Kadlkalkrillk. 

Matthe» A. J . frhild Chn«ti. Herl., « alvary. (431 S.) M. 4.20. 
Dürselen P. R.. Homiletik u. Pnvchologl« Beil.. Reiither * Reichard. 

(100 S.) M. 2.-. 
Sach«»e F., Evangel. Katechelik. Kbd. 4117 S ) M. 7.fr0. 
Goeu L. K.. Gesch ct. Slavenapostel Konslanlinus 'Cynllu«) u. Methodius 

t.oih.». Perthes. .272 S.) M. «S. — , 
IMeifl«r K., I). rtlig. -mtl. Weltantehauung d. Buche» d Sprüche. Münch., 

Beck. .264 S.i M. :>.--. 
Wuttig ()., D. Johannes'sche Evangelium ii. «. Abfanagsreit. I.pz., 

DeicriatT. (134 S.i M. 12.-. 
Gtlhha jf S.. D Apnlngelik d Judenihums in ihrer gesch. Entwickig. I 

Wie. ! ■■.w.l. .102 S.i M. 2 .'O. 

Philosophie. Pädagogik. 

Weg euer Sr.: «Befonbcrc Uittcrtid|t0lrlirc im Wrunbrifje 
bargtfletlt. ffltro, Ib. vofinonn, lWHi. s" (VIII..W1 6.1 TO. 3.40. 

Das Buch biete! eine Methodik Jcr Volksschule ; 
ins Auge gefasst sind nur protestantische deutsche 
Schulen. Die religiösen Grundanschauungen des Verf. 
sind die eines Vermittlung anstrebenden Rationalismus; 
er schreibt der »Aurklärung« das Streben tu, »Sittlichkeit 
und Glauben, Staat und Kirche zu untergraben« und 
lobt das Wiedererstarken des positiven ( hristenthums EU 
Anfang des Jahrhunderts ; sieht aber in Diesterweg einen 
»Aufschwung der Pädagogik und damit auch des Rcligions 
Unterrichtes«, weil dieser Pädagog gelehrt habe, »dass 
die religiöse Bildungsweise keine andere sei als die 
historische«, was doch bei Diesterweg nichts weiter heißt 
als: die Geschichten der Bibel sind wie andere mehr 
und ihre Lehren gehören selber der Geschichte an. Besser 
als das über den Religionsunterricht Beigebrachte sind 
die Anweisungen über die profanen Fächer, in denen die 
l.chrerrahrung und eine gewisse Belcscnheit des Verf. 
zur Geltung kommt. 

Prag. O. Willmann. 

Z.'Oetir i. Phil. u. pMI. Kritik. iLpg., Pfeffer., CIX. I. 

Freudenthal, Spinoxistudierr — Schwarz, D, 
natur*. Krkeni'.mislehre. 
Kinleitg in d. Phil. - Sil 
Recc • Wundl. Ethik illashachl ; 
P«vcholng:e, I 'Wrcschnrr. 
Zoltsehr. I. d. 6»i«rr. Oymn«»!««. (Wien, Gerold.) XI.VII, II u. 12. 

ill.) Guth, D. olvmp. Spiele n Athen 1Ä»>. Slow a»«er, ( ontr*.. 
ver»e«nu!> d. Idvllien v M -Kin.ideln — Recc. Golther. Hdbch d. ger- 
man Mythologie (V. Gnent-enrer . _ Xeumayr Uhl.g, Erdgeach. Hoer- 
ne&>. - Perathoner. 1), Privalleclurc in d. allcln-s. Sprachen. - il.'.) 
Spcnslcr. 2 Termini d lirim«, - llarta. D, Betrieb d. Menogr. I nterr. 
an d. 0*1. Gymn ......... 

Bllliar I tf. Oyoin -Sehül«««««. (Münch-, l.indauer I XXXH, U/IS. 

Aumuller, !». *og llen Jiadyoin im I.at Mayer, üb. Sonnen- 
uhren m. Küiks. mit d. Lehrprogr. 1 d. Cla.se IX d. Irumanist. Gymn. - 
Koalier. Hdb. d. Gebiet«- u. Orlskdc «. Bayern. I. (Oblenschlager). 

Aall An , Der l.<-gos. Gesch. ». Knlwktflf. in d. grieeh. Phil. u. d. chriill. 

Lill. 1. Lpx.. R*l»land. IffllS.iM. S.-. . 
Haerwald Rieh.. Theone d. hegabg. Ebd. (3» S.) M o.-, 
bhrenfel» Chr. v., System d V\Vrttheorie. I Ebd. (277 S. M. .\-. 



Müller. Tb. da. Erinnern. - Joel. Paulsen'l 
itlavik. /.. neue.len phil. Litt, in Ungarn, 
»hachl; De»»olr, Oesch d. neueren dlsch. 
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Kaufmann Nik.. Riem d. aristotel. Ontologle Luzcrn, Kfthcr. <102 S.) 3 M. 
Unbehiun J.. Vers. e. phil. Selcktionsthtorle. Jena, Fischer. 1180 S.) 3.M. 
Guirler Ph., Ii. Indiriduitit u. Indiriduaüsatlon d. Einzelnen, Lp»,, 

Friedrich, («f. S.) M. 8. . 
Bouglc C. Gewissensfreiheit, Ub. v. A. Tauxe. Ebd. 1182 S.) M. 2.-. 
Aristoteles.' Poetik, üb u. eingel. v. Th. Gompcnc, m. e. Ar-hdlg .: 

Wahrheit u. Irrthum In d. Katharsis-Theorie d. Artet., v. A. Frh. v. 

Berger, Lpz . Veit (128 S ) M. 3 — 
Gomperz II., I). Psychologie d. log. Grundlhatsachcn. Wien, Deulickr 
103 S.i M. 

Krause K Chr. Fr., Fragmente u. Aphorismen z. nnalyt. Theil d. Systems 
d. Phil, aus d. Nacnl. Weimar. Kölner. .2(1« S.) M. Ä.-. 

Volkelt Jus.. Aesthetik d. Tragischen. Münch . Beck -4*". S M. K- . 

Kronenberg M„ Kant, s. I.cbcn u ». Lehre. Kbd. .312 S. M s-öO. 

Schönbich A. K., rb. Lesen u. Blldg. A. Graz, Leuschner & Luhenskv. 
(S33 S.) M 3.-. 

itraig C, Vnm Sein. Ahriss d- Unlologic Gnindzüge d, Phil,». Freibg., 

Herder. itftS S.) M. 2.-. 
Otten. I). Grundgedanke d. Cartesian. Phil. tbd. 'H3 S.I IL 3 20. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Luschin von Ebengreuth Dr. Arnold, o. o. Professor an 
der Universität Graz: Österreichische RelchSgeSChlchte. 

(Geschichte der Staatsbildung, der Rechtsquellcn und des öffent- 
lichen Rechtes.) Ein Lehrbuch. Bamberg, C. I", Huchner, IHBS'ti. 
gr.-8* (XVI, 585 S.) M. J2.— . 

Wie der Römer in seiner Toga den Karthagern 
gegenüber Krieg oder Frieden, so halte ich in der mehligen 
dem viclvcrdicnten und von mir hochgeschätzten Verf. 
gegenüber Lob oder Tadel. Will derselbe sein »öster- 
reichisch« in engerem Sinn gelten lassen, d. h. auf 
Nieder-, Ober- und Inner Österreich mit Tirol beschränken, 
dann ist seinem Buche nur rühmliches nachzusagen. 
Plan und Anlage, die Eintheilung in fünf Perioden, die 
Unterthcilung des Stoffes in jeder derselben sind glücklich 
entworfen und mit Geschick ausgeführt; man erkennt 
überall die sichere Hand des erfahrenen und bewährten 
Fachmannes, der die einschlägige Litteratur durchaus 
beherrscht, bestens verwertet und durch die Ergebnisse 
eigener Forschung anerkennenswert bereichert. Letzteres 
ist namentlich in den die wirtschaftliche Entwicklung 
der nicdcr-ctc. -österreichischen Länder betreffenden Ab- 
schnitten der Fall, und geiade diese Partien sind als 
höchst wertvoll zu bezeichnen, nicht bloß an sich, sondern 
auch darum, weil sie Anregung zu weiteren Arbeiten auf 
diesem so überaus wichtigen, noch bei weitem nicht aus 
reichend cultivierten Gebiete geben. Ferner ist für eine 
Reichs- und K cchtsgcschichte der nicdcr-ctc.-österreichi 
sehen Länder dadurch eine treffliche Grundlage gelegt, 
dass der Verf. in jeder Periode den derselben angehörigen 
Rechtsquellen besondere Aufmerksamkeit schenkt, die 
Ausbildung der landesherrlichen Gewalt einerseits, des 
Ständewesens anderseits mit sicherem Blicke verfolgt. 
Endlich ist von diesem gebietlich beschränkten Stand- 
punkte aus zu erklären, wenn L. die Reichs- und Rechts 
geschichtc der ungarischen und böhmischen Krongebiete 
nicht ganz übersteht, sondern in einem Anhange S. 280 
bis 325 Übersichten davon bringt und im weiteren Ver- 
laufe seiner Darstellung S. 386 — 302. 414 f. iffiassim 
gelegentliche Seitenblicke auf die dortigen Zustände und 
staatsrechtlichen Verhältnisse wirft. Wenn aber — und 
damit bin ich bei dem zweiten Gliede meines entweder — 
oder angelangt — der Verf. meint, durch solche Anhängsel 
und Einschiebsel seine nieder etc. -österreichische Reichs- 
geschichte zu einer Rcichsgcschichte von Österreich 
in weiterem und höherem Sinne, des Kaiserthums Öster- 
reich oder, wie der heutige Kanzleistil verlangt, der öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie erhoben zu haben, so 
muss dagegen ernste Einsprache erhoben werden. 

Herr v. L. glaubt sich seine Sache dadurch zurechtzulegen, 
dass er zur langst überholten Stummlands-Thconc zurückgreift ; 
stellenweise nennt er Niederösterrckh sogar das Kemlund der 
Monarchie. Ja, sind Ungarn, Böhmen, Galizien von Wien und 
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Niederoslerreich erobert und bezwungen worden, wie etwa die 
Volskcr und Samniter, die Etrusker und Cisalpiner, und nach und 
nach der ganze bekannte Erdkreis von Rom ? Oder ist Nieder- 
österreich etwa .las Stamm- und Kernland auch von den Nieder- 
landen, von Spanien, von den amerikanischen Colonien, von 
Mailand und Neapel, die ja alle ernst der casa d'Auslna an- 
gehurt haben?* Niederosterreich kann nicht einmal in d e m Sinne 
als Stammland der Monarchie aufgesetzt werden, als oh es den 
Königreichen, mit denen das Landchen später vereinigt wurde, 
seine einheimische Dynastie gegeben hätte. Denn weder die Babe: • 
berger waren dem niederösterrcichischcn Boden und Volke ent- 
sprossen, wu die Vrpaden dem n nga ritoh w i, di. l'f.-n.yv-c- dem 
böhmischen, die Hinsten dem polnischen, noch war das bei den 
Hahsburgcrn der Fall. Ferner: wenn Niederösttrrcich das Slamm- 
und Kernland der Monarchie sein soll, dann mussten die großen 
und reichen Königreiche Ungarn, Böhmen, Galizien als Neben- 
länder, als seine \ppendiccs aufgefasst werden. Das dürfte doch 
wohl als unlogisch bezeichnet werden. Ks ist aber auch unhtstonsch. 
Als dem Besitzstände der Habsburger die Länderbcstände dei 
Kronen von Ungarn und Böhmen zufielen, wo schlugen sie ihre 
Residenz aut ? Behielt der nunmehrige König Ferdinand I. seiner 
Sitz in seiner erzheizoglichen Hauptstadt Wien " Nein, er schlug 
sie in Prag auf. und er würde ohn; Zweifel mit Ölen zeitweise 
gewechselt haben, wenn der größte Theil von Ungarn nicht in 
dei Gewalt des damals noch allmächtigen Türken gewesen wäre. 
Seinem Beispiele folgten Maximilian II., Rudolf I!.. Matthias. 
Und als Ferdinand II., nachdem er die Empörung in Böhmen 
niedergeworfen, von dem Gebrauche seiner Vorganger abweichend, 
seine Residenz in Wien nahm, aus welchen Beweggründen thnt 
er dies? Etwa darum, weil er es als die allein berechtigte Haupt 
sladt, als das Kern- und StammlanJ semer weiten Besitzungen 
auflasstc" Mitnichten! Sondern einmal aus persönlichem Gefallen, 
wie etwa em Eigenthumcr vieler Lustschlösser und Städte einem 
von ihnen seine besondere Vorliebe schenkt: mpraptrr commadum 
utbis situm. amoenitattm . . tf«- imprimis ob adjaeentta nemarci et 
Silvas, venalionts exercitto quam opportunisstmas.% Dann aus 
politischen Erwägungen, weil ihm dieser Punkt »Au diuturnis rt 
continuis brllis Oermannis*. wegen seiner Lage an einem Haupt- 
strome, wie die Donau, als der praktisch geeignetste schien, hier 
•t variis rtfrionibus er lacts Gcrmaniae et ftaliae* seine Ver- 
tbeidigungsiinllcl zu sammeln und mit ihnen sich der Feinde 
seiner Erbstaaten gegen Westen und gegen Osten zu erwehren. 
[Status parttculans Hominis S. C. Majestatis Ferdinand //., 
IÄJ7 stau. Nachdem die habsburgtschc Hausmacht gefestigt 
und allgemein anerkannt dastand, welches war der Titel, der ihr 
von den auswärtigen Mächten gegeben wurde? Maria Theresia 
war die Gemahlin des deutschen Kaisers, aber für ihre eigene 
Person war sie selbständige Herrscherin aller hahsburgischen Erb- 
lande, und als solche wurde sie an den fremden Höfen und in 
der Sprache der Diplomatie »Königin von Ungarn und Böhmen« 
genannt und tituliert. Wie hieß seinerzeit die Vereinigte HofUanzlei? 
Hieß sie »österreichisch-böhmische« r Nein, sondern »böhmisch- 
östcrrcichische« oder kurzweg »böhmische«; denn a potiori fit 
drnommatio. Als dann 1804 Kranz I. den EnLschluss fasste, den 
Gesammtbestand seiner Erbländer zum Kaiserthum zu erhoben, 
war es eine Zeitlang in Krage, ihn »Kaiserthum Ungarn und 
Böhmen« zu nennen, wie etwa »Königreich Großbritannien und 
Irland«, und im Grunde war es niemand anderer als der mäch- 
tige Imperator an der Seine, der damals den noch deutschen Kaiser 
davon abbrachte, indem er an seinen Wiener Botschafter schrieb, 
er habe nichts einzuwenden gegen jenen Titel, obwohl es ihm 
sonderbar vorkomme, auf einem Haupte zwei Kaiserkronen zu 
sehen (Napoleon an Ohampagny, 3 Aug. 1804, Corresp. IX p. 449). 

Wo bleibt denn bei all diesen geschichtlichen Vorgängen die 
sogenannte Starnmlands-Theoric ? ! Sic fand auch in der gleich- 
zeitigen Litteratur keine Anerkennung. Das erste Werk über die 
Gcsammtgcschichtc Österreichs nach der Herstellung der Monarchie 
in ihrer vollen Größe und Macht war cm schlichtes Lehrhuch : 
»GeschichtcdesösterieichischcnKaiseistaalesi.Furdicll. Grammatical- 
Classc der k. k. Gymnasien.« Es hatte den vielverdienten Ennerich 
Thomas Hohler zum Verfasser und war cm in jeder Hinsicht 
vortrefflicher Behelf zur Einführung in die vatei landische Geschichte, 
in allen österreichischen Schulen mit gleichem V'orthcil zu be- 
nutzen, weil der Verfasser den zweckmäßig in eine Anzahl 
llauptpcriodcn gegliederten Stoff in jeder derselben über alle Theile 
des später zu einem Gesammtrciche vereinigten Gebietes vertheilte. 
Von dieser einzig richtigen Methode sind leider spätere Schrift- 
steller abgegangen. In der zweiten Hälfte der Zwanzigerjahre war 
Joseph A r n c I h meines Wissens der erste, der die Geschichte des 
Kaiscrstaates Österreich als eine des Erzherzogthums Niedrr- 
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osurreieh behandelte und derselben je einen kurzen Abriss der 
Vorgeschichte Böhmens. Ungarns etc. einschaltete. Seinem allerdings 
recht bequemen, aber durchaus unpragmatischen Beispiele folgte 1842 
Hausier in seiner > Geschichte d--s österreichischen Kaiserstaates., 
wo auch die Vorgeschichte Kärntens. Tirols, Mährens etc. als 
Einschiebsel behandelt wurden. 

{Jude abü redto. L.'s »Österreichische Reichs 
beschichte« kann als Lehr- und Handbuch für die 
l'niversitäten Wien, Graz, Innsbruck bestens empfohlen 
werden; an den böhmischen und galizischcn Universi- 
täten hingegen wird es sich, so lange nicht den groß- 
österreichischen Standpunkt vertretende Lehrbchclfe für 
diesen Gegenstand geschaffen sind, nur als Nothbehelf 
für die erste Zeit verwenden lassen. 

Wien. v. Helfen. 



dar Geschichtswissenschaft, im Auftrage 
«ler historischen Gesellschaft zu Berlin hrsg. von J. J a s t r o w. 
XVII. Jahrgang, 1894. Berlir, R. Gaertner, 1S9Ö. Lcx.-8» (XX, 
135. 436, 338, 268 S.) M. 30. — . 

Zum letztenmal zeichnet sich Jastrow als Heraus- 
geher der Jahresberichte, nachdem er eine stattliche Reihe 
von Bünden redigiert hat. Man kann nur wünschen, dass 
das redliche Streben nach stetiger Vervollkommnung 
Jitses grollen und dankenswerten Unternehmens auch den 
Nachfolger in der Rcdaction beseele, wie es bei Jastrow 
der Fall war. Auch der vorl. Band zeigt wieder einige 
Änderungen gegen früher, die als Fortschritte zu begrüßen 
sind. Dahin rechnen wir namentlich die Einführung eines 
eigenen Abschnittes über den dreißigjährigen Krieg. Der 
bisherige Hrsg. thut sich etwas darauf zugute, dass ihm 
namentlich von katholischer Seite das Zeugnis objectiver 
Berichterstattung zuerkannt wurde. Dieses Zeugnis war 
auch vielfach verdient, wenngleich noch manches in 
dieser Richtung verbesserungsbedürftig ist. Das subjective 
Moment wenigstens sollte bei manch einem Capitel noch 
mehr zurückgedrängt werden. Von einem »herrlichen 
Glaubenskampf des deutschen Volkes« zu reden, kann 
bei wirklich objectiver Berichterstattung wohl vermieden 
werden. Misslich ist es, demjenigen das Referat über 
ein Werk zu geben, der mit dem Autor desselben in 
lebhafter Polemik steht. Das zeigt sich in recht unan- 
genehmer Weise bei Pastor-Bachmann, von denen letzterer 
seine Animosität auch im Jahresbericht nicht zu unter- 
drücken vermochte. Der israelitische Prediger Kayserling 
kleidet ein objectiv sein sollendes Resume in die Worte: 
»Die Judenfrage oder der Antisemitismus, dessen Banner- 
träger alle Schäden der Gesellschaft den Juden zur Last 
legen und unaufhörlich gegen die Juden hetzen, verliert 
durch die über die antisemitischen Wortführer gemachten 
Enthüllungen allmählich an Bedeutung und wird von 
allen Bessergesinnten nach wie vor bekämpft.« — Es 
wird dem großen Unternehmen nur zum Vortheil ge- 
reichen, wenn Ähnliches künftig nicht mehr braucht 
angemerkt zu werden. H. 

Hl.tor. Jahrbuch id. GOrres Gesellsch.i XVII, 4. 

MüMner. D« Taufe d. töm. Kg*. Heinrich IV. — S p a n gen b c rg, 
Ferrelo'» Gedieht »De bcaligerorum orlgüie« u. d. Geburtsjahr Caagrande * 
1 delta Scala. — Mayerhofer, Btrge z. Lebcnsge&ch. i. Hicron. Bock, 
len Tragus. — Tenc'khoff, D. Theiinnhmc d. Buch, lroad v. Paderborn 
jn d. Synode v. Worin» 107«. — Kijalck. Hb. d. wahre Jan r d. Brat- 
lincsausg. d. großen Kalechlsm. d. sei. P Car.iaiu». - Kaindl, 2 frkk. 
s Geach. d. 30j. Kriege*. — Recc.; Scartazzini, Dame. La div.Comm. 
i Grauerti ; ■ Neuere »agengeach. Litt. Kampcrs i. — Ha er. I). Politik 
['■immetii« währd. d. 30j. Krieges (Spahm. 

v.nnt.» d. v»ral«»a I. Oatch d. Otach.o In Bodman Prag.» XXXV, 2. 

Ilnr.l ickn, I). 1t. Wand crvcrsammlg. d. Vcr. f. Gesch. d. titschen 
mtl. — Der«.. I). Gesch. d. Stadl Auflig r. d. Grflndg bis t J. 1520. — 
Weber, I> Entwickig. d. keram. Industrie in Bfllimen. -■ Hachmann, 
l*b Kg Gg. v. Böhmen u. Gregor llcimburg. — Maver. E berühmter 
Kgerer Architekt — Der«.. Kgercr Galeerensträflinge — Schmidt. Ü. 
I rbar J. Herrsch. Hosenberg v. tö*. 



Vogelstein H. u. P. Kieger. Gesch. d. Juden in Horn. I. Herl., Mayer 

* Muller. |5I1 S.) M. R.- 
Janssen J., Gesch. d. dtsch. Volke« seil d. Ausgg. d. M.-A. IV. Bd., 

15,10. A., bes. v. L. Pa.tor. Ereibg.. Herder- fS60 S.) M. 8.-. 
Schubert HL. Fianc. de 1 heas Corate deThoranc, Goethes Kftnigslieut. 

Münch., Bruckmnnn (183 S.) M 16.—. 
Davidsohn Hob., Gesch. v. Florcni. 1 Altere Gesch. Berl., Mittler. 

.807 S.) M. 18.-. 

. Forschgen i, alt, Gesch. v. Florenz. Ebd. (188 S. M. 5.-. 

Gunter. ITrk.-Buch d. Studt Rottwcil. I. Stuttg.. KohJhammar. i.\XX. 

7X8 S.l M. 6.-. 

Grimm Hm.. Btrge z. dtsch. Kullurgesch. Berl.. Kernt r. (Vi9 S.) M. 7. . 
Kowalcwskn Sonja. Jugenderinnergen. Bert., Fischer. (3UÖ S.) M. 3.-. 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Der hl. Georg des Reinbot von Ourne. Mit einer Kinleitung 
über die Legende und das Gedicht, herausgegeben und erklärt 
von Dr. Ferdinand Vetter, o. <i. Professor der germ. Philologie 
an der Hochschule zu Bern. Halle u. S., Max Nicmever, 18H6. 
R r.-S» (VI, CXCII u. 298 S.) M. 14.—. 

Der hl. Georg des Keinbot vor. Durnc hat durch 
den Abdruck der Hs. Justus Möscr's (jetzt zu Berlin) in 
den »Deutschen Gedichten des Mittelalters! (heratisg. 
durch v. d. Hagen und Büsching, 1808) während der 
ersten Jahrzehnte der deutschen Philologie eine viel 
größere Bedeutung besessen und ist viel häufiger eiltert 
worden als später. Weder mit der Textkritik noch mit 
der literarhistorischen Untersuchung des Gedichtes hat 
man sich seither bei uns beschäftigt, ein paar dürftige 
Notizen darüber erben sich von Buch zu Buch fort. 
Durch die vorl. Ausgabe, mit der ein von Franz Pfeiffer 
gehegtes Vorhaben zur Ausführung gelangt, wird Jas 
wohl anders werden. 

S. L— CIX der Einleitung diescsWcrkcs berichten über die Le- 
gende vom hl. Georg. Ks wird dabei nicht so sehr versucht, den histo- 
rischen Entwicklungsgang des Stoffes zu zeichnen, vielmehr wird 
der Stand der Überlieferungen beschrieben, und zwar hauptsach- 
lich mit Hilfe des ungeheuren Materiales, das in den Schriften 
von Kirpicnikov und Veselofsky (Hcinzcl's Mittheilungcn darüber 
stehen im Anz. f. d. Altert. 9, 256 ff., nicht Zeitschr. f. d. Altert. 
N. F. 15, wie es S. XIX heißt) verarbeitet ist. S. CX— CLXVI 
handeln über das Gedicht Reinbot's, aber nur die ersten stehen 
Seiten davon über den Dichter selbst und sein Schaffen. Die be- 
kannten Daten werden dabei nicht vermehrt (die wichtigen Be- 
merkungen Steinmeyer*s, Anz. f. d. Altert. 14, 145 ff , sind dem Hrsg. 
entgangen), ja nicht einmal geprüft (die Vermuthung Godeke's I*, 
128, mit dem überlieferten Stffn 1721 sei der Jettenberg gemeint, 
ist dem Hrsg. unbekannt geblieben), die Angaben v. d. Hägen'-, 
werden einfach wieder und fast wörtlich aufgenommen. Das ge- 
schieht in dem MalJe, dass S. CXII, Anm. 10 sogar das Citnt aus 
dem Elirenbriefe des Püterich von Reicherzhausen v. d. Hagen 
nachgedruckt wird, ohsehon dem Hrsg. nach S. CXXX der genaue 
Abdruck durch v. Knrajan im 6. Bande der Zcitschr. f. d. Altert, 
aus anderen Citaten bekannt war. Dass Rcinbot's Gedicht in Mm 
und Bcaflor nachgeahmt wurde, ist mir nicht ganz sicher. Gewiss 
aber hat der Verfasser des von mir, Zeitschr. f d. Allen. 26. 
20 — 81, herausgegebenen Sanct ('hristophorus den hl. Georg reich- 
lich benutzt. Eine Charakteristik des Dichters wird nicht versucht, 
ihre Stelle nimmt der gröbliche Ausdruck der Abneigung des Hrsg. 
gegen Rcinbot ein. S. CXVI-CXXVlIt füllt eine ganz überflüssige 
Inhaltsangabe des Gedichtes. S. CXXIX-CXXXIII geben in aller 
Kürze Auskunft über die Handschriften und Fragmente. Wie es 
scheint, sehr ungenau, zum mindesten fehlen die von Keinz ge- 
fundenen Bruehstücke, Germania 31. 83 ff. Der ersten Pflicht eines 
philologisch geschulten Hrsg., das Verhältnis der Überlieferungen 
genau zu untersuchen, damit eine sichere Grundlage für die Con- 
stituierung des Textes gewonnen werde, entschlägt sich Prof. Vetter. 
Er sagt S. CXXX ganz ruhig, die Züricher Hs. verdiene besondere 
Beachtung, weil sie gegenüber der Wiener die ursprünglicheren 
Sprachformen aufweise, S. CXXXIII bemerkt er jedoch selbst. 
Z sei alemannisch gefärbt ; das Gedicht Reinbot's ist bayrisch, 
musste der Hrsg. unter diesen Umstünden seine Entscheidung nicht 
begründen? Umsomehr dann, wenn er sich im Verlaulc seiner 
Arbeit oft genug genöthigt sieht, bei divergierenden Lesarten au« 
W zu schöpfen. Inwieweit der Hrsg. die von ihm benutzten 
Hss. richtig gelesen hat, kann ich nicht nachprüfen; dass er sich 
bei dem wichtigen Wiener Codex mit Pfeiffer'* binnen drei Tagen 
hergestellter Collabon einer Abschrift begnügt, scheint mir nach 
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dem, was wir über die Zuverlässigkeit von Pfeiffer'« Lesungen 
wissen (Arz. f. d. Altert. 7. 341), recht bedenklich. S. CXXXIV 
bis CXI. VIII handeln von der Sprache des Dichter» und der Hand- 
schriften, S. CXLIX — CLXVI insbesondere von dem Veisbau. 
Dass der Hrsg. von Lachmann's metrischen Regeln nichts wissen 
will und ihre Anwendung auf Reinhot's Gedicht verwirft, dagegen 
habe ich jetzt nichts zu sagen: wäre nur der von ihm gcliclcrtc 
Textim übiigen htuuehbar '. Schon der Abdruck eines Gedichtes 
über S. Georgs Kampf mit dem Drachen nach einer Berliner Hs. 
S. CLXVI — CXC weckt «chlimme Befürchtungen. V. 85 wird 
grmss in mhd. aufzulösen sein. 99 an der /uste heißt »sofort.« 
140 I. leides. 280 nach Durch gut! kein Komma. 205 I. diend. 
287 I. du l. t. 312 1. uz stintm I. Nach 344 Punkt. 346 die An- 
merkung ist geschrieben, hevor der Hrsg. die spater häufigen 
hatland gelesen hatte. 351 da mussten doch zwei Verse ausgefallen 
sein ; vielleicht : nenn er s er<inl zu in kumt. 355 ff. sind ganz 
falsch inierpungiert. 367 1. enurnde. 470 1. weger für veg'e. 538 
1. -.ehern. 547 I. ick mr underton sein > 554 1. schaden. 556 I. 
greyheh. 578 1. smide. 584 ist richtig. 636 I d, heben h. 638 I. 
sei. 648 entweder svitzende oder spitzten. 654 I. erkamen 708 
spr.cht der Autor. 720.2 dawaf 740 Punkt zu tilgen. 784 I. alle 
so. 798 I. sanet Jerg d. h. 826 ge. könnte auch aus gelicht ab- 
gekürzt sein. 

S. 1- 212 reicht der Text von Hcinbot's Gedicht, S. 213 bis 
296 die Anmerkungen. Ks ist mir hier ganz unmöglich vorzu- 
bringen, was gegen die Behandlung des Textes und gegen die 
Erklärung eingewendet werden muss; nur auf ein paar Punkte 
kann ich hinweisen. Das Gedicht ist zum guten Theil theologischen 
Inhaltes, der Hrsg. hat es aber unterlassen, sich auch nur die für 
diesen Fall unentbehrlichsten Kenntnisse anzuschaffen, er ist nicht 
einmal mit der Bibel vertraut. Daher, und weil er das von ihm 
herausgegebene Werk selbst nicht crschöplend studiert hat, be- 
gegnen ihm die wunderlichsten Miss Verständnisse. Die Hss. sind 
meines Erachtens weder richtig heurthc:lt noch benutzt. Ganz 
merkwürdig sind die Anmerkungen beschaffen, ihnen fehlt das 
einfachste Handwerkszeug der deutschen Philologie. Der Verf. ist 
mit der altdeutschen Littcratur nicht durch selbständige l.ectüre 
e-nlässlich vertraut, auch die xvisseiischaftlichcn Hilfsmittel des 
1' acnes versagt er sich gehörig zu gebrauchen. Kr lünrt Pfeiffer s 
alte Notizen zu der Abschrift des Wiener Cudex an, ohne sie zu 
prüfen; ercitiert fastnurdas Mhd. Wth. von Benecke-Müller-Zarncke. 
nicht du Lcxer's, nicht das Deutsche Wörterbuch, nicht Schindlers 
Bayrisches, die ihm oftmals hätten aushelfen können. Darum lührt 
er Belege beinahe durchwegs nur aus zweiter Hand (nach alten 
Ausgaben) an, ohne die Stellen selbst nachzulesen, nicht einmal 
Reinbot's Vorbilder, die Werke Wolframs von Kschenbach, bat 
er sorgfältig ausgenutzt. Die ganze Arbeit kennzeichnet sich durch 
Bequemlichkeit, Unsorgfalt, Nachlässigkeit (am deutlichsten in der 
Weise des Citierensl. durch den Mangel der nothwendigen philo- 
logischen Akribie. Einige Bct-pielc müssen liier genügen. Die Verse 
59 ff., worin Rcinbot den Wunsch ausspricht, sein Werk mochte 
bekannt werden über tiuschiu lant irni Tirol rehte uns an Bremen, 
hält der Hrsg S. 214 noch für einen »Beweis tür die weite Ver- 
breitung oder Kenntnis hochdeutscher Sprache im XIII. Jh. auch 
autterhalb Obcrdeutschlands.« Aber sie snnd wohl nur formelhaft; 
gegen sie sprechen die Umarbeitungen, die während dieser Zeit 
aut hoch- und niederdeutschem Sprachgebiete unternommen wer- 
den, und directe Zeugnisse, wie das Arnold's von Lübeck im 
Gregonus Peccator. vgl. auch W. (Jrimm, Kl. Sehr. 3, 216, 219. 
— 765 der Iii an des meret drum übersetzt nur das biblische: 
in ülorc mans. Ö4B er geht noch auf Ezechiel, nicht auf David. 
1078 ff. führ! Reinbot deii König Salomon als Urheber des Satzes 
an, dass niemand auf Erden vor Ilde vrt sei ; dazu bemerkt der 
Hrsg. S. 235: »der angezogene Spruch Salomon's dürltc schwer 
zu linden sein.« Doch: Eccle. 2,16. 3.19 ff. und das ganze 
9. Capitcl des Predigers. 1200 f. das in dem stürme wart si heiz 
von hertecltchem krache tadelt der Hrsg. S. 237: »der Poet ver- 
gisst alte Natur.« Vgl. aber den schönen Aufsatz Jakob Grimm'*, 
über da> Sinnesvicanat in der Sprache, Zcilschr. 1. d. Altert. 6, 
1 -15, der mit den Worten anhebt: » — es kommt mir vor. dass 
die Scholiastcn und Kritiker oft ohne alle Noth die tiefsten und 
natürlichsten Ausdrücke der Dichter und des Sprachgebrauches 
.« Die Anmerkung zu 1382 ist nichtig, denn der vipern 
ist nur eine Bezcichung der Heiden, entlehnt aus dem 
tischen ybes. Johanne» des Taufersj ßrogrnies, gemmina 
eiperarum Matth. 3, 7. 12, 34. 23, 33. Luk. 3,7. Sehr erleichtert 
hätte sich der Hrsg. die Erläuterung der auf Mana bezüglichen 
Stellen des Gedichtes, wenn er statt W. Grimm's Einleitung zur 
Goldenen Schmiede das reichhaltige Werk von Anselm Salzcr, 
»Die Sinnbilder und Beiwortc Mariens in der deutschen Littcratur 



und lateinischen Hymnenpoesic des Mittelalters« ■ 1893) zur Hur.J 
genommen hatte. Du wäre z. B. S. 113 Anm. 7 zu sehen ge- 
wesen, dass Danichs 2722 in W und M wenigstens sachlich 
nicht »ungehörig« ist. 2678 die Gegenüberstellung von kerne und 
resen ist biblisch: Matth. 3, 12. Luk. 3, 17. — 41 78 abgrundes 
verge ist keine Erinnerung an Charon, sondern bezieht sich auf 
den Teufel als Führer der verdammten Seelen. Rcinbot citiert 4367 
Jeremias nach II, 19: et eg» quasi agnus maniuetus, qu: fertatur 
ad victimam ; diese Stelle veranlasst die Verwechslung. 5057 be- 
zieht sich auf Jongleure, nicht auf den Vogel StrauU. Gar olt 
misskennt der Hrsg. den Text auf das seltsamste, z. B. 481, wo 
beschulen ganz in der Ordnung ist. 760 rntsebet ist falsch, viel- 
leicht rntvebet. 780 1. erlimtcen, aber auch ertauben gienge an, 
911 »acceptiert« der Hrsg. »hier und weiterhin die cons. quentc 
Schreibung (antliite) von Z mit /« setzt aber 46 lü antlüse. 1224 
der juden vhesherze ist ein biblischer Ausdruck, vgl. Ezech. 11,1» 
36, 26. Matth. 19,8. Job 41. 15 u. s. w. 1409 1. werder. 1544 = 
Psalm. 23, 8. 10: quis est iste rex gloriae? 1740 I. daz mu h 
des iemen solle ttern, damit erledigt sich die Anm. 1856 vidi. 
snaben. 1679 Psalm. 7. 10. 1888 f. Luk. 2, 14. — 2002 I. trar 
danne, und ist sie väl. 2102 ff. ist die Vorstellung des Manna 
= hime/brSt. Exod. 16, 31. Numer. II. 7. - 2536 selber t 9. 
liest W. Grimm, Kl. Sehr. 4, 211. - 2730 I. wan über alle vunne 
d!n gnSde als& vhuzet. 3361 sollte Rcinbot kilchentür gesprochen 
haben? 3642 Psalm. 32, 9. — 3923 f. und 5132 f. Isai, 28, 18. 
- 4129 I. tätlichen. 4175 I. gelUh. 44721. -.rumentz. 4572 1. hm 
gezett. 4,852 1. im. 5024 I. fier, vgl. 5388. — 5058 1. müesen 
5254 1. nieman gegen streben f 5467 1. d<i sv6 t 5645 I. muosen. 
5769 I. ein »hie und dort* — Die Interpunktion ist mangelhaft 
und ungleich, Druckfehler sind häutig. Dass Gödeke, Deutsche 
Dichtung im Mittelalter. S. 193 ff , ein paar hundert Verse her- 
gestellt hat, finde ich nicht erwähnt. 

Zu solcher Behandlung des Textes schickt es sich 
übel, wenn der Hrsg. durch Jie ganzen Anmerkungen 
hin seinen Autor verhöhnt und lächerlich macht : hätte 
er sich lieber bemüht, ihn richtig zu verstehen und zu 
erläutern! Darum dürfen auch die bei den Haaren herbei 
gezogenen missfalligcn Urtheile über Wolfram von Eschen- 
bach die Leser ganz kühl lassen. — Wir haben 1892 
von dem Hrsg. eine verunglückte Ausgabe des Schachzabcl- 
buches Kunrats von Ammenhausen erhalten (vergl. 
Kraus, Zeitschr. f. österr. Gymn., 1892, S. 1093—1110). 
nunmehr ist auch die Bearbeitung des hl. Georg miss- 
rathen ; wird es jetzt genug sein ? Noch ist die deutsche 
Philologie eine ernste, schwere Wissenschaft und kein 
bequemer Zeitvertreib. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



Bahlmann Dr. P., Bibliothekar der kgl. Paulin. Bibliothek zu 
Münster i. W. : Jesuiten-Dramen der niedorrhoini'jchen 

Ordensprovinz. (Beihefte z. Centralbl. für Bibliotheksw., XV.) 
Leipzig, O. Harrassowitz, 1896. gr.-8° (IV, 351 S.) M. 15.—. 

Als »Hegesten zur Geschichte des geistigen Lebens« 
ließ ich im IV. Hefte von B. Litzmanns Theatergeschicht- 
lichen Forschungen »Studien und Beiträge zur Geschichte 
der Jesuitenkomödie und des Klosterdramas« erscheinen, 
um dadurch die Aufmerksamkeit der Fachgenossen auf eine 
bisher nur spärlich und meist einseitig behandelte Gattung 
zu lenken. Mit Freude begrüße ich daher vorl. Werk, wel- 
ches, ein treffliches bibliographisches Hilfsmittel, ähnliche 
Arbeiten in Zukunft wesentlich erleichtert und zugleich 
weiteren Kreisen von Fachgelehrten Gelegenheit bietet, 
Jcsuitensccnaricn in größerer Anzahl kennen zu lernen. Ich 
musste die Besprechung mit einem Hinweis auf meine 
»Studien« beginnen, da mich der Verf. in dankenswerter 
Liebenswürdigkeit gewissermaßen zum Patron des ganzen 
zweiten Theilcs seiner Arbeit macht, wenn er (Vorrede 
S. IV) sagt: »Der Forderung Zcidlcrs, dem mit einer 
bloßen Titelsammlung nicht viel gewonnen zu sein scheint, 
glaubten wir diesmal durch eine wortgetreue Wiedergabe 
fast aller noch nicht an anderer Stelle publicierten 
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Scenaricn des XVII. Jhs. entsprechen zu sollen, da hier- 
durch den Meisten zum erstenmal die Gelegenheit, solche 
einzusehen, geboten wird, und sich von ihnen formell 
weder die späteren, noch die in anderen Provinzen ver- 
fassten Programme w esentlich unterscheiden.« Diese Stelle, 
auf welche ich nochmals dankend und polemisierend 
zurückkommen muss, bietet den besten Ausgangspunkt, 
um den Organismus vorl. Arbeit auseinanderzulegen. Sic 
besteht aus zwei Theilen ; der erste verzeichne« nach allen 
Kegeln der heute so ausgebildeten Bibliothekstechnik 
»unter Angabe der einschlägigen Littcratur alle noch 
erreichbaren dramatischen Erzeugisse der niederrheini- 
schen Ordensprovinz«, der zweite bringt unter dem Titel : 
»Anlagen« die »wortgetreue Wiedergabe« der Scenarien 
von 77 Jesuitenkomödien aus dem XVII. Jh., ferner 23 Nrn., 
welche Proben von Prologen und Epilogen, Liedern, 
Arien und Interludien in deutscher Sprache aus Komödien 
des XV11I. Jhs. enthalten. Chronologisch erstreckt sich die 
Zusammenstellung über den Zeitraum von 1597 — 1773. 
Mehr als 00 Bibliotheken haben die Arbeit des Hrsg. 
unterstützt. Eine Einleitung (S. 1 — 11) orientiert — wohl 
etwas spärlich — über das Jesuitendrama im allgemeinen 
und verzeichnet in 41 Nrn. die Drucke von Jesuitcn- 
stucken. welche dem Hrsg. bekannt sind. Dabei werden 
uberall die Bibliotheken verzeichnet, welche nach der 
Kenntnis des Hrsg. die Drucke besitzen. Hier hätte wohl 
auch der Internationalen Ausstellung für Musik- und 
Theaterwesen zu Wien 1892 gedacht werden sollen, in 
der ich in Abth. V »Jesuitenkomödie und Klostcrdrama« 
zum erstenmal einem größeren Publicum ein anschau 
hches Bild des Ordenstheaters zu geben versuchte (vgl. 
Fachkatalog d. Abth. f. deutsches Drama und Theater 
S. 56 — 81). — Die Bibliographie (S. 11 — 132) bringt, 
nach Residenzen und Collegien (21 an der Zahl) ge- 
ordnet, die bibliographisch genaue Angabe der aufge- 
führten Stücke in chronologischer Folge. Nach einem 
Register am Schlüsse des Werkes beträgt die Summe 
derselben 502. Rechnet man dazu die 209 Nrn., welche 
die in der Einleitung angeführten Drucke nach einem 
Verzeichnis des Hrsg. enthalten, sowie eine Anzahl von 
Dramenmanuscripten der Koblenzer Gymnasialbibliothek, 
welche S. 80, Anm. 1 beschrieben werden, so erhält 
man die respectable Summe von 750 Komödientiteln, 
welche in dem Buche angegeben werden. Das Werk als 
ganzes bietet also eine treffliche Materialiensammlung für 
eine Geschichte des Jesuitendramas der niederrheini- 
schen Provinz. Zugleich will es aber der »erste Beitrag« 
einer Bibliographie sein, welche, in den einzelnen Pro- 
vinzen von geeigneten Kräften ausgearbeitet, einen Über- 
blick über das gesammte erreichbare Material des Ordens- 
dramas in Deutschland, das vielfach zerstreut in Biblio- 
theken ruht, geben soll. Damit bekämen wir für unsere 
Gattung einen Materialienapparat, wie er in ähnlicher 
Weise für kein Gebiet der Theatergeschichte, wo es 
gilt, unendliche Stoffmassen zu überblicken, zu Gebote 
steht. In Rücksicht auf diesen weitgehenden Plan muss 
ich gegen die citierte Stelle polemisieren. Verstehe ich 
das »diesmal« in derselben richtig, so sollen künftig die 
»Anlagen« fehlen. Ich möente neuerdings mein Wort für 
sie einlegen. Eine bloße Titclsammlung entspricht auch 
heute meinem Geschmack nicht. Gerade die »Anlagen« 
gewähren, bei richtiger Auswahl, dem Forscher Gelegen- 
heit, sich das Bild des Ordensdramas einer bestimmten 
Provinz zu entwerfen. Die Erforschung des Zusammen- 



hanges der häufig actuellen Jesuitenkomödie mit Zeit- 
und Localgeschichte, der — meiner Erfahrung nach ' i — 
nirgends fehlt, die Aufdeckung der Wechselwirkung 
zwischen localer und Ordenslitteratur gehören zu den 
wichtigsten Aufgaben unseres Gebietes. Scenarien, die in 
diesen Richtungen oder sonst Besonderes enthalten, sollten 
auch in den folgenden Bänden wortgetreu abgedruckt 
werden. Gerade die hübsche Auswahl unseres Bandes 
macht den Wunsch umso lebhafter, künftig der »An- 
lagen« nicht zu entbehren. Ich verweise hier nur auf 
zeitgeschichtlich interessante Nrn. wie XX: »Hunyades 
und Ladislaus« (Hildesheim 1089) oder XXXIV: »Aqui- 
lius, Irenophilus und Poliarchus« (Jülich 1689), unter 
welchen Namen Kaiser Ferdinand III., Karl II. von Spanien 
und Ludwig XIV. gemeint sind, die am 20. Oct. 1667 
den Frieden von Ryswyk unterzeichneten. Ferner XXXVII: 
» Vienna anno 1683 liberata« (Köln 1 684) oder LX1 : »Glor- 
würdiges Österreich« (Münster 1689) u. s. w. — Der 
Stoffgeschichte wegen, auf welche ich besonderen Werl 
lege"), wünschte ich neben dem chronologisch geordneten 
Register ein alphabetisches StofTregistcr, welches jedes 
Sujet in seiner Verbreitung durch alle Jahrhunderte herauf 
mit einem Blick übersehen ließe. Ein Generalregister am 
Schluss der ganzen Bibliographie zeigte dann Beliebtheit 
und geographische Verbreitung jedes Stoffes durch alle 
Ordensprovinzen hin. Bequem wäre auch, wenn das in 
einem Abschnitt behandelte Collegium an dem oberen 
Rand jeder Seite bezeichnet wäre. — Jedenfalls ist dem 
geplanten Unternehmen, das einen so trefflichen Anfang 
genommen hat, der glücklichste Fortgang zu wünschen. 
Wien. Prof. Jakob Zeidler. 



Zaltaohr. I. dtaeh* Sprach». (Hrsg. Dr. Sanders.) X. 9. 

Geister u. Menschen — Kein. — Schule und Politik. — 



v. .leid-. Conjunctiv d. Imperfecta v. »sterben«. — Zu einigen SAuen v. 
Gg Hartwig — Zu einigen Zellen Lessing«. — D. gehörnte Siegfried. 
D Entwickln. J. AusMcltgswcscns. — Schulter. Schusterei. 
EAAAY.. (Leiden. Brill.) vi. 1 ». Z 

(1.1 Mulle r, B(jdragen tot de leer der oud-Grieksche verakunal. - 
Lljst der voornaamste geschritten van H. C. Muller. — iz.) Muller, Ver- 
such e. Obersicht d Sprachen d. Krde nach genealog. System. Dawe», 
Ancient and modern Grrek versus Latin and Italien. — La prononcialion 
du grec. — Muller, Versuch e. etynolog. Erkltlrg. d. neugriech. VVories 
vtpo(v). _ tTifBio en Theokrito*. - Bollz, Kostiis KrystaJIis — Boll», 
UiptKa'-msTa iü.v Yuptüv. 

Z«.t*chr. (. dtech«, Ait.Mi.jn. u. dta.h. Litt. (Bert., Weidmann i XU, I. 

Limmerhirt, Kadiger v.Beehlaren. — Schröder, D. heldeosage 
in d. Jhbb. v. Quedlinbg. — Niedner, Eddische fragen. Zwiertlna, 
3 Inder aus Wiener hss. — Wall ne r, Z. jung. Judith- — Lance, Litur- 
gisch-dramat- aufenttehgsfeiera aus Venedig, Gran. Me.fien u. Worms. 
Jcllinek, Zu Noliter's anlautsgeseiz. — KrauS, Z. Biographie einiger 
wUrtlembg. dichter. — Schröder, E. weit, bruchstuck d. Iweinh*. M. 
Uers.. Zu d. Colmarer Frgmlen. — Much, Ascarii. — Much, Gapt. — 
Zwiertina. Nachtrge zu d. Wiener liedern. — Reec. : Bremer, Btrgc z 
geogr. d. duch. mundarten ; We n k er u. Wred e. D. Sprachatlas d. dtaeh. 
Reiches (Franek); - Hauffen, D. dtsehe Sprachinsel Gottschne iHoffraann- 
Krayer); - Holz, Ob. d. germen. volkertafel d. Ptolemäus (Much); 
Graz. I». metrik d. sog. CiJmon. dichtgen tKischer); — Rosenhagen. 
Daniel v. d. blOh. tat iSeemOller) ; - KOppen. Birg« gesch. d. dtaen. 



welhn.sp. ( Wackerneil); — Studien z. litt, gesch., Bernayagewid mel (Walzel ). 

Win ekler Hugo, The TeU-el-Arnaroa-telters. Berl., Heulher & Reichard. 

(XL, 415, MS.) M. 30.—. 
ArUtophanls Ranae. ed. v. Laeuvcn. Leiden, Sljthoff. (2WS.) »■•••-• 
Meyer fedw , Machiavelll and the Elizabethen. Drama. Weimar, 1- elber. 



1 180 S.) M. 4.-. 

Krumbacher K., Gesch d. byzanlin. Litt i527-l4o.l.) 2. A. 

Beck. fllBS S.> M. 24.—. „ ... 

Planck E , D Lyriker d. Schwab. Classielsmus. Stuttg., Kohlhammer. 

Zimmermann^!*.. F. W. Zacharlae in Brschwg. Wolfenb., Zwlsalrrr 
iSOS S.) M. 4.-. 



*) Vgl. Jakob Ze.Jler, Über Jesuiten und Ordcnsleule «1$ 
Theaterdichter und P. Rosner irrt. Wien 1893. (Verl. d. Vereines 
f. Landeskunde von N. Ö.) 

m Vgl. Jakob Zeidler, Beitrüge zur Geschichte des kloster- 
dramas in .Ztschr. f. vgl. Literaturgeschichte., hrsg. v. Max Koch, 
1. Meph.stophe.es. Ud. VI. N. F., 404 ff. und IL Thanatopsychie 
(Zeugnis«* und Belege für .Don Juan, nuf dem OrdenMheater), 
Bd. IX, N. F., 88 ff. 
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Wiederaann Oak., HJbch. d. liuu. Sprache. Gramm., Texte. Wthch. 

StraBbg., Trubner. (353 S.) M. 9.-. 
Warkenlin Rod . Nachklinge d. Sturm- u. Uringpenodc In FauMdichtgcn 

d. XVIII. u. XIX. Jh*. Münch , Franke * Hausflur 101 S.) M. 2.40. 
Heyne Mnr.. Dlsch Wlbch. Kleine Au*g. Lpz , lllriel. <l3»Sp) M 10—. 
K.-icg Max, D. Cberarbcitg. d. Piaton. •Gesetze- dch. Ph. v. Opus. Frcibg , 

HerJer. +0 S.) M 1.20. 
Znrncke Friedr., Kleine Schriften. I. Goetheschrifien. Lpr , Avenanu«. 

(441 S.)M 10.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Neuwirth Prof. Dr. Joseph: Mlttelaltorllcho WandgamäldO 
und Tafelbilder der Burg Karlstein In Böhmen, r For- 
schungen zur Kunstgeschichte Böhmens, veröffentlicht von der 
Gesellschaft rur Förderung deutscher Wisscn-chan, Kunst und 
Littetatur in Böhmen. !.) Pr«g, J. G. Catve, 1896. Kol. (V u. 
113 S. m. 50 Lichtdrucktafeln u. 16 Abb. im Texte.) M. 60.—. 

Die rührige Ges. z. Förderung deutscher W., K. 
und Litt, in Böhmen hat mit diesem Werke sich und 
dem Vatcrlande ein ehrendes, bleibendes Denkmal gesetzt. 
Nicht als ob die Kunstforschung unseres Jahrhundertcs 
den Prachtbau Karls IV. vernachlässigt hätte (namentlich 
der Bilderschmuck des Schlosses fand immer wieder Be- 
achtung: Gruber, Woltmann, Crowc Cavalcasellc haben ihn 
behandelt): aber es ist doch erst N., dem Geschichts- 
schreiber der böhmischen Kunst, gelungen, ein Werk 
über die Wandgemälde und Tafelbilder Karlstcins zu 
schaffen, das ganz auf der Höhe der Zeit steht, sowohl 
was die Pracht der Ausstattung, als die sorgfältige Be- 
nützung des gedruckten und ungedruckten Materialcs, 
als endlich die Scharfsinnigkeit der Combinationcn an- 
belangt. — Im ersten Cap. seines großen Werkes weist 
N. nach, dass die »Krone des böhm. Burgcnbaucs« in- 
spiriert sei durch die Papstburg von Avignon; von dort 
holte Karl IV. sich gewiss auch den Baumeister zur 
Verwirklichung seiner Ideen. N. schildert die Baugcschichtc 
und die Geschichte der Burg. Lessings Ausgabe von der 
»Schedula des Thcophilus« gab Anstoß zur ersten fach- 
männischen Untersuchung der Karlsteinbilder 1775. Von 
da an beginnt eine der Peripetien nicht entbehrende Ge- 
schichte der Gemälde bis in unsere Tage, da der Prager 
Üombaumeister Mocker die Burg in alter Baupracht wieder 
schafft und sicher auch die Gemälde, die ja für die 
Kunstgeschichte wichtiger sind als das Bauwerk an sich, 
jene erhaltende Fürsorge finden, die sie verdienen. — 
Cap. II. Wandgemälde der Karlsteiner Marienkirche, mit 
einer sorgsamen Schilderung und Vergleichung (S. 31 ff.) 
der Apokalypsenbilder daselbst. Handelt es sich doch 
um den umfassendsten Cyklus von Apokalypsenbildern 
im ganzen Bereiche des ehemaligen Deutschen Reiches. 
Hier möchte Ref. die gute Disposition des Werkes hervor- 
heben, denn N. bescheidet sich hier eben mit der Be- 
schreibung, ohne irgend fremdartige Fragen hereinzubringen, 
wozu Anlass genug vorhanden war. Ebenso gründlich 
bespricht N. die Bilder Kaiser Karls IV. und seiner Ge- 
mahlin Bianca in derselben Kirche. — Cap. III. Gemälde 
der Katharinenkapellc, die zu den bedeutendsten der 
Burg gehören. IV. Wandgemälde in dem sehr engen 
Treppenhausc des Hauptthurms (aus der St. Wenzels 
und Ludmila-Legende). V. Bilder der Kreuzkapelle im 
dritten Stockwerke des Hauptthurmcs, wo ehemals das be- 
kannte Bild des Thomas von Mutina (jetzt Gemälde- 
galerie der Kunstsammlungen des allerh. Kaiserhauses) 
sich befunden hat. VI. behandelt die Tafelbilder des 
Thomas von Mutina und zwei verlorene Cyklen Karl- 
steiner Wandgemälde; seither ist N. nach einem Vor- 
trage, den er in Budapest gehalten hat, in der glück- 
lichen Lage, Antwort auf Fragen zu geben, die er S. 83 



andeutet VII. Die Maler der Karlstcincr Bilder und ihre 
Art: Thomas von Modena, Theodorich und Nicolaus 
Wurmser. Hier werden die Apokalypsenbilder dem 
Thomas zugesprochen. Die Arbeiten des Theodorich sind 
wichtig für die Charakterisierung der böhmischen Prager- 
schule (S. 95): N. stellt in ausführlicher Weise die Vor- 
züge und Fehler des Th. dar. — Dem Wurmser theilt 
N. die Antheilnahme an den verlorenen Bildern des Palas 
oder den Gemälden im Treppenhause zu. — Den mittel 
mäßigen Meister des Budnianer Altarwerkcs behandelt 
N. ganz kurz. Urkundliche Beilagen und Regesten (letztere 
aus dem XVII., XVIII. und XIX. Jhdt.). sowie ein alpha 
betischer Iudex schließen das schöne, von tiefer Gelehr 
samkeit und Umsicht zeugende und dazu gut geschriebene 
Werk. Nur ein paar kleine Notizen praktischer Natur möchte 
Ref. anfügen: es hat ihn S. 21 gestört, dass im Texte 
die Abb. 5 angeführt wurde, ohne Angabe der Seite, 
wo sie sich findet: S. 42. Solches Nachsuchen ist 
mindestens lästig. — S. 82, 83 hätte Rer. die Über 
Setzung der Paar öechischen Worte gewünscht, da, wie 
N. selbst weiß, die Deutschen außer Böhmen höchst 
selten öcchisch verstehen. — S. 106 hätte N. vielleicht 
doch die Ergänzung der kleinen Texteslücken wagcr. 
dürfen, wenigstens in der Fußnote. Ref. liest statt der 
ersten Lücke: sacerdotes [Leui\tas. — Die noble Aus 
stattung durch die Calve'sche Buchhandlung und die 
wunderschönen Phototypien von Karl Bcllmann in Prag 
verdienen alle Anerkennung: letztere, da die Photographien 
unter oft sehr beschwerlichen Umständen aufgenommen 
werden mussten. 

Wien. Prof. Dr. W. A. Neumann. 



Kunst und Dichtung Hand In Hand. Wien. Gesellschaft für 
vervielfältigende Kunst, Imp.-Fol. (28 S., 18 Rad.), geb. M. 20.—. 
Zwar schön im Verlaufe des Jahres erschienen, scheint da- 
vorl. Buch doch wie dazu bestimmt, den Weihnachtstisch zu 
schmücken. Die Gesellschaft für vervielfältigende Kunst hat «u- 
dem reichen Schatze ihres Bildcrvorrathes 28 der schönsten und 
Wertvollsten Radierungen ausgewählt und eine Reihe hervorragender 
Dichter und Schriftsteller veranlasst, dazu Texte vor. selbständigem 
Wert zu schreiben. So führt das auf diese Art entstandene Aibum 
mit Recht den Titel »Kunst und Dichtung Hand in Hand«. Muss 
man dem ungenannten Redactcur des Ganzen die Anerkennung 
spenden, dass er es mit feinem Verständnisse herausgefühlt, wer 
für jede* Bild der geeignetste litterarische Interpret sei, so dar: 
man sich andererseits auch freuen, dass die einzelnen Mitarbeiter 
ihre Aufgabe richtig erfusst und nicht eine Erklärung des Bilde- 
gegeben, sondern selbständig Kunstwerk neben Kunstwerk ge- 
schaffen haben. Zu den vorzüglichsten und harmonischesten Bei- 
trägen rechnen wir die Gedichte I.ingg's zu ßöcklm's »Villa am 
Meer« und Adoll Pichlcr's zu Keuerbach's »Mutterglück«, den 
Text Chiavacci's zu Waldmüller's »Der neue Lehrling«, das 
prächtige Dialektgedicht Max Schmidt's »Der musikalische Wirt« 
zu Kauffmann's gleichnamigem Bild, Roscgger's hübsche Erzählung 
»Arme Sünder« zu Matth. Schmidt's »Der Sittenrichter«, und al- 
Pcndant dazu die köstliche Skizze O. Teuber's zu Grützner''. 
»Klosterschäfflcrci«. Ein stil- und geschmackvoller Einband (braun 
und grün) macht das schöne, in Hinblick auf Quantität und 
Qualität der gehotenen künstlerischen und litterarischen Bijoux 
sehr billige Buch zu einem l-'cstgcschcnk doppelt passend. 

e»rT« flcr Snton: «anbbnd, »er ßunftflefebiebte A, Itafl 
ber «runbjügc brr «mtfifltjdjirhtc. ^Ouftriette «a*gabe. III. u 

IV. »b. l'rivjrie, lf- 91. Seemann, 1896. 4" (VI, 32-S u VIII. 

412 S.) a 331. 6 80. 

Wie dieses Handbuch entstand, ist bereits in der Anzeige 
der Bde. I u. II desselben Werkes im ÖL IV, 700 gesagt: es isi 
aus dem ursprünglichen Textbuch zu den »Kunsthistonschcn Bilder 
bogen« im Verlaufe der Neuausgaben erwachsen: schon bei der 
3. Aufl. sah man sich, um im Texte Lücken oder »Umwege« zu 
vermeiden, genöthigt, die Bilderbogen dem begleitenden Texte 
anzupassen und nun sind diese Bilderbogen zum guten Theilt 



Digitized by Google 



17 



Nr. I, — Ohsikrrbichischks Lrn kraturbi.ati . — VI. Jahrgang. 



1 H 



in den Text aufgegangen. Dass die besonders für Unterrichts- 
und Anschauungszwcckc überhaupt so brauchbarer, und prak- 
tischen »Bilderbogen« daneben ihren selbständigen und gedeihlichen 
l'ortgang finden (wie aus dem Schlusssatz des Nachwortes des 
Verlegers hervorgeht, ist eine Neubearbeitung der Bilderbogen 
geplant), muss mit Freuden begrüßt weiden. Die vorl. beiden 
Hände, nncli dem im J. 1 HO l erlolgtcn Tode A. Springer'* von 
-lessen Sohn Jaro besorgt, behandeln die Neuxeit, u. zw. Bd. III 
dia Renaissance in Italien, in den zwei Abthcilungcn: XV. Jh.: 
Kriihrenatssance, und XVI. Jh.: Hochrenaissance. Vorher geht 
ein Abschnitt über Niccolo Pisano u. Giotto, den Bcschluss macht 
cm kurzes L'apitct über das Kunsthandwerk in der italienischen 
Renaissance. Bd. IV ist der Renaissance des Nordens In XV. u. 
XVI. Jh. und der Kunst des XVII. u. XVI11. Jhs. gewidmet. Sehr 
•sorgfältige Personen- und Ortsregister über Bd. II — IV machen den 
Schluss. An Einzelheiten ist dem Ref. aufgefallen . die Reliefs 
vom Dom zu Orvicto (Abb. 16 u. 17, S. 13 des III. Th.) rühien 
wohl nicht von fiinv. Pisano her, sondern müssen eher, wie der 
Text S. 12 auch besagt, Sicncscr Meistern zugeschrieben werden. 
Der Schopfer der Porträtbüste Fig. 90 (III, S. 77) ist nicht Des. 
ja Settignano, sondern Franc, l.aurana. Die beiden Medaillons 
von Veit StoU (IV, S Öl, Fig. 58) sind nicht aus dem Rosenkranz, 
sondern aus dem Englischen Gruß genommen. Die Bezeichnung 
»Bclvcdcrc» Wien (z. B. IV, 161) müsste nunmehr durch »Gemälde- 
itallcnc« ersetzt werden. — Das Werk, das in der klaren Anord- 
nung des ganzen umfassenden Stoffes wie in der Einzeldarstellung, 
insbesondere abet hinsichtlich der fast erdrückenden Fülle des 
illustrativen Materials altes I.ob verdient, muss aufs beste 
empfohlen werden. 



Von der . flUncmtintn We[d)trt|tf 6er bilbcnbflt «ütlftc« 

»on Xr. Wroin 5 d| u 1 ti, Igrofcffor on ber 1. f. bcutldicn Uni»«' 
litöt au Ißrag (««liii, <». «rote, IN'.Hi. fifj.rV'), von der im 
ÖL. IV. 700 schon die Rede war. sind inzwischen die l.icff. 7 — 15 
erschienen, welche den Abschluss des III Bandes und S. 1 — 144 
,1es I. Bandes enthalten. Die Lieft, des III. Bandes führen die 
Geschichte der italienischen Malerei von Perugmo und Mantcgna 
weiter, wobei die Sterne erster Große: Lionardo da Vinci. Michel- 
angelo, Raffacl, Corrcggio, Tizian. I". Vcroncsc u. s. w. eingehende 
Betrachtung finden. Daran schließen sich die spanischen Maler des 
16. U. 17. Jhs.. in erster Linie Vclasquez und Murillo, die 
tranzösischen Maler desselben Zeitraums I Callot, Claude Lorrain 
ti. a.), die Malerei dieser Epoche in den Niederlanden: die 
Rrcughel, Rubens, van Dyck, Franz Hals, Rcmbrandt. Ruysdael etc., 
cnalich die deutsche und englische Malerei des 16. u. 17. Jhs, 
sowie ausführliche Personen- u. Oitsregisler. Die l.icff, II. 12 
u 15 enthalten nebst einer allgemeinen Einleitung die Kunst des 
alten Ägyptens u. zw. die Privat- und Tcmpjihauten sowie die 
l'lastik und Malerei, die Kunst der Babylonier und Assyrer, 
sowie den Beginn der nltpcrsischeii Kunst. Besonders hervor- 
gehoben seien die farbigen Textillustrntionen beim Capitcl der 
ägyptischen Kunst, die in ähnlicher Vollkommenheit noch selten 
zur Anwendung kamen, wogegen die zum Thcil nach Art der 
Schabmanier ausgeführten Vollbilder weniger gelungen erscheinen. 
Die Farbcnblätler (z. B. Munllo's Madonna in der 7. Liel.l sind 
wieder meisterhaft. Jedenfalls ist Ähnliches von solcher Voll- 
kommenheit in Text und Illustration um den niedrigen Preis von 
J M. (ür die jedesmal 12 Vollbilder in sich schließende Lieferung 
bisher auch nicht annähernd geboten worden. v. D. 

Ein originelles und verdienstliches Unternehmen ist die von 
der Vcriagshandlung Breilkopf «: Härtel in Leipzig begonnene 
Sammlung »WtM fjMng*l8tter<, womit eine alte, gute, außer 
['.rauch gekommene Übung vergangener Jahrhundertc zu neuem 
Leben erweckt wird Es bringen diese Flugblätter volkstümliche 
deutsche l.iedei mit Vcrbildlichungcn hervorragender deutscher 
kunstler und sind bestimmt, »den Sinn lur volksthümliche Poesie 
wachzuhalten, dem Volke seinen Liederschatz zu erschließen, 
durch die künstlerische Auslegung das Verständnis zu vertiefen 
und zugleich volksthümliche Kunst zu pflegen.« Bisher liegen 27 
solcher Flugblatter vor, die u. a. enthalten : Die Wacht am Rhein, 
Nun danket alle Gott. Vom Himmel hoch da komm ich her, Die 
Lorelei. Das Herz am Rhein. O Haupt voll Blut und Wunden. In 
einem kühlen Grunde. Wer hat dich, du schöner Wald, O Tannen- 
baum. Wem Gott will rechte Gunst erweisen. Auf Deutschlands 
hohen Schulen. Reiters Morgenlied. Es ist ein' Ros' entsprungen. 
Es ist bestimmt in Gottes Rath, Schleswig-Holstein mecrum- 
«chlungcn, An der Saale hellem Strande. Die Hussiten vor Naum- 
burg. O alte Burschcnherrhchkeit. O Straßburc o Straßburg, Der 



König in Thüle u. s. w. Die lilmtnerung ist meist trefflich im 
Stil des Liedes gelungen, der Preis von 10 Pfg. für das Blatt 
(27 X 34 cm) sehr billig. 



Die .äNrificrtaerft btr fioljfdionbclintff qu* bent »tbict« 
ber «rcftiteltur, 3tiil»tur unb «inlem« (t!fip4ts. 3. 3, ©ebtr, 
cVol., 1'2 üief. k 3H. 1-—) bieten auch in dem vorl. 18. Bande 
(Lief. 205—216) eine Auswahl der hervorragendsten Werke aus 
den im Titel bezeichneten Gebieten. Man begegnet, wenn man 
die Hefte durchblättert, Namen ersten Ranges: Max Klinger. 
F. v. Lenbach, E. v. Blaas, Broiik, A. Menzel, Liebermann, 
Weyr, Zumhusch u. v. a. sind mit hervorragenden Stücken ver- 
treten. Die Vervielfältigung durch die Xylographische Anstalt von 
J. J. Weber in Leipzig kann sich mit dieser Sammlung, die sich 
heim deutschen Publicum bereits tief eingewurzelt hat, einer wahr- 
haften That rühmen, deren Bedeutung, was Verbreitung des Ver- 
ständnisses und Interesses an wahrer Kunst anlangt, sehr hoch 
anzuschlagen ist. Der neue Jahrgang (1896/97) soll eine Er- 
weiterung des Planes nach Seiten der Ausführung hin bringen. 
Wir werden seinerzeit darüber berichten. 



Z«.Uchr. I, •krtHI, Kunst. (Hrsg. A. Schnutgcn. IX, 9, 

Schnutgcn. SpJHgo(h Stickerei der v. S(rahlenkrante umgeb. 

llirmnclskgin. - Semper. Üb. rhem. Elfenbein- u. Beinarbeiten d, XI. 

u. XII. Jhs. - Gelsbcrg. hiserncr Kerzentragcr in d. Pfarrkirche iu 

Cleve - Sehaorschmidt. K. unbeschrieb. Such v. Ii. Aldenburg!!. 

D»r Kumi.i't 'Hrsg K. Avcnarius X. 1t— 6. 

i3.) Hie, Vom «Geschmack«. — Wölfl, Losch. J. auch. I.iit. d. 

Ggwt, i Bartels l — Bild. Künste. Weber, Münch Bericht. — Krimmal. 

Gemalte Gallerten (Schumann!. — Avenariu». Ketzereien üb. d. Tanzen. 

— (4. -Papicrne Poe»ie«. Theater: Bio, Berl. Bericht; — Lier. Lircsd 
Ilenclit; Weber, Müsch. Bericht. — Musik: Sohle, Ilresd. Bericht. 

— (6.i Sohle, »Histor, Concene-. — Musik: Batka, Prager Bericht. — 
(«) l». Talent bricht »ich Bahn- — Theater: Hie, Herl. Bericht; — 
Weber. Münch. Bericht 

Christi Kuntmllttar. 'Linz. XXXVII. 1 u. 10. 

i»., Wimmcr. Gesch. d. F.lialc v. Pfarrkirchen: St. Blasien b. Bad 
II,:: A!;r,',.- l iUi:.-n ,. in Kn.icl.l- >...::• sl ,iu-.-fi. - lli'T..m 

schlägcr, IV Iluchnltar in Mitterkirch«!] — Trockcnhattg. d Kirchen.— 
(10.) Beschreib*, d. Filiale St BU'icn b. B.id IUI! - I). neue Tsbernakel 
zu Campern. — P. Fl Wimmer u. SudtpLirrcr \\ an/enherger zu Krkf a. M.. 
e. Vergleich. - K neue Har.lellg d M. Cacilia! 



llcnneckc t.. Atichristi. Malerei u. alikirchl. l.r.i. K. l'nicisuchg. Uh d 
MM Cyklu« d. Gemälde in J. r.ira. Katakomben. Lp*.. Veit (2*0 S i 10 M. 

Körting G.. Gesch. d. Thealers in s. Beiiehgen *. Kntwicklg d dramat 
Dichtkunst. I. Gesch. d. Kriech, u. rOm. Dichtkunst Paderb , Schöning» 
13« S.l 0 IL— , 

DOrpfOldW. u.K. Reif eh, I). grioch. Theater Btrgc I- Ge»ch d. 

Dionvsins-Theatcr in Athen u .1 gT.cch. Theater. Athen. Barth* v. Hilst 

V. <M S.) M. 12. . 
X Hilbeck E. v., Gesch. u Kunstde nkmillcr J S-.tJt Reval. iln n Lief.' 

1. Lief. Kevsl. Kluge. tlüO. 32 S 1 11 M <!.-. 
Ktlnsilcr-Monograpliien. hrsg. v. II. KaackM. XVII.: Knacklufi. Holbcin 

d. J. Bielefeld, Vclhagen *• Klasiin;. I.VJ S.l M. ».-. 
Pfeifer Hs.. I). Kloster Kid Jaushausen b, Brschwg. Wnlfenh , /.«risslcr. 

Kol. iTJ S.. 112 Abb ) M 



Länder- und Völkerkunde. 

Oaofrsph. Zuehr. >\.P1-. I eubner i II. 7—10. 

;7 i Martin, Z Frage n«ctt J hmstehg d. u*t- u. wesUndisehei' 
Archipels — HOzel, I). gengr. Individuum b. K Kitter u. ». Bedeutg I. 
d Begriff d. Xalurgebietes u. d Xatunirenze. — Opel, Übersichten d 
Wirtschiflsgeegr. — iK i K'ippcn, Cb. d. Klim« v. Mittelamerika. 
Hirth, Ob, d Seeverkehr i:hina« im Alterth nach ehmes. Ouellea. — 
M.) Hahn, 7. groUhritann. Kisenbahnnctu. — Bludau. Üh.d Fr.ijectionen 
J Krdkarten. Phillppson. I>. Morphologie d Krdnherflilche IRSö- W. 

- Kranke. |) russ Holzhandel. — (10.) 

2»iltohr ». «i<»rr. Volktkynd«. iKeJ. M. Ilabcrtaadti II, ». 

Meringer. I>. oberdtsch« Bauernhaus u. >. GeriUhr - Schuko- 
witz. Myl'ien u. Sagen d. Marchleides — Neubauer, I). Thicre in 
Sprache, Brauch u. Glauben d. Kgerlandc». lirin, Vilksglauben d. Hu- 
manen in d. Bukowina. - Klier, HeiUnuher. 
Olobus. illr»c It. Andree i LXX. If 24 

HM Hoops, Ii. Beste d Germanen am Schwarzen Meer. - 1) 
r.irsihgsreisen \ Hutreuil de Kinn« in Centraiasien - Hörstel. Im Ge- 
birge v. Ormea. - Seidel, Ki.enbahnen in Slam (».» Gebhardt, l> 
F.rdhcben au! Island am IM. '27. Aue u. ö Sept. - Minkevitch. 

Reise nach Mesched In Persien. — I). Ungar. Zi^euncrconscnplion v. J. LH98. 
_ (2l.i Schott. D. Hydrographie d. »Land Gewässer in mrer Hedtutg. t 
d Fischerei — T am ai, Japan. Blutrache gg Koreaner Playtc-I.eiden. 
Seltene ctlinocr. Ggstde. v. Kisar. — Nansen« eig. Bericht üb. s. I'olarreise . 
■ - BS.) SchultheiU. l>. Haberfeldircihcn in Obeibat cm. — Wilser, 1>. 
Gemalten Kiesel v, Mns-d'AziL — Seidel, Transvaal u. ü. Goldausbeute 
-- 24.i Zimmermann, Ii Knlwicklc > Brit -Indicr. n I muhei ir. 
kais. Palast zu Peking. - O p p c I. fJ. Hcrkft d. Bev.ilkerg. v. Madagaskar . 

— Halbfas», Salcv u. Ascr. 2 kleine dt»che Sprachinseln in Plemonl. - 
Förster. I) Royal Niger Company 



rie«champ»G. I). heut. Gricchenld., üb. v. !'. Markus. Grollenhain. 

Starke. KI3 S.) M. 4.-. 
Gebhardt Wolf« , Rei«elag5fcuch v. l;"«M> u. 70 Sprachl. erneuert v. f. 

KhulL Grnr. Stvria iW S.i M. I.-. 
Ha^er O. u. A. f etalalf. Im Orient. Magdebg.. Hager. (172 S.) M. 8.—. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Finger Prof. Dr. August: Compendlum das österreichischen 

Strafrechts. Systematisch dargestellt. 2 Ilde. Herlin. C. Ilc\ 
mann. 1894 u. 1895. gr.-8" (XII. 333 u. XII. 452 S.) M. 16 — . 

Das nunmehr abgeschlossene Werk füllt eine Lücke 
der österreichischen Rcchtslitteratur in verdienstvoller 
Weise aus Während Hye's wettschichtig angelegter Com- 
mentar ein Torso geblieben war, das Handbuch von 
Herbst seiner ganzen Anlage nach auf Wissenschaftlich- 
keit verzichtete und sich damit begnügte, die Praxis des 
obersten Gerichtshofes zu registrieren, und das für die 
allgemeinen Lehren treffliche, nur in vielen Beziehungen 
für ein Lehrbuch allzu subjective und selbständige Werk 
Janka's sich in Betreff der einzelnen Verbrcchcnsartcn 
auf eine rein skizzenhafte Behandlung beschränkte, er 
halten wir in dem vorl. Werk zum crstcnmalc eine Be- 
arbeitung des österr. Strafrechtes, welche auch dem sonst 
so vernachlässigten besonderen Thcilc, der Darstellung 
der einzelnen Verbrechensarten, eine allen wissenschaft- 
lichen Anforderungen entsprechende Behandlung 
zutheil werden lässt. Der Schwerpunkt der ganzen Arbeil 
liegt eben deshalb In ihrem IL Bande. Dem I. Bande, der 
die allgemeinen Lehren erörtert, wäre vielleicht sogar, 
insbesondere in Betreff der rechtsphilosophischen Ein- 
leitungen zu den einzelnen Abschnitten, für eine Neu 
bearbeitung manche Kürzung zu empfehlen. Die be- 
treffenden Ausführungen sind nicht immer einfach und 
durchsichtig genug, um dem Studierenden verständlich 
und förderlich zu sein, und nicht originell und vertieft 
genug, um zur Weiterentwicklung der Wissenschaft bei- 
zutragen. Es dürfte dies namentlich von den Ausführungen 
über Schuld und Willensfreiheit (S. 122 ff.), über Causal- 
zusammenhang (S. 152 ff.) und über Unterlassungsdelicte 
(S. 150 ff.) gelten. Darstellung, Exegese und Kritik des 
geltenden Rechtes hingegen sind durchaus trefflich; 
Litteratur und Judicatur sind sorgfältig berücksichtigt 
und verwertet, auch der Zusammenhang des Strafrechtes 
mit angrenzenden Disciplinen ist überall beachtet. Es 
kann daher das Buch sowohl dem Studierenden, als dem 
Praktiker aufs beste empfohlen werden. Natürlich wird 
jedet, der sich selbständig mit dem Stoffe beschäftigt 
hat, an manchen oder vielleicht sogar an vielen Orten 
anderer Ansicht sein als der Verf.; beinahe immer aber 
wird man zugeben müssen, dass der Verf. beachtens 
werte Gründe für seine Ansichten vorbringt, wenn man 
sich vielleicht auch selbst aus anderen Erwägungen zur 
Ablehnung dieser Ansichten entschließen musste. Auf 
einem bedauerlichen Übersehen jedoch beruht es, wenn 
F. auf S. 332 des IL Bdes — im Widerspruch mit 
seiner eigenen Angabc II, S. 328 — annimmt, dass die Be- 
stimmung des S. 122 lit. d) St. G. B. über die Strafbar- 
keit dessen, der Unglauben zu verbreiten sucht, durch 
das Gesetz vom 25. Mai 18Ö8 aufgehoben worden sei. 

Wien. Lammasch. 



Juraschak Dr. Kranz v. : Abhandlungen Uber Fragen des 
ÖSterr. Wahlrechtes. I. Die Orlsgcmcmde und die Ortschaft 
in der Wählcrclassc der Städte, Markte und lndustrieor.e im 
österr. Wahlrecht. Wien. Manz, 1895. gr.-8° (40 S.) M. 1.20. 
Alle, die sich in disceptablen Kragen des Wahlrechts Raths er- 
holen wollen, und specicll in derartigen Agendin amtierende Beamte, 
seien auf dieses Hüchlein aufmerksam gemacht. Wenn denselben 
auch die zwcilcllos wünschenswerte Übersichtlichkeit in der Dar 
Stellung einigermatten mangelt und wenn die abschnitt*- und unter- 
abtheilungslose Behandlung des Themas auf den Leser abspannend 
wirkt, so entschuldigen für diese kleinen Obclstände das reichliche 



statistische Matena! und die hie und da eingestreuten tabellarischen 
Zusammenstellungen für die einzelnen Länder reichlich. Ref. gibt 
der Hoffnung Ausdruck, das» die Neuauflage, deren Nolhwendigkcit 
schon in der Natur der Sache liegt, allen Wünschen gerecht 
werden wird. 

Wr.- Neustadt. Dr. Hof er. 

Archiv f. kam. KlrctiwiracM. (Mainz. Kirchhcirai I.XXV1. t> u. 6. 

i.V Gtuer.li confest lonelle Eigenschaft e. Orte» u. deren Hindus» 
Ml d. Festtagsfeier in Bayern. — Weckesser, t). feierl. Keuschhcits 
eelubde d. gotlgewelhten Jungfrauen in <1. allen Kirche. — Braun, Ii. 
Vonerfahren d. bischer). Curien hei Auflosg d. nicht vollzog. Ehen den. 
d. hl Stuhl. - Arndt, I). Ileeret .Ouemadmodum. f. Ordensfrauen u. 
Laieiigenossensch. — t. e i tn e r, Üb. d, matrimoula praesumpla. — forsch, 
D. Pflicht d. Fiscus als Rechtsnachfolger e sScularts. Kloster», Wohngen 
f. d. KirchenbeJicnlen zu beschaffen u. zu unterhalten. — Geige!. Zum 
b. ü -B f. d. dtsche Reich. - Ggaeit. Darlehen d. Kirchen. — t'onsrua d. 
Cooperators in Osterr. - Privileg. Paulinum, — Einer Muller ist auch dann 
d- benediclio post partum zu gewahren, wenn d. Kind ohne Taufe gestorben 
int. -- Benediction c. weltl- Prllaten. - Art d. feierl. Gcluhdeahlegg. 
Neue Privilegien f. Palä/stinapilger. — l). Hygiene u. d. I.eicheaverbrenng. 
— (6.) Holder. Z. üeslgnation d. Nachfolger deh d. Pipsle. — Geb- 
hardt, Hot d. Bestimm*, d, churpUlz. Rclig.declaration r. 21. Xov 1705 
Üb. d. sog. HilfsgetSute e. Recht hierauf statuiert u. gilt es heute noch in 
Bayern : — Geiger. Princip. Entscheidgen d. bayr. VerwaUgsgerichtshofc* 
in Rehs- u. Kirchensachen. — Absolutio eoraplicis. — Unterstütze, d. 
Armenpflege seitens d. Pfarrämter. - Schmedding, Ges. m. b. H. in 
Bezug auf ihre Jurist. Natur im afT. Recht — Anträge auf kirchl. Genehmig* 
v. Sllftgen in Freuden. 

Weiskirchner Ii.. D. Armenpflege e. Großstadt v. Sldpkt. d. chrlstt. 

Auffassg d. Armenpflege /Vortritt u. Abhdlgen, hrsg. v. d. Leo-Gcs. ".. 

Wien. Mavcr. (22 S.) M. - .40. 
Treitsehke II v.. Dtsche Kämpfe. N. F. Schriften z. Tagespolitik. Lp*., 

Hirzel. '421 s.i M. ö.-. 
Ziebarth E.. D. Kriech Vcrcinswescn Ebd. |224 S.) M- 10.-. 
Bücher C, Arbeil u. Rhythmus. F.bd (130 S.i M. 8.-. 
Herrmann l . I! e rr n ri tt R , D. österr Stiftgsreehl. Wien. Manz '22.*. S. 

M. MO. 

Schuster v. Bonnott R„ Osterr. Civilprocessrecht, «ystemat. dargcsl. 

Ebd. ,770 S.I M. 8 80 
Neumann Gg.. D. Verfahren nach d. dvilprocessordng v I.Aug. IHS». 

Ebd. (150 S.i M. 3.—. 
Bewer M-, Der Papst in Fricdr.ehsruh. Dresd., Gl«), .III S.) M. 1 — . 
Rae Juhn. D. Bstunden-Arbcitstag, Ob. v. J. Bnrchardt. Weimar, Felber. 
2H0 B > M. 5.-. 

Fridrichowiez E . D. Gctreidehundelspotitik d. Arteten regime. Ebd. 

316 S.I M. Ö - 

SchOnftldt Gust., Btrgc z. Gesch. d. Pauperismus u. d. Prostitution in 

Hnmbg. Kbd. (274 S.i M. 5.— . 
Beb read M . Btrg« z. Lehre v. d. Quiltg. Lpz., Veit. (»7 S.i M. 2.40. 
His R , D. Domänen d. rom. Kai*crzeit. Ebd 017 S.) M. 3.20. 
Grabmayr K. >., D , Agrarreform im Timler Landtag. Meran, Ellmcnreich. 

1 IÖ7 S.i M. 2. . 

Jung E.. Üelict u. Schadensverursachg. Ileidelbg., W r intcr. (164 S.) M. 4.— . 
Wernicke J . System d. nation Schulzpolitik nach außen Jana, Fischer. 

rare s.i m. a.-. 

Wemsehenck F . D. VolksvcrmfiKcn, m. bes. ßerucks. d. Stellg. d 

Grund u. Bodens darin. Ebd. («1 S.i M. 2.40 
Wolff E., I). Fahrikarb.u. s. rechtl. Stellg. Frkf.. Bechhold. (117 S )2 M. 
Welcha-Glon Fr. zu, Freier Bodan! München. Abt. (39 S.) M. -.80. 
i — — 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Griesbach Professor, Dr. med. et phil. H. : Physikalisch- 
chemische Propädeutik unter besonderer Berücksichtigung 
der mcdicinischcn Wissenschaften und mit historischen umi 
biographischen Angaben. 1. Hälfte u. 2. Hälfte, 1. Lief. Leipzig, 
Wilh. Engclmann, 1895. gr.-8° (592 S, 104 HL) M. 13.-. 

Selbst auf die Gefahr hin, von irgend einem mit 
meinen Ausführungen nicht einverstandenen Referenten 
des vorl. Werkes abgekanzelt zu werden (vgl. »Deutsche 
med. Wochenschr.« 1890, Nr. 31) glaube ich das vorl. 
Buch nicht empfehlen zu können, so sehr der Titel eine 
Voreingenommenheit Tür dasselbe begründen könnte. Der 
Verf. hat sich leider die Grenzen seines Leserkreises zu 
weit gesteckt; er wendet sich an Medicincr, Chemiker. 
Physiker, selbst Juristen und setzt bei allen diesen keine 
Fachbildung voraus, sondern nur die allgemeine Gymna 
sialbildnng i manchmal selbst diese nicht i. Da er sich 
dabei nicht nur mit den Elementen der Chemie und 
Physik und mit etwas Astronomie beschäftigt, sondern 
auch mit jenen der Biologie und Zellanatomie, und in 
besonders glücklicher, aber für seinen Zweck viel zu 
eingehender Weise auch mit Bakteriologie (auf 219 S.), 
so wird der Raum des Buches zu enge. Wäh- 
rend nun für die ausführliche Darlegung und Besprechung 
allbekannter Dinge, des Metermaßes, gebräuchlicher In- 
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strumcntc, einer Pflanzcnzelle etc. viel Zeit verwendet 
wird, befriedigt die Behandlung der etwas mehr ins 
Detail gehenden Fragen nicht, da die Vollständigkeit und 
Gründlichkeit eines auch nur kleineren Lehrbuches des 
lctrefTcnden Faches, eben wegen der Anlage und Be- 
stimmung des vorl. Werkes, doch nicht erreicht werden 
kann und so einerseits der Eindruck des Oberflüssigen, 
andererseits des Unvollständigen erweckt wird. GeraJe 
die verbindenden, mehr philosophischer. Besprechungen 
des Verf. leiden am meisten unter diesen Umständen. 



Hin Durchschnitts Student wird bei dem Mar 



an gründ- 



licher philosophischer Vorbildung an den Gymnasien diese 
Ausführungen nicht oder nur mit vieler Mühe verfolgen 
können, für denjenigen aber, der in diesen Dingen bewandert 
ist und denselben Interesse entgegenbringt, sind sie zu dürftig 
ausgefallen und fordern manchmal entschiedenen Wider- 
spruch heraus. So kommt es, dass das Buch seinen Zweck, 
dicl.ehren der chemischen, physikalischenund medicinischen 
Wissenschaft einander zu nähern und Interesse für das 
Studium der sich ergebenden Verhältnisse zu erw ecken, nicht 
erreicht. Eine ziemliche Anzahl von Sinnfehlern iwenn 
z. B. von einem blutigen, gasförmigen Ödem oder von 
der freien Säure des Eisenvitriols gesprochen wird, die 
Nucleine als Verbindungen von Eiweiß mit Phosphor- 
säure bezeichnet, Kindbetttieber mit pnerpera übersetzt 
wird und mchrercs ähnliche) sind wohl nur auf Nach- 
lässigkeit des Ausdrucks zurückzulühien, sind aber gerade 
bei Mangel an Fachbildung dem Lesenden schädlich. 
Alledem entgegen muss aber hervorgehoben werden, dass 
Verf. in diesem Buche wirklich recht viel Interessantes 
zusammengetragen und unter lehrreichen Gesichtspunkten 
angeordnet hat. Die historischen und biographischen 
Angaben möchte Ref. geradezu als das Hauptverdienst 
des Werkes bezeichnen. Zum Schluss ist noch zu be- 
merken, dass Verf. auf dem Boden des hylistischen 
Monismus steht und die »Energie« auf seine Fahne ge- 
schrieben hat. Die Ausfälle gegen jene wenig Fort- 
geschrittenen, die theilweise noch einen krassen Dualis- 
mus beibehalten, und Geschichtsdarstellungen wie jene 
(ialilei's hätte Verf. nicht in sein Buch aufnehmen sollen, 
man kann es nun nicht einmal Solchen empfehlen, denen 
man es ihrer anderweitigen Geistesbildung wegen gerne 
in die Hand gegeben hätte. 
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Medicin. 

V I o t e n SR. : Jit «cm v>n Imc thobe . i'thrbud) bei natur- 
fltmöBf" VebfitÄweifc, bet «cjuiibljeitsjiflege- unb ber ar^neilofen 
VeiltPCtfe. £in fyaui- unb ,"vamilifn|thaB für Qtuinbe unb «rartfe. 
i.'ftpjig, iHnbfOi * £MIU. gr.-S» (1946 S.) SW. 10.-. 

Dhs Pnncip, welches die »neue Heilmethode« als oberste 
Kiditsctinur nufstellt, ist. »t>ci der Hchandlun B der Krankheiten nur 
die natürlichen, von der Natur selbst dargehotenen HeilfaMoreri 
zur Amv-cnduiip zu bringen, als da sind : Luft, Licht, Sonne, 
Temperatur, Wasser. Bewegung, Ruhe. Massage, Heilgymnastik, 
Magnetismus, Klcktricität und DiiiU, und sie vermeidet daher jede 
medikamentöse Behandlung. Der hygienische Wert der daraus ab- 
geleiteten Grundsätze soll nicht verkannt werden, über die thera- 
peutische Bedeutung derselben snll und kann an dieser Stelle 
nicht gehandelt werden. — Der Verl', entwickelt seine Theorien 
in seht eingehender Darstellung in drei Abschnitten: die Ge- 
sundheitslehre, in der sich neben manchen Einseitigkeiten viele 
sehr beherzigenswerte Anregungen linden ; die Anwendungs- 
formen; und. am ausführlichsten iS. UHI» — Schlussi, die Krank- 
hcitslehre in alphabetischer Anoidnung. Das heigegebene Mudell des 
menschlichen Körpers ist recht insiructiv. Leider fehlt ein Inhalts- 
Verzeichnis und Register, was die Benützung des Buches erschwert. 
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(lö.'i Kneipp, D. weittc Litie — «irumbach, Sonnenslieh u. 
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Schöne Litteratur. Varia. 

•il u •, o ii ii r ii b r r l'ubtvid: Oefammette fBrrfe. Dirm* toobO'rlr 
«Uegabf. «tittlflart, 3. W. Cotta «iid|f., 1896. V. liO Vicf. :t 401«f. 
(85 fr.» 

Ober A.'s Dichtungen ist, — wie über diejenige" seines 
Freundes Rusegger — das letzte Wort noch nicht gesprochen, 
(In ilim gerecht 7U wer Jen und seine Dichtungen in der gehörigen 
Beleuchtung zu sehen, muss man sie unter dem Gesichtswinkel 
der Zeit betrachten, in der sie entslanden sind, und man darf 
sie nicht einzeln, niifler ihrem inneren Zusammenhange, und nicht 
nach herausgetissenen Stellen bcurthcilen. Dass A. — besonders 
;n seinen früheren Werken — starke und niriit zu rechtfertigende 
Zugeständnisse an die herrschende Zcitströmung, die der ersten 
Siebziger Jahre, mnehtc. dass seine Schriften häufig den Geist einer 
unchnstlichen und «ntikirchlichen Tendenz athmen. muss leidet 
zugestanden werden; aber man darf darüber den sittlichen Ernst 
-einer Lebensauffassung, sein nach dem Höchsten gerichtetes 
ideales Streben und die weit über das Niveau der gesammten 
dramatischen Litteratur jener Zeit sich erhebende Krnlt und Ge- 



walt seiner dichterischen Natur und seines poetischen Können» 
nicht übersehen oder zu gering anschlagen. A. harrt noch, 
von den einen als Parteigänger über Gcbür erhöht, von an- 
deren eben deshalb dichterisch unterschätzt, der abschließenden 
Würdigung, eines aber kann man mit Sicherheit voraussagen: 
wenn das. was er für den Tag geschrieben und worin sich die 
Tendenz der Zeit offenbart, versunken »ein wird, — - und das muss 
und wird von selbst eintreten, — dann wird sich die gfnzc GtoOc 
seiner licgnbung erst in reinem Lichte zeigen. Die Ausgabe, die 
gegenwattig in Lieferungen zu erscheinen beginnt, enlhiilt eine 
solche Sichtung" noch nicht, sie bringt die gesammten Werke des 
Dichters, und mau muss der Verlags handlung, die nun, lieber 
Giillparzcr, auch Österreich» zweitgröQlen Dramatiker in würdigem 
Gewände ihrer Classiker-Bibliothek eingereiht hat, auch dafür Dank 
wissen. Die Lieferungsausgabe wird enthalten: »Der Sternstcin 
hof», »Der Schandfleck«, »Dorfgange«, »Grollsuidtisches«, »Ge- 
fabeltes von irgendwo und nirgendwo«, »Kalendcrgeschichten«. 
»Gedichte und Aphorismen«, »Der Pfarrer von k'irchfeld«, »Der 
! Meineidhauer«. »Die Kreuzclschreiber«, »Der G'wissenswurm«. 
»Doppclselbstmord«, »Der ledige Hof«, »'s Jungfcrngift«, »Sla:>: 
und Stein«, »Die Trutzige«, »Der Klcck auf der Ehr«, »Die um- 
kehrte Kreit'«. »Elfiicde«, »Bertha von Frankreich«, »Hand und 
Herz«, »Das vierte Gebot«, »Alte Wiener«, » Ucimg'fuiulen«. 

Seh. 

X o r r e f a u t Marl Saron: 3Hii tanfcnD 9Wnftcn. »oman. 

Dritte umflearb. ftuflagr. Treiben, t?icriort, 1897. S* (2*>« )3 3J1. 
: ttnf flerrttrtcM Halm ^Koman. i^ortfr«un(i bei 

Romane« »'SMit taufenb 'SBartfn«.) Xrtttc unifieorb. flttflaflr. 

(Sbb., 1S97. 8« fS. 241 - 614.i 1H. 4.-. 
: Cbcrhrrit. äSimcr »iinltlfr-fliontau. tfbb., 1893. 8* (IV, 

44:» r.i »l. .">.-. 
1 4ln* b«r f«t)üncit, loilben Vicutenantiijcif. A, SluflutK 

2 *bf. ebb.. 18114. 8" (IV, H71 u. III, 2*4 S.) w. «.— 
— — : Ibl Ubi. (Srtttte ititb aii^gclafltne So(batfnfl{fd)trlitrn. I£bb., 

1894. 8* (IV, :tn> 3.) SR. 4.—. 

Die beiden erstcren Komanc bilden, wie der Parallelism'i^ 
des Titels und die durchlaufende Paginicrung auch auücrlicli 
andeutet, zusammen nur eine Geschichte, müssen »her doch in 
gewisser Hinsieht getrennt bcur.hcilt werden. So lobcnsweit 
nämlich Erfindung. Aulbau und Durchführung des ersten Theilcs 
ist, so sehr lasst dei zweite Theil das alles missen und theilt 
hierin das Schicksal der meisten »Fortsetzungen«. Der Verf. hat, 
du er den ersten Roman concipierle, sicher an den zweiten noen 
nicht gedacht ; als er nun an diesen gieng, fand er eine Reihe 
von Voraussetzungen, die ihn überall einengten : Motive wirkten 
herüber, die er nicht mehr brauchen konnte, Personen mussteu 
wieder auftreten, die eigentlich abgctr.an waren, dafür treten Leut- 
in den Mittelpunkt der Handlung, von denen im ersten Thcile 
noch niemand eine Ahnung hatte und ein ganz neues Centrun, 
mit neuon Combinationcn erschließt sich: so ist der Doppelroman 
als einheitliche Schöplung cm missiungcnes Opus und jeder 
Theil für sich hat doch kein rechtes Kigenlehen mehr. Und dabei ist 
anzunehmen, dass T. in dieser »umgearbeiteten« Auflage (ich 
kenne die beiden erslcn Auflagen nicht) schon auf eine innerliche 
Verschmelzung der beiden Romane mit Hedacht hingearbeitet habe. 
Künstlerisch wäre, wie an allen Werken T.'s, auch hier viel zu 
ladein. Fehler, die zumeist auf den Mangel an künstlerischer 
Selbstzucht zurückgehen. Su vereint er in seinen Romanen mit 
der modernsten Technik der Charakteristik und Dialogführung 
eine an die nbgclhansieri Vorbilder mahnende Art, in seine Er- 
zählung dreinzureden, gibt gelegentlich 111 Fußnoten Aufklärung 
über das »nachahmenswerte Titelwesen des englischen Hochadels« 
(S. 289) oder versichert an einer anderen Stelle (S. 465, Note 1 , 
dass eine Person, die sehr carikicrt erscheint, »treu nach dem 
Leben geschildert« ist — n In Luise Mühlbach langweiligen An- 
gedenkers u. dgi. mehr. Aber es pulsiert ein so Irisches Leben 
in den ßüchern, dass man sie doch gerne zur Hand nimmt, und 
besonders die treffliche Art, mit der T. in seinen Charakteren wie 
tn der Sprache das Österreicherthum zur Geltung bringt, muss 
uns freuen. Seine Austriacismcn wirken darum, weil der ganze 
Roman concentnertes Ostetreichcrthurn athmet, nicht störend, im 
Gegenllieil gehören sie nothwendig dazu und sind durchaus stil- 
gerecht. Vergleicht man diesen Roman (wie alle Schöpfungen T.'s) 
mit dem speeiflschen »berliner Roman«, der gegenwärtig den 
Markt zum Theile beherrscht, so kann man mit Stolz con- 
staticrcn, um wie viel färbiger, frischer, künstlerischer, lebendiger 
trotz aller »Schlamperei« T.'s, um in seinem Ton zu sprechen, 
die Romane unseres Landsmannes sich von der grauen Eintönig- 
keit und dem Stratlcnschmutz des Itcrlincr Localromancs abheben. 
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Dieser Unterschied neigt sich am augenfälligsten, wenn man 
mit Jerlei Berliner Romanen T. 's Wiener Roman »Oberlicht« 
vergleicht, so wenig erquicklich die Leetüre dieser Ehebruchs- 
geschichte an sich ist. Oer Verf. verschont den Leser mit keiner 
Etappe der langsamen Verführung, deren Opler die Frau des Bild- 
hauers Roger ist. Aber es geht doch ein Zug von Giößc durch 
die Geschichte, der den meisten Romanen ähnlicher Art mangelt. 
Künstlerisch ist »Oberlicht. vielleicht eines der besten 
Werke T.'s, trotzdem kann man es am wenigsten empfehlen. - 
Von dem Roman »Aus der schönen, wilden Lieute- 
nant*« ei t« gilt, was die Mangelhaftigkeit der Technik anbe- 
langt, das oben von T.'s schriftstellerischer Art überhaupt Ge- 
sagte. Doch hat hier der Verf. in den Neuauflagen mit richtigem 
Geschmack verbessert; so wie das Buch jetzt vorliegt, kann man 
seine Freude daran haben ; dasselbe gilt auch (bis auf die 
etwas zu derb realistische und dadurch, trotz des überschäu- 
menden Humors peinlich wirkende letzte Gcschichc »Der historische 
Rausch von Bischof* Co.«) v<m den vier Erzählungen, die in »Ibi 
l' h i « zusammengelosst sind. 



. 3ajrburtbe 



ii« a t i t r in n n n /Ui f nb : 3W cliifirtc Gin Stfbeüromort. 
9Hu«djeri, SUbiTt Sangen. 1896. 8* (224 S.) 91. 2.50. 

Man weil) nicht recht, was man zu dem Buche sagen soll. 
Es ist gewandt geschrieben, sehr gewandt sogar, und die Schreib- 
weise erinnert an die tussischen Erzähler. Indessen ist die Ge- 
schichte entschieden zu breit gcrathen. Bei aller Feinheit der 
Dctailmulerei und der wirklich gelungenen Charaktcrzeichnungcn 
ermüdet es am Ende doch, sich durch einen ganzen Band mit 
der Frage zu quälen, ob diese Melusine »m pttitc femmr 
etMÜb sei oder nicht. Das ist schließlich denn doch nicht interessant 
genug, um einen Bund zu füllen. Für prüde Leser ist das Buch 
auch nicht berechnet. Sogar recht abgehärtete werden sich bei 
manchen Stellen fragen, ob derlei rem physische Vorgänge denn 
wirklich in einem Romun erwähnt werden sollen, und die Frage 
wird vollauf berechtigt sein. K. M. 

Wrcittft «ubolf fcrinridj: $>ie »öle non 3.ftf|Mur. 

(Sine Xiroler ÖMcbt 

öeorg fceinrid) Wetjer, 189«. 8« (221 6." 

Die Rose von Altspaur ist die blonde Agnes von Ehrcn- 
hurg, die das Unglück hat. dem um vieles älteren Ritter Christoph 
Reifer von Altspaur durch fremde Intriguen angetraut zu werden, 
an dessen Seile bereits zwei Frauen ein ebenso kurzes als un- 
erfreuliches Dasein geführt hatten. Die junge Gattin muss die 
entsetzliche Entdeckung machen, das? Christoph Reifer geistes- 
krank und dass ihr Leben unter den Anfällen dieser Krankheit 
täglich und stündlich bedroht ist. Was die schöne Frau in dieser 
Lage zu leiden hat, wie sie von ihren Verwandten zu befreien 
gesucht, dann aber von Keiler durch List wieder zurückgebracht, 
n ein VerlietS geworfen und zum Veibrennungstode verdammt 
wird, bis sie in letzter Stunde durch die Treue und den Muth 
thres Jugendgclicbtcn, des Spielmanns Kunz Trapp, dem Tod und 
Verderben entrissen und endgiltig gerettet wird, ist in dem Buche 
sehr spannend und rührend geschildert. Auch die Schreibweise 
ist recht gelungen und trifft geschickt den Ton jener fernen Zeiten 
und Sitten. Der unermüdliche Schriftsteller hat also wieder ein 
angenehm lesbaies Buch geliefert, Wenngleich wir nicht verhehlen 
können, dass er uns als humoristischer Schulderer der Gegenwart, 
zum«! in der Sprache des Dialekts, weit unterhaltender und vor 
allem natürlicher erscheint, als in seiner neuesten ritterlichen Ver- 

C. Sfd. 



r ii i m tb e n I^eobor Mn« oltr« $au\t . «omon. Seidig, 
«ob. 5riefe, 18»5. 8° (VI, 814 €.) TO. 5.-. 

Duimchcn gehört zu den nicht eben zahlreichen Roman- 
schriftstellern, deren Werke ernst zu nehmen sind. Em Künstler 
und cm geistvoller Mann. Man kann über die Probleme, die er 
«ich stellt und über die Art. wie er sie löst, über seine Auf- 
fassung von Kunst und Lehen im ganzen wie über seine Technik 
im einzelnen anderer Meinung sein, aber mun wird sein redliches 
Bemühen nicht verkennen dürfen und zugestehen müssen, dass 
es sein höchstpersönliches Recht ist. die Dinge so zu sehen, wie 
er sie eben sieht und darstellt ; denn die Töne, die er anschlägt, 
in Disharmonie mit den obersten Grundsätzen einer 
Kunstanschauung. In dem vorl. Roman ist das Hcrab- 
„leitcn einer vornehmen, stolzen Frauennatur von der Höhe ihres 
Mädchenideals meistcrhalt gezeichnet; freilich spielen die gewissen 
»Imponderabilien«: vererbte Anlagen, der Zwang des Biutes. die 
.alles überwältigende' Leidenschaft etc. eine zu bedeutsame Rolle, 
Jie man ihnen weder vom sittlichen noch vom ästhetischer. Stand- 



punkte einräumen kann ; aber diese Prämissen einmal gesetzt, ist 
der weitere Aufbau durchaus lolgerecht und meisterhaft durch- 
gefühlt. Aus der Unannehmbarkeit dos Ergebnisses (dem Selbst- 
mord der Heldin) kann man eben nur auf die Mängel, d. h. die 
Irngkeit der "" 



Eine 

Anthologien zu Theil werden, die in der letzten Zeil bei der Re- 
daction eingelaufen sind. Da ist vor ailem, an Format und Um- 
fang das geringste, inhaltlich aber durch die Besonderheit der auf 
einen Ton gestimmten Gedichte wertvoll, die ein Bändchen der 
Sammlung Illustrierter Elzcvier- Ausgaben bildende .»HeligiMr 
Sitjrif.« «tteflftoäbjt oott 9tt*arb 4öeitbrcdif, iuuftrtcrl Don §an« 
Sooden (i'eit»4ifl, $. €eematnt. HC, VIII tu 1W4 ©.. SR. 1). Der 
Hrsg. erklärt in der Vorrede, dass er nicht christliche oder 
geistliche Dichtungen gesammelt, sondern eine Auswahl des Reli- 
giösen aus der deutschen Lyrik versucht habe. Man kann nicht 
bestreiten, dass auch eine Zusammenstellung solcher Gedichte 
ihre Berechtigung habe und interessant und lehrreich sein könne. 
Das ist denn uueh diese Amhologte in hohem Grade. Wir sehen 
hier Clara Commer, die Droste-Hülshoff, EichendoifT, Redwitz 
(so ziemlich die einzigen von ausgesprochen kath. Färbung) neben 
Formey, Geibel, Gerok, Krummacher, Mörike, Moser, Paulus. 
Hcinick, Rückcit. Sputa, Siuim u. a. vertreten, und auch von F. 
Dahn, Hebbel, Lcnau, Rodenberg, Wildenbruch u. a. rinden sich 
Pioben. So bildet das Büchlein ein Bild, wie sehr überall doch 
noch der Gottesglaube lebendig ist. — aber auch, wie vielfach 
auf Irr- und Abwegen seine Bekenner noch wandeln. — Eben- 
falls die religiöse, christliche Poesie bevorzugend erscheint »flu* 
»ieffter Seele.« Sine SUtenlefe beurfdjet Suril $r«g. tum Slboif 
»artet«. (Sat)T, »f. 6d>auenburg. 8* 288 5., geb. m. ©clbfdin. 
SR. 3). Voran geht eine Abtheilung von Dichtern, die dem Hrsg. 
bedeutenderschienen: Goethe, Schiller, Chamisso, Unland, Eichen- 
doifT. Rücken. Platen, Hoff nimm v. Fallersleben, Heine, Lenau, Mörike, 
A. Grün. Frciligrath, Hebbel, Gerok, GraT Schack, Kinkel. Geibel, 
Storm, Bodenstedt, G. Keller. Lingg, Roquette, Scheffel. Heyse, 
Dahn. Rittershaus, J. Wolff. Greif, Baumbach — die Wahl dürft« 
mancher Anfechtung unterliegen ; von diesen Dichlcrn sind jedem 
zwei Biatt und ein originelles Porträtvorxeublatt gewidmet : dann 
folgen die Poeten »zweiter Güte«, darunter Klopstock, Heidcr, 
Bürger. Ticck, Novalis, H. v. Kleist, Gnllparzer, Körner, die Drostc- 
HülshofT. Simrock, Reinick, Gihn, Klaus Gro«h, Hamerling, die 
Ebncr-Eschcnbach, Saar u. «., die nur ein oder ein halbes Blatt 
und kein Porträt zugewiesen erhalten. Die Auswahl ist manchmal, 
der raumlichen Begrenzung wegen, ungleich, die Ausstattung sehr 
zu loben. — Qol Xtjeobor : $tl SRagklein* TiaVtr*«!». 

Stufeiintäjjig geoibnete *u*ro«!)l bentfcticrtf»ebid)tefürlRabd)eii \uw. 
©ebraudje in Sdjule unb *)aus. Slus brn Quellen. 10. Bert. Stuft. 
$atlc, $m. Wefentu«, 1897. gr.-8* (VLU. 504 ©.) geb. SR. 5.- 
Uie Anthologie, die hier in 10. Auflage vorliegt (die erste 
erschien 1852), wendet sich, wie es der Titel ausspricht, an die 
Mädchenwelt. und zw. sind alle Alter, von den frühen Kinder- 
jahren bis hinauf zur Brautzeit, berücksichtigt. Der Ton der 
gewählten Gedichte ist auf eine christliche Anschauung des Lehens 
gestimmt, auch katholische und osterr.Autoren (A.v. Dro-te-Hülshoff, 
Guido Corres, Cl. Brentano, EichcndorfT, L. Droves. Luise Honsel, v. 
Leitner, Graf Pocci, Redwitz, Chrph. v. Schmidt. J. G. Seidl, J. N. 
Vogl u. e.'i sind entsprechend berücksichtigt. In den Neuauflagen 
hat, nach dem Tode des Verf., dessen Tochter Theodore die Hernus- 
gahe besorgt und auch die neuesten littet arischen Grotten (z. B. die 
Johanna Ambrosius), sowie dos Volkslied stark berücksichtigt. Das 
von der Verlagshandlung sehr geschmackvoll ausgestattete Buch 
kann als Geschenkwerk für im Urtheil gereifte Leserinnen empfohlen 
werden. — Einfach in der Ausstattung, dagegen und reichhalt'g 
sehr geschickt zusammengestellt sind die beiden Anthologien in 
Hcndcl's »Bibliothek der Gesammt-Litteratur : »'.Vcucr (meti 
fditr AaaSfdias« von W. @mil Bart ljet ($aue, 0. fcenbel, 1896. 
8°, XL unb 1194 ©., St». 4.—), der »hochdeutsche Gedichte aus 
der Zeit vom Bcg'nn der Romantik bis auf unsere Tagr in syste- 
matisch geordneter Auswahl« enthält Die einzelnen Abschnitte 
sind überschrieben »Zur Einleitung (Dichtung. Dichter, Leser. 
Kritik 1« (Nr. 1-93). »Natur und Jahreszeiten« (Nr. 94— 256). 
»Liebe und Ehe« (Nr. 257-678). »Stilleben und Weltleben« 
(Nr. 079-803). »Geschichte und Sage« (Nr. 894-1010), »Vater- 
land und Staat« (Nr. 1011 — I0S7), »Littcratur und Kunst« 
(Nr. 1088-1221) und »Chnstentnum und Kirche« (Nr. 1222— 
1355). Biographische Nachrichten über die Dichter machen den 
Beschluss. Die Sammlung ist wohl eine der umfangreichsten und 
billigsten, die vorhanden sind. An der zweiten Vidiert Icutidit 
«BritX Stujgerpäblt unb t)r»g. oon »arl Pafft («bb. 8*. XVI 



Digitized by Google 



Nr. 1. — Orstkrreichischrs Littiraturblatt. — VI. Jahrgang. 



28 



». 471 €., SR. 1.76) ist sehr wertvoll die iitterarlustonseho 
Einleitung des llrsgs. S. 1—84, die ein übersichtliches und ziem- 
lich getreues Bild der jüngsten Lilteraturbewegung in der zweiten 
Hälfte u.scres Jhs. gewinn; sie wird auch dem Litterarhist.'riker 
von Berti! manche» Neue Kielen; den Urtheilen, die Buße I8!U, 
kar.n man vielleicht nicht üheiall zustimmen, sie wnd alvr »tas 
geistvoll und m der Anlage des Gamcn wohl begründet. Die An- 
ordnung der Dichter ist die nach ihrem Geburtsjahr (die bio- 
graphischen Daten sind stets vorangestellt), ein alphabetisches 
Register der Autoren und der Gedicr.tanfänge erleichtert da» 
Nachsuchen. — Hierher gehört auch u«,' grtfjt lüuflncrtr 
Xitt)ler uab ftiinftltrbuoV Hin Xiditcr-aibum mit aahlrctd)en 
ISortriit* unb CriqiualbeitTägeii bebeutenber Mutoren btt (Begen- 
roarL $r»g. Don georaiot SHartUelli. (»erlin, 3 SHortinetli. 
5<*l. 60 S., SW- 5.50.) Es sind hier zumeist neuere Autoren vertreten, 
darunter recht viele unbekannte Größen, die Bilder lassen, wie 
die ganze Ausstattung des unhandlichen Buches, zu wünschen übrig. 
Inhaltlich über interessiert diese reichhaltige und geschickt arran- 
gierte Auswahl durch die Mannigfaltigkeit dt.r Töne, durch die vielen 
biographischen Details und Porträts, und gibt ein gutes Bild der 
jüngsten Richtungen in der deutschen Lyrik. — Eine Special- 
Anthologie ist der »UngtTifd)C X i rti tt rtrjn 1 6 • . $oeften, OUl' 

geroäblt unb im S?er*müH ber Originale übetfejt Bon 3rtne 
i}. (Sferbaluti. TOit Dielen Porträt« unb ffaefimift* unb 
einem Vorwort Don (Ueota. <5ber«. (Stuttgart, Xeutfdje ä:1 
Hnft., 1897. 8", XVIII u. 358 S„ geb. m. (Bolbfd). «. 
7. — .) Es ist sehr erfreulich, dass durch ditse gewiss »ehr 
mühsame Arbeit doi .leutschen Littcrntur ein Gebiet erschlossen 
wird, das bisher nur wenig bekannt war. Es ist jetzt möglich, 
Einsicht zu gewinnen m das reiche Gctuhls- und Gedankenlcbcn 
unserer Nachbarnation, sowie m die nicht geringen Schätze an 
Poesie, dir dort aufgespeichert liegen. Die Übersetzung i-l meist 
gelungen, die Gedichte lesen sich flüssig wie deutsche Original- 
pocsien, ohne doch uen eigentlichen Üharakter dei fremdin Welt, 
die sich hier offenbart, zu verlieren. Di.; ungewöhnlich schöne 
Ausstattung lässt das Buch als Festgeschenk sehr passend er- 
scheinen. — »3>iS nette Sartragebuit).« $r*g. o. 8. 9t»S«er 
(fBien, fcartfeben. gr. 8«. VIII u. 314 S., fl. 2.-) verfolgt 
praktische Zwecke, die der Titel besagt. Es enthalt eine Auswahl 
ernster und heiterer Declamulionsstuckc mit vielen Origmalbci- 
t-ägen Kunsllcii-chc oder literarische Tendenzen waren hei der 
Zusammenstellung nicht maßgebend, und es rindet sich deshalb 
auch viel Spreu unter dem Weizen — besonders im zweiten. 
»I eiteren« Theile. — Hierher können nucr. zwei Büchlein ge- 
rechnet werden, die allerdings nicht Anti o'ogien im eigentlichen 
Vcistande sind: • ^ntiitrarnn . CSbnSlich« Wetenfbudt mit Sprüchen 
ber bril. Sdittft. für aüt Xage be* 3obrH au#geroäljlt Don Slbele 
Rrrtfrott Don :Mr i « e nitr in. ite*ben, Juftu« Naumann. 12", 
366 geb. m. Glolbidin. ffl. 250) — und -<f belfiei»e>, gefam- 
mclt auä brn «Sorten btr bl, ritirift, ber vctltgrri (Motte« unb 
fromm» Seelen oon rlnton 8 • h 1 e r. 2. flufl. (Sförblingen, 
th. SRetfdjIe. 16«, VIII n 311 S , geb W. 1.50) beides sehr 
empfehlenswerte, hübsche Büchlein, da- letztere speziell für kath. 
Kreise berechnet und textlich reichhaltiger, der uistere in der 
Ausstattung prächtiger und mein Raum lür eigene Notalu lassend. 
— Endlich mog>: passend noch eines vielverbreiteten Buche» hier 
gedacht «ein. das m gewittern Sinne gleichfalls eine lyrische An- 
thologie rcprasenti<.it : es ist dies das »Xeulfftie ftommrrfJbud)«, 
7. Aufl. Miftotiidj-tritiittt Bearbeitung, beforgt Don Xr. Sari 
»eidjeit. i jreiburg, fcerber, 1896. 8». XII u. 562®., W. 2.70, 
geb. W. 4. .) Das Hcrders-he Kommersbuch nat sich in allen 
kath, Studcrtteneorporationcn längst eingebürgert und bedarf keiner 
weiteren Empfehlung. Die neue Aullage kann steh mit Recht eine 
historisch-kritische nennen, wenn auch, dem Zwecke des Buches 
nach, die kritische Forschung sich nur tn ihren Resultaten gele- 
gentlich kurz zeigen konnte An Brauchbarkeit und anregender 
Art der Gabe überwiegt die vorl. Ausgabe alle anderen weitaus. 
Auch die \usstattung ist sehr originell und zweckmäßig. — 
Daneben hegt noch ein «.Ogemeine* Jrommer»budj : »«nrfdteR 
ber«««!« (Xafd,euau*gobe.) 1.— 10. Xaufenb. (»oftod. 0. *}oft- 
mann, 1805. fl. 8«, VIII ... 216 u. 12 8., SM. 1.50) vor, das als 
dünnes, bequemes Büchlein und vermöge einer geschickten An- 
ordnung der Melodien sich lür die Wanderschaft gut eignet. Auf 
die »Amtichlieder« (12 S.) hätten wir gern Verzicht geleistet. 

~ t»offmann*# «öerff. $r*g. oon Xr - «rHör SHiocijer. 
Hrttiirh burtfigefehenf unb erläuterte «u*gobe. 2 üBänbe. 8tqj fl ig, 
»ibltogra».). Jlnfritut (1896). gr..8° (52 u. 302, 420, 354 €.) 6 5R. 
Die Werke E. T. A Hoffrnann's erschienen in der Samm- 
lung der sog. Meyer'schen Glassikcr-Bihliothek bereits vor acht 
Jahren, damals von H. Kurz besorgt. Die Neuauflage ist nicht nur 



um einen Band erweitert, der H.'s »bedeutendsten abgeschlossenen 
Roman«, die »Elixiere des Teufels« enthält, sondern auch durch 
eine ziemlich eingehende biographische Skizze und literarische 
Wüidigung des Dichters eingeleitet, die die Ergebnisse der jüngsten 
Forschung geschickt verwertet. Als Hauptquelle diente natürlich 
Ellinger 's Hoffmann-Biographie i Hamburg 1B94, s. öl.. IV, 660) , 
gern hätte Ref. die litlcransche Nachwirkung H.'s bis tn unsere 
Zeit hinein etwas eingehender dargestellt gesehen : es ist die« der 
Faden, an dem zum guten Theil unser Interesse an den Schriften 
dieses eigenartigen Geistes hängt. Die erklärenden Noten halte:! 
die rechte Milte ein zwischen dein Zuviel und dem Zuwenig, dl« 
Ausstattung ist die bekannt vorzügliche dieser Sammlung. 

Von der im ÖL. schon wiederholt erwähnten Ausgabe um 
»Sdjiutr'e «Berten«, «jerauigegeben Don Dubvig «3ellermaiut. 
ftrttifd; butdjgefeljene unb erläuterte «u#gabe tfiei|) e ig, SSiblto- 
graphijdje» ^nftitutl sind, nachdem die kleine, achtbändige Aus- 
gabe complet geworden und sich als eine hervorragend'- Leistung 
erwiesen hat, die Bande XI u, XII erschienen. Dieselben enthalten 
(XI.) die Übet Setzungen aus Virgils Acncide und der T rauei spiele 
»Iphigenie in Auiis«. »Die Phönizierinnen«, »Macbeth«, »Phaedra«. 
sowie (XII.) der Lustspiele: »Turandot«, »Der Paiasit«. »Der Neffe 
als Onkel«. Den Bcschluss machen die wichtigen Thcaterbcarbci- 
tungen der »Rauher« und des »Fiesco«. sämmtlich von Hans 
Zimmer, dem wir auch eine gute Ausgabe Kömer's verdanken, 
besorgt. Orientierende Einleitungen, erklärende Anmerkungen unter 
.lim Text, litieraiische Nachweise und Lesartenverzeichnisse am 
Schlüsse jedes Bandes erhöhen den Wert der auch in Papier. 
Druck und Einband schön und geschmackvoll ausgestatteten 
Ausgabe. 

Von Jugendschriften, die sich zu Fcstge«chenkeri eignen. >.ind 
nachträglich noch eingelaufen : »Sentit* c* aWöbttjenbudi. (fin 
3abrbud) ber Unterhaltung, Belehrung unb «3efd)afttgung für junge 
ÜHäbdjen.- V. (Stuttgart, 8 Xbienemann. Sejr.-S 0 . 396 S., ». 6 50) 
und, als Gegenstück dazu, »Xhtutfdief 'Inadciibiidj. Sin ,>Thrfiud| 
ber Unterhaltung k. für unjere itnaben.« XI. ((Ebb., 392 
9R. 6.50t. Die Mannigfaltigkeit des Inhalts, der sich aus Erzäh- 
lungen und Märchen. Biographien, kunst- und naturgeschicht- 
licheii Beiträgen. ReisebiKIcrn, Gedichten und allerlei Anweisungen 
nu Spielen, Kunstfertigkeiten und Handarbeiten etc. zusammen- 
setzt, macht diese schönen Bücher besonders empfehlenswert. Vor 
allem aber muss gerühmt werden, dass die Aufsätze durchaus 
christlichen Sinn athmen, ja einzelne derselben, wie z. B. die 
Erzählung »Der Plärrer von Veni« von B. Dement, die des 
Knahenbuch eröffnet, oder die hübsche und sorgfältig gearbeitete 
Lebensbeschren ung P. Rosegger's von Hermine Möbius im 
Mädehenbuch geradezu von katholischem Geist erfüllt sind. Auch 
die Lehensskizzen Durer s und der Victoria Colonna im Mädchen - 
buch können unbedenklich in jeder kath. Familie gelesen werden. 
Die beiden Bücher, deren illustrativer Theil dem textlichen an 
Wert nicht nachsteht, verdienen die wärmste Empfehlung. 

Der »äugeibldia«.« 9ieue« ^aljrbud) für bte 3ugenb £ur 
Unterhaltung unb »rleljrung, tjrtg. oon ür. Cito $etnridj* 
(TOunfter, «ffd>enborff, 1897. gr.-8*, XII u. 383 S .. 9R. 5.50) 
bietet auch in dem vorl. II. Jahrgange in seinen verschiedenen 
Abteilungen eine Auswahl des Besten aus der vorhandenen 
Litteratur Erzählungen von J. Gotthelf. Boz Dickens. Herdei - 
l.iebeskmd, Eichendorff und Brentano, Gedichte von F. A. Mulh. 
M. Greif, A. Schupp. K. Barthel, H. Keiler. F. W. Weber, Felix 
v. Berge, v. Heemstede u. a., wissenschaftliche Aufsätze von 
Johs, Janssen, v. Löher, A. Halka, Statin Pascha, v. Tschudi u, » . 
endlich eine Serie »Knackmandeln« und vorzügliche Illustrationen. 
Dass nichts m das Buch aufgenommen ist, was kath. Anschau- 
ungen widerspräche, verbürgt schon de: Name des Hrsg, 's und 
der Verlugshandlung. — Dasselbe gilt au ch von »Qlrofamtter 
rrrählt«. Wärmen, (frjäbiungen, Qiebid)te oon frebtoig fliefetamv. 
(Qfbb., 1896. gr.'S", Vlu. 196 S , W. 4.—). Die bewährte Jugend- 
schriftstellern! un.l Dichterin hat mit dieser neuen Gabe d'c An 
xahl der emptctiVnswcrtcn Schriften für die Jugend auf die 
dJtnker.swerteste Art hereictiert. In bunter Auswahl enthält der 
auch schön ausge-uttetc Band Frzählungcn. Märchen und Oe- 
dichte, die nach Inha l und Form durchaus vortrefflich sind. 

Endlich sei noch eines köstlichen Bilderbuches gedacht, da» 
der verdiente und als Dichter hoch angesehene Königshergei 
Domcnpituln. 3uliu« $o«l herausgegeben hat. »Veillqen na» 
««ergiiemeinnidjt für gute »inber unb fromme SRÜtter«. Hin «ilber- 
bud) mit Neimen unb (»ebidjten. 1. »önbdjen. f^eiltgenftabt, r>. «B. 
Corbter. 4». 56 8., 9H. 3 -). In prächtiger Ausstattung, die 
Seilen b au umrahmt, die köstlichen Bildchen aus dem Kinder 
leben in Rothdruck, macht da» Buch einen äußerst vorthcilhaf;. n 
Eindruck. Die Bcgleitgcdichtc des Verl, erhebm sich hoch über die 
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lau dliiunge Art solcher Verse und können selbständigen poetischen 
Wert beanspruchen. Das Buch wird Erwachsenen ebensoviel 
Genus* und Freude bringen wie der Kindeiwelt. 

.<fxi&>9 Strien. «Sine <*T»äblHn B für bic Ouatnb, auflj \üt 
ältere unb alte Statt oljnt Schaben ju lejw, nur müfjra bie «jer/jen 
iung fein.« *5on $. Vranbftacbitr — und >X>« A 9)ed|te 
in alt« I iitflf n ! Sine Stjöhtung für bte 3tipnib unb beim 
«jrtunoe«. *on Vranbflaeblcr. (Xüffelborf, St. «Sagt.. 8*, 
IV, 204 tt. IV, 211 S., a geb. 1». 3.-). Wenn es wahr ist, dass 
eine richtige Jugendschnft auch Erwachsenen eine befriedigende 
i.cctürc bietet, so gehören diese beiden Jugendschöffen zu den 
allerbesten. Und man kann ihnen dies Präoient gern zugestehen. 
Sie erheben sich weit über die Schablone — senon daduich, dass 
-ic durchaus modern im besten Sinne sind, dass sie das Leben, 
wie M wirklich ist, vor Augen bringen und doch übcrull den 
Hlick darüber hinweg lenken zum Höheren, das hinter dem Lehen 
steht Es ist positiv christliche Tendenz, von der die beiden 
Büchel erfüllt sind, und ist sie auch protesturitiscn geliirbt, so 
tritt dies kaum nndeis aU in der Schilderung des evangelischen 
Pfanhauses oder des proitrstanttv-chcn Gottesdienstes zutage und 
wird darum auch die reifere kalh, Jugend nicht beirren. Die 
bciJcii Bücher können aufs wiirmstc empfohlen werden, und es 
ist zu wünschen und zu hoffen, dass der Verf. noch manch 
weitere ähnlicher Art nachfolgen lassen werde. 

Gleichfalls echt christliche Gesinnung athmen die drei kleinen 
für die Jugend bestimmten Büchlein .»ettte-iii* flinber.« S3on 
atffie «tmftrong. JJn« Xeutfdje übertrocjfn Don «rnio Stent 
(Vambnrfl. 3 4». Cnefen »odjf , H..8*, 128 S., fjeb. SR. — 60i, 
worin di<- GrschwiMerliebe zu rührendem Ausdrucke gelangt, — 
. Vau* 8obl ober -3m itlcinen getreu.« $on Smtni «ellibrano. 
ittbb., 72 S.geb. iK —.00), die Geschichte emes braven Knaben, 
der last sein Leben lassen muss im treuen Dienst »einer Herr- 
schaft. — und »fkrlmnt Bit)nt ober (Ein f leine« Jhnb wirb fie 
fuhren« 'Haib bem tfnqlijrtifii oon Unna Stent. Gin fiinberbud) 
and) für alte Jtinber. (Cbb., «8 6., geb. 9». — .&0|, die hübsche 
Geschichte, wie ein kleines Kind seinem Onkel wieder zum 
lebendigen Glauben verhilft. Der Preis ist Ui die hübsch eusge- 
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Theologie. 

U '6 I jl Prälat Tr. ^riinj, f. f. .^ofratfi, o. tf. $rofff}or on btr 
Unturtfität iüim: nnr^griafetfr Gowmtntat \um 9*tm 
ftClitiB »cd heil, ^ühauncd mit flttsidjlttia brr Vcibrn* 
flfitbittitf. 'J. Dtclfacb ocTättb. u. ctroo« moett. flufl. Hurjfleffiiülf 
tfornrnftitorc 411 ben otrr beil. ß»üiiflelini. 4 Hbni. HI. *b.: 
Ölra«. Stt)ria, lK!r7. iXL u. 444 S.l fl. 2.—. 

Die Evangelien ■ Commentarc P.'s haben seitens der 
Kritik die freundlichste Aufnahme gefunden. Die vorl. 
2. Auflage des Johannis Commentars ist gegen die erste 
nach Inhalt und Form vielfach geändert, hie exegetischen 
Ausführungen sind bedeutend kürzer gehalten, die aus dem 
Kereiche der älteren und neueren I'.xegcse entlehnten Beleg- 
stellen, die texfkritischen und sprachlichen Erörterungen, 
sowie die verschiedenen Erklärungsversuche wichtigerer 
Stellen, soweit sie von der Ansicht des Autors abweichen, 
sind, was nur zu billigen, fast ausnahmslos mit kleinerem 
Druck »unter den Strich« verwiesen. Dadurch hat das 
Buch an Übersichtlichkeit und zugleich an Raum ge- 
wonnen für Aufnahme von Citatcn aus älteren Exegeten, 
— mit gewisser Vorliebe werden die beiden Jansen 



eiliert, — welche die vom Verf. veitrctene Fassung des 
Zusammenhanges und Sinnes begründen und beleuchten. 
So ist der Umfang des Commentars nur um etwas ge- 
wachsen. Zugrundegelcgt ist der griechische Text; doch 
findet die Vulgata Berücksichtigung, besonders in wich- 
tigeren Fällen. P.'s Johannis-Commcntar ist zunächst Tür 
Theologiestudierende bestimmt und bietet in der That für 
eine eiste Wissenschaftliche Einführung unserer akade- 
mischen Jugend in das Verständnis des cvangelium 
pmumaticum eine vollkommen genügende Handleittuig. 
Dabei wird der Fehler vermieden, den Anfängern durch 
langathmige Untersuchungen, endlose textkritische Dia- 
triben, ausgreifende Polemik zu fast jedem Satze u. dgl. das 
exegetische Studium zu verleiden. Auch praktischen 
Seelsorgern, welchen nicht selten die Zeit zu cinlässigen 
Studien mangelt, kann man P/s Commentarc sehr em- 
pfehlen. Zu Jo. 3, 11 ist S. 79, 4 wohl aus Versehen 
Haneberg Schegg als Vertreter der Beziehung des »wir« 
auf Christum und Gott den Vater citiert. 

I-eitmcritz. Schindler. 
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I. Wiener Dr. A., Rabbiner: Dia jüdischen Speisegesetze 

nach ihren verschiedenen Gesichtspunkten zum erslenmale wissen- 
schaftlich-methodisch geordnet und kritisch beleuchtet. Mit Unter- 
stützung der Zuns. Stiftung und der All«, isr. Univ. Breslau. 
Schlcsischc Buchdruckcrci etc., 1895. gr.-8° (XI V, 9 S., S. 10 a — g 
u. 11 — 524.) M. 10. — . 

II. Baglnsky Dr. Adolf, a. o. Prof. an d. Univ. in Berlin' Die 
hygienischen Grundlüge der mosaischen Gesetzgebung. 

Vortrag. (Aus: »Deutsche Viertcljabrschr. f. öff. Gcsundhuts- 
pflege«.) 2. Aufl. Braunschwcig, Vicweg & Sohn, 1895. gr. 8" 
(27 S.| M, —.50. 

I. Mit Nossig »Socialhygicnc der Juden« (cf. ÖL. III, 754) 
hat W.'s Publication eine gewisse Übereinstimmung und steht doch 
in schroffem Gegensätze zu ihm. Beide Autoren schreiben *pro 
domo suat, d. h. im Interesse ihrer eigenen Glaubensgenossen. 
Wahrend aber Nossig bemüht ist, nicht nur die alt-hebräischen, 
d. h. hiblinchcn Institutionen zu rechtfertigen, sondern ganz be- 
sonders die rabbinischen und sput-jüdischen sanitären Präcautioncn 
als Quintessenz der Wisscnschafllichkcit und Panacce der Wohl- 
fahrt unter mehr oder weniger heftigen Ausfallen gegen die An- 
hänger des Christenthums darzustellen, heflciOigt sich W., der 
(S. 198) uueh für christliche Theologen geschrieben haben will, 
durchgehend* einer würdigen, anerkennenden Sprache über andere 
Conlessionen (nur über den Antisemitismus hat er Worte großer 
Entrüstung) und ist überhaupt bemüht, social die Kluft zwischen 
Israel und Nicht-Israel zu überbrücken. Hauptsächlich aber ist er 
bestrebt, seine Religiousgenossen vi n der Überschwenglichkeit und 
Vernunftwidtigkeit der ulmudisch-rabbinischen Spcisevorschriften 
zu überzeugen und plaidiert für eine zeit- und vernunftgemäße 
Revision und Restriction derselben. Ref. hat W."s Buch mit Inter- 
esse und auch mit Befriedigung gelesen. Man lernt aus demselben 
in dem Labyrinthe rabbmischer Discussionen sich orientieren, 
man erführt manches über die auch anderweitig im Altcrthum be- 
stehenden victuellcn Usancen, man begegnet auch religiösen und 
exegetischen Erwägungen. Überhuupt kann der Bibelforscher, 
Apologet und Sociulpolitiker Nutzen aus dem Buche schöpfen. 
W. spricht mit Pietät von den pcntatcuchischcn Gesetzen ; über 
einige Bücher der Bibel (Esther, Daniel - Judith und Tobias nicht 
zu nennen — ) ist sein Urlheil freilich recht emaneipicit. Den Tal- 
mud würdigt er in unbefangener Weise (cf. III, 105, 122, 399 ff., 
417 f. u. OJ- S. 430 ff . Absch. IX, Anh. 1 findet man brauchbare 
Winke über das Anwachsen der rituellen Gesetzgebung auch 
während der Dauer des allen Bundes. Die Symbolik der rituellen 
Vorschriften tuxieit er zu niediig (S. 139). Lev. 17, II ist mit 
nichten so zwiespältig, wie er meint. Billig denkt er über die 
mögliche Abrogation mosaischer Statute (S. 141,389), was bekannt 
lieh bis heute bei Juden-Convertiten Schwierigkeiten macht. W. 
behandelt gelegentlich auch die Kra^c des Genusses von Menschen- 
blut und Mcnschcnucisch und wehrt jeden Vorwurf als lieblose 
Verdächtigung ab. Ref. zweifelt nicht an der Aufrichtigkeit der 
Bcthcucrungeu W.'s, überlässt aber in dieser Hinsicht dem Leser das 
Unheil. Abergläubische und unmoralische Auswüchse kamen und 
kommen in jeder Religionsgemeinschaft stellen- und zeitweise vor, 
und das S. 454 Nota vom Verl. jedoch verworfene Raisonnement 
einzelner Rabbincn ist durchaus nicht geeignet, Missdeutung und 
Missbrauch auszuschließen. 

II. B.'s umfangreicher Vortrag ist lesens- und beherzigens- 
wert, um die Einsicht zu gewinnen, wie die altlest. sog. Reini- 
gungsvorschriften, indem sie eine religiöse Beziehung in den Vor- 
dergrund stellten, durchwegs auch auf einer soliden sanitären 
Basis aufgebaut waren, durch welches Verfahren das Gedeihen 
eines Volkswcscns und dessen Moraütat mitbedingt ist. An diesen 
beiden Motiven der eiltest. Reinigungsvorschnftcn kann man das 
Verhältnis zwischen Natur und Übernatur sehr gut bemessen. 

Brünn. Theo!. Prof. Othmar Mussil. 



Isoard Msgr., Kvcquc d'Annccy: Le Systeme du molns pos- 
sible et demaln dana la aöclete chretienne. 2. editton. 
Paris, Lethiclleux, 1890. gr.-8« (346 S.) P. 3.50. 

Das Buch ist ein sehr beherzigenswerter Beitrag zur Scel- 
sorgskunde. Es richtet seine wunundc Stimme gegen eine — 
leider nicht nur in Frankreich eingeschlichene — Verflüchtigung 
alles Ernstes aus der Kirche, welche mit der guten Absicht, Seelen 
zu gewinnen, die bedenklichsten Conccssionen macht und schließ- 
lich erst recht keine Seelen gewinnt. »Erreur de croire, qu'en 
diminuant la rehgion, on la fera aeeepter. II ne faut pas dimmucr 
le joug du Sauveur; miüs en faire voir la douccur« (S. 338). 
Dies ist der auf allen Gebieten kirchlichen und privaten Lebens 



(Kirchenbesuch, Liturgie, Musik, Dispensationen. Fasten, Theater- 
besuch, Luxus, Almosen u. s. w.) streng durchgeführte Grund- 
gedanke des Werkes. Sehr streng ist das Unheil über die Leich- 
tigkeit der häufigen Communionen (S. 190 ff.) und den Proba- 



bilismus (S. 331 ff.). Möchte insbes. jeder Stadtseelsorger die prak- 
tischen Rathschläge des erfahrenen Kirchenfürsten beherzigen. 



Wien. 



Dr. A. Fischcr-Colbric. 



3frtl| P. i'ubmto., aus btm Crben ber bcjdjubten (lormtlitert: Tue" 
Officium Marian um Parvum, ,511 beutjrJ): tit flctnen IHarta- 
nifttjert laajcitru, in fiontilrrifdicn Vorträgen erläutert. 2 »bt. 
«egnteburg, ftritbr. Ruftet, 1895. M.-8» ,;V08 tt. 044 6.) 3». 6.—. 

Der Autor that einen glücklichen Griff, dass er seinen Stoff 
im OfjUium ilarianum Parvum suchte. Steht ja doch dieses Olli, 
cium, wie Amberger (Pastorat IL, S. 593 f.) schreibt, wie ein 
großes und viclumfassendes Bild der vollendeten, nimmer wech- 
selnden Herrlichkeit der seligsten Jungfrau im Himmel vor uns 
da und lässt uns in ihrer Glorie die einzelnen Geheimnisse ihres 
Lebens betrachtend schauen und staunend verehren und d;e Kö- 
nigin des Himmels vertrauend anrufen. Wenn nun zwar auch die 
89 Vorträge zu je 11 — 16 SS. zunächst nur den besonderen 
Zwecken dar Scapulier-Bruderschaft dienten, so verdienen sie doch 
auch für anderweitigen Gebrauch empfohlen zu werden. Eifrige 
Marienverehrer linden dann reichen Stoff für 
Lebens, der Würde, Tugendfülle, Macht und 
Sehr empfehlenswert macht die Vortrage auch die große Menge 
von Gleichnissen und Beispielen, die in trefflicher Weise zur Verwen- 
dung kommen, sowie der leichtverständliche sprachliche Ausdruck. 

$atif# P. OJcorg, ^rieftet ber «efenithaft 3efu: SBnfjig 
Heine $>Bitlien über Die graben drrbarmaiifltn bei ßöttlirtirn 
$cr*t«s 3efn. 2. 9lufL 3itn*brurJ, «auch, 1896. ar.-8* (IV, 075 «. 
fL 3.20. In vorl. Hamiden bietet der Verf. gewissermaßen 
eine Ergänzung zu seinem bereits fünfmal aufgelegten aseeii- 
schen Werke: »Die Verehrung des göttlichen Herzens Jesuc Hat 
er dort den Ursprung und die Entwicklung der Verehrung des 
göttlichen Herzens Jesu zu schildern Jnd die Verehrungswürdigkeit 
dieses göttlichen Herzens zu erweisen unternommen, so verfolgt 
er nun das Ziel, die Erbarmungen des göttlichen Herzens Jesu, 
wie sie sieh in Worten und Thaten geäußert, den Lesern vor 
Augen zu führen. Er legt diese Erbarmungen in sechs Reihen dar, 
insofern sie sich nämlich geoffenbart haben in der Behandlung 
der Sünder, in der Spendung leiblicher und geistiger Wohlihaten, 
in der Belehrung der Irrenden und Unwissenden, in dem Leiden 
und Sterben für die Welt, in den Tröstungen der Trauernden 
nach der Auferstehung des Herrn und in der Einsetzung des 
Alltt.ssacramcntcs. Der Autor lehnt seine Homilien ganz an die 
betreffenden Perikopen an, indem er Stelle für Stelle nach der. 
hl. Vätern und Lehrern der Kirche und nach bewährten Schrift- 
auslcgcrn darlegt, daraus sich ergebende praktische und zeit- 
gemäße Anwendungen auf das Leben hervorhebt und die ganze 
Darstellung immer auf einen einhcillichen Punkt zurückführt, SO 
dass sie insofern auch als homiletische Predigten angesehen 
werden können. Die Vorzüglichkeit dieser Homilien, den logisch 
und psychologisch bemessenen klaren Aufbau, die sorgfällige 
Durchführung und praktische Darstellung derselben rühmend hervor- 
zuheben, halten wir bei der anerkannten Meisterschaft des Autors 
für überflüssig. 

Lcitmcritz. Prof. Dr. Josef Eiselt. 



TecrouiUc 9t., Pfarrer >u St. Cmer: *rirfUrlicJje »e- 
tt Lirhtunfien utcr bic ©tefTe etueö item $age«. «uteri- 
fierte btutfdje «u#gabe nach der 2. V.uil. be* franjöfifefjen Cri* 
gtnate »ort Pfarrer 3ac. Dan fBrrfd). 5 Ibttle. Strafjburg, 
Sl SHoujc & (So., 1896. JL-8» (XI, 303 S ; VII, 419 £.; VII, 
390 S.; VIII, 360; VII, 304 S.) a SR. 2.50. 



für Priester dürften sich auch in ihrem 
deutschen Gewände viele Freunde erwerben. Legen sie doch ein Buch 
zugrunde, dessen sich der Priester täglich bedient. Sind sie also 
einerseits geeignet, das Verständnis des Missale und damit die 
Innigkeit des Priesters bei Darbringung des Messopfers zu fördern, 
so bieten sie andererseits einen guten Führer für das priesterlich- 
asceüsche Leben. Das ganze Werk umrasstö Bande, entsprechend 
den vier Theilen des Breviers und dem Commune Sanctorum incl. 
Votivmesscn und den Messen für die Verstorbenen. Ein beson- 
derer Vorzug des Werkes ist die Kürze der einzelnen Betrach- 
tungen, verbunden mit dem Umstände, dass die Betrachtung der 
hl. Wahrheiten zugleich Vorbereitung zur Mcssfcicr wird. Der Preis 
ist nicht hoch. J. 
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Psiczar J. P. : Zaryt dzlejöw kaznodzlejstwa w koiciolo 
kathollcklm. I., IL (Die Geschichte des katholischen Prediger- 
thumes im Umrisse.) Krakau, Poln. Vcrlagsgcscilschaft, 1896. 
8° (147 u. 401 S.) 

Der fühlbare Mangel einer Geschichte des katholischen 
Prcdigerthumes veranlasste Prof. P., seine an der Krakauer Uni- 
versität gehaltenen Vortrage in erweiterter Gestalt herauszugeben. 
Diese Geschichte im Umriss soll zunächst ein Hilfsmittel für die 
Hörer der Theologie sein, und diesem Zwecke entsprechen auch 
Anmerkungen wie I, S. 9 Anm. 2 u. a. Aber auch der Historiker 
und Sprachforscher wird dem Verf. Dank wissen; erstercr wird das 
Werk als ein willkommenes Nachschlagebuch benützen können, 
letzterer besonders den Proben altpolnischer Predigten, die im II Bd. 
mitgetheilt werden, Aufmersamkcit schenken. Das ganzeJU'erk wird 
drei Bände umfassen. Erschienen sind bisher die zwei ersten, und 
zwar behandelt Bd. 1 die griechischen Prediger bis zum 9. und 
die lateinischen bis zum 16. Jh , während der II. Bd. der polni- 
schen P.edigt vom 10. Jh. bis in die neueste Zeit mit Rücksicht 
auf die anderen slavischcn Völker gewidmet ist. Der letzte Band 
wird die Prediger, welche sich der anderen modernen Sprachen 
bedienten, behandeln. Es ist dies das erste derartige Werk in 
der polnischen Littcratur. 

Czernowitz. R. F. K a i n d I. 



*<on bet protcfiantifrfKn Zbcologie giin fatholiirhrn 
i»rtrflcr»bum. «Jon traem $ricfitr bei Itdcefe tSürjburq. 
(Erfurt, &. «. «obmaitn, 1896. 8° (IV u. 56 S.) SW. —.60. 
Ein ungemein anziehendes Convcrtitcnhild. Der Verf , der 
einer altprotestantischen Familie entstammt, studierte evangelische 
Theologie zuerst zu Erlangen, dann zu Leipzig und schließlich, 
über Wunsch seiner Familie, die ihn in der Nähe besser vor 
katholischen »Verlockungen« geschützt glaubte, wieder in Erlangen. 
Die auf ernste Studien gegründete Überzeugung von der Wahrheit 
der katholischen Religion, die durch vielfache Gespräche mit den 
protestantischen Theologie - Professoren Beyschlag, Luthardt, 
Delitzsch u. a. nur bestärkt wurde, bevvng den jungen Theo- 
logen endlich nach schweren äußeren und inneren Kämpfen zur 
Rückkehr in die kath. Kirche und zum Eintritt in das Priester- 
scminar zu Würzburg, wo er die volle Ruhe seiner Seele fand. 
Das Büchlein, das zugleich einen interessanten Einblick in die 
heutige evangelische Theologie mit ihrer ganzen inneren Zer- 
klüftung und Lebensunrähigkeit gewährt, eignet sich durch den 
irenischen Ton, den der Verf. seinen ehemaligen Glaubensgenossen 
gegenüber anschlägt, besonders zur l.eclüre für solche, die selbst 
in ähnlicher Lage, wie der Verf. vor seinem Obertritt, sich befinden. 

Divina Majeataa verbi incarnati domini et Salvatoria 
ooatri Jesu Chriatl elucidata ex libris novi testamenti. Selectio 
facta per Mich. Lendoviek, parochum Lavantinum. Graeeii, 
• Styria«, 1897. kl.-8» (XVI u. 79 S.), 50 kr. Das sauber ausge- 
stattete Büchlein birgt einen reichen Schatz ewiger Wahrheiten, 
welche sich auf die göttliche Person Jesu Christi beziehen und 
in den Büchern des X. T. enthalten sind. Der Verf. bietet reich- 
liche Meditationspunkle, wie nicht minder goldwertigen Stoff zur 
Verwendung hei Predigt und Katechese. 

Kraubath (Steiermark). P. Florian C. K i n n a s t. 

Zfaehr. I. kath. Theologie, tlnnsbr., Rauch.) XXI, 1. 

v. Noslitz-Rieneck, D. r»F*tl. "rkk. f. Thessalonike. - Lin- 
gens, D. eucharist. Consecralionsiorra. - Straub, Sinn d. can. 22. sess. 
VI. conc. Trid. — Recc. : Guibarlet. D. Mensch (Hinz . — Brucker, 
OuMtions actuelles d'Ecriture s. (Nisiusi. - Hein rieh - Gutberiet, 
Dogmat. Tlieologie, VII. (Müller). — Analecten : Lingens, D. Verwertg. 
d ar.glik. Weihen. — Nlslus, 2. Eromausiraee ; - PfUlf. Z. Lebcns- 
geeeh. d. Fr. Felle O. Pr 

Theolog -pr»«i. Quartalaehrlft. (Red. M. H i p tmai r. M. Fuchs, Linz.) L, 1. 

A. M. WeiB, SO J Arbeit. — Schmitt, Prakt. Bemkeen üb. 
Geoeralbeichlen. — Lehmkuhl, Gedanken IIb. d. Behandig. in Convcr- 
stonsflllen. — Kies lerer, D. Bergpredigt n. Matth. A, 8, 7. — Mission» 
erneuerg. Stein bach, D. Hrpnotismus. — D. Unterr. Ob. d. 7. Saer. 
in d. Volk.aeh. - Felder. Nachklänge z Miss Vaughan-Frage. - Lang- 
thaler. Bücher erzähl. Inhalt». — Paaloralfragen u. -Falle. — lliptmair, 
Kirchl Zehllufc. — Huber. Erfolge d. kath. Missionen. 
Dar Katholik. (Hrsg. J, M. Ra ich.) 1897 iLXXVU.i. Jan. 

Kolbe rg, Y). F.inluhrg. d. Reformation im Ordenslande PreuBen. 

— Bellcshetm, 2 engl. Dominikanerinnen, Aug. Th Dräne u.M. R. Col. 
Adams. — Kaufmann, D. losein der Seligen. — Mauabach, Historisches 
u. Apologet, z. acholast. Reuelehre. — Rieber, Ob. Flutsagen. 

Paator boaua. (Hrsg. P. Einig.) IX, 1. 

Opitz, D. Angriffe auf d. Rechtsbesland u. d. Freiheit d. Kirche. 

- Görtz. D. bgl. G.-B. f. d. dtsehe Reich. - Perger, E. Protestant üb. 
d. Prot.ismu» d. Ggwt. — v. Hammer stein, Pflicht, übernommene 
Maasen zu lesen. — Lehmkuhl. Wiedererstattg. b. Veruntreug. — 
Jansen, Cooperatio ad haeresim. — Relig. Erziehe, d. Kinder aus nicht 
gemischten, kath. Ehen. — Predigt Üb. d. Geburt Christi. 

Ra.ua Beaedlatla*. (Abbajre de Maredsous.i XIV, 1. 

Morin, 2 petita discours d un eveque Palronius, du V« siede. - 
Gamm, Le vea. J. Roberts. - Bcrliere, Bull, d'hist. bened. — S. An- 
selme sur l'Arentln. 



Paatoralblatt. rttrsg. Berrenrath, Kflln.i XXX. 10-12. 

(10.) D- Klerus u. d. LcctOre In d. kath. Familie. — Ü. äuttere Ah- 
Ktdtg. — t>. Verchrg. 1!. L. Fr. In Köln. — D. Hauptaurg. d. Predigt in 
d. Ggwt. — P. Ztschr. »Charitas«. — (II. LI. Martyrium d. hl. Ursula. — 
D. homilet. Takt d. Predigers. — A. Gruber als Katechet. — (12.1 D. 
Gcncralbeicht. — D. Sibyllen. — Fehler b. Celcbrieren d. hl. Mesae. 



Theolog Studien u. Kritiken. (Gotha. F. A. PeriheO 1897, 2. 

Clemen. D. Reihenfolge d. paulin. Haupthriefe. llnssert. l>, 
Entstchg. v. Luthers Wartbgpnstillc. — Brüscke, Dionysische Bedenken. 
- Recc: Schultze, Jul. Muller als Ethiker; Kübel. Christi. Ethik; 
Luthardt, Compendium d. theo). Ethik (Kßstlinl. 
Zaltachr. f. Kirchengeschichte. iGotha. F. A. Berthe«.) XVII, 3. 

Seeck, Untersuchgen a. Gesch. d. Xizln. Conciis. — S c h u I z, 
Peter v. Murrhone als Papst Cölcstin V. — Alhrccht, Studie zu Lutners 
Sendsehreiben an die Christen zu Riga u. in I.ieflnnd v. J, 1524. -- 
Tschackert, Nachtrage z. preufl. Ref.gesch. — I* sc h ack er t, Z. neuesten 
Kirchengesch. - Wilkens, Englisches. Franzosisches. 



Brendler A., Ü. Wirken d PP. Piaristen seit ihrer Ansiedle, in Wien. 

Wien. Kirsch. (3SM S.l M. 0.-. 
Hackelberg- Landau Frh. v., I). anglik. Weihen u. ihre neueste Arn. 

logie. Graz. Styria. KU S.) M. -.70. 
Iloffmann J, I). Verehrg. u. Anbetg. d. ah. Altarssaeramenti, gesch. 

dargast. Kempten, KOsel. (293 S.) M. 3.—. 
Keel Leo, Sirach. d. Buch v. d. Weisheil, erkl. f. d. clwistl. Volk. Ebd. 

(373 S.) M. 

Waal A. de, L). Camro Santo d. Bischen zu Rom. Geschichte d. nation. 

Stiflg. Freihg.. Herder. (324 BJ M. 4.—. 
Zenncr J. K., D. Ghnrgesinge im Buche d. Psalmen, Ihre Existenz u. 
ihre Form. Ebd. («2 u. 71 S.> M 10.—. 

Reich F.d., D. Entwickig. d. Religiosität u. d. Wie. d. Religion. I. Zürich, 

Wortmann. (3KI S.) M. S - . 
Koehler W.. D. kath. Kirchen d. Morgenlds. Btrge z. Verfassgsrecht d. 

sog. •umert-orlent.- Kirchen. Darmsladt. Waitz. (ISO S.; M. 6 — . 
Schneller L.. In alle Weif Aul d. Spurend. Apostels Paulus v. Anuo- 

chia bis Korn. Lpz . Wnllmann. (544 S.) M .V40. 
Kirchenvisitationen, die rerormalor.. in d. »elf. Landen 1542—44, hrsg. v. 

K. Kayser. Gott.. Vandcnhoeck A Ruprecht. (uo7 S.) M. 12.—. 
Kolling W , I). Satisfactio vlcaria. d. i. d. Lehre v. J. stellvertretenden 

Genugihg. d. Herrn Jesu. I. Gütersloh, Bertelsmann. (286 S.) M. 4.50. 



Von Aem. Schopfer' s »Gesch. d. A. T.« u. »Bibel u. Wissensch.« sind 
Cbersctzgn. ins Franz" s. erschienen, baz. vorbereitet. 



Philosophie. Pädagogik. 

Das sogenannte Katharinenbuch vom Jahre 1677. Im Auf- 
trage und auf Kosten der Frciburgisch.cn Schulhcrrcnkammer 
zum erstcnmale herausgegeben von Dr. Frnnz Heine mann. 
Mit histor.-krit. Einleitung, einem Glossar und 0 artistischen 
Beilagen. Freiburg i. Uc , Universitätsbuchhandlung (B. Veith), 
1896. Lex.-8» (10, XCIV, 187 S.) M. 7.50. 

Das Katharinenbuch, nach der Patronin der Wissen- 
schaft so benannt, ist die Schulordnung, welche Propst 
Peter Schneuwly im J. 1577 für das Gymnasium der 
Stadt Freiburg im Uechtlande ausgearbeitet hat. In dem 
vorl., prachtvoll ausgestatteten Werke wird das hand- 
schriftlich erhaltene Original dieser Ordnung abgedruckt, 
durch eine vorangcschicktc Einleitung wird die Vor- 
geschichte der Schrift, ihre Stellung im Zusammenhange 
der katholischen Bestrebungen zu Gunsten der Schweizer 
Schulen, sowie ihre Bedeutung klargelegt, endlich das 
Wirken ihres Verf., Peter Schneuwly 1539 — 1597 und 
sein Verhältnis zur Schulreformation erörtert. Nicht so 
sehr von der Seite ihres praktischen Einflusses auf das 
Frciburger Schulwesen her ist die Schncuwly'sche Ord- 
nung wichtig, denn sie ist bald von der Übernahme des 
Gymnasiums durch die Jesuiten außer Kraft gesetzt 
worden, vielmehr als ein merkwürdiges Denkmal über- 
haupt, in dem sich die Einwirkung der protestantischen 
Schulorganisationen mit dem Bestreben kreuzt, der An- 
stalt den katholischen Charakter zu wahren und sie mit 
dem Schutze des alten Glaubens zu betrauen. Die Unter- 
suchungen der Einleitung des Werkes werden sachlich 
als durchaus gelungen anzusehen sein; technisch sind 
sie etwas breit gerathen, und der sprachliche Ausdruck 
ist an Sonderbarkeiten reich, die zum Theile vielleicht 
aus dem localcn Wortschatze zu erklären sind. Die 
Schulordnung selbst ist in hohem Grade interessant und 
lehrreich, durchaus verständig und einsichtig abgefasst, 
von dem Geiste milder Humanität erfüllt. Gerade weil sie 
so genau die äußeren Einzclnhcitcn des Schulbctricbes bc- 
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handeln, gewahren diese Satzungen ein besonders leben- 
diges Bild von dem darin aufgerollten Ideal des Frei- 
burger Gymnasiums. Litterarhistoriker finden manches 
Wichtige darin, auf das 35. Capitel des ersten Thcilcs 
will ich besonders aufmerksam machen, das die jährliche 
Feier des Katharinen- (und Nikolai-) Festes bespricht. 
Was die Ausgabe des Denkmales in dem vorl. Werke 
anlangt, so kann ich einige Bedenken nicht unterdrücken. 
Schon in den Proben und Auszügen aus älteren Frei- 
burger Schulordnungen, welche die Einleitung darbietet, 
linden sich etliche Lesefehler und unberichtigte Irrthümer 
(z. B. S. XXXIV, l 1 /« — 2: leermunden statt leeruunden, 
ver/tuu-igen statt vnrhuwigen), auch der Abdruck des 
Katharinenbuches selbst scheint davon durchaus nicht 
frei zu sein. Ich zähle nur einige Beispiele aus den 
ersten Bogen auf: S. 25, Z, 9 des Textes I. ze geben 
für gegeben ; S. 27, Z. 0 v. u. I. die Knaben mit (statt 
nit) verwirren; S. 29, Z. 7 v. u. ist ein den zu 
streichen; S. 30, Z. 1 1 v. u. 1. zläsen statt glasen; 
S. 31, Z. 16 v. o. fehlt sin nach vernügt; S. 32, Z. 11 
v. u, ist gehebt unverständlich, gelertt S. 37, Z. 1 1 
v. o. 1. Schadens für schadees, 13 1. Schulmeister; 
S. 38, Z. 4 v. o. I. erfordert statt erforschet. Diese 
Fälle auf 14 Seiten mögen genügen. Die Interpunktion 
ist sehr mangelhaft, es werden insgemein zu viele Zeichen 
gesetzt und vielfach irrthümlich, sogar sinnstörend. Bei- 
spiele spare ich ; sie begegnen auf jeder Seile. Ferner 
hat sich der Herausgeber mit der alteren Sprache nicht 
hinlänglich vertraut gemacht und erklärt deshalb in seinen 
Anmerkungen mehrfach die Wörter unrichtig. S. 25, 
Z. 6 v. u. in äge heißt >in Furcht«, nicht »in Zucht«; 
S. 33, Z. 1 v. o. in steht nicht »statt ihnen«, sondern 
ist = nhd. ein; S. 39, Z. 4 v. o. zu frimme bemerkt 
der Herausgeber: »Dieses schwer lesbare Wort steht 
vielleicht irrthümlich statt firme* ; frimme ist aber ganz 
richtig, = mhd. frümen, zurichten, fördern, hier »aus- 
bilden«; S. 42, Z. 1 v. u. anführen heißt nicht »an 
feuern, anspornen«, sondern instruere, inducere; S. 45, 
Z. 4 v. o. ist ding zw ergänzen, nicht »länge l ; S. 49 die 
novisen sind durchaus nicht, wie Anm. 2 will, »An- 
fänger des Lateins«, sondern wirkliche Klosternovizen, 
die als ältere zu den jüngeren Schülern in ausdrücklichen 
Gegensatz gebracht werden; S. 77, Anm. 1 kruzen ist 
unmöglich; S. 81, Anm. 1 sich müssigen heißt: »sich 
müßig = frei von etwas machen«, nicht »sich ent- 
halten, mäßigen«. Viele den gewöhnlichen Lesern dunkle 
Wörter hingegen bleiben unerklärt. Das Glossar S. 173 
bis 179 hilft nicht viel. Es fehlen darin die Citate, 
welche auch schwer beizubringen wären, da die Zeilen 
des Textes nicht, wie es allgemein üblich ist, am Rande 
von fünf zu fünf gezählt worden sind. Dann enthält es 
gegen die Versicherung des Herausgebers gar viele 
Wörter, die bereits in den Anmerkungen erklärt wurden. 
Endlich bietet es auch geradezu falsche Erklärunger,: 
so heißt dbiiben nicht •aufregen, erzürnen«, sondern 
»betäuben, verwirren«, lispig bedeutet durchaus nicht 
»gelehrt, talentiert«, sondern einen, der mit der Zunge 
anstößt, lispelt, vgl. DWB. 6, 10Ö5. 

Es ist zu bedauern, dass der Herausgeber sich das 
sonst wohlverdiente Lob seiner Arheit, das er mit der 
opferwilligen Schulherrnkammer zu Freiburg theilt, durch 
solche Flüchtigkeiten verkümmert hat. 



Graz. 



Anton E. Schönbach. 



Von dem Buche »«Die rtint!(,(tit Qrr)te|un« ober $fltd,irii 
btr Gltcrit.« S«on 38ilrjt(m Betfer S.J. ist soeben eine 2., vtxm. 
u. ütrbcffcrte «ufloac (Srtiburg, $crbtr, 185W. at.<K 0 , XVI u. 
:i05 3Ji. 2.-) erschienen, welche das Lob, das der 1. Aull, 
in aussen Blättern QU, S. 167) gespendet wurde, in noch höherem 
Maße verdient ; es sei allen Eltern und Erziehern, wie auch allen, 
die »ich bloß theoretisch mit pädagogischen Kragen befassen, 
bestens empfohlen. 

Mitlballf». d. O...H.ch. f. dt. oh. Enl.hg.- u. Schul... oh. (Hrsg. K. 
Kehrbach.» VI, 4. 

Ikcn, n. Brem. Schule v. d. Rcformalion his z. Mitted. XVIII. Jhs. 
— Sello Z. Gesch. d. protest. Schulen in d. Ämtern Vechta u. Cloppen- 
burg. — Becker. Von d. schnla trivial!» zu Cuthen-Anhalt kurz vor 
Hatichius. — En dl, Ü Serie d. Schuldramen u. Komödie« etc b Collen, 
d. Plansten zu Horn 1IV0-1735. — Kvacsala, D. dachen Mitarbeiterin 
d pidug. Reform d Cnmcniu«. 

0»» nun.nl.t. 0,™..lum. (Red. G. Uhlifr) VII, 3.4. 

KolfuU. 1). Klat d. dre>d. hob. Schulen. - Zapojannls. I>. I. 
internal, cvmnast. Wcttkamrf in Griechcnld — Havdl. 1). 2. dtsche Cnn- 
ciess f. Volks- u. Jugcndspicle. - Ree. ; Ohlcrt, h. dt»che höh. Schule. 
iKciler), 

Kathol. Sohulkd.. illrs«- Ii- Kiel.) V. 5!-.'i3. 

(61.) I). Lehr<rbcso:dgsi;esetz. — Gesch., Theorie u. Praxis d.Katc- 
ehismusunlcrr in d. Volkssch. — (5z.) D. geistl. Ortwchulau'MCht. — 
J. I». Graser. - (53.1 D. bihl. Gesch Unterricht. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Elfi nb über ?(., Carbütal: <rte|d|irhtc bc« Collegium 
Germanlcum-Hungarlcum tu iMom. 2 $bc. 5rfiburo i. 33., 
Berber, 1895. gr.-S» (XVI, 472 u. VII, 5tK) S.) 3H. 14.-. 

Im J. 1880 konnte ich durch die gütige Erlaubnis 
des Verf. des vorl. Werkes das Archiv des Collegium 
Germanicum für meine Zwecke benützen und damit 
lernte ich auch die ausgedehnten Vorarbeiten zu dem 
Buche kennen, das nun erschienen ist. Der Verf., der 
inzwischen mit dem Purpur geschmückt wurde, bemerkt 
in der Vorrede sehr zutreffend, die Geschichte des 
Collegium Germanicum-Hungaricum bilde einen ansehn- 
lichen Theil der Geschichte der religiösen Erneuerung, 
durch welche sich die katholische Kirche in Deutschland 
und Ungarn vom letzten Drittel des 16. Jhs. an von 
der durch die unheilvolle Glaubensspaltung erlittenen 
Schwächung und Verwüstung allmählich wieder erholte 
und zu neuem Leben erstarkte. Das Collegium war eines 
der hauptsächlichsten Mittel, deren sich die Vorsehung 
bediente, die Fluten der Auflehnung gegen die Kirche 
abzudämmen und dem deutschen Volke, soweit es noch 
an der Religion der Väter festhielt, das Gut des Glaubens 
zu bewahren. Die Art und Weise der Gründung der 
Anstalt ist ein neuer Beweis für die alte Wahrheit, dass 
Christus seine Kirche auf den Felsen Petri gebaut und 
dass von dem Zusammenhange mit dem Mittelpunkt der 
kirchlichen Einheit das Leben und Gedeihen der einzelnen 
Kirchen abhängt. Auch die bittersten Gegner der Kirche 
und des Ordens, welcher das Collcg leitet, haben von 
jeher dessen Bedeutung anerkannt; es sei in dieser 
Hinsicht nur an die Geständnisse des bekannten Ritter 
v. Lang erinnert; umso schmerzlicher vermisste man 
eine Geschichte des Collegiums, das so Außerordent- 
liches gewirkt hat. Bisher lag hierfür nur die Arbeit von 
Cordara vor, welche nicht über das J. 1581 hinausgeht 
und auch sonst den heutigen Anforderungen der Wissen- 
schaft nicht mehr entspricht. Unter diesen Umständen 
war es ein überaus glücklicher Gedanke, dass der lang- 
jährige Rcctor des Collcgs, der gegenwärtige hochwürdigstc 
Herr Cardinal St., die Abfassung einer vollständigen Ge- 
schichte des C. G. unternahm und durchführte. Fast das 
ganze Werk gründet sich auf sehr ausgedehnte archi- 
valische Forschungen. Ich nehme keinen Anstand zu 
sagen, dass es neben den Nuntialurberichten die wich- 
tigste Q uelle ist f "i" die noch so wenig gekannte und 
doch so außerordentlich interessante und wichtige Ge- 
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schichte der katholischen Restauration in Deutschland, 
welche man nach dem Vorgänge Ranke's fälschlich 
Gegenreformation zu nennen beliebt. Der Strom frischen, 
neuen kirchlichen Lebens, der sich damals von Rom 
nach Deutschland ergoss, kann mit Mille des vorl. Werkes 
in allen seinen Einzelheiten studiert werden. Daneben 
bietet das Werk für jeden Forscher, der sich mit spe- 
cialgeschichtlichen Studien, besonders auf dem Gebiete 
der Diüccsan und der Familiengeschichte, beschäftigt, 
eine reiche Fundgrube, auch für die Geschichte der 
Päpste seit der Mitte des 16. Jhs. wird manch wertvolle 
und neue Notiz geboten. 

In dem erster, Bande behandelt der hochw. Herr 
Verf. die Zeit von der Gründung des C. G. durch Papst 
Julius III. bis zu dessen Dotierung durch Gregor XIII. 
1552 — 1573; es sind hier die dornenvollen Anfänge der 
Anstalt beschrieben. Nicht ohne Rührung wird man lesen, 
welch thatkrältige Liebe und herrliches Goltvertrauen die 
für ganz Deutschland so wichtige Anstalt gestiftet und 
erhalten hat, inmitten der schwieligsten Verhältnisse, als 
selbst Papst Paul IV. kein Interesse für das C. G. be- 
kundete (vgl. S. 22 f. u. 32 f.). 17 J. nach dem Tode des 
hl. Ignatius erhielt diese jüngste Schöpfung seines uner- 
müdlichen Seeleneifers festen Bestand durch Papst 
Gregor XIII., der sie reichlich dotierte und dadurch ein 
Wohlthäter des deutschen Volkes wurde. Mit dieser 
Neugründung beginnt St. sein 2. Buch, das bis zum 
Knde des Jahrhunderts reicht. Von den 21 Capiteln 
dieses Abschnittes ist das letzte das wichtigste und 
interessanteste; es schildert die Mitwirkung der Germaniker 
an der katholischen Restauration in Deutschland von 
1573 bis 1600. Das 3. Buch ist den wechselnden 
Schicksalen der Anstalt von 1000 bis 1Ö55 gewidmet 
Mit vollem Rechte kann der Verf. am Schlüsse darauf 
hinweisen, dass, wenn Deutschland nach den furchtbaren 
Verheerungen des dreißigjährigen Krieges wieder würdige 
Bischöfe, gute, zum Theil tüchtige Domcapitel, einen 
wenn auch nicht zahlreichen, so doch gut unterrichteten 
und eifrigen Clcrus besaß, dies zum großen Theil dem 
deutschen Colleg in Rom zu verdanken ist. 

Der zweite Band umschließt die Periode von 1055 bis 
zur Gegenwart und ist gleichfalls in 3 Bücher gethcilt: 
1. Neuer Aufschwung des Collegiums von 1055 bis 1700 
(von Alexander VII. bis Clemens XL). 2. Fortdauernde 
Blüte des Collegiums bis 1773. Periode des Nieder- 
ganges im letzten Vierteljahrhundert. Aufhebung desselben 
im J. 1708. Wirken der Germaniker in der Heimat. 
3. Das C. G. im 19. Jhdt. In mancher Beziehung über- 
trifft der 2. Band den ersten noch an Bedeutung. Wer 
weiß, wie wenig die deutsche Kirchengeschichte des 
17. und 18. IhdtS. noch erforscht ist, wird die Bedeutung 
der hier gelieferten Beiträge zu würdigen wissen. Von 
actuellem Interesse ist der letzte Abschnitt über die 
Schicksale der Anstalt im 19. Jhdt., spccicll über die 
Folgen des sogenannten Culturkampfes (S. 444 ff.). Km 
Schlusscapitel gibt als dankenswerte Zusammenfassung : 
Gesammtzahl der Alumnen von 1552 bis 1S<.»4, Anthcil 
der Ungarn an derselben, Zahl der Ürdensclenker, Zahl 
der in Orden getretenen, Verthcilung der hervorragenderen 
Zöglinge auf die einzelnen Diöcesen Deutschlands, Öster- 
reichs und Ungarns, Übersicht der Märtyrer und im 
Dienste der Kranken, besonders der Pestkranken, Ge- 
storbenen. Das sehr genaue Register muss noch besonders 
hervorgehoben werden, denn es erschließt erst vollständig 



den Inhalt des vorl. Oucllenweikes, durch welches der 
hochwürdigstc Herr Verf. der Anstalt, wie seinem Orden 
ein herrliches F.hrcndenkmal gesetzt hat. Möge das Ger- 
BUnicum, in welchem auch der Schreiber dieser Zeilen 
als Gast schöne Stunden verlebt hat, Toitblühen zum 
Segen von Kirche und Staat! 

Innsbruck. Prof. L. Pastor. 

£ubcr Hiien*: («Wdiicfctr tftcrrridjO V. «Hcmb. «im um 
bi« l«4s. Qtotbci, & % «ertbf*. ls»t$. iXX, eis s. <«. \ >.-. 

Würdig reiht sich dieser Band an die früheren. 
Nachdem der vierte mit dem Ende der ersten Phase des 
Zerwürfnisses zwischen Rudolf II. und Matthias abge- 
schlossen, nimmt der vorl. Band die Darstellung auf mit 
dem Ereignis von Donauwörth und der Gründung der 
beiden großen confessioneller. Waffeneinigungen im Reiche. 
Daran schließt sich die Geschichte der letzten Tage Rudolfs, 
der Regierung des Kaisers Matthias und der Nachfolge 
Ferdinands, um dann die Ereignisse des großen deut- 
schen Krieges zu schildern, dessen Ausgang das Ende 
dieses Bandes bildet. Wieder haben hier die Vorgänge 
in Ungarn eine besonders eingehende, vielfach originale 
Behandlung erfahren. Verhältnismäßig bedeutend kürzer 
gehalten sind einzelne Episoden aus der Geschichte der 
deutsch-österreichischen Ländcrgruppc, wie das llcrcin- 
splelen der bündncrisehcn Wirren und der »erste« oder 
(wie IL gegen Gindely richtig bemerkt) besser gesagt der 
»zweite« österreichische Reichstag in Linz. — Ein sehr 
übersichtliches, alle bedeutsameren Pubhcationen berück- 
sichtigendes Bild gibt H. über den gegenwärtigen Stand 
und die Ergebnisse der Waltcnstcinforschung. Überall zeigt 
sich das Streben nach einer strengen Objectivität. Dem- 
gemäß sucht auch z. B. die Charakteristik Ferdinands II. 
die Mi'.tc zu halten zwischen den überschwenglich rüh- 
menden und maßlos oder nörgelnd absprecherischen 
Crtheilen neuerer Geschichtsclircibcr. Aus Verschen kam 
die Bezeichnung »Die kirchliche Reaction« in die Über- 
schrill des 7. ( "apitels des 0. Buches, da dieser Gegen- 
stand im 5. Capitel desselben Buches und im 1. Capittl 
des folgenden besprochen ist. 

Innsbruck. II im. 

Sutermelster Dr. Werner: Metternich und die Sshweiz 

1840-1848. Bern, Sjlnnuh. Fruuckc Co , lK9ö. H" (U4 S.) I M. 

Den Ausgangspunkt der politischen Verwicklungen 
IQ der Schweiz bildete zu Anfang der Vierziger Jahre 
die Berufung der Jesuiten nach Luzern. Metternich konnte 
sich »die traurige Wahrheit nicht verhehlen, dass Öster- 
reichs moralische Lage seit 50 Jahren die ist, dass es in 
einem geheimen Kriege gegen die Kirche und deren Mittel 
punkt und in einem öffentlichen gegen die Revolution 
begriffen ist. Seine diplomatische Haltung in der Jesuiten- 
frage war darum unsicher und schwankend. Als aber die 
von den protestantischen Cantonen ausgehende Gegen- 
strömung ins radicale Fahrwasser zu treiben begann, 
war Metternich klar und fest. Er konnte jedoch nicht allein 
handeln, vor allem bedurfte er der verständnisvollen 
Mitwirkung des anderen schweizerischen Grcnzstaatcs, 
Frankreichs, und hier erfuhr er von Guizot's Seite eine 
Enttäuschung nach der andern, während das radicale 
Regiment der Schweiz, diese Uneinigkeit benützend, 
unentwegt auf sein Ziel losgieng. Als sich im letzten 
Stadium Guizot ei mannte und sich nun ganz an Metternich 
anschließen wollte, war es zu spät. 

Wien. v. Heilert. 



Digitized by Google 



43 



NR. 2. ObSTKKRKICHISCHBS LnTKBATt'RRLATT. — VI. Jahrqano. 



44 



Di et 5! Alex., Frklter Bürgerbueh, Reach. MHtMMI Ob fioO bekannte 
Frkhcr Familien vor I«». Fikl., Osterrielh 4" <1*7 S.i II. 8—. 

Jansen K., Schlcsw.-Holst.'s Befreiung. Wiesb.. Bergmann, i,79!<S. . M 9.—. 

Sander llnr . I). rrmnrdg. d. vorarlh Krci»)iptm J. A. v. lndermnucr 
ITCti u. ihre Kolgen. Innsbr., Wagner i'JSI S.) M. 2.80. 

Schmidt Ug., Sehfuihsusen u. d. Familie v. Bismarck. t!crl.. Mittler. 
,m S ) M 6.-. 

.SUÖhUI. ü. Otsche Wappcnrollc. StuttK-, lloBraann. Fol. (S8 S., 22 Taf.) 

Radios P. v.. r> k. k Post in Krain u. ihre gesch. Entwickle;. Laibach. 

Klcinmavr. (t.Vt S.) M. 2.-. 
Kogel J-, F.. LJclrcis am Stammbaum d llabshgcr in Slurmcsicit. Wien. 

-Austria«. '42 S ) M. -.85. 
Gabler W,, Ludwig XVII , c. biet. Streitfrage u.ihr« Lösg Prag, Rivnai 1 . 
ZW S.i M. 4.—. 

Fcl^H K. Th.. üeachiehll. Bilder u. Skizzen. Münch.. Lehmann. i41I S.) 

lienriol, I.cbcnscrinncr^cn c. Schlcsw.-Holsteiners. Stutt?., hischc Vcrl.- 

Ansl. (192 S.) M. .1.-. 
Pf Isler A...\u> d. Lager d Rheinbundes 1*1211.1813. F.hd. (118 S.) M. 7.-. 
Kübell Luise v.. Manch. Purtrals, nach d. Leben gezeichnet. Mlincli.. Beck. 

«202 S.) M. 2.S0. 

Mi.numenta med» aevi hist. res Poloniae itl. XV. : Rationcs curiac Vladislai 
Jagelloni» et Hedvigia ngum Poloniae 1388— M20. ed. K. PiekoMiiski. 
Krakau. Ak. d. Wiss. iPoln. Vcrl.-Üe» i (418 S.l M. 10 - 

litlhl F . Chronologie d. M.-A. u. d. .Neuzeit Beil.. Ueuther & Relchord 
(312 S ) M. (fil. 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

[, Ol tl bau er Dr. Michael, Professor a. d, Univ. Wien Die 
drei Systeme der griechischen Tschygrephle. (Aua 
»Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften, c) Wien. 
F. Tempsky, 1894. Imp.-l* (50 S. m. 4 Taf.) M. 3.00. 

II. : Die Stenographie der Orleohen und Römer. 

Wien, Austria, 1894. 8» (15 S.) M. —.40. 

[, Als zu Anfang des J. 1884 auf der Akropolis zu 
Athen bei den Aufräumungsarbeiten ein stark beschädigtes 
Bruchstück eines Inschriftensteincs gefunden wurde, 
welcher aus patäographischen Gründen in das 4. vor- 
christliche Jh. zurückversetzt werden musste, wusste man 
zunächst nicht recht, was man eigentlich daraus machen 
sollte. So hielt Prof. Ulrich Köhler in Berlin die Inschrift 
für ein Stück griechischer Grammatik, weil von ver- 
schiedenen Buchstaben darin die Rede war. Prof. Th. 
Gomperz war der erste, der erkannte, dass es sich hier 
um die kürzest mögliche Darstellung eines Systeme* 
griechischer Tnchygraphie handle , und der dem- 
entsprechend eine Krgänzung des Bruchstückes ver 
suchte. Da sie indessen das meiste im Unklaren ließ, 
versuchten sich auch noch andere Gelehrte daran, ohne 
indessen mehr Glück damit zu haben, bis G. in der 
vorl. Schrift mit einem wahrhaft divinatorischen Geiste 
die Geheimnisse des alten Marmors enthüllte und ihm 
die Grundzüge eines Systcmcs der griechischen Tachy- 
graphic bis in die Bezeichnung aller einzelnen Buch- 
staben hinein entlockte, obwohl der Stein nur noch von 
einzelnen von ihnen Zeugnis ablegt. G. entwickelt ein 
System, in welchem die Vokale durch senkrecht oder 
schräg zur Linie gerichtete, auf oder unter ihr stehende 
gerade Linien, denen für die Doppelvokale oben oder 
unten noch Häckchen eingefügt sind, wiedergegeben 
werden, während die Consor.antcn durch wagrecht oder 
schräg, vorn oder hinten, oben oder unten oder in der 
Mitte hieran anstoßende kürzere oder längere Strichel- 
chen bezeichnet sind, und zwar genau entsprechend ihrer 
Stellung im Lautsystem. Bedeutet beispielsweise den 
Vokal i, so erhält man folgendes Consonantcnsvstem : 

\ 



~1« Ixt |iV. / ot 

4fc > > J;.. h 

I vs jtt \1(t) vi I 3 ' i" 



Es liegt in der Natur der Sache, dass bei einer 
solchen Krgänzung eines Textes, der höchstens noch zu 
einem Fünftel vorhanden ist, der Conjectur ein weiter 
Spielraum gelassen werden muss. Aber so genial hat 



sich G. seiner Aufgabe entledigt, dass sein Schrift- 
system schwerlich weit von dem ursprünglichen ab- 
weicht. F.r hat wegen einzelner Punkte seiner Abhand- 
lung Angriffe erfahren. Sehr zu unrecht, wie uns scheint. 
Denn es handelt sich um so nebensächliche Dinge, z. B. 
um die Trage, ob G. Recht hat, wenn er annimmt, dass 
dies System den Xenophon zum Urheber habe, dass 
man an die Kritiker die Anforderung stellen muss, ent- 
weder, wie G., dem Stein ein vollständiges System der 
Stenographic, welches sprachlichen und kurzschriftlichen 
Anforderungen mindestens ebenso gut entspricht, ab- 
zugewinnen, oder aber das hohe Verdienst G.'s offen an- 
zuerkennen, unbeschadet natürlich etwaiger Abweichungen, 
wie sie dem Charakter der Sache nach möglich sind. 

Was die zwei anderen Systeme griechischer Tachy- 
graphie betrifft, die in der Abhandlung besprochen wer- 
den, so ist das letzte, das sogenannte Minuskel-System, 
von dem wir als früheste Verwendung bis jetzt nur die 
Zeit um's Jahr 1000 n. Chr. bezeichnen können, in 
Bezug auf Genauigkeit der Bezeichnung viel unvoll- 
kommener. Ks wurden darin ähnlich klingende Buch- 
staben vielfach gleich bezeichnet, Buchstabcnumstcllungcn 
vorgenommen, gewöhnliche Buchstaben eingefügt u. s. w. 
G. hat nun versucht, zwischen dies System und das 
von ihm das Xcnophonleischp benannte eine Übergangs- 
stufe, ein »cursives System«, einzuschieben. Es mag 
dahingestellt bleiben, inwieweit er hierin Recht hat. 
Jedenfalls ist aber auch diese Reconstruction eine un- 
gemein geistvolle, von größter Vertiefung in den Gegen- 
stand zeugende Arbeit. 

II. Eine populäre, kurze Zusammenfassung der Resul- 
tate des obigen Werkes, mit einem Hinblick auf die tiro- 
nischen Noten. Eine für alle Gebildeten sehr empfehlens- 
werte kleine Schrift. 

Berlin Charlotienburg. Franz Stolze. 

Mussafla Adolf und Theodor Gärtner Altfranzöslsche 
Prosalegenden aus der Iis. der Pariser Nationalbibliothek 
Fr. 818, herausgegeben mit Unterstützung der kais. Akademie 
der Wissenschalten in Wien. I. Theil. Wien, W. Braumülter, 
1895. gr.-8° (IV, 232 u. XXVI S.) M. 7.—. 

Aus dieser Sammlung von Prosalcgenden, die ein 
unbekannter Übersetzer aus dem Lateinischen in eine 
südostfranzösische Mundart übertragen hat, ist bisher nur 
eine (St. Christoph, Wiener Sitz.-Bcr. 1893; bekannt 
geworden, so dass man vorl. Ausgabe nicht nur als 
einen neuen wertvollen Beitrag zur Lcgcndcnforschung, 
sondern auch als umfangreiche Probe eines durch seine 
Stellung zwischen dem Französischen und Provcncalischcn 
interessanten Dialektes freudig begrüßen wird. Einzelne 
Stücke aus dem genannten Codex (A) finden sich auch 
in der Hs. fr. 423 (B) der gleichen Bibliothek; ihre Ab- 
weichungen sind am Fuße des Textes verzeichnet. Die 
Thcilimg in zwei Bande ist dadurch gerechtfertigt, dass 
A von zwei Schreibern herrührt, von denen der erste 
die vorl. 12 Legenden (Fol. 154 — 224") schrieb, wäh- 
rend der andere die noch ausstehende kleinere Hälfte 
(Fol. 221" — 275) besorgte, so dass sich im 2. Bande 
daneben genügend Raum für die sprachgcschichtlichc 
Untersuchung und das Glossar bieten wird. Die lat. Vor- 
lage des Übersetzers lässt sich nicht bestimmen; wahr- 
scheinlich war es eine schon fertige Sammlung, sicher- 
lich aber nicht die des Pseudo Abdias. Das Verhältnis 
der Übersetzung zum Original, soweit sich dieses er- 
schließen lässt, und zu den uns bekannten Redactionen 
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dieser Legenden ist in den reichhaltigen Anmerkungen 
untersucht; dort findet man auch das Nöthigc über die 
tat. Litteratur des Gegenstandes. Außer dem bisher ge- 
druckten Material wurden noch mehrere lat. Hss. (dar- 
unter vier der Wiener Hofbibliothek) zum Vergleiche 
mit der franz. Übersetzung herangezogen. Die Einrichtung 
des Druckes der Ausgabe und die Anmerkungen sind 
Mussafia's Werk, indessen Gärtner die sehr sorgfältige 
Abschrift von A und deren Collationierung mit B besorgt 
hat. Das Verfahren der Hrsgg. ist streng conservativ ; es 
werden nicht allein die Fehler von A und die Varianten 
von B mit den Abkürzungen der Hss., ja sogar vom 
Schreiber selbst getilgte Versehen sowie die Änderungen 
eines späteren Corrcctors genau mitgcthcilt, sondern auch 
die Besserungsvorschläge überall dort, wo keine handgreif 
liehen Schreibfehler vorliegen, in die Fußnoten verwiesen. 
Hin solches Verfahren gegenüber den Hss. wird bei einem 
unedierten Denkmal dieses erst noch genauer zu unter- 
suchenden Dialekts gewiss allgemeine Zustimmung, und 
die große Genauigkeit in der Behandlung des Textes 
hoffentlich öftere Nachahmung finden. — Wir werden 
beim Erscheinen des II. Theils noch einmal auf diese 
Fublication zurückkommen. 

Wien. M. Friedwagner. 

«d>taeiirtifit»e «Sdiaufpicir bc« XVI. ^ohrbnnberle». «rar*, 
biirrtj bai bcutfrtic Srminar ber 3'iridirr $>orhid)ulc unter i'rinmg 
von f>afob flärhtolb, o, $rof. I. i'ittrraturacjtfitrfitc. Örsg. von 
ber Stiinuhi oon Sdinnbrr d. SBartmiee. I— III. üb. ftrmicn- 
«elb, 3. Jjmbcr, 1890 ff. (X, m : X, 355; X. 311 S.'t SN. 11. Co. 

Eine reichliche Sammlung alter Dramen wird uns 
hier in 3 Bänden geboten, durchweg Neudrucke aus ver- 
schiedenen Bibliotheken. Voraus gehen die kleineren und 
wichtigeren Stücke: Der reiche Mann und arme Lazarus, 
Fünferlei Betrachtnisse (von Kolross), Lucretia und Brutus 
i von Bullinger), Acolastus (von Binder), Oslerspiel von 
Muri. Der zweite Band bringt die Susanna von Birck 
und den Wcltspiegcl des Boltz, der dritte das alte Tell- 
spiel und zwei Stücke von Jakob Ruf (Das neue Teil- 
spiel und Des Herren Weingarten). Ob eine Neuausgabe 
des Oster- und Teilspiels, von denen bereits moderne 
Drucke vorhanden sind, nothwendig war, kann billig 
bezweifelt werden, jedenfalls wird das Osterspiel des 
XIII. Jhs. niemand unter den Dramen des XVI. Jhs. 
suchen ; doch wollen wir das einem lobwürdigen Local- 
patriotismus, der alle seine Schätze gern möglichst bei- 
sammen hat, zu Gute halten. 

Die Druckarbeit ist reinlich und gut besorgt, die 
»Bearbeitung« dagegen ist — von den Tcllstückcn, wo 
Vorarbeiten Anderer zur Verfügung standen, abgesehen, — 
leider recht mager ausgefallen. In den Einleitungen zu 
den einzelnen Spielen wird man nur über die Verfasser 
näher orientiert, die anderen Fragen weiden kaum ge- 
streift oder gar nicht einmal aufgeworfen. So ist schon 
die erste nach den genealogischen Verhältnissen der 
Texte meist recht obenhin abgethan, und es ist beinahe 
naiv, wenn einer dieser Herausgeber S. 4 meint : die 
jüngste Bearbeitung desselben Spieles hat »so sehr das 
alte Gewand abgelegt, dass ein Verzeichnis der Lesarten 
in den Anmerkungen schlechterdings unmöglich ist« . . . 
»Indem ich davon absehe, kleinere Änderungen oder 
Auslassungen dieses jüngsten Druckes zu bemerken, gebe 
ich an dieser Stelle nur die Erweiterungen desselben. € 
Die einen Lesarten sind ihm also zu groß, die anderen 
zu klein, und darum lässt er sie in den Varianten alle 
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weg; bloß die größeren Interpolationen hat er in der 
Einleitung zusammengestellt, doch ohne den Versuch zu 
machen, sie zu charakterisieren und den Gründen nach- 
zuforschen, welche sie veranlasst haben ; so konnte er 
auch nicht zur Einsicht gelangen, dass diese jüngereren 
Kedactionen um so interessanter werden, je mehr Ver- 
änderungen sie aufweisen. Wie hier ist es auch sonst. 
Statt ernstlicher Untersuchungen der Quellen und der 
Einflüsse, welche diese Spiele auf andere ausgeübt haben, 
begegnet man Verweisen auf Bächtold's Literaturgeschichte 
der Schweiz, die genug geleistet hat für eine Literatur- 
geschichte, aber nicht für eine Specialausgabc der ein- 
zelnen Stücke. Sucht man endlich nach Aufschlüssen 
über Composition, dramatische Technik, Sprach- und 
Vcrsbehandlung in diesen Dramen, kommt man regel- 
mäßig leer zurück ; wo einmal eine zufallige Bemerkung 
dieser Art begegnet, geht sie merkwürdig in die Irre. 
So meint z. B. Odinga bei den Funjferley betracht- 
missen von Kolross, dass man dem Stücke »die drama- 
tische Eigenschaft nicht absprechen kann« und dass es 
zu »den besseren des Jahrhunderts gehört.« Beides muss 
ich bestreiten, denn es ist eine ganz äußerliche Dialogi- 
sierung primitivster Form ; das folgende aber, die Lucretia 
von Bullinger, ist ein wirkliches Drama. Auch nach 
Sach- und Spracherklärungen schaut man oft vergeblich 
aus; nicht einmal ein kleines Glossar ist vorhanden. So 
macht die ganze Sammlung weniger den Eindruck ein- 
dringender wissenschaftlicher Arbeit als den trostloser 
Schwartenabdruckerei, die man den Anfängern unserer 
Wissenschaft leicht verzeihen konnte, die aber heute 
allseitig überwunden sein sollte. 

Innsbruck. J. E. Wackern eil. 

XXV AnnT dl VIU Edltoriale. Catalogo cronologico, alfabcticu- 
Critico. sistematico c per soggetti dclle Edizioni Hoepli 
1872— I89Ö, con introduzione di Gactano Ncgri. Milano, Ulrico 
Hoepli (1896). gr.-S« (XVI u. 494 S.) 

Unter den Buchhändlern Italiens ragen einige weit über die 
anderen hervor. Wir nennen in dieser Hinsicht die Fratelli llocca, 
Loescher, dann Trcvcs, Sansoni, l.upi und vor allem Hoepli. Die 
huchhundlerisehen Verhältnisse waren vor dem J. 1870 sehr Hfl- 
geregelt, ein eigentlicher Vertrieb fand nicht statt, der Begriff der 
Commissionshäuscr nach dem Muster Deutschlands war fremd, 
jeder Verkauf mehr Sache des Zufalls, als planmäßigen Vorganges. 
Scilhcr hat sich vieles geändert. Den ersten grolicn Fortschritt 
bezeichneten die Bibliographien : die sehr werlvolle ISibliograßa 
iuiliana (von 1835 an in 12 Jahrgiingcn) macht den Anlang. Dann 
kam nach mehreren anderen, nicht ganz entsprechenden Versuchen 
die Hibliografia if Italia von Bocca, Loeschcr und Münster zu- 
sammengestellt (seit 1867), und nun begann mit dem Nachweise 
der jährlich neu erschienenen Bücher der Aufschwung de* italieni- 
schen Buchhandell. Hoepli, der damals als junger Mann nach 
Italien kam, durchschaute die Verhältnisse lichtig ; während für 
Romane und anJcte, gangbare Litteratur Verleger 111 Fülle vor- 
handen waren, stand es mit dem Verlag wissenschaftlicher Werke 
recht schlecht. IIa sc'xtc er mit Kraft ein. Er bot der juridischen 
und technischen Litteratur einen festen Rückhalt ; aus seinem Ver- 
lage sind die meisten italienischen Werke auf dem Gebiete der 
Mechanik, Chemie etc. hervorgegangen, die Übersetzungen von 
Werken aus fremden Sprachen wurden immer mehr verdrängt. 
Aber auch philologische Schriften und Werke der Kunst fanden 
an ihm von allem Anfange Forderung. Nur llocpii konnte z. B. 
den Verlag des Codice anllantico von Leonardo da Vinci wagen, 
selbst mit Unterstützung des Staates. Neben dieser, die Ziele der 
hohen Wissenschaft fordernden Tluitigkeil llml Hoepli sehr viel 
fUr ihre Popularisierung in breiten Schichten durch seine netten, 
gctnltigcn .Mnnuali'. Die 50O und mehr Bünde sind wohl geeignet, 
eine italienische Rcalencyklopüdie zu vertreten. Von der grollen 
Arbeit, die innerhalb 25 Jahren von Hocpli*s Verlag geleistet 
wurde, gibt der vorl. Katalog mit seinen mehr als 1600 Bänden 
eine klare Vorstellung. Zuerst kommt die chronologische Auf- 
zahlung, dann ein Verzeichnis in alphabetischer Ordnung, das 
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durch Auszüge aus kritischen ZeiJschiiflcn und Zeitungen freilich 
etwas üKr Gehür angeschwellt ist und wohl auch der Rcclamc 
dienen soll, endlich eine systematische Einthcilunß des Bücher- 
bestände* und ein Schlagwortregister. Der Katalog ist sehr hühsch 
ausgestattet und hiingt vorne eine lieliotypie. auf der die Mit- 
arbeiter Hocpli's und seine eigene Hronzcbüste dargestellt sind, 
dann einen liihngmphischen Brief des Verlegers. Ein herzliches 
Glückauf zu einem neuen venticinquennio ! 

Wien. Göttlich. 

!f o r i ii 3 ( i 7t. Start : Tcutfdic t>«tif. (SamnihiTifl Giöidjen. 
40.) Shitt«art, 3. WiMdlfn, 184)5. N" 144 8.) S«. — .SO. — Das 
recht übersichtliche und trotz der knappen Form reichhaltige Büch- 
Irin behandelt in vier Abschnitten I. »Der Dichter und st:n Werk« 
(Die Dichtung als Anlage, Die Dichtung als Kunst, ltcgnIT des 
Stils). II. »Inncrc Mittel der Dichtung« (Dichtung und Sprache, 
Mythologie, Vergleichung. Sprachhewcgung), III. • Außere (musika- 
lische) Mittel der Dichtung als Kunst« (Metrik. Übersicht der 
typischen Verse, Sirophen), IV. »Gattungen der Dichtkunst« (Lyrik, 
Drama. Epos). Das Büchlein, das für praktische Zwecke berechnet 
ist, bietet auch dem Fachmann manche anregende Beobachtung. 



ütucvi; Xr. ttobcrirfi: ttafctiiitmu* »er brutfitictt 
fünf». »., UnrAflrfebertf u. »rrb. flttfl. i'fipiiq. 3 3- Svb«. ISO* 

S" (VI u. SS 3.) "30i. 1.50. — Eine kurze Darstellung der Grund- 
sätze der deutschen Metrik in zwei Abschnitten »Der rhythmische 
Wert der Silben« und »Der Versbau«, in den gebräuchlichen Ge- 
leisen, in denen auf unseren Mittelschulen dieser Gegenstand 
tr.idiert zu werden pflegt. 

Wochonichr. t. el«t. Philologie.. .Herl.. Coertntr.) XIII, 50—82. 

1.10.) Arndt, La Glyptothiique Xy-Carlshcrg (Bulle). — llnuscltitd, 
LfA Lese- u. ÜbgHbuch tüoctticher). ifil.) I). iiooier. Biitrjcltomachia J. 
Karers Plgre», cd. A. Lud« Ich (llaebetlin). — Rossberg, Xenophons 
llcllenikn; Bungcr, Ausw. aus Xenophons Mem, (VoSIhrccht.. — M«yr, 
Gesch. d. »it. chrisll. Kirch« r. Malta iGclzer). - inl.l Xencini. I.ucre- 
Unna Susemihl). — Cnrn. Neros, Aus*, v. Hoeber iKOgnert. - Münch, 
Verra. AuMt« (WeittenMs.. 

Dar Volktblbliothakir. (Hrsg. A. Brousil., II, 5 u R. 

(5.) Christi. Dichter östcrr.'s : Adam Trabert. — Galleric Vath. 
Erzähler: Jos. Maurer. — Cb. d. mod. Novelle. — Verzeichnis v. Huchem, 
die f. d. Schuljugend nicht geeignet sind. — Gcisle'spuk In d. Bibliothek. 
— «I i Christi. Iiichter Osterr.'s: Jos. Scobcr - Adl. Kolping. — lt. k«ih.- 
«oc. Litt. UtschlJs u. östcrr.s. — Huppert, Piekt Wcihn.genchenlic 1 — 

Sophokles' Klektra. erkl. v. G. Kaibel. iSammle. »is*. Commentare x. 

Kriech, u. röm. Schrift*!.) Lpz.. Tcubncr. (.110 S.) M. «.— . 
Chase F. A hingr. Rinde tn «|d Engl, synta* l.r*., Kock. VT S.) 1 M. 
Le Chev. du Papegau. Nach d. ein*. Pariser II«, z. l.mal hrsg. v. K. 

Heiickenkamp. lulle. Niemeyer. i!43 S.) .M. !).-. 
Dahlmann J.. Xirvana. K. Studl« X. Vorgesch. d. Buddhismus. Bcrl.. 

Dantes, i !W S.l M. &.— . 
Strtitherg W., Got. Elementarhiich. Hcidclhg.. Winter. I2COS.) MS.-, 
lliissermann A., Danlc's Spuren in Italien. Wanderten u. Untersuchten. 

Ebd. 4" r.m S. u. 67 Taf.) M. 40.—. 
Gilesl'.. Vltlt, Gramm d. cla«s. Sprachen, dtsch. v J. Hertel. Lpz., 

KelslanJ (493 S i M. 0.-. 
Körting G., »Jb. d. roman. Phih.t. Ebd. .647 S.l M. 10.-. 
Kli nghardt lt.. Artikulaimns- u. Hembsen. Prakl. Ilitfsbuch d. Phonetik. 

Cothen. Schulze i2M S.. M. S.S0. 
Kluge II . D. Schrift d. Mykenicr. Ebd. .110 S., 4 Taf.) M. 8.—. 
Mavcr P, A. u. II. Rietxch. Ü. MondseeWier.er Liedcrh*. u. d.Mi nch 

v. Salzhg. Kerl.. M.iyer & Müller. i.VO S.l M. I»,— . 
Richter K.. D. dtsch« St. Christoph. F.bd. (".'« S | M. 8.—. 
Narscit. Svr. Wechselt. eder, Uh. u. bearb. v. F. Eeldmonn. Lpz., Harras- 
sowitz. .Vi, 35 S.l M. a.-. 
Meier (1 . Mar. r. Ligen. Bibliot hekar v. E iasiedeln. Ebd IM S ) » it. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Das Kupferstlchkablnet. Nachbildungen nach Werken der 
graphischen Kunst vom Ende des XV. bis zum Anfang des 
NIX. Jahrhunderts. I. Jahrg. Heft I. Gr. I.ichtcrl'clde- Berlin, 
Fischer & Franke. (1896.) foL (6 Facs.-Taf.) M, I.-. 

Vor uns liegt die erste Lieferung eines Werkes, 
dns bestimmt ist, ein Führer auf dem Gebiete der Kupfer- 
stichkunst zu sein; es soll Kunstfreunden und Jüngern 
zur rascheren Orientierung, der Jugend als Vorbereitung 
zum leichteren Verständnis dieses ernsten Kunstzwciges 
dienen. Rci solchen kunstwissenschaftlichen Unter- 
nehmungen trilt die Vervollkommnung der photomecha- 
nischen Reproductionsvcrrahrcn in ihr volles Recht. 
Wenn die Photographie als dienendes Werkzeug die 
wahre Kunst unterstützt, so kann sie zur Popularisierung 
der echten Kunst ungemein verdienstlich wirken. Im vorl. 
Werke sollen die Meisterwerke vergangener Kunstepochen 
auf graphischem Gebiete in einer guten, wohlfeilen Aus- 



gabe vorgefühlt werden und sollen den Kunstfreund ver- 
anlassen, sich den hohen Gcnuss zu verschaffen, die 
Originalabdrücke selbst in den Kupferstichcabinettcn der 
Museen zu studieren. Wie in der Musik ein Ciavier- 
auszug von einer orchestralen Tondichtung dem Musik- 
freund eine starke Ahnung und Vorbereitung des Ton- 
gcmiildes geben wird, so sollen diese Blätter, mit kurzen 
kunstgcschichtlichen Notizen versehen, in die schöne. 
Vielen noch ganz unbekannte Welt des edlen Kupfer- 
stiches einführen; hoffentlich kommt bald die Zeit, wo 
die Kupferstichcabinctte nicht nur von Gelehrten und 
Fachkiinstlern oder höchstens noch von gewöhnlichen 
Bummlern besucht werden, sondern von echten Freunden 
und Schätzern dieser Kunst Denn es ergeht dem Lieb- 
haber mit jedem echten Kunstwerke gleich: es wird ihm 
lieber, je öfter er es sieht; er möchte es am liebsten in 
seiner Nähe haben. Da aber nicht jedermann in der 
Lage ist, sich eine Kupferstichsammlung von Original- 
abdrücken anzulegen, — das kostet viel Geld, — so soll 
dieses Sammelwerk als Surrogat (im guten Sinne) dienen 
und soll der Jugend häufig gezeigt werden, damit die 
Meisterwerke der graphischen Kunst gleich denen der 
Malerei und deren Schwesterkünsten jedem Gebildeten in 
Fleisch und Blut übergehen, eine immerwährende Quelle 
ernster Kunstfreude. Wir wünschen dem Werke gedeih- 
liche Fortsetzung und große Verbreitung, namentlich in 
Schulen. Die Empfänglichkeit für die schönen Künste 
kann nicht früh genug geweckt und gefördert werden! 
Wien. Ludwig Michalek. 

Oaa KuDlar.tlch.eblnat (Gr l.ichteifetde. Fischer Ä Franke.) I. 4. 

Dürer. Maria v. J Engeln gekrönt. Sc h äu ff elei n. Ilolzschn. 
aus d. Theuerdanek. — van A-.sen. I). Verspotte;. Christi.— Aldegrever. 
D. reiche Mann u. d. arirc Lazarus. — v. Ustade, D. Familie Im Zimmer. 

- Hollar, D. Fahre im Ilf.rf«. - Chodowi«eki, Fried. Sophie Wilh. 
Prinz, v. Preußen. Delaunay. D. geleerte Kocher. 

Zailiobr. I. chriatl. Kumt <Hr«g. A. Schnütgen.i IX, !0. 

SchnUtgcn. Spllgoth dtsche LeinenMickcrel m. d. Jagd d. Einhorns. 

— Semper, Ob, rhein. Elfenbein- u. Beinarbeiten d. II. u. 12 Jhs. — 
Schnutgen, Neue Monstranz im *p.'llgoth, Stile — Braun. Roenrnnder 
lllnser d. Ifl. Jhs. 

Der Klrcher.chmwek. Hrsg J. Graus.! XXVII, II u. 12. 

Iii.) K. byzant. Marienbild zu Kein. — Vom Ursprge d. Gothik 
Italiens. — (12.) Alte Gcwolhemalcrei. 

Hennig C. lt.. I». Ästhetik d. Tonkunst. Lpz.. Barth. (TM S.) M. 4. — . 
Hlccl C., A. da Correggio. s. Leben u. s. Zell, Ob. v II. Jahn. Bcrl. , 

Cosmos 4* (44D S , 40Taf,l M 42.-. 
Boehcim W , Meister d. WaffenschmicJckuns! v. 14. bis in« 18. Jh. 

Iterl., Moeser. -"4tl S.. 20 TaLj M. 18.—. 
Wagner O., Mod. Architektur. Scftroll. (101 S.l M. 2 — . 
Andersen H, C, D, Prinzessin n. d. Schweinehirt. III. v. II. Lefler. Wien. 

Ges. f. verv. Kunst. Fol. (13 Taf ;. M. 12.—, 



Am 2.">. Jaa. J. J. beginnt hei Ein«l; in Wien I. SonnenMsg. 21 eine 
Kunsl-AucttoR von Ait-VViener-Bildern (Portrlts des al.ti Kaiserhauses, 
d. Generalität, Wr Persönlichkeiten, Ansichten v, Wien. Wr. Leben u. 
Treiben, CostUme. Mode. Theater, Militaria, llungarica, Flugblätter. Spiel- 
karten. - Wr. Congrcs». Miniaturen d. allen Wr. Schule etc. Ausstellung 
im k. k. Museum am Stubenring . Katalog versendet die Uuchhdlg. Emsle. 



Länder- und Völkerkunde. 

I. Bellinghaus II. Die westfälischen Ortsnamen nach 
ihren Grundwörtern. Kiel, l.ipsius i"c Tücher. 1896. gr,-8° 



'III 



M. 4 



II. V f äff Sc. r«icbridi. Uiii»er)ität*bibliDtficIor in Arciburfl i. «r.: 
Teilt Mit- C i tcitnturii. »erlitt, Tromihldi * Sotjit, 1NVXJ. 8" 
(16 S.) SK. -.40. 

I. Die erstgenannte sorgfältige und reichhaltige Schrift 
entfaltet eine nicht gewöhnliche Trockenheit. Dies soll 
kein Vorwurf sein, sondern Charakterisierung. Das 
Buch ist als Nachschlage- und Mntcrialicnwcrk von 
nicht geringem Wcrthc, aber lesbar ist es nicht. 
Den Grund ergibt seine Anlage. Der Verf. erstreht mög- 
lichste statistische Vollständigkeit der westsächsischen 
Ortsnamen nach ihren Bildungselementen. Die Schlag- 
wörter werden also abgegeben von den zweiten Theilen 
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zusammengesetzter, den Suffixen abgeleiteter Namen. (Die 
Zusammenfassung der ("ompositionstheile und der Suffixe 
unter der gemeinsamen Bezeichnung »Grundwörter« ist 
irreführend und nicht zu billigen.) Unter dieser, alpha- 
betisch geordneten Schlagwörtern werden sodann die 
damit gebildeten einzelnen örtlichen Namen nebst ihren 
ältesten urkundlichen Belegen wieder alphabetisch auf- 
gereiht. Wo also das Bildungsprincip ein besonders | 
produetives ist, geht die statistische Aufzählung seiten- 
lang ohne Absetzen fort. So z. B. reicht der Artikel 
dorp von S. 15 bis 25, in einem Zuge, die Voüseite 
zu 47 enggedruckten Zeilen ; der Artikel heim ebenso 
von S. 43 bis 49 . der Artikel husen gar von S. 57 
bis 711 ; in dem die »Grundwörter« der Flussnamen vor- 
nehmenden und dabei eine Anzahl schwieriger Fragen 
aufgebenden Anhange, der l J etitlettern hat, wobei auf die 
Vollseite 5t» cnggcdrucktc Zeilen kommen, der Artikel 
btke von S. 138 bis HO. Gewiss, es steckt ungemein 
reiches Matcriale darin, und der Verf. zeigt sich als ge- 
wiegter Kenner des westsächsischen Namenschatzes : 
aber wie stellt er sich (nach einem dem Recensions- 
exemplnre beigelegten orientierenden Ausschnitte) vor, 
dass bei solcher Darstellungs weise sein Buch »nicht 
bloß belehren, sondern auch anregen« solle? 

Die den einzelnen Artikeln vorausgeschickten oder 
in sie eingestreuten Erklärungen der Compositionsthcilc 
oder Suffixe hätten durch bessere Berücksichtigung der 
älteren und neueren germanistischen Litteratur nur ge- 
winnen können. So wird S. 12 lere, -dere in Namen 
wie Affoltern u. ä. noch immer als »Baum« (goth. Inn. 
altsächs. treo) gefasst, während es doch Suffix ist (Kluge, 
Stammbildungslchre, § 94, 96 1. Kür haar und hard, 
»Anhöhe, Wald«, S. 40 bis 42, über die der Verf. 
nicht recht Bescheid weiß, hätten das Dtsche Wtb. 4, 
II ss. vv„ dann Koegel, Anz. f. d. Alt. 10, 6 f., und 
Much, Zcitschr. f. d. Alt. 39, 40, Auskunft gewährt. 
S. 03 levt ist doch wohl, was der Verf. leugr.et, »Nach- 
lass, Krbe«, ahd. luiia, vcrgl. J. Grimm, Gramm. 2-, 503. 
Für einige andere interessante Artikel war sich eben 
mit Jacob Grimm auseinanderzusetzen, der sie in der 
»Deutschen Mythologie« und in der »Geschichte der 
deutschen Sprache« behandelt hat: dadurch wäre ein 
wenig Leben und Farbe in den eintönigen Abfluss der 
Darstellung gekommen. So für die Berg- und Waldnamen 
Ostting, Asiningseii (S. 22, 82, 114 der vorl. Schrift) 
Grimm an crstcreni Orte, 3. Ausgabe, S. 106 und 1204, 
an letzterem Orte S. 057. So für Dortmund (Throtmam), 
Dülmen (Dulment), Molzmindcn (Holtes metti), Mytho- 
logie 1 3, 268; Gesch. d. d. Spr., S. 622, 057. Grimm er- 
kannte darin Zusammensetzung mit dem Neutrum mani, 
mettut »Halsschmuck« (eines Stammes mit dem Femi- 
ninum mana »Mähne«) und erklärte darnach jene Orts- 
namen mit der ihm eigenen Sinnigkeit. Unser Verf. hält 
S. 103 das einfache matte metuii (dessen geminiertes 
tt doch deutlich redet) kaum richtig zu miltelniederd. 
»tande, »Gemeinschaft« : während seine Nachweise für 
■mein- mannt', minne als zweiten Theil westsächsischcr 
Flussnamen (S. 148 f.) die Sache für Dortmund, Dülmen 
und llolzmindcn (d. i. der Ort an der Holzmindc oder 
Holzcmme) allerdings verwickelter erscheinen lassen als 
Grimm annahm: diese Flussnamen sind weiblich, mani, 
nnnni »Halsschmuck« ist, wie gesagt. Neutrum. Man 
wird au das zwischen beiden Geschlechtern und ebenso 
im Vocal zwischen e und / schwankende althochdeutsche 



merimanni, -menni, -utinni, -minna, mhd. diu mer- 
mittne, »Meerweib, sirena-, erinnert (Mythologie 1 , S. 404; 
Schade, Altdeutsches Wörterbuch 8 , S. 004 a); vielleicht 
hat dies aridere -manni, »Minnin«, auf mani, »Hals- 
schmuck-, als Bildungsmittel für Flussnamen eingewirkt. 
Unser Verf. stellt nicht eben überzeugend dies Bildungs- 
mittel zu »Mähne« mit der beiden gemeinsamen Grund- 
bedeutung »Leitung« (?). — Die gleichfalls von J. Grimm, 
Mythologie*, S. 352 und Gesch. d. d. Spr., S. 650, 
dann von Möllenhoff, Dtsche Alterthumskde 5, 100 be- 
sprochenen Ortsnamen mit dem Namen des Wasser- 
mannes Mime verzeichnet unser Verf. S. 14 unter dorn, 
»Gericht«. Aber Minden, altsächs. Mimidun, sieht neben 
einem anderen Mimende 1 093 eher nach einer Ableitung 
aus als r.ach eine Zusammensetzung mit dorn (»Ort an 
Mime"s Gericht«, wie der Verf. will); und Münster, das 
alte Mimigardtford, das nach Grimm'i grundloser An- 
nahme den Mythus eines vom Ualbgot'.c Mime durch- 
wateten Flusses voraussetze, kann doch wohl nur be- 
sagen den Ort an der Furt einer Frau Mimigard. — 
Ad vocem Möllenhoff : S. 146 unter -fpe hätte man die 
Bemerkung über »Stubcngcdanker.« dieses Gelehrten — 
gemeint sind seine reichhaltigen Darlegungen über die 
Klussnnmcn auf angeblich keltisches apa, apia in der 
Dtschen Altcrthumskde 2, 227 bis 236 — lieber ver- 
misst; abweichende Meinung konnte wohl etwas rück- 
sichtsvoller gegen den todten Meister geäußert werden. 
Dass der Verf. übrigens (Einleitung, S. VII) alle Ver- 
suche, in Westsachsen undeutsche, insonderheit keltische 
Ortsnamen nachzuweisen als verfehlt ablehnt und sich 
von dieser Erkenntnis in seinem Buche leiten lässt, ist 
besonnen und verdienstlich. 

II. Das zweite Schiiftchen ist eine Art Vortrages. 
Der Verf. legt darin unter Beziehung auf die Arbeiten 
Arnold's und Buck's seine Ansichten über die Geschichte 
der Ortsnamen und die Aufgaben der Ortsnamen- 
forschung dar und stellt zugleich ein vollständiges 
»Badisches Flurnamenbuch« aus seiner Feder in Aussicht. 

Wien. Rieh. Müller. 



In Nr. 22 des ÖL, Jhg. V, sind die Lief. 11 



mi Spaniers 



Großem Handatlas besprochen worden ; heute ließen bereits die 
restlichen Lieferungen 23 - 32 vor, die vollauf halten, was das 
Unternehmen in seinem Anfang und seiner Fortführung versprach ; 
auch der Text (von Prof. Hettner) mit seinen zahlreichen Detail- 
karten verdient die höchste Anerkennung und muss als eines der 
instruettvsten und bcstgcarbcitcten Handbücher der Erdkunde 
bezeichnet werden. Desgleichen ist da« Gcneralregistcr über den 
ganzen Atlas das Weik tiiits wahren Rirncnfleiües und trügt viel 
dazu bei, die Benützung des Atlas zu erleichtern. Der l're:» 
von IC M. Tür den ganzen Atlas von 150 Karten nebst 150 Tcxt- 
seitcn in Gr.-Fol i^t auOeroidenllieh billij?. 



Dtsche Rundichiu f. Osajr. u. Statist!«. (Wien. H»rtlebcn.i XIX, 3. 

v. Hegncr-Rezefeld, K. Btr. z, Physik Gcogr. — MaJer, Au» 
d. ligur. Alpen. — Asmussen, Die Xiamniam. — N u »»er- A»port, D. 
Rio Bern r. ». Quellen bis ZU I. Mtlndg. 
Olobui. (Hrsg. K. Andrce l LXXI, I u. 2. 

(I.) Oppert. Reise n. Kulu im Him.tt.iya. — Greim. D. Enstehg. 
d. nordamenk. «rollen Seen. - Krumm, U. Fortschritte d. tschecho »law 
Ethnographie. - Poe»che, l>. Entwickig. Alaska.-.. — (2.) Lerch, Cruckcra 
ti. d.I.acon» River i.MoskitokU«te>. - Vo r d c rm a n, Animn.1. Anschauungen 
d. Javanen betr. einiger Pflanzen. 

Kahlhaum GWA., K. Spltxbergenfahrt. I.pz, Itarih. (117 S.l Si. 2.—. 
Kuntiardt <i.. Wanderjahrc e. jungen Hambger Kaufmann». Reise um 

d. Erde in I0OO Tagen. Berl.. U. Reimer. (412 S.) M. '0.-. 
S.irre fZ Reise In Kleina*ien Sommer IWß. Enrseligen z. .«cUjuk. Kunst 

u. Geogr. Ebd. (210 S.. 715 Taf.l M. 18.- . 
Schatz F.. l>. heut. Ru»»land. I.pz., Dnnekcr i HumMnt. I.X18S.) M. MO. 
Ludwig Salvalnr, Krzhzg., Ine Halearcn. gesell, in Wort u. Bild. 1. 

Wurzhg., Wuetl. V :4*t S.t M. »».-. ^ L 

Schutz- Ilcilzliauscn Frh. v. u. R. Springer. Cuba u. d, übr. In»cln 

Ostindiens. Ebd. iIWK S.i M. 2.-. m 
Temme F., Reise n. Palästina. Ilona, Hauptmann. < IW -VI M. I M. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Rost Dr. Bernhard: Der achtstündige Normal- Arbeltstag. 

(Staats- und socialwisscnschaltlichc Beitrage, hrsg. von A. von 
Minkowski. III, 1.) Lepzig.Duncketail-.imblot, 1896 gr.-S"(lV, 
208 S.) M. 4.40. 

Die beslhekannten Miaskowski'schcn »Beitrüge« sind 
n ieder um eine ganz vorzügliche Arbeit bereicheit worden. 
Die vorl. Schrift über den Normal-Arbeitstag muss ich als 
die beste mir bekannte über diesen Gegenstand bezeichnen. 
Nicht nur findet das wesentlichste Litteratur Matcrialc bis 
1804 Verarbeitung, es ist auch die ganze Anlage der 
Arbeit und die Behandlung der Frage systematisch durch- 
geführt. Die Schlussfolgerungcn. zu denen R. kommt, 
sind jene, zu denen kühl abwägendes, wissenschaftliches 
Denken, gepaart mit warmem socialen Empfinden, 
kommen muss. Ich weiß dem Verf. kein besseres Lob 
zu geben. Einen Einwand erhebe ich nur in der Hinsicht, 
dass ein gewisser Doctrinarismus inso ferne zum Aus- 
drucke kommt, als Verf. z. B. zu wiederholten Malen 
datauf hinweist, wie bei fortschreitender Cultur ein Steigen 
der Löhne auf Kosten des Cnpitalgcwinnes erfolgen müsse. 
Dieser Satz ergibt sich mit Notwendigkeit aus der Be- 
trachtung der Function und Bewegung des wirklichen, 
des Socialcapitals, aus seinen Beziehungen zur Arbeit. 
Diese Welt des wirklichen Capitals ist aber nur zu V* 
diejenige, in der wir thatsächlich leben. Im Systeme 
unserer Wirtschaft wiiken täglich wachsende, ungeheuere 
Mengen von Scheincapital in entgegengesetzter Richtung, 
bewirken insbesondere auch einen ganz unverhältnis- 
mäßigen Druck der Löhne, u. zw. mittelbar und unmittel- 
bar. Dies übersieht Rost. 

Der 1. Abschnitt enthält einen interessanten Ahriss der 
Geschichte dos achtstündigen Arbeitstages, u. zw. in den für die 
bezügliche Bewegung typischen Lindern England, Vereinigte 
Staaten, Australien und Deutschland. Der II. Abschnitt beschäftigt 
sich mit dem Begriffe des Normalarbcitstagcs, also gcwisscrmalicn 
mit der Theorie; der III. Abschnitt behandelt die Frage der 
.Schutzbedürftigkeit des erwachsenen männlichen Arbeiters, ist also 
ethischen Inhalte-»; die Abschnitte IV — IX endlich sind wirtschafts- 
und socialpohtischcr Natur und haben zu Gegenständen der Unter- 
suchung die wirtschaftlichen Kolgen der bisherigen Reductionen 
der Arbeitszeit, sowie einer allgemeinen Kcduction der Arbeits- 
zeit auf acht Stunden, die Folgen des Achtstundentages für 
Gesundheil und Culturniveau des Arbeiters und die Frage der 
Durchführung des Achtstundentages. Aus dem Angeführten ist 
der methodische Aufhau der ganzen Arbeit zu entnehmen. 

Das Bestreben der Arbeiter, durch Verkürzung der Arbeits- 
zeit eine Besserung herbeizuführen, wird als berechtigt nach- 
gewiesen, umsomehr, da eine miiliigc Veikürzung und cm lang- 
sames Fortschreiten in dieser Beziehung sich vielfach auch wirt- 
schaftlich vortheilhaft zeigt. Dagegen würde eine allgemeine Ver- 
kürzung der Arbeitszeit auf acht Stunden je nach den Staaten 
und Industiiezweigen sehr verschiedene Folgen haben Aus 
gesundheitlichen Gründen scheint eine Hcduetion geboten, wenn 
auch nicht im gleichem Maße für alle Berufsarten. Aus culturcllcn 
Gründen ist eine Verkürzung der Arbeitszeit auf acht Stunden 
wünschenswert, wenn der Lohn keine Verminderung erfühlt. 

Für die verschiedenen Staaten müssen verschieden lange 
Maximalarbeitstage eingeführt werden, die innerhalb der einzelnen 
Staaten wieder für die verschiedenen Industrien zu differenzieren 
wären. Zur Einführung der geplanten Reform ist als der einfachste 
und sicherste Weg der der Gesetzgebung zu bezeichnen. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weichs. 

$e»«e tfbarle* 6.: «rnubfdBe »er ©olf«J»trtf<lmft«TcIiirf. 

Übcrfe v t unb bearbeitet von lt. ©alter Sömpfe. faeiburfl. 
i)erbcr, 181M5. flt . S» (XXIII u. ü21 S.) SR. 7.-. 

D. schrieb vorl. Buch als einen Thcil der bei Borg- 
mans, Green & Co. erscheinenden »Handbücher der 
katholischen Philosophie«. Klarheit der Begriffe bei aller 
Kürze und Bündigkeit, sowie ernste Betonung des ethischen 



Momentes in Verbindung mit weisem Maßhalten zeichnen 
D.'s Volkswirtschaftslehre vor vielen in deutscher Sprache 
erschienenen Ähnlichen Werken aus ; und die Bearbeitung 
Kämpfe's hat ihr von diesen Vorzügen nicht nur nichts 
genommen, sondern namentlich durch die zahlreichen 
und bedeutenden Zusätze, welche durch die Rücksicht 
auf die Leser in Österreich, Deutschland und in der Schweiz 
geboten schienen, Erhebliches hinzugefügt. 

Das Werk zerfällt in vier Bücher mit den Haupttdcln : Pro- 
duetion und Consumtion. Güteraustausch, Vcrthciluiig der Güter, 
Nachträge. Ließe sich nun auch gegen diese Finthei'.ung wenigstens 
mit Rücksicht auf das letzte Buch mit seinen Nachträgen über die 
F.innahmcn und Aussahen des Staates, die gerechte Besteuerung, 
die öffentlichen Einkünfte und Schulden, endlich über die Auf- 
sähe, Methode und Geschichte der Volkswirtschaftslehre mancherlei 
Bedenken erheben, so zeigt doch die Inhaltsübersicht bald, dass 
innerhalb derselben sümmtliche Fragen der Volkswirtschaftslehre 
in wohlgeordnetem Zusammenhange eine so eingehende, klare, 
maßvolle und von den Grundsätzen der christlichen Moral so 
vollkommen beherrschte Behandlung finden, dass man D.'s Buch 
in d-.escr Bearbeitung aul's wärmste empfehlen kann. Man kann 
es spccicll vom katholischen Standpunkte aus ohne Bedenken 
geradezu als das beste unter den in deutscher Sprache über die 
Grundsätze der gesammten Volkswirtschaftslehre veröffentlichten 
Werken bezeichnen. Unter den Zusätzen Kämplc's seien namentlich 
die über die Wuhrungsfragc, das Bankwesen, die Wucher- und 
Lohnfrage hervorgehoben. 

Bei aller Ohereinstimmung in den Grundpnncipicn wird es 
selbstverständlich manche Einzelnfragen der Volkswirtschaftslehre 
gehen, bei welchen gegen die von l>.-K. vertretene Auffassung Be- 
denken geltend gemacht weiden können. Hängt ja in der Volks- 
wirtschaftslehre, sobald man über die allgemeinen Grundsätze hin- 
ausgeht und deren Anwendung auf Einze'.nfragen unternimmt, 
sehr viel von der Art und Weise ab, wie sich die letzteren in 
ihren concreten Erschcinungstormcn dem Auge des jeweiligen Be- 
urtheilers darstellen. Um Einzelnheitcn zu berühren, so glaubt 
Ref., dass D.-K. beispielsweise zu günstig die Consumvereine. die 
Aeticngcseilschaftcn. die Bestrebungen auf Einfuhrung und Fest- 
hnltung der Goldwährung, das Cartclhvesen heurtheilt. der Frage 
um die obligatorische oder freie Genossenschaft eine zu geringe 
Bedeutung bcimisst, der Möglichkeit einer autoritativen Preis- und 
Lohnregelung gegenüber sich allzu skeptisch verhält. Überhaupt 
will es dem Ref. scheinen, dass D.-K. dem individualistischen Zuge 
in der modernen Wirtschaft mehrfach zu sehr Rechnung zu tragen 
bemüht ist, obgleich offen zugestanden werden muss, dass es oft- 
mals schwer genug wird, in dem Wirrsal der Meinungen über 
Aufgaben und Ziel des Gemeinschaftslebens die richtige Grenz- 
linie für den berechtigten Individualismus in der Wirtschaft zu ziehen. 

Wien. v. D a h 1 a u. 



Dtach« Jurlatan-Ztf. (Herlin, O. l.iebminn ) I. 23 u. 24. 

(23.) Stephan, I). Kelchse,csetz z.BckJmpfg. d unlaut. Wettbewerbs. 

— v. Blume u. Lcnel. Z. Reform d. Kechlssiudiums. - Marquardcn, 
Snehm. üb d. Verjährg. b. Prcusdclicten. — Staub, Jurist- Kd»chau. — 
1,24.) tJernburg, Inebatahl an KlektriciUl. — Kteinleller, I). b. G.-B. 
u. d. Concurs.-.rdne. — Kroneekef, L>. Stralprocessnov. vor d. 3. Lesg. 

— Ililty, D. Rcchtsleben d. Schweiz. — Spruchpraxis. 
MonaUichr. I, ehrltil. Soelai-Rcform. >J. Scheicher.) XVIII, 11 u. 12. 

III.) I). Zukn«1aat. I). *og. • Kruchtbarkt.- od -Produclivitäl- 
d. Capital». — Ob. d. Charakteristische u. Wesentliche d. Raiffcisen-Cassen. 

— (12.) I>. proeessuate Armenrecht. 

öttarr. Zttthr. f. Varwallf. (Hrsg. K. Ilugelmann.l XXIX. 41 -££. 

(41.) Kocxvnski. D. •nasse- Grenze d. Zollgebietes. — (41'.) Cas p a a r, 
I) Panalonsversiclierg. d. I'rivalangestelltcn —(43.) GroO. Li, Vorkchrgen 
ItK. d. Gefahr »orzeit. Üecrdiiü:. — 144.) Wokurck, D. StaatFuiifsictil b, 
4. Hezirkskrankencassen — (45) 7. Krage der Kvidenthltg. d. Bevölkere;. 

— (4*1.) 1. KrJEe d. AuidertiRg. d. Civil*tandsurkilen v. Amlswegen. — i48.) 
II u g e 1 m an n, t>. Knlwieklg. d. öst. Bibliothekswesens im letzten Jahrzehnt 
m bes. liücks. aul J. Amtsblbliothcken. — (50 1 Ilugclmann. D Regclf . 
d. Slaatsdienerhczllirc. — (51.) Koczynski, l> Au«»chlicUlic(ikt. d. utaatl, 
Stcmpelhohcit. — (52.) IIurc tm ann, 1). Vcrändcrgen der polil. Landes- 
emlheilg. IfWK-flß. 

Social« Praal«. (Urse. J. Jaslrow.) VI. 7-14. 

(7.) Quarck. Gutachten dlsch. Handelskammern z. HandcK O. B. — 
Misehle'r. D. Reform d Armenpflege in Steiermark. — Horn. Städt. 
Miethavcrträee. — ''Adler, 1). Aulli.»«. d. Arbeltslosen-Casse in St. 
Gallen. — Huc. I). tOdtl. l'nlille ira preuS. u engl. Bergbau i. J. I«lö. 

— Schmidt, Ncunrdng. d. nff. Armenpflege in Mainz. — (9.) v. Kranken- 
berg, D. Gesundhl. d. Arbeiter u. ihr besetz!. Schutz. — Quarck, Amtl. 
Enqueten üb. Arheitsvermittlg. — Muenstcib e rg. 1J. Reform der Herl. 
Armenpflege. (10.1 J as trow. D. dtsche Strafprocessnovclle. — Gfthrc, 
D. nat.-soc. Verein. — G seh wind, 1). Progr.immrevision d. xchwei*. 
Sncialdemokratie. — Iii r s c hb r rg, I) Sommeraufnahme d. Arbeitslosen 
in Berlin. Beil.: D. Gcwcrhegcrichl. Nr. 3. — (II.) Elm. f). Hafen- 
Strike in Hamb«. — I'reuB. Herl. Immohnar-Steuer. — Hartmann. Er- 
fahrgen reit d. volksthüml. Üniversitatxcurscn in Wien. — i!2.) Strike u. 
Eintggsamt in Hamhg u Bremen. - Fuld. I). Wuchergeselz In d. Praxi» 
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— Friedjung, D. Reform d. IIeim.it*- u. Araienrechtes in Aslerr. — 03.1 
v. Mangoldt. ArroenpIVjre u. Wohlihäligkt. — liraun, tl. tiewerkschafis- 
hcwegg. in ö«tcrr. - IJuatck, tlalenarbcitcr in Fngld. - Hirse tibcrj, 
Ii. (i»ammler|;cFn <1. dlsch. Arhettslosen-Z.ihlKen. — Ul i 1>- dlseli. 
Sucialpolitik IM«. — Selbuhilfc u. Slaalshilfe im Genossenschaft*». 
Wiritehafltpellt. Blltt.r. (IktM, 7. .Vaterland«, Wien ) Bclbl. zu Nr. B* 

330. 337. Mi 

(323.1 D. mittl. Wohlstd - Am d. Gesch. d M. Siaits»c)iuld. - 
Z. Cartellfrago in Asterf. Harfen F.rwcrb«- u. Wirtsehaltsgenosscn- 
schalteii Bankgeschäfte weiden? - Hiiidvleiijuchtslatu.nen - Rechtsschutz 
dtveh. Baucmrcrelne. - |330.) Alkoholcunsum u. Alkoholusancen. — 
Seifensieder L'artcil Xr. 2. - Herabsetze, d Taxe f. Untersuchten v. Kleie, 

— Ü. I*urct'-.au. — Vom Kauf auf .Anruf. — K. neue aoc. Partei. — i337) 
L an d stel Ii e r, l>. pnwt. Lage d. Landwirtschaft — 1). Geb'jrenrelrrm v. 
Standpkt d. Landwirtschaft. - D. lieut. Wlrtschalt'Mrdng. in Krkrch. u. 
d. Cartelle — '334.) AufzuchtvcrhaUnlssc im nf.rdl Böhmen. - l). Häute- 
preise. — Arbclisloscnunlcrsitltzg. den. Arbcitcrverhände. 



(Mio U.. I». irmsturz. Briefe u. Gespriche. I.pz.. Warnecke. i230S.) M-S-X). 
Fromrahuld Gg.. Illschcs Ancrhenrccht. K, Sammig. d. in d dtsch. 

Hundcsalaatcn gell. Gesetze u. Verordngen üb. d. büutrl. Erbrecht. 

Greüswald. Abel (242 S.i M. 7.~. 
Seeler \V v . I). Lehre v. Miteigenlhum noch rom. Recht. Haie, Niemejcr. 

osa s.) m. 

Wanj eck. FfeuU. u. dtsch. (jv-ilrechl I. Berl., Müller. (288 S.I IL 4M. 
Ludwig Th.. D. bad. Bauer im IS. Jh. Slratlhg., Trubner. (211 S.}M.«.- s 
Schubcrt-Soldern K. v., Ü. mensch!. Gluck u. d. soc. Krage. Tuh., 

I.nupp i3öl S.! M. 7.60. 
AJIer Gg., Basel s Socialpnlitik in neuerer Zelt. EbJ. 1 173 S ) M. S.iVi. 
llcrrmann C, D, rechll. Verantwuriltehkt. d. Versicherers f, s Agenten 

nach Out Recht. Bert.. Ileymann. (223 S.) M. 5.—. 
Matern J., L'm Milliarden! tl. intcrr.at. Wiihrgs- u. Geldsystem d. Zuklt. 

Lpz . Klesberg. 13«: S i M, fl.-. 
Schmidt Hr . I). Staat, e. öff.-rechll. Studie. Lpz.. Dunckcr * HumM«!. 

(143 S.) M. ll.-k) 

Brandt A. v.. Bt.-g« 7. Gesch. d. franjds. Handelspolitik v. Colbcrl bis 
z. Ggwt. Ebd. 233 S.) M 4.W. 

I. Otmar i'h.. II. unmoral. Vertrag wsb. n. gem. Recht. Kbd. S.i M. 4 40. 

B le rmann J., l'nvatr. u Polizei in Preußen Berl., Springer (SSSS.lM. i.— . 

Sc n uen s ch - i n S., D. Eise nh.-Triinsport»teiKr u. ihre Stellung im Staats- 
haushalt. Ebd. (107 S.) M. 2--- 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

B I e r m a n n Dr. O., o. ö. Professor oti der technischen Hoch 
schule in Brünn: Elemente der höheren Mathematik. Vor- 
lesungen zur Voibereitung des Studiums der Differentialrechnung, 
Algebra und Functioncnthcoric. Leipzig. 15. G. Teubncr. l»yü. 
gr.-S« (XII u. 382 S.) M. 10.—. 

Der Grundsatz, dass Strenge das erste Erfordernis 
der Mathematik ist, gilt heute wohl jedem Mathematiker 
als Axiom. Es ist daher jene Behandlungswcisc der 
Probleme dieser Wissenschaft gewiss für immer aus ihr 
verbannt, welche bis zum Ende des vorigen Jahrhdts. 
nahezu widerstandlos gang und gäbe war und welche 
Abel veranlasste, zu schreiben, er habe mit Schrecken 
gesehen, dass eigentlich keiner der Satze, welche von 
den Mathematikern fortwährend benützt würden, wirklich 
bewiesen wäre, und ei müsse sich nur wundern, dass 
die Ergebnisse, zu denen man auf Grund dieser un- 
bewiesenen Sätze gelange, fast immer richtig seien. L>cm 
Zusammenwirken einer Reihe von hervorragenden Mathe- 
matikern ist es zu verdanken, dass die Grundlagen dieser 
Wissenschaft nunmehr völlig gefestigt sind und dieselbe 
einwurfsfrei aufgebaut ist. Nach Strenge in den mathe- 
matischen Entwicklungen haben heute aber nicht nur die 
Forscher, sondern auch diejenigen ein lebhaftes Bedürfnis, 
welche die Mathematik nur als Hilfswissenschaft für 
andere Zweige des menschlicher, Wissens betrachten und 
betreiben. Das starke Hervortreten dieses Verlangens im 
Kreise seiner Hörer veranlasste den Verf., vorl. Werk 
erscheinen zu lassen, welches den Zweck verfolgt, die 
Studierenden einheitlich auf das Studium der höheren 
Algebra, der höheren Analysis und der Funetioncntheorie 
vorzubereiten. Für diese auf dem neuesten Standpunkte 
stehende, die Kräfte der Leser keineswegs übcrmäUig in 
Anspruch nehmende Publicaticm werden demselben nicht 
nur die Studierenden, sondern überhaupt alle, denen die 
Verbreitung mathematischen Wissens am Heizen liegt, 
dankbar sein, selbst wenn sie nicht in allen Einzelheiten, 
sei es rücksichtlich der Auswahl des Stoffes, sei es 



rücksichtlich der Darstclltingswcise, mit dem Verf. völlig 
eines Sinnes sein sollten. 

Das buch zcrfii:it in 0 Abschnitte (I. Grundlagen der 
Arithmetik. II. Uner Functionen reeller Variablen. III. Anthnicttk 
complexer Giöüen. IV. Theorie der algebraischen Gleichungen. 
V. l'otenzrethcn. VI. Die elernentnrcti Functionen) und einen An- 
bau:; üb- r unendliche l'roducte. Im I. Abschnitte werden der Reihe 
nach Jci Begriff der ganzen Zahl und die vier arithmetischen Grund- 
opcralioncn mit solchen Zahlen, die negativen, gebrochenen und 
irrationalen Zahlen, die Potenzen und Logarithmen, die unend- 
lichen Reihen und l'roducte mit reellen Gliedern bezw. Factorcn 
behandelt. Der II. Abschnitt beschäftigt sich mit der Definition 
der rattonaU-n Functionen und den allgemeinen Functionen einer 
reellen Variabein, den Sätzen von der oberen und unteren Grenze 
und der Mäufungsslclle einer unendlichen Giöllenmenge, den Grenz 
weiten von Functionen einer reellen Veränderlichen, den stetigen 
Functionen einer solchen, den unbestimmten Formen und den 
Functionen von mehreren reellen Variabcin. Der III. Abschnitt 
ist den uus mehreren Grundelementen zusammengesetzten Größen, 
insbesondere den complexen Grollen im engeren Sinne und spccieli 
der Moivrc'schcn Formel und ihren Anwendungen, den unend- 
lichen Reihen und Producten aus gemeinen complexen Gl Allen 
und der Definition der Functionen einer complexen Veränderlichen 
gewidmet. Der IV. Abschnitt beliissl sich mit den Determinanten, 
den Systemen von linearen Gleichungen, den ganzen rationalen 
Functionen, dem Cauchy'schcn beweise des Fundamentalstes 
der Algebra, den Transformationen der algebraischen Gleichungen, 
der Resultante und Discriuunautc, der Paiti.ilbruchzcrlegung, den 
ein- und mehrwertigen Functionen der Wurzeln einer algebra- 
ischen Gleichung, dem Abel'schen L'nmöglichkeitsbewcise. den 
.Methoden zui Auflösung der Gleichungen 2., 3. und -t. Grades, 
der nahcruni;sweisen Berechnung reeller Wurzeln von Gleichungen 
mit reellen Cocllicicntcn und den gemeinsamen Lösungen eines 
Systems algebraischer Gleichungen. Der V. Abschnitt enthalt die 
wichtigsten Sätze über Potenzrethen einer complexen Veränder- 
lichen (Convergcnz-Kritericti, Ableitungen und Fortsetzungen von 
Potenzreihen, Rechnungsopeiationen mit solchen, das Kiilerium 
des wahren Convcrgenzkrciscs. Summation unendlich vieler Potenz- 
reihen. Rcihcnumkchrung), während der VI. die Darstellung der 
elementaren Functionen durch Potenzreihen und das Verhalten 
einer Potenzreihe auf dem Convcrgcnzkrcise behandelt. 

Diese gedrängte Inhaltsangabe gibt eine Vorstellung von 
der Fülle des Stoffes, »eleher in dem B. 'sehen Werke in klarer 
und verständlicher Weise dargestellt wird. g r. 

Rösslor Dr. Rieh.: Die verbreltetsten Schmetterlinge 
Deutschlands. F.ine Anleitung zum Bestimmen der Arten. Leip- 
zig. G. B. Teubticr, 18*JÖ. 8* (XII, l"ü S. m. 2 Tafeln.) M. 1.H0. 
Für den Anfanger bestimmte analytische Tabellen zur Be- 
stimmung der verbreltetsten deutschen Schmetterlinge. Von den 
in Deutschland vorkommenden 1378 GroÜschmcttcrlingcn sind 
63S Arten berücksichtigt, von den deulschen Kleinschmettcrlingcn, 
deren Zahl etwa 1700 bctiägl, nur 100. Die Vcrmuthung. dass 
die hier aufgefuhitcn Arien über ganz Deutschland verbreitet 
wären, trifft nicht zu, und es waie dalier wünschenswert, die 
Verbreitungsgrcnzcn oder die Gebiete des Vorkommens anzu- 
geben. Für den Anfänger wäre ein kurzes Literaturverzeichnis 
zur Erklärung der Autorennamen angebracht gewesen ; die Bemer- 
kung «her, dass es bislang an geeigneten Bestimmungstabellen 
für Schmetterlinge fehlte, in denen auch der Ungeübte sich unschwer 
CUreehtAndct, ist nicht zutreffend, da wir H. v. Hcinemann's 
Tabellen zur Bestimmung der Schmetterlinge Deutschland* und 
der Schweiz besitzen. Immerhin wird das kleine Buch Knaben, 
welche das Sammeln von Schmelteilingeii beginnen, ein erwünschtes 
Hilnumltel sein, zumal auch eine Anleitung zum Fangen, Tödten, 
Spannen und Aufbewahren der Schmetterlinge gegeben wird. 
Güttingen. v. L in stow. 

0»t»rr. bot»«. Zeiuehr. Wien, Cicrold.J XL Vit. I 

l.ipsky, Kuphorhu Snonnar. Boi>». auf d. Balliiinhalbiniiel. - 
Fr Usch, Sar n n°"a Wiemanni hybr. nov. — WaUhecker. Btrue t. 
Flora d Etseubger Coniitals. — Kernstock. Ob. Zopfs Übersicht d. auf 
Flechten schmarotz. Pilze. — Bubak. F.. Ittr. z. Pilzllora d. Umissd- v. 
Ilr.henst.idt in Manrcn. — Derganc, t'b. 2 vielverkannte Cr.icusarten d. 
Krainer Flora. -Siuvteck. M.irph.ilo^. Aphorismen üh. Conlfercnzaplen. 
N«lur»l»««n»c «tu Wochcntchr. iKed. IL Potonic.: XI, 41-52. 

(41 : Licscganc I) mensch!. Aiihc d photogr. Camera. — Cb. 
Nichtvcrrrhharkt. v. stummelsc.lwinien b Thicren. - (41.) Fürst, 
Java'* Flora. — fiXj Brenner, Veränderen auf d. Munde - Ueierli, 
D. Welzlkunstabc. — i44.; Fürst, Javao. Sitten u. tiebrauche. - Von d. 
Berl. Ocwcrbe-Ausstoll,;. - 14«.) Wchrll, D, L.mmboch-VerheerBcn b. 
Kienholz im Berncr Oberld. - Von d. Berl. Cicw.-Ausit. 18W. - (47 ) 
Schmidkunz, Stcllg. u. Anblick d menschl. KCrpers. - :48.l l'ahs!, 



Digitized by Google 



55 



50 



I liicrtihrlen in d. t>birrnlhlie K enden v. Tambach in Ttiürinpen. - («9,1 
Nchnng, Ii. Früchte u Samen d WaMBr-Alof, Straliotci aloides 1.. — 
M.) Steuer. Ob. d. Trspru. d Sprache. - Sarasin, Durchquert;, v. 
S.-O Celehes - (."•!.. Die Alfuren v. llalmaiiera. - (SC.; Schicmkl- 
■ Witsch D. Translurmislen d. !h Jh». 



Nordsted! CFO.. Index DiMnidiacearum citationibu* locupleliMiMH 
atque hibiingraphia. I.und, Hurnlriger. 4 - (3!0 S ) M 1.80. 

Hl nie Max, Zjugniue aus d. Nalur. BctraehlKcn üb d. Schönheit. Zweck- 
■JUIgfct, u. Sinnbkldlichkl. d. Natur. Aoaafg . Iluttter. <2I1 S.) M . 

J anna«ch I'., Prakt. Lcitf d Ge«icbt*ar.aHi.e. l-r* , Veit (SUS.i M.'i. -. 

Gibernc A(tnc>. Unter d. Sternen od. wundern. tnn;;e am ll.mmel. Üb. 
v. E. Kirchner. Herl . Grimbach. (164 S.) M. 4.:.ü. 



Medicia. 

»tüte, «Jlr.uiiiitf n ii nb bat fcdjfic «cbo». Cin Skitrng jur 
Vuiitiig b« focialcn Sraflr. »erlitt, ». 3- »iüllcr, isii». gr. -s" 
(:w €.) W. -.5». 

Der religiös-sittliche Emst, womit die vorl. Broschüre für 
die Hebung tiefer socialer Schilden entschieden eintritt, muis die 
vollste Sympathie erwecken, zumal »alles Heil unseres Volke» 
einzig und allein von der weit- und herzübet windenden Macht 
des Ohristenthums erwartet wird«. Gleichwohl kann ich den allzu 
Weltreichen Ausführungen mich nur mit Auswahl ■mc hU tt w i, 
weil darin der Grundsatz zu wellig beachtet ist: Qui nimtum 
probat, »SM probat. Für die Ausübung ärztlicher Praxis durch 
Krauen innerhalb bestimmter Grenzen gibt es sehr gute Gründe 
Allein es ist zu viel behauptet, das» das christliche Siltengescll 
für Krauen unbedingt weibliche Arzte fordert; dementsprechend 
gihen auch die Kl Wartungen zu weit, die in diesen Worten aus- 
gesprochen werden: »Unseres Erachtens bedarf es keines Be- 
weises (!), duss durch dns Institut weiblicher Arzte eine Heining 
und Besseruni; der Moral erzielt wird, ebensowenig, dass dann 
mich auf diesem Gebiete dem Umsichgreifen einer atheistisch- 
unsittlichen Weltanschauung praktisch entgegengearbeitet wird « 
Zu diesem Ziel führt sicherer der Weg durch Bildung von Männern, 
d e als Arzte das Chnstcn'.hum praktisch üben. 

Maulern. Aug. Rösler. 



Hy|i« c. (l!r*R. F. t". ücrmer.t X, 1 3. 

Jordy, f Ür. L. Smidereycer, d. Schweix. Pionnier f Gehimdli^- 
pflege. — Ktniorowici, D. Ktnah'c. d. Kindes im I. Lcbcn»j. — 
B ee r w ald. Krkaitg, — < • h e n d <■ r f te r. lilnlgc Winke f, Wasseianwc iducn 

— bretschneider, I). Theiluahme d Lehrer» am Kampfe ga. d. Atko- 
hnhsmu». .2.1 Kraft. I). Arxi al» Ge»undht>lchrcr. ■ - Kladc, 5. a Volk* 
»euchen: Cholera. Diphth., Tuberk - Liebe, Socialhy^icinisches. - 
(3.i liuxbaum, Alex. v. iralles, c Bir. i. Gesch. d. Ilvgicnc. — Z. hyg.cn 
Hcfurni. — D Auf>{. d Ijesundhciisj-f.cge nut d. Lande, 

Di* Pr*xl*. lGMUn<en, iJ-uerlich i I, ^1 -24. 

(21 J Kalischer, Ob. d. mod. Bch.in J!k der Neurosen. - Caheii- 
Brach, Ob. d. ' .irincr'sc.c Kettmilch. — Hauck, Aus d. l'nfallpijxis- 

— (22.; Cohn he im, l>. Fortschritte d. J. 1KC< auf d. Geb. d. Vcrdauung*- 
krkhic^ — R oser.iueye r. Ob. Lidcrkrkgen. - l.evy, Z. Frace d. gjrseit. 
Beliehnen «*. • •raviditäl. Tubcrculosc u. Svpnllls — '2S)Je»*ner. 
I). Rohe d. Seifen in d. Dcrmatctheraple- — Mr.» heim, Cb. Anisilic-ie. 

— ZOlch-Treysa, FlicBpapier, e. In, Mittel. - Senfft. Allerlei US 
d. kleinen ( hirurme. i24.) Krank, i. Anwer.dg. d. Colpeuryr.ter*. - 
koftenmeyer. Ob. Tuberkulide d Bindehaut. 



Hell J„ U. prakt Arzt als Augenarzt Ravcnsbg , Maier. (118 S.) M. 2.—. 
Klempcrcr G , l'ntcr»uchgen ub. (licht u harnsaurc Nierensteine. Bcrl., 

H.rschivald. (I7u S.l M , r >.-. 
Deaaig A., f*b. d Tuberkulide Ira Kindcsalier. Lpz., Voee*. |2>*1S.)0M. 
K r a u s ■ F.. I). Neuralen d. Trigcminus. nebst d. Anatomie u. I'hv siologic 

des Nerven. F.hd (2.*) S, ilL>M. 10.-. 
Ilosch Fr.. Grundr. d. Augcnhcilkde. Wien, Urban & Schwarzenberg. 

i&04 8.) M. 10.-. 

Schmidt I , Physlol. f d med. Prlifgen. Lpz. Deichen. i284 S M. 3.50. 
Wind»cheid Fz., Neuropalholo^ic u. Gvnäk. Bcrl , KarRer. (130 S.) 3 M. 
Dippe IL, D. lnfectioi!.skrk!iien. Lpz., Weber. (21! S.l M. 2..'». 
Schilling F., Kompend. d. arxtl. Technik. Lp/., Härtung. «3t»? S. all ) 8 M. 
Gautier A , D. Chemie d. leb. Zelle. Wien. Hänichen. <13u S.» M, 2,.t0. 
Fere Ch-, Kpilersie. Ub. v. P. Kbers. Lrz , Kngelmann. (MI S. ill ) M. II.- . 
Horvath A , llypertruphic d. Herzens. Wien, Braumüller, (2.1H S t ft M. 
Kose nbach U.,' Nerv. Zuslde u. ihre psjcli. BehanJIg. Bcrl., Fischer. 
(105 S IM. 3.-. 

Binswanger O., 1) Pathologie u. Therapie d Neurasthenie. Jena. Fischer. 
(447 S.) M. ».-. 

Gut on F , D. Krkhicn d lluniwege. ub. v. O. Kraus u. U. Zuckcrkandl I. 

Wien. Ilölder. (44'J S.j M. 12.-. 
Kneipr S., Codicil zu m. Testament f. Gesunde u Kranke. Kernpter., 

Kiisel. (»76 S.; M. 2S0. 
Mooren A.. D. tncJicin. u. operative Bchandlg. kurisielit Stiirgcn. Wicsb , 

Bergmann S.l M 3f&. 



Militärwissenschatten. 

Korwin-Ozbanskl Dr. St. Ritter v., k. u. k. Major- 
Auditor: Zur Reform des MilitSr-Straf- und ehrenrMth- 
liehen Verfahrens In Österreich-Ungarn. Wien, Münz. 
1895. gr.-8° (63 S.) M. 1.00. 

Der Frehnuth des Verf., die dem österreichischen 
Militär Strafprocessc anhaftenden Mangel mit offenem Visir 



zu besprechen, ist in seiner Stellung doppelter Anerken- 
nung würdig. Trotzdem meinen wir. dass seine Aus- 
führungen kaum jemals dazu beitragen dürften, jene 
Mangel zu beseitigen. 

l)ie staatsrechtliche Vorfrage (und damit die Basis 
jeder wciteien Erörterung), wer eine Militär Strafproccss- 
orJtuing in Österreich zu erlassen berechtigt sei, beant- 
wortet der Verf. frischweg dahin, dass dies im Wege 
einer kaiserlichen Verordnung SU geicheben habe, unter- 
lässt es aber, diese Theorie auch nur halbwegs zu- 
reichend zu motivieren. *) Und doch wäre dies umso 
iiothwendigcr gewesen, als bisher noch niemand in 
Österreich auf dieses in seiner Einfachheit an das Iii 
des Columbus erinnernde Kxpcdiens verfallen ist, trotz- 
dem sich die verschiedenartigsten t'orporationen und 
Autoritäten seit Jahrzehnten mit einer Reform des Militär- 
Strafverfahrens beschäftigt haben. Man hielt es eben 
allenthalben für selbstverständlich, dass auch auf diesem 
Gebiete nur der ordentliche, d. h. normale Gesetzgebungs- 
weg eingeschlagen werden könne, und hätte in dubio 
diesen gewiss nicht als den allein zulässigen erklärt. 

Dass das militär-juridische Verfahren reformbedürftig 
ist, kann nicht geleugnet werden ; ebenso zweifellos aber 
ist, dass ganz besonders zwingende Gründe eintreten 
müssten, um die Heeresverwaltung zu dem Aufgeben 
ihres bisherigen Standpunktes zu bestimmen, denn es 
ist außerordentlich schwierig, wenn nicht unmöglich, eine 
eingreifende Reform ohne Gefährdung der Disciplin durch- 
zuführen. Beides in Harmonie zu erhalten, scheint gerade- 
zu ein Ding der Unmöglichkeit, und deshalb wird es 
noch lange Zeit heißen : fiat jttstitia, pereat vtundus. 
Der Verf. selbst erbringt hiefür die schlagendsten Argu- 
mente. Ihm kommt es doch augenscheinlich darauf an, 
einen Militär-Strafprocess geschaffen zti sehen, welcher 
für Wahrung der Disciplin und der Gerechtigkeit g I e i ch 
mäßige Garantien bietet. Kann man aber noch von 
Gerechtigkeit sprechen, wenn er meint, dass (bei der 
Armee im Felde) Rücksichten der Disciplin es gebieten 
können, einen l'roccss gar nicht zu beginnen oder einen 
schon begonnenen niederzuschlagen ? Wo bleibt da die 
Gerechtigkeit für den etwa beteiligten Schuldlosen, dem 
durch die Niederschlagung des Processes gewissermaßen 
im Gnadenwege das Stigma der Schuld aufgedrückt 
wird ? Wer vermag denn vor einem U 1 1 heil ( zu 
sagen, ob der Beschuldigte oder Angeklagte auch that- 
sächlich schuldig ist? Die Niederschlagung lässt keine 
andere Deutung zu, als dass der Verdacht auT dem 
Schuldigen lasten bleibt, dass man diesen aber an- 
gesichts der Unmöglichkeit, den Schuldbcweis zu erbringen, 
begnadigt hat ! — Im allgemeinen zeigt die kleine Schrift 
eine geschickte Verwertung bekannter Maximen des 
modernen Strafprocesses, wobei wir die Ausführungen 
über das ehrenräthliche Verfahren, diese arbiträrste aller 
jemals bestandenen Justizarten, allerdings ebensowenig 
im Auge haben, wie den Passus, in welchem als eines 
der 1' r i n ci p i e n des heuligen Strafprocesses die An- 
klageform bezeichnet wird. In Wirklichkeit bildet der 
Anklagegrundsatz eines jener Principien und das ist 
ein himmelweiter Unterschied. Hh. 



•j Seither soll der Verf. in einer zweiten Broschüre die He- 
wcisl'jhrunR dieses staatsrechtlichen Novums versucht haben. Uns 
mt die rubhcuuon noch nicht bekannt. 
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Ubl, Cberftliritt. a. T.: Sriirfdjfanke 3crma*t. 3bre Cnt- 
firbumi. IfTttitnrtluitg unb Mutige Störte, '.'uuli Cuellcn bearbeitet. 
lUit ^lluftrationtn bec beutjdVu Striea>Mttaritir. HUmbet.?, £>oitbeI4> 
bruderci, Istlö. 8" (VI u. 152 ®.) 3». 1.50. — Die Tendenz 
dieses Büches, den Leser im Binncnlandc mit dem Wesen der 
Seemacht und deren Bedürfnissen bekannt zu machen, ist 
durchaus löblich Dass der Verf. mit dem Seewesen wenig ver- 
traut ist, tntt mehrfach zutage ; trotzdem dürfte das vorl. Buch 
dem angedeuteten Zwecke entsprechen. 

Pola. Fr», v. Knudelka. 



Attlmayr F. v., D. Krice Ostcrr.'s in d. AJria IM«. Seekrieg-gcscli. 

Studie- W:en. Gerold. (308 u 14 S . 18 Taf.j M. 10.—. 
A I b e d yl I Ii. v , Gcseh. d. Kllr.issier.KfK. Königin il'omiocrscheit) Xr 2. 

Herl., Milser. ^r.-4" ift^O, 113 S. m. Bllderbotl.) M. 40.—. 
Arnold u v. Külckslcin, Gesch. d. Inf.-K<x. v. Courhicrc Xr. l'.i. fcbJ. 

•2B2 S.) M 6.- 

Schrnetcr. l>. Fest B . in d heut. Kriegsführir. 1. F.hd W S.) M. 2.60. 
Günther Hb , I). Feldzug d. Division Leeourbe im schwell. HocIigebitKc 

I7W. Frauenfcld. Iluber. (21« S. M. 2 40. 
Krebs I)., Mollos u Devisend, Kriegert-Unde«. Wien, Seidel. I20KS.;3M 
SzendreiJ., Ungar. kriexageiich. Denkmäler in d . Mill -AusMeüjr , üb. 

v. J. v, Keymond-Seiilller. Budapest. Kan»ehburs. tV*» S. ill. M 12 — . 
T ei tau Frh. v., D. russ. Cavallerie in Kric« u. Knoden. I.rz., Zuckschwer Jt. 
170 S -i M. 3.-, 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

1. Allihn Max: DI* Grundlinien der Amateurphotographie. 

Ein kleines Handbuch für Anfänger, wie mich für Geübte. Düssel- 
dorf, Ed. I.iescga-g (1895). gr. 8* (IV u. 200 S. m. Abb.) M 2 50. 

It. Cronenberg Wilh.: Die Praxis der Autotypie auf ameri- 
kanischer Basis. Nach eigenen Erlahrungen bcnrbcitct. Ebd., 1805. 
8« (VII, 134 S.) H. 3.-. 

III. J. Raphaels künstlerische Photographie. Ebd gr.-8* 
1128 S. m. 1 Tal.) M. 1.50. 

I. Ein treffliches Büchlein, welches jedoch ziemliche Kenntnisse 
in der Optik und Chemie voraussetzt, um mit Nutzen gelesen eu 
werden; dann gibt es aber dem Leser die Möglichkeit, ein für 
seine Zwecke passendes Objectiv auszuwählen, was heute bei den 
vielen neuen Instrumenten keine Kleinigkeit ist Von noch 
Kroßerem Vorthcilc ist das, was über die Entwickler gesagt ist. 
Es wird nicht nur durch Darstellung dir chemischen Vorgungc 
eine klare Erkenntnis des Entwicklungsproccsses geboten, wo- 
durch ein planmäßiges Vorgehen ermöglicht wird; die ver- 
gleichende Zusammenstellung gibt dann auch dem PhOtO g . aph c n 
den für seine specicllen Zwecke brauchbarsten Entwickler in die 
Hand. Nur sollten genauere Behelfe zur ungefähren Bestimmung 
der Expositionszeit besonders für Anfänger gegeben werden. Für 
letztere wurc es überhaupt gut, wenn die bei den ersten Ver- 
suchen notwendigen Partien des Büchleins hervorgehoben wären. 

II. Ein treffliches Buch wie das C.'s braucht keine weiteren 
Empfehlungen, als dass man sagt, es halt, was der Titel verspricht. 
Das Werk ist nur für solche geschrieben, welche die Autotypie 
ausüben und darauf ausgehen, mit den einfachsten Mittein den 
vcihaltnismäßig schönsten una gesichertsten Erfolg in kurzer Zeit 
zu erzielen. Zahlreiche Illustrationen und Beilagen von besonderer 
Schönheit unterstützen den Text. 

III. Eine Broschüre von 128 Seiten (bei großer Papier- 
verschwendung), die in »zwei Bücher« zerfällt, ist schon an und 
lür sich eine Merkwürdigkeit. Das erste »Buch« ist mit dem Titel 
• Ästhetik« bedacht und enthält verschiedene Ansichten des Verf. 
über sehr verschiedene Dinge; er will dabei keine Grundsätze 
aufstellen, die das geben, wns aus der Betrachtung der Gemälde 
resultiert. Bei fleißiger I.ectüre selbst philosophischer Werke scheint 
das Studium der Logik etwas zu kurz gekommen zu sein. Manche 
Stellen lassen wenigstens eine solche Verrnuthung aufkommen, 
z. B. : »Sic (diese Frage) lasst sich nicht mit ,Ja' oder .Nein' be- 
antworten. Wu müssen vorher darauf eingehen, um den Unter- 
schied zwischen neuer Photographie und einer Zeichnung, welche 
dasselbe Objccl wiedergehen, kennen zu lernen. — Wenn die 
Photographie dem Kunstwerk des Malers ähnlich werden soll, 
muss der Photograph die letztere kennen gelernt haben — voraus- 
gesetzt, dass er nicht damit zufrieden ist, wenn die Aufnahme 
zufällig einmal glückt.« Was im zweiten »Buch«, dem praktischen 
Theil, enthalten ist, um eine Anleitung zu geben, wie man 
Photographien herstellen kann, deren Effect dem Eindruck eines 
Gemäldes nahe kommt, das ließe sich wohl kürzer und klarer 
gehen. 

Klostemcuburg. C. Drexlcr. 

StcinKrubcr A . Studie üb. d. Möglichkt d. Wiederherstelle, d. durch d. 
Rebfaus zerstörten Weingärten u. die zu ihrer Erhaltg, dienenden Ver- 
iheidigg»mittcl. Wien, »Aiutri».. (48 S.) M. I.2S. 



Berl in e r bl au Jos ,1V Erdwachs. Oiokerit u. Ceres In. Gesch., Vorkommen 

Gewinn« , Vcr.vrbeiig Ursen» , Viewe«, 23ii S.i M. II.—. 
MillerO. v., I). Versorge, d. Städte m. F.leklricit« 1. Darmst.. Berjutritler. 

.121 S., li Taf .;, M. 10.-. 
Scidensnckcr A, Keclits- u. Wirtsehnltsieescli. nordJtscher Forste, 
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Schöne Litteratur. Varia. 

Sterten* ivuirico: «öa« fi4 Da« «Jolf cr 9 2tjlt. Xcutfd)« 
*olt*I|itmor. (befummelt unb narbrrjäblt. 2 »be. 2. 91ufl. 3ena, 
4>i. Goftenoblc. flr..N" (XIV, 285 u. X, -01 S.) 5 3«. u. 3 3». 
Eine wahre Labsal, in diesen beiden Banden zu blättern ! 
Dem, der eben erst durch die I.ectüre verschiedener Stile moderner 
Autoicn gegangen, muthet es an, als träte er aus einem mit 
mannigfachen Parlüms erfüllten Salon hinaus in die frische 
reine Dorflul't: mischt sich auch manchmal cm wenig Stall- 
gcruch dazwischen. — es ist doch Natur ! es ist Erdgeruch und 
Tannenduft, der Athcm des Meeres, die Luft des Hochgebirges, es 
ist die Seele des Volkes in seiner ganzen Treuherzigkeit und Schalk- 
haftigkeit, wns sich hier darbietet. Hauptsächlich das letztere, denn 
der Hrsg, hat es auf den Humor des Volkes abgesehen und er 
hat eine Unzahl von Geschichten und Zügen gesammelt, weit über 
ein halbes Tausend, die von dem natürlichen Humor des Volkes 
Zeugnis gehen und seine behagliche Fröhlichkeit und seine schalk- 
hafte Laune, seine kecke Schlagfertigkeit und seinen scharfen Witz 
im hellsten Lichte leuchten lassen. Freilich ließe sich die Samm- 
lung leicht ins Ungemessene vermehren, und wohl jeder Leser 
wüsstc die vier Abtheilungen des Buches : Deutsche Schwaben- 
streiche, Legenden und Tcufelsgeschichtcn. Kölsche Krätzcher, 
Allerlei Geister mit Beiträgen aus eigener Lecturc oder Erfahrung 
zu vermehren. Ein ganzer großer Corpus derartiger Stücklcin gäbe 
einen nicht zu unterschätzenden Beitrag zur Kenntnis der Volks- 
seele. — Der verdiente Hrsg. hat die älteren Schwank- ur.d Anck- 
doterisammluiigcn, Chroniken und Volksbücher durchgesehen 
aber \v:c viel ist noch übrifc ! Österreich ist beinahe nur durch 
etliche Stücke Rosegger'schcr Provenienz vcitreten. Es ist zu 
wünschen, dass eine Reihe von Auflagen den Verf. wie den Ver- 
leger ermunterten, immer liefcr und weiter zu greifen ! Die 
»Nachweise und Bemerkungen« geben die Belege für den Litterar- 
und Cuiturhistorikcr und gestalten das Buch auch nach dieser 
Seite hin wertvoll. 



FItwas Ähnliches, eine Ergänzung zu dem vorhergeh. Werke 
von der vulksthümlich-culturhistorischen zur gelehrt-geschichtlichen 
Seite hm bildet das Buch : »ÜBeltÜCbtr $linw in «JScfdjtctltr, sterbt 
unb Mfknnebint.v <Sch SB. bf $prta. 9irur '.'luv; (^abrebont, 
5}. Sdjöntnflh, lS'Jj. IV U. 3*0 2R. 2.—), eine Blutenlese 
von anekdotischen Zügen aus den weiten, im Titel genannten 
Gebieten, Belege für den »Geist, Witz und Humor der Alten«, für 
den »Humor im altdeutschen Recht«, »Trinker und Trinkrechtc 
aus alten Zeiten«, »Aus der Küche der Gesetzgebung und der 
Gesetzgebung der Küche«, — über »Titel und Titulaturen«, 
»Humoristische Spruchpoesie«, »Spottmünzen des Rcformationszcit- 
alters«, »Muth, Kühm und Humor im Sterben«, »Humoristische 
Gesellschaften und Orden«, »Au* der Regierungskunst deutscher 
Fürsten«, »Zur Geschichte der Hofetu|uettc und Praccdcnz«, 
»Seltsame Abgaben und Steuern« u. s. w., den Bcschiuss machen 
»Anekdoten und Cluir.ikterzugc aus dem Leben Friedrich 
Wilhelms IV., Königs von Preußen«. Es steckt hinter diesen 
Capiteiüberschriftcn eine solche Menge von hübschen Details, duss 
man die Leetüre bestens empfehlen kann 



t< »tiper 3ul. : Tun CUmthuuo Ctttfimillflcu! VebCM unt 
«rhittfiile beo $i., 'ütirfler* oon Sontbd« k. rfreiMf Jabre 
bei oolleiii *Scr(tflitb im ^rTenbouöi ;}totcfultru. *on tbm felbft 
eriüblt aH ^liiditlinq im «uälanb. «tutlaart, «ob. 8" 
,2«»5 2.) 3». 1.80. 

— — ; ocnbttbrfiben on beu 35riifibenteu bet iDürtirmberq. ihintnter 
brr «bßeorMteteu, t«errn Siedjtdmiroalt T«. *ober. Gbb. flr.-8» 
t 42 3.) 1H. -.4a 

Ein einfacher Buchhindcr aui Sontheim erzählt sein Leben 

von frühester Kindheit angefangen mit einer geistigen Frische, 
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cmem lebendigen Schilderungsvcrmögcn, mit so viel gesundem 
Humor und Witz, dass es wie ein Märchen klingt, dass derselbe 
Mann 12 Jahre im Irrenhause eingesperrt war, nachdem er als 
Opfer seines Jähzornes und einer verkehrten Justiz acht Jahre im 
Zuchthausc gefangen gehalten worden. Iis drängt sich die Frage 
auf, was aus diesem Menschen, der so bedeutende Anlagen hat, 
unter günstigen Umstanden geworden wirer Andere, welche das 
Schicksal in so schlimmer Weise verfolgt, werden wahnsinnig, und 
dieser ersteigt wie ein Phönix aus der Asche, man möchte glauben, 
In ungetrübter Kraft. Halt sich der Verf. auch nicht in gewohnten 
Kehranken und wird manchmal derb, so liegt der Grund in der 
begreiflichen Erbitterung gegen jene Menschen, die sein ganzes 
Leben vernichtet haben. Dem Werke ist ein reichlicher Absatz 
zu wünschen im Interesse der Rechtspflege und des Irrenwesens, 
deren Schäden aufgedeckt werden sollen und müssen, als auch 
im Interesse des Verf., damit der Ertrag dem vom Verhängnis 
so schwer Gctroflencn mindest in einer Weise aufhelle. p. 

Oer tfteimer ttmonutl: tUpboridmcn. Webanfrn unb 
TOftnungrn. TOit ritimt Siorroort Bon JVratt<:oi a Küpper Stuttgart, 
Seutfdje *«lag«anftalt <1M'>7:. 8» (150 3.) grb. TO. 3.—. 

Schade um den schönen Einband und das prächtige Bütten- 
papier! Der Verf., ein Ungar, der seine Einfälle zuerst französisch 
geschrieben und nun selber ins Deutsche übertragen hat, liefert 
eine Reihe von Gemeinplätzen, die meist nicht einmal das zeigen, 
was ein Aphorisma zum allermindcsten haben soll, wollte man 
sich auch schon über den Mangel an Richtigkeit und Treffsicher- 
heit hinwegsetzen : eine geistreiche Form, Im Feuilleton jeder 
Provinzzeitung finden sich originellere und witzigere Gedanken, 
und mit den »Gedankensplittern« der »Fliegenden Blätter« können 
sich die Aphorismen W's. auch nicht entfernt messen. Dazu in 
der Reclame, in der Bcvorwortung, in der doppelten Sprachform, 
sogar in dem minutiösen Register eine Sclbstbcspiegclung, wie 
man sie zumeist nur bei Angehörigen eines fremden Stammes 
findet: deutsche Art ist das nicht, sowenig als die oberflächliche, 
witzelnde Kritik, mit der der Verl. alles und jedes anfasst. 

fKolff 9t. (Xoercft ihomten: Unter «Bndiea unb «Birten. 

Ocfcimntflte Tidjtuitgcn unb Übcrferjungcn. SBirn, Stört stcwgcn, 

1895. gr..8° (XIV, 412 S.) TO. 5.—. 

Das Anziehendste an diesem Buche ist meines Erechtens sonder- 
barer Weise das Vorwort. Die Pietät eines Bruders hat die hintcr- 
lasscncn Schriften einer zu früh aus dem Leben Geschiedenen 
herausgegeben, und das Vorwort, welches das Buch einleitet, ent- 
hält eine gedrängte Lebensskizze der vor vier Jahren dahin- 
gegangenen Verf. Sie sagt scheinbar so wenig, diese kurze Bio- 
graphie, und sagt doch so viel. Der Dornenweg, den jede hoch 
intelligente Frau gehen muss, thut sich wieder einmal vor uns 
auf. Ein männlich-starker Geist voll heißen Wissens- und Thateii- 
dranges, eingeengt in einen schwächlichen Frauenkörper mit 
seinem sensitiven Nervensystem und seinem noch sensitiveren 
Frauengemüthc : das ist ein Conflict. für welchen es selten eine 
Lösung gibt, ein Streit, der beinahe niemals siegreich ausgefochten 
wird. Auch Therese Thonncr ist ein Opfer dieses Zwiespaltes 
geworden. —Was nun ihre Schriften anbelangt: Gedichte, drama- 
tische und prosaische Skizzen, so machen sie insgesammt den 
Eindruck des bloß Skizzierten, als ob die Verf. erst auf der Suche 
nach dem ihr tauglichen Arbcitsfclde gewesen wäre, ohne es end- 
giltig gefunden zu haben. Dass sie Talent hatte und dass sich 
diesem Talente, wenn es zur Rcire gekommen, das ihm am besien 
entsprechende Gebiet von selber aufgedrängt hoben würde, kann 
kaum bezweifelt werden. Auf dem Felde der Übersetzung arbeitet 
sie mit gewandter Sicherheit. Vielleicht hätte sie sich in diesem 
Litteralurzwcig ihre Lorbeeren geholt. Wer kann es wissen ! Sie 
starb lange bevor sie ihr letztes Wort gesprochen, und ein ab- 
schließendes Urthcil kann über sie und ihre Begabung nimmer 
gefällt werden. 

Wie n. Emil M a_r riot. 

fcnf i~KöfF$le eanbertn. Scöliftifcb,« Montan. «München 
Kug. Sdjuep, 1896. 8- (190 6.) TO. 1.80. 

Ein ganz jämmerliches Product knabenhafter Unzulänglich- 
keit ! Dem Verf. mangelt zum Schriftsteller schlechterdings 
alles, nicht einmal die Sprache versteht er grammatisch richtig 
zu handhaben, von den künstlerischen Anforderungen, die man 
an einen »Roman« zu stellen berechtigt und verpflichtet ist — an 
einen »realistischen« vielleicht mehr »Is an einen andern, — ist 
es besser, nicht zu reden. — Man sieht an leeren Mauer flachen öfters 
die Klcjtcrcicn halbwüchsiger Schuljugend : an derlei Kunstübung 
erinnert — leider auch im Hinblick auf die dann öfters zu Tage 
tretende Schamlosigkeit früh verderbter Groöstadtknaben — der 
vorl. Roman. 



«Sauberem Senianb: «lehr. Montan Hutoriftttte Übcrfrftung 

au« bftn Sronjdfifctifn Bon TO. Wenn tytri« u fictpjig, «Ib. 

Uongen, 1M>5. 8« AIII, 350 6.) TO. 3 50. 
$ e r m a u t «bei : «atpalir SNarore Montan «utorifirrtt Über 

fe v ung aus b. ,>rortjöitirf>«n. <£bb., 1890. 8" 1 VIII, 481 S.) 4 TO. 
49 ourflrt ¥ aul : Uaftclle. «ntortficre Übrricfcung au« bem 

Stanjöfifdjrn »• « Otobcuin». (Ebb., 1895. 8* (IV, 339 ©.) TO. 3.5»». 
*?> e r t» t en «jJaul : 3m eigenen Vicht. Momon. «utortfierte 

flberfe v itng au* btm Sranttfiifchcn Bon «. i\ Cbb., 1895. 8" 

(VIII, 339 S.i TO. 4.-. 
Vrcboft TOarcct: «rjafint ttnnr«. Montan au« ber Coulifltn- 

»tlt. «utortfifrtf Übrrfrtjimg au« btm ,}ranjöftfö>cn. (Sbb , 1895. 

8' (IV, 278 S ) TO. 3.50. 
: ftamrrnb <»t»a. «tttorifiertt Übcrfctjung au« btm ?Jron< 

jofiftöfu. t&bb., 1896. 8« (VIII, 301 6.) TO. 4.—. 
'.Vi i r b c nu Cctaoe: ©in tttolftatb«. H.e eulvaire.) «utorifierte 

llberfeljuitg au« bftn ftranjöitfdjrn Bon iberefe Srrügrr. £bb., 

1896. 8° (XII, 393 6.) TO. 4.—. 

Die in der Oberschrift genannten Bücher haben, wie in 
ihrer Ausstattung, den grell und auffallend colonerten Umschlag- 
blättern, auch bei aller Verschiedenheit etwas gemein, was man 
die »Unwahrheit des Natuialismus« nennen könnte. Auch Aas 
und faule Aepfel sind ja nicht naturwidrig — nur braucht man 
sich derlei nicht als Speise vorsetzen und sich einreden zu lassen, 
es seien Nahrungs- oder Gcnussmittcl. Auf dem Titelblatt eines 
der Bücher sieht man einen Mann mit orangerothem Haar und 
Bart und roth-weiß gesprenkelten Händen ; man könnte das als 
Symbol des Inhalts deuten: bei aller Realistik in Auffassung und 
Zeichnung doch grelle Unnatur. Dass solche Bücher wie die vorl. 
geschrieben werden, ist erklärlich, sie kommen eben dem Zeit- 
geschmack entgegen und sind darum, weil sie diesen verkörpern, 
von cullurgeschichtlicher Bedeutung, — und auch deshalb, weil 
sie Zeugnis geben von der durchgebildeten Technik (man sollte 
es besser hohes Raffinement nennen), über welche die moderne 
Kunst in Frankreich verfügt. Das ntlcs ist aber kein Grund, 
solche Sumpfblüten aus der heimischen Erde zu uns zu verpflanzen. 
Unser Boden zeitigt andere Gewächse, dem deutschen Magen be- 
kommt das französische Hautgout nicht — das zeigen die Ableger 
dieser Kunst in Berlin und München. — Und die Autoren der 
vorl. Bücher sind zum Thcil junge Leute (Vandcrem ist, wie die 
Vorrede besagt »1864 in Paris aus wohlhabender jüdischer Kauf- 
mannsfiimilie geboren«, Ilermant ebendaselbst 186C) und schrieben 
ihre Bücher, die in die unsaubersten Tieren der Gesellschaft 
blicken lassen, als Zwanzigjährige ! Zur Reclame erzählt der Ver- 
leger im Vorwort, dass Hennant's cister Roman feierlich im Hofe 
der Ecolc normale verbrannt wurde, seinem dritten geschah das- 
selbe auf einen Regimentsbefehl hm »auf dem Misthaufen des 
Kasernenhofs von Rouen«. — Auf den Inhalt der Bücher im Ein- 
zelnen einzugehen ist unnöthig; sie vertragen (oder man verträgt) 
die Betrachtung nur auf eine gewisse Entfernung; loben darf man 
nur Bourget's »Pastelle« schon um der letzten Geschichte »Ein 
Heiliger« willen. Hier lässt sich erkennen, wie Schönes diese Kunst 
zu Stande bringen und wie herrlich sie wirken könnte, wenn 
sie einen würdigen Stoff findet. Auch bei Hervieu findet man 
manches Schöne und Große. 

Ibtlbner fctlbrgorb: ttirginte. ISriäblung. »crlin, S. Sifcber, 

1897. 8« (148 £.) TO. 2.-. 

Das Buch führt das Motto: »Das Gedankenleben ist das 
einzig echte Leben der meisten Menschen unserer Zeit.« Was 
über hier erzählt wird, hat mit dem Gedanken leben wenig zu 
thun : ein Mädchen aus vornehmem Hause lässt sich, ohne eigent- 
liche Liebe zu empfinden, nur einer augenblicklichen sinnlichen 
Regung nachgebend, verführen, will sich dann tödten, auf einiges 
Zureden ihres Verführers entschließt sie sich aber, doch lieber 
ihren Dienst all Hofdame anzutreten. Dazu versteht es die Verf. 
nicht, ihre Gestalten dem Leser näher zu rücken, man spürt sie 
nirgends, sie gewinnen keine Farbe, kein Leben — wenn ein 
paar Leute etliche Phrasen wechseln, sogt die Verf.. das sei ein 
»geistreiches Gesprach« gewesen ; aber die wenigsten Leser dürften 
hierin so anspruchslos sein wie die Verf. — Wenn doch nur 
nicht jeder, der Orthographisch und stilistisch correct zu schreiben 
versteht, meinte, nun schon ein Schriftsteller zu sein ! 



Sil ol t gart: tjBrfrbtcbten au« lirol. TOtt einem «orroorte 0. 
St. Mojrgger. 1. unb 2. Sammlung. Onnsbrucf, 9(. Gblmgcr, 

1892 unb 1895. 8- (VII, 282 u. 234 6.) ä TO. 020. 

Man muss in der Bergwclt aufgewachsen sein, Land und 
Leute nicht nur studiert, sondern auch lieb gewonnen haben, 
um Geschichten von ihnen erzählen zu können, denn alle Poesie 
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gienge verloren, wenn man des Alpländcrs Sitten, Gebräuche und 
Denkweise mit dem kalten Verstände und nicht mit dem Herzen 
beurtheilcn wollte. — W. versteht es in hervorragender Weise, 
Typen seines heimatlichen Landes künstlerisch zu gestalten. Kin 
warmer Hauch von Poesie liegt über den Erzählungen, wo kindlich 
fromme Einfalt das Einfache, Natürliche in's Wunderbare ver- 
größert, wo die treue Anhänglichkeit, die Liebe des Tirolers zu 
seinen Bergen zur Sprache kommt. Roscgger sagt in der von ihm 
bcigcgcbcncn Vorrede von diesen Erzählungen : Ich wäre stolz 
darauf, sie geschrieben zu haben. p. 



<>er : ^ilufioncn. Stomait. Bresben, iS. ^trrfon, 1H1H>. » 
(20* <B.) «. 

Das Buch ist nicht besser und nicht schlechter als hundert 
andere Romane. Er trägt die Tendenz in sich, dass alles was 
man hofft, träumt, wünscht und erstrebt, vor der Wirklichkeit in 
Nichts zerrinnt, dass man einem Phantom oft sein Bestes opfert 
und sein Glück zumeist um zu theuern Preis erkaufen nniss. 
Die Handlung entbehrt nicht des Interesses, doch ist die Cha- 
rakteristik zu einseitig. p. 

Das anscheinend so reich pulsierende Leben der Gegenwart 
erweist sich dennoch zu karg, um unsern Erzählern dankbaren 
Stoff zu bieten und die Sucht nach Originalität zu befriedigen. 
Drum werden Alt-Hellas, Judüa, das kaiserliche Rom etc. herauf- 
beschworen und moderne Menschen in classischc Gewänder ge- 
hüllt, in welchen sie sich als echte Geschöpfe des Jh. so beäng- 
stigt fühlen, dass sie ihr Unbehagen auch auf den Leser übertragen. 

Em Werk, dem man den Vorzug der Originalität zweifellos 
zuerkennen muss, ist : $ri4ciUa au Sabina. 41 riefe einer {Römerin 
an ifjrt ftreunbin aus brn 3- 29—83 tt. ttljr. Web., Don 28. $rtf ff 1. 
3 2ermt. (4.. 3. u. 3. Slufl.i $ambura., Agentur bei Staufen §aufe4, 
1890. 8» (232, 268, 320 6., SR. 0.—.) Der Verf. bezweckt nichts 
Geringeres, als uns die Person des Heilandes menschlich naher zu 
bringen. Der I. Theil soll Personen und Stätten vorbereiten und 
schildert uns in Priscilla eine edle Römerin, welche, obzwar Hausfrau 
und Mutter, die Verhältnisse im römischen Staate mit überraschendem 
Verständnis beurtheilt und dem sich allnahlich, aber sicher vor- 
bereitenden Umschwung im geistigen Leben mit fein empfindendem 
Herzen nachgeht. Dieser Theil sei unsern emancipationslustigcn 
Frauen besonders empfohlen. Der II. Theil stellt das Leben Jesu 
bis zur Verklarung auf dorn Berge Tabor dar, der III. Theil ent- 
hält die Leidensgeschichte. Muss man auch zugeben, dass es die 
Verf. nie an der schuldigen Liebe und Ehrfutcht fehlen ließ, so 
wird die vom protestantischem Geiste getragene Darstellung doch 
manchem katholischen Leser Ärgernis bereiten. — flttl (fbbaftrMb. 
(Ein Sang au« bem fiattenlanb Bon (Jinilie 3d)eel (ftafiel, SJiar 
»runnemann, 1896. 8°, 208 S , 3R. 2.-) spielt in der heid- 
nischen Zeit Deutschlands. Der erste Gesang in flüssigen Distichen 
beweist die epische Kraft der Verf. Der lyrische Theil zeigt feinen 
Natursinn, hin und wieder sogar liebenswürdigen Humor. Dass 
die Heldinnen nur eines Costümcwcchsels bedürfen, um in einer 
modernen Novelle auftreten zu können, ist ein Umstand, der 
manches schwächere Werk archäologischer Poesie nicht gehindert 
hat, eine Verbreitung zu finden, die wir dem Büchlein aufrichtig 
wünschen. — Sanct &rteuaä veilitmm. Grjablenbe« «e&idjt in 

10 ©cfäng, l von 33ilbe(m 8 i e ft t n ($aberborn, 5- Sdjdmnajj, 
1895. 8" 303 6., SR. 3.40.) stellt für unsere raschlebige Zeit viel 
zu hohe Anforderungen an die Geduld des Lesers und entschädigt 
durch nichts für den Aufwand derselben. — Jcr Vi'arr onn V»ürn 
btr§. Sin JJieb auf beutfefjem SHittelalier oou Jyerbiitanb Witten- 
tuet. (SBint, H. »onegen, lb9ö. 8», VIII, 330 fl. 3.—.) W. ist 
ein Dichter, der aus dem Vollen schafft. Trotz des historischen 
Gewandes überwiegt die Lust am Leben und an der Darstellung 
desselben, das ewig Menschliche, Zeit und Sitte Überdauernde 
bricht überall siegreich durch. Wir würden den Narren mit der 
scharfen Zunge und dem weichen Herzen liebgewinnen, wenn er 
sich in seinem alles zersetzenden Spotte nicht an dem Höchsten 
und Heiligsten versündigen würde. Überhaupt bewahrt der Dichter 
eine direct feindselige Haltung gegen die Kirche und ihre Diener 
und verschließt selbst seinem Werke dadurch den Eingang in 
kath. Kreise. — £tr Stuben'. (Eine Wefdjidjte aui ben oberöfter« 
reid)i)d)en ©auenifriegcii oon SStctor ütifbictfa (Stuttgart, 
IBonj. 8», 235 S. SR. 3.—) bringt es trotz sehr viel Krieg und 
Knegsgeschrei zu keiner rechten Handlung, und selbst der 
Held ist zu kärglich ausgestattet, um das Interesse der Leser zu 
gewinnen. — Der Verlag von G. H. Meyer in Leipzig veranstaltet 
die Herausgabc einer Deutschen Novellenbibliothek aus Österreich, 
deren drei ersten Bände vorliegen. Band II enthält 3»ti WoocUcu 

0011 3uliltf •» btt Ztunn. (fI.-8", 93 S., SR. 150.) Die erste, 



»Die Geschichte vom Scharfrichter von Rosenfcld und seinem 
Pathen«, stellt uns in schroffen, aber markigen Zügen die Gestalt 
des Scharfrichters dar und bewegt uns durch die Schicksale der 
unglücklichen Antje bi» zur schmerzlichen Erschütterung. Obwohl 
entschieden cm Meister welk der Erzählkunst, wird die Novelle 
des heiklen Stoffes wegen nach wie vor die wulerstreitendsten 
Unheiie wachrufen, «eiiih I u.lll: SRaria tfurb, eine SJarjfaljrt«' 
flefdjimte von Jpan« «raObergcr (173 £., SR. 1.50} und des- 
selbcnVeri.s Waler unb SHobeO, eine Öefdiiditf au» ber »arodjeit 
(127 S., SR. 1.50) enllialtcn zwei einfache, doch lesenswerte 
Erzählungen des belichten Novellisten. — (Bräfitt Slmta % M <i b f i 
bringt uns einen Band öebirbte (ÜBien, *». Srilf. 8" 248 S., f(. 1.80.) 
Mit den Worten i 

•Kann nur mit dem Herzen dichten, 
Mu.nl nur mit dem Herzen richten« 

weist sie dem Leser selbst den Standpunkt an, von welchem aus 
sie ihre Dichtungen beurtheilt wünscht. Wirklich finden sich 
unter den ihrem Sohne gewidmeten einige, die in tadelloser Form 
ursprüngliche, warme Empfindungen ausdrücken, doch stehen 
ihre Verse bisweilen nicht auf gleicher Höhe und bei den »Ver- 
mischten Gedichten« wird selbst der gehorsamste Leser nicht auf 
seine Rechnung kommen. M. M. 



Von den Schriften des Jreiljerrn 3t0.ty Mattblp (er strich 
selbst das »von« vor seinem Namen) hat die W. Auel i die ^eilao** 
faanbtuitg in i'cipjig »flucaewäblfe -Werfe itt 3 Wäiiben« in ihre 
Classiker-bibliothck aufgenommen (|189ti.| 8°, XII u. 124, 158, 
1G3 S., in 1 Viobbb. geb. SR. 2.50). Die Ausgabe bringt (Bd. I :) 
das köstliche, ewig junge » Tagebuch eines wandernden Schneider- 
gcsellen« nebst etlichen anderen Humoresken, (Bd. II:) eine Aus- 
wahl aus Gaudy's Novellen und Erzählungen und endlich (Bd. III:) 
sieben der farbenprächtigen venclianischcn Novellen, Kaiser-Lieder, 
Balladen und Romanzen, Lieder-Strauß. Die Ausstattung nach 
Druck und Papier ist sehr gut, der Druck sehr compress, aber 
trotz der Zartheit der Lettern sehr scharf und gut lesbar, der 
Preis für den schönen Geschenkband geradezu staunend billig. 



Von K. üomanig's »AH von Fieckt* erschien zu Weihnachten, 
hübsch ausgestattet, eine norwegische Übersetzung »Abbedtn af 
Fiecht. En pottuk Fartaeling. Autoriseret overtaetlelse ved 
Kjeld Slub. Med farord af dr. theol. Krogh-Tenning.x (Kristi- 
ania, //. Auhehoug O Ca.) Krogh-Tonning ist der bekannte 
Protestant. Theologe. 

»t(*im*n tut M. -Laach. (Frclo«., Herder.) LH, I. 

Braunsbergcr, Z. 3. Cenlenarium d. sei. Pelr. Canisius. — 
Pesch, Lohnvertrag u. gerechter Lohn. — Baumgortner, l). Litt. All- 
Japan*. — Schwärt, I). Werth Afrika'». — Pfttl f, Lirlands grOBIer Herr- 
meistter. — Was mann. Selbstbiographie e. Lomechusa. 
Hiat.-pollt. BUiUr iHrsg. Jörg u. Binder ) CX1X, 1. 

Wieder Neujahr im Orient. — D. Rettung d. Familie dch. Christus. — 
D. F.infl. d. Gesch. auf d. Volkscharakter. - D. Klogterwald — K. Gral 
v. Montalembert in ». Jugdzt. — E. neuer Lebensluhrer f. Gebildete. 
Ol» Wahrh.lt (Hrsg. Ph. Wassset bürg.) II, I. 

I. nicus. Ncujahnsbclrachig- — Finsterling, Heinr.VIII. v. Engld. 
- Rheinisch, l.uiirerianismu» d. Freimaurerei - Anzeichen d. Sieges 
d. Kalhollcismus. - Leehrnann, Polareipeditionen. 
Deutsch. Rund«ch*ii. iHrsg J. Roden b erg.) XXlil, -1. 

Schubin, 1). Heimkehr. — Grimm, Goethe z. Ante. d. Jhs. — 
Curtius, Ob Gerechtigkt. u. Polilik. — Scholl, D. Saculirfeier d. 
Augustus u. d. Festgedicht d. Horaz. — Aus d. Tagehuchem Th. v Bern- 
hardts.— Rohrbach, Erfolge d. russ. Wirtschaftspolitik. — v.Hekardt, 
MagTebin. Volksmärchen. — Minor, Ken. Rossi. 
Nord and SOd. (Hrsg. Paul Lindau) t.XXX, 29». 

Hollmann, U. Puppe. — Bormannf, Alb. Moeser. — Marschal 1 
v. Biebers lei n. D. rallitar. Lehren d. ostasiat. Krieges. - Tille, 11. 
Kampf um d. Erdhall. — Maschkc, Benrand du Guesclin. — Kirchner, 
2 Geschichten v. Glück. — Lubbock. Staauburgerthum. 
Valhagt-n u. Klaslnga Monai»h*tU. ^Bielefeld.) XI. 5. 

Eschrichl, D. ZwilllngsbrUder. — Schlppang. Ü. Villa d. 
Hadrian. — Roderich. Z. Fnuenlrage. — v. Dmcklage. Vom Schreib- 
tisch u. aus d. Atelier. — v. Dombrowski, P. Jagd in d. Karpathen. — 
Straiz, Ü. weise Tod. - r. Zobeltitz, Aua d. Berl. Theatern. — 
Schneider, L>. Napuleonlegende. 
Dl* Or*nzbot*n, il.pz., Grunow.) LV, 49-S2 

Hö.j l). heutige Olliaerersatz. — D. MissstJnde in d. Kleider- u. 
WJscheindustrle. - Engl. Zustde. — I). Frau in d. Dichtung. — I). Prozes»- 
fünrung armer Leute. — (50.) Henriei, D. Kruenng. d. .Mitglieder des 
Reichsgerichtes. — Wustmann, Aus Clara Schumann's Brautzeit. — 
Memoiren au» d. I. llilftc d. Jhs, — Grctna-Green. — (61.) iHschlds. See- 
macht. — i). Kompetenxerweilerg d. Amtsgerichte u. d- Rechtsanwalt- 
Schaft. — Groth, E. engl. Litt.geach. • - (62. i Grotniederld. — D. Staat 
als Organismus. — Wychgram. D. deutsch-franz. Litl.vertrag u. d. 
tranz. Lectare an d- deutschen höh. Schulen. 
DI* Zukunft. .Hrsg. Mas. ilarden.) V. 11-14. 

(II.) D. Pro Cfcf I Tausch. - Kulcmann, Sociale Püdagngic. - D. 
Au»bildg, d Arztes. — Schlaf, Bilder aus d. Inenan*lall. — Pluto, D. 
Sinke in Hamburg. — (18.) D. Krlminalkummlstar. — Sarrazin. Shake- 
speares Entthrone. — Sighete, Lorabroso'a Verbrecher. — Eytten- 
hardt. Utaches Papslthum. — Boysen, Militarnotizhuch. — Hclmolt, 
I> grofie Meyer. — Palmgeniu», Manchall» u. Tilania'» Hochzeit. - 
Pluto, D. Loawe-Kartell. - (13.) IX Hintertreppe. - Naumann, E. 
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Wcihnachuhctrachtg. — Leisllkow, Koppings Glaser. — Mnrriot, 
N ic istei ,i! .ii. Kran enstci n, 1 1 Arh. Hemeln 1 .«rl u! : Mit 
schal k, Frei mich Nietzsche Pluto, Silbersachen. M. nfticiö». — 
M i l lel staed t . D Welt am Montag. — lltyse, •_• Gedicht«. — Lam- 
)• r c c Ii t , I) gescfiichiswIsgcnscliaftL Streit. — U o « c gg « r , l). Fischer im 
Olymp. — Pluto, I). Wonnejahr d. Industrie. — Beim Hintermann. 
Ball. a. Allg. Zeltf. (München ■ Il«t»9. Heft 4P - (Nr. 'JS.'-IiO:.) 

(40.) Lohr, D. gesch Entwkklg d. Postwesens. — Wicdemann, 
I.. v. Ranke IIb. d. Eint h Ig. d. Gesch. - Schuhmarc. Z. Mich de Amans 
Briefwechsel. Ilaack, .1). Kampf um d. Neue Kunst'. - |). Heraldik 
im Dienste d. Crimtnalislik. — S c Ii» e r i n g. L'iibek . Jugendged. u. ("he.-s 
v. Frelllgrath. — Bulle, f). Chrptotblk N"y-Carlsbcrg. — Gehhardt. D 
Palmin» u Heidelbg, - |50.) Gnnd. Ad. Negn. — I). Bedeute, d. Tracht 
d. rOlB. Kinder. -- ivbrard, 1). Gustav Freytag. Bibliothek in Frankf. a M. 

— v. I.iliencron, D. Bauernhaus Im llcrzoglh. Schleswig. — JugenJ- 
brlele Platens — Scarta z zini. Dante auf d. Weihnachtstisch. — Kf.nlü 
Saul. — Kellen. D. dtsche Belgien. — (51) F u rt *J II ng ! c r. D, Marc- 
AurcKilule in Horn. — Kriihk. Z. Arislotele* Poetik. — Knapp. Ems! 
Engel. — D. Schauplatz d. Salier.l'ntergangs im Atterthum. — Klemm, 
Sage u Krauch d. Ch:n. — Ben k cm a nn, Hafenarbeiter. — Schiller, 
Naumann. — Dessau, Neue Mnndforschwngen. — Z. Rcchtscntwicklg. 
in d. Schweiz. • if>2.» Marsop, Goethe» KOnigsiieut. u. a. Bilder. — 
Werner, Türk u. Kärnten I. J. IHW. -- Ifadlhulcr, D. drunat. Thlligk. 
d. Xvslus Betuleju«. — E. Wink f. München als Stull d. Kitnstpftcgc. — 
Hotz, Russische Skizzen. — v. Frimmcl, 7, Beelhovens < lavicrsonatcn. 

- Börner, Gedichte aus d. Nach], v. Km. Gfibel. — D. Kivusce. — 
Öttarr -ung. Ra»ua. ^Hrsg. M n y er • W > d e.) XI, 1. 

Schwlcker, D. Gsterr -ung. Ausgleich. - Htnlncr. Alpenscheu 
u. N'aturfreude in» dlschen M.-A. — Tcchn, Fortschritte in Osterr.-t'ng. — 
Osierr.-ung. Dichterhalle. 
Ol* Nation. Hrsg Dr. Barth.) XIV. 11—14. 

(Il.llgnutus, Von Llebenberi: u. Moabit. - Munc k c I, D Abinderg. 
d Stralvcrl. -- Barth, Ameri.nr.is.-hcs. - Broemcl. Ernst Kngel. 
Puprenhcrg. l.andschaftsseele - David, :>. alte Moor. i Fi. ) B 1 1 n d, 
D. Sultan u. d. tutk. Parlament. - Schräder, D Bwilon d. Provincial- 
s> n.iden d. preuü Landeskirche, — Gngliardi. P. Manie;- izza's Ermnergcn. 

— Raasohoff. Gaston Paris als Fssayiat. — Ehlers. (Iben u. Knien - 
Meyer. Schlllcru Robespierre (LI Ii am h e rge r.Oh.d. Alter.— M ey e r. 

Gg. v. Bunsen.— Broem c I. !). Agrarier in d. Borscnvorst&nden. — Barth. 
Essays v. Duo GllJemeistcr. — Hctnemann, Griachenld. u. d, 7. Gebot. 

Widmann, D. 3 Bd v G. Kellers l eben. - Mekler, K Blitlchen 
Liebe — Schlenlher, Königl. Schauspiele. — D, lange Preulle. — (14. t 
Barth, Polit. Xeujflhrshetrach!«. Schill, Em Du Bois-Reymond. — 
Brocmel, Holzüge u. Bahnhofsvorsteher. — Bochheim, Dtschzesmnte 
Engländer in uns. Tagen. - Holdermann. Politisches in u aus d. evang 
Kirch*. — Ransohoff, E. Skizzenbuch Taines. 
Das Land. (Hrsg. II. Sohnroy ) V, 5-7. 

(5.1 Sohnrey 1 , D Ansiedlgswcscn in Posen u. Wcvtprciillen. — 
Sundermann. Lindl. Wohlfahrtspflege im M. A. Sande r, D. Bauern- 
dichter Mich. Felder. — Freybe, Züge hüusl. dtscher Sr.ie u. Gesang. 

— D. LesehedUrfn. «. ostpreufl Guts. — Waiscnr.uh auf d. Lande.— (7) 
Lindl. Volksbibllothek. — D. Volksunterh altgsat-ende d. Kreis Steinburger 
Gemeinnützigen Vereins. — Satzgen d. Verein« Landeawohllniirt in Solm- 
Braunfels. - Landl. Volkabifclloiheken. — S t r o Ii m e y er. 7. Dlenstbotcn- 
frage auf d. Lande. 

Ol* llluatrlert. Zell. (Bonn, Weher.) II, 2 -4. 

l2 ) D neue Alias. — I). diesj. Gen. -Vers. d. Görrcsgcs. in Konstanz. 

— Schipmann- Wo d. Woge braust. — Mlgrnior, Bilder aus Rom. — 
Lange. Aus d. Tagebuche e Versich, Beamten. — Mein kl. Alhaneserknabe. 

— D Kunst zu schenken. — (.1./4.) Graevell. Vlim. Ilcwczg. — Z. 
Währgsfrage. — Lc ng 1 e, Heinr. Schliemann. — F'abr l c lu«. E. WQrzbger 
Professorenstreich, — Kreutzbere, D. Abseh-l'ntcrricht b, Taubstummen. 

— Lohr. Aug. Gral v. I'laten — Parlament. Strcifzüze. Bilder aus d. 
alten Köln. Khelngold. - Karageorgc witsch, Chnstblume. - 
Fachelbach. D Kauerl. - WeiB. Z. Zell d. Veilchen. 

Dar Stein der Weisen. iHeJ v S ; h » e 1 g « r - l.e r c h e n f c I i.) IX, 5 u. 6. 

l5) Warum nennen w ir d. Kinder phantasicreich ? - D. Nulzhühner- 
zucht. — Z. Frage d. biszcilcn. — D. Maaellan'schcn Wolken. — Wahr- 
nehmg. d. Große n. d. Eniferngen — E. neue» Nolcasyslem. — iö) D. 
Eniwicklg. d. Schrift. — D. >eisernc Thor- and. um. Donau. — D.Wesen 
d. Kraft — Spnrtliühner. Transportable Industrie u Feldbahnen. — D. 
Humus als Vermittler d. Pflonzcncrnihrg. 
Deutaehe Worte. (Hrsg. Pe rn c r s t o rfer.^ XVI, II u. 12. 

ill.) Schmid, Schweiz. Arbeitcrsckretariat. May, Z. Frage d. 
landw. Enqueten m. spez. Berücksichligg. d. fnlersuchg. Uh.d. Vcrschuldg. 
d. Landwirte in Baden. — Pfahl, Wesen u. Ziel« d Krlmlnalstatisiik. — 
Cunow. Ethnologie u. GeschUhtswissensch. — F. Bemkgen ub. I.am- 
preclits Rekonstniktion d. geim. LV^elt in s. dlschen Geschichte. — Lßhr. 
Ibsen's Catilina. — Feldege, Altruismus Supranatura'.ismus u. d. zwei 
Forschungsbasen. — (12.1 Mülberger, Weder Silber noch Gold. — 
Wollschack. D. GroSgrundbesitz in öslcrr. — Cb. Kategorien d. Heim- 
arbeit. - Achelis. Meth. u. Klclitg. d. Psychologie - Idealismus u. 



Haussehata. (Regenshurg, Pustel., XXIII. 4. 
Savage. D. fliee. Eisvogel. - Klslcr, D. Dämon d. Spiel*. — 
Kerner. Z. Feier d. :(W. Geburtstages Ann. v, Drosie llülsln il. — ». 
Neidege, Nicht vergebens. - ("Uppers, D. Mannerhut u. s. Wandlgcn. 

— v. Neidegg. Nicht vergeher». - Die Souvciinc d. Deutschen 
Reiche». - l.lttlc, D. durchgegang<n« Kegelprci*. - Scneffer- 
Bo ichoral. Was ialGlückr — Friede, Angenehme Menschen. 
Helmgarlen. (Hrsg. Peter Rosegger i XXI, 4 

Rosegger, D. Fischer im Olymp. - Plothow, Mutter u. Sohn. 

— D. Vetter vom Lande. — Khuenberg, Gedichte — S ch loa« a r. Neue 
Kunde Ub. Lcnau — Bergner, Spielhölle, — F. rtl. E. Lucaipaltlot. — 
E. Bergbeslcigg. in d. Tauern. - 's Reitpferd, dOtlMKMl Is. - Hclnzcl, 
D. König d. Zeit. — Kleine Laube. 

Universum. Lpz , Rcclam ) XIII, 7. 

Tor rund. Sonja - » Rache. - Westkirch, f). weiCe Blatt. - 
S tratz. Schatten. — A v e n an u s, D Vortragen \. Dichlgcu. — t. rein z. 
Jörgs Braulschau. - Baring-Gould, I). Besen-Junker. 
Kernt. i Berl., Bong.) XI, 7 u. 8. 
fTJ Bredenbruckcr, Weihnachten in Tirol. - Schuhmacher, 
Waihn.baum. — (H.) Bus», E. Slündchcn b. art. Vorsteher. — 



Cn». 



Perfall. Faiful. ■■ Wigger, Heimweh. — Kunalbcil.: Wunsch. AJam 
u. Ev». - Slurlevant, Beim l.'lirislbaum. — Horn. Schlaft wohl' — 
:, Ii r I. i-. Ii ... -J i. : vi - i; r i r :v .i i. :i. Weil i ,.. >ts .ein — Sparr« 
Junge Christin. — liarthel. Madonna —Massani, Grolltanlchcn's Ver 
ehrer. - Arol, Am Waldesrande i-n Winter. - Pigthein. D. Liebling. 

- Thumann, I • ides. Räubir, Genovcla. — Kaulhicli. Maria an; 
d. Flucht — Mösl er. E. Hochzeitsfest in d. Bretagne. — Ander »cn. 
LflBdby, I». Wald on Weihnacht«schmuck. 

FOr alle' Welt I Herl.. Bong.. 11 u. 12. 

II., Habicht, l.'nier fremder Schuld. — G ändert, F.. sensationelle 
Affaite. - Buehwald, Nicolai. - Gl Omer, D. Bachstelze. - (12) 
Stein, D. Testament ». Millionärs. - Klaufimann. Auf d. Dom zu ll.m 
bore. - Boss. Neue Erfindgen. 

Über Land u. Maar. Stutig. Dtsche Veri.-An»!.) XXXIX, 8-12. 

(8.1 Roberts, Schwiegertochter. — Oir.pleda, I) Zeremonien- 
meistcr. — G Bnthcr-Naumhurg, F.. dtscher Fiord — Itcndt, I) kl. 
Plnncten. - K. Tubinger stiidcntenkomrr.ers vor 1«) J. - K—rtM.: 
Damme i er. Weinlese. - (*U Hartwig. Unbegreiflich. — Schultheis«. 
D. Iliberfeldtreiben in < iberbayem. — (10 , D Bcrul-zahlg, im dtschen 
Reiche. — O. v. Itlchthofen — A. Egger-Lienz. — Beck, Mvthol. Back 
werk. (II.» D. Mistel. — Karlsbad. - Muellcnhach, Gerdas Novelle. 

- (I2.i Römer. E Weihnachtsausflug n. Favum - K**ittrit : D. giklln. 
Madonna v. Ralfael. 

Ephaurinkai». iR.gcnsbg , Nnl. Verl.-Anst VII, I u. 2. 

(1.1 Torriedl, D. Helden v. Malt«. - Herthnld, Naturbilder. — 
Veldenz. Von d. Zwerg, d. König werden wollte. - v. Schaching, K. 
Held d Wissensch. — Heinrichs. Aus d. Zauberrdch d. Elektricitat - 
Richard. I). 3Brilder. — i2.,i Wegencr. Ii. treue Mutierherz, — v. Bokel t, 
Mitgeholfen. — Ferten-Corrc'rondcnz, — Mirbach. D. Schätze i! armen 
Peter. — Dorn'» eigensinnige Puppe, - v. Pechmann, Fenenschluss. 
D. Apostalat d. ehriatl. Toohlee. illrsg. A. Sc h öpl le uthner.) VIII. V-13. 

1 1* ) D grollen Autg. d. Apostolales. — D. dramat Dichte. 2, Neu- 
zeit - Einige Stunden in M. -Gladbach u. Dülmen, - 3 Tage in l'ngarn, 

— Veldenz. Im Banne d. Schlange. — E. diplnmat. Misaion. — Koa. E. 
A'mer — ilO.i II Kalhol.tage in Osterr. — Weihbischof Dr. Schneider. •— 
Baronesse Clara Dalwlgk-Schaiimburg. - Soror Philumena. — ,ll,)Lerncn 
wir v. uns Gegnern! - D. Bund Tirols m. d. göltl Herzen Jesu. — Reis; 
z. Sulzbger Katholikentag. — Moser, Vision. Prinz Maz v. Sachsen. 

— (Iii Die Apostel d. leuten Zeilen. - D. 3- freudenreiche Geheimnis 
MUstriert* Zeilvng. . pz. Weber. 27* u 27t«). 

278!) ) I«. Strikt d. Hafenarbeiter In llnmbg. - K. E. Fürst zu 
FUrslenh erg. — D Parzivalzimmer im Iheater d. W. Berlin. — Z. IM. 
Geh. tage Lenbachs. — I). dtsche Theater in München. — Aus Reuter'» 
jungen u. alten 'lagen. — Beaulieii, D. Concertmalerin. — (27W) ) v. 
Sieb er I, Weihnacht, — Schanz. Hinzelmann 's Weihnachten. — R c u nk c. 
Am Bildstöckl. — Kunstboil.: Firle, D. Glaube; -- Schmid, Caritas. 

Jungst A , Reginald V. Reinhardsbrunn. E. Thüringer Waldgcscll. PaJerb , 

Schönmgh. 132« S.i M. 3,—. 
S ■ r m e l Cur., Dorothea, Schnusp F.bd. (I(M S.) M. 1.—. 
Frieden. Scl.ausp. Ebd Hit S.i M <H. 



Widman J. V.. Maikiifer-Komädi«. Frauenfeld, Huhcr. '212 S.) M 3.- 

Dtschc Verl. Anst. 

(tt7, 3iM S > M. 10 



Ebers G.. Barhva Blomberg. Hlst. Roman. Stutig., 



Browning Rob.. 1) Handschuh u. a. Gedichte, Ub. v. F. Ruete. Bremm. 
Heinsiu». (67 S.I M. IXO. 
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von 
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Crosse Preisermässigung! 

Leszing's Plagiate 

von Professor Dr. P. AlbrechL 

Soweit erschienen, ."> Ilde, in 17 Theil., 14."> Bog. Texl 
m. Abbildgn. u. 1 Taf. in splendidester Ausstaltung. 

Anstatt M. 24.60 ord. nur M. 5.—. 

Diese erstaunliche Preis-Hcrahsctzung erfolgt auf 
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»tef. Xr. II. du im. fflaqriifiirt.) iili.) 
TOatjrrnbol I Qearfan. «TJ^Hdjor o. ffambTii» 

(P. S. Slntera. Braunau t. 9) («» i 
SpJrr »tib.. lirbrntbilbrr am Um fftrntm-Crten. 

IV. i«nf. Xr. «Ib. t>übl. «Bim. <«».) 
Denkhlatt de» oaterr.-ung. Pilnerheuscs »zur hl. 

Familie« in Jerusalem. lÜber-HoIcarlan Dr. 

C. Schnabl. Wlen-Sehönbrunn.M7ö.) 
Wolle» 3»1k »., Xorottrrn-flecblrin. {P. 4»re a . 

$ott»m. *tap,.8»ia>i».> üO.) 

Philosophie. Pädagogik 
« u: br ritt Sani)., Xie »üjitoleflir. rtr. »Ii*, u. 

Ära Ii f. ©im) 17».) 
Günther S. u. A. Kirchhoff. Didaktik u. Me- 
thodik des l'nterrichtes in der mathernat. Geo 

grnphie u. Erdkunde. (Dr. Rud. Hornich, 

Wien.) (71.) 

«cbreinlä.. Übrrtlid' irr (ürlroldltr :■■ c II : :i :■ : :■ .i 
u. be»Untrrtl<htf*. bu«. u. Baplet u. ed>til|i. 
8. «ubelBi«, «ttilcur«.) (7t.) 

Geschichte. 

»aiib* *., (BHttägr »ut Orillrom,a.lfl.<[caid»r bei 

7j. Rnrgrt. Ii. (ftelrotb Cnnr HUrp, «im- 

»rasina.) (»*.) 
Sievers G, Die politischen Beziehungen Kaiser 

Ludwig/s des Hävern zu Frankreich 1314- :I7. 

ll'ntT.-Prof. Dr. Joh. Loscrth, Graz.: (73.1 
Slraganz M.. Die Autobiographie de» Frh.Jak. 

v. Buimonl zu Pairsberg 1527- 81 ill) |73.) 
österreichische Geschlchtslogen. Von zwei 

Österreichern, sch,: 74 i 

Sprachwisa., Literaturgeschichte 
Haffner A . Al- Asma 'I. Das Kitdb e»-Sa. (Dr. 

Rud. Geyer, Scriplor der Hufblbliothok, 

Wien., (7i) 

Sattler A., Ule religiösen Anschauungen Wolf- 
ram's v. fcschenbach. (Dr. C. Domanig, 
,Wicn.)(:öj 



Schvarcz J. v., Neun Briefe an Ptofl Nerrltch 
Uber die Liltcraiur der Griechen. (L'niv.-Prof . 
Dr. Otto Willmann, Prag i (70.) 

Vertut Gttefar, »ertbc'4 poliltlchr l'rbrtabrr. — 
Sanier enr . <9oetfer. Karl Hiaujt u. Ctisfar 
L'srnig. (St. 4SI.) (77.1 

tartlrbini .flibliotbrf M SpradKnhino««. (VIII, it. 
*nm, flbbinilA; x.: fj. » oc *•« rtoifp, 
Sariiiaieftldi; XLIL: W. Xtcr, «nnaraitiicb ; 
XLVIll: a. Oberrpller. 3toUrittld) far *o«1> 
Irutr; XLIX.: «>. »obalta, «n fl li|d)e Oprfrlc. 
matpif.; (77.) 



Bildnisse von Herzogen u. Herzoginnen des Neuen 

llau<es Braunschweig. Text v. II, Mnck.(78) 
Dieser 3ul., *}ur aefAtote ii. Kritil bn ntobernrn 

»und, br#a. p. C. (rtrUtr. (Uain.''*ira|. Sr. 3ot, 

«ruaiirti, $rag.) (TO. 
Roten U. L. r.. Das Leben des Malers Raph. 

Ritz von Niederwald. (Dr. Th. v. Frimmel, 

Wien 1 iTft.) 

Kunst u. Kunstgewerbe der Sammlungen Kuppcl- 

mayr, München. (Katalog. j (W ) 
Länderkunde, 
«ran» (Jl-, jjötjleiiruibf. (Unt»..»re|. tr. 8b. 

«lAter, «raj.i ;S0.) 

Rechts- u. Staauwlaaenaehafteo. 
Rank Emil, Das Elsenbahntarifwcscn (Dr. Friede. 

Frh. zu Weichs -Glon, Innsbruck.) (81.) 
Kl Iis Hav., Mann u Weib. — Der»., Verbrerher 

u. Verbrechen. (Dr. Ha. Krtlczka Frh. v. 

Jaden, Wien.) OBJ 

6 *»*S" k rir Ihr 'TXTWtZfauZfZ 
mastuMir. iEr. tttir- voter, Wclariat#lupn. in 

J»r..Wrufto»t.l ,83 ) 
tabu iTihr, ttbtr ben etgtittbe« Mrcpta.ftrTl.) ;83.) 
Srulrrt fg., Kated|i4mus Per Hrmrnpllrar. (tVaau 

Brall<<Coani. tT.JHob.tBr ieTirajntr, Bn-n. h:i 
$olrtiie tibm., Xir B.t<Qrt!rrie br4 conflthitiaarllra 

epflrtn«. (Xr. 0. R.l (St.) 
Bcriclit Uber die Thätigkcit des Landcs-Cultur- 

rathea für Tirol, 1894 tS-g.) (83.) 
Naturwissenschaften, Mathematik 
Hamann Otto, Europäische Hsbtenfauna. (Prof. 

Dr. O. v. Lins low. Güttingen I iM.) 
Xean er t «., X(r«flapi», ibr «au unb ibv Beben. (8. I LOOVtftazMI 

64 ol|, »rel cm «Btnit. In IWirj.) <M.) lnhallsangab 
Kahl bäum GWA. . Tltesphrastus Paracelsua. I graphie. 



(Dr. A. Lanner, Prof. am Gymn. in Sali:- 
hurg.) (85.) 

Medicln. 

K u c Ii JLA . Die Hedeulung psvehonathischer 
Minderwertigkeiten für den Militärdienst. (Dr. 
Th. Bogdan, Primarius an der n.-O. Landcs- 
Irrenanstalt I.angenloia.) i>ij.) 
Stumpf R.. Die Geschichte des F.kelebcns, der 
Geburtshilfe etc. der alten R'Jmer. (Dr. med. 
Leop. Senfelder, Wien., (87.) 
HHMletfns»tbt Bbb., Sab Ruibelalt« ». btfffti 

«fifliar ii. lelblid« ffü'f tiflana. »7.1 
Xornblüfb w. •oliitrt, «alterpflitbtrn. (87.) 
(Saiitg «nfflf u. «rjtrniina bei Hmb t. (87.1 

MiliUrwlasenschaften. 
Liers Hugo. Das Kriegswesen der Alten. (K. u. 

k. Major Ferd. Neuwirth, Wien.) (87.) 
8 « ' & 3-. Bu« bnn ZaarbudK rtncl bobiicbdi Sien >ia4. 

u. !. URajor (Jnrbr, Epifll, tgim.l (i<8.) 
ttehmd., Ilr £d)ufta!e rinrt gnmben'iJegiOBdU. (sS.) 

Tecbnologis. 
Qrbanitlp %. »., Xtr Sirftrtrifät im Xirnftr ber 
«midlbetl. («. u. I. üiBtmWflelirai. Mir, Ith. 
t. ttoubelta. «alt.i im i 
Holbrnbrper ■„ Xie emiflpfrfpe.tiof. («rchilrft 

»i*. 3orbac. JSien i (»».) 
JJIrbraau fl. »., Xte lrin<nae c«u«ftau. ,«».) 

Schön« Lltteratur. 
••Mltttt ■. etabelm rnin'i »riiliordjie!, ITH 
0. tj>. Kubner. (Xr. t>*. »obatl«, tlinoinKnfi» 
»er UnlD..eiWiotb»f, fBiru.l H9.) 
Sie Iba um 03., «aKftatin» eroimjn, brr (Bribcn 

frin». 'wmil IRarrtot. b<. «rrlinj (89.) 
8 ort -ab 3n purpurner Stnflenii«. |8. ».) (W.) 
»olpino tibi.. Hutorwabltf Salller)ählur.grn. — 
*reb( tllri.. 8me Xoppttleelr — Xrtl-, Xie 
lobte. - getlftrln «. »., Xr» BekcM rmlaer 
Xreitlana. - »ödiling 8. u. ?!. Riidltl, ter 
alte gnli. (DO. i 
S it 3ona», Xtrflamlllt auf Olli' »Oman. - £t»gr. 
mann Qm.. 8rBtm»0f!lf». — Jlloate Ib., X«r 
ttpihiTärr. — Steücf 8UI., 6itn nulrr Snjel. — 
Siel.. Sroel Soje in Uabenabbio. — S°rtift< 
ttergnalb Unna, Cbrtbaiiriirbr XetlarldiiAirn. 
— ßrrlctitr <>■ , ffrtn oon Wabtib. ip -.i.»l.) 
Vapnr'l 8ontirriatioii4<S. , rriton. (W.) 
Cunversaticns.l.ciiktn : Brockhaus— Meyer. I. 

b* von Fachiciischiiiten. — Blblio- 



Theologie. 



Nil Nicolaus S. J., s. theolog. et ss. canonum doclor, 

horumque in Caesareo-rcRia univcrsitalc Ocnipontana professor 
publ. ordinär.: Kalendarium manuale utrlusqu« Eeclesiae 

orientali» et occidentalls (Y.'^-'ii.oy.'^ r.pox« v «V? 6t, 'p*» v 
täv txxi.fjo'.iv Tfjj ttvacAtifr : xa't ttc h'tv.ni^) auspiciis conimts- 
sarii apostolici auetius atque emendatius iterum cdidtt. Acadcmiis 
clcricorum aecommodatum. Supeiiorum permi^su. Tomus I. 
Oenipontc, F. Rauch, 18BÖ. gr.-« 6 (LXIX, 53ö S.) fl. 3.50. 

Nach 25 J. erscheint der vorl. Band eines Werkes 
zum zweitenmale, dessen Bedeutung in zweifacher Hin- 
sicht eine ganz besondere Würdigung verdient; es leistet 
nämlich einer der großartigsten Aufgaben der kirchlichen 
Gegenwart vorzügliche Dienste und beansprucht sodann 
vom rein wissenschaftlichen Standpunkt eine hervor- 
ragende Stellung. — Die lebhaften und energischen Be- 
mühungen des regierenden hl. Vaters Leo XIII., die 
getrennten orientalischen Kirchen zur Einheit mit der 
römischen Kirche zurückzuführen, erregen täglich mehr 



die allgemeine Aufmerksamkeit, zumal die jüngsten Er- 
eignisse den Schwerpunkt der europäischen Politik immer 
entschiedener in die sog. orientalische Frage verlegen. 
Unterm 12. Uct. 1894 hat der Papst den Erzbischol 
Stadler von Sarajevo officiell zum apostolischen Com- 
missar dieses großen Einigungswcrkes ernannt. Der ge- 
nannte Kirchenfürst hat nun vor allem die Thatsachc 
betont, dass die Hoffnung auf gegenseitige Annäherung 
der Getrennten an die Kenntnis der orientalischen Kitcn 
und Liturgien behufs Verwertung zu friedlichen Unter 
handlungen geknüpft werden müsse. L>cr vorl. Com- 
mentar zu dem Festkalender der orientalischen Kirche 
unter steter Vcrglcichung mit dem der römischen, wo- 
von Bd. 1 mit den unbeweglichen Festen 18-0, Bd. II 
mit den beweglichen 1881 erschienen war, bietet 
daher ein ausgezeichnetes Hilfsmittel zu diesem schweren 
Friedenswerke, zumal 1885 noch, als Pars HL, Ad- 
ditiva zu diesem Kalendarium manuale utrtusque 
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ecclesiae die beiden Volumina der Symbolae ad Hin 
Strandgut historiam ecclesiae oricntalis in terris 
coronae S. Stephani hinzugekommen sind. 

Eben deshalb hat, wie die Bemerkung auf dem 
Titel Ausptciis commissarii apostolici andeutet, Erz- 
bischof Stadler diese neue und vermehrte Auflage des 
ioptoXvf'.OV nachdrücklich gefördert und seinem Clerus 

aufs angelegentlichste empfohlen. 

Schon gleich nach seiner Vollendung halte das Werl; die 
freudigste und dankbarste Aufnahme insbesondere bei den Bi- 
schöfen gefunden, in deren Diöccser-. orientalischer oder gemischter 
IdlUs sich vorfindet. Schon in seinen iSymbülae*. konnte der Verf. 
die anerkennendsten Zuschritten veröffentlichen, worin die Bedeu- 
tung dieses Werkes für die L'nionshestrcbuiigcn hervorgehoben 
wird. Abgesehen aber auch von duser hochwichtigen Forderung 
der Fncdcnspläne Leo's XIII. kommt der vorl. Arbeit hohe wissen- 
schaftliche Bedeutung zu, die sie jedem Theologen anempfiehlt, 
der irgendwie tiefer zunächst in da» Studium der Liturgie, der 
Kirchcngeschierite und des Kirchenrechtes eindringen will. Wie 
die Bemerkung auf dem Titelblatt andeutet: Acadtmits cltruorum 
aecommodatum ist das Buch aus den heortolngischen Seminar- 
Übungen hervorgegangen, die der Verf. an der Universität zu 
Innsbruck mit den dafür besonders interessierten Studierenden 
der Theoiogic abzuhalten pflegt, um sie in die Entstehung des 
Ktrchenkalender*, in die Ideen der einseinen Feste, kurz in das 
gründliche Verständnis des Satzes : mos or,indi Itx trtdtndi ein- 
zuführen. Dementsprechend wird wiederholt darauf aulmerksam 
gemacht, dass das Werk zunächst für Studierende beiechnet ist 
und mtnehes enthalt, was für den Fachgelehrten überflüssig ist. 
Dank der Bescheidenheit des Verf. und den ^tatsächlichen Ver- 
hältnissen ist indes diese Bemerkung cum grano sulis zu nehmen. 
Dia umfassenden linguistischen Kenntnisse des Verf., insb. der 
tüdelevischen Dialecte, des Rumänischen u. s. w. sind zumal in 
Deutschland keineswegs so häufig zu finden, das» dieses Kalen- 
danum nicht für viele, die sonst in das Studium der Liturgie 
wohl eingeweiht sind, wichtige Aufschlüsse und Belehrungen 
bricht*. Von den Schwierigkeiten, welche der gemischte Ritus 
und die Sprachcnverschiedenheil auch nur in den unteien Donau- 
ländern von Österreich in Theorie und Pruxis bereiten, hat man 
vielfach außer Österreich kaum eine Idee. Inder neuen Aufl. des Frei- 
huigei Kitchtnlixikon» ist das Wort »Glagnlitismust nicht einmal 
verzeichnet. Der Verf. hat die diesbezüglichen kirchlichen Verord- 
nungen von Urban VIII. an bis auf die neueste, den letzten römi- 
schen Dccrcten entsprechende Constitution des Eizbischofs I'osi 
lovic von Agram vom 25. Marz IMM zusammengestellt und auch 
als spciimtn die Ostertabcllcn In glagolitischer Schrift mi'.getheilt. 
Wie eingangs bemerkt wurde, gewinnen diese Sachen angesichts 
der thatsächlichcn Verhältnisse täglich größere praktische Be- 
deutung, abgesehen davon, dass lür die wissenschaftliche allseitige 
Behandlung der Liturgie hier noch viel Zu thun ist. Deshalb ver- 
dient N.'s Weik mit seiner außerordentlichen Kenntnis und Ver- 
wertung der gesummten einschlägigen, z. Th. seltenen LiltcralUI 
die gioßte Beachtung. Dem Cummcntar zu dem doppelten Fest- 
kalender sind noch das Kalendaiium der utuerten Ruthencn, das 
arabische, welches die Melchitcn. Armenier, Syrer, Maroniten und 
Lateiner des Orients gemeinsam haben, das serhische, hulgatischc, 
lein syrische und IJfieeh WMMriUlohl beigegeben. In einem 
l'uieigon wird die berühmte Stelle aus der cp. 129 des hl. The- 
odor von Studion über das »üsvtuxop'Jtov rt'ui'.^: rr,: txxJ.T,;:'«:« 
ausführlich vom kiichenrechtlichen S.undpunktc aus commentiert. 
Ein genauer Indtx nntiorum erleichtert den Gebrauch des Buches, 
das als Frucht eisernen Fleißes und seltener Bclescnhcit bezeichnet 
werden kann. Der zweite Band mit den beweglichen Festen ist 
unter der Presse. Die schöne Ausstattung lasst hei der Anwendung 
so vielfacher Lettern den l'rcis sehr mäßig erscheinen. 

Mautern. Aug. Rösler. 

$O0flc! Ix. ftnrmdi: Jet jtteftr nnb brüte «rief bcO 
«tiuftclfli Johanne««, urpriiit auf tlircn cononifd)cn Gtjnrnftfr, 
überiept u. crflärt. *ob«borti. Sdjöitmgl), lStWi. i IV, ltj!) 5.) 4 3». 

Eine eingehende Arbeit über die zwei kleinen 
Johannes Briefe besaßen wir in der neueren kath. Bibel- 
litteratur bislang nicht. Den letzten, allerdings recht 
knappen, deutschen Commcntar (je 8 Seiten) hat Üisping 
geliefert. Es war schon darum ein dankenswertes Unter- 
nehmen, wenn P. diese Briefe zum Gegenstände eines 



I liebevoll hingebenden Studiums sich gewählt hat. Der 
Verf. bietet, und darin liegt der Schwerpunkt der Ar- 
beit, eine gründliche Untersuchung Uber die Authcntic 
bezw. den canonis:hcn Charakter der beiden Briefe 
(S. 7—125), sodann eine ausführliche Exegese der- 
selben (S. 12ö — 160). In der vorausgeschickten Ein- 
leitung skizziert der Verf. die Ansichten der modernen 
Bibclkritik über unsere Briefe und ihre bezügliche Methode. 
Das Ergebnis wird dahin ausgesprochen, dass »die 
Autorschaft und die Zeit der Abfassung der Schriften 
sich richten muss nach den verschiedenen Voraussetzungen 
über die Zustände der ältesten Zeit der Kirche« (S. 3). 
Dann stellt P. nach kurzer Charakterisierung der geringer, 
ersten patristischen Litteratur, die nicht von »Historikern 
und Litter«t»n< (S. 6) herrührt, den Standpunkt bei 
Aufwerfung der Frage nach der Authcnticität einer neu- 
testamentlichen Schrift dahin fest, dass gefragt werden 
müsse, »warum sollten wir sie nicht aufnehmen?« (S. 5). 
In dem nun folgenden ersten Theile der Arbeit geht F. 
von den drei gewöhlichen Einwürfen gegen die Johannci- 
schc Abfassung der Briefe aus und gewinnt damit die 
Eintheilung seines Stoffes. Im ersten Abschnitte wird 
zunächst die Selbstbezeichnung des Verfassers der Briefe 
»6 npaoß'itepo;« untersucht. Die moderne Kritik nennt 
einen vom Apostel Johannes verschiedenen presbyter 
gleichen Namens als Verfasser der beiden Briefe. Da- 
gegen weist P, nech, dass dieser speaßöte^oe; eine Er- 
findung des Eusebius und des von ihm hierin abhängigen 
Hieronymus, und zwar beider als neutcstamentlicher 
Kritiker sei, welche sie als Historiker selbst preisgeben, und 
welche gegenüber dem Zeugnis des Irenaeus (adv. harr. 
V, JJ u. ep. ad Florin) in nichts zerfließt (S. 7 ff.). 
Hat sonach die Annahme jenes anderen presbyter in der 
Tradition keine genügende Stülzc, so gestattet auch das 
Papiasfragmcnt, nach welchem Eusebius und Hieronymus 
sowie die Moderneu jenen presbyter fingieren, eine 
solche Folgerung nicht. Das ist das Resultat einer ein- 
gehenden kritisch -polemischen Untersuchung des Frag- 
mentes seitens des Verf. Darnach sind die o : . XploßuNpOt 
des Papias Apostel und Schüler des Herrn ; Johannes ist 
6 icpoß'inpo; katexoehen (S. 27 ff.). Im zweiten Abschnitte 
(S. 51 ff.) beleuchtet P. die Zeugnisse der Tradition von 
der apostolischen Zeit bis zur Stabilisierung des Canons. 
Insbesondere bezüglich der ersten Periode bis ca. 200 
wird der Gebrauch und die Anerkennung von 2. und 
3. Jon. nachgewiesen bezüglich der syrischen Kirche 
aus Ephram, bez. der römischen und afrikanischen aus 
der ltala und dem Muratorischcn Fragmente. Papias, 
Ignatius und Polycarp haben sonder Zweifel Anklänge. 
Übrigens wird zugegeben, dass die zwei Briefe in der 
ältesten Zeit und den meisten Kirchen wohl unbekannt 
waren und werden die Gründe dafür namhaft gemacht. Die 
beigebrachten Zeugnisse der folgenden Jhh. erheben den 
canonischen Charakter der Briefe als Schriften des Apostels 
Johannes über allen Zweifel. In einem dritten Abschnitte 
(S. 1Ü8 ff.) werden die inneren Gründe der Gegner wider- 
legt und die für die apostolische Abfassung sprechenden 
dargelegt. P. bekundet in den dargelegten Ausführungen 
durchwegs umsichtiges Urtheil, sowie eingehende Kenntnis 
der betreffenden, namentlich auch Protestant. Litteratur. 
Der Commcntar der Briefe ist sorgfältig gearbeitet. Dus 
Werk kann als namhafte Leistung der kathol. neu- 
testamentlichen Bibelforschung bezeichnet werden. 

Leitmeritz. J. Sellin dl er. 
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2 e e b I rt $6il. O. S. Fr. : et. «aulu« ber «cikciM»»*.. 

l'ababont, fa. 3*i>mttgb. 1887. gr.-H" (VII, 240 5.) SR. 4 50. 
Der durch seine ascctischcn Schrften bekannte Vcif. ent- 
wirft auf Grund der Apostelgeschichte und der Pauhnischcn 
Briefe, der Kirchenvater und der Kirchcnschnfistellcr, der älteren 
und der neuesten Litteratur in populär- wissenschaftlicher Form 
cm nuslührliches liiid von dem Leben dt* Weltapostels, seinem 
Martyrium und Grabdenkmale. So weit ihm die hl. Schrill als 
Quelle dient, ist die Darstellung. einige unklare Stellen (S. 17. 
38, 55. 104, 10", 132 1 abgerechnet, *.reu und verlässlich. Da das 
Uuchauch für Laien und Priester-Candidatcn bestimmt ist, wäre bei 
den Paulinischen Briefen eine möglichst vollständige, psychologisch 
geordncteGrdnnkcncnlwicUliing angezeigt gewesen, wie sieder Autor 
z. B. beim Romerbrie'e, I. Korinlhcrhr., theilweisc auch bei denThes- 
satonicherbiicfcn befolgt. Skizzenmiiugc Inhaltsangaben sind nur 
Schriftkundigen verständlich. Für die vielen traditionellen Nachrichten 
sind wir dem Vcif. dankbar, vermissen aber öfters das entsprechende 
(Juellcncitat und sind deshalb bezüglich der Glaubwürdigkeit einzelner 
[Jäten (S. 18, 38, 41, 56, 182, 195 u, <>.) nicht ganz beruhigt. Die topo- 
graphischen und hierographischen .Angaben im letzlcn Thcilc 
(S. 200— 223: Zweite tielangcnsehaft Pauli in Rom, Martyrium, 
Grab, Basihcal bekunden die Augenzeugenschnfl des Autors und 
seine Uclcscnhcit in den Schriften der römischen Archn« logen. 
Das Werk des französischen Gelehrten Vigouroux (Le Nouvcau 
Testament et le» decouvertes archenlogiques modernes 1890) 
scheint dem V'trf. nicht zugänglich gewesen zu sein. Die Chrono- 
log-c des Lebens Pauli ist unseres Wissens durchwegs richtig, der 
Stil leicht und fliellend. die Spruche gewandt; Redensarten, wie: 
Zähne Hitschen S. 15, philosophische Brei S. 184. der cnl'nufene 
Spitzbube (Oncaimusj S, 187 hätten freilich vermieden werden 
können. Unter den F.rrata nennen wir die misslungenc Überreizung 
von Hebr. 12, 7 |S. 51), 2 Tim. 7, 15 statt 2 Tim. 1, 15 (S. 207\ 

1 Kor. 14. 37 itatt Apstg. II. 27 (S. 51). — Alles in allem dient 
die mit Flciü und Sorgfalt abgetanste Schrift gut zur Orientierung 
über die Personalien des groOcn Völkcraposicls, durum wir sie 
dem Citrus und gebildeten Laien empfehlen, De Ausstattung macht 
dem Verleger Ehre. 

Klagenfurt. Dr. A. C i g o i. 

Wahrcnholtj Tr Wirf). : {fem (cm, <?r}bifd|of neu 
($atnbrai. (Sin SJebcttabtlb i'ctpjtfl, iHeitncr'jchc Üludihanblunfl 
Wtbbarbt & «äiltffb, 1896. qr -H* (VII, IMS S I 9«. 4.—. 

Das biographische Material über Fcnclon kann füglich als 
massenhaft voihandcn bezeichnet werden; trotzdem interessiert 
die vorl. Publicatton genügsam, um nicht als überflüssig teilen 
zu müssen. Wir s;hen hier einen protest. Autor zur Ehrenrettung 
eines eminent kath. Mannes zumeist gegen kath. Schriftsteller eine 
Lanze brechen, und das durchwegs auf Grund eingehender directer 
Studien der Bnefe und Werke Fenclons selbst. Es durfte wohl 
niemand warme« Theilnahme für FeflClOfl hegen als M., aber 
auch niemand schonungsloser über ihn urtheilen als er. Dennoch 
ist das resultierende Bild, dem jede moderne Rctouchierung und 
Verschönerung abgeht, das eines durchaus kirchlichen, gott- 
bcgcistcrtcn Mannes, eines freien VoiUimpfers für die kath. Sache 
und keines Verkündcrs der Toi r ranz- und Humanitätsideen des 
vorigen Jhs. Es ist bekannt, dn«s Fenelon seine »Maxime» des 
Samts« von der Kanzel herab als prosciibieit verkündete; M. ist 
nun der Ansicht, da«s der Quielismus Fenclons auch nach diesem 
Schritte voll foitgedauert habt, was er jedoch ungenügend be- 
weist. Dies und etwa die Behauptung, dass Fcnclon zu manchen 
Zeiten ein rücksichtsloser, ungerechter Prolesianlenbekthter ge- 
wesen sei, konnte als Schatten in dem sonst lichtvollen, empfeh 
lenswerten Buche bezeichnet werden. 

Braunau. L. Winter«. 

2 Ü I r r P. «entborb SH., Smiitcitorbrita •Sfitjta b« titolüdicu 
Btsmiu: Vrbra Silber «u9 brn «Jcrtiitrn • Crbrn. 

IV. *oitb. Jmtsbnicf, «min* *ud)bonb(mif|, m». cir -8* 
VIII, 979 3 i fL 4 -, 

Eine Rtihe in behaglicher Breite gezeichneter Lebensbilder 
führt uns in die schlichten Zellen von Servitcn-Nonnen zu München, 
Venedig, Innsbruck und lehrt urs die stille Wirksamkeit welt- 
entrückter Geister kennen. Das meiste Interesse beansprucht die 
Biographic der zweiten Gemahlin Erzherzogs Ferdinand von Tirol. 
Anna Katharina von Mantua (Schwester St. Julianal, die den 
Orden in Deutschland wieder einführte. Belebt wird die Erzählung 
durch mancherlei Excursc über die Geschichte der hetr. Klöster und 
unterbrochen durch eine reiche Folge asketischer Erwägungen. — 
Eine kurze Baugeschichte da Gnaderikirche Annunciata in Florenz 



bildet den Anhang. Die Darstellung der mit vorl. Bande ab- 
geschlossenen Lebensbilder ist bekanntlich für weitere Volks- 
schichten berechnet. 

Wien. Dr. Albert Hühl. 



Denkblatt des österreichisch-ungarischen Pilgerhauses 
»zur heiligen Familie« in Jerusalem. (Hrsg, vom Curatnrium 
des Pilgeihauses.) Wien, St. Xorbertus- Verlag. 189«. gr.-8* (31 S.) 
fl, — ,30. Die Denkschrift enthält zunächst eine kurze Geschichte 
der Beziehungen Österreichs zum hl. Lande mittelst des im J. 11133 
errichteten »General-Coinmissartates des hl. Landes». Ferner wird 
auslührlich berichtet über die Gründung (1858) und Eröffnung 
(18Ö3)dcs Pilgchauscs, sowie über dessen Hau, Organisation und 
Wirksamkeit. Nebst der Reihenfolge der Vorsteher ist auch ein 
Auszug aus den Pilgcrlistcn beigegeben. Die Zahl der Pilger aus 
fillcn Ständen beträgt bis Ende 18*J5 bereits 5518. Gewiss werden 
Viel« durch diese Denkschrift auf unser schönes österreichisches 
Institut aufmerksam gemacht werden, von dessen Existenz sie 
kaum gewusst haben 

Wien-Schönhrunn. C. Sehnabi, 

». IRaffo» ^ultf fleb, o. Skbr: Xorotbeca-fiarblciu. 

Bdtzidt jur 9)miiioui?frnfle au* bet Jcitidirift -l't omues Uttum« 
mit Grlaubni* ber $criaMfrin bfrauäg. owt ^oi. !8 r f r, Uriffter 
ber XiiVcj* Mrontalnirri. fliiqebiirfl, l'ittcror. ^tiptitut oon 2v. W. 
Sfuttkx iWidiarl 3ct v , lM'Hi. 12* (XI, 7iW 3.1 »I. 8.2ii. — Das 

Büchlein bietet nicht ganz das, wus der Titel besugt. I'.citräge zur 
Reunion enthält es nur zum geringeren Theile. Diese sind aller- 
dings schätzenswert, lassen uns auch erkennen, wie doch viel- 
fach auch in den höheren oder gebildeten Kreisen des protestan- 
tischen Preußens das »L't omnes L'num sint« sich regt. — Zum 
weitaus grüütcn Thcil werden Reise Erinnerungen, durchflochtcn 
mit vieler Reflexion, uns geboten, alles anmuthend, interessant, 
Prag. P. Grrg. v. Holtum. 

Sludlaxu Mit1hlf*ntutd. B»-«d. « Ci»I Ord.n. Hrsg- M Kinlcr . XVII.ß. 

W Offner. Gillon I« Muisi. Ahl v SL Marlin in lournai — Veith, 
D. Martyrnhigirn J. Griechen. — Wittmann. Jon. Nibllng. — Willem», 
Schotae Uenetl. — Dolberg. Die Cistercienser 0. M.ihlc — Renz, Btrg. 
z. Gesch. d. Schotienabtei St Jakob u. d. Prioratei Weih Si. Pcler in 
Rcgcnshg. - LeiMle. Wi«»rn«ch*<M. u. kün*tler. Sirrbsamki. im St. 
Mn»nus»iifie zu Fullen. — K u k u U. Rl.m. Vntfc d. Maurlnrr a. d. J. I9W. 

- Wei Ii erl. M. Oner.lrtise. - F ü r»ler,l). Cnemikcr u. Medie.has Vilcntin. 
Dar ralhol. S«Ml«»r«»r. <Paderh . Schfninifh .: IX. 1. 

Ottan, D. Glaube u. d unlihlb. l.eluami. - Schick. D.iuer u. 
F.rlrtvchcn crthciltcr Wimrichten u. Di»rcnsen. — l'ereer. Vorsicht b. 
Verwerlg. v. Schriftslellen. — Henken*. I). »acr.nmenlale Se^en. — V. 
ScBltcaO, D. Aal, ktrclli. Geldei. — Bertram. I MawM« in rndict t e. 
gemischte Ehe ohne l'auielen-l.eisig — Samson, Ii. Turm <n d. chrlstl. 
Symbolik, 

Dar Baai« > d Olaibana. rGuicrsloh. üerrclsmarn XX XI 11, I, 

Kreyhe, Hilder au» d. G«ieUte'»rhrn Kau* Iragodie- — Schiller, 
1). ClirlMtrilhiim u. d Geld. — Ziickler, Dtsche Slreilcr wi.!,'r d. »Uten, 
kadiealkrlük. 

Zallaefr. I. Klreb«f>|«»eb (Gr.tha. F. A. Perhe«.« XVII. t 

Schulz, Pclcr v. Merrhonc al» Papsi We^tin V. - v d Goltz, 
BtbUosr. Siud-.en z. Gesch. d. ältesten AU'gabe v. Luthers kl. Katechismus. 

— Wilkens, Französische« : Arnold. Spanische», Hubert, Ita'ieni- 
«ctic»; Meyer u. n. «Incch Kirche; l're u.chen u. n , 7. a'tcn Klrchcn- 
seseh.; Kicker, /.. miltelall. Kirchengesch. 

Analecu hvmnica mcdii aevi, hrsg v. Cl. Blum« D, G M. Dreve». XXIV. 

(Hlsloriie rhylhm. IV. Lpz.. keisland. .'Ks S > M. '.< — 
P ro *c h w 1 1 ze r Vi., I) An.irnken d. bitt. leiden» u. Sterbens Jesu. 

7 Kaslcnpredincn. Graz, Sirrin. (10B S.) M. 1. — . 

Resch A., Aiitercjnon Puratlclicxle zu d, Evangehen. V.; |). Kindheit«- 
evangehum nach Luc. u. Matth. Lpz., Hinricb». VM S.i M. « ."»». 

Philosophie. Pädagogik. 

(«ii Iber (et Tr. Gonftaitttn : *Ie Vltjdjologtc. 3. tn-tm. tu 
ofrb.«ufI. «Jiinflrr, Xhfttfin«, flr ..S" XIV, x,l 3,i 4 W. 

Der Verf. hat bei der neuen Aufl. sein I'rincip, sich 
der herrschenden Wissenschaft nicht zu verschließen, 
um aus ihr, richtig gedeutet, Stützen seines Standpunktes 
zu gewinnen, noch weiter ausgedehnt. Sein Buch gibt 
eine möglichst vollständige Übersicht über den neuesten 
Stand der Seelenlchrc. Sein eigenes Unheil trifft eine 
besonnene Auswahl aus dem WiJerstreit der Meinungen 
oder hält sich zurück. Charakteristisch dafür ist seine 
Stellung in der Gefühlsfrage. Kr eröffnet dem Gefühl zwar 
ein Hauptcapitel, handelt auch die verschiedenen Gefühle 
darunlcr ab, wehrt sich aber nicht dagegen, wenn man 
sie methodologisch unter das Begthnmgsvermögcn sub- 
sumiert. Mit Hecht hält er die Unterscheidung der niederen 
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Und höheren Scelenvcrmogcn für wichtiger. (Warumsetzt 
aber die moderne Psychologie die aristotelische Unter- 
scheidung der animalischen und vegetativen Seele so sehr 
beiseite ?> Ob nun das Gefühl auch in die Sphäre der 
rationalen Seele hir.aufragt, das ist allerdings vielmehr 
eine systematische und methodologische Frage. Durch alle 
Wissenschaft geht ein Schwanken zwischen Dichotomie 
und Trichotomic. Gibt es nur Activum und Passivum, 
aber nicht Medium ? Nur Masculmum und Femininum, 
aber nicht Neutrum ? Die Dialektik der Welt spaltet alles 
in zwei Contraste, Theile, Pole, aber eines dieser Theile 
ist immer schon mit einem dritten schwanger. Dem ein- 
fachen activen Bcgehrur.gsvermögen steht ein zweites 
gegenüher, das sich nicht so einfach fassen lässt, es ver- 
einigt Passives und Reflexives. Aristoteles und die Scholastik 
verzichten darauf, dieses zu scheiden; es ist vielleicht vom 
Standpunkt der formalen Logik das Linleuchtendere. Der Be- 
gründer der ganzen neueren Philosophie, der hl. Augustinus, 
aber hat nach einer metaphysischeren Methode die Drei- 
teilung aufgestellt. Er nennt das dritte Seclcnvermögen 
>memoria«, was man vielleicht am besten mit »Verinner- 
sichung« übersetzen könnte, um an Erinnerung zu er- 
innern. Ihm ist diese Drcitheilung allerdings sehr wichtig, 
iie ist ihm der Grundstein der Welt, ein Abglanz oder 
wenigstens eine Analogie, ein Parallclismus der göttlichen 
Dreieinigkeit. Die neuerliche Polemik gegen das moderne 
»Gefühlsvermögen« hat wohl darin Recht, dass man alle 
Gefühle unter die beiden penpatetischen Seelenvermögcn 
subsumieren kann, dass besonders Lust und Unlust stark 
dem Wollen angehört, aber anderseits lassen sich sowohl 
Thatsachen der empirischen, wie der rationalen Psychologie 
unter dem Begriff, unter der Idee actions- und rcflexionsloser 
Receptivitüt Zusammenfussen. Gerade die höchsten Er- 
scheinungen der vernünftigen Seele, das »Einfallen« und 
ähnliche gehören hichcr. 

Wien. R. Kralik. 



Gunther Dr. Siegmund, Prof. a. d. technischen I luchsen, in 
München, und Dr. Alfred Kirchhoff, Prof. «. d. Univers. 
Halle: Didaktik und Methodik des Unterrichtes in der 
mathematischen Geographie und Erdkunde (Handbuch 
der Kiziehungs- u. L'ntcirichtslchrc f. höhere Schulen, hrsg. v. 
Ur. .\. Baumeister. IV. Bd.. 2. Abth.) München, (). Beck, 18Ö5. 
gr.-8" (44 u. 67 S.) M. 2.50. 

Die Namen der Verf. allein sichern dieser Ablheilur.g ein 
dauerndes Interesse. Der erste Thcil hat noch einen besonderen 
Wert dadurch, dass G. die fachwisscnschaftlichcn Erwägungen 
gegenüber den allgemein pädagogischen in den Hmtcrgtund Helen 
lüsst und auf die Grundfragen der gesummten Unterrichtslehrc 
zurückgeht. Wie berechtigt, aber auch wie nöthig des Verf. Po- 
lemik gegen das dogmatische Lehrverfahren in diesem Unter- 
richtszweig. sein befürworten eines psychologisch bcgiündeten, 
genetischen Lehrganges ist. braucht dem Kundigen nicht weiter 
erklärt zu werden. Möge das von echt pädagogischem Geist die- 
nerte Schnflchen des Gelehrten einer gesunden und natüi liehen 
Methodik dieses Unterrichtszweiges recht viele Freunde werben ! 
Im zweiten Thcil plaidiert K. für eine würdige Stellung der Geo- 
graphie unter den Lehrfächern der Mittelschulen, entspiechend der 
modernen Auffassung dieser Wissenschaft und ihrem Charakter 
»1s associicrcndcr Discip'.in. Für die Bcurthcilung bestehender Ver- 
hältnisse wie für seine Rcformvorschliige sind ihm fast ausschließ- 
lich l'uciiwissenscliaftliche Erwägungen matlgcbend. 

Wien. Ur. R. H o r n i c h. 



Rettet« r>|. : flberbfief bec ®cfd)id)tc bet ff r jicButifl nnb 
brö Unicrrtdjt« fiir ;W<ilitiflc brr i'chrciicmiitflre, bcarb. nott 
tempropft 3?r. 3,obi. Manier. 10. «tut. t). 0»rb. 3kg.' 

ii, «dmlrntli Xr. Wemb. 3d)ulj. ^oberbont, ftr. ScbOmitah, 
189. r ). ar.-V X, 254 «.;. 3K. 2.50. 

Wie der Verf. selbst bemerkt, ist in der Besprechung der 

modernen Schulordnungen nur Preußen berücksichtigt ; im übrigen 



aber bürgt für die allgemeine Brauchbarkeit und den katholischen 
Charakter des Handbuches sowohl die Anzahl der Auflagen, ah 
der Name des Verf. und Bearbeiters. Trotzdem seien einige Be- 
merkungen erlaubt, welche für eine neue und weitere Bearbeitung 
vielleicht dienen könnten : die katholische Pädagogik ist durch- 
schnittlich zu dürftig behandelt im Vergleich zur akatholischen, 
dies gilt sowohl von der Zeit des M.-A., als von der Neuzeit ; 
die Periode des Humanismus ist kaum berührt. Hoffentlich werden 
hier manche Lücken allmählich ausgefüllt, hauptsächlich durch 
Benützung der Werke, Welche die katholischersei ts veranstaltete 
Herausgabc pädagogischer Classiker leicht zugänglich macht. 
Leider steht die Geschichte der Pädagogik, geradeso wie die Welt-, 
Littcratur-, Philosophie- und Kunstgeschichte noch immer mehr 
oder weniger unter dem Einlluss antikatholischcr Ideen, welche 
erst nach und nach überwunden werden. 

Presshurg. C L u d e w i g. 

Philo«. Jahrbuch, {Hrsg. C. Cutberiet.) X, I. 

Reifet, I). Controvcrsc üb. <]. Mögllchkt. e. anfaneloscn Schöpf«. — 
Straub, Cewissheit u. Evidenz d Cotiesbcivci«. — Gcy*er, D. Begr. 
d. Kfirperma.Bc. — Kohthofcr, '/.. Controvcrse Ob. bcwussle u. an- 
bei*, psjeh Acic — Kec.: V. Carus, The Rüspel of Buddha. (Gutberlct .) 
Zallaehr. I. litalnlo.. höh. Schulau. (Lpz.. Teubner.l VIII. 1 u. 2. 

(I.) Ho Umuller, I). lalcfaÜeM Schulwesen PreuOen« im J. 11*6. 
— Klein, I). Aofurdergen d. Inaenieu.-e u. d. Ausbildg. d. math. Lelir- 
amtscaod. — Engwer. Entwickle,««.«, d. tranz. Malerei ImlO. Jh. — (2.) 
Schettler, I). <ie»ch l'ntcir. In d. 3 um ("lassen d. höh. Schulen. — 
II o 1z m u I ler, Statut, üb, d. dtschen Seehafen D, ihre Handelsrlatlc. 
Zcilichr. I. walbl. Bilde In Schul* u. Haut. (Lp*., leubner.i XXIV. 18-22. 

(18.1 Buchner. f). höh. Madchen-chuten In Frankr. — Miene. D. 
Enlwf. e. Abändern, d. Pmfgsordng. für Lehrer an Mittelschulen u. f Ree- 
tiiren. — i!9.) Wunder, Z. Entwf. d. neuen PrÜf(r«ord>>|r. f. Lehrer an 
Mittelitch u. f. Recturcn. — Kunkel, D. Bergpredigt aur d. Oberstufe d. 
höheren Madchensch. — flft.1 Büchner, U B«wesg*splel an d. dtschen 
höh. MJdchenach. - (21.) Wunder. Frauenberuf u. fliakonie. - Mai- 
länder, The»en Ob. d. Rechcnuntcrr. in d. h«h. Miidchensch. 22.) 
Mi che, Ludwig Rudolph. 

Chri.il -pldijet BI((Ur. (Hrsg J. Panholzer. XIX. 23 u. 24. 

(23.'i Landerl. I>. EiMwIcklg. d. Kindesscele. — Lehrer u. Schule. 
•- (24.) Kath. I.ehrervercin f. Voratlbg. - Mädchcnhildg. im Schulpflicht, 
u. nachaehulpll. Alter. 

Oymnatlum. (Hrsg. IL Wctiel.i XIV, 23 u. 24. 

Wetzel. Ob. d. Composmon, d. litt Charakter u. d. Tendern d. 
Platon. Apologie d. Sokratcs. 

Schulze L. IL. Erörtergen Ob. Begriff u. Einlhellg. d. Bedürfnisse des 

Menschen Hcldelbe . Itürnlng. (136 S > M. 2.-. 
Dieeclheff Jul , Alles ist Euer, Ihr aber seid Christi. Vi 

hdlgen Ub d. Verh. d. Kunst, bes. d. Poesie *. 

Buchh. d. Dukonissen-Anst. (SM S ) M. 4.50. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

W a u fc e Ulbert : Beiträge tut C*nH"t cbuiiq«nc (ctiirbtc bc« 
fifbeniöbriflen Strirgc*. Ii. Ihetl. iSoitbcrau«o. ou« ben 
»ftnrfdmtiflMi branbciiburfl. u. pmif». VCftfc.« IX, Li i'fipiip., 
Tttndcr & Jpuinblot, 18%. nr.'&° (228 S.) Si. 4.80. 

N. setzt in diesem zweiten Theile das Bestreben 
fort, auf Grund archivalischer Studien und mit uner- 
quicklicher Polemik hauptsächlich H. Lehmann gegen- 
über den Beweis zu führen, dass Kiiedrich IL von 
I'reußen, wie N. (S. 146 1 sich ausdrückt, *in diesem Jahre 
1756 wirklich — wie er es hundert und aber hundertmal 
durch Wort und That bezeugt hat — den Krieg vermeiden 
und den Frieden erhalten wollte, und nur durch Impulse, 
die von außen kamen, nur durch die Noth sich zu einigen 
vorsichtiggetrofTeneuSicherheitsmaßregcln bewegen ließ.« — 
Diese Bedeutung also hat nach N. der Kinbruch in das 
völlig unvorbereitete Kuisachsen! 

Gegenüber derartigen Meinungen und der Berufung 
dafür auf archivalische Forschungen in Betreff nament- 
lich der Rüstungen muss ich mit Nachdruck wiederholen, 
dass die hauptsächlichste Kundgebung Friedrichs IL selbst 
in dieser Angelegenheit nicht einmal erwähnt wird. Es 
ist die Schrift: Apologie de ma conduitc politique, in 
Oeuvres, XXVII, 3, 280. Nachdem nämlich die Nieder- 
lage von Kolin, am 18. Juni 1757, der Aggressive 
Friedrichs IL ein Ziel gesetzt, ihn in die Defensive 
zurückgeworfen, und nachdem sein Friedensbruch an 
Kursachscn die Coalition wider ihn ins Leben gerufen, 
schrieb er im Juli jene Selbstverteidigung, die wesent- 
lich darauf hinausgeht, dass alles anders gekommen sei 
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als er es sich gedacht, mit anderen Worten also, dass 
er, wenn er richtiger vorausgesehen, nicht angefangen 
haben würde. — Noch im selben Jahre aber, nachdem 
ihm das Glück wieder sich zugewandt, sagte er der 
Kaiserin Maria Theresia offen, was er vor dem Tage 
von Kolin und also von Beginn an gewollt, in einem 
Briefe vom Deccmber 1757 (bei Preuß II, 130): »Ohne 
die Schlacht vom 18. Juni, wo mir das Glück zuwider 
war, würde ich vielleicht Gelegenheit gehabt haben, 
Ihnen meine Aufwartung zu machen; es kann sein, dass 
wider meine Natur Dero Schönheit und Großmuth den 
Sieger überwunden, wir aber ein Mittel gefunden hätten, 
uns zu vergleichen.« 

Wien (Penzing). Onno Klopp. 

Sievers Dr. G. : Die politischen Beziehungen Kaiser 
Ludwigs des Baiern su Frankreich In den Jahren 1314 

bis 1337. (Historische Studien, veröffentlicht v. E. Ebering, 
Heft 2.) Berlin, K. Ebering, 1896. gr.-8° (VIII u. 207 S.) M. 4.-. 

So groD auch die Anzahl der Publicationen über 
größere und kleinere Abschnitte aus der Regierung Ludwigs 
des Baiern ist, die im Lauf der beiden letzten Jahrzehnte 
erschienen sind, der größeren Werke Müllers, Prcgcrs, 
Ricziers u. a. nicht zu gedenken, so füllt, wenn es erlaubt 
ist, eine alte Phrase neu anzuwenden, doch die obige 
Studie, die auf guten, eindringlichen Quellenstudien ruht, 
den Gegenstand mhig und umsichtig behandelt und in 
gefälliger Form zur Darstellung bringt, eine oft gefühlte 
Lücke aus, die geschlossen zu haben, ihr entschiedenes 
Verdienst ist. Von dieser Arbeit lag bisher das dritte 
Capitel des dritten Abschnittes als Berliner Dissertation 
gedruckt vor. In ihrer jetzigen Gestalt fasst sie drei 
Abschnitte: 1. Ludwig d. B. Beziehungen zu den Söhnen 
Philipp's des Schönen von Frankreich 1314 — 1328, 2. 
Ludwig d. B. und Philipp VI. bis zum Tode Papst 
Johann's XXII. 1328—1334, und 3. die Beziehungen 
zwischen Ludwig d. B. und Philipp VI. von der Wahl 
Papst Benedicts XII. bis zum Ausbruch des 100jährigen 
Krieges 1334—1337. Die Gliederung der einzelnen Ab 
schnitte ist durchaus sachgemäß. In einzelnen Capiteln finden 
sich mehr oder minder belangreiche neue Auffassungen, 
so S. 11, dazu Beil. 1: Die Pläne König Johann's von 
Böhmen 1323 u. a. Die übrigen Beilagen enthalten : 2. Die 
Verwandtschaftz wischen den Herrscherfamilicn Frankreichs, 
Neapels, Englandsund Deutschlands in denJ. 1314—1337, 

3. Graf Berthold von Buchegg und der Tag zu Rhcnsc 1 324, 

4. War Philipp VI. 1328 die deutsche Krone zugedacht? 

5. Die Datierung von Nr. 1457 der Vaticanischen Acten, 

6. Der französische Ursprung der Urkunde Herzog Heinrichs 
von Nicderbaicrn vom 7. December 1333, 7. Die angebliche 
Beschwörung der Procuratoricn durch Ludwig d. B. und 
8. Die Continuationes Annalium Rototnagettsium eine 
Quelle der Chronique de quatre premiers Valois. 

Graz. Loserth. 



Stragenz P. Max: Die Autobiographie des Freiherrn 
Jakob v. Bolmont zu Palrsberg 1627—1681. (BciMgi zur 
Geschichte Tirols. Ii i Progtamm des Gymnasium zu Hall in 
Tirol. 1896. gr.-8° (1U5 S.) 

Diese auf dem Schloss Trostburg verwahrte Biographie, 
die in der Form von tagebuchartigen Notizen aufgezeichnet 
ist, bringt eine Reihe wertvoller Angaben kultur- und lamilien- 
geschtchtlichcn Inhalts. Sie wurde daher schon wiederholt von 
einzelnen Geschichtsschreibern als eine nicht unergiebige QueKe 
herangezogen. Im Besitze des reichen Nachlasses Justin, l,adurncrs 
unternahm St. die Herausgabe dieses Stückes. Er begnügte sich 
Abdruck des Textes, sondern stattete den- 



selben mit «ehr vielen Anmerkungen un 
scher Tabellen aus. Dieser sehr willkommene, umfangreiche Apparat 
legt das günstigste Zeugnis ab von der l.itteraturkcnntnis und 
Umsicht des Hrsg. Wahl des Stoffes wie Verarbeitung desselben 
können geradezu als Muster dienen für geschichtliche Programm- 
arbeiten der Mittelschulen. Auf S. 5U. Ana*. 3, ist am Schlüsse 
anstatt Steinach zu lesen Mutrei. II. 

österreichische CeschichtslOgen. Eine Richtigstellung histo- 
rischer Irrthümer und Legenden, irriger Auffassungen und Un- 
liclitigkeiten, von zwei Österreichern. Im Namen der 
Wahrheit gesammelt und herausgegeben von einem Verehrer 
der Verfasser. Paderborn, A.Höllcrl. 1897. 8« (VIII. 198 S. | M. 2.50. 
Das Büchlein enthält viel des Wertvollen und Inteicssanten: 
nur leider nicht das, was der Titel verspricht. Man erwartet, dass 
dajin Geschichtsfälsctiungen, die zu Ungunsten Österreichs in der 
modernen Historiographie häufig genug vorkommen, richtiggestellt 
werden. Und in einzelnen Aufsätzen geschieht dies ja auch in 
glänzender Weise; in der Hauptsache aber hat sich der anonyme 
Herausgeber darauf beschrankt, eine Reihe von Bucherrecensionen, 
welche zwei der hervorragendsten österreichischen Geschichts- 
forscher, Freiherr von Heilert und der verstorbene Dr. G. E. 
Haas, veröffentlicht haben, ziemlich wahllos und mit wenig 
Geschick in der Edition, nacheinander abzudrucken. Wie eigen- 
tümlich der Hrsg. seine Aufgabe auffasstc. zeigt gleich die erste 
Nummer, eine Recension von Prof. A. Wahrmunds bekanntem 
Buche »Das Gesetz des Nomadenthums« aus der Feder des Frh. 
v. Helfert. Was hat dieses Thema mit dem zu thun, was der 
Titel des Buches in Aussieht stellt ? Der Hrsg. scheint dies hier 
auch gefühlt zu haben und hat darum aus eigenem einen markt- 
schreierischen Nebcntitcl beigesteuert (»Wurde der Antisemitismus 
in Wien und Österreich wirklich künstlich erzeugt und grott- 
gezogen?« . ohne zu fühlen, dass er damit den Aufsatz von der 
wissenschaftlichen Höhe, auf die der Verf. ihn stellte, in die Nie- 
derungen parteipolitischer Leitartikel herabzerrt! Wie kommt ferner 
Z. B. die rein litterarischc Polemik, welche Frh v. Helfert mit 
Prof. Gindely hinsichtlich der Auflassung der Walicnstcinfragc 
führte, in »Geschichtslügen« ) Freiherrn v. Helfert wäre es gewiss 
niemals in den Sinn gekommen, die Auffassung Gindely 's für eine 
»Geschichtslüge« und ihicn Vertreter für einen Fälscher der histori- 
schen Wahrheit zu erklären. Dasselbe gilt von der Kritik, die Frh. 
v. Helfert an Fournicr's »mit preuttischcr Feder geschriebene« Dar- 
stellung der Befreiungskriege übte. — Wie kommt eine Kritik der 
Dclbrück'schen Streitschrift gegen Janssen mit dem missglückten Ver- 
such einer Ehrenrettung Hutten 's in »Österreichische Gcschichls- 
lügen?« Und so könnte man eine Reihe von Fragen aufwerfen, 
die alle nur das eine beweisen, dass wir es hier mit einer ganz 
und gar ungeschickten Buchmachern zu thun haben und einem 
Missbrauch des Namens zweier Historiker, von denen der eine 
bereits todt ist, der andere aber sicherlich die Intentionen, die 
ihm bei der Ertheilung seiner Genehmigung vorschwebten, nicht 
erfüllt findet. sch. 

Zallmehr. d. Var. t. d. Oe.ci. Mihran» u. SchU«i»n» (Hrsg. Schober.) LS, 
Breiholt, U. Torturen in Mikhren u. d. mnd. mähr, t'rkdentälschg. 
- Loserth. Bilder ». d. Kefurmatinn»zcil in Mahren. - 0 tollt;, l>. 
Epicedium d. Branner M norllenklosters. 

Sehicmann Th.. M. v. Treitschke's Lehr- und U'anderjahrc 1834— ü». 
Münch., Oldcnhourg. i270 S.) M. 6. . 

Falke J. v.. Lcbtnserinnersen. Lpx., Mever. (380 S.) M. 7.M. 

Kuhitschek \V . Rundschau üb. t. Quinquannium d. antiken Numismatik 
1HKI-1M Wien, Holder. (108 S.i \f 3.-. 

Münz 5., F. Gregurovius u. ». Briefe an Gräfin F.rs. C Lovatclli. Bcrl , 
Paatel. (221 S.i M. 4 — . 

Schrägen der Gilden u. Amter v Riga bis 1621 . bearb v. W, Stieda u, 
C. Mettig. Riga. Stieda, (758 S.I M. 18. — . 

Turquan J., Cirol. Mur.it, Kgin v. Neapel, üb. v (). Marschall r. Bieber- 
stein. Lpz , Schmidt « Günther. (236 S.| M. 3.60. 

Berdrow (l . Fr. Perthes, e. dtsch. Buchhdlcr. Gotha, F. A. Perthes. 
(153 S.) M. 3.-. 

Brecher A., Napoleon I. u. d. Überfall d. I.utzcm-'schen r'reicorps h. 

Kitzen 17 Juni 1813. Berl., Gaertner. .100 S.) M. 3.-. 
Briefw. Th. v. Schon'» m. GHPertz u. JGDroyscn, hrsg. v. F. RuM. I p.c.. 

Duncker & llumblot i2ö2 S.i M. 540. 
Fröhlich Vf., Gesch. ächlcaw. Holstein« v. J. lilt Zeil hi» z. Wiener 

Frieden. Flen«bg . Huwald. '204 S j M. 2.—. 
Ortleb A. u. 0 , Vademecum f. Munz*ammler. Lpz , Rutil. (III S.) M U.M. 
Minghofler K , K. Decennium prcutJ i »rienlpolmk z. Z. d. Zaren Xiculaus. 

11821-30.) Lpz.. Lucktlardl 1 4-13 S ) M. H,— , 
Boos Itnr.. Oexen, d. rheln. Städtekultur v. ihren Anfängen b. z Ggwl. 

m bes. Berueks. v. Worms Berl.. Slargardl. I. 4" (MÖ, 43 S., lU.JIOM. 
Bcloch J., Grieth. Gesch. II. Bis auf Aristoteles u. d. htuberg. Aliens. 

Strasburg, Trubner. |713 S.I M. 9.-. 
Laurent P. M., VollatSnd. Leben*gc»ch. d. Ks. Xapol. I , ub. v J. Spor- 

sehil. Basel, Kochler. («40 S.) M. 4.—. 
Wille J , Bruchsal. Bilder aus e. gcistl. Siaal im .Will. Jh. itUd. Neuj.- 

blätter, 7.) KarUr., Braun. .99 S., III.) M. U— . 
Wtfdcmann Th.. Die l'ienzenaucr, e. Imtor gencal Ahhdlg. München 

Franz. (146 5.) M. 2.-. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

AI-'Asma'l: Das Kltab es -Sä', herausgegeben und mrl Anmer- 
kungen vefSchen von Dr. August Hatfner. (S;tzunssbcri.:htc 
der kms. Akademie der Wissenschaften im Wien, philosophisch- 
historische Cnssc. Hand OXXXMI, Abhandlung VI.) Wi-.-n, Carl 
Gerold - » Sohn. 1896. gr.-S» (32 S.) M. —.»0. 

Dem »Kitäb al Chail« (ÖL V, 142 f.) lässi H. nun 
eine in der Wiener 'Asma i Handschrift ebenfalls nicht 
enthaltene Abhandlung desselben Autors folgen, in der die 
Ausdrücke für die verschiedenen Arten, Körpertheile, Le- 
bensfunetionen, Krankheiten etc. des von ihm unter dem 
Namen aA Sa begriffenen Kleinvieh'« der Beduinen, also 
Schafe und Ziegen, erörtert werden. Auffallend ist hiebei, 
dass über die Wolle der Schnfc oder deren Zucht gar 
nichts gesagt wird (nur der Cod. G enthalt einen wenige 
Zeilen umfassenden Anhang über die Wolle der Naqad 
Schafe, der aber nicht von al "Asma i herrührt), ein Um- 
stand, der mir eine Bestätigung von Georg Jacob's in 
seinem »Leben der rorlslämi sehen Beduinen« (Studien in 
arab. Dichtern, Heft III) S. 83 ausgesprochener Ansicht, 
dass die Beduinen der Jühiliyyah keine Wollzucht ge- 
trieben haben, zu bieten scheint. Wenn J. L Hurckhardt in 
seinen *Notcs on the Bedouins and Wahähys« (London 
1831) I, 202 erwähnt, dass die »Acnezch« ihre Schafe 
einmal im Jahre scheren, so lässt sich bei diesem den 
festen Culturstätieti Syriens und Mesopotamiens benach- 
barten Stamme eine Nachahmung des von ihren ansässigen 
Nachbarn geübten Verfahrens ungezwungen annehmen. 
In sehr vielen Fällen werden vom Kleinvieh gebrauchte 
Ausdrücke auch für das Kamecl verwendet, sowie natür- 
licherweise auch für Antilopen und Gazellen! Ks werden 
uns demnach im »Kitüb al-'lbil«, dessen Publication uns 
H. in nächste Aussicht stellt, viele hier besprochene Wörter 
wieder begegnen. Leider verzeichnen die arab. Philologen 
nur äullerst selten dialektische Bedeutungsverschicdcnhciten, 
auf die so viele Synonyma der Nationallexika sicher 
zurückzuführen sind und die gewiss auch bei der be- 
sprochenen Materie eine grolle Rolle spielen. 

Die Herstellung des Textes nach iwei ziemlich minderwertigen 
llss. war keine leichte Aufgabe und II. hat sich ihrer mit Geschick 
und Sachkenntnis entledigt. Auch die Übersetzung der angeführten 
Verse verdient volle Anerkennung. Einige wenige Bemerkungen und 
Vcrbesscrungsvorschläge mögen hier Platz finden : 

S 2, Z. 13 v.u. muss es statt Knnstantinopcl heißen Kniio; 
das Original der Abschrift befindet sich in der dortigen Khedivial- 
bibliolhek. — Z. 102 möchte ich übersetzen : »Kr zürnte (oder 
gerieth in Aufregung), aber sein Zorn ist nicht verlässlich (d. b. 
es ist nichts darauf zu geben), über die milcharmen etc.« Von 
wem dabei die Reie st. ob Von einem Kamtelhengst oder einer 
PtnOII, und was der Grund seiner Aufregung ist, ließe »ich nur 
aus dem Zusammenhang de* Verse-, erkennen. Haffner's und 

D. H. Mullcr's Übersetzungen sagen mehr, als dasteht. — Z. 104 : 
» , 

die Lesart a_-L? pjö des Cod rV ist wohl nur eine Versehrei- 
» 

bung für iuL) und nicht ernst zu nehmen Hätte sie 

übrigens den Sinn, den EL ihr beilegt, so müsste jaLjiLj 

dastehen. £hVJ> müsste aber ühcrsclzt werden, »so oft sie schreit.« 

— Z. 170 ist zu ubersetzen : »Mit einem wimmelnden« etc. — 

Z. 196; «Das Geschoss eines verfluchten Dämons« , rU A 

ist indeterminiert und wohl kaum der muhnmmedanische Satan 
damit gemeint (vgl, Goldzihcr, Abhandlungen z. arah. Philologie, 
S. 106 unten). — Z. 216 f. ist zu übersetzen: »(Wertlos oder 
unverlässlich oder dgL mehr wie) das bejahrte, altersschwache 
I Kamecl) — siehe, das decrepide bricht zusammen — und das 
zahnluckige, ja ganz zahnlose, in den Tagen des Ungemachs 
(wenn es gerade auf die Starke und Ausdauer des Reitthieres 



ankäme). - Z. 225: ich würde doch lieber «*Xäi? 

auf die Kumeelm beziehen, trotz der Randglosse, deren Erklärung 
eine unnöthig gezwungene und offenbar bloß durch die unrichtige 
Lesart vcronlasst ist. — Druckfehler : S, 3, Z. 7 I, 57—59; ubngens 

» - " 

geht die bezeichnete Stelle bis Z. 65. — Z. 30 I ~ 

S. 25, Z. 19 I. Z, 119 statt Z. 199. 

Möge H. uns bald wieder mit einer ebenso schönen Gabe 
seines Fleißes und seines Wissens erfreuen. 

Wien-Purkersdorf. Dr. Rudolf Geyer. 

Sattler Anton, Gymn.Prof. in Graz: DI« religiösen An- 
schauungen Wolframs van Eschenbach. (Grazer Studien 
zur deutschen Philologie, hrsg. von A. E. Schönbach und 
B. ScufTert. I. Heft.) Graz. Stylit, 1895. gr.-8* (XI, 112 S.) fl. 2.—. 

Die Schrift füllt eine längst empfundene Lücke aus, 
indem sie der tendenziösen Darstellung San Marte's (Par- 
zival-Studicn) entgegentritt. S. ist ein gewiegter Theologe, 
der überall auf die Quellen zurückgeht und mit über- 
legener Ruhe feststellt: dass Wolfram mit der katho- 
lischen Anschauung seiner Zeit in allem und jedem voll- 
kommen übereinstimmt, ausgenommen etwa die völlig 
belanglose Meinung von den neutralen Engeln, dass 
er »nirgends in jenen bewussten Gegensatz zur Kirche 
tritt, den San Martc und verschiedene andere Gelehrte 
hervorkehren, die daher in Wolfram einen Vorläufer der 
Reformation, wenn nicht gar einen Waldenser erblicken«-. 
San Marte ist durch S. gründlichst abgethan. wir wollen 
hoffen, für alle Zeit. Auch in anderer Hinsicht dürfte 
die Schrift S.'s von einiger Tragweite sein : ich meine, 
dass sie nicht leicht jemand aus der Hand legen wird, 
ohne die Erkenntnis gewonnen zu haben, um wie viel 
das Verständnis unserer mittelalterlichen Classiker gefordert 
wird, wenn man sich bei Erklärung derselben auf den 
Standpunkt des Mittelalters zu stellen — wagt ; für 
manchen, ja, gehört Muth dazu. 

Wien-Klosterneuburg. D o m a n i g. 

Schvarcs Julius v„ Mitglied der ungarischen Akademie und 
o. ö. Prof. der allen Geschichte in Budapest : Neun Briefe an 
Prot. Dr. Paul Nerrllch Ober die Lltteratur der Griechen. 

Leipzig, Hir»chfeld, 1896. 8* (41 S) M. 1.-. 

Der bekannte Verf. der »Demokratie von Athen« (Leipzig 1884) 
erhebt gegen dia neueren Bearbeiter der Geschichte der antiken 
l.itteratur den Vorwurf, dass sie nur die Ästhetische Seite berück- 
sichtigen und den Kcalgehalt der Werke, sowie die Fachliteratur 
beiseite setzen. Wenn er dazu Christ's »Griechische Literatur- 
geschichte« zum Stichbiatte nimmt, so ist die Wahl insofern nicht 
glücklich, als di.ses Werk einen Theil des Ivan Müllcr'schcn 
»Handbuches der classischcn Altcrthumswisscnschaft« bildet, in 
welchem die antike Fachliteratur, mathematische, astronomische 
u. a. in besonderen Werken Vertretung rindet, also bei jenem 
Buche die Beschränkung auf d:e schöne Littcrutur mehr als bei 
jedem anderen entschuldigt ist. Der Vorwurf des Vetf.'s, dass die 
Philologen oft politische Faktoren des Geisteslebens zu gering 
anschlagen, und seine Forderung, dnss in vielen Punkten die cop- 
ventionelle Auffassung zu berichtigen sei, sind berechtigt und 
würden noch wirksamer zur Geltung kommen, wenn sie weniger 
gereizt und verdrossen formuliert und nicht gegen die ganze »Gilde« 
gerichtet wären. Es wird dankenswert hervorgehoben, dass im 
demokratischen Athen die Pricstcrschafl nnd ihr Anhang eine 
nicht zu unterschätzende Macht war (S. 29), also die Athener 
nicht so ganz im Schünhctt-scultus aufgiengen, wie vielfach ge- 
glaubt wird. Wir meinen, dass darum in der Literaturgeschichte 
die Theologie als ein Zweig des Schriftthums behandelt werden 
sollte. Det Verf. verlangt, duss der Darsteller der alten Geschichte 
praktisch-polnische Kenntnisse habe, im Grunde : selber Politiker 
sei. Seine eigene Art, Modem-politisches auf das Alterthum an- 
zuwenden, kann die Berechtigung jener Forderung allerdings frag- 
lich machen. Er nennt die Eumolptden »ein hochgeborenes Pfaffen- 
gcschlccht«. ihre Vertreter in der Volksversammlung »clericale 
Wühler«, muss also wohl diese Dinge vom Gesichtspunkte des 
ungarischen Kulturkampfes aus ansehen. Der " 
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seinem ungeschichtlichcn Charakter scheint uns der ungeeignetste 
Standort für das Verständnis der alten Geschichte zu sein, zumal 
da er, nach seinem rapiden Auf löiungsprocesse zu urihcilen. bald 
seihst der Geschieht« angehören wird. 

Prag. O. Will tna n n. 

I «prciij Cttolotr«»e^e'OoH«r*f *fcfcr|oö« <*m in btr 

VIII. ©enfralofrjantmliiitß her »oftfjc-ÖeifUichaft ofbaltrncr unb 
ertueiterter ^orttog SRit ?(nmcrfuna.tm, ^ufn^rn unb finent Jln» 
nana.: »ottbf alt $iftorif«. »erlitt. tteffer, 189H gr.-S« (VIII 
u. 180 e.) SR. 3.-. 
II. ?lint)er faki ©oethe, Rarl ttuauft unb Cttofar 
i'orfnv Sin Xcnfmol. Treben, T>re*boittr »etlagMiiftolt, 189*). 
gt.-8' (126 S.) SK. 2.—. 

I. Aus verschiedenen mundlicher) und schriftlichen Mit- 
theilungen Goethe's werden in geistreicher Weise seine politischen 
Anschauungen klar gelegt; namentlich wird nachgewiesen, wie 
er sich von herrschenden Parteimeinungrn unabhängig zu halten 
und überall die historisch gegebenen Verhältnisse zu berück- 
sichtigen suchte, also im wesentlichen das war. was man einen 
conserv'ativen Staatsmann nennt. Auch seine Tii.iligkeit in der 
höheren Politik (Kürstenbundl bewegte sich in diesem Geleise, 
bis ihm der Altmeister politischer Schlauheit, l-'ritz II., diese 
Thätigkeit überhaupt verleidete. - Wünschen würde man, dass 
L. die verschiedenen AuBctungen Goethc's in chronologischer 
Folge und mit ständiger Rücksicht darauf untersucht hätte, 
Welche Wandlungen diese politischen Meinungen etwa durch- 
gemacht haben ; ferner dass er mehr darauf geachtet hatte, welche 
politische Tendenzen sich aus G.'s praktischer Amtsführung 
herleiten lassen. Wegwünschen wurde man dagegen die merkwür- 
dige Überschätzung der Memoirenlitteratur und die häufigen und 
stets überflüssigen Ausfalle auf die »historisch-kritische Schule«. 

II. Wir sind es schon gewöhnt, dass kein Goethebuch mehr 
erscheinen kann, ohne dass der unvermeidliche II. Düntzet 
hinterher kommt und ihm am Zcu^c llickt oder fnschweg ein 
ebenso großes darauf pfropft, wie er es hier wieder gemilcht hat. 
DieM neueste Leistung zeigt all die miserablen Eigenschaften der 
D "sehen Biichcr : die unglaubliche Confusion, mit der er ohne 
weiteres voraussetzt oder behauptet, was erst bewiesen werden 
soll ; das widerliche Selbstloh, das er nirgends zurückhalten kann ; 
die Unverfrorenheit, mit der er allein »alle Stimmen der lauten, 
Widerspruch erhebenden Wahrheita hört und einen Sack Gedächt- 
nisschnitzel für Wissen hitlt ; den giohen, vielfach geradezu rohen 
Ton, den er gegen seine Widersacher anschlägt, wenn diese ihn 
auch um Kopfeshöhe überragen ; endlich die durchweg undeutsche 
und verpfuschte Schreibweise : man muss manche Zeile zweimal 
lesen, um nur herauszubringen, was D. eigentlich meint, und 
wenn man es herausgebracht hat, sieht man, dass es nichts wert 
ist Wenige werden diese neueste »Düntzcrschrtfu zu Ende lesen, 
noch klüger sind diejenigen, die sie gar nicht anfangen. Dr. Wl. 

Von Hartlcben's »ÜMbliotbr f iVr 3pradjcnfaR.br. £ic Jhtnft 
btr $olDg(ortit. Sine auf (zrfaljrung, btQrünbrtr ftntrthing, jebc 
Spradje tn fürjffter 3«t unb in *3ejua, auf SScrftänbni», Conetr- 
fotion unb S4riiti>aa> buret) Stlbflunttrridjt fidi anzueignen.« 
lÜBtrn, $>artlfbm, 8* 8*&. a fl- 1.10) sind neucrJmgs erschienen: 
VIII. Xbetl 8. Run», «Die Äitnfl, bit böbtnifdjf Spradje jdjiicU 
er U' nun,« 4. unberatibtrte Auflage (VIII u 182 £.); - 
Hjeil S)r. 55. *3ood)-9!rfpfft), »Sie Runft, bie portugie- 
fifdje Spradje fanet! ju erlernen«, 2. »erb. Auflage (XII u. 
I7n S.); - und als neue Theile : XL!!.: «. Dirr, .Ibeorrtifd)- 
praftiidje (Srammulif ber annamitifdjen Sprache.« 3Rit anoluüertcn 
Öbung*fä»>en, einer tttytfiomatbic unb einem annütiütifc!} brutidjfn 
©8rtttbud)«. (XVI u. 164 8., m. 9 Sdjrifrtofeln), die erste deutsche 
Darstellung dieser wichtigen und interessanten einsilbigen Sprache, 
die in der ganzen Ausdehnung der französischen Colonien Annarri. 
Cochinchu.il und Tonkin gesprochen wird; — Thcil XI. VIII: 
3. Cberro«ler, »Sie italtenifdje Spracht für Raufleute«, (VIII 
U. 183 S.), eine Anleitung zur Erlernung der speciell für den 
Handclsgebrauch. die kaufmännische ('orresponderz u. dgl. nöthigen 
Kenntnisse der italienischen Sprache; — endlich als XLIX Thcil: 
Tr v. 8 o i- a I t a .Ifngliftfie liljrtftoii-.attiic. 3nt engen rlnfdjluf* 
an eine fur t gefaf#te Übcrfiffit ber l'itleratitr nebfl einer HudroabJ 
oon gtiiden au* ben bebeutenbflen cngjifdjen ^eilfdjrtften unb 
einem SBdrteroerieidjni«« (VIII u 182 S ). Die Littcrntur-Üher- 
sieht ist recht klar und verstandig zusammengestellt, die Aus- 
wahl der Stücke geschickt, und sorgfältig durch Noten und Anmer- 
kungen unter dem Text erläutert. Das Glossar gibt auch <iie Aus- 
sprache an; so kann das Werk allen, denen es um Eilcrnung 
oder Obung des modernen Englisch zu thun ist, wärmstens 



Wockanichr. I, klau. Phlleloil». (Borlln, Gaermer.l XIV, 1-4. 

II) Hecc: S a u p p e ' s Ausgewählte Schriften fKern : - I.lvi ab 
u. e. iibn; Welßenhorn» erkl. Ausg. (Wolffi; - Melodla. Mis- 
cellonca; - Sarwey u. Hellner, 0 Otiergerman -rätische Liroes (Ihm). 

- J> Helling, F.pikritKche bludien zu Tibull ; — Bloss. Grammatik d. 
neute-larncnihcen Griechisch I»rac«ckci; — Köhra, I>. Composltion d. 
Sofhokleisehen Trag Oedtpus Trrannus (Morsch,: — Tralka, Sukralis 
de «Iii» ciuaque daemonio oi-lnioiic» quae luennt i Deinhitzcrj ; — Alagaa, 
Ol-seivatione» cril In L. Annnei Scnccue llerculetn (Gemalt i ; — Gnccchi, 
Monet« Thoman« iPfc fleri; - Schercr u. Schnorbusch, Chusbch 11 
Gramm, f d. griech. l'nttrr. kcckiey i. - (») D eraie Brief an d. Koriniher, 
hearb. v. Heinrlci (Draeseke); -- Dahl. Dcmetnu« "ty- tp|iY ( vst'a; 
■ Kubler) ; — Thomas, Sencque (Gemolll ; — P t u lso n. In III parrem hbri 
Jullaccnvis annoUlifines —14» S c h »• e rz c k, Erl. zu d. Rcconstruel'tm d. 
\V«»tgiebels d. l'nrtnennn : W 1 1 eman n, I>. GiebelRrurpen d. Parthenon 
(Siuer.) — Ausgraben bei Kaiminuen E. elhnolog. Itypuihese r II. Groll us. 
ZaJUekr. I, dueh. Sprach« (Hrur. 1). Sander«.i X, 10. 

Wie geht's? - Geister u. MMISChM, - Einige BemcrkK. z. 8. Jhrg«. 
d. Zt»ch. S. 377. — Von d. mod. Lyrik. — Frug od. fraRtc? — Friedr. 
Lisi. — Uufte — Radfahren, Kajrahrer. Kadfahrl, Radreiler, Keilrnd — 
Verfahren. — Vereinzeinte b Lesen niedergeschricb. Hemcrkgca. 
Alaminnla. (Bonn, Hanstein.) XXIV, 2 

Grimme. Freiherren, .Ministerialen u. Stadladelige im XIII. Jh. — 
SQtterlln. Sitten u. Gebr. u. abergläubische Vorstellgen aus Baden. — 

■ Heilig. Dr. FraMus. — Beck u. Holder, f.. unbek. Lesart v. Seb. 
Sailer'a .S;h6pf^-.. — Bolle, Sclwilb llochieiisabrede. Beeil, D- 
Buchauer Apostel. — Beck, Z Gesch J Traualtäre - V n » e I d. Allerlei 
RaimsprQcht aus Schwaben — Klemm, Neues Uber dtsche Baumeister 
u. Bildhauer aus 41t. Zeit. — Alberl, Nochm. d. Kadollzeiler Markt- 
pnvileg t. J. 1100. - Bolle, Zu d Maihinger H>». — l'tarf. M,lrchen 
aus Lobenleld. 



Raabeltich., Ir.tpx Auinvipw D. armen. OrrseU; d. i 

Alex.-Biogr. iPscudo-Callisilienc<.i auf ihro muthinalll Gründl, zurttck- 

fefuhrt. Lpz , llmrichs. (107 S ) M. 6—. 
itzsch Fr.. D. Entslehg. d ält. Schririsvstems nd. d Ursprg d. Keil- 
schriftzeichen. Fhd, (23V S.l M. 11.60 
Obl ik V.. Maced. Studien, hrsg. v. V. Jagi<5 Wien, Gerold. (IMS M.H.30. 
Pis k a P.. Kurigel. ItJb. d. norJalhanc». Sprache. Wien. Heide i lö> S.) 4M. 
Ringseis Emilie. Etmnergsblaiter. Freibg , Herder. <1PE> S.) M. 2 — . 
Hlaaa Fr., Gramm, d n«ue>tcn Griechisch. Gott,, Vandenhocck & Kuprecht. 

(3-JO S.) M. Ü.40. r 
Brotanrk R , Ur.iersuchnen üb. d. Leben u. d. Dichtgen Alex M-.n go- 

meries. Wien. BraumMlir, (181 S.l M. 4-. 
Gattin se r K., Ii Lyrik Lvdaatea. Ebd (HA S I M. 2.40. 
Schwab Hs., U. Scliau»p. iin Schausp. z. Z. Snaksp.'s, Ebd ifl" S.J M. 2.40. 
Faust A,, Ch Scalsllelä C. PlisiIi, ». Leben u s. Wkc Weimar, Fcltur. 
IÜS6 S.l M. 5.-. 

Mlnde-Pouet G . H. v. Kleist, s. Sprache u. s. Stil. Fhd. i302 S.) 6 M. 

Gaigar L., bichler u Frauen. Berl , Patiel .TKt S.) M 7.-. 

Platen A. Graf v. TsRcbach'-r, htsg. v. Laubmann u. v. SchefTler. I. 

Stuttc-, Cotta. 87n S.) M. 14.-. 
Cecaumeni Suategieun et incerli scripturi« de offleiis regiis tthellus.Ed. 

B. Wasslllewsky. \ . JemsteJl. St l'elcrsbg., Haenniger. ,113 S i M. :).-. 
Mol h ii ys tn P. C , l>c irihus Homcrl OJyshce odicibus anliquissiinit. 

Leiden. SijtnofT. 1 154 S.) M 4 20. 
Farinelll A.. Grillparzer u Kaimund, l pz., Mever iH7 S i M I.GO. 
Zupi tza E , D. g*rm. Gutturale. Herl., Weidmann i2ö2 S ) M. 10. . 



Da» eroB angelegte, in allen Cuüurliinde rn hrknnwc tthinJipe lljupt- 




Vnriesungen K cha 

scheint nun in fntilic* *r»tr.,rttit/t/r m. trJrnl/uJ ittm. AnfUft in 
vornehmer Ausstattung als •JuitUumt Auifatt. und zwar in 20 LiefT. a.M. I, 
■ Verlag v. H. Barsdorf In Leipzig) 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Bildnisse von Herzögen und Herzoginnen des Neuen 
Hauset Braunschwelg, biographischer Text von Dr. Heinrich 
Muck. Bratinschweig, George Behrens, 1895. gr. fol. (20 Taf„ 
25 S.) M. 20.—. 

Es ist ein erfreuliches Zeichen des zunehmenden 
historischen Sinnes unserer Zeit, dass sie das Andenken 
an vergangene Generationen in der Pflege des historischen 
Porträts zu Ehren bringt; das vorl. Werk gehört in diese 
Reihe. Im J. 1884 verschied mit Herzog Wilhelm der 
letzte Spross seines Hauses, jener Zweig die Weifen, 
den man als das sNeue Haus braunsch\veig< zu be- 
zeichnen pflegt. Uic Porträts des vorl. Werkes beginnen 
mit Herzog August d. J. (geb. 1579, f 1600) und enden 
mit dem obgen. Herzog Wilhelm: eine lange Reihe tüch 
liger und ehrenfester Persönlichkeiten füllt die Zwischen- 
zeit, an drei Jahrhunderte, aus. Es ist ungemein lehr- 
reich, die Galerie dieses Geschlechts die wandelnden 
Zeiten herauf, die sich in ihren Vertretern (und nicht 
nur der Tracht nach!) wiederspicgeln, zu verfolgen. 
Wer in Bildnissen zu lesen versteht, dem cn^net eine 
solche Ahncngalcric die interessanteste Lectürc, die m 
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dem eingehenden und ersichtlich auf genauem Quellen- 
studium beruhenden Texte Mack's ihre Bestätigung — 
oder Correctur — rindet. Vor c. 40 J. hat Görgc eine 
ähnliche »Galerie der Herzöge von Braunschweig- Lüne 
bürg« herausgegeben, deren lithographische Porträts sich 
jedoch mit den Phototypien nach hervorragenden 
Meistern in dieser Sammlung nicht messen können. Für 
Specialhistoriker wie für Poträtsammler ist das Werk 
gleich empfehlenswert. 

Weber Julius: 3nt Wi-irhirtjtr nun Mritil »er mobrrnen 
beutfehm Jtunff. «ciumutflte Slufiafe. fceraiWqrQcbrti »ort 
Mottrab Siebler. i'ciwfl, S- ®. «ruitora, 1810. ar..* 0 (XXXII 
unb 274 S. m. »ilbn.j 1«. 5 -. 

Ifonr. Fiedler, der feinsinnige Kunstfreund und Gelehrte, 
hut noch kiirr. vor seinem Hinscheiden den Manen Julius Meyer's 
ein liltcrarisches Denkmal gesetzt durch Anregung der Buch- 
ausgabc jener Aufsätze, welche J. Meyer in den J. 1861 bis 1865 
von Münd en aus in den Grenzboten veioffenthchle. Die Schneidig- 
keit des Vortrages und die Richtigkeit vieler Anschauungen, die 
er zum erstenmal auszusprechen wagte, lenkten aller Augen auf 
den hinnen kurzem vielgenannten, hochangeseheiien Verfasser. 
Die zum Wiederabdrucke gelangten Aufsatz« beschäftigen sich 
durchwegs mit moderner deutscher, vorwiegend mit Münchencr 
Kunst. Da manchen derselben heute schon historische Bedeutung 
zukommt und in ihnen doch auch wieder manches augenblicklich 
noch Giltige enthalten ist, kann dem Neudrucke eine gewisse 
actuelle Bedeutung nicht abgesprochen werden. Dem freien Blicke, 
der sich nicht durch die beschrankte Überlieferung bestimmter 
Anschauungen einengen litt), offenbarten sich bereits vor mehr 
als drei Jahrzehnten Ansätze zu einem Gcsundungsprocesse des 
Kunstschaffens und Kunstlcbens, die in mehr als einer Hinsicht 
zur Wiedererlangung gesundtr und natürlicher Bedingungen für 
die schaffende Thätigkcit, zum Abschütteln eines falschen Zwanges 
führten. Die Zeit hat mancher Forderung und Ansicht M.'s Recht 
gegeben; was davon in Giltigkeit geblieben, interessiert fast ebenso 
wie das Überwundene und Unhaltbare. Aus beiden kann die 
Kunstkritik unserer Tage und die Kunstwissenschaft nahezu gleich 
viel lernen; in dem tiefen Kruste der Auffassung M.'s vom Wesen 
und von d-n Aufgaben der Kunst, in dem Krcimuthe seines der 
Zeit vielfach vorauseilenden Urthciles, in der Bedeutung, zu 
welcher sich manche der von ihm besonders gerühmten Talente 
wie Böckhn, Feuerbach, l.cnhach, emporgearbeitet haben, liegt 
ungemein viel Beachtenswertes für alle, die es mit der Kunst 
ernst nehmen. Sie werden gewiss in M.'s Aufsätzen, die nun in 
so leicht zugänglicher Form geboten und mit einer von K. Fiedler 
geschriebenen Würdigung der Bedeutung des Kunstforschers 
J. Meyer eingeleitet sind, manche Anknüpfungspunkte der gegen- 
wärtigen Kunstbestrchungen an damals noch hciü umstrittene Ncu- 
forderungen finden. 

Trag. Joseph Neuwitth, 



(Roten L. L.v.:) Das Leben des Malers Raphael Ritz von 
Niederwald. (Neujahrsblau der KtotUeiteaaMscliaJI In Zürich 

für 1896. Der neuen Reihenfolge I.VI.) Zürich (Fast & Beer), 1896. 

gr.-4» (35 S.) M. 3.—. 

Der Maler Ritz war kein lLmmcIstürmer, kein Kraftgetiir. 
Als fnedsame, schüchterne Natur gieng er allem Streit au* dem 
Wege. Ruhe und Sammlung bewahrend. So schuf er fem em- 
pfundene, gemuthvoüc Sittenbilder, die »einen Namen wohl auf 
die Nachwelt bringen werden. In weiteren Kreisen als denen 
seines engeren Vaterlandes, der Schweiz, wurde Raphael Ritz 
zuerst genannt, als seine »Ingenieure im Gebirgt 1873 auf der 
Wiener Weltausstellung zu sehen waren. Ritz ist am 17. Jan. 1829 
xu Bng geboren und wurde in Sitten den classischcn Studien 
zugeführt, obwohl er zu Hause auch schon mit der Malerei Be- 
kanntschaft gemacht hatte. Kine ernste künstlerische Ausbildung 
wurde ihm an der Düsseldorfer Akademie zu Theil. die er seit 
dem Herbst 185S besuchte. Seine reife künstlerische Thätigkcit 
spielte »ich fast nur in der Schweiz ab. Er starb am 11. April 1894. 

Das vorl. Heft gibt eine Lebensbeschreibung des Künstlers, 
der auch als Mensch in pietätvoller Weise charakterisiert ist. Ein 
knapp suaammcngefiisstes Verzeichnis der bedeutendsten Werke 
des Künstlers und eint Abbildung des Gemäldes »Sonntagsfeier 
uuf dem Sanetschpass« von 186i> sind als willkommene Beilagen 
des Heftes zu betrachten. 

Wien. Th. v. Frimmel, 



Kunst und Kunstgewerbe der Sammlungen Kuppe I- 

mayr. München (Köln, J. M. Hebcrle, 1896) gr.-Fol. (86 S. 
XXX Taf.) M. 10.—. Nachdem im J. 1888 der Katalog der 
Waffensammlung Kuppclmayr's erschienen, ist nunmehr auch der 
Katalog über den IL Theil der Sammlungen des verstorbenen 
Baumeisters Max Kuppelmayr ausgegeben worden (die Auction 
fand 24. — 26. Sept. v. J. in München statt . Der Katalog, der ver- 
möge des reichen Inhalts, der geschickten Anordnung und der 
prächtigen Illustrierung einen weit über das Ephemere hinaus» 
•eichenden selbständigen Wert besitzt, gibt ein anschauliches Bild 
der mittelalterlichen Kunst und des Kleingewerbes und bietet ein last 
erschöpfendes Vorbild für allgemeine kunstgewerbliche Thäligkcit. 
Die Bf Schreibung der einzelnen Gegenstände ist wissenschaftlich sorg- 
fältig und objectiv gearbeitet, die Tafeln geben eine Reihe vor. her- 
vorragenden Stücken in vorzüglicher Weise wieder. 



Länder- und Völkerkunde. 

ftrantf ftrani $ot)(rnfunbf. IBrac unb ;{tocil bot Srforfdjutta 
untmrbiioVr ISditmc. TOtt ScnirffirtViaima brr ncograpbiidini, 
phOfituliifJbtn, ontliriipolofltidjrn u. tedjntfdjen $»rljulrnif[e. 9Biro, 
II. «crolb & Solln, 1S!>4. gr.-N 4 (VI, 308 S. m. lfxi SrrtilL, 
8 »arten u. :l Plänen.) fL &.-. 

Der Zweck des vorl. Buches ist, die Grundprincipien 
der Höhlenkunde und die Forschungsmethoden zusammen- 
zufassen und »dem Fache dadurch neue Jünger zu gewinnen, 
die nützlich wirken können.« Der (kürzlich verstorbene) 
Verf. ist Autodidakt, aber gerade deshalb von umso größerem 
Eifer beseelt und hat sich um die Erforschung einiger 
Karsthöhlen und mancher anderen, besonders der ober- 
steierischen, Höhlengebicle wirkliche Verdienste erworben. 
Er hat ganz recht, wenn er sagt: »Wer sich im Besitze 
eines wissenschaftlichen Materialcs befindet, welches theils 
durch langjährige eigene Forschungen, theils aus Quellen 
zusammengetragen worden ist, die nicht jedermann zu- 
gänglich sind, für den erwuchst die Pflicht, dieselben 
nicht egoistisch zu hüten, sondern es allgemein zur Ver- 
fügung zu stellen.« — Der Hauptinhalt des Buches ist die 
Beschreibung der Höhlen der Kalkgebicte, insbesondere 
des Karstes, die durch zahlreiche, zum Theil auch sehr 
gelungene Illustrationen vergegenwärtigt werden. Der 
Verf. ist ein lebhafter Anhänger der Ansicht, dass alle 
Dohnen durch Einsturz entstanden seien und wird da- 
durch m. E. ungerecht gegen die vortreffliche Arbeit von 
Cvijic über die Karsterscheinungen. Außer den eigent- 
lichen Höhlen werden auch alle Arten von Nischcn- 
bildungen, Felscnthore u. dgl. ausführlich behandelt und 
abgebildet. Der Anhang, der fast ein Viertel des Buches 
ausfüllt, enthält zuerst ein Capitel über die Eishöhlen. 
Der Verf. hat zwar seine einstige unbedingte Ablehnung 
der Kaltlufttheorie aufgegeben, hält aber noch immer eine 
Anzahl von Bedenken aufrecht, die er, wie ich glaube, 
nach den überzeugenden Darlegungen Fuggcrs und den 
thermographischen Beobachtungen in der Eishöhle von 
Besancon (die ihm unbekannt geblieben zu sein scheinen, 
obwohl sie der Referent in Petermann's Mitlheilungen 
reproducierl hat) auch fallen lassen könnte. Der Anhang 
enthält weiter noch Abschnitte über Höhlensagen, Höhlen 
funde und endlich praktische Winke über Höhlenforschung 
und Ausrüstung, ein werlvoller Abschnitt, der allein die 
Anschaffung des Buches lohnt. Dieses bleibt jedenfalls 
eine verdienstvolle Unternehmung und wird von nie- 
manden ignoriert werden dürfen, der sich für diese 
Fragen interessiert. Der Verf. hat sich damit ein un- 
streitiges Verdienst erworben, was Referent gerne aner- 
kennt, obwohl er in einigen wichtigen Punkten die An- 
schauungen des Verf. nicht für richtig halten kann. 

Graz. Richter. 
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Ein hübsches Album ist »Berlin in 64 Ansichten«, Photo- I 
typogravuren von Edmund Galllard in Berlin, welche die hervor- 
ragendsten Gebäude, Straßen, Monumente u. s. w. Berlins wieder- 
geben (Format 1 1 X • ~ rm ) und in der geschmackvollen Enveloppe 
um den Preis von M. 3.— sehr billig sind. 



Olobut (Urse K Andre« i LXXI, 3 u. 4. 

'3) Zeppelin, Z Schweiz. F.ihnographic in d. Pfahlbaulenzelt — ine 
HShlen v. CifUb u. d. anatol. TufTpyrnmiden. — Lindemann, Fran«- 
Josephsld. — Die Auswandere, d. Japaner. — Kugger. D. Welterloch- 
honten a. d. hehafberjsc im Csttrr. Salzkamm? reut. — 1). (• rlr.l^e d. Exped. 
Lauterbach Im Kaiser-Wilhelma-Land, — 14) \V eis and. d. not »ewe-gg. 
unt. d. Aromuner . — Schurtz, Perunn. Thongefaße. —Zimmermann, 
D. Viehreich-.hum Australiens. — Krebs, EisenbaJinbnu in t:hina bi» IBM. 
Ol* kam. Miaalon«* iFrelbg.. Herden 1897. Jan. 

V Philippinen unter «pan. Horrschaft. — Knählgen aus d. Munde 
d. Xencaledonier. - Von Tromsoe z. Nordkap — Xachr, aus d. Mißtönen. 
— Sidya, d. irfue Solln. 



Mi 1,1 er K., Mappae mundi- V. D. Kbuloifkarten Stuttg., Roth. 4* (79 S. m. 
Karte.i M. 10.-. 

Kam dl R Fr., D. Entstehen u. d. Entwieklg. d. Lippowanerl'olonien in 

d. Bukow W'itn, Gerold. (152 5.) M- 3.:iO. 
Stern Hb., Zw. d. • >»l*ee u. d. Still Ocean. Zustde. u, StrOmgen im allen 
u. mod. Rullld. Breal.. Scllles. Buchdr 1305 S.) M. 4.—. 

, Zw. Kaspl u. Pontus. Kauka>. Skizzen. Ebd. ISM S.l M. 4.— 

Bourget P.. Jenseil» d. Ocean» Cb. v. L Schmidt u. O. l>ammann, 2 Thle. 

Bre»l.. Frankenatein. (MB, 313 S.) M. 0 - 
KoenigA., Reisen u. Forschgen in Algerien. Berl., Friedländer (16». 

428 S., 18 Tat etc.) M. 25.-. 



Hechts- und Staatswissenschaften. 

Rank Emil, Burcauvorstand der k. k. priv. Östcrr. Nordwcst- 
bahn: Das Eisen bahntarifweson in seiner Beziehung zur 
Volkswirtschaft und Verwallung. Mit einem Vorworte von Prof. 
Dr. EmilSax. Wien, A Holder, 1805. gr.-8«(XVHI, 779 S.) 18 M. 

Es dürfte wohl kaum zu bezweifeln sein, dass das 
Eisenbahntarifwesen, als Theiidisciplin der praktischen 
Volkswirtschaftslehre, nicht erst in Beziehung zur Volks- 
wirtschaft gesetzt werden muss. Es könnte sich hier 
wohl nur darum handeln, den Beziehungen zwischen 
Sondergebieten der Wirtschaft und dem Tarifwesen nach- 
zuforschen und dieselben aufzudecken. Dass dies kaum 
anders zu erreichen sein dürfte, als im Wege einer Wirt- 
schafts- und Tarifgeschichte einerseits, und einer das Sonder* 
gebiet des Tarifwesens umfassenden theoretischen Unter- 
suchung andererseits scheint wohl ebenfalls klarzuliegen. 
Hieran erst hätte sich eine Kritik des Seienden und eine 
Erörterung des Seinsollendcn zu schließen gehabt, welche 
die Tarifbildung und Tariftechnik in sich begreifen. Un- 
gefähr in dieser Weise müsste methodisch richtig ein 
Werk über das Tarifwesen gegliedert werden. R. hat 
diesen Weg nicht eingeschlagen; es soll dies weniger 
Tadel, als vielmehr die Feststellung einer Thatsache 
sein. Gegenüber der Fülle von Einzelmatcrialien undden 
interessanten, bisher noch unerörtert gebliebenen Fragen 
der eigentlichen Tarifbildung vergisst man gerne den 
Mangel an Methode und Systematik, umsomehr, als auch 
alle sonst bestehenden Werke über Tarifwesen diesen 
Mangel aufweisen. Unter diesen Werken nimmt das vorl. 
zweifellos die erste Stelle ein. Ref. bestätigt dies umso 
bereitwilliger, als in einer Reihe von Fragen grund- 
sätzlicher Bedeutung, in denen er zuerst von den herr- 
schenden Anschauungen abwich, Übereinstimmung mit 
den durchaus selbständigen Ausführungen R.'s besteht. 

Dem 1 »grundlegenden Theil« folgt der Abschnitt 11 
• Die Tarifbildung im eigenen Gebiete einer Eisenbahn«. 
Theil III behandelt »Die directen Tarifen, zu welchem 
Abschnitte sachlich auch Theil IV und V »Die Vcrkchrs- 
leitung« und »Die Etnnahmenvertheilung« gehören. Eine 
nicht gewöhnliche Breite der Darstellung hätte leicht ver- 
mieden, zahlreiches Selbstverständliche weggelassen werden 
können. Das dem Buche vorangestellte Vorwort des Dr. 
Emil Sax wäre besser entfallen. R. kann durchaus auf 



eigenen Beinen stehen und gehen und bedarf keiner 
solchen nichtssagenden Bevormundung. Das Werk ist vom 
Vereine deutscher Eisenbalmverwaltungen mit einem 
Preise ausgezeichnet worden. 

Innsbruck. Freiherr zu Weichs-Glon. 

E 1 1 I S Dr. Havelock : Mann und Weib. Anthropologische und 
psychologische Untersuchung der seoundiiren Geschlcchtsunlci- 
schtedc. Autorisierte deutsche Ausgabe von Dr. Hans Kurella. 
I Bibliothek für Social wisscnschalt. 3 Ud.l Leipzig, G. H. 
Wigand. 189;.. gr. 8» (XIV. 408 S. m. Abb.) M. 7 — . 

— — : Verbrecher und Verbrechen. Autorisierte, vielfach ver- 
besserte deutsche Ausgabe von Dr. Hans Kurella. iBibl. für 
Socialwiss., 4. Bd.) Ebd., 1895 B r. 8« (XIII. 342 S. m. 7 Taf. 
u. Abb. im Text.) M. fj.— . 

Diese beiden Werke stehen auf einer viel höheren 
Stufe als die Arbeiten Lombroso's, welch letztere dem 
gelehrten Charlat.mismus bedenklich nahe kommen. Aber 
ich habe bisher umsonst gefragt, wozu derartige statistische 
Arbeiten, deren Richtigkeit immer ungeprüft bleiben muss, 
überhaupt geschrieben werden. Mögen auch diese Ar- 
beiten für England Wert haben, auf Mitteleuropa lassen 
sich wohl nur die allerwenigsten Daten mitverwenden, 
trotz der Abänderung der deutschen Ausgabe. Es lässt 
sich nicht leugnen, dass viele Capitel in beiden Werken 
sehr interessant sind, aber m. E. können sie, falls den 
Daten unbedingt Glauben geschenkt werden darf, nur 
ethnographischen Wert haben ; denn Mann und Frau 
sind bei uns anders als in England und auch die eng- 
lischen Verbrecher haben ihre bodenständigen Sonder- 
heiten. Daran ändert es wenig, dass der Verf. gelegentlich 
auch deutsche, französische und spanische oder schwe- 
dische Verhältnisse berührt. Es soll ja gewiss dem Verf. 
keinerlei Vorwurf gemacht werden, dass er nur englische 
Verhältnisse berücksichtigen konnte ; aber ob das Werk 
ins Deutsche übersetzt werden musste, ist fraglich. Was 
die dem zweiten Werke beigegebenen Tafeln anlangt, 
so enthalten Tafel 1 und II sehr schlechte Carricaturen 
von Vcrbrcchcrköpfen (kein menschlicher Kopf kann so 
verzerrt sein) und die übrigen sehr schlechte Photozinko- 
typien nach dem Modell. Tafeln dieser Qualität wären 
wohl besser weggeblieben. 

Wien. Dr. H. Fr. v. Jaden. 

2(t>if fner Tr. Vubroifl, 'JJrofcfic-r btr Wedite: Tic foaenannten 
(tefrtylidirn 9üerir.d(f|tniffe. Sine rrbrrditlidjr Stubic auf 
(y>runblagc ba ri)mtid)cn unb Öftcrrcirtiiicticn Ikitmtrcdjtce unter 
^rri'iifliditiflutiq iinbrrrr bfbfittriibrr (Sobtftcattoncit. i.'m>*ta, Ceti 
u. (Somv-, 1«>5. a,r.<8° (X, 225 5.1 SK. 7.—. 

Vorl., »dem Leitsterne der österreichischen Civil- 
jurisprudenz« Joseph Unger gewidmete monographische 
Darstellung beabsichtigt eine allgemeine Theorie der ge- 
setzlichen Vermächtnisse in allen ihren verschiedenen 
einzelnen Gestaltungen, unter Aussonderung der bloU 
ähnlichen Gebilde. Es ist fraglos, dass im Hinblicke auf 
das reichliche Materiale der Autor sich durchaus keine 
leichte Aufgabe gesetzt hatte. Aber wenn man in Er- 
wägung zieht, dass das Buch für den Gelehrten doch 
zu wenig Theorie, für den Praktiker doch zu wenig 
Praxis bringt, wird man sich kaum verhehlen können, 
dass die Lebensdauer des an sich vorzüglichen Werkes 
nur kurz, die Nachfrage am Büchermarkte aber gering sein 
dürfte. Für Rechtshistoriker dürfte es wegen des mit außer- 
ordentlichem Fleiße zusammengetragenen Materiales aus 
dem Rechte aller Herren Länder von hervorragendem Inter- 
esse sein. 

Wr.-Ncustadt. Dr. Hof er. 
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I n u n Jrclij: Über btu «Neflrirf kcü 9te<tt<L Webe, flcftaUcn 
bei Ütjcrnubmc bts lKcfti>rat* bei llniuftjii.il 'Srcelau am 
15. Cctcber 1895. (Sin SJeitrof) jur äirditepbilojpvnif. i'ftpsifl, 
«rritfopf & jjärtrl, 1805. Vcr 8" s IM S-t «. -.75. 

Dalm's Absicht, dns Vormlheil m widerlegen. das Recht sei 
trocken, die Rechtswissenschaft langweilig, ist in vorl., von geist- 
reichem Humor. Joch auch vom ballendem Spotte durchtrunkten 
CwiHril trefflich gelungen. Dass er »ich zum Nachweise des 
Uehuuptctcn gcraJc die Rechtsphilosophie, »das Aschenbrödel 
unter den Töchtern der juristischen Gcsammtmuttcn erwählt hat, 
ist tiotz Schopenhauer'* boshafter Zunge eine icchl gute Idee 
gewesen. Idc ideale Auffassung des Rechtes, sowie seines Studiums 
als einer Wissenschaft, die leider • heutzutage meistens nach llrot« 
geht und nur Rouliuieis der i'iaxis schafft, die nicht wissen. Wie 
die Göttin beschaffen ist, der sie dienen, kennzeichnet die Tendenz 
des Verf. Und darum sei sein Büchlein nicht nur dem Gelehrten, 
sondern insbtsonders auch den Jüngern der Rechtswissenschaft 
wärmstens cmplohlen. 

Wr. Neustadt. Dr. Hof er. 



Z e uicrt 85. »afrdji<*matf fcer $(rmrn|iflrgr. Marl*rnbc 3. 
JHciff. 8" il<>4 3.) 3H. 1.-. 

In I2U P ragen und Antwoiten, letztere belegt mit ("ilaten 
aus der hl. Schrift und erläutert duich eine kuize. treffende Ver- 
weisung auf die hellsehende Littcratur (Böhmen, Ratzinger. Uhl- 
horn, Plitt u. s. w.) behandelt S. da* schwierige Gebiet der Aimen- 
pllege in ei schöpfender und. was die f>ai Stellung anhelangt, in 
geradezu ausgezeichnete! Weise. Die Fragestellung und Antwort- 
crthcilung ist ptacis, leicht fasshch und von einem hcrzciquickenden 
christlichen Geiste durchweht, so dass das Büchlein jedem Armen- 
pfUgcr bestens empfohlen werden kann. 

Wien. Dr. Weiskirchner. 

■V ei I c n i a (fbmutib: Tu- HctiiOrdtcrfr bc«> canfiltHtiotirllen 
ShftriM«<. Citte politiidie 2titbie. KU Uiitiiufcript flebntdt. 
*9cf*. Selbftrerlafl, IHiHi gr.-H" dl» S.i 

Ein fluchtiger Aulsatz über die reute fast triviale Thalsachc, 
elass die constitutione!!? Staatsto.m allein noch nicht eine ideale 
Regierung sichert. Der Vcif. tritt für das allgemeine (gleiche ?) 
Wahlrecht, für die Prcssfrcihcit und gegen das »ohjcclivc Ver- 
fahren« im l'ressprocesse, sowie fur das freie Vetorecht des Staats- 
oberhauptes gegenüber den Parlamenten ein , er hult giotle Stücke 
auf die Bureaukratie, wenig auf die poliL Parteien. Dr. V. K. 

Bericht über die Thatigkcit des Landes Culturralhes Tür 
Tirol für das Jahr I8>J4. Innsbruck, Vcr'.ag de- I.andcs-Cultur- 
rathes, 18Ö5. gr.-8' (40 S.I - Der LandUgsubg. Dr. Karl 
v. Grahmaycr und der k. k. Bezirksrichter v. Kaiser haben laut 
des Berichtes den entscheidenden Einfluss ai f die Stellungnahme 
des Tiroler Landtags gegenüber den Regicrungsenlwürfcn betr. 
die berufsgenossensvhafiliche Organisation der Landwirte und betr. 
die Bildung von Kentergütern geübt. Schier unglaublich ist, was 
Fachlehrer Mader von der landwirtschaftlichen Fachschuh' in 
St. Michele über das Knnehergerthal berichtet. Daselbst ist bei 
einseitiger Getreidewirtschaft, bei welcher häutig die Gerste zwei- 
bis dreimal aufeinander folgt, nicht nur B'idcnmu Jigkcit einge- 
treten, es haben sich auch die Getreideschädlinge derart vermehrt, 
dass der Krtrag in Krage gestellt ist S— g. 

Social« Pf»«l». (Hrsft- J- Jantrow.i VI, 13 u. 16. 

il&.i .Unrow, U. geheimen Conduiienhsien. — Fleuch, U Eni- 
»■(irre e. Slädic-Ordi g. u. c. I.«nJi;tmcinde-OrJng ( Hessen Nassau. — 
Mango litt, D. neuen ttaucirdnun^Rrun JMitie im Königreich Sachsen. 
— (lö.i CrURCr, I). »oclal-poliiinclie MelluoK 4. Consunv Ver. - l,u«,c, 
I) Lrfindg. d. I'elrchum-Glürilan.i e u irne « irlschalll. bedeute;. - 
II !■ eh ler, Arbeiler-Scnlafstäiten in Wien 
Davueti* duri»t««-Z«,lf iherl., UctOMM.) II, I. 

Bind in);, Zweikampf u. ttireiiKcrie-ht. — L <it bei I, Reichsgericht, 
Rechlswis-.eris.eh. u. I agespiesse — Mendel, Z PMchologie iugendt. 
Verbrecher — Pelrl, D. Kaufmänner gurT nach d.K.ntie. e Handels* 
pexrtzbuches. — Staub, Jurist. Rundschau. 



Lcliwa C». L . »uieie et Potogn«. Krakau, Poln Verl -Ges. IUI - 3 M. 
Fr inkl O., L Revision d. Ost. L'oncursrechls Wien. Mjnz. ( SOS U.M. 
Schild« A , 1>. Steuern. Besr-nJerer Thl. (Hand- u l.ehrb. d. Staais« -u» , 

hr*i! v. K Frnnkensiei«. «. III. > Lpz., Hlrsclireld (Ö33 S i M. 20.-. 
U bb et u h de A . H. iiemuiaierdlcle. Krl.. Palm & Enkc (XL, 720 S . 2U M. 
KUrntl (.". v., Ii neuen fiMerr. Ci» ilproccs« (Icsetzc rei. Krl t. Lief. Wien, 

Perle» S. 1— t» | M. l.ttO. 
Hoegel IL. .-iralUlligkt- u. MraUumcs»«. hbd (212 S.I M. 5 .00. 
Fischer A., I). Katstchg. d. soc Problems I. ko»tock, Volekmaan. 

(S. 1-100.1 M. 9.-. 
HOrmann W. v.. OuasiafAniU«. Rcchistn»!. Unter»ueheen Ub. Alfmi:*t*- 

wirkgen d Verlöbnisses nach weltl. u. kirchl. Keehi .imprd. publ. 

hoocslatisi. I. Innsbr. Wa K ne.-. Cko S. M. 7 00. 
Torna^-.helcv. Stradowa J.A . D dN l!.-r,:rccht v.lglau u.a. bergrechll. 

SehöffeasprOehe. Kbd. i213 S i M. 5.60. 
Leonhard F., D. Autrcchng. Üött.. ÜleUncJi. 1,215 S.I M. 4 &<J. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Hamann Prof Dr. Otto : Europäisch« Höhlentaun«. Eine 

Darstellung der in den Höhlen Europas lebenden Thierwelt mit 
besonderer Berücksichtigung der Höhlenfauna Krains. Nach 
eigenen Untersuchungen. Jena. Hermann Costcnoble, 189«. 
gr. 8» (XIII, 2U6 S. mit 150 Abb. u. 5 lithogr. Taf.l M. 14.-. 
Mit Freude begrüßen wir im vorl. Werke die erste 
vollständige Zusammenstellung der in europäischen Höhlen 
lebenden Thierwelt. Durch die Anzahl der hier beschrie- 
benen Thicrc mnss jeder, der sich nicht speciell mit 
Höhlenforschungen beschäftigt hat, höchlichst überrascht 
sein ; es werden angeführt mit Namen, Synonymen, 
Lilteraturanguben, ausführlichen Diagnosen und allen 
bekannten Fundorten : 1 Wirbelthier, der vielgenannte 
Olm (Proteus unguium), über den nach den äußeren 
Merkmalen, Anatomie, Lebensbedingungen, Fortpflanzung, 
Fundorten, Herkunft berichtet wird; ferner 15 Schnecken, 
2-10 lnsektenarlen, und zwar 204 Käfer, 1 Fliege, 5 Heu- 
schrecken und 28 Flügellose; es folgen 18 Tausend 
lüüe, 63 Spinnen, 16 Milben, 3 Zecken, 9 Krebse 
(2 Decapodcn, 6 Isopoden und 1 Amphipode), endlich 
eine Flattwurmart, eine Planarie. Man sieht, dass die 
Hauptmasse der Höhlenthierc von Käfern gebildet wird, 
und dass auf diese der Anzahl der Arten nach die 
Spinnen folgen. Die Rundwürmer, Räderthicrc, Pflanzen- 
thiere und Urthiere dürften in den Höhlen nicht fehlen, 
sind aber noch fast unbekannt. Der Verf. stellt mit Sorg- 
falt a'les über die Thierwelt der europäischen Höhlen 
Bekannte zusammen, nachdem er die Höhlen von Krain 
und Islrien selbst durchforscht hat. Der BegrifT des 
Wortes Höhlenthierc wird dahin präcisiert, dass unter 
demselben nur solche Thierc verstanden werden, die 
ihre ganze Lebenszeit vom Ei an in den unterirdischen 
Käuinen zubringen. Die meisten Höhlenthiere sind blind ; 
es handelt sich hier um Thierformen, die unter ihren 
auf der Erdoberfläche lebenden Verwandten auch augen- 
losc Vertreter haben ; aber nicht alle sind völlig äugen* 
los, sondern manche besitzen rudimentäre Sehorgane. 
Das Licht gehört nicht zu ihren Lebensbedingungen, sie 
bedürfen aber alle einer gewissen Feuchtigkeit, die ja 
in den Höhlen nie fehlt. Was ihre Nahrung betrifft, so 
ist die Pflanzenwelt nur durch chlorophyllfreie Pilze ver- 
treten, übrigens kann sie nur animalischer Natur sein ; 
dementsprechend gehören die Käfer zu den Raub- und 
Aaskäfern ; jedoch gehören zu den Nährstoffen auch 
Flcdeimauskolh, faulendes Holz und mit den Sicker- 
wässern cingeschwemmte Pflanzcnresle. Von einer und 
derselben Gutlung wohnt in einer bestimmten Höhle 
meistens nur eine Art. Die Frage, wie die augenlosen 
ThiCK ihrer Nahrung nachgehen und Gefahren entgehen 
können, wird dahin beantwortet, dass Gefühl und Ge- 
ruch bei ihnen hochentwickelt sein müssen; sie fliehen, 
als ob sie den Weg mit den Augen sehen ^könnten, 
wissen Spalten und Risse geschickt zu benützen und 
sich zu verbergen, und gehen geraden Weges auf ein 
Beutethier los, als ob sie es sehen könnten; der Weg 
wird mit den Fühlern abgetastet und merkwürdig ist, 
dass einige Thicrc, ohne Augen zu besitzen, von einem 
auf sie fallenden Licht beunruhigt werden, da sie vom 
Licht getroffen eiligst fliehen und sich in Spalten ver- 
bergen oder hinabfallcn lassen. Die blinde Höhlenasael, 
Asellus cavaltcus, besitzt an ihren Fühlern sehr viel 
stärker entwickelte Ricchzapfen als ihr im Lichte lebender 
naher Verwandter Asellus aquatuus, die gemeine Wasser- 
asscl. Aber nicht alle Höhlenbewohner sind blind und 
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augenlos; manche haben gut entwickelte Augen, und bei 
einigen Käferarten ist das Weibchen blind, das das 
letztere aufsuchende Männchen aber mit Augen versehen. 
Bei den blinden Arten fehlt nicht nur das Auge, sondern 
auch der Sehnerv und Ganglion opticum. Da die 
meisten blinden Höhlenbewohner im Lichte lebende 
Verwandte haben, die ebenfalls blind sind, so ist nicht 
anzunehmen, dass mit Augen begabte Thicre in die 
Höhlen gelangt und hier die Sehorgane durch Nicht- 
gebrauch allmählich geschwunden sind, sondern dass 
die blinden Thiere der Erdoberfläche in die Höhlen ge- 
langt sind, hier ihre Existenzbedingungen fanden und 
sich hier fortpflanzten ; denn die im Lichte lebenden 
blinden Thiere können nicht durch Einfluss der Dunkel- 
heit ihre Sehorgane verloren haben. — Die ebenso inter- 
essante wie dankenswerte Arbeit ist das Resultat eines 
äußerst mühevollen Studiums, denn abgesehen von den 
eigenen an Ort und Stelle vorgenommenen Untersuchungen 
des Verf. haben wir den Inhalt von nicht weniger als 
386 benutzten Arbeiten vor uns, welche über die Höhlen- 
thiere von Österreich-Ungarn, Deutschland, Italien, Frank- 
reich. Spanien, Griechenland und Montenegro berichten. 
Göttingen. Ü. v. L i n s t o w. 

If nnrrt £ i 5 ?ic >i« Haine, ihr ©au unb ibr «eben. 

Stuttflort, ®. 3. (Heften, 1895. tl.-H« i U3 S. m. % «bb.i MO «f. 
Der Verf. will dem Laien ein Führer durch da* Gebiet der 
allgemeinen Botanik sein, in ihm Thtilnahmc für d:c Pflanzen- 
Welt erwecken und ihn zu weiterer, eigener Beobachtung an- 
regen. Dies ist ihm in trefflicher Weise gelungen ; denn es wurde 
kaum möglich sein, in so gedrängtem Kähmen des Wissenschaft- 
lichen in solch gediegener und fesselnder Art mehr zu bieten, 
als dies hier geschehen ist. Die wichtigsten Eirurtgenschaflen auf 
dem Gebiete der Anatomie, Morphologie und Physiologie der 
Pflanzen sind knapp und doch alles Wesentliche berücksichtigend 
niedergelegt. Dabei ist das Interessanteste besonder! hervor- 
gehoben, und die Schreibweise si einfach und jedi.ni Gebildeten 
verständlich, dass der Leser »spielend« in die keineswegs immer 
einfachen Thatsachen eingeführt wird. Die kleinen, aber scharf 
ausgeführten und zweckmäßig gewählten Abbildungen tragen viel 
zum Verständnis des Textes bei. — Die Ausstattung des Wcikchctis 
in Druck und Einband ist so schön, dass der Preis als auffallend 
gering bezeichnet werden muss. 

Gör« . _ _ E. S cholz. 

Kihlbium Georg W. A : Theophrastus Paraeelsus. Ein 

Vortrag zu Ehren Theophrasi's vor, Hohenheim, am 17. De- 
cember 1893 in Bernoullmnum zu Basel. Basel, B. Schwabe, 
1894. gr.-8« (70 S.) M. 1.50. 

Auch von Paraeelsus gilt der Satz: »von der Parteien lluss 
und Gunst entstellt, schwankt sein Charakterbild in der Geschichte«, 
und dafür liefert auch noch die vorl. Schrift einen eigenartigen 
Beleg. Sie hat zwar den /.weck, die Persönlichkeit Thcopnrasfs 
von jenem zaubermäüigcn Schimmer zu befreien, mit dem ihn 
seine Zeitgenossen und die Nachwelt umgeben hatte. Der Verf. 
sucht Theophiaslus auch als einen jener hahnhicchcndcn Forscher 
hinzustellen, die ihr Jahrhundert in die Schranken fordern, aber 
er gibt sich keine Mühe, auch nur den Eindruck eines ohjeetiv 
denkenden Historikers zu machen, sondern zieht vielmehr jede 
Gelegenheit bei den Haaren herbei, um sein Publicum mit spötti- 
schen Bemerkungen über die Katholiken zu amüsieren. Ks ha', 
mithin der arme Theophrastus auch durch diese Schrift noch 
keine vollwertige Sattsfaction erhalten, er. der doch von den 
wegen ihrer Toleranz einst berühmten Schweizern zur F"lucht 
gedrängt worden war. Dass dann Paraeelsus in Österreich seine 
zweite Heimat gefunden und vom Erzbtschof von Salzburg dort- 
hin berufen wurde, findet natürlich der Verf. keines weiteren Com- 
mentares wert. So ist denn sein Grabdenkmal an der hiesigen 
St. Sebastianskirche gewiss noch immc; ein v.el würdigerer Zeuge 
Seines guten Namens und gesegneten Wirkens als die vorl. F.hrcn- 
rede, in welcher der Verf. eingangs nicht ohne Grund bemerkt, 
dass er nicht als »Paracelsusfoi scher« gelten könne, und in der 
Tnat beweisen seine gehässigen Ausfälle gegen den Kntlmlieismus, 
dass es sich hiebei nur, wie er sagt, um eine »Liebhaberei« handle. 
Salzburg. Dr. A. L a n n e r. 



MaUorolof. Zslltehr, Red. J. Hann, f! Ilctlmann.) XIII. II u. 12. 

|l|,> Woeikoff. Temperatur u. Hvdrometc orc «uf d Auguslia 
Penk in SüJindkn u. am Kuü« d. Berxev — Der»., Winde u Tempe- 
ratur auf >1. Pikes Peak. — Hann, Z. Klima r. Labrador. - Oel inrhnus. 
7.. Theorie d. Anticyk onen — hri< Ob. d, Erc«bela«a der 4 freien Filmen 
im Mal ISÜ3. — 1 12. • Schultheis, Ob. d. DurctHchtigki höh. Luft- 
schichten 11.111*1 J. Beobachtgen d. Alj-enaussicht r. sodl. Schwarzwald. — 
T i I p. Wiener Rnjenrcmp eraturen in J J. 1878 - 94. — Erk, D. Internat. 
McteornI Confercnz in Paris 181«. - Ob. d. Ozon. 
Natarwlsaanachaftl. R««dsohsu. .Brnehwg., Vieweg.i XI, 4t— SS. 

(41.) Folg ho r a ite r. Sicurate Variation d. magnet Inclinaliun - 
Ramon y Cajäl, Allg. Betrachtgci üb. d. Morphologie d. Nrrrente'lc. — 
Coupin. Uniersucligen Uh. d. Aufnahme d. Wassvrs dch d Samen. — 
i4'J i <-"ohnslein. I). physmlog Permeahilii!li (iier, Membranen. — Broca, 
D. Sonnen«rccirum. — (43 i Hubens u. Nichols, Üb. Warmeatrarilen 
v. greller Wellenlänge. — Fischer u L'rech. Wesen u. Ursachen d. 
Aberrationen In d. Fallersruppe Van«»«n. — <44 l Weigert. Neue Frage- 
stelleen in d. pulhol. Analomie. - Fleming, Weit, t'ntersucfig. d. 
F.diM» Effectes in Glohlampen — Schaudinn, Üb. d. Imputation v. 
Actinophrys sot Khrhg. — i4ö | Mond. Üb d. tleklrolvt. Chlorge« Hing. — 
Krabbe. Ob d. Unll d. Ten per n In r auf d. osmol. Proccsse leb. Zellen. 

— i'' H J j n c c r, D. Fntwlcklg. d Gekrrnhatinen in d. Thierreihe. — 
Kwarl. Üb. d. Aufhebg, d. Assimilation in d. Pflanze. (47.) W ie c Ii c r t. 
Maxwell« Theorie d. F.lektrndynnmtk erweilert. — v. I.az alewskl. Blrge. 
z. Biologie d. Alpenpflanze. - Monlgomery jr , Organ Variation als 
Kriterium d. Fntwtck g. — 4X.) Ncru.t, l> Proh.em d. Heruhrgseleklricit 

— Rollclt, Üb. d. Wunder .ichkt d. ZuckgsvcrU'ifes quergestreifter 
Muskeln b. fortgcsetitcr. period. Frregg. ti. b.l d Erholg. mich ders. — 
14») Blebringer. Hb. d. F.lcksrotys« organ. Körper - Hutsehli. Üb. 
d. Hau nutllharer Körper u. d Hedingsen d. «Jucllg. - Wilson, Arcbo- 
plasma, l'cnlrosom u. i'hrom itin Im Seeigclel. — Fietd, Üb. Morphologie 
u. Physiologie d. ■sp e ri?nl»zoe« b d hcriinoJermeii — ("»• 1 Siefen, Tb. 
d Allinig d. Replüien u. Vogel. Nohhc u Miltner. Cb. d. Anpassgs- 
fihigkt, d. Knollchenbakteridi ungleichen l'raprga. in verschiedene Legu- 
minnuengalteen. -- iäi.i Scott, Phvtopalluntolog. Belege f d. Abstamme. 

— Ahlhorn. 7. Mechanik d Vogellluees. - Pf. fter. Üb. d Sleigerg. 
d. Athmf. u. d. Wänneprnduclion nach Verletrg- lebe nsfhitigcr Pflanzen. 

Medicin. 

Koch Dr. J. L A., Dircctor der Staats-Ii renanstall Zwirfal'cn: 
Di« Bedeutung psychopathischer Minderwertigkeiten für 

den Militärdienst. Ravensburg, Otto Maier. »• (30 S ) M 1.20. 

Durch gewissenhafte Forschung und klare klinische Beob- 
achtung ist es gelungen, in dem früher bestandenen Chaos der 
psychiatrischen Wissenschaft eine sinngemäße Kinthtilung und 
Durstcl ung der Geistesstörungen zu erzielen. Seit der auf speeu- 
lativer Basis sich aufbauenden Arbeit Lombioso's sind eine 
Unz;ilil Arbeiten entstunden, die das bisher Errungene wieder zu 
verwirren drohen. Eine solche Arbeit sind auch K.'s »psycho- 
pathische Mindei Wertigkeiten«. Es ist ganz richtig, dass wir 
heute allenthalben Anomalien des Seelenlebens, namentlich des 
Gefühlslebens, hagegnen. es ist aber gewiss wissenschaftlich 
nicht nachgewiesen, dass dieselben unbedingt pathologischer 
N'alur sein müssen. — Her Verl behandelt in der vorl. Broschüre 
die psychopathischen Minderwertigkeiten, die in dem Soldaten- 
slnnoc vorkommen, und ist der Anschauung, dass der psyclio- 
paüusche Zustand tl eil* vom Soldaten mitgebracht, thci's im Dienste 
erwerben ist. Was der Verf untei der Bezeichnung: • Psychiatrisch« 
Mindcrwertigki.it« verstanden haben will, kann hier nicht n.-ihcr 
erörtert weiden ; derjenige, der sich hiefür interessiert, sei auf das 
diesbezügliche größere Werk des Verf. verwiesen. Was uns hier 
hauptsächlich beschäftigt, ist die Behauptung des Verf., dass 
»manche Auffälligkeiten, Sonderbarkeiten und Widerspruche, denen 
man im Lehen der Menschen begegnet«, die also otTenhai auch 
im Leben der Soldaten vorkommen, nicht naturgemäß dem Militär- 
dienst an und für sich zugeschrieben werden dürfen, sondern dass 
dieselben pathologischer Natur sind. Es ist dem Gutdünken de« 
Leseis auheimgestellt. zu glauben, dass z. B. »ein angeboren 
psychopathisch belasteter Mensch (fl eine kräftige Natur, mit 
allerlei Mühsal (!) in seinem inneren Lehen, vielleicht mit quälenden 
kranklinlien Gew isscr.suveifvln, wohl auch mit gelegentlichen 
peinlichen Zwangsgcdankeii ; ahtr er erfüllt pünktlich «tine 
Pflichten, er übt keinen ungünstigen Einfluss auf Andere aus, er 
ist woblgchtien, im kaineradschafllicl.cn Verkehr sogar hcitci« etc., 
und doch ist er psychopathiscli, denn: »nur ein Freund, dem er 
sich anvertraut hat, weiß um alle Erschwernis, die er mit sich 
trägt, unter der er seufzt und leidet, die aber keinen Andcicn 
belästigt und den Dienst nicht schädigt.« Warum dieser Soldat 
psychopathisch ist, warum seine »Erschwernis« nicht gerade in 
socialen Verhältnissen, wie Heimweh, Sorge um die Scinigcn oder 
um sein Vermögen etc. zu suchen und zu linden ist; warum 
ferner ein von rohen und ungebildeten Menschen abstammendes, 
ungebildetes, weil jeder Erziehung mangelndes, von Kindheit her ein 
zügelloses Lehen führendes Individuum, welches dem militärischen 
Dienste in gewohnter Weise sich widersetzt, als cm psychoputhisch 
Minderwertiger erscheine» müsse, ist nicht recht ersichtlich. 

Langentals. Dr. B o g d n n. 
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Stumpf med. Dr. R.. prakt. Am u. Obcistabsarzt d. L. : 
Die Geschichte des Ehe'ebens, der Geburtshilfe, der körper- 
lichen und geistigen Erziehung der alten Römer, vom medi- 
zinischen Standpunkt au* beleuchtet auf Lirund der alten Schrift- 
steller. Berlin, Eugen Grosser, 18H5. 8" (95 S.) M. 1.—. Wenn 
auch die Arbeit groUe ßclescnhcit in den Schrillen der allen 
Autoren bekundet, so Witten wir doch gewünscht, dass die 
mcdicim-chen Autoren wie Galcnus. Celsus, Soranus, Crohns 
Aurelianus mehr berücksichtigt wurden waten. Verf. hiittc daselbst 
ein reiches, wenigstens in medicinisehcr Beziehung zuverlässigeres 
und wenig bekanntes Material vorgefunden. Gar nicht berück- 
sichtigt erscheinen die Hilfswerke von Pauly, Iwan Müller und 
neueren Autoren. 

Wien. Dr. Senf el d t r. 

ft»Herf4mi»t $r. flbolbcrt: £•* «iabtälolicr mnb 
btfleit firifttge unb leibtitfit (fniwitfluag. Rrtiburg i. 3- »• 
Sdjorpp, 1894. flr.-8» (XII. 10*2 S.) SR. 1.20. De, Vetf. sucht, 
indem er die Kncipp'sche ilcilmcthodc vom Standpunkt der Darwin- 
schen Lehre aus zu erlassen i;nd zu begründen strebt (S. 14 ff), 
auf Grundlage einer naturgemäßen Volkseiztehung und Behandlung, 
die Entstehung der Nervcnübcl und die Erfolge des Kneipp' sehen 
Verfahrens nervöser Erscheinungen darzustellen und den seelischen 
Entwicklungsgang d<:s Kindts entsprechend zu erklären. 

Xr. I ii r ii t: 1 n t h unb Xr « o II n t r : IHut ttrufl itb tett. 
Stttilgort, 51. Sörtttingtr. 8" (VIII. 152 u. VI, H5 S.) 4». 2.—. 
Der eiste Thcil »Die Pflege des Kindes in gesunden Tagen« ist 
von Dr. Fr. Dotnblüth, prakt. Arzt in Rostock, der zweite «Die Pflege 
des Kmdes in kranken Tagen« von Dr. Goliner. prakt. Arzt in 
Erfurt, bearbeitet. Das Buch enthalt eine Reihe wertvoller Beobach- 
tungen und Rnthschlüge; von der Thatsachc ausgehend, dftM in 
der Kindheit viele körperliche und geistige Schwächen. Fehler und 
Krankheiten wurzeln, gibt es praktische Anleitung, diese Fehler 
zu vermeiden und die Krankheiten ungefährlicher zu gestalten. 

(»nii ii» SO*.: pflegt «Hb (frji chiinn be£ flinbt». i'Iafrtjcr. 
bibl. brr »aturbetlfbe, 1, 1 ) »trltn, «. l'fbmonn. 8* (38 S ) 25 $f. 
Eine gedrängte Skizzierung des Stoffes, die höchstens einen Begriff 
davon gehen kann, wie groß und bedeutsam derselbe ist. 

Wl.n«r Minltoh« Wook.«»»chrltt (Wien, liMumlillcr. X. I u. 2. 

Escncr, E. Vi.rrlchlg. J. Bestimme von Ligt u. GröCe c. Fremd- 
körpers m. d. Röntgenstrahlen. — LinJcnlhal. Z Ätiologie d sog. 
KoIpnhypcopUxia cymica. — |Lothetllcn, 7.. Casuistik d. VcrletZRen d. 
Bauche*«. — Apalhy, Kotizub. d. Verwendg. il. Hohlspiegels bei schwacher 
Vcrcritterung u. Bemerkt;, z. Kritik m Mikrutechnlk v. Prof. J, Schiffer. 
— Exner, E. Du Bols-kovmond. — Zappcrt, Rachitis. — i2 i Stoerk, 
Üb angeborene blasige Miwhildg. d. Lunge. — Pal, Ch i Innerration d. 
Colon descenden* u. d. Rectum». — BerRRrun u Winkler, Ob e. 
maüanalyt. Besllmingsmcth. d. EtwettSkürper in d. Krauenmilch — 
v. W'ei h m ay r. l>. Schweizer VolksheilsUtten f. Tuberculone. 
Jahrb. (. Klndarhallkvnda u. phy». Erziahf. (Lp7. , Tcubner ) XI. III. 23. 

Moser, l). Uirtuer'üche Keltmilch. - Kleutsch. Mlllhlg. üb. d. 
Vcrwcndbarkt. v. Opcl's Nlhrzwlcback als Nebenkost I. Säuglinge u an 
Rachiii* leidende Kinder. — Dornbluth, Sollen d. Schulen ihre Turn- 
stunden *«\ d. anderen Unterrichtsstunden aulgeben? — Bcrnhcim, 
'.' Falle v. Streptnkokkensepticfiinie m. Ausgg. in Heilg. — Fenyvessy, 
Ob. d. Wirkg. d. IJiprilh.luxlns u. Antitoxins auf d. Froschherz. 



Militärwissenschaften. 

Liers Dr. Hugo, Gymn. -Oberlehrer in Waldenburg : Das Kriegs- 
wesen der Alten mit besonderer Berücksichtigung der Stra 
tegie. Breslau, W. Koebncr, 189Ö. gr.-8" (VIII, 391 S.) M. 9.-. 

Dieses Werk verdient sowohl hinsichtlich seines für 
militärische Kreise interessanten Inhaltes, als auch der 
systematischen Anordnung des Sloffes eine besondere 
Beachtung. Die das Kriegswesen charakterisierenden con 
stitutiven Momente ( Vorbcrcitungsstadium [recte Friedens- 
thätigkeit] Taktik und Strategie) sind logisch gesondert 
und durch ein eigenes Capitel »Der kriegerische Charakter 
der alten Völker« in ergänzender Weise behandelt. In 
jedem dieser Abschnitte sind die consecutiven Detailfragen 
in sachgemäßer Art, je nach der Bedeutung des Gegen- 
standes mehr oder minder erschöpfend besprochen. Im 
Interesse der Gründlichkeit waltet im ganzen Werke das 
»induetorische Verfahren« vor, wodurch nicht nur behufs 
Erhärtung einer ausgesprochenen Ansicht zahlreiche Bei- 
spiele angeführt erscheinen, sondern auch die Aufmerk- 
samkeit des Lesers stets rege erhalten wird. Die histo- 
rischen Thatsachcn werden durch genaue Angabe der 
Quellen werke, unter häufiger Citierung der Origi- 



nal- Aviloicn, begründet und bereits von neueren Schrift- 
stellern commentierte Episoden, insbesondere problemati- 
schen Charakters, einer eingehenden, objectiven Kritik 
unterzogen. Streng wird unterschieden zwischen dem 
Kriegswesen des Ostens und Westens, in welch ersterem 
die Spartaner und Macedonier, in letzterem dagegen die 
Römer den ihnen gehörenden Rang einnehmen. An 
passenden Stellen werden Vergleiche zwischen einst und 
jetzt zur Sprache gebracht und treffend jene psychologi- 
schen Momente hervorgehoben, welche den Vet fall des 
Kriegswesens im Alterthum zur unausweichlichen Folge 
haben inusstcn. Hinsichtlich des »strategischen Momentes« 
verdienen schließlich jene Ausführungen volle Anerken- 
nung, die mit Rücksicht auf die unwandelbaren — weil 
auf logischen Denkgesetzen fußenden — Normen für 
alle Zeiten maOgchcnd sind. Da die Schrift demnach alle 
militärischen Fragen — bei Vermeidung des überflüssigen 
Details — eingehend behandelt, kann dieselbe vor allem 
jedem Militär bestens empfohlen werden. 

Wien. Ferd. Neuwirth. 

Bot* 3 .: 91«« Dem Sagtbattu ein« babiirticu «tonnicr«. 

Sdiilberung brr 'örlagcruiifl »Ott Strafiburg, Sdjlttt'tabl, «tu 
•örrifad) unb Sörlfort, i'owic ber brcitägigeii Scbladjt bei »rlfort 
im »rteae 1870/71. ftarlsrubc, 3. 3. »riff, 189-1. gr..8« (IV, 
1&7 6.) «f. 1.20. 

Ein wackerer Pionnier der badischen Armee, der dem Vatcr- 
landc seine Wehrpflicht redlich abgeleistet, dem Feinde nach Pflicht, 
Kräften und Gelegenheit Abbruch gelhnn hat, darauf mit heiler 
Haut und mit Auszeichnung in die Heimat zu.-ückgckchrt ist. er- 
zählt da, was er vor dem Kriege 1870—71 und während dieses 
Krieges als Soldat erlebt, erfahren und geleistet hat. Er gibt nach 
Anhandgabc kriegsgeschichtlichcr Publicationen vorerst Aufschluss 
über die Aufgaben, welche seiner Truppe und Abtheilung je- 
weilig gestellt wurden, über die Lage, in der sie sich dnbei be 
fanden, wie beide und wie er persönlich sich derselben entledigten. 

Allerdings bietet das Büchlein der engeren Hcimal und 
dem Bekanntenkreise des Verf. das meiste Interesse; doch können 
seine Landsleutc das ihnen bekannte Bild der Leistungen der 
badischen Division nach diesem Ausblicke des einzelnen Pionnicrs 
in mancherlei Hinsicht vervollkommnen und selbst Fernstehende 
gewinnen dadurch Klarheit und Aufschlüsse über manches Detail 
der damaligen Kricgsbcgchcnheitcn im Rhcinthale. Der Stil ist 
concis, die Sprache schlicht und correct. 

Wien. S p i g I. 

SB t lim 6.: Sit Sajidfolt ti«tfl ffrtmbt«.fii 9 ionir«. »ad) 
befim »trittitfn tr 0 ät|lt. ^amburß SBotgltlbc, SB. »tlmt, (1893.) 8" 
(104 S.) 75 — Die abenteuerliche Geschichte eines wider 
Willen in die Iranzös. Fremdenlegion eingereihten jungen Deutschen; 
als Warnung kann das Büchlein solchen dienen, welche in die 
Fremdenlegion cintictcn wollen, sonst hat es wohl keinen Wert. 

Chixzola A. v., Kileeshlsl. Wunderten In d. eng, u. weit. UmEebg. v. 

Olmüti v. 1100 n. Chr. bis 1»««. Teichen, Prochaik«. (130 S.) M. 2.60. 
Lorenz Joh., Operative u. takt. Iletrachtgen üb. a. Concentrlerg. d. 

10. Corp« am 2.1. 21. Nov. ISTO b. Beaune la Rolande. E. applicator. 

Studie. Wien, Seidel. CS» S.) M 5.-. 
Smakal 0., 5 takt. Aufg. üb. Führg. u. Verwendg. d. Feldartillerie. I. 

Ebd. 1103 S.) M. 3.00. 
Hartmann ¥.., Kurger. Militir-Handwib. f. Armee u. Marine. Lpz , Lang. 

{961 S. iM. IB.— 



lechnische Wissenschaften. Oekonomik. 

Urbani Hf Ii $r. fllfreb Siitter o., Sttflmitur im f. f. fcattbtl»- 
miiiifteriitm : Sit eitltriritat int Situftt btr a'lcr, 'rbltf it. Qnnt 
Inrfteüung btr magnttifthtn unb tltrtrtiiftfn «aturftäftt uitb ibrtr 
VralttldKtt Slniotnbungtn. Sfadj bem flfgtnroärrigtn Stoubpunttt 
btr SSidfufdiaft bcarbrittt. 2. ooDfl. ntu btatb. «ufl. SBitit, 
91. fcartlcbtn, L885. gr-S» (VIII, 125H S. m. 1000 «bb.) gtb. 
St. 15.—. Die gewaltige Zunahme des Wissens auf dem Gebiete 
der Elektrotechnik hat den Verf. bewogen, eine zweite, erweiterte 
Auflage dieses bestgekannten Werkes zu veranstalten. Der Leser, 
welcher kein Fachmann ist. kann daraus reichlich Belehrung 
schöpfen, er wird überdies in vielen Fällen zum Studium von 
Special werken angeregt werden. 

Pol*. Frh. v.Koudelka. 
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Jt o I be rt hft) e r W., rlrd)ttert, !|Jroieiior ber rönigl. ung. rtoatä- 
ctetsrrbridmle in iiubapeft: $ie lUiiu'Hu-vfvertiür. Gine »rat- 
tifc^r TOctbobe jum fionfrruirren »crftoerttoifcfirr Silber. Berlin, 
ff *»a*mutb, 1889. l)od)-4 0 «34 3. mit 37 ,Vig>. 1«. 160. 

Der Verfasser recapiluliert die bekannten Vorzüge des 
perspcctivischcn Zeichnens und erläutert hierauf die Art und 
Wei«e der von ihm prakticierten Construction. Einige in den 
Text gesetzte Figuren erläutern zunächst die Grundpnncipien 
seines Verfahrens, welches sich als recht praktisch erweist. Die 
Art der Vogclpcrspcctivc ist bisher noch wenig geübt und infolge 
dessen auch wenig verbreitet; doch ist sie bei manchen Dar- 
stellungen kaum zu missen. 

Wien. Richard Jordan. 

Vi eben nu ■Hma ».: Tie fänftige $«u<>fraii. IgrafttfdK 
■JBinfe für erroadjfene löchter unb angeljenbe $>au*frauen. Xülmcn, 
Naumann (1893). &* (X u. 249 3.) Si. "2.—. Ein in ethischer 
wie wirtscuaftlichir Beziehung praktischer Leitfaden, der bei den 
durch die geänderten gesellschaftlichen Verhältnisse bedingten 
Mängeln unserer heutigen Mädchcncrzichung, namentlich in 
Arbeiterkreisen, mancher jungen Hauswirtin scl.r zustatten kommen 
dürfte, um im häuslichen Kreise eine ebenso geordnete als aus- 
reichende Wirksamkeit zu entfallen — Das sehr nett ausgestattete 
Büchlein kann als sinniges und zugleich praktisches Brautgeschenk 
empfohlen werden. 

Archiv (. Eltanbakfi»*»«. {Berlin, Springer.) 1897, I. 

T>. Ankauf J. hessischen LuuVigsemenb. dch. Preußen u. Hessen. — 
Italien. F.lsenbahnverhaltn. — Fleck. Studien z Gesch. d. rrtufl. Eisen- 
bahnwesen». — Die um. k. sachs. Siaatsverwaltr:. steh. Slams- u Privat- 
eisenbb. in Kgr. Sachsen 18fti. — Die k. k. osterr Sl.ialtbb. im J. ISO). 
— Di« Eisenbb, d. Schweiz IMH. - D. GmUiardbahn IMK. 

J Uptn er v. Jon s l o r If Hs. Fr. v., Compeidium d. Eisenhuttenkde. Wien, 

Fromme. (445 S i M. 5.-. 
Schindler Fz., D. Lehre v. Pflanzenbau auf phymolo*. Grundlage. Allg. 

Thl. fcbd.(*72 S.) IC 6.-. 



Schöne Litteratur. Varia. 
•Born fear.»'« unh £ t ab c 1 m o n n ot ttricftvccfiirt. >*mor 

unb ^fpchf« unb fedj* (»rimiii'idjc Wärcbrn au« i>. Stabrlmann'* 

?(nd»la># auf SSunfdj fein« ftamilic rjr*g. von fc. R u b n c r. 

«nsbod), ff. »rüget & Sohn, 1895. gr..S» (IV u. 275 3. mit 

2 »ilbern) *R. 4.-. 

Eine Sammlung von 62 Briefen, die vorwiegend lateinisch 
abgefasst sind und durch ihren herzlich warmen Ton den Leser 
erfreuen. Es ist ein fast rührendes Verhältnis, welches den Philo- 
logen und Dichter Heinrich Stadclmannn mit seinem innig geliebten 
Lehrer und Freund Christian von Bomhard, dem Rector und 
Schulrath, verband. Von all seinen Leiden und Freuden mneist 
jener seinem Lehrer in diesen Briefen Mittheilung, und an allem 
fühlt der Greis mit und freut sich über die Erfolge des jungen 
Mannes, begleite! sein ganzes Lcbcnsschicksal mit immer gleicher 
Fürsorge, steht ihm mit Rath und That bei; insbesondere 
sind es dessen poetische Leistungen, die sein ganzes Interesse in 
Anspruch nehmen und von denen einige Proben als Anhang zu 
diesem Buche gegeben sind. »Amor und Psyche«, eine recht hübsche, 
poetische Nacherzählung jenes reizenden Märchens des Apulejus, 
und sechs Grimmsche Märchen in Versen («Die Giinseiingd«. 
»Snccwittchen«, »Aschenputtel«, »Biüderclien und Schwesterchen«, 
»Jorindc und Joi'ingel«, »Dornröschen«). Auch was sonst an 
Dichtungen, zumeist in lateinischer Sprache, gegeben wird, ist 
hübsch und gefällig zu lesen, so dass diese Ausgabe als eine 
recht verdienstvolle Arheit bezeichnet werden muss. 

Wien. H. BohatU, 

«Bierbauw Ctto 3uL: 'Vanfraj.ud fflraunjtr. Der SBcibcr- 
fein*, »erlin, »erein für beutfdie* Sfhrifttbum. 8" (300 S.)4 3Ji. 

Das ist einmal ein lustiges Buch, wie gemacht dazu, etilem 
die Grillen aus dem Kopf zu jagen. Als muntere Rcisclcctüre 
wäre es besonders zu empfehlen. Gruunzcr ist ein »Kaunzcr« : 
aber er ist dabei amüsant. Er macht sich über sich selber lustig 
und hat kernige Einfalle. Schon der Stil hat Charakter. Und wie 
frisch und »lix« und erheiternd das Ganze wirkt: Zum Schluss 
verfällt die Geschichte ins Hausbackene und das ist schade. Aber 
den Leserinnen wird vielleicht gerade das gefallen ein Weiber- 
feind muss bekehrt werden, die Damen trwarten's. Davon 
abgesehen, ist das originelle Buch nur zu loben. Es hat sein 
Gesicht für sich. Was aher wohl die Berliner zur Schilderung 
ihre* Berlin sagen werden ? B. durfte bei dem Herausgeber der 
.Zukunft«, Herrn Maximilian Harden, in die Schule gegangen 
sein: er wettert gegen das arme Berlin wie dieser. 

Wien (dz. Berlin). Emil Marriot. 



•XoMrafe SXtdjael Veorg: 3,tt *mi)tmicr ^fiiificrni^. SRoman- 
^ntprouifation and betn birifsigften 3al)rbjmbrrt. Verlin, herein 
für freies 3cf|rifttb.um. 8« (35» ©.) SK. 3.—. 

Bcllumy schrieb uns einen Romnn aus dem zweiten Jahrtau- 
send. C. zeigt uns, wie die Welt um noch ein Jahrtausend späte: 
aussehen wird oder . . . könnte. Nun, genau so wird es wohl 
nicht sein. Diese theils satirische, 0 eils utopistische Geschichte 
liest sich schrecklich mühsam. Die Satire ist zu gesucht, die t'topie 
nicht überzeugend, das Ganze eine arge Geduldprobe für den 
Leser: es dehnt und dehnt sich, und man kommt nicht vom 
Flecke. Warum C. für seine unluugbarc Begabung sich kein 
besseres Feld zu linden weiß? Was hilft es, etwas gunz Neues 
sagen zu wollen, wenn nichts anderes dabei herausschaut als ein 
C'uriosum, das obendrein langweilig ist ! K. M. 

fto l»infl Hbolf: aBuSgriotibl.r HJoIftfrrjäblunflfn. »eue 
tuotitfcitc mithabe. 7 "öbe. 2)lit tem Porträt Koipina/3. Stegen*- 
bürg, «Rationale «erl.^lnft, 18110. gr.S" (IV u. 212, 204, 194, 
205, 219, 202, 205 3.! SR. 7.- (a Hb. 1.-). 

In der vom Octobcr 1880 datierten Voircde zu dem 
Lebensbild »Adolf Kolping. der Gesellenvatcr« (Münster, 2. Aull.. 
IS82) spricht der verdiente Verf. jener Biographie. Rector S. G. 
Schaffer, nach der Leetüre der »naturwüchsigen, schönen Erzäh- 
lungen K.'s« den Wunsch aus, dass »-.ine wohlfeile Gcsammtaus- 
gabe aller bedeutenderen Arbeiten K.'s, mögen sie rein belehrend 
oder gemischter, d. h. halb belehrender, halb unterhaltender Natur 
sein, recht bald ans Licht treten mochte.« Jetzt endlich, nachdem 
— 30 J. nach des Verf. Tode — die Schriften desselben »frei« 
geworden sind, unternimmt die ruhiige Regensburger Verlags- 
anstalt die dankenswerte Aufgabe, eine billige Ausgabe der präch- 
tigen Volkserzählungen K.'s herzustellen und damit das Disidcrium 
Schäffer's wenigstens ((teilweise zu verwirklichen. Die beste Probe 
für den inneren, selbständigen Wert dieser Erzählungen ergibt die 
Thatsachc, dass dieselben auch jetzt noch, so lange nach ihrem 
Entstehen mit ungesch Wächter Kraft wirken und sich als eine ganz 
vorzügliche Leetüre besonders für den Bauern- und Handwerker- 
stand eignen, Volks- und Pfarrbibliothekcn seien daher auf diese 
billige Ausgabe der Erzählungen K.'s nachdrücklichst verwiesen. 

Wröbt] Stleranber: «Sine ToppeUttlt. Vornan au« bem Un- 
flonfcbrnuoul'.öerfi.Mer. Äöln, H. «hn, 1S95. 8« (201 3.)iR.2.5ü 

: $ie tett, Montan au* bem Ungarijrfien oon 8. *Jcdi*ler. 

Gbb., 1895. 8" (144 S.i SR. 2.- 

»Kine Doppelseele« heitit der Roman, weil eine Frau sich 
den Ehebruch, den sie während der mehrmonatlichen Abwesen- 
heit ihres Mannes begeht, damit erklärt, dass in dieser Zeit eine 
andere, fremde Seele die ihrige verdrängt und über ihr Handeln 
geboten habe. Das ist nun freilich eine bequeme Erklärung, mit 
der sich jede Scheußlichkeit rechtfertigen ließe: der Mensch bleibt 
dabei ganz intakt und unfassbar, das Gesetz — das göttliche wie 
das menschliche — hat sich an jene andere, fremde Seele zu 
halten, die auf Gastrollen da und dort aullritt. — Das ist die 
Voraussetzung ; die Ausführung der Geschichte ist besser, als 
sich demnach erwarten lusst. wenn auch Duell und Mcufhelmord 
noch treibende Agentia der Handlung bilden. Aber immerhin 
zeigt das Werk doch das Walten einer gewissen ausgleichenden 
sittlichen Gcri-chtigkcit auf — was man nicht allen modernen 
Erzeugnissen der »schönen« Litteratur nachrühmen kann. 

»Die Tote« behandelt ein noch grauenhafteres Motiv: ein 
Arzt vergiftet seine F'rau, um deren Schwester heiraten zu können. 
Dies gelingt ihm, obwohl sich die letztere kurz zuvor mit dem 
Manne UlNf Wahl verlobt hat; aber als sie hinter das Geheimnis 
kommt, wird sie, um sich zu rächen, zur Ehebrecherin und zwingt 
ihren Mann dann, sich dem Gerichte zu stellen. Im Kerker erhängt 
sich der Mörder. Abcrauch dieses peinliche und krasse, innerlich 
unwahre Sujet ist mit Geschick bearbeitet und einigermaßen 
erträglich gemacht. 

rt a I f» c i m H. 0. : Tt» £cbeit ewiger Tretflaug. Vertut, 
Scbufter & Üocffler, 1896. 8' illti S.) 3». 1.50. Des Lebens 
ewiger Dreiklang ist : Leben, Leiden, Sterben ! Das sucht der 
Verf. an der Geschichte eines Ausnahmsmenschcn zu erweisen : 
die erste Disharmonie. Die F.rzählung hat deren mehrere. Aher 
der größte Fehler ist die Unwahrschcinlichkeit des zweimaligen 
Bcgcgncns und Nichterkcnnens zweier Menschen, die sich so 
nahe gestanden - und die innere Unwahrheit dieses inseitigen 
Briefwechsels, der Form überhaupt, in welche die Geschichte ge- 
gossen ist. Sonst weist das Buchlein hübsche Einzelheiten auf 
und die Stimmung des Ganzen ist gut herausgearbeitet. 
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iHäitjling Garl u. Ntdjorb llnitcl: See alte ;,tu. in 
:»0 Silbern für Jimfl unb Vllt. »erlitt, faul Sütel, qit -4". (SO 3.) 
3Jf. 3. — . Eine Sammlung von Kpisodcn aus dem Leben des 
• allen Fritz«, von 0. Röchling und IL Knötel bildlich dargestellt 
und mit unter den Bildern angebrachten kurzen Texten erläutert. 
Die einzelnen Momente sind glücklich gewählt, die bildliche Dar- 
stellung macht weniger auf künstlerische Vollendung Anspruch 
als aul Wirkung auf da« Gemülb des preußischen Patrioten und 
der Jugend Die Katben sind im Text wie in der Illustration grell 
aufgetragen. Km Bilderbuch für das preußische Volk und die 
preußischen Schulen. 

Sie Jona*: ${r Familie auf ÖMIjf. JHoman brm «.»eben 
unfrrcr ^cit. Überlebt bim Vi. Mann. V«'ip'in, i<l). Ncelum. 
(lStHJ). Iii" (lim <3.) 4d %l 

Lic zeigt sich als Meister der KlunmaUrci , man liest nicht 
dieses Familienleben auf Giljc, man lebt es mit ; die alltäg- 
lichsten Vorkommnisse interessieren und au. h das kleinste Fr- 
eiguts wird mit Humor behandelt. Wie köstlich sind die Kinder 
geschildert, wie amüsiert man sich über den l'fcrdchnndel Jaeger'a, 
wie grämt und sorgt man sich mit Ma um Küchen- und Wäsche- 
Angelegenheiten! Welch' reiner Hauch liegt über dem Liehesieben 
des Studenten Giip und Inger Johania's, den beiden Gestillten, 
die die Tendenz des Romane» tragen, Student <>iip, angeekelt 
durch die Oberflächlichkeit und Verlogenheit des geselischaltlichcn 
Lebens, stellt seine Kräfte in den Dienst seiner e.'r>crziugung, und 
mit dem Mulh der Wahrheit erstrebt er die Verwirklichung seiner 
Ideen. Kr errichtet eine Schule und sucht veiedelnd auf den 
Bildungsgang der Jugend ein SU wirken. Aber solche Weltverbesserer 
sind von jeher aus Mangel an Verständnis zu Orum'c gegangen; 
kaum das«, jeweilig ringe der ausgestreuten Samenkörner auf 
Iruchtbarcs Erdreich fielen, — warum sollte unserm Helden 
Besseres widerfahren ! Nur, dass er sich einen Ausweg offen ließ 
— im Rausch holt er sich Begeistei ung und Muth, da setzt er 
die rosige Bnlle auf — für Stunden erstehen wieder zu Grabe 
getragene Hoffnungen ! Zwei Menschen führte er dem üluckc zu: 
Einem bahnte er den Weg zum seihsiei wählte:» Berufe und Inger- 
Johanna, angeleitet von seinem Beispiele, errichtet eine Schule 
für die Kinder der Bergbewohner, ihre Kräfte der Krzichung der 
Kleinen widmend, also zehrend au dem geistigen Vermächtnisse 
ihres Geliebten. — Die Obersetzung, im Ganzen zu loben, weist 
doch einzelne Schwächen auf. p. 
i?tegema*« .vermaiin: (P rmenobrUrn. Haid, ikuiio «diroabr, 
181)4. 8° (188 S.i Dt. :t.20. 

Die Eigenart des Verf. tritt ausgeprägt Xu Tage. Er beob- 
achtet scharf und ist äußerst priieis in der Wiedergabe. Die 
Novellen spielen sich sämmtlich bei lothringischen Bauern ab. Aber 
heiß und brütend wie die Sonne des Julimonatcs üher reifenden 
Kornfeldern, liegt dumpfe, schwere Sinnlichkeit beinahe über 
sämmtlichen Geschichten, und wie man von der großen Hitze im 
kflhlcnden Schatten Schutz sucht, möchlo man auch diesen von 
sengender Glut wilder Leidenschaft erfüllten Beschreibungen ent- 
fliehen, p. 

SN oo tc ihtfjrtci«: Ter (fpifuräer. «ue bem (Jttgliidicn über 

fftjt »on if. 2 rt) ft cf . (ioQctt ort CUq l'otriboi. Sccbab (leinoiu, 

öebr. Srtilccfitfr, ls<ni. 8* (136 3.1 1 VI 
2 er, lief (Tlüeibetlt : Sein fluter CFnflcl. (Holl. COa Jott.) ebb. 

b" (88 £. V, $f. 
: 3»»cl Xnoe in tJnbcnabbio. Coli CUo *otr.) ßbb 

8° (49 3.) 40 

Die neue Collection »Olla polnda« hat mit Herausgabe 
kleiner, ganz reizender Geschicl ten ihren Anfang gemacht. E. Schuck 
ist eine gute Jugendschnflslcllcrin. »Der E p i k u r ä e r« ist die 
Überseizung einer Erzählung von Thomas Moore, die dieser 
wiederum einem alten Manuscript entnommen. Sie behandelt den 
Übertritt eines Jüngers Ep.kurs und bedeutenden Philosophen zur 
christlichen Kirche. Die Liebe gab den ersten Anln--s, die Ober- 
Zeugung trat später hinzu, und der beiühmle heidnische Gelehrte 
wurde cm frommer Anhänger der kath. Kirche und starb helden- 
haft den Martyrertod. Interessant sind die Schüdeiungen der 
Mysterien im Glauben der Ägypter und die Beschreibungen der 
groSartigen unterirdischen Anlagen und Tcmpclbautcn. — 
»Sein guter Engel« ist ein Mädchen, das einen jungen 
Mann, der Professionsspieler int, im letzten Moment vor einem 
Selbstmorde bewahrt, indem sie auf seine Bitte mit dem letzten 
Künf-Friinkcn Stück sich in die Spielsälc von Monte Carlo begiht 
und mit Gluck eine große Summe zurückgewinnt. Den feierlichen 
Schwur, den er ihr leistet, nie mehr eine Kaitc zu berühren, halt 
er ein und wird ein ordcr.tlicher Mensch. Nach Jahr und Tag 
finden sie sich wieder und werden natürlich Mann und Fron. — 



• Zw c i Tu gc in Cadcnabbia«: lim junger Mann, gewöhnt, 
seinen Witten durchzusetzen und darin rücksichtslos vorgehend, 
ist im Begriffe», sich zu verheiraten. Seine Braut, eine Wajse, ist 
unter der Obhut ihrer Schwester aufgewachsen, die um des Kindes 
willen seinerzeit den Bräutigam aufgegeben. Edgar ist eifersüchtig 
auf seine Schwägerin in spe und will nicht gestatten, dass dieselbe 
ihnen in das neue Heim folge. Darüber gienge nun auch bemühe 
diese Verlobung in Biüche. Ein böser Traum ändert seine Ge- 
sinnung ; die geliebte Schwester der Braut geleitet das Paar nun 
doch nach England, und ungetrübtes, reines Glück wird Allen 
zuthcil. p. 

iiictier<Vera,ma(b «nna: Cberbanetifibe TorfgefttiäVtn. 

«nerod». »5. »nifirl & Sohn, s" (186 S.i, Vi. 2 40. Eine Reihe 
anmuthigcr Erzählungen aus den »berhaycrisch.cn Heigen einsten 
und heiteren Genies. Es gehört ein ganz besondeics Talent dazu, 
Bauet ngcschichten zu schreiben: Frau M -B. besitzt es — un- 
beschadet ihrer sonstigen schriftstellerischen Befähigung — leider 
nicht. Trotz redlicher Muhe, charakteristisch zuschreiben, was ihr 
wohl auch bis zu einem gewissen Grude ja gelingt, unterschiebt 
sie doch allzuoft den Bauern, insbesondere den Bauernmädchen, 
die zarte-, empfindsame Seele der Städterin. Eine sentimentale 
l!.mcrndirne ist ein Monsttum. Mit dem Gebtauch der landläufigen 
stuiken Ausdrücke allein ist die Herbheit und Uiwüchsigkeil des 
Alplcis nicht zur Geltung gehracht. p 

Jycnrtiic vcrmann: Jycrn Ben SWa»ri!>. .vumorift. •irteihlitna. 
aui beut CfricimMcben. ^Uuftr. von IS. ;lopf. 3tntffl<irt, Starl Krabbe. 

8° (139 3.1 VI. 1. — . Kine Lektüre, einen Abend angenehm aus- 
zufüllen. Die einfache Handlung ist mit gesundrm Humor und 
natüilichcm Witz behandelt; am trefflichsten ist die Schilderung 
kleinstädtischen Lebens ausgeführt. 

Das Streben naen Wonlfeilheit beginnt allmählich Früchte 
zu zeitigen, die jenes Prineip ad absurdum führen. >$ottne'* 
tfonnerfation« I'ejrifon. tiitt .C»au-3i'd)ab be« SBiiien« für .Jcbermann.« 

(i.'eipjii>. -X. £\ 1'onnc) bietet auf KOij mit Nonpareille-Lettern 
hedruckten Seiten kl.-8"- Formats ein Nachsehlagebuch, das natür- 
lich an Reichhaltigkeit nur einfacheren Bedurfnissen genügt, in 
der Texlierung emc dep.se enattige Kürze aufweist, an Littcratur- 
angaben nahezu nichts bietet, aber immerhin auf die bei der 
Lcctürc oder im Gespräch aul'.ir.ichcndrn Fragen : WO liegt jener 
Ort, wie viel Kinwolmer zahlt er, wann ist jener berühmte Mann 
geboren oder gestorben u. dgl. Auskunft gib', (-'her die Tendenz 
des Büchleins genügt es, einige Stichproben zu machen. So 
z. B. lautet der Artikel »Jesus Christus« : »J. Ch. v. Nazarcth, 
Stifter der chnstl. Religion, wurde nach dteij.ihiiger Wirksamkeit, 
33 J. alt, voi Jerusalem gekreuzigt. Vgl. Weiß, 3. Aufl., I8SS. 
2 Bde.« Der Freimaurerei, welche »Aufklärung und Veredelung 
bezweckt« sind dagegen zehn Zeilen gewidmet. Die »deutsche 
Litte ratnn ist in 37 Jahrcszah'en (als »Marksteine«) skelettiert, 
einer dieser •Marksteine« ist das Janr 1835 u. zw. wegen des 
Erscheinens von 1). Strauß' »Lehen Jesu«, — Das genügt. 

0«» 

Heruf«Keno«*en«.cliaflen 

u. Soetellanui 

d. nmetik. Piiisidenteti- 
II. Cultur. — D. gstünd. 
J. M A. Fuchs, /.. 



Laban. (Hrsg- F v. Weich». Wien, llraurr lilkr i I, I. 

v. Weichs. Ii. Leben. - Schürt*. I). Berufen 
•debur'schcn Entwurfes. — v. Scäla, In Jiviaeiallsmus u 



J I.fe1ebur - schen 

In J. Gesch. »chreihg. — R. Meyer, D BeCieulg. 
wa*<1 f. Europa. V a Kralik, Cb. d. Klemcnie ur 
A'hc'lsitiu im KiS'tnb betrieb. Grun/el, Jnpan, 

Krage J. Urannlsiiioa d. Gewerbes in Ostcrr. - lsung. Kunstchruaik. — 
Schöpfer, Naiurrecht u. Agrarpolitik. — B.icl.stiibcnbiiJer. 
Minor -pol.t. Blltiar. Urse. J.lr« u Binder. 1 CXIX. 2. 

katilniter, Ali-etlus lt„h.-miis. - Ii. Kreirnaurerei u. d. .Cultur- 
kturirl-- — Dtsche Humanisten a's Aneeälle cluisil Litt — Aus f| (Jalltn. 
— Kurl Gral Monta'cmhett in i. Jurdzt. - Ü Zweibund m. Osltrr. u. d. 
Dreibd. - D. Watlfahrlsecsch. v F.m*iedeln. — St Bernardin v. Sien«. 
D«ul»cK* Re»»«. illtsg. S. Fleiscner.) XXII, W7, Januar. 

Schlossar, d dtsehe Retchsvtrwcter Knh Ji h»nn u Graf A. v. 
Prokesch-O'ten. — Preclit. Aus J. Labor, terien d. X-Strahlen. — 
r. Poschinge r, Kg- Wilh I. u Hzi;. Leop. v. Anhalt. — Hdchntr, 
\\'ahrftelt u. l>lctilg- im llepne-ttsmiir, — v. \V * s i cle w s ki, Rob. 
Schumanns Herzenserlebrisse. - Hatsch. Gen. v. Stnscli üb. d. Marine 
u. d. Ceilonitanon. — v. Werner. Üb. Auleahe u. Bedeute, d. Kunst- 
akademien. — Turquan. Heinicmond. - v. Kobell, Fürst ChloJwig 
Ii. Card. Prinz Aditli zu tlohenlohc-SehillincsfUrsi. _ Graf Antonelli, 



1). wahre Menellk. — Kuldewev, D. »Jeannetie. Eiped. 1R7SI-81 u. d. 
Hjtipte'gebn. v. X*nscns Xordpeilfjlirt. Ilarnack, D. Ilauaapothcke. 
N«u* O.uiteh» Rundtciiau. (Herl , Fiaehar) VU(, 1. 

11 e rk e r, Staatssociahsrnus. — O'Annunxio, Lust. — Otto Nicolais 
Briefe an s. Witer, brsg. v. <). I. essmann, — Reuter, Treue. — Gieae- 
breeht. D, Behnndl- d. Seger. — Nansen, I). Ta« d. Abrechnung;. — 
Kerr, 2 GlockcnBicßcr. 

Dl« Orenzbot«n. Lpz. Ilrunow.) LV|. 1 u. 2. 

(1.) Innere Politik od. lütterer — Ii. iuris!. Zopf. — 1. anderer, 
Naturfor-chg. u. Weh anse hauung. — D. Berliner Sclillierpreisdramer». — 
Kssays. — t). Ausstand in Hamhurc. — 2i Horctminn, l*n§. Post- 
dampferlinien. — 1>. sog. Sonntagsruhe der l'oslhramlen. — I>. Verfall d. 
hlstor. Romans. 

Nau» R*».a. Hrsg. II. Osten, F. Wen gra!.) VI I, 1-4. 

1 i Muller-Guttenbrunn. t) RalmunJtheolcr. -Alberll. Neu- 
dlsche kcichspolitik. - ttankmann, Luxus. - Valcra, D.erneulc Beichte. 
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— O Vivu», l». 1 bcatercensur. — Kuhmslcln. I> modern« Con- 
servativismus. - Müller Guttcnhrunn. 1). Kaimundth-ntcr — 
Ferrero, D. Ende d B.hil-me - Krag. K Jugerdihnrheii. — (S.1 
Flamingo. D. well',. Herrschaft d. Fipsie in irren letzten Stadien - 
Speier. Gnllparzcr als Mtn-ch. - Sch»'»'rk«pl, Ki.iuenkr.cK. — 
<4.l Schilder. D. lOslund. Normalarbeitstag in Osterr. — Ofner. Puloniu* 
u. Laenes in Hamlet. •• Schreiner, Jauiita. 

B. f. I All(«ai. Z«i>(. (München i 1MC. I u. '.' 

(I.) Spec tat or, Kirchcnpolit. Briefe. — St r e ilberg, Karl Vcrner. 

— Polakowskv. K. neue* Canalprojckt dch. D.irien. — IL Aulschrill 
auf d Iura J. Sailaphernes. - Freund, t?b d rcalifrt. Richtung hl d 
rend. 1 in — Rauke. Socialpolil * Ovi:-Prnc«e.Ordg. • I». BeJeuiR d. 
StraBh. l.'niversnai. — (2.) v. Schlosser, 1). Knistehg Venedig*. — 
1). piakt Arzt u. d humaniM Gvmn.isiuni — Verwaltg. u. Haushall d. 
StaJt London. Neue» z. I.chen Kr. Heulers, - II » r h ti rg er. Ii I '•. u 
17. Sosion d. Inst. f. internal. Recht. — K. neue» N«veltenbu::i v. I». Heys«. 

— Schumacher. El. Kantara. 
Wi»»*n»ehaftl. Bolle. I Oarmanla. 1897, M u. 15. 

(14.; D. neuetnannte apost. Nuntius in München. Krzb. I.oreeztllt, üb. 
d. Bezieh«, xtr. Naturtvts». u. Ihamist. Pl.ilusorhic. — Maurice d'ilulsl 

— I). Sprach« d. bei. C.-B. — (15.) I). neuesie f.ebciishlld uns. Gorres. — 
Ilauviller, Cb. l'luntacens Irwcnmrtbschall im 11. u 12. Jh. 

DI* Zu«unlt. (Hrsg. M llardcn.l V, 15 u 10 

(15 | Schaeftle. Steuer aphonsroen. Peter». Englds. Herrschalt 
in XnrdAmenkn. — Adler, ChirllsAttf. — Pohl. H. Bcriioz. — Wut ke, 
I). Bergregal in Schlesien. — Jordan. Xachtgesichte. — Pluto. D. 
Empörung d. Börsen. — 1 10. Jobberethos. — Nietzsche, Von Gesellsch. 
u. S aal — Marholm. 1>. Krkhls.-enh. d. Weibes. — Adler, Garlyle. - 
Harth, D. Tflrkcnhelze. — Boysen, Mllitlrnolizbuch. — Oelber, 
itübnenrrgie. — Pluto, F.. neue Aktiengesellschaft. 
Das Mifailn I LIMeratur. fllrsg. O. X eu ma n n • Hofe r LXVI, I u. 2. 

(I.) Jacobe wski. J, G. Fischer. — Telmann. CSmMH u Lara. — 
M o K k . i KrieK«ME'buch. — Osborn, Neuiahr. - Verfi, D WoiHn, 

— l.oewcnpjrd, MuMkal. l.'nronik- — 8,1 Kister, Heine in Kngld — 
BOI sehe. Hu Bo>»-l<evm..nd. — Osborn, Aus d. Berl. Salon». — 
l.ocvt engard, Musiklitt, Xculzkten. 

Ol* 0*»»ll»eh»rt. .Urse. Conrad u. Mc r i an,'. XIII, I. 

Merlan. Schönheit — Buttler, Orruptiim - Co n r a d. Reichstag. - 
Dn-hteralbum -Schmitz, Johanne» d Gottsenge. - P r z v b y s | e wsk i. 
I>. grolle Glück. — Mcr. m, II Klinger. — Epstein, Lombroso u. d. 
mod. Hirnphysiolocic — Sclilknwtkv, Au» d. Berl. Kunslkbcn, 
Murgenstern, Aus d Münch Kunvtlcr.cn 
Hlvttr. Z*it(. (Lp* , J J. Weben Nr. KW, '.W.'. 

(BtlA D. Thronfolge in Würtlembg. — Kaiser u G>M»er — 1). 
Yorgge in I.orenxc Marques - D. iriumph. Aclillle«. — Holger Drach- 
men. - Wanderr.de Kirgisen. — E. Engel. — A. Ilg. - l>. Xeubau d. 
Hochach. t BodencuUur in Wien. — Dr. Kaust* Gel.. hau» in Kod». — 
I). Bedtg. d. transsibtr. Eisenb. 1. d. Handel u. Weltverkehr d. Zukunft. 

— 2hundcnj. Veteranen — Gastronom. Karte v. Iitschld. — K. neuer 
Apparat z Renhachtg. d Scltttlnggsvorgge am Ich Stimmbd — Ortmann, 
Zwei L'hri»tl>iiume. - I27U2.I D. Gouverneure u. Landeshauptleute d. dtsch. 
Sctwtlgehtcte. — I). Mollke Denkt», f. Breslau. — Mdnchn. K id'eeliiu»- 
leben. — I> Seeamt. — I>. Oberreuhg, d. CardlnaNhUie im ölfentl. Coo- 
mMonum xu Korn. — Hocker. Schiffbrüchig. — E Schweiz Maximhaiicrie 
am St, Gotthard - W. Steinway. K. Pohl. - J. v. Waslelevrski. - E. 
Fricdendcnkmal. - kuch. Frhr v. Liliencrun. 

Ol* Um»;»*», Urse. J. H Bcchhold.j I, I. 

Buchner. VöUerkde. — lluggins, I). Tnysik d. Himmelskörper 
(Aslrophy*iki u. ihre MelitoJcn. — Riemann, I)' Musik seit U'agOflCI 
Heimiig."— Berg, Kritik. — Bruinier, U. Heimat d. Germanen. — Halle, 
Vom Börsenjahr Irt». 



0*ut»ob*r HauMchata. (Rcgcnsb»., Pustet.) XXIII, 4. 

Ncidecg, Nicht verutben». Rrnnan. — l.udol I f. Hur n, I' gute, 
alle Sine - Savage, D. (liegende Eisvogel. - Warnatsch, Welten- 
verkehr. - Fonur, t) St. Bcnnuk.rch; ta München. - Schmid, Hyg.e- 
BJa d gcist. Arbeit. - Dreibach. D. Anwendg de* Lose* - Bilder 
aus Dtsch.-üstafrika. — Laute nbacher. Frz. Schubert. — Lireibach, 
Sprachmünzen. 

Di* kithol. Walt. (Gladbach. Kiflarih IX, 4. 

Nidcrhergcr, I) Goldes u. d, Liebe Gluck. — 1 uken, Erinnergen. 
e Jerusalem-Pilgers. — Kede.ili«, I». kostbarste Erbe - Aenstoots, 
Mansjakob u s. Schrillen. Dr. Kavaer. — l auge, Ktlnsllcr u. Vcr- 
hrechcr. Il-irtl. Joh Ev. Habe«. - Glov. Seganltni. - Sava. Am 
Svlveslerahc-id. - Klein. D. Myrihcnbluic, — Schober. In Aschaflcn- 
bu.-g u. im Spessart. - Imfeid, Jos. Ign. v. Ah. 
Jb, Land u. M**r. iStullgart. Dtsche Verl -Anst I XXXVt.N. !.( 15. 

(13) Robert». Schwiegertochter. — Ii. Theater d. Westens in 
Kerlin. - v. Ompteda, D. t'cremoiiienmeisler. — Kohrbach, Livlöiid. 
Ruinen. — Oberst Liebert. — Kurz, 1). Liebcs-Idyll d Herrn Kegistrators. 

— il4.) Lu bs zy nsk v, D. neue di.%cn. Hände > G.-B. — Lantpert, Schutx- 
fjirhg. im Thierreich.'— Kretzer. I». kleine Mama. — Hirsch, D. Meie- 
oraklustc- in T hessalien. — I). angebt KaU'lhaus in R..dn u d Inst. Kaust. 

— (15.) Kicderraann, Pleinair. — R i c «, Waldtcufelchen. - Arnold. 
Klosler Andechs in Oberbayern. - Kuch», Annette v. Dto»te HiilshofT, — 
\V. J v, Wasiclewski — Gral lfautlinan-.di.rlT. 

Ol* Rom»r>i»*ll Hrsg. N'cumino-Ilufrr, Heine mann I IV, 13—10. 

(13.) Stralx, Die Platzkarte. - Vie h ig, RhcinlandiOchler. B v. 
Suttner. t>. Kaiser v. Europa. — Stern, E. (rohl. Weihnacht. — (14,i 
Jensen. D. Nachbar, — liameau, D. I(<ise v. Granada — Slratz. 
Schwester Clara. — 1 15.) Seidel, Sonncnunicrga-ig bei Tegel. — (10) v. 
Rcisncr Hi-iku d. Narr. 

O««tioh* Dlcbtung. fHfag. K. K. Kranxox.l XXII. 7 u. K. 

Telmann. Wer hals? — Haustein, U. Vicar. Xov. In Verseu. - 
Gedichlc v. G Falke, G Hcysc. II Kuberlin. Bornes v. Münchhausen, 
H». MUller. W. Arroiniu». V. Arnold, P. Wimmershor, R. Waldmnllcr- 
liubnc. <J. Sachs, J. Schubert. — Anastasius Grun's letzte Jahre. Aus 
d. ungedr. Briclw. m. L. A. Frankl. — Bcrgcr. Schmeling » Erben. 
Deutseh*» Dleht*rh*lm Hrsg, v Majerszkv i XVII, 1 u. 2. 

il) Conrad, Richard Dchmel. — Gedichte v. Sauzky, Stern, Milow, 
Bierbaum, Siavc. Bachmann, v. Prcnschen. Morgenstern. Vollmoeller, 
B»nzmann. v. Maicrsikv Ohorn. Ku-s, Max. Renk, G. A MUller. KAhler- 
Haiissen. S:ubenrnuch." Alboih, Geiger. Gra^berger, Gru., stein. Michaeli. 

— (2.1 Miel ke. Tagespreise, Litt, u, Theater. - Gc.lichle v. Kass.in. 
Heilige, v. Weiuenluliet, !lru»cl.ka, Lc Fori, Helm, Goslar. 



Conversations-lexikon ; Brockhaus— Meyer. 

Für die Ausbreitung des Bildungsbedürfnisses unserer 
Zeit ist nichts so bezeichnend und so maßgebend, wie 
die rasch zunehmende Zahl der Auflagen jener Werke, 
welche sich unter dem ganz und gar unpassenden Tikl 
»Convcrsations -Lexikon* eingebürgert haben. Ks gab ja 
auch früher schon ähnliche Werke: ich erinnere an den 
bandercichen Zedier | »Grolles, vollständiges Univcrsal- 
Lexikon aller Wissenschaften und Künste«, von J. A. 
v. Frankenstein, I*. Dr. LongOliUfl u. a , Halle u. Leipzig, 
Zedier, 1732—1750, 04 Bde. in Fol.), an üiderot's be- 
rühmte Kncyklopitdic, an die 2.'! Qtiarthändc umfassende 
»Deutsche Kncyklopädie,* die 1 778—180-1 bei Varren- 
tr.ipp in Frankfurt a. M. erschien, an die sechs schwer- 
fälligen Folianten von Isclin's hist.-geogr. Lexikon, an Krsch 
und Gruber's große, leider stecken gebliebene »Allgemeine 
Kncyklopädie« u. s. w., aber alle diese Werke waren 
entweder umfängliche, theucre Hibliothcksstücke, die sich 
ein Privater nicht leicht gönnen konnte, oder ihrer ganzen 
Anlage nach nur für den (Jelehrlcnstand berechnet : ein 
derartiges Unternehmen mitten in's Volk zu w:rfcn, es 
zum Gemeingule Aller zu machen, durch Form und In- 
halt, durch Ausstattung und AnschalTungsmodus das 
Interesse dafür in den weitesten Kreisen wachzurufen, 
blieb jenen beiden Werken vorbehalten, die noch jetzt 
den Büchermarkt in dieser Richtung beherrschen: dem 

— Brockhaus« und dem »Meyer,« wie sie nach den Verlcger- 
i:amcn (F. A. Brockhaus und Bibliographisches Institut 
(vorm. Meyers Bibl. Lisi] beide in Leipzig) gemeiniglich 
bezeichnet werden. Sagt man Diderot's »Kncyklopädie« 
nach, dass sie durch die Tendenz, in der ihre einzelnen 
Artikel abgefasst waren, die französische Revolution 
heraufbeschworen oder doch die Geister für deren Ideen 
vorbereitet und empfänglich gemacht habe, so darf 'man 
vielleicht auch diesen beiden deutschen Kncyklopädien 
einen wesentlichen Anthcil an der Ausbreitung jener 
Tendenzen, die unser Jahrhundert charakterisieren, bei- 
messen. Da von beiden Werken Neuauflagen vorliegen 

i Brockhaus' 14. Auflage ist 1896 complct geworden, von 
Mcyer's 5. Auflage sind bisher Bd. I — XIV erschienen), 
ergibt sich für ein httcrar-kritisches Organ die Notwendig- 
keit, diesen beiden Unternehmungen näher zu treten. 

Den folgenden Kinzclrcferaten, deren Abfassung die 
jeweils unterzeichneten Fachgelehrten unternommen haben 

— es sei ihnen hier zugleich der gebürende L>ar.k für 
diese Mühewaltung ausgesprochen — mögen noch einige 
Worte allgemeinen Inhaltes vorausgeschickt werden. 

Von vornherein muss bclont werden, dass keines 
der beiden Lexikon von dem Standpunkte aus, den das 
ÖL. einnimmt — dem katholischen und dem östeneichischen 

— unbedingt und uneingeschränkt empfohlen werden 
kann. (Von den bestehenden Werken dieser Art, die 
auf katholischem Boden stehen, wird zum Schlüsse noch 
die Rede sein.) Beide weisen neben hohen Vorzügen 
ebenso empfindliche Mängel auf, helles Licht und dunkle 
Schatten lösen einander ab. Da aber das Bedürfnis nach 
einem derartigen allwissenden Nachschlagebuch bei der 
steten und jetzt rascher als je fortschreitenden Vermeh- 
rung des Wissensstoffes und der immer stärker hervor- 
tretenden Nöthigung. auch in ferner liegenden Dingen 
einigermaßen Bescheid zu wissen, immer größer wird, 
sehen sich, bei dem Mangel eines brauchbaren katho- 
lischen Werkes dieser Art, auch Katholiken geiirjthigt, 
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zwischen Brockhaus und Meyer zu wählen. Hier sollen 
die nachfolgenden Erwägungen aufklärend und bernthend 
wirken, sie sollen zeigen, ob in dem einzelnen Kalle — 
mögen bei dem Interessenten Fragen und Auskünfte 
theologischer und philosophischer, oder geschichtlicher, 
literarischer, naturwissenschaftlicher etc. Art mehr in 
Betracht kommen — Rrockhaus oder Meyer vorzuziehen 
sei: hoffentlich bringt uns ja eine nicht allzuferne Zukunft 
eine Encyklopädie, die wir ohne alle Cautclcn katholischen 
Lesern — und insonders katholischen Familien — em- 
pfehlen können. 
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Theologie. 

Candar P. Martin. O. S. B. (Einsiedeln): DI* SUndflut in 
Ihrer Bedeutung lUr die Erdgeschichte. Versuch eines 
Ausgleiches zwischen Bibel und Geologie. Münster i. W., 
AschcndorfT, 18l»C. gr.-8° (106 S.) M. 2.-. 

Wie Trissl in »Sündflut oder Gletscher« (vgl. ÖL 
IV, 137 IT.) nimmt G. die von den Geologen mit dem 
Namen Diluvium bezeichneten Schichten und die darin 
zutage tretenden Erscheinungen für den biblischen Flut- 
bericht als Begleit- und Folge- Vorkommnisse in Anspruch, 
ist aber überzeugender, weil er die Glctschcrthcoric be- 
stehen lässt. rDie eigentliche Frage ist durch G.'s Aus- 
führungen nicht gelöst. Denn während die Geologen und 
verwandten Forscher, um die Überflutung und Ver- 
eisung eines großen Theiles der Erdoberfläche zu er- 
klären, über mehr oder weniger anfechtbare Hypothesen 
nicht hinauskommen, hält G. dem stets entgegen: die 
einfachste, ungezwungenste Erklärung bietet der biblische 
Sündflutbericht. Nun ist es Aufgabe der exaeten Wissen- 
schaften, die natürlichen Ursachen der sich darbietenden 



Thatsachen zu ergründen, aber auch den Theologen 
interessiert es, die secundären Veranlassungen und Kräfte 
in den Erkenntnisbereich zu ziehen, deren sich Gott im 
einzelnen Falle bei der Werksetzung bedienl haben 
mochte. Dies hat einen hohen teleologischen Wert (vgl, 
Sap. V, 21: *f>ugnabit cum illo — Deo — orbis 
terrarum contra tnunsatos* ; Gutbeiiet Comm. fz. Buch 
d. Weish. 34ü] : »Auch ist es ein viel deutlicherer Erweis 
der Allmacht Gottes, wenn er Dinge setzt, die selbst 
wirken können, als wenn er selbst unmittelbar alles 
wirkt« ) Ob nun den profanen Forschern und auch den 
Theologen durch den bloßen Kccurs an die göttliche 
Veranstaltung gedient sei, bleibe dahingestellt. 

Wie verhalten sich aber G.'s Ausführungen zum 
biblischen Texte und zu den anderen, nicht geologischen 
Belegen für oder gegen eine möglichste Ausdehnung der 
zumal anthropologisch universellen Flut (vgl. S. 10, da- 
gegen Schöpfer: Bibel u. Wissensch., bes. 226 ff.)? G. ver- 
thcilt die zu controllieienden geologischen und paläonto- 
logischen Funde auf solche, die dem unmittelbaren Eintreten 
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des Gottesgerichtes, und solche, welche den an verschiedenen 
F.rdthcilcn nicht gleichzeitig auftretenden und vielleicht 
Jahrhunderte dauernden Folgezuständen zuzuschreiben 
seien. Dadurch ist ein sehr vages Untersuchungsobjecl 
unterschoben und muss die biblische Darstellung jeden- 
falls nur als Thcilbcricht in's Auge gefasst werden. Dann 
liefert aber G mehr Belege für eine Beschränkung als 
für eine Überspannung der biblischen F.rzälilung. Dazu 
kommen die keineswegs so allgemeinen, sondern nur 
einem Bruchtheile der Völker zueignenden originellen 
Flutsagen ; die aus Gen. X, wo eine Gcsammtübersicht 
von Noe's Nachkommen gegeben werden soll ; aus der 
Sprach d i ffcrcnzicrung simmtlichcr Krdbewohner (semitisch- 
chamitischcr und indoeuropäischer Sprachstamm einer-, 
und die übrigen anderseits) ; aus der Raccnbildung, welche 
mit der wohl dehnbaren biblischen nachfiutlichen Chrono- 
logie und mit der zeitlich weit herabgerückten Inter- 
glacialperiodc schwer zu vereinen ist, sich ergebenden 
Flagepunkte. So lange diese und noch eine Reihe an 
derer aus reiflichen exegetischen Erwägungen des bibli- 
schen Sündflutberichtea geschöpften Beobachtungen nicht 
zureichend klar gelegt sind, möge man sich wenigstens 
eines L'rtheiles enthalten, wie S. 10: »Allein das Wort 
der Bibel spricht in diesem Punkte doch zu deutlich, 
um einer ungläubigen wissenschaftlichen Zeitströmung 
derartige Zugeständnisse machen zu können.« Wie viele 
Änderungen der Anschauungen und nicht ohne Ver- 
tiefung des Verständnisses der hl. Urkunden haben durch 
Zusammenhalt mit profan -wissenschaftlichen Feststellungen 
philologischen, archäologischen, naturwissenschaftlichen, 
geschichtlichen Gebietes nicht bereits platzgcgriffcn ? Man 
sehe nicht mit scheelem Auge jede moditicierte Ansicht 
an, welche den bescheidenen Anspruch erhebt, als wirk- 
same Waffe im apologetischen Rüsthausc niedergelegt zu 
werden. 

Brünn. Theol. -Prof. Otlimar Muss iL 

n t h St., 'öenefiriot unb ftauSaeiitlidjer in Cbrrhan» infinit : 
Ct. ibiem o, Prjbifcfcof von «Ealjbura nnb ftrtujfabrcr. 

t 2h. Sept. 1102 IllOli, Crine biftor. GfiMe mit beionberer 8e> 
ritdTitbticuint] beä Ifnbes 2t. Jhiemo'*, unoie feiner ^erehnuiß tu 
bet Mirale uitb im 'Hellt, paffem, »faffavia«, 181HJ. 8* (54 2.) 

Als im J. 1878 das neue Salzburgcr Diöccsan- 
Calcndar in Rom approbieit werden sollte und die Riten- 
congregation für alle Neuerungen Nachweise verlangte, 
wurde der Name des hl, Tltiemo, Krzbischofs von Salz- 
burg und Märtyrers, nicht aufgenommen aus Mangel des 
notwendigen Cultbcwciscs. Auch die Kritik hat den 
Bericht der Passio s. Tliiauonis (ed. von Wattenbach, 
Mon, Germ. XI, 52, 55) beanstandet. Der Verf. obiger 
Abhandlung sucht trotzdem testzustellen, dass in der 
alten Legende über Thicmo's Tod unter der Spreu halt- 
losen Beiwerks doch ein festes Korn geschichtlicher 
Wahrheit enthalten sei. dass nämlich der Frzbischof in 
seldschukischcr Gefangenschaft (zu Ascalon?) den Tod 
durch Verstümmelung erlitten habe. Der Aufsatz von 
Paul Riant »Le martyre de Tliiemon de Salzbourg» 
(Revue des questions hist. XXXIX, 1886, 218 ss.) dient 
für die Aufstellungen des Verf. als wesentliche Stütze, 
chenso die Thatsache der ununterbrochenen Verehrung 
St. Thiemo's im Salzburgischcn, Passauischcn und Admont, 
welche bis auf unsere Tage herabreicht. Die Arbeit zeugt 
von Gewandtheit in der historischen Methode und großem 
Fleiß in der Benutzung der einschlägigen Quellen und 
Lilteratur, Für AJmont verminten wir die Benutzurg 



des größeren Werkes von P. Wichner, auch in der Art 
der Cilation wäre eine größere Gleichförmigkeit und 
Genauigkeit von Nutzen gewesen. Dem Clcrus der Salz- 
burger und Passauer Diöcese bietet das in streng 
wissenschaftlicher Form gehaltene Büchlein viel des 
Lehrreichen und Interessanten, sowie auch neuen Antrieb 
zur Verehrung des hl. Märtyrers. 

Scckau. P. lldephons Veith. 

?c# hl- Wcrnhorfe (Prbatwufierrbru über * u XC. i'falm 
Qui h abttat In adjutorio Altisslmi. 3"* 5" rurictic übertragen 
nun I'. ftubolf «djmittniniur, S. tu. Ci*t., Pirmin. -^roi. 
«i'fltnsbitra, Waticmole »erlaflciflnftalt, 1895. (XX, 18« 6J 1 SR. 
Mit diesem Büchlein hat der Übersetzer dem Citrus eine 
ehenso ansprechende als nützlich! Gabe dargeboten. Der 90. Psalm 
ist an sich schon eine der schönsten Perlen des Psalter», sowohl 
wetten seiner Lieblichkeit und wegen seiner farbenprächtigen 
Bilder, als auch wegen des Glaubens- und Gnadcnlcbens, das so 
ku'ifng in ihm pulsiert. Er besitzt aber noch eine ganz besondere 
Bedeutung als Theil des täglichen Abendgebetes (der Komplet) 
der Kirche. Es muss darum dem kirchlichen Beter erwünscht 
sein, tiefer in das Gedankengebiet dieses Psalmes eingeführt zu 
werden, und gar von einem hl Bernhard, der als Potior tnelh luus 
hesonders geeignet erscheint, diese*- heilige Lied vom Segen des 
Gottvertrauens zu deuten und durch seine treffenden Erwägungen 
fruchtbar zu machen. Er thut dies in 17 Reden an seine Mönche, 
welche ihn Vielfach um solche Schrittvcrwertung baten. Aus 
letzterem Umstände erklärt es sich von seihst, dass der praktische 
Gehalt in besonderem Maße den Ordcnsleutcn zugute kommt. 
Nach den Einleitungsworten des hl. Abtes zu schließen, ward er 
zu diesen Reden thcils durch eine momentane'. nic»it näher be- 
zeichnete Trostcsbedürftigkcit seiner geistlichen Söhne, theils 
durch einen vorgefallenen .Missbrauch von Worten aus dem 
90. Psalm veranlasst; er wollte aus dem nämlichen Arienal, das 
der Bösewicht zur Versuchung auszubeuten sich crlrcchte, die 
Waffen entnehmen, um denselben zu vernichten. De:; Umständen 
entsprechend bieten diese Reden zwar nicht das glänzendste 
der Bcrnhardischcn Beredsamkeit, aber sie entströmen dennoch 
lebendig und frisch, geistreich und salbungsvoll seinen Lippen. 
Sune Gewandtheit in der Schriftauslegung, seine vielseitige 
Gelehrsamkeit, seine mit Kraft gepaarte Milde und sein durch 
Anmuth gemäßigter Emst kommen auch hier zur vollen Geltung. 
— Die Obersetzung nach dei kritischen Ausgabe der Strmunes 
in Bd. I. der Xrni* Btrnaräinet (Wien, Holder 1891; ist sinn- 
getreu und fließend. Mancher hätte es vielleicht gerne gesehen, 
wenn der jeweilige Vcrstcxt an der Spitze der einzelnen Reden 
auch lateinisch wiedergegeben worden wäre. 

Scckau. P. Maurus Wildauer. 



gor rar Xr. trreberie, (tanoniru*, $ofprrbia,er: Vehra 3efn. 
trittid)c Searbeihuifl oem Johann Walt In-;, üiit 300 Criautal- 
nbbilbunntn. Tritte unofränbrrte «uflaae. Berlin, »ranbner, 
1896. i'er.-S« (XXVlil tt. 769 3.) *L 12.50. 

Vorl. Werk ist eine gute Obersetzung aus dem Englischen, 
dessen Original sich in England und Amerika großer Beliebtheit 
erfreut. Auch in (Protestant.! deutschen Kreisen findet das Buch in 
deutschem Gewände sichtlich Anklang, erscheint es doch bereits 
in 3. Aull. F. versteht es allerdings, den erhabenen Stoff so dar- 
zustellen, dass der Mann aus dem Volke sein Buch mit Leichtig- 
keit liest, aber auch der Gebildete gerne darnach greift, weil er 
die Ergebnisse wisscnschafllichcr Forschung in Text und Noten 
niedergelegt findet und in beiden zu einem seiner geistigen Stufe 
entsprechenden Verständnis der Evangelien Handleitung erhält. 
Dabei befriedigen das allgemeine Int.resse die zahlreichen ge- 
lungenen Abbildungen aus dem Gebiete der biblischen Geographie, 
Archäologie und Clisci ichtc. Den Katholiken herührt wohlthuend 
der positiv-gläubige Standpunkt des Verl., der gleich in der Vor- 
rede erklärt, »als Gläubiger lüi Glaubige, als Christ für Christen« 
zu schreibt!!, freilich vermag er vom kuthol., ja auch vom allge- 
mein christlichen Gesichtspunkte aus nicht jeder Aufstellung 
F.'s heizuflichtcn. So spricht sich F. gegen die Jungfräulichkeit 
Marens aus, indem er »die Brüder und Schwestern« Jesu für 
Kinder aus der Ehe Josephs und Märiens erklärt (S. 73 ff). Die 
Wunder Christi werden anerkannt; der Begriff Wunder aber wird 
verwässert (S. 134) und ihm die Bedeutung eines der kräftigsten 
Beweise lür Christus abgesprochen, indem als ilauptbcwcis nur 
»Christenheit und Giristenlhim« MI betrachten waren (S. VIII ff., 
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135). Ob es wirklich Besessene sab oder Besessenheit möglich, 
erscheint ihm unwesentlich (S. 1851, wobei die Besessenen indes 
doch im Texte als solche behandelt werden. Die Sündenlosigkcit 
Jesu erklärt er damit, »weil er gelebt hülle, ohne dem Bosen 
nachzugeben« (S. 91 u. 98); die Gluuhcnsregel ist ihm, »was 
Herz und Gewissen als Willen C.ottcs empfindet« (S. VIII u. 133). 
Wie der Katholik so hätte wohl auch der Utbelkritikcr bezüglich 
manchen Punktes sich mit F. auseinanderzusetzen. ?.. B wenn das 
nihil mandueavit Luc. 4, 2 erklärt wird: »Er all von den dürf- 
tigen Früchten, was eben zur Erhaltung nöthig« — ferner wenn 
Math. 4, 14 als »idealisierte Erfüllung« (S. 185), Math. 8, IT 
ähnlich gefasst wird (S. 245); dann wegen der bisweilen doch 
zu wenig begründeten Einrcihung des evangelischen Sloffcs wie 
Luc. 5, 18 ff. K. zeigt sich übrigens durchwegs als überaus 
ircnischc Natur und gerade dieses Moment mag der Verbreitung 
seines Buches förderlich gewesen sein. Wir wünschten, dass die 
deutsche kath. Litteiatur ein ähnliches, für breite Kreise bestimmtes, 
so reich illustriertes Werk bcsäöe. 

Leitmeritz. J. Schindler. 



Kohn Dr. Samuel Dia Sabbatharier In Siebenbürgen. 

Ihre Geschichte, Littcratur und Dogmntik. Mit besonderer 
Beiücksichtigung des Lebens und der Schriften des Reichs- 
kanzlers Simon Pechi. Ein Beitrag zur Kcliginns- und Cultur- 
gcschichle der jüngsten drei Jahrhunderte. Budapest, Singer A 
Wolfner, INSU. 8" (V, 296 S.) M. 7.-. 

Die fleiUig gearbeitete Monographie wird vom Verf. richtig 
ein Miniaturbild genannt, dessen Betrachtung nicht blofl zum 
Verständnis der ungarischen Verhältnisse, sondern auch zur Be- 
urteilung der itligiöscn L'msturzhcwcgung des XVI. Jhs. einen 
interessanten Betrag lielert. Die kleine Seele der Sabbatharier in 
Siebenbürgen geht von dem sncininnischen Unitarismus, der durch 
Franz Davidis eine eigentümliche, über die Socinianer hinaus- 
gehende Färbung erhalten hatte, im Laufe von 300 J. zuletzt 
1869 vülhg :m Judenthume auf und bietet so eine einzig da- 
stehende Illustration des von Paulus im Galaterbriefe gekenn- 
zeichneten Geistes in seiner letzten Cnnsequenz. Von dem 
lutherischen I'rincip der freien subjectiven Auslegung der Bibel 
als der einzigen Glnubensque Ic ausgebend, gelungen sie zu dem 
entgegengesetzten Extreme Luther'«, den sie ebenso wie den Papst 
verabscheuen und nehmen statt der Cariculur der evangelischen 
l-'ieiheit Luthers das mosaische GesCU in buchstäblicher Ver- 
bindlichkeit als einziges göttliches Gesetz an. Der Verf. meint, 
in jedem unbefangenen Leser werde die Geschichte der Sabbathuncr 
mit ihrem »unerschütterlichen Festhalten an ihier Oberzeugung 
Anspruch auf Achtung« hervorrufen. Allein die Betrachtung von 
Irrenden und Irregeführten ruft doch zunächst Moü Mitleid hervor, 
wenn wir die Frage nach der Schuld oder Nichtschuld ganz bei- 
seite lassen. Das seichte Uaisonnemcnt über die tictsten Lehren 
des Christenthums und die dünkelhafte, in krankhaftem Myslicismus 
begründete Einbildung höherer Erleuchtungen, die sich bei dem 
Gründer der Sabbatharier findet, vermag nur tiefes Bedauern zu 
verursachen, dass seine blindgläubigen Anhänger viel Leid umsonst 
auf sich genommen haben. 

Seinem Versprechen, »die historischen Thatsachcn möglichst 
objccüv nebeneinander zu stellen mit Vermeidung der Beurteilung 
vier in Betracht kommenden religiösen Fragen von principieller 
Bedeutung«, nachzukommen ist der Verf. sichtlich bemüht gewesen. 
Natürlich ist der Erfolg dieses Strebens von seiner Kenntnis und 
seinem Verständnisse des Christenlhums abhängig geblieben. Auf 
Grund desselben kann es ihm nicht gerade zum Vorwurf gemacht 
werden, dass er durchweg die Sabbatharier mit warmer Sympathie 
beurtheilt. die ein überzeugungslreuer Christ unmöglich theilcn 
kann. In der Schilderung der schlicUlich zum Judcnlhum über- 
getretenen Sectc, die sich als Ptoaelyten gemeinde in Bözöd Ujfalu 
constituiert hat, geht indes diese Sympathie doch zu weit und ist 
wohl nur für jüdische Leser verständlich. Ähnlich ist es mit der 
Verwunderung über Eössi's Kntik des Neuen Testaments u. dgl. 

Als historisch belangreichen Irrthum muss ich bezeichnen, 
dass der Verf. noch die Fabel von der »Bibel unter der Bank« vor 
der Reformation festhält und sie zu einer poetischen Schilderung 
mit folgendem Anfange gestultct: »Vorher musstc .das Buch" in 
Sacnsteien und Klostern gesucht werden ; jetzt war es allerorten 
zu finden: in den Königspaläslen und Adelsschlössern wie in 
den Bürgerhausern und Bauernhülten, auf der Straße und au( 
den Markten, ja selbst auf dem Schlachtfcldc, wohin grimmige 
Krieger es im Tornister mit sich trugene u. s. f. Dass die katholische 
Kirche bereits auf dem Concil von Vienne 1311 auf den her- 
vorragendsten Universitäten Lehrstühle de* Hebräischen und der 
verwandten Dialekte zu errichten beschlossen und nicht erst auf 



die sng. Reformation behufs Pllege der biblischen Sprachen 
gewartet hat, scheint der Verf. nicht zu wissen. Seine diesbezüg- 
liche Darstellung ist fehlerhaft. — Unzulässig ist es auch, Franz 
Davidis als unudclhaften Märtyrer zu feiern ; seine nicht geringe 
notorische Unslltlichkeit durfte nicht unerwähnt bleiben. 

Mnutcrn. Aug. R ö s l e r. 

t r n ft e i n 3., '-Pfarrer in tibanicrmi : (Seift bei rbrro. 

Vapt. UNaria $iannt)>, 'F' irrei .• nein ?lr->, in »einer Matcdtcje, 
in feinet» $rrbip,tett unb in feinem Sanbel. Jln* bent ^ratyöjtjCben. 
8> KltfL iKecinisibnrn, 9ialio»tale SkrlansanftalL 18%. «• (VI u. 
271» 3.) i'L 90. — . — Ein köstliches Büchlein voll himmlischer 
Salbung, wie selten eines nützlich fur dij Seele. Zur unmittelbaren 
Verwertung für Predigt und Katechese ist es nicht veranlagt, wie 
der Titel glauben machen könnte. Aber Zur Gewinnung des 
Geistes, welcher den Pfarrer von Ars in Predigt und Katechese 
beseelte, kann es getrost zur Hand genommen werden. 

Prag. P. Greg. v. Ii o 1 1 u m. 

S d> n t i b 1 1 P. \Hpnifaciu*, O. S. B.: »Mof*7rt»ieT ober 
»Jlblaia-fcanb- mib Ulitbaditäbitdi. 8. Derb. Slufl. Sluttqart. iRoth, 
1M»7. 12' (XL, H«J») S-) ÜH. 3.50. - Das Buch ist ihalsachlich, 
was es zu sein verspricht: ein praktisches und möglichst voll- 
ständiges Ablassbuch, das durch seine kalendarisch-lexikalische 
Anlage die Kenntnis und Übung der Ahlassandachtcn sehr zu 
fördern geeignet ist und deshalb bestens empfohlen sei. — 1 — . 

R«vu» ThomliU. <Ked. P. Coconnlcr.) IV, 6. 

Mandonnet, Polrmiauc averroistc de Siccr de Rrahant et de s 
Thum»» d'Aquin. — Villard, La Providenee — Arlhus, l.es Anr«te«iiiuc* 
cl la qucstion de transcendaiice du principe vital. — Kroget. Ue l'ly bila- 
non du S. -Esprit dans les Arnes juste«. - C o c <-. n ii 1 * r.L hvpnr.nsme frone 
n"e»t pa», de -oi, Ji.iboliquc. - Gardeil, llull. phll. — Coconnier, La 
vi* »cirniiHque. 

R.vu« B«»«dlciin*. (Abbaye de Maredsous.) XIV, 2. 

L'cvolution de la crltijue prolestamc. — Ummer. La Corgreg. 
bened. de la Presentation N.-Ilnme. — Proost. La XouvcLe-Zciande. — 
Ca mm, Le ven. J. Robert». 



Fii«t*«a» Blltur. .Hamb*., Raulies Harn ) LIV. fltnWi. Januar. 

Inncrc Mission auf d. Ausstellern. — l>. Heil- u. Pflege-Anx» 
Tar.nenluit. — I). 10. Jahresfeier d. Landcsvercincs f. inn. MI»«ion in 
Bayern. - D. BruJer-ch.ift d. Rauhen Haute*. - Aibeil»lo»c.i -UittcrstuUg. 
- P. Unheil d. Betttlei. 

Breiter Alrh , I». Leiden Christi, e. TuRcndschule. 8 EaMcnpredigten 

R«sb« . f. Pustel (144 S.) M. 1.80. 
Diessel G.. L>. lct«ten DinK* d. Menschen. Fasunprcdigtert. 5. Cyklus. 

I). glockl. Jenseits. Ehd .175 S. M. 1.40. 
JacRer M . I» ^milchten Ehen Ii Fnslcnprcdiittrn. Khd HOS.) M ».40. 
Lonau W., Krühvurträge Uh. d. Leiden Clirisll » je 0 Sunnlaee Ind. 

Fas l cni«li auf 9 Ja hre, bearb. n. « leren Ascelen. E bd. (31» S.) M. 2.-. 

Holl K.. D. /.«.»j faralMa d. Johs. [lamascenus. Lei , Hi-iiichs. I.'IK S.) 
M. 12.—. 

SarlarlBS \L. Soli Ueu glum. VerKlelchcnde Wurdigg. evang.-luth u. 

rOm -kath. Lehre nach Augsbs;. u. Trulent Bekenntnis m. bes. Hinsicht 

nuf MOhtcr's Symbolik. Ürschwe., Reuter. (393 S i M. 12.—. 
Coneilium Basilcen>c Studien u. Oucllen z. Gesch. d. Cone. V. Basel. 

II. 1>. Prolocoll« d. Coric. Ulil-lO, l.r. B . v. J. Haller. Basel, Reich. 

(«45 S.i M. 24.-. 



Philosophie. Pädagogik. 

fBibliolfirf Der faitjoIifit)rii Vätaflogif. $>rrmteo. dpu S.X, 
H r o n i, Xtrrctor beS ln.,eniifrtien l'rbrrrientinars tu ^ifltrrti. 
?lb. VIII : fltt*f[e»Ddblte p ä b a fi o (ji j di e Sdjrtfttn 
b e i 1 e f i b e r t ii v' if r o e m tt s. flüciemeine Sinlcttuiiq, "öio- 
flrapliic, Ubetiettunfi unb Crläutmtnfirn von Xr. X. e i di I i n p, 
iref. am Wiintitofitttn s»t ijjeiltflenitabt. — Johanne* ifubro. 

i ti e o'_ p fi b a ct. o 9 i i dj c Schriften, (finlcitung, Cbaraf 
tcriftif, Überienunc) unb (jTliiuterunflen oon Xr. Jvr. tt a n f e r, 
Stablpt'arrer in SSeinbeim. &tfibttrfl, Berber, 1S96. s" XXXVI »t. 
Llti 2. SDi. ;>, »b. IX : $ Ün n r S. J. : X ie StttbiCM 
orbitunti ber W e f e 1 1 f d> o f t Jefit. *<it einer tfin 
leitmift. fibb., 1896, S r. S" (Vlll u. 2S«i «.i 3R. 3.— . 

Das hochverdienstliche Unternehmen einer .Sammlung 
und Neubearbeitung von Schriften zur katholischen Päda- 
gogik nimmt einen raschen Fortschritt. Der erste der vorl. 
Bände führt zwei Pädagogen vor, die man gemeinhin als 
Vertreter des neologischen Geistes in Kirche und Wissenschaft 
auffasst, deren Streben und Denken jedoch keineswegs 
der katholischen Wahrheit entfremdet ist. Krasmus hat 
zwar viel unterwühlt und sein Altcrthurr.scultus geht über 
das rechte Mall hinaus, aber nach I.tithcr's Auftreten 
nahm er als Apologet das Wort, indem er für die Frei- 
heit des Willens und die christliche Ehe eintrat; Vivcs 
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zeigt sich außerstande, das Interesse für die classischen 
Studien mit der Anerkennung der christlichen Philosophie 
des Mittelalters zu verbinden, hierin unähnlich seinem 
großen Landsmnnnc Franzis de Vittoria, der die Sehola 
stik classisches Latein reden lehrte und den Grund zu dem 
Erblühen der katholischen Philosophie in Spanien und 
Portugal legte, aber auch Vivcs verliert, trotz seiner 
kurzsichtigen Opposition gegen die Scholastik, nicht die 
Fühlung mit dem Glauben und nimmt mehr, als er weiß, 
von seinen Gegnern an. Die Einleitungen zu den hier 
in Übersetzung vorgeführten Schriften der beiden Huma- 
nisten geben eine treffende Charakteristik derselben ; Kay - 
ser's Arbeit hat noch das besondere Verdienst, die vielen 
Jirthümcr Fr. Lange**, die dessen Arikel l'nus in 
Schmid's »Encyklopädic des ges. Erziehung»- und Unter- 
richtswesens« enthält, aufzudecken. Heide Arbeiten sind 
schätzbare Beiträge zu dem uncrlässlichcrj großen Werke, 
in der wissenschaftlichen l.itteratur der Renaissance Spreu 
und Weizen zu sondern. 

Die Gabe, welche D u h r's Buch bietet, wird den 
Freunden der Geschichte der Pädagogik besonders will- 
kommen sein. Die weltberühmte und so viel angefochtene 
Ratio atque institnlio studiorunt Societatis Jesu war 
man bis vor nicht langer Zeit genöthigt, in den Original- 
drucken des XVII. Jhs. zu lesen; die Pachtlet'schc Aus 
gäbe in Kchrbach's Monumenta Gerwamae patdagogica 
macht das Ruch wohl zugänglicher, aber nur als Bestand- 
teil eines größeren Ganzen ; durch die jetzt vorl. Ober- 
setzung wird es erst handlich und weiteren Kreisen er- 
schlossen. Einleitung und Erörterung des Hrsgbs. sind sehr 
instruetiv und rücken die Anordnungen jener alten Studien- 
ordnung in das Licht der Bedürfnisse der Gegenwart, 
wobei sich zeigt, dass sie keinerlei Vcrgleichung zu scheuen 
braucht, vielmehr die in ihr liegende pädagogische Weis- 
heit unveraltet ist. 

Prag. O. Willmann. 

ftieft Nrqicrurtgs- unb 3dntlratfj a. Untere fileinen 
im» Heren trfte cr§ieblid|f Veiiuun. (Sin »urti für SKüttfr. 
Qkca, Ib. «ofmann, 1«%. 8" (XII n. 220 2.) SW. 2 50. 

• Erziehen heilt hinaufgehen und zwar zunächst zum 
Krzichcr und cndlieh zu Göll selbst, sr> das« das letzte und 
höchste Zivi der Erziehung die Gemeinschaft mit Gott ist« (S. 25). 
Und : »So ist die Erziehung im engeren Sinne Willensbildung und 
Erhebung zu einer fieien Selbstbestimmung zum Guten . . . 
darum hat die Erziehung zunächst die natürlichen Triebe zum 
Guten, welche in die menschliche Seele gelegt sind, zu verwerten 
und das Kind einer sittlichen Einwirkung und Zucht zu unter- 
stellen« (S. 84). Diese Sitze genügen, um den Standpunkt des 
Verfassers, den jeder Vernünftige anerkennen und thcilcn muss, 
z«i charakterisieren. Es ist aber klar, dass ein von solchem Geiste 
bekenntnisfreudigen Gottesglntibeiis getragenes Buch auch in den 
übrigen Thcilcn. die mit dem religiösen nur lose verknüpft sind, 
vom Widerschein dieser christlichen Grundau fussung bcslmlilt 
wird. In drei Abschnitten »Der Gegenstand der Erziehung«, 
>Die Erstehung« und »Die Erzieher« behandelt K. das reiche 
Thema, das er nuf das vorschulplhchligc Aller beschränkt. Man 
musi dem verdienten Verf. in allem Wesentlichen beipflichten und 
auch in Nebensächlichem ergibt sich nur selten Gelegenheit, anderer 
Ansicht zu sein, da eine logische Kette das ganze Gebäude seiner 
Darlegungen umschließt. Da das Buch in einer durchaus populären 
Form geschrieben ist, sei es allen Betheiligten, insonders jungen 
Müttern, wnrmslrns empfohlen. 

Jahrbuch t Phil. u. iptcoUliv* Th»olo|l« (Ilisg. E. Commcr) XI, 3. 

Zastler«, Kinder in Polizei- u. Gcrichtsgefantnisscn. — Clo**- 
ner, Z. neuesten phil. I.itl. — Rolfe», l>. angcbl. Mangclluflgkl. d. »ri- 
Stotel. Golteslebre. — Fcldner. I). Xuulimmisten. 

L«hrprot>*n u. LtKrflnf* aus d. Praxis d. Gymn. u Realschulen, ll Lille. 
Waisenhaus. I Heft 50. 

Altenhurg. 2 Studien z Schulsuslegg. d. 4. Uccade d. Liviu«. — 
Schnippet. Disposition v. Ctcero'« I. catilinar. Rede. T renke]. Vom 
uet-rauchswen d Kegel im tat Elementarunleif . - fjörwald. Sokratt* 
G d. jflng. I'eriklc». — Parle. Frames. Syntax in Querschnitten - 
F. ndemnon. I>. Ausr-ildg. d Crtticilsliraft. msft. d. Rchtssinnc* u. Rcchts- 



gefuhles im gesch. Unterr. — Bauer. D. Zeichnen am Gvma. — Friadtl, 

ftb. Schulfeierllchkten u. Schuifestspicle. 

Zcittehr. f. d. «ttarr Oymnaalaa. 1 Wien. Gerold.) Xt.VlH, 1. 

Wolke, Cb. d. geplante Reform d hfln. t.'nterr.- Wesen« ISecondary 
Kducation> in England. — Gotting. L. Campbell üb. Piatons Spraehgebr. 
im Sophistes u, Politicus — Recc. : Philonls Alexandrioi opera quae 
supenint ed. C<>hn u. Wendland ' Reiter) ; — N o hl, Schtllcrcomm. zu Cicero'» 
Reden Kg. I. Calilina u. ». Gen. — Der» , Schlllcrcomro. z. Cicero'« Reden 
f. ,1, Oberbefehl d. Cn. Pompelus f. T. Ligonu» u. f. d. Kg. Deioiarus 
.Kornitzer,; — Sattler. D. rehg Anschauungen Wollrams v. Er " 

— Priebsch, Diu vr.me holschaft zc der Christenheit (Zwiers 
Glndely, l.ehrb. d. nllg. Gcnch. (WUrfli; - Junker. F. allgem, _ 
Rerertnnum. Frankfurter; — Sever, Birge z. flu. Gymn.-Padagogik(Loosi. 

— Toiseher, Dtsclic Gramm, in der V. Cl. 

Butter I. d Oymnasial-Sehtilwaaan. (Red. Dr. J. Weiber.) XXXIU. 1/1 

Gebhard, D, Ergebnisse d. letzten I.andtagsverhandlgen. — Wir tri. 
Z, Streit um d. Hin Übersetzen u. Her. Übersetzen. — Amman, Z. lat. Stil 
in d nhercla-sc. ~ Stetnbergcr, Horaz-Übersetzgea. — Höger Nochm. 
Schiller s Teil IV, t. 27-29 

Chriatlieh-pldigot. Bllltar. Red. J. Panholzer.) XX. I u. 2. 

(t.) Neujahrsgcdanken - Lande rl. II. KnUvickig. d. Kindesseele. 
Freimund. Don Bosens »Ludw:g. - 2.) K. stürm. Lehrerversatnmlg. 
Kathol. Sehulkunda. Hrsg. Roh. Kiel) VIII. 1-4. 

IL) Zur Abwehr, — Berninner. J, B Graser. D. bibl. Geach- 
Untcrr. — Theorie«, Praxis d. Katechismus-L'nti'rr. in d. Volksach. — IX 
Beirrundg. z. Entw. e. I ehrerbcsoldgsge« — i'2,| D. Probabllismus u. d. 
kaih Gesell forseng. — Lehrprobe in d. Untercl i»se. —(3.) E. prakt. Vater 

— |4.! Gütz«. I). HanJfertigkcitaunlerr. u. s. Gefahren. 
leh.Wearfll Sehunaltf. (Hrsg. J. XIü 1 1 e rm e 1 9 te r.i XX. 13-20. 
(19.) Kemmerling, Organum u. Geist d. Kirchenjahres. 



Huppe rlz. Üb. I.ecturc. — Benggel. I). lillysage v. Magdcbg. — (15.1 
Knoke. Warum ist f. d. F.rrichtg. 1. pidag. fniver». -Seminaren f Mittel- 
schulithrer zu ptaidieien? — Juhelf d. 2jj Bestehens d. dt»ch. Lehrer- 




verein«. — I). Grlindg. d- kath Lehrcrver in Vorarlberg. — 1I8.1 Hohr. 
Fachmann. Gedanken. — Schmitz, Z. Sltcularfeier d. Familie Kopp in 
Bosbach. — I). Ausbildg. der Lehrer auf Staatuknuten. - [17, Stephan, Ist 
d. Trcnng. d. schnitt. Arbeiten In bes. Diktate u. Aufsalze berechtigt u. 
noihw. ? — D. Sehulvorstande u. Schulaiisschussc n. ihrer gesch. Eni- 
wicklg. - (18.) Fi«cher, Genond. Gcsci unterr. od nicht? — (19.) Dr. J. 
StatUer. - Frei«. 8. Schulj. - (20.) Bergemann, I). Grundlage e wahrh. 
wiss. Päd. - I). Schulftage In Osterr. 

Kam. Schulart. <■ NorddautaeMd. iBresl.. Goerlich.) XIV, 1-«. 

(Li D. Gewissen u. d. Gefuhls-VermOgen. - >.2. Kingabe d. preuf). 
Städtelajes. - 1.1.1 Annelte v. Droste-HUUhnfl. - Beruf»rcs»eln. - Lehrer 
u. Beamte. - (4.) Wie steht e« nun? - Kurze Besprechg. dreier Theorien 
aus d. püdag. Fihlk. - (0.) Fr, Schube rt. - • , «.) Bed e d. Ca rd. Ko rP . 

Teitanent. (Eiolachsto Formel d. wirkt. Welt.) 

L D. Naltlf aU urganiamu». Lpz., Schulze. (282 S.) 5M. 
O-O 

Lorenz Ottom.. I). rnaterialist Ge»cliichl»auff xsg., z. I.male »ystemat. 
darge*t. u. krit. beleuchte!, t.pz . Braun. HO» S. > M. IM. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

2 l n i> Job. Sic»., «fcpf. a 3>. in »lündtcn: Oütee«. i«riftt«- 
hclbcn. Jöcraitüd. ». *. «ttteltirtm. 2:1 «b ) »erlitt. Gruft £>of- 
manu it. «o., WM. flt..8° i.XV, 208 3.) Tl. 2.40. 

Kine Görrcs-ßiographic von Sepp, der sich seinen 
neuesten Schüler rühmt, entbehrt bei der bekannten Stel 
lung beider Männer nicht einer gewissen Pikanterie. Es 
lässt sich denken, dass der Vorkämpfer kirchlicher Hier- 
archie von deren Bekämpfer sehr einseitig gezeichnet wird. 
Über die katholische Periode im Leben Görrcs' ist ein 
dichter Schleier gelegt. Der Name »Athanasius« z. B. 
kommt im ganzen Buch nicht vor. Wir bekommen das 
Porträt eines dcutschliberalen Helden, der so liberal ist, 
dass er sogar Adel und Geistlichkeit gelten lässt. Obwohl 
der Verf. sich mit aller Subjccti vitiil sehr in den Vorder- 
grund stellt, so nützt er sich doch selber als Corres-Quelle 
weniger aus, als man wünschen möchte. Nur das letzte 
Capitcl macht eine rühmliche Ausnahme. Der Tod ist 
rührend und objectiv geschildert. Hier hat Görres über 
S. gesiegt. Sonst ist das Gegenthcil zu constatieren. Wir 
erfahren genau, warum S. z. B. seinen einstigen Wahl- 
spruch »Ohne Österreich kein Deutschland« nach 1870 
wie viele andere Helden des Erfolges in den entgegen- 
gesetzten »Mit Österreich kein Deutschland« verwandelt 
hat. Die Zusammenhänge im Leben Corres' sind aber sehr 
locker und unanschaulich behandelt. Nur der bekommt ein 
Bild vom Gange jener Zeiten, der es schon aus anderen 
Biographien und histor. Darstellungen kennt. Aber selbst 
von einem kirchl. Gegner hätte man ein zutreffenderes Bild, 
eine treuere Charakteristik erwarten dürfen. R. K. 
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B | r Dr. Ii. : La itfaden fUr Arch I vbonutzar. Leipzig, S. Hir- 
tel, 1896. gr.-S« (V. 72 S.) M. 1.60. 

Das kleine, anspruchslose Buch wird zweifellos viele Freunde 
finden. Gewidmet ist es zunächst jenen Besuchern von Archiven, 
die mit deren Bestunden wenig vertraut, daher manchen Fehlgriffen 
und In thü mein ausgesetzt sind. Der Verl., ein Fachmann von 
F.rfuhrung. bespricht im ersten Abschnitt »Über die Benutzung 
der Archive« zunächst die Ordnung der Archive, dann die Be- 
nützungserlaubnis, endlich die verschiedenen Arten der Benutzung 
(durch schriftliche Anfragen, personliche Benützung, Benützung 
durch Vertretung und durch Actenversendung.l, gibt dann im 
zweiten ein Verzeichne der deutschen, im dritten ein solches der 
auüerdeutschen Staatsarchive, handelt im vierten vom Selbstunter- 
richt in einigen historischen Hilfswissenschaften, im fünften über 
die Abfassung und die Anlage von Familiengeschichten und gibt 
im sechsten elf Tafeln zur Auflösung von Daten. Interessant ist 
das Capitcl von der Versendung der Acten zum Zwecke ihrer 
Ausnützung. Es wäre zu wünschen, dass die Versendung, die ja 
auch hierzulande hie und da bereits erfolgt (Statth.-Arch. Inns- 
bruck), natürlich nicht ohne Cautclen, allseitig zugegeben werde. 
Die Anordnung der Tafeln zur Auflösung von Daten ist 
praktisch, und da es dem etwa ein kleineres Archiv Benützenden 
oft nicht möglich ist, Bücher wie Grotcfetid, Piigram u. a. mit- 
zuführen, so werden ihm diese Tafeln für den Augenblick gute 
Dienste leisten. 

Graz. Loserlh. 

H I rn Prof. Dr. Jos. : Ärchlvalische Beitrug« zu Wailanataln. 

(S.-A. au* den »Muth. d. Inst. f. öst. Geschichtsforschung« 
Erg.- Bd. V.) Innsbruck, Wagner, 1896. gl. S* (45 S.) 

Der Verf. thcilt mit Anderen die Vcrmuthung, dass die 
großen europaischen Staatsarchive kein neues Material für die 
Wallenstcin-Forschung würden liefern können. Dennoch halte ich 
es für möglich, dass dort, von woher der Utrechter Prof. Vrendc 
in seiner Inltiding etc. so sehr wichtige Documente an's Licht 
gebracht hat, im Haager Staatsarchive, auch noch anderes für die 
GesammtstellungWallcnstcin's wichtiges bisher unbekanntes Material 
sich finde. Unter den Archiven der damals selbständigen kleineren 
Gebiete hat der Verf. sich das Innsbrucker auserschen. Danach 
erscheint das Verhältnis zwischen dem Erzherzog Leopold und 
Wallenstein etwas freundlicher, als man nach den bekannten 
heltigcn Klagen des Erstcrcn, bei Khevcnhiller XI, 686, annehmen 
sollte. Von bes. Interesse sind die AuOeiungen Wallenstein's 
Beginn 1832 (S. 24): »Schweden (d. h. Gustav Adolf) ist bei 
Frankreich und allen seinen Verwandten in großem Verdachte, 
da es deutlich merken lisst, dass es nicht nur nach der römischen 
Krone, sondern auf eine Universol-Monarchie die Absicht hat. 
Brandenburg wird von Schweden wie ein Sklave behandelt« u. s. w. 

Wien. Onno Klopp. 

fttittmana Dr.$üi«, r. b. >Xetm»arctjirjrot : ftur>er »arifv» »er 
((lim ebi( rt kh («i-imtdj te. Slttf Writtib neuerer CueUen unb pilf*- 
mittel PCTfaiat. SkcSlou, SS. Soeimex, 18<«>. 8» (VI, «6 6.) 8 2R. 
Eine von hoher Begeisterung für den Gegenstand getragene, 
in fließendem Deutsch geschriebene Arbeit, die ihren Zweck ' 
»unseren Gebildeten den Kern der schwedischen Geschichte in 
kurzen Zügen vor Augen zu führen«, vollkommen erfüllt- Obwohl 
sich der überzeugte Katholik nirgends verleugnet, so lässt doch 
der Verf. den Gedanken an eine einseitige Betonung irgendwelcher 
Tendenz nicht aufkommen. Trotz der gediegenen, durch und durch 
wissenschaftlichen Grundlage ist die Schrift im besten Sinne des 
Wortes populär gehalten. Da sie sich also rasch ihren Weg bahnen 
wird, so erlaubt sich Ref. die Bitte, der Verf. möge bei einer 
zweiten Auflage mehr, als es jetzt noch geschehen ist, die Ge- 
schichte Finnlands berücksichtigen, das bis in den Anfang unseres 
Jhs. hinan zu Schweden gehört, seine Schicksale aber in mehr als 
einer Beziehung nicht getheilt und oA genug den Gang der Ereig- 
nisse bestimmt hat. Sonst ist der SloH sehr geschickt vcrthcilt. 
Die Anfänge Schwedens bis zur Kulinarischen Union werden auf 
II SS. kurz erledigt; das Hiitiptgrwicht der Darstellung ist mit 
Recht auf die Großmachtszeit gelegt. Der Geschichte seit dem Tode 
Karls XII. bis zu der vielleicht etwas zu knapp behandelten Gegen- 
wart sind einige 20 Seiten gewidmet. Ein sorgfältig bearhettetes 
er erhönt die Brauchbarkeit des verdienstvollen Werkchens. 
Leipzig. H e 1 m o I t. 



Tirnowski St : Nasze Dziaje w ostatnlch stulatach 1794 
-1804. (Unsere Geschichte im letzten Jahrhundert I794-18SM.) 
2. vei mehrte Auflage. Mit 90 Abbildungen. Krakau, Poln, Vei- 
lagsgcsellsch«fi, 18U5. Lcs-S" (192 S.) fl. 1.50. 

Das vorl. Werk gihll wohl mit Recht zu den wertvollsten 

der neueren poln. histor. I.itteratur. In meisterhafter Weise schildert 



der Verf. die Vorgänge seit der Constitution vom 3. Mai bis in 
die Gegenwart. Ruhig und objectiv bourthcilt er die Vorgänge dir 
Jahre 1831 und 18Ö3, und wiewohl er sicher vom tiefsten Mit- 
gefühl für sein Volk erfüllt ist, verschweigt er eben deshalb nicht 
die Fehler, welche in diesen Jahren begangen wurden. Der Verf. 
gehört der Richtung der sogenannten Stall .zyken-Partei an, 
welche nach dem Aufstande des J. 1863 entstanden war. Ober 
die Ziele dieser Richtung spricht er sich in seiner Biographie des 
i. J. 1883 verstorbenen Prof. Szujski in folgender Weise bezeich- 
nend aus: »Nach dem J. 1863 hat Szujski, als er bemerkte, welches 
Unglück der Aufstand über das Volk gebracht hatte, mit großem 
Schmerze über die Ursachen dieses Ungemachs nachgedacht; er kam 
zur Erkenntnis, dass dieselben Schäden, welche das alte Polen 
vernichteten, dem heutigen sich nicht zu erholen gestalten: Unord- 
nung, Misstrauen und Missgunst des Volkes und der Stände 
gegen einander. Wie in den früheren Zeiten jeder Adelige das 
Reciit zu haben glaubte, seinen Willen dem ganzen Volke aufzu- 
drängen u id mit »einer Stimme (Liberum veto) dessen Beschlüsse 
zu vereiteln, so wollen gegenwärtig Einzelne oder Mehrere 
das Schicksal des Vaterlandes entscheiden, ein Bündnis 
und einen Aurstand hervorrufen. Die Folgen sind stets verhängnis- 
voll. Das schrieb Szujski, und damit stieß er bei jenen an, welche 
auf Verschwörungen ihr Vertrauen setzen; diese haben ihn geradezu 
als einen Verrfither des Vaterlandes verschrieen. Aber es fanden 
sich auch welche, denen er die Augen öffnete, die er überzeugte, 
dass ein Volk ohne Ordnung, ohne Regierung nicht bestehen 
könne; dass es zugrunde gehen müsse, wenn es nicht sein Schick- 
sal weise lenkt, nicht arbeitet und nicht für die Cultur Sorge 
trägt.« Von diesem Gesichtspunkte aus schildert T. das Schicksal 
der Polen unter den drei Regierungen, denen sie angehören. Auf 
die günstige Lage der Polen in Österreich weist er mit Nachdruck 
hin. Haltung, Darstellung, wie nicht minder umfassende, kritische 
Beherrschung des Stoffes empfehlen das Werk der weitesten Ver- 
breitung. Die schöne Ausstattung und die zahlreichen gelungenen 
Illustrationen lassen ebenfalls nichts zu wünschen übrig. 

Czernowitz. R. F. Kaindl. 

S? ü 'j c rf «Ianchr oon : $ a nMi urf) btr tfngfiftf)tn <J»efd,id)te 

oott bett Uranfängen bi» iut Gieflemsart. Warn bewährten biftorifdien 
ijilf»qiietlen bearbeitet. Sien, «. iportlebett, 1896. 8° (XXIV, 
2&6 3 ) geb. 3K 3.00. Es ist ganz unverständlich, wie Prof. 
Krone» in Graz diesem Büchlein ein wohlwollendes Geleitwort 
mit auf den Weg geben konnte; es ist cm wert- und kritikloses 
Sammelsurium von Notizen, dazu fast keine Seite frei von Un- 
richtigkeiten, die politische Geschichte Englands ist nahezu aus- 
schließlich eine Zusammenstellung von Schlachten, Kultur und 
Wissenschaft ist geradezu misshandelt, die wenigen Notizen über 
religiöse Angelegenheiten sind den kläglichsten protestantischen 
Büchern ebenso kritiklos wie gewissenlos nacherzählt. Wäre das 
Büchlein vor hundert Jahren erschienen, so könnte man das er- 
klären, heute schreiben englische Protestanten ganz anders. Man 
muss katholische Pensionale — für solche scheint das Buch be- 
rechnet — nur warnen, dieses »Handbuch« zu gebrauchen. 

Zvluolir. I. d. Oa»ch. d. o bern 0 i -, j (flmg. v. d. hadischen hist. Cum- 
mloslon.l XII, 1. 

Wenninghof!, l>. schriftstell Thatinkt. d. Di«chofs Otto III. v. 
Konxtanz. — Overmarin, D. Iteichnriltcrsch. im Untcrel**fl bt» z Beginn 
d. SOj. Krieges. — Bossen, l>. keformation in Kurnbach bei Eppingcn. 
— Becker. D. Verleihg. u. Verpfindg. d. Kelchsldvogtel Elsa» 140*34. 

dl Archcoloflt ■ Storla Otlmiti. (Hrsg. F. Btllio.) XIX. 10-12. 

(10 | Iscnzioni ined : Pituntium, Ager Salonitanu«. Salon». — Nomi « 
marclie dl fubbrica sui latenzi acquisiatl dal Museo nell' a. — Ol- 

lezlone dl antichtia nel Scminario Arclv. dl Udine. - (ll./12-.i Iscrizioni 
ined.: Narnna, Salon». — Hec. dell' orcr« »I.« Dalmalie de 1797 i 1*415.« — 
Nntizie risguardanli le rovine di Salona — I nostri monumentl ecUa 
t'omtmssionc centrale dcl mon. artisi. a »toriei. — Ii Risuuro de) Cam- 
panilc dcl Duomo dl Spalato. — Elcnco dcgll 0£geti d'arte acquialali dal 
Musen nclla IM*). 

Helberg Asta, F.rinnergen aus m. Lehen- Herl., C. lleymann. (271 S.iSM. 
Kr usch lir , Pas»ii.nes viiacjue sanclorum aevi Merovingtci et anliquionim 



Helberg Asta, F.rinnergen aus m. Lehen- Herl., (..lleymann. i-M S.iä.M. 
Kr Usch lir , Pas»ii.nes viiacque sanclorum aevi Merovingtci et anliquionim 
aliquot. Hannover, Hahn. iMnnum. Hist. gerra.) Gr,-4» (88* S.) M. 22.— 

Sprachwissenschaft u. Utteraturjjeschichte. 

CauarPaul: OrunrJfragen der Homer-Krltlk. Leizig, S. Hirzel, 
18Ü5. gr.-8» (321 S.) M. 6.—. 

Der Verf. gehört zu den, wie es scheint, immer 
zahlreicher werdenden Gelehrten, deren Glauben an die 
Fruchtbarkeit der WolTschen Homer Kritik zu schwanken 
beginnt. Und in der That, wenn man die verschiedenen, 
ja einander entgegengesetzten Resultate der scharfsinnigsten 
Kritiker vergleicht, so muss man daran verzweifeln, durch 
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bloße Kritik jemals auch nur zu einer sicheren Auf- 
stellung zu gelangen. Die ungeheure philologische Arbeit 
eines Jahrhunderts droht durch allzu radicale Abkehr von 
der antiken Tradition unfruchtbar zu werden. Das Haupt 
übel scheint in einer durchaus nicht congenialen Auf- 
fassung des dichterischen Schaffens zu bestehen. Je mehr 
traditioneller Stoff in einer Dichtung vorhanden ist, eine 
umso größere Individualität und Energie muss angenommen 
werden, die jenen Stoff dem einheitlichen Plun unter- 
worfen hat. In dieser Individualität, die ihren einheitlichen 
Stempel jeder Seite eingeprägt hat, liegt aber das Wesen 
und der unvergleichliche Werl der homerischen Dichtung. 
Alle schätzbaren Einzcluntersuchur.gcn können pur mit 
Beziehung auf diese Individualität fruchtbar werden. Dabei 
braucht man nicht wie Knötel in das andere Extrem zu 
verfallen, Homer als einen modernen Erfinder eines histo- 
rischen Romans zu betrachten. Aber es wäre leichtsinnig, 
die einzige historische Person aus jenen Jahrhunderten, 
wo sonst alles ihr Abgewandte ohne Leben ist, auch 
noch abzuweisen. Unter dieser Bedingung wird auch der 
entschiedenste »Einheitshirt« die gemäßigten Aufstellungen 
des Autors sich assimilieren können. 

Manches Neue enthält der Abschnitt über den histo- 
rischen Hiniergrund und die äolischc Vorzeit: »Die Aoler 
müssen nicht nur ihre Sagen aus der Heimat nach Asien 
mitgebracht haben, sondern bereits eine ausgebildete 
poetische Sprache und Kunstübung; und sie müssen diese 
ihre Kunst auf thcssalischcm Boden selbst geschaffen haben: 
sonst hätten der Olymp und die Muse nicht den Platz 
behaupten können, den sie für alle Zeit in den Anschau- 
ungen der Griechen und in gewissem Sinne sogar noch 
in den unsrigen einnehmen.« 

Der Glanzpunkt des Buches ist aber der vortreffliche 
Abschnitt über die Götter des Homer. Die Beobachtung, 
dass die meisten Göttcrcrschcinur.gcn bei Homer eigent- 
lich ganz natürlich sind und nur Wunder in der Phan- 
tasie der Helden und des Dichters scheinen, ist grund 
legend für das Verständnis der eigentlichen Absicht aller 
wahren Poesie. Sie ist eigentlich der Kern der Ästhetik, 
wie ich selber wiederholt anzudeuten versucht habe. Nur 
scheint mir der Verf. hier nicht weit genug gegangen zu 
sein. Er und seine Autoritäten werfen dem großen Dichter 
mit Unrecht die echtesten Schönheiten und tiefsten psycho 
logischen Wahrheiten vor. Die Götter Homeis sind die 
Well der unsichtbaren Ideen und Machte, die den Menschen 
und die übrige Natur bewegen. Sie materialisieren skh 
entweder in einem realen Menschen, indem sie ihn bc- 
geistern, von ihm Besitz nehmen, durch ihn sprechen und 
handeln, oder sie blitzen im Kopf des Menschen wie 
Gedanken und Einfälle auf; dann brauchen sie freilich 
keiner besonderen Gestalt. Ob nun Athene durch den 
Mentor und in seiner Gestalt spricht, oder ob sie dem 
Achilles allein sich bemerkbar macht, ohne fremde Gestalt 
anzunehmen, das ist keine so große Verschiedenheit, 
als der Autor meint. Die Theophanie in A ist eine geniale, 
poetische Umschreibung des nüchternen Satzes: In dem 
Augenblick, da Achilles, seinem Instinct folgend, den 
Agamemnon durchbohren will, kommt ihm plötzlich und 
wie eine gute Eingebung die vernünftige ÜLerlegung, dass 
eine andre Bache besser sei. Es gibt keine bessere Art, 
das Momentane und Wunderbare, weil scheinbar Ursach- 
lose, dieser Sinncswandlung darzustellen. Ich gehöre auch 
trotz des »treffenden Humors« der Kritiker zu den Be- 
wunderern jener Sccne, wo Athene mit goldener Lampe 



dem Odysseus und seinem Sohne bei der Arbeit leuchtet. 
Schlichter und großartiger lässt sich nicht mit so wenig 
Worten die Stimmung wiedergeben, wie der Geist an- 
gespanntester Besonnenheit, Überlegung und Vernunft 
über den beiden Helden schwebt und sich in ihrer Arbeit 
concentriert. Man darf den 1 lomcr nicht für gar so naiv, 
und seine Götter nicht für so geistlos halten. Die 
Verschiedenheit in der Art dieser Göttercrscheinungen 
geht m. E. durchaus auf unerhört feine künstlerische Ab- 
sichten zurück, die wieder nur aus der Composition des 
Ganzen zu verstehen sind. In einem verhältnismäßig 
ruhigen Thcil der Dichtung (IJ 791) kann Iris in der 
Gestalt des Polites zu Priamos kommen. In seinem größten 
Schmerz iil 159) darf sie als Göttin, d. h. als rein 
geistiger Gedanke dem König nahn. Es ist auch höchste 
Zeit. Dagegen wirkt es wieder sehr beruhigend, wenn 
der versöhnende Geist Apoll ins darauf in der Gestalt 
eines gutmüthigen Myrmidonen dem Priamos zuspricht. 
Es sind immer ganz natürliche Vorgänge, aber mit den 
Augen einer verbildlichenden Phantasie geschaut. Hier ist 
nicht der Unterschied einer älteren oder jüngeren Hand, 
sondern der Unterschied mannigfaltiger Kunslabsichten. 
JWien. R. K r a I i k. 

Hippocratls Opera quae feruntur omnla. Vol. I. reo. Hugo 
Kuc-Me wei n. Prolcgomena conscrip«. Joannes llbcrg et 
I Ingo Kuchlcwcin. (In: Bihlmlheca scriptoium Clrnecoium et 
Komanorum Tcuhncrinnn.) Lipsiuc, ß. G. Teubncr, I8D5 8* 
i'XXXIV, 247 S., 1 Tnf.) M. 6.—. 

Apollonius von Kit. um. Illustiierter Commcnlar zu der llippo- 
Uiatcisohcn Schrift Cif>\ ifiHwv, hrsp. von Hermann Schöne. 
Ebd., IS9Ö. 4" (XL, 35 s!, 31 Tai.) M. 10.—. 

Nach geraumer Zeit hat sich wieder einmal einer 
unserer gelehrtesten Schulmänner mit dem griechischen 
Arzte befasst, dessen Werke ja zum Theile heute noch 
mehr als rein historischen Wert haben. Hippokratcs hat 
als Wohlthäter der Menschheit die Sorgfalt verdient, mit 
Jer Kuchlcwcin bei der Herausgahe dieses ersten Bandes 
seiner Werke verfahren ist. Die für diesen Schriftsteller 
in Betracht kommenden Handschriften sind verhältnis- 
mäßig alt (X. — XII. Jh.) und gut und sind zumeist in 
treuer Befolgung der überlieferten Lesarten, soweit dies 
möglich war, benützt. Änderungen hat sich der Hrsg. 
nur selten gestattet; oft ergaben sie sich von selbst, 
wenn ein Schreibfehler vorlag oder ein übereifriger Ab- 
schreiber eine Dialektform des Hippokrates nach seinem 
Sinne umgebildet hatte. Die beiden ersten Capitel der 
Prolcgomena über die Co.lices und die memoria secun- 
daria sind von llbcrg, während der Hrsg. selbst an diese 
sehr eingehend gearbeiteten Abschnitte einen dritten über 
II. 's Sprachgebrauch angeschlossen hat, der bei der Lee- 
türe dieser Schriften seine guten Dienste nicht versagen 
wird. Darauf folgt der Text u. zw.: irsjii i.o, a'lj? iij^ixij?, 
r.'.pi äspov \oa:u>< -Jj& v. s^o/voxm'.'iv, -%•! '.iv.xtfi t<4=«/, 
irepi 5'.a{rr ( ; u\k »v v'i«"a. izrrduöv A und V. 

Zu der Schrift des Hippokrates Wfl SßfjMMl haben 
wir bekanntlich einen Commcnlar, den Apollonius von 
Kitium, der Schüler des alexandrinischcn Arztes Zopyrus, 
unter der Regierung des Ptolemacus Auletes, d. i, in 
Zeit zwischen 81 und 58 v. Chr., verfasste; zu diesem 
Commcnlar wiederum enthält besonders der Codex Laur. 
74,7 interessante Illustrationen. Schöne hat den Com- 
mentar sammt einer Nachbildung der Illustrationen heraus- 
gegeben. Bemerkenswert ist Schöne's Zeitbestimmung der 
erwähnten Hs., die er nicht nach der gangbaren An- 
sicht, welcher .Mich Kuchlcwcin und llbcrg beipflichten, 
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in das XI.— XII., sondern in das IX. Jh., höchstens in die 
erste Hälfte des X., zurückdatiert. Die Beweisführung 
scheint nicht absolut zwingend zu sein. Der Text des 
Commcntars, dem eine ausführliche Einleitung voraus- 
geht, ist an vielen Stellen durch Conjecturen verändert 
worden. Zum mindesten ebenso dankbar wie für diese 
Mühe wird man dem Hrsg. für jene sein, die er sich 
mit der Wiedergabe der Illustrationen gemacht hat, die 
fast sämmtlich Reposition von Luxationen In Umrahmun- 
gen von byzantinischem Charakter darstellen und das 
Interesse an der I.ectüre der Schrift wesentlich erhöhen. 
Wien. H. Bohatta. 



Alfiribi's Abhandlung »Dar Musterstaat«, aus Londoner 
und Oxforder Handschuhen herausgegeben von Dr. Friedrich 
D i e l c r i c i . Professor rm der Universität Berlin. Luden, E. J. 
Brill, 1895. 8* (XV + A <J S.) M. 4.—. 

'Abu Nasr Muhammad ihn Muhammad al Färäbi, 
ein Türke, genannt »der zweite Aristoteles«, lebte in der 
ersten Hälfte des 10. Jhs. unserer Zeitrechnung und gilt 
als der Begründer der arabischen scholastischen Philo- 
sophie. Seine philosophischen Abhandlungen sind publi- 
ciert und übersetzt worden von Fr. Dictcnci (Leiden 1890 
und 1 892), der nunmehr auch die X'jhxsii. dieses merk- 
würdigen Denkers im arabischen Urtext herausgegeben 
hat, dem eine deutsche Übersetzung folgen soll. Das 
Buch ist aber auch über das im Titel angegebene Thema 
von der praktischen Anwendung der philosophischen 
Theorie hinaus wichtig und interessant, denn Al-Färäb! 
gibt darin als Einleitung eine Übersicht seiner metaphy- 
sischen Anschauungen und seiner gesammten Philosophie, 
wie sie sonst aus seinen und seiner Genossen Schriften 
erst mühsam zusammengestellt werden müsstc, ohne den 
Grad von Authenticitäl zu besitzen, wie es hier der Fall 
ist. — Da Dicterici, wie gesagt, eine deutsche Übersetzung 
des Buches in Aussicht stellt, so sind wir hier der Mühe 
überhoben, auf den Inhalt der Schrift näher einzugehen. 
Der Text ist derart hergestellt, wie wir es bei Dieterici, 
der in der philosophischen Litteratur der Araber bewandert 
ist wie kaum ein Anderer, gewohnt sind. 

Wien. Dr. Rudolf Geyer. 

Kirnet Dt. 9t.: 3rit? Wcutcr in feinem Heben nah Schaffen 

Siit erinncrunaen perjönlidicr Srnmbc br$ Nidders» U. 8, Über- 
liefcrunotrt ^eidiitiiitocii o. ftriB «ritter 2illiiftr<itioncii ». fr <M rf nf. 
(Berlin, SKaqer & iNüUer, 1886. «* (H u. 360 S.) W. i -. 
Oncoert Sari Ifjtobor: 8tu« ftriti Wrurrrtf junaeu uu» 

ntlcn tauen. Neue« über bti lidjter* Ht cu unb BetbC! 
auf ©ruitb uiifirbnidtcr Briefe imb flritier Tidjtiirtflcn mUttt* 
tbrilt. 2. golfle. Whm, Sitiftorfi, 1897. 8* (XVI, 170 3 ) 4 R. 
Die Beschäftigung mit Pritl Reuter und seinen Werken 
beginnt allgemach sich zu einer Wissi nschufl zu entwickeln, wie 
etwa die Goethephilogie ; nur das» jene derzeit, da sie noch in 
den ersten Anfängen steckt, schmackhaftere Frücht! zeitigt, als 
diese, die bereits die letzten Tiopfen aus ihrem Gegenstand« presst. 
— Römer hat in 14 Cup. eine Reihe von Themen behandelt, in 
denen Reuter entweder in verschiedenen Leben« Stadien und Berufen 
gezeigt wird, als Schüler in seiner Vaterstadt, als Burschenschafter 
und Slaalsgefangericr, als Scl.ulmei-.ter, als Maler, als Stadt- 
verordneter und Wahimann, als Kcdactenr, als Turner, — oder in 
denen Rculcr-Eiinnerurigcn Anderer zu Stiaußcn geflochten werden. 
Ist es auch zumeist nicht von grundlegend tf Btdcuturig, was der 
V«tf. gesammelt hat, nichts, was das f.csamnilbild des Dichters in 
irgend einer Weise änderte, so ergibt die Gcsammtheil all der 
kleinen Züge doch ein farbenreiches Bild, das uns mit jener 
Zauhergewalt anmiilhel, wie die Schriften Rcuter's selbst, die ja zum 
groten Theil dichterisch verarbeitete Erlebnisse snd. — Auch die 
neue Folge von Gacdcrtz' Reutcifofschungcn (die 1 . Folge s. OL 
V. 71tt) bringt manches Neue, sie lässt uns Reuler besonders i>ls 
Zeichner und Maler kennen lernen, gibt einen großen Theil seiner 
Bilder und Bildnisse in guter Vervielfältigung wieder (wie über- 



haupt die illustrative Ausstattung des Buches das höchste Lob 
verdient. Der Farbendruck • Inspektor Bräsig« nach einem Aquarell 
Tb. Schlocpkc's ist ein Meisterstück), bietet über die Zeit, da 
Reuter auf der Festung Dömitz sul}, neue und anmuthende Er- 
innerungen, sowie Mitteilungen Uber den Köster Suhr und des 
Dichters eigene »Stromtid« auf Demzin u. s. w. Es ist nicht gut 
möglich, alles aufzuzählen, was das auch hübsch ausgestattete 
Buch an Neuem und Interessantem erithül'; es genügt zu bemerken, 
dass Jeder, der Reuters Schriften kennt und sich für des Dichters 
Leben interessiert, dabei seine Rechnung linden wird und dass 
auch die Lilteiaturgeschichtschreihung vieles davon mit Dank 
entgegennehmen und verwertet kann. seh. 

SR 9 b i n * Dr. $aul : Srntftte *u7cTaturncf<f,id)ir. 7 Derb" 
«ttfl. Don Ir. Wottbolb »Itc. «rof. am «nmn. jit «auhen. 
Sfipiifl, 3- 3. ©eber, 1886. 8» (VIII, 183 6J 9L 2.-. 

Diese neue Auflage des M. 'sehen Katochismus (die 8. erschien 
18fi2) hat nach dea Verf. Tode Dr. G. Klee bearbeitet und in 
einer Reihe von Paragraphen ganz neu gestaltet. Der Seitenzahl 
nach stellt sich diese Neuauflage als eine verkürzte vor, inhaltlich 
ist sie aber, besonders was die Litteratur der neuesten Zeit 
anlangt, stark bereichert, und man kann dem Bearbeiter nur 
Recht Beben, duss er zahlreiche Büchcrtitcl, die Veraltetes, Fern- 
liegendes. Wertloses bezeichneten, ebenso strich wie »ganze 300 
Namen von Schriftstellein«. Mit diesem Ballast von Namen und Titeln, 
die in ihrer schcmntischcn Aufzählung niemandem etwas besagen, 
aufgeräumt zu haben, ist eines der wesentlichsten Verdienste, die 
sich Klee um das UüchSetn erworben hat. In seiner jetzigen Form ist 
dasselbe zwar noch lange nicht vollkummcn, aber es ist übersicht- 
lich und in den meisten Urlheilen wohl auch zuverlässig. 

Pünktlich zur Jahreswende ist der »Satbolifdjr £itteratur- 
falenbrr« »ort ipetnr. 8 r 1 1 1 1. V Jobro,. mit -1 Porträt* liHeactts« 
bürg, «elbftotrlog, 18!>7. 8", VI u. 275 3, *N. 2 80) «i schienen, 
ein unentbehrliches Handbuch nicht nur für jeden, der sich mit 
der kath. Litteratur im engeren Sinne befasst, sondern vermöge 
seiner Reichhaltigkeit auch für jeden, der aus Beruf oder Neigung 
mit der Litteratur überhaupt zu thun hat, also für jeden Schrift- 
steller, jeden R dacteur, jeden Bibliotheksbeamten etc. Den Haupt- 
stock des Kalenders bildet (S.2— 262) das »Verzeichnis der kath. 
Schriftsteller deutscher Zunge«, mit echt deutscher Gründlichkeit 
und unverdrossenem FleiB zusammengestellt, mit den kurzen 
biographischen Daten, Adressen, Angaben der veröffentlichten 
Schrillen u. s. w. versehen; es ist ein eifreuliches Zeichen des 
Aufschwunges der katholischen Litteratur, dass, wie der Hrsg. 
seihst consutiert, trotz des »erschreckend groben Ausfalles«, den 
der Tod in den Reihen der kath. Autoren verursacht hat, dieses Ver- 
zeichnis im V. Jhg. des Kalenders wieder um 2t S. vermehrt 
werden musstc. — Das »Verzeichnis der hervorragenden Er- 
scheinungen auf dem kath. Buchermai kt« hat K. mit Recht diesmal 
weggelassen, es bot zu wenig und war daher zu viel. Sinn hätte 
nur eine kath. Bibliographie — und dafür :sl der Raum eines 
Kalenders zu eng. — Der »Keiter« darf neben dem »Kürschner« 
— oder statt desselben — auf dem Arbeitstische keines kath. 
Schriftstellers, keines Litteralurfreundes oder Bibliothekars fehlen. 



N.u. J.hrbJoh.r I. Phllologl. u. P.d«iO|l> (Lpz., Teubnor) CI.I11 CLIV, 
7 u H. 

|7> I. PluB, Zu Aischytos Agamemnon u Homernv — Harllich. 
Zu Kuripidc» Helene v. 11*1- 7IJ, - I.mcke, Sokrale* und XeiU'phun. — 
Helm, Thcoknlos u. d. bukolische poesie. — Hofer, Zt'i; lloi.vo;. — 
Reinhard, Xac-nlese x fraee n d. quellen Cicero« im I. buch d. Tu*- 
culanen. — Blumner, Zu ('ntullu* c M. — Wilhelm, Zu Tibutlu». — 
Wi lu»», n. »chlachtleld im Teutobg waldc. - II. Schwabe, Z. ce-ch. 
d. dtsch. HoraiüberscUgen, — Hatte Z. erkür«, von Schillers lieJ v. d. 
«locke. — Zu l.an.!»herg's hilf«- u, IlhiinKsbuch t. d. botan. untere. — 18) 
I. Pomtow, d. 3»e tige basi» J. Messe aer u. Naupikucr zu Hc'phl. — 
Polster. Z. Ciceros brieten an Amens V 4, 4 — Gilben, J tlltc-te 
münze Athens. — Hofer, Zu den namen der Kurden. - Sehnt!. Zu 
Antokides mystertciu cde. — Porato«, Z. delph. Labyadeusletn — 
Polster. Z Tacitu« ab exe IM. — K r 1 tz « c he. Z bio^riip'ile d. Luerc- 
Ue». — Plltzner, Z. Tacitus Agncola c. 24 — flu«che, Zu Cidro* 
rtden. - Lehmann. Z Resch d. (cldtug« tlannibal* gg. Seipio. — II. 
Stein, Mag. Scideo-tUcker u. d. I.ippst&dter »chul- u. kircheoslrcit v. 
I7S7. - Brinker, Bcmkg. x sprachüebr Ciccro's in d ca*u««ynlnx. — 
Wagner, wort 0h d. iiutkre un«. schulprogramme. - I.andmann, 
D. beband g. v. Goethe ' » FauM in d. eb. cl««»«n höh, schulen. 

Abä Hamid al-Gaxxalt. D Ahtundle. Anlwonen *uf Kragen, die an ihn 

eeikhici wil den Hr'g u, Ib. T. H Multer 1 Hefte . Krkf. a. AI., 

Kaulmunn (I.XXV, 32 u 10 S.) M. 4.—. 
I) I cci o na rio, o, annnymu da lingua ecral ie Breill . Publ de novo com 

• • seu teverso por J. Pintxmann. Leipzig. Teubner, ilW S ) M. 30.—. 
Bartels Ad f.. D. dtschc Dichtg. d. Ggwt. U. Alten u. d. Jung.-n. Lpx., 

Avenarm«. (II'J S. M. t 50 
Scliulize S., Wege u Ziele dtsclier Litt. u. Kunst. B:rl , Duncker. 151 S.) 

M 2 40 

f.ucrctiti* Caru« T. In rerum n.itura. Buch III, erkl v. Kich. Il^nre. 

Lpz., T.ubr.er. W> S | M. 4.—. 
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Sehnt! Jos., T>. Mundart r. Inut. Laut- u. Flcxionslchra. Strasburg, 

Trühner. (KW S.) M. 4.S0. 
Heliel S.. Wie d. lösche spricht. Phraseologie d. volksthQml. Sprache. 

Lpi.. Grunow. i3.Vi S.i M. 3.—. 
Kelter A., D. Dichter d. peharmchlen Venus, «. litt.hlst. Untersuchg. 

Marbjr , Klnerl. (114 S.) M. 2.-. 
LuiheilSen. Geich, d. franz. Litt, im 17. Jh. 2. A. 3 Bde. Wien, Gerold. 

(XL, f.74, 632 S ) M 30-. 
Schr.nhach A. F.., Studien I, Gesch. d. altdUeh. Predigt. I. Stück: Ob. 

Kelle'* .Speculum eceteüae«. Ebd. (142 S.) M 2.20. 
Nöldek« Thdr., Z. Gramm, d. da«*. Arabisch. Kbd ilH S.) M. 6.80. 
Wackernelt J. K . Altdtsche l'a*»Kin»»pitte aus Tirol. Mit Abhandig. 

Ob. ihre Entwickle., Compositum. Ouellcn, Auffuhrgcn u. Iitterarhisior. 

Stelig. Gral, StvrTa (CCCXIV, Söl S.) M. 13 40. 
Murko M., Disclio. Einflüsse auf d. Anninge d. slav. Romantik. I. D. 

bönrn- Homnntik. Mit e. Anh.: Kollar in Jena u. b. Wanbgfest. Ebd. 

(373 S.I M. S 



Kunst und Kunstgeschichte. 

D omanig Karl: Anton Schärft, k. u. k Kammer-Medailleur 
(1845-1895). Sein Bildungsgang und sein Schöffen, ge- 
schrieben über Anregung der Numismatischen Gesellschaft in 
W.en. (Sep.-Abdr. aus .Numismat. Zeitschr.« Bd. XXVI.) Wien, 
Verlag der Numismatischen Gesellschaft (Comm. bei Münz), 
MM, gr.-S« (54 S. .1. 12 Taf. Kpfrdr.) M. 8.—. 

Münzen und Medaillen werden als Erzeugnisse der 
Metallbearbeitung von äußerlich ähnlicher Gestalt in 
Sammlungen gern zusammengefasst, obschon sie ihrem 
Wesen nach grundverschiedene Dinge sind. Da nun bei 
Betrachtung von Münzen die geschichtliche Auffassung 
vorwallet, indem die einzelnen Stücke zunächst als Zeug- 
nisse einer bestimmten Entwicklung des Geldwesens oder 
der Münzberechtigung gewisser Personen oder Körper- 
schaften erscheinen, so hatte das wahllose Zusammen- 
legen der scheinbar nahe verwandten Münzen und Me- 
daillen dazu geführt, dass man in letzteren vor allem ge 
schichtlichoGcdächtnismünzcne erblickte. Befördert wurde 
diese Auffassung durch den Sprachgebrauch, der neben 
der richtigen Verdeutschung >Schaustückc auch Aus- 
drücke wie «Denkmünze« und »Schaupfennige für gleich- 
werlig mit »Medaille« behandelte, ferner dadurch, dass' 
die Medaille, zumal im XVII. und XVIII. Jh., oft gerade- 
zu in den Dienst der Geschichte gestellt wurde. Man 
denke, abgesehen von so vielen Medaillen auf geschicht- 
liche Anlässe, an die Gedächtnisreihen auf Päpste, 
Kaiser, die Herzoge von Lothringen, auf »berühmte 
Männer« u. dgl., welche von den einzelnen Künstlern 
verfertigt wurden. Daher überwog auch bei den Schrift- 
stellern, die sich mit Medaillen beschäftigten, das stoff- 
liche Interesse so sehr, dass man sie lange Zeit fast nur 
nach ihren Darstellungen beschrieb. Man tibersah bei 
dieser Behandlung, dass für die Medaille, bei welcher 
gemeiniglich ein geschichtlicher Stoff in künstlerischer 
Auffassung wiedergegeben werden soll, mit gleichem oder 
selbst mit besserem Recht als ihr stofflicher In- 
halt, auch die Form zum Eintheilungsgrund gemacht 
werden kann. Werke wie jenes über den seinerzeit hoch- 
berühmten Medailleur Hedlinger (1780), welche in der 
Medaille vor allem die Äußerung einer künstlerischen 
Individualität erblickten, blieben vereinzelt, bis 1840 
Bobenthal in seinen »Skizzen zur Kunstgeschichte der 
modernen Medaillenarbeit« diesen Gesichtspunkt als für die 
Betrachtung der Medaille zunächst maßgebend hervor- 
kehrte. Allein die alte Anschauung, die für den Sammler 
den Vortheil großer Einfachheit aufweist und ihn der Mühe 
kunstgeschichtlicher Untersuchungen überhebt, hatte sich 
so festgewurzelt, dass sie noch jetzt in den breiten 
Schichten der »Münz- und Medaillenfreunde« vorherrscht. 

Dieser Einseitigkeit und Bequemlichkeit in Österreich 
entgegengetreten zu sein, ist ein Verdienst, das D. voll 
für sich in Anspruch nehmen darf. Ihm ist die Medaille 
vor allem Offenbarung des künstlerischen Vermögens, 



das ihr Erzeuger besaß, und in diesem Sinne hat er 
seine Aufsätze über »Älteste Medailleure in Österreich« 
und über »Peter Flutner« im Jahrbuch der kunsthistor. 
Sammlungen des Ah. Kaiserhauses (Bd. XIV u. XVI) 
veröffentlicht. Es war nun ein glücklicher Gedanke und 
gleichzeitig eine wohlverdiente Ehrung, dass D. sich zu 
einer monographischen Behandlung der Medaillen Anton 
ScharfTs cntschloss, der zu den größten Medailleuren 
zählt, die Österreich hervorgebracht hat, und unter den 
lebenden Kunstgenossen derzeit höchstens in Frankreich 
seinesgleichen findet. Selbstverständlich ist dem Verf. der 
Künstler Scharff, wie er sich herangebildet und seine 
seltene Vielseitigkeit im Meduillenfachc bethätigt hat, die 
Hauptsache, doch erwähnt er auch die äußeren Lebens- 
umstände und die Anlässe, aus welchen die einzeln an- 
geführten Schaustücke entstanden. Dazwischen eingestreut 
sind feinsinnige Bemerkungen des Verf., unter welchen 
jene über die ganz verschiedene Auffassung, die das 
Publicum in Frankreich und bei uns der Medaille ent- 
gegenbringt (S. 42), hier besonders hervorgehoben sei. 

Eine woltlgclungene Auswahl von ScharfTs Medaillen 
und medaillenartigen Werken vermittelt auf 12 Tafeln 
dem Leser einen Überblick über die Leistungen des ge- 
feierten Künstlers, dem ein recht langes und fruchtbares 
Wirken noch beschieden sein möge. 

Graz. I. uschin von F.b er.greuth.^ 

fttagner Nidiarb: WndjfjelaRene «(triften unb $taV 
tätigen. JMpaifJ- *"itfopf & Härtel, 1895. ar.-8" (81«6.) SM. 4 .SO. 
Ein wichtiger Ergänzungsband der Gesammtausgabc. 
Er enthält den (nur biographisch wichtigen | Entwurf der 
»Sarazenin«, eines Hohenstaufendramas; sodann den Ent- 
wurf des »Jesus von Nazareth« sammt ausführlichen 
Excursen. Eine großartige Composition. Sie zeigt den 
ernsten Meister schon damals der Fcucrbach'schen After- 
philosophie entwachsen und auf den später mit Ent- 
schiedenheit eingeschlagenen Wegen des Christenthums. 
Flüchtige Entwürfe z. B. zu den buddhistischen »Siegern«, 
Gedanken, Fragmente, Aphorismen, Skizzen, Programme, 
Persönliches, Philosophisches, Ästhetisches, Sociales be- 
schließen die reiche Gabe. Alles ist voll plastischer Präg- 
nanz, z. B. (S. 121): »Die Wissenschart ist die höchste 
Kraft des menschliches Geistes; der Genuss dieser Kraft 
aber ist die Kunst.« Der große Regenerator der hohen 
Kunst spricht nirgends so intim zu uns als in diesen 
Skizzen, dabei zeigt er überall seine ganze Größe und 
schließlich auch die Beschränkung jedes Menschlichen 
(S. 160): »Es geahnt, erschaut, gewollt zu haben, das 
mögliche ,Es könnte' — genügend! Zu was der Besitz? Der 
schwindet.« Als Summa seines Wirkens drängt sich dieser 
Gedanke auf: Nie hat ein Künstler so bewusst und ent- 
schieden erkannt, dass nur das Volk der eigent- 
liche Erfinder sei: daher sein Erfassen des Mythus, 
sein künstlerischer Socialismus. Im Gegensatz zu diesem 
Fundament seines Wirkens steht aber die anscheinend ganz 
unvolUsthümlichc Ausführung der Volkssage. Dies ist der 
Punkt, wo für die Zukunft Variationen im richtigen Pro- 
gramme des Bayreuther Meisters möglich sein werden, kk. 

Rosenthal Ludwig: Inounabula xylographica et chalco- 
graphlca. (A. u. d. T.: Katalog <JU von Ludw. Uoscrithars 
Antiquaiiut. München.) München, L. Rosertthul. Fol. (VIII u. 
04 S. m. 102 III.) M. 10.-. 

Wenngleich die Finlcitung zu diesem Werke das Datum 1892 
trägt, erseneint diese unsere Besprechung doch nicht verspätet, 
denn es handelt sich um ein Buch, das auf dem Titel keine 
Jahreszahl trägt und das seiner Natur und Einrichtung nach 
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durch das Alter nicht berührt wird ; höchstens könnte einmal 
der Zeitpunkt eintreten, dass es schwer aufzutreiben sein wird. 
Es ist nur ein Antlqtiaiiuts Katali ig, aber ein monumentaler ! 
Sind schon die andcicn von R. herausgegebenen Kataloge Musler 
bibliographischer Genauigkeit, Werl, sorgsamst aurgehoben und 
consultiert zu werden, so überragt sie dieser Katalog wie im 
Format — er ist in Folio — so in wissenschaftlicher und in 
kunslhistorischcr Bedeutung. In acht Abteilungen führt R. seine 
seit Jahren gesammelten Schatze dem Publicum vor: er beginnt 
mit illustrierten Handschriften und beschreibt seine wertvolle 
Sammlung von Holzschnitten (Reibcrdruckc, Blockbuster, Schrot- 
hlattci), Tcigdiuckcn, Niellcn, Metallschniltetl und illustrierten 
Incur.ubcln, so dass Seltenheiten ersten Ranges aus der Zeit, da 
der Holzschnitt, der Buchdruck und Kupferstich sich aus unschein- 
baren Anfängen entwickelten, uns in beschreibendem Texte und 
muslcrhallen Nachbildungen gezeigt werden. Die große Mehrzahl 
dieser Werke wird hier dem Publicum das erstemal vorgeführt. 
Der Text steht wirklich auf der Höhe der Zeit, das Urthal des 
Hrsg, ist besonnen; wo es angeht, fuhrt er die Provenienz seines 
K.xemplares auf, immer aber berücksichtigt er die ausgedehnte 
Uttcratur. Kleine Ungcnauigkcitcn, die sich in der Beschreibung 
linden, kommen wohl vor, aber sind leicht corrigicr«. Eine Er- 
gänzung will Ref. hier in ganzer Ausdehnung anlühren; es ist 
die Umschrift der Kr. 151, von welcher R. nur ein paar Worte 
und darunter eines falsch abgedruckt hat. Leicht ist die Umschrift 
freilich nicht zu lesen : Hoc cor äomini quod mucro foravit acutus 
— Stet tpattr* modo qui dicit auequt maria — /.XXX dies st 
norit habere. — .Imm. Dem Bücherfreund, dem Kunsthistoriker, 
aber auch dem Hagiographen ist das Werk angelegentlich zu 
empfehlen. Der Preis steht in keinem Verhältnisse zu dem Gebotenen; 
mim kann sagen, nur hierin, dass das Wcik halb geschenkt ist, 
hat es den Charakter eines Antiquar Kataloges voll ausgeprägt. 
Wien. Prof. Dr. W. A. K e u m a n n. 



Dar Kunttwart. (Hrsg. Arenarius.) X, 7, 8, 

(7.) D. Städtebau h«ul u. ehedem. — Rundschau. — Bs r tel s. Deka- 
denz. - |8.) I.ier. Schöne Mit. - Batka, Muslklltl. - Hausmusik. - 
Dresdner, E. Kreidolf. — Kunsllilt. 



Petersen E , Domaszcwskl A., Calderlni G., D. Marcus-Siulo auf 

d. Piazza Colonna in Korn. Münch . Bruekmann. (llKTaf.. 127 s.) M. 300. 
Kästner K , Briefe v. Rieh. Wagner an s. Zeitgen. 1830-83. Berlin, 

Llcpmanntsohn. r]38 S.i M. 5.—. 
Hunte P., I). Sancetwctscn d Colmarer Hs. u. d. Mederns Donau- 

e»ching«n. Lpz., Breitkopf « Hirtel. 1166 S . 6 Taf) M. 20 —. 
Bruckner M.. U. Ring d. Nibelungen v. Rieh. Wagner. Dccorationsenlw. 

z. Auffahrt, in Bayreuth ist». Bavreuth. Heuschmann. (13 Taf.i 0 M. 
Daun Renn., Adam Krallt u. d. Künstler s. 2. K. Beltrg. t. Kunttgesch. 

Nürnbergs. Herl., Besser. (U3 S., 10 Taf.) M. 7.-. 
Primmel Tb., Vom Sehen in d. Kunstwiss. E, kunstphil. Studie. 

Wien, Deutlkt. r« S.i .M 1 «0. 
Hennig R., D Charakien&tik d. Tonarten. Historisch, krit. u «Ul.nl 

untersucht vom psycho - physiolog. Sldpkt. aus. Bcrl., DOmmlcr. 

1131 S ) M. 2.40. 

(Keim ) D. Werk d. Malers Heinz Keim, hrsg. <e. Gg. Puch«. Herl , Star- 

gardt. Fol. i23 S.. 21 Taf.i M. 20.-. 
=============================== 

Länder- und Völkerkunde. 

t«co n rn \>tj i irfj t A r i f cfjrift , berouaflfflcbfn oon «. Lettner, 
0. 0. $rof. att ber Uttiorrfttät fitipjia. 1. ^aaraang. i'cipiig, ». &. 
Xcabncr, 18U5. fl r <X° 1.712 3. u. 8 Harten) SH. 1(5.-. 

Die Namen des Herausgebers und der Firma zeigen 
schon, dass es sich bei dem vorl. Unternehmen nicht 
darum handelt, das Bedürfnis nach Sensation und exoti- 
schen Neuigkeiten zufrieden zu stellen, das in unserem 
viel reisenden und rasch beweglichen Zeitalter unter den 
cultivierten Nationen herrscht, sondern sie verbürgen den 
ernsten und wissenschaftlichen Charakter der Unterneh- 
mung. Es kann darüber kein Zweifel bestehen, dass dies 
ein Ergebnis der Entwicklung ist, die das geographische 
Studium in Deutschland und Österreich unter dem Ein- 
fluss der Errichtung geographischer Lehrkanzeln an den 
Universitäten genommen hat. Die altbcrühmten Peter- 
mann'schen Mittheilungen entstanden als Centraiorgan 
für Veröffentlichung von Reisccrgcbnisscn. Pctcrmann 
selbst hatte viele Expeditionen nach Afrika und zum 
Nordpol zustande gebracht ; jeder Reisende machte sich 
eine Ehre daraus, für die Mittheilungen zu schreiben; 
und die ausgezeichneten Kartographen in Perthes' Institut 



waren die Buchführer ihrer Thaten. Die Entwicklung der 
wissenschaftlichen Geographie stellte allmählich neue An- 
forderungen ; die Tradition hinderte aber doch die Redaction, 
ganz in ein anderes Fahrwasser überzugehen. Der treffliche 
»GlobtlS« hat stets den Charakter einer ethnographischen 
Zeitschrift beibehalten, das »Ausland,« so alt es geworden 
ist, konnte eine sichere Führung niemals gewinnen. 

Nirgends ist aber eine sichere licgiiffsbcstimmung not- 
wendiger als in der Geographie, gerade weil der Umfang des 
Begriffes so schwankend tot. Der Hrsg. der neuen Zeitschrift hat in 
einer trefflichen kurzen Einleitung eine solche gegeben, die sich 
der Zustimmung aller jener erfreuen wird, die heute im Fache 
thätig mitarbeiten. Man kann sie vielleicht am besten so zusammen- 
fassen, dass man sagt ; das Kerngebiet der Geographie ist die 
Länderkunde auf naturwissenschaftlicher Grundlage. Es ist ihre 
Aufgabe, die nalurl-cben Eigenheiten der einzelnen Erdrüume in 
ihrer Bedingtheit zu begreifen und zugleich die Ko'gcn ab7.uic.tcn, 
die sich daraus lür die sie bewohnenden Menschen ergeben. 
Denken wir uns ein einfaches Beispiel, etwa eine Insel. Die erste 
Frage gilt dem geologischen Bau, mit deren Beantwortung zu- 
gleich meist auch ihr Kntstchungsgrund. dann ihr orogr.iphi-.cher 
Bau, Verteilung von Flachland, Gebiige u. s. w , endlich die 
Ergiebigkeit des Bodens erkannt werden. Das Klima wird das 
Bild vervollständigen und Pflanzen- und Thicrwclt, also <.'.:e l'io- 
duetivitiit ursächlich erklären. Die Lage zu den Nachbargebietcn, 
die Möglichkeiten von Beziehungen zu ihnen wird als geogra- 
phischer llauptfactor lür die Bcsiedclung durch Menschen be- 
stimmter Rasse und deren Cullurgiad Beachtung verdienen. 
Aus den Einzclnhc.tcn dieser natürlichen Ausstattung wild sich 
das Bild einer geographischen Individualität zu- 
sammensetzen. Diese Auffassung der Geographie bedingt zwar 
Anlchen und Anlehnung an zahlreiche andere Wissenschaften, 
gibt aber insofern scharfe Sonderungen, als ihr Zweck gnuz 
klar gestellt ist, und mit den Zwecken der anderen Wissenschaften 
nicht verwechselt werden kann. Von der Astronomie interessieren 
den Geographen nur jene Seiten, die auf das irdische Klima Bezug 
haben, nicht die Lehre von den Himmclskoipern als .solchen; 
auch die großen erdgeschichtlichen l'rublcmc der so staik 111 
Anspruch genommenen Geologie gehen die Geographie, nur so 
weit an, als sie zum Verständnis der Oberfiachonformen noth- 
wendig berührt weiden müssen. Die Geschichte der Menschen 
und ihr gegenwärtiger Zustand (Statistik) kommen für die Geo- 
graphie nur so weit in Betracht, als sie eben geographisch und 
nicht nur rein historisch, ethnologisch u. s. w. bedingt sind. 

Die neue Zeitschrift, die im Geiste der modernen 
Geographie redigiert ist. kann besonders zur Anschaffung 
für die Lehrerbibliotheken auf das lebhafteste 
empfohlen werden. Keine der jetzt bestehenden geo- 
graphischen Zeitschriften bringt so vieles, was der Gym- 
nasiallehrer braucht und verwerten kann, als sie ! 

Graz. Richter. 



Blltlar d. V.r t. Lird.tkd. ». N.-Öat. iRed. Dr. A.M.vcr.) XXXI, 8-10. 

Hasalb ach, Cb. nnant. Zustde in N O. im 17.' Jh. - Lampel, 
D. Gemarke d. Landbuche». — Mav er, 0. inner^lne Wiener Becken. — 
Mehmayer, Beilr. x. Gesch. d J IClfl - Ple*ser. Cb. 4. Ausbcutg. 
d. mlneral Xalurpraducle d. WaldncrtcU im Laufe J. /.eilen. 
Olobu». (Hrsg. k. Andrcc LXXI, ."> u 6 

(Sl Dcecke, Ob. d. sicilian. Schlammvulcane. — E. ahtnyptis'-ho 
L'rkde Üb J. Volk Israel - Much, Ist uns. Schrill <■■ i.-s-l, r. •- l'hü- 
nirier' — Krämer, Bericht üb. neue lenjOaoiSCbC übcrlierergn. — 
Kocratenana, D. Mayahteroglyphen. — (61 Mehring, Einige Bcmerkgcn 
Ob. A. Wied's >Mcscowia- u. "d. zu[!chötige L'rusbüd. — Grube, D. 
Schamanenthum b. d. Golden. — v. Schaubert, E. Sandsturm in >(id- 
persien — Brinker. Beschreib«, d. -Kümo», d. Häuptlings J Uiakuan- 
jama in Nord-Ovamholand. - Förster, Nigeria u. Nupt. — Hai blas». 
D. Fortschritte d. Seenforschg. In d Ost. Alpcnlnndern. — Gatschet. D. 
Erfor*chg. d. Ruinen v. Copan in Honduras. 
Zaltsehr «. e»t»rr. Volkikda. iRed M Haberlandt.) II. 10-12. 

1IO..II.) Jonn, Egtildcr Volkskunst. — Hauilen, Zu d. dtsch 
Volkstrachten. — K rainz, Sitten, Bräuche u. Mtlnjrtn d, dtsch. Volkes 
in Stmk — Vrbka, Sitten u. Gebrauche im s.w. Mahren. - Neubauer, 
I). Thier« in Sprache. Brauch u. Glauben d. Egerld». — Sieger, 
Marterln im Mal. bpracligeh. Tirols. - Petak Tb. d. Ucdtuli; d. -Sierhe- 
Andenken-. — Z i » k nl, E. Weticrtrompele in Böhmen. — <12.> J a w or sk y, 
D. Mandragora Im südrus». Volksglauben. - II auffen, D jlexenwulin r-ir.st 
und jetzt, — Huemer, E. Wand m. Zaubcrnageln. — Summ, iloven. 
Bräuche. 



Heberdcy Rud. u. Wilhelm AdL, Reisen in Kilikien, au.gcf. 1W1 u. 

1SC, W'ien. Gcrohi's Sohn. (Ii* S. m. Abb.> M. 13,70. 
Thorodduen Th-, Gesch. d. islind. Geographie. Übs. v Aug. GcbharJl. 

I Lpz., Teubacr. (237 S.) M. 8.-. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Ashley Prof. W. J : Englische Wirtschaftsgeschichte. Eine 
Einleitung m die Entwicklung von Wirtschaftslebca und Wirt- 
s«haftslehre. Au» den» Engl. v. Rob. Oppenheim. (Sammlung 
älterer und neuerer staatswisscnschaftlichcr Schriften des In- u. 
Auslandes, hrsg. von L Brentano u. E. Leeer. Nr. 17.) Leipzig, 
Dunckcr \- Htimblnt, 189'i Rr.-H". [. Das Mittelalter. | XI V u. 2 1 2 S'i. 
M. 4.80. II Vom 14. btr. 10. Jahrhundert. (XI u. 540 S.) M. 10.—. 

Es ist ein verdienstvolles Unternehmen der Heraus- 
geber, schwerer zugängliche ältere oder in fremden 
Sprachen geschriebene Werke Staats- und socialwissen 
schaftlichen Inhaltes in guten Übersetzungen dem deutschen 
Studierenden darzubieten. Insbesondere hinsichtlich der 
wirtschaftsgeschichtli chen Abhandlungen ist dies zu be- 
grüßen. Denn die Wirtschaftsgeschichte, deren Studium 
leider zu sehr vernachlässigt wird, bildet die nothwendige 
Ergänzung der theoretischen Nationalökonomie. Beide dienen 
zur Erklärung der wirtschaftlichen Socialphänomcne ; sie 
bahnen den Weg zur Erkenntnis und sind die uncrläss- 
liehe Basis für die Social- und Wirtschaftspolitik, welche 
den Weg zur That weisen. Vor allem ist wieder das 
Studium der Entwicklung im M.-A. mit seiner socialen 
Organisation von großer Wichtigkeit zu einer Zeit, wo die 
Gesellschaft desorganisiert ist und man immer mehr dazu 
gedrängt wird, an den Neuaufbau derselben zu schreiten. 

In klarer, auf umfassenden Quellenstudien und reichem 
Littcraturmatcrialc, das in eingeschalteten Anmerkungen 
gewissenhaft angeführt wird, fußender Darstellung werden 
in vorl. Werke die eigentümlichen Merkmale einer Zeit 
zusammengefasst, in welcher sich aus und gleichzeitig 
mit einer dörfischen Wirtschaft, welche das wirtschaft- 
liche Leben in einer Anzahl ländlicher Gruppen concen- 
trierte, eine städtische Wirtschaft entwickelt hatte, in 
welcher Handel und Gewerbe durch bürgerliche Gemein- 
wesen gepflegt und monopolisiert wurden. Wenn die inter- 
essanten Untersuchungen auch specicll die Entwicklung 
auf englischem Boden zum Gegenstande haben, so sind 
sie deshalb für uns nicht weniger weitvoll. Denn nicht 
nur bewegte sich die sociale und wirtschaftliche Ent- 
wicklung des ganzen westlichen Europa im M.-A. auf 
wesentlich ähnlichen Bahnen, sondern es besitzt auch die 
frühere wirtschaftliche Entwicklung gerade Englands, des 
industriell fortgeschrittensten Landes, erklärlicherweise ein 
besonderes und allgemeines Interesse als Typus einer 
Entwicklung, der auch alle andern Staaten, wenn auch 
unter Wahrung ihrer besonderen Eigenarten, entgegen 
treiben. Außerdem werden aber von A., was als beson 
ders wertvoll bezeichnet werden muss, auch die Bczie 
innigen zu der continentalen Entwicklung auf den einzelner. 
Gebieten stets hervorgehoben und die allgemeine Bcdcu 
tung, welche die verschiedenen Lehrmeinungen und Systeme 
für die Entwicklung gewonnen haben, in großen Zügen 
gezeichnet, hierin auch der zeitliche Rahmen des Werkes 
weit überschritten. Ganz besonderes Intciesse bietet das 
letzte Capitcl des II. Buches, welches in conciscr Form eine 
nahezu erschöpfende und durchaus objective Darstellung 
der canonistisch.cn Lehre bringt, wie ich sie anderwärts 
nicht gerunden habe. 

Innsbruck. Dr. Freiherr zu Weichs- Glon. 

ed)ütj Sclij;, f. I. !örjtrl*ricbtcr : Tu« 97)riitboi0>$rr< 
thriluna<«t>cr ihr , u im öfter. etcnMcricn Wirble rmd) bem 
fltftemoaritqcii Staube brr Vittcralur imb O"* 1 '« 1 »'!'' SHfK, 
aXnrtj, 18-J5. flr.-8» , XI u. 178 6.) 3M. 3 00. 

Wer nur einigermaßen, sei es als rechtsstehender 
Laie, sei es als Fachjurist, mit den Wirrtn der Praxis 



im Executionsvcrfahren seine bösen Erfahrungen gemacht 
hat, wird dem Verfasser, der zum erstonmale es unter- 
nommen hat, ein einheitliches Vorgehen anzubahnen. 
Dank wissen. Die Capitcl über Concurrenzbeiträgc, Grund- 
cntlastungscapitalien, nicht in Geld ausgedrückte Real- 
rechte, Simultanpfandforderungen, und über die Ver- 
theilung des Mobiliarmeislbotes erörtern Fragen, deren 
Lösung in ihrer Mannigfaltigkeit bisher häufig nicht nur 
eine Verschleppung des Verfahrens, sondern auch be- 
deutende materielle Schäden für die Partei im Gefolge 
hatten. Die vorl. Arbeit, welche ein Leitfaden für den prak- 
tischen Gebrauch sein soll, entspricht diesem Zwecke 
vollkommen ; mit Recht ist darum der Kritik oder Polemik 
gegen nicht aeeeptierte Rechtsanschauungen aus dem Wege 
gegangen und bei controversen Fragen einfach der gegen 
wärtige Stand der Theorie und Rechtspflege vermerkt. 

Inhaltlich gliedert sich das Buch naturgemäß in drei Himpt- 
stiieke: 1. Von der Einleitung de* Verlheilungsvet fahren». 2. Von 
der Verlheitungstagfahrt und 3. Von der Verkeilung des Meist- 
botes. Die einzelnen Partien sind trotz conciscr Fassung derart 
behandelt, da«, wenn auch stellenweise nur mit Schlagworien 
angedeutet, kein wesentlicher Punkt übersehen wird. — Wenn 
auch der Ref. in einzelnen Punkten, so in Sachen des Aus- 
gedinges, der Priorilätscinraumung und der Simultnnpfandfmdc- 
rungen die Ansichten des Verf. nicht zur Gänze theilt, — die 
mangelhatte legislative Thätigkeit bezüglich der beiührten Punkte 
machen eine Divergenz der Anschauungen ja leicht begreiflich. — 
so anerkennt er girne die Vorzüglichkeit dieses Buches, dessen An- 
schaffung er Richtern wie Rechtsanwällen bestens empfehlen kann. 

Wr.-Ncustadt. Dr. Hofer. 

Reatz C. !•'., Justizrath, Rechtsanwalt in CreCcn: Dia Utters ur 
Uber den Entwurf aInas bürgerlichen Gesetzbuchas fUr 
das Deutsche Reich. Leipzig, J. C. Hinnchs, 1H95. g- «• 
(5U S.) M. 1.0O. 

Das vorl. Büchlein bildet eine wertvolle Bereicherung dir 
juristischen Hibligrapliie. Es ist selbstverständlich, dass die Codifi- 
cierung eines neuen bürgerlichen Gesetzbuches für das Deutsche 
Reich auf litterarischem Gebiete eine geradezu fieberhafte Thntigkeit 
hervorgerufen hat. Eine systematische Sichtung dieses littcranschcn 
Matcrialcs hat sich R. zur Aufgabe gemacht. Der reclHshistoiischen 
Littcrntur reiht sich zunöcht die Kritik an, welcher der Verf. die 
den Gesetzestext behandelnden Schöpfungen folgen lässt. Die 
Unterabteilungen correspondieren mit der Paragraphcnfulgc im 
Gesetzbuchc. Der Verf. hat mit seiner Schrift nicht nur eine 
wesentliche Erleichterung des Studiums des neueren bürg. G -I). 
geschaffen, sondern er wird auch Anerkennung von allen (Inden, 
die auf demselben oder einem ähnlichen Gebiete litterarisch thubg 
sind. Es ist eine trockene, aber fruchtbare Arbiit. 

Wr.-Ncustadt. Dr. Hof er. 

S t*|fl Sinti Dr. jur. et phil.t V0|(aieia(* fPaQfrtdrt. 

3toat^rcd)tlicije ^ctratfitungcn ,$ur öfirrrridjndjoi äünhlitform. Söirtt, 
IRfllUj, 1895. |t..8" (VIII u. 35 6.) 5H. L— . In der vorl. B<o- 
schüre ist ein Vortrag wiedergegeben, den der Verf. in einem 
liberalen polilischcn Vereine in Piag gehalten hat. Nach einer 
Erörterung der theoretischen Grundlagen des allgemeinen Wahl- 
rechts geht I.. auf die Vorschläge zur Reform des Wahlrechts 
über, welche von unseren Parlamentariern gemacht norden sind. 
Er selbst vci langt ein gewisses Maß von Bildung als Voraus- 
setzung jedes Wahlrechtes ; die Ausübung des Wahlrechtes soll 
in Ciuien Stattfinden, u. zw. hätte nach des Vcrf.s Wunsch eine 
fünfle Curie (ür die Arbeiter-Wähler, eine sechste Curie für jene 
Wähler, welche m den ersten fünf Curien nicht Wüllen, errichtet 
» irden sollen. Eine Curie des ullgeme'nen Wahlrechtes perhorrts- 
ciert der Verf. — Der Rückblick auf die Stc lungnahme der Partei- 
führer zur WaMrcform ist geraJe jetzt, da wir vor der Verwirk- 
lichung der Wahlreform stehen, von Interesse. 

Wien. Dr. Victor K i c n b 5 c k. 

DUeh« Jur »l«n-Zti. tttcrl.. Litbmann.l H, 2. 

tranCalkcr. I>. strafrechtl Zurechnunn»rnhi|tkeit. — Xeukamp, 
D. GcwerbcorJn^no»-. v. fi Aug. 1890.- Meixcl, I). bUreerl G. B u. d. 
Eiatehdaatto. - Jacpbi, üu»t. v. Wilmonskt. - Staub, Ju.isL 
Rundschau. 

Social* Pmta. iHr«g. J. Jjstrow.' vi, 17 u. ih. 

(17.) .lastrow, I). Ireicn Vereiniggen d. rietreidehnridler. — Mio- 
goldi, Armctip "cge u. Wnhtiha'thjkl. — Schuld- u. Verdie: strechng. — 
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flU... <Juirk, Gesindeinlrkt«. — dcTcrn. T>. Tarifpolitik i franz. Eisen- 
bahnen. — Rettich. T>. ArmenMiiii'tik d. tjt*cti. C.rntlstidie :R96. 
Wotich.lt.polll Butler Beiblatt d. »VjtterU. •, Wien.i Beihl. zu Nr. 11, 
18. ?5. 

(11.1 D. hlutrl. Credit in Gzlizien. — 2. fsterr, C«wck«chia<cr.n(;r. 

— I). einxiü richiifte l.ö»«- d Jatdfroge. — Wohlfeile» Hrot. — K. UnJw. 
Genonrn-ch. in Frankreich. < 1H > Herger. 1). Seegras. — I). Palirr.lJer- 
erzeueg. in Steiermk. — U. Auslulirhandel d europ Suiten IffcW-l!«!X>. - 
i£'> . Von d. franz. Afjrirhcwcgg . — Beuchte d. k, k rtcrKbcrHirJcn. - 
W.rtscrmfil au> Kirnten. - Aufgaben d. anjlo franz. C»miJlunnel». ~ 
Austrat Arbeitsschutz. 

öeterr. Zeitschrift » V.r-ilt.rt. (Hrsg Dr. Hugelmann l XXX. 1-4. 

Kglauer, D. Erkenntni. ub. I. gebarende Abgabe he. Abgabe. er- 
kOrfg.-n 

O.-.cM.h.n.. Wien, M. BraiKnslein.) XXXXI, 1-4. 

(l.i 40 Jahre. - V. Proc*«*f>nigkt. n. d neuen Civilprocesse. — lt.) 
Ilnegel, h. KnUtellgak'aged neuen Verfatiren*. — P. Versichers;* Vertia;;. 

— (.1.) DamttlUt, l). neue Civilproce«». - Widmer, I). Steuerreform. — 
(4.1 Ro-tnhiatt, Z. Judicalur d. k. k. C».sjjiiuii-ho!cs. betr. d. hr>-"- 
strlU nach | 3IH Si.-P.-O. — D. Vorarbeiten z. Kinf.ihrg. d. neuen Civil- 
proee»*ordg. — HrMandrechtifall. 

Archiv f. kith. Klre»«ar*Giit. (Mainz. Kirchbelm.) UCXVll, I. 

hiiegler, Dispensation u Ibsp.-wesen in ihre' pesch. Kniwicklg. 
bis z 9 Jti — Roench, D Hinatlon in «Ii. Zeit«, nach J jctzi cell Kechte 

— Leun er, D. Mrrat fiiimunimlti f. d. Weihen nach d. neuesten Kirchen- 
recht — v Schllgrn. Können Geiailicbe zu d Kirchensteuern heran- 
gezogen werden? — Meiner, I> ang'ik. Weih<n. — KVdtl. DineipHl) d. 
Clerus. — Arndt. 0. Trauer-Congregg. — Heiner. D. rtmrtii trenn al 
d Arotsversetzg. e. Pfarrei» auf d. VerwaltRswcge - Aktenstücke, d. 
Allkaih. bes in Bayern u. Preutlen betr. — Klrchcfirechtl. Entsclicidcen 
StociO <.:., li.Geint d mod Strafgcelzgchg Wun.M .ni i'.'4 >.) M. - .f». 
Neumann J , D. Versicherte, m. Gc»inn.inthe 1 hei d l.rbensversicherjj» 

t".e«cllschafltn d dlsch. RelcKes. Herlin. Mittler. .IM S) M. 2.-. 
Schifllc Alb. u. I.e. hier P , Neue Htfge x nalion. Wobresrcform. 

Berlii«. Ilolmann. («2 S 1 M. ~.7S. 
Schorn ¥.. l>. Recht d. Communaherbinde in PreuBen Hut. u. di.^m 

dargest I.rz.. Ilrockhaus ifi08 S > M. 10.-. 
Vo o b e rg • Rek o w, I). Refcrm d. dtsch Consulatsweisens u. d. Errichig. 
dl.ch Handel* Lämmern im Auslände Herl-, Stcmrn'oth & Tr<:*chcl. 

(tat 5.1 m. i so. 

Gilbert G. Ilcuragc i. Enlwicklgsgesch. d. erleeh Gerichtsverfahrens u. 

d. griech Rechtes, l.pz , Teubner. iflß S ) M 3 «1 
OlUir^. L., Beitrüge z. Kenntn. d. griech. lüde*. I.pz., G. Fock. (187 S ) 

Leonhard F, D. Haflg. d. Verkäufers f. s Verschulden b. Vertrog«hliis*. 

Gfllt.. Dieterich. (95 S.) M 1.80, 
Menzinrer Jobs, Friede der Judenfrare! Bert, Schusler A Loefflcr 

(247 S ) M. 2.-. 

SombartW, Sociaiumus u soc Bewege, im '.9. Jh. Jena, Fischer. 
(143 S.) M. 2 -. 

Stammh »mroer J . Bibliographie d. Socialpolillk. Fbd. f&48 S )M 1R-- . 
Calwer R., EmlOhrg. In d. Socallsmus. Lpz.. Wigand CJ32 Sj M. 350. 
Fa 1 > er St. »., Wald u. Weide im tirol. Grundbuch« Innsbr., Vere n.sbuchh. 
(48 S i M - 50. 

Hauptmann F.. D. Wappenrecht, hlst. u. dogmal. Darstellt:, d. tm 
Waprenwesen gelt Rechtfälle Bonn. Hauptmann, iSKj S-i M 15.-. 

Ponchmger H. tr , Für.t llismaik u. d. Bundesr^th.iln t Bd I. Slutlg , 
Dtache Verl -AnaL (351 S.) M. B,— . 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Gntiminn Robert: DI« Formenl«hr« der Mathematik 
In strenger Formelent wie kl j r ,g 4 Tille in I Hdu-. nchst 
FormelSuch. (Üas Gebäude des Wissens, 23. Bd ) St-ltin, 
R. Grnssmann, 1895. gr. B* (V, XI, 242; XII. 189. IX. 132; 
III, 39 S. u. Formetbuch 24, 27, 14 u. 5 S. m. Fig.) M. 10.—. 
Das Buch besteht eigentlich aus vier Büchern, von 
denen das erste »Zahlenlchrc oder Arithmetik«, das 
zweite » Folgelehre oder Functionenlehrc« , das dritte »Aus 
dehnunf.slehre«, das vierte »Erweiterungsichree betitelt 
ist Dabei umlasst das erste Buch die Arithmetik ein- 
schließlich der Lehre von den Logarithmen (es findet 
sich auch eine Factorentafel für die Zahlen bis 10.000), 
die Lehre von den Winkelfunctionen und die Elemente 
der Theorie der Gleichungen mit einer Unbekannten, das 
zweite Buch die Theorie der Reihen, die Differential 
und Integralrechnung. Der Verf. setzt sich in diesem 
Tlicil seines Werkes zum Ziel, die bezeichneten Zweige 
der Mathematik »vollkommen streng« zu entwickeln, ver- 
meintlich im Gegensatz zu den »übrigen Darstellungen« 
der Mathematik, gegen die er häufig polemisiert. Hiebe] 
bekämpft er meist einen eingebildeten Gegner; denn heut 
zutage wird sich wohl jeder Mathematiker bewusst sein, 
im Wurzelzeichen ein mehrdeutiges Symbol vor sich zu 
haben, ebenso im unbestimmten Integral eine vielJcutige 
Function, und sich daher vor den plumpen Trugschlüssen 
zu hüten wissen, die der Verf. bemängelt. Eine Dar 
Stellung, wie sie ihm als Ideal vorschwebt, hätte mehr 
ein logisches Interesse, als dass sie zum ersten 



Studium der Mathematik empfohlen werden könnte. Voll- 
kommene Strenge wird übrigens auch vom Verf. nur in 
den elementaren Partien erreicht, während z. B. die 
Argumentation im Art. 29 der Folgclehre, worauf in 
dieser Darstellung der ganze Taylor'sche Satz beruht, 
höchst bedenklich ist: »Da diese Reihe (eine Potenzreilie 
von x) unendlich viele Vorzahlen (Coefficicntcn) hat, so 
kann man die Vorzählen so bestimmen, dass die Reihe 
für jeden bestimmten Wert von x auch dem entsprechen- 
den Werte der einwertigen Formel von x gleich ist.« 
Seine eigenen Leistungen hcvirtheilt der Verf. entschieden 
zu hocV. So sagt er S. 171 der Folgelehre: »Hier 
musstc ein ganz neuer Weg eingeschlagen werden, wenn 
wir zu einem weitern Fortschritte der Wissenschaft ge- 
langen wollten • Es ist nicht ersichtlich, worin dieser 
Fortschritt besteht. Denn abgesehen von einer fremd 
aitigcn Bezeichnung ist die Angabe einer naheliegenden 
hinreichenden Bedingung dafür, dass mehrere Functionen 
mehrerer Veränderlichen höhere partielle Ableitungen der- 
selben Function sind, das einzige, was über den ge- 
wöhnlichen Sioff der übrigen Lehrbücher hinausgeht. Der 
ganzen Theorie der Differentialgleichungen sind nur sechs 
Seiten gewidmet. Der Verf. sucht überall Fremdwörter 
zu vermeiden (geht aher hierin wohl zu weit) und führt 
auch sonst neue Bezeichnungen ein; so sagt er »weben« 
statt multiplicicren, »ticfen< statt Wurzelziehen, »Diff« 
statt Differentialquotient u. s. w. Das dritte und vierte 
Buch umfasst eine Darstellung der Ausdehnungslehrc, 
eines von seinem beiühmtcn Bruder Hermann geschaffenen 
Zweiges der Mathematik, den dieser hauptsächlich in zwei 
gleichnamigen Werken (erschienen 1844 und 18G2, 
bezeichnet mit A, und A s ) entwickelt hatte. Die Darstellung 
des Verf. schließt sich an die A s an und bringt eine 
Einschaltung über die elementarsten Gesetze des logischen 
Calculs, zu denen manche Gesetze der Ausdehnungslehrc 
Analogien zeigen. Das Formclbuch enthält Artikel für 
Artikel die darin vorkommenden Resultat Formeln oder 
ein Inhaltsverzeichnis in Schlagworten. 

Wien. Zindlcr. 

Wasely Jus., Prof. an d. deutschen Staats^cwcrbcschulc in l'ilscn: 
GrundzUge der allgemeinen und technischen Physik. 

Gnindtclrcn der Meteorologie, Rtpetitormin für den I. und II. 
Jahrcscurs der mc-hanisch. technischen, bau- und chemisch- 
technischen AblhrtlUflg nn höheren Staalsgcwerbcschulcn, Auf 
experimenteller Grundlage und mit wisscnschuftlichcr Bc- 
gröndung (im Sinne des mit tri. v. -9. Juli 1S95. Z. 25.111 cx 
91 C. b". M. genehmigten I.ehtpianes) bearbeitet. Pilsen, Wind. 
Steinhäuser, 1805. gr. 8° (VII, 590 S., m. 581 Abb.) fl. 3.60. 
Ks ist sicher keine lei.lile Aufgabe, ein gerade den Bedürf- 
nissen der Gewerbeschulen angepaßtes Lehrbuch der Physik zu 
schreiben, da die vorauszusetzende Vorbildung zu unbestimmt ist. 
Auch die welere Aufgabe, zum Verständnisse technischer Speciah- 
sieiungcn eine brnucnbare Itasis zu liefern, ist keineswegs sehr 
einfielt. Diesen Umssnnden Rechnung tragend, suchte der Veif. 
durch möglichst zahlreiche und delaillicitc Zeichnungen das Ver- 
s'ändnis der in fast allen Lehrbüchern der Phy-ik bespro. hrticit 
Apparat« noch mehr zu erleichtern und bezeichnet z. B. dcicn 
Tadle incht m t einfachen BuehsUbc t, sondern schreibt gleich in 
Inteinischer Schult deren Bedeutung hinzu. Dem Titel »te:hni». he 
IV.ysil;. .sucht der Veif. dadurch gerecht zu «erden, dass er oft 
iin.- ganze Reihe von technischen Anwendungen wenigstens dem 
Kernen nach anrührt und die Tabellen mit Znhlenwerthen bis zur 
neunten Stelle (!) ausfüllt. Damit ist aber in ersterer Umsicht 
noch lange nicht genug und in letzterer Umsicht theils zu Wenig, 
llieils zu viel ge-enelieii. So w.rdtn z. B in der Wärmelehre die 
caloiisehen Maschinen Uaum erwähnt, was gewiss zu wenig ist, 
auch wenn deren Behandlung einem eigenen •Gegenstände« 
zugewiesen sein sollte. Die Elektrotechnik, der sichtlich eine 
größere Aulmcrksamkctt gewidmet wurje, hat keine bclncdigendc 
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Bearbeitung erfahren, denn von allen modernen Messapparaten 
ist weder ein wissenschaftliches, noch ein technisches Instrument 
zur Darstellung gekommen und einzelne, geradezu sehr wichtige 
Dinge sind der Praxis in keiner Weise entsprechend und zu un- 
deutlich behandelt worden. Dagegen hätte viel Theoretisches über 
Licht- und Wnrmcslrahlen ohne Schaden wegbleiben können, das 
in einem solchen Buche ebensowenig wie vieles andere eine 
>wisscnschaftlichc Begründung« finden kann. Auch die 5 Bl. 
Meteorologie verdienen wohl kaum im Titel erwähnt zu werden. 
Salzburg. Dr. A. L a n n e r 

Neturwlasenichalil. Rvndeoheu. (Hrsg. Dr. Sklarek.) XII, 1—4. 

(I.) Drude, D. Verhalten d. Substanzen gg. clektr. Schwingten. — 
F o 1 g h c ra it er, Untermengen üb. d. magnet Inclination z. Etniskerzeit- 
Monticelli, Adelotacta zoologica. — Crato, tleiirtie x. Anatomie u. 
1'livsiolngie d. Llcraentarorganismus. -- (2 ) Rom, Cb d. Bedcutg. geringer 
Wrscliiedenhten d. rclaluen Gr.iBe d. Furchgsiellen f. d. Charakter d. 
Furchgsschema«. - Kahlenberg u. True, Üb. d. Giftwirkg gelöster 
Snlze u. ihre elcktro'.ytlsche Dissociation. - lieald. Üb. d. Giftwirkg. 
verdünnter Lüsgen v. "sturen u. Süllen auf Pflanzen. — (3.) I'e t ter «s o n. 
(Tb. d. Bezichge.i i«'. hydrograph, u. meteorolog. Phänomenen — Rievel, 
I*. Rcitcncrntion d. Vorderdarmes u. Knddurmcs b. einlccn Anneliden. — 
Pfeffer, Ob. d. lockere Bmdg. v. Sauerstoff In gewissen Bakterien. - 
(4.) Lockycr, Mars während d. Opposition im J. I8!M. — Ortmann, Ob. 
»Hipolaritlt» in d. Vcrhreilg. mariner Thiere. — Berthellotu. Andre, 
Neue Unttrsuchgen üb d. allgero. Gang d. Vegetation. 
Natur u. Offenbarung. 'Munster, Aschendorff.) XI.III. I. 

van Bebber, D. Wetterdienst an d. dtsefl. Scewarte u. Grundlage 
d. Wettervorhersage. — Maier, E. neu« Art v. Strahlen. - Gander, 
Pflanze ur.J Thier. — Bank, Voge:ne.iter u. Vogelbmien. — F ee g, Techn 

' - Maier, Iii 



Bericht v. d. Millenniurns:iu»stellg. in Budapest IM», 
ericheingen im Febr. 18W7. 
Zellsohr. f. Melkern, u. Physik. (Lpz., Trubner.) XI. 1. 4 u. B. 

(4.) Kleiber, Btr. z. kinemat. Ttieorie d. Gelenkmechanismen. — 
Junker, 1). Clement, symmetr. Functionen u. d. Potenzsummcn e. od. 
mehrerer Reihen v. Veränderlichen. — Sporer, Cb Kreise, welche e. 
Kegelschnitt doppelt berühren. 7,e\hr, I> Problem d. kürzesten 
Dätr.mcrg. — i5.) F o e r » ter. D. Kl>*ticitiit«coen)cienien u. d Wellen- 
beweggserscheingen als Functionen d. Moleculargewichte u. specif. Warme. 
— Doehlemann. Z. Mattbcstiromg. in d. einförmigen Grundgehilden. 



Lau l e r bor n Rob., Untersuchgen Ob. Bau, Kemtheiti:. u. Bowegg. d. 

Diatomeen. Lpz., Engelmann. gr.-4'. (10» S., 10 Taf.l M. 30.—. 
Kersch W., Hdbch. d. Matt-Annlyse. umfass. d. ganze Gebiet d. Titrir- 

methoden Wien, Ilartleben. lfm S III.) M. 7.20. 
Ftlppl A.. D. Geome tie d. Wirbelfelder. In Anlehng. a d. Buch d. Verf. 

üb. d. MaxweH'scrie Theorie d. Elektricitft u. z. dessen Ergilnzg. Lp*-> 

Tcubner. 1 108 S.) M. 3 00. 
Frickc Rob , Hauptsätze d.Difr.- u Inlegral-Rechng als Leitf. z Gebrauch 

b. Vorlagen zus. gestellt. Brschwg.. Vieweg »0 S ) M. 2.—. 
Oppenheimer Dr. C, Grjndr. d. Chemie. 1. 

Boas u. Hesse. (IM S.) M. 3 20. 



Medicin. 

Baruch Simon Dr.: Das Wassor In der ärztlichen Praxis. 

Autotis. Übersetzung von Dr. Friedr. G rosse, Arzt in Leipzig. 
Stuttgart, Christi. Verlagshaus. 8» (XVII, 250 S.) M. 3.-. 

Dieses Buch gehört entschieden zu den classischen 
Werken über wissenschaftliche Hydrotherapie und ent- 
spricht vollkommen den Bedürfnissen des praktischen 
Arztes, der sich durch das Studium dieser ebenso com 
pendiösen wie klaren Arbeit mit der Hydrotherapie ver- 
traut machen kann. Auch der Obersetzer hat seine Auf- 
gabe glücklich gelöst und das Buch durch wertvolle 
Ergänzungen und die Ergebnisse neuerer Forschungen 
wesentlich bereichert. 

Wien. Dr. Senfeldcr. 

Hinz Kriedr., Dr. med., Arzt in Neusalsa. O. : Wegweiser zur 
schnellen und leichten Schmerzstillung bei den ver- 
schiedenen Erkrankungen durch Nervendehnung ohne 

Operation. Neusalz *.. O., J. Probster, 1804. gr.-8" (45 S.) 1 M. 

Die von Nägcli eingeführte Behandlungsmethode bei ver- 
schiedenen nervösen Störungen ist der Gegenstand vorl. Broschüre. 
Um einen leichteren Abfluss des Blutes vom Kopfe zu erzielen, 
wendet der Verf. verschiedene Grifte «n, welche hauptsächlich den 
Zweck haben, »den Hüls zu strecken, wodurch die Nervenrohre 
gerade gerichtet« werden. Diese Griffe nennt dir Verf.: Kopf- 
Stülzgrift', Kopl'-Streckgriff etc. Au.' die Ausführungsweise dieser 
Griffe kann hier nicht naher eingegangen werden; wer sich hic- 
für interessiert, möge das Otiginal lesen. • — Eine andere Art 
mechanischer Therapie ist eine eigenartige Dehnung der Ilautnerven, 
die sogen. Etirage und Effleurage, die hauptsächlich bei rein ner- 
vösen Störungen Anwendung finden. Mit diesen Methoden ist es 
dem Verf gelungen, Migrön-Anfälle, Brechreiz, Globus, Aphonia 
nervosa, Magenkatarrh etc. zu heilen. 

Dr. Bogdan. 



Wiener klln, Woehenechr. (Wien, Braumtttler.) X, 3 u. 4. 

(3.) Neumann, Birg. z. Kenntn. d. Blascnmolen — Pick, Ob. d. 
Widal'sche Serumdiagnose d. Typhus abdominalis unt. Beruelnichtigg. d. 
Trockenmitiii Je — Wassermann, Z. Diagnose Innerer Krankbtc« 
mittelst Röntgenstrahlen — Swoboda, Cb. Oileomyelilis im Sauglings- 
alter. — Stricker, 0. ezperiment. Pathologie — i4)Chvosteku. Egger, 
Ob. d. Invasion v. Mikroorganismen in d. Blutbahn wahrd. d. Agonie. — 
Ludwig. K. neue Jodquell« in Weis. — Finger, D. Gonocoecus u. d. 
oflenll. Prophylux!* d. Gonorrhoe. — Langer, D. Pest u. ihre Ausbreite. 
Centrelbf. f. Nerveahellkde ». Peeohletrle. (Coblenz, Grooi.) XIX, 84 u. HS. 

(84.) Bogdan, Irrenpftege. — Forel, Z. Cap'tel v. d. Arbeit. 
(Grohmannsehe Anstalt f. Nervenkranke.) — lou.iM an a. Cb. d. ggwt. Stand 
d. Elektrodiagnoslik. — Cohn, E. Fall von ilcformiger Beschaftiggsneurose 
im Gebiete d. Facialis. — Levy-Dorn, Röntgenbild h, spinaler Kinder- 
lähmung. — Schuster, Anatom. Demonstration e. d. Gesellsch. klinisch 
vorgestellten Falles. — Koenig, Ob. Mitbewegcen b. gelibmton u. nicht 
gelähmten Idiot. Kindern. 
Hyglele. (Hrsg. F. C. Gerater.) X, 4. 

Liebe, Soclalhygienisches. — Die Ausbildg. d. Arztes. — Ober- 
dfirffer, Nutzen kürperl. Bewegung. 

Menge C. u. B. Kroaig. Bakteriologie d. weibl. Ger.italkanaJe». 2 Tble. 

Lpz., Georgi. i324 u. 390 S 1 M. 20.— 
Wagner. Gnindr d. Gesundhtspflege Heidelbg., Hörning. (117 S ) M. 1.60. 
Darnach Otto. Ob. d. Beweggsvorganze am menachl. Herzen. Wien, 

Deuticke. <i3B S.) M. 2.-. 
Gamgee Anh., D.physiolog. Chemie d. Verdaug. m. Einschl. d. patholog. 

Chemie. Dl«ch. u. neubearb. v. Asher u. Beyer. Ebd. iö24 S.) 14 M 
Winterkleiner II., Neuroepuheliuma retinae. K. anotom u. klln. Studie. 

Ebd. (453 S.) M. IS.—. 
Heusgen Rob., D. Krankhtcn d. Menschen u. deren naturgem Heiig. auf 

Grund sachverstind. Harnuntersuchg Lpz.. Fric»e. (128 S.i M. 8.-. 
Rabow S. u. L. Bourget, Handb. d. Arzneimittellehre. Berlin, Springer. 

<«x: s.i m. ib.—, 

Snell Otto. Grundlage rt. Irrenpflegc. Berlin, G. Reimer. (132 S.i 2 M. 
Wernicke C-, Atlas d. Gehirns-Schnitte dch. d. mentchl Gehim in 
phoh.gr. Originalen. 1. Bresl., Scbletler. gr.-4'.37 S . 32 u. 33Taf.)75M. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

SNillcr 3. «loelrdmirtr: «He <flln <?öhcr et für Xoftl- »nb 
.öotilRlnf, £rU- unb ÜKottöBfrft in ihrem naiven Umfaitgr. Mt 
bii heute befannten unb Dtele neue »erfoljrcti tntbattenb, mit 
brfonberer 4lerfirJftd)Hp;imB ber SWomimentül-ölaiiä&erei. iiettht- 
fafSItrb barflcftellt mit aenauer *np,obe aüet fTforberiithen fitlf«- 
mittel. 8 f/ijr. »erm. «uflofie. £Hen, it fortleben, 1896. »*. 
(VIII, 112 S m. 14 *bb.i (L 1.-. 

Durch das Umsichgreifen des Luxus in Bevölkerungs- 
schichten, welche früher das Bedürfnis nach dessen Be- 
friedigung nicht kannten, und durch das Wachsen der 
Großstädte wurden einzelne Industriezweige großgezogen, 
andeie aber ganz neu geschaffen und sind heute schon 
zur Notwendigkeit für die Bewohner großer Städte 
geworden, wie speciell die Eizeugnisse der Glasätzerei, 
welche erst seit etwa fünfzehn Jahren in größerem Um- 
fange als Kunslgewerbe gepflegt wird. Ein fast gleich 
großer Zwischenraum ist zwischen dem Erscheinen der 
1. Aufl. des vorl. Werkes (1880) und der gegenwärtigen 
3. Aufl. verstrichen; — aber was sind fünfzehn Jahre bei 
einer im Aufblühen begriffenen Industrie, welche Summe 
von Erfahrungen, Verbesserungen, ja Umwälzungen sind 
in der ursprünglichen Technik aufgehäuft und eingetreten, 
und wie weit verschieden ist der heutige Standpunkt 
gegenüber jenem, den wir vor 15 Jahren eingenommen! 
Vergleicht man dagegen die beiden vorgenannten Auf- 
lagen, so findet man eine ganz merkwürdige Gleich- 
förmigkeit in den Recepten, in den vorgeführten An- 
sichten und Manipulationen. Was bei der 1. Aufl. neu, 
beachtens- und nachahmenswert war, Ist bei der dritten 
obsolet, und wenn das Werkchen trotzdem schon die 
3. Aufl. erlebt hat, so können wir dazu nur dem Ver- 
fasser und Verleger gratulieren, nicht aber dem Leser, 
der sich über den heutigen Stand der Glasätzerei in- 
formieren will. Es macht den Eindruck, als sei das Büch- 
lein für Dilettanten geschrieben , welche nur von der 
Schwierigkeit der Manipulation einen Begriff bekommen 
sollen. Ein wirklicher Praktiker wird zu wenig daraus 
lernen, um die Ausführung darnach vornehmen zu können ; 
zum Glück gibt es ja andere Hilfsbücher, die sich mit 
dem gleichen Thema beschäftigen, aber, von wirklichen 
Fachmännern geschrieben, auch wertvolle 
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geben, nach denen sich ein Fachmann bilden und ent- 
wickeln kann. 

Ist die Abtheilung für Tafelglas- und Monumental- 
ätzung veraltet, so müssen wir dagegen dtr Wahrheit 
die Ehre geben, dass diejenigen Capitel, welche sich mit 
der Ätzerei von Hohlkörpern und Gefäßen befassen, 
ganz ungleich besser und praktischer behandelt sind ; 
man kann diesen Theil wärmstens empfehlen, auch des 
halb, weil daraus auch für das Ätzen flacher Gegen- 
stände Nutzen gezogen werden kann. w. 



(. Frankenstein Dr. K.; Materialien zur Beurthellung der 
Eisenbahnpolitik und des Eisenbahntarifwesens In Russ- 
land. Berlin, G. Schuhr, 1894. gr.-8' (83 S.) M. 2.—. 

II. Schwabe H.: Geschichtlicher Rückblick auf die ersten 
50 Jahre des preußischen Eisenbahnwesens. Berlin. 
Siemenroth & Worms, 1805. gr.-8° (VI, 112 S.) ML 2.—. 

I. Die Eisenbahnpolitik Russlands hat im letzten Lustrum eine 
entschiedene Schwenkung zum Staatsbahnsystcm gemacht und in 
vieler Hinsicht Wege betreten, welche wir Westeuropäer erst noch 
zu machen haben werden. Unter der Wirksamkeit dieser Eisen- 
hahnpolitik haben Russlands Industrie und Handel seither einen 
ungeheueren Aufschwung genommen. Der Bauer jedoch geht 
langsam zugrunde. Mit Kisenbuhntanfen und Kiscnbahnbau ist 
ihm nicht zu helfen. Was will man denn noch für klüftigere 
Beweise als diese Thatsuche, um endlich zur Einsicht zu kommen, 
dass Entwicklung des Verkehrswesens und Niedergang der Land- 
wirtschaft unter dem herrschenden Wirtschaftssysteme und nach 
der geltenden Rechtsordnung mit Notwendigkeit parallel laufen 
müssen und in ursächlichem Zusammenhange stehen ? 

II. Als Gegner der gewohnten Vcrhimmetungcn der modernen 
Verkehrseinrichtungen und als Freund von nüchternen, auch die 
Kehrseiten berücksichtigenden Untersuchungen sieht sich Ref. 
außerstande, mehr über die vorl. Schrift zu sagen, als dass die- 
selbe die nothdurftigsten Angaben über die fortschreitende Ent- 
wicklung des preußischen Eisenhahnwesens in der Zeit von 1838 
bis 1892 (54 und nicht 50 Jahre) enthält. Meine Auffassung 
von »Geschichte« ist eine andere. Der Titel wi'ire hesser mit 
• Ruckblick« statt »Geschichtlicher Rückblick« zu wählen gewesen. 

Haag Ludwig: Darstellung des großen sibirischen 
Verkehrsnetzes und Auszug aus dem russischen Zonentarif. 
Erlangen, Kr. Junge, 1896. gr.-8° (15 S.) M. —.25. Was ein 
halbgebildeter Laie in 10 Minuten über diese Sache schwätzen 
kann, ist hier schwarz auf weiß niedergelegt. 

Innsbruck. Dr. Fr. v. Weichs. 

Wltmr Landwirtich. Zailf. (Ums- II. II i tue h mann.) XLVU. 1—8. 

(I.) b. Hagelversieherg. — Erfanrgen. m. Kovann. — D. phospnor- 
saur» Kalk o. s. Bedtg. f. d. Viehzucht. — Li. Hip-exunslcr. — 1). Hilter- 
wtrden d. Rolhwcincs. — Elektr. Brutapparat. — I>. Wiener Conlumaz- 
markl als V»ler d Maul- u Klauenseuche in Out. — 1). Lnl&lchg. d. 
Zuckers in d. Kilbe. — Verfahren b. d. Maisbrenncrei. — D. »leir. Erziehg*- 
art d. Rehen. - Kühe nach Kilbe, bezw. nach Kothklee. - SulWentilntio.-i. 

— Die Wette. — :4.' l>. Culilvicnr. d. Hochmoore d. Bohmerwalde». - 
Olivenernte u. Obvenftlbereitg. in Dalmatien. — D. Verwerte;, d. Tuberculin- 
Impfg. — Hopfendungg. — Behandle. vermoMer Wiesen. — Stacheldrahl- 
xaune f. Jungviehaunlaufe. — K Zkhsblick. — (J.) U. Entwickig d. Rj.iff- 
«isen'achcn ( atsen in ätettrmk. - D. Pinzgauer Plerd u. s. Wert f. 
Calizlen. - I). Wurzelkropf hildg. b. d. Zuckerrübe. — Huhncrracen f. 
rauhe Gegenden. — D. Kinfamihen-Arbeiterwohnhau«. — I) Mduseln 
d. Weines. — I). Bergedorfer Rahmheher. — Der Karpfen. - Ü.i Prüf, fir, 
fcrnil v. Wo.tt, — 0- russ. Plerderacen. — Stallventllation. — Engl. Maut. 

— Naehfruehl n. d. Luzerne. - D. Winkelzugschnitl d Heben. — Üa.e- 
king's Mllehenlrahmer. - f). Kolkrabe als Wetlerprophet. - An lt. Koda- 
Roda. — (7.) D. Viehversicherg. — Milchseifeerieugg — Verbesserung tief- 
gelegener saurer Wiesen. — Thumasphosphatnicnl- od Superphosphat- 
düngg. - - DrnhlzJune. - Geruchlose Madenfalle. - t>, Sichel. - I.edanken- 
«r»ne. — iB t). Voranscnlng d k. k. Ackcrtinumlnistcriuro» f. IIW7. — D. 
Meissner Schwein. - Einflus» d. Zuggeschwindigkt. aufd. Tiefging d. Egge. 

— Maisfulterung «n IrlcJalica Minen. — D. Rübenacliarre — biacneldialit- 
aaun. — Grtine Sachen. - Ii. vielgeplagte Landwirt. 



Schinnerer Luise, D. Kunst d. WeiBstickcrei. Wien, Wiener Mode. s r.-4» 
I« S. ill.) M. 5.-. 



Schöne Litteratur. Varia. 

Hauptmann Werbart: 5>er «tiefte'- «Ba^Btsärlrr ttjlel. 

«ootUiftifdje Stubien. 3. «uflap,c SSfrltn, 3. ftil'cbcr, 1897. 8'. 

(95 e.pt 1.60. 

Die beiden Stücke sind interessant als Exemp'.itkiitioncn 
dessen, was die moderne Schule will, die hter in einem ihrer 
bedeutendsten Vertreter spricht. Man sollte derlei Bücher unmittel- 



bar nach der Lektüre eines der älteren Autoren — etwa früherer 
Novellen Spielhagens — »ur Hand nehmen, um recht deutlich 
den Unterschied zwischen den »Alten« und den »Jungen« zu ver- 
spüren. Man wird sich dann vielleicht zuerst abgestoßen fühlen 
von der scheinbar unkünstlerischen Art, in der die Jüngeren sich 
Stoffe auswählen und zurechtlegen und wie sie dieselben bear- 
beiten; aber man wird schließlich zugestehen müssen, dass die 
Wahl des Gegenstandes ein höchst persönliches Recht jedes Autors 
ist, das seine natürlichen Marken nur an den ethischen, sittlichen 
Grenzlinien findet. — In der Bearbeitung zeigt sich oft eine 
ungeschickte, plumpe Hand : die neue Art hat eben noch nicfit 
ihre ausgebildeten Formen, — oder erscheinen sie nur kantig und 
eckig, weil sie noch nicht abgeschliffen sind ? In der Kleinmaleret 
und der Wiedergabe minutiösester Details erinnert H. manchmal 
an Stifter, - und doch wie verschieden sind jene beiden Arten 
van Realismus ! Aher wirkliches Kunstgefühl und das Streben 
nach dem Besten darf man dem Realisten vom Ausgang des 
Jahrhunderts sn wenig absprechen als dem vom Anfang desselben, 
wenn auch Roheiten wie in den ersten Zeilen von S. 70 ganz 
ungehörig sind. f. s. 



Qamfttu Knut: Kit beä SteirJjcä V'" orten. Sdjaufpiel in 
oier ztuf«ügcn. «utortfitrte Überic&ung au« bem 5Rorwegtfa}cn 
ooit «öiiirir »er,ifrlb. «fündjen, «Ibert Sangen, 1895. 8° 
(871 3.) SM. 3.-. 

Ivar Kareno, Cand. phil., schreibt ein dickes Buch ; seinen 
Inhalt erfahrt man — nach dem Gesetze der dramatischen 
Spannung — erst kurz vor Schluss des letzten Actes. Das Buch 
wendet sich: I. gegen Spencer und Mill ; 2. gegen den Trotz, 
den Hass und die Rache, weil diese ethischen Mächte im Ver- 
falle sind ; 3. gegen den ewigen Frieden, »wegen dessen frechem 
Mangel an Stolz« (wie die autorisierte Übersetzerin sich auszu- 
drücken belieht) ; 4. gegen den Liberalismus, die Wahlen und 
die Volksvertretung. Auf »all diesen Ruinen« haut der Herr Can- 
dida! ein stolzes Gebäude auf, ein positives Ideal, das er in 
folgende Formel kleidet : »Ich glaube an den geborenen Herrn, 
d<:n Despoten von Natur aus, den Befehlshaber ; an ihn, der nicht 
gewühlt wird, sondern der sich selbst zum Anführer aufwirft 
über die Horden der Erde. Ich glaube und hoffe nur eines, und 
das ist die Wiederkunft des großen Terroristen, der Menschen- 
quintessenz, des Cäsar«. — Wie man sieht, glaubt also der Can- 
didat nur an Nietzsche. Das mag für ihn sehr wichtig sein, aber 
das Theater verzichtet auf sein Glaubensbekenntnis ; Leute, die 
sich um 7 Uhr ins Schauspielhaus setzen und geduldig warten, 
bis ihnen der Held — ungefähr um 1 1 Uhr — die Inhaltsangabe 
eines von ihm geschriebenen Buches bekannt gibt, dürften nicht 
leicht aufzutreiben sein. Zum Schlüsse geht Ivai's Frau mit einem 
Journalisten durch, der offenbar fasslicher schreibt. Und da ein 
Unglück selten allein kommt, erscheint hei dem vetlassenen 
Gatten eine Pl&ndungscommission und nimmt alles mit — nur 
nicht das Manuscript, welches nicht einmal auf diese Weise einen 
Abnehmer findet. — Der Titel des Stückes bedeutet eine Kriegs- 
erklärung gegen den Staat ; Ivar ländc einen Verleger, den Bei- 
fall der Facultät und den Doctorhut, wenn er sich dazu ver- 
stünde, sein Werk zu »revidieren« ; da er sich aber lieber selbst 
treu bleibt, verschließen sich vor ihm »des Reiches Pforten.« Mit 
anderen Worten : der Staat kann nur Leute brauchen, die keine 
eigene Meinung haben. Ja, war denn Nietzsche nicht Universiläls- 
professor ? 

ditfottvift) i'ubimfl von : tie ftaiferin. Xrama in fünf 
Sctcn. SSitn, ». Sonrfjen, 1895. 8" il80 S.'j fl. 1.—. 

Die »Kaiserin« ist JoscpluneBcauharnais. derdrumatische Con- 
fliel ihre Ehescheidung. Historisch genommen, eischeint das Werk, 
wie insbesondere die Figur des Cardinals Fesch beweist, tendenziös; 
vom Standpunkte des poetischen Wertes bctracMet, präsentiert 
sich die Arbeit als ein ziemlich schwächliches Buchdrama. Josc- 
phinc, anfangs consequent, veiwandelt sich mit einem Schlage 
in ihr directes Gegenthcil, in eine romantische Schwärmerin, die 
neben Maria Louise ein »Bündnis der Geister« aufrechterhalten 
will, und Napoleon, der sich wie ein Spielball hin- und her- 
schleudcrn lussl, hat von seinen Fcldherm-Eigenschaftcn lediglich 
den Aberglauben gerettet. Nur einmal nimmt er den Mund 
schrecklich voll, allein — lassen wir ihn selbst sprechen : 

»Pah ! Meint ihr, 
Wir beugen ihm den Nacken ? Soll der Stern, 
Der von der Corscn Felscmnscl bis 
Zum Thron der Franken mir geglänzt, erbleichen 
Vor eines Weibes unfruchlbarcm Schoß? 
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Trotzt mir Natur, der ich im Alpeneis«, 

Im Mcercssturm, Ägyptens Wüstenbrand 

Den Herrn gezeigt, und weigert mir den Sohn? 

So will ich den Homunculus mir kneten 

Aus Krankreichs Dreck! Mit Sccptcr und mit Krön' 

Will ich ihn ausstaffieren, salben muss 

Der hcit'ge Vater ihn, und niederfallen 

Soilt ihr vor ihm, den ich zum Herrn euch setze !t 

Aber, Herr Professor, wer wird denn gleich so grob sein r 

vrrmfrebc S.o.: «Bofeölau«. Iratteripirl in fünf «uf- 
*üfl«t. «oben -»oben, »ebrr. 1S95. 8" i73 5. SR. 2-. 

Eine Tragödie der Selbstüberhebung und schrankenlosen 
Genusssucht. Boleslaus II , Herzog und spater König von Polen, 
setzt sich über die Gebote der Kirche hinweg, schließt eine Reihe 
frevelhafter Willkürthatcn mit der Ermordung des Krakauer Erz- 
bischofes ab und wird an der Leiche seines letzten Opfer« vom 
Wahnsinn befallen. Seine treue Gallin Jolanthc begleitet ihn in 
d e Verbannung, während »ein edler Bruder Wladiilaus die Auf- 
gabe übernimmt, in dem zeirütteten Reiche Zucht und Ordnung 
wieder herzustellen. — Sprache und Charaktcrzcic'inung sind 
sorgfältig; der Held Irappieit durch seine auffallend« Ähnlichkeit 
mit Heinrich VIII. von England 

© ö r f tfi 3°f«f : tßiclanb ber «dmttcb. Xrmna in fünf Auf 
jftfjni. Sonn, jpanftrin, 181»5. 8° • 117 S.) SR. 1.—. 

Der Verf. benutzt seine Kenntnis der altnordischen Mytho- 
logie, um diverse epische Bestandteile zu einer dramatischen 
Mosaikarbeit recht künstlich zusammenzusetzen. Die Mehrzahl 
der modernen Menschen weiß damit nichts anzufangen, weil sie 
keine innere Beziehung zu diesen übermenschlichen Sagen findet. 
Walküren ohne Wagner'scbe Musik erregen heutzutage nur mehr 
ein mäßiges Interesse. 

ü c in in f r in ii ii c r irrte: «BcOcibonna. »man. Srrlin, Jtrrunb 
& 3«fd, 1806. 8* (190 6.) SÄ. 3.—. 

Der Verf. zählt zu unseren liebenswürdigsten Talenten. 
Umfassende Bildung, aufrichtige Begeiferung, die sich an den 
Meisterwerken aller Zeiten und Völker entzündet hat, und lite- 
rarische Ehrlichkeit bilden die Grundzüge seine* Wesens. Man 
wird sie auch in »Belladonna« finden, wenngleich der Verf. hier im 
Kampf mit einem Stoffe hegt, der ihm den Sieg möglichst er- 
schwert. Es handelt sich um ein verworfenes Weib, das auf seine 
zahlreichen Verehrer wirkt wie ein tödtliches Gift. Der Held be- 
richtet die traurigen Erfahrungen, die er durch die Liebe gewinnt, 
in Briefen an einen Freund und verrath dabei einen edlen Idealismus, 
der sich in der Stickluft des gemeinen Lebens übel genug befindet. 
Das Original des Weihes ist — wie der Wiener sagt — »zum 
Greifen« : der Brielschrciber selbst dürfte dem Autor nicht allzu- 
ferne stehen. Das Buch — sichtlich aus persönlichen Erlebnissen 
hcrvorgcwacbscn — wird viele interessieren, sogar jene, die den 
begabten Autor lieber mit würdigeren Gegenständen beschäftigt 
sehen möchten. 

Wien. R. Csernjr. 

ÜB a t b e tf CMar ■ Mit« brr STOcIt be« ÖUenb«. 1. fctft: 
XaS QJebiet ber fegbtiag unb beä llrtterticfpte«. 2. fceft: Xa3 
äflhetiidjt öebitt Xre-Jben, G. SJierfon, 18U5. 8« (62, 72 S.) el SR. 
Unzählige Gedankenstriche, Ausrulungszeichcn und dunkle 
Gedanken: ein furchtbar komisches Zcuj,. Die Well, zumal Wien, 
liegt im Argen. Wahre Schauermäreu werden uns erzählt, und 
wir erfahren viel Neues, das uns beben machen müsstc, wüssten 
wir nicht, dass es gar nicht wahr ist. Dass es eine Befreiung vom 
Schulgeld und Stipendien gibt, scheint der Autor nicht zu wissen. 
Sein Ideal, ja sozusagen der für ihn einzige edle Mensch ist der 
Baron Moriz von Hirsch, der »große Plulantropc. Auf welche 
Weise dieser gtoßc l'hilantrop sein noch größeres Vermögen er- 
worhen hat. wird uns in diesen beiden unmöglich ernst zu 
nehmenden Schriftchen freilich nicht verrathen. 

•Ii 1 1 f i r rl) Grnft: 3$, ber Xrn unter. SRtt einem Bennert oon 
Xrtleo oon Viliettcron. »erlin, Xeutidjc S(briftjteIIeT<Ü)cnoifen. 
fchoft, 18%. 8" (96 S.) SR. 1.-. 

Offenbar ein »Moderner«, ein Junger, dem der Meister ein 
freundliches Glückauf! mitgibt auf den Weg. Detlev v. L. liest 
weit mehr aus diesen beiden Geschichten heraus, als dem unbe- 
fangenen Leser jemals einfallen würde. »Fantasia«, die ganz un- 
interessante Geschichte eines verführten Mannes (verführte Männer 
sind immer einigermaßen lächerlich), und die dürftige Skizze: 
»Susnnna im Bade«, die sich um nichts anderes dreht, als dass 
ein junger Mensch ein junges Mädchen im Bade belauscht, 



welcher rührenden Scene ein täppisch dazwischen kommender 
Stier (nach Lilicncron quasi »der Rachegeist der spießbürgerlichen 
Moral») ein Ende macht: das tst d:c ganze Herrlichkeit. Die kurze 
Einleitung, »Ich» betitelt, nicht zu vergessen. Und solchen Mach- 
werken werden anpreisende Vorreden zutheil ! 

0o 4 n Buhuj: Irr «all eine« *anllia«fee. Sin «itteubitb 
aus bev nieberlönbifrtifn Wcjfllidiaft. 2. Stufl. Jyrantfurt a. SR., 
IL «lajcf jun. 8~ (356 S ), SR. 3J30, Dieses Buch soll wirklich 
eine zwe-te Aull. >j i i . Dann muss dei Autor viril HM 
Freunde haben und zwar solche, die Bücher kaufen. Und derartige 
Freunde en masse zu besitzen, grenzt ja auch an ein Wunder. 

Witter l'rof. ftcnnatm: tfwiegeforedjt. Samberg, fcanbels- 
brueferei. 8° (107 3.! SR. - .75. R. ist ein »Aufgeklärter«, der uns 

in diesen Zwiegesprächen seine Ansichten auftischt. Allzu schmack- 
haft sind diese geistigen Gerichte nicht und auch nicht originell. 
Mauel mal R. in arge Übertreibungen. Musikalische Gesell- 

schaften, wie er sie schildert, gibt es einfach nicht. Man kann die 
sogenannte »gute Gcscllsci alt« geißeln, wenn man will : aber man 
daif dabei nicht ms Märchenhafte vertallen. E. M. 

fX ort) ■=© reubrra ivriebr.: «Zirgfrteb ber Irnumer. Vornan 
ou-j bcii legten Jabrjtebnfrn. 3nnsbru<f, ©Ofliifr'ftbc Unio.'EuäV 
banbiuna, 1897. a,r-v (»03 8.) 

Dei hohe sittliche und religiöse Gehalt des vorl. Romancs. 
verbunden mit einem reinen Idealismus, erheben ihn hoch über 
das Niveau des Mittelmäßigen. Was olt an natürlicher, lebens- 
wahrer Ausführung einzelner Handlungen und in Schilderung 
mancher Charaktere fehl:, ersetzt Veit, durch das Streben, den 
Wen der kalh Religion als moralischen Halt für den Einzelnen 
MWObJ, als auch in volkswirtschaftlicher Beziehung zum Bewusst- 
sein zu himgen. In trefflichen Woiten weist er nach, dass mar. 
auf die Verrohung der Maasen nur einwirken könne, wenn mar. 
ihnen den Glauben an Gott gibt und ideelle Güter in ihre Seele 
legt. Der Verf. hat seinem Werke die Form eines Romanos wohl 
deshalb gegeben, auf dass es einen weiteren Leserkreis gewinne 
und der gute Same in viele Herzen gelegt werde ; und schon aus 
diesem Giunde. spräche auch sonst nicht der ganze eigenartige und 
interessante Bau des Romimcs dafür, ist dem Buche ein großer 
Erfolg zu wünschen und wohl auch zu prophezeien. 

Haltet! War: «ftotnoreMen unb «nontnfien. SSien, Sitte- 
rorifche qjejrujdjalt, ISiH». 8° (283 S.) fl. 2.50. 

Das echte poetische Talent K.'s tritt in vorl. Buche ebenso 
klar zutage wie sein Hang zum scharfen Ironisieren. Wie geistreich 
versteht er zu plaudern! Wie liebenswürdig grob kann er sein! 
Was einer seiner fünf Sinne erfasste, verarbeitet seine lebhafte 
Phantasie zu einem hübschen Gcschichtchen. Er schwärmt für 
Natur und Kunst, erzählt von seiner Heimat, seinen Jugendjahren, 
von Goethe's Wäschezetteln und von den Hosen Andreas Hofer's 
und das alles in dein ihm eigenen Stil, der so oft unsere 
Bewunderung erregt. 

SWetjjerrttBolMt SMhrlm : 3« hu ur \i .>i nnbnrfi Montan. 
i.»eiü il9 , gvlij Simon. 8« ,224 S.i SR. 3.—. 

Der Held des Romans schätzt am Weibe nichts als sein 
Geschlecht ; is« er der einen überdtüssig, wirft er sich schleunigst 
in die Arme einer anderen. Nachdem er die Dritte geheiratet 
und aufs empörendste behandelt hat. lässt er sich scheiden und 
kehrt wieder Zur Eisten zurück. Das ist der Inhalt dieses gest- 
und poesielosen Werkes, dessen Schlusssatz lautet: Der Mensch 
ist mehr als das höchste Säugethier! — Wer das Buch von rück- 
wärts zu lesen beginnt, legt es jedenfalls schon beiseite, wenn er 
über diese Zeilen hinaus ist ; er thut auch am klügsten daran. 
Von der Durchführung einer Idee von irgend einem sittlichen Wert 
ist im ganzen Buche keine Spur. Es macht fast den Eindruck, 
als ob es aus einem persönlichen Grunde geschrieben wäre. 

$ n e f X. : ffrnft unb «peiter. SiooeDettm unb Slijjrn. Sfipjig, 

TteliJ Simon, 1HD6. b" (100 2.) SR 1.40. 
: ^rtümo. SjumorcMtn. libb., 18%. 8» (121$ 3.) SR. 1.60. 

Soferne jemand an Schlaflosigkeit leidet, ist die Leetüre der 
beiden Büchlein als probates Mittel aufs wärmste zu empfehlen. 
Die NOVeltet teil sind geistlos und ohne Pointen, die Skizzen ohne 
interessantes Sujet, die Humoresken ohne Humor und Witz. Der 
l.achmuskc! wird so wenig gereizt, wie der Veistand angestrengt, 
die Ruhe im Kopfe theilt sich wohlthätig den Nerven mit und 
ba'd versinkt man in den angenehmsten Schlummer. 

Wtijjltr ff. *>tlh. : Satanefa nnb ankert Stottllea. 
SRagbcbura, «Ib. 5Ratt)re. 8* (180 3.) SR. 2.—. Satanska entpuppt 
sich im Laufe der Erzählung zwar nicht als Teufelin, wie man 
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annehmen mii«, ganz im Gcgenthcil, wir lernen von der Dame 
nur die vorthetlhttftcsten Seiten kennen. Sic ist eine Sängcnn, klu«, 
einfach und vernünftig, uic den Mann, der einer anderen um 
ihretwillen untreu werden wollte, wieder zu seiner verlassenen 
Braut zurückführt. Eine kleine Mu«tcrlcislung ist der Sänger 
Octavio, den der Verf. jedenfalls gerinn nach dem heben 
gezeichnet. Die Legende von Johannes dem Kins.ic.iler und das 
Märchen vom armen Nick-Tsu tragen in höchst ansprechender 
Form die Tendenz in sich, dass der Mann stets »am Weihe 
sterbe«. »Nur ein Kind« ist die Geschichte eines modernen Back* 
fische*, der es besser als eine ulte Kokette versteht, die Männer 
in seine Netze zu ziehen und dann zum Besten zu liniicn 

I f 4 f li rfi n c r St.: 3nÖ SSoffcr. 9<Dücllfn. iTrtbcn, 
G. $t«(on, 18U7. (133 S.) 3W. 2.—. Ü»s Buch zahlt zur Classc 
der »pikanten« Littcratur und bietet also unserem Blatte keinerlei 
AnlMi zur Besprechung. p.-b. 

S.U. • Allna.. Z.iig. (München i 1897, Helt 3 u. 4 

a.i Sadrscr, Wiener llumnr u. Wiener Humoristen. - Möse. D. 
prakt. Arn u. d. huinanisl. Gymn. — Klug«, K. neue* i:oth. Sprachde nk- 
malr — Knapp, Hermann u. lleiferlch. — Voll, Friedr. Wasmann — 
Walther, D Röntgenstrahlen im Dienste d. Med — Willi*, Sulu u. 
Suluaffen in Dt»ch-ti»talrika. — Mayr, D. Arbeitslosen im dtsch. Reiche. 

— Sohnke. LicMenbcrR u d. Physik vor 100 J. — Z C.TtUmkde. — iL 
Litiencion, 1 ituru. MrcifzUee. " — I). christl. Missionen in Tibet, - 
Tcchn. Briefe. — Minkus, l). Ilaoptaltar d, Klosterkirche i . Peier»h.ui»cn 
u. «. kunsiReachiclul. liedi*. - Runs, Z. d. communis! Bestrebten in 
d. V'er. St. — D. preuB. Vorlage ub. d Gehälter u llorrrare de: l'nlv.- 
Prof. - Vom Verleger d. franz. Romantiker - G u m p er t, Flato's philo« 
Batwieklf. - Brandl. Ad. Pichlcr's Sputlruchte. - Berdrow, Auf d. 
Verkehrsweg« d. 18. Jhs. 

Ol« Or«n»bot«e. iLp* . Grunow.) I.VI. :i u. 4 

1 3. j England in Ägypten —Horstmann. L'ns. Postdamplcrlinien. 
Goldschmidt. Dunkler Drang nach c. guten Rechts»««. - D. Arbeits- 
rertialinisse in d. Confeclionnindustrie. — Drix, Von d. Schriftstellern 

— 4.i Un». < Ifficierersalz. - Wagner, I). Verkehrsmittel in Dtsch -Ost- 
alnka. — Z mmelaltcrl. Wirtschaltsgesch. - Härtel«, D. sterbende 
Dichtkunst — D. Pllicht der Einzelnen. - Celdsnmnilg (. d. Ilambger 
Ausstand 

Di« Zukunft (Hrsg. M Harden.) V. 17 II. 18. 

(17.) Hofgeschichtrn. — Adler, DTsraell. — Rosegger, I) grtlne 
Kose - Nietzsche, D. Gefahr Wagner. — Abwehr agrar. Übergriffe — 
Vom Vcrbd, ducher Muller. - Sclhttanzeifren v. AchelT«, v. Dankclmanii, 
Wette, Beer. — Pluto, Speculalion u. Industrie, — (18. 1 1). schwarze Tod 
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Von .4/.ta- Hrytr (Hamburg) gelangen demnächst im Verlage von P. 
Frieienbahn Leipzig) Dichiern unier d. Titel *E\*i£t Alttu* z. Veruftenl- 
lichg. Wir ki>mmen aul d. Werk nach Erscheinen zurück. 

Conversations-Lexikon : Brockhaus— Meyer. 

ii. 

Theologie. 

Beide Werke vertreten in der Theologie den liberal- 
protestantischen Standpunkt, und es bildet den Unterschied 
höchstens — und das nicht einmal überall — eine kleine 
Nuance, die dahin erklärt werden könnte, dass Brock- 
haus verhältnismäßig mehr das Pr o t c s t a n t i s c h e be- 
tont, während bei Meyer zumeist in etwas kürzerer Form 
und nicht so ausdrücklicher Fassung das liberale 
Element das cxclusiv protestantische überwiegt. 

So sehen wir gleich beim Artikel »Abendmahl« 
bei Brockhaus (I, 28—80) den verhältnismäßig eingehen- 
den Versuch eines Beweises, dass die Kinsctzungswortc 
sinnbildlich zu verstehen seien. Bei Meyer (I, 30) 
ist zwar im Grunde genommen dasselbe gesagt, aber 
ohne ausdrücklichen Versuch der Widerlegung der katho- 
lischen Auffassung. 

Vom »Ablasse sagt Brockhaus (I, 49) er sei im 
Mittelalter auch Tür noch zu begehende Sünden gegeben 
worden; Meyer (I, 48) hinwieder, die Gewinnung des 
Ablasses sei »wenigstens in Theorie« (!) auch an die 
Disposition des Gewinners geknüpft. 
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'Abrahame erklärt Brockhaus (I, 58) ganz aus- 
drücklich für eine mythische Person und bringt hiefür 
auch (u. K. wohl ganz augenscheinlich unstichhältige) 
Gründe vor; Meyer (I, 54 1 berichtet ganz kurz, was die 
Bibel über Abraham erzählt. 

Über die -Auferstehung Christi« äußert 
sich Brockhaus (II, 84) ziemlich reserviert für irgend 
eine objeclive Realität der Erscheinungen; Meyer (II, 
138) neigt eher der subjectivistischen Visionshypothesc zu. 

Die »C h r i s t o 1 o g i e« hat sich sowohl nach Brock- 
haus (IV, 287 ff.), als auch nach Meyer (IV, 138 ff.) 
auch der Substanz der Lehre nach langsam 
entwickelt. 

Der Artikel •Gott« ist bei Brockhaus (VIII, 190 
bis 201) ziemlich pantheistisch und sehr kurz ausge- 
fallen; die Gottesbeweise fehlen fast ganz, der kosmo- 
logische ist (X, 655) in fünr Zeilen als ein »Versuch« 
abgethan; Meyer nennt die Gottesbeweise (VII, 804 — 807) 
durch Kant als unzureichend dargethan. 

Der Artikel »Jesuiten« ist bei Brockhaus (IX, 
905 — 008) objectiver gehalten, als bei Meyer (IX, 551 
bis 558), hingegen citiert Meyer beim Artikel »Jesus« 
(IX, 558 — 564) wenigstens auch etwas weniges von 
der katholischen Litteratur, obwohl sonst diese ebenso 
mit Stillschweigen übergangen wird, wie bei Brockh'us. 
So vermissen bei Meyer V, 3 zur Littcratui der 
»Ethik« die Namen Meyer, Cathrein, Costa-Rossetti; schon 
Ihcring beklagt schmerzlich dieses vollständige Ignorieren 
der kathol. moralphilosophischen Litteratur in Protestant. 
Kreisen. Gewiss hätten bei »Naturphilosophie« 
(XII, 794 r.) auch P. T. Pcsch's »Welträthscl« genannt 
werden können; ebenso bei »Religio nsgeschichtec 
(XIV, 626) Broglic's Werke und Pcisson's Zeitschrift 
»Revue des Religions«. Bei »Reliquien« (XIV, 628) 
finden wir als Litteratur einen einzigen Zeitungsartikel 
von Budinszky angeführt ; St. Beisscl's einschlägige Werke 
sind verschwiegen. 

Um noch aus Brockhaus einiges anzuführen, wollen 
wir nur Folgendes herausgreifen : 

Das »Papstlhum« und sein Primat hat (XII, 
871) sein Fundament nicht in der »unverbürgten« That- 
sache der Einsetzung durch Christus, sondern in der 
damaligen politischen Stellung Roms. 

Von »Paulus« (XII, 667) werden nur die be- 
kannten vier ersten Briefe als unzweifelhaft echt zuge- 
geben. 

In Bezug auf »Petrus« (XIII, 31) ist es eine 
»Sage«, er sei erster Papst gewesen. 

Ob betreffs der »Seele« (XIV, 792) die Materia- 
listen oder die Spiritualistcn recht haben, ist nicht zu 
entscheiden. 

Durch die angeführten Stichproben ist mehr als hin- 
reichend bewiesen, dass beide Werke in theologischer 
Hinsicht ganz auf liberalprotestantischer Grundlage stehen 
und bei nicht sehr gründlich unterrichteten katholischen 
Lesern in Bezug auf Religion große Verwirrung anstiften 
könnten. Und da wir Verwirrung auf religiösem Gebiete 
unmöglich als etwas Indifferentes ansehen dürfen, so 
können wir nur mit dem Wunsche schließen, es möchte 
bald ein katholisches Werk erscheinen, das an Gehalt 
und Ausstattung den genannten zum mindesten ebenbürtig, 
in religiöser Hinsicht jedoch von deren Mängeln frei ist. 

Wien. Dr. A. Fischcr-Colbrie. 
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Dunin Karwicki J . Jak lo In illo 

bywal». (Der»., 1 138 ) 



Spracbwiss., Litteraturgeschichte. 
Geiger W. u. E. Kuhn, Grundriss der irani- 
schen Philologie. II, I. (L'niv..Prof. Dr. J. 

Kirste, Graz ) (138.) 
Itoltzmann Adr , Das Mahahharata im Osten u. 

Westen. J. Dahlmann, Kxaeten.) 1 130 ) 
Gcrcke Alfr-.Scneca-Sludien. (Dr. Hs. Bohalta, 

Amanucosis der Univ.-Bibl. Wien ) i14I.i 
M an assewi ts c h II .Die russische Sprache durch 

Selbstunterricht zu erlernen. (Dr. Eugen A. 

Kozak, Czcrnuwltz.) (141.) 

Kunstwissenschaft. 
Gerland U., Paul. Charles u. Simon Louis Du 

Rv. ;Univ.-Prof. Dr. Jus. Neuwirth, Prag.) 

im) 

Mayrhofer U.. I ber die Bedingungen einer ge- 
sunden Relorm der Kirchenmusik, ir. ii.'i (144 I 
GUldcnpcnnmg A., Die antike Kunst u. d. 

Gymnasium. (Univ.-Prof. Dr. W. A. Neu- 

mana, Wien.j (145.1 

Länderkunde. 

naumgartnerllnr., Zur L'tterntur der Erdkunde. 
(Umv.-Pruf. Dr. K. Richter, Graz.)!«.) 

Kaindl R. F.. Geschichte der Bukowina. 1. — 
Hers , Ks Josef II. in seinem Verhaltnisse 
zur Bukowina. — Der» , Der FcstkalenJcr der 
Husnaken u. Huzulen. — Der»., Bericht llbrr 
die Arbeiten zur Landeskunde der Bukowina 
1K93. iDr. A. Hu eher. Custos an der Univ.- 
Bibl. Uzernowitz.) (147.) 



6*»fter i. «onnett ÜJIa»., Cürrrtidnlitiel 9i»i|. 
l'toctitrrnjt. i.Hnn.-Srof. tr. Smtl Ubier i>. 
£ dir ntfa.» rcfit rnftamni, ©im.) >}**. i 
Vargha Jul., Die Abschaffung der Slrafl;nccht- 
sch.vft. i Notanatssubsl. Dr. Chr. Ilufer, Wr.- 
Ncustadt.) (148.) 
Sfboueaftetn jK. Sie 8?eriortuii(j«anflo1ien brr 
-Wen. .Cla a Hlr..»ü»Bt. It. Ko». Ort«- 
r, Wim.) iU9.) 



titdjnrr. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Dalln Torre K. W. v„ Die voll .... 

Pflanzennamen in Tirol u. Vorarlberg. iProf. 
Ed. Scholz, Görz.) |I4W ) 

Bruder Gg.. Die Gegend um Saaz in Ihren geo- 
logischen Verhältnissen gcschllJcrt. (Prof. J. 
Wiesbaur, Munaschein.t 1.150./ 

Berger K-, D. üslsudeten. - Ders i (150.) 
Medicin. 

Hehr Alb., Üb. die schriftstellerische Thatigkcit 

■ in Verlauft der Paranoia (Primanus Dr. Th. 

Bogdan. Langcnlols.) 1 151.) 
K o n igst ei n L, Die Anomilicn der Rcfraciion 

u. Accnmodation. (Dr. Lcop. Scnfelder, 

Wien.) (151.) 

Tcchnologl». 

3 *)P * e «stlfr., TOittrlläaciiOir *rt'rbr»iTeifctr. (It. 
gtubr.gtb ;u ©ridja.rglon, 3nn*btuÄ.) (161.) 

Scblioe Lltteratur. 

«Ibe rt «6.. »rarfie Setf/tt aus «oemm. II. (Urb.. 
Molb ?3|. irr». B. ««Herl. Sien.) (152.) 

«I o ■ t e SM., «Iribiabes. IrauetiiiifL — V o t Ii a r 
Jiub., Sraurolsb. tuiilr.il. — äSiDDid) St.. 3<a 
WrösentBatin rrgmo. — 3aifc Seb., tre arme 
ÖJlttt. Irj»T»'Biel. — Kebrfinb 5tanf. Irr 
<hb,Kift. trauuMe.— »osner *.. «utfifiegun^. 
Drama. i9i. Gh rito, SÖira.l (1.V) |.) 

t> i ru n b • C, Orridlilunarn. — fl rn e I » ©«., Vut 
gllrn u. neuen Zagen. — Ter'.. £snnrnftaub<stit. 
— 8 i 1 1 i n it i x tifrmlTie, Klus unfein — 
Titf , »[eine S«bfn»!jilr«. - £ »Irl baten 
Stirbt.. Mcsmerismus. Hürt «trtt. - «ranet 
«., »tue «rlmlna:nopeflrn. - «inbau Ile 
«ruber, «»man. <(. |4.) (1S5|.) 

SsiBbrei) 91. (<., TOIDiBiiat unb fjo^abnnb. Settalrr 
Bernau. — Quoll dbna. Sarturn'» 7o4i:<r. — 
*t ttb it I B.<iuc IB., Alle unb 3ungr. 
(G. TO.) (Mi.) 

Pud jednim praporem. (Dr. G. A.) (157.) 



Theologie. 



S tf g m ü I I e r Dr. i. B., Prof. an der Univ. Tübingen : Di« 
Thütigkei; und Stellung dar Cardinal, bis Papst 
Bonifaz VIII. Hiilotisch-caiionisltsch uniersucht und darge- 
stellt, Kreiburg i. Br., Herder, 1896. gr.-8" (VIII, J62 S.) M.5.-, 

Wie im Titel des Buches angedeutet wird, handelt 
der erste Theil des Werkes von der Thätigkeit der 
Cardinäle und zwar sowohl sedt plena als sede x>acantt\ 
der zweite Theil von der Stellung der Cardinäle, deren 
Rechten, Collcgialverfassung, Verhältnis zu den Bischöfen 
sowie zum Papste. — Nur einiges möge aus dem reichen 
Inhalte des Buches herausgegriffen werden. S. 40 ff. wird 
klargestellt, dass etwa seit 1 100 die Cardinäle und deren 
Versammlung, das Consistorium, nn Stelle der bisher 
regelmäßig gehaltenen römischen Synoden getreten und 
die Päpste die wichtigsten Hegierungsmallregelnde _/r<j/r«r// 
nostrorum d. i. der Cardinäle consilio vorzunehmen 
pflegten. Trotz aller Kürze sehr gelungen ist die Dar- 
stellung der Betheiligung der Cardinäle an der Papstwahl 
(S. 117 — 141). Interessant ist der Nachweis, dass seit 
der Mitte des XII. Jhs. das Cardinal-Collegium als 
abgeschlossenes, eigcnbcrechtigtcs Collcgium dasteht 
(S. 170 f.). Von allgemeiner Bedeutung ist die Erörterung 



der Gründe (S. 208 ff.) für das Emporsteigen der Car- 
dinäle über Cllc Bischöfe und Primaten bis unmittelbar 
unter den Papst. Ja, das so gewaltig gewordene Colleg 
begnügte sich mit dieser erhabenen Stellung nicht, sondern 
gab wiederholt der Versuchung nach, sich neben den 
Papst zu setzen, als mit demselben gleichberechtigt, als 
notwendiges Glied der Kirche, als göttlichen Rechtes, 
als ein constitutioneller Factor der kirchlichen Verfassung, 
berufen, die Gewalt des Papstes zu mäßigen und zu 
leiten. Zu den S. 201 f. erwähnten seltenen Fällen, dass 
Bischöfe zu Cardinal-Diaconen ernannt wurden, bemerke 
ich, dass hier an sog. eltctt zu denken ist. Es lässt 
sich kein Fall nachweisen, dass ein bereits consecrierter 
Bischof eine Cardinal-Diaconic erhielt. So war z. B. der 
Erzbischof von Florenz Franz Zabarella (t 1412) Car- 
dinal-Diacon, empficng aber zeitlebens keine höhere Weihe. 
Der vielberufene Gurker Fürstbischof Matthäus Lang wurde 
1513 zum Cardinal-Diacon creiert, er wurde erst 1519 
als Salzburger Erzbischof zum Priester und Bischof ge- 
weiht und hierauf auch auf einen Priestertitcl, 1535 
sogar auf den Bischoflitel von Albano promoviert. 

Das Buch zeigt in allen seinen ebenmäßig gear- 
beiteten Theilen die umfassende Erudition und den er- 



Hl«zu «in« Beilage von Karl Winter's Universitats-Buchhandlung In Heldelberg. 
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probten historischen Blick des Verf.; es bezeichnet in 
glänzender Weise den Übertritt S.'s von der philoso- 
phischen in die theologische Facultät der Tübinger 
Universität, als Nachfolgers des bestverdienten, inzwischen 
verstorbenen Canonistcn Kobcr. 

Graz. Rudolf v. Schere r. 

© ö D f e r t X r. 7vroii,% Übam, o. $rof. brr ibrolc-p,ir an ber Uni- 
orrfität StJürftbiirp, : Wtu ii ithcoi oflu- I. ülb. . öiffcnfdjaftltcfic 
tKittbbibliotljef, I. Weibe : Xbeologiidte Hebt- u. lönnbbiidicr. XII.) 
^flberborn, 3. Sd)ünht s b„ 181*7. gr. -8" iXII, 512 S.)SW. 4.-. 

»Mein Bestreben ist es, neben theoretischer Bestimmt 
heit und Klarheit der Begriffe und Sätze auch deren 
praktische Anwendung auf die verschiedensten Verhält- 
nisse möglichst eingehend zu zeigen«, so spricht sich 
der Autor dieser neuesten katholischen Moralthcologic 
über die Tendenz bei Abfassung seines, wie man hört 
auf drei Bände berechneten Werkes aus. So weit dieser 
erste BanJ urtheilen lässt, kann man wohl sagen, dass 
der Verf. seinen Absichten in hohem Grade gerecht ge- 
worden ist. Hier führt offenbar ein Meister in seinem Fache 
das Wort, der eine jahrelange I.chrthätigkeit hinter sich 
hat. Alles, was er sagt, ist klar und bestimmt, einfach 
und wohlbcmesscn und abgerundet und hält die Probe 
der praktischen Anwendbarkeit aus. 

Im Anschlüsse an die Lchrtradition hält G. die 
Hatipteinthcilung in die allgemeine und besondere Moral- 
theologie fest und behandelt in der ersteren die allge- 
meinen Principien des sittlichen Handelns, wie sie thcils 
aus dessen gottgesclzten Bedingungen (Gesetz, Freiheit, 
Gewissen), theils aus dem Wesen der Sittlichkeit sich 
ergeben ; in der besonderen bespricht er die Tugenden 
des christlichen Lebens mit dessen Gegensätzen in der 
Richtung auf Gott (bis hiehcr der erste Band), auf uns 
selbst und den Mitmenschen, sowie die Hilfsmittel zu 
demselben. Was die Stellung G.'s zu den sogenannten 
Moralsystemen betrifft, so bekennt er sich als entschie- 
denen und consequenten Probabilisten innerhalb der 
Schranken, die sich aus der Natur der Sache ergeben. 
Die darauf bezüglichen Ausführunger. gehören zu den 
bestahgerundeten des Buches. Die Ausstattung des Werkes 
ist sehr vornehm zu nennen. Dass durch die Anwendung 
des stets gleichen Satzes die Übersichtlichkeit gewonnen 
hätte, wagt Ref. nicht zu behaupten. Rine ausführlichere 
Besprechung in diesen Blättern behalten wir uns bis 
nach Erscheinen des ganzen Werkes vor. 

Wien. F. M. S c h i n d 1 e r. 



l <n<quicr SWior. JE»., SHectpr b. fnt&. faeuftot b. ©ifienidiüftcn 
in Singer* : tteaea »er ctji m. SRiitirr Murin Don »er 
fint. <> upln iii'in "Vrllrtier, Stiftrrm unb erfte Wciierolobcrin 
ber dennTfflotipn U. ü. i». oon ber l'iebc brs ßiiten Birten in 
«Inger*. Sltttprifterte 9üt*fiabf. 9tcflcn*burft, Ruftet, is;>5. 2 *be. 
fit..H» (XXII, 404 u. 535 S..> SR. s — . 

Wie der Umgang mit großen Menschen, so Rewährt auch 
die Leetüre ihrer Biographien dem denkenden Leser einen der 
edelsten Genüsse. Einen solchen Genuss uns dargeboten zu 
haben, darf sich als besonderes Verdienst anrechnen der Verf. 
des vorl. Buches, der Biographie nämiich der Stiftern der Con- 
grega'.ion der Frauen vom guten Hirten zur Rettung gefallener 
Frauenspersonen. Mit den Mittein, welche die unendlich reiche 
Vorsehung der menschlichen Armut zu leisten liebt, hnt jene 
wahrhaft bewundernswerte Frau mehr als hundert Klöster ihrer 
Congrcgation in der ganzen Welt (in Österreich z. 15. Neudorf bei 
Wien, Subcn) gegründet und mit seltener Weisheil und Liebe 
geleitet, — darin tausend und abertausend der unglücklichsten 
Menschenkinder Gott und sich wieder gefunden. Daneben ent- 



faltete sie den Reichthum eines heiligen Lebens, welcher, kaum 
dass ein Vicrteljnhrhundcrt nach ihrem Tode verstrichen, die 
Einleitung ihres Seligsprechungsproeesscs veranlasst hat. Junes 
segensreiche Wirken und jenes tugendvolle Leben schildert im 
Detail und mit behaglicher Breite das Buch P.'s, welches insbe- 
sondere in Frauenklöstern dankbare Leser finden wird. J. 



Mayer Dr. Gottlob: Das religiöse Erkenntnisproblem. 

I. Band : Zur Geschichte des religiösen Erkcnntntsproblems. 
I. Theil: Vom apostolischen Zeitalter bis Fichte. Leipzig, 
A.De.chcrfs Nachf. (Georg Böhme), 1897. S»(VIII, ISO S.) M.2.25. 

Vorl. Band ist beiläufig der vierte Theil der geplanten Ar- 
beit über Geschichte und Theorie des religiösen Erkcnntnisprohlem«. 
Verf. sagt im Vorwort, dass ein solches Werk in der Theologie 
noch nicht existiere ; dies mag nur von der protestantischen gelten : 
in der katholischen ergänzen sich K". Werne r's noch immer 
höchst beachtenswerte Geschichte der apologetischen und polemi- 
schen Litterntur der christlichen Theologie in fünf stattlichen 
Bänden und D e n z i n g c r's Vier Bücher von der religiösen Er- 
kenntnis zu einer sehr gewissenhaften und eingehenden Bearbei- 
tung dieses Themas. — Schon die Seitenzahl 150 für die ganze 
Periode vom apostolischen Zeitalter bis auf Fichte zeigt, dass wir 
es hier nur mit einem summarischen Oberblicke zu thun haben ; 
dieser ist nicht ohne Geschick, aber wenigstens in Bezug auf die 
patriotische Zeit nach Quellen zweiter und zumeist sogar dritter 
Hund gearbeitet und stellenweise auch ganz lückenhaft. So ist 
Tcrtullian aaf etwas mehr als einer halben Seite (8 f.) mit seiner 
rhetorischen Phrase : creJo, quia absurdum est u. s. w. abgethan. 
Gewiss mit Unrecht. Tcrtullian hat das in jeder seiner Schriften 
widerlegt, indem er thcils die in der neueren Terminologie s. g. 
veritates ordinis naturalis beweist, thcils die Mysterien wenigstens 
negativ mit Vernunftgründen vcrthcidigt, — s. G. Esser, Die Scclcn- 
lchre Tertullians. Auch Lactantius geschieht Unrecht, wenn es 
S. 19 heißt: »Bezüglich der religiösen Erkcnntnisquellc verwirft 
er die Vernunft.« Warum beweist er da auch mit Vernunft- 
gründen die Unsterblichkeit der Seele Inst. div. I. VII. c. 9 *s. ? 
Warum nimmt er da z. B. das Argument Ciccro's aus De Leg. I. 
c. 2 an ? Warum hat er ein eigenes Buch (ZV opißcio Dri) 
geschrieben, um den teleologischen Vernunftbeweis für die Existenz 
Gottes darzulegen? — Wahr und klar ist hingegen z. B. die Lehre 
des Aquinalen S. 36 — 47 wiedergegeben und es solitc uns sehr 
freuen, wenn eine derartige Würdigung der Grundpriocipien der 
Scholastik unter den Fachgenossen des Verf. Anklang fände. 

Wien. Dr. A. Fi sc her- Col b rie. 



Cottz Lic K. G. : Das Christanthum Cyprian'*. Eine 
historisch-kritische Untersuchung. Gießen, J. Ricker, 1896. gr.-8" 
(X u. 141 S.) M. 3.60. 

Eifert man in unseren Tagen mit Recht so viel für das 
Studium der Vater und ihrer Werke, so wird vorl. Untersuchung 
uns gewiss willkommen sein. Sie ist sorgfältig durchgeführt, leider 
mit sutk protestantischer Tendenz (vgl. S. 20, Z. 17, 23.6, 26.24, 
37.9 etc.) Die Belegstellen, die nach Seiten- und Zeilenzahl der 
Hartel'schcn Ausgabe in den Text eingefügt sind, geben in ihrer 
fast erdrückenden Fülle einen sprechenden Beweis von des Verf. 
gründlichem Studium der Werke Cyprian's, wenn sie auch 
eine fließende Leetüre nicht eben erleichtern. Zweck der 
kritischen Abhandlung ist, den Kirchenbegriff im abendländischen 
Christentum »in's rechte Licht zu setzen.« G. findet fünferlei 
Christentum in Cyprian's Schriften: I. Rationalistisch-moralisches 
(S. I- 37), IL dynamtstisches (S. 38— 50), III. dualistisches (S. 51 — 
ri , IV. nationales (S 72 113!, V. politisches (S. I 13 IM). 
Unter diesen behaupte das rationalistisch-moralische Christentum den 
Vorrang; dies beweise «m besten seine Haltung im Gcfallenenstrcit. 
im Streite mit Stcpbanus bez. der Ketzertaufe und in der Contro- 
VtffM über die Weinmischung in der heiligen Eucharistie. Was 
diese einzelnen Punkte anlangt, verweist Ref. auf Peters »Der 
hl. Cyprian von Carthago« (Regensburg 1878), Reinkens »Lehre 
des hl. Cyprian« (Würzburg 1873), Ritsehl »Cyprian von Carthago 
und die Verfassung der Kirche« (Güttingen 1885). In alle diese 
Werke scheint G. wenig Einsicht genommen zu haben, was 
ebenso wie der Umstand, dass er Cyprian's Lehre in sein System 
der Drcithcilung- Vater, Sohn und hi. Geist zu zwangen versucht, 
dem Buche nicht eben förderlich ist. Immerhin ist die Schrift als 
Anlegung zum Viücrsludium auch kath, Kreisen zu empfehlen. 
Eine weniger einseitig« Sichtung des Quellcnmateriales hätte den 
gelehrten Verf. jedenfalls von manchen Conjccturen abgehalten. 
Wien. Alfred U rwalck. 
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® i r 1 e t fru: *rtefter ber «cirfHdiaft Jtcfu: Untertocifmiflen 
ibcr Nf ttintdirtic ©i>afommenl>eit. Stciburg, ^crbtr, 1895. 
8 4 (VII, 675 S.) SR. 4.60. 

Vorl. Werk soll dem Vorworte gemäß eine belehrende und 
praktische einheitliche Gcsammtdarstellung der Hauptlehren von 
der Christi. Vollkommenheit bieten, wie sie »owohl in der Welt als 
im Ordensstande erreichbar ist ; es soll somit die Grundzüge des 
inneren Lebens vorführen und insoweit erläutern, als es der 
mäüige Umfang eines Erbauungsbuches gestattet. Einige Aufstel- 
lungen scheinen uns nicht ganz richtig : so z. B. die auf S. 246, 
die »Dunkelheit des Glaubens« bestehe »keineswegs in der Unhe- 
greiflichkeit des Geoffenbarten, sondern vielmehr darin, dass wir 
auf fremdes Zeugnis hin und nicht der eigenen Einsicht wegen 
etwas für wahr hnltcn.« Die Dunkelheit in ihrem eigentlichen und 
vollen Sinne beruht doch auücr auf der relativen Dunkelheit des 
göttlichen Zeugnisses gerade darauf, wie der Inhalt des Geoffen- 
barten sich an und für sich unserem geistigen Erkennen darbietet, 
also eben auT der Unbegreiflichkeit ; dafür spricht sich offenbar 
der hl. Franz v. Salcs aus (»Von der göttl. Liebe« II., Cap. 14) 
und Scheeben (»Handb. d. kath. Dogmatik« I. § 40, Anf. im Zu- 
sammenhang mit § 45, n. 817); auf dem vom Verf. befürworteten 
Momente beruht hingegen nur eine Dunkelheit im uneigcntlichen. 
wir möchten sagen moralischen Sinne. Die Form betreffend 
scheint uns hin und wieder der Zusammenhang der Gedanken 
nicht hinreichend ausgedrückt ; so folgt (S. 56) unmittelbar auf den 
Satz: »Als Kinder derselben Ordensfamilie sind^ ja^alk, die^m 

herrscht Gleichheit« dieser : »Schwindet daher in einem Ordens- 
hause die Gleichförmigkeit der Behandlung, so schwindet damit 
zugleich das Band der Eintracht und der Liebe« ; da wäre doch 
zur Veimitllung dieser Gedanke am Platze: Die Gleichheit ist aber 
auch die notwendige Stütze der Eintracht und Liebe. — Sodann 
finden wir an einer gewissen Anzahl von Stellen einzelne Aus- 
drücke sachlich ungenau oder nicht vollständig genug. So heißt 
es S. 173, 1 : »Hingabe an Gott,« während nach dem Folgenden 
die glückliche gänzliche Abhängigkeil von ihm gemeint ist. und 
S. 150 von den Seligen: »Sic lieben ihn (Gott) ohne Freiheit«, 
während doch die »überlas spccificationis« bei ihnen nicht aus- 
geschlossen ist. An einigen Stellen ist die Conslruction vom 
Sprachgebrauche abweichend, so S. 131 : »Dieses (übernatürliche 
Leben) stellt uns unter das Licht des Glaubens« und 164 : »wird 
die Gottcsliebe über uns ihre Macht entfalten können.« Ein Druck- 
fehler, u. zw. ein sinnstörender findet sich S. 379 Ende: »weniger.« 
wo der Sinn »mehr und mehr« erfordert. Doch diese Ausstellungen 
hindern uns keineswegs, das Buch allen Gebildeten als recht 
nutzbringende geistliche Lesung und Welt- wie Ordenspriestern als 
treffliches Hilfsmittel für Vorträge warm zu emplehlen. 

Abtei Scckau. P. Joseph Hoffmans. 



Eiaterer Matthias, Pfarrer in Wicncr-Neudorf : Erinne- 
an den zweiten österr. Pilgerzug nach Maria- 
Lourdes 31. August bis 15. Sepiember 1896. Im Auftrage des 
l'ilgcrzug-Comite*« verfas^t- Mit 43 Illustrationen, einem Pilgcr- 
Gruppcnbilde u. 3 Stadtplänen von Lourdcs, Paray-lc-Monial u. 
Nevera. Wien, »St. Norbertus«-Buchdruekerei. 1897. 8" (XVI, 448 S.) 
fl. 3.50. — Das Buch ist in doppelter Hinsicht von Wert: einmal 
als Mittel zur Verstärkung und Vertiefung des Glaubens, als 
«seelische Schritt; und dann als außerordentlich bequemes Reise- 
handbuch für Maria Lourdes-Pilger. Den ersteren Zweck erreicht 
es durch die dem Text eingewebten Predigten, die den Theil- 
nehmem des Zuges zu verschiedenen Gelegenheiten gehalten 
wurden, Betrachtungen, Andachten, Lieder etc., den Zweck des 
Reisehandbuches erfüllt es durch die genaue Beschreibung der 
ganzen Wallfahrt, die Stadtpläne, Illustrationen, Angaben der 
Routen u. s. w. Das Buch erreicht über durch die glückliche 
Verbindung dieser beiden Absichten und dank der geschickten 
Hand des Verf. noch ein Drittes : eine interessante und ebenso 
spannende wie lehrreiche Leetüre zu sein für solche, die selbst 
nicht in der Lage waren, an dem zweiten unter der Leitung des 
Herrn Canonicus Graf zur Lippe unternommenen I'ilgcrzuge Thcil 
zu nehmen. Diesen wird das schön ausgestattete Buch eine ebenso 
anziehende Leetüre bilden, wie es den Theilnelimern eine wert- 
volle und liebe Erinnerung an die Fahrt sein wird. Möge es Viele 
veranlassen, den gleichen Weg zu den Gnadenstätten zu gehen ! 

Dar Katholik. (Hrsg. Dr. J. M. Kalch.) CXXVII, 1. 

Mauabich. Historische» u. Apologetisches x. schülaM. Reutlchrc. 
- Kaufmann, ü. Insel d. Sellen. - Kulbcr«;, I). Hinfuhrt: d. Refor- 
ün ürdenslande PreuBen. — Rieb er, Cb. Mutagen u. deren Be- 
z. d. semit. Flutberichlcn. 



Paator bonu«. (Hrsg. Dr. P. Einig.) IX, 2. 

Lehmkuhl, 1). katechef. Unterr. üb. d. Glauben. — Mader, D. 
Name d. Anticbrlsts. ». apokalypt- Hithsel.— Gar p, Armuth u. Ketchihun 
in d. Augen d. Glauben« n. Bossuet. — Krftll. Ob. d. Nutzen d. 
ferenzen. — Schmitt, Z. monum. Theo). — I). Hundekult in d. Gr 
Patloralblitt. (Red. Dr. H. Joerr cn . Münster.) 1W7. 1 u. 2. 

(I ) Wie lange »oll u. wie Uns darf e. hl- Messe dauern? — D. 
.Marienreste In Bezieh« t. d. Festen d. Herrn. — Da* Vorbercitgsgebet x. 
Vcrkundigg. d. Krangeliums. - (2.1 Cb- d. dt«ch. Kirchenlied in s. gesch. 
Entwickig. u. klrchl. Verwende. — Wandgemälde In d. Kirchen. — Aul- 
besserg»- u. Alterszulagen d. Pfarrer. 
Clstarolanaar-Ckronlk. rked. Greg. Maller.) IX, 65. 

D. Sl- L'rbaner Chronik Seb. Seemann's. — D. Martyrium d. Cist.- 
Mflnche in Welehrad. — "OOj. Jub.feier d. SUfles Oaseg. — Kntslhg. d. 
Charta Charitalls. 



Dar B»w»l» d. Olauban*. (Gutcrstoh. Bertelsmann.) XXXIlt, 

Wiesen, SchUiermacher'« »Hermeneutik« u. d. Parabelfrage. — 

c Schritt. 



v\ lesen, ;>tiuvicim«k-iici » ,ikiiu,hsuu,. u. m. . 
Fr ey be, Bilder a. <1. Gnethe'schen Kaust-Trag. — F. Bette»' i . . 
Fli«gando BltNar. (Hamburg, Rauhes Haus.» 1897, Januar. 

Innere Mission aut d. Au«.ncl1g. — D- Heil- u. Puegeanst. Tanncn- 
hor. - l>. 10. Jahresfeier d. Landesrer. I. Inn. Miss, in Bayern. - D. 
Bruderseh. d. R. Haus e«. - ArheitslosenumcrslOtzg. - D. Unheil d. Bettelet. 

Philosophie. Pädagogik. 

Comptrz Dr. Heinrich: Zur Psychologie dar logisch*)« 
OrundthltMChM. Wien, Deuticke, 1897. gr.-8"(l03 S.) 2 M. 

Die besonders gut, lebendig und klar geschriebene 
Doctordissertation sucht nachzuweisen, dass das begriff- 
liche oder discursive Denken vom anschaulichen, intui- 
tiven Denken bedingt ist, dass es nur eine Abkürzung, 
eine Algebra der Anschauung ist, dass es endlich keinen 
noch so abstracten Satz gibt, der nicht sowohl anschau- 
lich als begrifflich gedacht w erden könnte. Es muss daher 
auch ein anschauliches Denken ohne Worte, ohne Sprache 
geben; denn dies ist ursprünglich, Sprache, Wort, Begriff, 
Urtheil, Schluss sind secundiir, sind auch nicht 
schöpferisch, nicht neue Gedanken erzeugend, sie erleich- 
tern und übersetzen nur das anschauliche Denken, die 
Intuition, die Phantasie, sie kürzen es ab. Der Verf. 
steht bei der Ausführung dieser Thesen ganz auf dem 
Standpunkt der empirischen Psychologie, die alles aus 
Associationsprocessen, aus Perccptioncn u::d deren Reae- 
ttonen erklärt. Z. B. »unter einem Worte wurden alle 
jene Einzclvorstellungcn zusammengefasst, welche zur 
Zeit der Sprachentstehung gleiche Rcactionen hervorzu- 
rufen geeignet waren« (S. 26). Beim Urtheil »handelt 
es sich um eine Associationswirkung höherer Ordnung. 
Nicht eine einzelne Vorstellung, sondern der Gesammt- 
inhalt des Bewusstseins wirkt in der Zustimmung oder 
Leugnung auf die neue Vorstellung ein.« »Es ist in 
Wahrheit eine Wirkung des Drängens und Stoßens der 
Ideen selbst« (S. 69). Ebenso wird der Schluss definiert, 
als »der in zwei (nicht drei) Sätzen auftretende sprach- 
liche Ausdruck für ein durch Association verbundenes 
Vorstellungspaar, von denen die zweite neu ist und als 
eine Überzeugung gedacht wird.« Die verschiedenen 
Kategorien werden angesehen als aus den verschiedenen 
Rcactionen unserer Gefühle und Thätigkcitcn entstanden 
(S. 96). Ähnlichkeitswahrnehmung und Unterscheidung bil- 
det sich heraus aus der Auslösung gleicher oder verschie- 
dener Reactionen, und somit der Erweckung gleicher 
oder ungleicher Gefühle (S. 98) u. s. w. — Dieser metho- 
dischen Einseitigkeit verdankt die moderne Psychologie 
eine reiche Entwicklung, aber es schadet nicht, wenn 
man von Zeit zu Zeit doch wieder daran erinnert, dass 
es auch eine objective Vernunft und annähernde Ver- 
nunfterkenntnis, sowie eine radieale Spontaneität des 
Geistes, einen Willen gibt, und dass es angezeigt ist, 
die Welt und die Seele auch hinwiederum von einer 
andern als der rein passiven Seite anzusehen. Dann wird 
man es dem alten Piaton wieder verzeihen, dass er die 
Mathematik so hoch gehalten hat als unwiderlegliches 
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Zeugnis, dass es unabhängig von der E6;a Erkenntnis 
gibt. Dann wird man auch seine Begriffs- oder Idccn- 
theorie wieder verstehen. Diese ist nämlich m. K. wesent- 
lich voluntaristisch oder, was dasselbe ist, teleologisch. 
Die Idee des Dreiecks ist nicht nur ein anschaulicher 
Vorstellungscomplcx, auch nicht nur ein wissenschaftlich 
definierbarer Begriff, sondern die Aufforderung, eine Fläche 
irgendwie durch drei Linien abzugrenzen. Die Idee des 
Hauses ist nicht ein Gewirr aller möglichen Häuscrvor- 
stcllungen, die ich jemals gehabt habe, sondern die Auf 
forderung, einen schutzbietenden Wohnraum sich irgend- 
wie zu construieren u. s. w. Daher kommt in der That 
den Ideen etwas Schöpferisches zu. Das ist sogar das 
Wesentliche und Wirkliche an ihnen, während das ihnen 
entsprechende anschauliche Vorstcllungscorrclat sehr vage, 
der wissenschaftliche Begriff nur die selbstverständliche 
Folge ist. Von manchen Dingen, z. B. einem Myriogon, 
gibt es eine sehr bestimmte Constructionsidee, einen 
daraus abstrahierten klaren Begriff, aber ein sehr unan- 
schauliches Vorstellungscorrclat. Selbst ein so empirisches 
Wesen wie den Hund kann ich mir kaum recht anschau- 
lich vorstellen in Einem Bild, das zugleich alle seine mir 
bekannten Raccn bietet. Wohl aber kann ich ihn zoologisch 
definieren. Und wohl kann ich die der schöpferischen Natur 
zugrunde liegende Idee, ihren Zweck und Plan nachfühlen. 
Wien. R. Kralik. 



Kath. Schulztg. i Donauwörth, Auer XXIX, 49-53. 

(49.) L>. geistl. OrtsschulaulMCbt. — Wie hat d. Schule d. Sinn f. 
d. Schone u. Edle in d. Kindern zu entwickeln u zu pflegen :■ — Wie kann 
d. Schule z. Arbeit u. HeiO erziehen? - (60.) D. Zeitschriften d. Cassia- 
neums. — WUrde u. Bürde d. Lehr- u. Krziehgsamtcs. — (5t, 52.) Aus- 
Mellgcn u. Scnule. 

Praula d. kaih. Volkaichul*. iRreolnu, Gnerlich .) VI, 1—3, 

il ) Warum ist in d. Schule aiir d Ohsen ?.. Fert gkt im Sprechen 

d. möglichst gröflle Gewicht zu legen ? — Z. Kechenuntcrr. m. d. 1. Jahrg , 

bes. in utraquiM. Schulen. — 123.) Frz. Schubert n. s. Beziehte. *. Schule. 

— Begriff u. Bombig, d. Kirche. - Snrge uns. Kaiser» f. «. Arbeiter. 

Oymnislum. (Hr»g. Dt. M. Wetzet, i XV, 1-3. 

(1.2.1 Uörwald. Xenophoa'» MemorabiHen u. d. neuere Kritik. — 

(8.) Kleinsorge, Klopstuck im dtseh. Unterrichte d. Prima. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Mitzsohke Faul: Urkundenbuch von Stadt und Kloster 
BUrgel. 1.: 1133-1454. (Thünng.-sächs. Gesch. bibliothck. III. Ud.) 
Gotha, K. A. Perthes, 1890. gr.-8" (XXXVIII, 5118 S.) IL 12.—. 

Unter der großen Zahl von Urkundenbüchern, welche 
uns die letzten drei Dcccnnicn brachten, nimmt das vorl. 
nicht die geringste Stelle ein. Zwar behandelt es ein 
engbegrenztes Gebiet, zwei Gemeinwesen, von denen das 
eine erst in jüngster Zeit durch seine eigenartige Industrie 
bekannt zu werden beginnt, während sich das andere 
nur kurzer Blüte zu erfreuen hatte, sich auch in nichts 
von ähnlichen kirchlichen Instituten des M.-A. unter- 
schied. Fast möchte man sagen, es habe sich kaum der 
Mühe verlohnt, den an sich unbedeutenden Stoff in jener 
Breite und Tiefe zu behandeln, wie es hier geschehen 
ist. Denn das muss man dem Hrsg. lassen : er hat sich 
seine Aufgabe keineswegs leicht gemacht. Mit Bienenfleiß 
trägt er sein Material zusammen und sucht es in correcten 
Abdrücken oder klaren, dabei dennoch erschöpfenden 
Auszügen niederzulegen. Die Gewissenhaftigkeit, mit der 
er hiebet zuwerke geht, scheint uns sogar das Maß 
des Zulässigen zu überschreiten. Denn wohin kämen wir, 
wenn es allgemein giltiger Grundsatz würde, neben Ori- 
ginalen und alten Copicn auch sämmtlichc spätere Ab- 
schriften, selbst solche des XVII. und XVIII. Jhs., desgl. 
all' jene Imprcssa anzugeben, in denen ein Docunicnl oft 
nach schlechter Vorlage reproduciert ist? Der Grundsatz 
weisen Maßhaltcns kann in diesem Falle nicht ungestraft 



verletzt werden. Es genügt, die älteste und jüngste, bezw. 
beste Textwiedergabe zu citieren. Auch in den zahlreichen 
Anmerkungen, welche sich bisweilen zu größeren Excurscn 
gestalten, findet sich manch wertvolle Notiz. Dunkle 
Fragen erscheinen gelöst oder werden doch der Lösung 
nahe gebracht; die diplomatischen Untersuchungen M.'s 
zeichnen sich durch besonnene Erwägung aller in Be- 
tracht kommenden Momente aus. Doch ist auch hier u. 
E. des Guten zu viel geschehen, üb in Stein gemeißelte 
Inschriften wie Nr. 50, nekrologische Bemerkungen wie 
Nr. 4, 34, ('orrespondenzen und ähnliches in ein Ur- 
kundenbuch gehören oder etwa nebenbei zu behandeln 
sind, ist eine Streitfrage, worüber die Ansichten ausein- 
andergehen. Anerkennung verdient die gründliche und 
gut informierende Einleitung, die Ubersicht der Äbte von 
Bürgel wie der Pröpste und Priorinnen des Klosters 
Remse, besonders aber das 82 S. (486 — 568) umfas- 
sende treffliche Register, welches kaum einen nennens- 
werten Fehler oder Mangel aufweisen dürfte. Die äußere 
Ausstattung des Buches lässt nichts zu wünschen übrig. 
München. Dr. P. Wittmann. 

Meli Dr. A.: Die Lage des steirlschen Unterthanenstandes 

seil beginn der neueren Zeit his in die Mute des XVII. Jhs. 
Wamur, Em.l Felbcr, 1806. gr.-8» (IV u. 116 S.) M. 2.50. 

Je seltener hierzulande bisher streng wirtschaftliche 
Arbeiten in Angriff genommen wurden, umso dankens- 
werter werden die ersten Versuche allgemeinerer Darstel- 
lungen der Wirtschaftsgeschichte größerer Territorien von 
allen denen begrüßt werden, denen nicht das Um und 
Auf in der Geschichte die äußere Politik mit etwas Krieg 
ist. Wie spärlich die Vorarbeiten auf diesem Gebiete in 
Inncrüsterreich noch sind, davon legt schon die Note 
auf der ersten Seite des vorl. Buches Zeugnis ab. Der 
Verf. beabsichtigt darzulegen, was seit 1493 in Steier- 
mark für die Stimme und Recht im Landtage entbehrende 
hörige Classc der Untcrthanen zur Hebung und Weiter- 
entwicklung derselben gethan wurde, wie viel angestrebt 
und wie wenig erreicht wurde und welche Missstände 
in Verfassung und Verwaltung vorlagen, die einem vollen 
Erfolge Eintrag thaten. In sachgemäßer Gliederung des 
Stoffes werden die Bedrängnisse der Unterthancn unter 
den Regierungen Ferdinands L, Karls II. und Ferdinands II. 
dargelegt: auf finanziellem Gebiete, der Druck des Kriegs- 
wesens, die Übergriffe der Grundherren und der Geistlich- 
keit, die 1. f. Roboten, die Einwirkungen elementarer Er- 
eignisse, die Willkür der Beamtenwirtschaft, und dann 
die Reformen auf dem Gebiete des Untcrlhanenwesens 
von 1519 bis in die erste Hälfte des XVII. Jhs. erörtert: 
so auf dem Gebiete der Gerichtsverfassung, in Bezug auf 
die Ausbildung des Besitzrechtes, die Reformierung des 
1. f. Kammerwcscns u. a. Zur Würdigung des Ganzen 
wurde einlcitungsweise und zusammenfassend das Unter- 
thanenwesen in Steiermark bis zum Tode Maximilians I. 
dargestellt. Es kann nicht unsere Aufgabe sein, eine 
völlig erschöpfende Analyse des Buches zu geben: es 
genüge die Bemerkung, dass es auf quellenmäßiger Grund- 
lage ruht und die einschlagige Litteratur gut benützt ist. 
Ausstellungen, die da und dort zu machen wären, sind 
nicht sonderlich erheblich. Was S. 31 vom Institute der 
Verordneten gesagt ist, ist nicht genau genug und könnte 
leicht irreführen, S. 113 Note 1 ist das Unheil gegen 
Hurtcr viel zu mild. 

Graz. Loserth. 
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Mittheilungen der dritten (Arohiv-) Sectlon der k. k. Central- 
Commission zur Erforschung und Erhaltung der Kunst 
und historischen Denkmale. Herausgegeben unter der Lei- 
tung Seiner F.xcellenz des Präsidenten dieser Commission 
Dr. Joseph Alexander Frh. v. Helfert. III. Band. Archiv- 
Berichte aus Tirol. Von E. v. O 1 1 e n t h a I und 0. Red- 
lich. Wien, Wilhelm Braumüller, 1896. gr.-8° S.) fl. ».— . 

Das Erscheinen eines neuen Bandes der »Archiv- 
Berichte aus Tirol« darf wohl die Aufmerksamkeit der 
wissenschaftlichen Kreise besonders Tirols in Anspruch 
nehmen. Denn nicht nur der Geschichtsschreiber, der 
Kultur- und Kunsthistoriker, sondern auch der Rechts- 
historiker und Namer.forschcr etc. finden in dem vorl. 
Bande eine reiche Ausbeute interessanten Materiales vor. 
Der im J. 1888 erschienene I. Bd. der Archiv- Berichte 
umfasste von Nordtirol (Bearbeiter: Prof. Dr. Oswald 
Kedlich in Wien) die Gerichtsbezirke Telfs, Silz, Imst, 
Landeck, Ried; von Südtirol (Bearbeiter: Prof. Dr. Emil 
v. Ottenthai in Innsbruck) die Bezirke Klausen, Kastel- 
ruth, Bozen, Sarnthal, Neumarkt, Kaltem, Lana, Mi ran 
und Passeir. Der vorl. II. Bd. enthalt von Nordtirol die 
Gcrichtsbezirke Nuuders, Rcutte, Innsbruck, Mieders und 
Stainach, von Südtirol die Bezirke Schlanders, Glums, 
Sterzing und Brixcn mit der Einschränkung, dass nur 
die verhältnismäßig grollen Archive wie Stadtarchiv von 
Innsbruck, Stiftsarchivc von Neustift, Marienberg etc. von 
einer Durchforschung und Aufnahme ihrer Bestände in 
die » Archiv-Berichte« ausgeschlossen wurden. Im all- 
gemeinen folgen die Gerichtsbezirke innerhalb Nord- 
und Südtirol in gengraphischer Folge, im Rahmen des 
einzelnen Bezirkes aber sind die Gemeinden aus prakti- 
schen Rücksichten in alphabetischer Folge aneinander 
gereiht. 

Den Archivberichten der einzelnen Orte gehen kurze 
Notizen über die erste Erwähnung der betreffenden Kirche, 
bezvv. der Stiftung von Frühmessbenclicien und eigener 
Scelsorge voraus, dann folgt das Kirchenarchiv als das 
im allgemeinen wertvollere, darauf Gemeindearchiv und 
eventuelle Privatarchive. Von jedem Archiv werden 
zuerst die Urbare, dann die canonischen Bücher, bezw. 
Weisthümer (von denen manche noch ungcdruckl sind), 
dann die geschichtlichen Handschriften und Acten auf- 
geführt; an sie schließen sich knappe Rcgcstcn der Ur- 
kunden, die im allgemeinen bis 1400 verzeichnet wurden, 
aus späterer Zeit sind nur die wichtigsten erwähnt. 
Welch' reiche Menge von alten Urkunden Tirol in seinen 
kleinen Archiven trotz oft wagenweiser Verschleppung 
und Verkaufes als Pergament noch besitzt, beweist die 
Zahl der Rcgcsten dieses Bandes: 3357. In einem III. Bd., 
der im J. 1898 erscheinen wird, sollen die Archivalien 
der Pfarr- und Gemeindearchive des Untcrinnthalcs und 
des Pusterthaies verzeichnet werden, womit dann Deutsch- 
tirol abgeschlossen wäre. 

Es ist lebhaft zu wünschen, dass in ebenso mtistcr- 
giltiger Weise auch die gewiss nicht minder reichhaltigen 
Archive Wclschtirols und die Vorarlbergs durchforscht 
und aufgezeichnet werden; denn erst wohl dann kann 
an die Ausführung eines brennenden Wunsches, an die 
Herausgabe eines ganz Tirol umfassenden Urkunden- 
buches mit einiger Aussicht auf eine leidliche Vollstän- 
digkeit geschritten werden. Die Ccntral-Comrr.ission ist 
zu beglückwünschen, dass sie zu einem so inhaltreichen 
und von so bedeutenden Vertretern der historischen 
Hilfswissenschaften in Österreich ausgeführten vortreffli- 
chen Werke die Mittel geliefert hat. * 



Lange IC: Pamletnlk nledoll Antoniego Langlego z lat 
1849 — 1856. (Gedenkbuch der unglücklichen Schicksale Anton 
Lange's.) Krakau, Poln. Verlagsgcsellschaft, 1898. 8° (144 S.) 

Die vorl. Memoiren hat Anton Lange im Jahre 1860 ver- 
fasst. Sic bilden einen interessanten Beitrag zur Geschichte der 
Beziehungen Galiziens zu Ungarn wählend der ungarischen 
Revolution und zur Geschichte dieses Aufstandes selbst. L. war 
ein Mitglied der polnischen Lehmen, welche sich in Ungarn zur 
Unterstützung der Aufständischen gebildet hatten. Er stand zu 
hervorragenden Männern. besonders zu Bern und Kossuth, in 
nahen Beziehungen und hat insbesondere die Familie des letzteren 
bis zur Entdeckung ihres Ir.coj.nito auf rhrcr Flucht durch Ungarn 
begleitet. Hierauf schildert L. seine und Anderer Verhaftungen, 
Proeessc und langjährige Gefangenschaft. Ü.c Darstellung L.'s 
hat sein Neffe Kasimir mit Anmerkurgcn versehen. Am Schlüsse 
des Buches findet sieh ein umfangreiches Verzeichnis der politischen 
Gefangenen in Galizien aus den Jahren 1833 — 1851. 

D u n i n • K ar wl cki f.: Jak to in illo tempore bywalo. 
(Wie es in Mo temporf zu sein pflegte.) Krakau, Pol». Verlagsgesell- 
schaft. 18tH). 8* (2fl S.) 25 kr. In dem vorl. Schriftchen sind einige 
Famihenurkunden der I) -K. mitgetheilt, welche für die CuUurver- 
hültnisse am Ausgange Polens bezeichnend sind. Allenfalls muss 
hervorgehoben werden, dass die lobenswerte Gesinnung, welche 
sich in diesen Schriftslücken äußert, leider nicht allgemein war. 
Interessant Tür die Erzichungsgcschiehtc jener Tage ist der Gelcits- 
brief.den Knstol Karwicki 177" von »einen Eltern und deren Freun- 
den beim Antritte seiner Studienreise erhielt. An der Spitze der 
Bemerkungen über die Gegenstände, welchen sich der junge Mann 
widmen soll, heißt es: »Cbe dich in der deutschen Sprache, 
damit du sie ausgezeichnet beherrschest«; ferner wird ihm be- 
sonders das Französische und Italienische, dann Geographie, 
allgemeine Geschichte, Reiten, Fechten, Tanzen, gute Manieren 
und endlich bürgerliche und militärische Baukunst empfohlen. 
Erwähnenswert ist auch die Instruction, welche derselbe im 
Jahre 1780 von seinem Vater erhielt, als er sich anschickte, seine 
Thaligkett als Abgeordneter anzutreten. 

Czernowitz. R. F. K a i n d l. 



Acten U , Üb. d Studium d. Gesch. Vor'.esg., üb. v. J.Imrr-clmann, Herl., 
Gaertner. (-M S.) M. I.—. 

AM mann \\\, Ausgew. l'rkden z. brandcnbg.-preua. Vertassgs- u. Ver- 
snlt2sgeseh. Khd 2 H,1c. (2-M. :»1» S l M. 7. — . 

Cmwc J, I,enen*ermncri;en c Journ»li-tcn. Slanlsminne« u. Kunst- 
forscher». 1825-11*10. Utsch. v. A. v. HoltzendorrT. Herl., Mittler. 
(382 S.) M. 7 IVO. 

Turqunn J . D, K.miein Hortense Nach J. Aussagen v. Zeiten. (V u. 

htarb. v. O. Marschall v. ilieberstcin. 2 üdc, l.ni., Schmidt & Günther. 

t:it u. 230 S.) a M. 3 60. 
Jung R . D. hiM. Archiv d. Sudt Fr.inkf. a. M„ s. Bestünde u. «. Gesch. 

Frankf. a. M., Volcaer. .207 S.J M. 4.-. 
Reuter Chr., t). Kiele r Erbeb uch (MI 1-1804). Kiel, Eck ardt. 371 S.) 8 M. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Geiger Wiih. u. Einst Kuhn: Grundrlss der Iranischen 
Philologie. Unter Mitwirkung von F. K. Andreas, Chr. liar- 
Iholomac, C. IL Ethc u. A. hrsg. II. Bd., 1. Lief. Sirallburg, 
K. J. Trübner, 18»6. gr. 8* (S. 1 — 160). M. 8.—. 

Der II. Band des Grundrisses, welcher die Literatur- 
geschichte der iranischen Sprachen enthalt, wendet sich 
naturgemäß an ein größeres Publikum als der erste, 
dessen nothwendigerweise etwas trockine Erörterungen 
über die Sprachgeschichte nur den Philologen vom Fach 
interessieren. Dazu kommt, dass die Herausgeber für 
diesen Thcil die ersten Autoritäten in den entsprechenden 
Partien gewonnen haben, so dass die Lectüre dieses 
Bandes auch demjenigen, der sich mit den iranischen 
Sprachen als Fachmann beschäftigt, nicht bloß Genuss, 
sondern auch vielfache Belehrung bietet. 

Der erste Abschnitt, der vom Avesta handelt, hat 
den Herausgeber der Neuauflage dieses Werkes, Gctdncr. 
zum Verf. und orientiert in trefflichster Weise über 
Inhalt und Entstehung des heiligsten Buches der 
Zoroastrier, sowie über die Studien, die sich im Orient 
und Üccident in alter und neuer Zeit daran angeschlossen 
haben. Ref. kann dabei die Bemerkung nicht unter- 
drücken, dass der Verf. in allzu bescheidener Weise 
von seinen eigenen Arbeiten spricht (S. 44), und andercr- 
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scits die revolutionäre Hypothese Darmesteters über die 
Beeinflussung des Avesta von Seiten der Xeuplatoniker 
nicht energisch genug zurückweist (S. 30). Ks ist ge- 
rade das Verdienst der Koth'schen Schule, auf den 
engen Zusammenhang hingewiesen zu haben, der zwischen 
avestischer und altindischer Sprache und Littcratur besteht, 
und sie hat damit einen der ausschlaggebendsten Kinwandc 
gegen jene Theorie geliefert. 

Auf eine sehr klare Darstellung der persischen, 
leider wenig zahlreichen Keilinschriften von Weißbach, 
der eben mit einer Neuausgabe derselben beschäftigt ist, 
folgt eine Übersicht über die in Pehlevi erhaltene 
Littcratur von dem besten Kenner derselben, West. 
Auch die kleinsten Tractütchcn wcrJen dabei nicht über- 
gangen, obgleich vielleicht mancher mit dieser Littcratur 
nicht Verlraute eine etwas ausführlichere Darstellung der 
Hauptwerke wünschen würde, zumal die Reihenfolge der 
Werke innerhalb der drei Hauptgruppen: Ubersetzungen, 
religiöse und weltliche Litteratur, nicht einem bestimmten 
Principe folgt. Meine Widerlegung von Stcin's Hvpothesc 
(WZKM II, 237 fT.) wird nicht berücksichtigt (S. 75) 
und ich kann auch die Darstellung des wie man aus- 
sehenden Suffixes — Geldner umschreibt es auf diese 
Weise S. 48, 52 — durch ein gricch. % nach dem, 
was ich über die Entstehung desselben l WZKM III, 313 ff.) 
ermittelt habe, nicht als eine glückliche ansehen. Die er- 
schöpfende Darstellung West's wird hoffentlich derPehlevi- 
litteratur neue Freunde gewinnen, deren sie dringend bedarf. 

Den Beschluss der Lieferung bildet eine Untersuchung 
von Xöldckc über das persische Heldenepos, und 
jeder Leser wird den scharfsinnigen Ausführungen dieses 
besten Kenners der Schriftsteller des persischen Mittel 
alters mit steigendem Interesse folgen. Wir gestatten uns 
nur die Bemerkung, dass in den Anmerkungen zu S. 130 
auch die von Wollner (Idg. Forsch. IV, 448 ff.) hervor- 
gehobenen Parallelen zwischen Rustem und dem ser- 
bischen Helden Marko, sowie die Erwähnung der 
31. Sure des Korans ein Plätzchen verdient hätten. 

Wir hoffen und wünschen, dass auch die folgenden 
Lieferungen in ebenso ausgezeichneter Weise wie die 
vorl. das Unternehmen fördern werden. 

Graz. J. Kirste. 

Holtzmann Dr. Adolf. Prof. an der Univ. Freiburg i. B.: Das 
Mahabhärata Im Osten und Westen, nebst einem Register 
xu dem ganzen Werke: Das Mahäbhänita und seine Theile. Kiel. 
C. F. Haeselcr, 1895. gr.-8. (V, 245 S.) M. 13.80. 

Mit dem vorl. Bande schließt H. seine Untersuchung 
über das Mahabhärata ab. In seinem ersten Theilc be- 
handelt derselbe das Verhältnis des Mahabhärata zu 
einig«n der wichtigsten Repräsentanten der übrigen 
Sanscrit- Litteratur und fügt im zweiten eine kurze Über 
sieht der Arbeiten hinzu, durch welche in den letzten 
100 J. »die Gelehrten des Westens das alte Epos des 
Ostens uns näher gebracht haben«. Wenn die voraus- 
gehenden Bande nur in bescheidenem Maße die Zu- 
stimmung der Kritik gefunden haben, so dürfte eine zu- 
sammenfassende Darstellung der bisherigen Ergebnisse 
der Mahäbhärata-Forschung einer freundlicheren Auf 
nähme auch bei jenen begegnen, die H.'s selbständigen 
Hypothesen nicht beipflichten können. Ein wertvolles 
Material hat der Verf. in den Beziehungen des Maha- 
bhärata zum Veda (Samhitä, Brähmana, Upanishad, Sütra), 
zu den Puräna, dem Rämäyana, Kunstepos, Drama, 
Märchen, zur Philosophie und Rechtslitteratur zusammen- 



getragen. Die wesentlichen Ergebnisse einer mehr denn 
hundertjährigen Sanscritforschung, soweit sie das Maha- 
bhärata berühren, sind im zweiten Theile kurz unter An- 
gabe der Quellen zusammengedrängt. So erhalten wir 
ein ziemlich erschöpfendes Bild vom heutigen Stande 
der Mahäbhärata-Kritik. Leider wird die Objectivität 
dieses Bildes nicht unerheblich dadurch geschädigt, dass 
die eigenartigen Ideen des Verf. über den Ursprung und 
die Geschichte des Epos allzu sehr in die vorl. Dar- 
stellung einfließen. Durch eine streng objective, klare 
und sachliche Zusammenfassung hätte H. die Arbeit zu 
einem wissenschaftlichen Hilfsmittel gestalten können, 
dessen man sich mit Zuversicht bedienen würde. Der vorl. 
Arbeit kann dieses Vertrauen nicht ganz unbedingt 
entgegengebracht werden. 

H. ist bekanntlich der Ansicht, dass die jetzige episch- 
didaktische Gestalt des Epi>s das Ergebnis einer doppelten Um- 
arbeitung, einer brahmanischen und einer puranischen ist. Das 
a'tc Gedicht war enc Kunstschöpfur.g, »die selbständige Arbeit 
eines Dichtergenius ersten Ranges« (l, 12rt), der, selbst Buddhist, 
aller Wahrscheinlichkeit nach am Hofe des buddhistischen Königs 
A^oka lebte und »seinen Helden die religiösen Ansichten seiner 
Herren und Gönner beilegte«. Es folgte der Kampf des Brahma- 
msmus gegen den Buddhismus. Bald nach Beginn dieses groilen 
Kampfes »arbeiteten d:c Brahmanen das Gedicht für ihre Zwecke 
um und stellten dem alten Gedichte eine neue rechtgläubige Rc- 
daction demselben entgegen.« Sie arbeiteten so gründlich, »dass 
keine buddhistischen Spuren in den ältesten Thcilen des Gedichten, 
sowie dasselbe uns jetzt vorliegt, s-ch ausfindig machen lassen.« 
Das ist die erste »brahinanische Umarbeitung«, die sich durch 
die Bevoizugung der Pündava wesentlich von dem alten Ge- 
dicht-.: unterscheidet »Nach errungenem Siege über den Buddhis- 
mus unterwark-n die Brahmnnen die gesammte epische Littcratur 
einer Generali «Vision. Das Mahabhärata wurde den Puiüna mög- 
lichst angenähert und umgekehrt.« Dies wäre die zweite, die 
purnnische Kcdaction. die etwa um 000— 1 100 IC Chr. erfolgte. 
Man kann dem Mutlie des Verf. eine gewisse Anerkennung nicht 
versagen, der einerseits unumwunden zugesteht, dass die »älteren 
Theile« kc.nc Spur von Buddhismus verrnthen, dass »ehrlich der 
Mangel jeder Erwähnung «ir.es buddhistischen MaMbninli zu 
constaticren« ist, und doch andererseits die ursprüngliche Gestalt 
des Epos für einen bu Jdhistischen Di:htcrgemus m Anspruch 
nimmt. Indessen wir verzichten hier au! eine Kritik der Ergeb- 
nisse des ersten Bandes. In welcher Weise aher dic-e abenteuer- 
liche Hypothese die Darst llung becinflusst, zeigt der Abschnitt 
über die Inschriften. Auf Grund der Inschriften ist Buchler in 
seinen »Contributions« zu dem sichern Ergebnis gelangt, dass 
das Mahabhärata als Rechlsbuch und in annähernd dem gleicbcn 
Umfinge spätestens im dritten Jb, n. Chr. existierte. Den »Unter- 
suchungen« H.'s, der die leute Umarheilung und Erweit-.-rung 
zwischen 900—1100 n. Chr. setzt, ist dieses Resultat natürlich 
recht unbequem. So bleibt nichts anderes übrig, als den Wert 
der inschnlilichcn Zeugnisse möglichst herabzudrücken. H. memt 
zwar, die indischen Insclinfien seien »vielleicht bestimmt, den 
Grund zur Chronologie und wiikhchcn Geschichte des indischen 
Altcrthums zu legen.« Aber Fälschung -tt und der Munzel einer 
sicheren und einheitlichen Jahresbertchnung »erschweren den 
Nutzen derse'ncn.« Unzweifelhaft — und, so fügen wir unserer- 
seits Irnzu, sie erschweren den Nutzen eist recht, wenn, wie H. 
selbst schreibt, »es an den Hölingen Hilfsm tteln und damit auch 
an den Vorstudien fehlt, diesen Weg selbst zu gthen, wie z. B. 
mir.« Dass H. »die nölhigen Hilfsmittel« zur Beuitliciiung des 
Wertes indischer Inschriften fehlen, scheint der Umstand zu be- 
weisen, dass von ihm nur ältere, vii-llac!) nur d e ersten unvoll- 
kommenen Bearbeitungen der Inschriften erwähnt werden. d.i*s 
aher des hier einzig maßgebenden C>rfu< Interiptitnum vol. III 
(Inscriptions of the cariy Gupta King* IS881 und der grund- 
legenden Uriteisuchungen l-'leel's mit keinem Wort* gedacht wird. 
Gerade im Hinblick auf die Fälschungen und die mannigfachen 
Acren, welche in Indien gebraucht weiden, kunn diese! Band des 
Corpus Inuripiumum epochemachend genannt werden. Zur Be- 
urteilung der »Vorstudien« H.'s genügt es, darauf hinzuweisen, 
dass er die Camboja Inschrift vom J. 800, an deren Echtheit 
wohl nitmand bisher gezweifelt hat, »unter die Zahl der Brahmanen- 
spässe aus der Portugiesen seit« rechnet. So erklärt es sich, dass 
die Bedeutung ieder Inschrift mehr oder wunger in Frage gestellt 
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wird, um das Ergebnis der eigenen Untersuchungen gegen diese 
fatalen Inschriften zu schützen. Begreiflich, denn wenn feststeht, 
dass schon im 7. Jh, in einer ferntn hmcnndischen Colonic Hand- 
schriften des ganzen Mahä ;här»t« exis'ierten und dem religiösen 
Vortrug dienten, dann ist die puranische Bearbeitung des Mahu- 
bhärata zwischen 900 — 1100 doch ein wenig zu spät angesetzt. 
Aber »auf emge Jahi hunderte auf oder ab« kommt es H. nach 
eigenem Geständnisse nicht »allzu sehr« an. 

Auf weitere Einzelheiten einzugehen, verbietet der 
Zweck vorl. Anzeige. Das itf.aV.ov -jr Z- : der Unter- 
suchungen H.'s und mancher anderen ist die Ansicht, 
es müsse einmal ein Epos Mahäbhärata existiert haben, 
das frei von jener überwuchernden Fülle didaktischen 
Gehaltes das echt epische Ereignis nach Art der alt- 
classischen und germanischen Schöpfungen behandelte, 
dass erst eine späleie Zeit den reinen, dichterischen 
Grund erweitert und die Masse episodischen und be- 
lehrenden Stoffts dem Gedichte zugeführt hat. Üem ge- 
genüber genüge es einstweilen, an die Thatsachc zu er- 
innern, dass alle p o s i t i v e n Zeugnisse für die Existenz 
eines Mahäbhärata gleichzeitig dessen Smriti Charakter 
beweisen, dass aber noch kein einziger Anhaltspunkt für 
die Existenz eines vom Smriti-Gchaltc losgelösten Mahä 
bhärata sieh gefunden hat. Gerade in seiner lebendigen 
Verbindung von Poesie und Recht, in der beherrschenden 
Stellung des Dharma halte ich das Mahäbhärata für 
»eine der größten Schöpfungen aller Zeiten«. 

Exaetcn. J. Dahlmann. 

Gercke Alfred: Saneca-Studien. (Bes. Abdr. aus d. 22. Suppl.. 

Bdc d. Jahrbücher f. class. Philologie.) Leipzig, B. G. Tcubncr, 

1895. gr.-8° ^33 S.) M. 9.-. 

Die ersten 158 S. sind der Überlieferung der A T a 
turales Quatstiones, der Rest des Buches, weitere 170 S., 
den historisch-biographischen Untersuchungen übcrScneca 
und seine Zeit gewidmet. Beide Abschnitte zeugen von 
eingehender, genauer Forschung. Im ersten Thcil kommt 
G. zu folgenden Resultaten: Die unvollständige Hand- 
schriftenklasse A, welche den Schluss von B. III und 
IVa nicht enthält, ist jünger als die vollständige Classe 4>, 
welche eine andere Buchordnung als die in unseien 
Texten übliche gibt, doch beträgt der Altersunterschied 
nur einige Dccennien ; die Texte beider Classcn reichen 
in's 11., frühestens in's 10. Jh. zurück. Aus dem Arche- 
typus ist durch Lockerung des Einbandes der Schluss 
von B. IVa und der Anfang von IVb verloren gegangen, 
darauf die Umstellung der beiden Haupttheile erfolgt und 
so in der Abschrift* die Reihenfolge IVb -VII, I— IVa 
entstanden. Bald darauf giengen weitere Theile verloren, 
so dass die Abschrift A wohl die ursprüngliche Abfolge 
herstellen, aber nur die Bücher I — III, 25, 6 und IVb 
— VII aufnehmen konnte. Was die Reihenfolge betrifft, 
in der Seneca sein Werk schrieb, kommt G. mit seiner 
Annahme: III, IVa, IVb, II, V, VI, VII, I derjenigen 
Diels* am nächsten (III, IVa, IVb, II, I, V, VI, VII). 
Ist dieser Theil für den Textkritiker, so ist der zweite, 
ebenso gründlich gearbeitete für den Historiker, wie für 
jeden, der sich mit der Zeit des Seneca beschäftigt, von 
großer Wichtigkeit. 

Wien. H. Bohatta. 

Manassewltsch B.: DI« Kunst, die russische Spreche 
durch Selbstunterricht schnell und leicht zu erlernen. 

Thcorctisch-piaküschc Sprachlehre für Deutsche auf grammat. 
Grundlage u. mit phonet. Aussprachebezeichnung etc. 3. Aufl. 
Wien, A. Hanleben. (1894.) 8° (102 S.) fl 1.10. 

Das vorl. Buch präsentiert sich als eine ganz kurze An- 
leitung zur Erlernung der russischen Spiaciic und reiht sich den 



in neuester Zeit üppig emporschießenden deutschen Lehrbüchern 
dieser Sprache auch in seiner neuen Gesta't an. In diesem Büchlein 
leidet die Grürnt.ichkeit unter der knappen Dar^tcllungsweise; die 
letztere benimmt ihm auch jene Hoffnung, die man aus der Vor- 
rede schöpfen zu können glaubte. — Erfahrungsgemäß bildet in 
einer russischen Grammatik für Deutsche die Behandlung der 
Ausspräche des Russischen den wichtigsten, zugleich aber uueh 
den schwierigsten Theil. Ohne in grammatische Subtllitatcn zu 
verfallen, wurde »die gründliche Erlernung der russischen Aus- 
sprache«, was eben der Verf. sich zugute schreibt, durch ausführ- 
lichere Behandlung der cinzc r nen Vaeale und Consonunten nur 
gefördert worden Sein. So sucht man umsonst nach einer Er- 
klärung oder wenigstens Andeutung, wann das betonte t wie 
jo ausgesprochen wnd, denn der Verf. wird doch nicht be- 
haupten, dass ein jedes betonte * = jo lautet, beispielsweise in 
BÜipp-h, Tenepi., und durch die zwei unglücklich gewählten Bei- 
spiele hicfur, 2. sing, ttjijhub und m;u»ini. (S. 16 Z. 22, 23), dio 
graphisch nur mit dem weichen Zeichen geschrieben werden, Wird 
die Ungcwisshcit nur vergrößert, da wir sonst auch in Teliepb 
das Nämliche zu erwarten hätten — und doch ist dem nicht so. 

— Die zuversichtliche Behauptung, dass der Autodidakt in der Aus- 
sprache des hatten a (/) wie eil und des u wie üi, ohne hiefür auch 
aus andern, wem auch slavischcn Sprachen analoge Beispiele an- 
zulühren. das Nichtige getroffen haben wird, wird durch die 
Praxis widerlegt. Diese schwierigen Buchstaben bedürfen einer 
eingehenderen Behandlung, und es genügt nicht — zumal beim 
Selbstunterricht — auf die gekünstelte Darstellungswcise des 
hl durch üi einfach hinzuweisen. Übrigens ist auch das harte l 
in der Transscription ungenau behandelt, so: blak* S. 18, Z. 18 
für bXaho; thdlöt fx0.io.ji.) S. 19. Z. 13, ughwarjil (jroeojPH») 
S. 25, Z. 8; ßtäuchnö (ejbiinu») S. 27. Z. 8; lund uvim) ibid. 
Z. II; fiaölüschaj-ka (iiocayman-Ka) S. 29. Z. 17; ußWje*s/ 
lyi-jüttiam.) ibid. Z. 20; ulüibalßa ( yjufui.ic«) S. 31, Z. 1 1 : lb»m 
(jßoMx) ibid. Z. 12; ßlüschatj (cayiuaTb) ibid. Z. 14; ußl&isth* 
(yeaijnia) Z. 19 und andere. Wie oben erwähnt, soll der Vocal 
14 durch ui dargestellt werden; nun tinden wir selbst unter den 
bei dieser Regel angeführten Beispielen neben büilj (soll heißen 
GbiTb), büit (soll heißen 0141:1. u. s. w. auch dum (soll heißen 
.xuin.) S. 17, Z. 11 und büilo (soll heißen nuao^ S. 25, Z. 5. 
Sind dies vielleicht Schreib- oder Druckfehler'' Dann durften 
solcher mehrere vorkommen. Su gleich bei u in der Aussprache 
als M, »wenn das mit u beginnende Wort vor sich eine auf b 
ausgehende Pniposit on hat«, und führt als Beispiel doch ni> n.ifili 
an (und nicht in, na<*.r.i S. 17, Z. 4; so auch stnri. S. 115. Z. 10 
statt «erb; wdr/uch (!) S. 31, Z. 4 (soll heißen iijpyrvi; btdnüj 
ibid. Z. 4 von unten u. a. — Ferner darf man die corrcspondic- 
renden harten und weichen Endkonsonanten nicht zu sehr identi- 
fizieren, da dies beim Anfänger nur Verwirrung hervorzurufen 
geeignet ist. so S. 18 roxi. = nasch (st. noj: und Harnt. = nasch. 
jyrs (Wiese) = luk und jym, (Knoblauch, Bogen — /«*, / und 
w u. s. w. — Wie ciklürt der Autor die Inconsequcnz in der 
Transscription der Worte: rernjum glj*djit S. 27, Z. 17, und 
hkjmti» — jewljalj S. 29, Z. 2 v. u.. xupHbW = mjimüija S. 27. 
Z. 2 und rBgTMH «= ßwjafüije, ric-Kpciliiia = ißkrjenmje S. 29. 
Z. 8. oder gar den gen. sing. nputspuTÜi — prjikrüitjije S. 23, 
Z. 13? 

Wohl werden im Russischen die kurzen Präpositionen in der 
Aussprache an das nächste Wort ange'ehnt, doch wie «all der 
Anlänger ßjnri (= <rh er6, mit seinem) S. 25, Z. 4 vom gen. 
s.ng. pron. eerö «» ßjrwä in dir Transsenptton unterscheiden? 
Die hiedurch bedingte Anhäufung von Consonanten am Anfang 
der Wörter {.'kinj.is/u, kgrdfu u. s. w.) halte graphisch, wenigstens 
für'* Auge, auf irgend eine Weise bezeichnet werden sollen, wo- 
durch die grammatische Richtigkeit und die praktische An»chau- 
hchkcit nur gewonnen haben wurden. — Wtlcncm Dechnations- 
para.ligma das neutrale ti'jh (nicht Tii.in, Kalb, S. 33, Z, 19) zu 
subsumieren sei, bleibt für einen Autodidakten unauffindbar, 
da die »suchlichen Suhstantiva nur auf «, t und mm ausgehen.« 

— Auf S. 40 heißt es wörtlich: »Die menschlichen Gattungs- 
namen auf ii Ii Ii in., nuuiib, putn>, tum. verwandeln diese KnJungcn 
(?) im Nom. PI. in «■.« Nun, das ist entschieden falsch, denn nur 
an die Stelle des Secundärsulfixcs -Hirt tritt -e, da wir sonst 
nicht PecefaUK (von IVniiiiuiiiib. Mluuäue (von >itiiuäitiMi'b>, lm.t- 
räp«- (von i>o.irapiiHV, sondern l'oecle, wtmte, IVo.irape u. s,^ w. 
bekommen wurden, und dies — glauben wir — wollte der Verl. 
nicht lehren. 

Die Adjecüvcndung -oft des nom. sing. masc. hatte wenig- 
stens erwähnt werden sollen, da selbst ein strebsamer Autodidakt 
rür die angeführten Voeabcln mojkuöB. xva'''«. iipaHOlt, AypHO« in 
der ganzen »Kunst, die russische Sprache durch Selbstunterricht 
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schnell und leicht zu erlernen« eine Erklärung zu rinden sich ver- 
gebens abmühen würde. — Auch vermisst er die unregelmäßige 
Dcclmation des Numerale (ah*), was bei einer apostrophierten 
Gründlichkeit nicht zu entschuldigen ist. 

In den übrigen Thcilcn des Büchleins, so in der Auswahl 
der Redensarten, desgleichen in der Clirestomatie. war der Verf. 
glücklicher. 

CgWBgwjg. D r. Eugen A.Kozak, 

Woeh.ntcfcr. t. dm Phllole-fl*. (Herl . Gacrtncr.l XIV. 5-8. 

( 5.) Olympia V. Ii. Inscnriften, beatb. v. »ittenberger u Furgold. <v. 
K«rn i — |[r«ii>J«v Ins Msch. üt-cr-.r. v. H. i'epr-iTiUller. Hncbcrlin l — 
Mcrguet, lianJIex. tu Cicero. Pcimier»). — Belllnc Epikiiiische Studien 

iu Tibull. — tö ) Pauly's Realencykl., hisg. v. Wissnvra illnder). — 
üschwiod, Occronis Tuscul. «tinput. Iibri I, II., V (Weite). — I <v I n o 1 I, 
Architckton- StuJien iRastuwrewi. - >7.i Omer«. L'lltade u. L'Qdissea, 
comra. Ja O. Zunelil. (C. Kolho.i — PliaeJri FebelM Aesnpine, rec, L. 
llivel. I'hcdre. Fable« E-fpi^ues. par L. Havel. (Herzog) — i«i 
hopbokle», F.ektra, «rkl. v. <i. Kalbe!. I". Il.iliner.) - Neuuxlg, 2. 
IteurtheilR. J. prcuB. Schulwesen«. 

Za.uohr. f. dltch. Sprteti*. 'Hr-K I>r. D. Snnders.l X. II, 

Kleinere Schrillen Goethe s i Kunst o. Litt. — Kie»äti|?. — Iiis in 

d. Puppen. — D. Halligen. — Z. m. Erglnigswtirtbeh. — AltcrthUml. u. 

miind^irtl. Ausdrucke. - Vereinzelte Uemerkücn. 

Dar Volkiblbliolhakar. (Weyer a. «1 Enn«, Itrousil.) II, Tu.«. 

Jos. Wiehner. — Bucher u. llroachUren. - Verzeich, v. Büchern, 

d. f. d. Schuljugend nicht pec^nd »ind. 



I rm in Ad.. Gesprlich c. l ebensmüden m. s. Seele. Aus d. P.ipyrus 

W.'i d. lt. Museen hrsj. Herl. G. Reimer. 4« (77 S. m. 10 Tat.) II. S.~. 
Gisciln'» GwprfeJM. Urs«. W Freili. v. Biedermann. X.ltd. Nachträge I"k> 

bis 1832 Erz . v. Biedermann. OB S | M. 5.—. 
Kaufmann M.. II. lleir.e's Liebeslra K r.dien. LitL-Mst Studie. Zürich. 

Stern. t 7l S.) M. I.-. 
Kel trter E . I>. f.st. Nlhelcendlchtg. l'nlcrsuehg. üb. d. Verf. d. Nib.liedcs. 

Beil., Weidmann. iSÜ7 S ) M 7.-. 
Leoni ch Thdr.. II. epischen Kiemente in d. mhd. Lyrik. Güttingen, 

VanJenhoeck Je Ruprecht. |7I S.i M. 2. — . 
Schncidewin M., D. antike Hum.imtjt Herl .Weidmann. S.) 12 M 
Marschall O.. Damalig, d. Vocalismus in thUrinit. u. hess. Uikdcn bis 

>. J. \W0. Ebd. (47 S.) M. 1.20. 
Mordtmunn J. II. Bcitrge z. minäis;licn Eplgraphlk. Weimar, Felber. 

i]27 S.) M. 12.-. 
T ro* IL, C. F. Mever. fl Vorträge. Ba*el. Reich. (147 S.i M. 3.-. 
1. urfcld W.. Bericht Ob. d. giiech. Kpigraphik f. 1888- IHM. Herl., S. 

Caivury. (371 S.) M. 12.-. 
Rvdbers G , Z. Gesch. d. franz. ». I. 0. Entstehg. d. a-Lautes. Lpz., 

HsmuewM*. [W S i M. 2.S0. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

O • r I ■ n d Otto : Paul, Charles und Simon Louis Du Ry. 

Eine Künstlerfamilie der Barockzeit. Stuttgart, Paul NefT. I8US. 
gr.-S" (XII u. 184 S. mit Titelbildn. u. 47 Abb.) M, <!.— . 

Die Forschungen G.'s lenken aufs neue die Auf- 
merksamkeit auf die Förderung der Kunst durch die 
Landgrafen von Hessen-Kassel am Ende des XVII. und 
im Verlaufe des XVIII. Jhs. Noch heute erzählen zahl- 
reiche Bauten Kassels, das unter den pracht- und kunst- 
hebenden Herrschern rasch emporblühte, sowie die Schlösser 
der Umgebung von einer glänzenden Zeit kunstfroher 
Entwicklung, in welcher die Künstlcrfamilie Du Ry eine 
hervorragende Rolle spielte. Nahezu alle bedeutenderen 
Bauwerke des XVIII. Jhs. hängen mit Trägern dieses 
Namens, Vater, Sohn und Enkel, innig zusammen. Es 
wird daher in den Tagen, in welchen Buchkremer die 
Thätigkeit der Architekten Joh. Jos. Couven und Jak. 
Couvcn zum Gegenstande einer interessanten Studie ge- 
macht und Keller die großartige Vielseitigkeit des genialen 
Balth. Neumann der Nachwelt erst so recht eigentlich 
zum Bewusstsein gebracht hat, gewiss nur mit Freuden 
begrüßt werden, dass ein Forscher, welchem durch seine 
verwandtschaftlichen Beziehungen die Papiere und Über- 
lieferungen der Familie Du Ry zugänglich waren, die 
drei aus letzterer hervorgegangenen Architekten und ihre 
Leistungen in einer Sonderschrift zu würdigen versucht. 
Urkundliches Material des kgl, Staatsarchivs zu Marburg, 
der Akademie der bildenden Künste und der franzö- 
sischen Gemeinde zu Kassel erweitert die zuverlässigen 
Grundlagen der Darstellung, welche über eine Geschichte 
der Künstlerfamile Du Ry zu einem wichtigen Beitrage 
für die Baugeschichte Kassels und des Kunstichens am 
Hofe der Landgrafen von Hessen- Kassel hinauswächst 



und so für die Kunslgeschichte des XVIII. Jhs. im all- 
gemeinen unbestreitbare Bedeutung erlangt. 

Die Fäden der Beziehungen laufen von Frankreich aus und 
mehrfach dorthin zurück, reichen bis nach Schweden und llollansi 
hinauf und bis nach Italien hinab. Die Anschauungen Paul Du 
Ry's sind von Francas Blondel, jene seines Enkels nächst der 
vliteilichen Unterweisung von Kurl Horlemann, dem Baumeister 
des königlichen Schlosses in Stockholm, und von Jaques Frarcots 
Blondel abhängig, über dessen Einfluss die Berichte Simon Du 
Ry's den eingehendsten Aufschluss geben. Ja. J. F. Blondel ver- 
sichert seihst in einem Briefe vom Itt. Deccmber 1740 den Vater 
Charles Du Ry, dass er seinen Sohn in Wahrheit hochschätze 
und ihn zum Schüler gehabt zu haben sich zur Ehre anrechne 
(S. 59). Diese Abhängigkeit markiert auch die Richtung der Leist- 
ungen, in welchen S. Du Ry immer entschiedener den ausgespro- 
chenen Classicisten hervorkehlt. Diese Thalsache und seine um 
stärksten durch J. F. Blondel bccinfiusstc Ausbildung lassen seinen 
Antheil an dem Rococojuwel Schloss Wilhelmsthal bei Kassel um 
so zweifelhafter erscheinen, als sein ihm befreundeter Biograph 
Casparson, der keine hervorragende Leistung des Meisters ver- 
schweigt, von einer Antheilnahmc an dem Baue in Wilhelms*»! 
nichts Bestimmtes berichtet und nur Leistungen in rein cU>ssiei»tischer 
Auffassung ihm zurechnet. Für die Annahme der Beteiligung 
Simon Du Ry's am Wilhelmslhaler Baue reicht das von G. Bei- 
gebrachte nicht aus. Das Orangerieschloss, die trotte und Wtoser- 
kunstanlagc im Schlossgartcn zu Wilhelmsthal und das l.ustscbloss 
Wilholmshöhe lassen die Richtungen der drei Meister klar ttntei- 
scheiden ; den Ausgangspunkt bildet eine der malertsc.-.eslen 
Leistungen französischer Architektur in Deutschland, das Ende 
e-n bei aller Große und prächtigen Wukung entschieden classi- 
cistiseher Bau. Dazwischen liegen zahlreiche, bald mehr bald 
weniger wertvolle Glieder einer langen Arbcitskeltc. In losem 
Zusammenhange mit dem Hauptgegenstunde erörtert G. auch die 
Gründung der Gesellschaft der Alteithümer sowie jene der Aka- 
demie der bildenden Künste in Kassel, bei welcher jedoch viele, 
gnr nicht zur Suche gehörige Einzelheiten zu weitläufig besprochen 
werden. Manche Mittheilungen aus Familienpapieren, z. B. über 
die Reise S. Du Ry's nach Dalckatlien (S. 47 uf.) oder über seinen 
Besuch bei zwei alten Tanten seine* Vaters in Vitry (S. 52 — 54), 
haben wohl mehr für Familienmitglieder als für die Darstellung 
des Bildungsganges eines Künstlers Bedeutung; letzteren beleuchten 
überaus scharf die Berichte S. Du Ry's während seines Aufent- 
haltes in Frankreich. In dem recht lesbar geschriebenen Buche, 
dem ein Bildnis S. Du Ry's und 47 thcils gute, thcils ganz mittel- 
mäßige Abbildungen beigegeben sind, befremden vereinzelt hatte 
und ungewöhnliche Formen wie S. lö und 108 >vierecktc Fcnstei« 
beziehungsweise »einem länglich viereckten Schiff«. 

Prag. Joseph N e u w i r t h. 

Mayrhofer P. Isidor, O. S. B.: Über dl« Bedingungen alnar 
gesunden Reform der Kirchenmusik. Augsburg u. Wien. 
A. Böhm & Sohn. s. a (1805.) gr.-8° (108 S.) M. 1.50. 

Der Verf. erblickt das Heil der Kirchenmusik nicht 
im Cäcilianismus, auch nicht in den Meistern der Wiener 
Schule, sondern im »Brosig-Stil«. Eine gewisse Schneidigkeit 
fehlt in diesem musikalischen Kampfe auf keiner Seite. 
Es ist ja kein Kampf um kleine Dinge, wenn jener 
griechische Denker Recht hatte, dass man den Musikstil 
nicht ohne politische und religiöse Revolution ändern 
könne. Was ist denn nun das Gemeinsame in den vielen 
Stilwandlungen der Kirchenmusik seit bald zwei Jahr- 
tausenden? Die Musikgeschichte antwortet darauf, wenn 
wir nicht irren: edelste Volkstümlichkeit. Hinter dem 
Pfluge, wie der Landmann in den »Jahreszeiten«, haben 
die ersten Christen ihre Psalmenintonationcn und anderes, 
was nun zu den ältesten Schätzen des Chorals gehört, 
angestimmt. Aus dem Volksgcsangc und für das Volk 
hat Ambrosius seine Hymnen geschaffen. Aus den freien 
Jubilationcn des Volkes ist die ganze Sequcnzcnlitteratur 
des frühen und hohen Mittelalters geflossen, für welche 
Litteratur in den reichlich vorhandenen Resten der Trou- 
badours und Minnesänger aufklärende Parallelen vor- 
handen sind. Aus dem Volksgcsang ist das Discantieren, 
ist die polyphone Musik mit allen ihren Künsten er- 
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wachsen, am volkstümlichen Madrigal hat sich der 
Palestrinastil herausgebildet, die volkstümliche Monodie 
hat dann den ariosen, liedmäßigen Stil auch in die 
Kirchenmusik gebracht, im Volksgesang haben sich zu- 
erst die zwei modernen Tonarten entwickelt u. 8. w. 
Diese Tendenz zur edelsten Volkstümlichkeit schein: 
mir echt katholisch zu sein. Was ist nun heute in 
diesem Sinne volkstümlich, wirksam, ergreifend? — 

1. Der durch die Khrwürdigkeit des Alters und durch 
vielfache Auslese mehr als alles ergreifende Choral. 

2. Das neuere kirchliche Volkslied, das nicht immer 
durch hohe Kunst, aber immer durch Innigkeit, durch 
Xaivctät erbaut. 3. Die hohe Kunst, wie sie von genialen 
Meistern wie Liszt, Bcrlioz und Bruckner in den Dienst der 
Kirche gestellt wird in der Überzeugung, dass hier das 
beste Können der Gegenwart nicht zu viel ist. Wenn 
wir unserer Kirchenmusik einen anderen Stil geben 
wollten, so muss auch die weltliche Musik anders 
werden. Und da ist es allerdings zu wünschen und auch 
wahrscheinlich, dass die Musik der Zukunft wieder neue, 
gesunde Anregung aus dem Volkslied, aus dem Choral, 
aus den alten Tonarten und aus der classischen Musik 
der Kenaissancezeit schöpfen wird. Diese Elemente scheint 
unser Autor ein wenig zu unterschätzen. Auf sie hin- 
gewiesen zu haben, ist das Verdienst Thibaut's und des 
Cacilienvercines. Übertreibungen und matte Nach- 
ahmunge n k önnen es nicht schm älern. r. k. 

Guldenponnlng Dr. Alb.: Di« antike Kunst und das Gym- 
nasium. Erfahrungen und Vorschlage. Halte, Max Nicmever, 
1895. gr-8« (36 S.) M. -.80. 

Ein kleines, inhaltsreiches Büchlein, das unseren Untcrrichts- 
brhurden sicher nicht entgangen sein wird, da diese Ja seit Jahren 
sich mit der Krage beschäftigen, wie die Cleichgiltigkeit ,ter Hoch- 
schulhürcr gegen die Kunst beseitigt weiden soll. Nur damit ist 
Ref. nicht einverstanden, dass der Verf. bloU an die nntike Kunst 
denkt. Oder hat nicht auch die christliche Kunst GioUes geleistet 
und ist die Kunst des Orientes so unbedeutend, dass sie völlig 
ignoriert werden darf? Auch darin stimmen wir mit dem Verf. 
nicht ühercin. dass er auf die Zeichenlehrer nicht viel gibt, Ref. 
kennt seit Jahren die Bestrebungen des »Vereins österreichischer 
Zeichenlehrer« und die gerade diese Fragen behandelnden Auf- 
sätze in der Zeitschrift lür Zeichen- und Kunstunterricht, und ist 
überzeugt, dass in Österreich, wenn von Oben herab für eine 
tüchtige Ausbildung der Zeichenlehrer in der Richtung auf einen 
elementaren kunstgeschichtlichcn Unterricht gesorgt wird, in 
wenigen Jahren ein Stock tüchtiger Lehrer voihanden sein wird. 
Ohne Zweifel kann jede Regierung dasselbe leisten, sofern sie 
ziclbcwusst vorgeht. Aber eine solche Bedeutung des Zeichen- 
lehrers setzt voraus, dass dieser (vielleicht nach dem Buche von 
K. Reichhold, Kunst und Zeichnen an der. Mittelschulen 1894. 
1805 u. folgende) sich einer die Lehrbcfätiigung (gerade zum kunst- 
geschichtlichen Elementar - Unterrichte) erforschenden Prüfung 
zu unterziehen habe ; und dass er infolgedessen in eine derartige 
Stellung vet setzt werde, dass der Schüler ihn als einen wichtigen 
Mitarbeiter an der Erziehung der Jug end anerkennen muss. 
— Kurz gesagt ist des Ref. Ansicht die, dass, sowie der Philo- 
loge, der Piofessor der Geschichte und der Katechet ihre Auf- 
gabe recht erfassen, sie jenen kunsthistorischcn elementaren Unter- 
richt von selbst geben, den der Verl. wünscht, denn sie werden 
ihre Unterrichtsstunden durch Vorweisen und Erklären passender 
Bilder aus der antiken, mittelalterlich-kirchlichen, der Rcnaissance- 
und der orientalischen Kunst zu beleben sich bemühen. D i e 
methodische Zusammenfassung, das Verständ- 
nis des Verhältnisses zwischen Ornament und Object u. s. w. 
ist ihre Sache nicht : das muss dem Zetchenlch-cr als Ziel vor- 
gesetzt werden, der darum noch lange nicht wirkliche Kunstge- 
schichte vorzutragen hat, sundern im Rahmen eines elementaren 
Uniernchts verbleiben muss. Die oben angezogene Zeitschrift 
gibt den Unterrichtsplan ausführlich genug. 
Wien. Prof. Dr. W. A. Neumtn n. 

Zalttchr. f. chr.nl Kuatt |l!r»K. A. Schntltgen.) IX. II. 

SchnuiRcn, All* Abbilde;. d\ früh. tlrcik(rskir«lle d. Keiner 
Dom«.— Bctssel, Alle Passions- u. Gloriticaüiin»uFeSo in d .St. Mattluas- 



klrehc b. Trier. — BcUsel, Verwendg. edier Melnllo z. Schauet der 
rCm, Kirchen v. V.- IX. Jh. - Eflmann. D. Reste d. im X. Jh. erbauten 
St. Klemens* helle zu Werden a. d. Ruhr. 
Dar Kirch*». chmuek. i Ked J. Grau» XXVlll, 1. 

Romanische Malereien zu Untlbcrjr — E px-.r Kapellen b. Biscnoflack 
in Krain. 

Oaa Kualaratlckkablnat. .Merlin. Fischer A Frauke.) I, ">. 

Sc hon iz.iuer. ("hriaius erscheint d. Man.» als Gärtner. — Rai- 
mond, Ü Mjdonr.a a Wölken. — Holbein 4 Holzsrfn a d. Todlen- 
lanz. — van Levden, I). Rückkehr d. Verl. Sohne». - itrhara. D. Fest 
d HernJi.is. — Rein brau d I, Fauslus. - Lorrain. U.Hafen m d.Leucht- 
ihutm. - Mnrea« le jeunu, 1). Souper 
Chrl.tl. K..»lblitl.r. il.nz. Haslinger. XXXVII. 11 u. II. 

Iii 1 Be»chrbg.d F'ibaleSt Blasien b. Bad Hall. - I'. Florian Wimmer. 
Pfr. iu Kankiicben h BiM Hall, u Sc-idtpfr. Müitteiibergcr zu Fr.inkf. 
a. M. - Ii Sacrisleitntlre In d. Pfarrki-che zu Mondsee - 0. Z lte-Slalt. 
- (12) u reli* Bilder d. Münch. Kütistau»»tel!g. 181». - U. Siadt- 
p'nrrksrche in Bozen. 



Bau- u. Kunstden kmiler, Die, d. Herzogin. Oldenburg. L Otdinbg-., 

Slallltig tUH 8 u IS Inf M. SSO. 
Hunt M.. Kun- Gr.xpriche Jb. Kur.»t- Üb. v.A.Ü.J. Schuht«. Slrnßbs.. 

Heil». Ii« S.) M 1.-. 
Eber» G , R. C. Huber. Wien, Schulze. i3 S.i M. - 40. 
Goidsehmi dt 11 , Handb d. dtsch. Gesangspädanojiik. I. Lpz , Breit- 
kopf « Hirtel. ,t.-i9 S.) M. 7.fi0. 
Grab »teile der Hefteso. de» Prnxeno« Tochter, vor dem tüpylon zu 

Athen, hrs* v k K l archiolog. Inst. München, Rrucknrunn. Llel.idruck- 

Tal. nCxeiST». M. 7.50. 
Schmarsow A. Beilrite U Ästhetik d bilj. Künste. II. Barock u. 

Rococo E. km Auseinander»etz K üb. d. Malerische in d. Architektur. 

Lpz., Hirzel. |IH« S.I M. «.-, 



Länder- und Völkerkunde. 

Baumgartner Prof. Dr. Heinrieh-. Zur Litte ratur der 
Erdkunde. Eine Zusammenstellung alterei und neuerer Schriften 
über Geographie und verwandte Fächer mit Anschluss an die 
»Geschichte der Erdkunde von J. G. Lüdde, Berlin 1841«. 
Leipzig, Simmel u. Co., 1805. gr.-8" (74 S.) M. I.—. 

Es ist im allgemeinen nicht angebracht, sich über schlechte 
Bücher aufzuregen. Die Tagespresse und d>e ihr verwandte popu- 
läre Littcratur bringt so viel Flaches und Unreifes und kann viel- 
leicht der Art ihrer Entstehung nach nicht anders, duss man sich 
entwöhnen muss, derlei überhaupt zu beachten. Dns vorl. Büch- 
lein ist aber von einer solchen Beschaffenheit und tritt in einer 
so bescheiden-naiven Art auf, dass man doch nicht untcilasscn 
darf, schon im Interesse der Lernenden, darüber ein aufrichtiges 
Wort zu sagen. Eine Zusammenstellung der wichtigen und wirk- 
lich beachtenswerten, zur Leetüre und Stlbstbcleliiung empfeh cns- 
werten Bücher auf dem Gebiete der Erdkunde ist ein so dringende* 
Bedürfnis, dass es überaus naheliegt, zu einem Büchlein zu greifen, 
das den angegebenen verlockenden Titel führt. Deshalb vor allem 
muss es ausgesprochen werden, dass das vorl. Buch von einer 
Art ist, die in einem ganz unerhörten Grade hinter jeder An- 
forderung, die man füglich stellen kann, zurückbleibt. Nahezu 
alles das, was m dem Verzeichnisse stehen sollte, fehlt, und was 
angegeben ist, ist zumeist wertlos. Der Verf. hat von der mo- 
dernen wissenschaftlichen geographischen Lilteiatur nicht etwa 
nur mangelhafte Kenntnis; er hal gar keine Kenntnis davon. 

Solche Behauptungen wollen bewiesen sein. Es fehlen in dem 
Buche folgende Namen : Richthofen, Hauet 1 , Ncumayr, Pcnck, 
Forel, Supan, Fischer, Ratzel. Partsch, Gcrland. Ilcltoer, Junker, 
Xachtigal, Baker, Raumann, Cameron.Sluhlmanit, Pctets, v.J. Steinen, 
Emin Pascha, Nordcnskjöld, Nansen, Pfewatskij, Graf Hühner, 
Zititgraff, Abich. Staudinger, Wissmann, Hermann Wagner, Monz 
Wugncr, v. d. Decken. Heuglin. Manch, Pöppig. Scbomburgk. 
Middendorf, llnn-t, Hochstctter, Scherzer, Löher, Wocikoff, Andrec, 
ja sogar Kiepert und Oskar Peschel. Von Hann ist nur angegeben 
die Thcilnahmc an Hann, Hochsletter u. Pokorny »Allg. Erdkunde«. 
An Zeitschriften sind Globus, Ausland und p\tcrmann's Mitthei- 
lungen augegehen, es fehlt «her das geographische Jahrbuch und 
die Berliner Zeitschrift für Erdkunde. Der Artikel Leop. v. Buch 
lautet: Norwegen, Truppformalion von Graz (Gleichcnberg}, die 
Cannrcn u ■, geologische, m a 1 e r i s c h e Schilderungen. Dagegen 
findet man Artikel wie folgenden : E h r m a n n. Über die geo- 
graphische Kritik. Gcogr. Ephemenden, Weimar 1803. Lüdde 
sagt: Enthält nur einige Allgemeinheiten, von eigentlich geographi- 
scher Kritik ist kaum eine Rede. Julius Payer heiüt Joseph und 
Siegmund Günther gar Solomon. 

Diese Proben weiden genügen. Was wirklich wichtig, be- 
rühmt und belehrend, ja unentbehrlich ist in unserer geographi- 
schen Littcratur, ferner das Neuere und Orientierende fehlt fast 
gänzlich. Fünf Sechstel sind völlig unbrauchbares Veraltetes oder 
Werlloses, der Rest ist falsch und ungenau ciücrL Ein Opus, wie 
mir noch nie ein ähnliches vorgekommen. 

Graz. E- Richter. 
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I. Kaindl Dr. Raim. Friedr., Docent an der Universität Czernowitz: 
Gösch ch!a der Bukowina. 1. Abschnitt Von den ältesten 
Zeiten bis zu den Anfängen des Füistenthums Mo'.dau (1348V 
2. verb. Auflage. Czernowitz. H. Pardini, 1896. 8° (35 S. mit 
9 Abb. im Text u. 17 Fig.) 50 kr. 

II. : Kaiser Josef II. In seinem Verhältnisse zur 

Bukowina. Vortrag, gehalten in der Jahresvetsammlung des 
Bukowincr Landesmuscum- Vereines. (S.-A. aus dem Jahrb. des 
Bukow. Landesmus., 1898.) Ebd , 1896. 8» (22 S.) 50 kr. 

III. : Der Festkalender der Rusnaken und Huzule*. 

(S.-A. aus Mittheilungen der k. k. Geographischen Gesellschaft 
in Wien 1890. Heft VI u. VII.) Ebd., 1890. 8° (46 S.) 60 kr. 

IV. : Bericht Uber die Arbelten zur Landeskunde der 

Bukowina während des J. 1895. V. Jahrg. Ebd., 1896. 8° 
(16 S.) 20 kr. 

I. Die erste im J. 1888 erschienene Auflage der Geschichte 
der Bukowina wurde bereits im ÖL IV, 508 besprochen. Es 
erübrigt bei der jetzt erschienenen zweiten Auflage bloß zu er- 
wähnen, dass diese mit Zugrundelegung der besonders in den 
letzten Jahren sich reich entfaltenden Forschung durchgehend 
berichtigt wurde und außerdem mit instruetiven Abbildungen 
verschen ist. Manches Überflüssige ist weggelassen und der prac- 
hislorische Theil vielfach richtig gestellt. Auf diesen folgt die 
historische Zeit, in der die Skoloter, Geten. Daker und Römer 
vorübergehend den Boden der Bukowina berühren, und endlich 
werden die Völkerverschiebungen während der Völkerwanderung 
und — nach dem Abzüge der Ungarn, Petschenegen und Kumanen 
aus diesen Gegenden — die allmähliche Ausbreitung der Kuthcnen 
und Walachen in den Gebieten der heutigen Bukowina behandelt. 
Der zweite Theil dieser Geschichte umfusst die moldauische Zeit 
(1342—1774); der dritte (seit 1774) wird im Frühling erscheinen. 

II. Diese Arbeit K.'s behandelt Kaiser Josef II. in seinem 
Verhältnisse zur Bukowina. Aus ihr ersieht man, wie die unter 
Maiia Theresia erfolgte Einverleibung der Bukowina in das öster- 
reichische Staatcngcbildc sowie die Schaffung der Grundlagen für 
die spätere Entwicklung de» Landes unter steter persönlicher 
Antheilnahmc Kaiser Josefs erfolgt sind. Die Verdienste des 
Kaisers um die Organisierung und Verwaltung der Bukowina, um 
die Ordnung der trostlosen kirchlichen Verhältnisse, um das Schul- 
wesen, die Colonisation, den Bauernstand, endlich seine zum 
Wohle des Landes getroffenen administrativen Anordnungen linden 
eingehende und sachliche Würdigung. 

III. Bei der dritten Arbeit »Der Festkalender der Rusnaken 
und Huzulen« fällt der Name Rusnak auf. K. gebraucht ihn hier 
zum erstenmal für Ruthene im engeren Sinne oder für den Flach- 
landsbcwohncr ruthenischer Zunge im Gegensätze zu Huzule, 
womit ein Gebirgsbewohner ruthenischer Zunge bezeichnet wird. 
Ruthenen im weiteren Sinne umfassen die Rusnaken und Huzulen. 
K. hat den Namen Rusnaken für Ruthenen im engeren Sinne ge- 
wählt, weil diese ihn sich selbst beilegen. Schon früher hat K. in 
seinen Arbeiten »Die Ruthenen in der Bukowina« (Czernowitz 
1889 —90) und »Die Huzulen« (Wien 1893) über den Festkalender 
der Ruthenen kurz gehandelt. Die vorl. Monographie ist das 
Product weiterer Studien über diesen Gegenstand, die K. thcils 
im Auftrage der anthropologischen Gesellschaft in Wien, theil* 
im Anschlüsse an seine Arbeit über die Huzulen für »Die 
österreichisch-ungarische Monarchie in Wort und Bild« in der 
elzten Zeit gemacht hat. Sie behandelt die Festgebräuche der 
Ruthenen nach den drei natürlichen Festkreisen, dem Weihnacht»-, 
Oster- und Herbstfestkreis. Innerhalb derselben werden die ein- 
zelnen Feste und die verschiedenen ihnen cigenthümlichen Ge- 
bräuche angerührt, von denen besonders die an den sogenannten 
Ochsen-, Wiesel-, Wolfs-, Feuer-, Blitz- und Schlangcntagcn 
üblich« n interessant sind. K. hat in dieser Schrift ein reichhaltiges 
Material niedergelegt, das nicht nur Tür die Erkenntnis des 
ruthenischen Volksstammcs sondern auch für die vergleichende 
Sagonforschung wertvoll ist. 

IV. Von dem seit 1891 erscheinenden Bericht über die 
Arbeiten zur Landeskunde der Bukowina liegt der 5. Jahrgang 
vor, worin K. die gesammle im J. 1895 über die Landeskunde der 
Bukowina erschienene Litteratur übersichtlich zusammenfasse 

Czernowitz, Dr. A. Bücher. 



OU kaih. Mli.loa.r.. (Krelhg . Herder.) 1897, 2. 

O. HuriKersnoth in Indien. - 6. Philippinen unt. spnn. Herrschaft. 
- Von Trumsoe z. Nordkup — Nachrichten a. d. Missionen. 

LudwiR Frz., D. ÜNüwh. Glalz in Wort u. Bild. Brest., Maller* Seifert. 

qu.-Kol. CSS S.) M. 12.—. 
Hirsch Leo, Reisen In SUdarabltn, Masra-Land u. Hadramut. Leiden. 

Brill. i23i S.) M. 9.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

sebuiirr DOM 'sMonnott Ir. SWarimiltatt, $ofratb : Öfter« 
reidjtf-öt« tf ibHproceitiredjt. Sni'tcmatifcb barfltftctlt. SBtra, 

TOanj, 1896. 8» (XXV II, 770 S.) fl. 4.50. 

Der Verf., welcher sich zugleich mit Sectionsrath 
Dr. Karl Schreiber durch die Neubearbeitung des be- 
rühmten v. Stubenrauch'schen Commentars zum österr. 
a. b. G.B. ein großes Verdienst um die österreichische 
Civilistik erworben hat, tritt mit dem vorl. Compcndium 
mehr in die Fußstapfen seines Vaters Ferdinand, des 
bekannten Commcntators der sog. prov. Civilprocessord- 
nungen für Ungarn und Siebenbürgen aus dem J. 1852, 
dem auch die vorl. Arbeit als »einem der Altmeister 
österreichischer Rechtswissenschaft zur Vollendung seines 
70. Lebensjahres gewidmet« ist. Als Muster mag Fit- 
ting's Lehrbuch des deutschen Reichscivilproccsscs ge- 
dient haben, ein Büchlein, welches, so bescheiden es 
sich auch gibt, in seiner 7. Auflage (1890) zu den 
hervorragendsten Leistungen deutscher Gelehrsamkeit zählt. 

Durch die neueste Gesetzgebung ist der Wissen- 
schaft und Praxis des österreichischen Civilprocesses eine 
wichtige Aufgabe erwachsen. Sie besteht darin, den neuen 
Gesetzesstoff auszulegen, zu durchdringen und zu ver- 
tiefen. Eine große Erleichterung bei dem Studium um- 
fassender Gesetzeswerke gewährt es, wenn die Rechts- 
sätze principieller Natur als solche kenntlich ge- 
macht werden. Das geschieht in dem vorl. Compendium. 
Der Verf. gibt im Texte eine bündige Darstellung der 
Grundzüge des neuen Civilprocesses und verweist das 
Detail in die Noten. So wird der Leser rasch über das 
Ganze der neuen Gesetzgebung orientiert, ohne durch die 
zahllosen Einzelbcstimmungcn derselben verwirrt zu wer- 
den. Dass das System des Buches von demjenigen des 
Gesetzgebers erheblich abweicht, ist auch praktisch nicht 
ohne Wert. Denn es schärft den Blick für die Tragweite 
eines Rechtssatzes, wenn man ihn bald in diesem und 
bald in jenem Zusammenhang vor Augen hat. 

Wien. SchrutkaR. 

Vargha Dr. Julius, Professor der Rechte an der Universität Graz: 
Die Abschaltung der Strafknechtschaft. Studien zur Straf- 
rechtsreform. 2 Bände. Graz, Leuschncr & Lubcnsky, 1896.1897. 
gr.-8" (III, 609 u. V, 753 S.) M. 26.-. 

Lombroso mit seinen pseudopsycho- und physio- 
logischen Extravaganzen ist abgethan, Kritik und Wissen- 
schaft haben den Prüfstein an seine Werke gelegt 
und das blitzende Scheingold erwies sich als ein unechtes, 
wertloses Metall. Da tritt nun Vargha mit seinem Werke 
an die Öffentlichkeit, mit einem Werke, das gegen die 
herrschenden strafrechtlichen Theorien in materieller und 
formeller Beziehung seine scharfe Spitze richtet und 
die auf metaphysischen Dogmen aufgebauten, bisher 
unerschütterten Ansichten der conservativen Krimina- 
listen aur einmal über den Haufen zu werfen droht. 
Sprühende Gedanken, fascinierende Geistesblitze und tiefes 
Gemüth bilden die Verbrämungen dieser ungewohnten 
Probe der modernen, erst werdenden Strafjustiz. Es ift 
mehr ein sociologisches, denn ein strafrechtliches Werk, 
das dem Leser vorliegt. Das Mitgefühl soll Rechtsgefühl 
werden, der »die Sclbstanklage eines mangelhaften, bor- 
nierten Vorstellens« involvierende Mitleidsmangel mache 
Platz der Notwendigkeit »ausnahmslosen Mitgefühls und 
unbedingter Milde«, die moderne Strafjustiz baue sich 
auf der naturwissenschaftlichen Forschungsmethode auf, 
an Stelle der Strafknechtschaft, der Strafvereinigung trete 



Digitized by Google 



149 



Nr. 5. — Oksikrrrk:iii*<:mrs LlTTIRATVMUTT. — VI. Jahrgang. 



150 



die Strafbevormundung. Der Wahn, »dass der Mensch 
der freiwillige Schöpfer seiner gesammten Wesenheit, seiner 
psychischen wie auch physischen Eigenschaften sei, noch 
souverän alle Welt beherrsche«, weiche der Überzeugung, 
»dass auch der Mensch, wie jedes andere Naturwesen, 
ein automatischer Rxecutor seiner ihn naturnothwendig 
beherrschenden organischen Energien sei.« Man sieht, V. 
geht mit seinen Anschauungen sehr weit, noch einen Schritt 
und er steht selbst wieder auf dem von ihm in Acht 
und Bann erklärten metaphysischen Boden. 

Der Verf. entwickelt seine Theorien in zehn Studien, fünf 
Studien im ersten, fünf Studien im zweiten Tneile. Die lünf ersten 
Studien behandeln den Kampf um die Sttafreelitsform, die natur- 
wissenschaftliche Knminalogic. die Bcwusstseinstäuschung der 
Willensfreiheit. Irrsinn und Verbrechen und die naturwissenschaft- 
liche Denkweise. Im zweiten Thcile, gleichsam der Schlussfolgcrung 
Jtu den Prämissen des eisten Theilcs, dem brtviarium criminatistt- 
• um der modernen .Strafrechtsanschauung, handelt der Verf. über 
die Moral.tit der Verbrecher, da» Wesen der Strafe, die Ver- 
werflichkeit der .Marterstrafe, Strafjustiz und Socialrcform und 
die Strafbevormundung durch Hilfsvereine. Schon die Titel der 
c nzelncn Studien weisen auf das reichhaltige und interessante 
Matennle derselben hin. Theologen, Philosophen, Mcdicincr und 
Juristen, alle werden in denselben reichliche Anregungen für ihre 
spccicllc Wissenschaft finden. 

Wr.- Neustadt. Dr. H o I e r. 

ediauruftri* fa-aty: Sic ©erforaana«<=?lnftaltrn brr 
Ztakt 2i«im. 9iadi oeridni'beitttt Stritten über Hrattttrocfen u. 
«nnenpflcflt frei bearbeitet Sien, junegen, 1895. 8» (36 6.) HO fr. 

Unter obigem Pseudonym hat Franz Roskopf, Controlor der 
Versorgungs- Anstalt am Alserbache in Wien, der übrigens auch 
als mundartlicher Dichter bekannt ist, eine kleine Broschüre ge- 
schrieben, welche ein orientierendes Bild über die sociale Zu- 
sammensetzung der Bevölkerung in den städtischen Versorgung*. 
Anstalten der Gemeinde Wien bietet, die tha'sächlichcn Zustände 
in diesen Anstalten ungeschminkt .schildert und Rathschläge zur 
Abhilfe der Missstände in der »geschlossenen Armenpflege« Wiens 
in aufrichtiger, wenn auch nicht ausreichender Weise gibt. 

Die Broschüre ist für jeden lesenswert, der in der Armen- 
pflege thättg ist, und jedenfalls ein wertvoller littcrarischer Beitrag 
zur Reform des Armenwesens der Stadt Wien. 

Wien. Dr. W e i s k i r c h n e r. 



Dtach« Jur.aUn-Ztf . (Bert.. Liebmann ) II, 3. 

bove, D. Reehtstntwicklg. 1888. — Dtllus, D. Zcugniszwanz in 
l)l«clrl>n»r«achtn. — Schultzenmein, I). rnuiehg. rers. gewerhl (Ton- 
ee.sinnes. - Koffka. I). Mündlichkt. im Lichle l Arazi«. - Staub, 
Jurist. Rundschau. 

Social« PraiU. iHrsg, J. Jastrow.) Vi, 19 u. 30. 

(19.' Karpcl«*. D. Hungersnot!) in Indien. — I). Lage J. Arbeit«- 
markte* u. d. Marktberichterstatig. — Weil, D. Theezoll. — t2o Jislraw, 
D lehrt d. Hambger Hafensirikcs. — Mangold t, Arnenprieg* u Wohl- 
ihSligkr. Gesammturtheil u Reform. 

Wlrttchattapolil BIKt.r. (Reil d.Wiener.Vaterland.l 1987, Keil. luN'r.Eu 39. 
IttJ A v Matltkovlca Ob. d. mltttleurop. Zollunion. — Welthandel 



u. Weltverkehr. - D. Viehrtri-Icherg. — I>. G«tr«idepr«i* u. d. Weltmarkt 
In Osterr. (39.) D. Tertningeschiti u. d. 
— Börsenspiel u. tietrcideprel». - D. 
Ergebnis«) d. wichtigst. Körnerfrüchte 1866. 



— Industriellenoi 
landwinach. 
Hungersnot!) In 



Geller Leo, Gesell« u Vernrdngen üb Hcimatrechl, 

Staatshürremchift. Wien, Perle«. (118 S I M. 2.-. 
Mittler H .Illoyale Concurrenz u. Markenschutz. K Studie ad 

Güterrechte ünt rrchtsrcrgleich. BerOcks. d. Ost. u. dtsch. 

Wien. Manz. (154 S ) M. 5.-. 
Walker (i , Sireilfragen aus d. Internat. Civilprocessrecht. Ebd. (232 S.) 

M. 3 20. 

Roiai J.. Jus publicum cecl. Rom, I.oe»che-. i91 S ) M 1.00. 
Ko»iworow»ki A. J. f.. I). Kntwicklg d bHuerl. Verhaltn. iro Kgr. 
Polen im 19 Jh Jena, h.cher. 91 S ) M . 2 40. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

O i I I a Torr* Prof. Dr. K. W. v. : Di« volksthUmlichen 
Ptlanzennamon In Tirol und Vorarlberg nebst folklnr isti- 
schen Bemerkungen zur Klora des Landes. Innsbruck, A. Ed- 
linger. 1895. kl.-H» <7ö S.) 60 kr. 

Das Werkchen führt in alphabetischer Reihenfolge zuerst 
den lateinischen, dann den allgemein gebräuchlichen deutschen 
Namen jener Pflanzen Deutsch-Tirols und Vorarlbc-gs an, von 
denen der Verf. volkstümliche Benennungen aus den in der 
Arbeit angegebenen Quellen schöpfen konnte. Der Nomcnc!atur 
wurde Hausmanns Flora von Tirol zugrunde gelegt. Urwüchsig 



und deutsch, manchmal auch etwas derb, wie der Tiroler xu- 
weilen ist. hören sich diese Namen an und jeder, der in den 
Bergen des Landes gewandert, wird mit Freuden manchen be- 
kannten Laut wieder hören Wie wertvoll derartige Arheitcn für 
den Sprachforscher, wie interessant sie für den Botaniker und 
selbst den Touristen sind, braucht nicht erst auseinandergesetzt 
zu werden. Die Abhandlung ist auch sehr zeitgemäß, da gerade 
heutzutage der Zufhiss solcher Fremden, welche wirklich der 
Natur und dem Volke zuhebc die Tiroler Berge und Th.-iler be- 
suchen, noch im Steigen begriffen ist ; auch ihnen wird das 
Buch eine angenehme Gabe sein. Wegen dieser hauptsächlich 
hatte Ref. gewünscht, dass dem Werke auch ein alphabetischer 
Index der gebräuchlichen deutschen Pflanzcnnamcn beigegeben 
wäre, ein Mangel, dem ja leicht abgeholfen werden könnte. 
Besonderes Interesse für jeden Freund von Land und Leuten 
werden die vom Verf. fast durchaus stlbst g .-sammelten, zahl- 
reichen folklortstischen Bemerkungen erwecken ; sie sind wichtig 
und unterhaltend zugleich. Ausstattung und Druck sind sehr nett, 
der Preis ist mäüig. 

Göre. E. Scholz. 



Bruder Dr. Georg, k. k. supplicrender Gymnasiallehrer : 
Die Gegend um Saaz in ihren geologischen Verhältnissen 
geschildert. Mit 1 geolog. Karte und einer Tafel geolog. Durch- 
schnitte. (Programm des Gvmnasiums in Saaz 1863 und 188-1) 
Saaz, 180t. gr.-8" (23 u. 43 S.) (auch als S.-A.. fl. I.—). 
II. Berger Dr. Karl: Dl« Ostsudeten. (Programm der 
Realschule zu Jägcrndorr I Jagerndorf, 1895. gr.-8" (49 S.) 

I. Dr. Brude r ist ein durch seine geologischen Arbeiten bereits 
bekannter Gelehrter. Vorl. Arbeit ist in erster Linie zur Belehrung 
der Schüler des Gymnasiums und deshalb im Anschluss an das an 
Gymnasien gebräuchliche Schulbuch (von Hochstcttcr und Bisching) 
vetfasst. Im ersten Programm fuhrt B. die »geologische Ent- 
wicklung«, im zweiten den »geologischen Aufbau« 
der Gegend um Saaz vor Augen. In der geologischen Entwicklung 
lässt B. die fünf geologischen Zeitalter, die azoischen, palaeozo- 
ischen, mesozoischen, kaenozoischen und anlhropozoischen Ab- 
lagerungen Böhmens, insbesondere soweit sie auf S«nz Bezug 
haben, gleichsam vor den Augen der Schüler entstehen. Das 
zweite Programm, der geologische Aufbau, wird durch eine schöne 
geologische Karte und drei Durchschnitte illustriert, wozu der 
Text als Erklärung dient. Da die verschiedenen Schichten sowohl 
tn der Karte als in den Profilen durch ebcnsoviele verschiedene 
Farben und Farbenlüne (bis 13) unterschieden sind, ist das ganze 
ein höchst anregender und lehrreicher Behelf für die Kenntnis 
der Gegend; B.'s Arbeit steht darum hoch über ähnlichen Programm- 
leistungen. Sollten wir einen Wunsch äußern dürfen, so ist es 
die Numerierung der Farbentöne, die wir ungern vermissen 
Die Arbeit ist auch für weitere Kre*a voi großem Interesse. 

II. Berger's Abhandlung schließt sich an die bereits 1894 
im Jägerndorfer Realschulprogramm enthaltene Schilderung des 
Platcaucharakters des östlichen Abschnittes der Ossisudeten an, 
Sie geht weit über die Schilderung der geologischen Verhaltnisse 
hinaus und behandelt folgende Punkte: A. Allgemeine 
Gliederung. B. Besondere Gliederung. Westliches 
Plateau, Schiefergebirge, OJcrgebirge, Östliches Plateau und 
Hügelland, Troppauer Becken und seine Umrahmung, Geolog e 
des Gesenkes, Bergbau, Klima, Winde, Niedcrschlagsverhältm sse 
Vcrtheilung der Kulturflächen, Vertheilung der Ackerflachen in 
die einzelnen Getrcideaitcn. Wald. Siedlungsgeographte, Bevölkerung 
nach Zahl, Dichte, Zuständigkeit, Nationalität und Confession, 
Industrielle Verhältnisse. 

M.inaschein. J. \V i e « b a u r. 



Naturwie«*«ac>iat1l Rundschau. Hr*g, Dr. Sklarek.) XII, • r ' u. 6. 

(5.;. Thomson u Kutnerford.ßb. d. burchgg d. tk-ht'icilal den. 
Ga«e, d. den Rönlgenslr. ausgesetzt waren. - Schaudinn. Cb. d C«.i- 
tralkorn d. Hcü'izoen, e. liiric z Centrnsnrnenfrago. — Bertnellot u. 
Andre. Neue trntersuchgen uh. d. allg. Ganir. d. Vegetation. — ' 
berich, Komet Perrine u. d. Biela'sche Komet. — Tamma nn. D. Tlutitkt. 
d Niere im Lieh'e d. osmot sehen Druckes — Cons-elt. Lb. englischen 
Bernstein u. Bernstein im allgemeinen. 
NWtaoroicf Zeitschrift. iWien, llfil-el i 1897, 1, 

Monro. Mclcorolog. Btotiachtg In Norwegen w. d Sonnenfinsternis 
am ». Aua. I»«- - Durand-Orev;ilc. Boen u. Tornados. 
ö*«*rr. Sota» Z.ltachr. Hrsg. r Wöllstein.) XLVIl, 2 

Schmidlc. <ion R ro»ira treniepohliopsis. - Kr i loch. Üb. e. neue 
Cardamine a d. Herzegowina. - Brunnihaler, Pogonatum nanum K 
aloide». - Hansglrg, Z Bioloaie d. Pollens. - v. Denen. Uh. «»>l«« 
orientat Pllai-.zcnoricn: S c h i tfn e r, Bryulog Mitthlgcn au* MiUelhönmen. 
- Ilalacsy, Klorula Sporadum. , a 

N«iur«.i«a»n««h«lil Woeh*n»chr, (Hrsg Dr. II. Po|oni*.> MI. 1 °- 

(I Regel. Rcischriefe aus Colombia. - fle. ü. \\ »»»«haushält im 
Stromaehlet d. Ihuring. Saale. - (2 i D zooIür. S;irmnt(r. d. kgl. »gr l; 
Naturkde z. Berlin. — (6. Ö». Vcr». d. üe». dtsch. Naturforachtr u. Arzt« 
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iq Frfcf ii. M. Scp" 1808. — (8) Hermann. D. ehem. u mlneralog. 
Grundtagen d. Au^r'ircnen (insglunlw'htes — Kryatall Ii- Organismus, 
Zaltaahr. f. matr<ftm u. naturwliaanaeaattl. Untarr. (Up»., Teubncr-i XXVII. 7. 
Mayer. Ca. d 4 GryiJreclingsirten m. periud. Deciraaibrilchen. 



M<">hiu«M. Belüge 7. Lehre v. d. Fortpllanzg. d. Gewächs* Jena. 

Flacher. 2!2 S.) M. 4.30. 
Mol jiwv ic« v Moisvir A , 0. Thierlrbcn d. o»t..unt. Tierebenen. 

Wien. Haider .344 5 ) M 7 20. 
Hexe I. 0.. C.esamm. Werke Urs», v. d muh -rhvsik Onsse d. kg'. 

bayer. Akad. d. Wiasenaeh. München, Fran*. .732 S.) M. 24.—. 



Medicin. 

Behr Albert: Ober die schriftstellerische Thstlgkelt Im 
Varlaule der Paranoia. (Sammlung kiin. Vorträg«-, begr. v. 
R. v. Volkmann. M. F., Nr. 134.) Leipzig, Breitkopf & Härtel, 
18tld. gr.-8° (S. 369- 3U2.) M. —.75. 

Der vorl. klinische Vortrag befasst sich mit schriftlichen 
Arbeiten der I'aranoiker, nmh welchen die Haranaiker in zwei 
Gruppen sich gliedern hissen. Die erste Gruppe umfasst solche 
I'aranoiker. welche Verfolgungswahnideen prnducieren, «eiche ihre 
Intelligenz um längsten oder dauernd bewahren; die zweite Gruppe 
:• n jcr.-.! schwachsinnigen I'aranoiker, deren Wahngel-r.le 
aus Gröücnidccn bestehen. So leicht es ist, aus den schriftlichen 
Arbeiten der GrößeniJccn äußernden I'aranoiker die sie beherrschende 
Psychose herauszulesen, so schwer erscheint es, die schnlllichen 
Arhiitcn der an Verfolg jngswahn leidenden Paranoiker zu he- 
urtlieilen. »Da die Intelligenz dieser Kranken erhallen ist, da sie 
ihre Wahnideen geschickt verbergen, da sie logisch raisonnieren, 
so täuschen sie Laien und Arzte.« Zum Beweise dieser richtigen 
Anschauung fuhrt der Verf. den bekannten Fml Hermann. Morris 
de Jorge, Wollcy u. a. an. Ks ist sattsam bekannt, wie viel 
Lirm geschlagen %vurdc, als die Arbeiten llermann's etc. er- 
schienen. Zum Schlüsse verwahrt «.eh Ii. dagegen, die Paranoia und 
des Genie als verwandte Zustünde anzusehen. »Das Genie schlaft 
neue Wege ein. während die Paranoia eine Abweichung vom 
gewöhnlichen Wege bedeutet«. — Km Kaesiimle eines an Groden 
ideen leidenden l'aranoikera schhcöt die interessante Abhandlung. 
Langeulois. Dr. Ü o g d a n. 



Konigstcin Dr. L„ l'rivatdoccnt a. d. Univ. Wien: Die 
Anomalien der Refraction und Accomodation. Praktische An- 
leitung zur Brillcnhestnumung. 2. wesentlich verm. u. verb. Aufl. 
Wien. W. Uiaun uller, lS9j. gr.-8*(V'II, 102 S.m. 47 Holzsch.) IL 1.40. 
Dieser besonders in Studentenkreisen belieble praktische Leitfaden 
durfte sich auch in der Neuauflage wieder viele neue Freunde 
erwerben, um so mehr, nls wesentliche Verbesserungen vorgenommen 
Würden. Das Diopirimsy/stem ist couscsiucnt duichgelührt, die 
t'npitel »Avgsnsptcgelunlcrsuchung« und »Astigmatismus« haben 
eine wesentliche Bereicherung erfahren. Form und Darstellung 
sind musterhaft. 

Wien Dr. S e n f e 1 d c r. 

Wlaaar klin'ach* WoehanaeKriti (W ien, liraurattttfr.) X. * u. 6. 

ö iChiari.Üb primae acute Fnutindg d. suhmuc.sen Gewebes d. 
Kehlkopf,.-*. — K u rr p f. Cb d. Eiiiflus* mcch.in. I<e ze auf d. Uterus d. 
Krau u. einschlägige 1 hierversuelie. - I'ilcx, SuiJte üb. d. gebräuch- 
lichsten Schlafmittel.— Steinach, Ob .1 Bedeute, d Verkehres m. Baum- 
Welt im Hinblick aaf d Pest-l pidrimc in Indien. -- -tliHurianu Schur, 
\'erJauiir,g»hvpri]eukncytiiKc u Verdauung. — Werthcim, I). vaginalen 
Weite in d. Penlonalh^hle. — Teleky, CMeoa-thropothie In pertfciphiante 
pneumiiiue. — GroDberger. K Fall v. multipler lUvenkclb'ildg d. Darm- 
rrnetes, omrliciert m. popti«chcm Geschwür am Pyloru». — Fracnkel, 
Sir Spencer Wella. 
Hygtaia. (Hrsg Dr. GersUr.) X, S. 

Kraft. 0. Ernithrg. d. Kinde« den. d Mutter. — Z. Capitcl .Corael-. 
-Liebe. D.Alkohol. - Gibt e* ideelle Heilmittel:' - Albrand, Ü. 
Winlerspnrt v. gesundheill. Slandpkl. 
Knaippblltlar. (Auer, Donauwörth.) 24—28. 

(24 i M«gerkeit — D. menochl. Korper. — D. Wanscrcuren Im 
Küstcnkiima Egypten». - W.tdch. wird d kUnstl. Itc^euchtg. gesunJheits- 
R Chi dl.? — VolkSsehulhOcher u. Schulmedicin — Heilserums Glück u. 
Knde - <2.'> i Uns. Winterkleider in ge-undhcitl, Beziehg - Krnnhrg. - 
Gr.iusamVci'er. d Frauenm< de. - 2« Augenkrkhtcn b. Alkohol- u. Tabali- 
missbrauch. — Vater Kneipp In d. Schweiz u. in Vorarlberg. 



Kuhnert A . Crundr. d. titT. u. privaten Gesundheitspflege. Lpz., Naumann. 

(M S. i M. 5.—. 
Hertmann A-. I) Lepra. Stuttgart, Knke. 112 S.l M. fl.— . 
F'rrinqu* Ö , Cervlx u untere« l.'tcfinseement. hbd. ilOl S.) M. 7. — . 
Seitens! orfer, l>. militJtr. Training. Aul psycholog. u. prakt. Grundlage. 

F.bd 132 S i M. 4 — . 
Kabl C . Theorie d. Mesoderms. I. Lpz.. W. Kngelmann. i'S62 S ) M. 20. - . 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

$ ipfl 2t. «ottfrieb: TOitftUänbiittir ^! r- f clir.uirni ,- f tc. 

Slcbnt it. SlufläBf. »erltit, «icmcnrotb & Iroidicl, 1S'.»5. ßt -H" 
(KK) S.) TO. 2.-. 

Verf. ist einer der eifrigsten Anwälte der Binnenschiffahrt 
und in zahlreichen Schriften, Aufsätzen und Reden ist er bereits 



für die verschiedenen deutscher; und österreichischen, sowie deu'.sch- 
österrcichischen Kanalisierungsprojccte eingetreten. Die vorl. Schrift 
dient dem gleichen Zwecke. Mass die Behandlung der einschlagigen 
Fragen durch Verf. weniger emen wissenschaftlichen, als vielmehr 
einen journalistisch-agitatorischen Charakter tragt, darf nicht als 
Fehler bezeichnet werden. Es ist dies zur Erreichung bestimmter 
Zwecke nuthwendig. Nur ist es nicht klug, bei dieser Gelegenheit 
den Agrariern eines am Zeuge zu flicken. Haben die Agrarier recht, 
dass ihre Interessen durch die projeclierten WasxrrNtiaCcn ge- 
schädigt werden, so dürfen d ese letzteren nicht gebaut werden. 
lCs wäre also besser die Agrarier vom Gcgrnthcil zu ühcrzcug.-n. 
Dies dürltc allerdings so leicht nicht sein. Denn wenn vielleicht 
eine Zeit noch kommen mag. wo Item Tropfen Wasser dem Meere 
zulluut, ohne für l.andwii tschaft, Industrie, Handel und Verkehr 
ausgenutzt und verwertet worden xu sein, — heute liegt die 
Sache noch so. dass die projccticrtcn Kanalanlagcn s:ch weder 
amortisieren, nocir entsprechend verzinsen wurden und das sieuer- 
zahlende Volk für das Deficit aufzukommen hätte. In Bayern be- 
sitzt man doch auch F.ifahrungen auf diesem Gebiete! In Oster- 
i eich bat man deren reichlich bei den Eisenbahnen gesammelt . 
es ist daher auch vollkommen richtig, wenn die österreichische 
Hcgicrung das WasserslraUcnwcscn der privaten Initiative zuweist. 
Innsbruck. Dr. Fr. v. Weich s. 



Etakirotaehn. Ruodaetiau. (Prof. Dr. Krebs 1 XIV. 0-8. 

i6> 0. Straßenbahn In St. Louis. — Spencer. E. neues System d. 
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Schöne Litteratur. Varia. 

« I b r r t Xr. Gh., I f ftoftotl), l'rof. an her Unit». Siitftt: Wtmttlt 
$ocfir ons üBdbmrn. 11. Iii- itdltonolrn Slitlititnflfn. ä'Jtt 
einem Jlnliottci, M*oIf*lif&cr eiithnltntb, ^rembe iinb eiflfite flber- 
ffftuttflni ottä bem *iM|tttifdicit. ©teil, "Jl. i>olber, lsD'i. (VIII 
u. 2J)9 S.) 9». 3.50. 

Es ist ein großes Verdienst dfs llrsg.'s, das deutsche I.esc- 
pu'.^licum durch eine Auswahl von Übersetzungen mit den Erzeug* 
nisseii der gegenwartigi-n scoiiKeistigen l.itteratur Böhmens be- 
kannt zu machen. Was die Methode, die er dabei befolgt, sowie 
die Schwierigkeiten betrillt, welche eine tormgerechte Wiedergabe 
aus zwei grammatikalisch und syntaktisch so verschiedenen Sprachen 
wie Böhmisch und Deutsch bietet, so ist dasselbe Zu sagen, auf 
was wir in diesem Blatte bei Besprechung von A.'s früheren 
Arbeiten in dieser Richtung lOl. IV, ld4i aufmerksam zu inachen 
•. e anlasst waren. Trotz dieser Schwierigkeiten sind auch in diesem 
IS.indc einzelne Übersetzungen uU höchst gelungen, ja als wahre 
Me-sterstücke zu bezeichnen. Namentlich der Heratisgeher über- 
trifft mitunter sich selbst ; ich hebe das Sonett Sladek's S. HM 
und das Volkslied «Die Waise« S. 2tlU— 272 heraus. Die Sonett- 
Form ist die künstlichste von allen ; ich habe das böhmische 
Original nicht zur Hand, allein es ist wohl das größte I.ob, das 
man einer Übersetzung spenden kann, wenn sie sich liest, als ob 
sie keine wäre. Das böhmische »Osifclo diie« ist inhaltlich 
eines der ergreifendsten, in der Form eines der abgerundetsten 
aller hohmi.-.chcn Volkslieder, die Übersetzung A.'s lässt Inhalt 
und Form in gleich vollendeter Weise zur Geltung kommen. 
Unter den Dichtern, die uns A. in diesem Bande vorführt, ist 
ohne Frage der bedeutendste Svutopluk üech, und wir dürfen 
hier wohl vielleicht anfügen, dass sich einer unserer hervor- 
ragendsten deutschen Gelehrten auf einem tiefernsten Gebiete 
neuester Zeit mit Übersetzungen von Cech's Gedichten beschäftigt, 
wenn ich nicht irre, von dessen neuesten Sclaven-Liedern (pi'sne 
otroka), die bei ihrem Erscheinen so großes, zum Theil peinliches 
Aufsehen gemacht und sogar, wie gesprochen wurde, die polizei- 
liche Frage, ob sie nicht mit Beschlag belegt werden sollen, wach- 
gerufen haben. A„ der in seinen Urthcilen stets sehr mild ist, 
meint zwar, diese Gedichte wurden lur spätere Zeiten ein mcik- 
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würdiges Denkmal unserer heutigen Zustünde abgeben (S. 44). 
Doch Wir die lebende Generation sind manche dieser Lieder ohne 
Krage cm gefährlicher Trank, umsomehr, als dieser in der kost- 
barsten Schale dargereicht wird : denn an Bilderreichthum, an 
Kraft und Gewandtheit der Sptache, an Kühnheit und dann 
wieder Tiefe der Gedanken kommt Cech kaum einer aus dem 
Dichterhain Böhmens gleich. Eine glühend düstere Phantasie 
beherrscht auch die »Adamitcn«, d:c mir in gewisser Richtung mit 
Hamerling's »König von Ston« verwandt zu sein scheinen. Doch 
neben Gedichten, vollgesogen von nationalem, socialem und poli- 
tischem Pessimismus, jungen sich wieder andere von einer so ver- 
söhnenden Zartheit, dass man sie kaum demselben Dichter zu- 
schreiben möchte. Man vergleiche z. B. uuf der einen Seile »Zwei 
Glocken«. »Hin Zukunftsbild« und auf der anderen das biblische 
Idyll »Die Lerche«! Hier wie dort ist der Grundstoff derselbe: 
die hatte Mühsal der unleren C lassen ; aber ein Abgrund scheide: 
die wohlthueiidc heitere Genügsamkeit hier von dem düsteren 
Mass und Groll dort. Übrigens, so möchte ich fragen, gehören 
Gedichte wie die »Adamitcn« und die »Sclaven-Lieder« nicht 
vielmehr in die Kategorie jener Dichtungen, die A. in seinen 
frühern Band aufgenommen hat. moderne Stoffe in moderner 
Weise behandelnd f Svutopluk Öech versteht es allerdings, auch 
den Volkston gut anzuschlagen ; allein in diesem Punkte wird er 
doch von anderen Zeitgenossen übertroffen. Einer von diesen ist 
Adolf Heyduk, einer der liebenswürdigsten Dichter, mit welchem 
A. seinen Hand eröffnet (S. 1— 37), und am nächsten dem Volks- 
licdc kommt wohl Joseph Sliidek, von dessen »Bauernliedcrn« der 
Hrsg. S. 162 mit Recht sagt: »Im Erfassen der Volksseele und 
im getreuen nationalen Ton reicht an Slädok niemand von den 
lebenden Liederdichtern heran.« — Jedem der Dichter, von 
welchem Stücke aufgenommen sind, schickt A. eine kurze bio- 
graphische und bibliographische Einleitung voraus. A. besitzt für 
seinen Vorwurf Geschmack und fernes Verständnis, seine Analysen 
und Kritiken sind von mehr als gewöhnlichem Werte. 

Eine gleichzeitig mit dem ihcn besprochenen Bande erschienene 
Schrift: »Co jest Ceskc ba^metvi mirodni?« (Was ist 
böhmische Volksdichtung?), als Ms. auf eigene Kosten heraus- 
gegeben (8", 72 S.). widmet nicht bloß den jetzt lebenden, sondern 
auch den vorangegangenen Richtern dieser Richtung, namentlich dem 
unerreichten Vorbild aller, Celakovsk*/, eingenende Aufmerksamkeit. 

Wien. ^ H elfen. 

Vloütt 3obanne*: ttlcibial-r«. Iroitcripicl in fünf «ufjfiacu, 
«crlin, flichcirb Iiiitbler, 1895. 8° [113 3.) 91 1.50. 

UniversitStsprof. Hertzberg empfiehlt dieses Drama mit dem 
Bemerken, dass in ihm die schwierige Aufgabe in Angriff ge- 
nommen sei, die siebzehnjährige Geschichte eines genialen Heer- 
fuhrers und Politikers nicht nach Art der Alten oder muh dem 
Muster Sch.ller's bei Wallenstein in Gestalt einer Trilogie zu 
dramatisieren, sondern die wichtigsten Episoden auszuwählen und 
kraftvoll zusammenzufassen. Mim kann das Urtheil zum größten 
Theile unterschreiben. M.'s »Alcibiadcs« ist nämlich wirklich 
keine Tntogic und ist wirklich weder nach Art der Alten, noch 
nach dem Muster Schillers gearbeitet ; was «her die »kraftvolle 
Zusammenfassung« betufft, so wäre doch der Ausdruck »Con- 
üision« vorzuziehen. 

«ulnar Rifeoff: $r«nrnfob. Clin Vttftipid in brri «ufjügtn. 
Xrr*brn, Cb. ^ierien, 1895. H* ;h> 3..i W. 2.—. 

An einem Alpcnscc kommt eine sehr geistreiche Gesellschaft 
zusammen: ein Schriftsteller summt Nichte, ein Schauspieler samml 
Schwester, cm Kapellmeister, eine Sängerin, ein Rechtsanwalt und 
ein Kritiker. Der Schriftsteller heiratet die Sängerin, der Rechts- 
anwalt die Nichte, der Kritiker die Schwester; die Übrigen gehen 
teer aus. Von Dialogperlen seien hier folgende aneinandergereiht : 

Der Schauspieler: O wie glücklich müsste der Mann 
sein, der Ihnen zum Honig werden könnte, werden dürfte. 

Die Nichte: Nicht wahr, und Sie haben furchtbare Lust, als 
Honig genommen und auf das Brot des Ailtags gestrichen zu werden? 

Der Schauspieler: Streichen Sie! 

Die Nichte: Wie soll ich denn das machen? 

Der Schauspieler: Indem Sie gestalten, dass ich meine 
Verehrung zu Ihren entzückend kleinen Kulten niederlege. 

Also: Der Mann ist der Honig, den das Weib auf das Brot 
des Alltags streicht, indem es sich die Verehrung des Mannes zu 
Kutten legen lasst. — Oder: »Sagen Sie, sind hier nicht ein Herr 
und eine Dame angekommen, ein stattlicher Herr, blond, etwas 
angegraut, Schnurrbart. Ehcge, die Dame schlank, schwarz, so 
— ganz Battist'« — Oder: »Der wahre Heros muss über dem 
Menschen, geschweige denn über dem Weibe stehen.« (Das 
Stück heißt »Kraucnlob.« ) — Oder: »Die Perle meiner Oper, das 



Leitmotiv, wird der Liebeslockruf sein. Wenn sie es hören würde, 
gienge es ihr bis in's Eingeweides — Wozu diese Oper ? Es gibt 
Lustspiele, die ebensoweit gehen. 

Plgtrtlt ttttl: 3m GtrüftcnteabN. Xrama in 4 »etnt. Hütt" 
rifierte übfrtfijuna an* brat SötimiiAcn von Gbmtinb Ulis, 
etjrubmt, St. ^«DisiCS Ctbam, 1892.'«" (73 S.j ISO fr. 

Des Spekulanten Glück und Ende. Ein Mann, der einst ein 
simpler Schmied gewesen, bringt es zum Fabrikanten und Mil- 
lionär, begeht eine Reihe theils dummer, thcils crbäimlichcr Streiche 
und wird schließlich als Bankerottem Wahnsinnig. Ehebruch, 
Erbschleicherei und diverse Betrugsfacten garnieren die Handlung, 
die grausam realistisch sein möchte, aber im Grunde nur kindisch 
ist. Die Übcisetzung gibt dem Stücke den Gnadenstoß. »Ich 
komme um dich (für »Ich hole dich«), — »Ich erwarte meinen 
Vater hieher«, — »Jetzt ist acht Uhr ; wenn ich dich auf zwei 
Stunden stelle, gieße die Flüssigkeit hier in dein Inneres und 
drücke beide Kedcrn nieder, — dann um zehn Uhr verbrennt 
alles!« Die Thatsache, dass ein Übersetzer zwei Sprachen be- 
herrschen muss, mag recht unbequem sein, aber sie lasst sich 
vorläufig einmal nicht ändern. 

Jaffa iWubert: ?tr arme HU o Her. Xraiicn>iel in füni 
«eint, öftlin, Hidiarb lätibler, 1895. 8" (99 S.i 3K. 1.50. 
Ein sehr amüsantes Trauerspiel. Der »arme Walter« ist 
bucklig ; er liebt eine sechzehnjährige Unschuld, die ihn fleißig 
abkusst, aber schließlich doch einen Medianer von »märchen- 
hafter Schönheit, mit langen, blonden Locken« vorzieht. Darüber 
wird der Ärmste so erbost, dass er die Geliebte mit den denkbar 
stärksten Ausdiücken zur Allel weltsdirne degradiert; dann geht 
er hin, vergiftet sich und setzt noch schnell die Allerweltsdirnc 
und ihren klinischen Marchcnpnnxcn zu Universalerben cm. Zu 
seiner Entschuldigung mag dienen, dass ihm »eine uferlose Sehn- 
sucht im Gehirn wurzelt« und dass er dieses seltene psychische 
Phänomen physisch durch seinen »großen Kopf« zu erklären im- 
stande ist. 

ü» t b e f i n b 3raitf : $cr (\ t b a. eift. liiitc Iragflbte. 3Jtünd)f n, 
«Ibrrt üanarn, 1*95. 8» |212 3.) 9W. 2.50. 

Einige weil vorgeschrittene Littcraturkcnncr rühmen den 
Verf. als ein modernes Talent, als einen Buhnbrecher der Zukunft 
und als das Haupt einer Schule, die in Kürze — wahrscheinlich 
am nächsten Dienstag oder Mittwoch — die Welt beherrschen 
dürfte. Dieser Umstand hat mich veranlasst, das Stuck zweimal 
zu lesen. Sein Inhalt entzieht sich der Wiedergabe ; es genügt 
hier wohl die Andeutung, dass die edle Heldin an die Venus 
vulgivag« erinnert, in jedem Acte einen anderen Mann und 
andere Liebhaber besitzt und schließlich — spat, aber doch — 
von der Polizei abgeholt wird. Ich hoffe, die Sittenbcliörde wird 
ihre Schuldigkeit tliun und die gute Lulu ihrem öffentlichen 
Wirken für längcie Zeit abwendig machen. Wenn einmal an 
die Stelle der poetischen Gerechtigkeit eine andere tritt, ist das 
auch nicht zu verachten, schon der Abwechslung wegen. Der an 
Goethe gemahnende Titel bekundet eine eigenartige Auffassung 
der »Lcbensfluten« ; vielleicht ist er aber auch anders zu ver- 
stehen. Um das ganz sicher herauszubekommen, müsste ich das 
Stück zum drsttcnmalc lesen — ein Heroismus, den ich vermut- 
lich mit meiner Überfuhrung an eine Heilanstalt bezahlen wurde. 

<Ro*«er »arl: «uferftrbuug,. Tronin, »erlitt, StbuftfrctiJöitlfT, 

l!H9li. 8" i84 S.i 3R. 1.50. 

Eine sehr verhoserle Neuauflage von Grrliart Hauptmanns 
»Einsamen Menschen.« Kräulcin Helene Stork will dem ver- 
heirateten Pastor Volz Zur »Auferstehung« verhelfen, d. h. sie 
will ihn beieden, an ihrer grünen Seite ein Leben der wahren 
Freiheit zu führen, ein Leben ohne religiöse und sociale Vor- 
urtheile, ein Leben, wie es gcaichten und punzierten Übermenschen 
zukommt. Der Pastor soll seiner dummen Frau den Standpunkt 
klar machen; sie, die kluge Helene, wird ihn unterdessen bei der 
Kirche erwarten. Leider ist der Pastor mehr Hasenfuß als Über- 
mensch ; er wagt es nicht, seine Ketten zu zerbrechen und bleibt 
lieber in stumpfer Knechtschaft. Helene wartet also umsonst bei 
der Kirche, in einem miserablen »Schweinewetter«, und würde 
zweifellos einen tüchtigen Schnupfen davontragen, wenn nicht 
der Sturm so zuvorkommend wäre, die Osterfahnc vom Thurme 
zu reißen und mit ihr die Prophetin der neuen freien Zukunft 
zu erschlagen. - - Man beuchte die tiefe symbolische Bedeutung 
dieses kleinen Malheurs. Der Sturm — sichtlich im Einverständ- 
nisse mit der Reuction — tödtet die Märtyrerin des neuen Glaubens, 
indem er ihr die Osterfahne — das Zeichen des alten Glaubens 
— auf den wenig widerstandsfähigen Kopf wirft. 

Wien. R. Czcrnv. 
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«nruabo (S. : (fr^hlanflf«. l'eibäia, »rettropf & fcärtel, 1898. 
flr.-S". (475 3.) TO. 5.—. 

Auf keinem Gebiete des Sollünen ist die Grenzlinie zwischen 
den Erzeugnissen der Kunst und denen des Kunst band Werks 
so unsicher wie in der Litteratur. Neben dem wenigen, was hier 
an wirklicher Poesie zu T»ge gefordert wird, laufen so un- 
zählige Arbeiten, die nur dem Bedürfnisse der Unterhaltung 
dienen und, bei oft hoher Ausbildung der Form und der gefältigsten 
Technik, doch keinen Anspruch machen können, dem Bereiche 
des eigentlichen Kunstwerks zugetheilt zu werden, dass man sich 
daran gewöhnt hat, bei der Schwierigkeit der Unterscheidung ein- 
fach alles was in die »Litteratur« gehört, auch als Kunstgegen- 
stand, mit nur gradweiser Differenzierung in der Kangsordnung, 
in die man das einzelne Opus verweist, anzusehen. Daran, an 
dieser unterschiedslosen Gleichstellung des Kunstwerks mit dem, 
was nur praktischen Zwecken der Unterhaltung und des Zeit- 
vertreibs dient, krankt unsere Littcracurgeschichlsschrcihung und 
Ästhetik. — Die beiden F.rzählungen, die in vorl. Bande vereinigt 
sind, (»Justa« und >Dcr Staatsanwalt.) gehören zu der Minder- 
hc.t der Kunstwerke. Der Verf. ist nicht »Schrift>leller« im ge- 
bräuchlichen Wortsinn, sondern Poet, dessen Augen durch die Hülle 
der Dinge hindurch auf den Kern sehen und der in der Flucht der 
Erscheinungen das Bleibende, Ewige erkennt und darstellt. 
In »Justa« kämpft H. gegen die falsche Auffassung und Verwert- 
ung der sogenannten Vererbungstheorie, die eine Zeitlang, 
hauptsächlich unter nordischen Einflüssen, in die Litteratur ein 
ungesundes Element trug, in »Der Staatsanwalt« hat sich der 
Verf. ein ahnliches tiefes Problem gestellt. Die sprachliche Form 
der Erzählungen ist von hoher Vollendung, vielleicht etwas zu 
glatt, in den Gesprächen der auftretenden Personen jedenfalls 
stilistisch abgerundeter als es unserem, durch einen hierin be- 
rechtigten Realismus verwöhnten Geschmack zusagen will. 

Strnolb ftart«: tliift ölten nnfc neuen lagt«. 9iruf Wooellen. 

-Vi 1 1 ^llujtratipHrn oon SiV.hclm (llaubiii*. 3. fliifluac. Stuttgart, 

?lb. SJoiy & Go., 1897. 8» i VI, 338 3.) «Di. 3.-. 
: Z uttiurut mi brtu ti. 9ieue ÜRoocöcn. 2. ftuflaac. TOtl C\Quftra- 

ttoncii oo« mit). SctmlA- fibb., 1897. H" ( VI, 2+S 3.) TO. 3.-. 
fQiUinflcr Termine: ttu» u«fcrcr 3eÜ. «efctiictiten. ^Uuftr. 

o. Gurt i'tcbtch. 2.flttnof|f. (fbb.. 1897. 8' iIV, 2«0 S.) 3 TO. 
: «leine Kcbenibüber. übb. H* (315 S.) TO. 3m 

Die in den vorl. vier Bänden gesammelten Geschichten 
haben einen gemeinsamen Zug, wenn sie auch aus zwei 
verschiedenen Federn geflossen sind: es sind anmuthige und 
liebenswürdige, wenn auch nicht eben sehr lief gehende Dar- 
stellungen aus dem behaglichen Kreise des Mitteistands, ein 
bisschen altvaterisch in der Erfindung und der Charakterzeichnung, 
ein bisschen frauenhaft in der Darstellung, manchmal ein wenig 
zu redselig, — aber immer frohgemuth und versöhnlich, auch wo 
es sich ausnahmsweise (wie in »Die Bas« von II. Villinger) um 
einen mehr tragisch gefassten Stoff handelt. In unserer Belletristik, 
in der nur die seichte Alltäglichkeit der Talentlosen neben der 
raffinierten Grausamkeit der »Modernen« Platz zu haben scheint, 
wirkt die Leetüre von Büchern wie diesen erquickend, und wenn 
man nach der letzten Seile auch nicht eben das erhebende, 
befreiende Gefühl verspürt, das ein Kunstwerk im wahren Sinne 
zurücklässt, so war man doch mit der Leclürc zufrieden und 
wünscht sich gern mehr dieser Art für die Stunden der Erholung. 
— Die F.izahlungen der Frau von Bülow (H. Arnold) tragen aus- 
gesprochener den Charakter der Humoreske, der Stoff ist zumeist 
dem Kreise des engeren Familienlebens entnommen, und die Verf. 
versteht es da. mit großem Geschick und rühmenswerter Kraft 
in der Charaktctistik die vermiedenen Stande und Persönlich- 
keiten subjectiv auszugestalten. — Frl. H. Villinger ist ernster, 
aber auch ihrem Ernste Legt jene Hci'.crkeit des Gemüths zu 
Grund« und leuchtet überall duich. die auch das Gewöhnliche 
adelt und liebenswert erscheinen lässt. Am schwächsten sind 
verhältnismäßig die »Kleinen Lebensbilder«, unter d.nen sich 
manches recht Mittelmäßige und nach Inhalt und Form Unreife 
findet. — Im ganzen aber können die Bücher mit gutem Gewissen 
empfohlen werden, zumal die Ausstattung und insbesondere der 
illustrative Schmuck alles Lobes wert ist. 

Z iteibttgen Srtebritfj: Masmerlsmus. 3111(0 tlicüt. ;{mri 
Woocücn. ifctpsifl, 8. «tuocfntonn, 1897. b" (298 6.) TO. 3.—. 
Zwei sehr ungleiche Geschichten, von denen man kaum 
glauben sollte, dass sie einen gemeinsamen Vater haben, wenn 
nicht die Wiederkehr der nämlichen Redensarten (z. B. die Kappe 
über die Dächer werfen S. 78 und 17 l J) oder Citate (wie Sallust's 



»Dasselbe wollen und dasselbe nicht wollen, darin besteht die 
wahre Freundschaft« S. 52 und 1ÖI) und grammatischer Eigen- 
tümlichkeiten in nicht eben glücklicher Weise darauf hindeuteten. 
Im übrigen ist das Nachtstück »Mesmerismus«, dos in der 
Erfindung an E. T. A. Iloffmann gemahnt, durch eine ganze 
Welt von der — soweit es auf den stofflichen Gehalt ankommt 
- possenaitigen Geschichte »Alles fließt« getrennt. Die letztere 
Erzählung bildet eigentlich nur den Rahmen, in der der Verf. seine 
Anschauungen über die moderne Kunst und ihr Verhältnis zur 
älteren Richtung niederlegt — mit viel Geist, tiefem Verständnis 
und in abgeklärter Form, wie man gern zugestehen kann. Man 
nimmt darüber ja auch die Unsinnigkeilcn der Fabel mit in den 
Kauf. Dass S. die Form im ühngen beherrscht und dass beson- 
ders in Einzclzügen viel Schönes in dem Buche steckt, braucht 
nicht erst betont zu werden. Bedauerlich bleibt nur, dass auch 
eine Künstlernatur wie S. gelegentlich (S. 26) die Taktlosigkeit 
nicht verschmäht, sich über Gebräuche der katholischen Kirche, 
die ihm unverständlich sind, lustig zu machen. Welche katho- 
lische Autoren von nur einigem Rufe hätten sich je so weit 
vergessen, in ihren Werken die mancherlei Absonderlichkeiten des 
Protestantismus so dem Gespöttc preiszugeben, als es die hervor- 
ragendsten Koryphäen protestantischen Bekenntnisses, Gottfried 
Keller, Konr. Ferd. Meyer, F. Th. Vischer u. s. w. fast in jedem 
ihrer Werke mit katholischen Gebräuchen zu thun nicht unter 
ihrer Würde halten ? 

CrtEtr V.: 9Iene ritni na Irtobeden. lUittoerfnISJibliotbe! 
9Jr. 3598.) i'eipjiß, $b. 9tcclam jun- (1897). tl..8° (116 3.) 20 'PF. 
Man ist im allgemeinen geneigt, die Kriminalgeschichte in 
der Wertschätzung der verschiedenen Arten der erzählenden 
Litteratur ziemlich tief unten anzusetzen: mit Unrecht, wie mir 
däucht ; denn gerade sie bietet neben dem — freilich oft recht 
rohen — stofflichen Kern reichliche Gelegenheit zu psychologischer 
Feinarbeit und liebevollem Versenken auch in das scheinbar 
Kleine und Unwichtige, nicht zu vergessen, dass sie auch an die 
Phantasie des Autors höhere Anforderungen stellt als banale 
Liebesgeschichten oder öde Naturabschrciberei. Frau G. gehört zu 
den Autoren, welche den geistigen Gehalt der Kriminalnovcllc 
erkannt haben und ihn geschickt herausarbeiten : das hat schon 
ihre erste derartige Sammlung (Univ.-Bibl. Nr. 3157) gezeigt und 
das beweisen auch die beiden Geschichten (An einem Faden. — 
Ermordet I) des vorl. Bändchens, wenn auch einzelnes (wie x. B. 
das unglaubwürdige, nur für den Leser berechnete Enthüllen aller 
seiner Absichten und Pläne seitens des Verbrechers der zweiten 
Erzählung, S. 112 f.) nicht ganz stimmt, 

Ü in bau Paul : 3>ie «Bt Iber, Montan. 4. Huftagc. Dreibett, 
ffi. »etöncr, 1S97. fl r..8* (282 3.) TO. 4.-. 

Ein Roman von L. wird immer interessant, spannend und 
gut erzählt sein — ob damit freilich die Anforderungen erschöpft 
sind, die man an den Roman als Kunstwerk stellen muss . . .? 
Aber darum ist es L. niclit zu thun. Schon die Auflagenzahl 
beweist, dass sich die vorl. Erzählung Anklang erworben hat und 
dass also die beiden Geschäftsleute, Verleger und Verfasser, ihre 
Rechnung dabei gefunden haben. — »Die Brüder« stellt sich als 
Kriminalgeschichte dar : L. hat sich auf diesem Gebiete, m der 
Klarstellung wirklich geschehener Verbrechen (Die Ermordung des 
Advokaten Bcrnays, Der Mörder der Fr. Marie Ziethen), schon 
Lorbeeren geholt. — es lag nahe, die dabei erworbene Routine 
eigenen Schöpfungen dienstbar zu machen. Dass der Held 
schließlich, nach dem Raisonnement L.'s, zur Pistole greifen 
muss zeigt allein schon, dass sein Register ein Loch hat. Auch 
sonst endet der Roman unbefriedigend, wie er überhaupt aufhört, 
ohne zu schließen. f. sch. 



GambrcR Mobert $>.: TOiOiaair out «igabutib. Socialer 
floman. flutprifierte Sru^aobe, überfein von Veopoib Marjcher. 
Xrcabett, tJb. pierjort. 189G. 8» (270 3.) TO. 3.-. - (Stall 
ttbtta: Ülatburit'0 In du er. (Wo two.) Xeutfcb, oon G. *aa.ae. 
V'eipjifl, Weor« »ioaitb. 8° (405 3.) TO. 6.— . Warum man diese 
weniger als mittelmäßige englische Ware bei uns importiert? Als 
ob wir nicht schon genug und übergenug Ausschußware im 
eigenen Lande hätten ! Übrigens mögen Verleger und Obersetzer 
thun, was sie nicht lassen können. Vielleicht finden sich auch für 
diese Bücher Käufer und Leser. Bei unserer Liebedienerei gegen 
alles Ausländische ist alles möglich. 

Ifl c i i) u i t) . (n c Öulefeti Oträftn (TOorify o. Dfeidjenbad) | : 
Hlte tmb 3nitge. Nomon. Xrrebeit, Karl »eigner, 1895. 8» (284 S.) 
TO. 3. — . Eine harmlose Familiengeschichte, berechnet für anspruchs- 
lose Leser. E. M. 
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Pod jcdm'm praporcm. Almanach katotickych basm'kü 
ccsk^ch. (Unter einheitlicher Fahne. Almannch böhmischer katho- 
lischer Dichter.) Holeschau i. M. (Hrsg.: P. Franz Skaiik, 
Caplan in Oobromielitz in Mahren), 1885. 8* (253 S.) fi. 1.50. Eine 
Gesellschaft von vier mährischen Männern hat sich zur Heraus- 
gabe katholischer Dichtungen in böhmischer Sprache, thcils origi- 
naler, theils Obersetzungen, verbunden, die in zwanglosen Fristen 
erscheinen sollen ; für die Übersetzung sind Caldcron, Güries, 
Mistral, Sceber, Lamartine u. a. in Aussicht genommen. Die Aus- 
stattung des vorl. ersten Bandes ist sehr gefällig, der Preis 
überaus billig, das Unternehmen kann daher nur bei vielseitiger 
Abnahme gedeihen und es ist ihm solche bestens zu wünschen. 
Der »Almanach« enthalt Gedichte von 51 lebenden böhmisch- 
mährischen Dichtern, der Mehrzahl nach Geistlichen oder Hörern 
der Theologie, aber auch vielen Laien, einem Techniker, einem 
höheren Gewerbeschüler, einem Rechts- und einem Philosophie- 
Beflissenen, mehreren vom Lehrstande, einem k. k. Bezirksrichter 
und einem »Landmann — rolnik«, vulgo Bauer, welch letzterer 
recht erfreulich ist. Gewidmet ist die interessante Gabe dem ehr- 
würdigen Nestor der katholischen Schriftsteller Böhmens P. Bencä 
Mcthod k'ulda, Domherrn am Vyächrad in Prag, gewesenem 
Landtags-Abgeordneten etc. Kulda's wohlgetroffenes Bildnis mit 
Facsimile eröffnet das Buch, ein kurzer Abritt* seines an redlichen 
Bemühungen und erfreulichen Erfolgen reichen Lebens (geb. 



16. März 1820 zu Eiwanowitz in Mähren) schließt es. In seinem 
Alter hat den frommen Volksdichter Blindheit getroffen, die er mit 
Ergebung in den Willen Gottes trügt; der catalonische Dichter 
Jacinto Vcrdagucr hat ihm. als er Kulda's Unglück erfuhr, ein 
zartes und zugleich tiefsinniges Lied gewidmet, von S. Bouskn 
O, S. B. in's Böhmische übertragen. Dr. G. A. 



»n«* Marie-Laach. (Freibg., Herder.* L'l, 2. 

Dahlmann, D. Materialismus in Indien. — Pesch, Lnhnvcrtrag 
u. gerechter Lohn. — Fnnck, D. Grab d. Gottesmutter. — PfUlf. Liv- 
land's gröüter Herrmeialer. — Sehmid, Z. Choralkde. 
Oaatack« Rundtehau. (Hrsg. J. Rodenberg.) X X t Ii . 5. 
Schubin, D. Heimkehr. — v. Duhn, 0. Markuss 



Markussäule. — Stein, 
Psych, Crsprg. u. socialer Charakter d. Sprache. - Friedllndcr, F. 
Schubert. — Blenoerhaanetl. F.. engl. Historiker Üb. Demokratie u. 
Freihi. - Janitsch. Üb. Kunsturtheile. - Dilthey. Aus Ed. Zeller's 



Schubert. 
Freihi. — , 

Jugdjahren. — Schultz. K. du Bots-keymond. — D. Frauenstudium u. d. 
dtsch. Universitäten. 

Nord w. Süd. (Hrsg. P. Lindau.) XX. 2.18. 

Garschln, Nadesehda Xikolaewna. — Walterstein. Wie dichte- 
rische Schilderten z. analysieren sind. — v. Liliencron. D. Königin. — 
Me i c r- G r ■ et«, D. Kunst im Hause. — Mite h ke, Itcnrand duGursclin. 

— du Prel, D. unbek Naturwissenschaft. — Tetzner. Christ. Donalilius 
u. s. Zeil. - Rem», Liebig"« Fritz. — B e r nutein - S a vre m k y. Melitta, 
v. h.,.„ „. Kin in,'. Monatik«ft«. (Bielefeld.) XI, 8 

Mutllenbaen, Vom heilen Stein. — Gu rlilt, F.dw. Burne-Joncs. 

— v. Dincklagc, Vom Schreibtisch u. aus d. Atelier. - Münchhausen. 
Im alten Schlosse. — Umpteda. F.. Wiedersehen- — Benno, Signalwesen 

Niese, üns. 
' auf d. 



- Blumentritl, D. 



auf See, - Zobeltilz, 
weiOe Frau. — D. "~ 
Philippinen. 

■•It. a AINjan. ZcHi. 'München.) 18t», Heft d u. 0. 

(5.) Be ukera ann. Slaauwohl u. Beamtenwohl. — Streitbers. 
Fr. Zarncke'g GocUteschriften. — S t rr y gn w ? k i. Socinlwisser.se hafll. 
Ztschrften. — Correggio — Werner, Ibsen - « ■Catilina«. - Spectator, 
Kirchenrollt. Briefe. - Achelia, Völkerkde u. Philosophie. — Milhlv, 
Grimma!. Aufsätze v. O.Keller.— Ziecler, Cu*t. Wendt. — Kecker, M. 
v. Schwind. —Schuberl. K Sehrifl üb. d. Pesl v, 300 J. — iß.) Los erth, 
D. Anfinge d. Gegenreformation in Innerosterr. — Schumacher. Kiitera* 
riache« aus Siebenhgen. — Im Lager d. III. afrik. Legion. - Spitzer, I). 
Jungfraubahn. — Musiklltteratur. — Kollmann, R.Becker, e. dlscher 
Sialislikcr. - Ebars, E. neue Igypt. Kullurgrsch. — Rinn. Ph. Mclanch- 
thon als Humanist. — Günther. Hydrographie d. Odergebietes. 
Nova Daataeka Rundachau. (Berl., S. Fischer) VIII, 2. 

Simmel, D. Bedeulg. d. Geldes f. d. Tempo d. Lebens. — d'An- 
nunrio, Lust. — Lessmann, O Nicolai 's Briefe an s. Vaier. — Sc h I fer, 
D. groBe Peter. — Rmk, Kajakmlnner. — Heimann, Knük u. Kritiker. 
- St oessl, E. Wiener Brief. 
Ol« Ore-nabotan. (Lpz.. Grunow.) LV|. 5 u. 0 

(5 l Kühn, Kleinstaaterei u. Sondergeisl im Reichside. — D. Aus- 
stand als Waffe im Lohnkampf. - I). Ernenng. d. Mitgliedes d. Reichs- 
gerichts. Gegenbemerkg. — Bartels. D. sterb. Dichtkunst. - Jcntsch. 
Jenseits d. .Mainlinie. - D. Ab»chaffg. d. Adels. — (6.) Bru chhausen, 
I). Fried« r. Adts Abeba u s. Folgca. — D. Entsteh*, d. Staatsschulden- 
wesens u. d. Börsen — Jentsch. 7. Kritik d. Marsismus. — Fi. social- 
polit. Rückblick. — D. schlimme Karlchen. — Anders. Skizzen aus uns. 
heut Volksleben. 

O.. 0«a«lla««all. (Hrsg G. Conrad u. H. Merlan.) XIII, 2. 

Conrad. Dtsch Nationalfeste. - Bartolomlu*. 0. N'othlage d. 
Landwirtsch. — Bleiblreu. D. Geheimnis in Byron's Leben. - Dichter- 
album. — Haossen, Aus .Freimuth'a Weisen«. — Klings, D, Sabisch- 
Jungen. — Altenberg, Marionettentheater. — Klein, Oia Hansson. - 
V ü eile r-B ruck. Dehmtl's l.vrik. — Pfun gst, Religion inn. d. Grenzen d. 
Humanität - Schnapper-Arndt. 7. Dienstbotenlrage. — Morgenstern, 
Au» d. Münch. Kunstlenen. - Sachs. Aus d. Wiener Kunstlehen. 
Ol» Zukvnft. (Hrsg. M. Karden) V, 19 u. 20. 

(19.1 Pelm ann, D Inenfritgc im Reichviag. — Lombroso. D. 
Psvehos« ä. C. Bcccaria - Adler. Bismarck'» Socialpolitik. — Letti, 
Pulaiky-Olschki. — TarlufTe in Uniform. — Beaulieu, M. Bruder, d. be- 
n. — Marr lot, Narben. — Klapper, Im Keenpalasi. — Pluto, 



— Leistikow. D. Director d. Nationalgallerie. — B on fad in I, Italien 
unter Rudini. — Pluto. Haussrmntive. 

Nana Htm. (Hrsg. Osten u. Wengraf.) VIII, 7 u. 8. 

(7.1 WeisengrUn, Concrete Politik. — Fleischer. Staatspida- 
gogik. — Hildcr. Social« u. polit Bilder aus d. »Don Otiijote-. 
Schenker, Epilog z. Schuhert-Feier. — Potapenko, D. Dritte. — 18.) 
Richard, Freihandel. — RosenTeld, E. Htllsagltation d. Wiener Arzte. 

- Macaulay u. s. Wähler in l.eeds. - Wall roth, D versunkene Glocke. 
Wl«««»»er.«rll. B«ll ( . ». 0«rm«nl«. Berlin.) 18»7, 16 20. 

(18.) Herold. A. v. Droste-SlulsholT. - (17.) Fz. Schubert. - E. 
Tcu'claustreihg. in Lübeck. — (18.) Paulus, D, Melancholie im tfl Jh.— 
D. Silberschatz v. Boscnreale. — ilB.) Klopp, Ph. Melanchihon, — D. 
Chorgesänge Im Buche d Psalmen. — Sprachliches. — (SIL) Pastor, '/.. 
Goch, d. Frankfurter Stadtblbllothck. 



— (IB.) Miltelslaedt. D. Socialismus d. geblldeien Stünde — 
björnson, E. Thronrede. - Adler, UuU Napoleon als Staatssocialisl. 



D«ulsob«r Hauaaobata. (Regensh-., Pustet.) XXIII, 6. 

Xeidegg, Nicht vergebens. — Stevenson u. Os h o n r n e, Schiff- 
bruch. — Rotsberg. Kaisers GehurtMac tm I- ntenpfuhl. — Weber. Von 

d. Kerze bis x. GasglQhlicht. — D Brücke b. Mungsten. - Ü. mod Pelz- 
handel. - Rühsam. Aus d. Lehen d. Kais. Maria Theresia - Walter, 
I). allgero. Cacilienvereln. — Dreibach, Z. Gesch. d. Glocken. 

Kathol tch« Wan« iSalzhg., Pustet 1 XII. II. 

Dr. M Brenig. — Buol. F.. gutes Wort. — Grimme. D. Abtei 
Prüm. — Sandhagc, Lolo'x Aufgabe. — v. Rhein, D. ehemal. Inzig- 
Vofener Frauenklt.stcr. - Dasberg, Dem Volke v. Tirol. — Friede, 
Madame Javoutiey. 

Ol« kathol. Wall. iGlndhach. Hilfarth.) IX, S. 

Niderberger, D. Goldes u d. I.iche Glück. — I.flken, Erinnere. 

e. Jerusalempilgers. — Redeatin. D. kostbarste F>be. — Schober, In 
Aschaffenbg. u im Spessart. — KUJHng. D. Nachtchor d. Mönche. — 
Klein, D. Mvrlhenblute. — Acnstools, Hansjakob u. s. Schriften. 
Unlvaraam. .l.pz.. Reclam.) XIII, 9 u. 10. 

iP.) BIQthgen, E. ehrlicher Makler. - I. e h r a d e r. 7.. F'rinnerg. a. Fr. 
Schuherl. — Adlersfeld- Ballestrem. Aug Paddamus einziger Wunsch. 

— Haarhaus. Goctho's Könlcslieut. in hist. Beleuchte. — Dierks, 
t'uba. — Bnnng-Goiild, D. Besen-Junker. -- 1 10.) Thul, D Emfluss 
d. Musik auf d. Blutumlauf. — Resener, Bilder aus d. Kilthalc. — 
Schanz, Im Hospital. — Jensen. 2 Gedichte. — Grube, I). Kleinen v. 
Jen Meinen, — Geiger. Z Andenken an Ph. Melanchihon. 

0«ut«eh« Dichtung. (Hrsg. K. E. Franz os.) XXI, 0 u. 10. 

Telmann, Wer Ihnt's? - Gedichte v. v. Preuschcn. v. Münch- 
hausen, Wimmershof. Schaubert, Vollmolier. Kellner. Zoozmann, v. Ilarbuu. 

— Frankl, Anast. Grün's letzte Jahre — Berger, Schmerling'* Erhen. 

— Franzos, Haiduken u. Haiduken-Pocsic. 
Modarn« Kunal. (Berl., Bong.) XI, 9-12. 

0.) r. Wol zogen, Welil. Räthset — II aase. Was ich erlebte. 
lrMO-l*. — v. Perlall. Faiful. - Kunslbell : Tyszkiewicz, Bereilice: 

— Bokelmann, D. Abgebrannten : — Axcninwlch, Mnzurck, — |10.> 
v. Haustein, Schlaraffia. — Kunslheil.: Potry. Matliehchen ; — 
C'abanel, Thamar; — Parlade, D. Ende des To'rero. — Gagllardf, 
Verdi als Pllilantrop. -- (II ) Nagel v. Braw«. D. Proletarier d. Waldes. 

— v. D i n c k I ag e, Momcntbiider aus d. Minne. — Kunstheil .: Skip- 
worth, Duft. Flieder; — de Sanclis, Donna Olimpia ; — Pnnfili's Raclie; 

- Zmurki, Abdgcbet. — Kracmcr, Wildenbmch'a .Ks. Heinr.- im Berl. 
Theater. 

Z«r («l«« Stund« (Berl.. Bong.) X. 10-11. 

HO.) Brnn de nf cl s. E. Meteor. - Frenssen. Armer Diogenes ! — 
Staby, Uns Pelzliefernnten. — Frenssen, 1). Sundgrüfin — Gcbser, 
Berufs- u Erwerbszweige d. Frau. - (II.) v. Perfall, D. Jagdleufcl. — 
Bergmann, Aus d. alten Bflheim. — Albert, Uns. Landwirtschaft. 
Sonst u. Jetzt. — Einfluss versrhlcdcnfarbg. Lichts auf d. Wnchsthum d. 
l'flanzen. — (12.) Dcnncmark. Neue Baiinen. - Berger, D. Flucht nach 
Worpswede. - Brockmüller, Auf d, Walrossjagd. - Hcldcr, D. 
Fliegen ohne Flügel. Zimmermann, Dlsch. Bergführer. — Dehning, 

E. Fürstenidyll. 

Ol« Romanw«lt. (Hrsg O. N e u m a n n - H o f c r IH97. 17- 20. 

(17) Jensen. D Nachbar. - V i e h i g, Rheinlnndstöchler — 
Ramcau. D Rose v. Granada. — Reisner. Hinko. der Narr. — (18 19.1 
Praga, E. Trauerspiel. - (20. i O. N. H., D. ptiolographicne Welt. 
Raphael. Donauwörth, Auer ) XVIII, aS-H 

(49.) Eschelbach, Therese Egg». E. edler Sohn d Schweizer- 
landes. — Schnell. Nikolaus-Gebräuche m d Schweiz. — (ÖU ; R cd e an s. 

F. . Weihn hescherg. — Wdhlcr. Am Morgen km Advent. BiU u. Zier 
in d. schwah. Bauernstube. — D. Freuderfeuer d. Gaishirten. — 'fi\.) 
Knppenlied. -■ Advenlbild — (f>2 ) Beutele, D. Welhn.fesl In Bethlehem. 
D.r Roa«r>kra«s. (M -Gladbach. Rlff irth ) IV, 1-4. 

(1.) Fonunaiina Agrelh. - Mmg, La Salettc. - Maria, d. Trösterin 
d. Betrübten. I). Rosenkranz, c. gc'icimnisvolle Gtbelsleiter. - i3 ) 
Neuestes Rundschr. Leo XIII. üb. d. Rosenkzgebet — D. ynadenr. Präger 
Jesulc n. — Ouinke, I). Mutter Segen. - 44.1 D. hl. Familie in Nazarc.h. 

— D. hl, Drcikgsfcst. — D. Gnadenhild V. L Fr. t. Guten Raih. 
ImnurirOii, iWnrnsdorf, Opitz.) 1897, Januar. 

Tepc v. Heemstede. Verschollen. - Walthcr. Der Brunncr- 
Poldl, - S'eu.ahr. - Warm od. kalt? - Skizzen aus Bulgarien. - Bilder 
v. mohammed. Religtons-Fanalismus. 

CU 



ipers A.J.. Nomeda.d. Braut d. PreuBenlürslen. Baden-Baden, Weber. 
(74 S.) M. 1.25. 



Neuer Ver lag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 

In allen HuchlunJlungcn i*t zu luben: 

Sc eböck, P. Phil ., S*. Paulus, d«tr Heidenapostel. 

Nach den Quellen und archäologischen Forschungen dar- 
gestellt. Mit kirchl. Druckerlaubnis. 25ö S. gr.-8». hr. M.4.50. 
llligenB, Ew., Pfarrer. Geschichte der Lubeeki- 

•Chen Kirche VW 1530-1896, das ist Geschichte des ehe- 
maligen katholischen Bisttuims und der nunmehrigen kathol. 
Gemeinde, sowie der kathol. B.scholc. Domherren und Seel- 
sorger in Lübeck von 1530— 1896. 272 S. Kr.-B», hr. M. 3. -. 
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Braumüller & Sohn 

k. u. k. Hof- und Universitats-Buchhllndler, Wien. I. Graben 21. 



GrC83e Auswahl 

ron 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht- 
vorrälliiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne- 
ments auf sammlliche in- und ausländische Zeitschriften. 
I'robcnummcrn giutis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14) 



Soeben er»cheint: 

Neues Erstcommunicanten-Gebetbuch 

„Mein schönster Tag." 

Verfaßt von 

Johann Evangelist Hagen 

Pfarrer. 

Das umfangreiche, 640 Selten starke Ruch kostet gebunden: 

In Leinwand mit Kothscbnttt M. 1.35 

In Leder mit Fcingoldschnilt » 1.95 

In Imitation Elfenbein mit Schlos« » 420 

In zweifarbigem Druck : In Leinwand mit Goldschnitt . > 2.25 

In feinem Leder mit Feingoldschnilt » 2.65 

In echtem Sufllanlcdcr mit Hochgnldschnitt u. Lederschloss » 4.70 
Ht Neuhoiton in Conimunionbildern. * 

Illustriert« Katalog« auf Verlan gm gratis 

Zu bezichen durch alle Buchhandlungen, sowie von der Vcrlsgshandlung 

Benziger & Co. in Einsiedeln m 

Waldshut und Köln am Rhein. 



Verlag von Terdinand S^öningh in Paderborn. 



Wissenschaftliche Handbibliothek. 
I. Reihe. Theologische Lehr- und Handbücher. 



Die Orden und 



itioiM öer latnaUscnen Kirche. 



Von 

Prof. Dr. M. Heirnbucher. 

2 Bd« gr.-8' .1109 S.) gr. «*, br. M. 12 -, geb. M. 14.». (ISj 
labalt: Die Anfänge des ' >rdcns chens. — Der B»ncJicliner-Orden 
und die Uhrigen Orden mit Benediclincr-Regel. — Oer Franciscaner- 
Orden. — Her Augustiner Orden und anJere < 'rden und Genossenschaften 
mit Augustiner-Reuel — Lier Dominicaner Orden. — Der Karmeliler- 
und der Jesuiten Orden. — Die Conureeaiioncn der kiiiliolischen K rohe. 
— Ein« d«n lnt«r«se«a dar Wlss«n«eh«ft niebl rnlndar, ala d«n For- 
d«#ung««d«« kirchlichen Leb«na dl«*««d« L«lstung.>K«ltiohk 1896 XI. S.« 



Herderschc Verlagahandlung, Freiburg im Breisgau. 
B. Herder, Wien, I., Woilzeiic 33. 

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Geschichte des deutschen Volkes 

sei; dem 13. JairkDitert \\i im kmw des Mitielaiters. 

Von 

Emil Michael S. J. 

Doctor der Theologie und der Philosophie, ordentlichem Professor 
' I an der Uni 



Deutschlands wirtschaftliche, gesellschaftliche und rechtliche 
Zustände während des O. Jahrhunderts. 
gr.-8»(XLVI u. 344 S ) M. 5.-; geb. in Leinwand mit Ledcr/Ucken 
und Goldprcssung II. 6«U. 
Das W«rk «oll In 6-7 Baad«* von 300-600 S.Ii.» Ira Format und 
I« dar Ausstellung von Jtna««na OcachloM« daa d.ut.ch.n Volk«« 
•raob«ln«n. (10, 



Herder'scho Verlagshandlung, Freiburg Im Breisgau. 
B. Herder, Wien, [., Wollzeile 33. 

Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Hagemann, Dr. G., Psychologie. Ein Leitfaden für aka- 
demische Vorlesungen sowie zum Selbstunterrichte. Sechste, 
verbesserte Auflage. gr.-8» (VJll u. 210 S.) M. 2.80. — Bildet 
den III. Thcil der »Elemente der Philosophie* des Verfassers. 

Früher sind erschienen: 
I. Logik «ad N««tlk. Sechst, Au/!„ge. (XII u. 21« S ) M. 2.W. 
IL M.iaphy.lk. F.Httt A«JU f e. ,V.U u. 230 S.j M. 2..<VÜ. 

Siebente Auflage, herausgegeben von Dr. E. Müller S* 

III. Hnnd: Die Dogmen des Christenthtims. Erste Ahthedung. 
(XVI u. fiÖO S.) M. 4 ; geb. in Halbfranz M. 5.80. 
Fmher sind erschienen: 

I. Band : Der B.w.l« d«a Chrlal«tith«m«. Erste Abiheilung. (XI. IV u. 

M8 S i M. 4: geb M. 5.HJ. 

II. Band : l>->»tie. Zweite Abtheilung. < VI u.510S.)M. 4; geb. M ii.SO. 

Erscheint in 20 Lieferungen oder 0 Bänden. 

Spillmann, J. , S. J., Ein Opfer des Beichtgeheim- 
nisses. Frei nach einer wahren Begebenheit erzählt. 
Dritte, unveränderte Auflage. 12». (VIII u. 318 S.) M. 2. — ; 
geb. in Leinwand M. 3. — . 

Studien, Biblische. Herausgegeben von Prof. Dr. 

0. Bardenhewer in München. II. Band, 1. Heft: Bartmann, 
Dr. B., St. Paulus und St Jaoobus Uber die Rechtfertigung. 

Mit Approbation des hochw. Capitels-Vicanat* in Frciburg. 
gr.-8» (X u. 164 S.) M. 3.20. 
Früher ist erschienen : 

1. Band, vollständig in 5 Heften uXLIV u 608 S.) XI. 10.60. 

Weiss, Fr. A. M. O. Pr., Lebensweisheit in der 

Tasche. Sechste Auftage. (Unveränderter Abdruck der 
fünften, neu bearbeiteten Auflage.) 12*. «XVIII u. 5O0 S i 
M. 2.80; geb. in Leinwand mit Goldlitel M. 3.00: in 
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Herder'sohe Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 
B. HERDER, Wien, I., Wollzelle 33. 



Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen 
zu bezichen : 

Detzel, H., Christliche Ikonographie. Ein Hand- 
buch zum Verständnisse der christlichen Kunst, /weiter 
(SMuss-) Band : Die bildlichen Darstellungen der Heiligen. 

Mit 318 Abbildungen. gr.-8» .XVIII u. 714 S.) M. 9.— ; 
geb. in Leinwand mit l.ederrücken M. 11.50. 
Früher Ist erschienen: 

Enlrr BnnJ: DI« bildlioh«n Darstellung«« Oott.a, der sll«r- 
«•llgttan Jungfrau und Oott«amutt«r Marl«, dar gut«« und b6e«n 
OalsUr und der gattbeh.n 0.-»«imnla«*. Anhang: Die Weltschi'infung. 

— Die Sibyllen. - Die apokalyptischen Gestalten. - J-.id.is Ukariot. 

- Mit 220 Abbildurii-en. gr.-8' (XVI u. «M S. und 10 Separalbildcr,. 
M. 7.-; geb. M. t'&O. 

Deutsche Gesellschaft für christliehe Kunst. 

Vierte Jahresmappt (18011). Mit 12 Kuliotafeln in Kupfer- 
druck und Phmotypic und 20 Abbildungen im Texte, 
ausgewählt durch die Juroren Prof. <r. Hauberrisser, Prof. 
Gabr. Seidl, Dalth. Schmitt, //. M. H'ader<?, M. Feuerstein, 
O'ebh. Fuget, Uni v.-l'rof. Dr. Bmch und Pfarrer Deisel. Nebst 
erläuterndem Texte (24 S.| von F. Petting. Pfarrer in 
Niederroth. In eleg. Umschlag M. 15, — (Commissions- Verlag!. 

Die seit 1893 in Jahresmnppen erfolgten Veröffentlichungen 
der Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst wurden bis jetzt 
nur an die Mitglieder geliefert. Nunmehr sollen dieselben durch 
den Buchhandel weitern Kreisen zugiinglich gemacht werden. 
Durch die hohe Schönheit des Gebotenen wird hier ein würdiges 
religiöses Prachlwerk geboten. 

Zenner, J. K., S. J.. Oie Chorgesänge im Buche 

der Psalmen. Ihre Existenz und ihre Form. In 2 Thcilen. 
Mit Approbation des hochw. Capitels- Vicariats Freiburg 
Mit einem Titclbilde in Lichtdruck. -I" (XIV u. 184 S.) 10 M' 

Die K e Publlcation enthalt mehrere höchst wichtige, in die ee* 
sammle Auffassung des Alten Tc»tamonts tief einschneidende Ent- 
deckungen. Die Grundlage des Ganzen iial der Verfasser im 2. Hcfi 
des Jahrganss IHftl der lnn«brucker -Zeitschrift für katholische Theo- 
logie« veröffentlicht, und von den verschiedensten Seiten sind dem 
Verf Zuschriften zugegangen, welche sich über seine Entdeckung «ehr 
anerkennend 4uliertcn. <ll) 
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Theologie 

Ein neuer Commentar zum Alten Testament. 

Vor etwa zw ei Jahren regle Prof. Dr. Bcrnli. Schäfer 
in der philos. ihcol. Scction der Leo Gesellschaft den 
Gedanken eines neuen kurz gefassten wissenschaftlichen 
Commcrtarcs zum A. B. an und der Gedanke fand sogleich 
ungcllicilten Beifall: ist ja in diesem ganzen Jahrhundertc 
kein einziger einheitlich abgefasster Commentar zu allen 
hl. Büchern des A. T. von katholischer Seite in deutscher 
Sprache erschienen. So konnte sich Pror. Schäfer alsbald 
im Namen der Leo Gesellschaft an alle gelehrten Bibel 
forscher deuLschcr Zunge wenden, um deren Guiachten 
über Zweckmäßigkeit des Unternehmens wie auch über 
die den Mitarbeitern mitzugebender, leitenden Principien 
einzuholen. 

Auch in diesem weiteren Kreise fand der neue Plan 
vollkommene Zustimmung und es gelangte eine große 
Anzahl von Gutachten über die näheren Einzelheiten, über 
die Methodik des in Angriff zu nehmenden Werkes an 
den nunmehr von der Leo Gesellschaft mit der Heraus 
gäbe betrauten Antragsteller, dem als mitwirkendes Comite 
die Proff. F 1 u n k - Innsbruck, W. A. Ncumann -Wien, 



Selbst- Mainz, Vetter-Tübingen und Prätat Zschokkc 
Wien zur Seite stehen. 

Mit Rücksichtnahme auf die soeben genannten Gut 
achten, Wünsche und Winke aus Fachkreisen erließ 
nun das Herausgeber Comite nm 7. März 180Ö ein genaues 
Regulativ an ^alle Mitarbeiter, welches die leitenden 
Gesichtspunkte übei Umfang, Einleitung, den zu Grunde 
zu legenden Text, die besonders zu berücksichtigende 
Litteratur, Citationswcise u. s. w. enthielt. Diesem cnl 
nehmen wir folgenden Grundplan des projectierten Werkes: 
Der Commentar soll 12 Bände von je ca. 30 — 33 Bogen 
umfassen. Davon entfallen vier Bände auf die historischen, 
vier auf die poetischen und vier auf die prophetischen 
Bücher. Der erste Band, der den ganzen Pentatcuch 
behandeln soll, wird wohl ein Doppclband werden müssen. 
Zu Grunde gelegt wird der V u 1 g a t a t c X t; er wird 
nicht abgedruckt, sondern es wird vorausgesetzt, dass 
sich die Leser im Besitze eines solchen befinden. Besonders 
wird die Ausgabe von A. Cl. Filüon (Paris, Letouzcy & 
Ane) empfohlen. Hiefür soll der Commentar eine möglichst 
genaue, aber doch auch sprachlich ganz annehmbare 
neue Übersetzung des Vulgatate.xtcs bringen, 
wodurch einem längst empfundenen Bedürfnisse ent- 
gegengekommen wird. Wo sich die Vulgata vom 
Urtexte etwas unterscheidet, soll in einer parallelen 
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Columnc eine treue Übersetzung des letzterer, beigegeben 
werden. 

Der Commentar soll drei Eigenschaften in sich vet 
einigen : Wissenschaftlichkeit, Kürze, Klarheit. Obwohl 
er kein homiletisches Bibelweik sein soll, so ist knappe 
Andeutung der praktischen Vorwerfbarkeit der behandelten 
Gedanken ganz erwünscht. Die Zusammengehörigkeit mit 
der katholischen Vorzeit ist zu betonen und die patristische 
Kxegesc nicht zu vernachlässigen. Die guten und treff- 
lichen Gedanken in protestantischen Werken linden sich 
vielfach schon bei den Vätern und großen Excgctcn der 
Katholiken, werden aber nur ganz selten als deren Er- 
klärung ausgegeben. -Wir wollen den Vätern und katho 
lischcn F.xegctcn ihr F.igcnthum zurückgeben.« 

Die Bearbeitung der einzelnen Theile haben die 
folgenden Autoren übernommen : Genesis : Prof. Dr. M. 
Flunk S. J. in Innsbruck ; die übrigen vier Bücher des 
Pcntatcuchs: Prof. Dr. Joh. Weil! in Graz; Josue, Richter, 
Ruth. I'rof. Dr. W. Sebent in Regensburg; Die vier 
Büchtr der Könige und der Chronik: Dr. B. Xeteler in 
Ostbevern, Westfalen; die Bücher Esdras, Esther : Prof. 
Dr. Seiseil berger in Preising ; die Psalmen ; I'rof. Dr. P. 
Schmalzl in Eichstatt: Job: Hofrath Dr. H. Zsehokke in 
Wien; Sprüche: StudlendirectOr Dr. Scdcj in Wien; 
Koheleth und Iloheslied: Prof. B. Schäfer in Wien; 
Buch der Weisheit und Jesus Sirach : Prof. Dr. N. Peters 
in Paderborn; [SSiSS '. Domcapitular Prof. Dr. Selbst 
in Mainz; Jeremias, Klagelieder, Baiuch: Prof. Dr. L. 
Schneedorfer in Prag; Ezechiel: Prof. Dr. P, Schmalzl 
in Eichstätt; Daniel: Pror. Dr. P. Vetter in Tübingen; 
die kleinen Propheten : Prof. Dr. W. A. Xeumann in Wien. 

Es haben sich acht Vcrlagshandlungcn bereit erklärt, 
das Werk zu übernehmen. Von diesen hat die Leo- 
Gesellschaft dem katholischen Verlage von Mayer & Co. 
in Wien, 1. Singerslratle 7, Jen Vorzug gegeben, da 
dessen Bedingungen die günstigsten waren. Tadellose 
Ausstattung ist gesichert. Für den Verkaufspreis der 
einzelnen Bände wird der Maßstab der Hcrdei "sehen 
Theologischen Bibliothek zu Grunde gelegt. 

Möge das große Werk, das die emsige Forscherarbeit 
eines ganzer. Jahrhunderts kurz und bündig zusammen- 
fassen und recht weiten Kreisen zugänglich machen will, 
in jeder Hinsicht recht bald und recht glücklich gedeihen! 

Wien. Dr. A. Fische p-Colbrie. 



Blass Fridcricus: Aota Apostolorum slve- Lucas ad Theo 
philum über «Iter. Secundum formam quae videtur Romsnso. 
Leipzig, Tcubner, 1896. 8" (XXXII, 9Ö S.) M. 2.-. 

Berechtigtes Aufsehen erregte es in allen theolo- 
gischer Kreisen, als vor zwei Jahren der Hallenser Pro- 
fessor Fr. Blass die Aufstellung machte, die von Lucas 
verfasstc Apostelgeschichte habe eine doppelte Redaction 
erfahren, der erste Entwurf, die römische Form (R oder 
|3j unterscheide sich von der durch Lucas revidierten 
Reinschrift (A oder *), welche vom Autor an Theophilus 
im Oriente gesendet wurde, hier gebräuchlich ward und 
die vulgäre Form der Apostelgeschichte darstellt (Blass, 
Acta apostolorum, Güttingen 1895). Wohl war die Vcr- 
muthung einer zweifachen Redaction schon lange vor ihm 
'Joannes Clcricus) ausgesprochen worden; aber B. hat nach 
eingehenden Studien das Material zur Losung der Frage 
erhoben und der Sache bestimmte Form und Gestalt 
gegeben. Anhalt und Richtung bot dem gelehrten Philo- 
logen in erster Linie der Codex D (auch Bczac oder 



Cantabrigiensis genannt), welcher, dem VI. Jh. entstam- 
mend, namentlich im zweiten Theile der Actus ganz eigen- 
tümliche Lesarten aufweist. Die gleichen Lesarten zeigte 
je in größerer oder geringerer Zahl die Vergleichung 
anderer Codices, der lateinischen, syrischen und kop- 
tischen Übersetzung, sowie der Väter. So konnte B. auf 
gangbaren Wegen den merkbaren Spuren der Doppel- 
form in den Actus nachgehen, welche er in der Ein- 
leitung zu der an der Spitze dieser Zeilen genannten 
neuen Schrift an der Hand triftiger Argumente auf den 
Autor — nicht auf einen Abschreiber — zurückführt. 
Den eigentlichen Kern der hochinteressanten Schrift bildet 
der Text der Apostelgeschichte, welcher B. auf Grund 
seiner StuJien als der römische im Gegensatze zur 
gebräuchlichen, antiochcr.ischer., erscheint. B. entwickelt 
in der prat fatio seine bezüglichen Ansichten durchweg 
sachlich. Seine Gründe sind frappierend. Darum fand die 
Hypothese von vornherein die günstigste Aufnahme. Der 
dargebotene -römische« Text wird ja in kritischer Be- 
ziehung Bemängelungen erfahren. Sachlich wird er dem 
Excgetcn zur Aufhellung mancher Details ersprießliche 
Dienste leisten. B. hat auch einige in Böhmen entstan- 
dene lateinische Ilss. als Textquellen zu Rathc gezogen 
(G und W) und scheint gerade dem Umstände ihres 
locus actus besondere Bedeutung beizulegen (S. XXVI), Die 
von uns collationicrtcn ccchoslavischcn Übersetzungen — 
Hss. aus der I, Hälfte des XV. Jhs. — ergaben eine mini- 
male Ausbeute. Auffälliger hat eine Hs. vom J. 1429 zu 
Act. I r>, 40 : Und als sie die Brüder gesehen, erzählten 
sie ihnen, was ihnen aus Gnade der Herr 
gethan; ermunterten dieselben und reisten ab. 

Leitmeritz. Dr. J. Schindler. 



ft t c l V. ifco, $rttcbicttttcr oott Ifinjiebedt : «trarfi. lai $udj 
»ort brr $?ct'jl)fit, ceriajet von CUiu*. oem Solme Sirad)'*, erflärt 
für ba» rttriitürlic «olf. JUmpten. »Sfrl, 1897. H* (IV, :m 3.) 
Bt 4.-. 

Vorl. Werk verfolgt keinerlei wissenschaftliche Zwecke, 
sondern ist lediglich für religiöse lirbauung des christlichen 
Volkes u. zw. in seiner groücn Gesammthcit bestimmt. Darum 
berücksichtigt es nur die Vulgata resp. die Allioli'sche Ver- 
deutschung derselben, behandelt aber den biblischen Text sehr 
frei, indem bald Theile des Verses, bald ganze Verse und von 
cap. 44 — 51 gnnzc Cupitcl übergangen und ausgelassen werden; 
welche Rücksichten hiebei maßgebend wuren, ist nicht ersichtlich, 
gerade ein Thcil der historischen Oapitcl hätten des Interesses 
beim Volke nicht ermangelt In der Erklärung liebt es der Verf., 
mit einer kurzen Sentenz jeden Vers zu beleuchten, zu erklären, 
xu ergänzen, oft auch mit christlichem Geiste zu durchtranken, 
um dann in ungezwungener Anlehnung daran eine reiche Auswahl 
von Lebeiisregeln und praktischen Weisungen zu entwickeln. 
Alle Lebensverhältnisse werden da berührt, auch die modernsten 
Erscheinungen herbeigezogen, um das ewig junge göttliche Wort 
zu bestätigen. Wir geben dem Verf. gerne das gewünschte 
Zeugnis, dass er nicht zu kurz war; ob aber hie und da die 
angenehme Lcciüre nicht durch eine bloü skizzenhafte Sprache 
gestört, andererseits durch allzubreitc Ausführung fernliegender 
Gedanken des Guten nicht zuviel gethan wurde, ist eine Krage, 
die wir kaum verneinen möchten; zumal zwischen Versen des 
Textes, welche eine Gedunkengruppe oder ein Satzgefüge bilden, 
erschweren derartige Ausführungen das klare Verständnis. Immer- 
hin sind es Perlen, welche wir allenthalben linden. 

Was uns aber die Freude daran schmalem könnte, das ist 
der Mangel an Obersicht und Gliederung. In dem ganzen Buche 
findet sich keinerlei Abtheilung, keinerlei Überschrift, nicht einmal 
die Capitelübcrschriftcn der gebrauchten Übersetzung. Das ist 
Tür ein populäres Werk wohl ein bedeutender Mangel. Man 
hat das Gefühl des Wanderers, der sich im Walde verirrt und 
nun ohne Weg und Steg zwischen hohen Häumcn voranschrcitet. 
weiß Gott wohin. Man begreift ja, dass nicht jeder Fuß- 
pfad seinen Wegweiser haben kann, aber doch die Haupt- 
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wcrc. Was den Wert des Buches als Volksbuch noch erhöhen 
wurde, wäre der vermehrte r.cbraucfe ran luwpp uHgefll rten 
biblischen Beispielen, die befürchtete allzugroUc Erweiterung des 
Buches könnte durch Kürzunsen mancher Erläuterungen (z. B. 
S. 6, 18, 23. 25, 55, 57, 96, 97, bes. 215- 18, 889 u. a.) wett- 
gemacht werden. Auch kurze Sprüche wie S. 326 würden den 
Text beleben. Im sprachlichen Ausdrucke hat der Verf. dem 
Volke einige Zugeständnisse gemacht (z. B. S. 206 »steht ihm 
der Verstand »tili«), sonst berührt die Einfachheit und der 
Wechsel der Darstellung recht wohlthuend. Die Ausstattung i-.t 
Kut. der Druck correet. Alles in allem: wenn auch kein muster- 
haftes Volksbuch, so doch ein Wcik, das geeignet ist, dem 
christlichen Herzen jenen Schatz praktischer Lebensweisheit zu 
vermitteln, welcher seit alter Zeit in dem »Bucht der Weisheit« 
niedergelegt ist, triius Ifslimamorumt, wie sein ältester uns 
bekannter Interpret, Rhabanus Maurus, sagt: tajsidmi til mtiitatio.% 
Mies. Dr. Carl Hi I («II f ei n er. 



3 ne< Sehrt rtiirb her bcilifttn Schrift uub her moiiafiiichcu 
Tradition. Von einem itfitiilicbe br* Crbrn* br* bciliflnt 
"flcnfbicttiS. ÄMtorificrtc ftbrrictjmifl nit* brm («nitU'mdicit. 
iVatn«, X Mtrctibiiitt. 1«W. H» ,XI, 2ÜS S.j « 2Ü0. 

Unser kath. Büchermarkt wird gegenwärtig mit einer Fülle 
asketischer Littcratur überschwemmt. Es ist eine nur zu bakaMItl 
Thatsachc, dass ein nicht getinger Thet! dieser Littcratur oft 
höchst seichten und faden Gehaltes ist. Mit Recht erheben sich 
Summen, welche das Zurückgehen auf die Askese der Väter und 
des M.-A, betonen und fordern. Diesem gewiss nicht unbe- 
rechtigten Wunsche kommt Jas vorl. Buch entgegen, dessen 
Inhalt durch seinen Titel bestimmt und klar ausgedrückt ist. Ur- 
sprünglich in französischer Sprache als Mnnuscnpt gedruckt und 
zum Gebrauche der Beiudictineniincn von St, Cecile zu Solesmcs 
bestimmt, gibt das Wcrkchen, welches ganz vom Gcistt Dom 
Guerangcr's durchweht ist, für das wichtige asketische Mittel 
des Gebetes Lichtblicke und Directiven, die, weil unserer Zeit 
mehr oder weniger unbekannt geworden, umsomehi m Ennnoung 
gebracht zu werden verdienen. Deshalb die Übersetzung des 
Büchleins ins Deutsche und die warme Empfehlung desselben 
eluich den hochw. Bischof von Mainz. Zweck ist: »den Scalen 
zu verhelfen, klaie, bestimmte und richtige Ansichten über das 
geistliche Leben sich anzueignen, welche der Seele bei der Leclürc 
und im täglichen Leben helfen, eine weise Unterscheidung zu 
treffen.« Entsprechend diesem Zwecke behandelt das Buch in 
20 Capiteln eine Reihe der (ür das asketische Lehen und ins- 
besondere für das innerliche Gebet bedeutsamsten Etagen, aber 
»im Geiste der heil. Schrift und der mor.astischen Tradition.« Dies 
muss man bei der Bcuriheilung des Werkes wohl im Auge 
behalten. Die monastischc Tradition, insbesondere die der abend 
ländischen Mönche, hat für das Gebet, sowohl für das liturgisch- 
olticiellc wie (ür das freie innerliche, Sonnen, die in unserer 
Zeit vielleicht weniger Verständnis finden, aus welcher aber nach 
Uischof llaffncr »alle nach Vollkommenheit strebenden Seelen 
Belehrung und Erbauung schöpfen können.« So erklärt sich die 
Überschrift des 1. Cupit.ls: »Soll man bei dem in etlichen Gebete 
eir.e Methode befolgen oder nicht'« Die monastischc Tradition 
empfiehlt kein besonderes »System« d. h. eine von Metischen 
erfundene Gchetsmethode, ohne jedoch eine solche zu verwerfen, 
wenn sie gewissen Seelen von Nutzen ist. Der Munachismus 
sucht im innerlichen Gebete die allgemeinen Prinopun der geist- 
lichen Wissenschaft, wie sie niedergelegt sind in der hl. Schult 
und in den Vätern, weise zu vei binden mit einer gewissen Freiheit, 
die unter der Leitung eines ei leuchteten Seelenführcrs steht. 
Das O.orgehet, das ofui printifale der Mönche, steht in innigste! 
Beziehung zur Betrachtung, deren hauptsächlichste und reichste 
(»uclle es ist. In trefflicher Weise wird in dem Büchlein die 
patnstische Littcratur verwertet. Nächst den paulinischen Briefen 
sind benützt: der sogenannte Barr.abasbrief, Clemens Alex., 
S. Athanasius, S. Basilius, S. Cyprian. Giegor v. Nyssa, Micro 
nymus, Augustinus. Job. C'.imacus, S. Isaac, die Schriften des 
sogenannten Arcopagiten, S. GrcgonusM., Cassian, die Bcnedictnicr- 
regel, aus der späteren Zeit: S. Bernatd, S. Bonaventura, 
S. Hildegard, die Werke des hl. Franz v. Salcs, des hl. Job. v. 
Kreuz, der hl. Theresia u. a. Auf diesen Quellen basieren die 
üteriaschcud tiefen Gedanken und Empfindungen über das 
innerliche Gebet und das geistliche Leben, an denen das Büchlein 
reich ist. Der Zusammenhang des abendländischen Mönchtlmms 
mit dein morgenländischcn (ägyptischen) wird mit Recht betont, 
an anderen Stellen neuere falsche, namentlich jansenistische An- 
schauungen zurückgewiesen. — Unangenehm berührt die Be- 



handlung der sogenannten Areopagilica als eigenstes Erzeugnis 
des hl. Dionysius. Ahnliches wiederholt sich heim sogenannten 
Bariiabasbricl. Die Erklärung des Wortes Btmedietit (S. 85) als 
ein von der Oratio verschiedener Uest.mdthcil dürltc Widerspruch 
finden. (Vgl. Bäumer. Breviergeschichte, S. 173, 262 f.) Die Über- 
setzung des französischen Originals ist gewandt und fließend. 
Scckau. P. RdcphOM Vcith. 

P. Vial!l«0 oon fflcran. Mnpmittrr: Sieben Softe nprebiflfen 

IM Vcibfit Ulirifti ititb brr »crlprctif Bohl, i^rcbifltett, 8, ,wit,< 
ottusbntd, Miiiitdi, 1M»7. V (IM =.) <i"> fr. 

Der Inhalt dieser Predigten ist erschütternd; die Form is 
edel-populär, hie und da hinreißend. Ich wünsche dem Büchlein 
icchl viele Auflagen, aber ich wünsche auch, dass gleich bei der 
zweiten Aull folgenden Bemängelungen Rechnung getragen 
würde. Der Verf. sollte nicht immer nur von »4000 Jahren« — 
zur Gcbuit Christi reden — denn das Menschengeschlecht bis 
älter - man sage also: »vor mehr als 4000 Jahren«: ist 
weiterhin sind die zur Kreuzigung reisenden Schnflgele'.rlcn u. >. w. 
doch durch nichts bezeugt; exegetisch unhaltbar ist der »ent- 
setzliche Schrei« in Gethsemane, wcitershin beanstande ich, dass 
S. 100 StrauÜ und Renan ganz anders gelehrt haben, uls der 
Veif. sie reden lässt. — Ich möchte wünschen, dass erbauliche 
Werke sich auch immer um die Wissenschaft kümmern! 

N.-Kreuzstcttcn. Dr A. Stära. 
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41.) Leitsterne t. d Leben u. Wirken d. SodalW in d mar.an 
i'ongrce. — Lammens, Ii. Nolle d. marian ('»npreg. bei d. Bekehr«;, d. 
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Philosophie. Pädagogik. 

I. Haacka Dr. Wilh.: Die Schöpfung des Menschen und 

seiner Ideale. Flui Versuch zur Vcrsöhnunc zwischen Religion 
und Wissenschaft Jena. H. CosttMbbt, 1«U5. gr.-S"i.\, 487 S. 
u. 62 Abb.) M. 12.—. " 

II. Wasmann K, S. J. Zur neueren Geschichte der Ent- 
wicklungslehre In Deutschland. Eine Antwort auf Wilhelm 
Knackes »Schöpfung des Menschen.« Münster i. W., A Schen- 
dorf; 1W6. (IV, 101 S.) M. 1.50. 

I. Nicht »Schöpfung« sondern »Entwicklung« hätte 
der Verf. sein Werk betiteln sollen, denn nicht Kreati.v 
nismus, ein F.rschafTcn aus nichts, sondern Transforniismus, 
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eine Entstehung neuer Dinge aus vorhandenen, wiid hier 
gelehrt. Zeit und Raum sind unendlich und der Kosmos 
ist ewig. In ihm erfolgt die Entwicklung der Körper nach 
einer bestimmten Richtung, und zwar nach der des zu- 
nehmenden Gleichgewichts ; der Körper selber ist ein 
GMchgewichlisystem, und hohes Gleichgewicht entspricht 
einer grollen Organisationshöhe; das Grundgesetz aber 
der organischen Entwicklung ist das Streben nach Er 
höhung des körperlichen Gleichgewichts; dasselbe wird 
gestört, wenn ein kleiner Theil des Organismus sich ändert. 

Mit Entschiedenheit verwirft H. die gesaa mlc Lehre Darwin's, 
welche die der Präformalioti ist, nach welcher der specilischc Stoff 
unverändert. ch i-i und alles nach chemischen und physikalischen 
GC'UHUB vor sich Rcht; diese Lehre enthält einen inneren Wider- 
spruch und wird ineof-cquent, willkürlich und unhaltbar genunnt. 
Die organische Kormbildung beiuht nach dem Verl. vielmehr auf 
Fpigcnesis ; die Organe sind im Keim des Organismus durch 
keine besonderen Bestimmungsstücke vorgebildet, es findet fort- 
während eine Neuschüpfung statt Oie grsammte Materie, auch 
die Pflanzen und anorganischen, sogen, leblosen Körper sind be- 
seelt; das Organische aber entsteht aui dem Anorganischen durch 
Urzeugung. L);c kleinsten Krystallc des Plasma werden Gcmmm 
genannt, die Gebilde, zu denen sie sich zusammensetzen. Gem. 
inuncn, die sich verschieden giuppieren können nach dem Gesetz 
des organischen GIcichgcWkMli Uic Thiele haben sich aus ein- 
fachen Zellen entwickelt, ihre Stamm cs-cschichte aber ist ein Ge- 
bäude vager Hypothesen ; der Umbildongahcrd der Süugcthiorc 
sei nördlich vom Hinialayagebjrge zu suchen, in der Milte eines 
großen Conlinents, denn die Thicrwelt eines Landes sei umso 
höher entwickelt, je größer das Land ist : die Siiugethieic von 
Mndagascar sind auf der -Stufe der Tertiärzeit (Halbaffen), die von 
Australien auf der der Secundürzcit (lleutelthiere) stehen geblieben. 
Oer Mensch stamme von niederen Vorfahren, von Thieren ab. die 
Menschenaffen aber seien nicht die Vorfahren, sondern die Vettern 
des Menschen ; übrigens wissen wir nichts von den warmblütigen 
Thieren, von denen der Mensch abstamme, ebenso ist die Herkunft 
der Wirbelthiere von den Wirbellosen ganz unbekannt; trotzdem 
aber sei es sicher, dass die ältesten Vorführen des Menschen 
einfache Zellen waren, aus der.cn er sich nicht durch Darwinsche 
Auslese, sondern durch Umbildung entwickelte; lnelur sprechen die 
Reste früherer lUUfccf Behaarung, die geschwänzten Menschen, 
überzählige Rippen, rudimentäre Muskeln, Nerven und Eingeweide. 
Der Geist des Menschen habe sich aus einer ihicrischcn Seele ent- 
wickelt; die Seele des Uratoms, der Pflanze, des Thieres und 
des Menschen seien principull nicht verschieden. Der vom Geiste 
geübte Ergänziingsprocess sei ein Stieben nach Vereinheitlichung 
oder nach Erhöhung des Gleichgewichts. Die Körperzellen erbten 
das Conjugationsbcstrcbcn von ihren Vorläufern, wodurch sich 
das Erbgcduchtnis für die Begattung ausbildete ; so ist auch den 
Vögeln der Wandertrieb, der Ne-thau, die Elternliebe angeboren; 
eine bestimmte Organisation des Gehirns bedingte das Erb- 
ged.ichtnis dieser Triebe. Das Gedächtnis sei ein Gleichgewicht, 
in dem die Thcile des Individuums zucir.utidir stehen, Instinkt 
aber sei Erbgedächtnis. Genie ist Stieben nach Vereinheitlichung 
oder nach Gleichgewicht, und alles, was das Gleichgewicht in uns 
erhöht, ist gut. Dem Geist schwebt eine Norm für sein Handeln 
vor, ein Ideal; Sittlichkciisrdcale entspringen aus dem Mitgefühl 
für unsere Mitmenschen, das Wahiheitsideal aber entspiicht dem 
Gleichgewichte der gemachten Ei fahl ungen. Durch Erregung des 
Gemüths wird das Gleichgewicht ge-lört. welches wir durch Aus- 
rufe des Schreck.'ns, des Zornes, des Abscheu«, des Erstaunens 
wieder heiztistellen suchen, und uns diiscti Ausrufen hat sich die 
Sprache entwickelt. Die Notlm cn.ligkcit, unser Leben mit den 
fi ngen um uns ins Gleichgewicht zu setzen, erzeugt den Gluuben 
an Gott; dieses Strebm nach Gleichgewicht ist Gott. Der Welt 
zweck isl Hei Stellung des Gleichgewichts und die Vervollkomm- 
nung, die Erreichung des vollkommenen Gleichgewichts vollzieht 
sich aus innerer N'othwendigkcit. Alles Geschehen in der Welt 
wird durch ein einzige« Gesetz 1 eben seht, das des Gleichgewichts; 
der Schöpfer der Welt ist der Wille zum Gleichgewicht. Empfin- 
dung und Wille lassen sich nicht trennen, der Wille beherrscht 
die Vorginge rn der Welt, die Welt ist Wille. Emen Dualismus 
von Körper und Seele, Materie lind Geist g ,H es iveht, sie sind eins. 
Oie Nalur macht den Eindruck, al-. ob eine Intelligenz sie ge- 
schaffen hatte, man erkennt eine Zielstrebigkeit, ein Stichen nach 
Erhöhung des organischen Gleichgewichts; alles Geschehen im 
Kosmos ist xweckmituig. So sei jie mechanistische Natuihclrach- 
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tung vereinbar mit dem Glauben an eine sittliche Weltordnung 
und eine Versöhnung zwischen Religion und Wissenschaft her- 
gestellt. 

Die Entstehung der organischen Welt aus der an- 
organischen lässt Verf. durch »Urzeugung« geschehen, 
die für uns ein Wunder wäre, über die Entstehung der 
Seele und des Geistes aus der Materie hilft er sich 
durch die willkiii liehe und ganz unwahrscheinliche An- 
nahme hinweg, dass auch alle anorganischen Körper 
beseelt seien. Vollends unbefriedigt lässt uns die Defini- 
tion, dass Gott das Streben sei, unser Leben mit den 
Dingen um uns in Gleichgewicht zu setzen, eine Defini- 
tion, welche auch dem Deismus nicht genügen würde. 
Wenn Religion unser Verhältnis zu Gott ist, so ist 
die hier genieinte Religion, d. h. unser Verhältnis zu diesem 
Streben, ein undefinierbarer Begriff. 

Göttingen. 0. v. L i n stow. 

II. Das vorstehend vielleicht manchem zu ausführlich 
referierte Much hat durch Wasmanr, den ausgezeichneten 
Biologen, eine kritische Besprechung erfahren, die der 
Sache wegen zu begrüßen ist. W. hat sich die Muhe 
nicht verdrießen lassen, die einzelnen Capitcl des Buches 
der Reihe nach durchzusehen. Er hebt alle Punkte ob- 
jectiv hervor, in denen er mit Haacke übereinstimmen 
kann, wie in der Verwerfung des Darwinismus, des 
llückel'schen biogenetischenGrundgcsct7.es, dcrAlTentheorie, 
in der Annahme innerer Entwicklungsgesetze und eines 
Zweckes in den N'aturvorgangcn. Gegen den Versuch 
aber, die inneren Entwicklungsgesetze des organischen 
Lebens in ein System von beseelten Atomen, die nach 
mechanischem Gleichgewicht streben, aufzulösen und auf 
dieses Phantuiegebilde eine neue Weltanschauung auf- 
zubauen, erhebt er energisch Einspruch und kommt zu 
dem Unheil: Wenn es dem Verf. ernst war mit seiner 
im Vorwort gegebenen Erklärung, durch sein Buch Re- 
ligion und Wissenschaft friedlich zu versöhnen, dann 
stehen wir vor der gründlichsten und offenherzigsten 
Bankerotterklärung der modernen unchristlichen Natur- 
philosophie ; denn noch nie ist uns ein naturphilosophi- 
scher Versuch begegnet, der so voll wäre von hand- 
greiflichen Widersprüchen und so aufrichtig in verzwei- 
felndem Skeptizismus endete wie die neue Weltanschauung 
des Herrn Haacke. 

Berlin Steglitz. Hamann. 

Chritiiicti pidi(<>(. Bitiur. K C J. J. PanhoiiYr.) XX, t U. 4. 

lU.) Uiscliüfl. Worte üb. d schul« u. d. Wahlen. - Hon Ro>co"s 
-Ludwig-. — K. Proresteers. geg. d llcstrehgcn d. .Junten- in d. Wiener 
1 -luerschnft. - (4j Gott erhalle' - Einfuhr*. In d. sehrill Suhirahieren. 
Oymn*»ium. :Hr»K. M. Welze). i XV, I- ft. 

llörwald. Xenor-htiif s Msmorah. u d. neuere Kritik — Klein- 
sorge, Klopsrock im dtschen Lfnlerr. d. Prima. - Schalke, K. Ver- 
einfach«;, i. nnattiem L'nicrr. — Frank*, Inwieweit empüehlt es >och, 
im «prachl. u. geschichil. fnterr. Anschauungsmittel tu vtrwe Itn. 
Kithol. Scnulkund» lir»g. Hob. Kiel > VIII, 4-8. 

(5.1 Schulpraxis. J. lt Gräser. - Gttell,, Theorie u. Praxis d. 
KitecMsmusuntcrr in d. Volkf-sch. — l». L-l rerbtsfldg» Ges. Im Herren- 
hause. — I). BegMinds i~ Entwurf d l.ehrerhrsuldgs-Oe« — Bcsoldgsfr. 

- <6 j U. VolkMchuifr. in Württemberg. - 1). ges Erzieh*»- u. fntcr- 
richlswesen in d. Länden discli. Zungen. - (7 ) D. Liebe, welche d göttl. 
Erzieher Jesus Chr. den Kindern erwirf, — (tj.i D. bibt. Geichichlsunterr. 
in s. Gcsch , Theorie u. Praxi«. — D. dtschen Colonien 

Zelttorr. I. 'ilalnlote höh. Schulen. (Lp«., Tcubner ) VIII, 3 — 0. 

id. 4 : Hol z in ü 1 1 er. I). 1'tnwanjMg. d . I 'b -Icealseh x. Kiel u. d. 
Gulnchton des nb.-UUrgerm. — I- Uli, Nachtrug üb. e. Schreiben d. Herrn 
Ministers lir. Uo*t-c. - Eilker, |). Englische als I. Fremdsprache in d. 
hrUen un!. Glassen d. Healsch. Kngwer, Inlwicklgsgaitg d. franz.is. 
Malerei im lt. Jh. — IIa 1 1 mülle r. Ob. neuere pldagog. Werke. 5. rl, 
Oii. -Reg Rath It. Stauder t. — S c h I ee. Reformschule u. Realsten. — 
W er ii i c k c, '/.. Kieler Gutachten u. it. Oherrcalschulfrage. — Hol im Dller, 
Ii. Kampf geg. d oherrcilneh. u das Gutachten d. lechn. Hoch seh. zu 
Karlsruhe. - Oh. unncht. Mittheilgen bezügl. d Herechtigirsu-esens. — 
.'i llaiiptecrs. d. Vereine» s3chs. KcaUchullchrcr am 2T> u. 28. Sept. 180C 
in Stollhcrg. 

Zelttehr. t Philo«, u ph.loi Kritik (l.px . Pfeffer.) (TIX, 1, 

Gomperx Ih . I). Juweit farnphell'jiche Ausg. d. .Staates- u. i. 
Platon. Chronul. — Gompcrt II . Ob. d. Abfaogszeit d. piaton. Krilon. 

- Höring. Thaies. - F. lr> cn ha n s. I). Wrhilln. d. Logik z. Ps.choL 
Erhard I, Kausalität u. Xatur K c5Ctrlichkl. 
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Krkennlnis. Fhd. (98 S.i II. I 20. 
Hecker M, Schopenhauer u d. inj, Philoiophic Kr>ln, Hübscher & 

Teufel. i2\S S.) M ».*). 
S c h »j Ib J.. Künsche u. phih v Betrachten aul empir. CrunJUcc. 

Zürich. Slcrn i.77 S.i M. 1 10. 
Diner-Pines J . Vergangenheit u. Zukunft. Her!.. Fischer. (IM S.i 3 M. 
Wille. Oer Treic CeJnnkcn it. Beruhig!- ecJrucktcr Gcmuihcr. Sluugl., 

tlreiner 4 Pfeiffer. (304 S.) M. 4 -. 
Sully }.. Untersuchen üh. d. Kinjheit Au» d. Kngl. v. Sümpf) Lp*., 

Hunderlich. 374 S.i XI. 4.-. 
H iedenk >rp G.. Pcnkitunimhcitcn. Lpi . Naumann. (174 S.i M. 
Trtnr.ie« F., 0. Nictz*chc-Culius. Lp*.. KcisUnd. '115 S.i M. ~—. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Cabler Dr. Wilh.: Ludwig XVII. Eine historische Streitfiagc 
und ihre Lösung. Trag, F. Hivnue, ISO". 8" (2HS S.) M. 4. — . 

Die Schrift hat an der Spitze das Ciceronische Motto: 

AV quid fahi audtat, tu- quid vtri nort audeat historüt. 
Der Verl. hat in jüngeren Jahren in Paris gelebt und 
seitdem die französische Geschichte und Littcratur nicht 
aus den Augen gelassen. Seine Beweisführung ist keine 
declamatorischc oder advocatorische, sondern einzig an 
Thatsachcn und Kundgebungen sich haltende historische. 
Der unbefangene Leser wird sich kaum des Kindruckes 
erwehren können, dass er es hier mit einem durch wieder- 
holte Rechtsverweigerung qualificicrten politischen Mord 
zu thun hat. Ludwig XVIII. und Karl X. waren durch 
die Hilfe der Alliierten auf den Thron Ludwigs XVI. ge- 
langt, nach ihnen hatten die Orleans sich desselben be- 
mächtigt, und dem einen wie dem andern kam ein ohne 
Wunder am Leben erhaltener Erbprinz des hingerichteten 
Königs höchst ungelegen. Sehr schwer fällt wohl der 
(."instand ins Gewicht, dass es trotz der verschiedensten 
V ersuche nicht gelingen wollte, dem sog. Naundorf an- 
dere Kitern und einen andern Geburtsort nachzuweisen, 
als die, auf denen er bis zu seinem Lebensende be- 
standen hat: Ludwig XVI. und Marie Antoincttc von 
Österreich. Das Buch ist frisch geschrieben und fesselt 
von Anfang bis zu Ende. 

Wien. v. Meliert. 



iHiitgtioffcr £r. Karl : (Sin J.Xrjcniitum breuftifdjet 
CricntMMfr )ur3rii*r« tfjarcii ttifolaiia 1881 bitf 

1830 . ^oiträae jur «cfcfiicfttf b»'r au«toärtiarn ^cV,u\'tii!it(tcit 
Brennens» imtcr beut Süiiiüftcrium be* <>»rafon litirifiia» Wiiitther 
tum Bfriiftotft- S.'iit jcrih'ctdieii Vktriibcilaaru flu« bom M. «**ct>. 
Staat* flrduti ui «erlitt, i'iiini«. üiirfiinrbt. lsitT. f|r. S" 
(V, 413 3) W. H-. 

Auf den ersten Blick nur der verschämte, pro domo 
unternommene Versuch eines österreichischen Renegaten, 
des Verfassers, einen dänischen Renegaten, den Grafen 
nernstorff, gegen den Vorwurf zu schützen, der ihm ja 
gemacht worden ist, dass Fürst Metternich mit sich nicht 
ebenso umspringen ließ, wie seine Nachmauner mit sich 
haben umspringen lassen,*) stellt sich bei genauerem Zu- 
sehen dieses Buch als eine Tendenzschrift von politischer 
Tragweite dar, welche neuerdings den Beweis erbringt, 
dass die preußischen Geheimen Archive nur denjenigen 
zugänglich gemacht werden, die genau im preußischen 
Sinne und genau den Zielen der jüngsten Berliner Politik 
entsprechend zu schreiben entschlossen sind. Fast möchte 
man glauben, dass all die 15 Bogen, die der Verf. mit 
der Darlegung seiner Anschauungen bedrucken lässt, bis 
kurz vor Abschluss im Satz gestanden sind, um noch 
aclucllc Wendungen einflicken zu können. Dem heuligen 

*) Zeuge eine jüngste österreichische Publication (Fncd- 
jungl, auf die wir demnächst in diesen Blättern zu sprechen 
knmmcn wollen. 



Russland soll ja gezeigt werden, wie geschickt Preußen 
schon vor dreiviertel Jahrhunderten es verstanden habe, 
eine europäische Coalition gegen die wahren Pläne Russ- 
lands zu verhindern, und als sich dieselbe nicht mehr 
verhindern lassen wollte, als man in Paris und London 
zur Einsicht gelangt war, die Politik, die Metternich vorge- 
schlagen, sei die einzig richtige, — das bange Russland, 
dessen bekanntes Balkanpech damals zu sieden begann, 
(S. I76f; S. 212 Anmerkung) dadurch zu retten, dass 
man ihm doch rasch zum Frieden von Adrianopel verhalf. 
Nur zu diesem Behufe »ward* (nicht .hatte') »während 
der letzten Wochen in London, Petersburg und Wien 
vom preußischen Cabinct eine freie und kühne Sprache 
geführt und ein Wagnis unternommen, das auch zu 
seinem Nachtheil ausschlagen konnte.« (S. 204.) Und 
mit zu dieser Sprache gehört dieses Buch, das zuweilen 
in einem erbärmlichen Deutsch — Bedienten Deutsch — 
geschrieben, dem Übermächtigen schmeichelt und den 
minder Mächtigen betrübt. Das zeigt sich im ganzen wie 
im einzelnen. 

Von dum Titel angefangen, der eine Periode preußischer 
Politik durch den Namen eines russischen Lzaren charakterisiert 
— echt vorposten mäßig — bis zu der Stelle auf S. 91, in welcher 
die Tendenz des Buches gipfelt, — immer und überall sieht man, 
wie die schwarz-weiße Katze sich an den Juciitcnsticfcl schmiegt, 
um dessen Träger ein Lächeln zu entlucken, das freilich auch in 
einen Fußtritt »ausschlagen« kann. »In einem bestimmten Falle 
war es ja nicht unmöglich, das« Preußen sich wider Willen ver- 
anlasst sehen konnte, bei einem ausbrechenden Weltkriege ganz 
auf die Seite Russlands zu treten, falls es nämlich England unter 
vollständiger Abkehr von der Canning'schen Politik gelungen 
wäre, Frankreich und Österreich ganz zu sich hcrühcrzuzichcn 
und dadurch eine vollständige Verschiebung der europäischen 
Machtverhältnisse herbeizuführen. Nichts aber musste dem Berliner 
Hof unwillkommener sein iils eine solche Wendung.« — Wir 
gluuben, sie würde ihm noch heute wenig Freude machen, 
wenigstens nicht die »Herzensfreude«, die es dem Verf. macht, der 
preußischen Politik Loheschalmeten zu singen, eine um die andere, 
z-.imal auf Kosten Österreichs. Nochmals kommt K. 'S. 15(51.) auf 
diese Frage zurück, nur um Metternich zu verhuhnen. »Selbst in 
unseren Tagen,« meint Ii. auf S. 88, »wo die Beziehungen der 
beiden Mächte fest geordnet und die Grenzen ihres Wirkungs- 
kreises fest abgesteckt sind, liegt eine einheitliche gemeinsame 
Behandlung der Angelegenheit der Balkanhalbmscl kaum im 
Bereiche der Möglichkeit,« — wohl auch nicht im Bereiche Öster- 
reicher Wunsche ! Liegt nun aber in diesen Worten ein Zuge- 
ständnis, dass die österr. Oricntpolitik noch ganz andere Auf- 
gaben kenne als etwa die Preußens, so erregt dagegen die selbst 
aus der Feder eines Renegaten nicht mehr recht versländliche Be- 
geiferung Metternichs und seiner diplomatischen Gehilfen, beson- 
ders des geschmeidigen Eszterhäzy (S. 158). geradezu Ekel. Ihm wird 
»Ausnutzung der bewährten preußischen Bundesgesinttung« (S. 54) 
und Mmicrarbeit (S. 1 60 1 vorgeworfen, »Projcctcnmacheici« (S, 138) 
und die Sucht. Preußen »bei beiden gegnerischen Parteien anzu- 
schwärzen. (S. 157). wogegen Nesselrode selbstverständlich sich allcr- 
wäits »als Meister der Staatskuust zeigt« (S. U8). Und vollends 
Preußen ! Aus dem Munde eines preußischen Diplomaten erfahren 
wir, das» schon zur Zeit BernstorfTs die in Berlin »eine moderne, 
der Absicht nach offene, wahre (!) und billige Politik an die 
Stelle der alten zui ückhalunden, selbstsüchtigen und überlistenden 
gesetzt zu haben meinen« (S. 144, vgl. S. 212), ein Verdienst, das 
bisher die alle Rnketenkiste von Friedrichsruh für sich glaubte in 
Anspruch nehmen zu dürfen. Jetzt muss sie »die Staatskunst 
Bemstorffs« als Vorläufer der Politik Uismarck's rühmen hören 
(S. 225). Selbstverständlich gibt es nach R.'s Meinung keinen 
preußischen Diplomaten aus jenen Tagen, etwa Miltitz und 
Ancillon ausgenommen, — der nicht vollkommen seiner Aufgebe 
wäre gewachsen gewesen. Sollte es aber doch einmal kommen, 
dass i B. »der Erfolg der Bemühungen Preußens in London 
anfänglich nicht zutage treten konnte« (S. 187 , so trug nur eng- 
lische Stupidität die Schuld, oder vielleicht — berechtigtes Miss- 
traucn? Kommt dann R. auf Metternich zu sprechen, so kann er 
nicht umhin, zuerst die Pandorabüchse seines Unmulhcs über 
denselben zu ergießen, bevor er (S. ISO) zugibt, dass gewisse 
• Bedenken Mctternich's auch am Berliner Hof. 1 getheilt« wurden, 
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und dass Metternich »die Sendung Müffling's diplomatisch zu 
unterstützen . . . gleich von vornherein entschlossen gewesen«, 
— gleich von vornherein 1 Wozu dann das Ccrcdc von der 
»uuOerlich fieundlichen, im Merzen ober recht frostig gemeinten 
Aufnahme« der preußischen Botschaft in Wie:;' Ks ist nach 
alledem sehr wcrkwürdie, dass Metternich doch die ihm günstig 
scheinende Änderung in der Politik Frankreichs mitzubestimmen 
vermochte (S. 108). Wie der Bar der Kalle ihre Liebedienerei 
dankt, das kann man im XIII. Capitel des Buches lesen; 
natürlich sind nur die russisch nationalen Chauvinisten an allem 
Schuld, auch daran, da-s dem heutigen Pachter des Deutsch- 
thums nicht all d.e Freude werde, die sie sich geträumt. — Aus 
dem letzten (»fem XIV.) Capitel des Buches sei nur eine Anschauung 
BcrnstorfTs hervorgehoben (S. 229), die hier gewiss von riehliger 
Erkenntnis der Sachlage Zeugnis gibt. »F.:n zu kleines Griechen- 
land wünschte er allerdings schon aus dem Grunde nicht, weil 
eine solche unvollkommene Schöpfung Anlass zu immer neuen 
Conflicten gibt.« Viele wünschen noch aus einen andercnGrunde 
ein mächtiges Griechenland, weil nur dieses den Zaun vollständig 
MCht, dessen der nordische Coloss bedarf, um seine Mission 
endgiltig, nicht mehr bk>0 intermittierend, in Angrifl zu nehmen. 
L'm nun aber den Beweis für ineine gleich eingangs aufgestellte 
Behauptung, dass wir es mit einem durchaus aetucileri Manifest 
der heutigen Berliner Politik zu thun haben, das nur im Costüm 
der DicilSigrrjahre cinhcrzugchcit beliebt, vollständig zu erbringen, 
erwähnt It. noch eine sonst wenig bekannte Thatsache. Ks hat 
nämlich König Friedrich Wilhelm III. im Jahre 181(0 den Vorschlag 
seines Schwiegersohnes Nicolaus, einen Thcil des linksrheinischen 
Besitzes »gegen anderweitige Entschädigung an Frankreich abzu- 
treten« (S. 233», bedingungsweise abgelehnt. Die preußische 
Antwort auf das russische Ansinnen zeigt nach des Verf. Meinung 
»die Stelle, bei der für Preußen jede Nachgiebigkeit gegen den 
östlichen Nachbar aufhörte«. Das ist doch deutlich an die Adresse 
Frankreichs gesprochen. Und glaubt Frankreich, dass heutzutage 
Petersburg und Berlin anders zueinander stehen in der Frage 
um Elsass- Lothringen als damals um Colli und Cohlenz ? 

Gleich eingangs habe ich angcJeutc!, dass der deutsche 
Spracl.yenius dem Verf, wenig zu Dank verpflichtet sein dürfte; 
Joch glaube ich aus manchen Anzeichen schließen zu können, 
dass bei nochmaliger Durchsicht des Textes manches aufgefallen 
und behoben wäre. So muss es S. 84, Z. 8 f. von unten »tutken- 
freundlich« heißen, S. 80, Z. 4 von oben der Beistrich vor 
»streng« stehen. Auf S. llö, '/.. (J von unten gehört 0 und nicht 
20 in die Klammer Auf S. 122. Z. 14 und 16 spricht R. von 
»Erfordernissen« die man »stellt« ; m. F.. stellt man Anforderungen, 
Erfordernisse muss man selbst besitzen. Uic Bemerkung, dass 

»ein Schritt für am un verlänglichsten erscheinen muss« 

(S. !CI) und dass ein Sia.it wie Preußen »der an der Onentfr.ige 
uninteressierteste«, zu deutsch der wenigst interessierte sein 
kann (S. ITH), hat dem Verf. Gelegenheit gegeben, die schönste 
Seite seines Dcutschthums aufleuchten zu lassen. 

Wien. Lampe!. 



Charavay Eticnne; Memoire* du comte de Pa oy 1788 
—1787. Paris, Plön. Nourrit & Cic, DM». gr.-8*(XMI, 479 S.) 

Von altadcligcr Familie entsprossen, als junger Mann 
persona grata am Hofe Ludwig's XVI., späterhin ob 
seiner Königstreue verfolgt und geachtet, wusste der Graf 
von Paroy durch vielseitige Talente sich nicht nur aus 
den schwierigsten Lagen zu befreien, sondern auch Gc 
sinnungsgenossen und seiner Nation sich nützlich zu er- 
weisen. Seine Memoiren bieten deshalb eine Fülle inter- 
essanter Details aus den Tagen der französischen Re- 
volution vom Falle der Bastillc bis zur Wiederkehr der 
Bourboncn, denen er trotz herber Fnttüuscl;ungcn bis 
zum Ende des Lebens in warmer Begeisterung ergeben 
blieb. Von besonderem Wert sind seine Zeichnungen 
hervorragender Zeitgenossen, die Schilderung jener Er- 
eignisse, bei denen er selbst handelnd oder leidend eine 
Rolle zu spielen berufen war. Hrsg. und Verleger haben 
sich durch PuWication seiner Tagebücher ein nicht zu 
unterschätzendes Verdienst erworben. Druck und Aus 
stattung sind vortrefflich. 

München. Dr. Wittmann. 



91itt}mrr «neomar Gruft Sir Smart Üinifwoorr* 
im t'idjte un n:, neuer C.iirUen. Gifcnad». SL'L »lfm*, 
fp. 8* (XII, 2(4 S.) SM. 4.GO. 

Auf Grund unbekanntci Tagebücher und Briefe schildert uns 
Jer Hrsg. des Grafen Knaben- und Jünglings-Jahre, seinen Auf- 
enthalt im Elternhause, im Pädagogium zu Halle und auf dci Uni- 
versität Wittenberg Seine »ne ;eti Quellen« sind allerdings gcc-gncl, 
manch bisher unklaren Punkt im Leben des »Reformators« ins 
rechte Licht zu setzen. Ganz besonders auch liefern sie den Be- 
weis da' ir. dass Ziuzendorfs Erziehung sehr wesentlich von seinen 
Eltern beemnusst war und dass sich die Eigenart seines schwär- 
merischen Charakters schon in zarter Jugend herauszubilden 
begonnen hat. Neben den anderen Werken, welche das Haupt der 
Hcitiihutergemcind« behandeln, nimmt auch das vorl. eine 
beachtenswerte Stelle ein. 

München. Dr. P. Witt mann. 



Priesack Dr. Julius: Die Reichspolitik des Erzbischofs 
Balduin von Trier in den Jahren 1314-1328. Em Bei- 
trag zur Geschichte Kaiser Ludwigs de« Bayern. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprecht, 1894. gr.-3« (V, 190 S.) M. 4.80. 
Die Bedeutung der vorl. Arbeit beruht darin, dass ihr Verf. 
die von Kicgler hrsgg. »Vaticnnischen Acten zur Deutscher. Ge- 
schichte in der Zeit Kaiser Ludwigs des Bayern« fleißig und um- 
sichtig für sie verwertet. Er hicM daher manch treffliche Ergänzung 
zu den bisherigen Darstellungen der Geschichte Kaiser Ludwigs 
d.U. lür den Zeitraum von l.'U4 — 132S. Wer aber meinen mochte, 
dass alle Lücken, weiche in der Geschichte Ludwigs d. B. sich 
finden, durch die » Vnticanischcn Acten« oder durch etwaige neue 
Foisch.ir.gcn tu Rom. ul; un Vaticari. ii«v..ful t Werden 

könnten, der wäre sehr im Irrthumc. — P.'s Darstellung beruht 
im übrigen auf der bereits 1862 erschienen Publication Dominicus" 
»Bai. lewin von Lützelbuig, Erzbisehof und Kurfürst von Trier« 
und auf den Studien Preger's (in den »Abhandlungen« der 
Münchener Akademie) über diese Zeit. 

Wien. Starzer. _ 

Balxcr O ; Historva ustroju Austryi w zarysie (iKtei 

reichischc Vcrfussungsgcschichtc im Umrisse.) Heft I. Le mb e rg . 
Jakubowski & Zodurowicz. 1890. 8" (SU S.| — Den deutschen 
Handbüchern der österreichischen Reiclwgeschichte, welche durch 
d.is Gesetz vom 20. April ISU.1 veranlasst worden sind, hat sich 
nun auch ein Werk in polnischer Spiachc hmzugcsellt. Zunächst 
liegt nur das eiste Heft vor, welches die ersten vier Bogen der 
auf etwa 400 S. berechneten Arbeit umfasst. Nach den Anfängen 
zj urthcilcn, wird die historische l.itteratur durch das Werk B. 's 
eine sehr wertvolle Bereicherung erfahren; eine ausführlichere 
Besprechung soll, snhald das Buch vollendet vorliegen wird, 
folgen. Bemerkt sei noch, dass der Preis für das ganze Werk 
4 fl. 80 kr. betragen wird. 

Csernnwilz. R. F. K a i n d I. 

Auf ein hervorragendes Gescnichtswcrk, das soeben im 
Selbstverläge der n.ö. StaithaUctci erschienen ist, sei hier die 
Aufmerksamkeit gelenkt: »Beiträge zur Geschichte der nieder- 
österreichischen Statthalterei. Die Landeschefs und Ruthe 
dieser Behörde von 150! bis \996 « Wir kommen auf das nut 
den Wuppeti und zitblreic eil l.iehtdruckbildnieüip der Lnndcs- 
chefs geschmückte, groll angelegte und eingebende Werk (NU u. 
538 S. in l'ol., fl. 15. — ) in einer der nächsten Nummern zu 

Öoapl» Mu»«* kr»' t«i> (Kid. Truhlar.) LXXI, 1. 

Winter, Kndc d Stüh Mi« dt? kl d Ka'ls-l'niv. — Novit, L"f Hielt 
et J. A. Komenskl ab. J alicluss. Lln. — Adnmck. Die Adamtlen zu 
Hl-iick int 18. u. :•■>, Jh - Vvkoii k.«l. Wel.-Iw Ar.-.ncimilicl u Arzneien 
►nclet d Thierreicti un». Volke. - Meneik. Üb. Z Schrillen llulS". 
Bytant. Z«iuchr. (Urs-, K. K r u m h a cli c r. I VI, 1. 

ll.tKcnmev er, b. Btiel d. K.H-ers Alcxio« I. Komncn»« an J. Gl. 
Robirt I. v. FlanJcrn. — Brooks. On the Ii<-1* ol the pair archs of Con- 
»lantinorle from 038 in 7lö. - Dräxclic. Prokop»«' v. Gaaa -Widerleg«, 
de« ProklnK-, — Ghcyn, l.e *ie :c er-***-', de liauha en Phocide. — 
II ut In er • Wob» l. I>. Verehrg. d. hl. Gtykeria — Kaufmann, I) 
Chronik d. Aehimaa« Ob. d. Kaiser Bai-luos u. Leon VI Wartenhers. 
I). Ceselnchtswerk d. Leon IM.ikonrs. — Praechler. K. Chroiiikfrajjni 
uns cod. Bern. +■«». — Cor», Z. Chronologie d. 3 Itw.ta l'.Qcher d. Pacny- 
merc» — Mercull, Gh ancJJtUI d'un cod. Bühren. — Craropc. Noch 
einmal l'liiloratrls. — Kunz. Z. d. HaziSI. Spielerei. — Rein ach, Cr. 
poeme miconnu du r"tr arche G'.nnadiu* — Vcrrini, N«tizie »u »Ic. 
manoscr imporianti per I» slo;ia dcl dir.llo grecororeano. — Wunsch, 

/.. l-Scorlatlldsehr. «V— IV— 38, - Klier. .Ich. Kolroncs der Verf. des 
llermippus u. a. Dialog«? 

MllbaaaeriB. *., Katharina IL, Kais. v. Rutsld. Berl.. Rade. (7uS. 

?,» S ) M. '.O.-. 

Sloph in K.rzh . llii.fe an W. HaUinger. IN« rW. Wien. Kcndc. ,IB1S. 

iL . 
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Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Srtjccct iüilholm: ttarJ WüHcnhoff. tfiit üfbotiutnlh, Berlin« 
Weidmann, ISDC. »VI, 17.1 3.1 »i. I.—. 

Mit diesem Buche, dns ein vortreffliches Portrat 
schmückt, wird spät, sehr spät eine Pflicht erfüllt, die 
der deutschen Philologie unserer Zeit oblag: das Lebens- 
bild Karl Möllenhoffs liegt jetzt vor uns, wie es sein 
vertrautester Schiller, der ihm auch als Freund nahe 
stand, Wilhelm Schercr, entworfen, aber nicht vollendet 
hatte, als ihm 1886 der Tod die Feder aus den Fingern 
nahm. Ks ist, als ob das tragische Geschick den Meister 
der deutschen Philologie über das Grab hinaus hätte 
verfolgen wollen, indem es ihm die reine Ausgestaltung 
seiner Biographic von der Hand dessen nicht gönnte, 
der weit vor allen anderen dazu im Stande war. Kaum 
täusche ich mich, wenn ich etwas von dem Druck und 
der Müdigkeit, die auf den letzten Monaten von Sch.'s 
Leben lagen, auch über dieses Buch wie einen feinen 
Schleier gebreitet finde. Der Schluss bricht mit einigen 
Angaben über Möllenhoffs Tod beinahe ab; darum ist 
es desto mehr willkommen zu heißen, dass die Gedächtnis- 
rede, welche Sch. am 3. Juli 1884 in der Berliner Aka- 
demie auf Karl Möllenhoff hielt, dem schmalen Bande 
noch beigefügt wurde. 

Die Bedeutung Möllenhoffs lässt sich nicht mit 
wenigen Worten umgrenzen. Kr hat die Aufgabe der 
deutschen Philologie im weitesten Sinne gefasst, seine 
>Altcrthumskunde. sollte die Geschichte der äußeren 
und inneren Entwicklung des deutschen Volkes darstellen, 
solange es von seinen ursprünglichen Triebkräften erfüllt 
war. Dieses höchste Ziel strebte Möllenhoff mit allen 
Mitteln an, nichts lag ihm zu fern, keine Mühe war ihm 
dafür zu groß, seine Gelehrsamkeit war ebenso aus- 
gebreitet als tief. In der strengen Zucht der classischen 
Philologie aufgewachsen, übte er ihre Methoden um- 
sichtig und mit einer Energie von seltener Eindringlich- 
keit. AH' seine Arbeit diente dem einen großen Zwecke, 
schöpfte UVt ihm ihre Kraft, sei es, dass er den schwie- 
rigsten Quellcnvcrhältnissen antiker Geographen und 
Historiker nachgieng, sei es, dass er alt- und mittelhoch- 
deutsche Dichtwerke herausgab oder sich in die Ent- 
stehung der Edda vertiefte. Daher besitzt Möllenhoffs 
wissenschaftliche Erscheinung Zuge der Größe, die ihn 
schon dem heutigen Philologcngcschlechte wie ein Ideal- 
bild entschwundener Tage erscheinen lässt. Wie es nicht 
anders sein kann, ruhten Vorzüge und Schwächen seines 
Wirkens auf seinen menschlichen Eigenschaften: Möllen- 
hoff gehörte zu jener Generation von Gelehrten, die man 
heute nicht einmal mehr verspottet, weil man sie über- 
haupt nicht begreift, denen die Wissenschaft ein heiliges 
Amt war, eine sittliche Aufgabe, dtr sich der ganze 
Mensch rückhaltslos hingeben musste. Solche Männer 
wie er fragten nicht nach dem äußeren Erfolge, die 
Arbeit und das Leben entfalteten sich ihnen aus einer 
Wurzel, sie trugen auch nur eine Blüte. Darum war 
Möllenhoffs persönliche Wirkung auf seine Schüler nicht 
weniger eingreifend und gewaltig als die Macht seiner 
Lehre und das Beispiel seines Schaffens. Es steht zu hoffen, 
dass zum mindesten seine Schriften ihren erziehenden 
Einfluss auf die Nachkommen nicht gänzlich einbüßen 
werden. 

Das »Lebensbild« ist ein Denkmal für Möllenhoff, 
aber auch eins für Sch., wie es die Namen beider nicht 
zum erstcnmale auf einem Blatte verbindet. Es sei ins- 



besondere den jüngeren Philologen, den Anfängern und 
Studenten warm empfohlen: erweist sich auch unsere 
Zeit dem großartigen Krnste feindselig, mit dem hier die 
Wissenschaft erfasst und betrieben wird, so mag es doch 
manchem wichtig werden, dieses Beispiel auf sich wirken 
zu lassen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Mohammad Boy osman Calal: Madraset elazwag. 

Comoedie, transscriburt und aus dem Arabischen übcrseUt von 
Dr. Phil. M. .Sobernheim. Berlin, Calvaiy & Co., 1896. gr.-JS" 
(IV, 127 S.) M. 3.-. 

Wir werden hier bekannt mit einem gewandten 
arabischen Übersetzer, — es handelt sich um Molicrc's 
Stück >Dic Schule der Gatten«, nicht der erste Über- 
setzungsveisuch des jungen Kahirers, — und da die Über- 
tragung von Poesien immer eigene poetische Begabung 
erheischt, im vorl. Falle, wo sie den Anforderungen mehr 
als entspricht, auch mit einem sehr gut veranlagten Poeten, 
der zur Hoffnung berechtigt, auf ägyptischem Boden, 
wo schon einmal in den letzten vorchristl. Jahrhunderten 
zu Alexandria die Vermählung semitischer und indo- 
europäischer Anschauungen stattgefunden, zum Ideen- 
austausch und Umsatz lilterarischer Productc noch Er- 
kleckliches beizutragen. Der Arabist würde wohl M. O. G.'s 
(die Chiffre des Autors) Werk lieber ohne Transscription 
lesen. Dem des Modernarabischen sich Befleißenden wird 
Sobernheim^ Verdolmctschung erwünscht sein. Das arab. 
Wörterbuch wird durch das am Ende beigefügte Ver- 
zeichnis um eine Anzahl anderswo nicht oder nicht in 
der vom Dichter verwendeten Bedeutung vorkommender 
Ausdrücke und Redensarten dankenswert bereichert. — 
Ref., dem die Kenntnis des Arabischen nur biblische 
Hilfswissenschaft ist, hat mit besonderem Interesse das 
in der Einleitung mit Berücksichtigung der Socin'schcn 
Erörterungen in ZDMG von Sobernheim Beigebrachte 
über die von M. ü. G. angewandten Metren und die 
dabei so überreich vorkommenden Liccnzcn und localcn 
Aussprachsweisen erwogen. Wen die Frage nach den 
hebräisch-biblischen Metren beschäftigt, der wird auch 
die hier zutage tretenden Gepflogenheiten und Extra- 
vaganzen nicht unbeachtet lassen dürfen, sondern Ana- 
logieschlüsse daraus ableiten. Man wird wenigstens 
ßickclfs aus metrischen Gründen vorgeschlagenen Um- 
änderungen der masoretischen Aussprache und verschiedene 
Bewertung der Silbenquantitäten nicht für zu weitgehend 
und willkürlich zu erklären berechtigt sein. 

Brünn. Theol. Prof. Othmar Mussil. 

Plutarchi Chaeronensls Moralla. Rceognovit Gree;orius X. 
Bcrnardakii*. Vol. VI et VII. (In Uibliothcca sei iptormn Graec. 
et Roman. Teuhnerinna). Leipzig, B. G. TcubnL'r, 1895 u. 181MV 
Ü- (VIll u. 530 S., LVI u. 544 S.) d M. 4.-. 

Bcrnardakis hat sich eines Stiefkindes unter den 
griechischen Autoren mit väterlicher Liebe angenommen 
und seiner Aufgabe in gewohnt tüchtiger Weise entledigt. 
Der sechste Band der Moralin schließt sich würdig 
an die vorausgehenden an. Eine Ausgabe derselben ist 
an und für sich ein großes Verdienst, dessen Erwerbung 
nur Wenigen am Herzen lag. Sie sind uns ein schönes 
Zeugnis für den Geist eines bedeutenden Mannes, der 
für alle Verhältnisse des Lebens ein offenes Auge hatte, 
den das Familienleben in gleicher Weise anzog wie das 
öffentliche, und der rein bürgerliche Fragen mit derselben 
Aufmerksamkeit und Wichtigkeit behandelte, wie hohe 
philosophische Probleme. Die Moralin sind ein wichtiger 
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Beitrag zur Kulturgeschichte des alten Griechenland und 
schon deshalb für jeden Philologen eine interessante Leetüre. 
Was den Text betrifft, so ist darüber bereits an anderer. 
Orten ausführlich gesprochen worden. Bernardakis hat 
auch bei dieser Ausgabe seine glückliche Hand und seinen 
philologischen Scharfsinn bewiesen und wird auch bei 
jenen, die mit seinen Ansichten nicht in allen Punkten 
übereinstimmen, Lob finden. Der vorzüglichen Ausgabe 
des sechsten Bandes ist in letzter Zeit die des siebenten 
gefolgt, welcher die Fragmente umfasst und einen w ürdigen 
Abschluss für die ganze Reihe bildet. Mit eigenen Con- 
jecturen ist Bernardakis auch hier sehr behutsam vor- 
gegangen j er gibt dieselben unter dem Strich, selbst in 
solchen Fallen, wo der Text absolut keinen Sinn ergibt, 
wie z. B. in De Aninta 2. äv U ip;u.- 1 ,-o«. Hoch 
wäre gerade hier die Conjectur Dübner's 5ts 8s3|tv> :o"> 
iwfi.x:0C jener vorzuziehen, welche Bernardakis vorschlägt ; 

av Ii stpfnoO t0 '> oJcr «v iz'> 8siu.o'< tvi 
Pro nobil. 10 möchte Uef. die ganze Stelle rcopö? S/n — 
iftx\l'svx: <3'-.w'j\)i»7., wie es bereits von anderer Seite 
geschehen ist, lieber streichen, da sie doch nur schlecht 
in den Zusammenhang passt. De ßuv. III. l ist auch ohne 
die Lückcnzcichcn "Eßpo; .... tpv&ffo/.xi stTjjw; etc. 
zu erklären. Vielleicht wäre noch mit II das 8s nach 
Katoatvopoc. zu streichen und der Stelle so abzuhelfen. 
Wien. H. Bohatta. 

(Sief fco ff Säaul, Cberletjr« iit Stattbebrtl : Ter Jporajildjc 
Qopptibau brr Sapfbifdirn Atrophe uro frtne Cflc 
fd)fd)te. SUaitbabcrf, 3rlb|tt>crlafi, lSUö. nr. s u (VI, 54 5.) 3 SR. 

— — : Der Ursprung des Romanisch-germanischen Elf- 

und Zehnsilbers (der fünffüßigen Jamben) aus dem von 
lloraz in Od. 1—3 eingeführten Worttonbau des sapphischen 
Veras. Ebd., 1805. gr.-S" (IV, 70 S.) M. 2.25. 

Die beiden Schrillen behandeln intcres-antc Themen, vor 
allem die erste, die ju auch die nöthige Voraussetzung für die 
zweite bildet. Sie sind daher ganz gewiss der Kenntnisnahme Werl, 
selbst für den, der der. Resultaten des Verf. nicht rc. pflichten könnte. 
Derselbe wurde durch seine Beschäftigung mit den sogenannten 
lutherischen Choralmelodien, insonderheit durch das i,"rügcr'sche 
»Herzlicbstcr Jesu, was hast du verbrochen« zu seinen Unter- 
suchungen angeregt. Diese sind von noch höherem Interesse 
für den, der sich mit dem gregorianischen Chorale beschäftigt. 

Es ist eine nicht ernstlich widersprochene Annahme, dass 
die Singweisen der ältesten christlichen Hymnen an einen festen 
Taktrhythmus gebunden waren, den sie im Laute der Zeit ver- 
loren. Waren unter diesen ältesten Hymnen bereits solche, die 
im sapphischen Vcrsm.iüe gedichtet waren 7 Wenn ja, so müssen 
wir unter den Hymncnmelodien des Chorals solche besitzen, 
deren ursprünglicher Rhythmus völlig umgekehrt worden ist. 
Denn wir tragen dieselben nicht mehr nach ihrem einstigen 
metrischen Rhythmus, sondern nach einem andern, auf den 
l'nncipien der acccntuiercndcn Dichtung ruhenden Khythmus vor. 
Den metrischen Hymnus litt f*ft*t»r Domini coUnUs kann man 
jeden Tag auf das Schema gesungen hören: 

Jstt tonffisor Dimini colinttt. 
Ist es nicht auffallend, dass der sapphisch« Vers sich nach 
diesem Schema lesen lässt, ohne dass der Woitacccnt auf Silben 
fällt, denen er nicht gebürt, ohne dass eine falsche Betonung 
nöthig wird? 

Liest man nach diesem Schema die sapphischen Oden des 
Hom, so ergibt sich (S. 11), dass man dabei in den Oden der 
drei ersten Bücher nur selten, in denen des vierte« Buches 
dagegen sehr häufig in die Loge kommt, falsch betonen zu 
müssen. Durch diese Beobachtung — für die Begründung im 
einzelnen muss aul die Schrift E.'s selbst verwiesen werden — 
glaubt sich der Verf. zur Aufstellung des Hauptsatzes berechtigt: 
»Es ist also gar nicht anders möglich, als dass Horas in den 
ersten drei Büchern der Oden und nach ihm Scneca mit vollem 
Bcwusstscin und absichtlich den rhythmischen Versbau neben 
dem metrischen sapphischen Systeme durchgeführt hat.« Auf die 
Krage, weshalb Horaz diesen Doppclbau vornahm, erwidert 
der Verf. mit dem Hinweise auf die Musik. Diese hatte sich also 
dem Acccntrhythmus, nicht dem metrischen angeschlossen. 



Hat Koni Mac bab Biet in seinem Vorgange gehabt? S. 35 
antwortet der Verf.: »Die Dichter der späteren KaiscrZeit Sowie 
des Mittelalters und der Neuzeit sind beim Bau lateinischer 
-apphischcr Strophen mci-.t[Horaz gefolgt.« Gerade dieser Umstand 
Usst muh, ohne dass ich mir ein abschließendes Urtrcil schon 
jetzt bilden möchte, an der Absichtlichkeit dieses Rhythmus bei 
lloraz zweifeln, umsomehr, als er mit allem, was wir über die 
Musik der Alten wis>cn, sich im Widerspruche zu befinden 
scheint. Auch kann man die sapphischen Oden der Humanisten des 
16. und 17. Jhs. zum guten Thtile ebensowohl und noch besser 
nach obigem Schema lesen als die des lloraz. Diese humanistischen 
Dichter «Ivr wären, wenn sie auf du seil Doppelrhythmus über- 
haupt aufmerksam geworden, jedenfalls so disponiert gewesen, 
dass sie ihn gemieden und gellohcn hiitlen. statt ihn anzustreben, 
da ihnen nur die metrische Dichtung etwas ga't, die rhythmische 
dagegen ein Greuel war. Eine Ausnahme könnten nur jene 
wenigen Dichter bilden, die für den Kirchcne,csang schrieben. 
So ist z. 11. von Santcul bekannt, dass er um des Gesanges 
willen den Hiatus nie durch Elision beseitigt hat, wahrend um- 
gekehrt den Vei besserem der Hymnen des römischen Breviercs 
unter Urban VIII. vorgeworfen ward, dass sie auf den gesar.g- 
Inhcn Vortrag gar keine Kucks'cht genommen hätten. 

• Man könnte sagen«, wendet K. sich selber ein, »die auüer- 
ordentlich weitgihenje Uhcitinstimmung ccs Worttons mit dem 
nccentuicrendcn Versbauschema sei nur Zufall und beruhe auf 
dem metrischen Schema in Verb. »Jung mit dem Bctonungs- 
ge«*tze der lateinischen Sprache«. Man könnte dies vielleicht noch 
dahin pmcisieien, dass man gerade die von Horaz in die sapphischc 
Strophe cingeluhrte Cäsur für diesen Zufall verantwortlich macht. 
Und sollte der Umstand, dass das vierte Buch der Oden sich 
nicht mehr fugen will, nicht vielleicht eher dadurch zu erklären 
sein, dass dei Dichter sich später Mühe gab, den sich von selbst 
einstellenden .Vbcnrhythmus. mehr als bisher geschehen, ab- 
sichtlich zu vermeiden? Wie dem auch sei, jedenfalls verdicr.cn 
die beiden Schriften die Aufmerksamkeit der Fachmänner, umso- 
mehr, als mangels der buchhändlerischcn Rcelame die Gefahr he- 
steht, dass sie manchem nicht bekannt werden, der sich für 
die behandelten Kragen interessieren würde. 

Wien. G. M. D rc vcs. 



Ackermann Dr. Richard, k. Gymnasiallehrer: Lucan's Phar- 
salia in den Dichtungen Shelley's. Mit einer Ubersicht 
ihres Einflusses auf die englische l.itteratur. (Progr. des kgl. 
huoianist. Gymn. Zweibrücken zum Schlüsse des Schuljahres 
1805/00.) Zwcibrücken, Buchdr. v. A. Kranzbühlcr, 1806. gr.-8» 
(35 S.) 

Die Untersuchung des schon mehrfach um die Aufdeckung 
der den Dichtungen Shelley s zugrunde liegenden classischen 
Quellen bemühten Verf. führt zu folgenden Resultaten : Shelley 
ward während der ganzen Dauer seines dichtetischen Schaffens 
von Lucan's Pharsali« beeindusst. Seine Vorliebe für diese Dich- 
tung beruhte wulirend der ersten Periode seiner Thätigkcit auf 
dem dann zum Ausdruck kommenden Tyranncnhass ; m seinem 
späteren Leben fand er Gefallen daran wegen der in ihr sich 
aussptechenden stoischen und platonischen Ideen. Kreilich gieng 
die Einwirkung der Pharsalia auf den Dichter nicht so weil, dass 
sie ihm zu leitenden Ideen Anregung gab, aber in Episoden und 
sachlichen und stilistischen Einzelheiten lässt sich ihr EinflusS 
deutlich erkennen. — Außeidem gibt die Schrift eine kurze Über- 
sicht über den sehr ausgedehnten Einfluss Lucans auf die eng- 
lische Littcratur. 

Berlin. J. Speck. 

Wrwbcr Ii. &iiao, in ikrlin: Xljeobar Mentcr in Timtmtg 
Hnb 'cY-nlitVit. (2iiinmltui(i gcntcittufrjtiutblirtifr rotfienirbuitlidifr 
Sfttttflflc, It- IX, 22:ii. ijyatnbura, UVr!. ülnft. u. Xrurfcrri ?1.-W. 
{normal* 3. Jv. JHitMfrv «r. H a ilMi 2.) SK. —.60. — Der 

vorl. Vertrag enthält in knapper, anschaulicher Art alles, was uns 
von dem trühvcrblichencn Hcldcnsängcr zu wissen wert ist. Die 
Schilderung ist an der Hand der Bncfc gegeben. Neues enthält 
die Skizze nicht und auch eine Vertiefung nach dem einem oder 
andern Punkte ließ die Kürze nicht zu. Es wäre vorlheilhaft, wenn in 
Schulen oder bei volkstümlichen Vorträgen ähnliche biographi- 
sche Skizzen das Andenken an Körner wacherhielten. 

Wien. Dr.ll. v. Jaden. 

AUm.nnla. (Hrsg. Fr. Pfaff.) XXIV. 3. 

Lauchen, llcitr. z. Gesch. d. kirchl u. religiösen Zustande In 
Obern chiwaben u. henachb. dt«chcn Lindern im Rernriti«tinn5zeit.ilter, a. 
d. /laiiBcriselien Chronik. - Einige kirchl. Gebräuche in Mcsukirch u. 
benachb. Orten. - Missbrluche b. Clcru* u. in d. Klettern. - Von d. 
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jrolc«.t Kefirm-lion. - VcrubrrtfehenJc Versuche, J. Reformation in Meß- 
baren u. einigen henachh. Orlen Kinu.inir ju verschallen. Heck, «.er.cltts- 
\erl. u. Verw.ltR. in J. reichsprill. Herrschaften Koni^sei;« u. AulcnJoif. 

- Jacob I. Schwäbische u. »chwab. ncuhjische Lchnunrler mit latrin. 
«. tat -roman. ürunJIaKc. — Holder. Pfic,:- d. Vnlkxkde u. m-.inJ.irtl. 
Pichle., in WüntrmbcrK-Hranken. — Heilig, Tngwalilcn a. d. XV. Jh. — 
Hol Je r, I. Xachtr. I. Gesch. d. »chwlb. lliulekidichlK. 

Cfronlk d. Wi.ner Oo«ih»-V«.«in». (Red. J Payer y. Thum) X. 11/12. 

Witkowjki, ücclhc u. Wollinm v. Kscher.b. — Ködern. Kcaaiss. 
;i. Romantik. 

ZnlUehr. 14. deutich.n UnUrrlcht. 'l.PZ.. Tcubni>r.l X. 10—12. XI. I. 

<.10. i Hein txc. 3 Volkslieder. — Val enlin. I> lich.inJlp.. v. Schiller's 
Jungfrau v. Orleans in Wissensch, u. Schule. — I) rah e im, Nach welchem 
Grundsatz sinJ J. Kriech, u. röm. KiKennamcn «u »riechen u. iu schreiben. 

- Ilauber. /.. .Streit üb. d. Wctn d. Sjt/es. - II c n 1s c h e I, Mathias 
u. I. von. fcntwf e. I ehrplancs I. d. deutschen 1,'nterr. in Kealeymi. — 
• 1 1. 1 Ii i I d e h ra nd. M nmcn U.Sentenzen. — Windel, Sachliches u. 
Sprachliche» ms d. Heliand. — Olilde, Mecxlenhp. StraUennanun: Sack- 
gassen, Merjiftirafler), Diebaalr., HeaeJc, an d. Hege. — <I2.) ft.ihmc 
Sprachbilder z. Einführe, in d. Leben d. Sprache. — Franke, Die 
N'ibelunpenlicJfr. im Briefwechsel d. tiebr. tWimm mit l^ichmann. — KJet. 
Cb. d. biblischen Iteziehgen in Schiller's eleu*. Kestc. - t'nruh, 
I>. I'mstimT.g. d. Kurfürsten in II. v. KU ist's Schauspiel -I). Prinz v. 
Homburg- — dl »de. Z. mederdtsclien l.<lt im XIX. Jh. — Knolel, 
Z. Erklärung v. l'hland's »König Karls Mecrfahri-. — (XI, 1 Lyon, 
Ihldebrand's Beitrage z. dtschen llnterr. — i.andmann, Die Kahler 
III G- Frevug's gleichnam Trauersp. 'lloil, H. nacligocth. Utt. in d. 
ob. Classen.— Kullmann. Kb. d. Stelle J Dtschen an d. höh. Schulen. 

- Albrecht, I). Wacht am Rhein. — SchmiJ u. Speyer. Zu uns 
dl-clien I.ehrbuche 1. höh. MäJehensch. 

Bücherverzeichnis d. Stadtbibl. C. hienz, aufgen. d. A. Marltolfer. 

Onhlenie, Hölscher. I I.V1 S.;. M. 2.—. 
Bahr II , Renaissance. Herl., l ischer (214 S.i M. S..V). 
Poestion J C, Island. Lnchter U. Xeuzt. I. I.pz.. Mover i.S. I-W.)4M. 
WosslJlo R,, Mecklenhg. VolksUberlicferi:cn. I. Wismar. Ilmstorff 

(372 S.) M. 5.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

S c h n a Id er Roheit von : Album auserlesener Gegenstände 
der Antiken-Sammlung des Allerhöchsten Kaiserhauses. 

Herausgegeben mit Genehmigung des hohen O icrstknmmerer- 
Amtes S^ncr k. u. k. Apostol. Majestät. 50 Tafeln in Lichtdruck 
von M. FranUcnstem & Comp. Wien, Carl Gerold'« Sohn, 1895. 
Fol. (20 S. Text m. Abb.) II, 2.V-. 

Das hohe Obcrslkämmcrer Amt Seiner k. u. k. Apost. 
Majestät hat in dem »Jahibuch der kunsthistorischen 
Sammlungen« ein monumentales Werk ersten Ranges Be- 
schaffen. In den Rahmen der dahin passenden Arbeiten 
gehört das Album, das wir zu besprechen haben. Allem 
Anschein nach legt der gelehrte Hrsg. den Schwerpunkt 
auf die 50 Tafeln; das zeigt der Titel, wie die Weg- 
lassung jeder kunsthistorisclien Einleitung, zu welcher 
doch so lockende Gelegenheit war; denn es ließ sich 
ein instruetiver Cursus über gricchisch-etruskisch römisch- 
byzantinische Plastik mit leichter Mühe zusammenstellen, 
umfassen ja doch die 50 Tafeln eine Auswahl schöner 
antiker plastischer Werke der kaiserl. Sammlung, an- 
gefangen von einer altkyprischen Pnesterstatuc bis zu 
den byzantinischen Elfcnbcintafcln. F.inc dankenswerte 
Beigabc bilden die Tafeln mit Mosaiken (40), und die 
mit den Coldgcgenständen antiker Provenienz (47u. 48), 
Die Phototypicn dieser Werke sind geradezu herrlich zu 
nennen, sie machen der Anstalt Frankenstein, aber auch 
dem die photogrnphische Aufnahme beeinflussenden Hrsg. 
des Werkes alle F.hrc. Zu den schönsten Tafeln gehören 
di: mit den Camecn (Nr. 30 u. folgende). Meisterhalt 
und musterhaft wie die Tafeln ist der erläuternde Text. 
In knappen, bündigen Worlcn bietet v. Seh. immer zu- 
nächst eine Beschreibung des Objectcs nach dessen 
Darstellungsirhalt; dann folgt Angabe der Stilrichtung, 
der Verwandten des Objectcs, Einreibung desselben in 
die ihm gehörende Stelle ; dann Angabe des Materials, 
der Maße, des jetzigen Erhaltungszustandes, Bemerkung 
über Bemalung u. ihnL ; endlich Provenienz, Geschichte 
der Erwerbung und eine umfassende Litteraturangabe. 
Einzelne Artikel sind kurze, höchst instruetive Abhand- 
inngen zu nennen, z. B. der über die Gcmma Augustea 
zu Tafel 41. Es sollte dieses Album jedem, der sich an 



die Beschreibung von Kunstwerken machen will, als 
Muster vor Augen sein. 

Auf Einzelheiten geht Ref. deshalb nicht ein, weil 
er genügsam den Inhalt und Wert skizziert hat, und er 
eigentlich nicht wüsstc, wo er anfangen und wo enden 
sollte. Da der Preis ((1. 12.50) bei dem hohen Werte 
des Textes und der Tafeln nicht hoch gestellt ist, wünscht 
Ref. dem Album weiteste Verbreitung, namentlich im 
Unterrichte über antike Kunst. Nun ist der Lehrer nicht 
mehr gezwungen, rast ausschließlich die Abbildungen von 
Werken ausländischer Sammlungen den Hörern vorzu- 
legen. Es ist gut, dass man in weiten Kreisen sehe und 
lerne, was Schönes wir in unserem Vatcrlandc besitzen, 
und dass diese Schätze eben auch ein gründliches 
Studium der Kunstgeschichte ermöglichen. Dadurch kann 
die Vaterlandsliebe nur gewinnen, und die sollte in 
unseren Tagen recht eifrige Pflege finden. 

ien. Prof. l)r. W. A. Neu mann. 

c u m a ii n 2r. *Jilfirlm: Stasi «lufluft «Scnff. fftit baltijdicr 
»uyicrficdier. Mictml, Juan.* «Itiae, 1805. 8" VI u. 4s 3. nt. 
bau Bilbtt Scnff« unb 6 itepcoburtianen nach Irina» Sahn in 

i.'u1itt>ni(f. Dl. 2Ö0. 

Mit viel Mühe und Umsicht hat N. das weitver- 
streute Material für das Lebensbild eines fern von maß- 
gebenden Mittelpunkten künstlerischen Schaffens wir- 
kenden Mannes gesammelt, der zwar nicht zu den füh- 
renden Geistern zählt, aber die Zeitgenossen seines be- 
scheidenen Wirkungskreises künstlerisch vielfach angeregt 
und in seinen Arbeiten manches noch heute unbedingt 
Anerkennenswerte geschaffen hat. Man verfolgt mit In- 
teresse das Eniporringen Senffs aus bescheidenen Ver- 
hältnissen des protest. Pfarrhauses zu Kreypau bei Merse- 
burg bis zu seiner Thätigkcit als Lehrer der Zeichenkunst 
und Kupferstecherei an der von Kaiser Alexander I. von 
Russland ncucrrichtctcn Universität Dorpat, wo er auch 
am 2. Jan. 1S3S starb. Die beigegebenen Proben seiner 
Arbeiten verrathen saubere Ausführung und Sinn für 
Anmuth des Landschaftlichen, sowie feines Verständnis 
für das Wesen der Porträtaufgabe. Die Darstellung N.'s 
wird stellenweise etwas breit und schweift vereinzelt 
auch von der Hauptperson ganz ab, so in der Lebcns- 
skizze des Malers Karl Adolf Scnff, obzwar die Ausfüh- 
rungen derselben manchem gewiss nicht unwillkommen 
sind. Julius Scnff, dem Sohne Karl August Scnff's, der 
1832 in Mailand starb, danken wir das 1831 in Berlin 
erschienene Abbildungswerk »Die Domkirche zu St. Veit 
in Prag«. Druckfehler wie »absonderlichen« S. 31, Anm. 
20, stören in einer Schrift so geringen Umfangcs doppelt. 
Die Ausstattung ist sauber und gefällig. 

Prag. Joseph Ncuwirth. 

Llsicka Anna: Ze Swiata muiykl. Zyciorysy i szkice. (Aus 
der Welt der Musik. Hiographicn und Skizzen). Krakau, l'oln. 

Vcrlagsscscilscliaft, 1S96. 8" (249 S.) 

Fast die Hälfte der vorl. Schrift fällt eine Studie über 
Rossini und die berühmte Sängerin Manctta Mnltbran, welche mit 
ihrem Vater Garcto und ihrer Schwester Paulinc Viardot zu den 
vorzüglichsten Darstellern der Muse Rossini's gehört. Zahlreiche 
Nnehiichtcn über die Sängerin verdankte die Verf. der genannten 
Krau Viardot Eine zweite sehr ausführliche Studie handelt über 
Robert Schumann; ferner linden sich F.ssays über F. Mendelssohn 
und F. Chopin. Den Schluss macht eine hübsche Skizze über 
allerlei Themen aus der Welt der Musik. K— -I. 

Der Kjnitwirt. Hr.-:;. Keid. Avenariul.) X. H.'lO. 

■ t>. Klmzer. HcMftisstc» Sehen. —(10.) Caratanjen, Kunstgesetzc. 
Zalltohr. I. b.id. Kunst. (Hry;. C. v. Lützow.i VIII, 5. 

Roscnberg, K. Ucffner. — Schölermann, Ch. Dana Cihson'a 
Zcichnscn. - Wust mann, 1>. Berliner llilJni» Job. Scb. Bach - ». - K. 
duches Künstlcrlcben. - Ottingen, D. rouJ. Maler. 
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Z«il«chr, f. »MMIi Kgn»t. .Urs;;. A. Schrötern i IX, 7. 

Gusli. 1). Kathedrale v Granada u. iur llaumcist,?r. - Sctmül.Tcn, 
3 alte Armleuehter im cr/hi*eh.>rl I)iiic".ni-Mu«<.um zu Knill. 

Chry * 4 n Jcr f.. II iii.lcl'» MM. Oratoiien. Ilntni'i:.. Meißner. S ) 1 M. 
I'occctli K . Iteekcn-M.itere.-en d. I. CJnrriJur» .1. t'fliicicn zu lA.renx. 

Herl., \V.ismuth. K..I i.l TJ .) M. 10.-. 
S chu he rt- Au s » I c 1 1 u n p d k. k. Heielshaurt- u. Ues.-St. Wien. 

I.p*., I.itler. An*t. .'.-J!' S XI. I.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Milier Dr. Konrad, Prof. am k. Rcalgymnndum in Stuttgart: 
Mappaemundi. Dio alteston Wettkarton hreg. und erläutert. 
— I. Heft: Die Wchkarie dc-t Ikatus (770 n. Chr.). — II. Heft 
All«* von 16 l.i. ht.liucli -Tnleln. — III. IKfl Dk kleineren Welt- 
karten. — IV. lieft : Die Hcrcfordkartc. Stuttgart, Jo«. Ruth. 
1805 (l-lll) und 1SU0 (IV), 4" wO-0-lOÖ— 04 S.) geb. 
■ Heft M. 5.—. 

»Wenn ein Historiker, der über die Geschichte des 
11*. Jhs. arbeitet, die Grundnnsch.mur.gcn des Liberalismus 
oder der conscrVAtiven Paitci nicht eingehend kennt, 
nichts von den landläufigen Schlagworten dieser und 
anderer Parteien wüsstc, und keine Ahnung von dem 
Zusammenhang derselben mit den verschiedenen religiösen 
und philosophischen Richtungen unserer Zeit hätte, — 
was würde man wohl dazu sagen ? Auf dem Gebiete der 
mittelalterlichen Geschichtsforschung lässt man eine ent- 
sprechende Unkcntnis noch immer mit der gröBten Un- 
befangenheil gelten. Die Vorbildung unserer Fachhistoriker 
bedarf dringend einer Ergänzung einerseits durch wirt 
schaftliche und kulturgeschichtliche, andererseits durch 
gcschichtsphilosnphischc Studien.« So mahnt eindringlich 
Krnst Bentheim auf der ersten Seite der unter I.amprechts 
Ägide neu erstandenen i Deutschen Zeitschrift für Gcschichts- 
Wissenschaft«. Was aber haben diese beredten Worte 
mit den Millei'schen »Weltkarten« zu schaffen? Reiht 
viel, meine ich. Denn der Hauptwcrt dieser im Ver- 
hältnis zum Gebotenen fabelhaft billigen Volksausgabe 
der alten Mappaemundi liegt m. E. darin, dass es nun- 
mehr jedem Historiker ermöglicht ist, eine Seite der 
mittelalterlichen Weltanschauung recht intim kennen zu 
lernen, die wegen der Ur.zugdn-,lichkeit des Maiiiiiis 
den Meisten verschlossen war. Eir.c schiefe Auffassung der 
Gedanken, die sich z. B. ein Karl der Große von 
der Erde gemacht hat, die er zu einem grollen Hielte 
zu beherrschen glaubte, ist nun nicht mehr zu entschuldigen: 
deutlich und klar liegt ja das Bild vor uns, das sich 
seine Zeitgenossen von Europas, Asiens und Afrikas 
Gestalt, Grolle, ihren gegenseitigen Entfernungen u. s. w. 
gemacht haben. Treten wir mit dem Maßstäbe, den unsere 
Kenntnisse von der Erde uns Modernen an die Hand 
geben, an die Beurtheilung des in den Ideen des unver- 
gänglichen römischen Weltreiches befangnen M.-A. heran, 
wir thälen den bedeuten dslcn Geistern jener Zeilen bitter 
Unrecht. Dem muss virgebeugt werden; und für seinen 
Theil, d. Ii. für die geographischen Ar. schauungen unseier 
Altvordern, leistet das vorl. Unternehmen alles, was man 
billiger Weise von ihm verlangen kann. In spccifiseh alt- 
geographischen Kreisen freilich wird man die mit wenigen 
Ausnahmen [t. B. von III, 25 der Borgiakartc) streng durch- 
geführte Nichtberücksichtigung aller Scekaitcn und Portu- 
lane, also der eigentlich wissenschaftlichen Kartcnbilder 
des M.-.V, als einen großen Mangel empfinden ; vom 
Standpunkte des Historikers jedoch und des Gebildeten 
überhaupt muss der Millei'schen Edition das Lob zutheil 
werden, das sie reichlich verdient. Nur in einem Punkte 
warnt der Ref. davor, den Wert der Mappaemundi zu 
sehr in die Höhe zu schrauben, in der Meinung nämlich, 



diese oder jene Karle gebe den Standpunkt des Wissens 
des Jhs., dem sie ihre Entstehung vei dankt, genau und 
untrüglich an. Auch M. scheint hierin nicht das richtige 
Maß bei der Beurtheilung zu linden. Im zweiten Absätze 
der Erklärung der Hercfordkartc (IV, I) sagt er: »Der 
erste Eindruck, welchen beide Karten« (die Herefordcr 
und die Ebstorfer) »auf den Beschauer machen, ist die 
Erweckung von Mitleid mit dem geographischen Wissen 
ihrer Verfasser...« »Es wäre jedoch sehr oberflächlich 
gcurlhcilt, wenn man diese Karten ansehen wollte als 
Ausgeburt der wissenschaftlichen Unwissenheit des Mittel- 
alters; den« in der Hauptsache gehören sie gar nicht 
dem Mittelalter an, sondern ihr wesentlichster Inhalt 
stammt aus dem Altcrthum, und darauf beruht ihr Werl.« 
Dabei ist ein recht wesentliches Moment nicht berück- 
sichtigt: das technische Unvermögen jener Kartenzeichner. 
Diese waren in der großen Mehrzahl Mönche, keine 
ucLiiitcn Kaitographcn. Ein Fortschritt der Wissenschaft 
war mit der Herstellung einer neuen Mappamundi oft 
gar nicht von dem Bearbeiter beabsichtigt, sondern eher 
die Herstellung eines mit den Vorschriften der Kirche 
übereinstimmenden Gemäldes, eines malerischen Prunk- 
stückes, das man p.oth igen falls als Altarbild vgl. die 
Herefordkaitc!) verwenden konnte. Meine Ansicht ist, dass 
die Kenntnisse der Alten und Mcdiaevcn von den Größcn- 
verhälttiisscn ihrer Länder, ihrer Lage zueinander u. s. w. 
wohl gediegener waren, als es aus diesen zufällig er- 
haltenen Curiositälcn, den Erzeugnissen ungcschulter 
Künstler, zu schließen wäre. Ebensowenig wie man aus 
den Schnitzereien eines Haid ah oder aus den Grab- 
malcreien eines alten Ägypters direet den Grad, die Tieft 
und Höhe der Kunstan.schauungen des gesammten Volkes 
folgern darf, ebensowenig darf die in diesen mcikwürdigcn 
Karten graphisch niedergelegte Kenntnis oder Unkenntnis 
von der Erde und ihren Geschöpfen als der echte Nieder- 
schlag der alten wissenschaftlichen Geographie gelten. 
Wie wir aus unsern Atlanten oder Spccialkärlchcn so 
manches herauslesen, was nicht darin steht, so dürften 
auch die Mappaemundi der Alten unter diesem Gesichts- 
punkte eine gerechtere Beurtheilung erfahren. 

Nach diesen pnncipicltcn Erörterungen sei es gestattet, den 
Inhalt der vier Helte ganz kurz zu beschreiben. D.e I. Lief, zer- 
fällt dem Texte nach in zwei Abschnitte: erstens wird über des 
Kcatus Lebet', seinen Commcntar zur Apokalypse und dessen 
li'ss. berichte:, zweitens die Weltkarte des ltcatus in ihr^n zehn 
Abschriften nach allen Richtungen Inn durchgenommen und er- 
kiäil. Der Veif. kommt dabei zu dem Schlüsse, dass die Gesummt- 
heil der zehn Hcatus-Karteii »ein treues und sicheres Bild, sowie 
den nc.hezu vollen textlichen Inhalt einer Weltkarte vom Jahre 
770 n. Ch , frei von allen ZulhaUn des spateren Mittelalters« dar- 
stelle. Kin Kucsimile der Karte im Maßstab« von Fünfviertel er- 
läutert die Ausführungen M's. vortrefflich ; merkwürdiger W. ise 
trügt «< noch den Vermerk: »Uuvcnsburp, Verlag von Otto Maier.« 
Die Kdition mag eben verschiedene Schicksale durchgemacht haben 
(vgl. auch die Itczeichnung der I'arhcndiuckiafcln des III. Heftes : 
»Miller, W. d. U.« !) bis sie in dem sicheren Halen des Rotli'sol.en 
Vi ihn;. - liui.li te. |)ii v II. Heft enthalt keinen Text, sondern nur folgende 
10 Karten in Lichtdruck: I. Die Psalter Karle von London aus 
dem XIII. Jh. (beschr. und rctit. in Heft III); 2.-9. die Beatus- 
Karten 2—10 aus dem X. — NHL Jh. (beschr. und theilw. resiil. 
W Heft I); 10. die Cottoniana in London aus dem XI. oder XII. Jh. 
(besehr. und restiL in Heft III); II. und 12. die Hieronymus- 
Karte von London aus der Mitte des XII. Jhs. (vgl. lieh III); 
13. die Mappamundi des Heinrich von Mainz in Cambridge aus 
d«.m XII. Jd. (vgl. Heft III); 14. und lf>. die kleine und die große 
Mappamundi des Kanulf H'gdcn in London aus dem XIV. Jh. 
(vgl. Heft III); endlich 10. die füllte und sechste Mappamundi 
desselben Chronisten in London und Cambridge (ebenfalls im 
III. lieft bcschrictcn). Das mit 74 Tcxuhb. und 4 i'arbcndrucktafcln 
ausgestattete III. Heft vcifolgt den Zweck, mit Ausnahme der 
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Karten des Beatus (I, Heft), von Heicfnrd »und F.bslurf; Vgl. 
IV. Heft) «das gesummte Material mittelalterlicher Weltkarten. , 
soweit sie von Plolcmaios, dem Compass, den Arabern und neuen 
KntJcckungen nicht bccinflussl sind, d. I).: »soweit sie aul dir 
römischen Weltkarte beruhen«, weiteren Kreisen zugänglich zu 
machen. Dadurch, dass der Herausgeber durch mühsame, bis ins 
BiMthta gehende Venrleichurigcrt unter den etwa 200 Copien 
genealogische Beziehungen feststellen konnte, ist es ihm gc'.ung. n, 
auf vcrhüitntsmnllii; geringen Räume den ungeheuren Stoll zu 
bcwalfgcn : im 13. Oap.tel hat er z. B. ein halbes hundert Karten 
untc: dem Typus »T-Kaite« und im H. etwa ebensoviel unter 
der Bezeichnung »Macinbius.Kaite« £ii«amrncngC4Mtlt Kluraige 
Nachtrüge, die gelehrte Kreunde in Bibliotheken nnc.i aufstöbern 
.sollten, wird der Vcifasser als dankenswerte Nachlese in einem 
VI. Hefte {das ursprünglich nicht beabsichtigt war) veröffentlichen, 
zusammen mit den Erürlening.-n über die Form der alten Welt- 
k.irte und andere Fragen. In dickem III. Hefte ist mir h:c und 
da die fehlerhafte Scltieibung dt» Namens Noidenskiuld mit — j— 
aufgefallen. Im IV. Helten Jl ich wird die eine der beiden noch erhaltenen 
alten W a n d kui'.en, nämlich d:e der Kathedrale von Hc clord, 
behandelt und in einer ! h Vcikleincrung rrproducierl j die andere, 
1iinfin.il mehr Fläche bedeckende und beiühmteie Fhsti.rfci Wand- 
karte, die mit der lleref.'tder cii.c gemeinsame (jinUinutter zu 
haben scheint und jetzt z-j den kiis'.barstcn Cuuelien der Bibhuthck 
des »Historischen Vereins für Ntedcrsachscn« in Hannover gehurt, 
ist in dessen Auftrage und in mustcr^illiger Weise bereits von 
Sommcrhrodt publicicr! worden, so dass M. nur darauf hinzu- 
weisen brauchte. In Anbetracht des etwas lohen Prem** der 
Sommerbrodt'schcn K.titinn (32 M.) wäre ei.:c billige Keuau*;;ahe 
durch M. gercch'.terUgt*,!. Wünschcnsweiler freilich wäre es un- 
bedingt gewesen, für die HercforJ-Kartc eine genaue Collalion 
nach dem Original oder einer jungfräulichen, nicht abg. ieiteteii 
und nicht überatbeiteten photo^raphischen RcpioJuetinn vor- 
nehmen zu la«<cn. Allerdings ein «ehr knstspi L 'i^es Stück Arbeit. 
L'nd so wollen wir uns denn, ohne zu nörgeln, an dun Geh'.tenen 
genügen lassen ! Wenn eist einmal — was anscheint nd bald zu 
erwarten ist — das V. Ilclt vorliegen wi-d, das, die retiogressive 
Methode vcrköipert'd, d'e Weltkarten vom siebenten bis zum ersten 
nachchristlichen Jh zuruckverfolgcn und reeonslruieieu soll, so ist 
dem seine Wissenschaft weit fa--.in.bn Histor ker und Geographen 
(zu einem kleinen Thcil auch dem Neusprachler!) ein Werk be- 
scheit, aus dem er immer wieder mit aufrichtigem Dunk gegen 
den Vcif. wertvolle Belehrung uchopfeu lind inuicss.mte Aus- 
blicke auf Nachburgebiete gewinnen wird. 

Leipzig. Hclmoli. 

OlotM*. <Hr»r. lt. Andre c i LXXI. 7-9. 

Bielenstein. K. Fahrt n. Runr) im RiKa'schcn Meerbusen - Jnesl. 
P. eiobeia Huhcstelle. <1. Naturvölker. — I>. UewalJg. i-m.'. GeHttC- J. 
Sahara. — Fmsch. Gold in Hrn. Xc-u-Guint*. — 1 hur od Jsen. K. "JUl 
Jjhre alte Schrift IIb. Island Clelschor. — I) Dalit'schc Fvp'dlttnn l» 
Nnrdaustralien. — llalhfass, D. L.v.o di Pcrcusv in Siethen — -H < 
Krüger, Westpalagen. u «1. hxreditinn zu s. Krl'»»chf:. - J»ieb"l«l » 
Xippcin "i neuer Aull. Brühl, Valparaiso o. s. lieulsehilium. Uen- 
ninic. Rs-hg. u Vülkcrkd«. — Seidel, I» Senegal Nigerbahn.— Hansen. 
Braun'» archaoloz . l*nlcr<ucheen in Island u Orrmld. — (lt.; K alndl. Hans 
u Hüf b. d. Rusuaken — Krauso, Ii. Anfange d. Ku'tur in S~anJtn.iv. — 
II uff mal I). Hut des Chcyenne-InJianers. Sr"ileJ Bull- — SüJ.itrik. 'Huer 
«cu.hcnin ihrer geojir. Bedcutg. (jraho w 9 ky, 1). Sltinzcit am crmigu. 
Da» Lind. 'Hrsg. II. Sohnrcy.» V. »u. 10. 

\9.< Sohnrey. U An»tc !clKSwc«en in IVscn u. Wcsir-o ud n — 
Hartmann. Gewohnheiten d. wcsiri: l.andmannes. - II c tt ■ i e r. In*. hc 
('••lomsalinn im .Mittelalter. - Bube, H. v. Schmid. — (IO.i Crundtm.inn. 
Pflege d. Vrjlk5s?rachc. — Lleblch, U. Wuhlf-ihrl-ibcstrcbg n a. d. Lande. 
— I». Dienstbeten in d. LanJwirtscn. 

P«itr»iim'i MHUnltt—, iGothn, J. Perthes XI. III. 1 u. 2. 

(I.) Kapper, Vulkmein Salvador u. SO -GiniUmjla — Hasse». 
Mein. A. Pon. Smiili's Kuf-editinn den d. Sorna:- u. G.iil.i-L.m.1 zum 
Wudnlf-Sce in d. J. IHN u Sa. - (Sd Andrussnw. f>. Adschi-I>..rj.i- ...t 
K.irjhuK.is l!ii«cn. — Rein, Ü. Seebeben v. Ktimaischi »m |ä Jum l.*i, 
0«o(r*ph. Zlichr. T.pz., Teuhr.er. II, 10— I'-'. III, 1 u. 3. 

<10.) Btumeotrltt, 1). Aufstd. aul U Pmliprinen . — II ahn, l>. 
pruObrit. Fisenbalinnetz. — Philippson, I). alumiDlngic d Krdnber- 
llaehc in d. letzten Jrehnt. — Juna, fl gwtnw:g. S and un«. Kenntnis d. 
Austra'continents. - Mohn. U. »issensch. Mvsultate d. Xjnsen'schen 
NurJrolcxped — III.) ü p per ro an. J. J Fell. — Peucker, hmfip. Seen 
u. McercshChe. CtCUc und liefe. — liiuolcr, die Trnpenralh'iU.gie. — 
(12.) Peucker. Kr Slmony. — NordenskjMd, l>- Feu.-ilauJ u. «. Itc- 
W'irinor. — Mutier. D. ü^ckcnplapc in d, Tropen. — Klaje. Ii. eer»i;r. 
I.ehrauf.-ahtn J beiden Tertien — (III. |.l liasncrt, l>. Abrvzz n 
'•ei.slheck. Üb. Kullurzen^-r. im L'dterr.— Üj*pel. fbeisichlen d. Wirt- 
schaltseeegr. — Huhn, lj. ggenw, S andp. d. landeskdl F< ischp In 
HcutscnU. u. crimen Nachhnreenicfen. — Richter, D Oberflächen Nor 
wecen«, - fj.i Hammer, l>. Kartennct/entw. — Kronecker, lim. IIb. d. 
Ursachen u. d. Verbreiti:. d. Malaria a. d. Insel Java. — Herker, l>. Kot- 
stehj;. d. Lehre v. d. Poiarzunen. — Ürpcl. Übersichten d. Wirtsdiafis- 
Rcr-gr. — Mayr, l>. Maat u s. llodcn. Nach F. Katzel. 

*) Ist inzwischen erschienen, u. zw. als 2. Vercin»sc!uill dtrünrrcs- 
gesellsehalt TUr IM»;, hin Referat darüber b.lgt spSter. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

CBctUfrt «bolj, »edtläoiirodit in Ktlh- a. S.: Tai* «otarial 
Ut i*rcnftifrticn Wonardile. Veiptfn. IS. tf. SM. ^jeffer, 
l^Mi. (tr.-V iLXXXIX, m 3.« iK. 12 - 

Aus dem reichen Inhalte dieses specicll preußische 
Verhältnisse behandelnden, ungemein gründlichen Werkes 
sull nur dasjenige hervorgehoben werden, von dem an- 
genomonen werden kann, dass es auch niclttprcuBischc 
I.cscr interessiere. 1 »er Vcif , der bereits I8SS ein grültcrcs 
Werk über das preuß. Notariat in dem Geltungsgebiete der 
allgemeinen Gerichtsordnung veröffentlicht hatte (Kcriin, 
F. Vahlcn), hat im Vorl. das Notariat der gesamniten 
preuß. Monarchie zur Darstellung gebracht, her eigent- 
lichen Arbeit sind die zur Zeit in I'rcuUen geltenden drei 
No:ariatsordnungcn vorausgeschickt iS, XIII — LXXXIX^. 
Das Werk selbst zerfallt in vier Theilc. Der erste Thcil: 
Allgemeines (S. 1 — CS' betitelt, enthält geschichtliche 
Notizen, Oiicilen und SchrifUhum des Notariats, worunter 
die Litteratur verstanden wird. Aus dem das Geschicht- 
liche behandelnden Capilcl verdient die übersichtliche 
Darstellung der Entwickelung des Notariats in Preußen 
und die Bestrebungen der neuern Zeit, namentlich sofern 
sie das Verhältnis zur Rcchtsanwaltschaft berühren und 
auT Schaffung eines Keichsnotatiats abzielen, hervor- 
gehoben zu werden. W. ist der Ansicht, dass es nicht 
genüge, dass die reichsgcsctzlichc Regelung sich auf das 
Notariat erstrecke, sondern auch das L'rkundtr.wcscn mit 
ergreife, damit das Verhältnis zu den Gerichten und die 
Zuständigkeit des Notais int ganzen Reiche einheitlich 
getcgclt werde (S. 52). Als tjuellcn sind nicht nur die 
das Notariat berührenden Gesetze, sondern auch das 
l'rivatrechl bezeichnet, »insofern dieses ergibt, wenn ein 
Rechtsgeschäft gerichtlicher oder notarieller Form bedarf, 
und Inso ferne die Lehre von der Tcstamcntsaufnahmc in 
der Regel zum Privatrecht gerechnet wird« (S. 50). 
Das Capittl über das Schriftthurn enthält nicht nur 
die Angaben der Gesetzgebung und Lttteratur der deutschen 
Staaten, sundern auch des Auslands. Von Österreich 
sind die Notariatsordnung und das Gesetz vom 25. Juli 1 87 I , 
die Werke von Kascrcr, die Roncah'schc Zeitschrift, die 
Vicrteljalu schrift der Notarialscandidaten -Vereine von 
Krakau und Lemberg, Gcssclbaucr: Enlschcidungcn des 
obersten Gerichtshofes zu den Not-irialsgesetzcn und die 
Werke von L':iger und Graf Chorinsky über die Vcr- 
lasscnschaftsnbhandlung erwähnt. 

Den zweiten Thcil bildet: Das Vcrfassungsrech t 
(S. 09 — 220) und besteht aus t7Capitcln. Das Notariat 
wird als öflenthehe Beurkundung im Dienste Privater 
definiert tS. 41), indem W. ungenauer Weise den Inhalt 
der Notarsthätigkeit mit Notariat iJcnliliciert. Der Notar 
selbst sei nach prent). Rechte Beamter, aber nicht Be- 
hörde, als welche ihn bekanntlich das deutsche 
Reichsgericht bezeichne. Entsch. 17. 341 u. 18. 210. 
Die Kheinprovinz ausgenommen, wo das Notariat auf 
französischer Grundlage beruht, würden die Notare in 
ihrer beurkundenden Thutigkcit in Preußen fast in allen 
Fällen mit den Gerichten concurneicn. Der Entwurf des 
bürgerlichen Gesetzbuches für das deutsche Reich fordete 
für gewisse Geschäfte die gerichtliche oder notarielle 
Form, nicht al er im vorgedachten, sondern in dem S nnc, 
dass es den Landesgesetzen überlassen bleibe zu be- 
stimmen, wo die gerichtliche und wo die notarielle Zu- 
ständigkeit eintrete, was von W. mit Recht getadelt wird 
(S. 140). Ein weitergehendes Interesse bietet die Frage 
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über das Verhältnis zur K ec h tsanwaltsch aft 
(S. 152i, zumal in Österreich hinsichtlich dieses schon 
mehrfach Erörterungen gepflogen wurden. W, äußert sich 
in diesem Werke nicht über die Krage'), theilt jedoch 
zwei Thatsachen mit, die gegen die Vereinigung sprechen. 
Kr hebt im Capitel Schriftthum (s. oben) S. öf> f. hervor, 
dass In jenen Ländern, in denen die Kechtsanwaltschaft 
mit dem Notariat verbunden ist, die Littcratur außer- 
ordentlich spärlich sei, im Vergleich zu jenen Ländern, 
wo beide Herufc getrennt sind. Dies gelte auch von Öster- 
reich, «das eine wertvolle Notariatszeitschrift besitzt 
und in dem zu früh verstorbenen Roncali cif.cn glänzen- 
den Notariatsschriftstcller hervorgebracht hat.c W. zieht 
hieraus mit Recht den Schluss, dass »die Verbindung 
mit der Rechtsamvaltschalt das Notariat wissenschaftlich 
herunterbringe.« Kieilich keine Regel ohne Ausnahme. 
Kür W. selbst trifft dies jedenfalls nicht zu, denn seine 
Schriften über das Notariat gehören zu den besten, die 
je über dieses Amt verfasst wurden. Kerner bemerkt W. 
S. 171 in Note 1 zu Cap. 13: »Ks hängt mit der Ver 
bindur.g von Anwaltschaft und Notariat zusammen, dass 
vielfach das Notariat als recht nützliches, Gewinn brin- 
gendes, aber untergeordnetes, ganz gut von der Schreib- 
stube zu versehendes Nebengcscltäft betrachtet wird € 
Die übrigen, sehr eingehenden Ausführungen über die 
Verfassung des Notariats haben kein Interesse für auüei- 
preußische Juristen, insofernc sie sich nicht speciell mit 
preußischen Verhältnissen beschäftigen wollen. 

Der dritte Theil: Urkundenrecht (S. 221 — 303) 
besteht aus 24 Capiteln. Kr enthält die Kalle, In dcr.cn 
die Notare nicht instrumentieren dürfen, dann folgt in 
mehreren Capiteln die Darstellung der Art und Weise, 
wie bei Aufnahme von Urkunden zu verfahren ist, daran 
angereiht die Testamentsaufnnhnien und die Korinen der 
Testamente in den verschiedenen Theilen der preuß. Mon- 
archie, die Sicgclanlage, die Inventuren, Thcilungcn, Ver 
Steigerungen, Wechselproteste, die Beurkundung von Ver 
sammlungsbcschlüsse:) und Ausstellung von Zeugnissen. 
Zwei weitere Capitel ochandcln die über die Rechtskraft 
und Vollstreckbarkeit der Urkunden gellenden Normen. 
Zum Schluss wird die Krage untersucht, welche Bedeu- 
tung der im Inlande ausgestellten Nolariat.surknndc im 
Auslände zukommt. Es wird bez. ihrer ein Gewohnheits- 
recht erwähnt (S. 363}, wornach die inländische Urkunde, 
vorbehaltlich der Legalisation, im Auslände rechtsgiltig sei. 

Der vierte Theil (S. 379— 438) enthält dasCebürcn- 
und Stempel wesen, worauf aus den bereits erwähnten 
Gründen hier gleichfalls nicht näher eingegangen werden 
kann. Den Schluss des ganzen Werkes bilden Nach- 
träge und ein sehr fleißig ausgearbeitetes Sachregister. 

Krankfurt a. M, Dr. v. W einrieb. 

L Bleuler Dr. E. : Oer geborene Verbrecher. Eine kri- 
tische Studie. München, J.K. Lehmann, IMHJ. gr.-8" (IV, HD S.) -4 M. 

IL 3tt(|er oohniinfv, fal, i^orrcr itnb raoRgtlifttjec 2trcifattftalt* 
Wcitilirtier: Beiträge jur Uöfunft DcC 4krtirrrtirruroblcmvV 

;Jnm heften um ^riiWKW»* lir-'fl- trUuific». ir. >iifK. I -'.'.'> 
qr. B* (V, lsö 2 i All. L'.sn. 

III. Sei man (Huftaw iWufi SJionbcL : Ter 4*crbrc*cr, et« 
nfndjolofliftpe« Problem, t'a-iu ?m*gnbf. 'Wim, 3K. «reiten- 

fteiit, 1H5W. (HI, 2H5 £.j f[. 1.—. 

I. Der Verf. der unter I angeführten Schuft ist einsichtig 
und praktisch erfahren genug, um zuzugeben, dass vieles, 

•) Vcrgl. darüber seine Abhandlung »Di« Zukunft des deut- 
schen Notariats« in der Deutschen Notanats/.citung I81H), S. ISO. 



ja vielleicht dos meiste von den Lehren Lomhroso's und seiner 
Schüler dureh spätere Forschungen widerlegt worden. Er stellt 
••ich »her «uf den Siandpunkl, das Wesentliche aus Lomhroso's 
Lehre von dem angeblich nebensächlichen lielatl losschälen zu 
können unJ hüll daian fest, dass, obwohl viele von den dalür 
angefühlten Beweisgründen hinfällig geworden, man dennoch be- 
rechtigt sei, die Verbrechet niituien ai» einen besonderen Menschen- 
typus aufzulassen, d. b. er begnügt sich, ohne weitere Begrün- 
dung zu behaupten, was l.ombroso zu beweisen gesucht 
halle, Was er in dem Abschnitte »Praktische Resultate» ausfuhrt, 
ist f.ist durchaus ungreifbar. Kr kann sich weder recht ent- 
schließen, für die Todes-tralt einzutiefen, noch sie zu verwerfen 
und auch was er über die Freiheitsstrafen vorbringt, ist nichts 
als verschwommenes Gctcde. 

II. Die Schrift des Pfarrers Jrigcr enthält zunächst eine auf 
• •"'t sehr zutrcllm .Mi Hco'M-.iiM:u;vii «nies l'ra'ätikcis biriilu-ii.it/ 
Kr.tik von Kurella'» »Nalurgeschichle des Verbrechensc und 
schließt daran interessante Beiträge zur Vcrbrccherpsvcho'.ogic 
«us der eigenen Erfahrung des Verf.: Gedichte, Aufsätze und 
Briefe von dreißig wegen gemeiner Delictc, meist wegen Dieb- 
stahls vcrurthciltcn Verbrechern. 

III enthält wenig mehr als I.cscfrüchtc aus der einschlagen- 
den deterministischen Littcratur der letzten zehn Jahre. 

Wien. Ummasch. 

BUrner Dr. Richard: Die Alters- und Invaliditatsverslche- 
rung der Privatangestellten In Österreich. Umlage- oder 
Capitaldcckungsvcrfiihrcn 5 1. Tausend. Zittau, I'ahi'schc Buch- 
handlung, 1897. gr.-S° (30 S.) 

Der Verf. bespricht eine derzeit in Österreich actuellc Frage, 
die der Zwangsvcrsichcrung der l'riv.itangestcElcn ; er beschreibt 
den l'crsonciikreis der Versicherten und zeigt, duss eine allgemeine 
Altersversicherung selbst bei bescheidenen Leistungen das her- 
vorragendste Heilmittel unseier gegen wartigen socialen Verhältnisse 
sei. Treffend ist der Hinweis auf die Wechselbeziehungen zwischen 
Alteis- und Inviiliditiitsvirsichcrutig einer-eits und der Armenpflege 
andererseits ; je allgemeiner die Versicherung wird, desto mehr 
vermindern sich die Armcnlastcn. Die Allgemeinheit der Versiche- 
rung verbürgt nur der Veisicherungszwang. Spricht nun das 
Gesetz denselben aus, so kann das Versicherungswesen nicht im 
Wege der l'rivatvcrsicherung oiganisicrt weiden, sondern die Ver- 
sichi-rungsansudtcn müssen einen öffentlich-rechtlichen Charakter 
ethallen. Mit Hecht vindicivrt der Verl. die Verwaltung dieser 
Anstalten den Versicherten selbst, in Iterufsgeivissenschaften 
gegliedert. Betr. das Verfahren bcliuls Aufbringung der Beiträge 
weist der Verf. entgegen den vielfachen Verhimmlungcn des 
Capitaldcckungsverfahnns die vielen krassen wirtschaftlichen Nach- 
thcilc desselben in überzeugender Weise nach ; insbesondere 
wichtig ist der Hinweis auf Jen Z usenveriust der durch dieses 
Verfahren aufgehäuften, dem Verkehre entzogenen Capitalsmassen. 
»Auf Generationen hinaus vorzusorgen, ist die österreichische 
Industrie in t/u<tlt und in quanto zu schwach. a Der einzige 
richtige Weg ist auch hier die goldene Miltclslraße, die Einführung 
des Umlage verfahren» neb3t Anlage eines Reservefonds. — In 
einem Anhange bringt der Veif. stahlreiche interessante Daten 
über die Entwickclung der einzelnen Vcrsithtrutigszwciga in 
Österreich und Deutschland. 

Uauba. Hr. Franz Guschall. 



Wlfl»eh»lt»^ol. BlSIUr. (Reibt. X. .Vaterland-. Wien., lHC, xuXr.4fi. 53, flö 

(*>,ll>. Agrarfragen in e. Alrcnlande. — Sita I isch *-. Hohe n h tu m. 
Z. Plagt d mitlclcurop. Schutzconvention gec d. trausaltant. Getreide- 
Invasion. — Wer bc»:hickt den VVeltmnrkt m. Weiten? — I. Cnngress d. 
chri-tt. Uergaiheilcrvcr. J. Dtschcn Reiches. — M.i I), Maut- u. Klauen- 
seuche. — E. Aerarprogramm. — E. ngrar. CcsäuMaMw, - u. Schweiber 
ItmiJcshank. — Getreidebau u. (ictrciJcver brauch.— «äO.>Tltl, U.Termin- 
spiel u. TtnBiapCttMft in Getreide.— Ii er »bürg, Diebstahl an KlektriCiUt. 
— Sonntagsruhe u. Vcrkclir.ue-.cn ndcicn». — f). Arbeitsnachweis in 
Ii is er.). — D. Acticngcs. u. d. Export. 
■mW« Pii.i». <llr-r. J. Jasirow.: VI. 21 u. 22. 

(21.) Krtjcsi, l). ung. Kcldarh« iter-Congrcss. — Hartenstein 
Arbettsle.slgkt. u. Arbeitsnachweis. — Ouarek, f). Eni»', c. Handclsges.- 
Huclics im Kcichstace. — (22 i l>. Parteien in Selftslicichngcn. — Kulc- 
inann. I). nationalliberalc Partei. — Maller. Ü. Schweiz. Ceosum- 
genosensch. — Fürth, Erwerbs- ud. Hausarbeit d Arbeiterhau? 



Rcrger A., Juitcnd- Schult u llc>«e.-R I I.pz.. Selbi>tr. !CS <;., m _ 
Entwurf c II indels-Uc. Uuehs Herl., GutlentaR. IÄ15 S ) M. 4.—. 
— e. llandcls-Ge's.-lluchs. Herl.. Heymann. i24ti S.) M. 3.—. 
Friedbcrg E., 1>. Canones-Samintgen zw. Grallan u. liernh. v. Paria. 

Lp».. Tauchniu. i.Ä*t S.i M. 12.—. 
Legis Rom. VVi^igoUiorumlraKm.ex CoJ. patimps M iJriJ, Libr. naeional. 

(4JU S ) M. 20.-. 

Wider v., U. württcinb. Gcrkhl.votU. Ravcitsb., .Maler. (2W S . M. :».-. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Schlesinger Prof. Dr. Ludw., Privatdocenl an der Uni- 
veraitit Berlin: Handbuch der Theorie der linearen 
Differentialgleichungen. In 2 Bänden. I. Bd. Leipzig, B. C. 
Tcubncr, 18t>5. gr.-8» (XX, 48« S.) M. 16.—. 

Im L Band des vorl. Werkes erhalten wir zum 
erstenmale eine systematische, zusammenhangende Be- 
arbeitung Jei jenigen Untersuchungen über lineare Differential- 
gleichungen, welche sich auf formale Beziehungen und 
auf das Verhalten ihrer Integrale in der Umgebung 
singtilürcr Stellen, sowie auf den Zusammenhang 
zwischen den zu verschiedenen singuliiren Stellen gehörigen 
Integralen beziehen. Eine solche Bearbeitung entspricht in 
der That einem Bedürfnis, da die einschlägigen Arbeiten 
weit zerstreut sind und untereinander oft wenig zu- 
sammenhängen. 

Vorausgeschickt ist dem Buche ein Inhaltsverzeichnis, welches 
nach dem Musli-r des Trailc von l.acroix zu jedem Patagraph auch 
die- Littetal utat.gabc enthält. Diese Anordnung geblattet eine rasche 
Obersicht über das in jedem Abschnitt venu l eitete Material. Der 
Veif. hat h.er meist den eisten Abdruck der in Betracht kommenden 
Aihcit eiliert. Ks wäre jedoch zweckmäßig, daneben auch Nach- 
wetsungen auf die meist leichter zugänglichen Gesammtausgnhcn 
zu geben, wo solche ganz ode' zum Theil votliigen, wie bei Gauti, 
Abel, Jacobi, Riemann, Cauchy, Lagrange, l.aplace. Es folgt dann 
eine historische Einleitung über die Entwicklung der modeinen 
Theorie der Differentialgleichungen, welche untei Benützung des 
von dem verstorbenen Günther in seiner Habililationsvorlcsung 
gebotenen Materials anziehend und klar geschrieben ist. Nur 
scheint dem Ref., als ob der Verf. einiger nicht unmittelbar an 
Fuchs anschließender Arbeiten etwas gar zu kutz gedacht hatte. 
Auf S. II finden wir z. B, d.e Bemerkung, dass Poincare* 
Arbeiten Beziehungen zwischen Problemen der Theorie der 
Differentialgleichungen und gewissen Ablnldungsaufgabcn hervor- 
treten ließen, die schon früher von Kicmaiin, Schwarz. Sctulky 
u. a. behandelt woiden waren. Die hier in erster Linie in 
Betracht kommende Arbeit von Schwarz {Crelle 75. 1872, 
Ges.-Abh. II, 211) enthalt aber, wenigstens nach der Meinung des 
Ref., e.ne in allen wesentlichen Punklei: vollständige Erledigung 
der zunächst auftietenden functioncnthcorciischcti Kragen mit den 
Hilfsmitteln der conrormen Abbildung für den spccicllen Kall der 
Differentialgleichung der hypergeomettisehen Reihe mit reellen Ex- 
ponenten. — Eine kurze Einleitung über den Cauchy*»chcn Existenz- 
salz und die Singulai iuten bildet den Übergang zum ersten Ab- 
schnitt, in welchem die elementaren SaUe über die Integrale linearer 
D.ft'cienttalgleichungcn auseinander gesetzt werden. Obwohl der 
Verf. von vornherein nur complcxe Veränderliche und ihre 
Kunctionen im Auge hat, hätte hier doch ein kurzer Hinweis auf 
die von Cauchy, Lipschitz u. a. für reelle Veränderliche gegebenen 
Existenzheweise und die nichstlicgcn Jen Kolscrungen Erwähnung 
verdient. Der 2. Abschnitt führt den Titel »Formale Theorien« und 
handelt von den Differential-Invarianten, der Reduction mit Hille 
jiarliculiirei Integrale, der a.ljungierten Differentialgleichungen, der 
Integration der Dich! homogenen Gleichung und von der Irieduci- 
bilität linearer Dsffcientialgleichungen. Der 3. Abschnitt hringt die 
Theorie der Fundamentalgleichung und betritt damit das eigent- 
liche functinnentheoretische Gebiet. Die tjrundlcgendcn Arbeiten von 
Fuchs, Hamburger, Casotati u. a. werden hier in eleganter Dar- 
stellung zu einem übersichtlichen Ganzen verschmolzen. Der Ref. 
wurde nur vorschlagen, das Wort «Untcigruppc« bei Gelegenheit 
der Hamhurgcr'schen Untersuchungen durch ein anderes zu 
ersetzen, da »Untcrgi uppe« eine speeifische Bedeutung in der 
Subsututioncnlhconc hat. Der 4. Abschnitt handelt von den 
»iiigulüicn Stellen der Bestimmtheit und leitet so über zum 
5. Abschnitt, welcher die Differentialgleichungen der Fuchs'- 
schen Gosse, deren Integrale sich überall bestimmt verhalten, 
behandelt. Nach Entwicklung der allgemeinen Theorie wird liier 
als Beispiel die HiemannVhc Differentialgleichung und deren 
.Specialfall, die Gauß'schc Differentialgleichung, betrachtet und 
integriert. Der 6. Abschnitt spricht vom Verhaltet) der Integrale inner- 
halb eines Kreisringcs und beginnt mit der Auseinandersetzung 
de» wichtigsten Satze über unendliche Determinanten. Die \ngabe, 
dieselben seien von Hill und Poincatc eingeführt, erscheint dem 
Ref. zweifelhaft, da er sich eines viel älteren Aufsatzes von 
K.-ttentzsch im 15. Bde. der Schlümilch schen Zeitscbr. erinnert, wo 
von denselben in einem ähnlichen Sinne wie hiei Gebtauch gemacht 



wird. Die nun folgenden Capttel dieses Abschnittes betreffen eine der 
schwierigsten Fragen der vorl. Theorie, nümlic i das Verhalten 
der Integrale in der Nähe einer Stelle, wo sich nicht mehr alle 
Integrale bestimmt verhalten. Es sind hier die Arbeiten von Thome 
und Poincare, weiche in erster Linie in Betracht kommen. Der 
7. Abschnitt enthält die Theorie der allgemein gilligen Dai stellungen 
der Integrale. Ausgehend von der Reihenentwicklung, welche Fuchs 
in den »Armali ili Mntcmatica« (Serie II. lom. 4) gegeben hat, 
werden hier die Integrale und ihie Abhängigkeit von den in der 
Differentialgleichung auftretenden Parametern untersucht und das 
Resultat zur Herstellung der Kundamentalgltiehui g verwertet. Die 
Beziehungen zw adjungierten Differentialgleichung und zurt.aplace'- 
schen Transformierten, sowie die asymptotische Darstellung bilden 
de-i weiteren Inhalt dieses Abschnittes. Den 8. (letzten) Abschnitt 
füllt die Berechnung der Fundamcntalsubstitutioncii für die 
Differentialgleichung« n mit rationalen Coellicicntcn, sowie die 
Verwendung der Fundamental-Invarianten hiezu. Zum Schlu&s 
werden diese für die GauO'sche Differentialgleichung ermittelt und 
die Erörterung des flruppcnbcgnffs s, w-.e dessen Anwendung 
auf Differentialgleichungen, für den II. Bd. in Aussicht gestellt. 

Das Vorstehende gibt einen flüchtigen Überblick 
über den reichen Inhalt und die Anordnung des Buches. 
Es bezieht sich, wie man sieht, ausschließlich auf 
complcxe Variable und wird sich bei der Klarheit und 
Eleganz seiner Darstellung rasch einbürgern. Ks mag ein 
schweres Stück Arbeit gewesen sein, all die verschiedenen 
Untersuchungen zusammenzutragen, die größeren und 
kleineren Lücken auszufüllen und Alles zu einem Ganzen 
Zu verschmelzen. Dies ist dem Verf. aber gewiss gelungen. 

Innsbruck. W i r t i n g e r. 



Gill« Dr. A. Oberlehrer an der Realschule zu Cottbus: Lehr- 
buch der Geometrie für höhere Schulen. I. Theil: Ebene 
Geometrie. II. Theil: Trigonometrie und Stereometrie (Lehrstoff der 
Untcrsccunda bez. Prima). Halle a. S.. Waisenhaus, 1895. 8* (VI, 
133 u 23 S) M. 1.20 u. M. —.40. 

Der Verf. ließ sich bei der Beaibeibing seines Lehrbuches 
von folgenden r.run.ls.itzeti leiten ■ 1. Die Anordnung des Stoffes 
(von ijuartu bis Untcrsccunda einer Vollanstalt, bez. Puma einer 
Realschule) entspricht den l.ch: planen von 1892 2. «Der Aufhau 
de-, Stoffes inneihalh jedes Haupttheiles soll, dem streng logischen 
Charakter der Mathematik entsprechend, derart sein, dass der 
Schüler ihn von vornherein selbst besümmen kann. Die Lehrsätze 
dürfen nicht vereinzelt nur als Beweismittel für spatere Sätze 
dastehen, sondern sie müssen als denknothwer.dige Theile eines 
geschlossenen Baues auftreten.« 3. »Die Bearbeitung jeder unter- 
richtlichen Einheit geschieht stets in der Reihe: Aufgabe, Unter- 
suchung, Lehrsatz, Folgerungen, Übungen«. 4. »Der Wissensstoff 
ist zugunsten des Ühungsstoffcs möglichst zu beschränken, dafür 
aber rvacii allen Seiten hin zu beleuchten und zu vertief-n.« Von 
der durch den Grundsatz 2 vci langten logisch-systematischen und 
lückenlosen Entwicklung wird im zweiten Tneilc abgesehen. G. 

Allgemeine- botanische Zeitschrift: ftlr Systematik. Floristik, 
Pttanzengeographie etc. t'nter Mitwirkung hervorragender Fachmänner 
herausgegeben von A. K n cue ker. 2. J.itifgnn,; , ISin . Kartsruhe. J J. Keif, 
er -8- 240 S. in 12 Heften >M.6.-. Enthalt auttcr Referaten. Iriliallsangahcn, 
Berichten über botnn. Vereine. S.imm ! gen, Reinen eie. folg. Orieinalauf- 
sJtic. AJamor ie, Neue lltrge /.. Klnr» v. Serbien. - Alleseher, Bemerkg. 
x. /'i«s*rtr Uiiill». — Hauer. 2 n:ue Barver d Laubmoosflora Böhmen». 

— Blockt, B'.rge x. Flora Ualixlens. — Bockeler. Diagnosen neuer 
l")per.iccen (n. IS bis SB). -- Dicls, Aus J. Chronik d kheing.iu-Flora. 

— Tie», Üb Cart.t tir/M neilaria. — Kigert. Boian. Mmhlgen aus 
Schlesien.- Glaab, Neue fjrdun»- Arten. Formen u. Hybriden f. d Flora 
d. Lande» Salzburg. -Jacobjsch, Einige thcls neue, theils seltene l'ilze. 

— Knabe, Pflanienpt'yslognoin. Sklixen au» d. »udwesll Finnl. — 
mm Kneucker. Bamiigeti x. d. CttWiBM *Miuintat, 2 lnteress. rechtsrhein. 
Ptlanzcnslnndi rtc. — Kuntze, l>. Wiener XomenclaturvorschlAge. — 
Meier. Fmige S.ili»-Bastarde d. Kegensbger Flora. - Murr. Frauiiitt u. 
d. Baf«t**ar im Innsbrucker Kalkgebirge. Rottenbach, I' Vcrbrnig. 
d rett-tilU tkwrimgiaem. — Scttmidlc. Algolog. Notizen. — Sehott, Ii. 
Tuifiaaornoru d. ub. »einer Waldes. -- v, Seemen, Mlllhlgen Ob d. 
Flora d. uslffies. Intel llorktira. - v. Spießen, Li. Alteburg b, Boppard 
a. Rh. Vollmann, Nachtr. z. Flora liatlsbonensls. - v. Wclt-Iein. 
AufKlirg. üb. einige gab* Fuphrasien. - Winter. D. Alpe Colica. — 

— Floristisches au» d. l.'mgebgen Laibachs. — Zahn, /JMM Au,mi.- 

ttAHttm MTV. lf*(. kjt-r. 

Buclierer A. IL. GrunJzg. e. Ihermodytum. Theorc cleklrochcm. Krllle. 

Frciberg, ' raz \ Gerlach. 144 S.i M. 4 —, 
Heimholt* II. v.. Vorlesgen IIb, theor. Physik. V. Vorl. Ub. d. cleklro- 

ningi.. Theorie d Lichts ll^mbg , Voss. t.:4T0 S.i M. 14.-. 
Pospischill F. . Flora d. Ost. Küstenlandes. I. Wien, neutickt. <W0 S. 
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Schöne Litteratur. Varia. 

»jörnfoii Sjöroitjmic : ftbct unfcrc Statt. Sttinuipid i« 
junu Itieileit. TOtincfjctt, «Iben Vannrtt, \sm. V .122 2 3 TO. 

Kin Buchdrama, stellenweise voll gewaltiger Poesie, dann 
wieder schrullenhaft, problematisch und spitzfindig ; wunderschöne 
idealistische Scctien wechseln mit derbem Realismus, m l chÜg t 
Symbolik mit schwächlicher Allegorie. Man wird hald hingerissen, 
bald abgestoßen; man sagt in dem einen Augenblicke: »Das 
kann nur ein grolier Dichter«, und beklagt vielleicht schon im 
nächsten die krausen Irr- und Abwege, auf welche dieser Dichter 
gerüth. Kin harmonischer Kindruck bleibt aus; dennoch wird 
niemand das Buch aus der Hand legen, ohne im innersten be- 
wegt, ohne zu ernstem Nachdenken angeregt winden zu sein. 

Das umfangreiche Werk bestellt aus zwei Thcilen, welche 
bei flüchtiger Betrachtung nur durch einzelne Figuren lose zu- 
snmmcrizuhärigcn scheinen. Der erste Theii bringt cm merk- 
würdiges Glauhensdrama. I'astur Sang -- das Stuck spielt im 
Lande der Mitternachtssonne — gilt in der ganzen Gegend als 
Wundcrthäter ; er macht Kranke duich sein Gebet gesund, ja er 
soll sogar schon Todte auferweckl haben. Nur seiner eigenen 
Kiau gegenüber, die an einem schleichenden Leiden dahinsiecht 
und nie schlafen kann, versagt seine Kraft, weil die Frau einem 
alten Zweiflergeschleehlc entstammt und selbst ungläubig ist. Kr 
ruft daher seine Kinder, die zu ihrer Ausbildung in der Fremde 
weilen, heim, um in vereintem Gebete mit ihnen die Kranke zu 
heilen. Die Kinder sollen ihm helfen, die Leidende mit einer 
ganzen »Gebetskette« zu umwinden, vielleicht, dass es dann geht. 
Aber es kommt gar nicht zu dem Versuche, denn die Kinder 
— Elias und Raliel — sind in der Fremde ungläubig geworden 
und halten nicht mit. Gut ! Dann wird eben der Pastor die Hei- 
lung allein herbeiführen. Der Abfall der Kinder ist ihm nur ein 
Beweis, dass die Zuversicht auf die Kraft seines eigenen Glaubens 
zu gering war. Kr gehl iti die Kirche, läutet sich selber zum 
Gebete und vollbringt richtig das Wunder. Schon r-ct den ersten 
Klängen lindet die Mutter den langentbthrten Schlaf, und sie 
schläft auch Jann (ort. als ein Bcrgsuirz niedergeht, der sich 
direet gegen die Kirche wendet. Man hält den Pastor für ver- 
loren ; aber hart am Gotteshause ändern die stürzenden Müssen 
ihre Richtui g, dem Betenden wird kein Haar gekrümmt, und als 
er heimkehrt, steht »eine Frau auf und kommt ihm entgegen. 
Die Menge ruft »Halleluju«, die Kranke sinkt dem Gatten in die 
Arme, aber nur, um an ihm sterbend mcdcrzugteitcn. Eistaunt 
blickt Pastor Sang nach oben und fragt : »Aber das war ja 
nicht die Absicht? Od;r — oder?« Damit sink; er selbst ent- 
seelt zusammen. 

Dass dieses »Glauhensdrama« dem Katholiken nichts zu 
sagen hat, bedaif keiner weiteren Kmrtciung. Was B. zeigt, ist 
protestantische Mystik, an der sein Herz nur insoferne Antheil 
nimmt, als sie ihm poelisch verweitbar erscheint. Der Dichter 
bleibt neutral bis zum Schlüsse, wo die Skepsis die Oberhand 
gewinnt. Doch muss man ihm die Gerechtigkeit widerfahren lassen, 
dnss er seine Aufgabe nicht etwa so angepackt hut, wie Zola in 
»l.ourdes«; er bcnüzt die Glaubensstarke nicht zu selbstgefälligen 
stilistischen Orgien, er bewundert sie ehrlich, wenn auch aus 
rcspectvollcr Entfernung. Er will nicht erklären, was er selbst nicht 
begreift, er will nur das, was »über die Kraft« geht, totstellen. 

Der zweite Thctl bringt — höchst überraschend — ein 
sozialistisches Drama, das sich in die übliche Form einer Slrike- 
gcschichle kleidet. Halbverhungerte Arbeiter auf der einen Seite, 
reiche Fabrikanten auf der anderen Die äußere Verbindung mit 
dein ersten Thcilc wird durch drei Personen vollzogen: durch 
Elias, Habel und einen Pastor Bratt, der bei der entscheidenden 
Wendung des Wunderfullcs Sang den Glauben verloren hat und 
nun socialistischcr Biandredner geworden ist. Die beiden Pastors- 
kinder haben eine amerikanische Tante beerbt ; Rahel baut von 
dem Gclde ein Spital, Elias widmet es der Strikecasse. Die 
Fabrikanten versammeln sich in einer symbolisch aufzufassenden 
mittclaltci liehen Burg, um einen Ring gegen die Arbeiter zu 
bilden. Sic werden dabei von Elias, der aus purer Schwärmern 
Anarchist wird und bei Ausführung seiner Thal selbst zugrunde 
geht, in die Luft gesprengt, nur ein Einziger — gerade das 
geistige Haupt des Gartells — kommt, schwer verletzt, mit dem 
Leben davon. Knhel pflegt Ii n in ihrem Spitale und widmet sich 
aulierdcm der Ki Ziehung zweier Kinder, die Credo und Spcra 
heilten und mit ihren allegorischen Namen auf die Zukunft ver- 
weisen. Damit schließt das merkwürdige Stück. 

Die Hauptfrage, ohne deren Beantwortung mim dem Smr.e 
des Ganzen nicht beikommen kann, betrifft natürlich den inneren 
Zusammenhang der beiden scheinbar so heterogenen Theilc. 



Emen personlichen Helden hat das Doppel-Schauspiel nicht; es 
betont eine allgemeine Idee, die zuerst an dem Vater, dann an 
dem Sohne demonstriert wird. Diese Idee st pessimistisch und 
will besagen: »Die Kraft des einzelnen Menschen reicht nicht 
aus, um der Menschheit vorwärts zu helfen; wer das Wagnis 
unternimmt, handelt ,übcr seine Kruft' und fällt als Opfer « So 
einleuchtend der Satz auch sein mag und so eindringlich er an 
zwei Beispielen gezeigt wird, er wirkt doch nicht überzeugend, 
weil die beiden Fälle zu weit auseinanderliefen und weil oben- 
drein jeder von ihnen unglücklich gewählt ist. Bezieht man sie 
aufeinander, so schaden sie sich gegenseitig ; betrachtet man sie 
einzeln, so scheinen sie nicht ausreichend. Sang, der Vater, und 
-Sang, der Sohn, sollen uns dasselbe sagen — der eine als gläu- 
biger Manu, vier andere als Anarchist. Stellt man sie eulander 
gegenüber, so heißt das: »Alles, was von einer Willensstärken 
l'eisönlichkcit ausgeht, verdient Respcet«, Weil! und Schwarz sind 
eigentlich nur eine Falbe; trennt man sie, so zeiflattcrl mit dem 
Drama auch die Idee, weil weder ein bankemtl gewordener 
Wundcrthäter, noch ein verrückter Massenmörder als Cultur- 
tiägcr gelten können. Es i*l der Grundfehler des Stückes, das* 
ein schöner tragischer Gedanke zweimal bewiesen werden soll 
und schließlich gar nicht bewiesen wird. 

Wien. R. Cterny. 

Wobcrtttfi Bianca : flWotH mc ^uqcutv H 1 nein in brei 
Wiicfimi. Stiittflart, tiotta «cichf., lsOü. *' (452 S.i TO. 4.—. 

Das Thema des Romancs ist nicht neu und originell : der 
Widerspruch, der sich stets zwischen der alternden Generation 
und der frisch nachwachsenden Jugend ergibt, die Reibungen, 
die jede solche principtcllc Meinungsverschiedenheit mit sich 
bringt und die sich in Thau-n, in Kämpfe umsetzen, endlich da« 
Kinandernähtrn — die Alten lernen einsehen, dass auch die 
Jungen ein Anrecht auf eigene Meinung haben und darauf, sie zu 
bethutigeii, die Jungen Weiden gemach älter und verr.lariJ.iger . . . 
Aber jede Generation hat ihre eigene Art. solche Kämpfe auszu- 
tragen und darum wird dieses Thema nie veralten. Der vorl. 
Roman spielt in der neuesten Zeit, die Kämpfe, die er behandelt, 
sind zumeist l.tteianscher Natur, aber die Verf. bat es mit vollen- 
deter Kunst verstanden, diese httcrarischen Reibungen in warmes, 
pulsierendes Leben umzusetzen; sie zeichnet Personen, denen 
wirkliches, rothes Blut in den Adein rollt, keine schematischen 
Typen, und der Roman wirkt daium mit der ganzen Macht der 
Wirklichkeit und zugleich des Kunstwerks. Der Aufbau der Hand- 
lung, die Verknüpfung der Faden, die Lösung der Wirrnisse und 
was sonst zur Technik des Romanes gehört, sind mustergiltig, 
die psychologische Entwicklung geradezu meisterhaft, das Detail 
von einer Treue und einem Realismus, der nicht übertroffen 
werden kann und doch immer künstlerisch wirkt und nirgends 
verletzt, die Führung des Dialogs ist voll Geist und Leben und dazu 
in einer Sprache, weiche in ihrer Formsollendung und abgerundeten 
Schönheit classisch genannt werden mus*. So kann »Moderne 
Jugend« als eine der hervorragendsten Leistungen auf dem Gebiete 
des modernen Zeitromane« gelten. 

*fimtmrft < ftnutf «crom, »...nun Veip^tq, If. »nie 

«octif. iitttfi.) H» ,2«r. 3.) TO, -TM». 

Km junges, unerfahrenes Mädchen, das im Hause alter, ver- 
bitterter Verwandten aufwächst, lässt sich von einem jungen 
Glucksritter verleiten, mit ihm zu ftichcn. Obwohl dieser Versuch 
vereitelt wird, bleibt doch der Makel auf ihr halten und verbittert 
ihr ganzes lernercs Leben: ein spaterer Freier, den sie von 
Herzen liebt, zieht sich zurück und ihr jüngerer Bruder trägt in 
einem dieser Schuld wegen eingegangenen Duell eine schwere 
Wunde davon. Wenn man davon absehen will, dass einzelne 
Personen gerne ein wenig »freigeistem«, verdient der Roman, der 
spannend und in schöner Darstellung erzählt ist, Lob. Auch die 
Nebenfiguren sind fein und verständnisvoll gezeichnet und treten 
plastisch heraus. 

2 4 Uli) Heul Ibcobor: Ontnbcltcr «Del. JHpnutn Stttbtn, 
8<irl iUcifsitfr, 1886. 9 r -8» ,212 g,j TO. 11-. 

Der vorl. Roman vei folgt eine bestimmte Tendenz: er ist 
gegen die Existenz des Adels gerichtet und es wird darin über 
die Beiechtigung desselben viel hin und her gestritten. Der starrste 
Vertreter des Adelsprincips, der alte Freiherr von Warth, entpuppt 
sich schließlich als ein Betrüger, der eigentlich Kellcrmann heißt, 
und dessen Sohn, der überall gegen den Adel ankämpft, ist muH 
glücklich, die Baronic ablegen und als einfacher Bürgerlicher weiter 
leben zu können. Abgesehen von den Längen einiger allzuweit aus- 
gesponnener Debatten und etlichen L'nwahrschcinlichkciten und an- 
deren Compositionsfchlcrn (wozu verbrennt z. B. ein junger Mann, 
der gewissermaßen als eine Hauptpeison eingeführt wird, gleich im 
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ersten Capitcl, ohne dnss dies« Unglück weiter in die Handlung 
mitspielt ?) schürt der Romun nach Form und Inhalt zu den 
besseren Ei Zeugnissen dieser Art. 

$ 1) i I a I b 1 1 SNebicintfdie Wardien. stitttflart, i'fpn * 
aKllUcr, 1S9:1. 8° (VIII, UW 3.) l'i. 2.40. - Diese Märchen, die 
in der Form einzelner hübsch erfundener Ei Zählungen die ver- 
schiedenen Kntwickt-.angspr.asen der inedicinischen Wissenschaft 
behandeln, sind, obwohl schon IS93 erschienen, neuerdings actucll 
geworden durch das letzte Capitcl »Kleklra«, ein pliv-iknlssc;.- 
diugnostischcs Märchen uus dem XX. Jh , welches die Entdeckung 
der Durchleuchtung des Körpers (die Röntgcn'sehcn X-Strahlen) 
in prophetisch zutreffender Form voraussagt und erklärt. 

äNeiibed Catnfe: Tu «Weg jnm vrr;cn Oi'oi'cllni. ttin.Mg 
attt tirilierte Übcrfctiunn. Wubapeft, 0». tttrimm. ar.-8* li«i 3.i 
fl. -.90. 

: Wene alte (Befrfjirbten, ebb. ar. i2*I 3.) fl, —.!«». 

— — : «Me etfte (Beliebte. Stoman. llberieöt tunt "Mrntin «ttroflrv 
•2. •Jlufl <ibb., 189(5. H r 8 1 " <118 S.i fl. —.«0. 

fdot ftbclphc: ftränlein tBiraub, meine ftrau. Montan 
au* ber i'arifer 35oiiraecitfic. ÜberieBt 00H Stoltcr »Stdnter. ISbb . 
lHW. flr.-S* ilSli 3.i f|. — 90. 

— — : SUbboiiftiie. Ter Ütotmm ber .C>»pnofc. ÜberieBt DSU 
kalter Cidiner. Ubb. flr -8" (1»2 8.) fl. — «90. 

: $le K oiirinnuf. Variier Stemmt. Übrrieflt won It'alter 

Gidjncr. Gbb gr- S" I.224 3..i fl. —.90. 
M r n Ii Gbrift. : fllbertiae. iHottiati ?lti« bent 9<Dr)ocai)dKii über' 

fent oon (f. Staller. S.fbtlliaci $uil. Gbb. flr.-8" 17.j s.i fl. — .60. 
31 1 In a ii n *Jtllidm : V unter ftratn. Wcrcimte* tittb Unat- 

reimte*. 3Nit Jllttftraticiitrti oon Wottfrieb 3tcbctt unb (Jnteftino 

*rob. Ifbb. fit.*- ,140 3.) fl. 1 .-. 
Vt eno ft l'iarcel: ^nlebcn« vuir at (tiiie ehciiPtieilc. Sfntorij, 

ÜbericBitna. aui bem ftraitHn'iid>ett *Niind)tn. «. «.'anaen, 18»7. 

fl.-8" ilSti 3,1 1 «. 
Droi: Unt«r vier Auren Erzählungen. Deutsch von Paul 

Friedrich. Leipzig, Uders & Co. 8» 1 130 S.i 1 M. 
©bt» «in beiflee «freer mtb aitberc« *u« beut 5rutt fl iMijd)eii 

von faul «yriebttd). l£bb. 8" (ISt! 3.1 l ». 

Die vorstehend verzeichneten Bücher können hier nur 
genannt werden, damit aurs nachdrücklichste vor ihnen gewarnt 
werde. Das Gilt, das sie enthalten, ist umso gefährlicher, als sie 
es in einem kunstvoll gearbeiteten Kelche bieten : es gehört das 
ganze Raffinement des Franzosen dazu, die Unzucht in ein so 
gleißendes Gewand zu hüllen, dass man sie fast für naive Un- 
schuld halten möchte. Es sei durum dirtcl ausgesprochen, das-s 
man es hier mit den schlimmsten Erzeugnissen der Pornographie 
zu thun hat; mehr darüber zu Jagen, ist an dieser Stelle nicht 
möglich und wohl auch nicht nöthig. 

M i 1 i t k y Ed. : Majorätni Dedic. Povidka z dob nmichg 
probuzeni. Mlädcii rypravnjc. {Der Majorats- Erbe. Erzählung aus 
der Zeit unseres Wiedererwachens. Der Jugend erzählt.) Prag, 
Kober. 1S95. kl. -8° i90 S.I Die Schrift ist mit dem Jubiliiums- 
Prcise der böhmischen Mittelschul Professoren ausgezeichnet worden. 
Es ist eine schlichte Erzählung von einem jungen Adeligen, 
der frühzeitig in die Beslicbungcn der vormäulichett Wlastenci 
(Vaterlandsfrcundei eingeweiht wird, dadurch in manche von 
neidischer und selbstsüchtiger Seite ihm bereitete Gefahren und 
Unannehmlichkeiten gerüth, aber denselben glücklicherweise jedes- 
mal obsiegt und zuletzt als reicher und angesehener Gutsherr das 
Hecht seiner Gutsinsassen, dos leibliche wie das geistige und 
sittliche, z u fördten SWCht. Dr. G. A. 

Cfiemid)tfd|e» ^alirtmri) aüc beit ofterr. ^cKeidiriftnt- 
*rrritt br*g. u. geleitet oon Jyrli. »• Reifert. '21. ^alitfl. *?ieit, 
»erlafl bei «creme«, 1897. qt.'R* (IV, 352 S.i t> SK. Räumlich 
und inhaltlich den Löwenanthci! an dem Bande bildet der 4. Ab- 
schnitt der großen I.eo Thun-Biographic des Mrsg.s, die Geschichte 
des Prager Juni- Aufstandes von 1848 behandelnd. Man darf nun wohl 
die Buchausgabe dieser weit und tiefgehenden Arbeit, die sicherlich 
eine der wertvollsten Quellenurbeiten zur Geschichte des neuen 
Österreich darstellt, erwarten Sonst enthalt der vorl. Jhg. noch 
Gedichte von Alma Friedland, »Ein weiteres Ccdcnkblalt an 
Jos. Maurer« von H. M. Truxa, eine b ographische Skizze Faust 
Pachlcr's von Ann« F citz i ng er-Wolf, »Das Gluck im Dorfschui- 
C€ von Jon. Pctcr und Mittheilungen über Carnuntum und 
bisherigen Ausgrabungen von Dr. S. Frankfurter, 
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. Just. Mosel, d. Vater J. neuesten prcuB. Agrar- 
— I). Wagenlenkcr v. Delphi. — Kar eil. Oslern u. d. Malhema- 
— H. t. HetnhuUz' Vurträge u. Reden. — E. kalh. Litt. Kalender. — 
als pidag. Lcb«nspliilo»t>rh. - Arnold, Prihistor. Forschg 



in flaycrn. — Stieve, D, llcxenwahn. — I). BcsoMks- u. Ilonorarreforra 
vor d. UudgctCfimmiMs. U. p-euQ. Abgcorinetenhaiiftcs- — NcriIc, K. Er- 
weltcrg. J. hebr Bibel. — Heulten, L) neue .\tu»cum f. fl»t. Vnlkskde in 
Wien. — (8.) Scholl, Wi hin treiben «vir 5 — Ley en, D. hl. Chrislcphorus. 

— Balle, Chints. u. gricch. Kun»t. — E Wib.'d. dischen Reclussr r «che. 

— Cimbal, Neue Hrobncht|?eii hinnichtl. d. Abbaues uns. W'c zenarten. 
l.ünther, Hueo GylJen. Armenien u. d. Armenier. — K auf f m » n n, 

E neues Denkmal J eolh. Litt. - Denkmalr-Ilege. 

Hittor -pol.t. Bttttar. II mg. JOri u Binder. 1 CXIX. 3-S. 

iS.) I). Kind d. Gesch. auf d. Vi.Usch.irakter. — Alb. Br.hcmus. — 
Streiflichter luf d. Gesch. d. Eriiehgi- u. t'nterr wesen» in EnsUnd. 
Co J. Nürnberter Kunsilcbcn. — Z. Christi. Ikonopraptue. —(4,) Terracina. 

— D. Messe v. Bn]»cna. — 7.. Gesch. d. iisl Staalsvciwillg — (5. > Z. 
Streit I.antprechi-Kinke. - Tirols Warrcnhiich. - Alle u. neue Muslimen. 

— l> Verschiebg.d i.andbevölkerg. in Pr«u5e» seit IWB. _ AMhct Fragen. 

— t». Vereinscabe d. Gesellsch. ( chnsll. Kunst. 
Co«mcpoii» iH'icn. Ilanlcben.i V, 13. 

C'roe kett, Maria Perrone. - Maller, Litcrury Rccollection*. — 
t'onway u. Mill. The Mountains nfS. America. — Kacott, New World 
Muses and uld Wi.rld Helicons — Aicard, l.c Bonntt J'lv L<n.— B r i n de s. 
H. Ibsen cn Franc«. — Chua.uet, Napoleon Bonap. au Siege de Toulon. 

— Kilon, Litterature d'Oulrc-Mnnchc- — Jusserand, Siiakespearc en 
France sous l'Ancien Rcuime HinegRer. Ii. BuSjoeh. Fontane. 
D. Geschichte voir. kleinen Ei. — Bam berger. 1). Entschcidgssehlachl 
v. X Nov. INfio. — Ii ütte ii au er. Fahrten in J Xorm.mdie. 

DI. OmiH.i, :t. P z.. Iis. Merian.) XIII. '.' 

Conrac«. MMN NationaBesie. — Bartolomäus, D. XolhUcc d. 
Landw^rtsch. — Bieibtreu, D. Geheimn. in Byron s Leben. — Drics- 
mans, Ii Dank d. Erde. — Aram, Ucrl.. R, — Üers.. 1) Hände. — 
Recliert, Mekka - Scholz, Nach dem Fest. — Ferd inands.E. Nacht. 

— Reitze n slci n.Mein Gott. — Bcnzm. mn. Abend »-timmgen. ™ P f u ngst, 
Ans Laskaris III. — llansson, Aus -Freimuth'i« Weisen«. Kl inRs, 
f)-e Sahisch-JufRen. — Allenberg. Marionetten. — Klein, Ola Hansson. 

Moellcr Bruck, Rieh. Dchmels Lyrik. — Pfuncst. Rolle. Inn. d. 
Grenxen d. HrnmoHII, — Schnapper - Arndt, Z, l)sen»thr,tenfra(re. -■ 
Mo rgcr.slern.A d MünehnerKunstleben. - Sachs, A.d Wr Kunstlehen. 
Das Matailn I. Lllt (Hrsg. O. N e um an n • H o te r.i LXVI, 3-8. 

&) Lif, Aug. Rodln. — Osborn, Clin nik d bi:d. KQnste. — 
Slossl. Honinntisches. - Bordeaux. Em. Zola. — Rath, Bcrichter u 
Dichter. — P up r e n he ig. •Genovela « — P I ck e r • Eck ar d. -I). Wieder- 
kehr» -- (4.1 Kloesser, So-. Kralle in d dl-.cb.en Litt. — Engel, Berl. 
Romane. — P> p p e nberg, Trilby. — Sehe ti ler. Sc.ipln. — Löwengard, 
Z Frz. Schuhen* lOuj. Geburtsi.ig. — ö Büchner, Z Seelenkunde. — 
Gagliardi. Dichter u. Stadl«. — Poppenbcrg, John Ghr. Borkman. — 
Harlan, Üb. Hauptmann'k .Vcr>unker.e (ilockc-. - i.e. i Sclidnrr, 
Krd. Tetmann. — Krack. V. fremder Sonne. Jacobou-ska. Wh. 
Jersen. — S ach s. Allerlei Spanisches. — <~ .) M I c h ac 1 1 s. I). protest. 
Wis*en«ch. — Ernst, BUcher r, heute, • caicro u. morgen. — R e i « n e r, D. 
Herr d »chu-arz. Berge. •— Schifer, Wi« er curlert wurde. '8.) Gem. 
herg. Auch in e. Todlenhause. — David. Fr. Mitlerwurier. — .Spanler, 
1). Elend uns. Jugcfidlnt. — Palaiom a r chieu s, E. plattdtsche Ilias. — 
Oppcnhcimer. D. Lösg d. soc. Frage — Osborn, w. Werctschagin 
DautteH« Ravu«. Iiis,- Kien. Kleiseher ) XXIII, Febr., MIrz. 

iFebr.) S ch 1 o ssa r, Politisches v. Anast Grün. Crigedr. Briefe dess. an 
A. Laschan R. v. Moorland. — Rooses, P. P. Rubens u- s. Brleiwcchsel. 

Nora, d. Diebin. - Büchner. Wahrheit u Dicht*. Im Hypnotism. - 
Pleil Burghauss. D. Vorspiel z ')rama; -Die Weher«. — Knultel- 
Fabtus, E. Besuch b, d. hnlländ Meister Jos. Israels. -- Stormarn. 
Arbcilsnachw. u. Arbeitsvcrmiltlg. II. — Pardo-Bazan, D. Staatsrelnncr 
■Spaniens — Köhlis. Goethes Enkel. — Lubbuek, Üb. d. eagl.-dtschen 
Pre>»»tre-t.a;kten. — Koldewey, D. «Jeanncttc- Expedition in d. J. iRTV 
bis lHKi u. d ll.auptcrgcbr.issc v. Nansen"» Nordpolfahrt. — Wasiclews- 
k i. Roh. Schumann'» llerienserlebnii.se. — Schulte, l> Erh.ihg. d. preuli. 
KrontiJeicimT.issfunds i. J 18». — i.März.l Thoui cnel, Von d. Pariser 
Cnngress — Well. D Ernährer d. Familie. Mackendrick. Ist d.H.aut 
1 Musik emptindlic.i;- - Wyl, Kr. v Lenbach s Krz.»hlgen n. s. Üben. 

— Poschinger, I). suddtschen Staaten u. d. Versaillcr Verhdlgen. — 
Zedlitz. E. IMaiidcrstUndchcn b. Ellen Terry. - Schulte. A. meinen 
Tiiccbuchern. — Kobell, Gesprlche mit G Ebers. — Batsch. Ermncrgcn 
an Stosch. 

Daulsoh* RMadiebau. Illrsg J. Rodenbcrc ) XXII. A. 

Lorenz, Kaiser Wilhelm I — hei Gust. Freylag. — Schubin. D. 
Heimkehr. Rom. — Rodenberg, Krlnnere.cn a. d. Jugendzt. I. — 
Barras' Glück u. End«. — llubncr, Jacobo Zobel de Zanenmu. - Rein, 
Schulbildg. u. Volkscrziehg. — Brandl, China s inn. SchwieriRkten u. 
äut. Gefahren. 

D»r Stein dar Walaar.. (Wien. Hänichen.' IX, Ö II. 

■».) U. Photometrie d. Himmels. - D gföllle Kreuzer d Welt. — 
I) Klima d. Pnlarzonen. - 10.1 D. •^ubstanzhenrif... — Zeugen grauer 
Vorzeit. — Portwein. — Besuch «. großen Buchbinderei. — l>. Schnee- 
schuhe Im Kriegsdienste. — 1 II.) I) Wesen d. Absorptlonsspcctren. — 
Besuch e. Cartoiinagclabrik. — D Licht d. Zukunft. — Trcibhauskulturen. 
Oavtteh. Wort». (Hrsg. E. P c r n er s t o r f e r.j XVII, 2. 

Ililschmann, Kartelle u. Staatsgewalt F.. Erwiderg a d Artikel 
v.M May.- Wolfram, D. Bäckergewerbe in Wien. - Claa sscn.JTodtc. 
Ibsen u Hauptmann. 

Ola Zukunft, iltrsg. Max llardcn.) V. 21 u 22, 

(31.) Mohammed Marschall. — Ruhland, GctrciJeterminhandcl. — 
M c ier- G räf e, Xeucs im alt. Klorenz. - Hecht, Vom todten Bimetallism. — 
Guinplowicz, Moabi'.er GefängniseindiUcke. — Schulze, D. MSnade. 

— Pluto. Türken u. Griechen — Ü.i KostUmball. - Wagner. Mein 
Connict m. d. Frh. v. Iloyl. - Kulcm.ann, llclfcrshelfnr d Social- 
demokratie. - Bcthlcn, I). ung. Bcamtenparlament. - Ey Uenhardt, L. 
Aulid. Ua>su«. Weil). 



O. Apostolat d. ehristl. Tocbtar. (■ St. AngeU-Blalt.. Hrsg A. Scltopt- 
leuthncr ) IX. 1—3. 

! ) Pegasus Wetttauf. — Jesus Messias. — Am Salzb. Katholikentag. 

— Auf d. Heimreise v. d. Aachener llciliglhumsf.ihrt. Im Gebctsarostolatc. 

— Aufkirchen. — Stenz, A. meinen Rciseerinnergen. il'.l Himmels- 
Candidalinnen. — l-.rlnnerg. an Ann. v. DrosteTItilshoff. — V I k, D. Kostilm- 
hall. — .3. ; Freund. Missionen In Magdebg. 

Dautsehet Dlcbtsrhal«. illrsg. A. v. Mniers zky.i XVII, 3-ft. 

<3i Mav-r. Chr. r. Ehrenfcls" allegor. Dramen. - (4.) Bri«ger, 
Üb. Lyrik. - (3.) Müller, K. Gedenkbl. f. K. " 
Gedichle versch. Autoren. 



K. Telmann. - In jed Helte : 



Digitized by Google 



Iftl 



Nu. 6. — Ol<i IKMICHIf CHIS LlTTWATBRBt.ATT. — VI. JamhoaSO. 



102 



Ephauraaken. (Negen'.hj: , Nat.- Verl. -Allst * VII, 4 u. 5 

(•UT nrrU dt. I). I.ic.i J. Mutt r -Hleihtrc". I>. neue UrüJe.ch.'n. 

— Kesehner, K. Kulenxr-ie?ci)>treich - Merlh»er, Xaturhilder, — E. 
edler Suhn — Richard, I). Gaukler. — Heinrich», Au« d. / .»überreiche 
d. Eleklrlcitltt. — (Ä.) II o kel t. Henk, d, Jü|;er — K. hnhr«. Herpel. — 
Itcrthold. Naturbildrr — Pec h man n. Kauft PreiBelhccr' !— Kyn et len, 
Meiler Krmrad Lau« - Staby, D Cham* tcon. - Hnirlens. Aus d. 
Zauhcrreiche d Etektricitäl. 

Di« heil. Familie. iFrcisini;, Datterer.} IV, 7-11. 

(7.1 Deine Kinder. — I>. Urol d hl. Antonius — Warum verehren 
wir d. allen» Jungfrau ) — Vom rechien Meten. — 7.. Fc«ie d. hl Mutter 
Anna. — Ehre d. Aller! ih" ) Z. Keule llimmelf. Mann». - Vom Arbeiten 
u. Faulenzen. F Tag aui d. Leben chinc-. i-'hnsten. Scholabina, - 
iC'.l H. S.-hutzcni;clverelirg. - I). RodenMein. — Ks wird Lieht - Friede 
ii. I'nfricde in d. Khe - HO i Herr, vermehre uns d, r.lauben! •- l> hl. 
Sacr-nnent d. Ene u. d. Freimauerei. - <ll.> Z. AUer-etlrntag Friedhof 
Kcdanken. - 1). ».chindl. l'ndankhki. - K. Herde u. e Hirt. 
Far All« Well (Merl., ISon K .1 im. 13-16. 

113. Habicht, Unter fremder Schuld — Fliess, Auf allerhöchst, 
llclc'tl. Klausmann, Schürf u. Mutnung — Bade. 1) ('hamllcon. 

— (14.) Uaudert, »F.. -cMwerer Junge- - Hohrdt, Neujahr d. Blau- 
jacken. — Schacht, Hainburger StraOenleben. — (15) Mitte. D. zweite 
(iesicht. — Gaudert, Verhrecher-Ehen. — Dyrenfurth. D. Saue. — 
Stein, I). Mächte d. Zeisiftrg. — (!«.) Pape. Eisernic - Gandert 
Berl. \ erbreeherhoisen Kooik I». schwa-re Ritter 

Dawtaeher Hautaehati. iResen-burg, I'uMet. XXIII 7. 

Neldegg, Nicht vergebens. Roman. — Avari. E. Begegne, in 
Honduras. — Stevenson u. Iis bou r ne, Schiffbruch. Roman Berndt. 
B. Aui«. in» Grodener Thal. - Str.iuS u. Emu. - Zelter, E Schnee- 
Plauderei. — Hochländer, Mod. Goldmacherliünste. 
Prochtaka'a lllu.lr. Monatsbinde (Teschen, P och tsjca ) VIII, u -7. 

<5.1 König, Nach uns d Sündflut — Schwarz. Durchs Land d. 
Pharaonen. S ehre vvo gel. S>m Brink'» lelzlc Liohcsgeschkhle — 
Je ntach, Elisabeth Oharlotte. Geyer. Die Farben J Vhgel. ■- Scel- 
mann Seltsame Erlindgi-n. Maren, I). gelehrtesten Frauen. — Berg- 
haus, Geheimm-se d l'ler Jehandel* — <0.1 Magnus, Aus J Geschichte 
d. Duells — Fcuillct, Julia v. Trccoour. — II ♦ ss e - W a r t b e i g, 
Tschinkiang. e Hafen am Janglzekiang, — Vinitor, *">ld Sarum u. d. 
Dru-densreinc v. Stonehcngc. ■■ Gr r ha rd t ■ A m y n t or, Ist d Cnrislenlh. 
unvere nbar mit d. Zarathu-trismus ? — Geyer, Neue- üb -Mumiemvelzen. 
u. -ruhende Samen-. — Köhler, GartchtL Photographie - Be-drow, 
Wasen ohne Pferde. - (7 > Schwarz. Nürnberg — Ma'ler, Debora. - 
l.ochcl. Au» d. Zeil Her d Kalcndcrmachcr u. Astro o»r,cn — Regel. 
Deut-che Tinze — See 1 m an n, ll.iu»! Krankenpflege. — Richter, I). 
Macht d Nachahmung. 

Alte u. Neue W«t|. (Klnsiedeln, Ren-ziger.) XXXI, 6. 

Schott, l'nter d. Banner v. Bogen Erz. — KU. D. Tali-mann 
Nov. — Gang!. Erwählte Armut- — Brei Harte. Hahv Silvester- — 
Misch. D. Wunder d. Bülineowelt. - Jezma, Anka llar. I.liwenthal 
Hirclcfe. — Berdruw. I'ns Muskeln u d. Gchcimn. ihrer Arbeitskraft. 

— Ulrich, D Sage v d. Erbauung d. Kloster« Argasch. — Baumann, 

D. Fritschi Umzug in l.nzern. - Z i i e ) m an n - R c i n h ,i r t, D Marmor- 
bruche v. Uairara — Gierke. D Thronfolgcslreit im Kurstcnth Lippe. - 
Schwarz. Unvergorene alkoholfreie Obst- u. Traubenw-eine. — Mähly. 

E. abenteuert. Flucht. Bachofen. D. neue Hened. Co. leg aul d.Avennn 
in Rom. 



Wilhelm Braumüller Ä Sohn 

k u k. Hof- und l'niversiUts-Buchhajtdler. Wien. I. Graben 21. 



Grosse Auswahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nteht- 
vorriithiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne- 
ments auf sämmtliche in- und ausländische Zeitschriften. 
I'iobcnummcrn gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis, (t«) 



SONDHR-ABONNEMHNTS 



auf die 



Beilage zur Allgemeinen Zeitung 

herausgegeben von Dr. Alfred Oovo 

nehmen »eil Anlang d. J.l alle deutschen und die mcislen ausländischen 



Die Fortsetzung der Artikel-Serie »Conversations- 
Lcxikon: Brockhaus-Mcycr« folgt in der nächsten Nummer. 



Quartalpreis M. 4.50; m Wochenbetten M. 5.-. 
Letztere Ausgabe ist auch durch die Buchhandlungen zu bezichen. 
Dircctc Lieferung mit Portozuschlag. 

Verlag der Allgemeinen Zeitung, München. .« 

Verlag von Fr. Pu&tet in Regensburg, durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen : 

Kirchenmusikalisches Jahrbuch 

für das Jahr 1897. 

Herausgegeben von Dr. Fr. X. Haberl. 

-14 Seilen Musik und 144 Seiten Text nebst S Seiten Personen- 
und Sachregister zu den ersten 10 Jahrgängen ( 1 886/ 1 895). 

Preis 2 M. 60 Pf. 
Inhalt: Vorwort der Redaction. — Officium hebdomadae 
MMtM von de Victoria (umfasst die 2. und 3. Lamentation de» 
C.iündonnerstagcs, mit den 6 He-pnnsoricn der 2. und 3. Nokturn, 
das Canticum Ucncdictus, den Psalm Miserere und ein fünf- 
stimmiges Tantum ergo.) 

I. Abhandlungen und Aufsätze: 
1) Der Mensura! Codex des Magister Nikolaus Ape! von 
Königshofen. Aufgefunden und beschrieben durch Dr. Hugo 
Riemann. — 2) Die sechs Trienter Mensurakorfices. Von Kr. X. 
llaberl. — 3) Beiträge zur (iesehichtc des katholischen Orgel- 
spieles. Von K. v. Werra. — 4) Das traditionelle Musikprogra nm 
der stxtinischen Kapelle nach den Aufseiehmiflgen von Andrea 
Adami da Bolscna. Von Fr. X. H. — 5) Zur Geschieht« der 
Singknaben-lnftitUte. Von Kurl Walter. — (J) Josef Victor von 
Scheffel übe; Krhart <")c^lius Liederbuch von 1512 Von Fr. X. 
H. — 7) Ober Abraham Megerle, Kapellmeister und Componist, 
zuletzt SdftteeSOItieua in Altötting. Von Kr. X. II. 

II. Anzeigen, Besprechungen und Kritiken: 
1) La mclopcc anttque dans le chant de l'cg ise latinc. I'ar 
F. A. Gevacrt. Von V. Utlo Kornmüller, O. S. Ii. — 2) Alter 
und neuer Choral. Von lidmund Langer. — 3) Ktrchenmusi- 
k ansehe Jahreschroilik. (Vom Ocloi>cr 1895 — l. Januar 1897 . 
Von F. X. H. — 4) Kürzere Besprechungen. 

Die Kirchenmusik 

nach dem Willen der Kirche. 

Eine Instruction für katholische Chordtrigentcn und zugleich ein 
Handbuch der kirchcnmusikulisehen Vorschriften für jeden Priester 

und gebildeten Laien von Paul Krutschck. 
Vierte, abermals sehr verbesserte und vermehrte Aullage. 

XXXII u. 384 S. Preis AA 2.40 In Halbchagrinband .1/. 3.20. 

Diese- von Jen hochwürdigsten Obeihirten von Basel, Brcslaj, 
Brünn, Eichstädt, Köln, Limburg, Münster, Pass.iu, Rotteüburg, 
StraUl'iirg und Trier sehr empfohlene Buch gehört in die Hände 
aller, denen die Obsorge für Kirchenmusik obliegt. Es wird viele 
irrige Ansichten zerstreuen, viele Vorurtheite beheben und ailcr- 
u.uts großen Nutzen stiften, denn es ist nicht nur anregend, son- 
dern ergreifend, überzeugend, klar und gründlich geschrieben. 

"in VeTlreluns der Leo CoelUehaltUniv. Prof. I>r. M. (ÜUbaoer als Herausgeber?- Buch-und Kunftdruckerel Josef Roller S Co.. Wien. III., Seidl R aa*e 8- 



Verlag von Wilh. Braumliller in Wien und Leipzig 

k. u. k. Hof- und l'nlversitilts Buchhändler. 

Einladung zum Abonnement 

DAS LEBEN 

vier teil: ürtsicirid Ifir GestUschafiswisseisnbalteii ü sociale Collnr. 

Herausgeber : Dr. F. von Weichs. 
Vor kuizctn erschien: Erster Jahrgang. 1. Heft. Junuai 1807. 

Inhalt . 

Seile 

Da« Laban. Vom Hcriiisgchcr 1 

Die Barulifenaaaaaiehtften da« Ladebur'achan Entwurla». 

Von Alber« Sc n iff le 9 

Individuallamua und Soalallamu% In dar Oaachictittclireibung. 

Von Prof. KudoIfvonSeala 17 

Da Badautunf dar emarlkanitehan PrlaidantanwaM IQr Europa. 

Von Or. Rudolf Meyer 28 

Ober dia Elemente unterer Cultjr. Von Richard von Kralik 311 

Dar «chUlOndife Arbeit*tB| Im Eiaanbahnbatriab 47 

Japan. Von Dr. Josel Üruiuel SO 

Zur Frage dar OrtaniMtion dei Oaoarbaa In öaterreieh. Von 

Dr Jos M Arnulf Fuchs 85 

Kunatchronik. Von Jsunjc . 7fi 

NaturrecM und Agrarpolitik. Von Dr. Amilian Schopfer 77 

Back*lub«nbil<«r. Von f. v. W S4 

Erscheint mit Ittcinn jedes Vlcrte:-ahre». Bezug-rreis für (tat Jahr 

4 fl 7 Mark Einzelne Hefte I II «I kr. 2 Mark 
Probahafla d«reh alle Buehhandlungan, aowla von dar Varlaga- 
handlung auf Variangan gratla. 



Digitized by Google 



Wiks. !. April 1897. 



ÖSTERREICHISCHES 

LITTERATURBLATT 

Briete an die Kedaction HERAUSGEGEBEN DURCH DIE LEO GESELLSCHAFT Abonnements-Aufträge 

u. Reccnsiotis-Exemplare w erden crhelen sind zu richten an die Administration 

an die Adresse: Dr. Franz Sehnürer, MHHOI«! VM dts .Österreichischen Litteraturblattes., 

Wlen-Klo.terneuburg, Martinstrassc 10 D" FRANZ SCHNÜRER. \VI«a, L, Annagan« Nr. 9, 

Verlag von WILHELM B RAUMOLLER, k. u. k. Hof- und UnivcrsilaisbuchltiUidler. Wien. I. Graben 21 (Telephon Nr. 6934). 



Erscheint am 1. und 15. jedes Monats. - Der FrSnumerationspreia betraut ganziührig (1 5. — (M.9.— \ für Mitglieder der l.eo Gesellschaft gani|ahr. 11. 3.— . 

Inserate werden mit 15 kr. — 25 PI. für die zweigespallene Nunpareillezeil« berechnet. 



Steuer, 



Wien.) (300.) 
I»|- 



ftiiltfra *r4fi« ©«btpla. Iftinnerimar« an» bei 
3itir»rtnte.i mrtiu* »<rafi!eb<nl. (Seife t-t 

*3 limitier Job«.. ü«*rbu<t> brr «rtlarldjitftir. III. »b 

ISMO 

Sprachwlss.. Literaturgeschichte. 

Vymazal Kr. Die Kunst die bulgar. Sprache .. . 

zu erlernen. -Ad.Strauszu. Em, Dugovich, 

Hulgar. Grammatik. Dr. M. Merke, Prlrat- 

doc. an der L'oiv. Wien.i (201.) 
Mahlbrecht O., Die Bucherliebhaberei. |Dr. F. 

Schntlrcr, Wien.i (103. i 
Dippe ü, Die fränkischen Trniancrsagen. — 

Ca« «allbatll.rb, Uber), b. t)m «libof. - C. 



INHALT: 
Theologie 

/.cnner J. K., Die ('hnrgesange im Buche der 

Psalmen. ;i:niv.. Prof. Dr. Bernhard Schiifer, 

Wicn.s [199.1 
Meyer Ed.. Die Entstehung; des Judenthums. 

(Theol -Prof. Olhm. Mussil. Brünn ) (IU6.) 
.Tili, irrt« 5p,. ffiri*i*tr brr liibfrfiidifii «tritt ir>.(«i 

bi« law. ;P. aib. «citb, Srdait.) (11»;. i 
antat tf *}. ZV l'laria. tu VlMtc Jkf»- libf»!.. 

*»o! .Tel. €d)lnblrr. ürllitirr.»..) ,IS7.) 

Philo«ophie. Pildagogik. 
Btllmann Ctto, «4baa»ailibe Barltaif. (tr. «ttb. 
«ornlt». «im :• .lvs 

Geschichte 

r Irutf S . titt «ünbniJ ffiiUirl«» t>»n »rinior mit 

anttat «batf. 'fcolralb C -no St I r p >. fjjirn i : !»>).) 
3! Ilse 8.. Annale» mo.-ia.terii St. (Mementis in 

Iburg. 'Har.baor. *ft*«ard»n.tatli It. U.fB.I:. 

monn. «iüsibrn.) MW.) 
Mrrtbua b<» frm» ». 3 tnjriaidirit. br*fl 0 ». 

B..a. 6trllhallrrri-a:d)it>ac Ir. Jl. er 

Wien.i HM.] 

Jirc.'ek 11mg. v.. Unser Reich zur Zeit der Ge- 
hurt ChriMi. (Prof. Erncst S p r e i t z cn h o f c r. 

brri 
) 



Cohn, Zur liticratischen Geschichte des Ein- 
horns. (Cniv. - Prot. Reg. -Haiti Dr. A. E. 
Schönbach, Graz.) (201.) 

Kunstwissenschaft 

Ehe Gusl., Abriss der Kunslgcschicht« desAltcr- 
thums. il'niv.-Pfof. Dr. \V. A. Keitmann, 
Wien. (MB.) 

Länderkunde. 

Baedeker K , Spanien u Portugal. — B. Sellg- 
inann. Im Flug* durch Spanien. (204/ 

Woe Our . örfrlmrin a. ,'nrfrfrr. «I. Sre frlb, «trn.) 
(*»7.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

SdirirlrR er» temiibfn Sirrin»* für 8txra»|l<a< unb 
«ßobltbättalrit. 4>tft zt. E. Munsterhcrg, 
General bericht Uber di c Thutigkeit des Vereines 
- 36 - fc. 85 N 0<in* H 8. CtUtH I, 
ttr o«'f J'mrbaito eoti grauen ;ur äff rntlictxtt 
iStairnpflraf. — ß. M: iltino. !Ht1otg< für aimt 
gdjullinbrr.— %1 dl r o tt, Rl r| (f) unb Vitt tat«, 
ftanbbabuua. brr Offlimmuitgrit brtr. brn Veelii Tt 
br« Wstölrrebt'« bei Qmtilaitä efffnth*rr «rmrn- 
umrn1u»iiiia>n. - 0. ä7. f.. «ulaab. Sab 
Softem brTArtsttrpRrae Iii «|t.Inn((tilaitb u b in 
bm WrsdKlanbrn. — H : CtraojraijbiiiSet Vf 
riebt übet blr tUerbanbtungrn b-r it. JabrrtDrf 
lamnihina br» Wrrelnr». i*«4i«r.-ab|). »aaiflrais- 
.'ommiiiar %t. M. XBcttu rbntr, VBicn. < Jo;.) 

*är Betritt n »bf. B,. i'rnTjf. i tr. 3ri(br. ,^rb. e 
aSricbt-flUoii, annlbrud.) («09.1 

«örrtidtfo «Ifr. »., to» tiMr« p. 26. I«c Wh betr. 
Das Urtirtmrdlt an tSrrfnt brr ülltrtatur, Run! 
unb *bct04rapatr tc <t>r. Sur f slei, «etorlcK. 
lubi. in Vr.t'Rrurtabl.) ri\e.> 

Naturwissenschaften, Mathematik. 

Stromer v. Reichenbach K. Erb.., Die Geo- 
loaic der drutschen Schutzgebiete in Afrika 
(UBir.-Pref. Dr Jos Blaas. Innsbruck.) i21l 

Wurm Fz., Die Flechten der Umgehung v. li.lhm,- 
I.cipa. — F.Arnold, Uchenolugisehe Aus- 
HU(je in Tirol. — K KcrnsUick. I.lchen..- 



lojiscJie Beiträge (Hrol. J. Wicshaur. 
Mariaschein i. B ) (211. , 
Medicin. 

liecker Th., Einluhrung in die Psychiatrie. 

• Primarius Dr. I n. Bog Jan. Leiter der n.-ö. 

I.andes>rrenanstalt Langeneis ) (2i:t.) 
«älnllrt Sf., Unin.nbltrantsntrn. (.ib.) ,21$.) 

Militürwisscnschalt 
Ossbnhr C. A, Das fürstliche Zeughaus in 

Schwarzburg. (Wand. Bneheim, Gustos det 

WanWamäliiiSK da« Ah. Kaiserhauats, WitnO 
(218.) 

I' oedransperg llnr. s*., 4t) Jahr: in der o>tcrr. 

Atmce II. (F N.) [216.) 
$ultbel| Web., ;Tiitacn «ltf<r»aitii, «ajitjti brim 

«raimmtr «ItUappenlKiiit HISI. <4>orrott> C.ino 

«losv. Mm.) (tli.) 

Tecbnologi«. 

tBntabarft Wim . Sit Srbrn» "rrüibmi. il all Jiutii 
brr «»iNtoeblfnirt. (« •».) i3!6.) 

SchGne Litteralur. 
6ebiC ff., flbamu. Km. («ub.Uiernu. «»irn. iäl?.i 
Sdjaiiltbntnet »., 'JloicBcu. — W oa . Hb Ofa, 
Wibtl. »Oman. — Xiri.. T\t Sampr brr SluAr. 
Woman. - (rncll V., tiu «ttbeilrulf. Soninifi- 
lonian. — lu'H'i'fir: [)., ^rnfion ^rati-Di. 
Montan. — *, €tnrjl-rtn, Jan br »llbber. Ur. 
tabluita. — Ö. tedirtll. tat «alt brrllibr. öi. 
*4blliiHt — 3'alan i If , Xif au* brr CorftaM. 
Mama«. — G. Frevtag'- Gesammelte Werke, 
©ö- 1 VII. — V. VlnjKitprubrr't OlcfanmirIK 
ffirrtr, tlrf. .'-H>. - Gg. Ebers' Gesammelte 
Werke. Lief, '.ib-luä. — Goethe s Werke 
(HL Ausg.. Ild V. — Neues Adressbuch des 
deutschen Buchhandel«. [2I7-2IS-) 
Conversations- Lexikon: Brockhaus- Meyer. III. 
Naturwisscnscnalien. Prof. Dr. Otto Hamann, 
Berlin-Steglitz I ;221.i 
Wershoven (Kairo), Erklärung. — Hanns 

Metzler (Bangkok), Knvidcrung. ;J21./ 
Inhaltsangabe von Facltzcilschrillen. — lliblio- 



tsangal: 

raphlc. 



Theologie. 

Ztnnir J. K., S. J. : Di« Chorgesängo Im Buche der 
Psalmen. Ihn Existenz, und ihre Fora nachgewiesen. In zwei 
Thcilen. I.Theil: l'roleRomcnn, Obersetzungen und Krliiuletutig«:). 
Mit einem Titelbild: Die Siingerrtcgcn des ersten Tempels nach 
Kosmiis Indicopleuste». (Cod. Vat. Gtaec. 699.) — II. Thcil : 
Texte. Freiburg, Hctder, 1Ö9«. Leg. -8* (VI, 92 IL V, 71 S.) 10 M. 

Die vorstehende Publicalion wird nicht verfehlen, 
die Aufmerksamkeit der Theologen, Philologen und 
Ästhetiker in hohem Grade auf sich zu lenken. Die 
interessieren Leser wurden auf das Ersehe tuen dieser 
Arbeit vorbereitet durch einen Aufsatz desselben Vcrf.'s 
in der Innsbruckcr ZfkTli 18S)ti: *Üer l'salm 132.« 
In dieser Abhandlung ist der Proccss des Findens eines 
Kunstgesetzes dargelegt, das bis jetzt unbekannt gewesen, 
das aber sicher während der Zeit des ersten Tempel« 
vorhanden war und die Vortragsweise der liturgischen 
Gesänge beherrschte. Betrachten wir zuerst den Inhalt 
des Buches im allgemeinen. Die Prolegomena des ersten 
Thciles enthalten auf 25 S. die Theorie zu den folgen- 
den Schemata in 4 Abschnitten : Der I. ist überschrieben: 



»Wie ich auf die Chorgesänge kam.« Was über Ps. 132 
gesagt wird, ist ein Auszug aus der obgen. Abhand- 
lung. Der 2. Abschnitt behandelt die kritischen Vor- 
aussetzungen, worin die Resultate der Textkritik des 
Psalmenbuchcs verwerthet und die Conscquenzen daraus 
gezogen werden. Der 3. gibt eine Übersicht der in Be- 
zug auf poetische Form der Psalmen und ihre Auffüh- 
rung gewonnenen Resultate. Der letzte Abschnitt enthält 
die Anwendung der gelundenen Resultate auf kritische 
Probleme. Es werden sodann 38 ausgewählte Chorlieder 
•Dt cantkis Stoti* übersetzt und erläutert. Im Anhang 
werden noch 2 Lanttca Moysis, ein Chorlicd aus Isaias, 
aus l Par. 16 erläutert. Von Interesse ist auch noch der 
letzte Paragraph »Reigenlyrik im A. T.« Drei tabellarische 
Übersichten mit Sachregister schließen den I. Thcil. Der 
2. Theil enthält den hebräischen strophisch gegliederten 
Text von 60 Chorliedern, bei denen obige 38 sich 
wiederum finden unter dem Titel : Psalmi chorici ver- 
sibus et strophis tüstiuctt. 

Bekanntlich hat das classische Alterthum uns als 
hervorragende KunsUchöpfangen Reigengesängc hinter 
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lassen, die das Resultat des Zusammenwirkens dreier 
Künste sind: der Dichtkunst, der Musik und der Mimik; 
Gesänge, die von Chören unter Instrumentalbegleitung 
gesungen und zugleich mit ausdrucksvoller Reigen 
bewegung und edlem Gebärdenspiel von Haupt und 
Armen pantomimisch begleitet wurden. Der Factor, welcher 
diese Künste einzeln in's Leben rief und im schönsten 
Hunde vereinigte, ist die Religion. Die religiösen Ideen 
des A.T., auf göttlicher Offenbarung beruhend, sind reiner, 
wahrer, unvergleichlich erhabener als die spärlichen Trüm- 
mer religiöser Krkenntnis, die im Heidenthum sich vor- 
fanden. Eine besondere Befähigung zur I.yrik muss den 
Hebräern zuerkannt werden. Und doch war es den Exe- 
geten und Archäologen bis jetzt nicht bekannt, dass die 
Hebräer eine Kcigcnlyrik besaßen. Andeutungen sind im 
A. T. wohl vorhanden (Kx. lö, 2. Sani. 0, Jud. 5), aber 
die bestimmte Kunstform, die den lyrischen Tcmpcl- 
licdcrn zugrunde lag, war eine unhekannte Grolle. Der 
Nachweis von dem Vorhandensein dieser Kunstfurm, 
ihrer Proportion, ihres symmetrischen Aufbaues ist hier 
erbracht, und dies ist das große, bleibende Verdienst der 
vorl. Arbeit. Das Structurgesetz bei einfachen Chor- 
licdcrn lautet: a,a — b — i;r, d. h. auf die erste Strophe 
folgt die erste Gegenstrophe, dann kommt die Wechsel- 
Strophe; darauf schließen die zweite Strophe und zweite 
Gegenstrophe das Lied harmonisch ab. Wie gelangt der 
Verf. zu diesem Schema? Kr sucht durch Analyse des 
Inhaltes die Strophen und Verse zu bestimmen. Ohne 
Zweifel ist diese Methode dem fienius der hebräischen 
Sprache mehr conform, als jene andere, welche den 
hcbräis:hen Liedern antike Metra aufzwingen will, weil 
die hebräische Poesie die Architektonik des Gedankens 
als charakteristisches Merkmal gepflegt und entwickelt 
hat. Außer den Andeutungen der hl. Schrift besitzen wir 
aber auch noch ein positives Zeugnis aus dem VI. christ- 
lichen Jahrhundert. Kosmas Indicoplcustcs sagt ausdrück- 
lich, dass die Psalmen im Tempel von ( hören abwech- 
selnd vorge'.iagen wurden, und dass »Sehl« jedesmal 
die Stelle bezeichnet, wo dieser Wechsel stattgefunden 
hat. Hiemit wird ein neues Licht aufgesteckt, welches das 
Dunkel erhellt, das bisher über der Bedeutung des »Seil« 
gelagert. Noch 1806 hat Dr. Jacob in der »Zisch, f. alttcst. 
Wissensch.« eine Abhandlung von 02 S. veröffentlicht, 
die beweist, dass die ganze Tradition die Lösung des 
Räthsels nie gekannt hat. Wenn das »Selac zuweilen 
am Ende unserer heutigen Psalmen steht, so schließt 
Z. wc tcr, dass hier ursprünglich nicht der Schluss des 
Psalmes war, sondern dass der folgende oder die fol- 
genden Psalmen noch damit verbunden waren, um das 
Chorlied auf das befriedigendste abzuschließen. Ks kann 
auch vorkommen, dass man die überlieferte Reihenfolge 
der Verse umändern muss, wie dies am 132, Ps. gezeigt 
wird. Dies kommt daher, dass ursprünglich die Partien 
der beiden Chöre nebeneinander standen, aber später 
hintereinander geschrieben wurden. Aber wie ist es 
möglich, dass ein Kunslzweig, der eine hohe Vollendung 
erreicht hat, ganz und gar verloren gehen konnte? Dieser 
Kall steht durchaus nicht vereinzelt da. Die Maße und 
Proportionen des hl. Zeltes haben den Salomonischen 
und Herodianischen Tempel sowie sämmtliche öffentliche 
Bauten anderer Völker im Alterthum und in der christ- 
lichen Ära bis zur Gothik beherrscht, und doch waren 
uns die Gesetze nicht mehr bekannt, bis sie P. Odilo 
Wolff ü. S. B. wieder entdeckt hat. Verfällt der Kunst- 



zweig und ist das Detail nicht aufgezeichnet, so kann 
auch die Technik in Dunkel und Vergessenheit gerathen. 
In unserem Kalle ist die Kenntnis der Kunstform durch 
das babylonische Exil abhanden gekommen, deren Blüte- 
zeit von David bis Sedecias gedauert hat. Die Psalmen 
sind im zweiten Tempel nach einer anderen Technik 
behandelt und uns im Zusammenhange mit dieser über- 
liefert worden. So ist es gekommen, dass wir jetzt Bruch - 
stücke früherer Chorlieder für selbständige Psalmen an- 
sehen. Jener alten Technik hat das in 71 Psalmen vor- 
kommende «Sela« angehört, das unverständlich geworden 
und doch nicht aus dem Texte ausgeschieden ist. Wird 
sich die Theorie Z.'s bewähren, so wird die Zahl der 
ursprünglichen Chorliedcr lange nicht mehr 150, sondern 
kaum die Hälfte betragen. Manche seiner Aufst:llungcn 
sind für den ersten Blick etwas frappant. Man ist ge- 
wohnt, im ersten Psalm ein Summarium des ganzen 
Psalteriums zu erblicken, und jetzt stellt er sich als erste 
Strophe für drei Riegen eines Chorlicdes dar, das aus 
den vier ersten Psalmen zusammengesetzt ist. Einiges 
mag ja noch problematisch sein und wird in der Kol^e 
voraussichtlich von der Kachlitteratur da und dort cor- 
rigiert werden, dessenungeachtet glaube ich behaupten zu 
dürfen, dass hier ein wichtiges Gesetz neu entdeckt ist. 
welches für das Verständnis der hebräischen Poesie von 
weittragender Bedeutung ist. Besonders verdient noch 
bemerkt zu werden, dass für die Textkritik des Psalters 
ganz neue Bahnen eröffnet werden. — Bei der hohen 
Wichtigkeit des Gegenstandes und der bereits gewonnenen 
Resultate ist der Wunsch gerechtfertigt, es möge das 
Werk bald vollendet und das gesammte Material der 
Untersuchung über das ganze Psaltcrium publiciert werden. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 

Meyer Eduard : Die Entstehung des Judenthums. Kine 
hiM.irisv.lK- Unterteilung. Halle a. S., Nicmcycr, 1880. gr.- 8" 
VIII, 243 S.) M. 0.-. 

In dieser gehaltvollen Publtcatton des gewiegten Forschere 
wird jeder für das beregte I'ioHIem — die Entwickctung des 
Nraclit. Gemeinwesens nach dem Fxil — mit allen seinen Ab- 
zweigungen interessierte l.cscr, wenn er sie eingehend prüft, 
reichen Ertrag linden, auch wenn er gemäß dir apostol. Mahnung 
[I, Thcss. V, 21) gerade nur das Beste behält. AumH und Richtung 
seiner Arbeit fasst M. seihst in die Worte der Vorrede : »das 
Mutciial für die Geschichte der Entstehung des Judcntbuins 
methodisch zu prüfen und zu sichten und so für die genetische 
historische Darstellung bereit zu legen, von der im Schlussabschnitt 
c ne kurze Skizze gegeben wird.« Im Verlaufe steht M. lür die 
Authentie der im B. Esra enthaltenen persischen Stnatserlässe 
aramäischer Spruche ein, mit einem gegenüber der nun weit- 
vierbreiteten Zwcilclsucht höchst soliden Bcwcisverlahrcn und 
durchgehend«, sehr annehmbaren Tcxtvcibesscrungen. Überhaupt 
tritt er oftmals in Gegensatz zu den augenblicklich gefeierten 
Bbclkritikcrn und rügt das Unmethodische ihres Verfahrens. Was 
er in der Einleitung darüber sagt (S. \\ ff.), wäre füglich vollständig 
anzurühren \ auch S. i;t mit. 58 n I. 192). Ein gar mühe- 
volles Stück ist die Untersuchung der Xamenlistcn in den BK 
Esra und Xehcmja. Eingeweihte wissen, welchen Schwierigkeiten 
matt bei Auslegung dieser beiden nicht eben umfangreichen Bücher, 
um die es sich für die Kcconstruction der nnchexilischen Gemeinde 
als Qucllschriftcn hauptsächlich handelt, vom tcxtkiitiscUen und 
Iilterurhistorischen Standpunkte begegnet. Die Folgerungen, die 
sich aus der Zusammenstellung der Listen, Urkunden und Berichte 
überhaupt für die Alt der littet mischen Arbeit ergeben, sind bei 
einer gründlichen Ausführung der These von der durchgängigen 
Irrthumsloilgfceit der hl. Schrift von nicht genug zu schätzender 
Bedeutung. Hier sei nur bemerkt, dass der katholische Interpret 
ebensowenig zwar, wie er in der Bibel ein geologisches, zoologisches 
oder dergleichen Handbuch sieht, mit den l'ritensioncn eines 
HiStOriOftraphen der Neuzeit an dieselbe herantreten wird, dennoch 
eingedenk der damals beliebten Darstcllungswcise, welche eine 
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höhere Autorisierung gefunden hat, von so wegwerfenden Ulthcikll 
wie S. 43, A'J u. «. L'mgittig nehmen wird, Bezüglich der 
irrthümlichcn Anordnung und ähnlicher lCrscheinungen ist im Zu- 
sammenhalt mit den zwischen masoretischem und nlcxundrinischem 
liihcltext im allgemeinen, besondet* bei den Propheten bemerkbaren 
Divergenzen dio Frage erlaubt, ub diese den Verf. oder Ab- 
schreibern zuzurechnen seien. Der Semitc ist so Icbhiift vcranliigt. 
dass unter seiner Hand der historische Bericht manche subjektive 
Ausmalung und Erweiterung erfährt. Scheiden wir dies bei Er- 
forschung des streng geschichtlichen Thalbcstandcs, verfallt en wir 
aber dabei mit dtr vom i'salmistcn empfohlenen Gesinnung (IV): 
» fniicimini, s/J m>/ifr /<Yi<;/v.« In der Restaurierung des uus- 
crwähltcn Volkes zeigt sich allerdings, wie zu wicderhultcn Malen 
an wichtigen Wendepunkten der Ohenbarurigsgeschichle bis zum 
Kreuzestode des Krlosers, ein Zusammenwirken beider Kiemente, 
Israels und der Heiden, doch ist das über den Kmfluss der 
persischen Politik auf den Entwicklungsgang der israelitischen 
Geschichte und infolgedessen der gesummten Menschheit Aus 
gesprochene zu enthusiastisch (namentlich S. 243, auch 65. 221, 
227l. In Es. VII, 11 (S. 60) sieht Ref. mit nichten ein Zeugnis 
für die Abfassung des sog. f'riestercodex durch Ksia. Auch 
Sicgf. Stade (Lexikon des bibl. Aram.) halten für diese Steile die 
Bedeutung »Schnftgclehrlcr« offen. In den von Dt.-Is. bekämpften 
Feinden des Gottesreiches kann Kef. nicht die Samarttaner eikcnnen, 
weil er es für eine unbcgrcilliche Prüderie hielte, wenn die Kinder 
nicht beim richtigen Namen genannt wären. Diese rhapsodischen 
Bemerkungen aus dem Reichthum des Hervorzuhebenden sollen 
nur als Folie für die eingangs gestellte Versicherung vom Belange 
der Schrift im ganzen dienen. 

Biunn. Theol.-Prof. Othmar Mussil. 



3 I I i fl c n 0 (fnnbarb, ^aftor: (Brirbittjtc ber Vflbcctif rtjcn 
ftirdic ttpn 1530—1896, b. t. «ojdjiditi b« cbcmal-j tathr 
lürtjcn ttiMbmu* unb brr uunmcbi'ifKU fatfyolifclifit (Venuinbc, 
iolote brr fattiulifdicn 3}i(rtidfc, T»mticrrrii unb «crliornrr 
Viibftl nott 1">:10— 1S1M). '4>abi'ibiuti, Jtcrb. 3dKMttuctli. 1H96. 
flr.-8* (VIII, 239 S.i St. 3.-. 

Eine jede Monographie jetziger oder gewesener deutscher 
Mmtliümer ist mit Freuden zu begrüben. Die vorl. verdient wegen 
der eigenartigen Verhältnisse, die sie behandelt, ganz bcsondeies 
Interesse. Der Verf. hat sich schon durch seine Broschüre »Der 
Glaube der Väter, dargestellt in den kirchlichen Alterthümcrn 
l.übeck'sf (1805) einen Namen erworben. Nicht unhewaudeit in der 
historischen Metbode, hat er das Pfarrarchiv, das Vaticanische und 
Propaganda-Archiv sowie die einschlägige Littcratur über Lübeck 
geschickt zu benutzen verstanden und eine sowuhl für die I.ocal- 
geschichtc der Freistadt wie für die Geschichte der Glaubens- 
Spaltung interessante Arbeit geschaffen, für einen vielbeschäftigten 
Diasporapfarrer gewiss eine nicht zu unterschätzende Leistung. 
Nachdem seit 1530 die Glaubensneuerung in Lübeck festen Kuli 
gefasst, brachen über Bisthum und Domcapitcl schwere Trübsale 
herein, die zur Unterdrückung des ersteren und Theilung des 
letzteren in katholische und protestantische Domherren fahrte. 
Kührend sind die Schilderungen der Lübecker Missionsseelsorge, 
die Jesuiten haben dieselbe längere Zeit innegehabt, die nülhigeii 
Subsistenzmittcl bot die hochherzige Stillung des Fürstbischofs 
von Münster, Ferd. v. Füistenherg. Die Säkularisation machte 
dem lutherischen Fürstbisthum Lübeck ein Ende. Die Schluss- 
capitel des Buches belassen sich mit der jetzigen Lage der romisch- 
kath. Gemeinde von Lüheck. Man wird es dem Verf. nicht ver- 
argen, wenn er am Ende seiner Arbeit die bescheidene lütte 
durchblicken lässt, der geneigte Leser möge durch ein Schcrflem 
dem Kirchenbau ziihilfe kommen. Es ist nur zu wünschen, 
dass der hochw. Verf. auch die mittelalterliche Periode der 
Geschichte des Lübecker Bisthums in einer gleich flciuig gearbeiteten 
Monographie behandeln möge. 

Seckau. P. IlJcphons V c i t h. 



3 mm av G. J.: OToria, Die Wnttrr 3efu. (Hu Vcbru« 
bilb bei" aQri-frltqfteii Juiifttraii uub (Mpttromnttcr auf Otvttitb 
brr b|. Schrift, brr SirrtjcnoaUT, brr tbrutogtidKn «fbriftflrlicr 
u. f. ». lltbtric v t tum Titan-,, "JJ*rini. Irier, ^aitlinuabrucfcrri, 
18Wi. 8* (.VI. 510 3.i IM. SÜD. 

In diesem Buche ist mit Flcili zusammengetragen, was be 
sonders die ältere Litterutur über das Leben und die Herrlich- 
ketten Märiens enthalt, — alles in chronologischem Kähmen ge- 
ordnet zu einem Gesummlbild des Lebens Märiens wie nicht 
minder zu einer lortlaufcnden Lobrede auf die Gottesmutter. Der 
Zweck des Werkes ist ollenbar in erster Linie die Erbauung. 
Wohl deswegen hat der Autor geglaubt, in Benutzung der Quellen 



und in Aufstellung von Behauptungen zum Lobe Märiens von den 
Anforderungen eines streng kritischen Verfahrens absehen zu dürfen. 
Es mag dies im vorl. Falle dem temperamentvollen Franzosen in 
höherem Grade zusagen als dem nüchternen Deutschen. Letzterer 
wird gut thun, bei Lesung des gut übersetzten Buches eine 
kritische Arbeit über die allersebgste Jungfrau, etwa von Morgolt 
oder Scheeben, zu vergleichen, um in all wegen sichere Wahiheit 
von mehr weniger wahrscheinlicher Meinung zu unterscheiden. 
Lcitmciitz. J. Schindler. 



CI»<*rei*nt*r-Cbronlk. (Red. Grg. Müller. i IX. 1*3 u. 97. 

(96 ) D. St Urbaner Chronik Seh. |MHH> - A. d. Slirig. Fried- 
rich» J friedfertigen. -- Toni. Jubiläumsfeier d. Sudes Ossegg — hin. 
u d. Cistercicnscrinnen. — KnUlchg. d. ("h.»r|a charitutis. — (97.) Aaa- 
lecla n. d. Uc»ch. d. Klöster Sittich u. LandMraU. 
Piator 6»™» Hrsg. P. Einig.) IX, 3. 

Arenhi'ld, Jacob autem genuu Ji seph virum Mariae — Plaltner. 
I). Leiden i:i«nsti u. d Nächstenliebe. — Spitz, fi. wichtigste Hindernis 
l Hoscitigg. d. griech. Schisma. — Lehmkuhl, l>- Verweis«™ d. priestcrl. 
Losspreche, m. Bcruckslchtigg. v. .Mischehen m. akalh. Kin Jcrerzichg. — 
K rabbel. Cb d. Vortrag d. gregor. Chorals. 
Ravy» Bc«j :• ••» (Abbayc de Maredsou«.) XIV, .1, 

(3.1 Moria, Noles d'anciennc litlcraiurc chretirnnc. — Le dcvcloppc- 
menl hist. du cultc de St. Joseph. - Proosi. La NouvelleZcliinde. II. 
- Carum. Le vi-nrrablc J. Roberts, rfln ) - Le Card. .Sanfeliee. 



Bericht üb. d. 4 alig. öst. Kaih.tag in Saiab. Salin.. Puste:. HO» S.I 4 M. 
Cornety K., Comm In S. Pauli ap. episiotas I. Kp ad Romano». Pari«, 

Lctniellcux. ir*17 S I M. 11.20. 
Geschichte d. Pfarreien d.Krzdioc, Köln. XXXIX. Dehrn, Gesch. d.Pfnrr. 

d. Decanatea Siegburg. Kein. Bachem. 1418 S-i M 
Rausehen G., Jahrb. d. chrisil. Klrclic u d. Kaiaer Theodos. d. Gr. 

Frcibg,, Herder Ö09 S.) M. 12.—. 
Rlihm J-, Ii. Prolestantinra. uns. Tage, Münch , Abt, 4" (411 S.) M. 10.— . 

lUussteilerJ.A.d. Schule Mclanchthons. Greifsw.. Abel. (KU S.I M. 2J*). 
Peipcrs L>., D. prot. Bekennln. Göll.. Dieterieh. . 38s* S.) M. 7., TO. 



Philosophie. Pädagogik. 

48 i I I in a u n Xr. CttO, $rof. a. b. bculidjcn Uitio. tu ^tag: 
"PätxißOßifrtic 'l<o;träse übet bie {»cbang her gctftiffrn 
Xtlättflfeit buretj bat UntcrridH 3. oerm. u. urrb. Ulufl. 
mit e. V(nh.i:iiir : Ti'i iubjrctiur unb objrctioe Factor bc« $tlbuttp,s> 
frioabf*. Veiwifl, «.Wräbncr, lWI«. gr -S" iXV, 142 S.j 9». 2.—. 

Diese Vorträge behalten auch neben dem pädagogi- 
schen Hauptwerk W.'s, neben seiner weitblickenden »Di- 
daktik als Bildungslchrc , ihre selbständige Berechtigung. 
Ursprünglich dazu bestimmt, einige Grundideen der Hcrbart- 
Ziller'schcn Schule einem weitem Publicum zu crschlieücn, 
sind sie bis heute die anregendste Einführung in die 
Reformbestrebungen der neueren, mit wissenschaftlichen 
Gründen operierenden Didaktik geblieben. Auch für den 
Kenner derselben ist es von hohem Interesse, Gedanken- 
reihen, die in W.'s Didaktik zur Frucht ausgereift sind, 
hier im Keime zu erblicken. Der Anhang schlägt nicht 
nur die Brücke zu jener, sondern führt gleich in das 
Centrum der dort behandelten Fragen überaus glücklich 
ein. Im Interesse der dringend notwendigen Reform 
unseres Unterrichts ist dem Buche dieselbe freundliche Auf- 
nahme zu wünschen, die es in früheren Aullagen gefunden. 

Wien. Dr . Horn ich. 

Praala d. kaib Volk*«ehirf«. «Brest. CoerUeh.) VI. 4-S. 

<4.i Uehandlg. d. Oslcrlcsikrciscs i. d. Oberelasse. — IJ. erzieht. 
Wert d. ISenbachtg d. Kigenart od. Individualität d. Kindes. - .Vi Kräng, 
f. d. 1. Sonnt, i d Fnstenit. — Üb. d. -h— Laul. — Uns, Petroleumlampe. 

— fti.t Den Manen d. gioUeit Kaisers. 

Kitbol. Sehulkund» Hrse. Hub. Kl et ) VIII, 9— 12. 

H i Job- Ii. Graser. — 1). bibl. Gesch. -t'ntcrr. u. s. Gesch . Theorie 
u Praxi». — I). letzten Beraten im Herrenhaus u Abgeordnelcnh. Ub. d. 
Lehrcrbcso.desgcs. — 110 i Lcben»Mlder zu Huf gekummener Volkuschul- 
lchrer. — I». Liebe d. Lehrers. - l> samt. Furdergen an d. Gesangunicrr. 

— (12.) I.owensteln, l>. Vilgleins Abschied- - U.Seminar-l.cteb.ini 
(tcscli.unlerr. 

Kalb. Schülitg. f. Norddtutichld. illresl., Goerlich.) XIV, 7-12. 

(7.) Welche trlnnergen a. d. Gesell, d. Pjdag. c. SeliulUig »eckt. 

— 0, Commiss. d. Herrenhauses f. Bcralg, d. Lelircrbesoldgsecs. — itt.) 
Krziehg- d. mUnnl. .higd. nach d. Schützt. — (9.) Rede Sr. F.m. d. Hrn. 
Kard. rürstbisch. Dr. Kopp. — Inleres». Autlergen a d. Hcrrcnh.iussit7.gen 
v. 17. u. IK. Febr. d. J. — Abwarten oder handeln i — Slimmgsbild a. d. 
Hcrrcnhaum u. d. Beharidlg. d. Lehrcrbese-tdungsgc». — O. tetato Bcralg. 
d Lchrer^esrlld|:«gc^ -Eniw. — HO.) Ii. Iciile licratg. d. Lehrerbeioldgs- 
ges. im I-indlagc. Rede d. Abgeord Rcetor I.atacz im Prcull. Ab. 
geord. Hause am 23, Febr. IMr7. — (II.) Ge*. belr. d. Dlennleinkommen d. 
Lehrer u. Lchrennricn an d. öff. Volkssch. — Z. g 4 d. Besoldgsgc». — 
(12.1 W.lh.d.Gr. u.die Volksschullehrar. • D. Plan e. dtsch. N'aiionalfcste«, 
Z.IUeh,. I a o.t.r, 0»mn».l.n.iRed.Schcnkl,Hiiemcr,M.trx |.\LVIll,2. 

Leo». I ns. Ii. Seminarjahr. Golling. I.. Campbell u. Piatons 
Strachgebr. i. Sophlste» u. Polilicus. (Sehl.) - Tolseher. D. dtschen 
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rcn-oncnnamen i. d. Schule. — Kniipflcr, A. meiner Compositioas- 
wappe. 

i. ahler Schulralh Hnunack. I. Lp«., DOrr. (1SI S ) M. ».-. 
Joseph M.. l>. psvcliol. Orundaiiseruug Schopenhauer"*. Herl., Maver 
& Müller. (17« S.> M. s.Oü. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

«truet Tr. Baffer: ^04» ©iinbiit» SBUnrlmS bon Söcimor 
mit Wuftot) 9l»olf. Ifin ^cOrcia. jnr Wcjchidite bc* bretftirt. 
iiihnftfit «rtffic-i. Stralfuttb, tütttqliclic fHffticrunn^'^urttbiiirffrn. 
im ar.-»' LXXV, 158 S.i #. 4.51». 

Eine fleißige Untersuchung, obwohl sie der Verf. 
selber nur als die Vorarbeit zu einer umfassenden Dar- 
stellung bezeichnet, besonders eingehend in den Verlauf 
des Leipziger Conventes im Frühling 1831. Jedoch nur 
von der einen Seite. Das Verhältnis zu Kaiser und Reich, 
welches die zwei Wilhelme, von Weimar und von Cassel, 
im Actcnstücke 5, S. XXIX in die Worte fassen: »wie- 
wohl sich beide f. f. Häuser, mit was schweren und 
(heueren Pflichten und Eiden sie dem II. R. Reich zu 
gethan sind, und dass ihnen wider dasselbe einige 
Bündnuss mit inner- oder außerhalb des Reiches gesessenen 
Potentaten einzugehen und zu treffen nicht gebürt, genugsam 
erinnern« — dies Verhältnis kommt in der Schrift nicht 
zur Sprache. Wo, wie höchst selten, darin von dem 
Kaiser einmal die Rede ist, da vernehmen wir wie S. 82: 
»die rechtswidrige Politik des Wiener Hofes«, als wäre 
das Unrecht des Kaisers ein Axiom. Indem der Verf. 
die kaiserlichen Patente vom 24. Mai 1031 unberücksichtigt 
lässt, kommt ihm nicht der Gedanke, dass, wie doch auch 
jene vorangeführten Worte andeuten, der Kern und das 
Wesen der Differenz das jus armorum et foederum war. 
Dies Recht gebürte principicll im Reiche nur dem Kaiser; 
aber die Maßlosigkeit, mit welcher Wallenstein als kaiser- 
licher Feldherr dies Recht für sich persönlich ausgenutzt, 
die Erbitterung, welche darüber bei den protestantischen 
Fürsten wie bei den katholischen sich angesammelt hatte, 
reizte die ersteren an, die günstige Gelegenheit des 
schwedischen Einbruches zu benutzen, um auch ihrerseits 
wie die Liga in Waffen dazustehen. Das Schlagwort 
der Religion gab wie üblich das Colorit. Aber der 
Historiker sollte das Wesen und den Vorwand scheiden. 
Jede der Aggrcssiv-Parteien gegen den römischen Kaiser 
Ferdinand II., von den böhmischen Rebellen 1618 an bis 
zu den Schweden, hat den Ruf des Rcligionskriegcs 
erhoben ; der Kaiser dagegen hat unablässig diesen Ruf 
verneint. Namentlich hat er in den Instructionen für 
seine Generale, erst Tilly, dann Wallenstein, ihnen zur 
Pflicht gemacht: »Vornehmlich den Prätext der Religion, 
dessen unsere Feinde bisher am allermeisten zur Bedeckung 
ihrer rebellischen Anschläge und Interessen sich meisterlich 
gebraucht, ihnen so viel möglich zu benehmen.« — Wer 
daher noch in unserer Zeit Tür die damaligen Kämpfe 
das Wort des Religionskrieges gebraucht, stellt sich damit 
to ipso auf den Boden der Aggressiv Parteien, und macht 
sich selber durch diese seine petitio prineipii die geschicht- 
liche tierechtigkeit schwer. 

Wien-Penzing. Onno Klopp. 

S t ü » e Tr. CS., C&rrlehrcr a 1. : Annales monasterll Stl. 
Clementis In Iburg, collectore Mauro abbate. Tic ^burflor 
Mloftfrcinmilctt bti UlbtcsS Wimm* Woft. Vluttrufic bc* Ijift. 
Vereine* lu*a. (CfittBtudcr Wefd)id}t*qut(Ieit. 3. *b.i SNtt Por- 
trät imb flin'iditcn, foroie Abb. im Irrt. Cc-uabriid, Dtafyorß, 
18!V>. crr. S" iXX, 307 u. 173 2.i «!. 10.-. 

Obgleich zunächst für die Zwecke des Iburger Convcntes 
bestimmt, bilden die chronikalischen Aufzeichnungen des treu- 
lichen Kirchenfürsten zugleich eine reiche Fundgrube für nieder- 



sächsische Profan-, Kirchen- und Kulturgeschichte Auch ReehtaV- 
MstOfikef und Nationalökonomien werden sie nicht ohne Nutzen 
zur Hand nehmen. Nahezu 900 Noten trugen zum Verständnis 
des Textes wesentlich bei. Dazu kommen noch drei Anlagen : 
Entstellung und Autgtistultung des Schlosses und Klosters IburK 
bis auf die Zeit des Abtes Maurus; Eigenhöngc des Klosters zur 
Zeit des Abtes Maurus; Gedichte desselben. Für Annalen und 
Anmerkungen ist cm alphabetisches Geiicralregisler beigegeben. 
Eine besondere Zierde des Werkes bildet das scharf und klar ausge- 
führte Porträt des Autors, sowie die Darstellung Iburgs ums 
J. 1600. Die deutsche Übersetzung des Urtextes ist treu und gut. 
München. Dr. P. Wittmann. 

»lerlbucfc De« «auf »on ed)tt>ei»irbcn. ;}tim rrftcmitalc 
htraiuvicqcbcii oon tr. Itonrob S8 u 1 1 c . «erliii, j. ?(. StargarM, 
1M>5. gt.«8» (XXXVIII, 273 S. mit Silbern i. W. 12.-. 

Der atsSittenschildeicr und Autobiograph bekannte fürstlich 
UegnllS'selM Rath, Marschall und Hofmeister Hans v. Schweinichen 
(geb. 25. Juni 1552. t 23. August 1016) hat nebst anderem ein 
Buch hinterlassen, in welchem er »füersthehe Hochzeittcn und 
Begräbnisse und ivass demselben anhengig« verzeichnet hat. Wie 
Seh. dieses Buch betitelt hat, wissen wir nicht, denn dasöiigina! 
desselben ist verloren und die im Brcslaucr Staatsarchive erhaltene 
Copie aus dem ersten Viertel des XVII. Jhs. trägt zwar eme recht 
Inngathmigc Aufschrift, von der aber kein Wort prägnant den 
Inhalt des Buches bezeichnet. Hrsg. und Verleger glauben diesem 
Übclstandc abgeholfen zu haben durch den Ausdruck »Merkbuch«. 
Wie dem immer auch sei, diese* Buch ist eine Fundgrube für den 
Kultlirhistoriker und für den Genealogen des schlesi.schcn Adels 
im XVI. Jh., der dem Hrsg. zu allem Danke verpflichtet ist für 
die urkundlich verbürgte Feststellung der im »Merkbuch« genannten 
Orte und Personen. Misslich ist nur, dass Wutke das Buch 
nicht mit einem fortlaufenden Commentar ausgestattet hat, sondern 
die Anmerkunger., »soweit sie unentbehrlich scheinen,« dem Re- 
gister cinlugte. Dadurch aber machte er es sich unmöglich, seine 
Quellen anzuführen. 

Wien. A. Starzer. 



JiroL-ok Dr. llermcnegOd R. v.| Unser Reich zur Zeit dar 
Geburt Christi. Zweite Studie zum historischen Atlas der 
österreichisch-ungarischen Monarchie. Mit einer Karte. Wien, 
E. Holzel, 1896. gr.-8° |28 S.) M. 1.40. 

Bereits im J. 1893 war der Verf. in seiner ersten Studie 
(vgl. Öl. IV, 307) mit dem anerkennenswerten Versuche in die 
ÖfYcntUchkcit getreten, die wissenschaftliche Grundlage zu schaffen 
uuf der den österr. Schulen ein Atlas geboten werden konnte, in 
dem die Enlwieklungscpochen der Monarchie graphisch zur Dar- 
stellung gelangen. Der /.weck dieser Schrift war, die Nomenclatur 
der geographischen Ohjcctc im Bereiche des <istcrr.-ung. Staats- 
gebietes summt Umgebung für das Hcrodoteische Zeitalter nach 
den bisherigen Forschungen auf dem Gebiete der historischen Geo- 
graphie festzustellen. In der jüngst erschienenen zweiten Studie 
stellt der Verf. in schöner Ubersicht die Ergebnisse der historisch- 
gcograpHischen Foi schung der le'zten Decennien für die A ugusteischc 
Zeit zusammen, mit einem entsprechenden Kartenbild als Ergän- 
zung. Nach Schilderung der damals bekannten Oro- und Hydro- 
graphie fixiert der Verf. die für die Kartographie maßgebenden 
ßesiedlungsgebietc der zumeist kcltisch-illyrisch-gcrmanisch-daki- 
schen Bcvölkcrungsgruppcn mit Rücksicht auf die Zeit der unter 
Kaiser Augustus crlolgtcn Occupation der süddanubischen Region. 
Die I.Hiilfte des ganzen Karlenwerkes soll demnächst erscheinen. 
Wien. Einest Spreitzcnhofcr. 

«Hittberg Gräfin vebtoia., Cberin beä vili*fd)iDcftem'*ctein* ( 
Stiftflbcimc oom bl. OJrabc: Erinnerungen auf btei ^abc 
AconltR meine« «ümifelcben«, ntbft Sclbjtbioaraptate brr 

jpnjgberitt. ««tut, $ugo Spanier < 1 SIHi ... H" (IV. 74 S.) 3«. 1.50. 
Selbstlose, dienende Liebe — mit diesen drei Worten können 
wir den Inhalt des Büchleins charakterisieren, das uns in knappen 
Umrissen den hervorragenden Anthcil der Verf. an dem Heran- 
wachsen und Aufblühen des Augusta-Ilospitals, ihre Verdienste 
um die Gründung. Organisation und Leitung des Hilfsschwesiern- 
Vcreins in Berlin wählend seiner fast zwanzigjährigen Thätigkeit, 
sowie Sccnen aus den Nachtseiten des deutsch-französischen 
Krieges mit seinen Lazarethcn und Verbandplätzen schildert. Wir 
lernen in der Verf. eine jener seltenen, bewunderungswürdigen 
Frauen kennen, in denen sich das Gcmüth nicht nur zu beson- 
derer Reinheit und Stärke entfaltet, sondern auch zu einer opfer- 
willigen Thatenfreudigkeit durchgerungen hat. die den Menschen 
aus warmer Empfindung, aus innerstem Drange dienen will. »Es 
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ist cm köstlich Ding, das» das Herz fest werde, welches geschieht 
durch Gnade.« Dieser Bibelspruch, der ihr bei der Confirrnnsion 
auf den Lebensweg mitgegeben worden war, blieb der Leitstern 
ihres segensreichen, aus Arbeit und Selbstverleugnung bestehenden 
Leben*. Wie rührend ist es, wenn wir erfahren, wie sie, die e ilst 
so viele Kiankc gepflegt oder ihnen zur Pflege verholen hat. 
nunmehr, da sie selbst der Pflege bedarf, noch auf ihrem Kranken- 
lager unter Seufzen und Stöhnen diese Erinnerungen dictiert hat, 
um dadurch ihrem Werke zu dienen. Wahrlich stark und fest ist 
ihr Herz in dienender, selbstloser Liebe durch die Gnade Gottes 
geworden. Mögen recht viele Krauen und Mädchen aus der Lee- 
iure dieses Buches erkennen, »von welch mächtigem EiaßUM auf 
unseres Volkslebens Heil und Gedeihen des Weibes stille-, >.uifk-, 
schmcrzenlmdcrndcs Wirken ist.« Felix D— k. 

Von tr. äobamtt* * » m ti l i < • 1 l'chrtadi ter VStU- 
n,c«diiditr, die in der gegenwärtigen 7. Aufl. von Director Dr, Simon 
Widmann einer gänzlich neuen Bearbeitung unterzogen wurde, 
liegt nun auch der III. Th.. die Geschichte der Neuzeit enthaltend 
(Bd. I und II s.öl. V, 2991, vor (^reiburft. Berber, 1SH7. «r S", 

XIV, 743 3 , 6 fR.'t und kann besonders lür die reifere Jugend, 
die sich über das im geschichtlichen Unterricht der Mittelschule 
Gelernte naher unterrichten will, bestens empfohlen weiden. 

Das seit läng. Zeit vergriffene Werk v. Otto Frh. v. Heins 
berg-Düringsfeld »Das festliche Jahr. In Sitten, Ge- 
brauchen. Aberglauben u. Kesten d. germ. Völker.« (Mit ca. ICHj III.) 
wird demnäenst im Verlage v. IL Bandorf (Leipzig) in 2. bedeutend 
verm. Aull, erscheinen. Das interessante Werk, welches für jeden 
Monat die statthabenden Sitten, Gebrauche, kirchlichen und welt- 
lichen Kcstc (Weihnachten, Neujahr, Carncval, Kastnacht, Passions- 
spicle, Schönbartlaufcn, Kischerstechcn, Wettrennen, JohannU- 
fcicr etc.) schildert, ist nicht nur e. d. vorzügl. Quellen f. Kultur- 
u. Sittenschilderer, sondern auch e. Kamilienbuch im besten Sinne 
d. Wortes ; d. neue Aufl. wird in 0 Lieft, ä I Mark erscheinen. 

Die Zeitschrift »Biographische Blätter« (Hrsg. A. 
Bettelheim, Wien) die seit 1S9.5 im Verlage von E. Mofmann & Co. 
(Berlin) erschien, ist in den Verlag von G. Keimer (Berlin) über- 
gegangen und wird fortan als »Biographisches Jahr- 
buch und Deutscher Nekrolog. N.K. der Biogr. Bl.« 
als Band v. c. 500 S. Lex.-S" erscheinen. 

Hlitor. Jahrbuch d. Gürres-GeMltsehaft. W ill. I. 

Dicknmp. I). Zialler d. Erzbtsch. Andreas e. Casare». - Sä*, 
mliller, l». Schall Johanns XXII. — Grauert, .Neue Dantc-Kurschjicn. 
— Schnurer, l.jmprechts dtschc Gesch. 

MittheUeen d. Verein« I. Oeach. d. Dtachan In Böhmen. (Red. I! i c r m .1 n n 

u. HorAleka.) XXXV, 3. 

Bachmann. Beitrage z. Kunde hönm. Gesch -Ouellen J. XIV. u. 

XV. Jh. — Weber, I'. Schlacht b. Kulm u. Nollendorf — Lippen, 
MelfJniNChböhm. Beziehten z. Zeil K^nifc Johann» u. K.irl IV. - Meneik. 
Lieder a. d. Zeit d. 30j. Kriege*. — Müller. D. Tode-jahr d Katharina 
v. Kadern. - Schmidt. Das l'rbar d. Herrschall Ro»eiibers v. I.VHH. 
Mlttheilcen d. In.t I. fiel. Oeaeh lorechf. iRcd i Muhlhaehcr XVIII, I. 

Sehr i'J e r, t'rkundcn-tudic c. Germanisten. — Ta ne 1. LI. Urkunden 
Karls d. Gr. I. Bremen u. Verden. Wcnck, Lucia Visconti, König 
Heinrich IV. v. F.ncld. u. Kdinund v. Kcnl — Mayer, Z. Gesch. d. n*t. 
Handelspolitik unter Kaiser Karl VI. — Seemuller. Z. Gesch. Maxi- 
milian« I. - Kester, flnssuet u. K.vser Jo»ef I, — G ri enb crc. e r. Z. 
Ctg Zappen » Kälschg. -Wien» ällcsier Plan-. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

I. Vymazal Ff.: DI» Kunst, die bulgarische Sprache leicht 
und schnell zu erlernen. Zweite, neuhenrbeitete Auflage. Wien, 
A. Hartlcben, 18115. 8» 1 VII, 182 S.i M. 2.—. 

II. Strjusz Adolf, Prof., und Em. Dugovich: Bulgarische 

Grammatik. Ein Handbuch zur Erlernung der modernen bul- 
garischen Schrift- und Verkehrssprache. Zum Gehiauchc für 
Lehrer und Lernen. 'e verfassl. Wien, Braumüllcr, 1895. gr.-8" 
(IV. 170 S ) M. I.SO, 

I. Das Erscheinen zweier praktischer Grammatiken des 
Bulgarischen in Österreich muss freudig begriitit werden, 
da namentlich unsere Geschäftswelt allen Grund hat, 
sich mit der Sprache des jüngsten Balkanstaatcs bekannt 
zu machen. Leider kann nur das erste Werk dem An- 
fänger empfohlen werden. V. ist bekannt als Verfasser 
deutsch-böhmischer Sprachbüehcr und hat auch ein sehr 
gutes Lehrbuch der serbisch croatischen Sprache und 
ein gules der russischen Sprache geschrieben. Nun licgl 
von ihm auch ein Lehrbuch des Bulgarischen nach seiner 



»Methode der praktischen Sülze« vor. Man kann dem 
Büchlein nachrühmen, dass es wirklich praktisch abgc- 
fasst ist und gut ausgewählte Beispiele in Menge bietet. 
Durch die Verkeilung des Stoffes und durch manche 
theoretische Bemerkungen liefert der Verf. auch hier den 
Beweis, dass er mit dem Wesen der slavischen Sprachen 
vertraut ist und sich die Resultate ihrer wissenschaft- 
lichen Erforschung zunutze gemacht hat. Gerade des- 
halb kann ich ein allzugroßes Abweichen von den üblicher, 
grammatischen Kategorien und eine allzugroßc Zer- 
splitterung des zusammengehörigen Stoffes nicht billigen, 
weil dadurch die Wiederholung und das Nachschlagen 
erschwert werden. Die Kegeln über die Aussprache 
müssten doch ausführlicher und genauer sein, speciell 
über jer und jesik und über das silbcnbildcndc r und 
/. Die meisten Lernenden, namentlich die keine slavisehe 
Sprache kennen, werden gewiss versucht sein, die vor 
oder nach dem /•, / stehenden halbvoealischcn Zeichen, 
die häutig den Accenl tragen, als dumpfe« a auszusprechen. 
Die Betonung der Beispiele ist leider nicht immer und 
nicht consequent durchgeführt, in den Lesestücken und 
Gesprächen (S. 96—156) fehlt sie aber ganz. Das ist 
ein nicht zu entschuldigender Mangel, wenn man bedenkt, 
dass die bulgarische Sprache einen freien Accent besitzt, 
von dem häutig auch die Aussprache der Vocnle abhängt. 
Mag auch der Accent manchmal im Wanken sein, weil 
die Schriftsprache noch nicht festgesetzt ist, so ist es 
immerhin angezeigter, dem Anfänger wenigstens einen 
richtigen Accent (natürlich mit Bevorzugung der östlichen 
Dialekte) beizubringen, als ihn der Gefahr auszusetzen, 
dass er sich einen ganz falschen aneignet. Die Bemerkung 
in der Einleitung, dass der russische Einfluss auf die bul- 
garische Sprache erst seit dem Jahre 1800 datiert, ist 
ganz unrichtig. 

11. Der Grammatik von A. Strausz und Em. Dugo- 
vich kann wenig gutes nachgesagt werden. Als der 
eigentliche Verf. muss offenbar der in der Vorrede unter- 
zeichnete Herr Adolf Strausz angesehen werden, der 
mit der bulgarischen Sprache nicht genügend (vergl. 
meine Kecension seiner »Bulgarischen Volksdichtungen« 
in den Milthcilungen der Anthropologischen Gesellschaft 
in Wien, Bd. XXVI, S. 237 — 230), mit der slavischen 
Grammatik aber gar nicht vertraut ist. L>eshalb gestaltet 
er die ohnehin schwierigen Probleme der slavischen 
Sprachen noch complicierter. Es ist unmöglich, in Kürze 
über alle Verkehrtheiten zu berichten, es sollen hier nur 
die wichtigsten erwähnt werden. 

Besannt ist der pormcnreichthuin der slavischen Sprachen, 
den Jus Bulgarische jedoch in der Dcchnalion aufgegeben hat. 
Statt nun zu sagen, dass es einen eaius generalis gibt, aus dem 
die übrigen dureti Verbindung mit Präpositionen gebildet werden, 
und die Kcstc der Dechnation im Zusammenhang aufzuführen, 
halt der Verl, an der Kiction von mindestens vier Casus fest, 
muss aber immer die Kegel wiederholen, dass der Dativ eigentlich 
aus dem Accusativ, der wieder meist mit dem Nominativ 
identisch ist, durch die Vorscizung einer Präposition gebildet 
werde. Die Behauptung, dass es für den Gebrauch der kurzen, 
ursprünglich enklitischen, und der längeren Pronominalformcn 
keine Kegel gebe, ist horrend; «us go, mit, die aus ego. emu 
hervorgegangen sind, macht er sogar ein neues Paradigma, zu 
dem er einen Nominativ U*j gefunden hat. Am schlechtesten ist 
aber die ohnehin schwierigste Paitie det slavischen Grammatik, die 
des Verbums, davongekommen. Der Verf. halt sieh an die 
schwerfällige bulgarische Terminologie und hat durch falsche Auf- 
lassung deiselbcn aus dem Aorist eine — Vorvergangenheit, au«, 
dem Peilectum eine .unbestimmte Vergangenheit« zustande ge- 
bracht und uns übernaupt mit Tempora und Modi beschenkt, 
die es zum Glück nicht gibt. So stellt er eine Menge Paradigmen 
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auf, die nichts Neues bieten als die Conjunction d.i und hat einen 
»Conjunctiv« (S. 61) oder eine »Hindeform« (S. 75, 87) aus im- 
pcrfectiven Zcilwörten herausgebracht. Für den ungemein wichtigen 
Unterschied zwischen imperfectiven und pcrfcctivcn Zeitwörtern, 
in denen die Hauptkraft der »lavischen Sprachen liegt, hat er 
überhaupt kein Verständnis. Die zahlreichen unnöthigen Paradigmen, 
die in ganzen Colonncn unter unmöglichen Namen aufmarschieren, 
müssen den Lernenden nur verwirren und abschrecken. Das einzige 
Hute an dem buche sind der größere, deutliche Druck und die 
Beispiele, die aber lür den Anfänger ganz unbrauchbar sind, weil 
sie nirgend» Accente aufweisen. Das hätte dem Verf. ein Bulgare 
doch mit Vergnügen besorgt! 

Wien. Dr. M. Murko. 



Mühlbrecht Otto: Die Bucherllebhaberel (Bibliophilie 
— Hibhomanic) am Knde des XIX. Jahrhunderts. Berlin, Pult- 
kammer u. MuWlbrcchl, 1896. gr.-S« (VIII, 21(5 S.) M. 6.-. 

Der Verf. hatte ursprünglich nur die Absicht, zwei 
im J. 1895 in französischer und englischer Sprache er- 
schienene Schriften über seltene Bücher und deren 
Preise zu übersetzen. Aus dem für das deutsche Publicum 
notwendigen erläuternden Einführungen und geschicht- 
lichen u. a. Erklärungen erwuchs das vorl. Buch. — 
Diese Entstehungsart (s Vorwort d. Verf.) erklärt einen 
bedauerlichen Mangel des Werkes: Das Fehlen einer 
systematischen Darstellung des Gegenstandes, an deren 
Stelle eine Reihe einzelner, an sich sehr interessanter 
Essays tritt, sowie einen zweiten, wie mir scheint viel 
mehr ins Gewicht fallenden: dass das Ausland, Eng- 
land und Frankreich als die classischen Länder der 
Bibliomanie und Bibliophilie voran, vor Deutschland in 
ganz ungehürlicher Weise den Vorrang einnimmt. Es ist 
ja richtig, dass die bedeutendsten Sammler, die hervor- 
ragendsten Vereinigungen, kurz das lebendige Interesse 
am Büchersammcln — wohl auch die dazu erforder- 
lichen Geldmittel — in Frankreich und England zu 
suchen sind. Wenn man aber, wie der Verf. des vorl. 
Buches, die Absicht hat, der Bibliophilie auch bei uns 
eine Stätte zu bereiten, so genügt es nicht, hinzuweisen 
auf das, was in jenen beiden Ländern hierin geleistet 
wurde. Der wichtigere Theil scheint darin zu liegen, dass 
man sage, wie man es bei uns, unter den ganz anders 
gearteten Verhältnissen, wie sie hier und wie sie jetzt 
liegen, anfangen müsse, das historische und biblio- 
graphische Interesse (dem sich künstlerische und andere 
Momente beimengen) lebendig zu gestalten. Und gerade 
darauf geht der Verf. nicht weiter ein. 

In sieben Capitcln behandelt M. : 1. Die Allgemeine Bücher- 
licbhaberei, 2. Die Geschichtlichen Grundlugen, 3. Specicllc 
Bücherlicbhaberei (Incunabcln, Editinnes principe*. Uuica, die 
Ex-libris, die Bucheinbande u. a.), 4. Die Bibliomanie, endlich 
5. — 7. Die Bücherlicbhaberei in England, Frankreich und Holland. 
Ein Anhang, der fast die Hälfte des Buches füllt (S. 1 18— Schluss), 
gibt eine sehr wertvolle Bibliographie für Bücheriicbhaber, Tabellen 
und genaue Register. — Im einzelnen halte ich zu bemerken : 
S. 50 unten und 51 oben : der Vorwurf, die Jesuiten hätten »die 
ganze böhmische Littcratur des XVI. Jhdls. vernichtet«, ist längst 
als Fabel erkunnt (vgl. ÖL I, 302). Das Capitel über Bibliomanie 
(S. 75 ff.) steht nicht auf der Hohe; die Eintheilung in .Der eitle 
Bihliomane«, »Der neidische Bibhomaiic« u. s. w. ist ganz kindisch 
und passtc eher in eine der »moralischen Wochenschriften« des 
vorigen Jhdts. als in ein ernstes Buch unserer Tage. Sehr inter- 
essant und trotz der Kürze der Ausführungen lehrreich ist dagegen 
das über die Buchbindcrkunst Gesagte (S. 66-74); nur fehlt auch 
leider hier jeder Rückbczug auf die deutschen Länder. Freilich 
mussteu darüber erst Studien angestellt werden hier wäre gleich 
ein ergiebiger Boden lür Liebhaber und Forscher bei uns. Für 
die Bibliographie hat der Verf. innerhalb der einzelnen Unter- 
abteilungen die alphabetische Anordnung gewühlt ; sachgemäßer 
und brauchbarer wäre wohl die chronologische Aufzahlung gewesen, 
eventuell nach Sprachen gruppiert. Die Verzeichnisse der Drucker 
bis 1600 und der Druckortc bis 1830 ist nach Falkenstcin's 1856 



erschienener Geschichte der Buchdruckerkunsl gegeben; seitdem 
haben Specialforschungen wohl schon vielerlei daran richtiggestellt 
und ergänzt. 

Nach all diesen Ausstellungen sei aber umso kraf- 
tiger hervorgehoben, dass das Buch trotzdem sehr ge- 
eignet ist, ein tieferes Interesse an der vom Verf. mit 
Verständnis und Liebe vorgetragenen Sache in weiteren 
Kreisen zu erwecken. Man kann es fast als den ersten 
Versuch hiezu ansehen, und dass einem solchen allerlei 
Mängel anhaften, dass jeder, der das Buch mit Verständnis 
liest, in einem oder dem anderen Punkte abweichender 
Meinung sein wird, ist ja nicht zu wundern. Möge das 
Werk nur das Eine leisten, dass es das Eis breche und 
Anregung zu weiteren Arbeiten auf diesem dankbaren 
Gebiete gebe, so hat es seine Aufgabe erfüllt*) 

Wien. Schnürer. 

D I p p ■ Dr. Oscar : Die frankischen Trojanersagen. Ihr 

Ursprung und ihr Einfluss auf die Poesie und die Geschichts- 
schreibung im Mittelalter. (S.-A.ausdcm Jahresbericht des Matthias 
Claudius-Gymnasiums zu Wandsbeck.) löüö. 4» (XXX S.) I M . 
Diese lehrreiche und scharfsinnige Arbeit untersucht zunächst 
den Ursprung und die Quellen der fränkischen Trojanersage in den 
beiden Berichten der Chronik Fredegar 's, die wahrscheinlich auf 
gallische Überlieferung zurückgehen, dann die Sage in der 
Frankenchronik, die in ihre Elemente aufgelöst und als gelehrte 
Dichtung ciklärt wird. Auf ihnen beruhen, duich Veränderungen 
der politischen Verhältnisse becinflusst, die karolmgischcn Fas- 
sungen. Endlich analysiert der Verf. die Stellen bei Oll'rid. im 
AnMUtde und bei andeien Dichtern und Geschichtsschreibern 
des M.-A. und weist ihren Zusammenhang mit den untersuchten 
ältesten Versionen nach. Die Abhandlung wird von Historikern 
und Philologen vielfach mit Nutzen gebraucht werden können 
$a* tBaltnariltefe. Überißt unb erläutert oou ^roiefior Tr. 

Eine Obersetzung und Erklurung des H'altharius manufortis 
pusst recht wohl in die vortrefflich? Göschen'sche Sammlung. Die 
vorl. Arbeit entspricht auch diesem Zwecke ganz gut, wenngleich 
etwas zu viel von der .urwüchsigen Rauheit der Sprache' in die 
Übertragung eingegangen ist. Die Erläuterungen sind wohl geeignet, 
ihren Zweck zu erfüllen. Bisweilen schöpft der Verf. nicht aus 
den richtigen Oucllcn. Vermuthungen von Carus Sterne (S. 80 f.) 
sind in einer philologischen Arbeit nicht am Platze. Der Altcr- 
thumskunde von Li!Ulcn*cbmil wird zu viel Vertrauen geschenkt; 
gerade was den Inhalt dir Anmerkungen S. 100 ff. anlangt, hat 
Mullcnhoff die l'nvcrtässuchkcit des Werkes im Anz. f. d. Altert. 
7, 213 ff. schlagend dargelnail. S. 09: Virginal ist eine Frau; 
das Gedicht hatte nach Zupitza's Ausgabe citiert werden sollen. 
Auch bei anderen Anlührungcn aus der altdeutschen Helden 
dichtung vermisst man die kritischen Editionen. S. 109; W. Muller's 
Mythologie der Heldensage durl nur mit großer Vorsicht gebraucht 
werden. S. 110: He!mklcinod und Zimicr sind keineswegs idenüsch. 
— Jedenfalls scheint es erwünscht, wenn bei der nächsten Auf 
läge des Büchleins der Nutzen der Erläuterungen durch eine 
sorgfaltige Oberprüfung erhöht wird 

Cohn Carl: Zur literarischen Geschieht» das Einhorns. 

(Wissenschafthcne Beilage zum Jahresbencht der elften städti 
sehen Realschule zu Berlin, Gütern I8Ö6.) Berlin. Gacrtncr. 4 C 
(30 S ) M. 1-. 

In dieser mit schätzenswerter Gelehrsamkeit ausgearbeiteten 
Schrift werden die Voi Stellungen von dem fabcihalten Einhorn 
durch die Üh.-r:ie:'erung der antiken Littcratur und der Physiologi 
verfolgt, ihr Zusammenhang aufgezeigt und stellenweise auch ihre 
Entwicklung. Ein zweiter Theil soll noch veröffentlicht werden, 
der die symbolische Verwendung des Einhorns bei den Kirchen- 
vätern und im Physiologus behandelt. Schon dieses Heft ist für 
die Forscher auf dem Gebiete der Litteraturen des Mittelalters 
recht lehrreich urd macht den Eindruck einer sorgfältig durch- 
geführten Studie. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



*) Der Verlag Vellingen U, Kinsing in Bielefeld kündigt so 
eben das Erscheinen (vom April d. J. ab) einer » iCei(*thrtJt für 
Bücherfreunde. Manaithefte für Bibliophilie und verwandte lnter- 
| ««■»« an (12 Hefte zu M. 24.-). 
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C.nlr.lbl (. B,bliotl-...we..r. (Hrsg. O. Hartwig.) XIV, 1-3. 

(I.) Hilberl In. ürlech. Papyri' — Schmidt, l'ntersuchgen Q d 
Buchdruckencchnik «1 15. Jh.— Ij'U r i n k , Biblinthekstecn. Mitth. -• 2-3. i 

— Reilltrtchrid. •.' Anträge auswärt. Bibliotbefcarsiellen f G F 
Benecke. Ruth. J. Th. v. Bergzabern. — Schuberl, l). beiden all. 
rollst. Biblis bolumica-lnkunabeln. 

N.u*. Jahrb. I. Phllol. u. Pl<u r iLyz., Teubncr.) LXVI. P-12, l.XVII, 1. 

;B u. 10. i Porntnw, l>. :i-eit Baal« d. Mcssenier u. Nnujuiktier tu 
Delphi il-url» > Reu»». I). Chronologie Diodors. — Wetzhofer. I). 
Ru.kmarsch «1. Xerxes - Fl e ek eise n. Zu Pliutus Aululanu'v. 120- I77i 
-- Holtmann. 0, L'ntc-gg «1. Fjbier am Uremcra — Lange, Ob. it. 
Cotigruen* h. Casar. — (' rtlmer, t>. alte Kunst im L'nterr. d. Gymnasiums 

— G Ii id e n r en n in k , Betrachte;, d antiken Kunst. — Brinker. Z. 
Spracilgebr. Cicerct i d. Ca>u«»ynUX. — MUH er, Heia grammaticalii. 

— Cohen, Leop. Schmidt. — (lt.) Friedrich, Z. griecl. Gesch. 
411— «M v. < hr — t.lncke, Snlirates u Xcnophon. — Ne bc rt , Studien 
zu Antigono» r. Karyatns. II— V. — Scheel, F. A. Woll'a Collectanren 
I dtsch. Sprache. - Biese. I. dtschen L'nterr. - '12.) Kraulh. Ver- 
sch< licne [.Inder d.Altcrtli. VI. - Gae d«. Z. Ibas i V 2«-313.) - Gercke. 
I) Frosch mau sek neu b. Plutarch. Voigt, D Phoinis»ni d. Eurip. — 
Alzinger, I). Wert d. cod. Gyrald. f. d. Kritik des Aetna. — Schwabe, 
Z. Gesch. d. dtsch. Hor.izüber»eizgen. Vogel, StofTe z. dlschen Auf- 
»atzen. — ;i.> Wilms. D. ScnUchtfeld i. Teutobccrwalde — Conrad), 
Z Sophokles Aias. — Hultsch. E. X-ihe'gsrechng. d. alten Po'.iorkeiikcr. 

— Hoffmann, D. Arvalhrüder. — llndermann. De actorum infobulis 
Terent. numero et ordine. Pluax, D. 16. Kp<ide d. Hnratius, — Kuy- 

Etrs. Vlvcs i. «. Pidagogik. — Fastet ding, Z. lal Formenlehre. — 
e Mang. Z. Entwurf e. Lchrpian» f. d. dlschc-i L'nterr im Realgymo — 
So rgenfrey, Z. L'nierr. i. d. neueren u. neuesten Geach. - ^ ^ 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Eba Gustav; Abriss der Kunstgeschichte des Alterthums. 

In Synchronistischer, vergleichender Darstellung. Düsseldorf. 

1.. Schwann, 1895. gr.8« (XX, Ö7S S., 4 Tnf., 557 Abb.) 26 M. 
Das mächtice Werk, das wir zu besprechen haben, 
lüllt allerdings eine Lücke in der Kunstgeschichte ans, 
freilich ohne eine anderweitige zusammenfassende Kunst- 
geschichte des Altcrthums überflüssig machen zu können. 
Jedenfalls ist es ein Verdienst desselben, dass es den 
Anfängen dtr Kunst kritisch nachgeht, dass es genau 
verzeichnet, was die verschiedenen Völker an typischen 
Formen geschaffen, von denen viele sich bis in unsere 
Tage erhalten haben. Ref. möchte freilich wünschen, dass 
die Blüte der antiken Kunst in ähnlicher Ausdehnung hc- 
handelt wäre, wie die Anfänge, Er ist auch der Anschauung, 
dass die Capitcl über phönizische und hebräische Kunst, 
über die Hittiter eine wesentliche Verkürzung vertragen 
würden, da diese ja eigentlich so viel wie nichts für 
Schaffung von Kunsttypen gethan haben. Ks bleibt 
also das Werk eigentlich wichtig nur für diese älteste 
und für die archaische Kunst, und man wird immer gut 
thun, für diese Zeiträume dasselbe zu consultieren : es 
steht durch den Rcichthum an Materiale einzig da. Nur 
wundert sich Ref., warum dann Sendschirli gar so stief- 
mütterlich behandelt wird, da ja doch gerade hier semitische 
und hettitische Kiemente, wie die Inschriften beweisen, 
sich nebeneinander finden müssen. Der Leser des Werkes 
sieht, dass Verf. die einschlägige LittcraUir kennt: es 
sei nur z. B. S. 195 erwähnt, wo die wichtigsten Namen 
über hittitische Denkmale angeführt sind: allein es fehlt 
ganz an genauen Buchtiteln u. ä. Hinweisen, welche leicht 
in einem »Index der benutzten Werke« hätten zusammen 
gestellt werden können, wenn Verf. eines »Abrisses« die 
Littcraturangahen im Texte vermieden wissen wollte. 

Die Abbildungen sind gut, lue und da sind Clichcs änderet) 
Werken entnommen und gerade liier tritt eine kleine Unterlassung 
des Verf. störend auf: es wäre sehr zu wünschen, dass die Buch- 
staben der Abbildungen entweder im Texte selbst oder neben den 
Bildern erklärt wurden; Rrf. erwähnt nur die Abbildungen auf 
S. lo'J, 153, 208. 304, 330. Da»» die Malerei der Alten weniger 
ausführlich behandelt wurde, ist begreiflich ; allein es wäre doch 
recht wünschenswert, die berühmten Graf sehen Gemälde wenigstens 
erwähnt zu linden, die ganz, ungeahnte Aufschlüsse über die ii:ale- 
ruclien Fertigkeiten der Alten, und zwar nicht im Centrum des 
Reiches, gehen. Ref. hätte S. ÜM auch gerne die christliche Malerei 
der antiken Zeit mindesten» angefühlt gesehen ; ein Wörtchen 
über die Katakomben hatte dem Werke nicht geschadet. Anderes 
Unebenes, was der Ref. beim Durcharbeiten gefunden, mag, inso- 
ferne es fehlerhaft ist, durch den ungeheurer Rcichthum au Detail 



entschuldigt werden, da der Autor doch nicht über alles gleich genau 
unterrichtet sein kann. Als DruckMiier oder als Kehler. der durch 
ein Dictat entstanden ist, möchte Ref. S. 193 das »im oberen 
Chaldäa« umändern in »Obcrgahläa., ebenso daselbst »Samak- 
honkh« in »Scmachonilis« ; S. 191 »Jerichow« in »Jericho«; ober 
ein geographischer und biblischer Schauer bleibt es doch, wenn 
der Satz über Jerichow so genommen wird, wie er gedruckt ist : 
»Jericho musste von den Hebräern unter Josue eingenommen 
werden, um den Übergang über den Fluss zu erzwingen.« 
Oberhaupt ist diese S. 191 durch mehrere Druckfehler verunstaltet. 

Aber genug der Corrcctur! — Ref. anerkennt gerne 
die Bedeutung des inhaltsreichen Werkes, ja er freut 
sich der Durchführung des Programmes, welches der 
Autor im Vorworte entworfen, der consequenten Dis- 
position und Darlegung des Materiales, so dass der Leser 
immer wieder darüber sich klar wird, was die sich 
folgenden Kunstepochen von ihren Vorgängern und Lehrern 
entlehnt, wie sie es umgeformt, und was sie Neues ge- 
schaffen. Das Buch gibt nicht bloß dem Kunstgelehiten 
und Künstler, sondern auch dem Anthropologen und 
Kulturhistoriker dankenswerte Winke. Die Ausstattung ist 
vortrefflich, der Preis sehr mäßig. 

Wien. Prof. Dr. W. A. Neumann. 



Dai Kuofer.llchciblnal. iti. Ltchterfelde-HerL. Fischer Sc Frauke,) I. 0. 

Graf. D. beid, Landsknechte u. ihr Tod. — Aldegrever. Job. v. 
1 eyden, — I. nutensack, l>. I.andsch. mit d. Weidenslunipf. — Amman, 
K. Turnier. - Du Jardin, Die Maulesel. — r verdingen. D Klust-r, 
— Dusart, t>. Viotin»pielcr in d. Schenke. - DeBolssicu, 1). kleinen 
Eassblndcr. 



Länder- und Völkerkunde. 

I. Baedeker : Spanien undPortugal. Handbuch für Reisende. 
Leipzig, K. Baedeker. 1897. 8° (LXXXII, 582 S. m. 8 Karten, 
31 Tinnen u. 11 Grundrissen.) M. 18. — . 

II. Seligmann Berthold, Commnndeur des Ordens der Krone von 
Johoro. H:sg. der »Karlsbader Zeitung« und des »Karlsbad 
Herald« Im Flu«e durch Spanien. Karlsbad, Selbstverlag, 
1898. gr.-8° (96 S) 

I. Das mit Spannung seit Jahren erwartete Baedekct'sehe Reise- 
handbuch für die iberische Halbinsel ist nunmehr erschienen; es 
präsentiert sich als ein stattlicher Band, in der Anordnung des 
Materials und der Ausstattung genau dem Muster der bewahrten 
Collection sich anschließend, inhaltlich aber — auch hierin seinen 
älteren Brüdern gleich — viel mehr bietend, als der Titel »Hand- 
buch füi Reisende« verspricht. Wie dir Vorrede ausnahmsweise 
verrntb. hat Dr. Fr. Propping 1896 die beiden Länder beteist 
und ein schon fiuher gearbeitetes Mscr. dabei einer gründlichen 
Revision unterzogen und ergingt ; »die kunstgeschichtlichen An- 
gaben des Buches, sowie die Beschreibung Portugals sind fast 
durchwegs aus seiner Feder«. Prof. Dr. C. Justi in Bonn hat einen 
einleitenden Essay »Zur spanischen Kunstgeschichte« [S. XXXV 
— LXXXII) beigesteuert, der, trotz seiner knappen Fassung 
m lesbarer borm eine f üll« von Belehrung bietend, als eine wähle 
Musterleistung für ahnliche Arbeiten bezeichnet werden muss. Die 
Textangaben im Einzelnen nachzuprüfen, ist natürlich nicht gut 
möglich; Currecturen und Ergänzungen wird jcJcr Benutzer des 
Buchet anzubringen leicht Gelegenheit finden und der Verleget 
bittet von vornherein (S, VI), ihn zum Besten künftiger Anfingen 
durch Miltheilung aller Beobachtungen, die von seinen Angaben 
abweichen, zu unterstützen. — Das Buch wird sicher erheblich 
dazu beitragen, dass nunmehr ein starker Touristenstrom auch 
aus deutschen Landen »lern im Sud' das schöne Spanien« auf- 
suchen wird, das bisher wegen des Mangels un einem »Baedeker« 
zurückstehen musste. Dass lür das spanische Hochland als die 
günstigste Reisezeit (neben den Herbstmonatcii) der Mai und die 
erste Junihiilftc, für die Küstengegenden Mitte März bis Mitte 
Mai gilt, sei besonders hervorgehoben, 

II. Die kleine Schrift, eine schlichte, tagcbuchaitige Beschreibung 
einer Ferienreise nach Spanien, muss schon aus dem Grunde 
freudig begruüt werden, weil sie die so spärliche Lilteratur über 
dieses Land bercichvrt. Wem der Verl, a.ich nicht Viel NcUM 
bietet und »eine Beobachtungen nirgends sehr tief gehen, so muss 
man duraui verweisen, dass ei auch selbst keine höheren Ansprüche 
erbebt, und dass andererseits gciade derlei stark subjectiv gefärbte 
Darstellungen, welche weniger das Objcct, als dm Eindruck, den 
dasselbe auf den Erzähler macht, schildern, ihren eigenen Wert haben 
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und eine besondere Art von Interesse erregen. Die alten .Ammen- 
märchen von der Inquisition wiederum aufzuwärmen. — dieser 
naheliegenden Versuchung hat der Verf. leider nicht zu wider- 
stehen vermocht. Das Buch ist dadurch um etliche Trivialitäten 
reicher ((Worden. Nichtsdestoweniger kann man Solchen, die 
Spanien kennen leinen und eine Heise d» :n unternehmen wollen, 
das Much zur ersten, einführenden Vorbereitungslectüre empfehlen. 

91 oe fcetnridi: (?fee.t»cif? »nb Vordrer, flruc Silber tmi liroi. 
ÜHiindjert, 3. tftnboner, 1896. 8» (320 6 ) SR. 3.-. 

Dieses letzte Buch des 1895 verstorbenen Schriftstellers 
enthalt eine Sammlung von Schilderungen und Plaudereien, die 
sich thcils auf die nördliche, theils auf die südliche Bcrgwclt 
Tirol* bezichen. Die Titel der Aufsätze - ein Inhaltsverzeichnis 
fehlt sonderbarerweise — laulen : I. Bozener Wein und andere 
Studien ; 2. Jenseils der Mendel ; 3. Kundfahrt um den Gardasee ; 
4. Jenseits der Ktsch ; 5. Unter dem Langkofel : 6. Der Teufel 
um Kisak ; 7. Wie Ströme entstehen ; 8. Etwa» vom Wetter im 
Hocngebirge ; 9. Am Brenner; 10. Im Vorwinter des Hochgebirges 
und II. Die neue Dolomitenstmlie. Es sind Zeitungsartikel, die 
eme recht zwanglose Mache aufweisen und mitunter etwas lang- 
wierig, oder deutlicher gesagt : langweilig gerathen sind. Es wäre 
wohl auch zu wundern, wenn eine Feder, die durch so lange 
Zeit stets dasselbe engbegrenzte Gebiet gepflegt hat, immer gleich 
unterhaltend bleiben sollte. Doch findet man in einzelnen Auf- 
sätzen viel Belehrendes und manche geistreiche Bemerkung, so 
das« man den gründlichen Kenner der Alpenwclt gerne plaudern 
lässt und die Weitschweifigkeit seiner Schreibweise nicht so 
unangenehm empfindet. 

Wien. C. Sccleld. 

Olobu». . Hrsu K. AnJree.i UXXI. 10—12, 

(10 s v. BUlow, II. Stammbaum d. Kflnice v. Samoa. — Vamhery, 
Bilder jus Sumarkand. - MUche» PfJanzenleben im l-rwald« v Kamerun. 
- Unffmann.ii War-illherden am nh. Snake River . WnjmlnR). — 2. 
Erklärt;, d. «og. Ltogenspaoner d. Alterth. — Kusser-Apost. L). Siilmme 
d. öatl. Indianenircnitc In Dolivia. — MM Ambrusettl. I> Entdeck*, me- 
gaiun. Ukinale im I hale Taft. — Rhamm. Ii. heut. Sund d. dt»ch. KailS- 
fnrscrtg. u d. n«uc>le Werk Mciucn'». - Vollmar. I). auxral. Forsch**- 
xü(re IWkV'eJ. — ( 12. i Krebs. U. Beulenpeil Shu Vi. — Sapper, l>. Volks- 
dichtrtki. d. Republik Guatemala. — D. span. Wagen. — Farster, Die 
Sunrli i\ . 

DtMM R«ndtoh»u I. Oaafr u. Staliitik. iWicn, Harllehen ■) XIX, I f.. 

14 ) Zweck. U. StaJl .Memel u. ihre WasserV.railtrn nach d. Bmnen- 
landc. — D. Korallen-lnscl-Eiped. - Bach. Labrador. — Wllke. Rclig. 
Gebrauche b. d. Cbewsuren. — <5.i Rölt. D. Mount Hood im n. araenk. 
t*«^mdM filtlni. — March, D. kleinnten .Staaten d. Erde. — id. < Wot- 
titz, Li. Junulfaubahii. — Wille. U. neue arcerik. Süden u. d. Entwickele, 
d. amerk Negers. — Thilemus, u. hxped. d. Marauirt de Mure*. — 
Lankau, Armen. Sprichwörter. — Zondervan. Steinkohlen in Niedert. 
Ost Indien 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Schriften ottf beuifrben Vereine«) für ilrutcnbflc a,e nne 
lüo Iii I bätia! ti t i>cft 21— 2*. VeipMH, Titnttec & tuimblot, 1 WM». 
Br.-S". 

I. lieft 24: Münsterberg Dr. Emil: Generalbericht Uber 
die Thätlgkelt des deutschen Vereines für Armenpflege 
und Wohlthätigkeit wahrend der ersten 15 Jahre seines Be- 
stehens 188<J— 1895 nebst Verzeichnissen der Vereinsschriften 
und alphabetischem Register zu den Vcrcinsschriften. (VIII, 
127 S.) M. 3.—. 

II fcrft 25: Ofi«« Xr. Mitibolt, HaiW, unb % Khuroul, 
.«anffutt o. C: $ic Oeronjtf bunn von $r anett jnr off tut 
Urnen «rmennflefle. *>4 5.1 M. 1.40. 

III. fceft 26: (s ii no, Waflifftate-ttfiefjor: ftürforfle für arme 
Scftulfinbcr burtti 3vcifititci, bcjrv. ^rtabrcictiunii, «an 9«üli 
nin<j«mitteln. — ^»anMiabiing oer $tcftiutttsuua.cn betr. 
brn iöcrluft bcS 'Jöablrerfctrci bei (Empfang öffentlicher 
jlrmniuRtrrftiitiuncicii ^«richtr nott DD. U, o ?lidirett. 
Stabtratti Tvlcfdi ti. W. ^ertholb. ilV, 79 S.i VI. 2.-. 

IV. fceft 27: Jlulnnb Xr. » , iKcdstaanroalt unb SJNtdiefe br* 
«rmntratbffl in Colmar i. G.: Tn« Stiftern ber 21 r tuen- 
pfleae in -Ölt Trutirtiinnr nnb in ben :Hctd)ä(anbcn. 
»Jitbft Vlnbanfl: iWadiiDriittmi bei Veiftitnqen b« ilffftillidjfii 
Vlrmmpflrac in eiiafi t'otbnitarn für 1K94/Ü5. «och .limliriirn 
Citfllm attfnrftcllt vom flnncmrcrctov cdiwnnbcr. (VII, 
I« 5. it. 45 5., ftatift. lab.i «. 2.60. 

V. ^eft&i: etenogrobljtfdier «enrt»t über bie «erfconb- 
lungcn ber fed^ebnten Snbrcdoerfammluna *tä bent 
frticn Qerciuc« für ilruienbflrn* «»* töobltböttftfcit 
am 21. 2... So«. 1MM» in SmiBburo. (X, LüO 2. JR, S.W. 

[. Der vorl. Rericht bietet einen zusammenlassenden 
Ülierblick über die Thütigkcit des Vereines auf den ver- 



schiedenen Gebieten des Armenwesens, der Wohlthätigkeit 
und der Wohlfahrtspflege, gibt ein chronologisches 
Verzeichnis der Vcrcinsschriften, sowie eine systematische 
Übersicht des Inhaltes derselben und ist von besonderem 
Interesse durch die Mittheilungen von Stadtverwaltungen 
und Privatvereinen über den Einfluss, welchen die Ver- 
handlungen und Publicationen des Vereines auf die 
Reform der öffentlichen und privaten Armenpflege aus- 
geübt haben. Nach diesem Gcneralberichte hat der Verein 
seinem Zwecke, die zerstreuten Reformbestrebungen auf 
dem Gebiete der Armenpflege und Wohlthätigkeit zu- 
sammenzufassen und fortgesetzte, gegenseitige Aufklärung 
der auf diesem Gebiete thatigen Personen zu pflegen, durch- 
aus entsprochen. I)ic Lectürc dieses Generalbcricht.es ist 
für jeden nothwendig, der sich auf dem Gebiete der 
öffentlichen oder der privaten Armenpflege bethatigt; es ist 
sehr bedauerlich, dass bei uns in Österreich das Zusammen- 
wirken der Theoietiker und Praktiker auf dem Gebiete 
des Armenwesens bisher kaum nennenswert ist. 

II. Die beiden vorl., im Auftrage des obbezeichneten 
Vereines erstatteten Berichte behandeln die neuerdings 
vom Vereine zur Discussion gestellte Frage der »Heran- 
ziehung von Frauen zur öffentlichen Armenpflege.« 
O s i us tritt in seinem Berichte f ü r die Heranziehung der 
Frauen zur öffentlichen Armenpflege ein u. zw. für die 
unmittelbare Heranziehung, d. h. für die Indienst- 
stellung der Frauen in die öffentliche Armenpflege, und 
für die mittelbare, die engere Verbindung der Privat- 
wohlthutigkcit, bez'.v. der in ihr beschäftigten Frauen, mit 
der behördlichen Armenfürsorge. P. Chuchul gibt in 
seinem »Mitberichte« eine interessante, übersichtliche Dar- 
stellung über die Theilnahmc der Frauen an der Armen- 
pflege in verschiedener, größeren und mittleren Städten 
Deutschlands und über die Organisationsformen, in denen 
diese Theilnahmc stattfindet »Die Geschichte lehrt, dass die 
deutschen Frauen gar nicht anders können, als irgendwie 
Armenpflege zu treiben«. Dieser Satz dürfte wohl auf 
Frauen überhaupt und insbesonders auf christliche Frauen 
volle Anwendung finden und es ist darum die weitest- 
gehende Bcthitigung der Frauen in der Armenpflege vom 
Standpunkte der christlichen Auffassung der Armenpflege 
selbstverständlich. 

III. Die wirtschaftliche Nothta-c desarbeitenden Volkes, 
die immer mehr umsichgreifendc Zerstörung der Familie 
hat ein neues Fachgebiet der Wohlthätigkeitspflege ge- 
schaffen : Die Fürsorge für armcSchulkinder. 
C u n o gibt eine übersichtliche Darstellung über Umfang 
und Art dieser Fürsorge in größeren und mittleren 
Städten Deutschlands und meint, dass angesichts der 
Ausdehnung, welche die Ausspeisung von Schulkindern 
in Deutschland und auch in den übrigen Ländern gewonnen 
hat, die Frage nach der Notwendigkeit derselben im all- 
gemeinen kaum noch gestellt werden kann. C. selbst aber 
verschließt sich nicht der Anschauung, dass die Kinder, 
wenn sie die Schule verlassen haben, in's Elternhaus 
gehören und dort versorgt werden müssen, dass ferner 
die Familie für die Armenpflege eine Einheit darstellt 
und nicht ohne zwingenden Grund einzelne Glieder der 
Familie außerhalb derselben versorgt werden sollen ; der 
Verf. hält schließlich die Frühstücksvcrtheilung an alle 
Kinder, die nüchtern oder ohne genügende Nahrung zur 
Schule kommen, für gerechtfertigt, dagegen soll nach 
seinem Erachten die Gewährung von Mittagskost nur 
ausnahmsweise eintreten. 
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Der zweite Theil des 26. Heftes hchandclt in 
Berichten des Landrichters Dr. Asch rot t. Stadtrathes 
Dr. Flesch und Dr. G. Berthold die in Deutsch 
land geltenden Bestimmungen, betreffend den Vcrlust- 
des Wahlrechtes bei Fmpfang öffentlicher Armenunter- 
Stützungen ; das erschöpfend gesammelte, interessante 
Matcriale zeigt die Ungleichheit dieser Bestimmungen und 
ihrer Handhabung. Die Vorschlüge richten sich auf eine 
einheitliche Ausgestaltung der bez. Normen namentlich für 
das Reich, wo einheitliches Wahlrecht bereits besteht. 

IV. Während in Alt-Deutschland das System der 
erzwingbaren (obligatorischen) öffentlichen Armenpflege 
durchgeführt ist, herrscht im Rcichsland das System der 
freiwilligen (facultativen) Armenpflege nach französischem 
Muster. — Ruland unterzieht sich der dankenswerten 
Aufgabe, beide Systeme in ihrer geschichtlichen Ent- 
wicklung und nach ihrer deimaligcn Gestaltung zu 
schildern, die Vorzüge und Mangel beider Systeme vom 
praktischen Standpunkte eigener langjähriger Erfahrungen 
zu prüfen und kommt zu dem Schlüsse, dass das System 
der freiwilligen Armenpflege nicht imstande ist, den 
berechtigten Anforderungen an die öffentliche Aimenpflege 
in den Reichslanden zu genügen. Ob — wie der Verf. 
meint — die Einführung des Gesetzes über den Unter- 
stützungswohnsitz den Missständen im Armenwesen der 
Reichslande abzuhelfen geeignet ist, mag dahingestellt 
bleiben, jedenfalls ist eine Reform dieses Verwaltungs- 
zweiges daselbst dringend geboten. Der Autor betont 
aber ausdrücklich in Hinsicht solcher Reformbestrebungen 
seinen Standpunkt, dass die obligatorische öffentliche 
Armenpflege nicht an erster Stelle zu wirken, sondern 
dass sie nur hilfsweisc und erst dann einzutreten hat, 
wenn die private Wohlthätigkeit nicht ausreichend 
gewesen ist, — ein Standpunkt, welcher bei Beurthcilung 
der Armenpflege im christlichen Geiste und Sinne durch- 
aus gebilligt werden muss. 

V. Die bci'den Verhandlungen der IC. Jahresversammlung 
Je* Vereines erstatteten Kcfcrate : Münsteibeig's »Generalbeiicht«. 
Ruland's »System der Armenpflege in Altdcutschland«, CunrVs 
»Fürsorge für arme Sehulkinder« und Osius' »Heranziehung von 
Krauen zur öffentlichen Armenpflege«, ferner die »Handhabung 
der Bestimmungen betreffend den Verlust des Wahlrechts hei Km- 
pfang öffentlicher Unterstützungen« vonUr. Aschrott sind sämmtlich 
als separate Druckwerke im liuchhundcl erschienen und als solche 
oben besprochen worden. Die In den Stenographischen Bericht auf- 
genommenen Debatten über die vorstehend bezeichneten Referate 
Insten diesen Bericht besonders wertvoll erscheinen und bekunden 
Jen Ernst sowie die Bedeutung der Verhandlungen des Vereines, 
der 418 Mitglieder zahlt, darunter 183 Gemeinden ; aus Österreich 
gehören die Gemeinde Wien sowie der nicdcrüstci reichische 
Landesausschuss demselben an, 

Wien. Dr. Weiskirch ncr 

SttenctfterN Xr. flbolfrjoii: 3Karg. VfiiMiq, TtuirJer & 
immblot, 189(5. <>r.-8' (IV, 2(56 6.) SH. ß.SO. 

Das Buch ist eine der besten und gründlichsten Marx- 
Kritiken, die ich kenne. Zu seinem vollen Verständnisse 
wird man jedoch nur gelangen können, wenn man sich 
die nicht geringe Mühe genommen hat, Marx' »Capital« 
eingehend zu studieren. Satzweise analysiert W. dies Werk, 
und in geschickter Weise widerlegt er Marx durch — Marx, 
und deckt dessen zahllose Widersprüche auf. Ref. vertritt 
die Meinung, dass Marx zu diesen Widersprüchen gelangt 
ist und gelangen musste, weil er die scharf erkannten 
Krankheitserscheinungen unseres Wirtschaftssystems durch 
eine von falscher Voraussetzung ausgehende Lehre er- 
klären wollte. Der gewöhnliche Fehler, der nur bei 



Marx -Kritiken begangen wird, ist der, dass Marx ledig 
lieh auf dem Gebiete der Abstraction, der Theorie be- 
gegnet wird und dass man ihn dort widerlegt, was aller- 
dings mehr oder weniger gut gelingt. Man reicht aber 
insoferne damit nicht aus, als jene Theorie in der Regel 
selbst nicht imstande ist, die zweifelsohne bestehend«. n 
schweren Schäden hinreichend zu erklären ; s^e gibt sich 
hiemit auch nicht ab, weil sie deduetiv arbeitet, in der 
Welt des wirklichen Capitals lebt und sich mit körper- 
losen Menschenpuppen beschäftigt, die an alten, vom 
Schulgebrauch abgegriffenen Drähten gezogen werden. 
Dies gilt nun nicht von VV.'s Buche ; aber es leuchtet 
doch auch ein Strahl davon hinein. So stellt W. die 
Behauptung von dem Bestehen einer industriellen Reserve- 
armee als ein Hirngespinst von Marx hin. Dies ist ent- 
schieden unrichtig und widerspricht den Thatsachen. 
Nur darf man sich keine geschlossene, organisierte, sta- 
bile Armee vorstellen, sondern nur einfach das feststellen, 
was wirklich ist : die ständig wachsenden Massen der 
Arbeitslosen, stets fluctuierende, unorganisierte, zusammen- 
hanglose Massen, in lausenden von Märkten zersplittert. 

Der erste Theil beschäftigt sich nussehlietllich mit Marx' 
Leben. Ks wird in präciser Weise gezeigt, wie Marx die Reali- 
sierung des Mehrwertes stets nur voraussetzt, n c abei nachweist, 
und ebenso auch den »Salto mortale« der Ware, die Verwandlung 
der letzteren in Geld, stets als gemacht unterstellt, nirgends aber 
als wirklich so stattfindend nachgewiesen hat, dass in ihm die 
Realisierung des Mehrwertes eingeschlossen ist. Um den Mehr 
wert als oas Ergebnis unbezahlter Arbeit za conslruicrcn, hat 
Matx Gehrauchs«vcit und Capitalistenarbeit. trotzdem er sie an 
anderer Stelle anerkennt, einfach unter den Tisch geworfen, Marx 
berücksichtigte nur die Land- und niedrige geistige Arbeit des 
unmittelbaren Producenten als Werthildnerin ; er that dies bewusst ; 
denn er wollte einen bestimmten Eindiuck damit hervorrufen — 
»die frohe Botschaft der Landarbeit«. — Das fünfte Capitel be- 
handelt die Ethik des Marxismus, der als das Phantom eines 
ethischen Systems bezeichnet wird. Der zweite Theil enthalt 
liochst anziehend geschriebene Abhandlungen über die Beziehungen 
des Marxismus zu Aristoteles, l'roudhon, Stirner, Schopenhauer, 
Hegel und Kant. 

Innsbruck. Dr. P. v. Weichs. 



tttrctfd,ro Xr. Wfrrb Stifter ».: t*0 ««den tiom 
26. Scccmbcr 1895 9».»©. «l. 9)r. 197, betr. ba# 
Urheberrecht att «Jrrffit ber i'ittnratitr, ttitnft ttttb fhotograpliir 
u. f. a. ©int, «cm}. ls'W. h» i IV, 210 S.i fl. —.90. 

Vorl. Comptlation bringt in anerkennenswerter Weise nutler 
dem Gesetzestexte Hl der Einleitung den allgemeinen Theil des 
amtlichen Motivenberichtes, wahrend es den speciellen Theil des- 
selben bei den einschlägigen Gesctzesstcllen cintügt. Der IL, III. 
und IV. Theil der Gcsclzesaus^abc reproduciert «lie gesetzlichen 
Bestimmungen im internationalen Verkehre, speeiclt das Verhältnis 
zu den Landern der ungarischen Krone, zum Deutschen Reiche, 
zu Italien, zu Prankreich, endlich zu Großbritannien, Irland und 
einigen englischen Colonien. Em alphabrtiscV.es und ein chrono- 
logisches Register sowie eine übersichtliche Zusammenstellung 
der Bestimmungen des kais. l'at. vom 19. Oct. 1890, J.-G.-S. 
W. 992, schlicücn diese GcsetZes«usg«K\ die auf dem Tische 
keines Juristen fehlen soll, in befriedigender Weise ab. 

Wr. -Neustadt. Dr. Holer. 

Owlehtthall«. iWien. Brei t«n stein.) XLI. G— 10. 

(6.) Kirschbaum. Zulä*sigk v. Kcchtsauctuhrgen nach J neuen 
Ost. C.-P.-O, — Hemelm «, I). neue l'ivilproce»». — Widmer, I). 
Stiuerreform. — (7.) kevooon d. Concursordn«;. — (tt ) Jurist. Uesetlach, 
in Wien. ■ .».i Sernec, Witkeen d. Priorli.lt nach d. neuen Kxecutions- 
nrdg. - HO.) Bemerfcecn zu jj 37-1 C.-P.-O. — Ad. Geschafisbtr. ub. J 
l'liitigkt. d. Ausschusses u. I)iv,-irlin.>rr.ithe« d. Advnknlenkammcr im 
Kgr Böhmen f IH!W 

Omtaek* JurltUn-Zaltg .) Herl., Licbmann. II 4 u. S. 

«.) Hamm, I). Kicherechaltsfrmce u. d. «..leichMcllr d. kichter ■, 
Verw .illuiig«beamtcn. Mdmow, Dejifcleicheti. Cohn, I». HegrifT d. 
Bor»e u, d. /.uli-.-ickt. freitr kaufmänn. X'erein-^scn. — Dernburg. 
Nochmals Hiebst»! an Kleklricuäi. — iß.) Hove. Ii. Richtergehalt«fr. u. d. 
Glcichilellg. d. Richter u. Verwaltungsbcamlen. — Wolff , D. Entw. «. 
Weich« tirundbuchordnit. — Staub. 1) Reichsvorlage d. II -U.-B. 
Mon«l»«ahr. I. cl.rl.ll. SocIal-rUform. .Wien, AuMria.l XIX, I u. 2. 

Ii.) Vtnell (•ar-itulsbccriffe Welthandel u. Wellverkehr au e. 
Wendepunkt. - Ob. d «'harakteii.tlsche u. Wcscntl. d. R.ltTeisefi-Cassen. 
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— D. II. Ost. Gewerkschafl*-(-ongresji. — (2.) Ii Bindeglied zw. Natural- 
ii Geldwirtsch. — D Kosten J. Amisvcrwaltg. in Prhatrechisachen. 
Social» Preals. illrsg. J. JaStrow.J VI, TS u. 24. 

(23 /Rettich, Praki Wohngsstatistik u. Stadt. Wohngs.lmler. — 
Karpeles, Arbeit». Genosaensch. u off. Submissionen. - |J4 Hecht, 
f). baJi»cne Kabrikinspektions-Bericht. Ouarck. Krauen- u KinJcr 
arbeit in Bayern u Buden. — Brinkmann, Ziele u. Z« eckmissigkt. J. 
Armenptl. v. Standp. d. Praxi*. 

R«»u« d'teoBoml» politlqu*. (Hrsg. CaMi Wel . Gide, Schwiedland u. 
Villey.) XI, !. 

Brentano, l'ourquoi ny a-t-ll pas de hubercaux (Junker,' en vieille 
Kaviere r — Bertram. l.e Mvuvemenl ounter en Australasie. Ma- 
ro usaem. Les instrumenta mnnosrap'ii^iir* d'obscrv.ition. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Stro.T er v. Reichenbach Dr. Emst Frcih , Die Geologie 
dar deutschen Schutzgebiete in Afrika. Mii 3 (färb.) 

Karten und mehreren Profilen. München, R. Oldenhourg, 1896. 
gr.-8" (VIII, 203 S.) M. 7.5U. 

Eine übersichtliche Zusammenstellung des Wesent 
liehen aus der bereits ziemlich umfangreichen geologischen 
Litteratur Afrika'«. Die Arbeit behandelt Deutsch Ost- 
Afrika, Deutsch-Südwest- Afrika und Kamerun. Am Auf- 
baue von Deutsch-Ost Afrika nehmen vor allem krystalline 
Schiefer und Granit Antheil. Diese Gesteine wurden schon 
in alter geologischer Zeit gefaltet. Jüngere Sedimente, 
deren Alter übrigens noch ganz unsicher ist (Carbon ?, 
Jura und Kreide ? etc.), kommen mehr untergeordnet vor. 
Das Gebiet ist, wie dies besonders klar K. Stiess (Denk- 
sehr. d. Akad., Wien 1801) dargestellt hat, ein Tafel 
land, welches von ausgedehnten, meridional gerichteten 
jungen Grabenbrüchen durchsetzt wird. Ihren Rändern folgen 
die Uauptgebirgszügc» in ihren Depressionen liegen die 
groüen Seen (Tanganyika, Nyassa). Den Spalten folgen 
Vulkane (unter ihnen der Kilima Ndjaro). Von nutz- 
baren Mineralien sind Kisencrze zu erwähnen. — Auch 
in Deutsch-Südwest-Afrika bilden stark gestörter Gneiß 
und Granit allenthalben die Unterlage der folgenden 
Sedimente. Diese sind discordant über den krystallinen 
Schiefern ausgebreitete Sandsteine, Sandsteinschiefer und 
Kalke (Devon? Carbon ?j, die »Nama« -Formation. Sie 
bildet ausgedehnte Plateaus. Darüber liegt vielfach ein 
wahrscheinlich sehr junger Kalk (»Kalaharikalk«) und 
mächtige Sand-Düneni Wüsten Kormation)als Verwitterungs- 
produkt. Auch hier herrschen infolge junger Bewegungen 
meridionule Brüche. Von Krzen sind Kupfer- und Kisen- 
Verbindungen hervorzuheben, an der Küste findet sich 
viel Guano. — Kamerun ist noch wenig bekannt. Die 
krystallinen Schiefer mit Granit und Porphyr sind auch 
hier herrschend. Dem Bcnue entlang tritt ein fast ver- 
stcit'.erungslccrer Sandstein, auf, an der Küste liegen 
marine Kreidcbildungen. Basallergüsse linden sich an der 
Küste und auf Fernando Poo. Von nutzbaren Mineralien 
ist Kisen zu erwähnen. — Das Werk enthält eine sehr 
wertvolle vollständige l.itteratur Angabe. 

Innshruck. B 1 a a s. 



I. Wurm Prof. Frau/.: Die- Flechten der Umgebung von 
Bohm.-Leipa. (Progr. d. Staatsrcaischulc v. Üühm.-Lcipa 1895.) 
Botin.- Loipe, gr. 8» (30 S.) 

II. Arnold Hr. F.: Lichenologlsche Ausflüge in Tirol. (S.-A. 
nus »Verhandlungen d. k. k. zooi.-bot. des. m Wien«, 1896. 
Heil 3; Wien, Holder, 1896. 8" (43 S.) 

III. Kernstock Prof. F. Llchenologische Beiträge. 

lEbd., aus Heft 7.) Ebd. 8» (32 S.) 

Wahrend wohl jedes Kroalantl wenigstens eine F'lora dei 
Gefuüpf unzen aufzuweisen luit. fehlt es häufig noch an einer 
solchen für Zcilctipflanzcn. Diesem Mangel ab KU helfen, wird in 
neuerer Zeit sehr viel gearbeitet. Vorl. drei Abhandlungen liefern 
gediegene Bausteine zur Herstellung einer Fkchtetiflota u. zw. 
Wurm für Böhmen, Arnold und Kernstock für Tirol. 

I. Wurm hat während seines 20jährigen Aufenthaltes in 
Iiöhm.-Leipa ein reiches Flcchtenmateriiii gesammelt. Davon werden 



die Gallert-, Strauch- und Laubflcchten in vorl. Programm ver- 
atbeitet, die Krustenfiechtcn jedoch einer späteren Zeit vorbehalten. 
W. gibt auch die nölliigcn Diagnosen aller Arten, Gattungen und 
Familien an, so d.iss seine Abhandlung lür die Umgebung von Böhm.- 
I.cipu in den meisten Fällen ein anderes Beslimmuiigsbiich überflüssig 
macht. AuUcrJcm werden bei jeder Art die Fundorte und die Ent 
decker lewisscuhalc angegeben. 

II. Von Arnold liegen bereits viele ahnliche Arbeiten vor, worin 
ein groll 's Malcrtul aufgehäuft ei scheint. Im Vorl. werden die 
Funde von folgenden Orten aufgezählt, hezw. kritisch beleuchtet: 
Plans S. I i. Galtür (S. 5), Wolkenstcin (S. 12), Plansee (S. 23). 
worauf Nachtrüge folgen IS. 30) zu früheren Arbeiten: Waldrast. 
I'overedo und Rivu, Brenner und Finster thel, Mittelberg, Preduzzo 
und Paneveggio und S. 33 — 43 1 Arlberg. 

III. Ähnlich wie Arnold arbeitet auch Kernstock und regis- 
triert oder beschreiht zunächst die vielen Funde von Ehrenburg im 
Piistcrthal, u. zw. I.) Speties Saxicolae; auf Thonschiefer 125 Arten, 
aul andern Felsen 37 A., 2.) Sferiti muscieolae 219 A., 3 ) Spttin 
Urrigcnar 58 A., 4.) Sprctts hgnitoUt 60 A , 5.) Sptart corti- 
cicxlae 85 Arten aut den Rinden von 27 verschiedenen Hölzern, 
worunter keine Onstbäumc. 6.) endlich Syntropien 8 Arten. Daran 
schließen sich Nachtrage zu früheren Arbeiten: Bozen S. 24 und 
Judikanen S. 26 — 32, z. B. 17 Arten Olbaumflcchtcn. 

Manuschcin. J. W i e s h a u r. 

Mittheilungcn der Section für Naturkunde de« österreichischen 
Tciuristenclub». Vlll Jahrging. Im Aultrage des Aus-.vliu.sses redigiert 
inn Braat Kitti Wien, li*.*v 4' (84 S ) — Autler zahlreichen kleinen 
Mltthlgen naturhislor. Inhalts u. I. w. enthalt vorl. Jahrgg folg groflere 
Aulsitze: Steuer. Ob, Gefangenlchen u Sclh..imorde d. Skorpion*. — 
D. Gesch. un». Alrenllma. — König, Schlafende» Leben im Pflanzen- u 
Tnierreiche. — Wirth, Kathodenlichi. — GInaberger. Buiaa. Skizzen 
au» Ualmutien. — ltieh.ik. D, Guldquarzvorkomme'i b. Einsiedel in Ost. 
Schlesien. - Kitil, Ii. Sehnte- u Stauhfall nm 2»l Kehr. IKflo — Hedlich, 
Rclscskizzcn aus Rumänien. — liullonfnhrten zu wlssensch Zwecken. 
Steuer, ' >rnilliolngi*chos ans d. flccupattiinsgehiete, ~ Üb d. Vererb)?, 
erworh. Eigenscli.illen. — Herz, 1>. >onncnlii:»iernl» v. S. Au-. IbVft. — 
Puscheig, Von uns. Hcuschre.ken — Rzenak, l>. alten Goidtignke am 
All-Hackeutberg b. Zuckmantel in (Ist. Schlesien. — Weigl, H kiemsth-il 
u. s llühlcn. - K. Acronaut nl< Pnl.irl'.ihrer. . Glatlner. Aussterben v. 
Thierformcn K.mig. Anau.mie u l».-iv«i<>logie d. V,. K e:iun^e. Schild- 
drüse u Krupneiden. -- KSalg, f>. Grundlazen d. Leben-». — Vom Se-nn- 
blick ■ Sieuer. Neues Ob. Panaol. — Sc Ii w 1 p pel, M ig esitvorkomtnen 
Im Stübininuthale b. Turnau 



Natur u. Ottanberuni. Munster, Aachen JorD XUII. 2. 

Gockel. Atajespillr. Klekiricitat. — Maier, E.neueArtv. Straelen 
od. d. Köniscn'schen Strahlen. (Sehl.; — Beb b er, l> Wetterdienst an d. 
dtachen Secu-arte u. Grundlage d Weltervornersa^e. (Schl.i 
«lalyrwi*«. RundaeStu. iflrschws , Vieweg.i XII, f. -10. 

|Ä | Thomson u Rutherford, Ob. d. Ourchge. d. Klektncitit 
dch. (i.isc. Jic d. Röntgenstrahlen misuc-tui waren. Schaudiun. 0h. 
d. i;eniralkom J. tleliozoen. — tö.) Berberich, Komet Periine u. d. 
ISiela'scle Kumet, — Tammann. I). Thiligkt. i Niere im Lichte d. 
osmot. Druckes. — Cnnwentz. Üh ciil-1- Bernstnn a, Ilernst im allg. — 
i7 1 Ouincke, Ph. Rotationen im Constanten elektr. Felde. — Gasketl. 
I>. Anatammg. d VVirbelthiere. — 18.) Archibald, D. indiseh^n Wctter- 
vorhersaggen t hinge Perioden. Green wood. Oh.d.Struoturvcrunderg. 
In d, Hauptkernca d. Protoiuen. — Ikenn. VnrUulig- Mittheilg üb. u. 
Spermaio/oiden hei Cljrcx* rrvolut« — i».l Meinardus. Ob. d. Methode 
d. Viiraiiahest. d allg. Witicrgscharakters Ungercr Zn'.räume. - Ver- 
arora, Zellphysmleg. Studien am Roth. Meere. LidforB. Z. Physio- 
logie u. HoL d ulntergrUn. Flora. — 1 10.1 M u th m ann. Bellt, z Volum- 
theorie d. krvsi.illin. KOrper. — Tutton, Pb. den Zusjinmenhg. zw. den 
krystallogr. Figensch. v. laomi-rph Silzcnu d. Atomgewicht 4. darin enth 
Met-ilte. Ileymons, D Krabryonulcntw. d. Dcrmapteren u. Oithopt. — 
Sclicllenhcrg. Bellt, z. Kenntn. v. Hau u Function d. Spallüffnce-. 
Nalurwl»*. Woch.n.ehrltl (Red. 11. PotonU.J XU, 7-10. 

(7) 08. Ver». d Ge« dt'cn N.itiirf u. Atz:* zu F«kf. a. M. - Ü. 
Verfluasigg. d. Luft dch. Prof. Linde. - ■« , l'.ihst, ThieriStulen in d. 
milll. Ruthlie^enden v Kah^r.-. in Thüringen. - (10.. I). R.lcn Snrawak 
ii B.'ineo. 

Zoltachr.l. matsem. u naturw. Unlarr. il.pz.. I'eubner.' XXVIII. 1 u. 2. 

(I.) Wilhelm. 0. MatuntltsprUlgcn an d. Ost Realschulen m. bc- 
sond. KerUcUsichtigg. d. Prufg. aus ,1 Mathen. — !>. Neubau d. lechn. 
Ilochseh. in llarmsljJl. -- :.) Kor.eU, Ob. d. Unmßgilchkt J. Cnn- 
struel. e. Urc-.ecks aus d 3 Winkelhalbier. — lli> f f m an n, l-.rneucrter Kampf 
gegen eiigcrost. u un Je funkle im mathematli. Klcmenlaninterr. heirefT. in 
correcte Ausdrucke. - Hermes, Ii. ein, Element im iruthem. L'nterf. 
Malaorolog Z.mchr. Red. J. Mann, G. Hellmann.» XIV. I u. 2. 

(1.1 A. Pirona f- — Urachen z. wis» Zwecken auf Bluc Hill. — An- 
wenjg e. Kiskah rimclers In d. Actinomeirie. — SQrlng, D. moteorolog 
i »hservaiorium auf .1. Brocken. -- II i- II in a nn. Winu-rregen im Gebiete 
d. ob, Wupper. Hers., |). alt tluecksliber-Thcrmnmeter. - Sleplseh- 
negg. Zerstreuung v. lljgelwulken dch. SchieSen. — Zuge, Dreil. Kegen- 
hogeo. — Traberl. Windrichlg. u. ScinoLaiinn — (S.i Heitmann, F. 
neuer registrier Regenmesser. — Hurimunn, Pb. e. Satz d Thermo 
meine. 

öatarr. botaa Zallachrlfl (Wien, Gerold. XLVII. 2 u. .1, 

<2.| Scltmidle, Gongrosira trenlepohllopsis — FriKch, Pb. e. 
neue t'iidainine a. d H-.rcegovina. — Krunntnaler, Pagonatum nanum 
xuloides. — Hansgirg, Z. Biologie d. Pollen«. — Degen. Bemeikgxa 
üb. ein. orient Pflanzenarten. — |H Ha ekel. Bllaria. e. oeue Secl- J 
Galig. F'.inicum.- Born m Uli er. CaUmagrostis Latesarensis. — Riehen. 
Z. Kiora v. Vorarl b. u. Lleehtentt, — Halncay, Klorula Spotaduc n. 

Conrad v. Megenberg, Ii. Buch d. Natur. Graifsw . Abel. [4IS S i UM. 
Kramer A. . Pb d. Bau d Kotallenriffc. Kiel, l.ipsms a. Tischer. 17« S , 
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Medicia. 

Becker Dr. Th.: Einführung In die Psychiatrie. Mit spcciellcr 
Berücksichtigung der Dilfcrcnliald agnose der einzelnen Geistes- 
krankheiten. Leipzig, Gg. Thicme, I»»Ö. gr. S» (IV, IUI S.) M. I .»)'). 

Wenn man weiß, welch große Schwierigkeiten man 
zu überwinden hat, um überhaupt in die Geheimnisse 
der psychiatrischen Wissenschaft einzudringen, und dass 
namentlich der Anfänger ohne lang andauernde Bcob- 
achlung der psychischen Erkrankungen aus den Lehr- 
büchern allein kaum im Stande sein wird, die Psychiatrie 
zu erlernen, welche Disciplin in neuester Zeit eine be- 
deutende Rolle in der mcdicinischcn Wissenschaft ge- 
wann, so muss mit Freude begrüßt werden, dass der 
Verf. sich der nicht gerade dankbaren Aufgabe unterzog, 
eine psychiatrische Propädeutik zu schreiben. Das Büch- 
lein enthalt in knapper und leicht fasslicher Form alles, 
was der Anfänger wissen soll, bevor er die psychia 
irische Klinik besucht. Doch nicht aHein für den An- 
fänger ist das Büchlein von großem Wert, sondern auch 
dem praktischen Arzte wird es eine willkommene und 
anregende Leetüre sein. 

Langculois. Dr. Bogdan. 

iniler 9taturarjt: .iviinlirht Stranfbriteii (Unterleib* 
frcninVitciil btS männlichen unb roetblidieii Mejcblcriitcf, bereu Her- 
ftütunq unb £>ci!unc( auf rc in noturßc mäfsc Skiff, im (Hcßrnjop jur. 
a ran etlichen Witt-, greint uiib 2d}ticibc-^cliaiiblung. !). ?litftaöf 
2t. i'ubmift \<&ll\ «clbfto., lH!»f>. s" .<><> S.) SM. 1.50. — Dirv. 
Die Impotenz bei Männern und Frauen iGeschlechtssch wache) und 
die Pollutionen {Sjrncnflüsse), deren Ursache und Wesen und deren 
naturgemäße Heilung. I. Auflage. Ebd. S* (84 S.) M. 1.50. 
— Die ausführlichen Titel der beiden Broschüren geben deren 
Inhalt genau an. Der Verf. ist ein Anhänger der »S'ataiheil- 
mctfuulcc und seine Schuften sp:egein alle Vorzüge, aber auch 
alle Mangel dieser Methode: der groUle der letzteren ist wohl, 
dass sie das Kind mit dem Bade ausschüttet und in unfruchtbare, 
intoleruntc Einseitigkeit mündet. Dadurch schadet sie sich seihst 
und macht mich gegen das mannigfach Gute argwöhnisch, das 
sie bietet und das ja jeder Vernünftige gern einsieht, — Den 
vorl. Broschüren ist nachzurühmen, dass sie die heiklen Themen 
mit Hriiit und Würde behandeln und sich hiciin zu ihrem Vorlheii 
von vielen Ahnlichen Schriften unterscheiden. ns. 

Wi«n«r Min Woehcnacnrlfl. iWicn, lirnumUllcr 7-10. 

i«. Heuler. TnciispiJil^erausche. - l.anK, !>- iherupeut. Ver- 
werte. * Elektrolyse. - Kwald, K. Chirurg, inlerc»». Fall v. Myelom - 
K . Neumann. IkHr i Kennln. d. PcmphiKU» vegetans. — Flnper, Ob. 
Lupus lolllatlaris dissem.. Acne tctcar-uiectojcs — Haherda. Z. Lehre 
v. J. ac..innlen VerleUgen. - Haberda. Cb. Arkcnikvcnriflc. v. d 
Scheide aus. — Valenta v. M u r c Ii t h u rn, Weitere 19 mittels: Laparo- 
tomie hehand. Falle v. Bauchfelltubersuli»»« — Tandler Cb Me-cnterial- 
varletilen. — 1 10. J Ewald. Keci.ti vir Je» u. mclaiia». Teratom d. Ovanum 
K n oe p Tetm ac her, rntersuertsen uh d. Kell im Säugltnus dter u.llb. 
J. Fell»klerem — IterKKrun u. Winkler. Cb. e. massan;dyi Ilcstimmss- 
mMhnde d. EiueiflkOrrtr in d. Frauenmilch — Zuppinncr, tili*. Er- 
fihreen in d Scrumiherapie b. biplithcriti« i. J. !K?tt. 
Ctntralbl. I. Nar.aahallkd» u. PtyehlMri*. i oW , Gr. us XIX. W, XX.W.IM. 

(W.i B"gdan, 7., [rrcnpflefce, — Forel, Z. Cap V. <t. Arbeit — 
N.V Mann. t"b. d. gegwl. Stand d. KIcktrodiagnoMik. — |HÖ.» Lfu tn- 
feld. Cb. musikal Zwanj:»\ utsicllf;««. 



Militärwissenschaften. 

Osabehr C. .*».: Da» fürstliche Zeughaus in Schwarzburg. 

Kudolstadt. Muller. I8Ö5. gr.-S« (VII, 210 S.) M. 5. -. 

Keines der historischen Specialfächcr befand sich 
noch vor kurzem in einer bedenklicheren Lage als jenes 
der Waffen Wissenschaft; ihre Vertreter drohten vollends 
auszusterben. In Frankreich waren tüchtige Gelehrte wie 
Gay und Beaumont, in Italien der gründliche Mujor An- 
gelucci, in Deutschland Würdtnger und Essenwein, in 
Österreich Quirin v. Leitner aus der Welt geschieden, und 
lange Zeit hindurch regte sich nirgends ein Anzeichen 
eines entsprechenden Ersatzes. Frst vor wenigen Jahren 
traten in Deutschland und Schweden jüngere KrHfte auf, 
welche wieder zu den schönsten Hoffnungen für die Zu- 



kunft des Wissenschaftszweiges umsomehr berechtigen, 
als sie insgesammt den veralteten romantischen An- 
schauungen aus dem Wege gehen und ihre Studien auf 
vollständig moderner Grundlage treiben. 

Einer unserer talentvollsten und thatkräftigsten jün- 
geren Fachmänner auf dem Gebiete der historischen 
Waffcnwisscnschaft ist der Autor des von uns zu be- 
sprechenden Buches. O. ist Intendant der Lcibrüstkammer 
am kgl. Museum zu Stockholm, und es beweist schon, 
wie ernst und energisch er seine Aufgabe erfasst hat, 
wenn wir ersehen, mit welchem Eifer er sich der Ord 
nung und Beschreibung einer kleinen und ihm weit ent- 
legenen, aber überaus interessanten und wertvollen Col- 
lection, wie sie das fürstliche Zeughaus in Schwarzburg 
darstellt, gewidmet hat. Wenn wir auch nicht im Stande 
sind, die nur gegenständliche Anordnung des bisher 
nahezu unbekannten Zeughauses zu beurlheilen, aus der 
fachlichen Ordnung, wie sich Silbe in dem vorl. Werkchen 
darstellt, ist der seine Aufgabe vollständig beherrschende 
Fachmann der neuen Schule rasch zu erkennen. 

Und gerade dieses bescheiden auftretende Werkchen, 
ein Katalog des neu geordneten fürstl. Zeughauses, ist es, 
das unsere vollste Anerkennung herausfordeit, ja wir 
stehen nicht an, dasselbe als ein Muster für Sammlungs- 
katalogc zu erklären. Wer bedenkt, wie schwierig es ist, 
derlei undankbare Arbeiten befriedigend zu lösen, bei 
welchen in knappester Fassung das dem Fachmann wie 
dem Museumsbummler Nöthige geboten werden muss, 
der wird die vorliegende Leistung bewundernswert und 
daneben die Thatsache erklärlich finden, warum so 
wenige gute Sammlungskataloge vor Augen treten. 

Jm Gebiete der historischen Waffen gibt es jetzt 
nur zwei Katalogwerke, welche den modernen Anforde- 
rungen genügen: Angclucci's Armeria Heale in Turin und 
O.'s Zeughaus in Schwarzburg. Beide fußen auf einem 
gesunden Programm und beide erblicken in den Waffen- 
schmiedmarken eines der sichersten Mittel für die Fest- 
stellung der Herkunft und der Meister der Gegenstände. 
Angelucci wird im Gefühle seines fachlichen Wissens 
zu weitläufig und geräth vor nicht italienischen Objectcn 
fast ausnahmslos in Irrthümer. O. sondert scharr das 
Nothwendige von dem Überflüssigen, bringt ausnahmslos 
jede Marke in Abbildung, beschränkt sich in der Be- 
schreibung und führt mit Gewissenhaftigkeit die neuere 
l.itteratur über jeden Gegenstand an. Auch er verfallt 
hie und da in Irrthum, aber diese Fälle betreffen Einzel- 
heiten und sind bei der Jugend der Wissenschaft un- 
vermeidlich. Der Gesammterfolg seiner Arbeit ist aber 
überraschend und die Förderung des Wissenschaftszweiges, 
von einer kleinen, bisher unbeachteten Sammlung aus- 
gehend, steht ohne Beispiel da. Jedenfalls hat der Verf. 
mit dieser Leistung seine beiden an sich ganz tüchtig 
gearbeiteten Kataloge (schwedisch und französisch) der 
kgl. Leibrüstkammer in Stockholm weit übertroffen. 

Nicht allein den Fachmännern auf dem Waffengebiete, 
sondern allen Museologen sei das Werk O.'s als Muster 
in der Rcdaction der Kataloge auf das angelegentlichste 
empfohlen. Seiner Durchlaucht dem Fürsten von Schwarz 
bürg, auf dessen Initiative hin das Werk erschienen ist. 
können wir zu der unübertrefflichen Wahl eines l(e- 
organisators der prächtigen Sammlung nur unsere besten 
Glückwünsche entgegenbringen. 

Die Ausstattung des Werkes ist sehr zufrieden- 
stellend, der Druck von Knotr und Hirth in München 



Digitized by Google 



215 



corrcct und rein, eine zinkographisch ausgeführte Ansicht 
Jes Zeughausinnetn gibt uns einigen Begriff von der 
räumlichen Anordnung, die bcigcgebcr.cn Abbildungen 
von 256 Sehmiedmarken sind, wie sich der Schreiber 
überzeugte, auf das genaueste wiedergegeben. Dieser Um- 
stand allein macht uns das Buch überaus wertvoll. I>ie 
Beigabe eines Registers der Meisternamen überhebt uns 
überdies der zeitraubenden Mühe des Nachsuchens. 
Wien. Wcr.dclm Rochcim. 

Foedransparg Heinrich Rittei v., k. u. k. Oberstlt. d. Ii.: 
Vierzig Jahre in der Österreichischen Armee. Erinnerungen 
eines österreichischen Oflicicrs von seinem Eintritte in die Armee 
bis zur Gegenwart, I8Ö4 — 189-1. Aus dem Gedächtnisse erzählt. 
II. Bd.: V..m Mui I8ti>5 bis 1804. Dresden, Alex. Beyer, laSM. 
gr. S« (IV, 24» S.) 4 M. 

In diesem II. Bande werden vom Verf. seine Er- 
lebnisse vom Jahre 18üö bis 189 4 d. i. bis zum Ab- 
schlüsse der militärischen Thätigkeit, mit der riimlichen 
natürlichen Ungezwungenheit geschildert, wie es bereits 
im I. Bande (s. ÖL V, 666) der Fall war. Von hohem 
psychologischen Interesse sind die anlässlich des Fcld- 
zuges gegen Preußen, noch vor Beginn der Operationen 
gemachten Wahrnehmungen, welche in ihrer Gcsammt- 
heit ein erdrückendes Material für das Misslingcn dieses 
Feldzuges enthalten. Aber auch die ■ Fricdciisthüligkeit« 
und das außerdienstliche Leben werden mit soviel prak- 
tischem Blick und in einer so geistreichen Weise erörtert, 
beziehungsweise die im militärischen Leben mitunter 
(analog wie es auch und in noch viel höherem Maße 
im bürgerlichen Leben zu geschehen pflegt) vorkommen- 
den Anomalien mit derart treffenden »Schlagworten« 
gekennzeichnet, dass dieses populär gehaltene Werk nicht 
nur die Aufmerksamkeit des Lesers stets rege erhält, 
sondern vermöge seines inneren Gehaltes auch einen 
nicht zu unterschätzenden didaktischen Wert für die 
»Fpigoncn« haben dürfte. F. X. 

i*o [f hol j Rotiert: bärgen Hrfcnimitn, <£apitäit beim 
Wcaimrnte «It • ^apprtifieim 1631. ftiilbrrftabt, 3- 
3d)immflburo, lH'.C. gr S" (NN 3.» 9)1. 1.—. 

Die Schrift Ackcrmann's über seine Thcilnahme an der Er- 
stürmung von Magdeburg 1631, bereits früher gcdiuekl :n der 
Sammlung von Calvisius 1727, wird hier nach dem Originale 
genauer wiedergegeben. Ebenso S. 19 ff. eine zweite Schrill 
eines Gcschützmcislcrs, Bürger» vor. Magdeburg, über Seme und 
seiner Familie Erlebnisse. Ackermann ward spater sesshaft in 
("Toppenstedt und dort Bürgermeister. Die Buchführung, die er in 
dieser Stellung über seine Lcbcnsschieksalc hielt, ist die dritte 
Schrift, die in dieser Snmmlung dargeboten wird. Die drei 
Schriften erwecken wie alles, was unmittelbar jene gl ausige Zeit 
reflectiert, ein lebhaftes Intcressj. Minderwertig in Inhalt und 
Form ist die Zugabc des Verf., nämlich eine Polemik gegen 
C Wittich über das Ende des schwedischen Comtnandanten 
in Magdeburg, Faikenberg. 

Wien-1'enzing. Onno Klopp. 

Orjin d. mll -wla«. Varttlna. i Wien, M.-w, Verein.' UV, t u.2 

(1.1 Crlste. D. i lecupntion d. Ponau-FurMenth. dch. d serb. banaler 
Corp». — E neuer Studienbei.elf f. allg. Kriegsge*ch. — '2.) Volk in er. 
P chrono-photngr. Aufnahme unJ deren Wiedergabc als «lebende Phologr . 
— Kuk. D. Verlheidiggafronien e. Fe-Ig. 

St'dtlaun öit. Mll. Zlaehr. (Hrsg. liger. XXXVIII, I, 1-3. 

(I.) Z Puelllr. - Sauer-Caaky. 7.. Ducllfr - K. Wort zu £ 2u 
d. Instruct (. <l. WjffenUhgcn d. k u. k. Heere». — Bleiblreu, kotierte, 
u, Flankicrg. — Paikrt, P, Tractiom u. d Hccrcstre.inzc. — Kacflt- 
mar-che. — (2.) Z Gesch d Kriege». — Laskn, I>. Hund i Dienate d. 
Gendarmerie — Binder-Krieg I stein. Gedanken üb. c. Krieg mit 
Ru«»ld. -- D. Erpiohg. v d. Ommiss. z. Beurttieitg d. Stab*-» 'Iticlcrs- 
Asp.ranten. — (3) Erzn. Albrcchi als Fcldhtrr. — Strebt. Üb Takijk- 
Aufg aul krieg«ge«ch. Grundlage. — Dangclmalcr, I>. Cahinets-Ordr« 
Kaiser Wilhelm^ U. d. Duell. K an d c 1 sd o r f e r, I). Adel im k. k. 
officierscorps. - D Aberglaube im Knecshandwcrke. Skilaulen bei d 
Truppen. — E. Convertitin ». prcuS Frei Bann (Ju. Ic.lius. — Z. Er- 
rlchtg. arar.tConserve -Fabriken 

Gevso A v.. D Fechtweise d. tranz Inlanlcrie. B«rl., Mittler. (54S.i M. l.V*. 
Heuser E, D. S. u. 4. Belagen; Landaus im s P an. F.rMolgekncg (1704 u. 
1713. Landau, Haussier (318 S. m Abb.) M. 5.-. 



Boschen G., Kr.egaerinn. e Hier*. 187071 . Oldenhg., Bültmann & Gerrits. 

(LUI S.i M. 3.-. 

Cardinal ». Widdern ü.. Kritische Tage. I. Bert, Ekeiuchmidt. 

1148 S ) M. 3—. 
«nick. Taktik. I I. Ehd. f-'TH S M. 4.Sf>, 
S trObl, Cusluzia. Wien. Seidel & Sohn. (6t S ) M '.'.SO. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 



•c» u r « b o r f f üuifl , lüntgl. Cbci cteucrcontrolor in 
Cttfitjen: Sic «ebcn^urrfinVniua altf ÜRuin Der ©olf« 
tu otilfn livt. Giite 9M«t|itunfl liub StJnntimfi itifllrid) für fcbeit 
etaatabürfter, beioitber« iüt bon ünitbrotrt sc. Vlltoitit Cttnttcii, 
StOib., is<»6. p. 8». (89 3.i 9Ji. -.(iO. 

Unter dieser Kriegsparolc verbirgt -.ich die glühendste Lebens- 
vcrsichcrungslicbe, die lediglich von der lixen Idee befallen ist, 
dass die landwirtschaftliche Bevölkerung Deutschlands dem Kumc 
entgegengehe, falls sie bei den bestehenden deutschen Lebcnsver- 
»icherungsanslallcn, und seien es die ulleicrsten und gruüten 
ussccuricrc, dagegen die höchste wirtschaltlichc Glückseligkeit 
erreiche, falls sie sich ermanne und eine eigene landwirtschaft- 
liche LebensVcrsicherungsanstalt errichte. Also ein bizarres, von 
üppigstem Sangumismus einerseits und dem allcrschwarzestm 
Pessimismus andererseits strotzendes ürundungsproject, das nicht 
ernst zu nehmen ist. Gegen die Errichtung einer Lcbcnsversiche- 
rungsanstall, die auf die Bedürfnisse der landwirlschiifllichcn Be- 
völkerung insbesondere zugeschnitten is:, liisst sich in Anbetracht 
des tiefen Verständnisses, das diese Bevölkcrungsschichtc des 
Deutschen Reiches für die Lcbensveisielicrutig zum Unterschiede 
von dem österreichischen Landvolk« hegt, nichts einwenden, doch 
will uns dünken, dass die aut Pauschal- Verunglimpfung der 
deutschen l.cbensversiehcrungs-Gcsellschaften beruhende Motivie- 
rung eines derartigen Unternehmens tadelnswert ist. Hier scheint 
das Wort am Platze zu sein: »Wahiheit geberdet »ich »o 
stürmisch nicht«. K.-E. 

AreM« I. Eitanbahnwatan. (Berl., Springer.) 1H97, 2. 

Mertens I». Durebsicht d. ms». Getreidetar.fc I i lüUO. -Blum. 
1). I''ahrce!.c)iwindigkt. d. SehnellzUee. - keichse.icnb. In Ülsass-Lothr 
u. d. Willi -Luxetnbgbahnc... — Th am er, l). Dischlds Getreideernte in 1K«5 
u. d Eisenbahnen - Tolsdorff. I). kgl. preufl. Slaatseisenhahnen i. J. 
MM.M. — D. Ei«enb.»hne.i d. Ver. Staaten v. Amer. in d.J. IK»3 &t u. IWH Ü6 
Eltklrotaehn. Rundaahiu. iKed. G. Krebs I XIV, 9 -12. 

(9.) Braun, l>. ^>lr.iBenbahn in St. I.uuls. — Mo. III. — D. Anwende. 
A. motor. Kralt f. StraBenb — Denzler, U. elektr. Kraftubcrlraitg, i 
Papierlab. Blbrrist. - (10.) Weeh*cl»trom Molorzähler der allg. Elek'r.- 
Gts., Berl. - Elektr. Ileleuchtg. c. LandniUe». - Thiem u Towe, Ob 
d. VensonjR. v. I.ehranat. mit AecumuIaiur>trom. — Elektr. Droschken in 
NeW-York. - Elektr. Signulcinr.chtg. m. vereinf. Zuteilgssyitem. — 1 1 1.| 
Iteschreibg d Sehucken sehen Bahnmotorf. — Klaprmolor — 1). Iler- 
slellic. elekl' Energie direct a Kohle. — Kohlenheutelement .Syst. Wehr.' 
— Zisll, Üb. elektr. KernzUnJg v. Öllampen. — Cb- Ströme t. hi-her 
Wccn»<lzah! u. hoher Spimng — (12. i ISerghausen. Batler.o-NftClüUtl- 
Automal — D. elektr. Trambahnen in I ugano m I>rcipha«en«)*lfm. 
Wianar Landwlrtaek. Zaitg, |Hr»g. IL 11 i t sch ma n n.) XLVII, X-2<« 

(' ) Landesverbände A. Gutc-hcamten. D. Salaschwirlschafl in 
Schlesien. - Kalken d. Wiesen. - Vertilg*, d. Engerlinge mittelst Botrvti- 
tcnella. - l>- Lavanlllialer Kind - KrrlJü.igg. zur Luzerne. - Cctnovsky s 
neuer ratentieilcr HQbcaeuluvai« r mit verändert. Furelunbreite. — Neuer 



z. E'zeugg. v. Lochern im l- ise. 



.irnatarn.-llcrriclitg.d. SaemascHnex. Anbau. - Marke- 
HUhe nach wurzelbrandkrankcr Kübc 

Vi 



i.e^enderPj 
.I0.il>. Ausgleich 

I rockenanlagen Hube nach wurzelbrandkrankcr Kühe. — Holland Mist- 
bectkaslen. Neuanlnge e. Sctinlweide ai.l ehemal. Waldboden. — Mehr 
sc hange Pflüge v. Burcä. — I Er ..uentr. in d Landw. — ( II.. I- rntecrgcbninae 
d. wlchtigsicn Körnerfrüchte in A«t i. J ISl«t. — I>. huhere landw. Landes- 
LcliriiRSI Telschcn Liehwerd. — Kunsldilnger b. KartuSelbau. — Wickcn- 
tUiterc an Plerde. Ablaufv Regen«as>er. In d. Weinbaustat. in Lj»tva. 

— .I2..D. Agrarbewegg. in Ost. Kein<u:ht d Pinz;nuer Pferdes. - Neue 
»chiniedeels Eggen — Neue Jauehespriizen »Simplex- u. .Duplex-. - Mittel 
ccg Wühlmäuse. nOh>tbnumscliulen. — Am hohen Kachel. — . 13.) D Zwecke 
d VII Ost. Agraruge». — IL-bg. d. Wiesenhaut». — Sommergerste. — Berner 
Zuchirindcr. — Siroh»eil->rir.nmaac>.lne, P.tt. Petersen. — Anlage einer 
l'fcrdeweld«. — Geräthe z. Verttlgg v, Wurzelunkrüutern. — < M I D. 
I ragc d. Andern, d. Wasserjiesetics — D. Birnpvramide a 'JuittenuBler- 
lage - Gtrstendungg. — Spnrad. od. infectiftse» Verkalben. — D.lll- 
inavch.nc •Triumph-- - Irohrdorfsche Verbindgsklammetn. — (15.) I). 
Pinzgauer Prerd — D. Neubau d. Iluehschule f Itodcncultltr in Wien. - 
Castralii.n vun Hengsten. - S.hiemmen v. Ziegellehm. — Kruhkarlolt-1- 
kuliui. Landwirtseh. Schnltst. d 17. u. 18. Jh - <l6.i D. Habg. d. 
landw. I"nterr in Kroatien. [). Chin.nverfahren im Krenncreibttrieb« — 
Noch etwas z. Mnisfütterg. an trächt. Stuten. — Pllüge v W. Bure«. — 
Zuschläge bei Grur.J.sleuerhelretg. weg. d. Kehtaus. — Z. Krauentr. — 
'/. Andenken »n Vi. Plcller. — 117, ' E Mahnruf n. d Landwirte vor d. 
keicn-r.ithswat.lcn — D Reinig«, u. Entwasacrg. kl SUdte u. Orlsctiallcn. 

— Hafer»orten — Alfa llandhutierma>ch. - Transport. Mlstbeelkasien. — 
Cnnservierg. u. Diehlg. pcir.5»cr Steine, Ziegel, Holz eic. — Ka!k»treu- 
masrh - Ü. Lanlw. Akademie L"ng.-Aitenhg. - D I.andur. u. d. Friede. 

- ,IS D. landw.rtsch. Mut lschule als Vorhildgsstuf« d. Hochschule. - 
Kochmals d Pinzgauer Pierd. — Ii. »UeUteir K.nd - Wicsenhobel u. 
Wiescneggc — <>t-».baumdüngg. — Elensbur<cr Schrotmuhle »Rex«. — 
Teichlischerei. — Spalicmagel (UM D. budget d. k u. k. Ackerhaumiti. 
f d. J. IH»7. - Verwertg. u Renlibilltdl elektr. Betriebe i. d. Landw. — 
Eullerg. v. Saueramplsamen - Zier- u Obstgaricnanlage. — Verbessergra 
an d Snck'schcn Acke'gcr.llhen - Wert J. Holzasche. — .20.) Uns dir. 
Personalstcucrn. - I). Entwicklg. d Technik d. Olivcnölbercitg. in Dalmal. 

- Fulterra.a.ergen f. Milchkühe. - D nnysiol. Bedeuig. d. I'fio.phoreäure 
in J.Pflanzen. - D. Buschbohne. — KUrblsanhau. - D. Aplelblülenstecher. 
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Schöne Litteratur. Varia. 

« * i f ,1.: ilbom unb et»o. Cjiti 3W. Jiiriii). 4*rrla<tv UNajinjin. 
IH'.k;. h« SD S.i l«. —.60. 

Nur ein Act, aber er wiegt schwer, denn er befolgt das 
Losungswort: »Heiter auch in ernster Zeit. € Graf Norbert Ailingen 
Ititt freiwillig aus dem Jesuitenorden, weil er Socialdcmnkrnt ist. 
Seine Oberen erkannten die Gefahr nicht, die in seinen Predigten 
lag, und schätzten den populären Kanzcl'edner, der in der Kirche 
Arbciterversammlungcn nbha-It. Zu ihrer Entschuldigung ning 
dienen, dass der Pater Norbert ein Verhältnis mit einer ver- 
heirateten l'aronin hat, welche die Schreibtischladc ihres »unan- 
genehm liberalen« Mannes plündert und die dort entdeckten 
Schutze an Korn ausliefert. Einmal frei geworden, will Norbert 
auch das Verhältnis los werden ; allein das geht nicht so leicht. 
Die Baronin wirft sich ihm — fester denn je — an den Hals, 
worauf er abwehrend bemerkt; »Mäßigung, Baronin, ich bin kein 
Priester mehr.« Um s kurz zu machen und wenigstens den Titel 
noch zu erküren: Die Baronin wird des socialdemokratischcn 
Kx-Jcsuitcn würdig, indem sie sich »allen Schmuck und Clünder« 
von den Kleidern reißt, aufhört, ein »Kinzelgcsehöpf« zu sein, 
und als Gnllungstypu« »die Kahne der Entrüstung für ihr Ge- 
schlecht aufpflanzt.« Der Verehrer begrüßt die Pflanzung mit 
folgenden schonen Worten: »Du bist aus der eigenen Asche neu 
erstanden. Ich fühle mich Ems mit dem Weib, gebildet aus der 
Kippe der neuen Idee.« Offenbar ist die »e-gene Asche« mit der 
• Hippe der neuen Idee« identisch. - Geschrieben ist da* Stuck 
im besten Kanzleistil. Ein Graf sagt: »Bitte, wenn lliunlich. mich 
von den Vorgangen vor meinem Hause auf dem Laufenden zu 
erhalten«; der Held bemerkt einmal : »Ich arbeitete auf, wus zur 
Erwerbung einer Lebcnsanschauuiig notlüg war.« I'oetisch drücken 
lieh nur die Arbeiter aus; der Führer einer Deputation tritt ein 
und beginnt sofort: »Sprich ! Dein Wort ist That in unserer Hand. 
Seltsame Verbindung ist Dir eigen mit Zeilen, die je waren ; es 
>trömcn die Gedanken durch der Jahrtausende Gestrüpp und alles 
bleibt zurück, was unserer Zeit nicht frommt. Wir sind die 
Kleinen, in den Kampf gebannt. Du bist der Urlaut, dem kein 
Ohr entkommt. D.i tönest fort.« Dieser wackere Arbeiter sollte 
im Personalstatus des Stückes billig zum Conccpts Praktikanten 
ernannt werden. 

Wien. Czcrny. 



2djmitfhenncr 3lbolr: «oocllrn. l'riwi«, ?t. OSimtotu, 
1896. ftr.-8° (VI, 506 2.) sieb. ÜK. 6.—. 

Dem Ref. be g e gn et der Nene Schmitlhennei in dem vorl. 

fiiehe zum crstenmalc. Aber schon aus diesem einen Bande laust 
sich erkennen, dass hier ein eigenartiges und bedeutendes Talent auf 
den Plan tritt, das alle Eigenschaften eines hervorragenden Novel- 
listen in hohem Grade in sich vereinigt: reiche Phantasie (die 
sich hier besonders :n der ersten und letzten Erzählung »Ein 
Michel .Angclo« und »Non erus sed hodic« zeigt t, tiefes Ver- 
stehen und Mitempfinden alles Menschlichen, Erlassen der Charak- 
tere von ihrem innersten Wesen heraus, ein feines Taktgefühl 
und die Gabe, für jeden Gedanken, jede Empfindung den 
pas_senden sprachlichen AusJruck zu finden. Wenn Platcn sagt, 
es sei kc-n Dichter, »wem Kraf: des Gemütiis, wem Tiefsinn 
fehlt und die Kunst, die jegliches ordnet«, dann ist Sch. ein 
Dichter, wenn er auch in schlichter Prosa spricht. Am besten 
zeigt sich die Kraft und Größe seiner poetischen Begabung, wenn 
er eine Skizze (»Was der Vetter von seinem Nachbar, dem Will- 
linger erzählte«), in der ein überzeugter Protestant belichtet, 
warum er auf seinen evangelischen Glauben stolz ist, so erzählt, 
dass auch ein Katholik die kleine Geschichte mit Genuss lesen 
kann. — Die beiden erwähnten gmUeien Novellen, die zu Anfang 
und Ende des Buches stehen, sind wahre Meisterstücke der Er- 
zählungskunst, nicht weniger vorzüglich aber sind die dazwischen 
gestellten kleinen Skizzen »Kopf und Herz«, »Der Handwerks- 
bursche«, »Der Ad'm«. »Was der Vetter... erzählte« und »Friede 
auf Erden«; die beiden letztgenannten scheinen dem Ref. die 
kostbarsten der gebotenen Edelsteine. — Man darf mit Spannung 
Jen weiteren Gaben des vielversprechenden Autors entgegensehen. 

I. «oto.gb 3ba: 9ttrt)te\ Vornan, »iclcfdb it. l'fipjtfl, Reibet«™ 
& Hlofing, 1897. 8» <S,'ß 6.1 fleh. Dt. .V.o. 

II. : 3>ie «antue ber 'IM Urne, flotuou Stuttgart. ,Y «. 

Cotta Radjf., 1897. 8* 121« 6J SR. 4.-. 

I. Frau Boy-Ed ist von einer beinahe unheimlichen Produc- 
tivitit: schon wieder liegen zwei neue Romane von ihr vor und 
ein paar andere erscheinen in Zeitschriften ; es scheint aber, dass 
auch die üblen Folgen allzugroUcr Arbeitsamkeit sich in ihren 



Werken bereits fühlbar zu machen beginnen. Der Roman »Nichts« 
Zeigt Schwächen, die den früheren .Schriften der Verf. nicht an- 
hafteten. Die Charakteristik der einzelnen Personen ist zwar auch 
hier glänzend, die Fabel hübsch erfunden, der Knoten geschickt 
gelöst: aber es ist doch ein Abfall gegen fiüher nicht zu ver- 
kennen, der sich hauptsächlich in Einzelneren zeigt. Tadeln 
müssen wir entschieden, dass die Verf., die sich sonst als gläubige 
Christin gezeigt hat, in vorl. Roman ein paarmal ganz ungchürlich 
über kath. Einrichtungen sich lustig macht und z. B. allen Ernstes 
schreibt, dass bei einem Sehnccstui nie in Tirol die Bewohner 
eines Hauses »unaufhörlich in immer gleichem Tonfall murmelten: 
Mutter Maria, hi schirme das Haus und das Vieh auf den Bergen : 
wenn du Schaden stiften willst, stift* meinem Nachbar Schudtn . 
Mutter Maria, beschirm das Haus und uns alle !« (S, 288, ahnliches 
S. 310). Ein solches Missverstchen eines parodislisclieu Sehnader- 
hüpfels ist zumindest eine sträfliche Nachlässigkeit, wenn man 
schon annehmen will, dass keine absichtliche Boswilhgki.il 
dahinter steckt. 

II. Der Titel ist ein bischen weil hergeholt und man wirj 
über seine Bedeutung erst zum Schlüsse aufgeklärt. Aber die Ge- 
schichte — im Giundc die sehr einlache Geschichte einer Künsllcr- 
hebe, die hier «her. entgegen dem in Romanen üblichen Typus, 
zum Ziele, d. h. zur Heirat fuhrt, — ist so sparnend erzählt und 
mit tirem so reichen Fonds von schönen Details ausgeslaticl. 
dass die Lcclürc einen wirklichen Genuss gewährt. Frau Boy-Ed 
hat gerade so viel Geist, als nöthig ist, um ihren Romanen damit 
Charakter zu gehen — ein wenig mehr würde den flüssigen I auf 
der Erzählung vielleicht beschweren und stören. 

$rt»efi ViiMnip,: $ir 91lfhotiriiir. tfin Sommmomtut. SRit 
gUuftrattoitcn tum fcJtlh. 3*111.5. rtttttqatt, 31. iWom * Comp., 
1N97. s» (IV, J07 3.) 9». I— . 

Warum »Sommerroman«? Weil zufällig in Sommer sich die 
erzählten Begebenheiten abspielen? Der Sommer selbst hat mit 
den Ereignissen nichts zu thun. — Aber diese Schiefheit ist 
symplomati;ch für den ganzen Roman. Es geht verschiedenes 
darin vor, das man nicht recht begreift, Ernstes und Heiteres. 
Besonders in dem letzteren Genre bietet das Buch manche köstliche 
Einzelheit — nur schade, dass die meisten derartigen Episoden 
mit der Handlung nur ganz lose verknüpft sind. Es sieht manchmal 
fast aus, als habe der Veif. Anekdotensammlungcn oder ältere 
Jahrgänge der »Fliegenden Blätter« geplündert und fädle nun ein 
Gcschichtchen nach dem andern auf. Die Figuren, die H. zeichnet, 
Mi. Hicks mit Frau und Tochter, der brustsc Ii wache Dolmetsch 
Dimer, die fünf Freundinnen des Frl. Hase aus Erfurt, der Herr 
ohr.c Koffer, besonders die Frau v. Trühczal sind ganz köstliche 
Exemplare, die manchmal an Bot 1 unsterbliche Originale erinnern, 

— aber mit der Erzählung von der Liebe Tonio's und des Hölzer- 
Franz zur schonen Wirtstochter Luis haben sie nichts zu thun. 
Dieser Erzählung bat H. vor lauter freudigem Fleiß, den er an 
die Sommerfrischler-Gesellschaft wendet, leider zu wenig Sorgfall 
gewidmet; daher die Fehler in der Compositiou, die bei einem 
Ich-Romnn an sich schon Schwierigkeiten bietet iso z. B. beginnt 
II. ein Erlehnis mit »Ich« zu erzählen, das sich sechs Seiten 
spater als ein Traum erweist, den eine andere Person geträumt), 
und die ganz unwahre Losung des Knotens: der feurige, ernste 
Tonil), der für die Luis in den Tod gienp.r, kümmert sich auf 
einmal nicht mehr um sie. — niemand weiß, warum: offenbar 
nur, damit sie den anderen, den Holzer-Franz, heiraten kann 
und die Geschichte gut ausgeht. Man sieht, wie nebensächlich 
dem Verf. das Wesentliche, der Kern des Romane« ist, und wie 
er sich schließlich, nachdem er die Episodenfiguren bis zum 
let/.len Tropfen ausgepresst, bemüht, so rasch und billig als möglich 
davonzukommen, 

• •• i ruber iVlü : Ucnfion ftrareUi. lim fi.rj.rr tfonian 
mib 3lHbcrr«. »rrltn, 3. Richer. 18&. h« { IV, 174 6.) SR. 2 - 
Dic »Pension Fratclli« nennt der Verf., trott des geringen 
Umfangcs der Geschichte, mit Recht einen Roman i ein ganzes 
Menschcnschicksal spiegelt sich in der knappen Erzählung, aus 
der sich leicht ein umfängliches Buch hätte machen lassen. In 
dieser Geschichte offenbart sich der junge Verf. als eine kraftvolle 
dichterische Natur von feinem Geschmack und hoher Begabung. 

— Weniger zeigen dies die anderen Geschichten: »Studiosus 
Melzer«, - eigentlich nur der Anfang einer Novelle, — »Der Ge- 
ächtete«, von den kleinen Stücken noch das beste, am wenigsten 
die beiden hässhchen Episoden »llaisc« und »Die Wäscherin«, 
das letzte ein brutales Stuck, das den Geschmack H.'s ganz ver- 
leugnet. Alle diese kleineren Sachen sind nur Episoden, Blätter 
aus einem Skizzenbuche. 
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SlHfticrg Jen kr dtikbcr. (frjntiliuid. '^r»r Romane 
fiir bu* Xcutjdie *>uii4.i Bremen, SN. ^cinftii» *Had)i.. 8" 
i!75 2.1 '£ U.U. -- Eine gut geschriebene Geschichte von gutei 
Tendenz; unglaubwürdig erscheint es jedoch, dass der Held sein 
am Ende der Erzählung gegebenes Versprechen, nicht mehr 
dem IJiantweingenuss zu huldigen, halten werde, nachdem er das- 
selbe Versprechen im Laufe der Erzählung schon drei- oder vier- 
mal gegeben und eben so oft gebrochen hat. Das l.oealcolont 
des niederländischen Dorfes ist sehr hübsch durchgeführt. 

2 4 rill Untft Alfter 3. Meiler): Sal* >rr erbe. 

Brjäfaluiifl. t'riDiifl, <i. Uitfllcim, IM*, flr. S* 15!» 3.) W. 2.25. 
— Von einer Kabel der vorl. Geschichte, einer fortschreitenden 
Handlung kann nicht d.c Rede sein. Es ist die Darstellung des 
Entstehens einer stundistischen Gemeinde und deren Schicksale m 
Russland, angeknüpft an die Geschicke des Begründers derselben, 
eines jungen Hauers. Die (protestantische) Tendenz tritt darin zu 
aufdringlich hervor, als dass man sich mit der »Erzählung, be- 
freunden konnte. 

vt f « I o n i Giificn : Tie »ft ker Sorirr.M Vornan. IViPsifl, 
lUph. »Triefe, flr -8' (171 3.) 2W. 2.fi<l. — Eine recht schwache 
Leistung, die Erfindung reich an Unwahrschcinlichkcitcn, die 
Mache schlcudci hat't, im trivialsten Zeitungsdeutsch erzählt, — 
ein Buch, das kaum den bescheidensten Anforderungen, die mm 
an eine litterarische Erscheinung zu stellen berechtigt ist, entspricht. 

Von der tfntamf»g* der > Gesammelten Werke« Gustav 
Frey tag"« (Leipzig] S. Hirzel) hegen bisher die ersten 
7 liände vor. Dieselben enthalten (I.:) Erinnerungen aus meinem 
Leben. Gedichte, (II.:) das Lustspiel »Die Urautfahrt oder Kunz 
von der Rosen«, das Trauerspiel .Der Gelehrte« und die beiden 
Schauspiele »Die Valentine« und »Graf Waldemar«. (III.;) das 
Lustspiel »Die Journalisten« und das Trauerspiel »Die Kabier«, 
(IV., V.:) den Roman .Soll und Haben« und (VI., VII :) den 
Roman »Die verlorene Handschrift«. Was die Bedeutung, die 
Stellung und den litterarischen Wert der Schriften K.'s anlangt, 
kann hier auf das verwiesen werden, was im ÖL V, 530 f. beim 
Erscheinen des I. Bandes dieser Gesammtausgabe gesagt wurde. 
Papier, Druck und Ausstattung, sowie der geschmackvolle Einband 
sind alles Lobes würdig. Der Preis ist mit 4 M, für den Hand 
(l.wdbd. mit Goldpresstingi sehr billig gestellt, so duss der Aus- 
gabe die weiteste Verbreitung gesichert erscheint. 

Von Siibrotfl Hitjengruder'd tSefammeftta Werfen sind 
im Verlage der J. G. Cotta'schcn Buchhandlung Nachf. (Stuttgart) 
die Lieff. 2 — 10 erschienen, welche den Vorbericht der Heraus- 
geber (Dr. A. Bcttelhcim. V. Chiavacci und, nachdem V. K. 
Schcmbcra Ende I HO l gestorben, K. Gründorf, der Vormund der 
Kinder A.'s). eine ausfuhrliche Einleitung aus der Feder Bcttel- 
heims (S. VII — LH), Beiträge zur Selbstbiographie (S. LV— LXXVIII) 
und den Roman »Der Sternsteinhof., sowie S. 1 — 24" des 
Runuins »Der Schandfleck« enthalten. Die Ausgabe erscheint in 
(SO LiefT. ä 40 Pf. ; über dieselbe s. ÖL VI, 23 f. 

Mit den Iclztcrschicncncn Lief. OK— 105 sind Gg. Ebers' 
.Gesammelte Werke« (Stuttgart, Deutsche Verl.-Anst.) naen 
dem ursprünglichen Plane vollendet; diese Lieff. enthalten die 
»Geschichte meines Lebens« (vgl. darüber die eingehende 
Anzeige im ÖL III. 125). Da aber der Dichter inzwischen 
rüstig weiter geschaffen, hat sich die Veilagshandlung entschlossen, 
auch die mittlerweile erschienenen Romane Ebers': »Klenpatra«, 
»Im Schmiedcfeucr«, »Im blauen Hecht« und »Barbara Blomberg« 
nebst dem Märchen »Die Unersetzlichen« in der gleichen Aus- 
staltung und Erscheinungsform (.10 Lief, a öl) Pf.) der Gesammt- 
ausgabe, die demnach 135 Lief, umfassen wird, anzureihen. Die 
vorgenannten Schriften, die gegenwärtig zusammen 43 M. kosten, 
werden in der Gesammtausgabe demnach auf nur 18 M. zu 
stehen kommen. 

Auch die von derselben Vcrlagsnnstalt unternommene 
Prachtausgabe von Goethe s Werken ist mit den eben er- 
schienenen Lieff. 72— ÜO iBd. Vi vollendet worden. Dieselben 
umfassen »Aus meinem Leben. Wahrheit und Dichtung« (ill. 
von E. Klimsch. K. Kögler und P. Grotjohanni und »Reinekc 
Fuchs« (ill. von K. Gehrts). Diese neue Auflage der Prachtausgabc 
ist im illustrativen Thcil bedeutend vermehrt worden — 
besonders an grollen Kunstblättern — und enthält insgesammt 
10Ö8 Holzschnitt-Illustrationen und 14 Lichtdruckbilder. 

Neues Adressbuch des deutschen Buchhandels und 

der verwandten Geschal tszwcigc. IB97. Mit einem Bildnis Ernst 
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von Wildenbruchs. Leipzig, Walter Fiedler, (1897). gr.-K" (296 
70, 52, 00, 10 S.) geb. M. 4.—. Ein auch (ür Nichtbuch- 
händlcr brauchbares Buch, das allen, die als Schriftsteller, 
Redactcure u. dgl. mit Verlegern zu tl.un haben, gute Dienste 
leisten wird. Die Anordnung der im Hauptthcil (20Ö S.) ver- 
zeichneten Buchhändler-Adressen ist sehr praktisch, gleichlautende 
Namen (Mayer, Müller u. a.) sind nach der alphabetischen Folge 
des Wohnorlsnamcns gestellt, zahlreiche Verweisungen erleichtern 
das Nachsuchen. Eme Frage: wäre es nicht praktischer (wenn 
auch vielleicht weniger enrreet), wenn die Adressen und Daten 
gleich bei den einzelnen sicherlich häufiger aufgeschlagenen 
Schlagworten gegeben würden? Z. B. : Unter »Verlag« sind 
125 Firmen angeführt, deren officivllc Bezeichnung mit diesem Worte 
tieginnl Wo wird man aber z. Ii. die Adresse des Verlags der 
»Zeit« eher suchen und leichter linden, bei .Zeit (Verlag der — >«, 
oder unter dem 5 Seiten füllenden Schlagwort »Verlag« ? Bei 
«Zeit« Hndct sich nur der Hinweis auf »Verlag« und nun 
heil» es erst dort den Einzcltitel heraussuchen. — Das bcigcgebcnc 
Porträt Wildenbruchs ist ein schöner Stahlstich, die biographische 
Skizze dazu (von J. Riffert) lesenswert. 



Von Karl D o m a n I g '« groß angelegter Tniogic »Der 
Tiroler Freiheitskampf« wird soeben der III. Theil »Andreas 
Hofer, der Sandwirt. Eine Episode aus dem Tiroler Freiheits- 
kampfe. Schauspiel in 5 Acten« ausgegeben. Nach den der 
Redaction vorliegenden Aushängebogen lagst »ich schon jetzt 
constaticren, dass die dramatische Littcratur damit um ein Work 
von hoher Bedeutung bereichert erscheint. — Wir kommen 
auf das Buch in der nächsten Nummer eingehend zu sprechen. 



Wlt«*a«ehtt1l Ball« i. Oarmanla. 'Berlin.' IHW7, 19-22. 

(19.) Klopp, Ph Melanchthon. — t». Chorgesinge im Buche d 
Psalmen. - pi ■ Pastor. Z. Gesch. d. Krankt. Stadlbiblioihek. - .21 .1 
Niedeniu, Kerner'» Pflanzenlehen. - Brüll. E. Gesch it. dtsch Volke» 
in d Blütezt. d. M.-A. - (2i.) Ro*ler, Christen«!, u. Frauenhcfreig. - 
Kalk, Cb. reformator. Be ehlbüchlem. 
Neu» R«»u». (Hrsg. Osten u. Wengraf.) VIII, 9-12. 

(9) I). Natmnalisirrg. Polens — Suttner. 1). Engländer i. Asypi. 

— Marelner, Wr Creditverhiltnisse - Spcier. D. ethische Ideal" — 
Patapenko, Die Dritte. - f 10.1 Schilder. Gegcnw. u. Zkft d. Social- 
demokr. — Bleibtrea, -Krieger- u. »OMcler«. - Kichard. Schutzzoll. 

— Waliroth, Ihscn u s. neuestes Drama. — Pollak. Mtssfl Heirat. — 
(11.) Deutach, Steuer nd. Monopol - Z Krage d Moralumcrr. - 
Albern. Türk. Zustande. - Gy 1 la n d e r, Wallcr-Icdt'» Tod. - (12.) 
Vtvus, D. .". Curie In Wien. — Calwer, Ks. Wilhelm 1. — Lipp au, 
Dcgenercscenz. — Strubel. Errungenschaften d. mod. Litt, 

DI* Zukunft. [Hrsg, Mu Karden.) V, 23 u. 21. 

(2S.I Briefwechsel zw. d. alt. Kaiser u Bismarck — M'yer. D. 
Anfänge d. evang -soc Bcwcgg. - Hartenau, Höre, Israeli — Koenig, 
Psychol. Streitfragen. — Pluto. Whrd.d Orientwirren. — Barth u. 
I. epsui 5. Armenier u Türken. — i24.) St. Wilhelm — Olberg, D. 
fcecht a. d. Tod - Martereteig, Künstler. Kultur. Meyer, I'. An- 
lange d evang.-t.oc. Bewegung. - l.epsius, Die Ii v. Theben. — P I u t o, 
Schweizer Banksorgen. 
Tempi* Bar. (Lond.. Benllcv S Soll. 4M. 

Broughton, Dear Faustina. — Dixon. The Battle of Val. — 
Bills, The Kate of the Leiter. — Toynbee, W»:riolc «nd -St. Hannah., 

— Diver, Foal nr Angel? — Abbe Scarron — Roore. Bcauly and the 
Beast. — The Capital ol Burgundy. Lang, The !ropo»»ible Sho. — 
Pcard, The Carrccr of Claudia. 

Dia kithol. W.U. (M Gladbach. liitT.irlh . W.en. I.echner.l IX. «. 

(«1 Mir schleld. 1). Schwingen Luzlfer». - D. Wuaderwell d. 
Ycllovstone-Parics. — D. kostbarste Erb«. — Krinnergen e. Jerusalem- 
r.lgcr«. Coloma, D. erste Bali - 1. e i tg c b , Rückblicke a Tirols 
Herz Jesu-Jubiläum Mirbach, D. Kranz. - Friedrich. Langlebigk 
Ii Alkohol. — Dr. II. Hunsjakoh u. ». Schriften. 
Iliuatritru Zaltuaf. (Lflg . J J. Weber. » 2790 -2M0O. 

i2798.; Parlaghy, Kaiser Wilhelm II. — D Frz. Schuberl-Jubil. 
in Wien. — Kr.lmcr, Xvmphentenz. — Hungersnot«) u. Pest in Indien. 

— A. Kirchhoff. - K. Nordlicht. - Kraner, Ihnka'« Schatten. - 
Wichel I , L'ns 5 Sinne. — i'J7V7.) D. l.cibgcndarmerie d. Kg», v. i'rcuCen, 

— Paris im Schnee — Salomon. Konr. Telmann. — D. Flülenmeister 
Friedrich» d. Gr. - D Wrack d. Kanonenboots Iltis. - Bilder a. Hambg. 

— I O. Achenbach» 70 Gehurut. - A. d. Mu». f. Völkerkde in Lpi. - 
27;«.) Kaiser. Ph. Mclanchthon. — Marokk. Kifpiralcn. Bauer, Sir 
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ConYersations-Lexikon : Brockhaus— Meyer. 

in. 

Naturwissenschaften. 

Wer sich im Conversationslexikon über naturwissen- 
schaftliche Kragen Ralh holt, der will eine objective 
Antwort haben. Nicht die Meinung des Artikclschrcibcrs 
will er hören, sondern die der Wissenschaft. Ks folgt 
daraus, dass der Verf. der einzelnen Artikel sie ganz 
beherrschen muss und nicht in den Anschauungen einer 
Schule einseitig befangen ist und alles außerhalb der- 
selben Liegende missachtet oder gar falsch darstellt. 

In welchem Sinne sind die naturwissenschaftlichen 
Artikel im Mcycr'schcn Lexikon geschrieben? Soweit 
man nach den bisher erschienenen Händen urtheilcn 
kann, sind die einzelnen Artikel, die ein allgemeines 
Interesse bieten, fast durchwegs in darwinistischem Sinne. 
Couleur Häckelismus, abgefasst. Das nimmt nicht Wunder, 
da unter den Mitarbeitern, die im ersten Rande ange- 
geben sind, auch der Name : Dr. K. Krause (Carus Sterne) 
erscheint. Ks ist dies der nämliche Herr, der neuerdings zum 
Schrecken der Germanisten Philologie treibt und vor 
kurzem von dem Kieler Physiologen Hensen als »Laie« 
in gehörender Weise abgeführt worden ist. (Vergl. 
Plankton-Expedition, Kiel I H01.)*> Der Mitarbeiterschaft 
dieses Herrn verdankt das Lexikon zweifellos den Artikel 
Entwicklungsgeschichte. Kin Kachmann hätte niemals 
derartiges schreiben können. 

Sehen wir einzelne Artikel näher an ! Im ersten 
Bande hebe ich besonders den Artikel »Afren« heraus, 
der objectiv und sachlich gehalten ist. Das gleiche gilt 
von dem Artikel »Anthropologie«. Ks wird in ihm 
eingestanden, dass das Kacit der historischen Anthropologie 
»vorerst« nicht für die Entwicklungslehre günstig ist, da man 
keine Spuren einer prähistorischen Rasse gefunden hat, »die 
einen wirklichen Übergong zu den zweifellos nächsten 
Verwandten des Menschen, den Anthropoiden, darstellt.« 
Ja es wird sogar hervorgehoben, dass die famose Vogt'schc 
Mikrocephalenhypothese von der Mehrzahl der Anthro- 
pologen verworfen wird. Den Schlusssatz des Artikels 
hätte der Verf. aber weglassen können oder gereute ihn 
das Gesagte, dass er es abzuschwächen für nöthig erach- 
tete ? Andere Artikel, wie der über »Anpassung«, 
sind recht einseitig. Kr gibt einen Auszug der Arbeiten 
von Roux, während Weismann's Ansichten nur kurz 
erwähnt und zurückgewiesen werden. Die beiden Litteratur- 
nachweise, das Buch von Roux und ein Vortrag von 
Lang, wirken komisch, da keines der bedeutungsvollen 
Wcismann'schen Werke erwähnt wird ! Nun zu den 
Artikeln »Darwin« und »Darwinismus«. Es mag 
für den Darwinisten, der die Werke der Gegner nicht 
gelesen hat und sie also nicht kennt, gewiss recht schwer 
sein, einen objectiven Artikel zu schreiben — aber von 
dem Mitarbeiter eines Convcrsations Lexikons fordert man, 
dass er Freund wie Feind sprechen lässt. Wer aber 
diese Artikel liest, der muss nothwendig zur Ansicht 
kommen, dass der Darwinismus keine schwachen Stellen 
biete, dass er allseilig anerkannt sei. Ich gestehe, 
dass ich eine tendenziösere Darstellung noch niemals 
gelesen habe! Welchen Standpunkt der Verf. einnimmt, 
*cigt die Versicherung, dass Huxley die völlige Überein- 
stimmung des Körperbaues bei Affen und Mensch »bis 
in die kleinsten Details des Gehirns und Gliederbaues 
nachgewiesen hat«. So etwas kann nur ein Laie schreiben, 

•) Vgl. auch die vorl. Nr., S r . AM .-üb .!>«■. VVallh«ili«d«. 



der seine Weisheit lediglich Büchern verdankt! Der 
ganze Satz ist natürlich eine Unwahrheit. Besonders be- 
lustigend ist es, wenn der Verf. Häckel. Darwin und 
Huxley in Schutz nimmt und sagt, diese drei hätten 
niemals den Menschen vom Gorilla oder von einem heute 
lebenden anthropoiden Affen abstammen lassen. Das 
haben si". allerdings nicht geth an; thatsächlich leiten sie, 
wie Darwin, den Menschen von einem Stammvater-Affen 
ab, der den Anthropoiden sehr nahe stand. Kommt das 
nicht ziemlich auf dasselbe hinaus? Welch beschränkten 
Standpunkt der Schreiber der Artikel einnimmt, zeigen 
in köstlicher Weise die Littcraturangaben. Wiegand und 
K. F. von Bär werden zwar citiert, aber sofort wird 
hervorgehoben, dass die Einwürfe des Ersteren durch 
Jäger (den »Woll- Jager«), die des Letzteren durch v. Scidlitz 
zurückgewiesen seien! Das ist denn doch ein starkes Stück ! 
Kehlen die Schriften der Gegner, so sind dafür Häckels 
Werke besonders hervorgehoben. Ich möchte bei dieser 
Gelegenheit dem Verf. den Bonner Prof. der Zoologie Hub. 
Ludwig zum Muster empfehlen, der im Litteraturnach- 
weis, den er in seiner Bearbeitung von Lcunis* Synopsis 
(3. Aufl.) gegeben hat, unter den Schriften zur Desccn- 
denztheorie und zum Darwinismus auch nicht ein einziges 
Werk von Häckel citiert! 

Besonders hervorheben möchte ich noch den Artikel 
»Entwicklungsgeschichte«. Er besteht zur Hälfte aus 
einer Darstellung von Häckels Gasträutheoric. Der Verf. ist 
hier wenigstens einmal zu loben, da er eingesteht, dass 
es »einzelne Zoologen« gäbe, die sie verwürfen. Von den 
Kölliker, Iiis, Hensen u. s. w. weit! er offenbar nichts! 

Summa summarum finden wir in den Artikeln all- 
gemeinen Inhalts meist eine tendenziöse Darstellung 
Andere Artikel, wie die über »Biologie«, »Bildungs- 
trieb« sind recht kurz und oberflächlich ausgefallen. 
Weiß der Verf. des letzteren nichts vom Wiederaufleben 
des Nisus formativus, vom Neovitalismus, der in jüngster 
Zeit seine Vertreter in Bunge, Rindfleisch, Driesch u. a. 
gefunden hat? Die speciellen Artikel, beispielsweise der über 
Anchylostomum, lassen Litteraturnachweise vermissen. 
Erwähnt man den Kölner Prof. Lclchtenstern, so will 
man doch auch wissen, wo dessen Resultate über die 
Dochmiose niedergelegt sind. Im übrigen ist ja an den 
speciellen Artikeln, das heißt solchen, die sich mit ein- 
zelnen Thieren, Pflanzen u. s. w. beschäftigen, nicht viel 
zu verderben. Sic sind meist gut illustriert. Die bunten 
Tafeln früherer Auflagen werden vom Publicum sehr 
bewundert. Ob aber die Chroniotafeln dieser neuen Auf- 
lage mit ihren schreienden Karben Beifall linden werden, 
bleibt abzuwarten. 

Wenn die folgenden Bände in derselben Weise 
weitergeschrieben werden, muss man jeden, der objective 
Darstellung an einem Lexikon fordert, vor dem Meyer'- 
sehen ConvcrsationsLexikon warnen! 

Die gleichen Artikel, die wir aus dem Meycr'schcn 
Lexikon herausgegriffen haben, sollen auch aus dem 
Brockhaus'schcn aufihrc Objectivität untersucht werden. 
Dabei bemerke ich gleich zu Anfang, dass die nattir 
wissenschaftlichen Artikel fast durchgängig das Bestreben 
zeigen, ein objectives Bild zu geben und dass nirgends 
der Versuch gemacht wird, die Meinungen Anderer zu 
verschweigen. Die Litteraturangaben berücksichtigen in 
musterhafter Weise Krcund wie Keind. 

Artikel, wie die über die »Affen«, »A n p ass u n g«, 
sind rein sachlich gehalten. Die Biographie Darwin's 
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ist kurz und bündig geschrieben. Was über den »Darwi- 
nismus« gesagt wird, kann als Muster einer Ob- 
jectiven Darstellung gelten. Ks ist durchaus nütliig, 
ausdrücklich hervorzuheben, dass »über den Wert des 
Darwinismus die Meinungen berufener Sachverständiger 
weit auseinandergehen«. Der Verf. ist, das kann man ja 
sofort erkennen, überzeugter Anhänger von Darwins 
Lehre ; er lässt aber den Gegner zu Worte kommen. 
Durch Benützung des Litteraltirverzeichnisscs, das alle 
Hauptwerke der Anhänger wie der Gegner dieser Lehre 
gibt, ist es auch dem Laien möglich, sich ein ITrlhcil 
über den gegenwärtigen Stand der Entwicklungslehre und 
der Selectior.slchrc zu bilden. Mehr kann man ja nicht 
verlangen ! Der Artikel »Anthropologie« ist kurz 
ausgefallen, da er verschiedene Verweise auf andere 
Abschnitte zeigt. Das, was er bringt, zeigt aber, dass 
auch diese Fragen nicht in dogmatisch darwinistischem 
Sinne behandelt worden sind. Die einzige Lilteraturan- 
gabc bildet das Ranke'sche Werk »Der Mensch«. Und in 
der That konnte kein würdigeres gefunden werden. Der 
Artikel »Erblichkeit; gibt eine kurze, klare Dar- 
stellung der verschiedenen Versuche, dieses Problem zu 
lösen. Darwin, de Vries, Nägcli, Kreismann kommen 
zu Worte. Es schließt der Artikel mit dem Eingeständ- 
nisse, dass wir nichts wissen, da unsere Hilfsmittel nicht 
ausreichen zur Erkenntnis der Ursachen der Erblichkeit. 
Auch hier ist die verständige Auswahl in den Lilteratur- 
angaben hervorzuheben. 

Die einzelne Thiergruppen, Thicre u. s. w. behan- 
delnden Artikel berücksichtigen die neuesten Forschungen; 
an ihnen ist selten etwas auszusetzen. Sowohl die 
Abbildungen im Text, wie die verschiedenen Tafeln 
zeigen eine vorzügliche Herstellung. Die Chroniolufeln — 
ich verweise besonders auf die Tafeln Alpenpflanzen, 
buntfarbige Fische, Enten u. s. w. — sind Muster in der 
Ahtünung der Farben und stehen weit über den gleichen 
Tafeln des Mcycr'schcn Lexikons. 

Wo immer ich Stichproben gemacht habe, bin ich 
zu dem gleichen Ergebnis gekommen : das Hrockhaus'schc 
Conversations-I.exikon macht durchweg einen vornehmen 
Eindruck sowohl in der Darstellung wie in der Aus- 
stattung. Da auch die weiteren Hände den hier in Be- 
tracht gezogenen entsprechen, kann man es mit gutem Ge- 
wissen — was die naturwissenschaftlichen Artikel be- 
trifft — empfehlen. 

Berlin. H a m a n n. 



/.ur Iicsprcchung von Wcrshovcn's »Lehrbuch der Siamesischen 
Sprache« (OL IV, Nr. 23).') 
Zur Warnung für Anfänger im Studium des Siamesischen 
halte ich es für nüthijt, ausdrücklich zu conslaliercn. dass (fit 
phonetischen Bemerkungen in der nuf einer firüUcrcn Weise mir 
verspäte; zugegangenen Besprechung meiner Siamesischen Gram- 
matik durchaus irrig sind. t. Der mit v bezeichnete Laut ist keines- 
wegs gleich dem deutschen ii\ 2. den Unterschied der Laute _c, t 
und t' hat der Reccnsent offenbar nicht begriffen ; 3. geradezu 
verblüffend aber ist der Rath, die verschiedenen Betonungen IM 
überschlagen, weil der Siitmesc aus dein Zusammenhang das Richtige 
hald errathe. Das ist dasselbe, wie wenn man einem das Deutsche 
lernenden Ausländer nithen wollte, die grammatischen Flexionen etc. 
beiseite /.u lassen und beispielsweise einfach zu sagen : »Ich leihen 
Hand von Schwester.« der Deutsche werde schon bald errathen, 
dass man sagen wolle; »Ich leihe (oder lieh, werde leihen) ein 
Hand (oder einen Band, Bänder, Bände) der Schwester (oder von 
der Schwester).« Wenn jemand die verschiedenen Betonungen 

•i Aus heicreiflichcn Ursachen kann diese Kntgcgnung nebst der Kr 
wljemnn de» Herrn Ref. erst »n spät erscheinen. 



nicht unterscheiden kann, wie der Reccnsent meint, sn muss er 
nn einem schweren Gehörfehler leiden und mag das Studium des 
Siamesischen lieber bleiben lassen; 4. die Druckfehler erklären sich 
daiaus, dass meine Grammatik das erste in Deutschland in siaucs,- 
schen Schriftzcichen gedruckte Buch ist, zu dem auch die Typtr 
eigens gegossen werden mußten. Die Namen der siamesischen 
Gewährsmänner habe ich sclbstvcisländlich so gegeben, wie sie 
von den Herren selbst amtlich geschlichen werden. 

Kairo. l'rof. Dr. Wtrsbovcn. 

Erwiderung. 

1. Der Ree. constalieit demgegenüber ausdrücklich, dass sei 
Jahren das Siamesische seine fast ganz ausschließliche Umgangi- 
sprache ist. 

2. Ree. ist ein geborner Deutscher. 

3. Nach Wershoven gibt es ja kein g im Siamcs.schcn. In 
der Keccnsion wurde unterlassen, zu tadeln, dass W. die Laute 
X'li und kh als gleich ansieht und mit *' bezeichnet, ebenso da»* 
er keinen Unterschied kennt zwischen tth und /*, keinen zwischen 
bh und ph, keinen zwischen dem scharfen und dem weichen 
I Laut u s. w. Ich wiederhole : Das Capitcl über die Laut ehre 
muss überhaupt gründlich umgearbeitet werden, soll man nicht 
zur Ansicht gelangen, dass der Verf. von phonetischen Dingin 
keine klaren Vorstellungen hat. 

•4. Verblüffend mag es wirken, dass cm Holländer, der fünf 
Jahre, ein Engländer, der zehn Jahre und cm Deutscher, der 
22 Jahre hier ist, nach ihrem eigenen Geständnisse die Namen 
für Hund und Pferd niemals mit voller Sicherheit nnwenden 
können, — aber wahr ist es. Übrigens kenne ich keinen einzig«-! 
Europäer m Slam, der nicht nach W. »nn einem schweren GteMr< 
fchler leidet und nlso das Studium des Siamesischen lieber hätte 
bleiben lassen« sullen. 

Hanns Metzle r. 
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Pohtisclic Schulwandkurlc der österr.-ungar. 
Monarchie.— f.. Serth, Sehulwandkarte der 
l-.rde in Mercator * Projcction. '24.1.) 
Rechts- u. Staatswiasensehaftan. 

«niirrrt» t. B . Walfinnifl Mir (Hrdttdjtr »er iSo'f-. 
VO^.. leif- it. ctabtB.riaüunii u. brr iRrntliihrn 



»rmoll. «.Hall. (Ir. 3 ». «ridja. .iMiUbriiif. 
<i4l.) 
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Militärwissenschaften. 

Pin g aud L..I. - intfasii>nau»tro-prBssiennclT»C-W. 

(V. IL) (24t> ; . 
« Ii Ii n Ii < 4 I« Mrirn 1870 M. («. 8!.) (HB.) 

Technolog!*. 
Kassier A . Ilie clcktnichcn F.iscnhahnsienale. 

lOb -Ingenieur Max Jullig, Prof. an d. Tcchn. 

Hochschule, Wien I (247.) 
(«Till ."lul., «"* NT 'J>raji> tftr Me 'ßra/il. )>nnt. 

bu* 'in c liiftao'fi. icrc if. u. f. tnii«i«(i6if?» »;iriit. 

VJIft. »RUV B. «oubrlto, *cla IM. a.t(»rna i. 
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Aa9naibt<rainüMr. (Änb. (i jr r n B, fSien I (IMIIJ 
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initibrr. -• It. Baumhoch, Aus der Jugend- 
zeit. - 3. «••vcDCIlfelb, -let Vitt rfra«. 
L*pilebe. - *. L- Iiibau. (rtn< «ktdil*abrt MS) 
WcrtBfflrn. - * trlmann, <iaaar. Wasrllr. — 
Cta OaitHon. OT crDOji-l. «jurilr. M o ti 1 • 
rauiib. Wir SRjIer DUncrnt «amanttaj Irrntr. — 
Rieh. XorJ hausen, l'na's Weih. Line 
GroBst adtgeschichte — l'li £ a n a m an it, 
«ibrtrTlrbrn. — Jeri.. 9ir>af i tt i tcfi • (FrMhllinarii. 
;1.^r^rflrl^.llr «ittci C IM. ««Celle. (24t B.) 
von Kachteüschriftcn. - Bihlt»- 
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Theologie. 

Schall Dr. H.-rmnnn, l»rof. d. ApoUtRctik n. d. Univ. Würzhurg : 
Die göttlich« Wahrheit des Christenthuirts. In vier Bucha rn. 
Erstes Buch: Gott ynd (;ci.st. II. Bcweislühnint;. Paderborn, 
P, SchöninRh, IMHS. H« (XII, 720 S.) M. 9 . 

Den 1. Thcil des L Buches dieser großangelegten 
Apologie des Christenglaubens haben wir im ÖL V, 97 
besprochen; er behandelte einige »Grundfragen« der 
menschlichen Gotteserkenntnis; der vorl. 2. Thcil ist den 
Gottesbcwcisen selbst gewidmet. l)ie Gottesbeweise sind 
schon in Sch.'s »Katholischer Dogmatik« eine Glanzpartic 
dieses wenn auch vielumstrittenen, doch sicher geist- 
reichen Werkes (ÖL II, 353). Man konnte also mit Recht 
auf eine neuerliche und eingehendere Darlegung derselben 
aus des Verf. Feder gespannt sein. Was reiche Fülle an 
Stoff und geistreiche Behandlung anbelangt, wird wohl 
kein Leser sich in seinen Erwartungen getauscht linden. 
Die Sch.'schen »Antilegomena« kommen in diesem Bande 
nicht so sehr zum Ausdruck als in den bisherigen. In 
Bezug auf die »positive Ascilät« wird das S. 120 und 
vielleicht noch mehr das S. 144 Gesagte möglicherweise 
manche Gegner etwas beruhigen. Mehr Bedenken dürfte 
die S. 675 ff. neuerdings vertheidigte Ansicht erregen, 
dass eine Sinnesänderung zur Reue auch im Jen- 



seits möglich sei, »allerdings nur zur natürlichen, aber 
doch wahrhaft sittlichen Reue. Die übernatürliche 
und hcilskräftigc Reue hängt von der fieien Gnade Gottes 
ab; ebenso die Wiederbegnadigung des Sünders.« 

Sch. unterscheidet acht Gottesbeweise. Zwei davon 
sind kosmobgisch : der Cor.tingcnzbcwcis (via stcunäti 
des hl. Thomas) und der CaUSSlitfitSbewelS ; hierauf folgt der 
nomologischc Beweis (aus der Gesetzmäßigkeit) und der 
teleologische (aus der Zielstrebigkeit), dann ein ideologischer, 
noctischer, sittlicher und religiöser Gottesbeweis. Der ideo- 
logische Gottcshewcis wird aus der Thatsache der 
Idcenbildung in unserer Seele abgeleitet ; der n o c t i s c h c 
ist ähnlich dem des hl. Augustin de hb. arbitr. I. 2 
(von Hontheim, Bocdder u. A. ideologisch, von Braig 
psychologisch genannt; Ref, nennl ihn in seinen Voi 
trägen alethologisch) ; der s i 1 1 1 i c h c ist das auch ander- 
weitig geläufige argumentum ethüum oder deoutohgicum 
der religiöse ist das argumentum eudaemonohgieum 
der Laachcr Schule. Diese Gottesbeweise sind durchwegs 
analytisch gegeben: zuerst wird die Thatsache festgestellt, 
aus welcher das Dasein Gottes gefolgert werden soll; dann 
wird die Folgerung abgeleitet und in ihrer Berechtigung ver- 
theidigt. Das alles geschieht mit großer Klarheit in wahr- 
haft fesselnder Sprache; stellenweise begegnen wir herr- 
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liehen stilistischen oder auch oratorischen Leistungen (z. B. 
S. 130 ff. und 307 f.). Unserem (ÖL V, 90 geäußerten) 
Wunsche nach möglichster Präcision ist der Verf. auch 
darin in dankenswerter Weise entgegengekommen, dass er 
größerer Übersichtlichkeit halber die längeren Capitel in 
mehrere Abschnitte mit eigener Überschrift abgetheilt hat. 

Dass das Werk die reichste Fülle wichtiger Daten 
aus allen Wissensgebieten und herrlicher Gedanken ent- 
hält, braucht nicht erst gesagt zu werden; naturgemäß 
herrscht bei den zwei ersten und den vier letzten Gottes- 
beweisen die Philosophie vor, beim dritten und vierten 
kommt die Naturwissenschaft zur Sprache. In dieser Masse 
von zu besprechendem Stoffe kommt selbstverständlich 
manches vor, worüber man rechten könnte; z. B. können 
wir uns mit der Identificicrung der Glctschcrpcriode und der 
biblischen Sündflut (S. 307) nicht einverstanden erklären; 
in die Zahlen der Siriusweiten und Lichtjahre der 
nahen Seitenfläche der Milchstraßen- Wcltlinse (S. 388 f.) 
hat sich ein Druckfehler eingeschlichen. S. 21 würden 
wir lieber sagen, dass die Contingcnz dem Logosbegriff 
mancher vornieänischen Theologen anhaftete. 

Wir wünschen dem schönen Bande Gottes Segen 
auf seinen Weg durch die Welt und der Fortsetzung 
des Werkes ein baldiges glückliches Gedeihen. 

Wien. Dr. A. Fischer -Co Ibrie. 

Bartmann Dr. Bernhard, Religionslehrcr: St. Paulus und St. 
Jacobus Ubar die Rechtfertigung, (Biblische Studien. II Bd . 
1, Hüft.) Freiburg, Herder, 1807. gr.-8* (IX, 163 S.) M. 3 20. 

Der Autor behandelt die wichtige, ins Leben tief 
eingreifende dogmatisch exegetische Frage mit stilistischer 
Gewandtheit und nicht zu unterschätzender Sachkenntnis. 
Die Abhandlung gipfelt in dem Nachweis, dass Rom. 3, 28 
und Gal. 2, 16 unter stor.e; die christliche r£tt.? zu ver- 
stehen ist, welche die guten Werke involviert (S. 40 fT.), 
unter ipfOL die Gesetzeswerke, die losgelöst vom Grunde 
des Glaubens und der Gnade, nicht zu rechtfertigen ver- 
mögen (S. 30, 146). Jacobus dagegen kämpft gegen die 
todte Rechtgläubigkeit und dringt auf lebendige Aus- 
gestaltung des angenommenen Wahrheitswortes durch 
gute Werke (Jac. 2, 24). Bei Paulus heißt die Formel : 
Glaube, also Werke wirken, bei Jacobus : Glauben und 
Werke wirken (S. 142). 

Eine reichhaltige kath. und Protestant. Littcratur stand dem 
Verf. zugebote, die er geschickt zu verwerten weiß. Schade, 
dass er den gründlichen Tractat Bcllarmin's De Jutltßcatiane Hbri 
quinqut nicht näher berücksichtigte, wodurch gewisse Ungcnauig- 
keilen und Unklarheiten vermieden worden wären. Nach S. 86 
hat Jacobus den vJji/ji-Begriff in einer von der alttestamcntliehen 
grundverschiedenen Bedeutung erfasst, nach S. 1)2 ignoriert er 
völlig das alttest. Gesetz, nach S. 93 sind Wesen und Wirkung des 
neutestamentlichen Gesetzes völlig neu. Da Ii. unter v6|io; das 
alttest. Gesetz in seinem ganzen Umfange versteht, der doclrincllc 
Theil desselben aber und spccicll die ethischen Vorschriften im 
N. B. nicht aufgehoben, sondern nur vervollkommt sind (August, 
c. Faust. 1. 19, c. 27. 28), so dass sich in der cvangcl. und apostol. 
Lehre fast nichts findet, was wir in den alttest. Büchern vermissen 
würden (August, c. Adimant. c. 3), so wird in den angeführten 
Stellen der Wert des alttest. Gesetzes zu sehr herabgedrückt. Ebenso 
wird zu viel behauptet, wenn es hciQt, dass die Gerechtigkeit auf dem 
Wege des Gesetzes überhaupt nicht erreichbar war (S. 40), dass 
?:'xatti: im A. B. nur ein Titel war, der jenen zutheil wurde, 
die sich durch gesetzestreucn Wandel das Wohlgefallen Gottes 
erworben hatten (S. 00. 57). Bei dem Umstände, dass der gött- 
liche Logos jeden Menschen erleuchtete, der sich erleuchten ließ 
(Joh. I, 9), sein Erlüsungsvci dienst rückwirkende Kraft hatte 
(Apok. 13, 8) und die Gnaden Wirkung des hl. Geistes in einem 
gewissen Grade auch im A. B. anerkannt werden muss (Exod. 28, 
3; Ps. 50, 12; Weish. I, 5; Apstg. 7, 51), kann mar. wohl 
nicht umhin, bei der alttest. Gerechtigkeit (Gen. 7, 1 ; Deut. 6, 



25; Ezech. 18. 9; Dan. 12, 3; Luk. I, 16; Hehr. II) irgendwie 
an eine innere Heiligung zu denken, die bei der Parusie Christi 
in der Unterwelt durch die Vereinigung mit dem einen geistlichen 
Leihe, dessen Haupt Christus, dessen Glieder die Gläubigen sind, 
vollendet wurde (Hebr. 10, 14; 11,40). Allerdings hatte 
das «Ittrst. Gesetz keine rechtfertigende Kraft (Rom. 3, 20; Gal. 
3. II), wie auch das Evangelium den nicht rechtfertigt, der am 
bloßen Buchstaben hangt, allein die Beobachtung des Gesetzes war 
das nothwendige l'roduct des echten Glaubens und sofern mit der 
Rechtfertigung in Beziehung stehend (Vgl. Bellarm. De Juslif. 1. 
IV, c. 4|. Die Bemerkung: »Gott ist in keiner Weise verpflichtet, 
sich dem (reuigen) Menschen in Gnaden wieder zuzuwenden« (S. 73) 
wäre sammt dem, was daran hängt, besser weggelassen (Vgl. z. B. 
Ezcch. 18, 21—23; 33, 1 1 ff.). Tiolz dieser Mängel wird die in 
schöner Sprache, mit WArmc und Begeisterung abgefasste Schrift 
jeden akademisch gebildeten Leser interessieren und den Seel- 
sorgern an confessioncll gemischten Stationen gute Dienste leisten. 
Klagenrurt. Dr. Cigoi. 

S> off mann ,"; ifob, Dr. tbrol., $rof., ©rjmn.iHfL Sffjrer: Tir 
•Orrebrung unb Anbetung tte allcrbrilififlcu Sacra 
wentetf bes «Mar«. Wndiid>tlid) baraffteat. ftemptro, »öfcl, 

18U7. 8* (IX, SM S.) *». 3-. 

Der Verf., bereits durch eine Geschichte der Laicncommunion 
Hihmlich bekannt, hat sich diesmal die schwierige Aufgabe gestellt, 
die historische Kntwickclung des eucharistischen Cultus darzu- 
stellen. Im ganzen hat er seine Aufgabe gut gelöst, nur sind 
nicht alle Partien des Werkchens in gleichem Maße gelurgcn. Am 
wenigsten hat mich der I, Theil befriedigt, der den patnstischen 
Theil enthalt; doch ist dies nicht so sehr dem Veif. als den 
v chwicrigkeiten zuzuschreiben, mit denen er zu kämpfen hatte. 
Legte einerseits die diniflina arcani den heiligen Vätern in ihrer 
Ausdrucksweise große Reserve auf, so war andererseits die eucha- 
ristische Lehre damuls noch wenig entwickelt, die Terminologie 
nicht hinreichend fixiert. Darum sind manche Aussprüche recht 
dunkel gehalten und mehr indircet als direct Tür das Vorhandensein 
eines Cultus latriat beweisend. Besser hat mir der [L und III. Theit 
gefallen, welcher den Beweis aus den Liturgien führt. Freilich muss 
wenigstens Tür die älteren Liturgien das Bedenken aufsteigen, ob 
die Rubriken mit dem liturgischen Texte gleichzeitig entstanden 
sind. Recht interessant und instruetiv ist die Abhandlung über das 

hatte der Abschnitt über die protcstanüschcn Irrlehren bezüglich 
der Eucharistie füglich weggelassen werden können. Die einschlä- 
gige L.ttcratur ist fleißig benützt und nach den Regeln wissen- 
schaftlicher Kritik citiert, - leider ist aber dem Verf. ein Monu- 
mcntalweik aus neuerer Zeit, nämlich Corblet's »Histoire du saerc- 
ment de ^Eucharistie« (Paris 1886) entgangen. Er hätte darin eine 
Fülle kostbaren Materials gefunden. Ungern vermisst man ein 
Personen- und Sachregister. Den Herrn Verleger möchte ich auf 
die mangelhafte Haftung des Buches aufmerksam machen — beim 
Aufschneiden fallen alle Blätter heraus. 

Wien. Dr. Reichsfreiherr v. Hackclbcrg. 

Schmidt Dr. P. Valentin, O. Cist: Urbar des Clsterclenser- 
Stiftes Horienfurt aus dam Jahr« 1 5 30 (S.-A. aus der »Ctst.- 
Chronik«, VIII.) Bregenz, J. N. Tcutsch, 1896. gr. ■%* (72 S.) 1 n. 
Mit der Veröffentlichung des genannten Uibars hat der Hrsg. 
nicht bloß dem Forscher dcrStiftsgcschichtc von Hohenfurt, sondern 
auch dem Culturhistonkcr einen schätzenswerten Beitrag geliefert. 
Da die Herrschaft von Hohenfurt auf nicht weniger als 120 Ort- 
schaften des südlichen Böhmens sich ausdehnte, so erhellt auf 
den ersten Blick, welch bedeutenden Einfluss es auf die Ent- 
wicklung dieses I.andestheiles ausübte. Wir ersehen aus der Schrift, 
wie das Kloster selbst noch in den späteren Zeiten des M.-A. bis 
gegen den Anbruch der Neuzeit colonisalorisch thätig war, indem 
es, besonders im äußersten Süden Böhmens an der Grenze Ober- 
österreichs, neue Ortschaften gründete, wie im 16. Jh. manche 
Agricultur- und Industriezweige an Orten, wo sie heutzutage er- 
loschen sind, betrieben wurden. Zugleich gibt das Urbar manche 
Aufschlüsse über die religiösen Zustande im Stiftsgebiete während 
des Rcformolionszcitaltcrs, es zeigt, wie auch unter der geistlichen 
Herrschaft der Lutheranismus sich ausbreitete. Für den Forscher 
auf dem Gebiete der Geschichte des Cistercienser-Ordens ist es aber 
ein schätzenswerter Beleg für die Wirtschaftspolitik des Ordens, 
der durch Schenkung, Kauf oder Tausch seine Besitzungen wo nur 
immer möglich zu airondieren strebte. Die Anmerkungen des Hrsg.'s 
sowie eine beigefügte Karte erleichtern den Gebrauch der ver- 
öffentlichten GcschlchLsquellc. 

Heil igen kreuz. P. Florian. 
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*«mntft >muvi\ Doctc-r bei $t)coloflic: eiebctt $rcfeigtcn 
über bei? SHeattbm 3»el unft (Sitte »Hb lerne Tinge. 

2. «up. ftulba, «cticitbnidcm, 1896. flr.-8* (X, 208 is.) 3R. 1.80. 

Es gibt nichts, was dem Erfolge einer Predigt rn c |, r hinder- 
lich ist, als das Gefühl der Langweile bei den Zuhörern. Ein 
Prediger, der langweilt, richtet nichts aus. Dieser Tad c i trifft die 
in neuem Kleide sich icigcnden Fastenpredigten des bekannten 
Volksredners nicht. Selten haben wir ein Predigtwerk zu Gesichte 
bekommen, in dem ein solcher Reichlhum von homiletischem Stoffe 
niedergelegt ist, wie hier. Die Predigten erweisen sich als die 
Frucht emsigen Suchens und Summetns aus alten und neuen 
Büchern. Wir glauben es daher dem Verf. gerne, das« sie bei dem 
Mannheimer Publicum so großen Anklang gefunden, das« man 
»auf den Köpfen hülle spazieren gehen können«. Ist aber der 
Verf. in dem an sich lobenswerten Streben, aus alter und neuer 
Zeit das Beste und Interessanteste in den Dienst der Verkündigung 
des göttlichen Wortes zu ziehen, nicht zu weit gegangen? Oder 
ist es nicht des Guten zu viel, wenn die Zuhörer in der aller- 
dings etwas langen Predigt über den Himmel (32 S.) mit nicht 
weniger als 23 Erzählungen und historischen Zügen tradiert 
werden ? Um die Qualen der Holle zu illustrieren, werden Upackendc 
Geschichten erzählt, von denen eine allein 3Vt Seiten füllt. Die 
Predigt .Von den Mitteln zum Ziele« hält die Zuhörer durch 
12 Erzählungen aus der Profan-Ücschichlc allein in gespannter 
Aufmerksamkeit und führt sie nicht weniger als vicrzehnmal auf 
die grünen Auen der Poesie. AV quid nimit! Dass das Publicum 
nach solch interessanten Predigten zulrieden mit dem Prediger 
die Kirche verlässt, geben wir gerne zu ; aber müssen wir nicht 
in erster Linie dahin arbeiten, dass es auch unzufrieden mit sich 
selbst das Haus Gottes verlässt? Wir können darum nicht unbe- 
dingt in das Lob einstimmen, das diesen Predigten bei ihrem 
Erscheinen ob der Fülle von packenden Beispielen von der Kritik 
vielfach gespendet wurde. Als Materialiensammlung verdienen sie 
das gespendete Lob vollauf und können als solche aufs beste 
empfohlen werden. Der von uns erhobene Tadel wird dadurch 
nicht entkräftet, dass der Verf. in der Vorrede bemerkt, die 
Predigten seien »so groß, dass man füglich zwei und drei aus 
jeder machen könne.« Eine Predigt ist doch nicht bloß eine 
Sammlung von möglichst viel Stoff. Von einem organischen Ge- 
bilde — und das soll jede Predigt sein — lässt sich kein Glied 
ablösen, ohne dass das Ganze geschädigt und das Ebenmaß 
gestört wird. Noch einen Punkt müssen wir beanstanden. Hin und 
wieder ein packendes und leicht dem Gedächtnis sich einprägendes 
Dichterwort anzuführen, wird niemand dem Prediger verwehren. 
Heißt es aber nicht jede erlaubte Grenze überschreiten, wenn der 
Redner dem Dichter zu kürzeren oder längeren poetischen Er- 
güssen IS bis lOmal das Wort lässt, wie es z. B. in der letzten 
Predigt der Fall ist ? Was die Form anlangt, so fuhrt hier eine 
populäre, markige und durchweg edle Sprache das Sccptcr. Der 
Redner bewegt sich stets in einem plastischen, charaktervollen 
Slile, der dem Ernste der hochwichtigen Sache wohl ansteht. 
Sprachlich finden junge Prediger hier eine praktische Schule. 

Seckau. P. Placidus Börner. 



»•«antat»™, bx, CarbmaL »ifctiff: Tie »ttradirnngm 
ibir hat irebrn (fbrifii. 3nä Xnitirfic übertragen oon Job. 3at. 
Manien, $farrrr. «Jabcrbont, SSomfaciuibructcrct, 1806. H.-8" iXVI, 
263 S.) 1K. 1.50. — Der Wert der gedankenreichen uscctischcn 
Schriften des »seraphischen Lehrers« ist von allen Zeitgenossen, 
später besonders von dem hl. Franz von Sales anerkannt worden. 
Mit einem erstaunlichen Schatze von Kenntnissen verbindet der 
hl. B. wtitsehaucridcn Blick, gesundes Unheil, Schärfe und Klar- 
heit in der Darstellung. Unter den ascettschen Werken nehmen 
die Betrachtungen über das Leben Christi einen hervorragenden 
Platz ein. Card. Wiscman urtheilt darüber (Dcmonstr. evang. 
Bd. XVI, S. 575): »Man weiß nicht, was man in den ausge- 
zeichneten Betrachtungen des hl. B. über das Leben Christi 
mehr bewundern soll : den Reichthum der Einbildungskraft, 
die von keinem Dichter übertroffen worden, oder die Zartheit 
des Gefühls oder die Mannigfaltigkeit der Anwendungen.« 
Hansen hat sich die dankbare Aufgabe gestellt, diese herrlichen 
Betrachtungen durch Obersetzung ins Deutsche weiteren Kreisen 
zugänglich zu machen. Die Darstellung ist frei von Latinismen, 
die Sprache ist einfach und schlicht ; besonders schon wieder- 
gegeben sind die Betrachtungen am Freitag und unter diesen 
cap. 62 (Matutin) S. 182 und cap. 63 (Prim) S. 190. 

Wien. Alfre d Urwalek. 

Analacta Bollaadlana. (Bruxelles.) XVI, 1. 

Curaoot, Les Actes de S. Dasius. — Los Saints du Cimet, de 
Commodill«. - Narratio Scrgia« de translat. Sae. Olympiadls. - Lcs 



Miraclet de S. Franc. Xav. — De Passionc marlyrum Scillit. in cod. 
Brüx. 98-100. — De vers. tat. Aclorum S. Demctril. — La Notitia fundo- 
rum du litre des Saints-Jenn-et-Paul a Rome. — L'msenrt. dAbcrclus. - 
Ki ecke os, Uocuraents relat. au Ii. P. Canislus. - Bulletin des publicat. 
hagiogr. 

CorrMp.-BUtt I. d. kith. Clarva ö»t. (Red. R. Hl mm et b au c r.) XVI, 

a u. 6. 

(Ii.) Scheicher, D. iud. Moderne. — Congruadebalte. — D. kath. 
CIcrus u. d. Litt. — L>. Cultusdeballe. — (S.) Scheicher, A. d. Wahl- 
campagne. — Was lehren uns d. letzten Reichsrathswahlen? — ■ Gelten d. 
in d. theres. u. josephin. Periode orlass. Stolpatente noch Jzt als rechts 
vcrbindl.? — Wie mnn den Citrus behandelt. 
Dar Katholik. (Hr>g. J. M. Raich.) LXXVII, I. März. 

Constttutto apost. de prohibltlone et censura tlbrorum. — Aufruf z. 
Oherwindg. d. relig. Trenng. — Kolberg. D. Einführe, d. Retorm, im 
Ordenside Preutten. -- Kaufmann, D Legende d. Abcrkiosstelc im 
Lichte urchristl. F.schatal. — Bellesheim, Ch. Card. Lavigerie. — 
Engl erl,* Der Zus.bruch d. EntwicklgsUieorie a. d. Gebiete d. Gesellsch.- 
lehre. — Schanz, Segen und Consecratlon. 
Pastoralblalt. (Hrsg Dr. Berrenrath, Köln.) XXXI, I. 

Ist f. uns. ZI. Verhältnisse möglichst einf. od. mfigl. feiert Gottes- 
dienst angemessener? — Was »ollen wir nicht predigen? — I). mir. inten- 
lio secunda b. d. ht. Messe. — In welchen Fitten kann od. soll man c 
Kntschdg. v. h. Stuhl erbitten? - E. RosenkranzbUchlcin a. J. 15. Jh. — 
Schulz u. Pflege d. chrisll. Kunst. 

Tbaol.-prakl. QuarlalscKr. (Red. M. Iliplmair, M. Puchs, Linx ) L, 2. 

Wels«, E. neues Beisp. v. missglückt. Eifer. — Schmitt. Prakl. 
Bemerkgen Db. Generalbeichten u. deren Abnahme. — Samson, D. Mutter- 
Gottesfeste u. ihre Vcrhcrrlichg.dch. d. chrisll. Kunn. — Schober, D. hl. 
Grfher in d. Charwoche. — Hohler. D. Benifg d. altg. Concilien d. 
Allerth. - Felder. Nachklinge xur Miss Vaughan-Kr. - Breitscho r f, 
Chrl&tenth. u. Nationalismus. 



Der B««al» de» Olaubana. (Gütersloh, Bertelsmann.) XXXIII, 3. 

Sieude, Ob. d. Quellenwert der synopt. Evangel. — Kcerl, D. 
Baum d. Erkennln. n. d. Schlage d. Feldes. - Zöckler, Dtsche Streiter 
wider d. altteslam. Radikalkritik. 

Thaolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes 1 1807, 3. 

Slaerk, D. Gottlosen In d. Psalmen. — Zitzlaff, D. wahre Uc- 
deutg. d. GlaubensrcchtJerllgg. — Tschackert. J.Jonas' Bericht a. d. J. 
IÖJM üb. M. Luthers Eintritt in d. Kloster. — Dcrs . L'nbek Aurifaher- 
Hss. x. allg. Reform.- Gesch. - IIa u ss I eile r.'D. Thesen X. Disput. Mc- 
lanchlbons am 1«. November IE.T8. — Burkhard 1, D. Judenvcrfulgccn 
im CurtQrstenth. Sachsen v. 15M an. — Slange, A. Rltschl's Urtneil Ub. 
d. beiden Princip. d. Protestantismus. 



Die P. Benedictiner der Abtei Emaus in Prag bereiten eine zweite, 
gSnxtlch umgearbeitete Auflage des II eiligen - Lexikons von Dr. J. B. 
Stadler vor, Inder die Resultate der gegenwärtigen hagiographlschen 
Wissenschaft in conciser Darstellung xusanunengefasst, das wissenschaft- 
lich-kritische Moment mit dem frommen und »seelischen verbunden und 
die Geschichte von der Legende getrennt behandelt werden soll. — Pro- 
speete versende! P. Leander Helmling U. S. B., Abtei Emaus. Prag VI. 



Philosophie. Pädagogik. 

C o m m e r Dr. Ernst, o. ö. Professor an der köngl. Universität 
Breslau : Logik, als Lehrbuch dargestellt. Paderborn, F. Schöningh, 
1897. gr.-8« (XV, 345 S.) M. 5.-. 

Schon wieder ein Lehrbuch der Philosophie! 
Jahr für Jahr werden dergleichen Werke der Öffentlich- 
keit übergeben; wir besitzen deren mehr als genug! 
Nicht doch, Lehrbücher wie das vorliegende eines ist, 
erscheinen nicht alle Jahre, und solcher Erzeugnisse 
haben wir noch lange nicht in hinreichender Anzahl. 
Der unermüdlich thätige Verf. hat mit diesem Buche 
einen Weg eingeschlagen, den wir für den einzig rich- 
tigen halten und der unfehlbar zum Ziele, zu der Er- 
kenntnis der Wahrheit führt, welche dieses Buch uns 
eben erschließen will. Diesen Weg gibt der Verf. mit 
den Worten bekannt: »In diesem Buche habe ich ver- 
sucht, die aristotelische Logik nach der conscqucntcn 
Entwicklung, welche ihr Albert der Groüe und 
Thomas von Aquin gegeben hatten, kurz und über- 
sichtlich darzustellen«. Der Verf. bietet uns in diesem 
Werke »eine getreue Darstellung der pcripatetischen 
Überlieferung in der seit mehr als 100 Jahren bestehen 
den Schule, welche nach Otto Willmann's Zeugnis stets 
die Hüterin der idealen Principien war und es gerade 
durch ihre Pflege der Logik geworden ist.« Erfreulicher- 
weise kommt hier wiederum mehr als in einem anderen 
Werke über Philosophie Albert der Große zum Worte. 

Die Oberzeugung, dass gerade der vom Verf. betretene Weg 
sicher zu dem erwünschten Ziele führt, gewinnen wir, sobald 
wir den Inhalt des Buches selbst genau prüfen. Das Buch ist 
cingcthctlt in die drei bekannten Ahschnitte : in die Lehre vom 
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Begriff, in Jic [.ehre vom Urtheil, in >:ic Lehre von der Folgerung. 
Vorausgeschickt wird eine Einleitung über die vorläufige Erklärung 
von Philosophie. Logik, logischen Werkzeugen und Methode. Die 
dici letzten Punkte werden spater ausführlicher entwickelt. Die 
Logik selbst wird begrifflich bestimmt als die Lehre von der 
Ordnung, welche unser Verstund in den Dingen findet, insofern 
dieselben Gegenstand der Erkenntnis sind. Diese Begriffsbestimmung, 
die uns als die einzig richtige erscheint, weicht allerdings von den 
bisher üblichen nicht unwesentlich ab. So bestimmt, um einige 
neuere Autoren zu nennen, Kardinal Zigliara das Wesen der Logik 
dahin, die Logik sei die Kunst oder Wissenschaft, welche den 
menschlichen Verstund in der Erkenntnis der Wahrheit I itet. 
Damit ist nun aber nicht angegeben, ob diese Wissenschaft den 
Verstand selbst, oder dessen Thütigkcit, oder die 
Dinge aulicr uns, die Dinge in uns, indem sie nämlich von uns 
erkannt sind, zu lhietn Gegenstände hat. Nach Dr. Albert Stftckl 
verstehen wir unter Logik die Wissenschaft von den Gezeiten, 
auf welchen die Wahrheit unseres Denkens beruht. ('. Tilmann 
Pesch S. J. erklärt, die Logik sei die Kunst und Wissenschaft, 
welche die Thätigkdtcn seihst unseres Verstandes lenkt. Einige 
Seiten später bcmcikt der Autor, die Logik betrachte nur die 
O r d n u n g. welche unser Verstand in seinen Thätigkeiten macht, 
die Thatigkeiten selbst bildeten bloß den materiellen Gegenstand 
der Logik. Ob nun diese Ordnung etwas Objectivcs, also in den 
Dingen selbst, oder nur etwas Subjcctivcs, in der Vcrstandcs- 
thutigkeit Gelegenes ist, dos wird hier abermals nicht bestimmt 
ausgesprochen. In der wichtigsten Sache herrscht Verwirrung. 

Diesen von einander abweichenden und in sich unklaren 
Begriffsbestimmungen der Logik gegenüber betont der Verf. durch- 
aus mit Recht, dass d.c Logik die Lehre bilde von der Ordnung, 
welche unser Verstand in den Dingen findet — also nicht 
selbst macht — insofern diese Dinge Gegenstund der Eikcnntnis, 
d. h. erkannte Dinge sind. Der eigentliche Gegenstand der 
Logik ist somit keineswegs der Verstand oder dessen Thätigkeit, 
auch sind es nicht die Gesetze, sondern es ist die kunstgerechte 
o b j e c t i v e Anordnung, welche in den erkannten Dingen selbst, 
als erkannten, vom denkenden Verstände hervorgebracht wird. 
Nicht die Vcrstandcsthätigkcitcn, wie P. Pesch meint, bilden den 
materiellen Gegenstand der Logik; dieser Gegenstand sind vielmehr 
die realen Dinge, und die Dinge, insofern sie erkannt sind. Die 
realen Dinge bilden den entfernten Matciialgegenstand, und das 
nächste Material ist jedes Ding, insofern es Erkenntnisgegenstand 
geworden oder erkannt ist; mit einem Worte: das Ding im 
Zustande des Gcdachtwordenscins. In diesem Zustande besitzt 
da* Ding die Fähigkeit, die künstliche Anordnung des Verstandes 
anzunehmen. Dies alles wud vom Verl. spater in überzeugender 
Weise weitläufig dargethan. 

Zu den logischen Werkzeugen rechnet der Vcif. die Definition, 
die Einthcilung und die Kolgerung. Die Methode ist drei- 
fach : die natürliche, die willkürliche und die künstliche, zumal 
in der Kcthonk und Poesie. Die natüiliche wird wiederum unter- 
schieden in die synthetische und analytische Methode. Der Ab- 
handlung über den Begriff als eister Denkform lässt der Verf. die 
Lehre vom Zeichen vorausgehen, um dann den Begriff selbst als 
«■in Mittel für die Erkenntnis, und als ein formales Zeichen 
für den Gegenstand durzulliun. Dadurch gelingt es ihm. in vor- 
züglicher Weise darzulegen, dass nicht der Begriff selbst, wie die 
moderne idealistisch-pantheistischc Philosophie vorgibt, der erste 
Gegenstand ist, welcher von uns erkannt wird. Das, was 
zuerst von uns erkannt wird, ist das ändere Ding, dessen 
lormales Zeichen der Begriff bildet. Der Sulz, des Verf., dass der 
Begriff durch ein und dieselbe Erkenntnis erfasst 
wird, könnte wegen des Wortes: Erkenntnis leicht zu einem 
Missvcrständnissc führen, wird indessen auf S. 3.1 genügend erklärt 
und unterschieden. Vollkommen richtig bemerkt der Verf., dass 
der einfache Begriff auch dann noch ein einfacher ist, wenn 
die Wesenheit erst aus mehreren Dingen resultiert. Denn der 
einfache Begriff ist derjenige, der eine einzige Wesenheit 
bezeichnet. Besondere Aufmerksamkeit schenkt der Verf. den 
Allgcmcinbcgriffcn, auf welche die Prädicabihen und Kategorien 
folgen. Aus diesen Darlegungen müssen wir besonders die schone 
Entwicklung des AnalogiebegrilTes hervorheben, der in der ganzen 
Philosophie eine entscheidende Rolle spielt. Von derselben Wichtig- 
keit ist der Begriff des Seins ; nur hatten wir gewünscht, dass der 
Verf. den Begriff des Seins als ret, a/ifuiJ, als Ding, und 
den Begriff des Seins als Existenz, als Dasein, mit einigen 
Worten ausdrücklich hervorgehoben hätte. Dieser Wunseh hat 
seinen Grund dann, weil neuere Autoren behaupten, alles, was 
nicht das Dasein, die Existenz selbst bilde, sei einfach ohne weiteres 
das Nichts. Diese Ansicht bciuht auf der Verwechslung von 



Etwas sein und Existent sein, richtiger: von dem Etwas, dem 
Ding und dessen Existenz. 

In der Lehre vom L'rthcil weist der Verf. schlagend nach, 
dass Kants synthetische Urthcile .» friert einlach unmöglich sind. 
Denn nothwcnJige Vorbedingung eines Urtheils überhaupt ist die 
vorgängige Einsicht von der Möglichkeit oder Unmöglichkeit, das 
Prädioat mit dem Subjcct zu verbinden : ist dieselbe nicht erkannt, 
so kann ein Unheil, welches nur die in der Eikcnntnis vollzogene 
Verbindung oder Trennung von dem PiudiCat und dem Subjcct 
ist, überhaupt nicht erfolgen. Bei dem L'rthcil, die Wirkung bedarf 
eir.er »Ursache«, wird aber dieses Bedürfnis nach tiner Ursache im 
Subjecl, nämlich in der Wirkung, entweder gerade aus dem Be- 
griff: Wirkung eingesehen, oder aus der erfahrungsmnfiigen, that- 
sächlichen Coexislcnz, d. h. aus dem Mitdascin der Ursache mit 
ihrer Wirkung, ohne dass jenes Bedürfnis aus der innersten Natur 
einer Wirkung als solcher eingesehen worden ist. Im ersteren 
Kalle ist sowohl dieses Urthcil, wie alle ähnlichen Urthcile, wahr- 
haft analytisch, rem ideal und a priori gebildet. Im zweiten 
Kalle würde jenes Urtheil zu der entgegengesetzten Art gehören 
müssen und cm Schlechthin synthetisches und <t posteriori ge- 
bildetes sein. Denn die aus dem Begriff vom Prädicatc gewonnene 
Erkenntnis der Verbindungsmög'achkeit oder -Unmöglichkeit einer- 
seits und andererseits die Erkenntnis desselben Verhältnisses aus 
etwas anderem als aus dem Begriff' vom Prädicat stehen sich 
gerade so gegenüber, wie dtc Erkenntnis des Verhältnisses aus 
dem Begriff des Prädicats und die Nichterkeiinlnis des Verhältnisses 
aus dem Begriff des Prädicats. Ein Drittes ist also nicht möglich. 
Noch 10 manches andere von großem Interesse wäre lobend 
besonders zu besprechen, so die zweifache Bedeutung der In- 
duction, die Ilauptcin'.hcilung des Beweises, die SlofiVjuellen, die 
Wissenschaft mit ihrem Gegenstand, die Subaltcrnation der Wissen- 
schaft ; allein wir müssen, um nicht zu weitläufig zu werden, 
unserer Besprechung, wenn auch ungern, ein Ziel setzen. 

Das Werk des bereits bestbekannten Autors kann 
allen, Schülern wie Lehrern, auf das angelegentlichste 
empfohlen werden. Schon die ganze Anlage desselben 
ist logisch durchgeführt wie aus einem Guss. Von einem 
Punkt zum andern werden unsere Gedanken hinüber - 
geleitet wie vom notwendigen l'rincip zu der eben so 
nothwendigen Folgerung. Der an sich gewiss trockene 
Stoff einer Logik empfängt überall Leben und eine 
Frische, so dass man das Buch mit Spannung und 
Geiniss zu Ende liest. Möge das Werk jene Aufnahme 
und Verbreitung finden, die es in Wahrheit verdient. 
Dies wünscht aufrichtig und von ganzem Herzen im 
Interesse der Wissenschaft und zumal der Vcritas : 

Lemberg. Gund. Feldner. 

"Ü&t $au& ii ub Schuir, »rtiroiK utr ttörper ttttb Wriftr*prlra,e 
brr Sthtbrr, in »olfetliiimltrhon ^ortriignt, geholten tut Wrtorrbr- 
verein ,ui Treben ittt Sommer ltfrj. Xrrsbru, «Irr. Stöbler. 
flr. H- (H43 S.) *Ji. 4.-. 

Eine Sammlung von 21 Aufsätzen, die insgesamnit Fragen 
entweder der physischen oc'cr der psychischen Fürsorge für das 
erste Kindesaller behandeln. Die Aufsätze, von Fachcapacitutcn 
ausgearbeitet, beanspruchen durchwegs Beachtung, sowohl durch 
die gewählten Themen wie durch die wissenschaftliche und doch 
im besten Sinne volksthümliche Formulierung der Gedanken und 
den spiachhchen Ausdruck. Besonders hervorheben möchten wir 
den schönen Essay von Schulrath Eicheuberg über Jugcnd- 
Icctürc (S. ö4 — 03); schade, dass der Vcif. bei seinen Ausfüh- 
rungen nur die protestantische Jugend. itteratur in Betracht zieht. 
Ferner Dr. med. Tcuschcr's Aufsatz »Aus dem Seelenleben des 
Kindcsc, der viele hübsche Beobachtungen enthält. Ober den 
Wert der rein medieinisclicn Capitel (Schutz vor Diphtherie u. dgl.) 
hat Rcf kein Ur thal. 

Sink« er £r. Wnftflo«.: ücbrbiid) ber rwbmimtn 

(seit a\i iitbiiclitifr SKfffltfdjeft ftiir hon Wcbruitd» cm böbrrrn 
Vcbratiftoltcii niib uim Srlliftitiilerndtte. 11. timgearb. Hilft., bt 
iornt von $rof Tr. 9. S Viiibnrr niib *ro(. Tr. Sraiij Vitra*. 
Km, C. fccelb * «olm. inm. «r.-H» VI, jsr» 3. mit 25 voivcim 

im Icjrt). fl. 1.20. — Die neue Auflage dieses bewährten Schul- 
buches weist gegenüber der vorigen mehrfache, doch nicht wesent- 
liche Veränderungen auf; es kann auch tn dieser neuen Gestalt 
— für Schulen, wie solchen, die sich selbst über den Gegenstand 
belehren wollen — aufs beste empfohlen werden. 
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©djadit Wojfimilion : Siciilagifdie Statten. I. Tai 

SKufterium ber ^»ribeit. Stttbim über üiebe nnb aeichjedtfliche 
»oral. II. »«fittlidmiifl ber IStir. ftlity, ^aluaäiiiaflajiii (3- 
SctiabrliB}. 1W»5. gr («4 S.j ÜM. l.'A». Km Versuch, di« freie 
Liebe, die Polygamie und allerhand ähnliche schöne Dinge philo- 
lOphitch (!) zu begründen. Die »Phrase vum Familicngcfühl ist 
lallen zu lassen«, »die von der Natur unahwoslieh geforderte 
ISethätigung des Liebcslcbcns soll den Individuen so früh als es 
die Natur verlangt, ermöglicht werden«, mit den »althergebrachten 
.Sitten' und Lehren von Unschuld und Treue UHIH aufgeräumt 
werden« u. s.w. Ref. kann es sich ersparen, dic-cn Citaten etwas 
hinzuzufügen. 

6 tt i p « ■ SHuloinf o.: Ueitfakc« fir jtuac ajiäbdjrn beim 
eintritt in bie Seit, 2 «ufl »irn, ^rtlrbcn. H»tii8 S.)?l. - <«• 
Em recht brauchbares Büchlein, da* in schlichter Form eine Keilte 
von guten Lehren und Weisungen enthalt, wie sich junge Müd- 
chen beim Eintritt in die »Welt«, beim Tanzen, in der Conver- 
salion etc. benehmen sollen. Dubei ist das Hauptgewicht nicht auf 
die äußerlichen Regeln des Benehmens gelegt, sondern die Verf. 
sucht in ihren Leserinnen mehr jene Seelen- und Gemüthsstimmung 
hervorzurufen, welche mehr wert ist als die stricte Befolgung 
angelernter Vorschriften. 

Dem im OL IV, 176 besprochenen I. Theilc der »Ge- 
schichte des n.-ö. Landcs-Rcalgymnasiums in 
\V a i d h o f c n a. d. Th. in den ersten 25 J. seines B c- 
s t e Ii e n s (1870 — 1894)« von Üireclor Karl Schmit ist im 
vorl. XXVI. Jahresbericht des gen. Realgymnasiums der II. Tncil 
gefolgt. (Waidhofen a. d. Th., 1895. gr.-S", 80 S.). Derselbe 
gibt AllfkcMlIII über die verfügbaren Lehrmittel, eine Statistik der 
Schüler nach verschiedenen Ccsichtspunktcn, sowie über Unter- 
stützungen der Schüler durch Stipendien und den Studenten- 
Untcrstutzungsverein, endlich über die Kosten, welche die Anstalt 
dem n ö. Landesf.mds und der Stadtgcmeindc Waidhofen ver- 
ursacht. Der 2. Ilauptthcil geht auf das »Innere der Schule«, die 
Lehrplanc, verwendeten Schulbücher, Besuch der freien Gegen- 
stände und die Zucht etc. ein. Die häufigen Tabellen geben von 
alledem ein übersichtliches Bild und verleihen der wertvollen 
Arbeit eine über die engen Grenzen hinausgehende Bedeutung. 

Ckriatl.-pldtfof. Bill««« (Hrsg. J. Pinhoherj XX, 5 u. 6. 

(5.) Xaturkdl. L'nlerr u. Erzichg — Ges. d. re ligionnleinJI. Treiben 
e. großen Theilc» d. Lehrer. — 1). Soci.ilJcm u d. Relig. — D kam. 
SchulzantUlten In X. -Amerika. — (6.) E. -liml. Zeichen im heut. Schul- 
kampfe. — Z. Lacibuchfragc. -- Schulhygiene. 

Mltth.ilgtn d Gcscllsch. f. dwehe Emetigs.- u. Schulisch. (llr»K- K. 
Kchrbaeh ) VII, 1. 

Bach. Prob» Gerhoch v. Relcher»berg üb. d. SehuJfcst« in Augshg. 
im XII. Jh. — Oers., Lehrer u. Schüler d. M.-A, in Bildern. - Gunther, 
Geogr. L'nlerr. an e. Xurnbger Mittelsch in d. Zt. vor Melanctithoo. — 
t). BcitehgenPh Melanchthons zu Bayern.-- Schmidt, Bayer. Kdelknabcn- 
ordng. v.J. I57Ö — K r all i n g e r. Üb. d. Bau d. Jesultcngymn. zu Lands- 
berg. — Marschall, K. Streifiug dch. d. dlschen Schulen Münchens z. 
Z. S. Schulhatlerzunfl. — ll e ig c n m oose r, D. Schullchrersfam. Thoma 
in Tutzing. — Thalhofcr, J. A. Schneller. — Bach, Refnrmbestrcbgen 
d. bayer. Bencdikl.ner a d. Geh. d. Gymn.wcaena um 1708. 
Kalbet. Schalitf I. Norddt.chtd. (Breal., Goerlich.) XIV, 13. 

(13 ' Sull Ich mich e. Neuordng. m. Gehaltes, d. a. Grund d. Lchrct- 
beanldgagea. einzutreten hat. unterwerfen "• — D. Altersstufe d Phantasie. 

— I». Institut d. SchulvorMandc. — Abg. I.atacz in d. Angeleght Brefeld 

— Li. Delcg.-Ver». d. Bezirk»verbd*. k»th. Lelucr Ob.-Schl. In Glowitz. 

— Revision d. schutplanmäs. eonfess. Rcllg -Uiiterr. 
Hlldka (Red. A. Smehil.) II. (XIV), 1-4. 

fl.) Vyehodil, Patriotism — E hrmann, Kirche u. Staat im M.-A. 

— Weinberger. Oh. Misiionen. — Svozil, Ü. böhm. Krage u. d. Kefor- 
malion. - Hor»ky, Kritik d. Jgdlilt. - Kobza, Dch d. Welt z. Gott. 

— Ilolefck, Fd. Brunetlcre als Kritiker u. Moralist. — Buch In. Ii. Frei- 
huproblcm b. Kant. - i2.i Valc-uiek, D. nation.. polit. u litt. Lebend. 
Kuthcncn. - Kobza, Jos. Flanu» u. d. Tag d. Geburt d. Herrn. - (3.) 
Kachn ik, D. Philo», d. hl. Augustin. — ,4.1 Fryc. I). Entstehg J. Kcicrlagc. 
Rtialn.-oaailil. Sohulitg. (Aachen. Barth.) XX, U3-36. 

(19. i Gruppier, Ist e. Vermindere, d. Stundenzahl in d. Grund- 
ktassc notwendig, u- unter welchen Hedingsen i*l sie durchführbar f — 
Henrich. Itau*aufg. od. nicht. — (24.) 0. Heilcrgencral v. Seydlüz — 
Ge«. betr. d. Diensteinkummen d. Lehrer u. Lehrerinnen an den ;iff 
Volkssch. — i» ) Inkmann. Z. Feier d. 100). Geburt*!, d. Kaisers 
Wilhelm d Gr. Brock, Z. J2. Marz IH07. - E. Jugendbricf Kaiser 
Wilhelm« d. Gr. - Bonn, Ob. pidag Kachhildg. - p6 > Hllftnhau*. 
I). erste Lese- u. Schrcibuntcrr. in d. Schulen d 16., 1*. u. 18 Jhs. — 
Gänsen, Z lOOi. Geburlsl Kaiser Wilhelms d. Gr. - L>. prWl. Städte, 
Schulleistgen u. d. Altcrsznlagekasse. 

Zalttehr l.d.Bttarr. Oymnaalan. iRed . K. S ckenkl, J. Iluemer, F. Marx.) 
XLV1II, S. 

|3.| Primoiic, I). Skioptikon a Lehrmittel an Mittclsch — Marx, 
App. Claudius u. Philemon — Ritschcl, E Lateinstunde n. Gouin'schcr 
Methode. — Ersen. Uns. Schulau««, d Homer KcgenUb. d. l'oncentrat. 
im Unterr. Eibl, K. Rüdiger v. Pechlarn a d. J. 

Z. Ii.chr. f. walbl. Bilde- '« Schule u Haus. (Leipz , Teubner.) XXIV2.3- 
XXV. 2. 

(23. JVorwcrk, Ubersicht d. Vorlesgen d. Gottinger Fnrtbildgscursc 
1807— I8V9. — (24 i Steinberg, It. Gg. Müller t- - Kirrenberg, D. 
Madchengymn. in Bremen. — i l.),S om m er, Neujahrsgedanken — S pre ngel, 
Altenrersorgg. nicht penslonsber. Lehrerinnen — (2.) Sommer, Mitlh. 
d. eng. Ausschusses i, dtsch. Vcr. f. d. höh. Mädchenschulw. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Beitrage zur Geschichte der nlederösterraichlschen Statt- 
halterei: Die Landeschefs und Ruthe dieser Behörde von 15<J| 
bis 1896. Mit den Wappen und zahlreichen LichtdruckbiKlnissen 
der Landeschefs. Wien. Selbstverlag der k. k. n.-ö. Statthaltern, 
1897. Fol. (XII, .V*8 S.) fl 15.-. 

Der Aufschwung, den die historische Forschung und, 
als deren Voraussetzung, das Interesse an der geschicht- 
lichen Gestaltung der Dinge in den letzten Jahrzehnten 
in Österreich genommen, äußert sich am augenfälligsten 
in der liebevollen Aufmerksamkeit, die von Seiten der 
Behörden den früher so gering geachteten Archivbeständen 
entgegengebracht wird. So hat der gegenwärtige Statt 
hallcr von Niederösterreich, Graf Erich Kiclmanscgg, die 
reichen Archivschätze, die in den Kellern des Wiener 
Statthaltcreigcbäudes dem langsamen Verderben preis 
gegeben waren, an's Licht gezogen und der wissenschaft- 
lichen Forschung zugänglich gemacht. Demselben pietät- 
vollen Sinne danken auch die vorl. »Beiträge zur Geschichte 
der n. ö. Statthaltern« ihr Entstehen, Das Buch zerfällt 
in drei Theilc: Beiträge zur Geschichte der n.-ö. Statt 
hallcrci, Biographien der Kandeschefs von Niederösterrcich, 
und die Käthe der n.-ö. Landcsstellc in chronologischer 
Reihenfolge, 

Der [, Thcil bringt mehr als der Titel vermuthen 
lässt; denn unter den »Beiträgen« verbirgt sich eine um- 
fassende Geschichte der Statthaltern von ihren Anfängen 
— damals Regiment geheißen — bis auf unsere Tage. 
Es ist kaum ein Punkt in der Entwicklungsgeschichte 
dieser Behörde, der nicht seine volle Berücksichtigung 
geftmJen hätte. In entsprechender Form wird der Kampf 
geschildert, welchen Kaiser Maximilian 1. mit den Ständen 
um die Existenz des von ihm geschaffenen »Regiments« 
zu führen hatte, wir erfahren, wie sich der Wirkungs 
kreis des Regiments bald erweiterte, wie er wieder ein- 
geengt wurde, wie einzelne Verwaltungszweige abgetrennt 
wurden, wie viele Beamte und Hilfsorgane das Regiment 
in den einzelnen Jahrhunderten hatte, welches die Gehälter 
derselben waren. — In ihrem ersten Theil fußen diese 
»Beiträge« auf den Vorarbeiten Adlcr's, Roscnthal's u. a. 
Jedoch hat der Verf., Archivar des n.-ö. Statthalterei- 
Archtvs Dr. Albert Starzer, die von diesen gewonnenen 
Resultate erst nach sorgsamer Prüfung aufgenommen ; 
von der Zeit Maximilian« U. (1504 — 1576) ab ist 
Starzcr völlig selbständig. Durch fleißiges Forschen in 
einer Reihe von Archiven ist es ihm gelungen, das gc- 
sammte Material für die Geschichte der politischen Ver- 
waltung Nicdcröslcrrcichs seit der zweiten Hälfte des 
IG. Jhs. herbeizuschaffen. So werden diese »Beiträge« 
die Grundlage bilden für eine zukünftige Vcrwaltungs- 
Beschichte. Zu besonderem Danke ist nicht nur der 
Rechtshistoriker, sondern jeder, der Interesse hat an Sitten, 
Gebräuchen, Bestrebungen und Anschauungen längst ver- 
gangener Tage in unserem Heimatlande, dem Verf. dafür 
verpflichtet, dass er eine Reihe von Instructionen voll- 
ständig mitthcilt. 

Weitaus den größten Raum nehmen die »Biogra- 
phien der Landeschefs in Niederösterrcich« ein, deren 
wir bis heute 56 zählen. Der Wert dieser Biographien 
liegt darin, dass Starzer sorgsam bestrebt war, nicht nur die 
Lebensdaten jedes einzelnen Statthalters festzustellen, son- 
dern dass er auch die Wichtigsten Momente aus ihrem 
Amtswirken hervorhebt und erwähnt, was während ihrer 
Statthalterschaft Bemerkenswertes geschaffen worden ist. 
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Dadurch ist das Buch Basis für eine Geschichte Nicdcr- 
ßsterrcichs. Hingewiesen sei in dieser Beziehung nur auf die 
Biographien des Frh. Seifried Christoph v. Breuncr(S. 220 
— 241), Konr. Bnlth. Graf v. Starhemberg (S. 253 — 267), 
Juh. Quintin Graf v. Jörger (S. 208-290), Ferd. Karl Graf 
v. Welz (S. 201-300), Sigm. Fricdr. Graf v. Khcven- 
hüllcr (S. 301—308), Leop. Joh. Viel. Graf v. Windisch- 
grütz (S. 309 — 314) und Frar.z Jos. Graf v. Saurau 
(S. 349- 353). — Wie die >Bciträgc« sind auch die 
»Biographien« auf Grund archivalischer Forschungen ab- 
fierasst; dass die einschlägige Littcratur in umfassender 
Weise herbeigezogen worden ist, zeigt jede Seite. — 
Was endlich den dritten Theil betrifft, so hat der Verf. 
das Erreichbare geleistet, bedenkt man, dass von der Zeit 
der Inangriffnahme des Werkes bis zum Erscheinen nicht 
mehr als drei Jahre verflossen sind. Es sind über 900 
Käthe, zu welchen biographische Daten geboten werden. 
In diesem Verzeichnisse liegt wohl die größte und 
schwierigste Arbeit, denn bei wie vielen Rüthen lüsst sich 
nur die Zeit ihrer Thätigkeit bei der n.-ö. Landesstelle 
nachweisen ; gerade solche Fälle erfordern am meisten 
Fleiß und Geduld und doch krönt der Erfolg nicht 
das Werk.') 

Die Biographien und das chronologische Verzeichnis 
sind es, welche dem Buche einen besonderen Wert auch 
außerhalb Xicderöstcrrcichs verleihen, mag man nun unter 
Niederösterreich jene Länder verstehen, welche zur Zeit 
Maximilians I. und seines Enkels Ferdinand I. dasselbe 
gebildet haben, oder nur das Erzherzogthum Österreich 
unter der Enns allein. Genannt seien in dieser Hinsicht 
als Beispiele Wolfgang Freiherr v. Polhcim, welcher die 
Reihe der Statthalter eröffnet, Peter Bonomo, ein Gönner 
der Humanisten, Leonhard v. Harrach, Georg v. Pucheim, 
Christoph v. Rauber, Trojan v. Aucrspcrg, Hans Ungnad, 
Stotzingen, Hofkirchen, Mollart, die beiden Grafen Trautson, 
Losy, Pcrgcn, Sauer, die beiden Grafen Chorinsky, Ugarte, 
Webcr-Hamilton, Mittrowsky, Wickenburg, Krauß u. s. w. 

Soviel über den Text des Buches. Was nun die Aus- 
stattung betrifft, so muss sie ganz besonders hervor- 
gehoben werden. Das Buch bringt 45 Tafeln, die Rcpro- 
duetion von (44) Bildnissen der Landeschefs (von zehn 
konnte kein Bild zustande gebracht werden; das des Grafen 
Kielmansegg und jenes des Leiters der Statthaltern während 
des Ministeriums Kielmansegg, Freiherrn v. Bourguignon, 
sind, um den wissenschaftlichen Charakter des Buches 
zu wahren, nicht beigegeben), die Wappen derselben und 
die Facsimile ihrer Unterschriften zeigen in trefflicher 
Weise, was Geschmack, Wissen und Schaffenslust auf 
diesem Gebiete zu leisten vermögen. Die typographische 
Ausstattung ist eine würdige und macht dem österreichischen 
Buchdruck alle Ehre. Graf Kielmansegg, der in einer 
Vorrede (S. V — X) aller derer dankend gedenkt, die an 
der Realisierung seines Gedankens, eine Geschichte der 
n.-ö. Statthaltcrci und ihrer Chefs zu schaffen, mitge- 
arbeitet haben, hat mit diesem Buche nicht nur den 
Beamten, nicht nur dem Lande Niederösterreich, sondern 
der gesammten wissenschaftlichen Welt ein Geschenk 



*) Zu S. 504 wäre zu ergänzen, dass Landcsschulinspcclor 
Jakob Dragoni. in Kfenowitz in Mähren 1824 geboren, 1850 
Gymnaimlprof. in Trnppau, 1852 Gymn.Ditector in Neusohl und 
1859 in Kaschau, 1858 Schulrath in Pressburg, 1860 der Statt- 
haltcrci in Ofen zugctheilt (1SÖ3 Statthaltcrci Wien, 1860 Landes- 
schulinspeclor in Klagenfurt), 1870 in zeitlichen Ruhestand ver- 
•etst wurd." und 23. Sept. 1871 in Brunn starb. 



gemacht, dessen Wert bleibend ist; sich selbst aber ein 
Denkmal gesetzt, das die Statuen Polheim's und Pergen's 
an dem Gebäude der n.-ö. Statthaltcrci überdauern wird. 
Wien. Sehn ü r e r. 

$ n cb * e I Xr «coro., tal «»muofial<>brrlfb.tcr : *e«»f*er 
«ane unb Wcfebichlr. ter bftilichcu Jitfltnb erzählt, «erlin, 
SBribmauu, 181W. ar.s" (VIII, 222 S. nt. 1 Stctrtr) arb 4 SR 
Der Verf. betont ganz mit Recht, dass die vielen schönen 
Erzählungen aus der deutschen Sa«e und Geschichte lange nicht 
so bekannt sind, als die des classischcn Altcrthums. Der Grund 
hiezu liegt aber nicht etwa in der Minderwertigkeit jener Erzäh- 
lungen, sondern lediglich in unserem Bildungsgänge, der uns das 
Volk der Hellenen in intimere NShe bringt als unsere eigenen 
Vorfahren. Das vorl. Buch enthält eine Auswahl von geschicht- 
lichen Episoden und SagenstofTen aus der Zeit bis zu Karl* d. Gr. 
T.id. Die Sprache i»t einfach, schlicht vornehm, ohne das Palhos, 
in das derartige Erzählungen leicht verfallen. So kann das Buch 
besonders für die studierende Jugend empfohlen werden. 

Im »Programm des k. k. Obergymnasiums in Meran. Ver- 
öffentlicht am Schlüsse des Schuljahres I8U5— 96« hat (S. 3- 56) 
I*. Adclgolt Schatz eine interessante Monographie »Franz 
Eberhöfer von Marten, genannt der Lateiner. Ein Lebens- und 
Culturbild aus den Tiroler Bergen.« veröffentlicht, worin er einem 
jener gelehrten Bauern, wie sie die Alpcnlündcr öfters hervor 
bringen, ein schönes Denkmal setzt. Er folgt dabei der (Ms. ) 
Selbstbiographie, die der »Lateiner- Frans« über Drangen eines 
Freundes, des Dircctors P. Pcrkmann, als nahezu itOj ähriger Greis 
verfasst hat. Diese Aufzeichnungen dürfen ein hohes cultur- 
gcschichthches Interesse in Anspruch nehmen, sie zeigen uns, 
wie die Lebensverhältnisse in Südtirol in der ersten Hälfte unseres 
Jhs. (Eberhöfer lebte 180t — 1882) beschaffen waren und unter 
welch schwierigen Umständen zu jener Zeit sich auch der Lern- 
begierigste die ihm nöthigen Kenntnisse verschaffen musste. Wenn 
Eberhöfer trotz aller Mühen nichts erreicht hat als das kümmer 
liehe Amt eines »Nothschullehrcrs«, so kann man aber ihn selbst 
nicht von aller Schuld daran freisprechen. 

Die neue (7.) Auflage von >«Uliea«ri°Ö 2l l tl(ac|rtjirtitc ill 

8 S3änben. Weit bearbeitet unb bt« jur fflegenroart ergänzt von 
Dr. $itß. ffnrf, Cbfrlcbrrr am ßumnaßum <(u $aberborrt, unb 
It. Victor $ ■ * «fei I, Cbcrlrbrcr am 3irala.qiniiaftum *u Stünftcr«, 
(Wünfter, HjeiilUta,), ist mit den LicfT. 21-32 zu Ende geführt 
worden. Dieselben umfassen den Band VI— VIII, die Geschichte 
der Neuzeit ; das Werk verdient überall, wo man für historische 
Leetüre Sinn hat, besondere Empfehlung. Im übrigen kann auf 
das verwiesen werden, was über den »Annegarn« im ÖL zu 
wiederholten malen (IV, 244, V, 492 u. ö.) geöufiert wurde. 

Von Spamer's Illustrierter Weltgeschichte sind neuer- 
dings die Lieff. 120—136 erschienen, die den IV. Bd. (Geschichte des 
M. A., 2. ThL : Von den Kreuzzügen bis zum Zeitalter der 
Renaissance) umfassen. Den Text hat in der vorl. 3. Aurlage 
Prof. Dr. G. D i e s t c 1 bearbeitet ; über die dem Werke zugrunde 
liegende Tendenz — politischer Liberalismus, religiöser Indiflercn- 
üsmus — ist schon wiederholt im ÖL die Rede gewesen; sie tritt 
auch in dem vorl. Bande unverhüllt zutage; schließt doch der Text 
bezeichnend mit einem Citate »eines der erlauchtesten Ritter und 
Märtyrer des Humanismus, Ulrich von Hutten«. — D.e lllustric- 
rung dagegen steht durchaus auf der Höhe der Zeit und es muss 
die Güte und Reichhaltigkeit der Abbildungen umso höher an- 
geschlagen werden, als das hiezu geeignete Materiale aus jener 
Zeit sich besondo s dürftig und spröde erweist. Mit den vorl. 
Lieff. liegen acht des auf zehn Bände berechneten Werkes abge- 
schlossen vor. (Insgesammt 170 Lieff. a 50 Pf. Leipzig, O. Spamer.) 

Unter dem Titel »Seatf4c .{selben auS btr >}rit Haiirr 
XBifttfnl btd Gkofjea. ffntftr* unb §eittre0 au* ber oottr» 
lällbifdKll ©cid)id)tt, 0Ml$an£ ftratmer« erscheint im Vcrlags- 
hausc Bong & Co. in Berlin ein Prachtwerk, von hervorragenden 
Künstlern illustr ert, dessen vorl. 1 . Lief, besonders nach der 
illustrativen Seite hin hohe Erwartungen zu erwecken geeignet ist. 
Ober den Text lässt sich gegenwärtig noch kein Urtheil fällen; wir 
kommen auf das Prachtwerk (15 Lieff. u 50 Pf.) nach seiner Voll- 
endung noch zu sprechen. 

Abbildungen obcirhctn. Siegel. Bauet, Kelch. V (28 S. 19 Tfl.) M. 8.— 
Kriedjung II., 1>. Kampf um d. Vorherrsch. In Dtscbld. 1K.W- tfrift. 

I. Stull«., Cotta Kachf. (438 S.) M. 10.-. 
Htinekamp R„ Sie B bur R » Vergeht, u. Ggwt. Siegburx, Wengen. (478 S ) 

M. ö. — . 
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Hofmcyr N. J., D. Buren u. Jnmesons Einfall in Transvaal. Bremen, 

Müller. (356 5.) M. 4J» 
Medaillen u M 0 n ze n. Dl e, d. Gesamnvhauses Wittelsb. I. Manchen, 

Fram. 4« 271 S.) M 15.-. 
Meyer R. M-, Dusche <;haraklcre. Herl., Ilnfmann. (280 S.) M 5.M. 
Michael F.., üeach. d. di»ch. Volkes s. d. 13. Jh. bia x. Auag. d. M.-A 

L 1. Frelbg. 1. B., Herder. <S*t S.) M. S — . 
MOIlenheim r. Höchberg II.. Fnmilicnb d. Frh. v MUllenhelm-Rcch- 
her» .Straub».. Hein <• (127 S. 2H I fl.) M. 15.-. 

Sprachwissenschaft u. I,ttteratur#eschichte. 

2 dl ü Ii b a rti \K f.: aHoltbcr von »er ^ogritorifer. Sin Tidil n 

leben. (®ciftf»bflbcii. |&filjrfnDf Ö>etftfr.[ 1, 1.) 2. Stuflaae. Srrlin, 
8. fcofniQrm <t (Jornp. 8" iVIII, 21(5 3. m. SMlbrt ) SK. 2.40 

Wie gut es dem Verf. gelungen ist, das Rild des 
größten deutschen Lyrikers zu beleben, das beweist die 
2. Auflage seiner Walther-Biographie. Sie wird jedenfalls 
dazu beitragen, dass dem alten Sänger sein Recht wider 
fahre, dass, wie Sch. in der Vorrede wünscht, die Verse 
der Minnesinger uns von den Lippen fließen, wie den 
Italienern ihr Dante. Aber freilich fehlt es dahin noch 
weit. Der Hauptgrund mag in dem vergesslichen und un- 
conservativen Charakter der deutschen Litteratur liegen. 
Den Minnesingern hat die unausgesetzte treue Pflege 
gefehlt, die Dante ununterbrochen seit seinem Tod ge- 
nossen hat. Das ist auch der Grund, warum sich unsere 
Schriftsprache so sehr geändert hat, während die italie- 
nische an ihren Classikern des XIV. Jhs. immer einen 
conservierenden Damm hatte. Wir aber haben zweimal 
unsere blühendste Litteratur vergessen, ja vernichtet. Das 
erstemal, als Ludwig der Fromme die von seinem 
großen Vater gesammelten Heldenlieder wieder untergehen 
ließ, das zwcitemal, als die mittelhochdeutschen Classiker 
aus der Mode kamen, ja auch noch ein drittcsmal, als 
die reiche Litteratur des XVI. Jhs. den Schlesiern weichen 
musste. Leider hat auch eine gegen alle Synthese gerichtete 
analytische Kritik in unserem Jh. die endlich wieder ge- 
hobenen Reste der alten Schätze der Nation weniger ver- 
mittelt, als entfremdet. Die zweifelhafte Haltung der Gym- 
nasien dem Mittelhochdeutschen gegenüber ist leider die 
natürliche Folge dieser schädlichen Methode. 

Ein Hauptverdienst der Schönbach'schen Biographie 
ist der Hinweis auf den hypothetischen Charakter aller 
Ergebnisse der Forschung, so weit sie nicht durch äußere 
Zeugnisse gestützt sind. Daran leidet überhaupt unsere 
moderne Wissenschaft, dass sie das Überlieferte, das 
Gegebene unterschätzt, das subjectiv Erschlossene über- 
schätzt. Daher der häufige Wechsel der Meinungen, das 
schnelle Veralten allzurasch anerkannter Untersuchungen. 

Sch. hält Walther mit großer Wahrscheinlichkeit 
für einen Niedcrösterrcichcr, den »ersten in der Reihe 
der großen Musiker, die Österreich hervorgebracht hat.« 
Mit Recht legt er auf die musikalische Seite großes 
Gewicht. So ganz spurlos sind Walther's Melodien nicht ver- 
klunger.. Der Codex der »Carmina burana« enthält einige 
neumierte Strophen, die Kolmarcr Handschrift, die jetzt 
eben veröffentlicht vorliegt, zwei Lieder. Die instrumen- 
tale Begleitung wird man sich nicht als aus Accordcn 
bestehend vorzustellen haben. Die drei steglosen Saiten 
der Fiedel tönten zusammen, die untern hielten dudcl- 
sackartig Grundton und Quint, die obere hatte die Melodie 
zu geben. Daher ist es dem Spieler ganz wohl möglich, 
gleichzeitig zu singen, wie ich selber versucht habe. Den 
Alten war dies um so leichter, da sie ihre Geige nicht 
an's Kinn ansetzten, sondern an die Brust oder die Achsel, 
wie die Miniaturen zeigen. Zur Melodie konnte wohl auch, 
besonders bei Tanzliedern, die Terz oder Scxt gespielt 
oder gesunger. werden, wie aus einer Stelle bei Ncidhart 



hervorzugehen scheint (v. d. Hagen II, 101) wo von 
einer künstelosen Weise gesagt wird -»das man sie Hin- 
dert singen tar ze ferse noch se prime*, worunter 
doch wohl nicht die canonischen Tagzcitcn verstanden 
werden können. In einem altfranzösischen Gedicht aus 
dem XIII. Jh. wird erzählt, wie die vier Haimonskinder 
ein Lied singen, einer stimmt den »fenor* an, die andern 
üb:rschlagen und bourdonnieren die Melodie. Nicht so 
deutlich ist das Quartett bei Neidhart beschrieben (v. d. 
Hagen III, 269): »Da mussten dreie vor ihm geigen und 
der vierte pfiff« oder das Trio: >Zwcic vor ihm pfiffen, 
der dritte den Sumber schlug«. (11, 1 17.) 

Sehr wichtig ist die Erkenntnis, dass unsere Kunst- 
dichter wohl auch die volkstümlichen Heldenepen 
müssen vorgetragen haben. Es dürfte darum nicht allzu 
phantastisch sein, ihren Spuren in den uns überlieferten 
Gestaltungen nachzugehen. — In der Schilderung des Ver- 
hältnisses zwischen Walther und Wolfram scheint die 
Analogie Goethe-Schiller allzusehr mitgespielt zu haben. 
Sehr überzeugend ist das Verhältnis zu Neidhart darge- 
stellt. Nur scheint mir eine volksthümlichc Wirkung der 
Ncidhart'schen Tanzlieder nicht so unwahrscheinlich. Ihre 
zahlreich erhaltenen Melodien sind trotz der künstlichen 
Reime sehr sanglich und tanzbar, gleich den modernen 
Walzcrliedern oder Volkssängcrliedcrn. Eine gegenseitige 
Frozzelei von Bauern und Sängern ist nicht ausgeschlossen; 
sie wird auch heute mit feinem und schlagfertigem Humor 
geübt. Übrigens beschreibt eine unzweifelhaft echte 
Strophe (Haupt, S. 41, 2. 33) sehr hübsch, wie Neid- 
hart den »Kindcn« neuen Sang vorsingt und einstudiert, 
bis sie's lernen; denn sie hörten sein »Gcplätzc« gerne. 
Hier können aber nur Bauern gemeint sein. — Dass 
Walthcr sein herrliches Kreuzlicd nicht in Palästina ge- 
sungen haben soll, scheint mir eine ästhetische und psycho- 
logische Unmöglichkeit Ein Dichter, der zu Hause auf 
Bestellung Tür andere ein Kreuzlicd macht, müsstc, wenn 
dieser Fall überhaupt damals denkbar wäre, andere Phrasen 
haben finden können, als diese höchst unmittelbare, per- 
sönlich ergriffene Sprache. Wenn es ihm um »ein geläufiges 
Kunstmittel der Poesie« zu thun war, so hätte er doch 
sicher »wir« statt »ich« sagen müssen. 

Wegen der Wichtigkeit der Sache sei noch ein 
Bedenken nicht verschwiegen. Wir haben freilich von 
der gerühmtesten Seite der Walther'schen Kunst, von 
seiner Musik, nur wenig mehr als nichts übrig, aber wir 
haben doch im Wort den ganzen Rhythmus erhalten. 
Wenn wir Proben seiner Lieder geben wollen, so käme 
also der Dichter offenbar zu kurz, würden wir seine 
Verse und Strophen verändern. Dies thut aber leider 
Samhaber in seinen, vom Verf. aufgenommenen, feinen 
Übertragungen und Modernisierungen. Er gibt wohl den 
Sinn, er gibt auch das schönste Neuhochdeutsch, aber 
ich höre nicht mehr die Fiedel und die Stimme des alten 
Sängers. Seine Übersetzung vergrößert gerade dadurch 
noch immer mehr die Kluft zwischen Walthcr und unserem 
Jh. Wenn wir uns diesem Genius nähern sollen, so müssen 
wir zur Einsicht kommen, dass sein Mittelhochdeutsch 
und unser Neuhochdeutsch nur Eine Sprache sind. Ist eine 
volle Übersetzung wirklich nöthig, dann ist er eben kein 
deutscher Dichter mehr, so wenig Horaz ein italienischer 
Dichter ist. In dieser Beziehung scheint mir aber Unland 
mit seinen fast nur die Orthographie verändernden Er- 
neuerungen den richtigsten Weg gefunden zu haben. 

Wien. Richard Kralik. 
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krümmet ftranj: «rxifoH b« bcnUrfji-ti It«ter lineare« 
laiflen br* 19. 3<i$rbunbert8. 4.. oJÜio «cu bcatb. mtb 
>bc. Üriprin, 13b. Ncclcmt 



gr.-lli* V 44.S, »77, 471, 455 



(2(1 Uict. i 20 $t.) 



Troti de» bescheidenen Auftretens und des kleinen 
Formates birgt das Werk eine wahrhalt erstaunliche Fülle 
wertvollen Qucllenmntcnals für die deutsche Literatur- 
geschichte. Ks leuchtet von vornherein ein, dass es keine klein« 
Sache ist, ein Lexikon der deutschen Schriftsteller des ganzen 
XIX. Jhs. zusammenzustellen : ein Blick auf die andcrthalbtnuscnd 
Seiten des Küischner'schen Lilteraturkaknders, auf denen (in 
kleinstem l'crldruck) bloß die Namen und .Adressen der lebenden 
deutschen Schriftsteller und, in gekürzter Form, die Titel ihrer 
Werke verzeichnet stehen, könnte auch den Muthigen versagt 
machen. Conrector B., der bereits vor 20 J. ein grolks »Deutsches 
Dichtcrlexikon« (1243 S., Lex.-»») herausgegeben bat, hat mit dem 
vorl. Werk gezeigt, was emsiger, unverdrossener Fleiß und Liebe 
zu einer Sache, wenn sie auch anscheinend so trocken ist wie 
eine Lexikonabfassung, zu Stande bringen kann. Es lässt sich 
leicht ermessen, was für Unmengen biographischen und biblio- 
graphischen Materials zur Bearbeitung der ca. ."iOt)0 Biographien 
des Werkes zusammengetragen werden mussten, wieviele Excerpte 
aus gedruckten Quellenschriften (das Vorwort verzeichnet 160 
Werke, wobei periodische Zeitschriften und Zeitungen, sowie 
Monographien über einzelne Schriftsteller, und Werke, die sich 
über Schriftsteller aus früherer Zeit verbreiten, nicht angeführt 
sind), was für ausgebreitete Briefwechsel zur Bewältigung 
dieser Ricscnaufgabe erforderlich waren. Allerdings hat der Verf. 
damit ein Werk geschaffen, das jedem Forscher auf dem Gebiete 
der neueren Litteratur geradezu unentbehrlich ist, wie es andrer- 
seits in den einzelnen biographischen Skizzen eine genussreichc 
Lectürc bietet Um wieviel die neue (4.) Auflage mehr bietet, als 
die vorige, vor cu. 10 J. erschienene Ausgabe, zeigt schon der 
Umstand, dass diese in gleicher Druckausstattung 34ÜU Biographien 
auf 1085 S. brachte, die vorl. aber 41)00 Biographien auf 1S5I S. 
enthält. — I, 203, im Artikel »Ebeling«, ist Zeile 9 von unten die 
Schreibung »Reichlin-Meldegi« falsch (richtig: Melden). 



ö c i g o n b SBtlbedtt : (*n u ti 9. »tue 
Srary, 185)4. ar.-H° (323 3.1 3». 4.50. 
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Wir haben W. im ÖL (111,381) als begabten Romanschrift- 
steller kennen gelernt ; der vorl. Band zeigt ihn als feinsinnigen 
und geistvollen Essayisten, wenn seine Dcductionen auch öfters 
in Spitzfindigkeiten sich verlieren. Der vorl. Band enthalt zumeist 
Aufsätze über französische und englische Schriftsteller : über 
Voltaire, Rousseau, St. Beuve und Tainc, H. F. Amiel und Baude- 
laire (»Zur Psychologie der Decadcncc«), und in ein>rm umfäng- 
lichen Schlusscapitel »Zur Psychologie des XIX. Jhs.« hat der 
Verf. eine Reihe von kleinen Einzclbcobachtungen über moderne 
Schriftsteller und Richtungen : W. v. Humboldt (2.), Graf Scheck 
(50.), Annette v. Droste-Hulshoft (59.), J. de Maistre (3.), Renan 
(6.1, H. de Balzac (9.), Flaubert (10.), die beiden Goncourt (11.1, 
Zola (12.), Carlylc (4.), über das Bürgcrthum (1). die Präraphne- 
litcn (5.), die Naturalisten und den Naturalismus (7., 8., 14., 15.), 
die französische Revolution (17.) etc. niedergelegt. W. erweist 
sich in allen diesen Stücken, sie mögen durchgearbeitete Studien 
oder flüchtig hingeworfene Aphorismen sein, als ein Mann von 
gründlicher Bildung, der, was er gelesen hat, mit feinem Ver- 
ständnis zu ordnen und seine Kindrücke in vollendeter Form 
wiederzugeben wciü. Die »Essays« wird niemand unbefriedigt aus 
der Hand legen. 



Mul ler Dr. H. C: Beitrage zur Lehre der Wortzusammen- 
setzung im Griechischen mit F.xcursen über Wortzusammcn- 
stellung im Indogermanischen und in verschiedenen anderen 
Sprachfamilicn. Leiden, A. W. Sijthoff, 1896. 8° (59 S.) M. 2.50. 

Der lange Titel der kurzen Schrift erspart die Inhaltsangabe. 
Der Verf. ist grüßlcnthcils Referent und beansprucht vielfach für 
sich kein entscheidendes Urthcil. Dem Nachfolger in der Unter- 
suchung der Wortcomposition könnte die Arbeit immerhin em- 
pfohlen werden. Da der Verf. selbst daran geht, die Arbeit »ganz 
anders« noch einmal zu machen und sie wissenschaftlich zu ver- 
tiefen, so kann man ihm vorläufig dazu Glück wünschen und sein 
Urthcil aufsparen, bis die Untersuchung in neuer Gestalt mit 
hoffentlich auch neuen Resultaten vorliegt. 

Wied. Rudolf Mcringcr. 



«teuer m a I b Dr. »iloclm, [gl. <«ttmn u ftnt»rpiciu>r : Über 
fehutig ber *lb|oItitorialaiifaabcii an« ber frun.iöfifrficn 
nnb ntglticlicn e&rnrfK an brrt rjumaiiifiiidjcrt Wrjmrtoften, 
NfaiamnnaftcH mtb dtralidniltn »atifniü. 2. oerm. Hufl. 
Stuttflart, 3p(, ÜNoTb, lsiHI. H* (im S.'i SH. 1.20. 

Dieses Büchlein zerfällt in zwei llaupttheile; der erste, 
lungere (S. 5—106) enthält die Obersetzung der französischen, 
der zweite, kürzere (&. 107—103) die Obersetzung der englischen 
»Absolutorialnul'gabcn«, die der Verf. aus den Programmen der 
höheren Schulen Baverns ausgewählt und zur Übung für 
Studierende, die vor der Reifeprüfung stehen, herausgegeben hat. 
Da mir der deutsche Text dieser » Absoluloriulaufgabcn« nicht 
?.ur Verfügung steht, so kann ich über das Verhältnis zwischen 
diesem und der Übet Setzung nichts Bestimmtes sagen. Jedenfalls 
muss die Auswahl, die der Verf. getroffen hat, als recht glücklich 
bezeichnet werden, denn wir haben es rast durchwegs mit 
kleinen Erzählungen oder in sich abgeschlossenen Stücken 
histoiischen, biographischen oder lilternthistorischen Inhalts zu 
thun, welche dos Intciesse des Lernenden in hohem Grade zu 
fesseln geeignet sind. Ein großer Vorzug des Buches ist es, dns* 
dem Studierenden nicht eine starre Musterübersetzung geboten 
wird, sondern dass jedes Stück von Fußnoten negleitet ist, in 
denen gezeigt wird, dass manche Stelle auf zwei-, ja auf mehr- 
fache Weise übersetzt werden kann. 

Der Druck ist correct; ich habe nur folgende Versehen 
gefunden: S. 27 bOucouf, S. 95 /ta'-tusemtrit, S. 121 som^bodv. 
Wien. Dr. J. Ellinger. ' 

Die Hom. Iis des hell. Ephram von Syrien Ober das 
Pilgerleben. Nach den Handschriften von Rom und Paris 
herausgegeben von Dr. August Haffner. (S.-A. aus den 
Sitzungsbcr. der kais. Akad. d. Wiss. in Wien. Phil.-hist. Classc, 
Bd. CXXXV.) Wien, in Commission bei Carl Gerold s Sohn, 
18M. gr.-S" (21 S.) M. —.70. 

Ober diese kleine Arbeit ist nicht viel mehr zu sagen, als 
dass sie der Ehre, von der Wiener Akad. d. Wiss. in ihre Sitzungs- 
berichte aufgenommen zu werden, würdig ist. Der syrische Text 
ist gut emendiert. die arabisch-syrische Karschün-OberseUung last 
durchgehend* glücklich hergestellt (nur ein geringer Rest unerklär- 
lich scheinender Schreibungen ist geblieben), die deutsche Über- 
setzung genau und gut leserlich. W. A. N. 

Woehtntchr. I. dai«. Phllol. (Bert., Gaertner.1 XIV. 8-14. 

W ilam owitz-Moellcndorff. Aischvlos,Orestie II. (Häherlin.) 
- Schanz, Gtscn. d. riim. Uli. III. (Härder.)" — »10.) Still Tri ed. In 
Lust und I.eid. (Andresen.) — ill.) Körting. Gesch. d. Kriech, u. rOm. 
Theaters. i2ieUn»ki.i — Mackensen, De verrii Flacci lihrls orthoer. 
iFroehdc.) - (12.1 Laehr, D. Wirk«, d. Tragödie n. Aristo!. (Caucr i — 
(Kl) Daniel. Untersuchitcn üb. d Tacil. Rcdncrdialug. (Wollt) - 1 14 ) 
Niese. Grundris» d. rOm. Geich. (II6ck.> - LM ab. u. c. librt. Aus- 
wahl. (Wollt.) 

Z«ll«chr f. auch* Spr«cl-c. (Hrsg. D. Sanders.'< X. 12. 

112.) Alt. Mitth'gen a mein. Schrcihrult. — Wort- u. Sprach- 



N.j« Jahrbb. f Phllol. u. Pi.dig (Lpz., Teubner.) LXVII, 1. 

Wilms, I). Schlachtfeld im Teutobger Walde. — N i c m eye r, Z. 
Ammian. Marc. — Buch holz. Üb d. AbhJlg. de poemat. d. Diomcdes. 

Knypari, Vlves in s. Pädag. _ Schu|lz«. Ob. ein. Punkte d. lat. 
Gramm. - Ziehen. Z. Weiterluhrg. d. FranzOs. in d. " 
G)mn. mit Frkftrr l.ehrptan. 



Arulci, metamorph. LI. XI. Ree, D. 
Heitzenstcin R.. Geich d «riech. 
A u s d. Kx I.ibris-Sammlg. d. Bibl. 

Lpz.. Hürsenvrr. (12 S. 50 Tfl.i M. 
Prosnpographia imperii rom. sacc. 

{409 u. 443 S.) M. 44.-. 
Studie«, Semitic, in memory ot AI. 

Catvary & Co. iÖ15 S.) M. 20.—. 
Bauer L.. Lchrb. z. prakt. Erlerne d 

SO S.) M. C.tB. 
Denkmäler d. itlt, dtsch. Lilt- hrsg. 

dichlg. Hcliand u. Genesis ) Slullg 

Sehlraaeher K-, Th. d« Viau. S. 

(J20 SJ M. 8.-. 



VT IM. Lpz.. Teubner. i292S.)M. 3— . 
F.tymologiker. F.bd. (408 S.i M. 18.- . 
d. IKlrscnrer. d. dtsehen Uuchhdler. 

18.--. 

. I. II. III. Par« 1 et II. Herl., Reimer. 

Könnt. Ed. by G. A. Kohut. Bert.. 

arab Spr. Lelpz., Wallmann. (28S, 

V. Piper. I. I. (O. lltsiehs. Bibel - 
. Cotla. (487 S.) M. 10.—. 
Leben u. I. Wke. Pari«, Weiter. 



Die Verl.ifr*han.llunc C. Fromme in Wien lässl soeben eine D e u I» c h- 
Oeterretebleehe Lineralurgeschichi«, «in Handbuch zur Ge- 
schichte der Jeuischen Dichtung in 0,tcfreich-L'ngarn, erscheinen, ein Werk 
von grOSter Bedeutung und vollsiiindigster Neuheit. Zwei hervorragende 
Fachmiinner der deutschen und österreichischen Litteratur, Docent Dr. 
J W. Xagl und Prof. J.ik. 7, cid ler sind Tur da« Werk gewonnen 
und werden es itnler Mitwirkung einer Anialil von F"achgcnos«en voll- 
enden. Dasselbe verdient, abgesehen von dor ernsten, wissenschaftlichen 
und doch allgemein verständlichen Darstellung, schon aus patriotischen 
Rücksichten die weiteste Verbreitung. Das Werk wird in 14 Lief, ä I M. 
erscheinen. 



Die Langcnschcidt'sche Verlagsbuchhdlg. theilt mit. dass durch den 
Tod Prot. I). Sa n der» - In der Wciterltlhrung des großen cncyklopid. 
Wtrterbuchx der engl, u deutschen Sprache (Mürel. Sanders. II.) keine 
Stnckung e.nlrcle». und die Weiterföhrg. des Unternehmen» von f.tf an 
(bis wohin von Sander* das Mscr. fort) Prol [mm. Sc hm idt besorgen wird. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

IT H a df ttft unb i'V.-j C»g. ;{im nie nun »in 'Mlarmcinc 
ftanftflcfdilditc. I. «b. ttuiijtge|fb,id>te beä flltettbums unb bc4 
SKittfloltfTiS bii ,uim ffitbe brr romoiiifdjen (Spodje »on 9)!aj 
«q. ^imtnermeuu. Vielefelb unb Seipjig, Äelbagen & JKafing. 
1897. l'fr.-H* (VI, 530 S.) SR. H. -. 
Stünftlcr i'Joimnroubicn. 3n Sfrbiitbung mit «nbern br*g. o. 
$>. »noeffufe. II. 9Jubcn« «on & ftnadfufi. - III. «einbranbt. 
«oft fi. «nadfuft. — VI. «rlajqurj. »on ©. ÄnadfuB. — 
VIII. tenier* bet 3üngrre. «on «botph Mofenberg ebb. 
l»er,.8* (128 3. m. 99 9lbb„ 100 S. m. 157 Wbb., (»4 S. m. 
46 *bb„ 80 S. m. 611 «bb.) «b. II u. III a SR. 3.-., «b. \ I 
u. VUI ä SR. 2.—. 

Die beiden im Titel genannten Publicationcn können, 
so verschieden sie auch in ihrer Anlage und in ihren 
Zwecken sein mögen, doch in gemeinsamer Besprechung 
gewürdigt werden, da sie sich gegenseitig ergänzen und 
stützen. In der Kunstgeschichte versucht der Verf. ein 
lebendiges Gcsammtbild der Kunst u. zw. in dem vorl. 
ersten Bande der Kunst des Alterthums und des frülien 
Mittelalters zu geben. Der Verf. geht über die alt-orien- 
talische Kunst, die Tür uns doch nur in ihrem Verhält 
risse zur classischen tieferes Interesse und Wert hat, 
rascher hinweg, um sich der griechischen Kunst dann 
eingehend zuzuwenden, die er in den Abschnitten »Das 
Zeitalter der archaischen Kunst nach Herausbildung des 
rein Griechischen«, »Das Zeitalter der großen Persönlich- 
keiten« und »Das Zeitalter des Hellenismus« gründlicher 
und recht übersichtlich darstellt. Schmäleren Raum nimmt die 
römische Kunst ein, besonders werden hier die Porträt- 
köpfe gewürdigt; dem antiken Kunstgewerbe sind einige 
kurze aber inhaltsreiche Bemerkungen (S. 319 — 330) 
gewidmet. Dann folgt die Darstellung der altchristlichen 
Kunst nach ihren Formen als Wandmalerei, Plastik, 
Baukunst, Mosaiken und Miniaturen. Bei dieser Abtheilung 
hätte Ref. mancherlei Einwendungen und Bemerkungen 
zu machen, die er vielleicht an geeigneter Stelle im Ein- 
zelnen vorbringen wird. Die Behandlung der byzantinischen 
Kunst dagegen, sowie die Bemerkungen über die Kunst 
des Islam, die italische Kunst in der 2. Hälfte des ersten 
Jahrtausends und die Kunst des karolingischcn Zeitalters 
dürfen Anspruch auf die Bezeichnung grundlegender 
Arbeiten machen. Der Verf. steht hier auf festem Boden 
und wusste seine reichen Kenntnisse geschickt zu einem 
anziehenden Gcsammtbildc zu verschmelzen. Der letzte 
Abschnitt handelt über die Kunst des romanischen Zeit 
alters. In der Einleitung dazu weist der Verf. die 
»Culturbedingungen für die Kunst« auf und gibt dann 
in zwei Capitcln eine Übersicht der romanischen Bau- 
kunst, sowie der Bildncrci und Malerei. Auch diese Ab- 
schnitte verdienen Lob. Kann man den Ausführungen 
des Verf. auch nicht durchweg beipflichten, so muss man 
doch die Gründlichkeit seines Wissens und die Klarheit 
seiner Darstellung anerkennen. Ein sehr detailliertes 
Register schließt den Band ab. Es ist zu wünschen und 
zu hoffen, dass die folgenden Abtheilungen die Er- 
wartungen erfüllen werden, zu denen die vorl. berechtigt. 

Die »Künstler-Monographien« bieten Detail 
darstcllungen einzelner hervorragender Erscheinungen auf 
dem Gebiete der Malerei. Von den bisher erschienenen 
Bänden (I. Raffael, 2. Rubens, 3. Rembrandt, 4. Michel- 
angelo, 5. Dürer, 6. Vclazqucz, 7. Menzel, 8. Tenicrs 
d. J., 9. A. v. Werner, 10. Murillo, 1 1. Knaus, 12. Kranz 
Hals, 13. A. van Dyck, 14. L. Richter) liegen dem Ref. 
die Bde 2, 3, 6, 8 vor; am besten dürfte die Monographie 
über Rubens und die schöne Studie über Tenicrs sein, 



bei der Würdigung Rembrandts hantiert der Verf. allzu- 
sehr mit vagen Ausdrücken und scheint uns diese ein- 
fache, klare Künstlernatur nicht recht in ihrem innersten 
Kern erfasst zu haben. Auch die Illustrationen zu diesem 
Bande sind nicht so scharf und sauber wie die meisten 
anderen und lassen häufig im Stich, wenn man die im 
Text gerühmten Details an den Bildern nachprüfen will. 
In ihrer Gcsammtheit werden die »Künstler-Monographien«, 
besonders wenn der Herausgeber das Gebiet über die 
Grenzen der Malerei hinaus erweitern und auch Bild- 
hauer und Architekten in den Kreis einbeziehen will, 
eine wertvolle kunsthistorische Bibliothek bilden, welche 
die Kunstgeschichte nach vielen Seiten hin ergänzen wird. 
Störend wirkt, weil ungewohnt, die Einrichtung, dass (in 
den »Monographien«) der Text zweispaltig gedruckt ist. 
München. v. Demmer. 

83 III r 0 tV 3b^r7ttöe* ift m«ftF«Hf rf» ? Ijodjgclaffmc Sdirift, 
her<m*geo,ebcn oun Gb. $> a n « I i d 2. Auflage, «erlitt, öebr. 
«actcl. 189Ü. 8* (VIII, 245 6.) SR. 5. - . 

Eine Schrift des für Musik so sehr passionierten 
berühmten Chirurgen wird immer lesenswert sein, wenn 
sie auch tiefere Töne der Leutseligkeit anschlägt. Das 
Thema der Schrift ist im allgemeinen gut gefühlt, wenn 
es auch dem Verf. nicht immer gelungen ist, es scharf 
abzugrenzen und aufzufassen. Er war sich offenbar dem 
Publicum gegenüber diesmal nicht ganz sicher. Am wert- 
vollsten sind persönliche Beobachtungen, die aus eigener 
und nächster Erfahrung mitgetheilt werden. Auf dem 
Gebiet der Theorie und der Musikhistoric kommen manche 
Ausgleitungen vor. Die Familiarität der Mittheilung geht 
hic und da sehr weit, was sich nur aus der Skizzcn- 
haftigkeit der Arbeit erklärt. Wenn es der VerL z. B. 
S. 74 nicht für nützlich, ja bei dem jetzigen Gesell- 
schaftszustande und seinen momentanen Strömungen 
geradezu für schädlich hält, von der »Unselbständigkeit 
der Seele« in populären Schriften zu viel Wesens zu 
machen, wenn er es für die praktische Ethik gefährlich 
hält, »den Schleier von diesen Mysterien unseres Wissen- 
schaftstempels vor dem Volke zu lüften«, so ist er sich 
gewiss der furchtbaren Verantwortlichkeit für einen 
solchen Ausspruch nicht ganz bewusst gewesen. Wenn 
das der Weisheit letzter Schluss wäre, so wäre es besser, 
unsere ganze Wissenschaft und Cultur in Trümmer zvi 
schlagen, als sich einer Unwahrhaftigkeit schuldig zu 
machen. Nein, die wahre Wahrheit kann und darf nie- 
mals schädlich oder gefährlich sein. Und der trostlose 
Materialismus, von dem sich hier die Musikschwelgerei 
abhebt, hat durch das Zugeständnis seiner Schädlichkeit 
auch über seine Wahrheit abgeurthcilt. — Interessant, 
wie alles Persönliche, ist das (allerdings ohne Kenn- 
zeichnung des schönen Rhythmus mitgctheiltc) letzte 
»Gedicht« Billroths. R. 

S t • u d i n g Dr. H., 1'rof. «m kgl. Gymnasium zu Würzen : 
Denkmäler antiker Kunst Kür das Gymnasium ausgewählt 
und in geschichtlicher l"olj;c erläutert. Leipzig, K. A. Seemann, 
1896. gr.-4»(LXVI Tat, 22 S. Text.) M. 2.—. 

Um außerordentlich billigen Preis — wie Ihn eben nur eine 
Vcrlagshandlung stellen kann, die, wie die Secmann'sche, über 
ein »■> reichhaltiges CHchcrnatcnal verfügt — wird hier ein Lehr- 
behelf geboten, den man im Interesse einer lebensvollen Erfassung 
des altclassischcn Unterrchts an unseren Gymnasien mit Freuden 
hegrußen muss. Die Talein vci folgen die Entwicklung der antiken 
Kunst aus der vorgeschichtlichen Zeit bis circa läO n. Chr.; ein 
knapper Text, der aus zu billigenden pädagogischen Kucksichten 
hinter die Tafel verlegt wurde, gibt eine zusammenhängende 
Schilderung der antiken Kunstentwicklung. 
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Caeellia. (Strassbg, Lc Roux.) XIV, 2 u. 9. 

(2 ) Gebrauch d, Orgel in d. Advent- u Fnstenil, — Ziffern u. Noten. 

— Wi Itbcrger, Ralsehi. f. cicil. Hirijientcn — I>. »ukftige -Stratlbner 
Dl. cesaiigesansb. — (3 i Sind Kiichenpesang u. Kirche »mu». Gesehmack- 
u. l'rUa:»ache — Polemisches üb. d. Vortrag d. Chorals. — Die dlesj. 
(Jen. -Vers d. cls-as«. tjcilienvcr. 

Chrlitl. Kumtbliit.r. {Linz, Haslinger. XXXVII. 12. 

Heichreibg. d. Filiale (v. I'far.kircheni St Blasien b. Bad Hall. - 
I). lelig. Bilder d. Münch. Kun*taus»icHg. d. J. ist». - D. StaJtpfarik. 
in (tonen. — Ruth b. Kirchenarbeiten. 
Dar Kvmtwari. (Hrsg. Ferd. Avenarius) X. II u. It. 

(II.) I.ier, V. d. Märchrnkrankhl. — Weber, MUnchcner Rericht 
(Schausp.i — Lange, I). mod. Zeichenunterr. — (12.) Dresdner, I). 
Regisseur. — M Q II c r - ü u t te nb r un n, Wr. Bericht iSchausp. i — Filmet, 
D. mod. Zclchenunterr 

Z.ll.ehr. I. chrlatl. K.ni. (Hrsg. A. SchnUtgen.i IX, 12. 

Kalke, K Wandteppich d XVI. Jh. in St. M. L)»kirchen za Köln. 

— Ue Issel. Vcrwcndg. edelcr Metalle i. Schmuck d. i(tm. Kirchen v. V. 
Iii IX Jh. — Menkcn, D. neue Irühguth St Josefskirehc In F_s»en. 

11 orrmann K-, Aufnahmen m.-n. Wand- u. Deckenmal i. Dtschld. I, Berl , 

Wasmuth. Kol. (8 S. u. K Tfl 1 M. 31).-. 
Details. Architekt, v. Reichstags. Geb. in Herl. I. Berl., Cosmos. <10 Tfl.' 

M. 10.-. 

Kunst Gewerbe, Das, im Reichstags- Geh. in Berl. I Ebd. Fol. (IDTfU 

M. 10.-. 

1'leisNcnhurg. Die. I.px., Roth V (20 Pliutogr.) M. 35.-. 

Schein K., Hervurrag. muil. Hauten. I. I. Berl.. Möhr, f 10 Ifl.l M u.- 

Worlc II., F.. maier. BOrpcihelm. I. Darmsl., Koch. Fol. iö TP ) M 8. — 

Länder- und Völkerkunde. 
CM mann Stifter: 5trcif,\ii«c in StoMana, an ber 



ftiotrra unfc in »er 
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-12. Inufnib. 

*crcin Der «ürturfronnbc (3fl)aU A «mnb), 1W15. ti° 
47s 3. nt. » ym&itit. u. 116 Irrtb.) IV. 6.-. 



Berlin, 
(VIII. 



Weil über das Durchschnittsniveau moderner Reiselitteratur 
ragend, fesselt dieses pi ächtige Buch scinm I.eser durch den ge- 
winnenden Humor des Verf., den all weg bekundeten Scharfblick 
und die beneidenswerte Gabe frischer, anmulhender Sprache. Es 
ist zwar ein vielhesuehte» und viel beschriebene! Land, welches 
hier vorgeführt wird, doch durfte so mancher, der den gleichen 
Weg wandelte, bei weitem nicht soviel gesehen und gefühlt haben, 
wie der Verf. Wer jene Gegenden kennt, wird sich ihrer freudig 
crinr.crn, wenn er das llueh zur Hand nimmt, wer sie bereisen 
will, wähle es zu seiner Vorbereitung und zu seinem Ucglcitcr. k. 

Habenicht H. : Österreich-Ungarn. Oro hydiographischc 
Schulwandkarte nach K. v. Sydow's l'lan bearbeitet. (Sydow- 
Habenicht: Methodischer Handatlas, Nr. tl.) Maustab I : TäÜ.OOO. 
Gotha, Justus Perthes. (12111. ii 49X55.5 CM) M 12.— , aufgezogen 
M. 18. — . Diese Karte zeichnet sich durch große Deutlichkeit und 
Reinheit aus. Das Tiefland bis zu 100»« ist dunkelgrün, von 
100— 200 m hellgrün, Hochländer bis zur Waldgrenze (2000 ml 
sind hellbrnun, darüber hinaus dunkelbraun, Schncefelder wciü 
gefSfbt Auch die Mcercstiefenlinicn sind durch Punktierung, 
Strichelung etc. kenntlich gemacht. Da die Karle bloü die Hoden- 
beschaflcnheit wiedergeben soll, sind Slädtenamen zwar spärlich, 
soweit sie zur Orientierung dienen, eingezeichnet, trotzdem wird man 
keinen bedeutenderen Ort (auch historisch oder touristisch wich- 
tige Punkte, Schlösser etc.) auf der Karte vermissen. Firnschnee und 
Gletscher sind deutlich unterschieden, die Plastik und Gliederung 
der Alpengruppen ist mit besonderer Sorgfalt durchgeführt. 

Roth au g Joh. Georg: Politische Schulwandkarte der 
öst.-ung. Monarchie und der angrenzenden l.ändeigcbicte, ge- 
zeichnet von J. G. K. Malistab 1 : UDO.OOO. Wien, G. Krcytag & 
ISeindl. (8 III. a 57x"Ö<-m) aufgezogen M. 15. — . Die Kurte 
reicht von Rotterdam-Berlin im N, bis Ncnpel-Saloniki im S. 
und von Avignon im W. bis Konstantinopcl im O., umfasst also 
außer der dsL ung. Monarchie noch ganz Süddcutschland, Belgien, 
die Schweiz und die Baikaiistaattn, sowie den gröberen Theil 
von Italien. Die Länder der öst.-ung. Monarchie sind unterschied- 
lich vollfarbig gedruckt, die anderen Staaten bloß verschiedenfarbig 
geiandct ; trotzdem tritt der Complcx der Lander der ösl -ung. 
Monarchie, besonders gegen Süden und Osten, nicht ganz mit 
der für Schulen wünschenswerten Deutlichkeit aus der Karte 
heraus. Die Gebirge sind (braun) eingezeichnet, die Schrill ist 
groü und deutlich (ungekürzt). 

Scrth F..: Schulwandkarte der Erde in Mercntor's Pro- 
jection, revidiert vonO.Mcinke. AquatorialmaUstab 1:28,000.000. 
Esslingen a./S., M. Harburgcr. Ü blau a 57'&XS4"S«av. M. 8. — . 
Die Karte eignet sich besonders für den geographischen Unter- 
richt in Volksschulen, Sie gibt in vielfachem Fiuhendiuck (drei 
für die vertieale Gliederung des Festlandes) ein auch in der Ferne 
deutlich unteischcidbarcs Bild der Frdoberllächc, rothe Grenz- 
linien markieren die politische Gestaltung der Erde, Liniensystemc 
deuten die Meeresströmungen an (schwarze und weilJe Linien für 



die warmen und kultcn Strömungen), die Namen von Lindern, 
Orten u. dgl. sind, um die Übersichtlichkeit nicht zu stören und 
wohl auch aus pädagogischen Rücksichten nur mit , 
Stäben gekennzeichnet. Der Preis ist billig gestellt. 

Für Schulen werden die drei Karten die beste 
und seien deshalb auch für diesen Zweck wärmstens empfohlen. 

Baedeker K., Spanien u. Portug. Ln* . BSJeker. W ;S82 S.) M. 16. -. 
Berlepsch K., Karte T. Gottingen u. Umggd. 1:25.000. Gött., neuerlich 
M 12.—. 

Bismarc k's Ruhesitz Friedrichsruh. Dresd.. Holtmann. (ISTaf.) M. 15.- 
F.mehusF., E. Reise dch» Pharaonenld. Il.mn.n- , Sponholtz. (1 13 S j 

Rechts- und Siaatswissenschaften. 

Waltet Wcorfl Subwig oon: (PinleiUng jnr fflcldjtchtt 
btr W nrf , vui , Toxi nnb Stabt-Oerfaftnng unb ber 
öffentlichen Dk-tunlt. Profite Auflage. 9Rtt rtnlcitmbrm Vor 
»ort oon fcfinrid) (£ it n o ». SBirti, ttrfte Siener *oltSbnd) 
bonbluna (3fjn. »ranb.i, 18'JG. pr.-8° (XLVI, im 3.) 9R- 5.-. 

Ursprünglich als Einleitung iu späteren großen Ge 
schichtswerken gedacht, hat das in der 1. Aufl. (1851, 3) 
seit langer Zeit vergriffene Werk eine weit größere 
Bedeutung erlangt, als die übrigen Arbeiten des gleichen 
Verf., da es in kurzer Fassung schon alle Grundideen 
jener späteren Werke enthält. M. war, über die Ansätze 
seiner Vorgänger Moser, Grimm, Olufscn, Hansscn u. A. 
hinausgehend, der erste, der uns ein klares, übersicht- 
liches Bild von der Mark- und Gemeinde Verfassung unserer 
Vorfahren und ihrem Entwicklungsgang gegeben hat. Die 
neue Auflage hat nur insoweit eine Ergänzung erfahren, 
als Cunow die Ergebnisse der seitherigen ethnologischen 
und wirtschaftshistorischen Untersuchungen einer kurz 
gefassten, aber ganz vorzüglichen Besprechung unterzieht. 

Heute wissen wir, dass überall auf der Erde die 
ältesten territorialgcnosscnschaftlichcn Organisationen auf 
geschlechterrcchtlicher Verfassung beruhen, und dass die 
Hundertschaft mit der Geschlechts- und Markgenossen 
schaft identisch ist, Hundertschaft, Mark und Gau nur 
verschiedene Benennungen für eine Sache sind. Dies hat 
M. verkannt, wenn er auch in Ubereinstimmung mit den 
neuesten Forschern entschieden dafür eintritt, dass die 
Mark auf die ersten Ansiedelungen der germanischen 
Stamme zurückzuführen sei, und diese Ansiedelungen 
nach dem Dorfsysteme erfolgten. Damit hatte M. eine 
neue und im wesentlichen noch heute geltende Auffassung 
von der Entstehung der allen Marken begründet. Zwar 
bestanden zweifellos auch unter den Germanen patriarcha 
lischc, der slavischen Zadruga ähnliche communistische 
Familienhaushalte, die jedoch weit früher als z. B. in 
Russland und, in Gegensatz zu letzterem, vor der gentil- 
genosscnschaftlichen Verfassung zugrunde gegangen sind. 
Dass die markgcnossenschaftliche Organisation nicht nur 
eine den germanischen Völkern eigene territoriale Cor- 
porationsbildung war, sondern auch bei Slaven und 
Latinern, Azteken, Peruanern, bei den alten Chinesen, 
den Japanern, irischen Kelten, Afghanen, Malaien u. 8. w. 
bestand, war M. nicht bekannt. Dadurch erlangt jedoch 
unsere älteste Agrar- Verfassung eine ganz andere, eine 
universelle Bedeutung. Sic ist nicht mehr nur ein Er- 
gebnis besonderer localer Verhältnisse, sondern reprüsen 
tiert ein Stück allgemeiner Wirtschafls- und Social- 
geschichte. Für den Social- und Wirtschaftspolitiker ist 
die Kenntnis dieser letzteren unerlässlich. Sic gibt im 
Vereine mit der Nationalökonomie die Erklärung für das 
Gewordene und das Seiende, und erst hieran anschließend 
können die Fragen nach dem Seinsollcnden und 
ethischer Grundlage erhoben werden. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weichs. 
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Tu- 9oBiilirN'Slifinn0e« Xcntfrblrtubc« unb Xcu(frt) 
Cfir rrrirttf mit Sinbfjiift brr brbriitcubfirn tiUiinnriiicit Stift im 
(teil für 2tubicrcnbc. viröulciitG, Witwen unb Staifro, Cfftnrrr 
unb Mimftlor je. \H-.<ii oom bcr«(bijcb ctcitfaloatirhrn ^uftitut tum 
y. ». & t | i: ■. l in TOimdjMt. 3 Xbfilf. iNüiubra, Ifb. *c-tiL 1800 
-1806. 3 »bf. (VIII, 37«; X. 231; XVI, 252 S.) SN. 12.-. 
Ein sehr inhaltsreiches Buch, das in Wahrheit vielen Nutzen 
stillen kann. Es enthalt, wie der Titel besagt, die Familien-Stif- 
tungen Deutschlands und Deutsch-Österreichs (auch einzelne sehr 
reich dotierte böhmische Stiftungen sind aufgenommen), im ganzen 
900. Bei jeder Stiftung finden sich die Angaben : Stifter, Berech- 
tigte, Verwalter, Präsentant, verleihende Behörde, wo es nöihig 
und thunlich ist, auch die Namen der sümmtlichcn verwandten 
oder bezugsberechtigten Familien. Da auf alle vorkommenden 
Personennamen (weit über 5000) genaue Register Hinweise geben, 
liegt es auf der Hand, wie wertvoll unter Umständen dieses Werk 
werden kann. Aber es bietet auch, von dem praktischen Vortheil 
abgesehen, dem Historiker, insbesondere dem Genealogen, eine 
reiche Ausbeute und kann darum auch als geschichtliches Hilfs- 
mittel von nicht zu unterschätzendem Wert empfohlen werden. 

Wirthtehafupolll. BlltUr. (Itelbl. z. .Vaterlaad-, Wien.) IHff, zu Nr. 07, 74, 

81. 88. 

iflT.i K. neuer Varsehl. z. GmndcnttnMsr. — Wohnjc*reform. — D. 
mobile CaplulvermGgcn in Cisi • Vna-, tUxchld. u. Krankr. — Vglksver- 
schiebe in Preußen. — 1). engl. Industrie u. ihre Ci.nsumeiilen. - «74.) 
Kr.uicnarht In Wien — SchAfflc üb. d. Ouotenlr. — V'o:k-.bcw kk ir. PrcuBcn. 
— Atbeitersciiuti b. ölt. Arbten — D Convention v. Zucker in Gold. — 
|8I ) IJ. Innsbrucker Lotterie. I). Undw. Produetion in Iii. hm. - DUchld» 
induslr. u. tinani. Fortschrlll. - A. d. dtsch. llandwkcrvurlaRe. — I) 
Privll. d. Bank v. Frkr. — Niedcrl. L'nfallver* -Vorlage. - 1). Arbcllcr- 
Versich. im dtsch. Reich. — (HB.) Volkswohnoen. — Muhlcn-lndustrlc im 
Brunner Hdlakammar-Hea. - Inlern Congr. f. ArbttrgeMIzecbr. — Rück- 
blick a. d. Elsenbahnciausslaad i d. Schweiz. — D. Staat. Viehversicherg 
in .Vachs en. — Mannt, u. weiht. Lolinarbler in d. Ver. " 



Social» Praili. (Hrsg. J. Jastrow.) VI, 26 u 30. 

(26) Mangold!. Miethskascrncn u, d l)aus_ 
0 Ausfllhrg kanten. Arbter SchuIx Ue». in d. Schweiz. - (26 ) Pcrner 



slorfer. fi. Socialdcm. u. d. üslerr. \Vahlkam r r. - Klesch. I). Sliidle- 
u d. Landgemeinde. — Orjng l. Hessen -Nass. — Platter. I). Muster 
Sfrike an d. Schweiz. N-o.-n.ahn. 

Ö.lcrr. Zl.ehr. f. Verwalte (Hrsu K. II u*e1 m a nn.) XXX, 6-12 

(tf.) Ilugelmann, b. Reeclgd. Slaatsdiencrbezüge. - <7.) -Sehe r o r 
lt. Slolatax-ConlraveDtioncn. — (IL)Eglauer StuJicn z (ist. Stcuerrcchlc" 



A aamaaa w., Die Pollael-Verwaltga-Gea. Mutiihcim, luget, (.km s.) 

Beck r. Managetta P. R., Ü neue üst. Patentrecht. Wien, lMder. 

<33Q S ) M. 3.60. 
Brentano L., Agrarpolitik. I Stullg , Cotta. (145 S.) M. 3.-. 
Geih O., Theorie d eerkhil. Compensalion. Tllh., Lnupp. <X>7 S.) M 7.— . 
L a mrafromm H., Theilg, Darlehen, Aull. u. Urosatx Vertrag, Lcipz . 

Dunckcr Ä llumhloi. i28>t S.i M. 0 40 
Rittmann 0 H I) dlsrhc Gc ichtskostengesclx M mnh., Benshcimer. i543S ) 

M. 10.-. 

Schrutka». Rechtenstamm E.,U neue C.P.-Ü.Gebg. Wien, Tcmpaky. 
(7tM S.) M. 7.-. 

Stelling IL, D. heul. Gewohnhtsrecht d. freien Pursch in d Prov. Il.m- 

nnr. Hannnv . Hahn. (124 S) M 2.50 
Throl. D. pulizeil. Me'dcwcscn. Berl., Heine ft) S.) XI 2-. 
Wiermann H . Puhl Inlnganlen. Berl . Sleinitz. i23ö S ) M. 3 50. 

Medicin. 

Jahrb. f. Klnd.rh.llkd. .. „.,,. Er.l.h,. <Lpx . Teuhner ) XUV, 1 u 2 
(1.) Frenz, Beilr. z. l.rhr« d. ßronchuUiü»ciitubcrculo»c. — Oers., 
D. tempor. Tubagc b. d. Trachcntnmic, — Czcrny u Keller, I Kermtn. 
d. Gastroenteritis Im Silugllngaalier. ~ Fröhlich, Bcitr. z. Pathol. d. 
Keuchhustens. — Keller, Emlluss d MilcbJiät a. d. Aunvdicidg. v. EiuciO 
im Harn b. eyel. Albuminurie. — Thicmlch, l'b Ernährg. maj;end.irm- 
kranker Siugl. m. Kindermilch n. Backhaus. — Jon an nessen. Sarcoma 

E'l» b e ll Mon allen Mädch. — (2.) Bokay, t> Hcilscnimbchdlg gg. 
htheric in d. Budap. Slephanie Kinderspit. — Reymond. Ob Kncepha 
diffusa. - Stcincr.Beltr. z Kenntn. d. hvstcr. AtTcctionen b. Kinder... 
— Zimmermann, Organcrkrankgen Inf. v. gelingen Wiichcrgen im 
Nisenrachenraum. - Pospischill, Streptokokkencroup d. Trachea b. 
»epl. Scharlach. 

WH««' «IIa. Woebeosekritt. (Wien, Braumüller.) X, II u. 12. 

III.) Ludwig. Kim. Bcitr. z. oper.it. Therapie d. L'icrusruplur. — 
Neugebauer, Z. Casuistik d Nekrotomie. — Wendling. E. Fall v 
Tetanu. erfolgreich bell, mit! Tetanusanlitovn Inject - (12) Schitf, 
llypophysi» u. Thyreoidea In I. Emwirkg. a. d. mcnschl. Slolfwechsel. - 
pie*d Uterusrupi " elcrop ' a5t ' 1 ' ~ Ludwig, Klin Bcitr. z. opcral. Thera- 

Beissel J., Allg. Brunnendiltelik. Berl., llirschwald. (165 S.) M. 2 40 
Grube K., Allg. u. spec. Balneotherapie. Ebd. .235 S.j M 7.—. 
Hansemann D.. T>. mikrosk. Diagnose d. bösart- Geschwülste. Ebd. 

(207 S.. 83 Flgl M. 7.-. 
Berg er P., Cb. UnierleibsbrUche- Berl., Karger. (128 S.) M. 6.-. 
Grimm, Klin. Beohachtgen üb. Ben-Ileri. EhJ. (IM S.'. M. 4.-. 
Festsehrld. Ed. Ilagcobach Burckliardt gewidm. Baset, Sallmann. i 
3 TD.) M 4.80. 



Lanz A.. Klin. u. expenment. Beilr. z. Pathogenese d. 

u. Salivation. Berl.. Coblenz. 1187 S ) M 7.50. 
Moll Am Untersuchg üb. d. Libido sex. I. I. Berl.. Fischer. (310 S.) fi M- 
Monti A . KinderhellkJc in Emzeldarst. 1. Wien, Urban * Sehwarzcnherg. 

s« S.j M 2 in 

Stilling J , GrJzügc d. Augenhellkde. Ebd. <3iW S. M. in ... 

Itclziu* G , II. Mcnschcnh.rn. Jena, PiscJtftr. (lfi7S. u.VBTaf I M 100. . 
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Krafft-Ebing R.v.. Arbelen «. d. Gcsammtgcb. d. Psychiatric u. Neuro- 

pathol. I. Lpz., Barth. (165 S.I M. 4 50 
Hewser A., Lehrb. d. Elektro-Hom.iopathic. Lpz., Friedrieh (591 S ) 12 M. 



Militärwissenschaften. 

Pingaud Lconcc: L'invaslon austro-prussionne (1792 
1 794). Documenta pubhes pi -ur la aoritke d'hiataire eoaltaaponine. 
Paris, Alph. Picard et fils, 1 895. gr.-8" (XVI, 310 S.) 

Der Hrsg. bietet in diesem Buche nebst einer Ein« 
Icituiig, wclehc u. a. einen recht interessanten Hinweis 
auf die analogen Verhältnisse der Keldzüge 1703 und 
1870 enthält, die hinterlasscncn Aufzeichnungen des 
russischen Generals l.angcron und eines Anonymus, hinter 
welchem sich ein französischer Kmigrant verbergen dürfte, 
der augenscheinlich den leitenden Personen nahe stand. 
Während erslerer sich hauptsächlich mit den Feldzügen 
1703 und 1791 in den Niederlanden beschäftigt, gibt 
letzterer ein getreues Bild des Kcldzuges 1703 im Klsass. 
Die Kriegsereignisse jener Jahre haben deshalb ein beson- 
deres Interesse, weil mit ihnen so ziemlich die alte fiidc- 
ricianischc Taktik und Strategie abschließt und sich 
seitens der Franzosen die ersten Anfänge der modernen 
Kriegführung zeigen. Ks bereitet sich bei den letzteren 
allgemach jener Umschwung vor, der ihnen die unge- 
ahnten Erfolge der napolconischcn Kriege bringen sollte. 
— Man muss daher diese Publicalion der Schriften zweier 
Männer aus dieser von der Geschichtschreibung bisher 
ziemlich stiefmütterlich behandelten Zeit mit Freude be- 
grüßen. Einen erhöhten Wert erhalten diese Aufzeich- 
nungen dadurch, dass die Schreiber wohl Franzosen, aber 
im jenseitigen Lager sind. Ks ergibt dies wenigstens in 
Bezug auf Frankreich eine gewisse Unparteilichkeit. Was 
Österreich und Preußen anbelangt, so trägt l.angcron 
offenkundig seine Sympathie für letzteres, der Anonymus 
für erstcres zur Schau. Beide aber waren in der Lage, 
wissenswerte Details in ihre Aufzeichnungen aufnehmen 
zu können, welche bei einem Studium oder einer Bear 
beitung dieser Epoche nicht zu übersehen wären. Von 
besonderem Wert sind die Charakteristiken einiger Per 
sonen, z. B. die zeitgenössische Beurtheiluug des General 
Mack und das Urthcil über einzelne der auftretenden 
Heerführer. Zu wünschen wäre, dass das Werk besonders 
in seinem zweiten Theile, in den Aufzeichnungen des 
Anonymus, durch eine entsprechende Gliederung über- 
sichtlicher gemacht und mit einer besseren Karte versehen 
würde. v. IL 



ff .QNQ*et?(rttmr: $crftii-a 1870 7l.(La?:uerre 1K70V71.) 
flittürificTti' floerirtmini nn$ bern ^ranjCfifctirn poii V 91. ixmff 
Zittau, "JJulil, lHtKi. gr. H» (VIII, 318 8.) W. 3.— . 

Unter der reichen I.ittcralur über den Krieg von 1870/71 
nimmt das Werk des verdient n Historikers Ol. einen hervor- 
ragenden Plötz ein. Hauptsächlich nach französischen (Jüchen ver- 
l'.isbt, eignet sich dasselbe vorzüglich, dem Leser in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit einen unparteiischen und klaren Oberblick über 
die militärischen Operationen und politischen Verhältnisse in 
Frankreich während des Krieges zu bieten. Mit ebensoviel Sach- 
kenntnis als Ruhe und ObjectiviUt, also ohne Schönfärberei. Über- 
treibung und mit Vermeidung aller verwirrenden Details ge- 
schrieben, lehrt es die Ereignisse kennen, wie sie sich in Wirk- 
lichkeit zugetragen haben. Oberall tritt sichtlich das lieslrcbcn 
hervor, das Kichteramt unparteiisch zu üben und den streitenden 
ThcHcil im vollsten Mafia gerecht zu werden. M. R, 



K lein K., Fröschweilcr Chronik Münch.. Beck (277 S.i M. 10.- 
Munietnn o v., !> Polmk in d. Armee od. d. »st.lle " 
Bert. Felix. (130 S.i M. 2— 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Haasler A. in Stuttgart: Die elektrischen Eisenbahnsignale 

mit besonderer Berücksichtigung der Einrichtungen der k. würt 
temhergisehen Sluatseisenbahncn. Stuttgart, W. Kohlhammcr, 1895, 
gr.-eV> (V, 117 S. m 12 Taf.) M. 4.—. 

Der Verf. schildert eingehend die elektrischen Tele- 
graphen- und Signaleinrichtungcn, welche im Betriebsdienste 
der württembergischen Staatsbahnen zur Anwendung ge- 
langen, und thcilt den ganzen Stoff in vier Hauptab 
schnitte: Telephoncinrichtungen der Nebenbahnen, Tele 
phoncinrichtungen bei Bahnwärterposten der Hauptbahnen, 
Wiirterbudentelcgraphcn und clcktr. Signaleinrichtungcn. 
Der letzte Hauptabschnitt wird besonders ausführlich be- 
handelt ; es ist dies ebenso durch den großen Umfang 
des Stoffes wie durch die besondere Bedeutung des 
Signalwesens für den Eisenbahndicnst begründet. Dem- 
gemäß stellt II. im letzten Hauptabschnitte eingehend dar : 
die Signale auf freier Strecke, die Zugmeldcapparatc, 
Blockapparate, die Apparate zur Controlc der Fahrge 
schwindigkclt der Züge, die AusLihris- und Einfahrt* 
Signale, sowie die Signale an den Zügen und jene des 
I.ocomotiv-Fiihrcrs und des Zughcgleitungspcrsonales. — 
die sorgfältige und sachgemäße Behandlung des umfang 
reichen Stoffes sowie auch die Ausstattung des Werkes 
mit 12 trefflichen Figurcntafcln verdient volle Ancrken 
nung. Das Werk kann insbesondere solchen Ingenieuren, 
welche sich mit dem Baue und Betriebe von Eisenbahnen 
befassen, wärmstens empfohlen werden. 

Wien. J ü 1 1 i g. 



$» o r t i a 3uliua, Sd)in*moftbiticn-Jiifleiiiciir : flutf brr '«.«ruric 
für bic i'rartc*. Gin fcunbbiich für Sdjiffernairhiiiiftcit uitb 
3diirf»pfftflirre. »rnner&aorn, ü. u. S.*ati«rrow, 1«IH. H" (227, 
29 S. Witbatifl : $ulf4niaf<t)mrit.) geb. W. Id.— . 

Ein Buch, das nicht völlig hält, was es verspricht, 
und zu viel vereinigt, was nicht zusammengehört »Für 
die Praxis« und »aus der Praxis« würde es sich empfehlen, 
allgemeiner zu sein; der Veif. scheint nur einen ganz 
bestimmten Maschinencomplex vor Augen gehabt zu haben 
(ein deutsches Kriegsschiff?). An die 94 S. des eigentlichen 
Handbuches reihen sich außer einem Anhang über Hilfs- 
maschinen: Mathematik incl. Algebra, Planimetrie, Stereo- 
metrie und Trigonometrie (45 Seiten), Mechanik (12 S.), 
Festigkeitslehre (1 1 S.), Physik (10 S.), Elcktricität und 
Magnetismus (6 S.), Messen der Schiffsgcschwindigkcit 
(4 S.), Grundzüge der englischen Sprache (8! und 10 S. 
Vocabcln); Logarithmen- und goniometrische, sowie 
1 7 Figurcntafeln ergänzen das Buch. Manche treffliche 
Stelle des dem Titel entsprechenden Theiles berechtigt zum 
Wunsche, dass dieser Thcil bei einer Neuauflage auf 
Kosten des sonstigen Textes eine Erweiterung erfahre ; 
8 S. engl. Grammatik und 6 S. Elektricität und Magnetis 
ntus sind eben für das vorl. Buch zu viel, »für die Praxis« 
zu wenig. 

Pola. Koudelka. 



Eckerl Fa., I.chrb. d. Forstwlrtscn. -I Bde. 1. II. Wien, Frlck u. 

S 1 M. 16.-. 

Fischer F., t>. clicm. Technol. d Brennstoffe. I. Bruch«-., Viewcg- i.<M7 S.) 
M 18 - 

Ge'ntsch W., Sichcrhts- u. Keitg»wcsen a«r See. Slullg., Cotta. (37« S.) 
M. 6 -. 

GrUtzner W., Keehgssystem f. Landwirtsch. BUckchg., Frommhold 
1184 S.l M 2.30. 

Guyer-Zcllcr, D. Protect d. Jungfraubahn. Zürich, Schultheis. (87 S. 

8 Bl.. 1 Plan.} M. «._. 
flaramelsfahr F., r.etreidehdl u. Terminbörse. Antwp.. Form. (IB S i M. 2. 
Majssack C . Wradtfla. f. Warenkde u. Mikroskopie. Wien, Pichler» 

Wwe. (8 81.) M. H.H. ____ 

Die Rcdaction der »Wiener Landw. Zeit., schreibt .'> Preise lür 
kurze Feuilletons landwirtsch. Charakicrs aus u. versendet über Ver- 
langen d. näheren Bedinggen an jeden Kellectantcn. 



Schöne Litteratur. Varia. 

Tom aiii ii ttntt: Ter Tiuolcr ^t nfit-iti<fanH)f. Trainatij<fae 
Triloaie mit finrut S3or- it. Wodiftiulc. III. Ibeil: Hnbrro« 
Sjofrr, brr Sonbioirtti (Eine ßpiiobe au« bem Itjrolfr 
Srfibcit*faim)fc. Sdwuipicl in 5 Slctcn. 3itn«brud\ SEognrr, 1897. 
8" (Itifi S.t 80 fr. 

Mit dem »Sandwirth« gelangt Domanig's Trilogic über den 
Tiroler Freiheitskampf zum Abschlüsse. Nach dem »Speckbacher, 
und dem »Kroncnwirth von Hall« ist nun auch Andreas Hofer 
zu seinem Rechte gekommen, und ein Überblick über das ganze 
Werk zeigt, wie glücklich der Verf. in der Wahl seiner erweiterten 
Form war, wie sehr er es verstand, seinen großen historischen 
Vorwurf, der sich nicht in die übliche fünfactige Theater-Schablone 
zwängen hell, durch die gesonderte Darstellung der Hauptcpisoden 
zu bewältigen. Was da I). zu Stande gebracht hat, ist keine Slosaik- 
urbeil, sondern ein einheitliches Gemälde, das richtige »Trauer- 
spiel in Tirol«, das man — trotz Immcrmann — bisher ver- 
misstc. Heine hat dem »Andreas Hofcr« Immermanns die getreue 
Wiedergabe des Gcmüthslebens und die ebenso treue Schilderung 
des Gegners, der keineswegs an einen wüthenden Gesslcr erinnere, 
zum Lobe angerechnet. Den gleichen Ruhm darf D. für sich in 
Anspruch nehmen ; dazu tritt aber als entscheidender Vorzug, 
der dem Norddeutschen naturgemäß versagt bleiben musste. die 
innere Verwandtschaft des Dichters mit sunen Gestalten. Ein 
Titoler .stellt seine Landslculc, wie sie damals waren und wie sie 
ja noch heule sind, mit plastischer Deutlichkeit hin. in vollster 
l'rsprunglichkcit und ohne jede localpatriolische Obermalung. Zur 
historischen Intuition gesellt sich der Blick für die individuelle 
Psychologie, zur Kenntnis der geschichtlichen Thatsochen das 
liebevolle Verständnis für die Volksseele. Unübertrefflich und in 
seiner herzbewegenden Einfachheit tief ergreifend ist der vierte 
Act. der die Peripetie — den Aufenthalt des flüchtigen Andreas 
Hufer auf der Brnnlachcr Alm und seine Gefangennahme — 
bringt. Schon bei der l.cctüre kann man sich dem Zauber dieser 
im besten Sinne des Wortes volkstümlichen Scencn nicht ent- 
ziehen ; wie müssten sie erst bei guter Aufführung im Theater 
wirken ! Unter unseren Wiener Buhnen haben bekanntlich mehrere 
die Fliege des Volksstückes - im Programm ; wahrscheinlich 
werden sie mit einander wetteifern und die beste Gelegenheit, von 
der Theorie zur Praxis überzugehen, unbeachtet lassen. 

Wien. C z e r n y. 

9 om tun« fr: Maputo. fcramatifdje« fflebtrbt in 4 «ufjftgcn. 
Tfutidh uoit Hartha o. S u 1 1 n t r. Siit einem Sorraort oon 
i'nbio. frtlbn. Trebra, 8b. ¥icr|on, 18%. 8». (IX, 7ti S ) 1 IV. 
Der babylonische Wcllcrobcrcr verfällt im Gefühle seiner 
scheinburcn Allmacht in Größenwahnsinn, findet aber durch die 
Liebe Heilung und Kraft zur Entsagung. Er wirft sein Schwert 
von sich und zieht sich nach einer flammenden Philippika gegen 
den Krieg — nur von seiner Geliebten und einem treuen Anhänger 
bogleitet — in ein stilles Thal zurück, um dort ganz zum empfind- 
samen Schäfer zu werden. — Der Umschlag des Buches trägt 
einen großen Blutfleck — die Marke der internationalen Fricdcns- 
liga. Bertha v. Suttncr hat denn auch das Werk liebevoll über- 
setzt, und Ludwig Fulda hat es — schon aus Dankbarkeit für die 
metiischc Übertragung, welche F. seinem »Talisman« angedeihen 
licli — ebenso liebevoll eingeleitet. Wenn Fulda meint, dass der 
>Nabuco« mit der convcntioncllcn historischen Jambentragödic 
nichts gemein habe, ist er gewiss im Rechte ; was er ihm aber 
sonst nachrühmt, erscheint nicht stichhältig. Ncbukadnczar lässt 
sich wohl nur gewaltsam zum geistigen Ahnherrn der Baronin 
Suitner stempeln. Auch die Psychologie der Figur ist nicht ein- 
wandfrei ; cm Mann, der sich im Wahnsinn für einen Hund halt 
und dann, nachdem er geheilt ist, die Rolle des Hundes — den 
eigenen Wahnsinn copierend — weiter spielt, macht nicht den 
Eindruck der Glaubwürdigkeit. War er wirklich wahnsinnig, so 
wird er später schwerlich wissen, wie er sich in diesem Zustande 
benommen hat. — Die Tendenzen der Friedcnsliga dürften durch das 
Werk kaum eine starke moralische Unterstützung erhalten. Nabuco 
verdammt den Krieg aus recht verdächtigen Gründen, wenn er 
zu seiner Geliebten sagt: 

• O zarter, göttlich schöner Mädchenleib, 

In meine Arme lass mich pressen jetzt 

Und knicend dich umfassen wie ein Frommer 

Den alabasternen Altar.« 
Der Gegensatz des Krieges ist der Friede, und nicht — der 
alabasterne Altar. 

Wien. C z e r n y. 
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9N u b I n a n f c ii ftriebrtdi SW. : Vuihrr (fitt brumattjebeä (Mebidil 
int« einem «orjetfle. «ripftifi, Wforg «Siqunb, 1806. 8° (VIII, 
12t» 6.) IV. 2.-. 

Der Verf. will, wie er in einem umständlichen Vorworte 
erklärt, Luther's Persönlichkeit, seine »schwer ringende Seele«, 
nicht seine Lehre dramatisch behandeln, — eine sehr überflüssige 
Versicherung! dn die Bühne mit der Lehre schwerlich etwas an- 
zufärben wüsste. Übrigens meikt man die »ringende Seele« nur 
im Vorspiele; das »Hauptspiel« biingt nach Art der üblichen 
l.ulhci stücke lose aneinandergereihte Sccncn, über recht wenig 
Psychologie. Den Schluss bilden Luther's Veilohung mit »Fräulein 
von Bora« (die von dem Kreier ((tatsächlich so apostrophiert wird ) 
und der helle Ausbruch des Bauernkrieges, den der Autor mit 
der naiven Glosse begleitet: »Luther's Werk war gcthnn.c 

Wien. C z e r n y. 



©t> cd» ( SHidiarb: Pierrot bossu. Cittr Commcdia dcll' arte fl ur 
iraftnortit in nar »irrlidjeu Meinten uerferttflt. Xresbett, lfb. ^ierioit, 
181W. 8" (67 3.) 9W. 1.—. 

Picrrettc will den Pierrot mit dem Arlcquin betragen, weil 
sie den buckligen Mann nicht mag ; Pierrot lässt sich »einen Ruckt-l 
vimi l)i<kti>r wcgcuricrcn, l'icintte lührt ihr Vorhaben trotzdem 
aus. Ein Versuch, die Stcgrcifkomödic zu erneuern, leider nicht 
immer »in gar zierlichen Reimen«. 

»I>u willst — so sei's — obwohl es eine Schand" ist — 
Was thut mau alles nicht, wenn man verwandt istlc 
Sollte das witklich zierlich sein? 

Wien. C z e r n y. 

Wnobe SSübelm: »lofler ^ugnn. «erlitt, Cito ^attlc, \s'Ji. 
gr. 8» (310 3.) üW «.— . 

Ein neues Buch von K. ist der Gemeinde, die sich die Werke 
dieses Schiiristellers allgemach geschaffen hüben, ein frohes Er- 
eignis. R. ist sicherlich einer der eigenartigsten Charaklerköpfe 
unserer modernen l.itteratur; seine dichterische Physiognomie Zu 
zeichnen und die Formel seiner Begabung aufzustellen, Ist hier 
nicht leicht möglich, — es ist auch keine si> einfache -Sache, wie 
es bei der scharf ausgeprägten Individualität seiner Werke auf 
den ersten Blick scheinen mag. Es lebt viel Jean Paul'scher 
Geist in ihm, doch ist seine epische Knut größer ; er verzettelt 
sich nicht so sehr wie jener und weiü sich mehr im Zaum zu 
hallen. Freilich geht auch sein Pegasus oft durch und der Leser 
muss dann nolcns volens die Irrfahrten desselben mitmachen. 
Seine Darstcllungsart ist ganz die der »eilen Schule«, er redet 
oft in seine Erzählung drein, schiebt Betrachtungen über seine 
eigenen Melden mitten in den Text ein u. dgl., — aber das Ganze 
weist dennoch ein so einheitliches Gefüge nuf, dass es dem Leser 
fast scheinen will, das müsse so sein und helle sieh eben nicht 
vom Ganzen trennen. Das kommt vielleicht daher, duss R. in 
seinem oder seinen Helden immer ein Stück seiner eigenen Sun- 
Jcrlingsnatur zur Darstellung bringt, so dass die Rauken und 
Zwischenreden nie aus der Tonurt fallen. Wus uher seine Sehlilten 
«in anziehendsten mach!, da-s ist die Innigkeit und Gemüthswiirmc, 
die alle seine Melden eilüllt. jenes echt deutsche Gemisch von 
kritischem K.iis'mucmcnt mit kindlich naiver Wcilt'ieude, von glän- 
zendem Witz mit treudeihcm Humor. Auch der vorl. Roman weist 
in der Person Merbergcr's und seiner mütterlichen Freundin, der 
Tante Euphiosyne. ein paar Prachtexemplare jener liebenswürdigen 
Persönlichkeiten auf, die einem förmlich ms Merz wachsen. Aber 
auch die Lomparseric. die Kleinen und Unbedeutenden, sind mit 
der gleichen liebevollen Sorgfalt gezeichnet, und wenn einer, der 
R. noch nicht kannte, sich vielleicht nur mit Missmuth durch die 
Umständlichkeit der ersten Seiten hindiirchnrbeitete ; am Schlüsse 
angelangt, bedauert sicherlich jeder Leser, dass er von den liebens- 
würdigen Leuten, mit denen ihn der Dichter bekannt gemacht, 
schon scheiden muss. 



4> r U f r $nul : ttbet allen Wipfel«, ttomnn. «erlitt. Stf. frertt, 
18'.)5. flr..8* .442 3.1 W. ."».-. 

Ein Roman, in dem sich die Kunst M.'s von ihrer vorteil- 
haftesten Seile zeigt: die Fabel gut componierl und in ruhigem 
Flusse sich abspielend, ohne Sprünge, ohne Unwahrschcinliehkciten, 
die Charaktere mit .Meisterschuft durchgeführt, ebenso treffend und 
wahr im Entwarf wie in den verschiedenen Lagen der an 
Effecten und an Mannigfaltigkeit der Situationen reichen Handlung, 
die Sprache in H. 'scher Schönheit sich jeder feinsten Modulation 
der Stimmungen anschmiegend . . . kurz, ein Buch, an dem man 
seine Fieudc haben kann, und ein neuer Beweis, dass einer immer 
dann das Beste leistet, wenn er sich selber treu bleibt und nicht 
den gewagten Versuch unternimmt, im Sinne und Geiste einer 



andern Schule oder Richtung sein Talent anzuspannen. Für Stoffe 
und Personen wie diejenigen, die diesem Romane die Unterlage 
geben, reicht die Begabung M.'s, die, man mag ihn anfeinden von 
rechts und von links, höchst bedeutend ist, vollkommen aus. Das 
zeigt sich insonders auch an der Liebe, mit der er jede geringste 
Nebenfigur ausmalt und in lebendiger Wahrhaftigkeit hinstellt : 
gerade hierin, an der Thcilnnhme und Sorgfalt, mit der ein 
Künstler auch das Kleine und scheinbar Geringe an seinem Werke 
bedenkt, zeigt sich, wie tief er persönlich an seinen Schöpfungen 
bet heiligt ist, ob sie ihm ein Stuck seiner Seele sind oder nur 
Probleme, die einseitig seinen Witz oder sein Geluhlsinteresse er- 
regen. Alles in allem : man darf sich freuen, nach dem letzten 
unerquicklichen Werke M.'s (s. ÖL V, 571) wieder einer gelungenen 
Schöpfung, einem »echten Heyse« zu begegnen. 



3rij nürnberger ©rtnrid»: Gtcfamuteltc Werfe I. t»b . : 

3m tjirtettüau«. Citte oberfräiifiiehe Torfflelebtdite. 9Nit 
Slliiftriilintieii von «iibolf Moefelih. «ulintbültfl, 3ul. dioifa'rr, 
l>!i.V nr. s« (VIII, 301 3 ) SN. 3.-. 

Aufrichtigen Dank muss man der Vcrlugshandlung zollen, 
dass sie mit dem Unternehmen, dessen erster Band hier vorliegt, 
tür die weite Verbreitung eines Dichters sorgt, der es in hohem 
Grade verdient, gerade in den breiten Schichten des Volkes ge- 
kannt und gelesen ZU werden. Wir wüssten dem »Hirtenhans« in 
der deutschen Litterutur an volkstümlicher Kiaft und an Reich- 
thum von erziehlichen Momenten nur Jeremias Gotihell's »Uli, 
der Knecht«, etliches von Hansjakob und vielleicht ein oder das 
andere Stück von Roscgger zur Seite zu stelle«'. Mit Schriften wie 
diesen könnte man unseres Erachtens, wenn sie nur erst in die 
Tiefen des Volkes zu dringen vermöchten, zur Lösung oder doch 
zur Milderung der socialen Schwierigkeiten unserer Tuge mehr 
beitragen als durch die tiefsinnigsten Erörterungen, die selten 
mehr als einen theoretischen Wert besitzen. Die Verlagshandlung 
hat durch eine schöne Ausstattung, großen, breiten Druck, durch 
prächtige, dem Gegenstand bis in die feinsten Empfindungen hinein 
erfassende und wiedergebende Illustrierung und einen bei alledem 
ungemein billigen Pieis das Ihrige gelhan, — mau darf wohl sagen 
in selbstlosester Weise, denn ein Gewinn lässt sich bei diesem 
Preissatze ja kaum erzielen, — um dem Volke diese gesunde, 
kräftige Nahrung leicht zugänglich zu machen. Es seien Alle, denen 
die wirkliche Volksbildung am Hetzen liegt, auf die Schriften Sch.'s 
und diese schöne, billige Ausgabe derselben nachdrücklichst ver- 
w iesen. 

©rtl £mil: ülcbeilmärebcn Sdiflaflf. i'ripjig, H, W. Virbr* 
finb, 1MHJ. 8» (145 3 ) 3H. 2.-. 

Es sind gar wundeisame Geschichten in dem Buche, wie 
sie nur ein echtes Dichtergcmüth erfinden kann. Ein Hauch 
zarter, duftiger Poesie liegt über dem Werke, welches die 
Geheimnisse eines reinen Heizens offenbart und zugleich tiefen, 
lehrreichen (ichalt hat. Es wäre schwer zu sagen, welchem der 
zehn Märchen der Vorzug zu geben sei. Eines der reizendsten 
ist »das grollte Leid«. Eine Muller, welche ihr Kind nicht liebt, 
schickt es von sich und bindet ihm auf die Seele, sich vor der 
Liebe zu hüten, sie sei das grüüte Leid; das Mägdlein geht in 
den Wald, verirrt »ich, und findet endlich einen Pcchbrenner, 
den es bittet, ihm den rechten Weg aus dem Walde zu weisen, 
auf welchem es aber ganz gewiss der Liebe nicht begegne. Der 
Mann nimmt dns Mädchen in seine Hütte, und da sie Gelnllen 
.ineinander linden, leben sie viele, viele Jahre glücklich mit- 
einander trotz ihrer Armut. Als sie starben, knieten sie an den 
Wolkenstufcn und dankten Gott, dass er sie vor dem grollten 
Leide, der Liehe, bewalut habe. Der hl. Petius erschrak über 
sLl.r, als er dies höite, und wollte sie gleich wieder vor die 
Himmelsthür hir.ausgcleitcn. Aber der hebe Herrgott kam noch 
icchlzeitig duzu, geleitete die allen Leute, die er erkannt halte, 
wieder zurück und lieft sie an der rechten Seite seines Throne^ 
stehen und seine Herrlichkeit tobsingen, p.-b. 



Baumbach Rudolf: Aus der Jugendzeit. 6. Tausend. Leipzig, 
A. G. Liebeskind, 189j. kl.-S" (445 S.) M. 5.—. 

Als Lyriker hat B. eine Eigenart entwickelt, — man könnte 
die Stelle ausfindig machen, wo er von Scheffel abzweigt, — die 
ihn rasch zu einem der beliebtesten und gekanntesten Lieder- 
dichter gemacht hat. Diese Beliebtheit des Lyrikers ist dem Er 
Zahler B. zugute gekommen, dessen Schöpfungen sonst wohl ziem- 
lich unbekannt geblieben wären. Auch die in dem vorl. Bande 
vereinigten vier Geschichten »Das Habichtsfräulein«, »DcrSchwieger- 
sohn«, »Die N'onna«, »Finbein« entsprechen, so hübseh sie an 
sich sind, nicht den Erwartungen, die man mit dem Namen des 
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Autors verbindet. Es sind, das sei noch einmal betont, sehr hübsche 
Leistungen voll behaglichen Humors, voll feiner Züge — beson- 
ders reine, unschuldvolle Naturen zeichnet B. mit einer schlichten 
Kunst, die für den Charakter des Autors selbst das glänzendste 
Zeugnis ablegt, — aber es ist in allem zu wenig Originales, nichts 
spteifisch Baumbachisches. 

« otfpcI'QUfelb frraitj: »Set fttfte ftrat» « Gpifobc. fkcSlaii, 
3djl>ftfd)c »udjbrucfetfiu. »erlog* ■'«tiftfllt, 1895. f^mal-8"(157S.) 
75 ff. 

JMnbau ^out: «ine ?)adjlfab,ti naeti Slortocaen. 2a fl e unb 
Sddjtt im roilben «orben. Gbb, 1805. jehmat -H" flM 3.) 75 Uf. 

Irlmnrtn »onrab: $afldr. ftoocltc. Gbb., 18S15. jdjntal-N 1 ' 
(168 3.) 75 *f. 

«•«Rffon Cla: aKccr&öflcl. Booclle. Gbb., 1895. fthmolS» 
(i» 3.) 75 ff. 

Diese vier Bündchen in originellem, schmalem Octavformat 
(der Verleger nennt es >Mnknrt-Format«) eröffnen eine neue Samm- 
lung »Unterwegs und Daheim«. »Wir beginnen,« sagt der buch- 
handlerische Prospcct, »diese Bibliothek mit der geradezu sen- 
sationell wirkenden Novelle ,Ucr sullc Fratz' von Koppel- 
E Ilfeld«. — Sensationell hat diese Novelle 4illcrdings gewirkt, 
«her in anderer Art, als sich Verfasser und Verleger träumen 
hellen : sie hat K.-E. als einen ebenso frechen wie ungeschickten 
Plagiator erwiesen, der ganze Cspitcl — deren inhaltlich wie for- 
mell aus dem Gunzen herausfallende Besonderheit allerdings auch 
dem arglosen l.escr schon auffallen mussie — einem Werke M. 
M. v. Webers aJ verbum nachgeschrieben hat. Und unglück- 
licher Weise waren gerade diese ziemlich umfänglichen Stellen die 
Glanzstückc der Novelle, deren Wert nunmehr iccht problematisch 
erscheint. — Ein d au's »Yachtfahrt« 1S t dagegen ein lesenswertes 
Büchlein ; bietet der Verf. natürlich auch keinerlei neue Ergebnisse, 
so sind seine Beobachtungen doch hübsch und mit Geist vorge- 
tragen und gehen stimmungsvolle Bilder aus den nordischen 
Weichen. — Tel mann hat in »Hagar« ein peinliches Problem, 
das im Titel angedeutet liegt, mit großer Kun-t behandelt. Der 
tragische Ausgang ist ein Gebot unseres sittlichen Gctühls und 
gibt der Erzählung den grollen Hintergrund, dessen ein Werk 
dieser Art bedarf, soll es nicht geradezu abstoßend wirken. — 
Ola Hansson's »Meervögel« ist eine Geschichte, deren Hand- 
lung fast ganz in die Charaktere verlegt ist. Es geht nahezu nichts 
vor ; nur wie sich die beiden Personen der Novelle (diese Be- 
zeichnung passt eigentlich nicht gut) einander nahem, wie in 
ihnen Gefühle der gegenseitigen Sympathie trotz alles Ankämpfens 
starker und stärker werden, — das hat H. meisterlich dargestellt. 

ft o b 1 1 n tt f * Sobert : fBie «Rai« «iMcen» ttomattiftf) 
letnie ttnb onbtre «Kooellen. Shtttfiart, Mob. üu v , 18%. 8* 
(VIII, 248 3.) 9)t. 2.50. 

Der Verf. der vorl. Novellen zeigt eine hübsche, wenn auch 
nicht sehr tiefe Begabung. Das hier Gebotene ragt selten über 
die landläufige Höhe unserer Unterhaltungslittcratur hinaus, aber 
man hat die Empfindung, dass der Autor Besseres könnte, dass 
nur erst Stücke vorliegen, an denen er sich übte, und dass Voll- 
kommnercs nachfolgen werde. Durchaus nicht die beste der fünf 
Geschichten ist die Titelnovcllc, wenn sie auch bei einer Fcuillcton- 
coneutrenz der »Wiener Allg. Ztg.« den Preis davontrug: wahr- 
scheinlich war sie die Einäugige unter Blinden. Aber die folgenden 
Erzählungen : Em ungebildeter Mensch, Giuseppe, Was kann man 
dabei machen ? sind durchaus achtenswerte Leistungen, und 
man darf begierig sein auf die weiteren Arbeiten des Verf., der 
sicherlich das Zeug hat, bei reiferer Durchbildung und Sammlung 
der deutscheu Novellistik wertvolle Gaben zu spenden. 

Nordhausen Richard : Uria's Weib. Eine Großstadt-Geschichte. 

4. Aullage. Berlin, Rieh. Eckstein Nachf. (1806.) schmal- ö" 

(120 S.) M. I.—. 

Die alle Geschichte von dem falschen, weltgewandten Manne, 
der dem vertrauenden, unerfahrenen Freunde das Lebcnsglück 
stiehlt, um eine mutligc Stunde damit zu vertändeln, ob auch der 
Andere darüber zu Grunde geht. Aber N. weiß dem alten Problem neue 
Seilen abzugewinnen, er stellt es mitten in unsere modernste Zeit, 
sociale Parteien, Wahlprogrammc, Arbeiter- Versammlungen sind 
die Agcnticn der Handlung. Und mit besonderer, feiner Kunst 
zeichnet der Verf. die im Mittelpunkt der Geschichte stehenden 
Personen : den herz- und rücksichtslosen Streber Fritz Bornstedt, 
der mit raltinierter Grausamkeit dem armen Idealisten Rudolf Bau- 
mann seine Arbeit abschwatzt und, nicht genug daran, auch dessen 
gelieble Braut verführt. Daneben stehen, nicht minder lebendig 
herausgearbeitet, die Nebenfiguren, vor allem der geschickte Georg 



Aurich ; am reifsten zeigt sich die Kunst N.'s aber in der psycho- 
logischen Tektonik des Ganzen, im Aufbau der Katastrophe. N. 
vereint einen geluuterten Geschmack mit der Beherrschung aller 
Mittel, deren sich die moderne Kunstübung bedient. — Das Büch- 
lein weist bereits vier Auflagen auf: daran hat neben den be- 
sagten großen Vorzügen der Erzählung selbst sicher auch die 
vollendet hübsche Ausstattung ihren nicht unwesentlichen Anlhcil. 

y <i n 9 m a n u 1>tHit»u: flrfccitcrUben. l-mva, 9tob. fyriffc. 
Sep.-Gonto. 8" (92 3.) 9R. 1.—. 

: Wealiftifdjc «rjäblm«8en. Gbb. 8» (151 3.) 9«. LEO. 

Das erstere Buch wirft ein grelles Streiflicht auf da» Leben der 
Arbeiter in den Fabriken. Es ist eine auszügliche Schilderung 
i h res k< le*fi d » (j&nz Äfo^eserien von der Peinlichkeit der l^ecturc 
hat man auch Mühe, den Sinn der einzelnen Geschichten heraus- 
zufinden. In seiner maßlosen Realistik hält der Verf. Übergänge für 
zwecklos, nicht zu roden von der Satz- und Wortverdreherci, die 
sich breit macht. Ausdrücke wie: Kalthäutigc, fischschwänzige 
Wciberlcibcr, ein knochenknackender Ruck ttc. mögen für Zungen- 
übungen ja ganz vortheilhaft sein, aber da die Novellen, wie 
anzunehmen ist, doch einen anderen Zweck haben, wäre es rath- 
sam, eine solche »gänsehauterzietendc« Schildcrungsform nicht zu 
verwenden. Dem jugendlichen Autor ist Talent nicht abzusprechen: 
die Folge wird Ichren, ob der gährende Most sich geklärt. — Aus 
den später erschienenen »Realistischen Erzählungen« lässt sich 
denn auch erkennen, dass sich die Anlagen L.'s in erfreulicher 
Weise entwickelt haben. Seine Auffassung ist ruhiger und abge- 
klärter geworden, man möchte sagen, »er schlägt nicht mehr um 
sich,« er hat richtiger beurtheilcn gelernt und begnügt sich mit 
dem landläufigen Deutsch. Immerhin berührt aber noch manches 
Ungesunde recht peinlich wie z. B. die Novelle »Das Dreiaug' 
und der Tod.« Warum der Schluss-Absatz der Vorrede auf 
einmal plattdeutsch wird, ist unerfindlich, p.-b. 

Sebefinb Die «eVen-Biiii. Giut <Koccu> nad) ÜKottDrn 
au« bem itfmftltdf6frt. SRit rinrm f orrrät oon grau gifd)« 
Slditen in $ botoflraoi'irc. »rounfdjnjttg, ®. Öoeri*, 1890. 8* 
(IV, 100 6.) SK. 1.80. Diese vor längerer Zeit erschienene Novell« 
ist durch den im December 1896 in Graz erfolgten Tod der Tilel- 
heldin, der Sängerin Frau Caroline Fischer-Achten, wieder actuell 
geworden. Die Erzählung gibt eine Episode aus dem Jugcndleben 
der Künstlerin (geb. um 1806 zu Wien [Stockerau]) in schöner 
Darstellung. Das beigegebene Porträt — eine heliographische Re- 
production (Dr. E. Albert & Co.) nach einem Ölgemälde von 
J. Achten — stellt die Künstlerin als reife Frau vor, was zur 
Erzählung nicht gut stimmt, eine Vervielfältigung der Straub'sehen 
Lithographie, welche die Sängerin in ihren jungen Jahren zeigt, 
würde besser am Platze gewesen sein. 



Bell, i AllfMi. Zella. (Manchen.) 1807, 9-12 (Nr. &2-b7.) 

Ifl.) Friedrichs, Krauenvererbg. u. Levirat. — Mitl«ssd;tmon»n in Alt- 
u. Neugriechld. — Mich. Bernays f. — Dobeatck, D. Bestrebgen f c. 
ttaatl. geregelten Pflanzenschutz. — Uns. Umggssprache. — E. Jh. of. Niger- 
forschg. — Semp er, D. Baukunst Frankr. - Thudlchum, 2. Gesch. J. 
Bergbau« u. d. Stadtverfassg. in Sachsen-Meißen, — Nlebuhr, Syrien 
u. Kanaan um 1400 v. Chr. — (10.) Buchner, Ethik t. Lcbcnskde aulge- 
lasst. — Crusius. O. neuen. Papyrusfundc. — Platens Tagebücher. — 
Mayr. Arbeit u. Rhythmus. — Federn, Renais*. u. Romantik. - Weck- 
lein, D. griech. Theater. — Pf 1 ng k -1! art u ng. Kg. Wilhelm in Ferrierw 
u. Versailles. — Z in gel er, 1). Glocken Im llzgth. Anhalt. — (1 1.) Kr aeger. 
I.ord Byrons Beziehgen zu Amerika. — Malier, U. Stachel a. Walle im 
Thierreich. — Wunsche, D. Pflanzcnfabel in d. orient. u. class. Litt. — 
Rieht. D. Stammbaum d. Luxerabgcr auf Schi. Kartstein. — Polak o wsky. 
E. dtsche Colonie an d. Mosquitokustc. - Bacmeiater, D. rumin. Volks- 
hed in -Siebenbgen. - Meaghius, Amsterd. aa e. RhemmUadg. - (IZ.i 
Berdrow, Gas u- Elektr. in 1. gegen». Wettbewerb. — l.Uroth, D. 
Schicksal d. Tages. — Stettiner, Kgin Louise u. J. Gg. SchefTner. - 
Stieda. L). Lebensflhigkt. d. dtsch. Handwerks. — Scholz, Volkschor- 
vereine a. Erziehgsmittcl. — Bnhn enberger, ob. d. Lautwandel. — 
Tiela, l'ng. Lyrik. — Schulten, A. d. rßm. Afrika. 
Moaatablllter 0). wlaeeneehafll. Club I* Wien. XVIII. 4-6. 

(4.) Frankfurter, »Aquincum u. s. Ausgrabgen.« — (5.) Wein- 
berger, Die 2. Sophistik. — Oslersetzer, Populäres ab. die Valuta 
u. Hnnkfr. — (6.) Seh ram, Gesch. u Aufgaben d. Gradmessg. 
DI* Gesellschaft. (Lp«., M. G. Conrad u. H. Merlan.) XIU, 3. 

Conrad, Carnevals-Epistel. — Unseld, D. heut. Kulturfragec 
u. d. BOrgerthum uns. Zt. - Manes. D. dtschen Arbeitslosen. — Sien- 
klewlcz, D. Kraniche. — Knopf, Ehrl. Leute. — Hochstein, Die Ge- 
nide der Seligen. — Landau, H. Sienkien-icz. — Schur, M. Lcchter. — 
Schaukel, Nansen u. d'Annunzio. — Lutz, D. Ursache d. heul. Ner- 
vosität. 

Die Orenabolen. {Lpz., Grunow.) LVI, 7—12. 

(7.) Antiker u. mod. Militarismus. — Zoll- u. bandelspoUt. Aus- 
sichten. — Jentseh, Z. Kritik d. Marzimus. — J. G. Borkraan. - 
Franz, Die Kerne. — i8.) Kreta. — KQhn. D. Uictaturparaerapb u. d. 
Socialistenges — Jentseh, Jens. d. Mainlinie. - Otlingen, D. 
Kunstgenuss d. Laien. — (9) Engl. OrTcnherzigkten. -- D. Nachwuchs d. 
Und). Arbeiter. - Wustmann, Goethes Lieder in Compositionen s. Zeit- 
genossen. — Kinzel, G. Keller u. s. Novellen. - Pan i. Dresden u. 
München. (10.) Griechld. u. Kreta. — Z. Einkommeosteuerveranlagg- in 
Treu». — D. Nebenverdienst d. höh. Lchrcrstdes. — Ol ) Kaiser Witt. d. 
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Siegreich«. — D. mod. Iribunicia pol. — Karl V. u. die Fuggcr. — Griechld. 
u. d. Grufmäehte. — (12.) D. Zus.hang v. auß. u. Inn. Politik. — 
Z. d. Fr. d. Wahlrechts. — E. Gesch. t. Hinrenz. 



Kühn, 



De« Magtain f. Llti. (Hrsg. O. Neumann ■ Ii» I e r.) LXV'I, «-12. 

(V) U'oIioech, Münchner F.relgntase. — Gcmberg. Auch i. e 
Totenhause — <) p penhelm e r, »LOsg. d. soz. Frage« — Verlaine. 
Aus -Sagesse. - Schmid. Kunstgewerbliches — Osborn. Lcsser 
l'ry. — (10.) W it ko wski. Mich. Bernays. - Fulda« -Sohn d. Kalifen«.— 
Poppenberg, Wilbrandts »Ila'ran». — I mstiu, F.. Vorrede. — Osborn, 
Die XI. - (II.) Krau», Kalhar. II. als Schr.ltslell - Eloc««cr. Pivaga- 
tions u. Mcdilatlons. — SlOssl, V. subject. Roman. — Rath, Wcibl. 
Pionnierarbeit. — Graef, D. Ergzgsversuche d. Mänade im kgi Mus. — 
H2.) Remer, I). alte Daudet. — Jellinek, Berger« Siud. u. Kritiken. — 
S imo n, J. Davidson. — S a ch s, C. Sanders. — Flachs, P. neuarmen. 
Int — Schlaf, Horazstunde. 

Monitstetir. f. neue Litt. u. Kunst. (Hrsg. P. ßnrnstein.) 4 u. 5. 

(4) Rath, l>. mod. Drama. — Schiler, Was mir d. Kanzel- 
Iriedhch ertthlte. — Morgenstern, Rieh. Dehmel. — Achelis, ">. Ur- 
sprung d. Relig. I. Lichte d. Völkerkde. — Kcutcr, Ebereschen. — 
Gram a« xky, Ztgenoss. Litt, in Japan. — Braun, D. Thoma Ausstellg. 
in München. - Couperu», Hohe Trümple. — (5.) Osborn, Soclat- 
demokr. u. mod. Kunst. — Mysing. Müde. — Graf. Ant. Bruckner. — 
Benzmann, Gust. Falke. — Ja cobowski. Aus »Heimkehr-. — Wc rn e r, 
Tod u. Sterben. — Rosner, D. Gallerte d. StraDe. 
Herd u. SM. illreg. P. Lindau ) I.XXX, 240 u. 241. 

(240.) Kruse, Kriegszeiten. — Kuntze, Was bedeutet d. Won 
»deutsch«? — Blind, Goetne u. Heine Ob. d. irische Frage. - Wunsche, 
Dtsche Minner- u. Frauenspielc wlhrd. d. Mittelalters . Matthe*, Giosue 
t'arducci. — Fuld, Frauenrecht. — Curducci, Gedichte, Garsellin, 
Nadeschda. Xikolacwna. — (241.) Aho. F.insam. — Ger h ard t - Am v nl or, 
I). schone Schriflihum u. d. Staat. — Ku n z e. D. Seide im Licht d. Cultur- 
gesch. — Bienenstein, M. v. Kbner-Eschcnbach. — Pochhammer, 
Bilder a. Dante. — Rubinslcin, Mann u. Weib. - Philipp!, Wer wars? 
Prisglad Polakl. (W Krakowie.i Nr. 36U 

Tarnowsky. E. Blatt a d. Gesch. d. Gcgwl. — Rouher. Ohne 
Morgen.- Zakrx ew« ki. Ad. Pawiiiski IHiO-90.- T w ardow sk i, F.. neue« 
eoln. Buchlein Uh. Philo«. 

D.vltcha R»vu». (Hrsg. Rieh. Fleischer.) XXII, März 

Thouvenel, V. d. Pariser Congrcss. — Weil, D. Ernährer d 
Familie. — Mac Kendrlck, Ist d. Haut f. Musik cmpftndl.? — Wyl, 
Fl. V. Lenbachs Erzihlgen ». s. Leben. — Posch mg er, D. süJdi»ch. 
Staaten u. d. Versailler Verhdlgen. - Zedlitz, K. Plauderstündchen b. 
Terry. — Schulte, A. m. Tagebüchern. - Kobalt, Gespr. tn Gg. Ebers. 
— Batsch, Erinnergen an Stosch. 

Neu* Revue. (Hrsg. Osten u. Wengraf.) VIII, 13 u. 14. 

(1.1.) Nevrald, A. Th. v. ßernhardi's Tagebllchern. - Koby lanska, 
Ruthen. Skizzen. - Gyllander, WallersledlsTud. - (14.) Schilder, 
D Kampf um d. Vorherrsch. In ßtschld. — D. irzll. Honorartarif. — 
Rosenfeld, D. Wassarversorgg. Wiens. — Z, egypt, Frage. — Veber, 
Ii. Colonisation 

Dia Wahrhall. (Hrsg. Ph. Wasserburg.) II, 3 u. 4. 

13.) Ge rmanus, Z. Feslstlmmg. der dtschen Kalhol. am Kaiser 
Wilh.-Centenartum. — F'l nsterll ng, Melanchthon. — Spitz, D. gricch. 
Schisma. — Trabert, Vor d. Wahlen. — (4.) l.echmann, |). Pantheism. 
u. s rerderbl. Folgen. — Laien», Schule. Kirche u. Staat. — Hahle, 
Ü. bohm. Staatsrecht. - Rudy. Presse u. Ztgelst. - D. Stratbger. Univ. 
Streit. — Klinisch, D. Grone d. Schüplg. u. d. Christen«!. 
DI* Zukunft. (Hrsg. M. Hardert.) V. 25 u 28. 

(25.) P. grolle Kaiser. — Mittelstaedt, tlnt. Wilhelm I. — F.. 
Brief d. Pr. Wilhelm. — Wolf, Arbeilloscii-Veralcherg. - Hieck, Rheder, 
Stauer u. Sehauermann. — Kempln, M. Uberwindcr. — Die y, D. Dlschen 
in Belg.— P lulo. Filialen . — Willehalm. — (26.) D. Genius. — Labrlol». 
kad. Lei ' 



/»»•u. i.chrfr«iht. — Btllow, P. Weib a Geschlcchtsmdividualitat. — 
Kirchbach, Bismarck. - l.le, Auf d. Kirchhof. - Hdw. Niemann. - 
Pluto, Am Gold. Horn. 

Ephesiranken. (Regcnsbg , Nat. Verl.-Anst.) VII, 4L 

Bleibtreu, Ehrlich wahrt am längsten. — f'oloma, D. Gaben d. 
hl. Petrus. — Berlhold, Nalurbilder. Laferme, Vereis» d. beste 
nicht! — Pechmann. Um eine Briefmarke. — Reichner, Schone Züge 
v. Herzensgute. — Klcsckamp, E. Ferienreise. — Bockelt, lieh 
Findelkind. 

Kitkol. Wirts. (Salzbg, Pustel.) XII, 12. 

Worndie. Fz. Bonn. — Buol, E. gutes Wt. — Schi. Vaduz im 
Fstth Liechtenstein. - H Jltlcnsch w i II e r, Span. Stierkampfe. — 
Schnorrenberg, Saal u. Ernte. 

Dänisch» Dickte,. (Hrsg. K. E. F ranzot.) XXI, II u. 12. 

(It.) Tel mann, Wer that's. — Franzos, Aus trüber Zeit. — 
Frank), A. Grüns letzte Jahre. — Berger, Schaidings Erben. — (12.) 
Jensen, D. Schluchtmuhle. — W n I d m ü 1 1 er- P u b o c, Vergessen u. 
Vergehen. P. Judenkirchhof. — In jed. Hefte : Gedichte versch. Autoren. 
F»r all» Walt (Bert., Bong.) 1HD7, 1/ u. 18. 

(17.) D. Zug nach d. Süden. — Habicht, Unter fremd. Schuld. — 
A d. Subscriptionstabelle. — Diner b. Sultan. — G an de rt. Gauncrknifle. 

- Kottak. D. schwnrxu Unter. — Alherti, Im llellwcger Moor. — 
Stein, In Blaubart» Kammer.— Ph. Melanchthon. — Stein, FIüss. Luit. 

— Hufschmldt-Ottenstein, D. Bettenfr. — (18.) Schlittensport in d. 
Wintercurorten Graubündens. — D.Pest in Indien. — '■ändert. D. 
Klumpfuß. — F- furstl. Jubelpaar. — Gottesdienst u. d. Erde — Blücher 
»or Paris. — D. Frau m. d. Straußenmagen. 

Hslntgartm. (Hrsg. P. Rosegge r.) XXI. fl u. 7. 

18.) Grasberger, D. Frau mit d. weil). Leber. — Rose gg c r. Das 
was d. Sterne sagen. — Rosegger, D. Ahndl. — Grasberger, Weil auf 
morgen kein Verlas» ist. — D. vertragt. Nachbarn. — Bibus, 2 von heule. 
-Bettelheim, E. Requiem f. L. Anzengruber. — Rosegger, Wem 
Gatt will rechte Gunst erweisen. — Blanckmeister, Die Tiroler Nord- 
iltichld» — Falke. Gschnas 1. Hause. — Kampffmeycr. V. J Ccnsur. 

— (7., Wichner, D. bekränzte Dichter. — R osegge r, h. Ostcrgrütten. 

- Wlllomitzcr, D. schone Hugo. - K. Wt. üb d. Zweikampf. — K. 
Moire. — Bierbaum, D. bunte Vogel. - Ra b en lechner, K. kath. 
Theologe u. liamerling — Rosegger, D. Schläfchen a. d. Seinmcring. — 
fbgsschul«. 

Modarne Kunst. (Berl.. Bong.) XI, 13 u, 14. 

(13.) V.KolnerUarneval. - Perf all.Fairul.-Klam roth. Grazielle. 
-Wodzinski, Im türcus. - Hasse. Was Ich erlebte. 1*48 -W. - 
Horst, Rhein. Fastnacht. - Buss, E. Cap. üb. Frauenirachten. - (14) 



Gehrke, In d. Garderobe. — Kraemer, Vor d. Premiere. — Wod- 
zinski, Prima ballerina. — Zobeititz, Knospenxauber. — Dewey, 
Will. Mac Kinley. — Dincklagc, Momenlbilder a. d. Marine. — Schulz- 
Hasse rode, V. 2. Winterfest im Hirz. 

Dia Romanwalt. (Hrsg. O. N e um an n -II o It r u. He i n e ma n ni. IV. 21-24. 

(21.) Jensen. P. Nachbar -- Viebig, Rheinlandstöchler. - 
Ram eau, D. Rose v. Granad«. - Goncourt, D. erste Liebhaberin. - 
(22.) Land, 2 Erlöser. - Mikszath, D. Gespenst v. Lublau. - (23) 
Hock, Elnsamkt - (24.1 Stratz, I). Hex». 

•■ u. Klislsi's Monatshefte, i Bielefeld.) XI, 7. 

Knackfuß. Tizian.- Mürlenbach, V. heißen Stein. - Zobei- 
titz, Herald. Streifzüge. — Steindorff. Wie in Agypt. ausgegraben wird. 

— Bern. Russ. Sinnspruche. - Pinn, Kein Raum. - Walls ee. Ilamhger 
Schauspielerinnen. - Klein. Erdbeben. — Münz. Dtschld. in Rom. 

Alta u. Neu» W»lt. (Einsiedein. Benziger.) XXXI, 7. 

Schott, Unt. d. Banner v. Bogen. - Oertzen, P. Gesch. e. 
Hezenmoisters. - Husen, Niemals. — Geissler, P. Heidenaus. - 
Sport», D. Bankdepot. - Eiden, P.Piloten d. Luftmeers. - Berthold, 
). Totengräber. — Wildcrmann, F.. neue GasglOhtampe. — Pix, 
Müs». Luft. - Wolfram, p. letzte Ausbruch d. Ararst. - Budinskl, 
Rühenthaler. - Heine E. Kahn a. engl. Elsenb - RcH, P. Namen d. 
Wochentage. — Roda-Roda, D. neue franz. Feldgeschütz. 
Zur Oultn Stund». (Berl, Bong.) X, 13- 16. 

(13.1 Reymond, Winters Freud u. Leid. — P erfal I, D. Jagdteufel. 

— Berger. D, Flucht nach Worpswede. — Epstein, E. großtiirnloser 
Hund. — Kraemer, Wildenhruchs »Kaiser Heinrich» im Berl. Theater. 

— Stnrch, Aul J. Schießplätze in Scbhe. - fi e n .i c m arc k, Neue Bahnen. 
-(!«.) Aeriens, K. .Sielfahrt in Hamhg. - Kahle. E. Kind d stillen 
\\ ulJeinsamkt. — J a e g c r - Khr ac h. Ph Melanchthon. - Holzbock, 
E. berühmt Komikcr-Ouartelt. — Roth. Batterien u. Bllchcr. — 1 1.1 ) 
/»Ihcrl. Lns. I.andwtsoh. : Die Ackererde, — Stein, FIüss. Luft. — 
Fischer, Wie e. Kindlein. - ilG i (Fest-Nr.) El Correl, Pet. Gödderns 
TOchter. _ Kaiser Wilhelm d. Gr. dankt a. d. Glückwünsche der Armee 
zu s. MJ. Militairjubll. — Girardcl, 
Entwickig d. Taubenpost 
Unlvarsum. (Lpz., Keclam jr,) XIII, II. 

Blu m. I). Herr Ohcrforster u. s. Hund. - Raueheneggcr, Fasching 
d Armen. - Cremt. Assnridildi. - Greif. Jose Roumamlie. - Haar- 
haus. Dan. ( hodowieckl. d. Illustrator uns. class. Lilteraturperiode. - 
Bsring-Gould, p. Besen-Junker. 
Dia Jugend. iMünett., Ilirth.) II, 9-12. 

(y.) Fremdwlb. f. d. Jugd. — Miliern. D. Ilaxcnloni. - llofhall- 
Bericht. - Semmelhack, Neuer Sang voll Humor nach Homer. — (10.1 
Jensen, l). Zwischenruf. — Mal Ihaei. Zlgcunerliebe. LagerloT, 
P. Schatzkastlein d. Kaiserin. -- Hirschherg, Hinter d. Ouecksilber. — 
(II i Martens, Knaben im Kampf. — I). andere EnJc v. Zopf. — Böhm, 
Stratlenbilder. — (tU Linsemann. Der Gläubiger. - llcrrisdorf, Sein 
Hund. - Leitf. f. Clavierspieler. 

Achleilner A., D. Stier v. Salzb. Beri., Pactel (304 S) M. 4.-. 
Byr R., Sternschnuppen. Jena, Costenoble. X«. HOS S i M. 8.—. 
Hansjakob H., Im Paradies. Heidelbg , Weil) (313 S ) M 3 80, 
Liener! M.. I). letzte Schwanauriltcr. Frauenfeld, Huber. (Uli S.iM.3.20. 
Pfordt en O. v. d . 1812 Schausp Heidelbg., Winter. (142 S i M. 2.—. 

Die Fortsetzung der Artikel-Serie »Convcrsations- 
Lcxikon: Brockhaus-Mcycrc folgt in der nächsten Nummer. 



A. d. Leiter. — Bac ci oeco, I). 



Horder'scha Vorlagshandlung, Freiburg Im Breisgau. 
B. Herder, Wien, I., Wollzelle 33. 



Petrus Canisius-Litteratur. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Braunsberger 0., S. J , Entstehung und «rata 

Entwicklung der Katechismen des seligen l'etrus (^nni.Miis 
aus der Gesellschaft Jesu. Geschichtlich dargelegt. (57. Er- 
gänzungshcft zu den »Stimmen aus Maria-l.auch».) gr. &* 
(XII u. 188 S.) M. 2.50. 
Canisii, Bcsll Petri, S. J.. Epistulae et Acta. CoUegH 
et adnolationihiis illustravit O. llraumber^er S. J. Cum 
npprobationcRevnii Arclnep. Fnburg.ctSupcr.Ordinis. gr.-B*. 

/>/«»»,« / r ,m»m i,4»-/js*. Cum elflgie Beaii Petri Canisii. 
fl.XIV u. ülrt S.i M. 14.- ; geb. in Halhsafftan M. 17.-. 

Pas Werk ist aul 6—8 Bande berechnet. Der II. Band soll IW7, 
in welches Jahr der »jjahrige Todestag des .seligen Pelms Cani- 
slus fällt, erscheinen Für jedei folgende Jahr ist ein weiterer 
Band in Aussicht genommen. 



L» -S. J., CanisIus-BUchleitl. Tugend- und 
F.hrcnkranz auf das Grab des seligen l'etrus Canisius, 
eisten deutschen Jesuiten und Apostels von Deutschland. 
Mit Approbation des hochw. Herrn lirzbischofs von frei- 
bürg. Dritt*, vermehrte Ausgabe. Mit dem l'orträt des 
Seligen als Titelbild. 12«. (VIII u. IH2 S.) 60 Pf. 
MarOOUr Dr. E., Dar selige Petrus Canisius, der 
erste deutsche Jesuit und zweite Apostel Deutschlands. In 
seinem Leben und Wirken für das katholische Volk dar- 
gestellt. gr.-8» (IV Di 104 S.) M. 1.10. 
Riess, Fl., S. J., Das Laben des seligen Petrua 
Canisius aus der Gesellschaft Jesu. Aus des Vctfassers 
größerem Werke über den Seligen im Auszuge für das 
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Wilhelm Braumüller A Sohn 

k u, k. Huf- nnJ Universität* -Buchhändler, \\ ien, I. Gruben 21. 



□ rosse Auawahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, fraiDtösttichcr und englischer Sprache. Nicht 
Vorraumes wird »•.-hnellstens hcs.ugt. Annahme von Ahonnc- 
mcnls auf sämmttichc in- und ausländische Zeitschriften. 
I'robenummcrn gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
nuf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (U> 



IfenlrrWht VerlftgithaniUnna. Freilmro im Breisgr"* 
II. Herder. Wien. ¥.. M'olbrih .13. 



Soeben » in.l erschi 



jrch alle HuchtianJ 



AI bezichen 



Abriss der Geschichte der Deutschen National- 

UUermtlir. Nach 6. Brugler zum Gebrauche an höheren 
UntcmcMsiUi'-tallen und xur Selbstheleiuung bearbeitet von 
E M. Harnt. Zweite, dunhgesehene und verheuerte Auflage. 
gr.-K* (X u. 284 S.) M. 2.20, geb. in Leinwand mit Decken» 
Pressung M. 2.90, 

Bumüller Dr. J., Lehrbuch der Weltgeschichte- 

Siebente Auflage, in gänzlich neuer Bearbeitung von Mr. 
S. Wulm.inn. Dritter Th.il Geschieht der Neuzeit, gr. K» 

(XIV u. 744 S.) M. geb. in Lcinw. M. ".50. 

Früher sind erschienen: 

I. Geschichte des Alterthums. (XVI u. 4«8 S.) M. 4.-, 
Kth 2.' Geschichte des Mittelalters. (XII u. 334 S.) M. 3.30, 

geb. M. 4.50. 

Die drei Thcilc zusammen M. 13J30, «eh. in Lein- 
wand M. 17.20. 
Eisenhofer L, Procopius von Gaza. Kino litterar- 

historische Studie Gekrönte l'rcisscluift. j>r.-8»(VIH u. 84 S ) 

M. 2.— 

Hense Dr. J., Deutsches Lesebuch für die oberen 

Classen höherer Lehranstalten. Auswahl deutscher Poesie 
und l'rosa mit litterarhistorischcn Darstellungen " llJ Über 
sichten. Dritter Theiii Beschreibende und lehreade Prosa. 

Zuritt- Autlage, m<t 5 Abbildungen, gr, 8° (VIII U. 31SS S.) 
M. 3.20, geb. in Halbledcr M. 3 7Ü. 
Früher sind erschienen: 
/>,/«• n,il Dichtung des Mittelalter». Zutite, verteile Anflogt. 
(XII n. 2IH S .1 M. 1.150. geh. M. 2XJA. 

/ntiltr Tkril . Dichtung der Neuzeit. Zn-stlr. itthtiitrtt Anflogt. 
I.MI u. \H S.l M. 3.20, geb. M. »."0. 

Kaufmann C. M, Die Jenseits- Hoffnungen der 

Griechen und Römer nach den Sepulcralinschnften. Em Bei- 
trag zur monumentalen Kschatoiogie. gr. s* (VIII u. so s.) 
ML 2.-. 

Ottiger L, S. J., Theologia fundamentalis. 3 Bände. 

Jomus f. De rcvelationc supernnlurali. Cum approbnlione 
Reviiii V.c. Cap. Fnburgensis et Super. Ordmis. gr.-8° 
(XXIV u. Ö2S S.) M. 12.—, geb. in Halbfranz M. 14.—. 
Tom Ii und III »erden enthalten: 

II. De institutione et veritate perenni Ecclcsiae romano- 
catholicac ut infallibilis Christi rcvclationix magistrac. 

III. De exercitalionc infalhbilitatis Ecclcsiae Christi. 

Rauschen Dr. G., Jahrbücher der christlichen Kirche 

unter dem Kaiser Thcodosius dem GroUcn. Versuch einer 
Erneuerung der Annales ecclcsiastici des ßaronius lür die 
Jahre 378-395. gr.-«» (XVIII u. 010 S.) Ii 12.-. 

Studien, Strassburger theologische. Herausgegeben v. 

Dr. Albert Ehrhard und Dr. Smgm Müller, gr. 8". 
//. Band, 4. lieft: Chable Dr. F., Die Wultdrr Jesn in 

ihrem inneren Zusammenhange betrachtet. (XII u 10» S.) 
M ** 

— Dasselbe. //. Band vollständig, (XLVI u. 4S4 S.) IL 8.40. 

Wasmann E., S. J., Instinct und Intelligenz im Thier- 
reich. Ein kritischer Beitrag zur modernen Thierpsychologie. 
R r.-8° (VIII u. 94 S.) M. 1.30. 
'Piddct das 69. Erganzungsheft zu Jen »Stimmen aus Maria 



fttttiifc*' litliltoncapliirtlip PcnndiniiTc. 
Wöchentliches Verzeichnis. L&S^SSS; 

Register zu jeder Nr. und zu jedem Monat. SÖ. Jahr- 

Vierteljahr*^ 

Heft I: 1.70. lieft Z\ M 1 HO. A*Mf*kriiektit /* 
tammrmttfllmnf. Hefi 1 erscheint Kndc April. (1H00, 

Halbjahrs-katalog. fög«^^ 

SMcSWOHen. IW. Band. 1«*>. II. Halbjahr M. 7. — . 

Fönfjahrs-Katalog. tä^SSSX^tSfVS. 

h s IWIÖ ,1*2 und .-»*» Seilen,. M. IC«, geb. M. 10... 

'22/ 



L'nlcr dem Protcctorate Sr. Durchlaucht de« regierenden 
Fürsten Johann von und tu Liechtenstein. 

Kirchenmusik- Werke. 

(Frlhur huraui-ufubtn 10m Klrc*anmu»lk- Vereta ■■ dar Votluklreb» iu 

man.) 

i»cr iv. Jahnaaa enthält : 

Wöiondorlur J., Vier ku.i« und luleMu OlUrlorien. fl. 1 .30. Blbl R , Ora 
dual* Bunutllcta «I «anaraibllla •• in laalo. B. M V. fl. .90. Ombar dos-, 
OfUrtorlun tOr dl« hohen und h«ahat»n r.n« c, Klrch»n|akru». fl. 2.7« 
Wctumlorlu» J, Oaalnf» zur Pjlraunuru.hu »m Palmao«nl»| 0. 1.20. 
Orubur Jo»., Otfartorlan lür dl» hoHuu und hSchalun Fett* da» Kirch».- 
laktaa, Ii 2.70. Nutv»r» do» , Mit» In hoi»oru»i Sl. J»«»phl. n. 1 ji. 
Orubur do»., 0ll»rlorl»n fDr dl» hohun und hBchtlun F»»l» d»« Klrchan. 
Jahr«*, n. 2.70. Kr»nn Frau», Op. 66. Orsdual«. I). .90. B.bl Rud., OIU'- 
torlum. d. — ,4T», Orub«r do» , Mi»» lolumni» fl. I.fsi. Orubar do»., Ml»»» 
So'amnl», Slirnmen (t. 4 (T> Wo»»ndorl»r d., T»ntum »rio und Aaparf«» m: 
fl. -.70. Rotur L«d , Tantum »rfo In E». D. - .90. 

.•U.mntmtn/ifrrii J H r thttm t }okr£o»c. htMtfkrna* am 12 Mtnatimr fttn mit 
fittzmtnAnng M fl. 6>l kr. ntlU. (Mt 

F. JUirif h vorm. F. Wentel y, Wien. I., Koklmarkt lt. 



In der 

Herder'sch*n Verlagshandlung zu Freibarg Im Breisgan 

erscheint und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

SeseRicRiQ 6er *ffleliliikrafur 

Von 

Alexander Baumgartner S. J. 

£rster Jjand: die JLittcraturen Ulcstaxien; und der Mltänder. 

Ha» Werk ist aul sechs H;inde berechne!, «eiche den viclumtassenden 
Stull in klärender Gruppierung vnrfuhren »erden: I. Die l.itteraturen 
W'estasiens und der Nillünder. II. hie l.itteraturen InJien« und Ost- 
Aliens. III. Ilte eriechinchc und lateinische I.itteratur des clansischen 
Allerthum» und der sräleren Zeiten. IV. Die l.ilteraluren der rumant- 
»>hen Völker. V. Die l.itteraturen der ncrdgcrmanischcn und slavischen 
Völker. VI. Die deutsche l.iltcralur. i 

Zunäch«! « ird der erst» Band in ca. 7 Llaler Jn ,,n g r.-»f zum 
Treue von M. 1.20 pro Liderung aiuneK^be«. 
Die soeben erschienene erate Lieferung tat in jeder 
handlung zur Ansicht erhältlich. 



Herder sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 
B. Herder, Wien, L, VVollacile 33. 



Durch alte Buchhandlungen zu beziehen: 



Geschichte des deutschen Volkes 

seit dem 13. Jalrfcoiierl Dil tem iniiie des Milieliüers. 

Von 

Emil Michael S. J. 



Deutsehlands wirtschaftliche, gesellschaftliche und rechtliche 
Zustände während das 13. Jahrhunderts- 

/weite, unvcr.tn Jcrte Auflage. 
AnBgnttr in ti /.J«7«-i'iiNj/rn gr.'H' n Jf. 1. — . I8l 

Das Werk soll In 0—7 BunJcn von 3üu-ii00 Seiten im Konnal 
unJ mit der Ausstattune von Jan^scns t.e»chichtc de» deutschen Volke« 
Lthchcinen und die deutsche Ge-cluchtc seit dem XIII. Jahrhundert his 
dorthin behandeln, >n Jaiih.cn begonnen hat. 

Die noeheit emrliieuene rrite lAeferting i*i ' in jeiler 
Jlurlilifinitlima zur AnttirM erhiUtlich. 
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Baur 3. U . "Avaoxi'JT, t/;; 2t3asxa>.ta; rr;; 
txxÄ-rjsia; ävvtoh.nr^ i\ sanri;: tyj; sitae. 



INHALT: 
Theologie 



Dr. A. Fi »eher- 

.'ie, Wien.l I2S7 i 
Blas* F., Grammatik 

Griechisch, ii heol.-Ptuf. Dr. J, S c h indler, 
Lenm, rnz.i (251'.) 
Schmitt 1... Der Kölner Theo] 



(Studicndi rector Msgr. 
Col bri«. Wien.l I2S7. i 

l t 

löge Nik. Stagefyr 
u. der Franciskaner Nik. Herborn. <lir. Fr». 
Lndler, Tepliix.i i258.) 
«roet 3. 8. ftr. tn XIII. u. Ut 61. Itjeota. 

». IIciiiiiio. \Üt.V. «r. Vitt. t}rUta«irrnij-i i2'io . 
Snglrrl Q. *•»-. HibriifUfiftliAr. (€ptr..»ir. 

rr. <J. fBcife, Sien.) -tno.i 
f aaioiiürm K. golfeolicieaml u $tot*ftanti4' 

mu*. (MI.) 
- — . iVroDbijdir turflrnuuani. (««11 
Sc 16 «. tt , Seelair Jrege unk (erialr Crtnung. 

(«poloaic br» «ttTiftfiittiiim». IV j 
Nestle Bh.. Philologie sacra. (-I-.) 1262 ) 

Philosophie. Pädagogik 
Siran* t r< . «uli«vdb1lr «tirf«. t(>t:, 1 282.1 
Gattler C, Psychologie und Philosophie. 

ipt. «ich. v. Kralik, Wien.) 20t.) 
Xrurfct Fei., Ist Philosophie ohne Psychologie 

möglich / (Oers ) i263.i 
Reifenkugcl K , Die Ii. k. Universität.*- Iliblio- 
tbek in Cxernowitz IStiö- lütiä. (F. Seh.) »SM.) 
Cieachichte. 

»idjarl Smil. <krfd)it&lr bt« bcutfoirn BolTet frtt 



brm 13. ,1s. 6i* jiira ttitluarge K« TO..«. I. 

(«- R.l Z'W.) 
lamMtüa »ob.. »rlaiditr tw Storni). I. (Sr. {>». 

o*ftb. ßeltnolt. itrtpftg. • izfia" > 
. Borlduiiofn jut ettrtrn tjtr|a)id)le von Slornuj 

(Bol.) (Mi^;. 

1818. rjrirfr »on Bub ** 0g.9nr»rab. <— m— J ?r; i 

Fuurnier A. Zur Abwehr, (Geh. Katn Jos. 
Frh. v. II eifert. Wien.) (288.) 

Sprach w iss , Litte-aturgcschlchte 

Streitberg W., ITrgcrmanisctio Grammatik. 
KinführunE in dal vergleichende Studium der 
altgerm. Dialekte, (l'rof. Dr. J. W. Nagl, 
Prlvatdocent an der Univ. Wien ) I2H9.I 

Murko M.. Deutsche Einflüsse auf die Anfinge 
der »lav. Romantik. I. (Jos. Frtt. v. Ilel I e r 1, 
Wien.) (270.) 

ZeldlerV.. Das ist die sag von wilhalm von 
orlenz und von seiner lieben amalya. eine 
spttmiltelalterlichr umdichtung von Kudoll's 
Wilhelm v. Orlens. i27l.) 

K.berhard J. A., Synonymisches Handwörter- 
buch der deutschen Sprache. IB. Aufl. (272.) 

Srribaiif ffl , Runlt une «firrtunft auf bna «rUftr 
ber f<B»nrn tittrrutiir in uufir.r Seit. (TO.) 
Länderkunde. 

Schneller Chr.. lieitriijie zur Ortsnamenkunde 
Tirols. 3 Hrfl. iL»r. Rieh. Müller, üflicial 
an der »Albcnina«, Wien. ' (878.) 

Desehamps G., Das heutige Gricchrnland. (274.) 
Rechts- u. Staatswiasenschaftea. 

Wahrmund I... Da» Kirchenpatronatsrecht u 
seine fcntwicklung In Österreich. II. (F. v. 
Da h lau, Wien.) «276.) 



Ca mit r»t W. Sie Xnt.Ar «efloltunn b« 
«ibilptos»«,«'». (Uniti..»t»l. tt. a. » 6d)rutta. 
!tf t * I r nftaniii. «tftttt.t 2<« i 

VurtfbarB War. te» IKrat Irr <StH«iift>ie(rr. ilNetar • 
giibn. *r. Ifbr. D»frr, Cur -Wriiftobt. . (tNk) 



Ilagen J. G . Index operum Leonardl Fuleri 

(0 r.) (278. 

Lassar-Cohn. Die Chemie im täglichen Lehen. 

(ür. Hs. Malfatti. Prlvatdocent an der 

L'nlv. Innsbruck.) (278.) 

Schöne Lllteratar. 

l'ti»<$N,irtrl JRara. 9am Uanirr fjaea^ni. 

(9r, •mko «Irti», Oirn.f (47») 
ffllniet TOorlr 3ilterara». enw«. — Sirf.. 

nmmLTn. Shunt. -»Irl.,#erg lf«»ell. gfn»m. 

— H «eh let tn rr. Saatiltr Üuamiiarr. »riulBliina. 

— Hs. Hopfen. Hotel K<lpf u. Cbcreilte 
Werbung. Zwei Geschichten. — <Ninfa. S Ho- 
prllrn s. 3ba KJo q-tt», (ifrmlnr b. ^rrufrlirn 
u. Ksnt. Ir Im an ii — «. .Tariltdr, 3t au 
6epb.tr $rlrnrr. 9!obtDr. — f. Vultbanpt, 
Qloiitjmrb. floerür. — Tb. Vu idinienn, i'renir. 
Uiiitiliiiia. — S. VI tm i I ban, («n'diiibtr einer 
WreaDiancr. Wobrllr. — ID. 6 dir 6t rr, l.acrlraae 
Chilstl. Manien. — «. i.'riptl«er, Ytr «an- 
b«i:«-?liina. Somon. — ffuirni rjr», K:ur l><- 
btimniffr b-n $an». iZ"!*'Z»z.) 

Conversation.s-Lexikon : Hrockhaus-Meyer. IV. 
Geschichte. L (H (2*1.) 

Inhaltsangabe von Fuchxenschriftcn. — Biblio- 
graphie. 



Theologie. 

B m U r I*. I i.i ii. Bapt. Ord. Cup. a Sterzinga, alitmn. pinvinc- 
Tirol, septentrion., lect. s. theol. in aposlol. Institulo oricntalt: 
'Avani'j^ TTjC StJaTxaXta: t?,; ixx/.T^ia? dMKaXtlriJf ?t' ii'j'.r>; 
rf ( ; lii-ii. Argumenta contra orlentalem Ecclaslam ojus- 
qu« synodlcam Encycllcim anni MDCCCXCV. Kerc unicc 
hausta c.\ libris ejus confessionalihus aliisquc ipsius scriptonbus 
atque auetonbus. Ocniponto, Rauch, 181)7. 8° (VIII, 100 S.) 2 M. 
Die Er.cyclica Leo XIII. »Praec/ara* vom 20. Ja- 
nuar 1894 brachte die großen Fragen der Union der von 
Rom getrennten Kirchen wieder in Fluss. Ist auch die 
Haltung der letzteren vorerst ablehnend, so ist es immer- 
hin schon bemerkenswert, dass man sich wieder eingehend 
mit diesem so hochwichtigen Thema beschäftigt. 

Von Konslantinopel aus erfolgte im August 1895 
auf das einladende Schreiben des hl. Vaters als Antwort 
eine »synodischc Fncyclica«, gezeichnet von Patriarch 
Anthimos und zwölf Metropoliten und Bischöfen, in 
welcher die Häupter der orthodoxen Kirche darzuthun 
bemüht sind, dass sie allein die wahre Kirche der neun 
ersten Jahrhunderte repräsentieren, während die Kirche 
Rom's sich seit der Trennung der beiden Kirchen weit 
vom Geiste des echten Christenlhums entfernt habe. P. Baur 
entgegnet treffend auf die einzelnen Einwürfe des Synodal- 
schreibens, wie auch sonst der neueren griechisch-ortho- 
doxen Litteratur, besonders der zwei angesehenen Werke 
der beiden Metropoliicn Bxfe'.OY,; (Vafidis) 'O^tJAo .;'>e; 
^pntiOVtx^ /.anr'^/TjT.? von Constanlin Vafidis, jetzt Metro 



polit von Maronia, und 'Ex'ATj-Sia-r.X^ to:wp'a von Philaril 
Vafidis, jetzt Metropolit in Castoria. Das Schriftchen 
bietet in seinen zwei Thcilen (Merkmale der wahren 
Kirche und angebliche römische Neuerungen) eine Fülle 
wichtiger Daten und interessanter Belege für die Apologie 
des Katholicismus und besonders des römischen Primates. 
Die zumeist neugriechischen Belege sind in Fußnoten 
übersetzt; übrigens ist in einem kleinen philologischen 
Anhange, S. 97 f., alles zusnmnicngcfasst, worin sich die 
neugriechische Schriftsprache von der altgriechischcn 
unterscheidet. Wie sehr die moderne »Orthodoxie« unter 
protestantischem Einflüsse steht, ist u. a. ersichtlich aus 
der Äußerung des obgen. Katechismus, S. 133, tö avn 
mxflßkabl Uli ivTjiHx^v rr,; Ziat otVIa; tt»v 'Iijioutrwv, 
oti oxox'/C dqiä'si ti uiaa (S. 18). 

Das Werk ist in ruhigem, edlem Tone, aber durchaus 
klar und interessant geschrieben. Einige Wiederholungen 
hätten vielleicht vermieden werden können, so das Citat 
aus Vafidis S. 21 und 23 und nochmals S. 90. Der 
Druck verdient alles Lob; trotzdem gut ein Drittel des 
seihen griechisch ist, hat Ref. im Griechischen nur zwei 
kleine Versehen entdecken können : KOpa&fatK S. IG und 
xapi>atptToo(oa S. 29. Im lateinischen Texic steht S. 17 
pleno synodo und S. 18 Pidalion frctuJ. 

Möge das auf emsigem Studium aufgebaute Werk 
das große Ziel fördern, dem es gewidmet ist ! 

Wien. Dr. A. Fischer- Colbrie. 
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NR. 9. O KSfKKKF.ll HIS( HKS Lll'l KHA I'URBLAIT. — VI. jAIIK<iANO. 



Bit»» Dr. Friedrich : Grammatik das neuteatamentllchen 
Griechisch. Güttingen, Vandcnhoeck & Ruprecht, 189«. 8" (XII. 
329 S.) M. 5.40. 

Ks ist in der That eine Fülle des Segens für die 
Interessenten des nevitestamentlichen Bibclstudiums, wenn 
auf einmal zwei Grammatiken des neutestamentlichen 
Griechisch erscheinen, der von Schmiedel völlig um- 
gearbeitete Wiener und das vorbezcichnctc Originahverk 
des Professors der classischen Philologie an der Universität 
Malle Wittenberg. Schon der Umstand, dass der Ver 
leger IBr beide Werke derselbe ist, lässf erkennen, dass 
sie neben einander bestehen werden. Thatsächlich ist 
auch die Anlage der zwei Bücher darnach. It. will 
nämlich nicht, wie Wiener • Schmiedel, ein uifa ß'.fUiov 
schreiben, sondern ein Ruch, das auch der Studierende 
der Theologie in die Hund nehmen kann, weil er nicht 
besorgen muss, von dem gelehrten Apparat erdrückt zu 
werden; ein Buch, das eben, die landläufige griechische 
Grammatik als bekannt voraussetzend, die dem N, T. 
eigenen Formen und Fügungen systematisch darstellt. 
Besonders von diesem Gesichtspunkte aus ist das Kr- 
scheinen dieses Werkes freudigst zu begrüßen ; es komm! 
einem längst gefühlten Bedürfnisse entgegen. B. entledigt 
sich seiner Aufgabe mit der fachmännischen Bildung und 
dem praktischen Blicke des Lehrers classischcr Philologie, 
welcher mit Liebe das auch von ihm als »Buch der Bücher« 
bezeichnete N. T. nach seinem sprachlichen Eigencharakter 
durchforscht hat. In der Einleitung erklärt B. das neu 
testamentliche Griechisch als Zwischenstufe auf dem Wege 
zwischen Alt- und Neugriechisch, welche allerdings durch 
das hebräische oder arabische Element mehrfach die eigene 
Färbung empfängt. Auch das Lateinische wird als ein 
wenn auch nicht stark vertretenes drittes Element an- 
erkannt. Als Quellen benutzt B. außer den neutestament 
liehen Schriften wegen der Ähnlichkeit des Idioms — 
Vulgärgricchisch — auch den Brief des Barnabas, den 
Hirten des Hermas, den ersten und zweiten ('orintheibricf 
des Clemens und die clementinischen Homilien. Bei Stellen 
zweifelhafter Lesung werden die Handschriften citiert. 
Ein dreifaches Register, nämlich ein ausführliches Sach , 
griechisches Wort- und Stellenregister, erhöhen in nicht 
geringem Grade die praktische Verwendbarkeit des Buches, 
wie sie gleichzeitig die Controle der Akribie der Arbeit 
erleichtern. Die letztere ist alles Lobes wert. Den Stand- 
punkt des Autors bezüglich des Canon sowie seine bibel 
kritische Stellung thcill der katholische Theolog nicht; 
indes kommen derlei Dinge bei Werken dieser Art fast 
nicht zur beeinflussenden Geltung. 

Leitmeritz. J. Schindler. 

Schmitt Ludwig S. J. : Dar Kölner Thaologa Nikolaus 
Stagefyr und dar Franciskaner Nikolaus Herborn. (Er- 
günzungshcfle zu den »Stimmen aus Maria- Laach«. 07.) Freiburg, 
Herder, 1898. 8° (VI, 184 S.) II. 2.40. 

Der deutsche Franciskanci Nikolaus Herborn war einer der 
entschiedensten und geschicktesten Kampfer gegen die lutherische 
Neuerung in Deutschland und doch wird sein Name unter all den 
bekannten kaum erwähnt. Ihm, uls wahrem Ordensmunn, lag ge- 
wiss nichts daran, von Mit- und Nachw.lt vergessen zu weiden, 
■ her jeder Forscher sichert sich den Dunk der deutschen Katholiken, 
wenn er einen solch wackeren Vertheidigcr ihrer Religion der Ver- 
gessenheit entreißt und ihm den verdienten l'lutz im Album groücr 
Männer verschafft. Das ist bezüglich Hcrborr.s dem Verf. voil. 
Heftes gelungen, und zwar in recht interessanter Weise. Vom 
dänischen Episkopate wurden zum Herrentage nach Kopenhagen 
ilMÜ) deutsche Theologen herbeigerufen, um dei neuen Lehre 
wirkSMMI entgegenzutreten. Dort conccntnertc sich der lluss der 
lutherischen Prädicanten besonders gegen einen Mann, den sie 
nur mit dem Schimpfnamen Niel Stagefvr (Brandfackel), Dr.v. Hombo 



oder Bombeng bezeichneten. Er muss also wohl der tüchügsle 
unter den gerufenen deutschen Theologen gewesen sein, was auch 
seine Confutatto beweist, die aneikannt beste Schrift, welche 
während der Reformation in Dänemark erschien. Aber wer war 
Stagefyr? Welches war sein eigentlicher Name? Sch. weist nach, 
dass es Nikolaus Herborn war. Genügt nun sein Auftreten in 
Kopenhagen und seine daselbst niedergelegte Confulalio allein, um 
ihn neben F.ck, Kaber, Emser, Cochlaeus und anderen ausge- 
zeichneten Theologen zu nennen, so zeigt uns Sch. im weiteren 
Verlaufe seiner Arbeit, wie Herborn dieses auch durch sein Wirken 
uls Guardian in Marburg und Gegner des Lambert, als Dom- 
prediger in Kr.ln, als Provinzial- und Generalvikar seines Orden* 
und als änderst fruchtbarer Schriftsteller redlich verdient hat. 
Der reiche Inhalt, besonders die vielen Proben aus den Werken 
und Reden llerborns und die interessante Darstellung machen die 
Leclure dieses Buches zu einer recht anregenden und wahrhaft 
wohlthuenden, 

Teplitz Schönau. Dr. Franz Endler. 

C8root 3. *. be, O. Praed., Prof. p. mag.: «eo XIII. am» »er 
bciliqe Sbotnetf »on flnuino. fltttorijifrte Übcrittmnq von 
Ix. W. 3. ftttfe. 9if<t,fit*burfi. Walicmalc «erlafl*anftall, lSt>7. 
ar.-8» (07 S.) SR. L— . 

Dem rühmlichst bekannten Verf. der Summa afiahgrlUo ver- 
danken wir in der vorl. Schrift ein Werk, das so recht aus seinem 
Charakter und seinem Amte — dei Veif. ist Dominicaner und Prof, 
vier thomistischcn Philosophie — herausgewachsen ist. Was Wunder, 
wenn das Werkchen vom Anfange bis zum Ende eine aus inniger 
Überzeugung kommende Liebe und Begctsteiung für den Gegen- 
stand, den es behandelt, athmet. Dieser Gegenstand ist eine 
Apologie der von Papst Leo XML angebahnten thomistischcn 
Bewegung durch eine Würdigung des hl. Thomas selbst, eine 
Apologie, welche in eine begeistere Bewunderung des englischen 
Lehrers ausklingl. Den Gegnern der thomistischcn Bewegung; 
beantwortet der Verf. die Frage : Was wollte Leo XIII, mit dei 
Anpi eisung des hl. Thomas in seiner Encyclica Aeltrni Fatris ' 
mit dem Satze : »Er suchte die irrende und sittlich verarmte Welt 
für die göttliche Weisheit und die göttliche Liebe wieder zu 
gewinnen.« Dass nun der hl. Vater gerade für diesen Zweck in 
dem hl. Thomas das tauglichste Mittel gewählt, zeigt de G. an 
der Auctorität, deren sich der Heilige in der Kirche zu allen Zeiten 
mit Recht erfreute, da sein ganzes Lehrgebäude auf dem Offen- 
baiungsglauben ruht und ein Ausfluss intensiven Nachdenkens 
über die Werke der Väter ist. Kann uns so der Heilige als 
»Licht und Stütze« für unseren Glauben dienen, so ist er mit 
seiner gesunden Philosophie, besonders seiner Naturphilosophie. 
»Licht und Stütze« in den Irrgänger! des »rrodernen Denkens«, 
das glücklich beim Posilivismus und Agnnsticismus und beim 
Ignoramus oder seiner eigenen Bankerotierklärung angelangt ist. 
Wie uns der Heilige feste, dauernde Wahrheit bietet anstatt der 
schwankenden Meinungen und der Irrthümer des »modernen 
Denkens«, so ist sein Lehrgebäude auch das beste Gegenmittel 
gegen die gesellschaftlichen Schaden, welche ja nichts anderes uls 
eine Folgeerscheinung der auf den Kathedern ausgesprochenen 
Pnncipien sind, — umsomehr, als die Lehre des Heiligen durch sein 
Leben die schönste Illustration erhält, den hohen Flug der Ge- 
danken ein inniges Glaubens- und Liebes-Leben und die tiefste 
Dcmulh begleiten. — Das ist ungefähr der Gedankengang der vier 
Abschnitte des Werkchens. das jedem Verehrer des englischen 
Lehrers wie auch jedem Apologeten gewiss Interesse abgewinnen 
wird. — S. 17 wäre eine Correctur anzubringen: F'ossa nov« war 
nullt Benedictiner-, sondern Cislercicnser-Ablci. Ab und zu be- 
gegnen stilistische Härten und Unrichtigkeiten, welche auf Rechnung 
des Übersetzers zu setzen sind. 

Heilißcnkreuz. Dr. P. Gregor P ö c k. 

(?n alert Xr. *». i'b-r a. ö. ISrufeiiur an ber Umorriität in «onn: 
<Hrbeiitra.rifttictic. ^iiir ioctaltbctUom'jdic Stubir. JHcgenSbura, 
«ottonalc «rrlnfteanftalt, 1M»7. fir.-s« (100 3.) TO. 1.60. 

Vorl. Schrift war als Denkschrift bereits im J. 1889 verfasst 
worden. Diese ihre Bestimmung, auf einem Ministertisch aufgelegt 
zu werden, vctrülh auch die reservierte Sprache, die sonst ohne 
Zweifel temperamentvoller geworden wäre ; fordert ja der Gegen 
stund zu einer afleclvollen Behandlung geradezu heraus. Die grolle, 
ja nicht selten aullcrste Nolh breiter Arhcilcrmnsscn in religiöser, 
socialer und materieller Hinsicht ist gewiss eine Angelegenheit, 
welche jeden edlen Geist zur Hilfeleistung aufruft. Einen Plan für 
eine solche ausgiebige und dauernde Hille in seinem Vatcrlande 
entwirft Verf. in vorl. Schrift. Er tntt darin für die Errichtung 
einer neuen klösterlichen Genossenschaft ein, wclciie, nur auf 
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Deutschland beschränkt, I'ricstcr und Laicnbrüdcr umfusssen solle. 
Ihre speciellc Aufhübe soll es sein, den ganzen Complex der 
socialen Krage in stetem Zusammenhalten mit der fortschreitenden 
Entwicklung der Lebensverhältnisse theotetisch zu pflegen und 
die sicheren Ergebnisse praktisch zu verwerten ; ferner im Gegen- 
sätze zu der rcligions- und vaterlandslosen Socialdemokrjltc 
religiös-kirchliches Leben und echte Liebe zum deutschen Vater- 
lande — darum die nationale Färbung der geplanten Institution 
— mit Ernst zu heben und zu fordern. Für das Zeitgemäße einer 
solchen klösterlichen Genossenschaft sprechen mannigfache Gründe, 
«1s die Eigcnartigkeit der modernen Arbciterverhältnissc, die Not- 
wendigkeit nicht bloü der wirtschaftlichen, sondern ganz besonders 
der religiös-sittlichen Hebung der Arbeiter, die offenhare Unzu- 
länglichkeit der ordentlichen Pfarrscclsorgc für diese Aufgabe, die 
großen Gefahren für einzelne exponierte Priester, wie der Mangel 
an der wünschenswerten Continuitut bei stets sich wiederholenden 
Änderungen dieser Einzelpersonen, endlich die geringe Lebens 
kraft und Lebensdauer nicht klösterlich geordneter Genossen- 
schaften. Alles was E. darüber sagt, ist tief wahr und höchst 
beachtenswert. Mit Recht spricht sich E. in seinem Rück- und 
Ausblicke dahin aus, dass selbst günstige politische Erfolge einem 
katholischen Herzen keineswegs Beruhigung bieten können. »Die 
christliche Politik eines Volkes kann sich wohl befinden, und das 
seelsorgendc Priesterthum muss doch weinen über die vielen Seelen, 
die hie und da in dem unerhclltcn Dunkel von Russ und Rauch hin- 
sterben« (S. 80). Es sind viele herrliche Gedanken in diesem Schrifl- 
chen niedergelegt, die im Lichte anslolclisch-lhomistischcr Principien 
sehr an Tiefe gewonnen haben. Sic sind auch bei uns beherzigens- 
wert, um die Wichtigkeit einer bei uns schon bestehenden ähn- 
lichen Genossenschaft, wie E. für Deutschland sie wünscht, würdigen 
zu lernen — wir meinen die Gesellschaft der frommen Arbeiter 
nach der Regel des hl. Joseph Calas. (Wien, XV.), mit welcher 
kath. Frömmigkeit unser österreichisches Vaterland beglückt hat. 
Wien. Dr. Carl Weiß. 



n m m c r fl t i n f. o, S. J.: MaHiol iciiHnnä anb fjro- 

teftaiiti#nu0. 9Hit einer graphiidint XurftcUiutfl brr baupt 
fädtltcbftm rhnititdint (Sonfcifionrtt. 2. Vtitilcifir. i^cgtiuibuitci beS 
rtlaubctt«. Iljeil lll.i Irin, $aulinu*'Tnictcrci, l«i<5. gt.-H" 
.VII, 4H1 3.) 3». 3.50. 

Die ersten beiden Thcile dieses Werkes sind im ÖL III, 227 
und IV, 620 angezeigt worden. Entsprechend den drei Kernfragen: 
Gibt es einen Gott ? Und : Welche Religion — u. Welche Confes- 
sion bewahrt die göttliche Offenbarung rein und unverfälscht t 
hat v. H. im I. Thcile »Gottesbeweise und moderner Atheismus« die 
Existenz Gottes hauptsächlich gegenüber den Einwürfen der 
modernen Philosophie und Naturwissenschaft nachgewiesen, im 
II. Thcile gezeigt, dass das Chrislenthum der von Gott gewollte 
Organismus ist. in welchem er seinen göttlichen Willen dem 
Mcnscnengeschlechte kundgibt, und nun erweist der Verf., vom 
Äußeren immer enger zum Mittelpunkt vorgehend, dass unter den 
christlichen Confcssionen — insbesondere, wo es auf die im 
Titel gestellte Frage ankommt — im Katholicismus die ganze und 
volle göttliche Wahrheit zu finden ist. Auch hier hat der Verf. 
die Form einer halben Erzählung gewählt, die sich zuerst im 
»Edgar« und dann auch in Theil I und II dieses Werkes so vor- 
züglich bewährt hat. Das Ituch ist seiner populären Schreibart, 
der eindringlichen Beredsamkeit, in der II. seine Raisonnemcnls 
vorbringt, und des ironischen Tones halber, in dem seine Polemik 
gehalten ist, besonders geeignet. Schwankende und Halbe zur 
Überzeugung zu bringen. Möge es recht eindringlich in diesem 
Sinne wirken! 

Die dem Bande beigegebenc Talel: »Graphische Durslellung 
einiger der bekanntcicn christlichen Confcssionen« hat der Verl., 
erweitert und genauer ausgeführt, in größerem Maßstäbe und ver-. 
mehrt durch eine graphische Darstellung der hauptsächlichsten 
Religionen als . OI:npl;ijrtK XurfttDuildeil« erscheinen lassen Mbb , 
2 Z*U ». - -40). 

»ti§ Fr. «Ibert Wand, O. Pr : 3»ci#.le Rranc »Mb fsdsle 
CrkMig übet J&anbbiuh ber IMi-jcUichaitvIfb«. 3. VtutL (fltioloak 
bc» Ghnftciithums. IV. S)b.i 3n \m'\ Ibnlcu. ^reibum., iwbcr, 
lhWV. H* (XVIII, XII, lllVJ g.) IM. 8,-. Da der 2. Aull, dieses 
grundlegenden Werkes eine ausführliche Würdigung im ÖL (II, 
245 f.) zu Theil geworden, genügt es, hier auf das Erscheinen 
der neuen (3.) Aufl hinzuweisen und der freudigen (icnugthu-.iig 
Ausdruck zu geben über das in der Thatsachc einer so bald 
nolhwcndig gewordenen Neuausgabc zutage tretende Erstaikcn 
und Umsichgreifen katholischer Ideen irn deutschen Volke, — Als 
Anhang (S. 1080—1118) sind dieser 3. Aufl. die »24 Thesen über 



die allgemeinen Begriffe der Gesellschaftslehrc« beigegeben, die 
W. auf dem socialen Cursus in Wien im August 1894 vortrug. 

Nestle Bernard: Philologia Sacra. Bemerkungen über die 
Urgestalt der Evangelien und Apostel-Geschichte. Berlin, Reuther 
& Rcichard, ISÜtl. gr.-8* (S9 S.) M. I.OO. — N. bietet hier beach- 
tenswerte Untersuchungen über eine Reihe von Lesarten in den 
Evangelien und der Apostelgeschichte. Die Form ist die der Polemik 
gegen Arnold Meyer, welcher N.s Untersuchungen über Jesu Mutter- 
sprache angegriffen hatte. — 1 — . 

vciliac VUmtndpttnnt. WcqcnSburft, Nationale Berlage 
anflolt," 1896. *• i.38 «Imt r 4-Ö 3. in Couoert.i SJi. -.40. 
Eine Ule nc Sammlung von llciligcnlcgendcii, hübsch geschrieben, 
hauptsächlich zum Vcrthcilen an die Jugend passend. 

Cl»ttrc!«<i«»r-Oroni«. Red. Grg. Malier.* IX, OH. 

im.) f). U*t. -Kloster Schönau d. WQrzbger BtsUiums. - t). St. 
tTrhaner Chronik Seh. Seemann ». - Ein. Ob. d Cistercicnscfionen. — D. 
Rangordng. im Kloster. 
Pt»tor bonu». Illrsg. P Kinig. i IX, -1 

Aren hold, Jacob auiem genuit Joseph virum Mariae. — 
Pl.ill.ner. I». Leiden Chrisll u. d. NächslenUebe. - RtehtthcaUnd u. 
I'reiht. d. Kirche. — Ildephons, Frwtgscn vor d. Crucifltc, — Klein- 
schmldt, Urspr. u. Hcdeutg. d, Wörter Karwoche, Ostern, Pascha. — 
Samson. Osterhitder. — Freiwill, cooperatio u doch keine Sünde i 
Pmtortlbliit. Hrsg Dr. Berrenrath, Köln.) XXXI, | u. 3. 

(2.) I). neuen Kirch«ngcs hei d. Bticherrcrbotes u. d. Büchercensur. 
- F. uns. Krstcommunicnntcn. - Wie kann d. Seelsorger in d. Gläubigen 
d. Liebe z. Kirche «chuticn u. starken? — Ul f. un». Ztverhillnissc 
möglichst clnf. od. mflgt. Teierl. Gottesdienst angemessener- Ü. Fasten- 
sonntagc u. I. rauch Namen in alt. C.kden.— 3.1 Zusatte in uns diesjahr. 
Fastcnordng. — Brmcrkgcn 0h. d. unehrerbiet Aussprechen hl. Namen. — 
I). hiMOr. Entwlcklg. d. Kreuzweg-Andacht. — Z Palm«onntg. 
P»«lor«lbl»ll. (Red. Dr. H. Joerren. Münster.) IHB7, .1 u. 4. 

(3.) Wie lange soll u. «le lange darf d. Messe dauern? - Ascher- 
min«-. — Ch. d. (eierl. Einzug Jesu in Jerusalem. — Abläsgen v. Real- 
herechtiggen f. kirchl. Instrumente — (4-i t>. TaufunschuU uns. Schul- 
kinder u. d. V'erwerthg. d. [.ehre üh. d. SUnde. — Z. weitlen Sonntag. — 
U. Bestellt;, e. Coadjuturs. »pec. e. Pfarr-Coadj. — Was Ist b. Tode c. 
Pfarrers zu beichten- — U. neuen gesetzt. Bestimmungen de proliihilione 
et censurn lihrorum. 

R«»u« Thomltl*. Dir. R. P. Cononnicr.) V, I. 

i'.ardeil. Apre» Ic cours de Boulroux. — Coeonnicr, L'hypno- 
tisme frnnc n'est ras, dt »<>i. diaholique — Schwalm, l.'Apologeiique 
contemp. — Stand onnet, Poiemi^ue avcrroiste de Siger de Brabant et de 
St. Thomas d'A^uln. 

Z«M»ehrlrt », kalb. Th.oloji. (Innsbr., Rauch.) XXI, 2. 

Strauh, Nochm. v. Sinn d. 22. Canon» d. it. trid. Silzg- " l.a»»e, 
D. «0. P»alm. - Zimmermann, Jesuitenmmsion in Canada. - Ni»ius, 
Z. Krklärg. v. Phil. II. 5-10. 



D*r B*«»U <t. Olaubaaa. iGotersloh, Bertelsmann.) XXXIII, 4. 

(4.) Samtleben, Ü. Wesen u. d. Itcdeutg. d. Wunder Jesu. — 
Steudc, 0h. d. OucMenwert d. sj-nopt. Kva-gelien. — Zöckler, lltsche 
Streiter wider d altteatamentl. Radicalkrit<k. 
FlUgaada Bi»tt«r, illamburg. Rauhes Hausj LIV, 3 u, 4. 

13.) Z 22. Marz. - Relig. Malerei. — D. neue Diaconissen-Mutier- 
haus in Wiesbaden. — D. Bruderschaft d. Hauh. Hause«. — (4.) A. d. 
Arhl. d^Centr -Aussch. f. Arbl»lo»igkt. - D. Penslonsverbd. d. Berufsarhter 

Chria^st ez J., 3 schlcs. Landcsheilige: I). hl. Hvaeinih, d ael. Oeslaus 
u i. sei Bromslawa. Bresl., Aderholz (9tt S.i M. 1.20 

Frann F, X , Maria hilft immrr und Uberall. Münster, Alphens.-Buchh. 
(124 S.I M. 1.60. 

Frei J.. 1) Heiligkt. in d. Krankcnsiubc. Paderh., Jungfermann. 12«. 
(340 S ) M. I40L 

II a ch f c I d II .1». kl Katechism M. Luther"» e. wundervolle» Buch, I. Berl 

Wiegand & Grieben, i lU) S.) M. 2.^0 
Naumann O . I). l)eu:cronoini am, CUlcrsloh, Bertelsmann. S ) 1 M. 
Schaeter It.. I). Herrcnwnhl nach l!r»pr. u. Bedeutg. Flensbg , West- 

phalen. <420 S.i M. ß.— . 
Sinsen 0.. D. Seele u. ihre Gesch. Herl , Wameck. 'WO S .• M. 3.-. 



Philosophie. Hädagogiks 

Zttanfi Xnoib r«tfbritl) : «netflcrnah te «riefe, ^rou'fleflcbni 
mtb erläutert uon Gbtiarb Seil et. «omt, ISntil «truuH, \W. 
Gt..b° (XIV, 58»! 3. m. *ortr.) «. 8.-. 

»Es hat einen eigenthümlichen Reiz, dns innere 
Leben bedeutender Menschen und die einzelnen Phasen 
desselben an der Hand solcher Sclbstzcugnisse zu beob 
achten, das, was uns in ihrem Wirken und ihren Werken 
als reife Frucht vorliegt, durch sein Werden und Wachsen 
zu verfolgen.« (S. VII.) Die vor'. Briefsammlung gewahrt 
diesen Genuss in hohem Grade, — schade, dass die Freude 
daran, das biographische Intetcss.-. sehr beeinträchtigt 
erscheint durch den Inhalt: zu sehen, wie der bcgabtcThco- 
logc sich innner mehr und mehr in Einseitigke.ten verrennt, 
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dann wieder unruhig hin- und hcrflaltcrt, Zugeständnisse 
macht, die er später widerruft, Theoreme aufstellt, deren 
Unhaltbarkcit er oft selbst bald wieder einsieht ... so 
gewahrt die Briefsammlung S. 's ein getreues Abbild seines 
gesammten litterarischen Schaffens wie seines innerlich 
unruhvollen, von Zweifeln und Halbheiten erfüllten Lebens. 
— Die hier mitgclheiltcn Briefe reichen von 1830 bis 
4 Tage vor seinem (8. Febr. 1874 erfolgten) Tode, um- 
spannen also seine gesammte Thätigkeit ; gerichtet sind sie 
an Kr. Chr. Baur(l Brief), Kuno Fischer (27 Br.), O.G. 
(Jcrvinus (5 Br.), E. Haeckel (1 Br.), Chr. Küferle (22 Br.), 
E. F. Kauffmann (14 Br.), Chr. Märklin (27 Br.), Jul. 
Meyer (22 Br.), E. Rapp (243 Br.), A. Schöll (7 Br.), 
Emilie Sigcl (8 Br.), Wilh. Strauß (sein einziger Bruder, 
30 Br.), Amalie StrauO (dessen Frau, 3 Br.), Fr. Vischer 
(129 Br.), Ed. Zeller (70 Br.). Ein am Schlüsse ange- 
fügtes Register verzeichnet die Namen aller in dem Buche 
in irgend einer Weise erwähnten Personen. Hd. 

CUttler Dr. C. Pnvatduc. a. d. Univ. München . Psychologie 
und Philosophie- Ein Wort zur Verständigung. Münch«», 
Piloiy & Lochte, 189(1. gr. 8» (34 S.) M. —.50. 

Krüger l'clix: Ist Philosophie ohne Psychologie möglich? 

Eine Erwiderung. München, Ackermann. 1S9Ö. gr. 8" (28 S.) 40 l'f. 

Em« Verständigung über die wichtige und brennende Zeit- 
frage mich dem Verhältnis der neueren empirischen Psychologie 
zur alten »Philosophie« ist den beiden Kämpen nicht pehmgen. 
Sic hüben es beide unterlassen, den Begriff dieser Philosophie 
und seine spccifischc Differenz von allen andern Wissensbcstre- 
bringen in voller Reinheit und Tiefe zu erfassen. Das Wesen der 
eigentlichen Philosophie der Philosophen ist aber, dass sie sich 
mit dem Gegensatz der (Kausalität, mit dem Zweekbcgriff, mit der 
Vcrnunlt, mit Ideen abgibt. Woher diese auch kommen mögen, 
sie mögen angeboren oder anempfunden sein, sie sind einmal >iu, 
sie schreien nach Beantwortung. Wir müssen zu wissen streben, 
wozu die Welt, der Stoff, die Empfindungen, wir selber und die 
Psychologie da sind. Wir müssen es wissen, weil wir ohne dies 
Wissen keine Gesetze geben, unser eigenes Leben nicht regeln, 
keine Vereinigungen gründen, keine Universitäten bestiU.cn und 
keine Psychologen anstellen könnten. Es muss eine Wissenschaft 
der Zwecke geben, eine königliche Wissenschnlt, wie sie Plalon 
nennt, d. h. cm« Wissenschaft für die Könige und Staatsmänner, 
für die Weisen, die die Welt zu leiten und zu hüten haben. Es 
ist also keine gar so unpraktische Wissenschnlt. Es ist die Wissen- 
schaft der praktischen Vernunft. Allerdings hat es mit dieser 
Disciplin die Bewandtnis, dass sie doit anrängt, wo die anderen 
aulhören. Weil ihre Ziele so übergroß sind, haben wir sie 
aus Heschei enheit nicht Wissenschaft, sondern Wissensstrehen, 
»ydUOSteidt genannt. Gewiss, ihre Resultate sind sehr mangelhaft, 
anlcchtbnr. schwer zu formulieren, schwer zu erfassen; aber was 
hilft das! Das bisschen Weisheit oder Weisheitssehnen, das 
wir ihr verdanken, ist doch schließlich der Schatz, mit dem 
wir unsere Civilisation, unsere Gesellschaft, unsere Stauten, unsere 
Künstler und Eorscher erhalten. Und wenn die allgemeine Decn- 
denz unseres Zeitalters ins Thierische, Unbewusstc, Unfreie so 
weit fortsclueiten sollte, dass sie unsere Cultur, unsere Gesell- 
schaft, unsere Staaten und Einrichtungen vernichtet hätte, so 
werden jene »höchsten Ideen«, die den nun verspotteten Gegen- 
■Und der wirklichen Philosophie ausmachen, allem eine neue 
Cultur, Gesellschaft und Philosophie erzeugen können. 

Beide Schriften sind indes sehr anregend. Die erste erkennt 
die Bedeutung der wirklichen Philosophie und verkennt nicht die 
Selmlzbaikcit der psycho-ph ysischen Untersuchungen. Sic kämpft 
nur gegen die fast dogmatisch gewordene Allcingcnügsamkeil der 
l'sychophysik. Die zweite Schrift beweist die Berechtigung jenes 
Angriffs durch die absolute Verschlossenheit gegenüber den 
eigentlichen Problemen der Philosophie. Dennoch muss die l.iebens- 
Würdigkeit anerkannt werden, mit der auch hier das »Große und 
Eihubcnc in Jen meisu-n Systemen vie'seitig und lief gebildeter 
Denker«, der »hohe ästhetische und oft auch ethische Wert« an- 
erkannt wird, der »diesen Erzeugnissen einer kühn die Grenzen 
der Erfahrung überspringenden Genialität innewohnt € »Ein meta- 
physisches System ist die allerpersönlichsle Sache von der Welt 
und interessant wie alL-s Persönliche.« Vielleicht stehen wir hier 
vor einem Nebcnplörtchen der Verständigung. 

Wien. R. Kralik. 



Relfenkugel Dr. Karl, k. k. Univcrsitäts-Bihlinlhekar : Die 
k. k. Universitäts-Bibliothek in Czernowitz 1885 - 1895. 

Czernowitz, II. Pardini (Comm.), 1890. gr.-8* (32 S.) D. — .30. 
Die kleine Schrif' schließt sich inhaltlich an den 1885 Ver- 
öffcnltiehlcn Bericht über »Die Bukowinacr Landesbibliothek und 
die k. k. Universitätsbibliothek in Czernowitz« für den Zeitraum 
1873 — 1884 an. Sie bietet eine Art von Rechcnsehalishericht des 
Vorstandes der Bihliothck über die in dem Institute geleistet. n 
Amtsarbcttcn, den Zuwachs, die Benützung u. s. w., zum Thcil 
in Form übersichtlicher tabellarischer Zusammenstellungen. Sehr 
erfreulich ist es, daraus den Aufschwung, den die Bibliothek m 
jedem Betracht seit Jahren nimmt, ziffernmäßig verfolgen zu 
können, noch erfreulicher ist der Umstand, dnss die Regierung 
der sich darin offenbarenden Rcgsumkeit durch entsprechende 
Mußnahmen aufs hilfreichste entgegenkommt; so ist die DtMlrtiafl 
der Bibliothek von 1891 bis heuer von 0000 fl. stufenweise bis 
auf BON fl. erhöhl worden. Es wäre zu wünschen, dass auch die 
übrigen giößercn Bibliotheken von Zeit zu Zeit ähnliche Ausweise 
veröffentlichten ; in dem von dem jungen »Österreichischen Verein 
für Bibliothekswesen« herauszugebenden »Mittheilungeu« wäre 
ein geeignetes Organ für derartige Berichte geboten. f. sch. 

Butler f. d. Cjrmn.-So«i«l«*i«fi. (Red. J. Melher.l XXXIII. 3 4 

Wunderer. Tacilu* nach » Bio»;raphie d. Agric. - Landgraf. 

Oh d Aussprach« d. Silben ci u ü im Lalcm. — SUdtmUllcr. Zu d«n 

Tragikcrfragcn. — Keiper. Z. Gesch. d. Gymn. zu Trarbach. - Weber. 

Zu (Talp Kfaecus. exeerpi» X rhetorum min. — Schepss, Zu d. Hoethiii» 

l'atcgorue u. Syllogismi hypoth. 

Kathol. Schulkd» (Hrsg K Kiel. 1 VIII, 13 u 14. 

(13.) D. blbl. Gcsch.-Ontcrr. In «. Gesell , Theorie U. Pra*. — J. n. 

Ornscr. - Ob. Behandt d. Uoterseheldglehrcn. — (14 ) Ob d. Erziehe.- i. 

Wahrheitsliebe. 



Cammer E„ Logik. Paderb., Schiininirb. <3»5 S.) M. 5. — . 
Handarbeilen n. Krucbcl'sclien Grundsülien. Zürich, Unter & Co. 4* 
» Helle M 3 50. 

Knilling R„ I> natiiritrm Methode d. Reclicn-l'nlerr. in d. dlschcn Vulks- 

»eh. Münch.. Oldenhourc. litTL' S.) M. Ü.-. 
Laacke K-, I). Ue&uldKsM-ekcn im di»eh. Reiche. Leipz., Wunderlich. 

|2<M S.) M. 2 -. 

Rcinkc W., D. trnt«rwei»g. u Ersiehe;. Schwachsinn. Kinder. Bert, 

Oehmiuke. iW S.l M. 2. . 
Ritter B.. Krxicltgs- u. Unlerr.ichre r. höh. Müdchen»ch. Wem., Bühlau. 

<4Ä> S.) M 10 -. 

Scherer IL. D. PAd.inogik in i. Entwickig. I. Lpz , Braadslettcr. (181 S.) 
M. ».-. 

Wundt W.. Outline« uf psyehol. Traosl. by HubbarJ Leipz., Knuelmann. 

<:i12 S.l M. 7.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

SN i rh .i c I giitil S. J., Dr. theol et phil., $rof. o. t>. Uitie. 
3in:-i.r.hi ■ Wcidiidite bei? »riitirfjen m li tf cv* feit btm brcycbitlrit 
3at)rl)mtbcrt bis jtuii 9tu«naiii| br« iVtttrlalta«. I. SJattb: Tc.nidi 
Iotibii loirtjdjoftltctic, arjrtlfdrtiftlidK uitb rfttjtlidic Juflänbf »äfcrfub 
brs bcetjrtjntcn OahtlmttbcrtS. ftretburfl, ijerber, 18»7. gr. 8" 
(XLVI, 344 3.) SV. 5.-. 

Die beste Empfehlung des vorl. Werkes liegt in seinem 
Inhalte. Es enthält die Darstellung einer der wichtigsten 
Perioden der deutschen Geschichte, welche bereits von 
Böhmer und in neuester Zeit von Schmoller als ein ent- 
scheidender Wendepunkt in culturhistorischer und poli- 
tischer Hinsicht bezeichnet wurde. Dazu kommt noch 
speciell für den I. Band das Interesse, welches man 
gegenwärtig der socialen Frage zuwendet; denn er ent- 
hält, wenn auch ohne Rücksicht auf die Ta&esfragen 
gearbeitet, dennoch einen sehr belehrenden Beitrag zur 
richtigen Würdigung derselben. 

Die erste Grundlage jeder Cultur ist die Land wu Ischall. 
Darum handelt auch der erste Absatz über die Entwicklung der- 
selben in Deutschland unter dem Einflüsse der Klöster und der 
Kirche und zeigt, wie der Landhau allmählich so sehr zu Ehren 
kam, dass alle Schichten der Bevölkerung davon beherrscht 
waren. Die hohen Preise, welche die Bodcnproductc erzielten, 
strichelten zu ungewöhnlicher Thätigkeit an und halfen den 
Menschen, im Ringen mit der Natur die schwersten Probleme tu 
lösen. Die gesellschaftliche Stellung der Bauern war trotz Grund- 
höngkeit und Leibeigenschaft keine gedrückte, denn »die wirt- 
schaftlichen Opfer und pcisönlichen Dienste, welche der Hörge 
auf sich nehmen mussle. wurden reichlich dadurch aufgewogen, 
das* er ... . in der Grundhetischaft einem größeren wirtschalt- 
licncn Organismus eingegliedert wurde, der ihm mannigfachen 
Gewinn und stete Sicherheit seiner Existenz verbürgte« (S. 5ölt 
Wie fröhlich und vergnügt der Bauer damals leben konnte, be- 
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weisen die wirkungsvollen Lebensbilder, welche der Verl*, un der 
Hand zeitgenössischer Dichter und Chronisten zeichnet. Kreilich 
fehlte es auch nicht un sehr bedenklichen Schattenseiten, die aber 
wieder nur Zeugnis geben von dem guten Stand« der Landwirt- 
schaft in jener Periode. Im Anschlüsse daran feiert dann der Veit, 
im zweiten Absätze die BesiedrUmg d> s Ostens mit patriotischem 
Stütze als Groüthat des deutschen Volkes im Mittelalter und zu- 
gleich als ein Verdienst der katholischen Kirche. Der Inhalt die- 
selben ist bereits aus der Zeitschr. f. kath. Theologie bekannt. 

Zu dieser groüartigen Colonisation, zur Ausweitung des 
Deutschthums über einen Flächrniaum, der das westliche Elhc- 
gebiet um mehr als die Hälfte übertraf, trug viel auch der Um- 
stand bei, dass gerade um diese Zeit eine neue Wirtschaftsform 
sich anbahnte. Es ist die Gcldwirtschaft, welche in den allmählich 
sich entwickelnden Städten zur Hcrrschalt gelangte. Mit anschau- 
licher Klarheit weit! der Verf. den Zusammenhang zwischen dem 
Gclde und dem landwirtschaftlichen lletriehe darzulegen und den 
tiefgreifenden Einftuss der neuen Üelricbsformcn dem Leser nnhe- 
lulegen. Schon damals machten sich viele nuchthciligc Folgen des 
neuen Systeme« geltend. Um denselben zu entgehen und nicht dem 
Drucke des Capilahsmus zu erliegen, schlössen sich die Handwciker 
in den Städten in Zünften zusammen, die das ganze Mittelaller 
hindurch und über dasselbe hinaus sichcihalten haben. Über ihre 
Entstehung und ihren Zusammenhang mit den kirchlichen Bruder- 
schaften entscheidet dir Verf. nicht nach Theoiien, sondern nach 
wohlhclcgtcn Thntsachen. Im XIII. Jh. war die politische und mili- 
tärische Bedeutung der Zünfte noch gering, wohl aber fehlte bei 
keiner Zunft das religiöse Gepräge, worin auch eine gewisse 
Burgschaft lag für den heilsamen Kinfluss derselben auf die Ent- 
wicklung des Gewerbes und die Hebung des Corpsgcislcs unter den 
Genossen. Durch das ganze Reich, und weiter noch, soweit nur 
Deutsche verstreut lebten, bildele sich eine einheitliche Auffassung 
des Handwerkes und fühlte allmählich zur »Solidarität des liürger- 
thums«. Durch den Aufschwung des Handwerkes ward das be- 
wegliche Cnpital in gewerblicher Hinsicht dem Grund und Boden 
gleichgestellt, was dann die politische Gleichstellung der Hand- 
werker mit den Patricictn zur Folg« hatte und eine neue Slädtc- 
verfassung herbeiführte. »Von nun an hörten die Pnlncier auf, 
«Hein Bürger zu sein. Es erwuchs ein neuer Bürgerstand, der aus 
den Geschlechtern, i J en Gewerbetreibenden und den Handelsleuten 
bestand«. [S. 101 f.) Der Handel gewann durch Kaufmannsgildm, 
eine gerechte Regelung des Zinswesens und durch Sichern DJ des 
Verkehres einen gewaltigen Aufschwung. Überall stand die Kirche 
als mächtige Förderin des Verkehres in dem Vordergrunde. 

Aber die Schilderung der Ständeglicdciung bedingt auch die 
Behandlung des Ritlerthums. Mehr als anderswo kommt hier die 
Mäßigung des Verf. und seine nüchterne Kritik zur Geltung. Er 
vcrurlhcilt nicht von vornherein dus Lehenswesen als eine Zer- 
störung des Staates, sondern würdigt unbefangen seine Vorzüge 
und anei kennt seine allmähliche Entartung. Die Uncchthcit der 
Nachrichten des Johann von Bcka über die Schwcrtleite ist ihm 
nicht erwiesen, er bedient sich daher dieses Documenta zur Dar- 
legung der bei der Ritterwc:he übhehen Ccrcmor.icn. Die Aus- 
wüchse des Ritterthums, das Raub- und Fehdewesen, wird ver- 
urthcilt, aber auch nicht unterlassen, die Heilmittel zu erwähnen, 
welche Staat und Kirche dagegen angewendet haben. Di aber 
alle Versuche an dem gewaltsamen Sinne der Ritter scheiterten, 
so schritten die Städte durch Gründung von Städtehündnissen zu 
wirksamer Selbsthilfe. Das Verhältnis des iheinischcn Städtebundes 
zur Hansa erklärt M. (S. 206) anders als Ouiddc m den Studien 
zur Geschichte des rheinischen Landlriedcnsbundes (S. 49 ff.). 
Diese Acte der Selbsthilfe beweisen, dass sich der Stantsgcdanke 
noch nicht zu jener Form entwickelt hatte, welche bei den Unter* 
lhancn einen hohen Grad von Sclbstregicrung nusschlos». Darnach 
war auch Verfassung und Recht geregelt, worüber der fünfte und 
letzte Abschnitt dieses Buches handelt. Die deutsche Rcichsvcr- 
lassung ist im XIII. Jh. in einer Umgestaltung begriffen, welche 
zur Landeshoheit führt und von dem alten Reiche kaum mehr 
als wenige äußere Formen übrig lässi. »Die Grundlinien der 
Reichsverfassung spiegeln sich wieder in den Rechtsbuchcrn«, 
wtlche M. einer sehr eingehenden und cründiichcn Prüfung unter- 
zieht. Das allmähliche Eindringen des römischen Rechtes und das 
unheilvolle Treiben vieler Juristen wird nach dem Zeugnisse von 
Zeitgenossen dargestellt. Den Schluss dieses Capitc'.s bildet eine 
kurze aber sehr lesenswerte Beurteilung des römischen Rechtes. 

Die Darstellung zeichnet sich aus durch Klarheit 
und große Einfachheit, das l'rthcil über die Thatsachen 
ist durchwegs besonnen und maßvoll, die Kritik fern von 
jeder sophistischen Geistcsspielcrci. Mit einem ungewöhnlich 



großen Rüstzeug schritt der Verf., wie das mehr als 20 S. 
füllende Bücherverzeichnis beweist, an die Arbeit; er hat 
sich aber trotz der Überfülle des Stoffes vollständig in 
Jen geistigen Besitz desselben gesetzt und weiß dem Leser 
ein klares und anschauliches Bild davon zu vermitteln. 
Die Ausstattung des Werkes ist schön, der Druck correet 
und das beigegebene Register brauchbarer als bei manchem 
anderen derartigen Werke, denn es enthält außer den 
Namen auch noch die wichtigsten Schlagwörter, welche 
eine rasche Orientierung erleichtern. Zu wünschen wäre 
nur, dass einige wichtige Angaben von den Anmerkungen 
in den Text verlegt würden. A. K. 

I. $nt»iM Dtin Stöbert: ©cfdjirnti- von »lorcnj. I «taub: 
«ltcrt «cidjidite. »fit einem Stobtulan. «erlitt, C. «. Mittler & 
=otm, WM. ßr. JS u (XI, Kti7 3.i SR. IM.-. 

IL : ffarfcfmitflcn jnr älteren ©cfchirrHc von Floren •,. 

©M>., 1H%. flr.-r (VI, 1-ss S.) ffll. 5.—. 

Um es von vornherein und ganz kurz zu sagen : 
kein Historiker, der sich mit der Aufhellung und Erklä- 
rung der vielfachen Beziehungen zwischen Deutschland 
und Italien abgibt, wird an dieser zum größten Thcilc 
geradezu grundlegenden Arbeit, der Frucht mehr als 
sieberjährigen, ausdauerndsten Fleißes, vorübergehen 
dürren ; von denen ganz zu geschweigen, die sich mit 
obcritalienischcr Geschichte des M.-A. beschäftigen. Die 
Vcrlagshandlung hat dadurch, dass sie sich zum Ver- 
legen und würdigen Ausstatten des umfangreichen, also 
außerordentlich kostspieligen und sicherlich keinerlei ma- 
teriellen Gewinn verheißenden Doppelwcrkcs cntschloss, 
bewiesen, dass sie noch in den Bahnen der COer Jahre 
wandelt, da sie historische Studien von Köpkc, Prutz, 
Scheffer- Boichorst, Winkelmann sen. u. a. veröffentlichte. 
Der deutsche Buchhändler gewinnt auch heute noch 
seinem Berufe ideale Seiten ab. 

Dass D. mit florentinischer Geschichte beschäftigt 
war, habe ich schon im Sommer 1802 aus der Abhandlung 
meines verehrten »Concurrenten« Winkclmann jun. über 
den »Romzug Ruprechts von der Pfalz« ersehen ; D. hatte 
als Freund des W. 'sehen Hauses dem jungen Doclorandcn 
archivalischcn Stoff zur Verfügung gestellt, dessen Ver- 
wertung dem Üpus von Alfred Winkclmann eine Nasen- 
länge Vorsprung vor dem sonst ganz ähnlichen des 
Unterzeichneten einbrachte. Schon aus jenen Materialien 
durfte man auf D.'s intime Bekanntschaft mit florentini- 
scher Geschichte schließen ; das vorl. Werk hat jedoch 
alle Erwartungen übertrofTen. Ich sage »das Werk«, denn 
beide oben angezeigten Bücher sind innerlich eins: die 
»Forschungen« sind einfach die eine genaue Controle 
erst ermöglichenden Anmerkungen und Excursc zur eigent- 
lichen Darstellung. Demzufolge handelt es sich hier um 
ein einheitliches Ganzes von pracUrpropter 1 100 Seiten: 
das bedeutet für den Ref. die Notwendigkeit, sich bei 
der Besprechung auf das Alleräußerste zu beschränken, 
soll diese nicht wieder selbst den Raum eines Buches 
beanspruchen. Denn überall begegnen wir selbständiger 
Forschung und infolgedessen oft überraschenden, meist 
interessanten Resultaten. Gleich im Anfang wirft D. die 
bisherige Ansicht von der Lage des ältesten Florenz über 
den Haufen; und so geht es rort bis zum J. 1209: 
immer werden wir in Spannung erhalten. Die Beigabc 
eines sehr schönen, von dem bekannten Stuttgarter Kunst- 
historiker Corncl v. Fabriczy nach den Angaben D.'s 
gezeichneten Plaues der alten Stadt befördert die Einsicht 
in ihre Entwicklung ungemein. Aber der Verf. bietet 
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nicht etwa bloß Localgcschichtc im eigentlichen Sinne I 
des Wortes, er behandelt nicht nur Verfassung, Handel 
und Gewerbe, Bauten, Kunst und Littcralur von Flonnz, 
sondern stellt die Heimat der Villani, eines Giotto, eines 
Dante, eines Macchiavclli in den Mittelpunkt der jewei- 
ligen gestimmten Zeitgeschichte und versteht es unter 
diesem Gesichtspunkte, ein wirklich großartiges Gc- 
schichtsgcmäldc hervorzuzaubern. Das ist das Wunder- 
bare an dem D.'schen Werke, dass der Verf. trotz einer 
Detailkritik, die die winzigsten Kleinigkeiten bis zum 
letzten Tüpfelchen verfolgt, niemals den Blick für den 
allgemeinen Zusammenhang der Dinge vcrlieit Nur ein 
Beispiel. Das letzte Capitclchen der »Forschungen« bringt 
101 Regestcn unedierter (oder sonst schwer zugäi glicher, 
fast vergessner) kaiserlicher und päpstlicher Urkunden 
aus den J. 823 — 1214. Darunter wird untci Nummer 17 
eine beschädigte Pergament Urkunde des Florentiner Staats- 
archives im Auszuge mitgcthcilt, die erst vor kurzem 
durch Heagenticn lesbar gemacht werden konnte. Danach 
stellte es sich heraus, dass Kaiser Heinrich IV. im J. 1082 
an irgend einem Tage (gerade diese Zahl blieb unleserlich) 
vor den Noncn des Augusts, also in der Zeit zwischen 
dem 2. und 4. August 1082 bei S. Paolo am Arno Ufer vor 
Pisa zu Gericht gesessen hat. Durch eine geistreiche 
Combination, deren einzelne Stationen allerdings anfechtbar 
sind, kommt nun D. zu dem fast zwingenden Schlüsse, 
dass die bisher angezweifelte Belagerung von Florenz 
durch Heinrich doch stattgefunden haben müsse, u. zw. 
weder 1080 noch 1081, sondern in den heißen Juli- 
tagen des J. 1082. 

Zum Abschiede nur noch eine Mahnung. Ich glaube, 
wahrscheinlich gemacht zu haben, dass D.'s Werk auf 
einen weiteren Leserkreis hoffen darf, als sein Titel zu- 
nächst ei warten lässt. Dann muss aber der Verf. alles 
vermeiden, was Andersdenkende verletzen muss. Man 
braucht nicht »von den Dogmen der römischen Kirche 
belangen« (S. 144) zu sein, um dennoch durch die hie 
und da burschikose und skurrile Ausdrucksweise des 
Verf.'s momentan irritiert zu werden. Das Haschen nach 
gefälligen Formen, die Sucht, den Leser (der doch gar 
nicht »amüsiert« sein will) zu amüsieren, verleilet D. 
nicht allzu selten dazu, die Würde des Stils hintanzu- 
setzen und burlesk zu werden. Beispiele: »der tadellos 
rechtgläubige Thcodosius« (S. 34); »Hier gelangte (Graf 
ScrotJ zu der Überzeugung, dass ihm als Lohn für den 
geleisteten Dienst zumindest ein Knochen eines der Hei- 
ligen (Gcnesius oder F.ugcnius] gebüre« u. s. w. (S. 79). 
Dazu kommt eine stark philosemitische Ader. Juliana z. B., 
die 393 die Laurentius Kirche gestiftet hat, soll durchaus 
Jüdin gewesen sein (S. 35): weshalb kann sich Am- 
brosius nicht thatsächlich nur versprochen haben ? St d 
ftare qttidetu hactenus. D. wünscht doch gewiss, in 
allen Partien seines Werkes ernst genommen zu werden; 
dann möge er es auch über sich gewinnen, die soeben 
gerügten Unarten auszumerzen oder in der Fortsetzung, 
die alle Historiker mit großer Spannung erwarten und 
mit Freude begrüßen werden, lieber gar nicht erst auf 
kommen zu lassen. 

Leipzig. Ilelmoll. 

1 848. «riefe uou na* an ©eure «»ertoro h, br4a. höh Siorccl 
.§ c r tu < n It. SMöndjcn, tt. Vaitftitt, 1K96. S" <V1II, m> S.) 3 »i. 
Kin amüsantes Buch ! Man lernt daraus so recht 
den Ideenkreis und die Denkweise derjenigen kennen, 
die noch heute auf dem Standpunkte von anno dazumal 



stehen, für die das Wort »Freiheit« das Um und Auf 
ihres Dichtens und Trachtens ist, die auf nichts als ai f 
Einreißen sinnen, an's Aufbauen gar nicht denken. Als 
im Mai 1849 der Bürgermeister von Dresden bei Bakunin 
vorsprach, um ihm die Schonung der Stadt aus Herz zu 
legen, sagte jener, indem er sich ruhig eine Cigarettc 
herrichtete: »Was da, die Häuser sind jetzt nur vor- 
handen, um niedergebrannt zu werden.« Bakunin steht 
In der That als erster im Reiche unverfrorener Zcr- 
störungslust da, ihm, dem Vater des Anarchismus, war 
Weltbrand ein Spass. Aber auch die anderen : Friedrich 
Hecker, Karl Vogt, Gustav von Struvc etc. waren ganz 
nette Bursche, die mit Georg Hcrwcgh darangiengen, den 
»Proccss« zu schüren, »den das Volk den Königen ge- 
macht« (Vorwort, S. IV). Die interessanteste Person 
unter diesen Männern ist eine Frau, Emma Hcrwcgh, 
Gattin Georg 's (der Hrsg. Marcel ist ein Sohn der beiden). 
Sie hat 1849 bei Levysohn in Grünberg ein Büchlein 
herausgegeben: »Zur Geschichte der deutschen demo- 
kratischen Legion aus Paris. Von einer Hochvcrrätherin.« 
Dasselbe, seither längst vergriffen, findet sich S. 127 bis 
214 neuerdings abgcdiuckt. . . . Schließlich eine Kleinig- 
keit: der Hrsg. schreibt consequent »Hfadschin«, das 

ist originell und classisch. — m — . 

Fournl er Dr. August, k k. o. ö. ProfT" Zur Abwehr tm 

Nachtrag zu den .Österreichischen Gcschichtslup.cn«. Wien. 

F. Tempsky; I e.pzig, G. Freytag, 1S97. gr. 8» (17 S.) fl. -.20. 
In einer Note S. 4 beruft sich Verf. dainuf, dass »llaion 
Heilert zum unverändert Kl Wiederabdruck des Artikels seine 
Genehmigung erthcill hut«. Das ist richtig, »her mich unrichtig. 
Die Sache ist einfach die. dass mich Herr Höllcil (der Verleger 
der »Österreichischen Gcschichlslügcn«) vor Jahr und Tag 
ersucht hat, ihm den Wiederabdruck einiger meiner fiuhcren Auf- 
sitze zu gestatten, und dass ich so voteilig und unbedacht war, 
ihm diese Erlaubnis zu gehen, ohne mich zu vergewissern, welche 
meiner Aufsätze er abdiueken und für welchen Zweck er sie ver- 
wenden wolle. Wenn ich geahnt hatte, welchen Missbrauch meir.es 
Namens das »Paderborner Antiquariat« im Schilde führe, wurde 
ich, wie ich kaum zu sagen brauche, nie meine Mitwirkung zu 
einem Unternehmen zugelassen haben, das unter dem markt- 
schreierischen Aushängschild »Östcircichische Geschichtslügcn« 
eine Reihe von Aufsätzen bringt, von denen eine große Zahl, wie 
gleich mein erster »Das Gesetz der Wüste«, wedir mit östcireieh 
nuch mit Geschichtslügen das geringste zu thun haben. Was ins- 
besondere meinen Gindely- und meinen Kournier-Artikel betrifft, 
so war mir der HöLcil'schc Wiederabdruck in solcher Weise um 
so unangenehmer, als mich an Gindely aufrichtige Freundschafts- 
bande knüpften, und als der andere Aufsalz eine Polemik nach 
sich gezogen hat, die ich lieber vergessen, als wieder hervorgezogen 
wünschen musste. Nachdem lelzlcu-s leider geschehen, finde ich 
es ganz begreiflich, dass Professor F. seinerseits nicht stillschweigen 
zu können glaubte, wahrend es mir wohl nicht verwehrt kein 
kann, duplkando beizufügen, dass ich nicht ein Woit von dem 
zurückzuziehen finde, was ich damals geschrieben habe. 

_Wii n. Reifert. 

Kvirlfi.k Mitorycsny ,Ked. A. bcmkowicz i XI. I. 

Fijalk. Gricch. Bisthtlmcr in den run*. Lindern. - .lab I o ni> »• sk l. 
Der liez rk v. dar. 

Z« Ha Skr, I. hlitor. Waffcnkd«. (Hrsg W. Bochcim.' I, I. 

Büchcim, K. mil.-icchn. MudiO Uh. d. Säbel Kurl* d. Gr. — Der», 
F.. Prunkharnisch im kgl Mus zu Stockholm. — Der» , I). Warfen a. d. 
Millcnn.-AusMellg "i IHidarest- - Khrenthal. l). lllunilnist A. Glocken- 
don zu Xurnbg al« Alxmalcr. - Lena, U. Waflensamrolgtn Russlands. — 
Weyersberg, .Sulinger Sdiwertschmiede-r'amilien. 

Olacka ZHekr. (. O.ich »l,»...,ck. (Krcihg., Mohr.) N. F. !, 10- IS. 

Vierteljhft 4. 

.10 i Michael, Engl. Ge»ch. im XVIIL Jh. I. (Salomon.) - (11/12.) 
Gelfckcn, I). german. Ehrbegriff. — (4.) Brandenburg. Luther, Kur- 
sachs u. Magdibg. In d. J. 1541 u. 42. — Wit k o wsk i, D. MM. Faust. - 
Fester, U. angcbl. Summmutlcr aller regier, curop. Fürstenhäuser. — 
Kähne, Ii. Weissage, a. d. J HOL 

Hittar. Zeitachr. illr»g. F Meinecke. 1 N F. XL1I. 2 u. S. 

(2.) Schräder, Neuere Forschscn z.fritnk. R«chisge«ch. — W al t z, 
Z. Hcltg- d Ge%ehichlschrcibcrs Fr. GuicciarJini. - Glagau, 28 Bulletins 
aber d. Wolilfahrisausschus*. — Du Moulin -Eckart, Z. Gesch. d bad. 
Politik in d. J. 1801-4. — ,3.) Baitleu, l). Pnnxregcnt u. d. Reform d. 
dl«ch. Krieg»rerL - Kleb*. K. franz. GeschichlKtheorie. - l.usehin 
v. Kbengrculh, IJ. Anlange d. Lar.dsl.lndc. - Krauske, Ob. d. Plaa 
e. km. Ausg. d. Papsturkdcn bis Innoc. III. — Westphalen, D. 
PolizcUireciur v. HinkclJcy u. d Min. d. Inn. v. Westphalcn. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Streitberg Dr. W., Prof. an der Univ. Krciburg (Schweiz): 
Urgermanische Grammatik. Einführung In das verglei- 
chend« Studium dnr eil germanischen Dialekt«. (Sammlung 
von Elemcntnrhüchcrn der altgermamsehcn Dialekte I. Bd.) 
Heidelberg, C. Winter, 1896. gr -8« (XX, 372 S.) M. 8.—. 

Nach Brugmann's »Grundriss der vgl. Gramm, d. idg. 
Sprachen«, Klugc's »Vorgeschichte« und Xorcen's »Ur- 
germ. Lautlehre« entspricht die vorl. Arbeit noch immer 
einem Bedürfnisse besonders der nachwachsenden Fach- 
welt. Das Buch soll »einem Anfänger, der nur über eine 
gewisse Kenntnis von Thalsachen aus dem Bereich der 
altgermanischen, der griechischen und der lateinischen 
Grammatik verfügt, knappe und doch fasslichc Anweisung 
geben, die ihn zum Verständnis der oft verwickelten 
Probleme beruhige.« Und wirklich bringt es S. zustande, 
über eine Periode der Sprachentwicklung — vom indo- 
germanischen zum urgermanischen — in Form eines 
fasslichen Elcmentarbuch.es ebenso klare als knappe Aus- 
kunft zu bieten. Der erste Haupttheil: »Laut- und 
Accentlehre« handelt über den Vocalismus, den Con- 
snnantismus und die Accentlehre, unter welch letzterem 
Capilel auch die Auslautsgesctzc, die eben jetzt wieder 
Gegenstand eingehender Erörterung geworden sind, mit- 
einbegriffen werden. Der zweite Haupttheil behandelt die 
Stammbildung und Declination der Nomina und Prono- 
mina, und hierauf nach zugehörigen einleitenden Be- 
merkungen das Präsens und Präteritum, endlich die Modi 
des Verbums. Ein ausführliches Wortregister von 21 Seiten 
erhöhl die praktische Brauchbarkeit des Buches. 

Wenn eine Sprache, welche nur durch Folgerungen aus 
jüngeren und andererseits älteren Thatsachcn zu erschließen 
ist, im Rahmen eine; Elementarbuches behandelt wird, 
so drängt sich natürlich das Hypothetische einer solchen 
Grammatik noch mehr in den Vordergrund der Aufmerk- 
samkeit. Im ganzen hat sich S. mehr an die jüngeren 
Theorien von Schercr, Mahlow, Hansscn und Hirt, als 
an die älteren Brugmann'schen, wie sie sich bis auf 
Wilmanns fortspinnen, gehalten. Löblich findet Ref. auch 
die Vorsicht, mit welcher S. chronologische Bestimmungen 
zunächst immer relativ nuf andere, sprachliche Erschei- 
nungen, nicht absolut mit einer Zeitziffer gibt. Ich habe 
ihm darüber Vorwürfe machen hören ; mit Unrecht. Denn 
auch in der Dialektforschung auf engerem deutschen Ge- 
biete ist in erster Linie das relative Alter aller Sprach- 
erscheinungen zur späteren Orientierung über das abso- 
lute Alter nothwendig. Ein voreiliges Vorgehen könnte 
Verwirrungund unrichtige Lautentwicklung in diehistorische 
Grammatik bringen. Dem Dialcktforscher drängt sich bei 
der Lectürc des Buches der Wunsch auf, es mögen 
lautliche Vorgänge, welche so entlegenen sprachlichen 
Individualitäten wie dem Urgermanischen und den heutigen 
Dialekten, aber auch dem Griechischen und Lateinischen etc. 
gemein sind, als »allgemeine Lautvorgänge« ohne Rück- 
sicht auf bestimmte Sprachen herausgehoben und zu- 
sammenfassend behandelt werden : dass enges ti in 
der Schwundstufe zu t wird (S. 40), dass enges ~e in der 
Kürzung, resp. durch einen in die Vocaldauer hinein- 
gelegten und daher den einfachen Vocal kürzenden Nach- 
schlag in i übergeht (S. 05 u. f., besonders die Anm.), 
dass au zu a, ai zu a wird u. s. w. sind Vorgänge, 
die sich in den heutigen lebenden deutschen Dialekten 
wiederfinden; so whdgrossrt r (< grossen', fem.) SU grossi 
> grossi, kiüfs» zu Mint» u. s. f. — Eine genauere 



Kenntnis der obd. Aussprache hätte S. auch überzeugt, 
dass das palatalc s der ai. Orthographie (S. XVIII) auch 
nicht von den Gebildeten Obcrdcutschlands, noch weniger 
vom Volke im Worte ich gesprochen wird; wir verab- 
scheuen solches is als etwas Affectiertes. 

S. gedenkt in nicht allzufcrner Zeit auch eine 
»Deutsche Grammatik«, derzuliebe er bereits die Laut- 
verschiebung aus dem vorl. Buche ausgeschieden hat, 
zu veröffentlichen. Auf dem Gebiete der sprachwissen- 
schaftlichen Speculation, wie man die Sprachvergleichung 
wohl nennen darf, hat sich S. mit seinem »Elcmcntar- 
buch« trefflich bewährt. Man darf also auch begierig 
sein auf seine »Deutsche Grammatik«, welche natürlich 
einer weit größeren Fülle controlicrcndcr Thatsachcn 
gegenüberstehen wird. 

Wien. J. W. Nagl. 

Murko Dr. M.uhU«: Deutsche Einflüsse auf die Anfange 
der slavlscheri Romantik. I. D:c böhmische Komnntik. Mit 
einem Anhange: Kollur in Jena und beim Wortburgfext, Cruz. 
Myria, 1897. 8» (XII, 373 S.) 5 M. 

Wenn ich gleich in vielen Stücken mit dem Verf. 
nicht übereinstimme, muss ich doch die verdiente An- 
erkennung vorausschicken, dass wir ein höchst verdienst- 
liches, in vielen Partien ausgezeichnetes, auf eingehenden 
und umfassenden Studien beruhendes, übeiall sorgfältig 
ausgearbeitetes Buch vor uns haben. Nur merkt man 
schon aus dem Titel die Tendenz und wird verstimmt. 
M/s Buch ist eine der vielen, der heutigen panteutonischen 
Strömung folgenden Schriften, die beweisen sollen, dass die 
Slavcn, namentlich die Böhmen, alles von den Deutschen 
haben, die Cultur, die Industrie, die Kunst, die Wissen- 
schaft, die Litteratur, ja, dass sie, was namentlich die 
Anfänge der letzteren betrifft, nur Nachahmer derDculschen 
waren. Nun ist es ja sehr begreiflich, dass die geistigen 
Wiedercrweckcr einer Litteratur, der sich nach fast zwei- 
hundertjährigem Siechthum keine Anknüpfungspunkte für 
die Gegenwart, keine Vorbilder für die Forderungen des 
fortgeschrittenen Zeitgeistes boten, nach naheliegenden 
auswärtigen Mustern greifen, sich an fremden Meistern 
heranzubilden suchen mussten, und dass namentlich junge 
Männer, wie Safarik und Kollär, denen an deutschen 
Universitäten das volle Licht eines tiefen und vielseitigen 
Wissens und Könnens aufgieng, in ihrer Methode, aber 
auch in ihren Werken selbst viel von dem überwältigenden 
Einflüsse verrathen, der ihnen aus jener Blütezeit ihrer 
geistigen Entwickelung und Entfaltung geblieben war. 
Das zeigt sich namentlich in dem berühmtesten Werke 
KollaYs, der »Slävy deera«, deren Parallelismus mit 
deutschen Ideen und Auffassungen, namentlich Herdcr's, 
vom Verf. S. 216 — 235, und dann passim passitu so- 
zusagen urkundlich in einer kaum zu widerlegenden 
Weise nachgewiesen wird. Überhaupt ist die Charaktc 
ristik KollaYs von M. mit einer Meisterschaft durchgeführt, 
die seinen großen Verdiensten gerecht zu werden strebt, 
aber anderseits seine bedeutenden Schwächen schonungs- 
los aufdeckt. Kollär war für einen Mann der Wissen 
schaft nicht geschaffen (S. 264) und ist besonders in 
der Etymologie, dem Steckenpferd seiner späteren Jahre, 
geradezu ein Stümper zu nennen, dessen Faseleien man 
kaum ernst nehmen kann, S. 200, 241, 267. Das war 
übrigens ein Gebrechen, das in der Zeit jener^ »Anfänge« 
wie ansteckend wirkte, ein Gebrechen, an dem Celakovs ky 
und Winaficky in gleichem Grade wie Kollär littcr. und 
von dem in seinen jüngeren Jahren selbst Safarik nicht 
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ganz frei blieb, der es aber bald überwand (S. 153 f.). 
Für SafaKk's literarische Deutschheit kommt M. dessen 
überzeugte Verehrung Gocthe's zu statten (S. 83 — 88); 
doch wer hätte sich vor diesem Heros nicht gebeugt ? 
Auch Herders F.influss, namentlich in der Auffassung 
des Nationalcharaktcrs der Slaven (S. 145 f.), sowie der 
Wilh. v. Humboldt's und Jakob Grimm's (S. 104 f.) wird 
vom Verf. begründet nachgewiesen. Dass bei den i/tis 
minorum gentium unter den böhmischen IJtteraten jener 
Zeit Nachbildungen und Übersetzungen deutscher Größer, 
und Berühmtheiten. Schillcr's, Klopstock's, Matthisson's. 
Gessner's etc. an der Tagesordnung waren, braucht 
nicht gesagt zu werden. Doch waren deutsche Vorbilder 
und Lehrer die einzigen? Giengen die größerer! und die 
kleineren böhmischen Schriftsteller nicht ebenso bei Fran- 
zosen, Kngländcrn, Italicnern in die Schule, bei Rousseau 
(Celakovsky S. 102i und Voltaiie (Jungmann S. 103). 
bei Shakespeare und Walter Scott (S. 01, 83, 105), bei 
Petrarca (S. 80), selbst bei den Spaniern und Orientalen 
(S. 104 f.)?! M. ist zu gewissenhaft, um diesen Umstand 
unerwähnt zu lassen; doch verfolgt er ihn nicht weiter; 
denn es ist ihm ja nur um das Deutsche zu thun. Das 
zeigt sich am meisten in der, im Vergleiche zur Behand- 
lung von! Safafrk und Kollär auffallend minder eingehenden 
Charakterisierung des sie beide überragenden Pallete«/, 
bei dem freilich für der. dominierenden Einfluss deutscher 
Professoren und Gelehrten nicht viel zu holen war. Auch 
Celakovsky, dem der Verf. einen lesenswerten Abschnitt 
widmet, dient ihm für seinen Zweck nicht viel, da der 
Dichter der herrlichen »Rt\2e stolista« sich mehr ^an die 
Gegenwart seines Volkes« hielt >und v sich eng an das 
Volkslied anschloss« (S. 50). Wenn Celakovsky Goethe 
und Herder in den Himmel erhob (S. 82). so war er 
doch bei weitem nicht ihr Schüler und Nachahmer zu 
nennen. Aber die Nachweisung deutscher und nur 
deutscher Einflüsse wird bei dem Verf. — ich wiederhole, 
ungeachtet der großen Verdienstlichkeit seines Werkes — 
nachgerade zur Manie. Wenn er bei Safahk »einen in- 
directen Kinfluss der Deutschen durch die Polen« ent- 
dockt (S. 139); wenn der Umstand, dass viele lyrische 
Gedichte der Böhmen mit einer Frage beginnen : »Kde 
ma je vlast?« »Kde domov mfij?«, auf deutsche Einflüsse 
hinweisen soll (S. 107) ; wenn nach ihm selbst im Präger 
Slaven-Congress »ein directer deutscher EinfltiM« vor- 
liegt und aus den Proclamationen des Banus Jellaftc 
die Ideen Kollar's und Safafr'k's, folglich deutscher Wider- 
hall hcrausklingt (S. 282 f.), dann rr.uss dem unbefangenen 
Leser doch wahrhaftig das bekannte Dictum vor den 
Sinn treten: 

Im Auslegen seid frisch und munter! 

Legt ihr's nicht aus, so legt was unter , . . 

Schließlich habe ich zu constatieren, dass dem Verf. 
die Uncchtheit der Königinhofer und Grünbciger Hand- 
schrift ausgemachte Sache ist. da doch meines Wissens 
über die Angelegenheit noch immer sub judice Iis est. 

Wien. Helfen. 

Zeldler Dr. Victor: Das Ist die sag von wllhalm von 
orlenz und von seiner lieben amalya. eine spitrnitlelalter- 
liehe umdichtung von R u d o I f > Wilhelm von Orlens, 
aus einer Münchner pap.hs. abgedruckt. (Programm des 
Gymnasiums zu Waidhofen a. d. Thaya.) 1806. 8* (42 S.) 
Hat in klaglichem Deutsch geschriebene Nachwort des Herrn 
Zeidlcr behauptet S. 41 dieses Heftes: »Die uns in zwei pap. 
Iiss., cod. germ. Vindob. 270 und cod. germ. Moa. 1119 über- 
lieferte sputmittelalterltche Dichtung . . .« Da in der Inhaltsangabe 



des Programmcs zu lesen steht : »aus einer Münchner pap.hs. 
abgedruckt«, so wird der [.euer zu der Meinung verleitet, der 
Abdruck eritstnmme dem cod. germ. 1110. Das ist aber mein 
wahr, das Stück ist nach cod. grrm. Monac. 270 gedruckt, denn 
die zweite angeführte Hs. hegt nicht in Wien, wie die ganz un- 
mögliche Signatur des Herrn Z. vermuthen lässt, sondern ebenfalls 
in München, und just aus dieser ist die hier abgedruckte Copi* 
genommen, wie der Vergleich der Überschrift mit Schmcllcr's 
kurzem Verzeichnis S. 31 lehrt. Der unglaublichen Confusion 
dieser Angabe entspricht die ganze Beschaffenheit des Abdruckes: 
ohne Intcrpunction, mit falscher Vcrsz.Ählung (vgl. v. 220. 326, 
537. 954, 1121, I2ÖC), zum grollen Theile in ganz Ihünchten 
fünfteiligen Absätzen i*t das Gedicht hier mit den gröbsten Fehlern 
wiedergegeben. Herr Z. hat kerne Ahnung von den einfachsten 
Pflichten eines Hisg., oder vielmehr, er hat mit demselben unver- 
antwoi Hieben Leichtsinn, der seine früheren Puhhcationen aus- 
zeichnete, auch diesen Wisch in die Welt geschickt. Dass am 
Kndc des Jahrhunderts, welches die Geburt der deutschin Philo- 
logie sah. eine derartig elende Sudelei veröffentlicht werden kann, 
gereicht dieser Wissenschaft zur Schande. 

Von Johann Aug. Eberhard'« Synonymischem Hand- 
wörterbuch der deutschen Sprache. 15. Auf! , mich der von 
Dr. Friede. Rückcrt besorgten 12. Ausg. durchgängig umge\-irb.. 
verm. u. verb. v. Dr. Otto Lyon (Leipzig, Th. Grieben, 1896. 8*i. 
von dem im ÖL V, 502 schon die Kedc war, sind inzwischen 
die Weiteren Lieh, bis zur letzten (12.) erschienen. Das stattliche. 
Xl.IV u. 1012 S. umfassende Buch birgt eine reiche Fülle von 
sprachlichem Material, aus dem das Wesen des sprachschöpferi- 
sche:! Genius, die Psychologie der Sprache sozusagen, vielfache 
Beleuchtung empfangt Es ist ein Genuss, sich aus den Defini- 
tionen und den reichlichen Beispielen über die feinen Beteulungs- 
vcrschicdcnhcitcn klar zu werden, die man beim Gehiauch nur 
fühlt oder ahnt, ohne sich über den Grund klar zu sein. So bietet 
das Werk nicht nur dem Sprachforscher viel Wertvolles und stellt 
nicht nur ein brauchbares Hilfsmittel bei der Wahl des passenden 
Ausdruckes dar, sondern es muss auch als ebenso anregendes 
wie bildendes und interessantes Lesebuch gerühmt werden 

j| tri tauf SSillibiiir flu oft nub flfterfnnft auf hont (»f biete 
ber fcticwn ifittcratitr in unterer ^rit. (£in bcutiäV^ Sffort an ba* 
beutidK Holt. J.'eu>Aig, tfrid» adiflper, 1N97. 8*. (30 3.) 40 *f. 

— Die k eine Schrift wendet si:h gegen die unchristliche, vom 
Materialismus und Pessimismus zerfressene »Afterkunst« unserer 
Tage und macht Propaganda lür eine in demselben Verlage 
er-cheincnde Zeitschrift »Monatsblätter für deutsche Literatur- 
geschichte«. 

Arorlv I. Iit. L»xlco|r. u. Gramm. [Lpx . Tetibner.) X. 2. 

Sitotz, Z. BilJg u. Krkläfg d. lAr*. Iiidleeten-Namcn — W<*lfflin, 
D. Entwickln d. Inf bist. — Latte», Krgenoa. — Schlutter. Z. lal 
Glossogr. — WCIlflin, Tesouitum l.ä n 4 irr a I, U Ace. d. Beziehe. 

— Rolfe, I). Kllir-se v. Ar« -Wftlfflin. Munerartu«. - Krüger. Be- 
merk. Uh. d. Sprac'igclir d. Kaiserconslttul. im 0>d. Just-n. — Moore. 
I>. mcJic, Kccepte in d. Misccll Tiron — Leo. Sub dito colutninc. 
C««tr»lbl t Bbi .oth.kt«... n ,||r*g <). Hartwig.) XIV, 4 

Schmitt tlr.ter»jctineri uh. d. Buchdruckeriechmk d. 15. Jh« — 
Ltchncr. Nachtr. x ulmüixer Agenda d. Bischofs St in Pawlowaky. — 
Richter, Zu Horns Schrift: Ii Inpuiat. B, Promotionen. 
Chronik d. Wiener Oaeth»- Ve-ain«. iKed. J. Payer v Thum.) XI, 1-4. 

1 1 • M s ad y ex c w ■ Ii i, Goeuic* GcJ'chte in Fx. Schuberts Werken 

— WltkOWSltl, l>. Ode an d Schlaf. — llwor, Goelbe u. d. unsichtb 
Orchester — Mignun» L'rMId — f3 4.) GroOhzcin Sophie v Sachsen-Wei- 
mar Kis. i. — Burkhardt, Z. Kenntn. d. Goethe Ildss. — Mcrmger, 
F. sprachl, Thema. 

KAAAY.. il.eidtn, Brill.) VI. S. 

HarXo).i?Tjs i ;i.i/.'/«:'/t6e, — Mutler, Beltr. z. hinter. Gramm, d. 
hellen Spr.'— Der« , Gnech. Accenlstnd. — Boltz, Ki/.'/rta — Muller. 
Met Gr.eküch a. levende taal. — Oers., J. Stuart Blackie. — Hers., E. 
iiku«- woord*nboek d. Gothtsche taal. 
Euphorion. lllrse. A. Sauer. Wien. Fromme 1 IV, 1 u. 2. 

(I.) Ilnulfcn. Fi»chart-Sludicn. — II am pe, Rcned. v. Watt. — A s- 
mu«, Z- FntstehguKe'Ch. r. Lfsslnas l.aokoon. — Kr icke. U. Quellen d. 
Ml v. 'latent. — Duntzcr. Cb. Gueihes Gebrauch abgebog. vorangehder 
od. nachtretder Parlitipien. — Niejahr, f.. Livian Motiv I. Kleist'» Prinz 
v. Ilombg- — Castle, N. Lenau» SavonaroJa. — Schmidt, ti Freyta« 
al« Priv.-l>uC ■ ij.) Minor. I). innere Form. - Minor, Stichrcim u 
tircireimb.lt. Sach». — N e ub au r. 1 b Fleischer. — Niejalir, Krit. 
Untersuchten z. Goethes Faust — ftcichl, Goethes Faust u. Agrippa v. 
Nettesheim — Fggert, Goethe ti. filderot; Cb. Schauspieler u. d. Kunst 
d. Schauspielers - Muller, G. Heinheck a. Vorbild v. W. Ilaurl. — 
Bolle, l.eaaus Gedieht Anna. 

Neue Jahrb. f. Piniol, u. P.idag. (Lpz . Tcuhner.i LXVII, 3. 

Wilms. I> Sclilaehtfeld im Teutob Walde. — Friedrich, I). Eni- 
steh R . d. Thuky.1. Gc*ch. Werkes. — »er in er, Btynnl.u. Begriffsbcstlmme. 
einzeln. Immer. Wter. - Fulda. I). KrzShlg. v. d Orakel d. Celaeno in 
Vcrgll'a Aeneis. - Stamm, Z. Iit. Gramm, u. Stilimik. — Kuyrers, 
Vive» In s. Padng. — Rosenberit, Homer KleinigkUn a. d. Schulprax. 
ZeiHebr. ». d. dt.ch.n Unlerr. l.pz . Tcuhncr.) XI, 2|3. 

Silhn», fns. Pflanzen hinslelitl. i. Namenserklarg. u. i. Stelle, in d. 
M.vthe.1. u. im Volksabergt. - Zehne, Z. StcUg. d. german. M)-tlio!. im 
dachen fnterr. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Schneller Christian: Beiträge zur Ortsnamenkunde 
Tirols. Herausgegeben vom Zweigvemn der Lco-Ges.llv.hiift 
für Tirol und Vorailherg. Diittes Heft. Innsbruck, Veremsbuch- 
handlung. 1896. 8" (U8 S.) 11. I.—. 

Die beiden ersten, 1892 und 1894 erschienenen und 
im ÖL II, 056 und IV, 378 angezeigten Hefte ent- 
hielten die §§ 1 — 10 und behandelten, jenes romanische 
Ortsnamen bestimmter Ausgänge und solche aus Ver- 
hältnissen des Rechtes und Besitzes, dieses hauptsächlich 
Gewässernamen. Das vorl. dritte Heft bringt den einzigen 
§ 1 1 »Die Flur«, mit den Unterparagraphen A. Garten. 
Anger; B. Feld, Feldbezirk; C. Obstbau; D. Weinbau; 
F. Besonderer Anbau ; F. Gereute und Pflanzung, An 
lagen ; G. Feldmaße ; II. Wiese ; I Viehweide ; K. Wald ; 
L. Bäume und Waldbestände, Gesträuche, Pflanzen; 
M. Mark und Grenzen, Wege. Die auch hier durchgehende 
Zusammenfassung und Bändigung der vielgestaltigen Orts 
namen in Gruppen, bezw. nach Kategorien ist als methodisch 
nur zu billigen und trägt im ganzen ihre Früchte. 

Weit ausschließlicher als in den beiden früheren 
Heften, die viele deutsche Namenbildungcn für romanische 
ausgaben, sind es in diesem dritten einwandfreie roma- 
nische. Wo deutsches Sprachgut herübergenommen ward, 
ist es als solches gekennzeichnet. So S. 8 f. braida 
aus mhd. diu breite oder breiten (Feldllur) ; S. 9 ff. 
einzelnes unter Campus, wo zumal I.angkampfcn im 
untern innthale auszuschalten sein wird, mit Bezug auf 
die Ausführungen R. Hildebrand's im »Deutschen Worter 
buch« 5, 134 — 138, der u. a. gerade für diesen tiro- 
lischen Ort ein germanisches kamp behauptet und auf 
Einhard'* Bemerkung verweist, dass die Königsburg der 
Avaren bei den Franken Uringus (Ring), bei den Lango 
barden aber Campus heiße ; S. 59 f. gajum aus ahd. 
gaheigi (langobardisch galiagio), nihd. geheie. Unter 
S. 83 limes steht Anfechtbares. Die aus Bd. I der Acta 
Tirolensia herübergekommene Belegstelle von circa 1100 
nennt in der Gcbirgsgruppe Lattemar nebeneinander den 
apicem silicis, qut zweatur Crispa de Laitemar, und 
einen aliutn apicem I.imidar alt. Sch. nimmt I.imidar, 
als das (im classischen Latein bloß bei Varro belegte) 
Adjcctiv limitaris »zur Grenze gehörig«, von limes 
»Grenze« und meint, lutitemar sei Umstellung von 
iimitar im Munde der Deutschen diesseits des Gebirges. 
Dies wird unwahrscheinlich vornehmlich durch den ab- 
weichenden Wurzclvoeal. Der Ansatz laitemar aus 
leitemär aus litemär (aus Iimitar) ist für jene Z.ii 
unmöglich. Bairisch ai = ei aus gemeinhochdeutsch / 
ist dem ausgehenden XIII. Jh. gemäß, nicht aber der 
Wende des X. und XI., wo ai für ei, und ei für i sich 
innerhalb des Alpenbairischen (die ersten Spuren be- 
kanntlich um 1070 in dem an Tirol östlich anstoßenden 
Kärnten) eben erst auszubilden begannen und lange 
darnach noch strenge auseinandergehalten wurden. Aber 
auch, wenn man das ai in Laitemar als 1 miaut e = ä 
fasst, muss man die sprachliche Identität mit I.imidar 
aufgeben: zumal die Gebirgsgruppe noch heute »Latte- 
mar« heißt und in der Urkunde beide Formen als Namen 
verschiedener Gipfel nebeneinander stehen. (Beiläufig be- 
merkt, erfahren wir aus ihr das hübsche Detail, dass 
den Osttirolern des Mitclaltcrs die Dolomite »Kicscl^ipfcl«, 
apices silicis hießen). Laitemar ist wohl ein zum Berg 
namen erhobener Mannsnamc, gleichwie Wazaman (der 
Watzmann bei Berchtesgaden) oder Anager (der Aninger 



bciMüdling in Niederösterreich); ich denke althochdeutsch 
'Leitimär »ducendo clarus« ; vergl. ahd. leitid »dux« 
und die Mannsnamen Leitolf. Leitalt mit der Koseform 
l.etto in den Libris confraternitalum der Monumenta 
Germaniae, p. 471c. Die Form wäre etwa langobardisch 
und den Langobarden die Namengebung zu danken, 
nach dem Langobarden Laitu im Chronicon Salernitanum 
zum J. 8 19, Monum. Germ., Script. 3, 511. Crispa de 
Laitemar bedeutete darnach etwa die krause, d. h. be- 
buschte Felsspitze eines Leitemär. Über lat. crispus in 
solcher Verwendung s. Th. v. Grienbcrger, »Romanische 
Ortsnamen in Salzburg«, S. 15. Der osttirolische Knechts- 
name iMdimar aber, den Sch., wieder aus einer Tradition 
der Acta Tirolensia, als Parallele mitanführt (diese haben 
ihn auch in Zeugenreihen des kärtnischen Jaunthales) ist 
fernzuhalten ; Isidimär ist althochdeutsche Wiedergabe 
von altslavisch l'ladimeru (Wladimir). Das gehört also 
in das Capitel der altslovcnischcn Zeit Osttirols. 

Das Interessanteste im vorl. Hefte findet sich an 
seinem Anfange und an seinem Ende : dort der lehrreiche 
F.xcurs über den Namen des höchsten Gipfels der deutsch- 
österrcichisehen Alpen, des Ortler, hier die Erklärung des 
durch Andreas Hofer zu besonderer Berühmtheit ge- 
langten Fluss und Thalnamcns Passer, Passcicr. Für 
den Ortlcr (älter Orlles) weist Sch. mit Recht die von 
andern versuchte Anknüpfung an einen in Kärnten oder 
Krain zu suchenden mens Otales von 10Ö3 — welch 
letzterer übrigens etymologisch unklar ist — ab und 
hält seinen Namen wie den des benachbarten Gipfels 
Urtola erwachsen aus einem dem Vinstgaucr Romanisch 
einst eigenen, von ahd. ort, * Spitze, Ende«, abgeleiteten 
localen 'ortola, pluralisch 'orto/es, ort/es, »die Grenz 
spitzen«. Für die Passer im Thale Passcier, erstere im 
VIII. Jh. /'assires amnis, sucht er nachzuweisen, das 
Thal habe ursprünglich les passnres, les passüres, »die 
Durchgänge«, geheißen, die Passer sei also ein amnts 
de passura (richtiger wohl de passuris); das lange ü 
(= ahd. tu) hätten die Deutschen entwölbt als t ge 
sprochen, woraus dann das neue ei in Passerer ent- 
standen sei. Beide Erklärungen befriedigen zwar nicht 
vollständig, sie lassen Fragen noch Raum : Ort/es sieht 
nach Ortiliiies aus, dem örtlich gesetzten Genitiv der 
ahd. Koseform Orti/o; die Differenzierung der deutschen 
Formen »Passer« und »Passcier« ist nicht genügend auf- 
gehellt, und die Auffassung des Thalnamens als des 
primären, des Flussnamens als des secundären befremdet. 
Aber sie sind anziehend vorgetragen und wecken von 
neuem die noch immer ungestillte Sehnsucht nach dem 
Glossarium alpinum medii aevi. 

Wien. Rieh. M üller. 

Deschamps Gaston : Das heutige Griechenland. Auto- 
risierte Übersetzung von Dr. I'nul Mark u s, Kcals.huloberlchrer- 
Mcittcn. Großenhain, Hcrrmsnn Starke. 8° (VI, 413 S.) M. 4.—. 

Die (französische) Originalausgabc dieses Werkes ist 
von der französischen Akademie preisgekrönt worden und 
verdient diese Auszeichnung auch vollauf wegen der 
Klarheit der Anschauung, der Lebendigkeit und Treue 
der Wiedergabe und wegen der Richtigkeit und Trefflich- 
keit, mit der der Verf. insbesondere die feineren, sozusagen 
psychischen Besonderheiten der heutigen Hellenen, ihre 
Eigenart in Hinsicht ihrer Sprache, ihrer Vergnügungen, 
ihrer Rechtsanschauungen, der religiösen und unterricht- 
lichcn Fragen — kurz die Volksseele der Griechen von 
heute erfasst und darstellt. Dass er dies als Franzose 



Digitized by Google 



Nu. 0. OBSTRRRltTCHIsara LrrreRATURBt.ATT. — VI. Jahboano. 



276 



thut, d. h. die Dinge durchaus mit den Augen des Franzosen 
betrachtet, kann ihm nicht zum Vorwurfe gemacht 
werden; es wäre eher Sache des Übersetzers gewesen, — 
wofern er nicht als bloßer Translator gelten will, — hier 
redimierend, bearbeitend, vermittelnd einzugreifen. Denn 
wir interessieren uns viel mehr dafür, wie die Griechen 
sind, als wie Herr Dcschamps sie bcurtheilt. Aber 
auch so, wie das Buch vorliegt, müssen wir es als einen 
höchst dankenswerten und gerade jetzt doppelt interessanten 
und wertvollen Beitrag zur Landes- und Volkskunde 
Griechenlands begrüßen. 



e 



Alf k«-B.blioih«k (lireg. v. d, St. Petrus Claver-SodaHUt.) IV, 
I u 2. 

(l.)Trillcs, Seltene Bekehrt;. _ l.cRoy, Am Freitag sollst du 
kein Fleisch «wen. — Philipp Ine, Verf. der noch heidnischen Kadern 
b i Hochzeiten - Sinncr. Erste Feier d hl. Frolinleichnamst. in Longa. 

— CJ.1 D hl. Joseph meldet 2 Missinnire an — Hungrrsnoth u Rindcr- 
n W - u, O. .Afrika. — Trillex, Toilette im I.de d. Schwanscn. — 

> K aot settouk . — Ucyer, Wie d. Dinka-Nei;er i. Todtcn begraben. 
Olob«». (Hrsg. R Andree.) L.WI. 10—10. 

(10 ) 1)0 low, L>. Stammbaum d Könige v. S.imoa. — Vambcry, 
Bilder a. Simarkand. - Dtsches Pflanxerlehen im tTruaMc v. Kamerun. — 
iloffmann, D. Wopil herden am ob. Sriake Hiver. — /.. F.rklärg. d. sog. 
Hogenspanner d Altcrth. — Nusser-Asport, I). Stämme d Bttt. In- 
diaoergrcnxc in Bolivla. — Iii ) Ambrosetti, P. Entdecke mcgalilh. 
Denkmale im Thale Tafi — Rhamm, D. heut. Stand d. dlschen II.ius- 
forschg " d. neueste Werk Melizen's. - Vo 1 1 mer, D. austrat. Forschgs- 
xilge liUA.WJ. — (II! t K rebs, D. Ueulenpest Shu-Vl. — Sapper, D.Volk», 
dichllgkt. d. Rcp. Guatemala. — D. spart Wagen. — Förster, p Sonrhay 

— (13 ) Strehel, Z Dcutg. c. altmcxikan. Orfiamentmotivs. — Blomberg, 
II. Kabeliaufa-g a. d. I.ofotcn. - M tl 1 1 c r. Die Fortschr. a d Gebiete d. 
amerik. Linguistik. — (M.) Götze. I). Irojun. Silberbarren d SchHemann- 
Sammlg. — Neue Forschgen In d. Ruinen v. Uxmal. — Oppen. Buddha'* 
Geburtsort. — Palleskc. D. Reisen v. C. LlMholll in Mexiko. - Erfor- 
sche u. Cnlonisierg. d In* Anticnsti. — Lorenicn. U. ÜHictcnsec Mogil- 
noje. — D. Xcjerlr. in d. Vcr. St, — Poeschc, Kurop. Kinnandcrg. in d. 
Ver. St. IH2D— 88. — (15 1 Goldzihcr, A d mohamm. Hciligenculliis in 
Agypt. — Nehring, h. Gedicht Ub. l!r u. Bison a. d. J. Ififß. — Imma- 
nuel, D. Grcnzhrziehccn xw, Brit.-Ind u Afghanist. — (l'Vt Oppel, l>. 
Griechen nach Zahl, Verbreite, u Abstamme — Greim, D. Gtctscherbai 
bl A aska u. i. Krlorscbg- dch. J. Aluir. ■ Jansen, Mitthlgen uh. d. Juden 
in Marokko. 

O» Land Illing II Snhnrev.) V, II u. 12. 

III,) Bericht Hb. d.l Hptvers. d. Ausschusses f W..hlfahrl-pn. n. d. 
Lande. • D. Arbeitslosen in d. LandwUch _ If.'.i D Jhsfclera d. Lande. 

— N-icIifeierz uns. Hpivers.— Matthaei, Fürsorge r d conlirm. LanJjgd. 

— IJOttgcr, D. Vcrerhg d. Ilndl. Gru-iJhe. im K^-r PreuB D Frage 
d inn. Colonisat. mit bes. Bexichg ■, d Prov. Pommern 

N ii! .oit. La«d«sfreund. llied C. Calliann ) V, 9 IU VI, 112, 

(1< lO.i Ü. Vernach i»s I(!K j heimall Scholle. Sc hukn wit», Drei 
Teulclssigon a. d. Marchfcldc. — (12.) Richter, Klnsterneuhg - Cal- 
llano, N.-ßst, Vntkssagcn. 

Ol» ksthol. MIs.lon.n iFrcibg , Herder. I 1TO7, 3 II. 4. 

(:i | Ii. Miss utieri d. .Weissen Vater- in Dlsch Ostafrika. — Tinos, 
d. Perle d. Cykladen - D. Krisis Im Maschonald - (4 > D. Bev.-.ikrrg 
d Philippinen u. d. Ursachen d. Aulstun Jes. — Krittligen a. d Munde 
d Neucaled>inicr 

Frev J. A.. D. L«nd, Wu Jesus u an Jcllc u. d. benachh, Länder. Riga, Slicda. 

(MS S.) M. MOl 
Jona in Wort u. Bild, Jena, Frommann. |7SI S ; M. 2.-. 
Kiepert u. Moisel. l's.iramn, tlkami u. I'luguru Berge. Bcrl., D Reimer 
t» Bl.) M. 18.~. 

Lulb F., I). Schwarzwald. StraBbg , Heinrich. (2-t S . I.Vi Bilder i M (H — 
Schönaich A. v . Helleres u. Ernstes v. jens. i. Pyrenücn. BerL, Nord- 

d<sche V.-A. («i S i M. 2 
Slefania, Lacroma. Trad. di Kisner Fiscnhnr. Wien, Künast. V (*t S ) 

M. 6.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Wahrmund Ludwig, Prof. der Rechte n. d. Univ. Czernowitz: 
Da? Kirchen patron aisrecht und seino Entwicklung In 
Österreich. II. (Sehluss ) Ahthcilur.g: Die staatliche Kcchts- 
cntwicklung. Wien, llr.ldcr, 1806. ßr. 8» (XI, 327 S.) M. 6.—. 

Seit dem XVI Jh. hat in Österreich die Staatsgewalt 
das l'atronatswcscn in steigendem Maße in ihre Compe 
tenz einbezogen. Anfangs vollzog sich die Behandlung 
des Patronntcs seitens des Staates zwar noch ganz in 
der Richtung, in welche das canonische Hecht dieses 
nstitut weist; seit der theresianisch -josefinischen Zeit 
jtdoch bewegt sich dieselbe mehr und mehr im Gegen- 
sai 'c zu dem Wesen des I'atronates, dessen geschichtliche 
Grundlagen übrigens inzwischen fast vollständig ver- 
schwunden sind, so dass es fast nur mehr den Schwierig 
keiten, die seine gesetzliche Beseitigung mit sich führt, 
seinen Foitbestnnd verdankt. Die Entwicklung dieses Ein- 



greifens in das Patronat seitens der österreichischen 
Staatsgewalt und den Inhalt der so allmählich sich ent 
faltenden staatlichen Patronatsordnung stellt W. unter 
Herbeizichung eines außerordentlich reichen Matcriales 
und in klar geordneter Weise ausgezeichnet dar. Es war 
gewiss nichts Leichtes, in das Chaos der zahllosen und 
vielfach einander widersprechenden Verordnungen und 
Entscheidungen, denen allen wieder die Praxis in nicht 
wenigen Füllen schnurstracks entgegenlief und entgegen- 
läuft, dergestalt Ordnung zu bringen, wie es dem Verf. 
gelungen ist. Dass bei der großen Verschiedenheit in der 
Gestaltung des Patronates in den einzelnen Kronländern, 
die zum guten Theile eine gewohnheitsrechtliche ist, nicht 
alle kleineren Details des Rcchtslcbens Berücksichtigung 
finden konnten, ist klar und thut dem Hauptzwecke des 
Werkes durchaus keinen Eintrag. Sehr dankenswert sind 
die Winke, welche W. am Schlüsse seines Buches über 
eine gesetzliche Neuregelung der mit dem Patronatc ver 
knüpften Verhältnisse anfügt. So maßvoll und so voll 
Einsicht in alle hier zu beachtenden Schwierigkeiten sind 
diese Vorschläge, dass lief, nachdrücklich alle jene Factoren 
auf dieselben aufmerksam machen möchte, welche zu- 
Lösung der Patronatsfragc berufen sind. 

Wie n. F. v. Dah lau. 

C.neufteM Xr Wattfuad fcriiirid): Sic benirdjf «eftaltunfl 
bcv« eiulUKOceffeff. tfiii nodi itidjt abarfdjloffcnfa Srurf SHrdjtiS- 
flcfdjidjte. Martina, »• sflwcrt, I8M. utv^ (XL 67 S ) 

Dass der Verf. für das preußische Verfahren mit 
Schriftcnwechsel und darauf folgender mündlicher Ver 
handlung mit Referat eines Gerichtsmitglicdes und that- 
sächlichen und rechtlichen Ausführungen der Parteien 
schwärmt, ist bekannt. Es überrascht darum nicht, dass 
auch das vorl. Büchlein ebenso wie seine 1804 erschienene 
Schrift »Zur Reform des Ctvilprocesses in Deutschland« 
Rückkehr zu demselben verlangt. Diesem Wunsche muss 
sich anschließen, wer die auf S. 54 ausgesprochene 
Meinung thcilt, »dass die (preußischen) Verordnungen 
vom 1. Juni 1833 und 21. Juli 1846 einen Zustand 
herbeiführten, den man, ohne von Kennern der Verhält 
nissc der Übertreibung geziehen zu werden, annähernd 
als Ideal eines zweckmäßigen Verfahrens in bürgerlichen 
Rcchtsstrcitigkeitcn bezeichnen kann.« Bis zu einem ge- 
wissen Maße erinnert übrigens an diesen Typus der neue 
englische Process und das Verfahren mit Laiencommissionen 
vor den österreichischen Consulargcrichtcn im osmanischen 
Reiche nach dem § 20 der Vollzugsvcrordnung vom 
31, März 1855. 

Wien. v. Schrutka-R. 

«■rifMrl» Er. iKar: $a* 9Jemt »er 2 rti auf» Irler. 

Stuttaart, 3. 0». Cotta «adtfolarr, 1S90 8° (80 6.) 3H. 1.20. 

Das Büchlein behandelt in eleganter Diction, gewürzt 
mit geistvollem Humor, aber auch bisweilen mit ätzenden 
Spott, ein der juristischen Litteratur bisher ganz fremdes 
Capitcl. A6 ovo Ltdae — die Juristen heißen es : Corpus 
juris — beginnend, schildert der Verf. die sociale und 
gesetzliche Stellung der Thespisjünger vorerst im römischen 
Recht, das nach Ulpian und Julianus die histriones den 
Ringkämpfern, Sclaven, Mauleseln und Pferden anreihte 
und durch das prätorischc Edict sie geradezu für ehrlos 
erklärte; erst unter Diocletian, Maximinian und Justinian — 
bei letzterem bewirkten das hauptsächlich wohl die nied 
liehen Sandalen der Madame Theodora — besserte sich 
diese Auffassung von der Stellung des darstellenden 
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Künstlers. Unter Sulla, Augustus und spccicll Nero ge- 
nossen dieselben sogar hohes Ansehen. Das deutsche 
Recht war dem Schauspieler nicht mehr günstig als das 
römische Recht in seinen Augen. Ücr Sachsen- und der 
Schwabenspicgcl, früher noch ein altes Cnpitulare aus der 
Zeit Ludwigs des Frommen, endlich auch das Privilegium 
König Friedrichs IV. für Goalar vom J. 1219 erklärten 
die Schauspieler für rechtlos. Auch die Kirche nahm 
anfänglich Stellung gegen dieselben, so der hl. Cyprian, 
der hl. Augustin, der hl. Chrysoslomus und Tcrlullian, 
die Concilien von Elvira und Karthago. Aber gerade 
duich die Kirche wurde das Schauspiel wieder zu neuem 
Leben erweckt. Die Dreikönig , Hirten-, Hcrodcs- und Ostcr- 
spiclc entwickelten das Mysteriendrama, das im XVI. Jh. 
einen gewissen Höhepunkt erreichte, bis die verschiedenen 
päpstlichen Dccrctalien und Beschlüsse der Concilien 
dagegen energisch Kinsprache cihoben. Im XIV. Jh. 
kamen dazu die Fastnachtskomödien und das gelehrte 
Schuldiama, dessen Anfänge übrigens bis ins X. Jh. 
(Nonne llroswitha von Gandersheim) zurückreichen. 
Ende des XVI. Jhs. finden wir bereits Ansätze zur Bildung 
berufsmäßiger Komödianten (Hans Sachs, ücorg Flöhlich, 
Passionsbruderschaft). Als die eigentliche Heimat des 
Standes der Bcrufsschauspiclcr bezeichnet der Verf. England. 
Aber erst Ende des vorigen Jhs. erlangten die Schauspieler 
Gleichberechtigung milden anderen Staatsbürgern. — Nach 
diesen historischen, mit hübschem Beiwerk an Anekdoten 
und geistreichen Apercus versetzten Ausführungen redet der 
Autor ein warmes Wort für das heutige Schauspicler- 
prolclariat. Er wendet sich gegen die derzeitige Formu- 
lierung der leoninischen Verträge der Theaterdiiectorcn, 
gegen den Mangel der Versorgung in Krankheitsfällen, 
endlich gegen die parteiische Stellung des deutschen 
Bühnenvereines und schließt mit dem Wunsche, dass ein 
eigenes Theatergesetz all diesen Übclständcn ein Ende 
bereiten möge. Wenn auch B. hiebei es übersehen haben 
mag, dass jeglicher Vertrag jus dispositivum, dass cir.c 
einschneidende Änderung der Sachinge nur in Händen 
des deutschen Bühnenvereines selbst liegt, endlich dass 
die Schuld an so manchem Elend in dem leichten 
Sinn des Theatcrvölklcins selbst zu suchen ist, so hat 
er mit seinen Ausführungen im großen und ganzen gewiss 
Recht, und möge darum sein Appell an die Gesetzgebung 
nicht vergeblich sein! — Das Büchlein ist aber auch für 
jeden Laien eine angenehme und anregende Lcctürc und 
als solche kann Ref. es jedermann warm empfehlen. 
Wr. Neustadt. Dr. Hofer. 



Oartehlshait«. (Wien. XI. Brcitcnstcin 1 XU, II I«. 

(II I D. Adrocatcn-Tarif f. r-gl. Kcchtstrclllckten. — Dementis, |). 
neue C.-P. — Widmer, I). Sleuerref- — il3.) Juhil. J. Cerichlsh*!!«. — D. 
GerichLsstanJ J. trlüllssurtes. — t Kch, v. lUbn. — (IM 40j. Juhil d. 
Gericht-halc. — (15.1 flltler V). Bestimmsc» de« M. des v 15. Xlni :*W, 
Nr. «I R.-G Bl hezuc.1. d. Reh« llekcnntn. d Kinder confcss.Us. Kitern. 
Deutsch« Juristen Zt«. (Kerl.. O Liebmann.) II. 6-8. 

(IS.) Laband. Z. 100. Uehurlst. Kaiser Wilhelms. — tluchka. D. 
Gesell Ob. d. Zwang-ii-erMelcen; u. d /.wangsvciwAltg. — Me ili, D rcehll. 
l'nvcrantwcnlichkl d. Stealstclegr. -Verwalte: -■ Ostwald. I» Kraije d 
Diebstahls an Klcktr. v. lechn. S;andp. — Simeon, 0. neue GmcMMb* 
ordnt,- f. d. Gerichttschreibercien d. prcuU. Aml>e,crichlC- — |7.IOe r ttnan n. 
D. Vcrhiltn d. Bürgl. Gt< llucln z. Reichshörscnc.es. -- Laband, I). 
«'ndiflcat d. bürgl. Rechts in d. Schweiz.— Weitllcr, D. Grundfragen d. 
(■ff. L'rkundcnwcscns. — Hebbeln. t Kch v. Hahn. -■ (8.) Wiener, Begriff 
d. Bor«. - Spahn, D. H.-G.-B. im Reichstag. - Weitster. Ii. Grund- 
fr. d. (ifr. Urkundwesen». 

Social« Praile. (Hrsg. J. Jastrow i VI. Z7 u 28. 

|27.) Adler. Landwirtsch. Ausfuhrprämien — Nochl, D. «esundhtl. 
Fürsorge in d. Rcichsgcs -Entwr. üb. d AuswandcrgMvcsen, ™ Kranken- 
be rg. D. Grsciiärtsher. d. Rcichs-Versichergsamt.:» f. IS<U. — iSM Jaklrow, 
l>. Berurg. in Strafsachen. - Flesch, t). Slrikc-Klausel in d Statuten d. 
6 IT. Arbeitsnachweise. 

Arbeits- u. Lebensverhältnisse, Die, d. Wr. Lohnarbtermnen. Wien, 

I. Wr. Volksbuchh. (689 S.) XI. «.— . 
Bartel P.. l'nterrichljbuch f. Grein- u. Stcueraulschcr. Bert., .Mittler. 

k 557 S ) M. 8.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Hagen Jon. G., S. J.. Ditector speculae asttonomicae collcgii 
Georgiopolitam Washington I). C: Index operum Leonard! 
Eulen Berlin, Felis Uames. 181«. gr. 8* (VIII, 80 S.) M. 2—. 
Das erste genaue Verzeichnis der 798 Arbeiten 

Eulcr's hat Nicolaus Fuß im J. 1783 in seinem Eloge 

de Monsieur Leonard Euler (S. 74 — 124) unter dem Titel 
Liste complite des Ouvrages de Monsieur L. Eulcr 
mitgcthcilt. Vier Jahre später ei schien in der 2. Auflage 
von Eulcr's Institutiones Calculi Dijferentialis eine 
zweite vollständige Zusammenstellung der Titel von Eulcr's 
Weikcn, betitelt Index absolutissimus omnium Euleri 
litcubrationum tum editarum, tum iueditarum. Endlich 
hat in unserem Jh. Heinrich Fuß an drei verschiedenen 
Orten seine Liste complite dts Ouvrages de Leonard 
Euler veröffentlicht (Correspondauce Mathcmatique et 
l'hysique T. L, St. - Petersbourg 1843. — Leonltardi 
Euler i Comuu rutatioues Arithmeticae Co/lectar, Pctro- 
poli 1840. -- Leonltardi Euleri Opera Postum«, 
Pctropoli 18t 2). Diesen drei vollständigen Verzeichnissen 
fügt nun der durch seine Synopsis der Mathematik in 
den weitesten Kreisen bekannte Dircctor der Stern waitc 
in Georgstown, G. Hagen, ein viertes hinzu. In dem 
selben werden die Titel sorgfältiger angegeben, als in 
den früheren; hinsichtlich der Datierung der einzelnen 
Aibeiten wird ein einheitlicher Vorgang befolgt, und es 
werden endlich Abhandlungen, die entweder bisher 
fälschlich Euler zugeschrieben wurden oder die nicht 
aufgefunden werden konnten, ausgeschieden und nebst 
den 7 ungedruckten Arbeiten Eulcr's (Examen lil>ri, 
cujus titulus: ErobUmata Mathematiea qttadraturam 
circuli cet. coneernentia, per Mat/tcseof>/tilum. — 
Solntio prob/ematis in Actis Lips. A. 1745 .. .propositi: 
— De Trajcctoriis reeiprocis. — Tabula aequatiouts 
meridiei, ex duabus aequalibus Solis altitudtutbus, 
ante et post meridiem observatis, in minutis tertiis 
temporis computata, pro singttlis gradibus deck /talio- 
nis Solts, ab inrcrvallo observationum ttnitts Jtorac 
usqtte ad oetodeeim, ad elevationem polt in Observa- 
torio Petropolitano, quae est jy° JJ'. — Comparaison 
entre le cltoc et la prtssion. — Dicouverte ttuut loi 
tonte extraordinaire des nombres. — Solntio probte 
tnatts difficillimi ex metltodo tangentium inversa.) 
in einem Anhange zusammengestellt. Jeder Maihematiker 
wird H. für seine mühevolle Arbeit Dank und Anerken- 
nung zollen. G r. 

Lassar-Cohn Dr.. ÜiiivcrMtatspiofc-iSor isu Königsberg 1. Pr. : 
Die Chemie Im täglichen Liben- Gemeinverständliche Vor- 
träge. Mit 10 m den Text gedruckten Htttsactmitlen. Hamburg, 
Leopold v °*s. 8« (258 S.) M. 4. — . 

Wenn auch gedruckt zu lesende Vorträge nie mehr 
das sein können, was sie unmittelbar aus dem Munde 
des Autors fließend waren, und so auch das tfOrl. Buch 
an dem Mangel eines Vortragenden leidet, so ist das- 
selbe doch vermöge seines reichen Inhaltes und der 
leicht verständlichen Darstellung als ein recht gutes 
populäres Lehrbuch der Chemie zu empfehlen, das des- 
wegen, weil es alle seine Betrachtungen unmittelbar an 
die einem jeden bekannten und täglich gesehenen Vor- 
kommnisse anknüpft, nicht dem Fehler der Langweilig- 
keit anheimfällt. So kann es nicht fehlen, dass das Werl; 
einen weiten Leserkreis finden wird; aber gerade darum 
wäre es zu wünschen, wenneinige störende Druckfehler oder 
Unklarheiten der Ausdrucksweisc, z. B. die Glcichsctzung 
des lateinischen Collis mit Leim, oder der beständige 
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Gebrauch des Wortes Hefcbacillcn für Hefe vermieden 
würden. Auch ist bei Besprechung der Verdauung die 
resorbierende Thätigkeit des Magens (S. 46) in einer 
Weise dargestellt, die schon mehr als populär ist, so 
dass ein Physiologe dabei heftigen Kopfschültelns sich 
nicht wird enthalten können. Immerhin sind dies wenige 
Fahrlässigkeiten, welche die Form des Vortrags mit sich 
bringen mag; das Buch ist als leichte und sehr nützliche 
LeelOit nur zu empfehlen.") 

Innsbruck. Malfatti. 



Schone Litteratur. Varia. 

tfop »iartrt *M<ua SJlorie Cblc ». derlei : ©om «arifer 

SWocnenm. WpwIIw uub «fiyfn. Trtebrn, Gb. Uicrfott, 1*97. 
8* (VII. 191 3 ) SN. 2.AO. 

Kroatin von Gehurt (Mnia Cop), in eisler Khc an einen Belgier 
verheiratet, hat sie mit ihm längere Zeit in Brüssel, dann in Paris, 
zuletzt in AlgiM Reicht, bis ihr Heimweh stärker als alles andere 
wurde und sie ihren Gatten nach Österreich zurückführte. Jung und 
schön, geistvoll und von scharfer Beobachtungsgabe, dabei gleich 
allen Angehörigen der St. Stephans-Krone sprachgewandt hat sie 
sich in Belgien und Frankreich in den vornehmsten Kreisen bewegt 
und mit den bedeutendsten Persönlichkeiten verkehrt. Das spiegelt 
sich in den kleinen Bildern wieder, und vielfach lauert lür jene, die 
näheres von ihren Schicksalen wissen, ihre eigene Persönlichkeit aus 
dem verhüllten Hintergrund" heivor. Ihre Erlebnisse und ihre Lebens- 
erfahrungen waren nicht immer heiter, ihr Horizont war oft düster 
umwölkt, und diesen Charakter tragen die meisten ihrer Skizzen, 
von denen nur eine, »Lord und Lady«, wahrhaft heiter stimmt, 
und nach dieser etwa noch die Schilderung ihres Grooms »John«, 
des Urbildes eines Pariser Gamm. Alle anderen haben ein ernste» 
Gepräge auf meist höchst interessanten Stoffen. Dabei eine Scencric, 
die zumal in den algiciischcn Bilden durch eine glühende Farben- 
pracht anzieht und fesselt In den »Osterglocken« werden wir 
auf den Dünensand von Ostende geführt ; mir gilt dieses Stück 
als das ergreifendste und edelste von allen. Die kurze Einleitung 
ist von »SchlUM Reichenstein« in der südlichen Steiermark datiert, 
wo sie an der Seite eines edlen Mannes in den Halen einer glück- 
lichen Häuslichkeit eingelaufen ist. 

Wien. Dr. Guido Alexis. 

I» Inf er iKaric von: 3><tcrgr«0. 3rLjjeit tinb ttoutllcltcit. 

2. flitflnnr. «rrelaii. Sdilfüitbr «tidjbrudcm it. getfnafcmßatt. 

1894. 8" i.:««2 5.) 9H. 4 -. 

: 'Sümmern. Sitten. 2. »nfl. (fbb , 1895. 8" i347 3 ) SH 3.—. 

: tlcrfldi ttott! Sfiyc« >mb Stimmungen. *f rlin, Öcbr. 

tyirtcl, 1N97. N" (VII, 237 3.) IV. 4.-. 

In Marie v. Glaser ist der deutschen Litteratur ein eigenartiges 
und anmuthiges Talent erstanden, und wir dürfen stolz darauf 
sein, dass es wieder Österreich ist, welche; uns diese Dichterin 
geschenkt hat. Die Begabung der jungen Novcllislin (Frl. Ma;ie 
v. G. ist nach Kürschner's t.itteraturkulender 1871 in Wien geboren) 
stellt sie in die Verwandtschaft mit der Ebner-Eschenbach, der Ossip 
Schubin und mit Torrcsani : von der cisteren hat sie die vor- 
nehme Lebensauffassung und den freien Blick in die Weite, von 
Ossip Schuhin den Sinn für das Tief Tragische, Dämonische der 
menschlichen Natur, den httcrarischen Pessimismus, von Torrcsani 
den frohen, kecken Humor und die Gabe, für jede Sache, jede 
Stimmung den treffenden Ausdruck bereit zu haben, — aber 
dieser Mischung gibt sie etwas von einer sonnigen, warmen, 
leuchtenden Eigenart bei, die sie von jedem einzelnen ihrer Vorbilder 
unterscheidet. Es ist die Liebe, mit der sie ihre eigenen Gestalten 
umfasst ur.d darstellt, der Zauber des reinen Blicks, der ihr alles 
Gesehene sozusagen in der milden aber doch hellen Beleuchtung 
des Kruhhchts eines klaren Sommcrtngcs erscheinen lässt. Was 
andere rnuhsum dem Leben ablernen unJ ablauschen, das weiß 
dies Sonntagskind von vornherein, sie schaut mit naivem Auge 
in die Tiefen der Mcnschcnscclc und sieht dort hinter all dem, 
was das Leben an Staub unJ Schult darüber gelagert hat, den 
ewigen, unvergänglichen Kern. Neben diesen Vorzügen erscheinen 
die anderen : dass sie eine scharfe Beobachtungsgabe, auch für 
das scheinbar Kleinliche und Zufällige, besitzt, dass sie das, was 

*) Inzwischen ist eine »Zweite umgeaib. u. verm. Auflage« 
(VIII, 303 S.), welche die auffälligsten der oben hervorgehobenen 
Mängel nicht aufweist und darum Lob verdient, erschienen. 



sie sagen will, in anmuthiger und vollendeter Form zum Ausdruck 
biingt u. s. w. fast nebensächlich. — Der neueste Band (»Ver- 
gelt's Gott!«) bedeutet den beiden früheren gegenüber leider keinen 
Fortschritt. Es sind auch hier prächtige Stücke, aber es zerflattcrt 
Alles zu sehr in Stimmung, die Verf. spielt mit Worten, statt zu 
gestalten, als ob es ihr an der rechten Kraft fehle oder am 
rechten Wollen. Anspruch auf Beachtung können nur die drei 
gröUeren novellistischen Studien dieses Bandes »Ihre Erlaucht«, 
»Maria« und »Gelb« machen. Das Obrigc ist moussierender Schaum, 
der weder Gatimcr. noch Magen 1 erledigt. Wir sind begierig auf die 
Weiterentwicklung dieses hervorragenden Talentes, insbesonder» 
wie sie sich nach diesen Sammlungen kleinerer Skizzen zu einer 
größeren Arbeit stellen wird, worin ihr Compositionstalcnt Ge- 
legenheit finden konnte, sich zu erproben. 

*2l rh lettnrr IXrtbur: Emilie tfugmuHer. (rrgnblunfl. Tffioa. 
<S. Tütmlmupt. (1896). 8" (162 3.) itt. 2.-. 

Ein nach Tendenz, Inhalt und Form gleich schlechtes Mach- 
werk, vor dem man gerodezu warnen müsstc, wäre nicht anzu- 
nehmen, dass es sich schon durch seine eigene Langweiligkeit 
Jen Weg in weitere Kreise verschließen durfte. Der Verf. hat ver- 
muthlich eine Novelle fertig gehabt, in der er berichtete, wie ein 
ältliches, hctratstoltcs Mädchen, um nur versorgt zu sein, den 
ersten besten Mann nimmt, der sich um sie bewirbt, und wie dann 
eine solche Ehe unglücklich ausgehen muss. Daneben wollte er 
vielleicht auch die Härten des ltctmat«gcsclzcs zeigen, das eine 
Frau dorthin zwingt, wohin ihr Mann zuständig ist. — Das wären 
ja ein paar brauchbare Themen. Aber nun wollte der Verf. — 
der bisher in katholischen Zeitschriften und Familienblättcrn die 
meisten seiner Schriften veröffentlichte — einem, wie es scheint, 
plötzlich erwachten Mass gegen die katholische Kirche Ausfluss 
geben und so stempelt er die alte Mutter des Mädchens zur 
Frömmlcrin, die ihre Familie betrügt und Hunger leiden lässt, um 
Kerzen in Kirchen zu stiften u. dgl., schiebt ein paar Capitel über 
Wallfahrten ein und schildert ausführlich — über einen Bogen 
lang — eine Kaulerei, die gelegentlich einer Wallfahrt ausbricht 
etc. . . . alles Dinge, die mit der Sache nicht das mindeste zu 
schaffen haben. Mit derselben Berechtigung hätte er etwa die 
Schilderung eines Wettrennens oder einer Ctrkushclusugung ein- 
fügen können. Aber die Tendenz, der ksthol. Kirche eines am 
Zeuge zu flicken, tritt darum umso offener zu Tage, weil diese 
mit den unglücklichen Schicksalen der Heldin nicht das mindeste 
zu thun hat. — Dass diese ungehörigen und ganz abseits liegen- 
den Einschiebseln den Gang der Erzählung nur hemmen und 
also auch künstlerisch zu verwerfen sind, ist klar. — Da. wie 
erwähnt, A. bisher als ein auf christlichem Boden stehender Autor 
galt, ist es nöthig, dem gegenüber energisch zu betonen, dass vor 
diesem Opus nur eindringlichst gewarnt werden muss. 

Hopfun Hans. Hotel Köpl I und~Überullt» Werbung. Zw7. 

Geschichten. Illustriert von Uene Keinickc. 1.-6. Tausend. 

Berlin. R. Eckstein Nachf. (1897.) schmal-8* (207 S) M. 2.-. 
Ein paar fein und sauber ausgeführte kleine Kunstwerke. 
Besonders gilt dies Lob von der ersten, tragisch ausklingenden 
Geschichte. Wie groß die Kunst H.'s ist. lässt sich am besten 
daraus crmessen, dass sie sogar das peinliche, ja schauerliche 
Sujet : der Mann, der sich die Frau seiner heißen Liebe erkämpft 
und zu il r eilt, findet sie allein in ihrer Wohnung, zu Bett . . . 
soeben an der Cholera verstorben, — künstlerisch genießbar zu 
machen versteht. — Die zweite, lustige Erzählung fällt dagegen 
ab. Wo der deutsche Schriftsteller Humor und Situattonswitz 
entwickeln soll, wird er zumeist possenl eft und schafft Cari- 
catuicn statt lebendiger Menschen: an dieser Klippe hat auch 
IL in »Übereilte Werbung«, wenn auch nicht geradezu Schiffbruch 
gelitten, aber doch seinen Ruhm nicht vermehrt. — Die gefällige 
Ausstattung, besonders m Hinsicht auf die lllustrisrung, verdient 
besonders hervorgehoben zu werden. 



9iinfn. Xrri Hootütn. Uton Oba lö 0 1) • 9 b, fttrmütc oon 
l' . 1 ( rb, « n unb Monrab Selmnau. Ircebcii, <£. SHri&nrr, 

1H95. B* 1 VIT. 215 3.) SR. 3.—, 

Ninfa. die »märchenhafte Stadtruinc« südüch von Rom, 
zwischen dem Meer und den Volskerbcrgen, die der tödtlichen 
Fiehcrdünste wegen verlassen ward und nun als »Pompeji des 
Mittelalters« ein eigenartiges Dasein führt, hat drei deutsche Poeten, 
den (vor kurzem verstorbenen) K. Telmann, dessen Gemahlin 
H. v. Preusrhcn und Frau Boy-Ed verlockt, »drei Novellen über 
Ninfa zu schreiben und sie dann zusammen hinausgehen zu lassen 
in die Welt« (S. VII). Solche Concurrcnzarbciten sind immer 
misslich, da es nahe liegt, die eine Geschichte an der andern zu 
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messen und also statt eines absoluten L'ithcils nur relative zu 
fallen. — Krau Boy Ed hat ihre Eizulilung »Die Letzten« in J e 
Zeil des Untergangs von Ninfa selbst verlegt, Hcrminc v. Prcuschcn 
(»Perniciosa«) und K. Tclmunn (»Malana«) hahen moderne Vor- 
gärige in der Miircheristadt sich abspielen lassen. Künstlerisch 
am abgci undetsten dürfte der — aueh räumlich über die Hälfte des 
Buches füllende — letztgenannte Beitrag sein, in der der ver- 
heerenden Naturgcwalt eine psychologisch (ein duichgclührte 
Handlung parallel lauf*. — Auf jeden Fall ist das Büchlein in 
seiner Eigenart, mit der es drei hervorragenden Novellisten üher 
eine gemeinsame Grundlage sich dichterisch zu äußern Gelegenheit 
gibt, von hohem Interesse. 

3aea.ifc Marl: ftrau ZoVbit iMincr. UcV»rtlc. *rr£inii, 
«d)lriHd)t «rrfaq* «nftalt, 18!*;. jtfimal 8» 08fl S.i «eb. I TO. 

*h ii 1 1 Im up t fteturid» : <Boiit)meb. "Xootüt. Cbb., 1897. jdimal 8" 
(145 S.) flcb. 1 W. 

•Vulrhmann Ibrobpr: Aconit, ihrtiiblitnri. Gbb., 1897. l'djmol b" 
i.lftS S.i geb. 1 Itt. 

Diese neuen Bande Jer Serie »Unterwegs und Daheim« 
ts. OL VI, 251) sind von verschiedenem Wert, die zuerst ge- 
nauiite Novelle Jaenickc's muss als eine hübsche, in mancher 
Hinsicht vollendete Leistung gerühmt werden. Ist auch einiges, 
besonders in der Charakteristik vier Hellten, überstürzt und nicht 
recht glaubwürdig, so muss m.m doch die gestaltende Knill des 
Verf. und seine vornehme und geistvolle Art gern anerkennen. 
Vom Kathnlieismus ist in dieser am Achensce spielenden Er- 
zählung viel die (rede und man freut sich, dass der Verf. — im 
Unterschiede von leider so vielen seiner Bcrufscolli gen — den- 
selben rcspcctvoll behandelt. Dass er wiederholt einen Priester 
abends die Messe lesen lässt (S.9I, 91), 139), sei in Gnaden nach- 
gesehen. Derlei Unkenntnis kalhol. Einrichtungen sind wir von 
Seiten protestantischer Autoren ja gewöhnt. — Bulthaupfs 
»Ganymed« ist gleichfalls ein verdienstvolles Stück ; ein wenig zu 
romantisch vielleicht, zu viel ausgc daclitcs, zu wenig er I c b t es 
Leben . . . aber ii: schöner Form dargeboten. — Missrathen ist 
aber Puschmann'* Erzählung »Leoni««. Eine verlotterte Ge- 
sellschaft von niedrigster Gesinnung — i.nd, was das Traurigste 
an der Sache ist : der Verf. merkt das nicht einmal und will tur 
Menschen wie diesen Prof. Rather und seine Frau Sympathie er- 
wecken. Dazu eine gezierte, unmögliche Sprache, eine plumpe 
Erfindung (die Heldin, mit der der Verf. schließlich nichts mehr 
anzufangen weiß, bekommt eine Influenza, es treten »reichliche 
Schweiße des Nachts und heftige Durchfalle auf«, sie bereut ihre 
Sunden und stirbt) . . . kurz: eme in jeder Hinsicht stümpe-ihaftc, 
kindische Atheit, von der man nicht b< greift, dass sie den Ver- 
dienten Geschichtschrcibcr der Medicin zum Verfasser haben kann. 

11 r m i 1 h a n (I. : (0cfd|id)tc einer SRctianiancr. ^oarDe. 
Stutlflarl, Strccfcr & SWofcr, 1895. 8» < 146 S.) IV. 1.50. 

Was die Lektüre dieses Buches angenehm macht, ist die 
innere Wahrhaftigkeit des Erzählten, die Übereinstimmung des 
Gänsen mit allen »einen Theilen, nirgends ein Widerspuch in den 
Charakteren, in den Begebnissen, und was die Sprache anlangt, 
so merkt man leicht, dass der Verf. den Kreisen, die er hier 
darstellt : der hohen österreichischen Aristokratie, reibst angehört, — 
und auch dies erhöht den wohlthuendcn Eindruck der Einheitlich- 
keit. Die Comtcsscn dieses Buches reden weder in so schön 
gedrechselten Perioden, wie sie, — kein lebender Mensch spricht 
im Alltagsleben so, — die altere Schule voiführtc. noch in jenem 
carikierten, gigerlhaften Jargon, dessen sich die Helden der Ossip 
Schubin und, noch auffalliger, diejenigen Torresam's bedienen. 
Dass auch bei A. Uncoriectheiten genug mit unterlaufen, die wohl 
mehr einer Nachlässigkeit des Verf. entspringen als einer bewussten 
Absicht, kann nicht geleugnet werden, z. Ü. S. 12: »sie ist noch 
schöner w i c (statt : als) ihre Töchter« : S. 18 : »Franz. der älteste 
(statt : altcrei von beiden« ; S. 23 : »trotz meiner Schulden und 
trotz (statt: trotzdem) ich ohne Carrierc bin« u. s. w. Aber derlei 
kann sich jeder Leser selber leicht verbessern : das Ganze ist doch 
ein gut gesehautes und treulich wiedergegeben s Stuck Leben — 
und darin liegt ja schlielilich, da auch die sittliche Idee der 
Geschichte lobenswert ist, die Hauptsache. 

2 dir Bier "Jlbalbcxt : Lacrlmae Christi. iKemnii. SSirebiibfit, 
$>. L'ß&mftrrfrrn, 1895. 8" (210 8.) «i. 3.-. 

Ein Tendenzroman — und ein solcher ist der vorl. — hat 
immer sein Missliches. Die mit der Tendenz nicht einvci standen 
sind, werden leicht ungerecht gegen denselben sein, und diejenigen, 
denen die Tendenz zusagt, wcrJcn darüber mehr Freude haben, 
als über die künstlerischen Qualitäten. Ref. ist mit der Tendenz 



des vorl. Romans — der Frage des Antisemitismus, die der Verf. 
in judcnfrcundlichcm Sinne behandelt — nicht einverstanden und 
er hat sich deshalb um so mehr bemüht, dem Autor nicht ungerecht 
zu werden. Aber er kann mit dem besten und aufrichtigsten 
Willen kein anderes Urthcil abgeben, als dass das Opus cm auch 
ästhetisch verfehltes ist. Es ist roh in der Charakteristik: man 
sehe nur. wie z. ß. die Heldin, die jüdische Millionärstochter, die 
uns der Verf. so sympathisch als möglich zu machen sucht, 
überall mit ihren Villen, ihrer Rothschild- Verwandtschaft u. dg), 
protzt, — unmöglich in der Erfindung: eine Sccnc wie die, da 
der Maler Stcrneck seine Jugendgeliebte und deren Gemahl 
öffentlich in so gemeiner Weise prostituiert, ist einfach nicht 
denkbar, — und geschraubt und unwahr in der Sprache (so sagt 
z. B. eine Frau, da es bekannt wird, dass sie vorher schon mit einem 
anderen Manne intim verkehrt, zu ihrem Gemahl : »Es ist ein 
Zug unserer Zeit, alles aul logische Kategorien zurückzuabstrahieren, 
bis alle ethische Kritik in der Sackgasse sich festfährt, über deren 
Freudenhause geschrieben steht : ,Totlt comprcndie c'est loul 
pardonner.* Damit wäre allerdings das Privileg voller ethischer 
Freizügigkeit gegeben« u s. w.). — Nein. Herr Sch. mag das 
Zeug zu einem geschickten und federfertigen Journalisten und 
populär-wissenschaftlichen Broschüren-Schreiber haben : die Gabe 
künstlerisch-lebensvoller Gestaltung besitzt er nicht, seinen Helden 
fließt nicht rolhes Blut in den Adern, sondern Tinte. 



V ii>;tafr i Sic ^otHjnntf'flnno. (?iit berliner Sittnt 
rcittcm. Hctliti, Jminb & Jcdel, 1895. 8* (*W 3. mit 20 ^ü. 
von «cfrrmnrf). 4». 3.—. 

Ein Roman, ebenso verfehlt in seiner Totalität, wie er in 
EinzclefTektcn von einer raffinierten Mache zeugt. Wie der Knoten 
gelöst — oder vielmehr durch den Selbstmord der Heldin zer- 
hauen - wird, ist ganz und gar unkünstlerisch, weil schon die 
Voraussetzung ganz unglaubwürdig ist, dass die lebe nserfah rem-, 
gcläutcr.c Heldin, der cm in ihren eigenen Augen überschweng- 
liches Glück, die Heirat mit einem Ehrenmanne winkt, sich plötz- 
lich von einem hohlen Fant neuerdings bethören lässt, ja sich 
diesem geradezu an den Hals wirft, Den Lauf der in ihren Wieder- 
holungen monotonen Handlung unterbrechen öfters selten- und 
bogenlange Expektorationen über die Frauentage, die Aufgabe 
des Theaters u. dgl. und in der zweiten Hälfte lässt der Verf. — 
fast sieht es aus, als wolle er »Bogen machen«, wie der technische 
Ausdruck lautet — etliche neue Personen auftreten (Asla, Georg) 
und co.ählt die j-aizc Biographic derselben von ihrer Gehurt an, 
obwohl diese Einschiebsel mit dem Roman gar nichts zu thun 
haben. Dazu eine oft aufdringliche, sentimentale Rührseligkcit und 
moralisierende Eigüsse von jener Ethik, die für jedes Veigehen 
eine Rcchtfettigung findet und schließlich den Selbstmord als Heil 
und Großthat erklärt. — Im einzelnen ist der Roman, wie gesagt, 
geschickt gemacht, die Charaktere lebensvoll hingestellt und die 
Erzählung ist nicht ohne Geist und Witz. Aber was nützt das, 
wenn der Wurm im Kern sitzt? 



«litr«i Sc«: »ciie «ftKimuiffe »an $nri». 2 «br.^rtt«, 
$. ßoftcitoble. 8" 1388, M2 3.) TO. 8--. Der Roman steht an 
spannendem Interesse und an Mannigfaltigkeit und Fülle der er- 
zählten Begebenheiten seinem Trlelvorbild nicht nach. Der Leser 
wird stets in Athem gehalten. Freilich manchmal mit Mitteln, die 
vor einer ernsthaften kritischen Jury nicht gut standhalten wurden. 
Aber den Zweck, cm paar Stunden der Muße zu füllen und den 
prickelnden Reiz, den jede Kriminalgeschichte hervorruft, über 
den Leser zu bringen, erfüllt er in vollkommener Weise. 
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Ol« Or»nibolan. (Lpi.. Grunnw.: LVI, 13— lo- 
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f. Kais. Wilhelm. - Der«., Ich habe keine Zt müde zu »ein. - Bungen. 
Kais. Wilhelm-Lied. - (2804) D. Besuch d. Kg». ». Serbien in Sofia. - 
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Pr.nz Regeni. — F. Kaiser u. Reich. - Fcndler, D. dtschc Nal.-Denkm. 



Conversations-Lexikon : Brockhaus— Meyw. 

IV, 

Geschichte. 

Während dem Naturwissenschaltier für seine Bcur- 
theihing der Cotivcrsatious-Lexika von Meyer und Brock- 
haus nur die ersten sechs Bände von dem ersteren Werke, 
dem Theologen schon neun (vom Brockhaus vierzehn) 
zur Verfügung standen, liegen dem Historiker, der 
geraume Zeit später mit ähnlicher Aufgabe betraut worden 
ist (Ende 1896), bereits der gcsnmmte »Brockhaus« 
(14. Aufl.) und vom »Meyer« vierzehn Bände (5. Aufl.) 
vor. Er ist also von vornherein in einer günstigeren 
Lage ; er kann viel mehr aus dem Vollen schöpfen. Denn 
es kann sehr wohl vorkommen, dass man, die Methode 
der Stichwortvcrthcilung des einen Werkes zu Grunde 
legend, innerhalb der ersten Bände einen wichtigen Artikel 
bei dem andern vermisst, der unter einem andern Kenn- 
wort ganz ausführlich in einem späteren Bande auftaucht 
(vgl. Neovitalismus ). Ein wirklich abschließendes Urtheil 
lässt sich ja natürlich erst dann gewinnen, wenn beide 
Unternehmungen abgeschlossen vorliegen werden; und 
das ist eigentlich auch bei dem Brockhaus'schen noch 
nicht der Fall, da der längst erwartete Supplementband 
immer noch nicht erschienen ist. Dennoch steht jetzt 
schon so viel fest, dass der »Meyer« in sehr weitem 
Umfange des Wortes dem »Brockhaus« überlegen ist. 
Ernst Brauseweiter hat in der »Allg. Buchhändlerzeitung« 
III, 47 ziffcrmäOig festgestellt, dass der »Meyer« in 
seinen ersten 13 Bänden rund (500 Seiten Text mehr bietet 
als der »Brockhaus« in seinen ersten 1 3 Bänden, ja, dass die 
illustrative Überlegenheit des ersteren geradezu mit Händen 
zu greirenist, insofern als er zwar 20 Karten und Kärtchen 
(353 gegen 373 bei Brockhaus) weniger hat, dafür aber 88 
Chromo-, 60 Voll- und 50 mehrseitige Bilder-Tafeln 
mehr aufweist als sein Gegner. Ich erwähne das alles, 
weil naturgcmaU auch das »historische« Viertel des 
»Meyer« an diesen Vorzügen partieipicren rr.uss ; und das 
nicht zu knapp. Dazu kommt noch ein nicht zu unter- 
schätzendes Moment, das beim Abwägen die Brockhaus' 
sehe Schale als zu leicht in die Höhe schnellen lässt: 
die Zeit des Erscheinens. Der Vorsprung, den hierin der 
»Brockhaus« hat, wird ihm zum Nachtheil ; denn es ist 
klar, dass das später erscheinende Werk von dem »Nach- 
hinken« nur profilieren kann. Die Rcdaction des Meyer- 
sehen Lexikons kann jederzeit den Band, den sie erscheinen 
lassen will, an der Hand des bereits vorliegenden Brock- 
haus Bandes auf seine Vollständigkeit hin controlicren, 
während sich die Kcdaction des Concurrenz Unternehmens 
nur an die in mancher Beziehung veraltete IV. Auflage 
des »Meyer« halten konnte. Dass aber diese Controle 
von Seiten des Bibliographischen Instituts Meyer mit größter 
Sorgfalt durchgeführt worden ist, davon kann man sich 
ohne sonderliche Mühe durch Stichproben persönlich 
überzeugen. Also hat der »Meyer« einen dritten Vorzug: 
den der größeren Vollständigkeit. Denn auf das gänz- 
liche Fehlen von wichtigen Artikeln, wie wir es weiter 
unteu beim »Brockhaus« constalieren werden, darf man 
doch wohl kaum das Lob anwenden, das Tacitus 
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gelegentlich der Beschreibung der Bestattung der Junia 
von den Bildnissen des Cassius und Brutus ausspricht : 
vpratfulgtbant ro ipso, quod non visebantur.* 

Das wäre der allgemeine Theil meiner Besprechung; 
nun zum Besonderen. Ilicfür lehne ich mich an das 
Vorbild meiner Vorredner an, der Herren Fischcr-Colbrie 
und Hamann, indem ich einige der größten Artikel, 
förmlicher Sondcrabhandlungcn, herausgreife und die 
kleineien nur so nebenbei mitstreife ; denn wer zählt die 
Völker, nennt die Namen r Fangen wir einmal mit der 
Geschichte Deutschlands an! Bei beiden Unter 
nchmungen kommt dieser Artikel an Umfang einem kleinen 
Buche gleich: Meyer hat ihm 83, Brockhaus 91 Spalten 
gewidmet. Aber welche Verschiedenheit in der Vertheilung 
des Stoffes ! Das deutsche Alterthum und Mittelalterum 
fassen bei Meyer 25 Spalten, die Zeit vom Ausgang des 
Mittelalters bis zum Wiener Congresse 30; von da an 
bis zum 26. Januar 1894 zählen wir 28 Spalten. 25, 
30, 28 : diese Ausgeglichenhcit ist geradezu bewunderns 
wert. Welche Ziffern stehen dieser gerechten Disposition 
nun beim »Brockhaus« gegenüber? Bis 1517: 12, bis 
1813: 13 und bis zum August 1892: 66 Spalten! Das 
ist keine deutsche Geschichte mehr, das ist Effccthnscherei 
und weiter nichts. Ich will mein Lexikon doch nicht 
bloü im Erscheinungsjahre, sondern noch viele Jahre hin- 
durch mit Nutzen zurathe ziehen ! Den letzten 80 Jahren 
beinahe dreimal so viel Raum zu geben wie den 18 Jahr 
hunderten deutscher Ceschichte vorher — das zeugt von 
einer äußerst kurzsichtigen Wertung, von dem Mangel 
jeglicher Gabe, das Wichtige und Bleibende von dem Un 
wichtigen und Ephemeren zu untei scheiden. Wir werden 
weiter unten sehen, wohin diese Sucht, das Allerneueste 
möglichst ausführlich und breit zu bringen, führen muss. 
Abgesehen davon ist es auch unvorsichtig. Es leuchtet 
ein, dass man bei knapper Darstellung objectiver sein 
und die Gefühle Andersdenkender leichter schonen kann, 
als bei der gegenseitigen Methode. Darum kann sich 
auch der Katholik und der Österreicher mit dem Ton 
und Inhalte des Artikels im »Meyer« viel eher einver 
standen erklären, als mit dem im »Brockhaus«. Klein- 
oder preußisch-deutsch sind natürlich neide geschrieben, 
und protestantisch dazu. Dass aber dem »Meyer« eine 
gewisse Unbefangenheit, so viel man wenigstens von 
einem liberalen Protestanten erwarten kann, eigen ist, 
dafür lassen sich ein paar schlagende Belege aus dem 
Artikel »Reformation« anlühren. »Alle Versuche, den 
Streit [über das heilige Abendmahl] durch Rcligionsgc- 
sprächc beizulegen, scheiterten an Luthers leidenschaft- 
licher Heftigkeit.« (Bd. XIV, S. 540). »So brach er [Moritz 
von Sachsen] 1552, nachdem er ein schamloses Bündnis 
mit Frankreich geschlossen, aus Thüringen auf und stand 
schon 22. Mai vor Innsbruck.« (Ebd. S. 541). End 
lieh: »Fraglos hat schon den Reformatoren selbst zu einer 
folgerichtigen Durchführung der Grundsätze der Reformation 
vieles gefehlt. Ihre wiederholten Schwankungen und Un 
Sicherheiten, ihre offenen Rückfälle und Selbstwiderspriichc 
können und sollen nicht mehr verhehlt werden. Jetzt 
folgte Niederlage auf Niederlage ; die Jesuiten sogar tr ieben 
vielfach eine freiere Theologie als die orthodoxe Epigonen- 
schaft der Reformation, und mit dem Sieg der Concordicn- 
formel (1580) ward die anfängliche Siegcsgcschichte der 
Reformation, wenigstens auf deutschem Gebiet, zur erschüt- 
ternden Leidensgeschichte, ja zuweilen fast zur Tragi- 
komödie.« Dagegen halle man einmal die Behandlung des 



selben Gegenstandes im »Brockhaus«! Sein Urthcil lautet 
folgendermaßen: »Inzwischen erwuchs aus dem reforma- 
torischen Geiste eine neue Erweckung des geistigen Lebens 
in Deutschland. Die ganze .Nationalcultur Deutschlands, 
wie sie sich im XVIII. Jh. ausgebildet hat, ist daraus 
hervorgegangen und ebenso auch die göttliche Er- 
weckung, die bis ins Innerste des Volkslebens einge- 
drungen ist und aur die alte Kirche wesentlich zurück- 
gewirkt hat.« Da ist die Gerechtigkeitsliebe ins Gcgen- 
thcil verkehrt : lieblose Einseitigkeit. (Schlus-. folgt.) 

Bitte. 

Beschäftigt mit den Vorarbeiten zum IV. Bande meines 
Werkes »Das katholische deutsche Kirchenlied«, welcher 
das 19. Jahrhundert behandeln soll, mftchte ich die Herren Ver- 
leger in Deutschland, Österreich und der Schweiz bitten, mir gell. 
Verzeichnisse der bei ihnen im Laufe dieses Jahr- 
hunderts erschienenen katholischen liesanghücher (mit 
oder ohne Melodie) zugehen zu lassen. Auch bitte ich um Vcr 
zetchnisse seltener ijes.mgbuchcr in unserem Jahrhundert, 
die in Privatbesitz oder auf Öffentlich Ml Bibliothek MI sich befinden. 

Dr. Willi. Baumker. 
Pfarrer in Kurich, Post Baal, 
Bezirk Aachen. 



Wilhelm Braumüller & Sohn 

k Ii. k. Hof- und Uni (rersit.iis-Hucrihlndler. Wien, 1 Graben It. 



Grosse Auswahl 
Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht 
vorräthigcs wird schnellstens besingt. AMMBIM v.m Abimnc 
ments auf siimmthche in- und ausländische Zeitschriften. 
I'robcnummerii gmtig, Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung Kataloge gratis. (Mi 
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Für den Maimonat 

cmpicrilen wir nachstehend verzeichnete liu.h.r izu heu. durch .ille 

liuchhandlungcn,: 
Neu! LoiiriUn-Flljer. Geleit- Lob und Leben unserer Liehen 
1=^= huchlcin hei der wirklichen : Krau. Kin Mai-AndachtsbUcrilcin 

v. I*. Benjamin, 1 Aufl. frei* geh. 
M. - .75. 



«der icersilKen Pilgerreise n^ch 
Lourdcs. Von C. A. Ley, Pfarrer 

Pitt* gab, M. .75. Maria, die Hülfe der Chrlitea. 

Dl« Wunderthltlgo Medaille,, VonA Tappeaocn, t-hrendomherr 
deren 1'rsprunK, oocinchie unJ 
VVirkungcn. Von A. Jos, C. M. 



Prei« Ken. M. I 
Die L.auret&nieohe Litanei in 

fteirachtungcn von Anlon Schaab, 

Priester der Lllüces« VVuneiiurg. 

Prei» neb. M. —.75 
Mal an dacht lur Kirche und Haut 

eingerichtet In fernem Druck. 

5l.Aufl Preis M -.2."». In erobern 

Druck 20 Aull. Prtin V -.40. 
Maria meine Hoffnung. Von P. 

J. A Krebs au* dem KeJemp- 

totistenorden. VI. Aufl Preis «eh. 

M. 1.60 und iheurer, je nach d. 

Kinh. 

Merle-Mllt V„n P. J A. K-.b. 

10. Aull. Preis geb. M. 7. r >. Orob- 
druck* Awtgibe 8. Aull. Preis geh 

M. I.-. 

Matter Immer hilf! Von W Um« 

back, Plarrer. In mltlalgrobem 
Druck. 3. Aufl. Preis geb. M I.M). 
In feinem Druck. 2. Aufl. Preis 

geh. M. 1.-. ,„ p„„ Kcb || _ Tg, 

Herl-Marli - Bachtels. Von A. Meeresrrtern. Iteherzi gungen auf 

Tappehorn, Bhrendumherr. Preis jeden Tag des Monats Mm. Von 

geh. M. —.n. V. E. Vogel». Kcdeinpionst. Preis 

Handhurhlotn für die Mitglieder geb. M. -.75. 

der Krzbruderschaft IJ. I. Krau Herz-Marla-Lob. Von I'. H»tc. 

von der immerw. Hülfe Von P. Hriesler der Gesellschaft Jc»u. W. 

d. A. Krebs. Preis geb. M - .25. Preis geb. M. l.&U. t27> 

Särr.mtttche rficher sind mit bischöfl. Druckerlaubnis versehe- 

Katalog über Marlen-Lltterntur aenden wir auf Verlangen 
gi -ati« und franoo. 



3, Auflage. Preis geh, M. ISO, 
Malenblnmen. Km Krhauun|js- 
ui.d Gebetbuch (ur den Maimonat. 
Von A. ». Liebenau. 2. Aufl. Geb. 
M —.«.% 

Tugendubungen für den Monat 
Mai. Bestehend au» .'II manchen 
nebsi Hcmcikung lUrdenGebrauch 
dic-erTilicen-luhuiigen. Prci*lfiPf 
Marianlache» Ldebee - Opfer. 

i>. Aull. Prci- geb. M. 2. -. 
Die gate CongTeganlettn. Von 
B. Stormann, l'urr.r. 15. Auflage. 
Ausg r. I'firrgemcin. Preis Reh. 
M. 1.50. Ausg.t. Pensionale. Pr»U 
tteb. 1,50, 
Martankrono. Von A. w. Liebenau. 

2. Aull. Preis itcb.M 1.50 bis 1 M. 
Muttergotteabnch. Von einem 
Mitglied d. Kap .Urd. 8\ Preis 
geb. M 2.-. 
Marie, die ael.Tugendkftnigln. 
.12 kurze Molhelrai.niiirigen Uber 
die Tugenden der heiligen Muller 
Gottes. Von J. P. Toussaint, Prien 
ter. Preis neb, M 
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Verlag von Ferdinand Schöninsh in Paderborn. 

Logik. 

Als Lehrbuch dargestellt 
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buch zunächst f. Ordtnspersonen, 
«reiche »ich dem Krankendienste 
»idn-en. Von I'. Joi. Alois Krebs, 
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geb. M. —60. geh in Leder mit 
Holhschniti M. -.75. 
Krankontröstung. Eil Trost- und 
Andachtsbuch zum Gehrauche für 
die Kranken, eigen* abgedruckt 
aus der »Kalhol. Krankenpflege« 
von I'. Joe. Alois Krebs. H'.Stt» S. 
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Atphonsu*. Ein Unterrichts, und 
Andachtsbuch als bestandige 
Hausmission. Herausgegeben von 
den PP. Redemplorfstcn. (Aussähe 
ftlr Deutschland ) tt", CI2 S. Preis 
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24'. 0» S. Preis geb. M. —.15 
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160 S Preis gib. M. - .35 Aus- 
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tes In Ihren Wirkungen anf 
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Theologie. 

I. De codiclbus hagiographlcls Johannis Olalamans, ca- 
nonici regularis In Rubea Valla prope Bruxellas. Adiadia 
ancctlotis. (Partim «'Xcerptum ex Analcctis Bollundiunis, tom. XIV.) 
Hruxclli*. Soctcte des BollanJistcs, I8ÖÖ. gr.-8"(.">8? p.) Fr. 12.—. 

II. Catalogus codicum hagiographlcorum, qul Vlndobonaa 
asservantur in blbllothaca prlvata Serenissimi Caesaris 
Austriaci. (Exoerptum ex Annlcclis BollatiJianis, tom. XIV.) 
IbiJ., 1805. gr. lf» (55 p.) Fr. 2.—. 

L Der allbcwährtc SammellleiO der Bollandistcn hat 
im vorl. Werke einen Mann dem Dunkel der Vergessen- 
heit entrissen, der sowohl für den Theologen als auch 
für den Historiker eine nicht uninteressante FrscbcinuiJg 
ist: Johannes Giclcmans, geboren 1 127, gestorben 1487 
als Subprior des Chorherrenstiftes Rougc-f'loitre (Rubea 
Vallis) bei Hrüssel. In den neun umfangreichen Händen, 
die 1794 von Brüssel nach Wien gebracht und 1803 
der k. u. k. Familien-Fidcicomniiss Bibliothek einverleibt 
wurden, hat dieser Ordensmann einen reichen Schatz 
geschichtlicher Denkmale niedergelegt, die thcils ihn seihst 
zum Verfasser haben, thcils von anderen herrühren. 
Einen kritischen Schriftsteller dürfen wir in ihm freilich 
nicht suchen : des Unsicheren, Übertriebenen, Fabelhaften 
enthalten seine Werke: Sanctilogium (4 Bde.), Hagio- 
logium Brabantinornm (2 Bdc , Novale Satte torum 
(2 Bde.), und Historiohgitttn Brabantinorum (I Bd.) 
leider nicht wenig. Was er bei seiner Arbeit berück- 
sichtigte, war eben nicht sowohl das wissenschaftliche 



als viel mehr das erbauliche Interesse. »Frater iste 
simplex quoarf tanporalia, sed devotus valde quoad 
dtvina«, so hat sein Ordensbruder ü. Ofhuys mit Rcchl 
über ihn gcurthcilt. Doch findet sich in den ehrwürdigen 
StQcken immerhin sehr viel Wertvolles, und die Bollan- 
distcn verdienen alle Anerkennung dafür, sie an's l.ichl 
gezogen und erläutert zu haben. Dass dieses in einer 
Weise geschehen ist, die den strengen Anforderungen 
der Wissenschaft entspricht, bedarf wohl keiner aus- 
drücklichen Versicherung. 

Nach einer kurzgefassten Darstcl.ung von (Jlclcmans/ Leben 
(S, 4 — 8) kennzeichnen die Verf. zunächst im allgemeinen dessen 
schriftstellerische Thiitlgkeit (S. 8 — 14) und geben un"s dann ein 
g.'nuucs liild von der Überlieferung und dem Inhalte seiner Werk''. 
Volle Beherrschung des SlolTcs verein! sich hier mit weiser Selhst- 
bcsehriitil(un£ zu einer Achtung gebietenden Leistung. Üass in 
den erläuternden Bemerkungen, mit denen die InhalLsaiigaben be- 
reiebarl sind, nicht immer die neuesten und besten literarischen 
Hilfsmittel Anwendung gefunden haben, thut dem Werte der 
Aihett keinen wesentlichen Eintrug. Den größten Raum nimmt 
dir Appendix ein (S. 89 — 558). In diesem ist aus Gielemiins' 
Werken das Neue, dus unsere Kenntnis der von ihm behandelten 
Gegenstande ervvcitett oder ändert, herausgehoben und ttu-ils voll- 
ständig, thcils im Auszuge mitgethcilt. Das Sanctilogium ist durch 
die Fassionei ts. Apoltoniaf, Bonifatii Siir., Gosvini, It'alfriiti 
et RaJ/ridi, b. I.a:ari, die Vita* ts. Embrotii Rtgiensis ff., Eric, 
Ptrutitti, Fem e/>., Gatiani ep. Turonensis, GertbolJi ep. Bain- 
«mnV, r,W«.»/<-» ep. Nm ariemis, J'isetiosii ep. und die llutoriae 
s. Slariae Salome vertreten ; dem IttgMtgbm BratwwHmtrmm 
ist das Carmen Je t. GeHruJe, der Elenctus eivitatum, «pp,Jorum 
et vitlarum llrabantiae und die ^r/<i s. H'tvinae, dem //ist.tria- 
U>gi*m Hrabantimirum die FunJatio eapeltae B. V. Af. elf Bona 
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Kedolentia und das Epitaphium Stephani tp. Leodiensis ent- 
nommen, während das Novale sanetorum folgende Stucke geliefert 
hnt : V'itae b. Thomese comitis Eancastriae, Matiae .'um Eilte, 
Pironae (Petronitlae) liergods. Ctarusiae Eennardi, Miracuta B. 
V. AI. in Beverne, de Saepi in tivitatt yprensi, in Wavera, in 
BoUezeele. de Ceraso. de A'ive in civtttite Brugensi, ss. Amine, 
Aatherinae, Margarethat, Disputalio inter priorem auendam et 
spirttum Guidonii, Primordiale monast. Kubeae Vallis (mit einem 
Appendix : Catalogus fratrum choralium Kubeae Vallis und Ori- 
ginale coenobii Kubeae Vallis auetore </. Ofhuys). I/istorta de 
miraeulota revetatione vener. tacramenti in civitate Bruxet.enti, 
Tranilalio ss. praeputii Antwerptam, De retiguus lacrimnrum 
D. AT. J. Cnr.. Inventio s. crucis in Aischa, E'undatio eccleswrum 
f. Sah ataris in Etatendoier. B. V. M. m Alsenberg cipellaruui M 
Boondale et in civitate Monnensi, De imagme ff. V. M. in Sabulo 
Hruxellensi etin Ltde, Historia sanguinis miracutosi in Busco Domini 
Jsaar. Deorigine monasteni Septem Ponttum, Itineranum Johannis 
van der Saren, TracUtulus miracutorum et rerum itrtuosarum 
recentiorum a. i foo. Einzelne Thcile sind nicht bloß in der Wiener, 
sondern auch " in anderen Hss. überliefert, und es bedarf 
kaum der Bemerkung, das letztere nicht außeracht gelassen 
werden. Doch wird vielleicht mancher die Mitteilung der Varianten 
hie und da etwas reichlicher wünschen. Dass die Hrsgg. doil, 
wo uns das Original erhalten ist, die Abschrift vernachlässigt 
imben. ist gewiss nur zu billigen; aber es wird sich kaum recht- 
fertigen lassen, dass sie dort, wo die verschiedenen Hss. ver- 
schiedene, von Giclemans selbst herrührende Kcdactioncn dar- 
stellen, nicht immer alle gleichmäßig berücksichtigt haben. Im 
übrigen muss die Ausgabe, die mit vielen erklärenden Anmer- 
kungen ausgestattet ist, eine recht sorgfältige genannt werden. 
Auf den Inhalt der einzelnen Stücke näher einzugehen, müssen 
wir uns hier versagen ; es sei nur auf das culturhistonscn sehr 
interessante Primordiale (S. 1Ö8 — 285) hingewiesen, das uns 
besser, als lange Auseinandersetzungen es könnten, mitten in das 
I.cben der Choihcrren von Ruhea Vallis im XV. Jh. hineinfuhrt. 
Bs ist cm im ganzen erfreuliches Bild, das sich uns liier entrollt. 
Acht Stunden Arbeit, acht Stunden Gottesdienst, acht Stunden 
Ruhe, diese Tageseinteilung zeigt hinlänglich, das« es kein 
schlechter Geist war, der in Rouge-Cloitre herrschte. Besonders 
erwähnenswert ist der bewunderungswürdige Fleiß, mit dem 
Bücher geschrieben wurden: »Quam plurrs fratres auf senbunt 
aut ligant Itbrot aut ßorant auf illununant aut pumicanl ; ouorum 
nultus valet nec vutt esse otiasus, guin sese opertbus huiutmodi 
domesticis fidetiter exercitare studeant* (S. 262). Ein sorgfältiges 
Orts- und Personenregister erhöht den Wert des inhaltsreichen 
Buches. 

II. Von den hagiographischen Codices der k. u. k. 
FamilicnFideicommiss-Bibliothek zeichnet sich zwar kein 
einziger durch hohes Alter aus, indem die meisten dem 
XV'., einige aber noch spateren Jhh. entstammen; doch 
enthalten sie, auch abgesehen von den wertvollen Arbeiten 
des Johannes Giclemans, so viel Interessantes, dass der 
vorl. Gabe der wätmste Dank gebiirt. Die Beschreibung 
der einzelnen Hss. verbindet Gründlichkeit mit Beschrän- 
kung auf das Wesentliche. Die einschlägige Liltcratur 
ist mit grosser Vollständigkeit herangezogen. Ein Register 
beizugeben, haben die Verf. wohl mit Rücksicht auf die 
geringe Zahl der beschriebenen Codices (31 -f- 1 1) unter 
lassen , dafür bieten sie uns im Anhange den Abdruck 
wichtigerer Stellen aus einer Vita vener. Godefruii 
Pachomii tnonachi Villariensis und aus Chauncys 
Historia Je b. martyribus Carthusiettsibus sub Ihn- 
rico VIII rege Angliae supplicio affectis, 

Wilhering. Dr. Otto Grillnbergcr. 

Vanerabllls Baadae Hlstorlam •cclaslastlcam gentis Anglo- 
rum, Historiam abhatum, Epistolam ad Kgghcrctum una cum 
Historia Abbatum auetore unonymo ad fidem codicum manu- 
»criptorum dcnu<> tecognovit, commentano tarn entico quam 
histortco instruxit Carolus Plummer, A. M„ Collcgii Cor- 
poris Christi Socius et Capcllanus. 2 Tom. Oxonn, E Typo- 
grupheo Cliircndoniano, 1896. gr.-8"(CLXX VIII, -108 u.XI-, 545 S.) 
Beda's Darstellung der mit der Sendung Augustins beginn- 
enden angelsächsischen Kirchengeschichtc, welche einen Zeitraum 
von ungefähr anderthalb Jhh. (a. 5V.6— 731) umfa>sl, bildet die 



wertvollste Quelle über die kirchlichen und staatlichen Vcihältnisse 
der angelsächsischen Reiche dieser Zeit. Welche Bedeutung diesem 
Werke beigelegt wurde, bekundet König Alfreds Unternehmen, es 
durch Übersetzung in das Idiom der christianisierten Völkerstamme 
in ein Volksbuch zu verwandeln. Da der Originaltext Beda's in 
den hs. Copien vielfachen Verderbnissen anheimfiel, rinden wir 
schon frühzeitig Bestrebungen gelehrter Männer, • einen gereinigten 
Text herzustellen. So entstanden die Ausgaben von Wheiok : 
Historia eccl. genta Angl. (Cantabrigwe 1644) und Chijflet (Pan-. 
1681). Das größte Veidienst um Herstellung eines gcreintgieti 
Textes schreibt Karl Werner in »Beda der Ehrwürdige 
Zeit.« (Wien, 1875. p. 323.) John Smith: Bedae 
eccl. gent. Angl. (Cantabrigiae, 1722) zu. Plummer 
diese Ausgabe mit dem Bemerken, dass vorl. Werk die erste 
kritische Ausgabe sei nach Smith. Ref. weist noch hin aut 
J. Stevenson : l'en. Bed. hist. eccl. (London, 1838) und «uf die 
Cesammtausgabe der Weike Beda's von J. A. Gilcs (London. 
1843), in welcher sämmtlichcn historischen Büchern auch eine 
englische Übersetzung beigefügt ist. Plummers vorl. tcxtkntiscne 
Ausgab« umfas-st zwei Theile. Der erste enthält aU Einleitung 
»Bcdc-s Life and Works« (CXXIX S.l und »The Manuscnpis. 
(CUV S.); angefügt ist ein Appendix De obitu Bedae (CLXIV S.) 
S. ü-423 geben den Text der fünf historischen Bücher. Der 
zweite Theil enthält bis S. 3U4 einen reichhaltigen Commentai 
und bis S. 545 einen äußerst sorgfältig angelegten Index nominum, 
locorum, rerum. Freunde der älteren Geschichtsforschung werden 
dem Verf. für sein verdienstvolles, echt wissenschaftliches Werk 
Dank wissen. 

Wien. Alfred Urwalek. 

Kaufmann Karl Maria: DI« Jansaltshoffnungan dar Grie- 
chen und Ro.T.er nach den Sepulcralinachrlftan. Km 

Beitiag zur monumentalen Eschatologic. Freiburg. Herder, I8a7. 

gr.-8" (VIII, 86 S-) M. 2.-. 

Der Verf. versucht bei dem Mangel directer Vorarbeiten auf 
diesem Gebiete zunächst eine systematische Zusammenstellung 
der wichtigsten inschnltlichen Grabdenkmäler heidnisch- clxssischer 
Herkunft zu geben. Im einleitenden Capitel wird gehandelt von 
der Jcnscitsvorstcllung der classisehen Culturvölker auf Grund 
der litterar-histoiischcn Quellen. Gegenüber dem verbuchten Nach- 
weise Erwin Rhodes, dass die eschatologiachen Vorstellungen des 
gioßcn homerischen Sammclgcdichtes dem rationalistischen Geiste 
einer jüngeren Epoche entsprechen, glaubt Verf. doch Spuren von 
dtei voi homerischen Entwicklungsstufen im Gedichte zu finden, 
von denen die älteste noch volle Resignation in Bezug auf ein 
Nachleben im Jenseits zeigt, die zweite den „schäifsten Contrasl 
zwischen einem schattenhaften Residuum des gewesenen Menschen 
im ewigen Dunkel der Unterwelt und dem sonnigen Erdcnlcben" 
malt, die letzte die Hoffnungen auf ein besseres Leben entwickelt. 
An die Anschauungen der homerischen Rhapsoden reihen sich 
Stelleu aus llcsiod, Pindar, Aeschylus, Sophokle«, Eunpides, 
Aristophancs, Berichte von den Mysterien, Äußerungen von Ari- 
stoteles, Epikur ; von den Römern werden citiert Seneca, Marc 
Aurel, Musonius, Kpictet. Virgil. Horaz, Lucian. Im zweiten 
Capitel behandelt der Verf. die ürahschriften der Griechen unter 
Eintheilung in fünf Epochen, deren älteste bis 500, die IL von 
den Peiserkriegen bis zum Tod Sokrak-s', die dritte bis zum 
Untergang der hellenischen Fre.heit datie.t ist, die vierte Grah- 
schrtften des Hellenismus bringt und die fünfte bis 50 a. Chr. als 
römische bezeichnet wird. Bei denen in der ersten Epoche herrscht 
feierlicher Ernst ; die Inschriften kurz gefassl ; öfters bloß der 
Name des Verstorbenen ; solche mit Klagen der Hinterbliebenen ; 
eine dritte Kategorie mit Hervorhebung von Vorzügen und Tugen- 
den. Anfang des V. Jhs. (II. Epoche) Erweiteiung des Forraulars: 
Zusätze, ähnliche wie in alter Zeit ; Zurücktreten metrischer Titel : 
neu die Bekränzung des Grabes ; erst die jüngeren Grabtncl 
sprechen direel vom Jenseits. In der dritten Epoche bewirken die 
Blüte des philosophischen Zeitalters und der Einfluss der soma- 
tischen Schule Änderungen im epigraphischen Formular. Erwei- 
terung der prosaischen Inschriften, Charakterisierung der Todten- 
Grussformel x a: P E '• davon zeigen die einen keine Voraussetzung 
einer Fortdauer de: Seele, andere Titel deuten direet oder in- 
direct das Jenseils an . darunter Inschriften abgefasst unter Ein- 
fluss der Mysterien. In der vierten Epoche verlieien die Todtcn- 
Inschriften an Eleganz, Kürze, Natürlichkeit der Empfindung und 
verrathen Zweifel am Fortleben. Anfangs des III. Jhs. zeigt sich 
die Tendenz, den Schmerz bombastisch zu übertreiben ; neu 
erscheinen jene, die unter Einfluss der Stoa sich mit dem Todcs- 
gedanken völlig veitraut machen. Mit Abnahme bürgerlicher Selb- 
ständigkeit (fünft« Epoche) und Anhäufung von Kciclilhum hallen 
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gleichen Schritt Verfeinerung und Vergrößerung der Epitaphien : 
characteristisch die Verallgemeinerung dcsHeroenglauhens Kinc eigene 
Art sind die sogenannten ^Yj'f-oai-a ira&au.'jl^-ntixä, ofticicllc Trost- 
schriften unter Einfluss des epikureischen Systeme* ; bezeichnend 
auch solche mit Bitten und Drohungen gegen überhandnehmende 
Gräberschandung. — 3. Capitcl : Grabschnftcn der römischen 
Kaiscrzeit. Emtheilung in drei Epochen. I. Zeit um Christi Geburt; 
II. von 50 p. Chr. his zum Tod Marc Aurels: III. bis zum Ver- 
fall des griechisch-römischen Ileidenthumes. Die römischen Titel 
an Zahl und Form reicher als die griechischen ; lür die ältere 
Epoche dienen als Typus die erhaltenen Scipionengraber. Eine eigen- 
artige Gruppe bilden die kleinen Marmortafcln der Columbaricn, 
anfangs nur Namen, später Sterbetag und Consulatsjahr angebend. 
Einfluss des griechischen Geistes auf die älteren lateinischen Grab- 
inschriften erkennbar; noch keine SeligkeitshofTnung zum Aus- 
druck gebracht; das bleibt der kaiserlichen Zeit vorbehalten. In- 
haltlich zeigt sich in den Inschriften der angehenden Kaiserzeit 
Fortsetzung und Weiterentwicklung des griechischen Formulars ; 
einige kurz und einfach, andere bombastisch; Oberhandnehmen 
von Acclamationen ; in allen trostlose Resignation ; trostlose Auf- 
fassung des Grabes als äomus atttrna ; dazu kommen andere 
stoischer und epikureischer Natur ; darunter auch, die zum Lebens- 
genüsse auffordern. Jene Gruppe, die direct von einer Fortdauer 
der Seele und einem Jenseits redet, entfällt größtenteils auf 
griechischen Boden ; zahlreicher sind jene mit indirectem Hinweis 
■uf ein Fortleben im Jenseits ; wichtiger erscheint die Ausbreitung 
des Elysium-Glaubens ; gegen Schluss der siebenten Epoche in den 
Inschriften Verwahrung gegen Gräberschändung. In der II. Epoche 
ist eine Scheidung leicht möglich zwischen solchen voll herber 
Trostlosigkeit, Gleichgiltigkeit und solchen, die irgend welchen 
Jcnseitsglaubcn andeuten. Die stoischer Herkunft, das Mitsterben 
der Seele oder spätere Vergehen im Weltbrand ausdrückend, sind 
dabei edel abgefusst und frei von Übertreibungen ; die epikure- 
ischen zeigen schroffes Ableugnen jeglichen Fortlebcns. Es zeigt 
sich ein Verschärfen der Gegensätze, eine immer tiefere Klufl 
zwischen Glauben und Unglauben ; dabei mehrere Epitaphien, die 
den Jenseitsglauben offen ausdrücken ; als neu erscheint die Vor- 
stellung von der Empfangnahme der Seelen und ihrer Führung 
von Geistern ins Elysium. Mit der größeren Verbreitung der 
christlichen Lehre in der dritten Epoche mehren sich die Grab- 
inschriften betreffs Stellung zu den Kragen von Tod und Jenseits. 
D>e einen einfach tröstfnd, andere erfüllt von Empfindungen des 
Zweifels und der Unsicherheit, unleugbar andere beeinflusst von 
dem um sich greifenden N'cuplatonismus. Mit der Wende des III. 
zum IV. Jhs. begann schon die Agonie des griechisch-römischen 
Heidenthumes. Trotz mächtiger Gegenströmung von Seite des 
Heidenthums vermied man es auf öffentlichen Denkmälern speci- 
Rsch heidnische Gedanken zum Ausdruck zu bringen, wobei 
jedoch Ausnahmen constaliert werden können. Zum Schlüsse, be- 
titelt Endergebnisse, redet der Verf. von den Gräbern als Gegen- 
ständen liebevoller Fürsorge, von deren künstlerischer Behand- 
lung, reiht daran die Frage über Art und Beschaffenheit des 
Lohnes für die Gerechten und die Lehre der griechisch-römischen 
Sepulcralinschriflen, vom hessern jenseiligen Leben ; skizziert 
nochmals kurz die aufgestellten Perioden und bringt in einigen 
Tabellen charakteristische Grabtitel und gibt ein möglichst sorg- 
fältiges Wort- und Sachregister. 

Um mit dem reichhaltigen Inhalt der an sich nicht volu- 
minösen Brochürc näher bekannt zu machen und Interesse für 
die l.ectüre zu wecken, erschien diese ausführlichere Inhaltsangabc 
als nothwendig. In eine weitere Besprechung der Benützung der 
vom Verf. citicrtcn Quellen und Hilfswerke, in eine Kritik der 
gebrachten Inschriften kann sich Ref. für diesmal nicht näher ein- 
lassen und muss diesbezügliche Bemerkungen auf gelegenere Zeit 

Heiligen kreuz. Prof. Clemens B a u s w e c k. 

Sladlan ». Mltthltan atl< d. flencd - u. Cist, -Orden. (M. Hinter.) XVIII. I. 

Pia ine, I>e initii* humilihu* mirabilibimaue per secuU Ineremcntt» 
B. Maria« V. — Veilh, I) Marl) rulorlen d. Griechen. — Ponsehan. I). 
Ponuflcalbuch Gundacar II. u. d. sei. Um. v. Metten. — Willem». Scholae 
Bcncdlctinac. - Gassrr. fi. ehem. Bencd. -Stift Scharnitz-Innichen in Tirol. 
— Wagner, Gillon le Muisi. - Lcistle. Winxennch. u. kun»tler. Streb- 
•.amkt im St. Maanu.-Milte zu FÜ«»en. - Wiltmann, J. Niblme.. - Ren j. 
Beitr. z. Geaeh. d. Schottenahiei St. Jacob u. d. Prlorat» Weih St. Peter 
in Re aenabg . 

Z^taebr. f. Klrc>.*i.aeh. (Gotha. K. A. Per! he»,) XVIII, 1. 

Frcraledl, Studien zu Gottschulk» Lehen u. Lehre. — Nitzach, 
F.. bestft. Konjektur, histor. Beitr. z. Lehre v. Gewissen. — Hauch, A. 
Carlmadt a. Scholastiker. — Seehafl, Ch. d. »otj. Regula cnenobiall» 
Columbanl. — Bauch, Melanchthoniana. - Tachackert. L'ngedruckie 
Melaochthon-Hdsch. d. G.iitmger Sudtarchivs. — f rled e n hh u r g. Beitr. 
z. Briefwechsel d. kath. Gelehrten ULschld* Im Reform. -Ztalter. — Knud, 
E. Bologaoer Jurlatenmainkel. 



Philosophie. Pädagogik. 

Y> t I n mii t ntt $r. tTraiij; t«cfrt)irtjtc be« Sdinl nnb 
«SHbuitfi^tticfenO im alten ttreiberg bi» \um XVII. 3ant= 
hunbert. TOil bem ^lühitifjc In't« Scfaucutolg'S. Juriburfl u Uc, 
llniorrfitätabu^hnitbliiiij», lH^ö. flr. s 0 (VII, 175 S-) TO. 3.—. 

Der Umstand, dass die Erziehungs- und Schul- 
geschiehte bisher meist von Protcstanlcn bearbeitet wurde, 
hat es mit sich gebracht, dass die alten katholischen und 
katholisch gebliebenen Lehranstalten viel zu wenig Be- 
rücksichtigung gefunden haben. Verf. gibt zur Ausfüllung 
dieser Lücke einen sehr dankenswerten Beitrag, indem 
er die Geschichte der Lateinschule zu Freiburg im Ücht- 
lande (Schweiz) darstellt, welche sich bis 124t» zurück- 
verfolgcn lässt und dem Anstürmen der Glaubciisncuerer 
kräftigen Widerstand leistete. Wir lernen in dem Propste 
Peter Schinuwly, der die Anstalt 1576 neu organisierte, 
einen Pädagogen und Schulmann von hervorragender 
Bedeutung kennen. Seine Schulordnung, das sogenannte 
»Katharinenbuch«, hat Heinemann 1896 ediert"), und in 
gewissem Betracht ist die vorl. Schrift die historische 
Einleitung dazu. Diese Schulordnung bestand nicht lange, 
da in den achtziger Jahren des XVI. Jhs. die Jesuiten 
die Anstalt übernahmen, welche sie nach ihren Principicn 
umbildeten. Dass Schncuwly selbst deren Berufung ver- 
anlasste, die der Verf. »einen überlegten Schritt achtungs 
würdiger, für Kirche und Vaterland warmfühlendcr Männer« 
nennt (S. 138), ist ein Beweis der hohen Selbstlosigkeit 
dieses Schulorganisators. — H.'s Buch zieht zur Vcr- 
gleichung mit der Freiburgcr Schulgeschichte auch die 
anderer schweizer Städte heran und gewährt auch dem 
Culturhistorikcr mannigfache Ausbeute. 

Prag, O. W i 1 1 m ■ n n. 

Lang« Friedr. Alb.: Geschieht* des Materiellsmus und 
Kritik seiner Bedeutung In der Gegenwart. 5. (wohli. u. 
vollständige) Aufl. Biographisches Vorwort u. Einleitung mit kn- 
tiichem Nachtrag v. Herrn. Cohen. 2 Bde. Leipzig, J. Baedeker, 
1898. gr.-8° (XXI, 434 u. LXXVI. 573 S. m. Bildn.) M. 10.-. 

(VlUMen C 91.: fftiebricn «leert tfenae. (ritte t'cben« 
bffd)reibmt(j.S?Pblf.«u99. Gbb.,lS94.flr..S«i,VIII,->7ia.)TO.2.ü<). 

Line kritische Anzeige von L.'s »Geschichte des 
Materialismusc käme heute verspätet; das Buch ist, seit 
es zum crstcnmalc ausgegeben wurde (1866), von An- 
hängern wie von Gegnern der darin zum Ausdruck 
gelangten Anschauungen so oft und so eingehend zum 
Gegenstande kritischer Krörtcrungen gemacht worden, dass 
man es sich heute füglich erlassen kann, gegen die Auf- 
fassungen L.'s Stellung zu nehmen. Dass diese Auffassungen 
heute noch wirksam sind, zeigen u. a. jene »ethischen« 
Bestrebungen, denen die Egidy'schen u. ä. Gesellschaften, 
die sich »für ethische Cultur«, »für dogmenlose Moral« 11. 
dgl. nennen, ihr Dasein verdanken. Alle diese Tendenzen 
lassen sich auf die philosophischen und socialen Darlegungen 
L.'s zurückführen, in denen der doctrinärc Liberalismus 
der Zeit seinen beredtesten Ausdruck gefunden hat. — 
Der neuen Ausgabe ist eine eingehende Einleitung Dr. 
Cohen's beigegeben (S. XV — LXXVI), in der der Verf. 
in drei Capitcln das Verhältnis der Logik zur Physik 
(S. XVII — L), der Ethik zur Religion (S. LI— LXIII) und 
der Ethik zur Politik (S. LXIII— LXXVI) auseinander- 
setzt. Diese Einleitung ist auch separat (I M.) erschienen. 

Auch die Biographie Lange's von E. ist keine neue 
Erscheinung: die erste Auflage erschien 1891, die vorl. 
ist eine billige Volksausgabc. Ihr Wert beruht haupt- 

•) Vgl. ÖL VI, 38 f. 
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sächlich darin, dass sie die praktische, socialpolitischc 
Thiitigkeit Lange's, durch die seine Schriften zum Thcilc erst 
in das rechte Licht gestellt werden und ihre Erklärung finden, 
in kurzen Umrissen, aber doch recht fibersichtlich — 
soweit dies bei der Mannigfaltigkeit und Veränderlichkeit 
der Lebensführung Lange's möglich ist — schildert. Als 
Socialpolitiker ist Lange vielleicht noch zu wenig gewürdigt 
und es lohnte wohl die Mühe, den Fäden, die von seinen 
in Wort und That gegebenen Anregungen mannigfach zu 
den Bewegungen unserer Tage herüberlciten, nachzuspüren 
und seine Bedeutung in dieser Hinsicht darzustellen. — 
[>as zweite Buch sucht in 3 Capitcln »Lange als Turn- 
schriftstellcr«, »L. als Socialpolitiker«, »L. als Philosoph« 
das Wesentliche von Lange's Ansichten zu einem einheit- 
lichen Gesammtbilde zu verschmelzen. 

Handbuch der Erziehung»- und Unterrichtslehre ITir höhere 
Schulen, herausgegeben von Dr. A. Baumeister. IV. Uand : 
Didaktik und Methodik der einzelnen Lehr- 
fächer. 2. Hälfte, 3. Ahtheilung: Naturbeschreibung, von 

Dr. Ernst LotW, Prof. am künigl. Kealgymn. in Herlin. 

Chemie, von Dr. Rudolf Arendt, Prof. an der off. llandels- 

Ichranstalt zu Leipzig u. Redakteur des ehem. Centralblatte«. 

München, Beck, 1895. gr.-8" (98. 74 S.) M. 3.50. 

Es kann sich hier bezüglich des erstgenannten Theiles nicht 
um eine eigentliche Naturbeschreibung handeln, — derselbe bcfassl 
sich auch noch nicht mit der Anwendung von Didaktik und 
Methodik auf die Naturbeschreibung, — sondern das Haupt- 
beslrehcn des Verf. war, wie er versichert, vielmehr darauf ge- 
richtet, den L-'ntcrncht*gang in der Naturbeschreibung in seinem 
von Ctas-se zu Classe fortschreitenden Aufbau so darzustellen, wie 
er sich unter den gegenwärtigen Lehrplanbcstimmungcn recht 
fertigen und durchführen lässt. Die über alle drei Naturreiche 
sich erstreckende Behandlung gehl ziemlich ins Einzelne und 
enthält nicht nur eine Menge praktisch-pädagogisch« Winke, 
sondern auch zahlreiche wertvolle Angaben von Specialarbeiten 
dieser Richtung. Aber gerade aus den angeführten Worten des 
Verf. geht hervor, und die ganze vorl. Arbeit bestätigt es, dass 
die Verschmelzung der stetig sich verändernden Entwicklung*- 
phasen der Naturbeschreibung mit den jeweilig vorhandenen, 
starren Lchrplanbestimmungcn viel Schwierigkeiten bereiten kann 
und zum mindesten ein ansehnliches Arbeitsquantum absorbiert, 
das sich unter anderen Umständen vielleicht besser verwenden 
licU«. Dabei spielt der Umstand eine bedenkliche Rollo, dass auch 
noch offene Fragen in der Schule weder ignoriert noch kategorisch 
gelehrt werden können und doch wird dem Lehrer immer zu- 
gemuthet, nur Fertiges und Abgerundetes vorzubringen. Noch 
mehr kommt dieser Missstand, dem man auch durch dickleibige 
Bucher über praktische Didaktik nicht abhelfen könnte, im zweiten 
Theile des Buches zur Geltung, bei der Behandlung der Chemie, 
und zwar gilt dies nicht nur für die Mittelschulen Deutschlands, 
für welche das Werk ausschhe-Ulich bestimmt ist, sondern auch 
für die Österreichs. Wenn auch in Österreich die Organisation 
einheitlicher ist, so leidet sie doch auch an ähnlichen Mängel". 
Es ist geradezu drollig zu lesen, dass es z. B. auf diesem Cicbiete 
so weit gekommen, dass man die Verwendung der »systematischen« 
Methode als charakteristisches Zeichen pädagogischer Mangel- 
haftigkeit bezeichnen muss, und dass die organische Chemie viel- 
fach sozusagen ganz ausgeschieden wird, weil trotz ihrer viel 
größeren Wichtigkeit für sie keine Zeil übrigblieb. Es wäre daher 
zu wünschen, dass das vorl. Werk vor Allem an maßgebender 
Stelle behufs Abänderung der den modernen Forschungen ahnungs- 
los gegenüberstehenden Lchrp'anbcslimmungcn soviel Beachtung 
fände, dass der aclive Lehrer nicht mehr lange In Versuchung 
kommt, letzteren zuliebe erstcre mit der Zeit aufzugeben. 

Salzburg. Dr. A. Lanner. 
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Litlerac Apnstnlicae, quihu* constllutioncs Societatis Jesu de IioctritM 
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siiera. Kinder in Polizei- und Gerlchtsgcijngmssen. 
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0 i E. gom- 



nsl Zeichen im heut. Schtilkampfc. — Z. I.cscbuchfr. — 



Schulhyiticne. - (7.) D. Kirche u. d. Wissensch. - D, Trenne,. V. Kirche 
u. Staat. — <8 ) l-chrcr u. Socialdemokratie. — Soeialdem. u. Schule. - 
Ge*ch.unlefr. — Uns. Clauikcr u. d. Palriulism. 
Dm bvntlnUI. Oyrnnttlam. (Rod. G. Ulli lg. 1 VIII. I. 

Heohacbtgen im ital., agypt. u. gricch. Schulwesen. — D. grieeh. 
Studien an d. CoracH-Univ. zu'lthaca. — Li Plan c. dtgehen Nal.-KcMcv 

Job. Statidcr. — H. Gorlng vor d. preuS. Cultusmln. 
Lahrprob*n u. L«hr(lnf« aus d. Praxi» d. Gymn. u. Realschulen. (Italic, 

Waisenhaus. i U, 

Fries, D. Geschunlcrr. in Quarta. — I Hilgert, Welche fntcr- 
ttutzg- kann d. a!t*prachl l.'nlrrr , vorzugnw. d. taetttre in d. ob. Klassen 
d. Kclig. unterr. gewähren? — llöiwald. I). MemorabilienlcctUre In ober 



eweggen u 
- Pfuhl. 



sec, — Völker, E. B«itr. z behdlu. d. Eberhard-Khapsodicn v. L 
im Unlcrr. d. Tert. — Mulltr-Erzhach, E. Lchrgg üb. Bcwi 
üb. d. Maflsynt. — Schälke. Trignnom ohne I. 
I). botan. Unlerr. wd. d. Winter-Vlerieljhrs In III 
Praal» d. kath. Volkaachule. (Brest , Goerlich < VI, 7 u. 8. 

(7.) F. d Oslcrzl — Mcnschcnkdc. u. GcsundhUlehrc — Ansclum 
ungscursu« in d. elemenl. Baumlehre. — <8.) Begründg. d. Lehrvcrf- b. d. 
Hehdlg. e. Halinde in d. <>hercla»»e d. VolkMCh. Verbind*, d. Schreib- 
Icseunterr. in. d. Sr-racliubgcn in Volkatch. in. zureispradi. Kindern. 
Bekanntmache, d. bchuler m. c. Laute. 

Kathol. Sehuluc f. Norddeutsch^ (Breul Goerlich 'i XfV. H u. 18. 

(M.) I). Allersaturc d. Phantasie. - Welchen Wert hat d. I.ehrerhe 
•oldgsges f. d HpUehrer u. Kecluren? - (Ii.) X). Inlere»«. — U. Schul- 
unlcrhaltgspp.lcht in Schlesien. — Etw. v. sog. nied. KUstcrditn&ie — (IS.) 
Min. Erl. z. Ausfuhrg d. LchrcrbcsoldgsKc*. — Denkschr. d. Glogauer 
VolkKuch.lehrer bclr. d. Aiisfuhrg. d. Ge». Uh. d. I.ehrcrhcsoldg. — (17) 
Wie gewinnt man bleibde Ergebnisse d. Unterr.? ■ Noch einm. d. An- 
gelgh. Brefeld (IX. 1). Lehrer a. Arzt. — Deeenlrallsat. d. Schulaulsichl. 
R «In. •«••tili. Schnitte. lAnchcn. Barth.) XX. 1U— 30. 

(28.) Ilil fenhaus, D. I. Lese- u. Schrcihunterr. in d. Schulen d. 
Ifl.. 17. u. 18 Jh». - Gohr, Ii. Thcilnahmc d Uhrers an d. Sch'ilvcr- 
vraitg. - «b. DienMjubil. d. Staaismiii. I)r Kalk. - (LT«.) Hecht, fb d 
Lellg. melirklass. Volkssch. — l>. Ausführgsbeslimrngen z. Lehrcrbesuldg«- 
gcs. — ,30.) Neue GcholtsorJnsen a. Grund d. BcaolJgsgcs. 



Bilder, Lltteraturpc»chiehtl. in Mus'.erdar&lellgen. Langensalza. 

Schulbucbh (IV. :«5 S i M 3 SO. 
Oonlc \V„ l.ehrh. d. Experimentalphysik I. Rcalsch. u. Rralgvmn. AtUR.A, 

Mänch.. Wulff. (VTII, 2ß8 S.) M 3.-. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I. $0|»f »tlljflm: Sic scutirtje «trific ht» %*btf9 IH66, 

oorflefiibrt in «Hcttnftücfcn, s cit»jeaOjjifdifn ^tiiftciajnuuoen unb 
<liiellriimäf|i(i(n TarftcUiiiKint. IWrliuiigru, 9S. Jpopt'd ^rrlaflr- 
britdfrci. 18!NL S" (XIX, 528 S.) «I. 6.—. 

II. ?\ 1 1 i-b j im n >'•■ n.:;!. 9er M iii:ii»' um bic PJorlirrrfrliaft 
in Tciitirhli;nt 18!»0-186e. I. »nitb. 3tiitt H art. 0- ,tt 
(IPttn, 1897. 3 r. H" (XIV, 4:$s S. m. 3 »ort«.) in. — . 

Zwei Publicationcn, gleich bedeutend als Zeichen der 
Zeit, gleich tüchtig als Leistungen, gleich geschickt in 
der Anordnung und Verwertung des Gebotenen liegen 
vor uns, um neuerlich das Sprichwort zu bewähren : st 
duo faciunt ident, höh est idem. Beide beschäftigen sich 
mit dem Krieg von 1806 und seinen Ursachen, beide 
stehen auf nationaler Grundlage. Aber ein merkwürdiges 
Symptom, dass dreißig Jahre nach den zu schildernden 
Vorgängen von verschiedenen, damals hart betroffener! 
Seiten geschlossene Kundgebungen zu Tage treten von 
durchaus widersprechendem Charakter. Der Grund dieser 
abweichenden Auffassung liegt in den verschiedener' 
Wirkungen des Kreiynisscs. Während Kurhessen als 
selbständiger Staat zu sein aufhört, muss Österreich aus 
dem Hunde deutscher Staatswesen ausscheiden. Der 
strammsten L'nion auf der einen Seite, der Annexion, steht 
auf der anderen der weitgehendste Particularismus, die 
Seperation, gegenüber. Uort wird das Deutschthum com- 
primiert, hier compromitticrt , dort wird es preußisch 
ausgemünzt, hier lauft es die Gefahr der äußersten Vcr 
dünnung. Aber das nationale Paradies ist nicht so schön 
als die nationale Hölle hässlich ist! So spiegelt sich in 
den beiden Schilderungen die Eigenart wieder, die unter 
specifischen Verhältnissen gezeitigt werden musste. Der 
energische Hesse und mit ihm der zähe Weife, sie stellen 
sich auf den Standpunkt des Rechtes, des göttlichen und 
menschlichen ; nur das Recht imponiert ihnen, mensch- 
liche Größe nicht. Und wir müssen ihnen mindestens 
zugeben, dass es traurig bestellt wäre um das öffentliche 
Leben, wenn die in der »großen« und ahohen« Politik 
gemeiniglich gehandhabten Grundsätze auch der Leitstern 
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für Gesetz und Sitte würden. Und wo liegen jene Grenzen 
zwischen dem Rechte des Einzelnen und dem Rechte der 
Staaten ; jene Grenzen, die Unrecht zu Recht und Recht 
zu Unrecht machen können ? — Der Österreicher, auf- 
gewachsen in der deutsch-gemüthlichen Tradition, dass 
nur »die Unfähigkeit« schuld gewesen sei an dem für 
die Deutschen Österreichs so bedenklichen Ausgang von 
1866, fasst sein politisches Glaubensbekenntnis auf S. 213 
in folgende Worte : »Es ist immer misslich, wenn ein 
Staat nicht seine eigenen Interessen allen anderen voran- 
stellt, sondern sich berufen glaubt, eine göttliche „oder" 
ideale Ordnung der Dinge auf Erden zu vertheidigen. 
Auch 1886 wäre ein rechtzeitiger Ausgleich mit dem 
italienischen Volke oder ein Zurücktreten von dem starren 
Buchstaben des deutschen Bundesrechtes weiser gewesen 
als die Aufnahme eines Kampfes mit zwei Factoren«. 
Ganz Börse, der reine Tandelmarkt! — Man muss denn auch 
ein erkennbares Urthcil über den rechtlichen Wert des 
Bündnisses dieser »zwei Factoren« bei F. nicht suchen. 
Trotz all seiner Gründlichkeit übersieht er, dass die besten 
Mittel, Blutvergießen zu vermeiden, eben Einhalten des 
Rechtes, Eingehen auf den österreichischen Vorschlag 
von 1863 u. dgl. gewesen wären; und man sollte doch 
glauben, dass Vermeidung von »Massenmord« auch eines 
von den »Dingen auf Erden« wäre, wofür sich in weitesten 
Kreisen, selbst auf der Börse, einiges Verständnis würde 
auftreiben lassen. Es ist also gewiss sehr »misslich«, 
wenn Geschichtsschreiber nicht ein feines Gefühl für das 
Recht haben. Ansätze dazu entbehrt F. gewiss nicht. 
So bezeichnet er auf S. 280 in einer Anmerkung Lamar- 
mora's Veröffentlichung (Un poeco put tuet) als »allem 
diplomatischen Brauch« zuwiderlaufend; ja er bleibt 
nicht bei dieser Splitternrichtcrei, er vermag sogar Balken 
zu unterscheiden. Bei aller Bewunderung für den Sieger — 
Erfolgsanbetung — kann er doch hie und da nicht umhin, 
dem empörten Gewissen Luft zu machen. So lesen wir 
S. 302 : »Die Menschen vergessen nur zu leicht das 
dem Nächsten zugefügte Ungemach, wenn sie von ihnen 
Unrecht zu leiden glauben«, oder S. 278: »Staunend 
steht man vor der Größe dieser Entwürfe, doch auch 
vor der Erbarmungslosigkcit, mit der Bismarck 
nach- und nebeneinder die verschiedensten Werkzeuge 
benutzte, fortwarf und sie wieder nach den Bedürfnissen des 
Tages ergriff.« Erbarmungslosigkcit! sagen wir lieber — 
erbärmliche Niederträchtigkeit. Doch nur für Italien scheint 
F. zu fühlen, für sein Vaterland hegt er jene arg beschnit- 
tene Tendresse, die nie Bosheit, um so lieber Dummheit 
zugibt. Damit wird zugleich das unergründliche Heimweh 
bemäntelt. Ja, es ist wirklich traurig; muss man Fried- 
jung nicht Gerechtigkeit widerfahren lassen, wenn er 
unter der Thatsache leidet, dass eben jenes Gefühl, dessen 
man im »Deutschen Reiche« nie genug haben kann, um 
wolgefällig zu sein, hier in jedem Grade anrüchig ist. 
Und dabei übt der Berliner Centraiismus auf die Deut- 
schen Österreichs — Zeuge die letzten Parlamentstage — 
eine so große Anziehungskraft aus! Aber sollte man nicht 
lieber, statt österreichische »Unfähigkeit« zu bedauern, 
jene decentralistische Strömung, die Hopf repräsentiert, 
unterstützen, die uns Deutschen in Österreich ein erträg- 
liches und ehrliches Verhältnis ermöglichen würde? — 
— — So verschieden denken die Leute. 

Es kann bei all dem nicht fehlen, das* beide Durstellungen 
»ich gegenseitig ergänzen ; ist die österreichische mehr subjcctiv 
geschrieben, so bemüht sich die hessische der weitestgehenden 



Objcctivitat ; wer beide nebeneinander liest, dürfte ein ziemlich 
correctes Bild von den Vorgängen gewinnen. Beide liefern eine 
höchst seltsame Illustration zur modcrn-ofticiöscn »Ilandlanger« 
theoric. Niemand kann nunmehr noch zweifeln, dass die Aus- 
stoßung Österreichs aus dem deutschen Bunde recht eigentlich 
das Werk Bismarck*» sei, und dass der nachfolgende Krieg mit 
Krankreich, um dessen siegreichen Ausgangs willen viele Oster- 
reicher das Kraftgenie so sehr verehren, nur eine Folge war 
jener durchaus bedenklichen Annäherung des »großen Staatsmannes« 
an Krankreich(Hopf 109 ff.) — nicht bloß ein »hingeworfener Lock- 
ruf« (Kricdjung 288 ff., 'JOS) — durch welchen der Entscheidungs- 
kampf mit Österreich Preußen erst ermöglicht wurde ; ohne 1866 
kein 1870; um das eino Blutvergießen zu erreichen, musste man 
noch ein zweites in Kauf nehmen. Dass König Wilhelm von 
Preußen nur widerstrebend seinem Diener folgte und wie dann 
sein Minister Bismarck die »cousinage« in Schach hielt und mit 
den beiden »theuren Gottesmännern«, Moltke und Roon, den 
König in den Kampf hineindrängte, wie er auch die unwandelbare, 
in ihrer Erweisung ihm sehr ungelegene Kriedensücbe des Kaisers 
Franz Joseph durch Waffenlärm in Italien unwirksam zu machen 
verstand (Hopf 49 f., Fricdjung 285), tritt nach beiden Darstellungen 
in geradezu blendendes Licht, mitunter gegen den Willen des 
einen Verfassers, der gerne die »große deutsche Sache«, das 
deutsche Paradies, in den Vordergrund stellen möchte. Um ver- 
schiedene Unrichtigkeiten, die dabei mit unterlaufen, zu beleuchten, 
zu widerlegen, müsste man eine Broschüre schreiben. Hier sei 
nur einiges erwähnt, was wir der kommenden Korschung, eventuell 
den kommenden Ausgaben, zur genauen llcrausarbcitung empfehlen. 
Der Streit um die Priorität der Rüstungen und das Scheitern der 
Abrüstungsverhandlungen (Hopf 47 ff.. 98 ff., Kriedjuiig 191 ff.) 
wären ein solches Moment ; ferner die Charakteristik Kcchberg's, 
dessen Entgegenkommen gegen Bismarck Friedjung bestimmt, ihn 
recht rein zu waschen ; wahrend nach Hopfs Durstellung dieses 
Unterfangen, wenigstens in den Augen der zeitgenössischen 
Diplomaten buchstäblich die reine Mohrenwäsche sein dürfte, in- 
dem Hcchbcrg durch blindes Eingehen auf die fremden Intentionen 
sich den Spitznamen »Neger Bismarck's« erworben hatte. Kr wollte 
die Metteruich'schc Politik wieder aufnehmen, weil die Schwarzen- 
berg'sche zum Kriege trieb, darum gieng er m's Holsteinische 
Garn. Die österreichischen Liberalen, einst Gegner Metternichs, 
strichen vom Hccrcsbudgct nur gleich 15'. 's Millionen, sie verhinderten 
so die Armeereform. Ganz besonders wichtig und durch den 
gegenwärtigen Stand der Forschung noch nicht völlig klargelegt 
ist der Zusammenhang der Haltung Baiern's mit den bekannten 
Gublenzisehen Anträgen. Kricdjung behandelt beides im VIII. Bucht-, 
jedoch getrennt; nach ihm hatte die östcrreichischcrseits erfolgte 
Ablehnung jenes Antrages dem Kaßc den Boden ausgeschlagen 
(S. 281 f.). während Hopf (S. 139) nicht nur in Bi smarck den 
Urheber jener Diversion, sondern auch in ihrer, wenn auch noch 
so flüchtigen Erörterung zu Wien die Ursache der von Beust 
bemerkten »schlaffen Haltung Baierns beim Ausbruche des Krieges« 
erblickt. — Uber die kricgsgcschichtlichen Partien beider I'ubli- 
cationen glaubt Ref. sich nicht verbreiten zu sollen ; bemerkt sei 
nur noch, dass Kricdjung mit der Wissenschaft »Chronologie« jeden- 
falls auf Kriegsfuß steht ; denn er hält die feria quarta in der 
Charwochc, der letzten Kastenwoche, für den Aschermittwoch, mit 
dem Kasten beginnt, und bezeichnet dann als solchen den 29. März 
1866; Ziim Überflüsse aber war dieser Tag vielmehr Gründon- 
nerstag (S. 164). — Nun, es können eben nicht alle Korscher mit 
der christlichen Zeitrechnung vertraut sein. 

Wien. Lampel. 



I. Aus Alt-Krems. Kestgabe zum neunhundertjuhrigeu Jubiläum 
der ersten urkundlichen Erwähnung der Stadt Krems. Heraus- 
gegeben vom städtischen Museum. Krems, Selbstverlag des 
städtischen Museums, 1895. gr. 8» (XVI, 94 S. m. 40 Tal. U. 
72 III.) (1. 5.--. 

Ii. Aus dem Kremser Stadtarchiv. Kestgabe zum 9<X>jähngcn 
Jubiläum der ersten urkundlichen Erwähnung der Stadt Krems. 
Herausgegeben vom städtischen Museum. Krems, Selbstverlag 
des städtischen Museums, 1893. quer-FoL (13 Taf.) fl. 10. — . 

Zur bleibenden Erinnerung an das S'OOjährigc Jubi- 
läum der ersten urkundlichen*) Erwähnung der Stadt Krems 

*) Die betr. Urkunde datiert vom 16. August 995 und be- 
findet sich heute im k. Kcichs-Archiv zu München. Das städtische 
Museum in Krems ließ durch die Verlags Anstalt für Kunst und 
Wissenschuft in München ein Kacsimilc herstellen, wovon Abzüge 
der an zweiter Stelle genannten l'ublication beigegeben sind. 
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erhalten alle Kremser und ihre zahlreichen Freunde — 
so war es der Wunsch der Gemeindevertretung und der 
gesammten Bewohnerschaft — eine Festgabe, in welcher 
literarische und culturhistorische Gegenstände des städti- 
schen Museums in künstlerisch ausgeführten Reproduc 
tionen mit kurzem erläuternden Texte enthalten sein sollten. 
Aus der trotz des hohen Alters der Stadt doch geringen 
Anzahl erhaltener Denkmäler längst vergangener Zeiten 
hat der Ausschuss des Museums mit kundiger Hand 
eine treffliche Auswahl vorgenommen. Davon gibt Zeugnis 
jede Seite des oben an erster Stelle genannten Buches, 
noch mehr aber die zweite Publication, enthaltend die 
Reproduction der wichtigsten Urkunden aus dem Kremser 
Stadtarchive, als: die beiden Kremser Stadtrecht Urkunden, 
die beiden Jahrmarkls-Privilegien, der Verkaufsbrief des 
Herzogshofs, der Wappenbrief, das Privilegium über Bürger- 
meistcrwahl, Münzrecht, Brückenbau und Oriminal-Gerichts- 
barkeit. Tafel 12 enthält neue Siegelbilder österreichischer 
Herzoge aus dem Hause Habsburg. Die letzte Tafel bringt 
den Wappenbrief der Stadt Dürnstein ; diese Urkunde hat 
keinen Bezug auf die Geschichte von Krems, noch liegt 
sie im Kremser Stadtarchive. Sic wurde aber ■ darum 
als Anhang beigegeben, weil sie die älteste urkundlich 
beglaubigte Abbildung eines Städtchens in Niedcröstcrrcich 
enthält.« Dürnstein erhielt nämlich von Kaiser Friedrich III. 
die »Figur« der Stadt, des Schlosses »und Tabor zu 
Tiernstain« als Wappen. 

Wie hier so zog man auch in dem Buche »Aus 
Alt-Krems« die Umgebung der Stadt herbei. Es zerfällt 
dieses demnach in zwei Theile, deren erster (S. 1 — 61) 
ein Führer Tür alle historisch interessanten Denkmäler der 
Stadt ist, der zweite aber (S. 07 — 94) Bilder von der 
Umgebung mit erläuterndem Texte bringt. Seltsam mutriet 
bei letzterem S. 73 an, dass Dürnstein noch immer nicht 
hinlänglich als das Gefängnis König Richards Löwenherz 
erwiesen ist; S. 81 hinwieder lehrt, dass trotz des treff- 
lichen Buches von Friess »Die Herren von Kuenring«, 
die »Hunde von Kuenring« noch immer ihr Unwesen 
selbst in ernsten historischen Werken treiben ; auf S. 83 
ist wohl zu lesen »Zur Zeit der ersten Habsburger 1380« 
anstatt »Zur Zeit der Babenberger 1380.« 

Ist die Herstellung der I-'ascimile der Urkunden 
technisch wie künstlerisch gleich vollendet, so gilt dies 
auch von den Reproductionen der Bilder und Tafeln des 
Buches. Man mag welches Beispiel immer wählen, jedes 
zeigt, auf welcher Höhe Photolithographie und Photo 
zinkotypie bei uns stehen. 

Wien. Dr. A. Starzer. 

L« Moyan Aje <bir. Xl.irign-in~'l'ruu et W 1 1 m olte.lll, I. J...H-. - hu. 

Petit • Du t n i 11 1 s e t Co 11 ter , La I ilplomatic franc. et le traite 
de Bretigny. — Keulgen, Unt ?rsuchgcn Ub. d. Urspr. d. dtach. SlaJt- 
verf. <Esplnas.j 

MlttMgen tu* 4. Mttor. Litt. (Herl., Gaerlner. ' XXV, 2. 

Schenk , Bolehrgen Ub. wirthsch. u. gescltsch. Fragen ». geschieht 1 .. 
Grundlose. iTIIuk.) — Könnecke. Blldcratlos z. Gesch. d. duch. Nat.- 
litt. (-S-.) — .Mucke. Horde u, Familie In i. nrgesch. F.nlwicklg. (Mayer.) 

- Dahn. D. Kfinlge d. Germane«. VII. 3. (Mahn.) -- Thunen. Acic» d. 
Stltidetag« Prcull., K|;1. Anlheils. I. (Simeon) — Kachlalil. D. Organi- 
sat. d. Ge*.-Siaat»ver»allg. Schlesiens vor d. 30) Kriege. (Naudö.l 
Z»!t»ehr. d. V«r. t. 0«eh. Mitiren« u. Sehl**. (Hrsg, Schober.) I, 2. 

Krones. Bertha v. Liechtcnslcin, geb. Hohenberg It U7fl> u. J 
Sage v. d. »eins. Frau zu Neubau«, Tritten u. s. w. - Helfcrt, I». 
Urünner Ldtng. im J. IS« u. d. mähr. Landes« appen. — Söffe, D. Kai- 
gener Liederbuch. 

Z.il.chr. f. d. O.toh. d. Oberrhein». (Urs-, v. d. Bad. Iii*«. Comm.l XII. 2. 

Witte, D. hl. Forst u. s. «It Besitzer. Ludwig, K. «■.cJcrnuf- 
gefund. Band d Mainzer Krzsliflschronik d. Gf. W. Werner v. Zimmern. 

— Wecch. IIHIh, a. d. Vatik. Archiv. — Funk, J. C. Lavater's A*f< 
zeichngen. Qh. *. ersten Aufenth in Karisruhe i. J. 1774. — M a rck wald, 
F.I«Jl<;s. Gesch . litt, d J. IHM u. ',',>. 

Brause A.. Feld-, Noth- u. BclagcrgsmOnzcn. Herl., SlargarJt. Fol. (XI, 
118 S.) M. 100.-. 

DlclIerS.. Chronik d. Klosters SchßnensteinbacV Gebweilcr, Boitze. 
(XXXVIII, 502 u. 30 S., 3 Taf.j M. 10 -. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Immisch Otto: Philologische Studien zu Pltto. Erstes Hc(t: 
Axiochus. Leipzig, B. G. Teubncr, 1890. 8» (IV, 99 S.) M. 3.-. 

Dieses erste Heft der Plalostudicn I.'s, dem bald 
ein zweites über die Papyrusüberlieferung Plato's folgen 
soll, beschäftigt sich ausschließlich mit dem pseudo- 
platonischen 'A£(oj(/jc;, 7.i\.l öavortoo und sucht zunächst 
Verfasser und Ablassungszeit festzustellen. I. erörtert im 
ersten Abschnitt seiner Abhandlung die Ansichten von 
dem Werke, die sich auf Grund der äußeren Zeugnisse 
gebildet haben, und über die, welche auf dem Inhalt und 
der darin entwickelten Philosophie basieren. Mehrfache 
Gründe, welche sehr eingehend und klar dargelegt werden, 
besonders aber die Stelle des Axiochus p. 367 A., wo 
in der Rede des Prodikus von der Aufsicht des Arco- 
pags gesprochen wird, führen 1. — ebenso wie der zweite 
Abschnitt, welcher eine Analyse des Dialogs gibt, und 
der dritte, der die 2. Rede behandelt — auf die nächsten 
Jahre nach 306, so dass dieser Ansatz dem des Mar- 
si^ko Ficino (Xenokrates) sehr nahe kommt. — Im zweiten 
Abschnitt werden vielfach Textstörungen und Lücken 
constatiert und die Überlieferung, wie der am Schlüsse 
beigegebene Text des Dialoges noch deutlicher zeigt, als 
recht unsicher hingestellt. Der Text ist in folgender 
Weise angeordnet: 361 A— 1) ^typti. (Lücke) 365 A. 
Tttf.e; 'Itwv-aie; — 365 E. z&{A iowtL [396 D. E. // 369 E. 
aoväjrrsic; "(dp — 370 A. atoihpiv ataiHjau]. 369 B. 
^xoosa 5» — D. av sTtj. (Lücke;. 366 A B. uioii r t too C^v 
— 369 B. oö tptOTROÜi (Lücke; ebenso 366 D nach 
älX r t Ii fvoeiavi. 369 D. oö |tiv ix t?,; — E. xa&ucio»«i 
Tf;; <Ji'J/f;c 365 E. «dvTa TOi.'apO'iv — 366 A. xai 
'/opE&c; optTViufiivij (nicht bpipiuttuvT) ; Lücke). 370 A B. 
Kp05 Ziu zoXXo-j; — 372 B. Wie man hieraus ersieht, 
ist L hier sehr radical vorgegangen. Nimmt man aber 
seine Ansätze für richtig an, so kann man allerdings 
nicht anders als mit ihm behaupten (S. 43): »Der Text 
des Dialogs (wie er überliefert ist) erweist sich als eine 
übel angefertigte Redaclion noch nicht völlig ins Reine 
gebrachter Conceptzettel.« 

Wien. H. Boh.ttta. 

I. ^rinrmann Äarl : (äoetbc. 2 S3be. iitipm, G. 91. See- 
mann, 1895. nr.-8" iXIL 480 u. X, 452 S.m.nirlenHbh.i 3R.1&— . 

II. Urem Xr. 6. Vi.: »oethe. 2. «nfl. i.'cipjin, 0». Trod, 1894. 
8° (473 3. m. 54 Wbb.) «W. 5.-. 

III. SEOciftenfcftt iHtcbnrb: (Borth c im Sturm uab Traut). 
L iöb. fcoTJe, Vi. Sricmcofr, lhfM. r|t.-8" XVI, 520 S ) 10.—. 

IV. fBotff liuaen: fllätter au# bem fBcrtberfrei«. (Ur- 
{unben jiir (\lrfdud)te be r neueren beutjd)tn fiitteratur- IL) ^rc^lan, 
Stblcf. «crlofifnnftolt, 18114. 8° (80 3.) 3». 1.50. 

An zusammenfassenden Goethebiographien hat es 
bisher sehr gefehlt; daher entstand große Nachfrage, und 
diese hat endlich eine lebhafte Production erzeugt. In 
den letzten Jahren erschien gleich ein halbes Dutzend 
solcher Schriften, von denen uns drei hier vorliegen, 
deren jede ihren besonderen Wert hat. 

I. Ilcincman n's Darstellung zeigt die alte gewohnte 
Methode: Erzählung mit eingestreuten Reflexionen. So 
tritt von selbst das äußere Leben und Geschehen in 
den Vordergrund. Aber der Verf. steigt meist zu den 
ursprünglichen Quellen hinab, bringt daraus manch Un- 
bekanntes und viel schon längst Vergessenes an die 
Oberfläche ; ein gesundes, abgeklärtes Urtheil hält ihn ab, 
sich jenen Verhimmelungsschweflem anzuschließen, welche 
die ganze Gestalt Goethes mit dichten Wcihrauchnebeln 
umhüllen, so dass ulle schärferen Umrisse verloren gehen 
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und selbst das Fehlerhafte verherrlicht erscheint, trotzdem 
schon der bedeutendste Lehrer Goethe's, Herder, scharf 
betont hat, dass niemand, auch das Genie nicht, außer 
halb des Sittengesetzes steht. Hin anderer Vorzug H.'s 
liegt im Verständnis für bildende Kunst, das gerade bei 
einem Goethebiographen schwer ins Gewicht fällt ; darum 
zahlt Z. B. das Capitel über Goethe's italienische Reise 
zu den besten ; hier hat er auch Ansätze zu kritischer 
Darstellung gemacht, indem er die Rciscbüchcr Goethe's 
heranzog und dessen Abhängigkeil davon untersuchte. 
Endlich besitzt er genaue Kenntnis der meisten örtlich- 
keiten, die Schauplatz von Goethe's I.cbcn gewesen sind, 
beschreibt sie sowie ihre socialen und politischen Ver- 
hältnisse im Ausgang des XVIIL Jhs., wodurch Richtig- 
keit, Lebendigkeit und Anschaulichkeit der Darstellung 
sehr gefördert werden. Diesen Zwecken dienen auch die 
vielen beigegebenen Abbildungen, welche zum größten 
Theile gut gelungen sind. Im Kinzelnen wäre mancherlei 
Widerspruch zu erheben, aber dazu fehlt hier der Raum ; 
der größte Mangel dieser neuen Biographic besteht darin, 
dass über die innere Entwicklung und die Werke Goethe's, 
namentlich über deren Sprache und Kunsttechnik wenig 
oder nur Unzulängliches zu finden ist. 

IL Hierin ist 1' r e m besser, zwar sind die Urthcile 
durch die Enge des Raumes zusammengedrängt, aber sie 
gehen tiefer und zeigen methodische Unterlage. Auch 
erfreut sich Pr. eines merkwürdigen Spürsinns, mit dem 
er in den entlegensten Winkeln hcrumsucht und Dinge 
zutage fördert, die allen seinen Vorgängern fremd geblieben, 
falsche Daten aufdeckt und richtigstellt, die bisher un- 
angezwcifclt waren; von den Abbildungen ist die Hälfte 
gleichfalls neu. Da er auch das Alte aus den bekannten I 
Goetheschriften mit großem Fleißc zusammengetragen hat, 
enthält das Buch aur verhältnismäßig kleinem Räume eine 
große Summe thatsächlicher Mittheilungen in kurzen 
knappen Sätzen, so dass die ganze Darstellung an das 
Rcgcstenartigc streift, was sich beim Nachschlagen recht 
bequem und übersichtlich erweist, zumal die chronologische 
Anordnung gut eingehalten wurde . beim zusammen- 
hängenden Lesen aber ermüdet. Von dieser Wortkarg- 
heit sticht eine Neigung zu Polemik {sowohl in den Noten, 
wie im Contcxtc) stark ab ; man würde sie gern 
entbehren, besonders wenn sie auch inhaltlich unangenehm 
wirkt wie z. B. jene S. 78 ff. ; denn es muss doch jedem 
freistehen, in Goethedingen seine Meinung unumwunden 
herauszusagen. Ich zweifle, ob P.'s Buch so populär I 
wird, wie er wünscht ; aber wer sich mit Goethe eingehender i 
beschäftigt, wird es mit Vortheil benützen. 

III. Wcißcnfels behandelt in diesem Anfangs- 
bandc nur eine kurze Strecke vom langen Leben Goethe's: 
die Jugend bis zum Straßburger Aufenthalt incL, und von 
dieser mehr die innere Entwicklung des Dichters, die 
Entstehungsgeschichte, Inhalt und Form der einzelnen 
Werke; die Kenntnis der äußeren Thatsachcn hat er voraus- 
gesetzt. Das ganze Rüstzeug gelehrter Litteraturbctrnchtung 
wird vor unseren Augen ausgebreitet und, um den Ein- 
druck der Schwerfälligkeit zu mindern, auf den darstellenden 
Text, auf Anmerkungen unter dem Strich und Excurse im 
Anhang vertheilt. Das gesanimte alte Material wird 
erneuter Revision unterzogen und was ihm die Weimarer 
Gocthcausgabc an Frischem bot, sorgfältig ausgebeutet. 
Wenn gleichwohl die neuen Resultate von Bedeutung 
nicht so zahlreich sind, wie man erwarten möchte, liegt 
der Grund darin, dass gerade diese Lebensperiode am 



öftesten behandelt worden ist; doch erscheint manches 
feiner ausgeführt, in neue Beleuchtung gerückt und tiefer 
begründet; besonders die reichen litterarischen und 
persönlichen Einflüsse, die der junge Goethe erfahren hat, 
werden mit weitschauendem Blick ausgespürt. Hier erfahren 
wir z. B. das erstemal, welch tiefgehende Wirkung die 
Schriften Möser's auf den Straßburger Goethe, aber auch 
auf Lessing, Herder und selbst Wicland gehabt haben. 
Freilich ist W. an anderen Stellen in dieser Motiven- 
forschung viel zu weit gegangen, indem er, statt sich auf 
charakteristische Züge zu beschränken, ganz gewöhnliche 
Dinge, welche das Alltagsleben jedem bietet, aus bestimmten 
und oft fern gelegenen Quellen ableitet; noch schlimmer 
ist es, wenn er denselben Zug an verschiedenen Stellen 
des Buches in verschiedenen Quellen sucht. Da liegt 
eine gewisse Schlottrigkcit des Denkens zu Grunde, die 
auch sonst mehrfach zutage tritt. So wenn etwas das 
eincmal vermuihungsweise, das anderemal mit Sicherheit 
behauptet wird, oder wenn moderne Ausdrücke ganz 
schief auf alte Verhältnisse angewendet werden (die 
Adelheid in Götz huldigt der »freien Liebe«); oder wenn 
W. Sätze hinstellt, die den Thntsachcn nicht entsprechen ; 
so schreibt er z. B. S. 240: »in seinem (Goethe's) um- 
fassenden Geist war, wie für die verschiedensten mensch- 
lichen Empfindungen, so für griechische und deutsche 
Kunst Kaum und Verständnis« ; bekanntlich gab es Zeiten, 
wo nicht für beide Kaum und Verständnis war, vielmehr 
die erste die letztere ausschloss, und die frühere Antike 
Goethe's war im wesentlichen nur die Ocser'sche, und 
das war eben keine Antike. Von dieser Schlappheit kom- 
men auch die wackeligen Kartengebäude, die allenthalben 
in diesem Buche zu finden sind. Man lese z. B., wie 
W. in die erste Fassung des Götz die »Ideen der neuen 
Zeit« hineininterpretiert und in der Episode des Bauern- 
krieges das »poetische Vorspiel der französischen Revolu- 
tion« erblickt; wie haltlos er den Charakter der Maria 
umdeutelt, um sie zu einem Muster »des Philisters« zu 
machen ; wie unpassend er das antike Schicksal zum 
Vergleiche des Götz herbeizieht und wie er nachweisen 
will, dass in diesem Stücke die Einheit zwar nicht bei 
der Aufführung, aber wohl beim Lesen vorhanden sei; 
daher kommen auch die zwnr prunkvollen, aber ver- 
schwommenen Redensarten : in Franzens Liebe »lebt etwas 
Mystisches«, Adelheids Vergiftung des Wcislir.gen und des 
Franz erscheint wie »das Wirken einer Naturgcwalt« ; in 
Faust hat der »lutherische Protestantismus den erhabensten 
Ausdruck gefunden« u. dgl. m. Diese Schlappheit hat 
endlich auch die Darstellung geschädigt: fortwährendes 
Abbrechen und Anknüpfen des Fadens, mühselige Wieder- 
holungen und langweilige Breite! Für den Götz allein 
werden 101 S. verbraucht, und dabei gelangen die Unter- 
suchungen über Sprache, Stil und dramatische Technik 
im engeren Sinne nicht über allgemeine Bemerkungen 
hinaus, die zwar beachtenswerte neue Gedanken enthalten, 
aber einen großen Thcil der Aufgabe ungelöst lassen. 

IV. Das kleine Schriftchen von W ol ff erhält seinen 
Wert durch den wortgetreuen Abdruck von Tagebuch- 
fragmenten J. Ch. Kestncr's und von Kcstncrischen und 
Buffischen Briefen, welche die Charaktere Lottcn's und 
Kcstner's (Albert's) in ganz anderem Lichte zeigen, als 
Sic in Goethe's Werther erscheinen. Zugleich ersieht 
man daraus, wie die Romanfiguren noch immer allzusehr 
auf die Goethebiographien einwirken. 

Innsbruck. J. E. Wackern eil. 



Digitized by Google 



303 



Nr. 10. — OKSTRRRwanscHKs Litirrah rblatt. — VI Jahrgang. 



304 



L 7v 1 1 iftti Ir. ffu H cii, cuaugrl. ^fatrrr in Sufarcfi: (Boctln ■ 
rrliatofc (PnUvirfiunq. (fin 'Pfitrafl ju »einer irmerrn Vcbm«* 
ncjducbtc. «otfto. ft. S. ^ctibc*, IR94. ar.-S'' (VII, 36»>2.j 5 W. 

H. 2> et» 1 1 % t x ¥rof. Tr, ftrnn. : 2>a# gortfrben feoBterifrbrr 
(flcftnltcn in «ottbc 1 « Sirofuugcn. , «timnafial-VUiliotijrf. 
VIII.) Mtittr*lofi, IS. «ertdemonn. gr. 8" (!ö S.) 9R. 1.20. 

I. Das Buch könnte eine Ergänzung zu allen Goethe-Bio- 
graphien sein, welche die religiöse Entwicklung des Dichters kaum 
beachten oder nur gelegentlich streifen, wenn der Verf. seiner 
Aufgabe mehr als bloß theilweise gewachsen gewesen wäre. Das 
einschlägige Material ist zwar mit Kleifl gesammelt, jedoch sehr 
willkürlich ausgedeutet, so dass der Leser vielfach gezwungen 
ist, selbst erst die richtigen Schlüsse abzuleiten. Immerhin wird 
er dabei finden, dass die Summe des Religiösen auch bei Goethe 
viel gröücr war, als man gemeiniglich glaubt. K. geht aber viel 
zu weit, wenn er seinem Buch den Zielpunkt gibt, damit eine 
»tiefere Würdigung religiösen Lebens auch bei denen zu bewirken, 
welche Religion, zum mindesten in ihren positiven Formen, für 
einen überwundenen Standpunkt halten«. Das ist gewiss gut 
gemeint, allein Goethe war dazu ein sehr unbrauchbares Objcct. 
I". behilft sich damit, dass er Religion in sehr verschiedenem Sinne 
gebraucht (bald in christlichem und, wenn der nicht mehr reicht, 
in freigeistigem), oder er lüsst gelegentlich sein eigenes Thema 
ganz fallen und verschwimmt in einer Betrachtung von Goethc's 
Entwicklung überhaupt, was schon in Cnpitelubcrschriltcn zum 
Ausdruck kommt: z. B »VI. Innere Ausgestaltung des Dichters 
und Denkers unter den Eindrücken der italienischen Reise« oder 
»VII, Begreifen und Gestalten im Bunde mit Schiller« u. s. w. 
Andere Fehler sind, dass F. an den äußeren Thatsachcn zu wenig 
Kritik üht und sich zu sehr auf die Angaben in Dichtung und Wahr- 
heit stützt; ferner dass er den einseitigen protestantischen Stand- 
punkt bei jeder Gelegenheit hervorkthrt und sich nicht scheut, 
katholisches Wesen, d. h. was er darunter versteht, zu bespötteln. 
Ein Register fehlt : Schnitzer im Einzelnen sind nicht selten. Und 
so ist der Wert des Buches, der in den richtigen Händen hätte 
groß werden können, sehr gering geblieben. 

II. In einfacher, lichtvoller Weise führt Sch. in seiner kleinen 
Schrift, ohne die Aussprüche Goethc's zu pressen, zu zerren oder zu 
verdcutcln, zunächst aus, wann der Dichter mit Homer bekannt 
wurde, wo und wie er ihn las, welche Eindrücke er von ihm 
erhielt. Im Mitteitheile folgt der Nachweis, wie Goethe dio Homer- 
Übersetzungen jener Zeit zu fördern suchte und welche Stelle er 
im Kampfe um die Einheit Horner'« einnahm. Im letzten Theile 
werden die poetischen Gestalten vorgeführt, die Goethe für seine 
Iphigenie in Tauris und Delphi, für N'ausikaa, Achillcis und Helena 
(im Faust) unmittelbar aus Homer geschöpft hat; schade, dass 
hier nur die stoffliche Seite der Entstehung behandelt wird und 
nicht auch die tiefergehende Frage, was Goethe in künstlerischer Be- 
ziehung von seinem homerischen Vorbild gelernt hat. Dr. Wl. 

«Siffig «r. C: Urlauben nitb Belöge i!) gar (-«umher 
ftorfdttiBg Cine Grflnii«iina uttb Srftätiauiifl meiner «Wetten 
(httbetfuttgen ,«tr $)ir>araphjc bei Siebter* 3"b. (£brtftiau fflüttther 
ntt« Striep.au in Schienen (1695—172$).« [Strirgan, 18M.J 
3»btläuiit*frtirift jitm 20O. (Hebtirtsilane 0>fmther'# am S. 91prii 
IM». Strieaau, 9fog. .fioffmarm, lsDö. H> (21» S.) SR. 1.80. 
So der ebenso umslundliche als geschmacklose Titel dieser 
kleinen, aber gewiss nicht unwichtigen Broschüre, die noch den 
Nebenzweck verfolgt, für » Jubiläums-Artikel und -Vortrage« als 
• unumgänglich« nöthige Unterlage zu dienen! Der durfte auch 
erreicht worden sein, aber der Verf. hatte davon wahrscheinlich 
nur geringen Vorthoil. Er benchtigt, gegen Litzmann und L. Fulda 
polemisierend, zahlreiche irrige Angaben und deckt bisher ver- 
borgene Beziehungen dieses »Erlebnisdichters« auf : die alte Grcthe 
= Kindswärtcrin Frau Margarethe Müllerin (gest. 87jühng 1720). 
Phillis = Johanna Barbara (Hannchen) Littmann aus Golkowitz 
bei Püschen (S. 7) und die Frau D. in Landeshut «= Frau Dauling, 
geb. Speer. Während wir von der Leipziger Leonorc nichts neues 
erfahren, überzeugt uns W. duich das S. 28 abgedruckte Akro- 
stichon Günthers dass wir in der Schwcidnitzer I.eonnre (Lcnchen, 
Magdalis) wirklich Magdalena Eleonore Jachmann (geb. I68Ö) zu 
suchen haben. S. 15 erklärt er endlich auch den von Litzmann 
(bei Reclam) offen gelassenen »Besser« (— Gunther als »Lob- 
redner« | Hofpoet] seiner Magdalis), dagegen konnten uns seine 
Beweise für die Echtheit der »Curieusen Lebensbeschreibung« 
(Günthers, 4238 Verse!) und der (Schwcidnitzer) »Liebes- 
begebenheiten« (2063 Verse) nicht völlig überzeugen, so sehr 
auch manches mit Günthers Leben und Dichten summen mag, 

Telfs in Tirol. S. M. Prem. | 



3«be« Xr. .patta ft. Sri», o.t Ihr ober ftörner. uttb fei« 

tti-ant. »öntcr tu SJten, «ntonte «bamber H er nitb ihre Samilit. 
Cltl Beitrag ,uir Äanifr-Üitteratur unb »ur «efdiirhte be* f. r. 



fcofbnrgtheateri* in SBteu. Sueben, Verlag bc* »Uninerfum«. 

1806. gr..*° .X. 100 S. m. 16 3D.) 1». 3.60. 

Der Verf. stellt zuerst alles das zusammen, was über die 
Ascendcnten von Körncr's Braut, über die Schauspiclcrfamilien 
Jacquet und Adamberger aus Theateralmanachen, Theaterzetteln. 
Urkunden noch zu constatieren ist. Ausführlich behandelt er dann 
die Biographic von Antonie Adamberger, insbesondere ihr Reper- 
toire, ihre Charakteristik, endlich gibt er alles das, was sich auf 
Körncr's Aufenthalt und die Aufführung seiner Stücke in Wien 
bezieht. Die Arbeit ist von warmer Künstliche getragen, mit regem 
Forschcrcifcr ausgeführt, sie hringt besonders aus A. Posonyi's 
Wiener Handschriftenarchiv vieles Neue, sie corrigiert manches 
Falsche, das sich eingeschlichen hat. Der Stofl und wohl auch 
die EntstehuiiRsweise der Schrift bringt es mit sich, dass das ganze 
Material nicht in zusammenhängender, einheitlicher Darstellung 
verarbeitet ist, sondern in einzelne Monographien zerfällt. Eine 
Anzahl von gutgewählten, theilweise kostbaren Illustrationen erhöht 
den Wert der liebenswürdigen Schrift. r. k. 

Euling Dr. Karl: Ober Sprache und Verakunst Heinrich 
Kaufringer's. Programm des kön. Gymnasiums zu l.ingen. Lingcn. 
4» (10 S.) E. hat die Gedichte Kaufringer's, den bisher nur die 
Historiker beachtet hatten, im Stuttgarter litt. Verein (Nr. 182) her- 
ausgegeben und hringt hier Untersuchungen über dessen Sprache 
und Metrik, kurz und knapp in tabellarischer Darstellung. Die 
Grammatik der Cbergangszeit vom Mhd. zum Nhd. und die DtaleUt- 
grammatil; kann daraus Gewinn ziehen. "1. 



Woch.Meh.. • etat*. Phllol. fBerl., C.aertner.) XIV. I.V-I8. 

(LViRitter, Piatos Gc*eU«. iNituche.l - Arro. Nntertlle glottoloe.. 
(Bartholnmac.) - '16 .1 I.ueretius de rer. nat. B. III erkl. v. Heituc 
< Weisseniel«). — Teuber, Kieme Acneis in Hexan«, verf. iWinthcri. — 
(17.1 Furtwlngler, Intermezzi (Sauer.: - Plonls priisaensis qua« ex- 
tanl ed. J. de Arnim. (Sonny.) — ilÄ.i Schneidewln, I). antike Humaoi 
lal. iWei«scn(cls.) - Bcloch, Kriech. Ge»ch. II. (Hock.) 
Zalttokrlfl I. Bucharfraunda. (Mieter, Velhagen ü KU»ingi I, t u. 2. 

(I.) Schreiber, D. Holztafeldtucke d. Apokalypse. — Lieh twark, 
D. Buehelnbd. — Lei n I ng e n - W« s te r b u r* , Elvr. ub. Ex-Librii. — 
Zoheltitx, Mod. Buchaussutlg. — liecker, (). Schicktale d. Biel. 
Boccaccio*. — M c i e r - G r ae fe , I). krwik« Stand d. Buchgewerbes in 
Pari« u. Brü»i>el - (2 ' Hey ck, K furstl. Priv.-Uibl. im Dien»te d. Offent- 
llchkt. — Beer, D Aulngrarhcnsammlg. d. k k. HifbiM. zu Wien. — 
LouMer. E. venei. Modclbucn v. J. 1559 in e. kurslchs Elnbd. — Zohel- 
ti t z.Neudrucke. — Po 1 1 n rd, Clubs in Kngld. — M t i 5 »n er. I> Bücher Fluch. 
2 5.it n- |. dlteKa* Allarlh. v. dltch« Litt. (Berl., Weidmann.) XI. t. ?. 

Much, I). Slädle in d. Germunia d. Ptoteraaeus. — Lohmeyer. 
Pampliilus u. Glluccrium. — Henning, Sceaf u. die wcsoächs. Sunimtn 
— Saemüller, Ll«d t. Kg Friedrich u Chr. Wolfsauer. - Prem, E 
Spoltlied a. d. Bauern >. d. IS. Jh. - Meyer. 1). t'rriene - Scheel. 
Herl. Fragm. a. Stricker» Karl. 

Zaltachr. I. d. oiUrr. Oymni« an. c[(cd. K. S ckenkl, J. Huemer. F. Marx.) 
XI.V1II, 4. 

Szanto. Z Helena im Faust. — Hanc.uk. Lamprechlis dtsche 
Gesch. ii. d. neue Rieht« in d. Geach wi»*enscli. - Schickinger. D. 
dtsche Aufsati in d. 3. u. «, Cla.«e. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

W • b e r Dr. Paul : Die Wandgemälde zu Burgfelden auf 
der schwäbischen Alb. Ein Haustein zu einer Geschichte der 
deutschen Wandmalerei im frühen Mittelalter, zugleich ein Bei- 
trag zur ältesten Geschichte der zollerischen Stammlandc. Mit 
Unterstützung Sr. kgl. Höh. des Fürsten Leopold v. Hohenzollcrn 
hrsg. Darmstadt, A. IJergstracflcr, 1896. gr. 8° (XI, 100 S. m. 
3 Doppeltafeln u. vielen Textb ) M. 8.—. 

W., der sich vor drei Jahren durch seine Arbeit 
über »geistliches Schauspiel und kirchliche Kunst in ihrem 
Verhältnis erläutert an einer Ikonographie der Kirche und 
Synagoge« als ein überaus gründlicher und gewissenhafter 
Forscher in der kunstgeschichtlichen Littcratur cinführle, 
hat zum Gegenstände seiner neuen Forschung jene Bilder 
reihe erwählt, welche 1892 bei der Erneuerung des Dach- 
stuhles der einschiffigen Kirche zu Burgfelden auf der 
schwäbischen Alb (Würtlcmberg, O.-A. Balingen) zum 
Vorscheine kam. Das Innere des Langhauses ist mit 
einem leider nicht lückenlos erhaltenen Friese von Wand- 
malereien geschmückt, die durch fortlaufende Ornament- 
streifen oben und unten eingefasst werden; den Zusammen- 
hang hat insb. die Hereinrückung der neuen Weslwand, 
deren Vorgängerin dem Bilderschmucke der anderen drei 
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Wände sich anschloss, in beklagenswerter Weise vernich- 
tet, wobei auch Gcmäldetheilc der Nord- und Südwand in 
Mitleidenschaft gezogen wurden. Aber selbst das lücken- 
haft überlieferte verdient vom ikonographischen und 
künstlerischen Standpunkte vollste Aufmerksamkeit und 
die eingehendste Würdigung nach jeder Richtung. 

W. hat sich mit Glück und Geschick an die Lösung 
dieser mit nicht unerheblichen Schwierigkeiten verbundenen 
Fragen gemacht, und ist mit großer Umsicht allen Einzel- 
heiten nachgegangen, für welche sein gediegenes Wissen 
und besonnenes Urtheil vielfach zutreffende und an- 
nehmbare Erklärungen beistellt. Was frühere mehr oder 
minder ausführliche Beschreibungen der Burgfelder Wand- 
gemälde noch offen oder zweifelhaft ließen, erscheint nun 
in einer meist befriedigenden Weise erledigt. Die Bei- 
gabe guter Abbildungen unterrichtet in vollstem Umfange 
über das Bauwerk, die Anordnung und Eigenart der 
Gemälde, als deren Mittelpunkt das in farbiger Reproduction 
beigegebene Weltgerichtsbild besonders interessiert. Nach 
Erörterung aller ortsgeschichtlichcn Vorfragen gibt W. 
eine genaue Beschreibung und Erklärung der Bilder und 
verbindet mit der Deutung der Überfallsscene einen 
ergebnisreichen Excurs über Parabeldarstcllungcn im frühen 
Mittelalter. Als Entstehungszcit der Gemälde wird die 
Mitte, beziehungsweise die zweite Hälfte des XI. Jhs. 
nachgewiesen, womit sie sich den durch F. X. Kraus 
veröffentlichten Wandbildern derGeorgskirchezu Reichenau- 
Oberzell anreihen und zwischen diese und spätere Cyklen 
des Mittelalters einschieben. Mit der Inanspruchnahme 
des Werkes für die Reichenaucr Schule würde sich noch 
die Wahrscheinlichkeit der Vollendung vor 1071 ergeben; 
aber mit Recht weist W. (S. 56) darauf hin, dass die 
Burgfeldcr Bilder deutscher als die Reichenauer sind, was 
sie für die Geschichte der deutschen Malerei des Mittel- 
alters doppelt wertvoll macht. Auch die Ausführungen 
über das Technische sind vortrefflich ; die Zweckdeutung 
der unter dem Malgrunde eingemauerten Töpfe, welche 
Gebhardt als ein Bcfestigungsmittel für den Malverpulz 
erklärt, scheint das Richtige zu treffen (S. 65 u. f.). 

Die Bilder bieten außer der Darstellung des Welt- 
gerichtes Scenen aus der Parabel vom reichen Prasser 
und vom armen Lazarus, Apokalypsemotive und den 
Ausritt und Überfall eines Reisenden, den W. scharf- 
sinnig auf den Überfall gegen den Mann deutet, welcher 
unter die Räuber fiel. Die scharfe Umgrenzung der 
> Darlegung des ikonographischen Grundgedankens« haben 
schon J. v. Schlosser (Beilage z. Allgcm. Ztg. 1806, 
Nr. 167) und Prälat Dr. Friedrich Schneider in Mainz 
(Der Katholik, 1896,11,4) mit Recht vermisst; sie hätte — 
allerdings nur vereinzelt — wahrscheinlich noch eine 
richtigere Erklärung und einen sinngemäßeren Zusammen- 
hang des Ganzen vermittelt. Die Ausführungen über die 
Beziehungen der Burgfeldcr Kirche zum Hause Hohen- 
zollern sind nicht durchwegs so beweiskräftig und zu 
verlässig begründet wie die Feststellung, dass die Übcr- 
fallssccne an der nördlichen Kirchenwand nicht auf die 
Ermordung der Zollerngrafen Burkhard und Wezel im 
J. 1061 bezogen werden können (S. 89 u. f.). Ein höchst 
sorgfältig und praktisch angelegtes Namen-, Ort- und Sach- 
verzeichnis erhöht die Verwendbarkeit der anerkennens- 
werten, fast druckfchlcrfrcicn Arbeit und ermöglicht die 
raschere Ausnülzung ihres reichen Inhaltes. 

Prag. Joseph Neuwirth. 



92 eu mann Start, $riootbr>cent an ber Umo. JSjfibrt&rra : 
Stampf um ble nette «lunft. *rrlitt, tterm. SBaltfitr, ISflti. 
ßr.-K" (IX, 2KH 3.) SK. 5.—. 

Es sind gut und flüssig geschriebene Vorträge voll 
frischer und gescheiter Gedanken. Die Minderwertigkeit 
unserer Kunst wird mit dem Fehlen eines Kunstpublicums 
erklärt, wie es vor der französischen Revolution noch 
bestand. Das Philisterium sei an dessen Stelle getreten. 
Anstatt guter Tradition herrscht Mode. Störend wirkt auch 
unsere übertriebene historische Pietät. Dieselbe wird 
übrigens sehr geistvoll als eine erfolgreiche Reaction gegen 
die Revolution aufgefasst. Störend wirkt auch die zweite 
moderne Thatsachenwissenschaft : die Naturhistorie. Die 
modernen Künstler sind mehr Pfadsuchcr als Meister, die 
ihre Sache völlig beherrschen. Die Landschaftsmalerei 
herrscht ungebürlich vor; der Mensch wird als Corpus 
VÜt behandelt, um Lichteffecte an ihm zu demonstrieren. 
Das ist eine Folge der socialistischen Weltanschauung 
von der völligen Unfreiheit des Menschen, wie sie Tainc 
inauguriert hat. Unser Charakter ist nervöse Unberechen- 
barkeit geworden, krankhafte Anlage, äußeren Einflüssen 
Zugang zu gewähren, weibliche Inficierbarkcit. Der schöpfe 
rischc männliche Accent sollte wieder mehr vernehmlich 
werden. Schließlich wird gegen Goethepfaffenthum, reac- 
tionären Neuidealismus, malerischen Morphinismus, musi 
kaiische Stimmungsmalerei, hauptstädtischen Hexensabbat!) 
gekämpft, die Berechtigung des Dilettantismus nach Goethe 
anerkannt und das Beste von der Weiterentwicklung der 
modernen Kunst gehofft. Aus den Einzelstudien, die den 
Schluss des Buches bilden, ist eine Würdigung A. Feuer 
bachs und seines großen Stils hervorzuheben. 

Wien. R. Kralik. 
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Länder- und Völkerkunde. 

t. Sthnll lt. ,\crb.: iJtofirr btutfdjer Orbcnflentc *l* i ] a c r 
fafyrtea und) 3eru fit lern in ben >i hmi 1 333 unb 1 356. 

9iad) ihren ciflcncti «iitf.K'fbiutnflcn cr^öbtt. (3.SL aus ben 
»Waben be? (Mtfji'l. $rrf*i>rrr;ine6 für ba? ^ofjt 1X95.! Wras, 
Stntia, 1895. ar. H* (cfi 3.j 

II. Sie ^erufalemfatut bec trafen Uhilib* tum Ratjen' 
eflrnboflrn im ^«bre 1433. (S.-«. au« bcm »Wraj« 
«olfdblatt.«} Gbb.. 1895. 16" (30 3.) 

III. (fStliinflcr «forrer in *ie*borf:) ©ine «ilner- 
fahrt in bo« beil. tfanb Jfcjabll oon einem eljemaliflcn fliit- 
ftettner. (&.-% ani bcm • "♦linftettncr S»od)enblatt.« ) «mftfttcn, 
Ciitti«, 1895. H* (163 5. u. 4 3. Siochttiprt.) 50 fr. 

IV. 9utenbadi SL 3., Pfarrer: ^aläfliuareiie nub SRom= 
fatjri. (©.«'S,, «iiiv bor »Stubl Wintfü'.i Stci)l, Wiffionsbriitfotci, 
1894. <»r.-8« (363 3.) «i. -2.511. 

V. Stoafle «ücnibarb Xr., ff|(. öcifprfbincr in $ot*bam ! ©ine 
Ofterreiie nnd) 3ernta(rm Uber 'fta.upten unb Cttrieehen 
lanb. ?(nbann : eine rftrrprebiflt in ^eruialem. Söiil indcit lojrt- 
u. »oUbilbctn. ganaooec, Ii. »Jener, 1896. bv.-S" i,133 3. 3R. 2.5Ü. 

L Der Herausgeher bietet drei lateinische Pilgerschriften 
in deutscher Übersetzung : den Bericht des Wilhelm von Holden- 
sele. geschrieben 1336 — , des Kr. Jacob von Verona, welcher 
1335 von seinem Kloster abreiste, — und des Johannes von Würz- 
burg, c. 11Ö5. Der Gedanke, dem katholischen Volke die Kennt- 
nis des mittelalterlichen Palästina zu vermitteln, ist an sich gut : 
nur wäre durch mehr Noten, als der Herausgeber beigibt, dafür 
zu sorgen, dass der Leser sich auch richtige Vorstellungen mache, 
oder wo seine Vorstellungen schon richtig sind, diese nicht er- 
schüttert werden : Ref. hätte also beispielsweise eine Note über 
den Ausdruck Milliaria gewünscht, da z. B. S. 22 im Leser 
ein ganz unzutreffendes Bild von der Größe des hl. Landes ent- 
stehen muss. Ludolf von .Sudheim, welcher den Boldenscle benutzt 
hat, weicht hier nicht allein erheblich von B. ab, sondern setzt 
auch hinzu : *quwque miiiartbut pro uno nostro computatis* 
(. . , in Wettvaliti) ; er rechnet also ungefähr 24 Minuten auf das 
Milliarc also nach römischen Mil Ii n rien (l.udolfus de Sudheirn 
ed. Neumann in den Archivcs de l'Oricnt lat. II. p. 350.) So rechnet 
aber auch Johannes von Würzburg. Die Verbesserung von Fehlern 
in Namen wäre beispielsweise S. 51 wünschenswert gewesen, da 
der Obersetzer ein anderes Publikum vor sich hatte, als Röhricht, 
der eine mittelalterliche deutsche Obersetzung des Jacobus von 
Verona für Palästinologeti herausgab. A. a. O. schreibt der 
Herausgeber Nicoria, was von ihm fürs Volk in Nicosia zu 
(indem war, umsomehr, als wirklich der lateinische Text des 
Jacobus von Verona, welchen Röhricht gleichzeitig mit der 
Arbeit Kh.'s herausgab und den dieser daher nicht kennen 
konnte, liest: Nicaxia und Xicotia. Dies nur nebenbei. Weniger 
zu loben ist die Übersetzung des Johannes von Würzburg, und 
zwar schon de- halb, weil Kh. die leider gewalttätige Ausgabe 
T. Toblcrs benutzt und wie die andern beiden Schriften noch 
dazu gekürzt hat. Tobler hat das originelle Te.xtgctüge des 
Johannes von Würzburg geradezu aus den Angeln gehoben, 
was der Ref. schon 1808 dem verstorbenen T. Tobler in 
einer Reccnsion als zweifelhaftes Verdienst ar gerechnet 
hat, — Ref. will die Verstoße, welche Dr. Kh. nur auf Seile 109 
macht, anführen: Die Note von Jebel Kaffy müsste für die 
Deutschen in Österreich eigentlich geschrieben sein : Dsehcbel 
Kafsi (am besten behandelt von Tobler. Nazoreth. 1868. S. 287). 
Mit der constanten Übersetzung civitas als »Platz«, und dagegen 
oppidum als »Stadt« ist Ref. nicht einverstanden. Der Satz auf 
dieser Seite : Scd, teste Hieronymo ut ait in prologo sermonis 
quem f tri! ad Heliodorum Je nativ. V. M. ist übersetzt: aber nach 
Jeronimus, wie er in der Vorrede des Buches der Gehurt 
der hl. Jungfrau ... Ist das genau und dcuUch ? — In Jet- 
cen.ru montit Th. um Wege unterhalb des Berges ... — Die Note 3 
hätte Ref. dem Herausgeber gerne geschenkt. — S. HOSolmana (!), 
»über ihrem Walle« (statt muro\. — S. 112. Ccrizim Barsabee 
Joppa, wo Johannes Gunzim Bersnbee, Joppe, wie die gewöhn- 
lichen Christenmenschen schreibt, — auch citiert man für das 
Volk nach der Vulgata, umsomehr bei einem lateinischen Texte 
des M. A. : Gloriosa Jicta sunt. . . steht nicht in Vulg. Ps. 87 s , 
sondern Vulg. Ps. 8Ö 3 . Es ist das nicht gleichgiltig bei einem Werk- 
chen, das der katholische Pressverein seinen Mitgliedern 
widmet. — Fast meint man einen Juden zu hören, wenn auf 
derselben S. 112 statt Moria Moriach steht (ebenso S. 113), 
S- 113 Nebuchadnezzar, wo der Grundtext hat Nebuchodonosor. 



IEs ist mchls gedient mit solchen gelehrt thuenden Travestierungen 
in einer Übersetzung aus dem mittelalterlichen Latein. — Und 
■ S. 114 setzt der OberselMI gut Aix la Chapclle an die Stelle 
des deutschen Aachen. Wozu die Gelehrsamkeit? Zudem hätte 
er besser gethan, statt anderer unschuldiger Sachen die Geschichte 
vom Preputium D*> noitri J. Chr. kurzweg zu streichen, weil 
sie Anstoß erregen muss. — S. 117 übersetzt Kh. telauttrum 
Dominorum* mit »Kreuzgang des Gesetzes.« S. 13U steht »Chor 
des Gesetzes«. Unsinn! Herr Kh. weiß nicht, dass Canon iker 
beim Tempel nordwärts sich ein Kloster gebaut hatten, wie südlich 
das Kloster der Templer stand. Vgl. lnnom. V. herausgegeben von 
Ncumann, Öst. Vicrtelj. f. kath. Theol. V. 270, Note 2 und die 
Namen der in Urkunden vorkommenden dnotiikcr bei Röhricht. Zisch, 
d. deutsch. Pol.-Ver. X, 41. Auf S. 139 findet sich der Schlüssel : 
wieder kommt Dr. Kh. zu einem amptum chorum Dominorum, 
| und übeisetzt »ein geräumiges Chorder Regeln (Canones)« . d. h 
I er muss eine lakonische Notiz vor sich gehabt haben »Canon«. 
, Wie er diese Notiz erhalten halt, weiß Ref. nicht : allein wieder 
sind es die »Canonikcr«, mit denen Dr. Kh. so wenig auskommt. 
I dass er schließlich auf derselben Seite es aufgibt, das Wort 
Claustrum Dominorum ms Deutsche zu übertragen, sondern die 
lateinischen Worte abdruckt. — Genug! S. 119. Z. 14. tatis 
artificiote ubersetzt er sehr schlau gebaut, stutt sehr künstlich. 
S. 126 und 127 Galiläa mit G a 1 i I i. — Nicht die Menge der 
t von Kh. veröffentlichten anderweitigen Schrillen ist für eine 
Übersetzung einer mittelalterlichen Palästinaschrift maßgebend, 
sondern die Kenntnis von Palästina und dessen mitti Inner- 
licher Littel atur. — Und zuletzt, wie passt der Titel 
zum Inhalt? Ist Jacob von Verona, auf den sich 1356 bezichen 
muss, ein Deutscher ? — Oder wenn Johannes von Würzburg der 
zweite deutsche »Ordensmann« seit« sollte (woher weiß Dr. Kh . 
j dass Johannes ein Münch war?), wie passt auf ihn das Juhr 1356'- 

II. Es hieße, dem vor mir liegenden über und über mit 
meinen Notizen beschmierten kleinen Ding zu viel Ehre anthun. 

i wollte ich auch nur einen Theil dieser Bemängelungen hier zum 
Abdruck bringen. Aber ich möchte den neuesten Palästinnlogen 
I von Graz warnen vor einer etwoigen Fortsetzung solcher Thälig- 
! keil, da ihm, wenn man die Sache strenge nehmen möchte, Wagen 
unbefugten Ahdruekes der gelehrten Fußnoten die Verletzung 
der Autorsrechte vorgeworfen werden könnte. Übrigens werden 
die Fußnoten gegen das Ende sehr spärlich. Dass Hrsg. selber 
| unfähig ist, ein Datum recht zu bestimmen, beweist er gleich auf 
i der ersten Seite seiner Arbeit, wo er ein von Röhricht gut an- 
! gesetztes Dalum (7. September) in 8. September verschlimmbessert 
(Note 3'. Auch kann sich der Herausgeber nicht damit decken, 
dass er den Originaltext m's moderne Deutsch übersetzt habe, 
(auch die Fussnoten?), denn das Original ist in einer auch heute 
noch leicht verständlichen mitteldeutschen Mundart geschrieben, 
dass fast nur ein Abdruck vorliegt. Mindestens hätte der httc- 
rarisehe Wohlanstand den Herausgeber bewegen sollen, anzugeben, 
dass er einen verkürzten, modernisierten Abdruck aus der Zeitschrift 
für deutsches Atlerlhum, Neue Folge XI V( 1882) S. 349 bis 371 liefere. 

III. Den Amstettnern hat die Beschreibung der »mühevollen, 
zum Theil nicht gefahrlosen Pilgerreise« eines sehr beliebten Seel- 
sorgers schon gefallen, als sie im Amstettncr Wochenblatt erschien. 
Jetzt, da sie, freilich uuf ziemlich rohem Papier gedruckt, als Buch 
vorliegt, steigt sicher ihre Verehrung für das Werk. Es ist genug, 
dass Ref. dies constaticrt ; über das Buch selber kann er nur 
sagen, dass es ihm fast leid thul, sich zur Paliistinakundc ge- 
wendet zu haben, denn sonst würde ihm die Arbeit erspart sein, 
eine große Anzahl nur für kleine, individuell abgegrenzte Kreise 
geschriebene Bücher zu lesen. 

IV. Auch das Buch vom Pfarrer Eutenbach ist ein Separat- 
abdruck einer Zeitschrift: »Stadt Gottes«. Es tritt viel voe- 
nehmer auf, hat eine Menge von Bildern, beruht wirklich aut einigen 
Studien, und kann als Fainilienlectüre empfohlen werden. Aber um 
des Himmels willen, wo hat der Autor nur die Bilder her? Ich habe 
ein und das andere schon in anderen Büchern gesehen, aber kann 
nur nicht angeben, wo sie ullc her sind. Sepp hat ähnliche. — 
Ich war doch mic! in Krrt;- - .Nicopolls (wu ,1er VffC eben 
nicht war), aber so wie sie S. 46 gezeichnet ist, ist die Lage nicht: 
die Gegend vor dem Jaffuthor sieht schon seit vielen Jahren nicht 
so aus, wie S. 47 ; einige Bilder zeichnen sich durch Phantasie, 
wir durch die Rohheit der Ausführung aus, S. 75 ; obschon sie 
wie S. 102 nach Photographien gemacht scheinen, sind sie meist 
so unrichtig wie nur möglich (z. B. S. 1 16 oder 160:. Das Höchste 
an Phantasie leistet S. 163 »Das Thal Tophel«. — Der Pilger ist 
»pe r terra« nach Galiläa gezogen, wahrend der Amstcttcner Bericht 
nur von der Seereise JalTa-Haipha zu erzählen weiß. — Wir 
möchten doch bei dieser Gelegenheit ersuchen, in denjenigen 
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Pilgerbüchern, mittelst deren m«n eine wirkliche Belehrung des 
christlichen Volks intendiert, nicht die verzwickte englische oder 
sonstige fremde, sondern eine deutsche Transcription der 
arabischen Namen der Orte, Personen u. s. w. grundsätzlich durch- 
zuführen. Wer kann S. 215 ahnen, das* das Wort »Tujar« 
eigentlich lautet : Tudschsehär ? Ob übrigens in Chan ct-Tudsch- 
schür auch nur die Stelle eines römischen Castclls sei, möchte 
ich sehr bezweifeln. — Über Tcllhüm hinaus ist auch dieser 
Pilger nicht gekommen ; hat also von Obergiililäa nichts gesehen. 
Derjenige, der über Palästina sich unterrichten will, lernt aus 
diesen Büchern nichts: als ei bauliche Familicnlcctüre wird 
unser vorliegendes Buch, nicht aber jedes seiner Bilder, Dienste thun. 

V. Am vornehmsten tutt das fünfte Büchlein auf, hat auch einen 
viel »vornehmeren« Autor: Doctor, llofprcdiger, Potsdam, Ehren- 
vorsitzender einer Stangcn'schen Reisegesellschaft! Am wenigsten 
tritt letztere Eigenschaft hervor; der Preuße ist schon auf S. 10 
(1. Garderegiment in Böhmen während ISC6| dem Österreicher 
fühlbar ; der Protestant ist kennbar auf allen Seiten : der H o f- 
p red ige r tritt am Schlüsse in einer Osteipredigt hervor, zu 
dem Texte : Was suchet ihr den Lebendigen bei den Todten. 
Luc. am. 24 ; der Doctor in der Kritik der legendären hei- 
ligen Orte. Doch ist der Autor taktvoll genug, als christgläubig, 
die kiilischcn Bedenken, die er an der Echtheit gewisser traditio- 
neller Orte im heiligen Lande hat, nicht s o zu betonen, dass 
sie ihn selbst an der gebürenden Ehrfurcht vor dem heiligen 
Boden und dessen heiliger Geschieh I« hindern; ja, wo man unter 
dem Prätexte der Kritik einen neuen Golgathahügel dem traditio- 
nellen entgegenstellen will (Jeremiasgrotte), spricht er sich dagegen 
aus. Dem Protestanten ist das Büchlein, das wenig Druckfehler 
hat und nicht übel (mit Photntypie:)) ausgestattet ist, von Inteicssc: 
der Katholik braucht es nicht in die Hand zu nehmen, da es 
erstens für ihn gar nicht bestimmt ist. und zweitens nichts Palä- 
stinisches enthalt als Schilderungen aus Jaffa, Eiscnbahnfahrt nach 
Jerusalem, Jerusalem seihst. Bethlehem, Jordansfurt und retour. Die 
ägyptischen und griechischen Partien sind anziehend. 

Wien. Neu mann. 

Von dem Werke .Die »«Urrelchisch-ungarlsche Mon- 
archie in Wort und Bild«, welches unter dem Piotectorate der 
Frau Kronprinzessin-Witwe Erzh. Stephanie erscheint, wird dem- 
nächst dos 1. Heft des Bandes »Gahzicn« ausgegeben und somit 
ein neuer Band begonnen werden, der durch seine das Land und 
dessen Bewohner nach allen Richtungen hin zusammenfassenden, 
allgemein verständlichen Schilderungen und durch seinen Reich- 
thum neuer und künstlerisch durchgeführter Abbildungen voraus- 
sichtlich das Interesse der weitesten Kreise berühren wird. Als 
Mitarbeiter finden wir genannt die Herren Dr. C. M. v. Görski, 
L. v. LoziAski, E. v. Habdank-Dunikowski, Dr. Wl. Demetrykicwicz, 
Dr. St. Smolka, Dr. A. Lcwicki, Dr. M. Bobrzynski. Dr. J. Majer, 
Prof. S. Mntusiak, A. Uarwiüski, Prof. J. v. Antomcwicz, L. Herzberg- 
Frankel, Dr. L. German, Dr. L. Mnlinowski, J. Werchratskij. Graf 
Wl. Dzicduszycki, Dr. Kz. Bylicki, Graf St. Tarnnwski, Dr. E. 
Ognonowski, L. Luszczkicwicz, M. v. Sokolowski, Th. Pilat. L. 
v. Tyniecki, I.. Szajnocha. J. Leo, Leo v. Bihnski. Den künstleri- 
schen Schmuck bilden 280 Illustrationen, von hervorragenden 
Künstlern (Z. Adjukicwicz, R. Kochanow.ski, J. Makarewicz, K. 
Pochwalski, Th. v. Ryhkowski. P. v. Staehicwicz u. a.j ausgctühM. 

Aus Anlassdcs griechisch-türkischen Kruges sind zwei Karlen 
des Kriegsschauplatzes ausgegeben worden, die sich in mancher 
Hinsicht gegenseitig ergänzen: G. Frcitag's Karte der Balkan- 
Halbinsel im Maßstäbe I : 1,250.000 mit statistischen Daten und 
Diagrammen üher die Balkan- und ßonuuslaaten von I.. Mickmmui 
i Wien, Kartographische Anstalt von G. Freitag & Berndt. fl. — .ß0), 
von Belgrad im K, bis Athen im S. und von Sarajewo im W. bis 
über i'onstantiriopel im O. hinaus reichend. Die Karte ist tro'.z der 
Fülle von Namen und F.:nzeichnungcn (Flusse. StraUen. Bahnen. 
Grenzlinien etc.) doch sehr übersichtlich. Es fehlt aber die oro- 
graphischc Gliederung, die Darstellung des Teriains. D'Cic bringt 
A. Hart] ehe n's Karte der Balkan-Halbinsel und der angren- 
zenden Gebiete (Wien, A. Hnrtlcbcn. fl. —.60). welche hinwieder 
in kleinerem Maßstäbe (I ; 1,000.000) ein größeres Gebiet um- 
spannt (Belgrad bis Cap Matapan}. Jeder der beiden Karten ist 
ein Spccialkärtchcn von Kreta beigegeben. 

Oaofraph. 7.»iueh (I.pn , Teubner.) III, I u 1 

.3.; Deckert.Pnlit.-geogr. Kelrnclits;en uh WeMindien. — Schwarz. 
D. älter« Reogr. I.ilt. ä Araber. — Hahn. l>. KgwUe Sundpkl J linJo 
kdl. ForsCn; m Dt^chld ti. Jen Nacht« iriscbieten. — oppcl. Obeisiehten 
a. Winsetialtsgeogr. — llclincr, I) lliuslhicrt u d. raenachl. VVirl- 
»ehaflslornMn. - 0.) Pnuippson. Ori.chla u. s. Stell« im Orient. - 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Löffler Dr. Alexander: DI« Schuldformon des Strafrachts 
in vergleichend- historischer und dogmatischer Dar- 
stellung. I. Band : Die Kntwickclung des geltenden Rechts. 
1. Abt.: Deutschland und Österreich. Leipzig, C. L. Hirschfeld. 
1895. gr.-8* (VIII, 2SiS S.) M. 8.-. 

Wie der Verf. in der Vorrede (S. V) angibt, soll 
der I. Band dieses, Prof. v. Liszt gewidmeten ur.d auf 
2 Bände berechneten Werkes die historische F.ntwicke- 
lur.g der Schuldformon des Strafrechts bei den wichtig- 
sten Culturvölkcrn darstellen. Der II. Band wird die Auf- 
gabe haben, die heute in Umlauf befindlichen Theorien 
kritisch zu untersuchen und ihnen die Ansicht des Verf. 
über die beste Lösung der Krage gegenüberstellen. An der 
Spitze des I. Bandes steht eine kurze Zusammenfassung der 
von L. gewonnenen Resultate. Sic soll zunächst einen Boden 
der Verständigung zwischen Autor und Leser schaffen. 

L. thut dies in der Einleitung (S. 1 — 12), indem er da- 
bei von dem Begriffe der Schuld im strafrechtlichen Sinne 
ausgeht. Der Verf. versteht darunter: »Den Inbegriff der straf- 
rechtlich relevanten Beziehungen der Innerlichkeit eines Menschen 
zu einem socialschädlichen Erfolge«. Nicht jede strafrechtliche 
Schuld sei Willensschuld, wie man meist annehme. Ks gebe viel- 
mehr auch andere psychische Ti.atbcständc, die eine Handlung 
als unverfälschten Ausdruck der Eigenart des handelnden Indivi- 
duums erscheinen lassen und so einen tauglichen Maßstab für 
dessen sociale Bewertung bilden wurden. L. findet nun drei Arten 
der strafrechtlichen Schuld, nämlich: der verbrecherische Erfolg 
ist: 1. gewollt, Absicht; 2. vorausgesehen, ohne gewollt zu 
sein, Wissentlich keit; 3. weder gewollt, noch auch vor- 
ausgesehen, hätte aber vorausgesehen und vermieden werden können 
und sollen, F a h r 1 ü s s i g k e i I. Die »ub I und 3 genannten Schuld- 
formen begreifen den dolus directus und die leichteren Fälle der culpa 
in sich. Was L. unter Wisscntlichkcit versteht, sind der dolus 
mdirectus und eventualis, sowie die Fälle der sog. bewussten culpa 
{culpa dolo Jetermwata), die seit dem Bestehen einer Wissenschaft 
des Strafrechts den Criminalisten schon so viel Kopfzerbrechen 
verursacht haben und in jüngster Zeit in Deutschland die Geister 
in solchem Maße erregten, dass man den dolus eventualis auf 
die Tagesordnung des heuer zu Graz sich versammelnden deutschen 
Juristentages setzen zu müssen glaubte. 

In einer utiiversu, Iiisturischen Obersicht über »Die Schuld- 
idee auf den ersten Stufen der Rechtsbildung« (g 1) S. 12—32 
sucht L. die Annahme zu entkräften, dass sich die Vergeltungs- 
idec aus der Blutrache entwickelt habe. Die Rache sei die ur- 
wüchsige Reaktion gegen alles Unrecht. Sic kenne kein Maß, treffe 
den Schuldigen, wie den Unschuldigen und erstrecke sich selbst 
auf Thicrc. Sie würde daher einer früheren Periode angehören 
und sei etwas ganz anderes als die Vergeltung, welche die Schuld- 
dee zur Voraussetzung habe. 

Das germanische Recht bis zur Zeit der V'olksrcchte (g 2), 
S. 32—44, sei noch vom Rachcpnncip und der dadurch bedingten 
F.rfolghaftung beherrscht, doch zeigten sich schon Anfänge einer 
Würdigung der Schuld. So würde den »Ncidling«, der bei einer 
Misscthat niedrige und treulose Gesinnung oder Feigheit zeigte, 
der nicht mit offener Gewalt, sondern »diebheh« frevelte, die 
intensivste Feindschaft der Gesammtlieit treffen. Wer dagegen 
gereizt sich an seinem Gegner vergriffen, habe hei den Volks- 
genossen milde Bcurthcilung gefunden. Auch habe sich cm Unter- 
schied in der Behandlung zwischen der Verletzung aus Ungefähr 
und aus Absicht herausgebildet, Verf. kommt dann noch auf das 
altjüdischc (§ 3) S. 44-50, und das griechische Recht (8 4), 
S. 51 —58, zu sprechen, auf die jedoch als minder wichtig hier nicht 
eingegangen werden soll. Größere Beachtung verdient : das römische 
Strafrecht (jj 5), S. 50 — 112. Soweit unsere Gcschiehtsqucllcn 
reichten, zeigten sie uns das römische Recht bereits in einem fort- 
geschrittenen Zustande, indem die Periode der Rache bereits 
überwunden gewesen sei und es cm öffentliches Strafrecht gegeben 
habe. Dasselbe stelle die ganze Schuld auf den Willen und kenne 
zunächst nur eine Schuldform, den dolus. Erst seit Hadrian habe der 
aus dem Privatrecht herübergenommene Begriff der schweren 
Fahrlässigkeit (culpa lala) für einzelne Fälle strafrechtliche Be- 
deutung erlangt. Im weiteren (S. IUO — 10U) findet sich dann eine 
gründliche Widerlegung der Dinding'schcn Hypothese, dass die 
culpa lata der Homer nichts weiter wäre, als dolus unter Hin- 
weglassung des gemeinen Motivs. Dagegen enthält gleichfalls nichts 
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Bemerkenswertes der § 8 über das germanische Recht vom Unter- 
gang der Volksrechte bis zur Reception des römischen Kechts, 
S. 113—136. 

Das canonische Recht (§ 7), S. 136 -142, sei für die Schuld- 
formen nicht nur weil es die innerliche Seite der Handlung haupt- 
sächlich betone, sondern auch, und zwar vorzugsweise deshalb 
von Bedeutung, weil es den Satz : » Versanti in re illiata impu- 
tantur omnia qua* stquuntur ex delicto* zur Entwicklung und Aus- 
bildung brachte. 

Das gemeine römisch-germanische Recht von der Glosse bis 
gegen Ende des 18 Jhs. (g 8), S. 142—181. Den Ausgangspunkt 
bilde die iialieuische Schule, welche in ihrer schwerfälligen Methode 
den Geist des römischen Rechts nicht zu erfassen vermocht hätte. 
Man habe die römischen Schuldformcn zu erweitern versucht und 
dabei an das versari in re illitita des canonischcn Rechts ange- 
knüpft. Daraus sei der Streit entstanden, ob und inwieweit die 
aus diesem versari entstehenden Kolgen dem dolus oder der culpa 
zugerechnet werden sollen. Namentlich hätte der Beweis der einen 
oder anderen Schuldform besondere Schwierigkeiten bereitet, welche 
durch Anwendung der Kolter nicht, wie man meinen sollte, ver- 
ringert, sondern vermehrt worden seien. In dieses Dunkel habe 
der Spanier Covarruvius einen Lichtstrahl geworfen, »indem er 
aus dem reichen Gedankenschatze des Thomas von Aquino eine 
psychologische Begründung für die neue Doluslchrc holte«. (S. 158.) 
Darnach wäre zu unterscheiden : ob der Erfolg direet oder indirecl 
gewollt sei. Nur im eisten Falle sei die ordentliche, im zweiten 
dagegen die außerordentliche Strafe angezeigt. Letztere Art des 
dolus ist der in der Folge so viel berufene dolus indirectus. Die 
peinliche Gerichtsordnung Kaiser Karl V. (C. C. C.) habe mit 
dem Pnncip der germanischen Krfolghaftung endgültig gebrochen 
und der Schuldidcc zum Durchbruch verholfon. Die Lehre vom 
dolus indirectus habe dann in der Schuldfrage die Jurisprudenz 
der C. C. C. in hervorragendem Maße beherrscht. Knie besondere 
Autorität hätte Carpzow besessen, der Covarruvius in unverschämter 
Weise abgeschrieben habe, ohne ihn zu nennen. (S. 162.) Die Nach- 
folger Carpzow's hatten dann die Lehre des dolus indirectus mit 
dem Beweisrecht in Verbindung gebracht, bis sie dann dem Zuge 
der Zeit folgend beim Naturrecht angelangt seien. (S. 181.) 

Das österreichische Recht von der Theresiana bis zur Gegen- 
wart (§ 0) S. 182 — 203. Die verschiedenen österreichischen Straf- 
gesetzbücher, die seitdem erschienen sind, halten mit dem versari 
in re illicita gebrochen und nur die höheren Grade der Wissent- 
lichkcit dem dolus zugezählt. Erst in neuerer Zeit habe der Cassa- 
tionshof nach Gloser's Vorgang den g 1 des Strafgesetzbuches 
von 1852, weicher den Begriff des Vorsatzes normiert, in einer 
dem Gesetze nicht entsprechenden Weise interpretiert und der An- 
wendung des dolus indirectus eine übeigrufle Ausdehnung gegeben. 

Die neue deutsche Doctnn bis 1870, (g 10) S. 204—240. 
drehe sich im wesentlichen um die Frage, wie man die Fälle 
der Wissentlichkeit behandeln soll, indem man sie immer wieder 
in den dolus und die culpa einzuschachteln versucht, da man 
»ich von der römischen Zweitheilung trotz mancher Anläufe nicht 
zu emanepicren vermocht und darum auch keine befriedigenden 
Resultate erzielt habe. 

Die Behandlung der Schuld in den partieularen deutschen 
Strafgesetzbüchern (g Iii, S. 240-202. L wählt hier diejenigen 
aus, die auf die Rcichsgcsctzgchung den größten Emfluss geübt 
haben, nämlich das bayerische von 1813, das hannoversche von 
1840 und das preußische von 1851. Im Anhang behandelt L 
das badischc Strafgesetzbuch. Auch diese Gesetze hätten bezüglich 
der Schuldformcn keine klare Antwort gegeben. Das bayerische 
Strafgesetzbuch von 1813, das bekanntlich Feuerbach zum Urheber 
hatte, sei durch die officiellen Anmerkungen verdorben worden, 
das hannoversche lehne sich zwar in vielen Fällen an Fcuerbach 
an. weiche aber bezüglich der Regelung der culpa dolu detcr- 
minata von diesem ab. Das preußische Strafgesetzbuch von 1851 
würde überhaupt keine allgemeinen Bestimmungen über die Schuld 
und ihre Formen enthalten und der Wissenschaft und Praxis die 
Ausfüllung dieser Lücke überlassen, was L. mit Recht tadelt. Be- 
sonderes Loh ert heilt der Verf. dem badischcn Gesetze, weil es 
sich durch das redlichste Bemühen auszeichne, die im allgemeinen 
Thcil« aufgestellten Principicn auch im besondern wirklich durch- 
zufuhren. 

Das Strafgesetzbuch für das Deutsche Reich, (§ 12), S. 262. 
bis 281, leide an demselben Fehler, wie sein Vorbild, das preußische 
von 1851. An Schuldarten kenne es, dem dermaligen Stande der 
Wiss-nschaft entsprechend, nur Vorsatz und Fahrlässigkeit, In der 
Durchführung wiesen die aufgestellten Principicn die größten In- 
eonsequenzen auf. Den schärfsten Tadel ertheilt der Verf. der 
ganz systemlosen Anwendung des versari in re illicita. L. sieht 



in den diesbez. Paragraphen »ein empörendes Schandmal unserer 
Zeit«. (S. 278.) Im Anhang an diesen Abschnitt behandelt der Verf. 
die V'ertheidigcr der modernen Krfolghaftung (S. 281 — 2841 und 
die Verschuldung in den österreichischen Entwürfen (S. 284 — 286 ) 
Dieselben würden dem richtig verstandenen, geltenden Rechte 
gegenüber einen entschiedenen Rückschritt, der bisher herrschenden 
Auffassung de» Strafgesetzbuches gegenüber aber einen entschie- 
denen Fortschritt bedeuten. 

Soweit der Raum eines Littcraturblattes dies zulässt, 
wurde im Vorstehenden eine Übersicht über den reichen 
Inhalt des bis jetzt erschienenen Theils des vielver- 
sprechenden L. 'sehen Werkes gegeben. Ein abschließendes 
Crthcil wird sich freilich erst gewinnen lassen, wenn das 
Ganze vorliegt. Doch lässt sich jetzt schon sagen, dass 
die von L. vorgeschlagene Schuldform der Wissentlichkeit, 
welche von der Gewissheit bis zur höchsten Un Wahr- 
scheinlichkeit eine Menge von Abstufungen in Bezug auf 
Schuld und Strafe zulässt, eher befriedigende Resultate 
ergeben dürfte, als der in neuester Zeit so sehr in Schwang 
gekommene dolus eventualis. Es ist daher gewiss nicht 
unangebracht, wenn dem heurigen Juristentag, welcher, 
wie eingangs erwähnt, sich mit dieser Dolusspecics be- 
schäftigen soll, die L.'schen Thesen zur Beachtung 
empfohlen werden. 

Frankfurt a. M. Dr. von W e i n r i c h. 



benb ort) 3 ttlfrrb, dfterreichtfdter fflri**ratb*'Hbfleortmrtcr: 
fBnubcrunaen bur* bte UMellfdjaftöbolttir. Viru;, J>. 3. 
goettiiöd), 1896. 8" (VI, 280 3.) fl. 1.80. 

Über die Stellung des Verf. zur » Gesellschaftspolitik * 
bedarf es keiner weiteren Erklärung; der Verf. ist aus seiner 
parlamentarischen Wirksamkeit her hinlänglich bekannt, so 
dass das Buch, nach dieser Seite hin, nichts Neues bieten 
konnte. Interessant ist es jedoch immerhin, Einblick zu 
nehmen in das Gefüge der Anschauungen und die Systema 
tik der Ideen E.'s. Erfreulich ist es, wie zutiefst die gesammte 
Welt- und Gesellschaftsanschauung des Verf. auf das 
Christenthum basiert ist: das erste Capitel seines Buches »Ur- 
sprung und Ende« ist eine förmliche Apologie in nuce: 
Gottesbevvcis, Beweis der Wahrheit des Christenthums, des 
Katholicismus. Die nächsten drei Abschnitte geben Dar- 
legungen über die Gesellschaft (S. 20 — 35), die Menschen 
rechte (S. 36—58) und die Staatsgewalt (S. 58 — 93). 
Daran reiht sich ein »historischer Rückblick« über Zu 
stände des M.-A. bis herauf in unsere Zeit, an den sich 
wieder eine Darstellung »Am Ende des Jahrhunderts« 
(S. 118—101) passend anschließt. Sehr wertvoll ist 
Cap. VII, das die Arbeiterschutzgesetzgebung in Öster 
reich — zum Th eil, wie das Gesetz über die Sonntags 
ruhe, im Wortlaut — mit vielen tabellarischen Übersichten 
darlegt und erklärt. Ein kurzer »Rück und Ausblick« 
schließt das interessante Buch, das dem vom Verf. be- 
absichtigten Zwecke, »als Hilfsbuch zu dienen jenen, die 
in politischen Vereinen u. s. w. zu sprechen in die Lage 
kommen«, vorzüglich entspricht. 

Suebei Ir. >|Vf SR. ttrmilf: ftrane bet Crannifatio» 
»rc Octtierbcd in Cftrrreirh. (S.-91. au« »%ai Sebtn«, 

fcfft 1.) »Sien, S». iHraumüu'cr, 181*7. B t.-8" (10 3.1 

Der Verf., dem als Secrclär einer Handels- und Gcwerbe- 
kammer (Bozen) die beste Gelegenheit geboten ist, praktischer. 
Einblick in die gegenwärtige österreichische Gewerbe-Organisation 
zu thun, sieht mit Recht die Ursache der Unfruchtbarkeit des 
jetzigen gewerblichen Genossenschaftswesens einmal in dem Un- 
ding der Cu m u I at i vgenossen sc h a ften, in denen die berufs- 
genossenschaftlichc Idee von vornherein erstickt wird , 
zweitens in dem Umstand, dass »die Functionen wirtschaftlicher 
Intcrcsscnlörderung nach der organischen Anlage der Genossen- 
schaft im geltenden Gewerberecht in die zweite Linie treten.« 
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Diesbezüglich erwartet sich dir Vtrf auch von der neuesten 
Gewcrbcnovellc (IS'JÖ) keinen sonderlichen Erfolg, die der go- 
werblichen Genossenschaft nur die Initiative zur Bcgiuiidung 
und Forderung von Geschaflsuutcrnchmungcti auf gemeinschaft- 
lichcr Dosis zugesteht, die wirkliche Durchführung aber auf 
das Gesetz über die Gründune von lirwerbs- und Wirtschatts- 
Genossenschsften verweist. Eine solche Gründung war auch 
bisher ohne Genossenschaften möglich. — Die in der Abhand- 
lung öfters constatierte Thcilnahmslosigkeil der Mitglieder der 
jetzigen Genossenschaften wäre wohl auch durch die thatsächlich 
übergroße hureaukratisclie Bevormundung der Genossenschaften 
initzucrkhircn gewesen, wie denn der hurvuukr atische Schimmel 
auch in der Zunflzeit den österreichischen Innungen viel von 
jener Freiheit und Selbständigkeit genommen hat, in der gerade 
iL.s Krstarken und die Blüte der deutschen Zünfte begründet war. 

— Das Schriftchcn — als Promotionsrede knapp und pronram- 
malisch gehalten — Zeigt einen klaren und dem Gewerbe wirklich 
wohlwollenden Blick für die gegenwärtigen unerfreulichen Ver- 
hältnisse im österreichischen Gewerhsleben und wirkt auch für 
den spccicllen Fachmann vielfach anregend. 

Kloslcmcuburg. Friedr. Piff), 

Monatsschr. I. eMail. Soeial-Rtform (Wien. Auslna.l XIX. 3 u. 4. 

(3.1 /. Gesch. d. Worte •Capital«. — Kump. Gläubigerstaaten u 
Schuldner-st. - F.. Stück Zukunftssuat. — Asyle d Vorzeit u. d. Ggwt 

— f«.j D. Üherlraggsgchuhrcn brtr d- kleinen Grundbesitz. -- Z. Grund- 
eotlaslg. — & Ar.tw. a. Feh Engels Brief uh. J landwirlhsch. Arbt 
SoilaU Pr««i». (Urs;;. J. Jjstrow.i VI, LI» u. .'Hl. 

(251 i (Juarck, Z. Verabschiede d. neuen dtsdi. II -G.-B. - May. 
t'iiternrhmcrgewinn u. Arhtslohn an Beispielen a. d. Praxis. — II eis», 
Ii. »drf.emh Steuerreform — (30.1 Szadsssy, 0 Incompatibililalsfr. in 
Ung. — Jastrowr, t). Princirienfr. Bodmann, Ii. Herl. Stiatlenbahn 
rnonopol. 

Af toller F. X., D. rflm. institiitioncnSyst., s. Wesen u. s. GeKh. Binleit. 
Th. Der!., Pullkammer & Mfihlbrechi. VII. .VM S.i M IL'. - . 

l'rmclius E.. I». Ptandrccru an bewegl. buchen n. e st hgl Recht. 1 
Wien. UraumUlter (XI, :m S 1 M 6.-. 

Fln 1 w ick lung u. Organisation d. Stadl. Pohzei-Behorde, Harnn;;,, Gatt- 
mann. > XII. -US S.) M. 10.—. 

Kley W . D. Berufskrankliten u. i. Stell»;, in d. staatl. Arhtcrvcrslchcrg. 
Cassel, Holl. (XU, 17V S.i M. 3.—. 

11 i l a < H„ |». Kirchrnrccht d. morgcnl. Kirche. Chers-v.Pessit'. Czeroowitz, 
Pardini (8t| S 1 M. 10.-. 

Offner J., Volkswirtsch. Uetrachtgen. Lp*.. .Mütze. (MO S) M. 8.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Zwiirdtfflikir Dr. H.. Stabsarzt-Docent in Utrecht: Di« 
Physiologie des Geruches Nach dem Manusciipt übersetzt 
von L)r. A.Junker von Langegg. Leipzig, W. Kngclmann, IKS.1.V 
gr.-S 4 (324 S. m. 28 Fig. im Text). IL 9 — . 

Die Physiologie des Geruches ist ein bis nun last 
ganz vernachlässigtes Gebiet der Physiologie, weil bei 
uns Menschen die äußeren Eindrücke in viel höherem 
MaUe oder besser viel auffälliger durch das Auge, Ohr 
und die Tastempfindungen vermittelt werden; dass das 
Geruchsorgan bei dieser Vermittlung auch eine sehr große 
Rolle spielt, kommt uns kaum zum Bewusslsein. In der 
Gehirn- Pathologie, in welcher sonst so viel von Ausfalls- 
erscheinungen etc. gesprochen wird, werden die so inter- 
essanten Ricchdefecte und Abnormitäten kaum beachlci, 
auf der Klinik die olfaktomctrischen Methoden kaum je 
angewendet. Unter solchen Umstünden ist ein Buch, 
welches gerade diesen verlorenen Posten im ganzen Um- 
fange und mit der größten Gründlichkeit behandelt, auch 
die sehr zerstreute Litteratur zusammenstellt, geradezu 
eine Notwendigkeit. Ks ist selbstverständlich, dass manche 
Ansicht, die der Verf. uns bietet, auf dem Gebiete der 
Hypothese steht und nicht Jedem einleuchtend sein mag; 
aber Arbeitshypothesen müssen eben aufgestellt werden 
(Verf. bezeichnet sie auch als solche) und die erste 
Furche kann fast unbcbaules Land auch nicht in einen 
(»arten verwandeln. Das wird noch viel Arbeit kosten; 
möchten recht viele Mediciner, die für das Studium der 
Physiologie Interesse haben, die wertvolle Monographie 
in die Hand nehmen, damit diese schwere, aber sehr 
lohnende Aufgabe zahlreiche P.carbcitcr finde. 

Innsbruck. Malfatti. 



$ rattert tr. «Jilh., loaiit cm brr tlniu. u. fljfiftftit Der I. f. 
(ictttriilniijlfllt f. IKrlritrologic itt SStrii: SRctcotroiOftie. | Sana« 
flieg »8rtni. i «finji«, W. 3.WiMd»cn, lKSMi. 12* (144 2.i Nt> '•]?(. 
Dieser kurze Ahriss der Meteorologie ist ein ganz ausge- 
zeichneter Leitfaden dieser Wissenschaft. Auf einem so kleinen 
Räume die Lehren der ganzen Meteorologie zusammenzufassen, rat 
an sich eine ii'ilkrst schwierige Aufgabe, die nur ein ganz gründ- 
licher Meteorologe gut zu lösen vermag. Der Verf. hat sie nber 
in erstaunlich befriedigender Weise gelost. Bei dieser Kürze diese 
volle Gründlichkeit und trotz der Kürze diese Klarheit ist eine 
Empfehlung für das Buch, wie sie nicht wohl besser sein könnte. 
Es kommt dazu aber noch, dass nicht nur die Reihenfolge der 
behandelten Erscheinungen und Gesetze die logischeste und beste 
ist, sondern dass die behandelten Fragen alle auch nach den 
neuesten Forschungen zur Darstellung kommen, ein Vorzug, der 
wenigen Werken dieser Art zukommt und besonders angenehm 
berührt. Das Büchlein ist allen, die sich über Meteorologie kurz und 
gründlich unterrichten wollen, wnunslcms zu empfehlen. 

Innsbruck. J. M . Pernter. 

UalMntl. Aaaalan. (Lei., Teubncr.) XI.VIH, 8 u. 4. XLIX, I. 

(8) ÜjJIcInunvi. & Knrlque», Sur qq. recents resutiats dans 
la theoric des surluces algebr. — Korkinc, Sur Ic» equatiuns dirT. nrdin. 
du premicr ordre — Wirlinger, Rcitr. zu Riemaon'» Inlegrationsmclh. 
•• byjerbol. DifT.GIcicItgen. — Gcrard, Cortstruclions du Polygon rczul. 
Je 1. pMn au moyen du scut compa«. — Iii ermann, Cb. Functionen 
'J reell. Variablen — KUprer. Proieet. Krzeug. d Curven mter Ordne <•« 

— KaJcs, Z. Theorie d. adjung. Substitutionen. - • Ki I Ii ni, Üb. I rans 
mite Zahlen. - (4.1 Weher, Üb. Zahlengruppen in algebr Körpern. - 
\ lyanti. S. cquazioii a derivale rarzinli del second' ordine a Ire vari 
abili indipend. - Rclhy. Üb. d. Princip d. kMnst. Actlon u. <l. Hamil- 
ton «che Prlnc. - lirdeklnd, Üb. Grupren. deren vimmtl Tbciler Nor- 
malth. sind. — Klein, Autograph. Vortesr:»Mle. — Maller. Üb. d. 
eemiscn. Produkt. — Krane!. S une formule fondam. de Kronecker. — 
Krause, G. F, Melder f. — Simon. 2 Sitze d. nichteukhd. Geometrie. 

— (1.J F. nrlqucs.S. irrazionalila da cui pud farsi dipendere la rinoluzione 
d'un' equa/ionc alpehr. ( (xyzi 0 con funzinni razinn. Ji due paramelri. 
Kouwm an, Ii. I'lücker's:heh Zahlen d Abweichusctirven - - lloy er. Anwdficn 
d Theorie d. Zus.h.inirc» in Reihen a. d. Theorie d. SubstllutionciiRrupren. 
-Hirsch. Üb. e cluraW. hij;cn»ch d, !)iff.-G!cicb?rn d. VariationsrccW. 

— Kaur. Üb. d. Zu s ..»»(! *«•. d. Iledckind-Weher vch. n Nnrmalh.ivs u. 
d. Hensel'schen nbnol Fundamenialsvst. - Weber, Üb- ZnDlcnirnirr-en 
in aljebr. Körpern. llctfier. Üb. l'ripelsyst. — Uoeliert. Cb. d. Zahl 
d. ver«. h. Werle, die I Function eeueh. Buchstaben dch. Venauscln; derr-. 
erlunucn kann. — liers.. Üb. d. ( lasse d. Iranslt. Subst>tutlonengrupren. 

— SUckcl, Üb. i. lnicgrat. d. Ilamilton'achen Üiff Glcichg. mitt. Serarulion 
d. Variabehl. 

Natur u. Olaub*. illrag. J. C. WciS.) I. 1. 

D Katholiken n. d. Katurwis«. — Wie man <f. Abstanunungalehre 
beweist. — Hat d. Annahme e. l'rzeuf,-K «riM. Derechligg.? — Naturwin». 
Aer.irj-oti:ik. — Zeugnis d. trdkde. — Xerviise Men«ehcn. 
Natur u. OlUxbarang- i.Mtinstcr. Aachendorf.) XLIII, 3 u 4. 

• X< Gutberlct. Nt d. Weltall begrenzt od. unhez.'f - Gandcr. 
[). Pilztierc. — i-l i Allum. lieJeutu- d. Insekten in d. Trcien Natur. 
Schweyder, I). Sonnenflecke. — Maier, Weitere tlntcrsuch»cn ub. d. 
so« Röntgenstrahlen. - St .1 g c r. Cb. d. Beutenpc-t. — Keeg, Aul d. Rade 
ub. d. Ocean. 

Naiurwlaa. Rundacbau. (Ilrsehwg., Viewer;. > XII, 11 — 16. 

III.) licrberich, Ii. Hahnen d. PoppcKternc. — Kii*chcl, üb. 
V ariabilität u. Wachsth. d, embryon. Krirpcrs. - Renault. I'nlcr-uchgen 
ub. d. fos». Hacteriaeeen. (12,1 "Kricar Menzel. Gravilatlonsconstanle 
u mittl. DtcBligU. d. Krde. - Hloch, D, embryon. Eatwicktg. d. Radula 
v. Paludina vlvipara. - Janse, D.Wurzclendoptivten ein. javan. Pflanzen. 

— (l.l.)Rosemann, Üb. d Verlauf d. Stick^loffauschci ig. h Menschen 
Krau», Üh. d. Verhallen d. Katkosalat» b. Wachsen d. Organe. - 114., 
Pfeiler, Kinleit. Betrachlgen zu e. Physiol. d. Sloflw ech-els ». Kr.ifi- 
«echsels. — Picker ine, K. neue Serie v. WasserstoHlinlen in Siern- 
spectren. — Zeeman. Üb. d. Einfl. d. Magnerism. a. d. Natur d. v. e 
Suhalanz emittierten Lichtes. — Grassi, I). Kortpflanzg. u. Mclamorph. d 
gem. Aals. — (15.) II o 1 1 m ann, Üh. Kntladgsstrahlen u. ein. flezichgen der-, 
zu d. Kalliod-.nvtr.ihlcn u. R^ntgenslr. — (Irt.l Fhlcrt. Horizont ilpendel 
bcob.K-ht^cn im Meridian zu Slr.itlhg - Michaelis. 1». Hcfmchig. d. Tri- 
loneies. 

Nalurola«. Wochanacbrill. (Hcd. II. Poton ie.l XII, 11-15. 

nt.) Ilcnnig, I>. «'harakteristik d. Tonarten. — I*. Vers. d. Ces. 
dlseh. Naturforscher u. Ante. — VJ ) Alberts. l>. GchOrssinn. — (13.) 
Schcnkling, Ii. joolog. Sammig. d. kgl. Mus f. Naturkde zu Herl — I». 
Pellagra. — (I4.i Krenzel, I>. Hialomecn u. i. Schicksal. — |15.; Schmid 
kunz, Hcrrenmoral u ethische F:ioluticin. 



Finclier A., I'ntersuchgen tih.d. Bau d L'yari phyceen u. Bactertcn. Jeiu, 

G. Fischer. (13t) S.i M. 7.-. 
Ilrnselin A. Ree<icnlare1, enth. d gr. Kinmalein» bis Kit» X W Herl. 

Elsner. M. ir."2 S.) M. 6.-. 
Kauber A H Alias d. Krystallrcgenerntion. 1. Lpz.. Georgl. 18 Tal.) 2U M 



Medicin. 

Lehmenn Dr. med. II.: Die wichtigsten Capitel dor 
(physikalisch-diätetischen) Heilwelse. Drille Auflage der 
»Physüitrischcn Blatter.. Stuttgart, A. Zimmer, 1897. S« (VIII, 
22« S.) M. 2.50. 

Eifl Buch, von dem, wenn überhaupt von einem, 
das Wort gilt, dass es eine Lücke ausfüllt, einem 
Bedürfnisse entgegenkommt. Tief und weit ist im 
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Laicnpublicum das Misstraucn gegen die herrschende 
(iatrochemische) Methode der medizinischen Wissenschaft 
rege geworden: der Zulauf, den die nach den verschieden- 
artigsten Principien vorgehenden sog. Naturärzte linden, 
ist. der beste Beweis dafür. So erfreulich diese Er- 
scheinung aber an sich, als eines der Zeichen von 
Rückkehr zur Natur ist, so viel Gefahr birgt sie in sich, 
da wohl den meisten dieser »Naturheilkünsllcr« die 
rechte, gründliche Einsicht in die Grundlagen aller 
mcdicinischcn Wissenschaft fehlt und so das Überhand- 
nehmen von Quacksalberei und Pfuscherei droht, denen 
so mancher Blindgläubige zum Opfer fallen mag. — Üa 
ist es denn ein Trost, wenn ein Arzt, der selbst die 
verschiedenen Zweige und Methoden der Medicin 
schulmäßig erlernt hat, sich den freien Blick und 
den Mulh bewahrt hat, über die engen Zunftgrenzen 
hinaus die Heilkunde auf Jen Boden einer gesunden, 
natürlichen Methode zu stellen. — In dem vorl. Buche 
gibt der Verf. nur einige der wichtigsten Capitel der 
natürlichen Heilweise: Corpulcnz und Blutarmuth, 
Diphtherie, Krebs, Lucs, Kindbettfieber, Kinderpflege, 
Lungenentzündung, Tubcrculosc und Scrnphulose (mit 
einer neuen Theorie der Entstehung der Tubcrculosc; 
L. sieht ganz richtig den Feind nicht so sehr im Bacillus, 
wie in der körperlichen Disposition, die derselbe im 
Individium findet und richtet dagegen seine Therapie), 
Schlaganfall, endlich die verschiedenen Nervenerkrankungen : 
Neurasthenie, Neuralgie, Hysterie etc. Daneben fallen 
reichlich allgemeine zutreffende Bemerkungen, so dass 
die Leetüre des Buches jedem, auch dem nicht Leidenden 
(also nicht direet Interessierten) dringend empfohlen werden 
kann. Man darf dem vom Verf. in Aussicht gestellten 
strengwissenschaftlichen Handbuch der natürlichen Heil- 
kunst (für Arzte) mit Spannung entgegensehen. —er. 



Schöne Litteratur. Varia. 

Wanflbofer i'ubroio : Sie Bactftau t in. montan in «tuet 
«änbrn. 3u.i|»rirrt von 91. fr Seligtmintt. 4. Auflage. Stuttgart, 
<H. «oim * Co., 1897. 8* (374. 38« S.) »1. 8.-. 

: $>er «Ötfonbrre. $>o(tileinb#affcf|id>tc. 2. «uflagc. ^Uuftr. 

Bon fciigo frial Gbb., 1897. 8« .234 S i 9H. 3.-. 

: «etftlnft. «joAlanb*gfictitditf. 2. «lufloflc. 3Unftr. ooii 

$ugo Cngl. Cbb, 1897. 8« (517 io n 4.-. 

: $te rvnrf cljiinnfrnu. Cinc «erginge. 2. Mitflogt. Jüiiftr. 

von «. Scligmamt. Cbb., 1897. 8» (VIII, 22ö £.) 3W. 3.—. 
Io dem großen Roman »Die Bacchantin« hat G. sein 
gewohntes Revier — das Gebiet der Dorfgeschichte, der Alpen- 
ivtll — verlassen und einen »Stadtroman« geschlichen, und Ref. 
kann nicht umhin, seiner Überzeugung Ausdruck zu geben, dass 
<;. io diesem letzteren Genre noch besseres leistet, noch höhere 
Anforderungen ctlüllt als in jenem ersteien. Der Roman spielt 
zum Theil in Wien, zum Thcil in Sorrcnt . man kann ihn einen 
der besten Wiener Romane nennen, den wir haben. — Die 
viciruch verschlungene Handlung zu erzählen, würde zu weit 
fuhren ; G. wcifl die Spannung — immer mit durchaus künsllc- 
uscheo Mitteln — bis zum Schluss aufrecht zu erhalten, die 
Personen, die die Fabel tragen, treten mit plastischer Nnturtrcue 
vor die Augen und noch mehr: sie vermögen es. das tiefste 
Interesse des Lesers zu erregen. Der prächtige, eherne Selfmade- 
man Baron Fichtner und seine schone und geistvolle Tochter Litla, 
der Bildhauer Stauffer, den de: Schmerz zum großen Künstler ge- 
macht hat.endlich die»Hacchantin«,dic schone Schauspiclciinücdwig 
Valmore, die nur das Leben liebt, die Freude und den Glanz — 
und neben diesen vier Hauptpersonen eine Reihe von kostlichen 
Nebcnligurcn: Grohwacks und der unverwüstliche Gustel llahncbcrg, 
Tante Nelly und Dr. Sartorius, bis herab zum Keller Vinccnzo : 
eine Galleric von ebenso lebenswahren wie inteicssanten Gestalten, 
— interessant, weil es der Verf. versteht, sie uns interessant zu 
inachen. G. hat durch diesen Roman gezeigt, dass er zu den 
walu hall Auserwähltcn gehört. — Auch des Kunstlos, der das Buch 



mit Bildern geschmückt hat, muss gedacht werden. Die Illustra- 
tionen zur »Bacchantin« erheben sich hoch über das Niveau der 
landläufigen Buchillustration, sie sind kleine Kunstwerke für sich, 
des Stoffes würdig, den sie begleiten. 

Im »Besonderen« zeichnet G. ein paar prächtige Baucrn- 
gcstalten : den ruhigen, stillen Marti, dessen Tüchtigkeit nicht 
blendet, der aber im Ernst des Lebens zur rechten Geltung kommt, 
und die in herber Jungfräulichkeit den Freier ablchende Cäci!, 
der ein kecker, frischer Bursch eine kurze Zeit imponiert, dir aber 
bald das Gold von Messing scheiden lernt und ihr Geschick in 
Marli'* Hände legt. Hübsch erfunden und flott erzahlt, bietet die 
Geschichte eine angenehme Leclürc, die in jeder Hinsicht befriedigt. 

»Bergluft« umfasst sechs kleinere Geschichten des Autor», 
zum Theil aus der Zeit seiner Entwicklung, seinen litlerarischen 
Lehrjahren. Das erklärt die gelegentlich sich offenbarenden 
Schwächen einzelner Erzählungen : gleich die erste »"s Geigen 
kröpfl« ist ein schwächlich sentimentales Stück, nicht viel besser 
ist der (auch in einer Sonderausgabe verbreitete) bekannte »Herr- 
goltschnitzer von Ammergau«, dessen verzeichnetem Helden man 
keine Sympathie abgewinnen kann. Ein paar hübsche Studien 
*ind »Assi Manlasse« und »Hochwürden Herr Pfarrer«, letzteres 
ein Bildchen in der Art Grützncr's ; — ein kräffges. breit hinge- 
stelltes Nachtstück, dem aher auch die hellen Lichter nicht fehlen, 
ist »Die Seclcitncrslcut'«, dem die letzte Geschichte »Die Hauscrin« 
als sonniges Freilichtbildchen gegenübersteht. 

Von der »Fackclj ung frau« ist im ÖL schon einmal die 
Rede gewesen (III, 569). Wir können hier nur wiederholen, was 
dort zum Lobe dieser im germanischen Altcrthum spielenden 
Erzählung — einer Perle der modernen Novellistik, und eine der 
schönsten Schöpfungen G.'s — gesagt ist. 

Votl girrte : $)le tSBäftc. Sltttorifterte Überiftjttng au* brtn 
JVraryoftfchm o. e. 15 1) i I i p a r i c. SHcrlin, crtwftcr & gorfftrr, 

189«. 8" (2«4 S.) VI. 3.50. 

Der Reiz, den Reisebeschreibungen ausüben, beruht zumeist 
wohl in der Mannigfaltigkeit der wechselnden Scencrie in der 
Schilderung der erlebten Abenteuer, zum Theile vielleicht auch, 
wenn die Reise in bisher unbekannte Regionen gieng, in den 
zum erstenmale erschlossenen Besonderheiten einer Gegend — sei 
es die des inneren Afrika oder des Nordpols. Dem vorl. Buche 
fehlt alles das : die Scencrie ist die ewig gleiche, starre Eintönig- 
keit der Halbinsel Sinai, die von dem Verf. erlebten Abenteuer 
können kaum so genannt werden, und an Schilderungen von 
Wüstenreisen fehlt es nicht. Wenn trotzdem das vorl. Buch von 
Anfang bis zu Ende in wohlthuender Spannung hält, so ist das ein 
ausschließliches Verdienst des Schildcrcrs, dessen poetische Kraft 
(es kann nichts anderes sein) so lebendig wirkt, dass die ganze 
gewaltige Eigenart der Wüste mit allen ihren furchtbaren Schrecken 
und ihren großartigen Schönheiten dem Leser greifbar nahegerückt 
wird und er nach der Lcctürc des Buches von einer Empfindung 
erfüllt ist, ähnlich der, als hatte er die Reise selbst erlebt : wohl 
der glänzendste Beweis für die Kunst des Darstellers, der den 
Leser so ganz mit der eigenen Stimmung, dem Nachklang der 
eignen Empfindungen zu erfüllen weiß. Es ist nicht zu viel gesagt, 
wenn es in dem Prospecte des Ruches heißt: »Nie ist wohl der 
spcciftschc Slimmungsgchalt, der über einem Lande schwebt, mit 
solcher poetischen Feinheit, mit solcher Farbenpracht in der 
Schildcrungskunsl und solcher Verehrung vor den gigantischen 
Naturerscheinungen wiedergegeben, als in diesem Buche«. 



HiemmiH Hagttft: Sie CPrbinnen. ;Nomait. 2 »önbt. Xre«ben, 

6. *ttri.Mt, 1896. 8« (188, 220 S.) 8 BL 

A. Niemann nimmt eine Sonderstellung unter den modernen 
Romanschriftstellern ein: er ist cm literarischer Charakter — und 
das ist seltener zu finden, als man glauben sollte. Die stumpfe 
Menge wird freilich an seinen Werken vorübergehen und diese 
Blüten mit all den anderen Wiesenblumen, die ein gedeihliches 
Futter abgeben, ruhig verdauen. Aher wer zu lesen versteht, der 
liest sich mit immer steigender Bewunderung in N.'s Erzählungen 
hinein und kommt bald darauf, dass sie genossen werden müssen, 
wie man alten, guten Wein genießt: langsam und mit Bedacht 
jeden Schluck sorgfältig am Gaumen prüfend. — Auch in den 
»Erbinnen« bietet N. ein solides Stück; äußerlich sieht es freilich 
aus wie andere Romane und wird darum auch mit allen diesen 
Dutzcndsfjcker« in einen Sack geworfen werden; wer aber Augen 
hat, sieht bald, dass dies etwas anderes ist, das Geltung für sich 
verlangt- N. verfügt über eine Kunst zu erzählen, die an unsere 
Classikcr gemahnt, mehr noch vielleicht an die italienische Novel- 
listik der Glanzzeit dieser Kunstgattung; und der Satzbau wieder 
mit seinen klar und durchsichtig gebauten Perioden erinnert an 
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den wundervollen Periodenbau der altgrichischen Gcschicht- 
schreiber. Es verlohnt »ich wohl der Mühe, den Spuren und 
Werken dieses Schriftstellers nachzugehen, der in der ersten Keihe 
zu stehen verdient und merkwürdiger Weise in seiner Kigcnurt 
kaum gekannt, viel weniger nach Gcbür gewürdigt ist. 

Ertl Kmil : Miss Orant und andere Novellen. Leipzig, A. G. 
Liebeskind. 18Ü6. kl.-S» (262 S.) M. '.i — . 

Der Name Ertl ist in diesen Blättern schon einmal aner- 
kennend genannt worden (ÖL VI, und das Lob, das dem Autor 
dort gespendet wurde, kann hici, bei diesem neuen Opus des 
jungen Verf., wiederholt werden. E. gehört, so wenig der Name 
vielleicht auch noch weiteren Kreisen bekannt ist, SU unseren 
begabtesten Erzählern j er weiß anmulhige Erfindungen in vollen 
deter Form zur künstlerischen Darstellung zu bringen ; er beherrscht 
das Register der Moll Töne und -Accorde mit derselben Sicher- 
heit, wie er im fröhlichen Dur plaudert, immer weises Mali 
haltend und mit besonnener Ruhe, in vollendeter Anmuth gestal- 
tend. Ref. freut sich, erst nachtraglich, nachdem dies Ur- 
theil über E. längst bei ihm feststand, erfahren zu haben, dass 
der Autor ein Österreicher ist (seines Zeichens Scnptor der Biblio- 
thek der Technischen Hochscnule in Graz), und er darf darum 
mit wirklicher Freude und Befriedigung darauf hinweisen, dass in 
E. unserer deutsch-österreichischen Heimat ein neuer, zu den 
höchsten Erwartungen berechtigender Dichter erstanden ist, dessen 
Name sich denen einer Ebner- Eschenbach, Emil Mai not, Baum 
Torrcsani, Marie v. Glaser u. s. w. würdig anreiht. 

Dl um $>art«: Kutf Heben uub Eraxil. thitftc iinb hriterr 
Grjählunflnt. «erlitt, Wtbx. facM, 18«M5. 8" (VI, 2£i 3.) 5 3». 
Fast die Hälfte des vorl. Bandes füllt eine ernste Erzählung 
• Die erste grolle Sache«, cm Cnminalfall, der zwar an einigen 
Umvahischcinliclikcitcn leidet (so dass der Advocat die ihm abends 
zufällig zu Ohren gekommenen, höchst verdächtigen Verabredungen 
der Verfolgten: »wir müssen rasc'.i handeln, morgen kann es zu 
spat sein« als unwichtig erachtet und ruhig bis »morgen« zu- 
wartet, da es denn auch zu spät ist), aber doch ein interessant« s 
Erlebnis in schöner Darstellung wiedergibt. Ein« Bemerkung sei 
hier gestattet: wollten es unsere Novellisten doch nach Möglich- 
keit vermeiden, ihre Geschichten anderen in den Mund zu legen, 
die sich dann wieder auf (wörtlich angeführte) Mittheilungen und 
sogar Gespräch- und Briefcitatc Dritter berufen u. s. w.! Deiki 
Einschachtclungcn sind unkünstlich und schwerfällig und tragen 
von vornherein das Gepräge der Un Wahrscheinlichkeit klar an 
sich; denn welcher Erzähler könnte alle Details, Gespräche, Ge- 
fühle, Briefe etc. Dritter so wortgetreu genau wiedergeben? Und 
dem Leser ist es ja gleichgiltig, ob der Verf. selber erzählt, n«*cr 
sich erst auf einen Gew ährsmann beruft. — Nebst dieser größeren 
Erzählung ist noch die letzte kleine Novcllcttc »An der weiten 
Biücke« eine Crimmalgeschichte ernster, — der »Freund der 
Tugend« eine solche humoristischer Natur; der Verf., der Rechts- 
anwalt ist, erzählt hier eben »aus der Praxis« ; »aus dem Leben, 
sind d:c beiden köstlichen Humoresken »Franz Moor im Lampen- 
fieber« und »Der Nachtwandler« genommen. Der V.rf. erweist 
sich als Erzähler in beiden Sätteln geiccht, er erzählt spannend, 
weil» die Mittel künstlerischer Technik (von der oben gemachten 
Einschränkung abgesehen) geschickt zu verweilen und verfügt 
über eine nicht geringe Daistcllungskunst, die seine Geschichten 
zu einer angenehmen Lcctürc macht. 

Ü arm an £>etmi: 3h 3witlid)t. iTht» Witching Tiiiio.i 
Wft)cimut£Do(If <i)ci<hidjtcit. Vitt* brat «jiiqlijdint überißt oon 1K. o. 
Sfbrrethfil'önipnrnbcrg. S.artffitrt a. £•> *}u«t<> Änbre« & Co. 8" 
(VI, IM1 3.) UN. 2. — . — N. ist nur der Sammler der in dem 
vorl. Bande vereinigten acht Gescl iahten, bloll die letzte — allerdings 
auch eine der besten — ist von ihm. Gemeinsam ist allen 
diesen Skizzen, das» sie von jenem Schleier des Geheimnis 
vollen umhüllt sind, von jenem Dämmerlicht, das den kommenden 
Tag, — aber auch die hereinbrechende Nacht bedeuten kann. - 
Die Erzählungen (von F. M. Crawford, L. Alma Tadeina, Vermn 
Lee, W. Archer u. a.) sind, wie diese Art von Novcllettcn zumeist, 
spannend und anregend geschrieben. Die Übersetzung wie die 
Ausstattung des Buches verdient Lob. 

5 *ö n t b .i tt faul oon: Eifstit terrlbl». 3«itflricrt mm 
Karl 3 oD f. «tuttflort, «.»robb*. (1897.) «t.-b* il52 3-.» fX.2.-. 
Es ist betrübend, zu leiten, wie der Verl. seine hübsche Begabung 
leichtsinnig verzettelt. Charaktere, Motive und Verwicklungen, 
wie sie die vorl. zwei Geschichten (die zweite, um etwas bessere, 
»C. W. Radebeul & Cie.«, ist am Titelblatte nicht genannt) bieten, 
waren am Plul/.c in einer für cm Vorstadttheater bestimmten 



Posse, wo man es mit der äußeren wie mit der inneren Wahr- 
heit nicht eben genau nimmt : in einer Novelle wirkt die Un- 
möglichkeit der Handlung, die windige Art des Humois, die flache 
alberne Erfindung doch gar zu widerwärtig. — Die Ausstattung, 
besonders die illustiative, ist besser als der Text es verdient. 



ir ri c J in a n n ^rife : ler .§enunfd|ttfe. Mio matt tute bfr Wegftt 
»ort. «reä.iiii, 3d)lfftjd)t *ud)oriitTC«t jc, 189ti. 8° 372 S )W. 4. 
Zimmcrmarinsarbeit ! Der Verl. ist wohl von seiner Thutigkeil als 
Vcrthcidiger in Crimmalsachcn her gewohnt, mit starken Contouren 
und penetranten Parfüms zu ai bellen, und dementsprechend sind 
hier die Effecte und die Mittel, mittels welcher jene Effecte erzielt 
werden, gerathen. Begabung lasst sich dem Verf. nicht absprechen, 
aber gerade diese Art der littcraiischcn Begabung wird auch nicht 
leicht Andere ansprechen. Vorkommnisse der Berliner Gesellschaft 
sind mit geschickter (vielleicht aber doch ein wenig unpassende!) 
Hand den erzählten Handlungen zugrunde gelegt: so sehr, dass 
sogar ein Ausdruck (ein in seiner F,he unzufriedener Gatte hol 
die Empfindung, als trüge er immerfort »das Büffet am Rücken«) 
•us einer jüngsten Scandalschrift in das Buch übergegangen ist. 

% r a 1 b. : % rimefftn See. SSicner Vornan, »erltn, I. Irottt- 
mein, 1897. 8* ilt>4 0.) Iii. :L — . — Em Wiener Roman . . . 
aber die Wiener und Wienerinnen rnüsslen, — lohnte es sich das 
überhaupt wegen dieses Buches, — energisch Protest einlegen, 
wenn man die hier geschildeitcn Personen, Herren wie Damen, 
für typische Vertreter ihrer engeren l.aud*ltute ausgeben wollte. 
Das sind einfach die internationalen Dccadentcn, d'e moralkrank« n 
Geschöpfe unserer Zeit, die hier zufällig cm (gesucht) wieneiisches 
Idiom sprechen, von wirklich österreichisch wienerischem («eist 
ist kein Hauch in dem durch und durch schlechten Buche. Nicht 
eine anständige Person vermag die Verf. zu zeichnen, auch da, 
wo sie Sympathie für dieselbe erwecken möchte. 
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Buckle Th. H., Essays, Obers, v. E. Jacobs. (327 



l'orenj 0.. Siaatbtttannrr nnt iSW-bi*t»<4rriba br« 

1». 3abtljHiibrrt«. («<«. Halb 3°i. M- »■ • 

• tri. Wtrn.) (3<7.) 
LUC*! L, (lese/lichte der Stadt Tvrus z. Z. der 

Kreuzzüge. 'Dr. II. F. II elmol t, Leipzig.) |32B.) 
S tr br m <i nrt Ib., Ste Oieajenaiiet. . stallt). •'iltdii- 

var tr H, Sterjrr. ffli<n.)(.H».i 
Hölzer Od., Die geschichtlichen Handschriften 

der Melker Bibliothek. (tlniv.-Prof. Dr. Jon. 

l.osertli, Graz.i (330.) 



Sprach wis*.. Literaturgeschichte 

Geiger W. u. E. Kuhn, Grundriss der iranischen 

Philologie. 1/2 und HC. (L'nlv.-Prof. Dr. Joh. 

Kirstt, Graz. > i330.) 
Kahle It.. Alti Hündisches F.lcmcntarhuch. (l*niv.- 

Pruf. Heg. Rata. Dr. A. F.. ScbOnhach, 

Graz.) |3SI.) 

»cftiiball «üb. o., Sortil. ■ Uiiiu.-^JreF. tr. 3**. 

«BaiJrrnrll. JUBÜnUt.) i3W.i 
Uiddcrhori Kunn, Sophie v. La Roche, (Prof. 

Dr. S. M. Prem, dz. Teil» i. T.) <S33.) 
Kunsiwis.eoschart 
Sinirer II. W.. Sammlung l-anna. Prag. Das 

Kupler»ticlikabinel. (fniv..Prof, Dr.Jus.Xeu- 

wtrth, Prag ) (333.' 
ntdbrr tüi trrbbii*. (ic|l!iMtri brr iVean.rearl. 

(»üb. öjerntt. tum.) («3S.i 
Länderkunde. 
SiBlf r St., i>onbbud| b« (Bebiet». unb Crtbfunbe bei 

«gr. *>au«ii. I. (Uiiie.-liiel. Xr. It. Wiitter, 

iHtai i (3JS.I 
»trner R., 3m tibantonmlonkr. J36.i 
Balber (f., Bu* brn Orrarn. .a;i«.i 
Sie «>out!l<l4Mr »rr tsVlt. iUT.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 
«Aobrt fi.iao. flaterbtfinii« ber SolT.nmtWaftl. 

Irbrr. — War <>aii*l)o|er, Srr rao!*ritr 6o- 

ctalifiniil. (tr. iriirbr. fttb. s. SB<ld)t"«tan. 

3nn»bt Ulf. > 1.137.) 
•Ji c Ii m a Ii ii ffla., tat Serfabrrti uad) brr S.-V >C 

»oai 1. Huguft I «.»;.. (Unio..'6te|. Xr. Knill I. 

£4> tu tla .Sied) teil II antut, ttiru.) (S38 ) 
'Jiab*rt <>.. Str ictrbTilnanis bei Seutldiibiiiiil in 

CftrTTrirli'Uitnani. tr. 3ai. V!amrrl. öoitr. I.Ol. 

am f. u. t. Staatbardii», tliini. 339. > 
•i'opcailft 3bl.. Ottelatib unb Die Z:it>lr<9lutaiicr. 



(«toi. Xr. *. a. «alnM, •»neaitor. e. I. 1 
tSjeruoaitU. tajo. i 
Naturwissenschaften. Mathematik. 

PlUckrr Jul., Gesammelte wissenschaftliche Ab- 
handlungen. <G r.) (»40.) 

Kaysrr K . Die Fauna des Ilalmanitensandstcins 
v. Kteiitlinden bei Giesen. .Gniv.-Prul. Dr. Jos. 
Blaas, Innsbruck ) l34I.) 



Zeitschrift für hislor, WarTcnkunde, red. v. W. 
ISoeheim. L III (Dr. Othmar Frn. i'oticr 
des II che lies. Wien.) (342.) 

lir öttrrreianldir *ant*<br. Ilmr rriltFdjr Stubi« fon 
einem rbtm. Cffiri«. (-»-.) (S43.) 
Technologie. 

PiStlghcHI G., Anleituni; zur Photographie 
(Prot. C. D rexler. Schatzmeister des Stiftes 
Klüstcrncuburg.) (344.) 

Schöne Littcratar. 

<jiä)trr *bi.. 2patirü*le. «tbidjlr. ~ Xrrf., ÄRM 
nttb Clin. ViS. 3 1 -Hl«.) 

Stblif smunn öir Wrbilbririt. (kri*t(tjtm. — 
O. iärbbiqeit, trr Kampf beb ffl^itte» unb 
;"IMaI imb tamait. 8 «»oiiinr. — (Sonft. ©od), 
Warta unb IVanbalma. OrjdbluBg. — Srirtr. 
3rb. f. RbaDiiart), StuMrnbldtiT. — (>. Run», 
rjnldie Walurrn. Mabellen. — if). 4>eriDt, 3»n- 
niar <addtld)t<n. — M. Ol. ». tutinrr, üiidit« 
Grnfijalir». — ft. XBttle, ISribnaibtirTlrbnifie 
nnrr «aiibrafrfrr(a:iii|ir. — WrillrrtBril' brr »nt- 
aritüfl. iVebrtt-.'tit. |. — Illustrierte GUsstkcr. 
Ausgaben -Minerva*. (3«fi- 34M.) 

Oonversatlons-Lexlkuii: Brocliliau» - Meyer. IV. 
Gescitichte. II. iH.i 349.1 

Inhallsansrabe von Fachzeitschriften. — Biblio- 
graphie. 



Theologie. 

Kultini Frnrtc«sco, Prof. «.Ii vliril'.o eccl, nell' Univ. dt Genova: 
La Rappresenttnza gluridica dolle Parrocchle. (Batratto 
Jalla Giunsprudcnza Ital., Vol. XLVIII.) Torino, Unionc üp., 
180Ö. BT.-8» (255 S.) Lire 5.-. 

Nicht nur die italienische Doctrin und Rechtsprech- 
ung gibt auf die Frage: wer unter dem Begriffe »Ffarree 
zu verstehen sei, ob die Pfarrkirche, die Fabrik, die Pfarr- 
gemeinde, die Pfaripfründe oder das Pfarramt, sowie 
darüber: wer zur gerichtlichen Vertretung der »Pfarre« 
berufen sei, die widersprechendsten Antworten. Nicht auf 
dem Wege kurzer programmatischer Üeduction, sondern 
auf dem ungleich mühevolleren aber desto interessanteren 
Wege historischer Untersuchung will R. zur Klarstellung 
der Frage einen Beitrag liefern. 

In Capitel I wird von der Fntwicklung der Pfarreien 
und deren rechtlicher Natur gehandelt. Die Frage, ob der 
Begriff der Corporation oder jener der Anstalt das Über- 
gewicht besitze, entscheidet K. zu Gunsten der crsiercn 
Theorie. Gewiss sind die Fälle, in welchen sich die 
Gläubigen zu einer Pfarre zusammenschlössen, weit seltener 
als jene, in welchen dieselben rein passiv einer bestimmten 
Pfarre zugewiesen wurden. R, weist dabei die völlig un- 
gerechtfertigte Confuiulicrung der Gesammtheit der ITarr- 
kinder, d. i. der Pfarrgem<ii>de mit der politischen Ge- 



meinde mit Glück zurück. — In Capitel II wird die 
juristische Persönlichkeit des Benefiz einer genauen Prü- 
fung unterzogen und gezeigt, dass die Stellung des Pfarr- 
benefiz wesentlich von jener einer Capitclpfründc ver- 
schieden und die Verbindung zwischen dem ersteren und 
der Pfarrkirche so innig ist, dass zwischen beiden nicht 
unterschieden werden könne und dürfe (?). Im folgenden 
! Capitel geht R. der Umwandlung der portio fabricae in 
I das onus f. endlich das Patrimonium der provinziell 
sehr verschiedenen Ausgestaltung des Fabriksvermögens 
| und dessen regelmäßig laicalen, ja staatlichen Verwaltung 
1 nach und gelangt zum Schlüsse, dass die Verhältnisse 
keineswegs unter einen allgemein gültigen Rechtssalz sich 
subsumieren lassen. Nachdem im Capitel IV das Ver- 
hältnis der Fabrik zur Pfarre, Kirche, rss sacrat und 
Benefiz untersucht und das particularc Hinübergreifen der 
Fabriksvei waltung auf das au sich ihr fremde Gebiet der 
Beneficialvcrwaltung constatiert worden, wird im Capitel V 
auf die in der ebenso genossenschaftlichen als anstalt- 
liehen Natur der Kirche begründete innere und innige 
Verbindung hingewiesen, welche bei normalen Verhält- 
nissen zwischen dem Pfarrer und dem Fabriksrathc als, 
sei es allein, sei es zumal zur Vertretung der »Pfarre« 
berufenen Organen besteht. Rechtliche Selbständigkeit oJer 
juristische Persönlichkeit kommt darnach so wenig der 
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Fabriksverwaltung wie dem Pfarrer zu. Allerdings scheint I 
K. manchmal (S. 74, 172, 241) Jas Wort fabbricieria 
im Sinne von J'abbrica zu nehmen, was besser wäre ver- 
mieden worden. — Das Resultat der außerordentlich ricifligcn 
Studie steht mit der darauf verwandten Mühe in keinem 
Verhältnis. Es genügt nicht (S. 244 f.) zu erklären: die 
Interessen der die I'farrgemeinde bildenden Gläubigen 
werden immer gewahrt, mag die Verwaltung und Ver- 
tretung der Pfarre dem Fabnksrathc oder dem Pfarrer 
zustehen. Volle Klarheit wird m. F. in die Krage nur 
gebracht, wenn nicht nur die Pfarre als Theil des kirch- 
lichen Organismus von der Pfarre, wieferne derselben 
vermögensrechtliche Belange zustehen, auseinandergehalten 
wird, sondern auch in letzterer Hinsicht die juristische 
Persönlichkeit des Benefiz von jener des Gotteshausvcr 
mogens und dcijenigen der vorhandenen öitlichen Stif- 
tungen und Fondc unterschieden, ja geradezu geschieden 
wird. Aus der Thatsaehe, da.ss diese Scheidung nicht 
überall sich vollzogen oder erhalten hat, folgt nichts 
gegen die Aufstellung der Regel. K'.'s conservati ves histo- 
risches Empfinden scheut vor einer legislatorischen Ver- 
nichtung der Besonderheiten des Lebens mit Recht zurück; 
sein juristisch gebildeter Geist hat sicher keinen Grund, 
einer typischen, für normale Fälle berechneten Construc- 
tion des in Rede stehenden Verhältnisses zu widerstreben. 

Die Lcctürc des Buchs gewährt einen wahren Ge- 
nuss ; die Darstellung ist bei aller Gediegenheit lebendig, 
die Kritik scharf, doch nie verletzend. Für denjenigen, 
welcher nicht schon die früheren Arbeiten R.'s kennt, 
ist die Vertrautheit desselben mit der deutschen I.itteratur 
geradezu staunenswert. Mit einer Akribie, welche bislang 
als Charaktcristicum deutscher Gelehrter galt, prüft R. 
jeden Ausdruck und jedes Citat der von ihm angezogenen 
Autoren, Gesetze und Entscheidungen. Demnach bean- 
sprucht die Abhandlung nicht nur ihres Gegenstandes, 
sondern auch ihrer Methode wegen die volle Beachtung 
canonistisch gebildeter Kreise. 

Graz. Rudolf v. Scherer. 

Oer Jfranj ^reib. v„ OComljrrr bc* «cctoiicr Somcapttctt: ftürft 
bifrhof Johanne« ««»t. Sroera/r »ob «etfan. «raj. 
U. Safer, 1W. <tr. s» (VUI, 4tU 5.) ,1. 3.-. 

Freiherr v. Oer war durch mehr als 14 Jahre Hof- 
kaplan und Ordinariatssecretär des hier geschilderten 
grollen ßischols von Scckau-Graz und sowohl hiedurch 
wie durch die genaue Einsichtnahme in die hinterlassenen 
Papiere desselben sehr wohl im Stande, uns ein authen- 
tisches Bild der Persönlichkeit Zwerger's, seines Lebens 
und Wirkens zu entwerfen. So geht denn Zwerger's Jugend 
und Bildungsgang, sein Wirken und Schaffen in Wien, 
Trient und endlich in Graz und der Seckauer Diöcese 
am Geiste des Lesers fast mit der Wirkung des Selbst - 
gesehenen und Miterlebten vorüber, eine Wirkung, welche 
vorzugsweise auf dem vielfachen Gebrauch der eigenen 
Worte des Geschilderten beruht. Das Leben Zwerger's 
war von den ersten Jahren seiner geistigen Entwicklung 
an vollkommen harmonisch ; stets auf die höchsten 
Ziele gerichtet, kannte der arbeitsfreudige, energische und 
ausdauernde Mann keine andere Befriedigung als die, dem 
Dienste seiner grollen Ideale sich mit der ganzen reichen 
Kraft hinzugeben, die ihm beschieden war. Was Bischof 
Zwerger so seiner Diöcese geworden ist, was er der 
Kirche Gcsammtösterreichs in der Zeil schwerer Kämpfe 
geleistet, erzählt eingehenu und anschaulich diese Bio- 
graphie. Das 10. und 12. Capitel derselben, welche 



Zwerger's Anlhcil an jenen Kämpfen schildern, bereichern 
in mehr als einer Richtung die Kenntnisse, welche man 
bisher von den inneren Vorgängen in den beiden Lagern 
der unmittelbar Kämpfenden besaß. Zwerger's Notizen 
über das Vaticanische Concil sind geeignet, manche 
Phase desselben in helleres Licht zu stellen. Viele werden 
dem pietätvollen Biographen besonders für die reichen 
Beigaben aus den homiletischen Schätzen des redegewal 
tigen Fürstbischofs dankbar sein, dessen Wirken als Volks- 
schriftsteller er lebensvoll gezeichnet hat. v. Oer hat das 
Ruch für weitere Kreise berechnet, es ist einfach und 
schlicht und stellt sich nicht auf den hohen historischer. 
Standpunkt wie etwa Pfülf's Geißel Biographie ; für eine 
solche wäre vielleicht auch die Zeit noch nicht gekommen. 
Wien. Schindler. 



Glassberg A.: Die Beschneidung In ihrer geschichtlichen, 
ethnographischen, religiösen und medlcinlschen Be- 
deutung. Zum etstenmale umfassend dargestellt und unter 
Mitwirkung von M. Steinschneider, J. Steinschneider, J. Ka-.ich- 
sicin etc. hrsg. Berlin, C. Boas Nachf., IH'JÜ. gr.-8" (XXXII, 
3Ö5 S. m. Abb.) M. 6.—. 

Kit h rtlis. :1k Bibelforscher, wclchi sich für vorl. W.iU inte- 
ressieren sollten, — ■ handelt es sich doch um dos Zeichen, welches 
selbst Christus der Herr an seinem geheiligten Leibe getragen 
hat, — sei bemeikt. dass sie in selbem, vom religiösen Gesichts- 
punkte aus, nichts linden werden, was nicht bündiger und prä- 
ciser namentlich für jene, welche rctrospccliv das A. T. betrachten, 
in den von christlichen Gelehrten ausgearbeiteten Commentarv.il 
und Werken über biblische Geschichte und Alterthümer gesagt 
Ware. Gegenüber Freisinnigen unter den heutigen Juden, welche 
auch mit der Beschneidung gern aufräumen möchten, wird das 
AUchrwürdigc der Institution als eines bedeutungsvollen Symbole* 
geziemend hervorgekehrt und vertheidigt. Aus der christlichen 
Litteratur werden nur ältere protestantische Gewährsmänner und 
diese ziemlich weitschweifig vernommen. Hübsch gesagt ist (S. -JH. 
bezüglich der Ersprießlichkeit der lleschncidung für körperliche 
Wohlfahrt: »Da bcharri der Mann des Glaubens um so freudiger 
auf dem Soden seiner Religion, weil er in dem sichtbaren Nutzen 
den Abglanz der unsichtbaren, zum Heile gebietenden göttlichen 
Majestät erschaut«. Dazu durfte es ober denn doch nicht kommen, 
duss aus Wohlfahrtsgründeii — etwa wie Kuhpockenimpfung — 
die Beschneidung allgemein eingeführt würde (S. 44). Bei der 
geschichtlichen Kmwickelung beschäftigt sich G. mit der Stellung 
der alexandriniscben Philosophen, namentlich Philo's, zur lic- 
schneidung und besonders mit der Auffassung Jesu vom Gesetze 
(S. 140 ff.). Er will aus Matth. 5, 17 ff. eine die Erhaltung und 
Beobachtung des Cerenionialgcsclzes fordernde Tendenz, welche 
itsI die spateren Gottcsgclehrlen verkannt hätten, herauslesen. 
Übeihuupt bekommt von hier an die Abhandlung den Charakter einer 
confessionellen Ctmtroversschnft, in welcher unter dem Schlag- 
worts Bcschneidung der Vorzug des Judenthums vor dem Chnstcn- 
thurn erhärtet werden soll. Darauf wäre nicht in einer Rccciision, 
sondern in einer förmlichen Entgegnung zu antworten. S. 187 
versteigt sich G. zu ganz unoualifictcrbaren Anschuldigungen. Die 
Frage nach Originalität Christi und der Apostel, die G. glaubt 
entschieden verneinend beantworten zu müssen, würde er richtig 
gelöst haben, wenn er besonders bez. der christlichen und der 
Proselj'ten-Taule den von ihm selbst (S. 191 u. 201) aufgestellten 
Unterschied zwischen äuUcrcr Form und innerem Wesen auch 
hier beachtet hätte. 

Dia ausführliche Untersuchung über die Ansichten der Kirchcn- 
j Schriftsteller zeigt, dass trotz mancher Absonderlichkeiten staunt- 
liehe symbolische Momente der Beschneidung schon bei ihnen 
Berücksichtigung linden. Deshalb ist das S. 238 über sie gefällte 
Urtheil zum mindesten einseitig. Wohl hätten sie manchmal besser 
gethan, streng zu scheiden zwischen dem Werte und der Be- 
deutung der Bcschneidung zur Zeit der Vorbereitung im A. und 
zur Zeit der Erfüllung im N. Bunde. Dies ist der »unversöhnliche« 
Standpunkt derselben, von dem G. redet. Jedenfalls waren sie 
weniger inconseqiumt im Denken als G. selbst, der auf derselben 
Seile es dem Chnslenthum verargt, dass es sich als Fortsetzung 
und Vollendung des Judenthums ausgibt und in einem Athern 
versichert, ohne die jüdischen Prämissen wäre die widerspruchs- 
volle Dogmatik des Christenthums längst ein Humenhaufcn. 
Dieses Verdict ist sehr leicht zu erwidern, denn das nachbibhsche 
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Judatithum in seiner gegenwärtigen Verfassung im Vergleich mit 
seiner ursprünglichen Organisation und Bestimmung ist nur melir 
tinc Todtirimaske. 

Die Miltheilungen über die IScschncidung aus Talmud und 
Midraschim (S. 270 ff.) möchten wir allenfalls jenen zur Durch- 
sicht empfehlen, die nicht* mehr tum Lachen real. 

Brünn. Thcol.-Prof. Othmar Mussil. 

Olli vi er M. J., des Krercs Prvchcurs : La Passion Kssai 
h.storiouc. Paris, Lclliiclleux. IStfü. 8» (XXXII. -482 S.) 4 Fr. 

Der Nachfolger v.»u Magr. D'llulst auf der Kanzel von 
Ntttrc Dame in Paris veröffentlichte diese Studien zuerst im 
J. 1891. Sic sind seitdem in verschiedenen Ausgaben erschienen. 
Die »edilion pupulaire« vom J. I8ÖT1 trägt die Bezeichnung »dixicme 
HlHte«. Veif. hat als einstiges Mitglied des Dorninicaner-Cnnvenla 
in Jerusalem die Denkmäler der Leidensgeschichte an Ort und Stelle 
studiert und jene unmittelbaren Eindrücke, die allein der Augen- 
schein hervorzurufen im Stunde ist, mit empfänglichem Herzen 
in sich aufgenommen. Diesen topographisch-archäologischen Be- 
trachtungen fügte er eingehende hiMisch historische Studien auf 
Grund der neueren Littcratur (auch der deutschen, bes. Sepp) 
hinzu und hat so als Are tu».. log, Historiker und Meister des Stils 
in einer Person ein in jeder Hinsicht beachtenswertes Werk über 
das Leiden Christi geschaffen. Die Visionslitteratur (S. Brigitta, 
Maria Agrcdu, Kathar. Kmmenehi ist stellenweise auch vei wendet, 
ohne dass der Verf. über dieselbe ein principielles Uilheil abgehen 
Wollte, Doch neigt er stark der Ansicht zu, in ihr fromme und 
geistreiche Betrachtungen zu ei blicken, denen man B W unbedingt 
übernatürlichen Ursprung (als Gnadenerweisung I, nicht aber den 
eigentlichen Offcnbarungscharaktcr zusprechen könne. 

Obwohl der Verl. keine ascetischcn Anwendungen und 
eigentlichen Betrachtungspunktc angibt, so ist das Werl, doch 
auch lur die geistliche Lesung sehr geeignet, 

Wien. Dr. A. Kischcr-Colbrie. 

CoatZ Lic. Loop. Karl, altknthol. Pfarrer in Passau : Geschichte 
der Slavenapostel Konatantinu» (Kyrillus) und Methodius. 

OucUemnauig untersucht und dargestellt. Gotha, F. A. Perthes, 
1S97. gr.-8» (VIII, 272 S.) M. 6.-. 

Prof. Dr. Joh, Friedrich, dem der Verf. dieses Buch ge- 
widmet hat, war so glücklich, einen Blicf des päpstlichen Archivare* 
Anastasius an den Bischof Gauderich von Velletn aufzuünden, 
über welchen Fund er 1802 in der Sitzung der k. b. Akademie 
der Wissenschaften referiert hat; dieser Bnef erschien dem Ref. 
als die einzige sichere Quelle lür jene in vielen Punkten recht 
dunkle Periode der Kirchengeschichtc, und einzig hiernach deutet 
ei alle anderen Documcntc um, welche bisher für echt gehalten 
wurden, damit er herausfinde, wie die »Seele der Mcthodiaiicr« 
(und wohl auch die »päpstliche Kanzlei«?) falsche Documcntc 
in die Welt gesetzt hätte und um zu zeigen, wie die damaligen 
l'apste nur »religiöse Spcculantcn« waren, welche mit ihrer (damals 
auch noch in der griechischen Kitctic anerkannten) Papal-Hoheit 
ihre Würde als »Patriarchen des Abendlandes« auszubreiten suchten. 

Der Gedankenganges besteht beiläufig in folgenden Sätzen: 
.Man hatte bisher keine veilassliche Darstellung über das Lehen 
der Slavcn-Apostcl; erst der Fund Prof. Fricdrich's machte es 
möglich, die bisherigen Quellen zu sichten und zu beurthcilen ; 
die siimmtlichen bisherigen Darsteller waren sprachlich oder 
confessionell befangen, einseitig«; aber auch die Profau-Hisioriker 
7.. B. Ernst Dümmlcr und Bretholz haben sich »durch gefälschte päpst- 
liche Urkunden (die sie für echt hielten) täuschen lassen« und so 
die wirkliche Geschichte nicht richtig darstellen können ; vollends 
«lic Encykhka Papst Leo XIII. vom 30. Sept. 1880 (!rami< munus 
ist (S. 4 ff.) eine »ganz und gar kritiklose und unwissenschaftliche 
neua Lcgendcnmaclierei«, (darauf berechnet, die heutigen kath. 
Slaven, vorzüglich die Südslaven zu »fangen« N 

Ks muss Dutnnilcr und Bretholz (Nachfolger Dudik's als 
I listormgraphcn von Mähren). C, Holler und Borovy, sowie den 
römischen Gelehrten (die dem P. Leo XIII. die historischen Daten 
zur bczügl. Kncyklika lieferten) überlassen werden, ob sie es für 
nothwendig und ihrer Schriftstellerehrc entsprechend linden, auf 
die Insulten G."s zu antworten, 

Nicder-Krcuzstcttcn. Dr. A. Stiira. 

Perle» Dr. Fei.: Zur althebräischen Strophlk. (S. A. aus der 

»Wiener Zeitschnft für die Kunde des Morgenlandes., X. Bd.) 

Wien, A. Ilölder, 18U7. gr.-8° (14 S.) fl. —.40. 

Der Verf. zeigt mit Aulwand groUcn Scharfsinnes, dass die 
von Prof. D. II. Müller bei den meisten Propheten nachgewiesenen 
Kunstgesctzc auch in den beiden mosaischen Liedern Deut. 32 



und F.xod. 15, sowie bei Samuel und lsaia-i (2 Sam. I, 19—27, 
Is. 12) in Anwendung gebracht sind. Dabei hat er eine schone 
Gliederung des Canlicums Deut. 32. 1—43 zustand.- gebracht, für 
die wir ihm dankbar sein können. Das ganze Lied erscheint in 
zwei drcicolumnige Thcile zerlegt, deren etster kleinerer mit einem 
Zweizeiler endet, während der zweite giößcre Theil mit einem 
Vierzeiler schließt. Im Ganten zeigt sich schönes KbetimaO. Auch 
die vom Verf. vorgeschlagenen Corrccturcn scheinen ganz am 
Platze zu sein, besonders ist die in der 2. Strophe der 3. Columne 
des I. Theilcs vorgenommene der von Prof. Müller vorgeschlagenen 
vorzuziehen, da sonst der Gegensatz der letzten zwei Zeilen von 
Strophe 4 und Ö, die mit den letzten zwei Zeilen von Strophe 2 
respotidieren, nicht so hervorträte und auch das Ebenmaß litte, 
wenn der erste Theil keinen besonderen Schluss hatte. Dazu kommt, 
das» der Zweizeiler des I. Thiedes und der Vierzeiler des zweiten 
schön correspondicren und, wie der Verf. bemerkt, »gleichsam das 
Kcsumc aller vorangegangenen Gedanken« sind. Leider scheint der 
Verf., nach seinen Bemerkungen über das Aller der Lieder zu 
schließen, der Wcllhauscn 'sehen Methode zu huldigen. Druckfehler 
konnten wir im hebr. Texte nur drei entdecken, welche wenig 
stören. 

Ilciligenkrcuz. Dr. P. Nivard Schlögl. 

Corr*»p.-ai*ti » «I. kalk. Clxru« Ö»l. (Red, R II im m et bau er. i XVI. 7 u K 
(7.1 Sc h« i ch er. kein JuJenstaat. - < •nirrinJcbnltc. — Schreiner, 
l'rakt. Winke in d. Slol.n.nfr. — h. neuo <_'oii»liluln>n llh. J. kirclil Buchnr- 
verhul. — MUlilberirer, M.iroils Processen am weit). Sonnte. - Irl. ) Aus 
d. m«>d. Schule. — Z. Stolafrare. 
Hittudomanjl foyüirat. iltrsg. .1. Kiss.i VIII, f.*. 

Ochaha. V, d. sg. d. Auterttche. il, Leibes Kcriehtcten Objeclionen. 
II im, Ii. Grund d. chriMl. Kherechtc« im n.m. hechle. - Krcnvi, l>. 
Kunst J. Ik'ieJsjmki. — Honai. 1). Grundursachen d. Irreligiosität.' 
0*r Katholik, illr^e. J. M. Kaien.) LXXVII. I, April. 

Knulert, Ii. Zus hrucli d. Entwicklgslhcohe a. d. Gebiete d. G«. 
»elNdiaflslehrc. - Aurruf *. I'herwindg d. rehg. Trenrut. - Kölner«. I). 

llitJebil d. Baiotm im OnitmiU* Prualaa, - Hei lesticim. Ch. Card. 

Larigcrie. 

h. «j« Bcnedictln«. (Ahhaye de Marcdsous.» XIV. I u. S. 

it.l La dcveloppcrncnt Ihm du culie <lc S Joseph. — llcrlierr. 
Bull, d'hlsloir« bened. - l.e Card. Sanfclicc. - ift.j Worin. LhpisluU ad 
virginem !*ps.im Je lacollect.de Cnrbic. Besse, Bist. d'un depüt litte- 
rairc, l'iibba^e ,1c Silos. 

Sodalan Correapondans. Wien, Austritt ) III. 4 u. B. 

it.l Hedems, d. Mar. Cnngreg. f. d. MiMelseliulc. - V.. Mjrirn Ahl 
u. fard. a. d. 17. Jh. — Gesch. J. Mar. fongreg d Ak.iJemlker in Freibg. 

i. II. -i'A.) Lammens, l>. Kalle d. Mar. Congrcg. h ,1 ückchig. d. Orient«. 

Höver d'Agcn, Ii. JugJ. d. Papstes Leo XIII. A d Kran». Ubers, r. 

Schneider. Hegende.., N'il. Verl An^t. <XV|, 41" S.) M. 'J, . 
Kckard J., Vulkspaneil. Presse u. Relig. Stuttg., Koth. (VIII, "72 S.) 

Khrcnsherecr II.. LIM liturg. bibtiuthecae aposl. Vatie. ms» Freibg.. 

Herder. (XII. 1*1 S.l M. 2R.-. 
Prell I... I). Geercfnrmatlon in d. l. f. Stadt Knick a. d. L. Wien. Maver 

A Co. (Ii« S.i M, •.'.»). 
Wllmers (.., |ie reliumnc rcvelala II V. kei;eiisbg., Pustel. (IV. BUrtS.) 



luchl Vf., I. Gesch. d. fonHrmat. GieBen. Kicker (IX. IH4 S M. 2.rl0. 
Kuhin S., .Inlkiit Sch lomo. Wien, Lipp«. iloHS ) M. ".*). 
Sahlfaf Th.. Kalender d. inn. Mission, r.ätcrslon, hcrtclsmann. (VII. 
ISO S.I M. . 



Philosophie. Pädagopk. 

(Srifrborli (ibunrb: Z rtiopcnhnuer. (Urithtrhlr icinc* Wnu». 
iiHfiftfaiicitirn. |,<iibrfitbc WrifJrr.| Cinr 3ammlitng tuMt Vtugta 
ptitni. fertta. »an tr Xuton ißittflbrini. 2."». it. _'«",. ^K t^tr 
litt. 8. 4>i>fntaiin & t&omp., is»7. flr.'8" (XII, ;c« <3.) fR. 4.90. 

Der bekannte Hrsg. der Werke Schopenhauer's (in 
der Kcclam'schen Universalbihliothck) und Schopcnhnucr - - 
schcr Briefwechsel bietet hier eine Biographie dieses l'hi 
losophcn, die, was die Mache und Jas Thatsächlichc 
betrifft, als recht gelungen bezeichnet wcrJen muss, In 
51 Capitcln schildert der Verf. die auUercn l.cbensum 
stände und das Kntstehcn der Werke Sclu.pcnh.iuer's. 
seine Beziehungen zur Außenwelt, seine Wirkung in die 
Zeit; ein Anhang gibt Noten, Quellennachweise und Be- 
legstücke, ein Namenregister beschließt den Band. In 
der Auffassung steht G. vollständig auf dem Standpunkte 
seines Helden: er ist ihm wirklich ein »Heros«, sein Da- 
sein ein »heroischer Lebenslauf« (S. 272). Wer sich 
über Schopenhauers äußere Lebensumstände unterrichten 
will, wird nach dem Buche "reifen können; auf den In- 
halt der Werke, auf die Darstellung der Schopenhauer'- 
schen Philosophie geht G. nicht näher ein. 
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Tcntfrqlniib, Teutfdifanb ibrr aHt9 ! ftitfiriftc ttith :Kcbrn 
niif jctin ,Vinrn<irtf|0' »?(fabnni|dKr «3lrittcr« i i!rrbaub->i>rßii]i b<i 
Vereine« Xcutidier Srubfiitm). Vcip^tu. J*. 38. Wruiioio. Ins«;. 
«• (VII, 990 6.) SN. 2.—. 

Kin liueh, dessen Lcctürc wahrhaft woh'.thuend wirkt! E* 
lebt in dic«cr Sammlung von kleineren Aufsätzen eine solche 
Glut jugendlicher Begeisterung, eine solche Fülle frischer, unver- 
brauchter Kraft, eine so re^e, im Herzen wurzelnde Antheilnahmc 
an allem, was den Geist unserer Zeit, das Gcniüth unseres Volkes 
bewegt, dua man seine Freude daran haben tnuss. Dass sich viel 
Unreifes, viel Einseitiges darunter rindet, kann nicht wunder- 
nehmen, und ein Mitgehen durch dick und dunn der hier nieder- 
gelegten Anschauungen wäre schun des inneren Widerspruches 
wegen, in dem so manche der 3H von verschiedenen Autoren her- 
rührenden Aufsätze untereinander stehen, ganz unmöglich. Aber 
cintclnc kleinere Studien — wir nennen besonders »Der adhehe 
Student und die Gegeiiwurt«, »Die socialen Aufgaben der 
studierenden Jugend«. »Paul de l.agarde«, »Thomas Carlylc« 
und die meisten ("apitcl aus den Abschnitten über die Judenfnipe, 
über Deutsche Sprache, Deutsche Kunst, Deutsches Kecht und 
Deutsches Lehen — können Anspruch auf Beachtung in weitesten 
Kreisen erheben. 



Buckle Thomas Henry: Essays, nebst einer biogra- 
phischen Skizze des Verf. Aus dem Kngliscbcn übersetzt von 
Kugeme J a c o b i. Leipzig, Aug. Sehup, IS9Ö. 8" (123 S.) M. 1.20. 
— Das Heft enthalt auüer der kurzen Biographie U/s (S. 3—24; 
die beiden Essavs »Der Einlluss der Krauen auf die Wissenschaft« 
(S. 27-55) und »Mill über die Freiheit« (S. 59-122). Ob es 
heute, da die darin ausgcspiochencn Ansichten durch ungezählte, 
in liberalen Zeitschriften und Zeitungen veröffentlichte Aufsätze schon 
zu Gemeinplätzen herabgesunken sind, noch nötbig war, die Essays 
B.'s zu übersetzen, steht dahin : sie sind einmal da und werden, 
schon des N'amcns ihres berühmten Verfassers wegen, gekauft und 
gelesen werden ; sie verdienen es auch, denn sie gehören mit zu 
den markantesten Verköqierungcn der in der ersten Hälfte unseres 
Jahrhunderts sich bildenden Weltanschauung des Liberalismus, 
dem sie eine philosophische Unterlage zu bereiten sich bemühen. 
Eine Leetüre für unkritische Leser sind sie allerdings nicht. 



Balo.l.tl lolyilr.t. llrs K . J. KU».) XII. 14. 

Komarik. I'rjedctcrminism. u. llelerminism. - Szalav. t). Sriri- 
uialism. it. Seele b. hl. Thomas d'Aquino. — Sxekclr, lasliaci u. Ver- 
imntt. — AnhAupel. 1». GrunJhcsrine J. «nstutel. Philo*. — Stuckner, 
D, Verstand, resj>. da« Judicium praet. u. d. freivv, Sehlussfassg. — V'arnai, 
Megriir u. tlrtlicil. — Kn-Kn'n, l>. pnntheist. kategor. Imperative. — 
Locke, e. ben»l»t od. Subjeetirist? — Riinai, l>. denuncicr. Charakter. — 
Yurnai, KrGrtcr«en a. d Cnmmal RfChtsphllns. 
K.thol. SeKulka». i.Hug, R. Kicl.i VIII, 1.7- 18. 

(16 i Gorgen. l>. bibl. Uesch.unterr. i. s. Gesch., Ther.ric a. l'raz«. 

— (I7.> BerninR.r, 1). nutzbrim-de VcrhindR. d. hl. Schrift *rec- d. 
hihi. Gesch. m. d. Katechese. — (IX.) An d. kuthol. Lchrernehalt Dtschld». 

— I). Schreibuntcrr. i d. Volkssch. — Ii. AuNaiinoie. 

Kitnol. Schul««.. I. Nocddt.ohld. »rcsl.. Gocrlich.l XIV. 19 u. 30 

(19.) D. Lehrer aU Arzt. — Elve, v d. kor. .Sactisen^ännerci in soc. 
u. r"'daR. Hinsicht. — 8 4 d. Beftoldgitires. — i2j.j Z. Ausfuhr«, d. He 
M.lJK>gcs. 

Hh»in -»..tili. SchMiffc. lAachcn, Barth. I XX, 31 u. 32. 

(31.) Recht. Tb. d. I.citc. mchrclass. Volkssch. - Neue Gehalts- 
i.rdnscn a. Grund d. liesoldRs^-cs 7. AuslührK. d. l'.es'iIdf:»Kc«. - •■'!-•) 
Brill. K. I.itt.Mudic d. preutl. ildls.-.Min. Brefeld u. d rr="ß- Vnlfcsschub 
lehremtand. 

ZBiUchr. «. I.t.inlo.. hin. Schul.« il.cipz . Tcubner... VIII. 7 8. 

Holzmüller, 1'rr.f. |)r. Feh. Paulscn u. *. Stetig, z. Reform- u. 
Ohcrrcalsch. — Schettler. 1). dt»chc l'nierr. in d. heij. untersten Glasten 
d. Berl. Rc-alsch. — llumhert. Moliere's Misanthrope. - II» 1 v.inüller, D. 
Remscheider Schulfr. — D. Zulass«. d. ObcirciilschOler zu d. Warftrar- 
n-alUiü- u. .Marine-lnlcndnntur-Secret.riat*-, sowie z. Marine-Zahlmeistcr- 
laufbahn. 

Frick P., NVrmal-Lehrplan f. J. wurllemb. Volkasch. Stull);.. Roth. (Vlll. 
•J87 S.) M. 2.80. 

Gomrerz IL, Grundlcps. d. neusoerat Philos. Wien, Dcutickc. i IX, liö S.: 

M. 2.1». 

Ilarrison 1". G., I). transcendenC. Wettanall. A. d. En K l. v. C <;f. zu Lei 

niniren-Billishcim. Münch.. Ackermann. .131 S.) M. ».-. 
Ilcilmann K., Krziehgs- u. rnterr.iehre. Leipz.. DUrr. (140 S.) M. t.-. 
lloUmcisler II. \V.. I». iud. l'rzieh K d. christl. Jugd. Le.pz.. Friese. (VII. 

r.n.1. i ' i s i m. m. 

Spiclm.inn f . Ii. Gc*ch.unlerr. in ausgeführten Lectionm. I. Wiesbaden, 
1Io.«*oiir. XII. 319 S.) M. 280. 

----- , . ■ ^ . . ■ ~- 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Sorrttj Cttpfnr, ^wMfOC K'r Wfääfiti Ztaaiämäuntr unfc 
0cidit4tfrltrctbrr r>c<* nrunatiHttrii 9atjv|a«feCii#. flu? 
«lfWäWtf*ilbfr. Berlin, Keffer : «.fc«*). IsiNi. nr. s«(Ill,:«Hi 5.) 
Ii.-. 

Lessing veitengt, üie Vorrede solle nichts anderes 
cnthaHcn als die Geschichte des Buches. Hier aber fehlt 



eine Vorrede und der Leser erführt daher nicht, wie das 
Buch entstanden ist, wie die »ausgewählten Bilder« zu 
einander gekommen sind ; denn unverkennbar sind die 
einzelnen Aufsätze zu verschiedenen Zeiten geschrieben 
worden, wenn auch der sie zusammenfassende Geist ein 
und dcrsclhe geblieben ist. Chrigcns können wir mit 
dem, was gebracht wird, nur in hohem Grade zufrieden 
sein. Ks ist ein für den ernsten und politisch denkenden 
Leser ungemein anregendes Buch, aus dessen reichem Inhalt 
nur einiges hervorgehoben sein möge. Da ist vor allem 
die »Fürst Metternich« übcrschricbcnc Partie, welcher die 
Zusammenstellung mit Bismarck einen eigenthümlichcn Reil 
■ verleiht. Lorenz weist ihnen die zwei Hälften unseres 
zu F.ndc gehenden Jahrhunderts zu : die erste gehört dem 
überragenden und vornehmen Geiste Metternich's, die zweite 
der stürmischen und zermalmenden Thatkraft Bismarck's 
an, zwei Staatsmännern, so grundverschieden in ihrer ganzen 
Anlage, in ihren Zielen, in ihrer Vorgangsweise, dass, 
man durch den ungemein geistvoll durchgeführten 
Parallel ism US überrascht wird, wo es der Verf. unternimmt, 
»den alten Metternich und den neuen Bismarck auf jenem 
schmalen Krcuzungspunkte zu beleuchtet, wo sich ihre 
Wege um 18 18 getroffen haben« (S. 61— 80). Nicht 
minder treffend ist in dem Abschnitte »Metternich und 
Gentz« (S.81— !»4) die Zusammenstellung dieser beiden 
Männer durchgeführt, welche die landläuttgc Auffassung 
als — in politischer Hinsicht — ein Herz und eine Seele 
hinzustellen, ja in das Verhältnis eines Numa und eines 
Kgcrius — Kgcria kann man von einem Manne doch 
nicht sagen! — zu setzen pflegt, während L. den klaren, 
festen Blick des Meisters gegenüber der politisierenden 
Voreiligkeit des »wetterwendischen Mannes«, der ihm nur 
mit seiner Feder kostbare Dienste leistete, in das richtige 
Licht setzt. Wohl ist jenem »klaren, festen Blick« ein 
kleines nisi anzufügen. Gleich nach dem Krscheinen der 
ersten Bände des Metternich'schcn Nachlasses musstc die 
ei gtnth Ottilien ( I'rophctcngabc des österreichischen Staats- 
kanzlers auffallen, der nachderhand alles, was und 
wie es sich entwickelte, voraus gesehen hat. Metternich 
erzählt von einem alten Kammerdiener, der durch nichts 
aus seiner Ruhe zu bringen war, von nichts überrascht 
werden konnte, sondern zu allem, was man ihm vor- 
brachte, die eine Antwort hatte: »C'est ce que je vous 
disais !« Ist das nicht der leibhafte Metternich als 
Memoirist? Man lese den Abschnitt »Metternich's eigene 
Aufzeichnungen und historische Versuche« (S. 15 — 44). — 
Ich habe mich, für eine gedrängte Besprechung, bei dem 
ersten Abschnitte des Lorenz'schen Buches zu lang auf- 
gehalten, um auf die folgenden des näheren einzugehen ; 
sie sind alle von unleugbarem Wert und der Leser wird 
in jedem seine Goldkörner finden. Nur möchte ich, um 
dem vielvcrdicntcn Verf. gegenüber gleiche ("npartcilich- 
keit zu zeigen, wie er sie gegen den von ihm mit Recht 
so hochgestellten Metternich bewiesen hat, einige Be- 
merkungen folgen lassen. Die ersten Regungen und 
Kundgebungen eines in Wien zum Durchbruch ringenden 
freieren Bcwusstscins im n. ö. Gewcrbcvcrcin, unter der 
studierenden Jugend etc. »revolutionäre Hanswurstiadcn« 
zu nennen (S. 48), entspricht denn doch, abgesehen von 
dem malplacicrten burschikosen Ausdruck, der damaligen 
Stimmung und Lage gewiss nicht. Sie, diese gutgemeinten 
Manifestationen, waren nicht revolutionär ; revolutionär 
war das, was sich später dauernd entwickelte, und das 
gehört wohl auf eine ganz andere Rechnung! Geradezu 



Digitized by Googl 



Nr. II. — Üksikrkkichisc.hks l.ii lEKAirRiw.Arr. — VI. Jahrgang. 330 



329 



unbegreiflich ist mir bei einem Schriftsteller, der doch 
sonst überall mit so großem Talent die kritische Sonde 
anzusetzen pflegt, der »merkwürdige Fußfall der Erz- 
herzogin Sophie bei dem Erzherzog Ludwig« , den L. auf 
ein vom Grafen Vitzthum angeführtes t on dit* hin (S. 105) 
so stark als ausgemachte Thatsache hinzunehmen scheint, 
Jass er sich S. 108 mit der Beantwortung der Frage 
abmüht, was denn eigentlich »der so auffallende Schritt 
der stolzen und geistvollen Erzherzogin« bezweckt haben 
mochte. Dieselbe Bewandtnis hat es mit der S. 115 
erwähnten »Gcistcrerscheinung« des Kaisers Frar.z, der 
seinen schwankenden Sohn Erzherzog Franz Karl in 
letzter Stunde bestimmt haben soll, in die Vcrzichtleistung 
auf die Thronfolge zu willigen : »es wäre schade,« 
bemerkt L., »wenn diese Anekdote der Vergessenheit 
anheimfiele, möchte dieselbe nun wahr sein oder nicht.« 
Nun, »wahr« ist diese Anekdote gewiss nicht, wenn man 
dabei, wie es der Verf. seinem Leser aufdrängen zu 
wollen scheint, an eine im Schofle der kaiserlichen 
Familie gespielte Spuk-Komödie denkt ... Ob schließlich 
die S. 125 erwähnten Mailänder Executionen von dem 
greisen Radetzky persönlich veranlasst und anbefohlen 
waren, dürfte stark in Zweifel gezogen werden; ich 
glaube mich zu erinnern, dass seinerzeit der Name 
Bcnedck's damit in Verbindung gebracht wurde. 

Wien. v. Helfen. 



Lucas Dr. Leopold: Oeschlchte der Stadt Tyrua zur Zelt 

der KrouzzUge Berlin. Mayer & Müller, 1890. 8» (92 S.) M. 2.40. 

Inneres Titelblatt, Widmung, zahlreiche Sctzfehler und zwei 
Stück unvermeidlicher Anhange lassen mit Sicherheit darauf 
schließen, dass wir es mit einer [MarburgerJ Doktordissertation 
zu thun haben. Das Fehlen jeglicher Anmerkung (nur Anhang 1 
hat 29 Noten) macht erst stutzig ; doch alle Zweifel weiden be- 
hohen, nachdem wir einen Wiek in den Text gethan haben. Das 
ist keine »Geschichte der Stadt Tyrus«, sondern nur eine (aller- 
dings sehr fleißige) Stoffsammlung dazu. Alle Belege sind in den 
Text verwoben, so dass von einer lließenden Erzählung nicht die 
Kcdc sein Wann ; nicht einmal bei der Schilderung des Glanz- 
punktes: der Episode Konrads von Montferrat (1187 — 1192). 
Gegenstand der Abhandlung ist Tyrus in dem Zeiträume von 
110" — 1291, sowohl hinsichtlich der politischen Kreuzzugs-, als 
auch hinsichtlich der locater. städtischen Geschichte. Zwar hat der 
Veif. nur gedrucktes Material zusammengetragen — auf S. 56 
hat es den Anschein, als ob er auf das Original einer jüdischen 
Hs. zurückgegangen sei — ; doch wird Niemand, der künftig die 
Geschichte von Tyrus im 12. und 13. Jh. schreiben will, an der 
von selbständigem Urtheil zeugenden Arbeit vorübergehen dürfen. 

Leipzig. H e 1 m o 1 1. 

SBiefermann $r. Ifjcobor: tit i'tc nftcaaacr. (hnc 
l)tftoriid|-(teiicflIofiiftt)c9lbl)anb[mt(i. (S.«Ä. au« »CbcTbntir.Slrdiio 
für »atalunb. Mrfdiirhte« bce btftor. «ereilte« p. Cbrrbaumt, 
Sb. 49.1 anöudKit, 0J. Statu, 1893. ar.-8« ilV. 140 S.) 2 *L 

Das oberbayenschc Geschlecht der l'icnzcnaucr, welches von 
1043 an nachweisbar ist und bis 1800 blühte, hat eine Reihe von 
Mitgliedern aufzuweisen, welche sich entweder im Kriege oder im 
Frieden Verdienste erworhen haben. W. unternahm es, die ziem- 
lich zerstreuten, gedruckten und ungedruckten Nachrichten über 
die Pienzenauer in der vorl. Abhandlung zusammenzulassen. Man 
stelle »ich aber unter dieser »Abhandlung« ja nicht eine von der Art 
Wie Frieß' »Die Herren von Kuenring« oder PölzFs »Die Herren 
von MeiOau« u. a. vor. W. bringt eben nur mehr oder weniger 
ausführliche Regcstcn zur Geschichte der l'icnzenauer, ohne zu 
zeigen, welche Bedeutung dieser oder jener des Hauses von 
Pienzenau für seine Zeit hat ; so z. B. Christoph II. von Pienzenau, 
von dem wir u. a. erfahren, dass er 1575 Kammerpräsident in 
München wurde. Wie lange er dieses Amt bekleidet, was er m 
dieser gewiss nicht unbedeutenden Stellung gewirkt und geschaffen 
hat, davon findet sich bei W. kein Wort. Line theilweise Ausnahme 
macht W. nur bei Hans von f., dem Schlosshauptmanne von 
Kuefstein, dem bekanntesten seines Geschlechtes. St 



Holzer Dr. Odilo: Die geschichtlichen Handschriften der 
Melker Bibliothek. (10. Jahresbericht des k. k. Stiftsgymna- 
siums der Bencdictincr in Melk.) Melk, Vertag des Gymnasiums. 
1896. gr.-8» (54 S.) 

Die Stiftsbihliolhck in Melk zählt 1856 Handschriften, von 
denen, wio der Verf. sagt, etwa 1000 von besonderem Wert« 
sind. Unter ihnen nehmen die geschichtlichen einen hervor- 
ragenden PI all ein. Es war ein dankenswertes Unternehmen des 
Verf., diese Handschriften zusammenzustellen, hezw. zu be- 
schreiben. Es ist dies in knapper, durchaus sachgemäßer Weise 
geschehen. Als die bedeutendsten Nummern nennt der Verf. 215 
(zum Busler Cuneil), 221 (Legenden, deutsch), 29S (Vita Wil 
burgis), 310 (Legenden, darunter die Vita Severini), 313 (Frag- 
mente von Melker Annalcn), 313 (Kormelbüchcr), 369 (Aegidius 
Romnniis), 370 (Bacda), 398 (Lebenden), 399 (Heiligsprechung 
Leopolds III., Gründung von Melk), 406 (Honorius von Autun [?]), 
482 (Vita Colomanni u. a.), 486 (Necrulogium Melliccnsc etc.), 
493 (Legenden), 519, 533, 545 (Legenden). 552 (Ober Kulender- 
verhesserung), 576 (Honorius von Autun), 674 — 678 und 705 
(Legenden), 760 (Legenden), 806, 807 (Urkunden), 857 (Formcl- 
buch), 949 i Hieronymus, Genr.adius), 959 (Flores temporum u. a.). 
Im Ani-.ang finden sich außerdem Hundschriftcn, hist. Notizen, 
Neurologien etc. 

Graz. Loser th. 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Gelger Witt», und Ernst Kuhn: Orundrias der Iranischen 
Philologie, unter Mitwirkung von F. Andreas, Chr. Bartluilomac 
u. A. hrsg. Bd. 1, 2 U. II, 2. Strasburg, K. J. Trübner, 1896. 
gr.-8» (S. 161-248 u. S. 101—320.) M. 4.50 u. M. 8.-. 

Die 2. Lieferung des I. Bandes gibt den Schluss 
der Grammatik des Avcstischcn und Altpersischen von 
Prof. Bartholomae, von der die I. Lieferung nur ein 
paar Seilen enthielt, auf denen das Schriftwesen beider 
Sprachen begonnen war. Der Verf. trägt zutrst die Ge- 
schichte der Laute, dann die Geschichte der Wörter vor; 
in letzterer steht das Vcrbum vor dem Nomen, eine Um- 
kehrung der gewöhnlich befolgten Reihenfolge, die für 
die Stammbildung hie und da nicht ohne Gewinn bleibt, 
die wir aber im Interesse der einheitlichen Darstellung 
der indogermanischen Grammatiken nicht gerade befür- 
worten möchten. Da der Verf. auch in den Unterabtheilungen 
der beiden Kategorien vielfach seine eigenen Wege geht 
und beständig auf die in der 1 . Lief, behandelte Vor- 
geschichte der iranischen Sprachen verweist, so ist es 
oft nicht leicht, sich schnell zurecht zu rinden. 

In der Lautlehre schließt sich der Verf. an die in der Neu- 
ausgabe des Avcsta beobachtete Orthographie an, die im Texte 
selbst nur 48 einfache Buchstaben verwendet, einige der in den 
alten Zendalpluihelen sich Hndendcn Zeichen in die Noten ver- 
weist und mehrere der dort angeführten gar nicht berücksichtigt, 
was ja vom Standpunkte des Hrsg. eines Textes, der sieh vor 
Allem an sein Handsehriflcnmaterial zu halten hat, vollkommen 
berechtigt ist. Eine andere ist jedoch m. L\ die Aufgabe des 
Grammatikers und ich vermisse daher ungerne eine Auseinander- 
setzung über die Bedeutung der obsoleten Zeichen. Gegenüber 
dem § 267 halte ich noch immer meine schon vor sechzehn 
Jahren aufgestellte Hypothese, dass wir in den dort mit / um- 
schriebenen Buchstaben nicht Spiranten, sondern Implusivac zu 
erkennen hüben, uufrecht. 

Der Verf. wird einem Mitforschcr diese kritischen Bemer- 
kungen zugute halten, zunvil Ref. bcieitwilligst anerkennt, dass 
er durch die Leelure des vorl. Werkes außerordentlich viel gelernt 
hat und seiner Ansicht nach dasselbe zu dem Besten gehört, was 
in neuerer Zeit über avcstische Grammatik pubhcicrt wurde. Jeder, 
der sich mit Avcstisch und Altpersisch beschädigen will, muss 
sich mit den hier in klarer und praciser Form vorgetragenen 
Theorien auseinandersetzen. 

Bd. II, Lief. 2 enthält den Schluss der Arbeit Nöl 
dckc's über das Schahname und den Beginn der neu- 
persischen Litteraturgeschichte von Et he. Firdousi's Cha- 
rakter und Lebensbild wird von Nöldekc in fein- 
sinniqstcr Weise analysiert und sein Hauptwerk mit phi- 
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lologischer Gewissenhaftigkeit nach allen Seiten beleuchtet, 
wobei ich als besonders instruetiv die zahlreichen Pa- 
rallelen, die das persische Epos mit denselben Erzeugnissen 
anderer Völker, besonders mit Homer aufweist, hervor- 
heben möchte. Dagegen scheinen mir die rein philolo- 
gischen Auseinandersetzungen über Sprachformen, Me- 
trum etc. (pp. 187 ff.) zu weit ausgesponnen zu sein. 
Das harte Urtheil über Pizzi (p. 208, n. 2) kann ich 
nicht billigen. Et h c behandelt zuerst die poetische Littc- 
ratur, und zwar, wie man mit Fug und Recht sagen 
kann, in erschöpfender Darstellung. Er hat zu diesem Bc- 
hufc nicht weniger als 50 Tadhkirc oder einheimische 
biographische Sammelwerke durchgearbeitet, die fast ohne 
Ausnahme nur handschriftlich vorhanden sind, und damit 
ein Monumcntalwcrk geschaffen, das Alles, was bisher über 
diesen Gegenstand geschrieben wurde, in Schatten stellt. 
Störend wirkt die zweifache Umschreibung persischer 
Laute : x und ch, sc/t und s, dsc/i und /. Zu den bi- 
bliographischen Angaben über Sadi's Werke (p. 29C) 
erlaube ich mir hinzuzufügen, dass die »Ratschläge für 
Könige« von Harb auch in seinem »Transcriptions Lese 
buch«, Wien 18C0, pp. 37 ff., veröffentlicht wurden und 
dass eine französische Übersetzung davon sich im III. Bande 
von Chardin's »Voyages en Pcrse«, chap. XII. findet. 
Graz. J. K i rs t c. 

Kahle Dr. B.. I'iivatdoccnt an der Univ. Ilcidclhcrg : Altistin- 
dlsches Elemontarbucn. (Sammlung von Elcmcntarhüchern 
der altKcrman. Dialekte, hrsg. v. W. Streitberg. III ) Heidelberg, 
C. Winter, 1896. »" (XII, 238 S.) M. A.~. 

Ein Zeichen der immer weiter greifenden Speciali- 
sierung der wissenschaftlichen Arbeit auf dem Gebiete 
der deutschen Philologie ist es, wenn in der obgenannten 
Sammlung der III. Band nicht etwa das Altnordische, 
sondern das Altisländische behandelt (auch Holthausen 
1805). Wie lange ist es her, seit Angelsächsisch und 
Altnordisch in einem Lesebuch gelehrt wurden ? K.*s 
Grammatik trägt die Kennzeichen der Strcitbcrg'schcn 
Sammlung insofernt sehr deutlich an sich, als die alt- 
isländischen Laute hier überhaupt nur auf der Grund- 
lage ihrer gemeingermanischen Entsprechungen dargestellt 
werden, nirgends für sich ; ja nicht einmal eine Tabelle 
ist beigegeben, in der sie den germanischen Voraus- 
setzungen gegenüber gestellt würden. Bestimmter kann 
man es gar nicht an den Tag geben, dass man eine 
Sprache (von der Litteratur überhaupt nicht zu reden) 
nur als einen Theil eines größeren Mechanismus, nicht 
aber als ein Gewächs an sich, als den Ausdruck der 
geistigen Persönlichkeit eines Volkes betrachtet. 

Sicht man von dieser Eigenheit ab, so bietet das 
Lehrbuch K.'s durchaus gute Seiten dar. Es gibt im 
Contextc die anzueignenden Beobachtungen als abge- 
schlossene Thatsachcn ; es ist zweckmäßig und über- 
sichtlich eingerichtet (nur zu viel Sperrdruck und gar zu 
viele Paragraphen z. B. bei den Diphthongen), mit reich- 
lichen Beispielen versehen, auch die Paradigmata sind 
nicht sparsam ; es beruht sichtlich auf eindringender 
und umfassender Durcharbeitung des Stoffes. Auch die 
Syntax ist sehr brauchbar: dass sie nur die Hauptsachen 
berichtet, liegt selbstverständlich an der Beschränkung 
durch den Zweck. Über die Auswahl der Lesestücke 
ließe sich streiten: so, wie sie ist, genügt sie als Bci- 
spiclsammlung zur Grammatik. Das Glossar ist, soweit 
ich nach Stichproben urlheilen konnte, vollständig und 
sorgsam gearbeitet. Somit kann das ganze Handbuch 



dem Gebrauche von Studierenden, die sich mit germani- 
scher Grammatik bereits vertraut gemacht haben, auf das 
lebhafteste empfohlen werden. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Wottidmll ftubeli rem: Voctit. '::it{t uttb ü>rc Icduiit 

rem 2tniibpnntU' brr $riu,cit. flerttt. u. nerb. fflitfl. 2 $*br. 
^rtMaii, l?. Imuntbt. gr. s" iXXIV, 888«. IV, 842 6.) 10 R. 

Das Werk gehört zu den besten seiner Gattung, 
womit aber nicht gesagt ist, dass es gut sei. Es wird 
von Literarhistorikern viel und trefflich über Einzelheiten 
der Dichtkunst und ihrer Technik gearbeitet; aber es 
fehlt der Mann, der eine einheitliche Zusammenfassung 
des Wcitzcrstrculcn versuchte ; bloß auf dem Grenz- 
gebiete der Literaturgeschichte und Grammatik: in der 
Metrik sind wir besser versorgt. Zwar fasst auch G. 
zusammen, allein mehr nur, was ihm zufällig in die 
Hände lief; um die strengere Fachliteratur kümmert er 
sich grundsätzlich nicht, er wirft vielmehr auf sie und 
alles »Akademische« bei jeder Gelegenheit spöttische Sei 
tenblickc. die oeweisen, dass er gar nicht merkt, wie 
viel hier zu holen wäre. 

Im Titel seiner Poetik fällt der Zusatz »vom Stand 
punkte der Neuzeit« auf; auch im ersten Vorwort (es 
sind deren sechs; spricht er von der »consequenten Be- 
tonung des modernen Princips für unsere Dichtkunst.« 
Man denkt an das Gocthe'sche Dictum Wieder einer 
von den Ä'e listen, er wird sich grenzenlos erdreisten 
und vermuthet einen der neuesten Realisten oder Materia- 
listen, weiche die Straßenwirklichkeit in der Kunst suchen 
und um so höher preisen, je hässlichcr sie erscheint. 
Glücklicher Weise ist das nicht der Fall: G. meint mit 
seinem Modernen bloß, die heutigen Poeten sollen aus 
dem Geiste ihrer Zeil und ihres Volkes herausdichten, 
nicht etwa aus dem des Mittelalters oder gar des Alter- 
thums. Dagegen ist im Allgemeinen nichts einzuwenden ; 
diese Forderung ist seit Lcssings Zeiten unzähligemal 
erhoben worden, daher nicht neu. Auch die Lehrsätze 
dieses Buches sind zumeist aus den großen classischen 
Kunstwerken des XVIII. Jhs. abgeleitet, ja G. geht gele- 
gentlich selbst bis zu Aristoteles zurück, beachtet nebenbei 
die ältere und neuere Litteratur der Engländer und Fran- 
zosen und belegt seine Theorien reichlich mit guten Bei- 
spielen erprobter Meister. Eher könnte man ihm in einigen 
Punkten den Vorwurf machen, dass er zu wenig modern 
sei; so wenn er sich öfters auf die apriorische Ästhetik 
der vergangenen deutschen Philosophen stützt, oder wenn 
er bedeutende Dichter der Gegenwart (von den oben 
berührten Anbetern des Hässlichcn, die er mit guten 
Gründen bekämpft, abgesehen) völlig unberücksichtigt 
lässt, als wären sie gar nicht vorhanden; es ist für uns 
im Süden fast selbstverständlich, dass diese Vernachlässi- 
gung hauptsächlich Süddeutsche trifft. 

Der I. Band behandelt nach einem einleitenden Überblick 
über die Geschichte der Poetik dus Verhältnis der Poesie zu den 
anderen Künsten, das Wesen und die Technik der Dichtkunst 
(unter Technik versteht G. nur Bilder und Figuren, Versmaß, Heim 
und Strophe) ; der 11. Band die verschiedenen Gattungen der 
lyrische«, epischen und dramatischen Dichtung. Die Volkspoesie 
kommt überall zu kurz, wo vorübergehend eine Bemerkung ge- 
macht wird, ist sie mehr oder weniger unrichtig ; dementsprechend 
hat G. auch keinen Sinn Ittt das Volkstümliche in Sprache und 
Stil. Desgleichen fehlt ihm für das Mittelalter das Verständnis, 
weil seine Kenntnisse desselben ganz unzulänglich sind. Auch 
den Romantikern ist er abgeneigt und daher ein strenger Richter. 
Wo er von den geistigen Kräften spricht, welche den Dichter 
machen, empfehlen wir ihm die Schriften der Expcrimentalpsycho- 
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logen. Im drillen Hauptslücke sollte er Frcytag's Technik des 
Dramu's und die reiche Littcralur, die von diesem Werke aus- 
gegangen ist, viel mehr auf sich wirken lassen. Die Grenzlinien 
zwischen Metapher, Personifikation und Allegorie sind nicht scharf 
genug gezogen, die Definitionen gehen überhaupt in schlotterigem 
Gewände. Jegliche Untersuchung über den Lautcharakter der 
Vocale und Consonanten lehnt er ab und begibt sich so der 
Mittel, die »Musik der Sprache« zu erkluien, von der er gleich- 
wohl öfters spricht. Am schlimmsten ist der Abschnitt über 
Metrik. Schon die Litleralurangabe 1. 301» beweist, dass er ein 
gutes halbes Jahrhundert zurückgeblieben ist; in seinen Aus- 
Uihrungcn schwirren die verschiedensten Unklarheiten und Un- 
richtigkeiten durcheinander, hauptsächlich deswegen, weil er über 
das Wes^n der deutschen Sprache, ihres Accentes und dessen 
Wirkungen im Unklaren ist ; hier rächt es sich ganz besonders, 
dass G. gerade jene Wissensgebiete am meisten vernachlässigt 
hat, aus denen er in erster Linie Methode und Resultat« hätte 
schöpfen können. 

Innsbruck. J. E. W ackernd I. 



Ridderh off Phil. Dr. Kuno: Sophia von La Roche, dia 
Schülerin Richardson's und Rousseau 's. Einbeck (Verlag 
von lt. Peppmüllcr in Göttmgcn), 1895. gr.-S" (109 S.) 2 M. 

Dem mächtigen Einlluss, den Richardson und Rousseau auf 
Sophie von La Roche ausübten, hat schon Krich Schmidt in seiner 
ersten gröüercn wissenschaftlichen Arbeit mit Sicherheit fest- 
gestellt Die vorl. Dissertation will jene wertvolle Schrift ergänzen 
und da ur.d dort verbessern, im wetteren durch vergleichende 
Untersuchungen erhärten, dass die La Roche als Schriftstellerin selbst 
zwar nicht bedeutend war, aber durch die geschickte Anlehnung 
an ihre berühmten Vorbilder bedeutende Kifolge erzielte. Endlich 
soll die »völlige Vcrkennung, die ihr Hauptwerk (Rosalicns Briefe) 
bisher erfahren hat«, beseitigt werden. Der Verf. hat diese Auf- 
gabe mit Glück und im allgemeinen auch mit Geschick gelöst. 
Kr zeigt, dnss Sopiüe v. La Roche zunächst die gelehrige Schülerin 
Niehardson's ist, dessen Tugcndidcal sie folgt. In der Form ist 
es der Briefroman des Engländers, in dem die mit grotter Bildung 
ausgestaltete deutsche Nachahmerin belehren und nützen will. 
Auch sie stellt Idcalgestaltcn hin, die empfindsam sind und durch 
ihre »Gelassenheit« uns oft fast unnatürlich und nackt erscheinen. 
Kousseau hat mehr durch eng hegienzte Seiten auf sie direet ein- 
gewirkt, und der zeitweilige starke Einfiuss Gocthe's fuhrle bei 
ihr wieder auf den Verfasser der neuen Heloisc und des »KmiSe« 
zurück. Dies ist sowohl in dem »Fräulein von Stcrnheim« als in 
»Rosahens Briefen an ihre Freundin Mariane von St.« der Fall, 
die ausführlich analysiert werden. S. 73 f. wird das litteraiische 
Verhältnis Sophien* zu Goethe und namentlich zum »Werther« 
erörtert, das ich gern schärfer gel'asst wissen möchte. Dagegen 
erfährt der vierte Thcil von »Rosalicns Briefen« iOffcnbacli 1791 ) 
eine besondere Behandlung, weil sich hier die innigste Vereinigung 
der Richardson'schen und der Rousscau'schcn Anschauungsweise 
kundgibt (S. 91). Die Personen haben den gelassenen Charakter 
Richardson's und handeln äußerlich nach den natursoh war me- 
nschen und erzieherischen Ideen Rousseau's; die Schilderung 
des Lehens und Wirkens in Scedorf ist bewusste Nachahmung 
Rousseau's, in der Darstellung des Aufenthaltes Juliens und 
Wolmars in Clarens (S. 9f>). Aus dieser wenig selbständigen 
Schreibart der La Roche erklärt sich zur Genüge der Umstand, 
dass diese einst einflussreiche Schriftstellerin beim Ausbruche einer 
neuen Zeit in völlige Vergessenheit geneth und jetzt nur noch 
nls Zeugin der classischen Litteraturperiode einen Platz in der 
Geschichte deutschen Schril'tthums einnimmt. Den Sehluss des 
Büchleins bildet eine kurze Besprechung der übrigen meist er- 
zählenden Werke der Sophie v. La Roche mit wichtigen httcra- 
rischen Kachweisungen, die uns willkommen sind. 

Telfs L T. S. M. Prem. 

Bell L. P., II- Heine u. A. da Muwet Zürich. Müller. (VIII, 117 S.j M. 3^0. 
«Jummealarli ia Arislolslem gr. XV. Jo»nnls Philipini in Aristut. Je 

an, I. comment. Ed. lUyduck. Herl., Reimer. (XIX,n70S) M. 27.—. 
Hxkuche <j.,Sien«rlllnd. hin Jcrlicdctien SicRen, Monl.mu*. i IL** S.i M. 1.50. 
hhrlich M., Goethe u. Schiller, >. Lehen u. i. Werke. I. Herl., Grote. 

(bO S.) AI. 2.—, 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Singer Dr. Hans Wolfgang: Sammlung Lanna Prag, Das 

Kupferatlchkablnet.Wisscnschaftl. Verzeichnis. Pr.ig, SethstverL, 
ISUä. 8°. I Bände. (XII, 515 u. 517 S. m. Bildn.u. 31 Taf ) 20 M. 

Unter den österreichischen Privatsammlungcn gibt 
es nur wenige, welche an Reichhaltigkeit und künstle- 



rischem Werte der Objcctc sich mit den Erwerbungen 
des Herrn Adalbert Ritler von Lanna in Prag messen 
können. Kin wohl selten wieder begegnender Sammeleifer, 
reiche und umfassende Kenntnisse und ein auserlesen 
feiner Geschmack haben in glücklichster Weise die reichen 
Mittel zur Erwerbung einer in manchen Zweigen heute 
schon geradezu unvergleichlichen Sammlung sachverständig 
zu verwenden gewusst. Angesichts des Umstandcs, dass 
die Unterbringung der reichen Kunstschatze in Räumen, 
zu welchen man nur durch die Wohnung des Besitzers 
gelangt, und die Beschränktheit der freien Zeit des letz- 
teren die Heranziehung des so mannigfaltigen Kunstbe- 
sitzes zu wissenschaftlichen Arbeiten überaus erschwert, 
ja nicht selten unmöglich macht, ist es gewiss nur freu- 
digst zu begrüßen, dass Herr A. v. Lanna der Pflicht 
seines Besitzes in einer wiederum künstlerisch feinen Art 
durch muslergiltige Veröffentlichung einzelner Theile 
seiner Sammlungsbestände gerecht zu werden sucht. 

Die Reihe dieser Veröffentlichungen leiten in glücklichster 
Weise zwei vornehm ausgestattete Bände ein, in welchen der 
auf d-m Gebiete der Gesch chte des Kupferstiches nicht mehr 
unbekannte Dr. S. die Lanna sehe Kitpfcrstichsammlung behandelt. 
Übersichtlichkeit und Zuverlässigkeit, welche die Fachliteratur 
gründlich und gewissenhaft heranzuziehen versteht, zeichnen die 
sorgfältig durchgeführte Arbeit aus, m welcher nur gewiegteste 
Fachkenntnis vereinzelte lirthümer nachgewiesen hat. Das höchste 
Lob, welches ihr gezollt werden konnte, bestand gewiss in dein 
Urtheile des Dresdener Prof. Max Lehrs, derzeit unstreitig des 
bedeutendsten Forschers in der Geschichte des älteren Kupfer- 
stiches, dass der Katalog v. Lanna die älteren Verzeichnisse von 
Kupferstichsammlungen weil hinter sich lässt und dass überhaupt 
noch kein Kupferstichkatalog weder von einer öffentlichen noch 
von einer Privatsamm'.ung in gleich vortrefflicher Wcis^ heraus- 
gegeben winde, welche der Anerkennung aller Freunde graphi- 
scher Kunst sicher sein kann (Repertonum f. Kunstwiss. XIX. 
309 f.) Eine solche Leistung entspricht vollauf der Bedeutung 
der mehr als 10.000 Nrn. umfassenden Sammlung, deren Blultci 
durchwegs von einer sonst nur ausnahmsweise begegnenden Qualität 
sind ; die glückliche Lage des Besitzers ermöglichte es, bloli 
wirklich schöne Stücke tu sammeln, so dass das l.anna'sclic 
Kuprerstichcalunet zweifellos heute zu den prachtvollsten Pnvat- 
sammlungcn dieses Kunstzwc-ges zahlt und selbst manche öffent- 
liche Sammlung weit übertrifft. Glanzpunkte des Lanna' sehen 
Kuprcrsuchbesitzes bilden das herrliche, mit Einrcchnung der 
Copicn fast 1000 Blätter (Nr. 2943 bis 3S8S) umfassende Durer- 
werk, die mit augenscheinlicher Vorliebe geförderte Gruppe der 
Kleinmeistcr mit ihrem Gefolge, die hervorragend schönen Stücke 
der Rcmbrandtabtheilung [St. 7797 bis 8005) und die von 
Nr. 9521—9823 laufenden Werke Ludwig Richters. Mehrere mit 
gröllter Sorgfalt ausgearbeitete Regisler, die nach Stecher- und 
llolzschneidernamen, nach Malern und Bildhauern, nach Schrift- 
stellern, Verlegern und Druckern, nach Bildnisse i, Sachen und 
den bcigegebenen Tafeln angeordnet sind, erhohen wesentlich die 
Leichtigkeit der Orientierung in dem so bedeutenden Materialc. 
Manche Stiche und Holzschnitte beschreibt S. überhaupt zum 
erstenmaie, täuschende Copicn vermag er oft besser, als es bisher 
geschehen ist, zu charakterisieren ; von hohem Interesse sind auch 
die Milthcilungen über die Herkunft der Blatter, welche Auf- 
schlüsse über die weitreichenden Verbindungen des Besitzers und 
seine durch viele Jahre unablässigen Bemühungen um die Ergän- 
zung seiner Sammlung vermitteln. 45 vorzügliche Heliogravüren 
auf 31 Tafeln bringen ausschlicttlich bisher noch nicht veröffent- 
lichte Blätter zum Abdrucke, was ihren Wert wesentlich erhöht 
und sie als eine hochwillkommene Erweiterung des BildcrschaUes 
vergangener Jahrhunderte bezeichnen lässt. Angesichts des so 
gelungenen Werkes, das über den hervorragenden Kunstbesitz 
eines der ersten österreichischen Sammler in derart erschöpfender 
Weise Aufsehluss gibt, drängt sich wohl der Wunsch vor, recht 
bald auf gleichem Wege andere Theile der so reichen Lanna'scheil 
Sammlungen kennen zu lernen und dadurch auch die Anregung 
gegeb e n zu sehen, dass andere Besitzer gioUcr Privatsammlungen 
dem hochsinnigen Beispiele des Herrn von Lanna in würdiger 
Vcr.iftentlichung ihrer bedeutendsten Kunslschätzc nacheifern. 

I'ra«. Joseph Ncuwirth. 
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9iöb(t Graft: To* TrcMmcr fcoftljeatcr btr ©fflentoori. 

»ionrapbifrt) fritifctic 3fi,«c« ber Diitflltfbfr. S«ir Tsolat. »lit 
61 ftttttt«. £rwbcn, Gb. i>ten'°". VM. H" r2'W 3.) 3M. 4-. 
Ein Oft unfreiwillig komischer Pancgynkus. Die Dresdener 
Hofbühne gcnieUt C'ncn so ausgezeichneten Ruf. dass sie derartige 
compromittiercndc Hymnen füglich entbehren kann. Wenn dem 
Verl. der Athem ausgeht, lässt er wohlgeneigte Rcccnsentcn 
sprechen, und wenn diese nichts mehr zu sagen wissen, erhalten 
die Künstler selbst dus Woit. die sich in ihren Autobiographien 
(in denen natürlich puncto Berufswahl Kämpfe gegen kurzsichtige 
Anverwandte eine bedeutende Rolle spielen) keineswegs wehe 
thun. So behauptet z. H. der Tenorist Sebastian llofmuller von 
sich: »Der grolle Kreis von Freunden und Verehrern, die 
ich mir dort erworben habe, ist mir bis heute treu geblieben.« 
UltlSO besser für Herrn Sebastian llofmüllcr; aber wozu braucht 
der verehrte Mann dann noch einen begeisterten Barden? - Die 
gelungensten Stellen finden sich in dem Artikel; «Karl Dibbern«. 
Man höre und staune! »Dieser Sohn war der Großvater Rosa 
Dibbcrn's, geb. Götz, die wiederum die Mutler Karl Dibbcffl'l 
war.« — Diese recidive Mutler »wollte sich bei ihrem eisten 
Wiederauflrcten von ihrem geliebten Schreihals niciit trennen«, 
und so kiwn es, dass besagter Schreihals als Wickelkind in 
»Marianne, ein Weib aus dem Volke« mitmimte. Das Wickelkind 
wurde spater Schiffsjunge, sah sich bei einer Katastrophe zur 
See durch eine wunderbare Fügung gerettet, machte eine drei- 
monatliche, durch Zwieback und Thee versüßte Hungersnoth 
durch und schlug endlich — von weicligestimmten Tanten 
gedrangt — die Laufbahn eines Kaufmannes ein. Man kann sich 
denken, wie es ihm da cigicng. »Statt Knöpfe zu sortieren, studierte 
er Schiller; Lessing tröstete den Verzweifelten, galt es in die 
Geheimnisse der Garnfabnkation zu dringen, hinter aufgethürmten 
Wotlstapeln schmachtete in seiner Phantasie Grctchen, und der 
Math Teil s beseelte ihn, um die Herzen der Tyrannenmacht zu 
brechen.« Ist das nicht schauerlich schön? Muss man da nicht 
seufzen: Ja, ja, so ist das Leben? 

Wien. Czcrny. 



Dar Kunitwirt. Hrsg. Ferd. Avcnnrius.) X, 13 I.Y 
.13.1 Waschzettel. Rischofr. Millich- Bericht. 



Mu-ik.) — Dres- 



dener, Herl. Bericht. (liiid. Kunst.) — 1M.1 Rath. Vom Pathos — Weher, 
Münch. Herichl. .Schausp.) — Sfth 1 1 . Joh. flratims - Hfl. Schwin- 
drnzheim, D. Ccdnnke c. dtsch. Volkskunst. - Bartels, Fr.iucnrom,ine. 

- Schumann. Kunsllilt. 
Zt-ltieSr. I. ctiri.tl. Kund. (Urs?. A. S e Ii n ü tge a.) X. I u. 2. 

iL! Weizsäcker, l>. Mcisicr v . Krank f. - Schnuten. Spammh 
scidenhcstickte I.einenhorte. - Denier. Per SchiW v. Seedorf. — ß.l 
Riefte I, Grunewald- Studien. ■ - Tcpc, Säulen u. VVeJtrtumtgkl. — Crull, 
D. t>eknrnt. d. Innern d. Kirche zu SiernberR in Mecklenbi;. 



Länder- und Völkerkunde. 

H ö ft 1 c t Sari, f. bahr. Wencralmajor o. X.: $anbbud) ber Od 
biet«' nnb Ottöfunbe bcv<»»niflrci(t)0«9attfm. l.«bfmititt: 
llrflcimittitc nnb 3ü>iitcrl)crrimuft bis» A um ?liiftretfn ber Üajoortfr. 
lUmidifn, 0. «inbaurr/ 189& (XVI, 152 u. XI, 1BU 8.) 
9t. 22.—. 

Ein Buch, dessen Eigenart nicht mit wenigen Worten 
zu schildern ist; ein Sammelwerk, das nur durch einen 
über das gewöhnliche Maß weit hinausgehenden Fleiß 
und eine gänzliche Hingabe an den einmal ins Auge ge- 
fassten Zweck eitstanden sein kann. Der llauptthcil des 
Ruches ist ein nach den Kreisen Bayerns ahgetheiltes 
alphabetisches Verzeichnis aller Örtlichkeiten, an welchen 
entweder prähistorische oder römische Kunde gemacht 
worden sind oder die sonst in der Geschichte dieser 
Zeiten genannt werden. Das wäre ja an und für sich ein 
sehr lobenswertes Unternehmen und man wird vielleicht 
auch das vorl. Buch hic und da nicht ohne Gewinn an 
Zeit und Mühe des Suchens benützen können. Trotzdem 
drängen sielt dem wissenschaftlichen Benützer sehr 
schwere grundsätzliche Hedenken auf, so dass man nur 
staunen muss, dass die Kritik bisher nicht deutlicher 
sich darüber ausgesprochen hat. Diese Bedenken sind : 
die ausdrücklich betonte, vom Verf. zum Princip erhobene 
Kritiklosigkeit und der daraus hervorgehende vollständige 
Verzicht des Verf., quellenmäßige Originalmittheilungen 
von den Ansichten, Behauptungen und Erwähnungen 



späterer Autoren irgendwie zu scheiden. Der Verf. bringt 
nämlich nicht etwa zu jedem Orte das Citat des Original- 
fundberichtes, sondern die Grundlage des Werkes bildet 
eine Anzahl ziemlich bunt ausgewählter Bücher, altere 
und neuere. Die Orte, die er in diesen Büchern, Auf 
sätzen u. s. w. gefunden hat, weiden im Verzeichnis 
mit einem ganz ungenauen Citat des betreffenden Buches 
— ohne Seitenzahl — angeführt; dazu eine kurze An- 
deutung des Fundes. Widersprüche der Autoren werden 
nicht berücksichtigt — Kritik ist principiell verpönt. Was 
dabei im Einzelnen herauskommt, das kann man sich 
leicht vorstellen. Ein Zurückgehen auf die antiken Ori- 
ginalqucllen findet sich kaum irgendwo. Der Autor schleppt 
also den ganzen Wust alter, abgethaner Anschauungen, 
ja Phantastereien und Speculationcn vergangener Ge- 
schlechter mit sich ; man hat das Gefühl, dass der glück- 
lich zur Ruhe gekommene Moder früherer Generationen 
ganz überflüssiger Weise aufgestöbert worden ist, die 
nothdürrtig errungene Klärung zu trüben. Besonders deut- 
lich wird dies in den geschichtlichen Zeittafeln, wo (noch 
dazu häufig ohncCitatc!) die unglaublichsten alten Märchen 
aus der germanischen Vorgeschichte mit verblüffender 
Sicherheit und Breite wieder aufgewärmt sind. 

Es ist schmerzlich, einem hochachtbaren Autor, der 
eine derartige Riesenarbeit geleistet hat, sagen zu müssen, 
dass derjenige, der über Zweck und Art wissenschaft- 
licher Forschung keine Vorstellungen und Ansichten hat, 
auch nicht im Stande sein kann, diese zu fördern. Das 
Material der Geschichtswissenschaft besteht nicht aus 
einem Sammelsurium aller Meinungen und Erwähnungen 
vergangener Dinge, sondern das Maßgebende sind die 
wirklich originalen Quellen und Denkmäler; wer diese 
aus der Lilteratur kritisch auslesen und zusammenstellen 
würde, könnte sich ein Verdienst erwerben. Das vorl. 
Buch ist aber nur dazu angethan, Verwirrung zu stiften. 

Graz. E. Richter. 

49 et) et ftonrab: 3»n 'IMjn raunen Inn de. (Sin SMebudj furägq&trit- 
rt'irnbc unb jiflhptfiifrtimbt. fitipjufl, 3 3- SB<btr, 181)6. ßr.-S' 
(230 3. m. 25 in bfn Irjt gebr. Slbb.) SR. 5.—. 

F.in Mittelding zwischen einem Reisehandbuch und 
einer Reise beschreibung, daneben Anklänge an Geschichte, 
Theologie u. s. w. Als eine Art llacdcker hat das Buch seinen 
Wert, auch als amüsante Schilderung von Land und Leuten ist 
es zu empfehlen. Die in kleiner Schrift dazwischen gestreuten 
Capitel : »Grundriss einer Geschichte des Pharaonenlundcs«, »Ein- 
wohner, Religion und Landessprache«, »Vokabularium« u. s. w. 
können als Nachschlagehchclf dienen ; wenn der Verf. dagegen 
in einem Abschnitt »Ägyptische Religion« »auf Grundlage der 
neu entdeckten llicroglyphen-Fntzifferung« den Nachweis liefern 
will, dass die in den lünf Huchem Mosis gegebenen Offenbarungen 
lange vor Muses schon den Ägyptern enthüllt waren, dass die 
Ägypter auch die 10 Gehote schon lange vorher kannten u. s. w., 
so müssle der Verf. wohl einen anderen Beweisapparat dafür 
aufbringen, als das feuilietonistischc Geplauder, in dem diese 
»Beweise« dargelegt werden. — Dus vollständige Fehlen von Re- 
gistern oder auch nur eines Inhaltsverzeichnisses ist im Interesse 
des Buches zu bedauern. 

«i a l b e r Xr. <J : Hn6 bei. Orrgen. SJanbetuttgen burd) 
öroubünben unb lirol. Rurich, ft. «rbultbeifi, 189«, ftr.-8 0 (VIII ( 
179 S. m. laitbidiajtlidKit «niiditen in fcoljjdju.) SfJi. 2.80. 

Der Verf., Präsident der Scction Uto S. A. C, hat in vorl. 
Buche einige früher in der Schweizer Alpenzcitung veröffentlichte 
Feuilletons n«hst etlichen neuen touristischen Skizzen vereinigt ; 
er bezweckt damit, darzuthun, »dass nicht ein tollkühnes Hasten, 
sondern ein maüvollcs Genießen, das freilich durch Mühe und 
Anstrengung errungen wird, dem Wandern im Gebirge die echte 
Weihe verleiht.« Die in ruhiger Weise, ohne äußerliches Gclchrt- 



oder Geistreichthun vorgctiagenen Erlebnisse sind ganz geci_ 
in diesem Sinne zu wirken ; die Schilderungen hallen die Mitte 



Digitized by Google 



337 



Nr. lt. — Oestkrrkichisches LlTTUATUMLATT. — VI Jahroano. 



«wischen trockenen Tagebuchaus2ügen und fcuillctonistischen Er- 
zählungen. Schauplatz sind fast durchaus die Grenzgebiete zwi- 
schen der Schweiz und Tirol : das Untercngudin und seine Scitcn- 
thäler, Piz Bischanna und Mutller, Vcreina, der Falknis, da» 
Kürslenthum Liechtenstein und eine Tour nach dem hohen Rifllcr. 
Alpcnfrcundcn, die jene Gegenden bereisen wollen, können das 
anspruchslose Buch mit Nutzen zur Vorleclüre herbeiziehen. 

Tit $auptffä»te b« SBtU. >3" 20 fiiffrniitarn). 13rc»laa, 
«(hlfÜidK ««Ufig-fflnflfllt. l'cr. t>°. üief. 1, 2 1 3. 1-80» a IN. — -M. 
— Die Idee des Unternehmens ist gewiss gut und brauchbar: je 
mehr sich das Leben unserer Zeit in den Hauptstädten concen- 
triert, ein umso treffenderes Bild unsere-. Lebens wird eine gc- 
trculichc Schilderung des internationalen und doch überall sich 
individualisierenden GroOstadttrcibens geben. Aber es müsste 
bedauert werden, wenn die Berichterstatter ihre Sache überall so 
leicht genommen hätten wie Krau Julicttc Adam, die im I. Heft 
von Wien die haarsträubendsten Fabeleien berichtet. Die Dame 
hat vermuthlich einmal ein paar Tage in Wien zugebracht, etliche 
Feuilletons von Schlögl, Pötzl. Chiavacci u. a. gelesen und die 
spasshaften Zerrbilder dieser Autoren oder etwa der »Wiener 
Luft« und ähnlicher Qucllenwcrkc für ehrliche histuiische Wahrheit 
genommen. Auch die Abbildungen stehen nicht auf der Höhe: 
der Uhiancnofrieier S. 8 ist ebenso missralhcn wie das traditionelle 
» Wascticrmadcl« daselbst, die »Cißcrlecke« (S. 16/17) ist eine 
Cancatur, das Stift Klosterncuburg (S. 24/213) sah vor ca. 20 
Jahicn so aus, seitdem hat die Donau einen anderen Lauf und 
die Kirche andere Thürmc erhalten u. s. w. Einzelnes, besonders 
aus dem illustrativen Theil, ist vorzüglich : schade, dass die 
massenhaften Fehler — iso gibt ts in Wien 2500 Studenten (!), so 
zählt die Hofbibliothck 2,000.000 Bände I ... ein Viertel dieser 
Zahl wäre noch zu hoch gegriffen ; dagegen hat die Verf. der 
»Albertina« neun Zehntel ihrer Kupferstiche unterschlagen : 2000 
statt 20U.OO0! Das nur als Beispiele) — das hübsche lieft so ver- 
unzieren. Auch das fortwährende Dazwischenreden der »Red.« 
wirkt sehr störend. 



Archiv d. v.r I. alabaab. Lindatkda. illcrmannstadt I I, 2. 

Tanlxch, Rede z. Eröffng d. 4S. Gen. -Vers, d. Ver. I. siehenb. 
Ldkde. - Üb. d. walach. Woiwoden Wud IV. I4.V1 (12. - Schüller, 
l> Patmierge-chl. d. Polner in Schallbg. — Duldner, Z. ijc«ch, d. 
Oberaus Siebentens unl. d. Herrsch, d Haus. Habsbg. -. Herbe rt, 
Ü. Zunftwesen in Hcrrrunnsl. z. Zt. Kurls VI. 

BlliUr d. Va». I. La*d»«da «. N,.d -0«i (Ked. A. Mayen XXX. 1112 
Plesser, ( v h. d. Ausbeutg. d. mineral. NaturproJucte d. Wald- 
Viertels im Laufe d. Zeilen. — Müller, Asnagahunc Chumsbcrch u. Mona 

laZ» äw^Mk«. iKed. A. Halk».) IX. 1-5. 

(I.) Leo XIII. u. Afrika. — (2.1 Apostol. Wirksamkt.d. kjtti Kirche 
i. Afrika I. J IN8Ö. - 13.1 Ii .Transportmittel i. Afrika. — |4.) R P. Maxim. 
Albert. — |5 ) Sehreiben Sr. Exe. Msgr. Clasca. — I). Marian. Cungreg. u. 
d, kxtln.l. Missionen. 
Oaa Laad. Hrsg. Sohnrcv.) V, 13 — 15. 

113.) Spring. Wuhffuhrtseinrichtgen im Kreise Horde. — Natural- 
od Geld-Lohn«,- — BruchmUller. Wie u. «uzu schreibt man l.okal- 
gesch, i — Ring, V.. Guts-Brotkassc. — 114 .1 Spring, E. din. Gesetx z. 
Bcfrtrderg d. Land- Arbier-Ansicdclg. — Bfittger, Ii. Vcrerbg. d. Undl. 
Grundbe*. im Kgr. PreuBen. — (15.t Spring, Wohirahrlseinrichtgen im 
Kreis« Hürde. — Sohnrcy. 1). Ansicdigswesen in Posen u. WestprcuB. 

— Rciners. Wie c. neues Dorf entsteht. — Böttger, D. Vcrerbg. d. 
hindl. Grundhcs. im Kgr. Prcuft- 

D«r 0«bir«»fr«.nd. iHed II. Gerhers) VIII, 3 _.'». 

(3.) I). geolog. Aufbau v. N.-O. — (4.] Barth, F.. Bcsleigg. d Sl- 
mitnun. — (5.) Aus uns. Voralpen. 

Otacha Rundschau f. Geogr u. Statistik. (Wien. Ilartlehen.) XIX, 7. 

Le Monnicr, I), Ins. Kreta. - Wotlitz, I) Junalraiibahn. - 
Knllbrunner. D. Flora d. Congostaalcs. - K.imanofl, Ski/zen a. 
Wladiwostok. 

2t*t*ckr. I. «narr, volkaad». i Red. M. Haberland t.i III. 1. 

Karner, I Volkslieder. — Schwarxhach. Zauherspr. u. *vmp»- 
thietniltel ». d. «alib -ohertolcrr. Grcnxc - 1 1 » o r, Z. Volkskde. d. Slcierm. 

— Scplont rer. El». Ub. d. bo sn. herzeg. Strle k. u. Hlkelart »ltn. 

Fischer A . Bilder a. Japan. Bcrl.. BonJi. iVHI. 412 S.» M fi. . 
Nansen F., In Nacht u. Eis. I.cip«., Brockhaus. (X. 527 u. VIII. 507 S.i 
M. 18-. 

Neumann L . U. Schwarxwald in Wort u. Bild. Slultg.. Weise \* iVIll. 

MM S.) M. 25.-. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

I. «diobrr y ; > H,m-rtii^nu^ ber <Ooir«hiirtfdiaf(«(etjrc. 

5 , btirchflfifhnif u.oenn. ?I«fI. He(orflt von Ix. Gt>. C. Schulte. 
Vcifljtß. 3. 3 ©fber, L896. 8». (X, 483 6.) Di. 4.-. 
II ifmitSliofft Mo: $er moberne 2ociali0mu0. Vfüjjifl, 
3. 3. mbtx. iswi. n.rK» fix, :n>i s.i »l 3.—. 

I. Webers bekannte Katechismen dicr.cn dem Zwecke 
der Popularisierung des Wissens. Ks wurde an dieser 
Stelle vom Kef. bereits wiederholt darauf hingewiesen, 
welche Bedeutung solchen populärwissenschaftlichen 



Arbeiten insbesondere aus dem Gesichtspunkte zukommt, 
als sie eine nicht geringe Gefahr in sich schließen, die 
Gefahr nämlich, dass llalbbcwiescnes und Unbewiesenes, 
Tendenziöses und Entstelltes als ausgeschlachtete und 
ausgeschrotete »Wissenschaft« in breite Massen dringt. 
Bibliotheken von wirklich wissenschaftlichen Werken 
vermögen dann das angerichtete Unheil nicht mehr gut 
zu machen. Darum ist es Pflicht der Kritik, derartige 
populärwissenschaftliche Bücher unter ei:ic besonders 
scharfe Lupe zu nehmen. 

Vorl. Buch steht keineswegs auf der Höhe der Zeit. 
In den früheren Auflagen vertrat es den ökonomischen 
Liberalismus mit seinen Irrgängen. Dies ist in der f>. Auf- 
lage durch die bessernde Hand Schulzc's etwas ab- 
geschwächt und theilweise vermieden; insbesondere die 
Einbeziehung der Erörterung socialpolitischer Kragen 
wirkt in diesem Sinne. Methodisch ist dies jedoch ganz 
falsch. Viel näher liegend wäre es gewesen, wirtschafts- 
geschichtliche Bilder einzufügen, um so induetiv zu er- 
härten, was die Theorie deduetiv erhoben hat, und zu 
sicheren Schlusssälzen für die Erklärung des Seienden 
zu gelangen. Ein Übergriff auT das Gebiet der Social 
und Wirtschaftspolitik ist jedoch unzulässig; die sind 
Disciplincn für sich, — und ohne vorher das Gebiet der 
Ethik zu behandeln, kann man logisch nicht von der 
Nationalökonomie' zur Socialpolitik hiniiberspringen. 
— Im übrigen sei hinsichtlich des Inhalts noch be- 
merkt, dass die für das Wcrtproblcm entscheidende Grenz 
Werttheorie keine Aufnahme gefunden hat; für den Capital- 
zins ist keine zureichende Erklärung gegeben; der »Ver- 
kehr« ist Talsch behandelt, — vom Capital ein gänzlich 
schiefes Bild gegeben, da der fictiven Papierwcrle, welche 
den Typus unserer Wirtschaft bilden, mit keinem Worte 
gedacht wird. Andere Capitel sind wieder recht gut ge- 
schrieben und verdienen volles Lob. Im ganzen wäre 
es besser gewesen, nicht in ein altes, auf überwundenem 
Standpunkte stehendes Buch hineinzuarbeiten, — das ist 
immer eine trostlose Sache, — sondern ein neues Buch 
zu schreiben und sich vorher da und dort Rath zu holen. 
Denn Bücher dürfen ja doch nicht nur Vcrlagsgeschäft 
sein. Sic sollen zum Volke sprechen und an dessen Er- 
ziehung arbeiten helfen. 

II. Wer sich über das Wesentliche der Socialdemo- 
kratie, ihre Ursachen und Ziele belehren will, dem kann 
das Buch von Haushof er bestens empfohlen werden. 
Von manchen Fehlern und Ungenauigkeiten kann schließ- 
lich Abstand genommen werden, da es sich ja doch 
nicht um eine wissenschaftliche Arbeit im eigentlichen 
Sinne handelt. Eine bessere und eingehendere Darstellung 
des »Capitalismus«, dessen Definition wohl falsch ist, 
und insbesondere des christlichen (nicht »kirchlichen«) 
Socialismus wäre zu wünschen gewesen. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weichs. 

91 tu mann Tr. Mcorg: Xaü Verfahren »ad, ber Kiuii 
t>rpcef«orbnuii(| ttom 1. Unanft 1895 an "KffhtdfäUen 
barflfftrUt. *>irn. »Janj, 181«». ar. 8" (IV, IÖ0 §.! fl. I ;V0. 

Wer eine Anschauung gewinnen will von dem Ver- 
fahren, wie es sich nach der neuen Civilproccssordnung 
gestalten soll, der greife zu der ausgezeichneten Darstel- 
lung des Verf. Sie umfasst zwei collegialgcrichlliche 
Rechtsfallc, unter diesen einen Wechsclproccss, und vier 
bezirksgerichtliche, unter diesen einen Bestand- und einen 
Bcsitzproccss. Selbstverständlich ist das Hauptgewicht auf 
das processualischc Beiwerk gelegt, allein auch bei der 



Digitized by Google 



S40 



Wahl des matericllrechtlichcn Kernes der einzelnen Rechts- 
fällc ist mit einer Sorgfalt vorgegangen, die es gar nicht 
merken lüsst, dass es dem Verf. nur darum zu thun ist, 
lebendiges Processrccht zu schildern und nicht anziehende 
civilistische Casuistik zu treiben. 

Das Detail ist allerdings hie und da nicht einwandfrei. So 
Ut es mir aufgefallen, dass S. 41 das Landesgericht Linz um Kin- 
vernehmung eines Zeugen ersucht wird, Wahrend nach dem $ 87, 
Abs. 2, J. N. solche Ersuchschreiben an das Bezirksgericht zu 
richten sind. Ferner scheint es mir bedenklich, dass auf S. 75 
dem siegreichen Kluger die Kosten des SachversUindigcnbewciscs 
Mlfirkgl werden, weil derselbe nicht gelang. Denn der Begriff der 
zur zweckentsprechenden Rechtsverfolgung nothwendigen Kosten 
des S 41 C. P. O. darf nicht so eng gefasst werden, duss auch die 
Kosten einer erfolglos gebliebenen Angiiflsbandlung. von der der An- 
greifer nicht ohne Grund annahm, dass sie Kitolg haben wer.le, 
nicht unter denselben subsumiert werden können, s. Wiildner, Lehre 
von den Prncesskosten, S. 95, HO. Endlich halte ich es für unzulässig, 
dem Advocatcn die Tragung von Processkosten im Sinne des g 49 
C. P. O. aufzuerlegen (S. 1 16), ohne denselben vorher über das 
ihm zur Last gelegte »grobe Verschulden«, welches im coiicrelen 
Falle gewiss nicht vorliegt, gehürt zu haben (3 W, Abs, 3, C. P. O.) 
und ihm überdies nuch noch den Recurs gegen diese F.ntschei- 
dung zu versagen. Aus dem S 528 C. P. O. folgt letzteres nicht. 

Wien. SchrutkaR. 



-Habet t &: Sie üBeferätigai« ht» Tcutirhtbum^ in 
Cefterreirt) Ungarn, injonbaiteit in ttuhmrn, Stohren, Citcr 
rrid)ijd)-3rtilcfifii, Waliricu, Mroin. Moniten, 3tftcnttorf, Tirol, 
Ungarn. Stuttgart, Kot. Stift, WM. gr.-H» .4« S-)». -.HO. 
»Insonderheit« seit der berühmtenSprachcnzwangsverordnung, 
die unter dem Zeichen des Thurmbaucs von Habel ausgegangen, 
ist's ein Jammer mit aller Zwic- und Mchrsprachigkeit. Ks ist eine 
Klage, wie die um den Tod, und es gibt auch Dinge, die nach 
nationalem Tod aussehen. F.inc solche Klage liegt denn vor uns. 
F.m Bild, wahrhaftig grau in grnu, berceh t i g t vielleicht, 
doch auch gewiss berech n e t, dem Deutschen, der es liest, ein 
Alpdrücken zu verursachen, berechnet, die Lage des Deutschthums 
in Österreich dem »geeinten Deutschland« recht beweglich zu 
schildern. Nun, dies wäre in vieler Hinsicht auch die richtige 
Adresse. — Wir begreifen vollkommen das Unbehagen, von welchem 
die Deutschen in Österreich befallen sein mögen angesichts der 
schwindenden Geltung ihrer Sprache als des allgemeinen Verkehrs- 
iJioms ; wir geben zu, dass sie mannigfache nationale An- 
stürme erfahren und dahei schweren Stand haben. Allein, wem 
danken wir das? Doch lediglich dem Jahre 1800, für das nach 
Mollkc's Zeugnis in Berlin von langer Hand alle Voibcreitungcn 
sorgfältig getroffen waren. Mit zu dieser Vorbereitung gciiörte 
die Ilatanguierung Ungarns gegen das deutsche Wesen der lubs- 
burgischen Monarchie, mit dazu gebort auch ein Aufruf »an die 
böhmische Nation« ; auch der Verlrag vom 8. April 1800. der 
Bund Preußens mit dem nach Einheit trachtenden Italien gehört 
dazu. Da haben wir ja die drei größten Feinde, mit denen die 
Dcutschöstcrrcichcr nach des Verf. Zeugnis sich herumschlagen 
müssen. Seine brauchbaren Daten lür den Rückgang des Deutsch« 
thums in Österreich beginnen mit 1808; er halle ähnliche Daten 
auch für die — russischen Ostseeprovinzen erbringen können. 
Ja, wie merkwürdig, ganz nahe bei jenem Berlin, von dem aus 
nach Verf. Meinung die »Wiedergeburt Deutschlands« (S. 16i 
bewirkt ward, in demselben Preußen, das heute Deutschland — 
beherrscht, macht das Polenthum, Zeuge die Hcihner Keichs- 
lagsdebatte vom 29. April 189", reißende Fortschritte von 2 zu 
3 Millionen binnen weniger Jahrzehnte. Und in Preußen kann 
man doch nicht von jener andauernden Förderung der Polen 
durch die Regierung sprechen, wie sie Verf. in Östci reich allent- 
halben wittert und erlauscht. Woher denn das? Es muss doch 
noch andere Gründe für den Ruckgang des deutschen Wesens 
sehen als missgunstige Regierunesorgane und internationale Clerisei! 
Vielleicht sind es sociale, nationaloconomische Gründe, vielleicht 
ist es auch der — deutsche Bildungs.tünke!, die Blendlaterne des 
Liberalismus, der unseren Ruckgang verschuldet, weil er uns 
Kopf und Herz vom rechten Fleck gerückt hat. Ohne Zweifel gibt 
es culturelle Impulse, deren Wirksamkeit rast ungeschwächt Jahr- 
hunderte anhält, allein sie liegen in einigenden Ideen, nicht in 
trennenden Piincipicn, und dass solche Impulse ewig nachwirken 
müssten, steht nirgends geschrieben. Also! innere Concurrcnz, 
dann bedarf's keiner Gänsehaut 

Wien. Lump «I, 



•V npoiuaft 3ofcf, *«rhotan*abgforbnrter : «Sit glaub Hüb bic 
Irilalr.Wniaiicc. UtHcn, «. 5rid\ 18%. gr. 8" <44 S.) W. 1.-. 

Im Anschlüsse an seine Schrift »Die politische Lage Europas 
am Ausgange des XIX. Jhs.« (s. ÖL V, 459) bespricht P. in der 
vorl. Arbeit die Slcllung Englands zum Dreibunde. Sein Haupt- 
ziel ist, die in England weit verbreitete Meinung zu widerlegen, 
dass die beiden europäischen Bündnisse, »die für «usschlieö.ich 
continentale Zwecke eingegangen worden sind.« die Interessen 
Englands nicht beeinflussen; an Stelle dieser Ansicht sucht er die 
zu setzen, dass Englands Interesse den engen Anschluss an den 
Dreibund erfordere. 

Czcrnowitz. R. F. Kai ndl. 



Archiv I. kiihol. Klrcti«nr«oM. (Hrsg. Fr. Heiner.) LXXVII, 2. 

Stieglcr. Dispens«!, u. Dmpensat.wtsen in i. geicn. F.nt« icklg. bis 
7 IX. Jh khrmann, |). kanon, Prozess n. d. «'oTleclio l>aeherian«. — 



Leim, /.. KegritTsbes!. d. Simonie. — S 1 1 h e rna gl, I>. Siraficrf. h. d. 
haver. Beitcd. « ..ngreg im 18. Jh. — Geiger, D. legislat. Fntwicklf. <J. 
dlsch rivilchcructns. -• Keiner. Ii IlcsUuorgsrccht d. Kirche 
Wlrl.ektfl.pol. BU.t.r. (liciM. z. .Valcrld.-, Wien 1897.) Zu Bß. 102, luv. 

iib, i2i, im 

ittj.) Ii. Gmundener Salzhdl. — LandwirUeh. u. Geircideprels. — 
Die Eisenbahner. — I). Prtvil. d. Bank v. Frkr. — D. bei« Bauernrnind 

— Arhicmchutz In Hotld. — (102.) Z. Hegclg. d. Hiimarbt. — Thronrede 
u. I.dwinscri. — K. Hilfeschrei d. Kleinhdls. — Wunsche d. Gastwirisge- 
hiifen. ■ Agrar. He*chlll*«c. — (109. i 2 Verhdstag d. dlsch. I.»t.-uinr. \cr- 
bde». f. IlinncnkcliilT. -- I». neue < 'heckge»elz. — I). Herkunft <1 Waren. 

— (IIS.) 0. Venossenseh. z. Schulz d elirl Gewerbes. — Gemein*. Agrar- 
Programm d. üst. u. ung. Ldwirl*. — Fnquite üb. d. Zustdc im Lchrlings- 
wesfn in Wien. — (121.1 Ii. Soculrelurmcr in Frkr. u. d. Agrarfrage- — 
t>. I'rriduelenhorscnreform in Dtschld. — '12H.) F.. Angclgtit. der Ra:flci»en- 
llaMea in Tirol. — Bericht d. Csl. Gewerbelnspecloral* üb. 1»!») — Z. 
Iiurchfillirg. d. Melloralionsge*. — GroBindusirle u. Feuervtrslchtrg. 

Wretschko A. v., Das .'isicrr Marschallamt im M A. F.m Utr. z Gesch. 
d. Verwaltjr. in d Territorien d. fischen Neichen. Auf urkdl. Grund- 
lagen dargexlelll. Wien, Manz. (XXVI, 3B.1 S.) M. 5.-. 

Hauer J , Gcschjil.führ. u. AuhichtkMlh h. Gesellsch. mit beschr. IH14. 
Lclpz., Handelsgesellschafter. (Vlll, 20.» S.) M. 8.—, 

Haidlcn. Bgl. Gesetzbuch. I. Slutlj:.. Kohlhammcr. 1 XI. WO S.) M. I3.SO. 

lian dellKCIzhuch f d. dinchc Reich u. FinlUhriCK-*- Herl., Bruer X Co. 
(XIV, 183, 40, 18 S ) M. X-. 

Kemmer F., 1>. CofilOCor real- Verkehr. MUncIt., Schweitzer. (VII, 14.1 S.» 
M 3.—. 

Knapp G. F.. Grundhcrrschaft u. R.llcr^ut. I.eipz., Dun-kcr A. Humblot 

(Mt S I M S20. 

I.an^e»f^se_tzc ( u^ Verordngen f. d. Hz^lli. Salzbg. Salzbg., Mayer. 

Pilz lt.," I». neue Kniw". d. dlsch, II.-G.-B. im Vergleich z. jetzt gel'den 
Recht. (S.imml.; kaufm. Hechlshücher. I. Bd.i l. P «., UandeK-AUaJ. (48 S.) 

StiUxf 11., Rechlsrrcchg. d. Gerlchlshof z. I nlschciJc. d. Comrelenz- 
f.inflicte. Herl., (ley 



iVltl. K18 S.i M. »■ 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

PlUckor Julius: Gesammelto wissenschaftliche Abhand- 
lungen. Im Auftrag der kgl. Oesellschaft der Wissenschafter! 
zu (iöttingen hrsg. von A. Schonfiics u. Fr. Pockets. 2 lidc. Leipzig. 
B. G. Tcubncr. lböö, 1896. gr.-S" (XXXV, 620 S. m Portr. u. 
73 Fig. u. XVIII, 834 S. m. 78 Fig. u. 9 Taf.) M. 20.— u. 30.—. 

Die Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften hat 
in Würdigung des Umstandes, dass ein Mathematiker 
sich nur dann ein Bild von der Entstehung der modernen 
Geometrie machen kann, wenn er außer den Unter- 
suchungen Poncelct's, Möbius', Steiners und Grassmann's, 
deren gesammelte Werke entweder bereits erschienen oder 
im Erscheinen begtiflen sind, auch die Leistungen P.*S, 
ihres zu früh dahingeschiedenen corrcspondicrcnden 
Mitgliedes kennt, die Herausgabe der Arbeiten dieses 
genialen Forschers den Herren Schonfiics und Pockcls 
übertragen. Dieselben thciltcn sich in die Aufgabe der- 
art, dass Schönflics die mathematischen (I. Band), Pockels 
aber die physikalischen Arbeiten P.'s (II. Band), 
ohne welche das Bild seiner wissenschaftlichen Persön- 
lichkeit ein sehr unvollständiges bleiben würde, ver- 
öffentlichte. Da die in Buchform erschienenen Schriften 
P.'s noch nicht vergriffen sind, so konnten sie von der 
Ausgabe ausgeschlossen bleiben ; die anderen aber wur- 
den in dieselbe aufgenommen, mit Ausnahme einiger kurzer 
physikalischer Mittheilungen in den Comptes Kendus und 
den British Association Reports über Gegenstände, die 
P. in ausführlichen Abhandlungen behandelt hat, und 
zweier Aufsätze über Interferenzerscheinungen und coni- 
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sehe Rcfraclion in Moigno's Repertoire d'optiquc moderne. 
Sowohl von einer Anzeige P.'s von Magnus' Aufgabensamm- 
lung zur Geometrie des Raumes als auch von dem im 
Nachlasse vorgefundenen Texte einer im August 1829 
von I 1 . gehaltenen akademischen Rede wurden nur ein- 
zelne Stellen als Anmerkungen zu der Clcbsch'schen 
Gedächtnisrede, welche an die Spiuc des ersten Bandes 
gestellt ist, veröffentlicht. 

Die mannigfachen Druckfehler und Ungcnauigkeilcn, an 
Jenen die P. sehen I'ublicntioncn leiden, wurden von den Heraus- 
gebern, falls, es sich mir »um Nachlässigkeiten oder geringfügige 
Rechenfehler handelt — abgesehen von den numerischen Rechnungen 
in den physikalischen .Arbeiten — - ohne weitere Angabe corrigiert«, 
die übrigen aber wurden entweder imvorlnderl ebgedruckl Oda 
unter Hinweis auf eine der jedem Bande bcigcgcbcncn eingehenden 
Anmerkungen, in denen alle Versehen erörtert sind, verbessert. 
Namentlich ließen sie in den physikalischen Abhandtungen die 
»lrrthümer in theoretischen Ansätzen oder in der Auffassung«, 
»so in den magnetischen Arbeiten, in denen P. erst allmiihlich zur 
richtigen Deutung der compliciertcn Frselicinungen durchdrang«, 
unberührt und verlegten die Klarstellung des Sachverhaltes in die 
Anmerkungen. Welche Verdienste um die Mathematik sich 1*. 
erworben hat, weil) heute jeder, der sich mit Mathematik be- 
schäftigt. Gehen doch, Wie der Hrsg. des ersten Bandes hervor- 
hebt, die Methode der abgekürzten Bezeichnung, die Bedeutung 
der fonstanlcnzahl, der allgemeine Coordinatenhcgnff, insbesondere 
die Einfuhrung der Linien- und Ebcnencoordinaten, die homogene 
Schreibweise, die Benutzung überzähliget Coordmaten, der Zu- 
sammenhang der Singularitäten, die l.iniengcumctric, kurz ein 
großer Theil der fundamentalen Gedanken und Hilfsmittel, auf 
Grund deren sich die moderne Geometrie in analytischer und 
formentheoretischer Richtung wesentlich entwickelt hat, auf ihn 
zurück . . . Erst als die Dualität und die dus Unendliche durch- 
ziehende geometrische Continuität dem analytischen Bewusstscin 
»uganglieh geworden war, konnte das projcctivc Denken zu der- 
jenigen Gestaltungskraft und zu derjenigen Beherrschung der 
Kaumgcbilde gelangen, die es heute besitzt ! Aber auch die 
Physiker — namentlich die englischen — schätzen P.'s Arbeiten 
hoch, wenn auch von ihnen »eine 10 tiefe und vielseitige Wirkung 
nicht ausgegangen ist, wie von seinen mathematischen«. War er 
es doch, der, wie E. Ricke in seiner an den Anfang des zweiten 
Bundes gesetzten Besprechung von P.'s physikalischen Arbeiten sagt, 
»in einer Zeit, in der die messende und mathematische Richtung 
der Physik in Deutschland in Wilhelm Weber und Franz Neumann 
zwei Vertreter vom ersten Range gefunden hatte, von Beobachtung 
zu Beobachtung eilend, das Feld der Erscheinungen in der Weise 
Faiaday's zu erweitern suchte-. Mathematiker und Physiker sind 
daher dcrGöttingcrGcscllschalt der Wissenschaften für die Anregung 
und Unterstützung der Herausgabe von P.'s Werken, den beiden 
Herausgebern für die glanzende Durchführung des übernommenen 
Auftrages zu größtem Dank verpflichtet. G r. 



Kaysar E : Die Fauna das Dalmanltansandstelns von Klein 
linden bei Gießen. (Schriften der Gesellschaft zur Beförderung 
der gesammten Naturwissenschaften zu Marburg. Bd. 13, I. Ab- 
hdlg.) Marburg, N. G. Elwcrt, 18Ö0. 8° (42 S. u. 5 Lichtdruck- 
tafcln. M 3. — . 

Die dem Andenken Prof. Ernst Bcy rieh's (f 9. Juli 1806) 
gewidmete Arbeit beschreibt die Fauna eines Sandsteins, der in 
der Gegend von Gießen in zwei Streifen verbunden mit Grau- 
wacken und devonischen Kalken auftritt. Die Fauna (Tnlobitcn, 
Ccphalopodcn, Brachiopodcn, Bryozocn, Anthozocn) verweist den 
Sandstein, dessen Lagerungsvcihaltnissc über sein Alter keinen 
Aufschluss gewahren, ins Mittetdevon. 

Innsbruck. Blaas. 

Anntlan da» k k. N»turhl»t. Holmuaaumi. |Ked. K. v. Hauer.) XI, 3 4. 

Kohl. D. Gntlgen d. Sphegidcn. 
Nitu'.m. Rund»eh»u. (Krsehwg., Vicwcg.j Ml, 17 u. 18. 

(17.) Winkler. Oh. d. l-.ntdcckg. neuer Klcmcnle Im Verlaute d. 
letzt. 2?' Jahre. — Voigt. Ch. Thicrc, die »ich ventiuthlich a. d. Elast her 
in uns Hachen erhalten haben. — Ufr».. 1). F.inwanderg. d Pl.m.iru.lcfi in 
un«. Gcbirgsblelic. — Kny, Üb. d Rinflus» >. Zug » Druck a. d. Nichts, 
d. Scheidewände in »ich theilden PPanjicnzcllen. — (IS i l ohn. Ber-timmg 
d. Bahnclcmcntc d. V. Juptlcmondc». - Hurt« ig, Ch ein. »in bafrucht. 
Fri schei dch. CcnUtfugalkraft hervurgeruf. Mcch.ir.omorphoscn. 
ZUekr. f. Mathan. u. Phyilk. (I.pz.. Tcubner.i XI. II, I u. 2. 

(1.1 Saal»chtltz. Stud. z. hn.ibe's Monogr. üb. d. Jacob-Rernnulli- 
*che Function. — W ol ff i n g. 1). singuliircn Pktc J. Flachen. — Schilling, 
D. klnemat. Theorie d. Hypcrbolnidciircibgsradcr. — II ei I e r m an n. Zerlegt;, 
d. Gleich*. 4. Grades. — Schlesincer, Wh. Sclirentzcl — Iterthold. 
Eppur si muove. — (2.) Ahrens, üb. Beziehgen. zw. den Detcrmin. t. 



Matrix. ■ Hermann, I). Tranaform. u. Aunnsg- d. Gleichg. .*>. Grade» In 
Clement. Darstelle. — Mehmke, Üb. d. Einstellen d. drcltheil. Flucht- 
punktschlcn« — Kllbingcr. Z. perspectiv. Lage kollin. ebener Felder. 

— Schüsslcr. Z. Perspect. d Kreises. 

Mateorolog. Zaltichrlft. iRed J. Hann. G. Hellmann.» XIV. 3 u. 4. 

13.) Sprung. D. vertikale Komponente d. aMenkdcn Kralt d. Erd- 
rotation u i. bcwcgJcn Wirkgen. — Fricscnhot. Üb. d. Vcrhfltn. d. Cy- 
klonenkianzes d. Itr-chdruckgchicle zu d. Tiefdruck Isobaren — He II- 
mann. I). all Meteorographen. — Trahert, D- Beziehg. zw. l.uftcleklr. 
u. Temperatur. — 4) Hcrgesell, I). Krgebni-.se d. 1. intern. Ballonfahrt. 

— 1) |L intern. Ballonfahrt. — Pcnck, K. myster. Phänomen d. Ceophvsik. 
Klein. Sonnenneckt u. Regen. - Trahert, 0. Möglich!« e. künsll. Be- 

einflussg d. Wetter«. 

ÖMarr. bolaa. Zalltehrllt. (Wien. Gerold.) Xl.VII, 4 u. 5. 

Hoffmann, Beitr. z. Kennln. d. Gang Idonlites. — Folgner, Bei IX. 
7 Svstem.it. u. pfUnzcngeogr. Verbleit:!, d. Potnacecn. — Schiffner, 
Musci HommQII. — Kukcnthal, Cariccae Orient», J. Ilornmüllero in Ana- 
toha et Persia l«f». IH90 et 18U2~m Icctae. - Richen. I. Flora t. Vor- 
arlberg u. I.iechtcnst. - Bubak. K telbblflth. Varietät v Galtopsis puh. 



Medicin. 

Ctnlralblatl f. Narvanhillkda. u. Pijehlitel.. (CobL, Groo*.) XX. W u. RK. 

iH7.)Knaucr,Üb.llcmicr:iniaopblhalmiea. — Pell zaeu s.llemnnslrat. 
e. Falles v. Thomser.'scher Krankhl. - Dcrs., Pemonstral. e. Kalles v. 
progress. Atrophie. — Mendel, Trauma n Ursache v. Tabes u multipler 
Sklerose. — (HS) Jentsch, Roncoronii I). physiol. Genese d. Paranoia. 
— IIa Hervor Jen. Allg. üb. d. Interferenz u. Geschlechts- Vererbg. 
Hyt>i». iHr»g. F. C. Gerster I X. 6 n. 7. 

ift.) I.ahmnnn, Ii. nalürl. Belidlg. d. Pest - Gerster. D. Erfolge 
d. ruphlhcne-HciUerum*. — Vogel, Ansultsbchdlg. v. Lungenkranken — 
(7.1 Kattcnhrackcr. D Finwirkg. d. Uchte« a gesunde u. kranke Ixbc- 
Wesen. Uedolph, I). Bedenlg. d. KorpcrUhgen. bes. d. Volks- u. Jugd.- 
spielc v. hyg. u. milit. Stdpunktc. - Wie's einem gehl, wenn man kein 
Bier mehr trinkt. 

Wianar Min. Woehantehr. iWien. HriumUller. | X, III - 10, 

(I3.i Seegen, D. Kraftquelle f d. Arbeitsleistg d. Thierkitrpcr». — 
Kaesammcr, Cnllushildg. n. Kchiadicu'durchschneidg. — Po rg c », Beitr. 
z .Magenchirurgie. — (14.) Paachele», Ob. Varietäten d. Gehirnblut*. - 
Winterberg. Oh. d. Annnoniukgelialt d. menschl Blute» unter phvsiol, 
u palhol. Verhältnissen. — Kwald. Cylindrom d. Zunge. - Spit?er, K. 
Kail v. Uterus dldelphvsm. Gravidität. - (15.) Kronz. Cb. eiterige Gelenks- 
entzündgen im Verlaufe d. Meningitis cerehrospin. epidem. — l.i ndentha I, 
Hb. d. »porad. Influenza - (Ul i l.u k aslt w I c z, Oh d. Werl d. iniramus- 
cul. öV'igen Sublimalinject. in d. Svphilistherapic. — Zuckerkandl, t'h. 
d. Verwendg. d. lirenner'schen Kysloskopes z Sondicrg. d. Harnleiter am 
Manne. — Beer, Z. 2£>j. Juhil. d. zoolog. Station in Neapel. 



Köhler lt.. I). mod. Krlcgswaffcn. I. Berl,, F.n»lin. (XII, 207 S.) M. 7.—. 
Licht! Luit! Wasser' E. Sammig. naturarzll. Vorlr. Hrsg. v. Gerling 

Berl., Müller ilfc'.l S. M 0 
Mandel J. A., Ilandh. f. d. Physiol.-ehcm. I.aborat. Dlschc Übers. Herl , 

Fischer. (III, IC« S.) M. 3 SO. 
Baoiehburg P. u L. Hajos, Neue Hcitr. z. Psychol. d. hysler Geistes 

zustande:. Wien. Ileuticke. III, 131 S.) M. 2Jft 
Wiener F.. I) hyg.en. Bcurlhlg d. Mil.-KlciJg. u. Kil-tg Wic.-i, Brau- 

mullcr. (VII. 307 S.i M. 7.—. 

Militärwissenschaften. 

Zeitschrift für historische Waffenkunda. Organ des Vereines 
für hislor. WafTenkundc, reJ. von Wendelin Bocheim. l.Jhg., Lief. 
I u.2. Dresden, Verlag des Vereines (Kommission: Warnatz A Leh- 
mann. Dresden), 1897. kl.-Fol. (a lieft 32 S.) Ganzj. M. 16 -. 
Von dem noch jungen Vcieinc herausgegeben, 
welcher auf einem bisher noch ziemlich brach liegenden 
Gebiete der ktinstgcschichtlichen Forschung, jenem der 
Waffenwissenschaft, Licht Verbreiten, das Verständnis 
für alte Waffen wecken und pflegen will, vertritt die 
vorl. Vicrtcljahrsschrift eine ganz neue Richtung in der 
periodischen Kachlittcratur. Redigiert von einer aner- 
kannten Autorität auf dem Felde der Waffenkundc, ver- 
bindet sie einen gediegenen Inhalt mit einer geschmack- 
vollen äuOercn Form zu einem vornehmen Ganzen und 
dürfte sich rasch in Kunst- und Militärkreisen, überhaupt 
bei jedem, dessen Auge sich auch in unseren prosai- 
schen Tagen noch an den edlen Linien dieses oder jenes 
alten GcwafTens zu erfreuen weiß, Freunde erwerben. 
Aus dem reichen Inhalte der beiden Hefte, welcher zum 
Theilc durch vorzüglich geratenen Bilderschmuck erläu- 
tert wird, seien folgende Aufsätze herausgehoben : eine 
militär technische Studie über den Säbel Karls des Großen 
in der kais. Schatzkammer zu Wien; ein zweiter Artikel 
weist nach, dass diese Prankwaffe nicht vor dem XI. Jh. 
entstanden sein könne. »Die Waffen auf der Millenium*. 
Ausstellung in BudapcsU ist eine kritische Würdigung 
der Art der Gruppierung dieser Denkmäler; eingehend 
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werden zwei hervorragende Meisterwerke der Platlner- 
kunst besprochen, sowie Russlands Waffcnsammlungcn. 
Culturgcschichtlich.es Interesse beansprucht die Abhand- 
lung über eine bulgarische heilige Kahne aus dem XIV. Jh., 
während Hüttenmänncr und Chemiker der Aufsatz »Leicht 
eisen« vielleicht anspornt, ein altes, verloren gegangenes 
Recepl zur Herstellung eines tpecißlCh leichteren Eisens, 
als das gewöhnliche ist, wieder aufzufinden. 

Wien. Hr. Poticr. 



I*.e oftcrrcictiifttc Sanbtvrbr. ©ine Irittidir Stiibtr uoit einem 
cticntdliqm öftcrreitbiftbcii Cificirr ibrnunidjweiq, lottert unb 
iHocco fladif- it. ^oitjeni, iNiiii. M* (3t 3.) VI. —M 

Dieses Pamphlet verdient eigentlich nicht die Khre, be- 
sprochen zu werden. Wenn es dennoch geschieht, sind die Ur- 
sachen hiezu, weit von Zeit zu Zeit derartige l'roductc der Ge- 
hässigkeit von Leuten publicuit werden, die sich in unserer 
Armee unmöglich gemacht haben, und »eil dadurch im In- und 
Ausland ein falsches Bild der k. Ic. Landwehr entstehen kann. 

Der Verf. gibt an, er habe in mehr als 30 Garnisonen 
Ofliciere und Mannschaft bei den Übungen und im »Winter- 
schlafe«, heim Scheibenschießen, auf der StraQe u. s. w. beob- 
achtet und wolle nun nachweisen, dass ein Budget von 20 Millionen 
für li>000 Mann Präsenzstand zu hoch wäre. Allein statt dies 
zu beweisen, verliert sich die Broschüre in unwürdigem, wiJer- 
wai tigern Schimpfen. Alle angeführten Zahlen sind unrichtig, so 
gleich die 1'rüscnzslurke, die sich thatsüchlich auf 17U1 Ofliciere, 
22.27K Mann und 1554 Pferde (ohne Rcmonten) belauft. Sie ist 
in festgefügte Rahmen gegliedert, die jedes »Experimentieren« 
(wie der Autor gehässig sich ausdrückt) ausschließen. Auch die 
Landwehr Cadcttenschule mit einem Stande von 300 Zöglingen 
zahlt auf das Budget. 

Wenn es uns auch wahrlich wiederstrebt, müssen wir doch 
Proben vom Inhalte geben. Di« »schmutzig graue« L'niloim 
wuke schon unsympathisch und sei nicht darnach, den Geist 
zu heben. Bisher galten die Jäger als eine schmuck adjustierte 
Truppe, und nun soll die so ähnlich gekleidete Landwehr hässlich 
sein; Überall habe der Verf. nur das »niedrigste Motiv des Ge- 
hOIWm« gefunden; wir sind der Ansicht, der Gehorsam könne 
nie niedrigen Motiven entsprießen und sei der Grundpfeiler jeder 
Armee. — Auf dem Landwehr Officier laste ein Druck der In- 
feriorität in dienstlicher und socialer Stellung und man höre ein 
Ach!, wenn der Zusatz »er dient in der Landwehr« erfolgt. Wo 
wohl der Autor das gesehen haben mag? In Österreich sicher 
nicht, wo der Officier der Landwehr und des gemeinsamen 
Heeres in jeder Beziehung gleichwertig und gleich angesehen 
ist. Geradezu komisch klingt es, wenn der Einfluss der Damen 
auf das Commando des Breiten behandelt und ein »Schematismus 
der Landwehr-Damen« erwartet wird. Ks kommt fast so heraus, 
als ob bei der gemeinsamen Armee die Herren, bei der Land- 
wehr aber die Frauen das Regiment führen wurden. Was die an- 
geblich mangelhafte Ausbildung anbelangt, scheint der Autor 
noch nicht zu wissen, dass die Mannschaft jetzt zwei Jahre 
präsent dient, den Officiercn reichlich Gelegenheit zur praktischen 
Erprobung geboten ist, und dass bei den größeren Übungen 
mit der Armee die Landwehr stets Anerkennung gefunden hat. 
Und was die Disciplm betrifft, ist kein Grund, anzunehmen, dass 
sie schlechter sein sollte, da bei Armee und Landwehr Ofliciere 
und Solduten aus dem gleichen Materinle stammen und beide auf 
derselhen Basis beruhen: der Treue zu Kaiser und Reich. 

Eine Widerlegung aller fusgcsprochcncn Anschuldigungen, 
so leicht sie auch wäre, verdient der Verf. nicht, die gegebenen 
Proben charakterisieren genügend seine Gesinnungen. Zum 
Schlüsse müssen wir nur noch die Ansicht aussprechen, dass 
wir unmöglich glauben können, diese Schrift sei wirklich von 
einem ehemaligen k. k. Oflicicr verfasst. Wer d.c Ehre gehabt hat, 
des Kaisers Rock zu tragen, kann nicht so gemein und so un- 
patriotisch schreiben. — w— . 

Organ d. «nlt..wU». Varalna. (Wien. M.-w. Verein.) LIV, 3—5. 

(3.1 Hofer v. Feldstu rm, I) Anwendg d Telcgrarhen im Kriege v. 
d. alt Zten bis x. Ggwt. — Margulli, 1). entscheidgsuchde Verlhcidgg. 
— (4.i Cristc, Schwert u. Feder. - Lengnick. Ü. neuesten submarinen 
Kampfmittel u. deren Rolle in d KüMenrertheidgg — (ß. 1 ) Csicscrics v. 
Bacsany. I). Winterlingen d. russ. Armee. — Stipsicz, Cb. Schnell- 
feuer- Geschütze x. Fcldgchrauche. — K 1 r e h m ■ vr.Üb.Landgs.-Operaiioncn. 
StraHlMir'a ö»*rr. Mlllt.-Zuchr. Hrsg. Ilger.) XXXVIII, II, t. 

Zu ein. Fragen a. d. Geb. d. Fcstgtkricgcs. — S m e k al, I). Excrcicr- 
Regl. f. d. (ranz. Infi. r. J. IW4. - D. bril. Armee. — lluneker, Z Abslaromg. 
d. Farn. Loudon. - Schnellladewairc. - Schnellfeuer*. - D. Organisation 
d. obc»syn Armee. 



Dienstanweisung f. d. Bagagen, Munilionscol. u. Trains. Berl.. Müller. 

'217 S.) M. I 20. 

.Schlichlingcr v., Takt. u. strateg. Grundsalze d. Ggwt, 1. hbd. 

191 S.) M. 4.-. 
Pruvlanl»mt«Ordnung. Ebd. (XV, 891 S.i M. 5.-. 
Knütel K., D. lürk. Armee u. Marine. Rathenow, Bahenzien. (WS.. 

a Taf i M. 4.-. 
Krafli Furnchmer Geist. Slutlg , Lutz. ill2 S.) M. t.30. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

P I X Z I g h 6 I 1 1 G., k. u. k. Ohcistlieulenanl a. D., Präsident der 
»Socicta Totogralica Itahanu« : Anleitung zur Photographie. 

S Auflage. Malle, W. Knapp, 18U7. H« (X, 332 S. m. IMHolz- 

sehn.) geh. M. .1.—. 

Wenn ein Buch, das praktische Zwecke verfolgt, in zehn 
Jahren acht Auflagen erlebt, so ist es eigentlich überflussig, das- 
selbe als brauchbar anzuempfehlen ; es sei darum auch nur kurz 
auf die Vorzüge desselben hingewiesen. Um alles zu vermeiden, 
was den Anfänger verwirren könnte, sind nur jene optischen Ge- 
setze und jene chemischen Vorgänge näher beleuchtet, welche 
die Resultate beeinflussen. Dabei ist aber auch die Lielcgcnheit 
gegeben, in das Wesen derselben einen Einblick zu bekommen, 
wodurch ein ziclbcwusstcs Vorgehen ermöglicht und ein blindes 
Hcrumexperimentieren vermieden werden kann. Von großem Nutzen 
sind dabei die verschiedenen Tahcllen, die Beschreibung der Art 
der Wirksamkeit der einzelnen Entwickler, die Anpassung der- 
selben an die Exposilionsfehicr, und die praktischen Winke, die 
gelegentlich mit kurzen Worten recapitulicrt werden. 

Klosterneuburg. C. Drcxlcr. 



Archiv I. El.«nbah«.wa»»n. (Berl., Springer.; 1897. 3. 

Mertens. D. Durchsicht d. russ. Getrcidelarife im J. IK97. - D. 
dän. Eisenbahngcs. v. 24. IV. 1800. — D. Eisenbahnen d. Erde. — t». 
Elsenb güterlnrif d. Colnnie Victoria. — I», hayer Staatsbahnen im J. IHR*j. 

— D- Wohlfahrlscinrictitgen d. kgl. bayer. Stnatseisenb. — D. fcisenb. 
Skandinavien» im J. 1 WtM 95. 

Elaktrc'r Rundschau. (Red. G. Krebs.) XIV, 13— 13. 

(13.) D. Pyrometer v. Lc ChaUlier. — Mever, E. Demoristrat. d. 
Lcnz'schcn Ges. auf alciMt. Wege. — 1). dtsch-Ost. Mannesmannröftrenwerke 
u. i. Bedeutung (. d. Elektrolechn. — Meyrowsky, Micamt. — (14.1 
Rhodos. Ob. d. Zulässigkt v. Slnuscurren b. Wecli*clstromprohlcmen. — 
Hansard, Beziehgen zw. Gcschwindlgk. u. Wlrkgsgrad e. Dynamomasch. 

— (15.1 Klcktticttltswerk in Giengen a. Br. — Eltklr. Beleuchtg. in Alten- 
steig. — Watt-Accumul. Ge«chwindigktsregulierg. elektr. Motoren. — E. 
neues elcklr. Pflugsyat. — I). Fhotogr. im Dienste d. techn. Betriebe. 
Wlanar Landwirthioh. Zaltg. iHrsg. II II Ms eil ma nn.l XI. VII, 22-30. 

i22.) KunsIdüngcrbcscturTg f. d FrUhj — Futterg v. Schrot u. Salz. 

— D. Druse b Pferden. — |23.» D. lnndw. fnterr -Wesen in Ost. — Kin- 
theilg d. Blume b. d. Anlage e. Obstgarten». — Futterrassirgen f, Milch- 
kühe. — 124 / l'ns. neuen directen Personalsteuern. — KartorTctanbauvcrf. 
in N'.-l'gri.cz. - <2S.) Rückblicke a. d. Ungar. Landw. — Gebrauche im 
DUngerbdl. — Verbesserg ticfgclcg. Wiesen. — l2fl.) E. Prilmle f. d. Weizen- 
aust. in Une. — Die Obcrinnthaler u. d. Maydaner Schlag in Galizlen. — 
(27 ) D. Vienversichcrg. — ffbergg. b. Hopfenhau v. Stangensyst. z. Draht- 
gerUsl. — Trnckcnfütterg d. Milchviehes. — i2H.) Staatsactionen f. d. Land 
wirthsch. — F. Beitr. *. Lösg d. Streufrage. — (29.) D. Landwirthe nach 
den Wahlen. — Anlag« u. Rentabilität v. Cichoricndarrcn. — (30.) D. Al- 
gauer Herdbuch. - D. Preiswurdigkl d. Handclsfutterrnittcl. — D. Chinin- 
dosis f " 



Friedrich A., Kulturtcchn. Wasserbau. Berl.. Farey. (759 S.i M. 28.—. 
Steuert I.., Ii. Buch v. gesunden u. kranken Hausthicr. Ebd. i'4ö5S.I M.5.— . 
Grimahaw K., Prakl. Krfahtgcn im Maschinenbau. Berl., Springer. (2» S.) 

M. 7.-. 

Jarrow E . D. Erwerhshegründer in d. ertragreichst, mod. Speelalititen 
f, Phnrmaecutcn. Droguisten, Fabriklen ete. Dresd., Krug. 12* ;XV, 247 S.; 
M 

Jetiel Vf.. D. Zandwaren-Kabrlkation. Wien, Hartleben. (Vllt,2.ViS., 78 Ab- 
bild! M. 10.—. 

Kieselich F... D. prakt. Bierbrauer- Mannh.. Benshelmer. (338 S.i 12 M. 
Neumann B . Theorie u. Praais d. analyt. Elektrolyse d. Metalle. Halle. 

Knapp. (224 S.) M. 7.-. 
Saare O.. D. Fabrikation d. Kartoffelstärke. Berl., Springer. (XII, .177 S., 
5 Taf f M. 15.-. 

Schoch C, D. mod, Aufbercitg. u. Wertg. d. MOrtclmaterialien. Berl., 

Thonind. Ztg. (2IW 8.1 M. 8.—, 
Schumann Ausgeführte Möbel a- mein. Werkstätten. Im, HiafM- 
- Taf.l M. 7* 



Wolter A . D geschulte Kaufmann. Berl , Schulze. («0. 128, 112. 47. 150. 

130 S.) M 4.-. 

Übersichtskarte v. d. Waldgen Preußens. IrflOOOOO. Berl.. Springer. 

(8 BD M- 20 -. 

Schöne Litteratur. Varia. 

I. Vi dl (et iHbelj: «uoifriifhtf. tMrbtrhtc Dcrjd)tebener 2irt. 
i!tt»m, «cor« ipriiiri* «Jener, H». i VIII, 210 S.i 3 <SX. 

II. : ftr«i unb nucr. 3trftf a figc. Gbb., 185«. (VI, 

1403 S.i 4 -K. 

I. Die Sammlung enthalt eine ganz neue Gcdichtgatlung : 
»Todlentänze«. Die Anregung dazu hat P., der in der bildenden 
Kunst ebenso zu Hause ist, wie in der Litteratur, aus der alt- 
deutschen Malerei empfangen, wo wir seit dem XIV. Jh. Bilder 
mit Inschriften finden, in denen der Tod Vertreter 
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Stunde und verschiedener Alter zum Schlusslanzc aus diesem 
Leben abholt. Der Todtintanz in der Basier Gruft palt als der 
berühmteste. Im Laufe der Zeit bildete sich dieses Motiv zu 
einer Satire aul" alle Stünde aus. welche auf Gemälden und 
Bilderbögen sich b.s in das XVIII. Jh. fortpflanzte und in länd- 
lichen Volksweisen noch heute begegnet. I'. verzichtet auf die 
Beihilfe dei bildenden Kunst; mit der Bildlichkeit, Klarheit und 
Kralt seiner Sprache ist es ihm leicht, in wenigen Strichen UilJ 
um Bild vor das giislige Auge des Lesers zu zeichnen. Die bloß 
erklärenden Andeutungen der alten Reimsprüche sind zu sclbst- 
standigen Productcn ausgeführt und durchweg mit modernem 
Zcitgrhalt erfüllt. Zum Kaiser Wilhelm kommt der Tod unter 
dem Donner der Kanonen, mit der Kaiserkrone auf dem Huupte; 
zum geldprotzigcn Fabriksherrn als Vertreter der Arbeiter, die 
das Haus mit ihrem Herrn durch Dynamit in die Luft sprengen 
u. ». w. Auch dem Humor hat P. im »Professor«, in der »alten 
Urschel« Kaum gewährt und durch manches Kmpfuulungslicd 
diese lyrisch-epische Gattung wcchselreich gemacht; aber die 
Mehrzahl hat tragischen Grundton, denn »der Tod b'eibt den 
Menschen der ein?.ig Treue«. 

Eine andere Gattung, rüfi einst weit verbreitet war, hat 1'. 
zu neuem Leben erweckt: die Thiergedichte. Schon «eine 
»Neuen Marksteine« (lHtHl) enthielten einige, die viel Anklang 
gefunden haben; hier in den »Sputfrüchten* folgt eine Keihc, die 
nicht ganz glücklich als »Aiubesken« überschrieben ist. Die Thicrc 
werden tlieils zu Kabclliedchen, iheils symbolisch verwendet. In 
beiden Fallen ist der Inhalt überwiegend gnomischer Art oder 
wird geradezu scharfe Satire. Auch bei ihnen findet sich ein 
starker Kinschlag von Zeitgehalt, selbst Politisches ist vertreten; 
damit aber das Weiche und Anmuthigc in dieser Gattung 
gleichfalls nicht fehle, hat der Dichter einige rührende Bildchen 
aus dem Thierleben dazwischen gestellt, deren lieblichstes wohl 
»Das Nest« (S. 129) ist. Den übrigen Thcil dieses Bandes füllen 
Denk- und Sinnsprüche, die zur einen Hälfte einer älteren 
Sammlung (dem »Vorwinter«) entnommen, zur anderen neu gedichtet 
worden sind. Philosophischer Tiefsinn, reiche Lebenserfahrung 
und eine große Bclcscnhcit in der Wcltlittcratur nahen sie ge- 
schaffen, außergewöhnliche Treffsicherheit und Prägnanz des Aus- 
druckes zeichnen sie aus. 

Im Anhange steht eine kleine Erzählung »Der Jörgcl von 
Lahnsteig« in trochäischen Vierlactern. Die Abführung hat dar 
Dichter zwischen Ernst und Scherz gehalten, so das» sie seilet, 
verständlich nicht hinunreichen kann zur etassischen Schönheit 
seines älteren »Kra Scralko« oder zur durchschlagcnd.il Kraft 
seines noch älteren »Hexenmeisters«, wie sehr auch sonst die 
Eigenheiten dieser P.'schcn Erzählungen hier wiederkehren: es 
sind idyllische Epen mit geschichtlichem Hintergrund (diesmal 
spielt das Jahr 1809 und der bosnische Krieg herein), also eine 
mit tirolischen Loculfurbcn durchsättigte Umbildung jener Art, 
die Goethe in seinem unvergänglichen Epos Hermann und Dorothea 
geschaffen hat ; ja im Jörgcl ntmmt sich die Scene am Gartenzaun 
wie ein directer Kellex aus Goethc's VIII. Gesang aus; hier wie 
dort fängt der Jüngling das ausgleitende Mädchen auf. 

II. Ganz anderer Art ist das jüngste Buch des Altmeisters 
unserer ös'crrcichischcn Dichter. Es ist durchweg in Prosa, deren 
Inhalt sich am besten als Kciscschildcrungcn bezeichnen ließe. 
Wh werden weite Wege gr führt: nach Osten in die »goldene 
Wachau«, nach Süden an den Gardascc; den größten Kaum aber 
nimmt, wie billig, die großartige Alpenwelt Deutschtirols ein, 
von dem das Obcrinnthal, Ötzthul. Eisackthal und das Etschland 
aufgerollt werden; wir wandern bald auf der Landstraße, bald tu 
Settcnthälirn, durch Engen, über Jöchcr. Man denke aber ja 
nicht an ein landläufiges Reisehandbuch, wo die Wegstunden 
genau angegeben, die Wirtshäuser eines Ortes mit oder ohne 
Stern verzeichnet, jeder Schöpsbraten und jede vcrsulzene Suppe, 
die der geehrte Autor verspeist hat, aufgezählt werden. Das Ge- 
wöhnliche und Alltägliche ist gemieden ; dagegen überall das Be- 
deutende und Erhabene, das den inneren Menschen fassi und 
fördert, in den Vordergrund gestellt. Wir beobachten unseren !'., 
wie er einsam durch die Alpenwelt zieht, aber nie allein ist, weil 
er ftets mit großen Gedanken wandelt. Sein erster Blick gilt ge- 
wöhnlich der geologischen Beschaffenheit des Bodens, er erklärt 
dem Leser, warum die Gegend so und nicht anders ist, und fuhrt 
ihn dabei zurück in die dunkelsten Zeitin der Vorwelt, die nur 
der Geologe blitzartig erleuchten kann, der die kolossalischcn 
Hieroglyphen der Erdlinde zu deuten vermag; dann lenkt er 
unsere Aufmerksamkeit auf die Pflanzen- und Thierwelt, deren 
immerwechsclndc Mannigfaltigkeit er mit dem schallen Auge des 
geübten Naturforschers erspäht. Vom Naturhistorikcr verwandelt 
er sich zum Anthropologen, Hütt Milier, Germanisten. Kunslriisto- 



nker. dei uns von den Bewohnern erzählt, ihrer Beschäftigung 
und Abstammung, ihrer Körpergestall und Geislesart, ihrer Sprache 
und Geschichte, ihren Sitten und Gebräuchen, ihren Schulen und 
Kirchen. Dabei nirgends eine Spur von Thcoretisicrcn, System!- 
sieren und bloßem Buchwissen; alles sclbstgesehcn. selbstcrlcht 
daher abgeklärt, lebendig, spannend. Noch hoher stehen die Parl- 
tien, in denen P. seine Kunst entfallet, die poetischen Natur. 
Schönheiten vor die Seele des Lesers zu zaubern und sie mi- 
Stimmungsgehalt zu füllen; am höchsten, wenn er die Schrecken 
der Alpenwelt, besonders zur Winterszeit, darstellt; denn P. wan- 
dert nicht nur im Sommer, sondern auch im Herbst und Winter, 
ähnlich wie die deutschen Dichter der elastischen Zeit | vgl. z. B. 
Goethc's Schweizer- und Harzi eise). Da geben die veränderten 
Karben- und Lichlwirkungen oft ein ganz neues Bild. 

MM glaube über ja nicht, duss die praktischen Bedürfnisse 
des Bergsteigers leer ausgehen. Wer wie P. in den Bergen auf- 
gewachsen und alt geworden ist, hat einen ganz anderen Blick 
für Wind Uf.d Welter, für Bodenverhältnisse und deren Schwierig 
keilen, kennt ganz andere Mitte), si» zu überwinden, als der 
bloße Sonnlagsbummicr. L'nd so läuft denr. mancher praktische 
Wink neben dem Großen und Erhabenen her, das P. vor allem 
im Auge hat. Wer viele neue belletristische Bücher liest oder 
berufsmäßig lesen muss. wird dies »Kreuz und quer« P.'s ge- 
brauchen wie kräftigen Fitncnwcin gegen einen verdorbenen Magen. 

Für die Neuauflage, die sicher nicht lange auf sich Winten 
lassen wird, möchten wir einige Wünsche anhängen. Den ein- 
zelnen Schilderungen möchte das Entstchungsjuhr beigesetzt 
werden, dannt sich der Leser erklären kann, warum Regierungen 
als gegenwärtig erscheinen, die der politische Sturm längst schon 
weggelegt hat. Alsdann sollten Stellen, die nur aus einer momen- 
tanen Parteiströmung herausgewachsen sind, getilgt werden; denn 
ein Buch P.'s soll nur enthalten, was dauernden Wert besitzt. 

W. J. 

edilicKHantt .tmu* : I»tr Wt Im l beten «acJibcnffatiic «o 
jdiirtitnt. Bettln, Schuft« & gocjfler, 1ÄW.8M190 3.) »i. i._ 
Die sechs Geschichten, die unter einem sehr passenden 
Gcsammttitel in vorl. Buche vereinigt sind, gehören, um es gleich 
vorweg zu sagen, zu den hervorragendsten, hesten Erscheinungen 
der zeitgenössischen, in gutem Sinne modernen N'ovclhstik. Der 
Verf. verfügt nicht nur über eine reiche dichterische Kraft, son- 
dern hat auch ein ebenso klures Auge wie ein warmes Herz für 
ullcs Menschliche ; und es ist nur natürlich, duss ihm die mannig- 
fachen Widersprüche, die unsere moderne Bildung in du Leben 
gebracht hat, Herz und Kopf erfüllen und sich ihm zu kleinen Bildern 
verkörpern, die wähl halte Spiegelbilder unserer Zeit sind. Mit 
einer gewissen Selbstironic, die aber durchaus naiv und empfunden 
ist. zeichnet Seh. die Hohlheit und Lügenhaftigkeit unserer Cullur, 
die den Menschen nach seinem Auftreten, seiner Erscheinung, 
seiner socialen Stellung u. s. w., abschätzt, die allein maßgebenden 
ijualiluten, die RechtschatTenhcil und Ehrlichkeit der Gesinnung 
aber nicht beneblet. Das schlichte Heldciuhum, das sich so oft 
in dem Kample offenbart, den der Kleine mit dem grausamen 
Geschick fuhrt, ist selten mit solcher Treue und mit so viel 
warmer, herzlicher Theilnohmc gezeichnet worden. Dabei ist der 
Verf. aber weit entfernt von aller sentimentalen Effccthaschcrci, 
er idealisiert den armen Leineweber mit seinem beschränkten 
Gesichtskreis, den Schuster, der seinen Gram im Kümmel zu 
ertränken sucht u. s. w , durchaus nicht. L'nd doch erhebt er all 
dies Kleine und Unscheinbare in die Region des wahren Kunst- 
werkes. Aber nicht nur die »sociale F'rnge« bildet den Hinter- 
grund der Geschichten: sie liefert den Stoff der drei ersten kür- 
zeren Skizzen »Nöhlcrs«, »Warum mein Schuster .trinkt'«, »Wie 
ich mich als eine .Seele von Mensch' entdeckte«: — wie sich die 
Verbildung in unseren gesellschaftlichen Ansichten im Leben bitter 
rächt, ist in den zwei größeren Erzählungen des Buches »Frei 
sein !« und »Marie Kunze« mit ebenso großer poetischer Kraft 
wie psychologischer Feinheit ei schulternd dargestellt. Dieselbe 
Gcmüthsticfe, welche den Erzählungen Heini. Scidcl's (von 
»Leberecht Hühnchen« u. a.) ihre Beliebtheit und weite Ver- 
breitung gesichert hat, offenbart sich auch in den Geschichten 
Seh. 's, nur dass, was bei ersterem im Lichte sonnigen Humors 
erscheint, bd letzterem zumeist eine tragische Entwicklung nimmt, 
die aber, weil sie sich mit dichterischer Notwendigkeit aus dem 
jeweiligen Thema ergibt, nicht peinlich, sondern wahrhaft befreiend 
wirkt. — Man muss Seh., dessen Name dem Ref. hier zum ersten- 
mulc begegnet, in die vorderste Reihe unserer Novellisten stellen, 
in die Reihe jener Erzähler, die nicht bloß correct zu schreiben 
und anmuthig zu plaudern verstehen, sondern die wirklich etwas 
zu sagen hoben und die ernst genommen werden dürfen. 
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«öcbbigcn Cito: Ter Mnmt>i bc8 0ri0r0 unb ?bc«l 

litt» Tnmnu $m\ HioimiHC III einem ^ullbc. ücipiio., ft. ». 

*crfler, IMNi. s" i'2'.ts Q.} . 

Zwei Romane in einem Bande: cm entschiedener VorziiK. 
Denn es wäre viel schlimmer, wenn es »ich umgekehrt verhielte. 
W. ist ein Romantiker und gehört einer todt geglaubten Schule 
an. »Wie schwoll ehe Sehnsucht meinen Husen!« lässt er einen 
jungen Menschen sagen, der die Ferien bei seinem Onkel auf 
dem Lande zubringt. Und eine Dame ruft im Selbstgespräche 
nun: »Warncck -- sein Bild hat sich in mein Herz gesenkt! 
Liebe! Liehe! göttliche, Regung! Inbegriff irdischer Glück- 
seligkeit!« . . . Doch genug. Die l'roben genügen. Wer darnach 
Lust hat, mehr zu hören, greife nach dem Buche selbst. Auch 
Gedichte finden sich eingestreut. Dus eine beginnt wie folgt: 
»Blumen, die der Lenz geboren«, und in einem anderen redet 
der Dichter die Wolken als die »Segler der Lüfte« an. Hat das 
nicht vor ihm schon ein gewisser Schiller gesagt? F.. M. 

(•od) lfo!tftan A c: Worin unb Wnnbnle itn. tfrjählima. i-'ctpiiri. 
(£. IlMffety, 1S9.-». flr.-S" (173 6.) VI. 2.-. 

Die Erzählung konnte vor einem halben Jahrhundert ge- 
schrieben sein, so ganz unberührt gibt sie sich von der Umwa.- 
zung, welche die letzten Jahrzehnte literarischer Thätigkcit her- 
vorgerufen haben. Km nach zehnjähriger Abwesenheit ruckkehren- 
der Bräutigam, der — obwohl von der treu harrenden Kraut 
verständigt, dass sie inzwischen sehr gealtert und ihre jüngere 
Schwester hcrangchlühl sei — am Bahnhof diese jüngere Schwester 
in die Arme schlicht und küsst, sie dann natürlich, da die ältere 
edelmüthig zurücktritt, auch heiratet ; Gemüthsaufregungen, die 
das bekannte »Nervenfieber« hervorrufen ; übermenschliche GroU- 
miilh und schließlich der Lohn für die ßravheil, da der blind und 
Witwer Gewordene nun doch noch die treue ältere Schwester 
bekommt ... es ist fast wohlthuend. alic diese alten Bekannten 
wiederzusehen. 

Ab at| na dl irriebr. Freiherr von: etubirnbiättcr an«* ben 
ilUnnbrnabttrit etttr« .Walcr*. ,iüria\ SitlttM RogOtil) 
cdiabcltp), 1WI5. 4» (IX, 14« 3. m. ■Abb.) IV. 7.-. 

Trotzdem der Verf. in seiner Vorrede den Wunsch ausspricht, 
die deutsche Censur, mit welcher er bereits unangenehme Er- 
fahrungen gemacht habe, möge ihn diesmal ungeschoren lassen, 
liegt es doch im Interesse der guten Sache, auch sein neuestes 
Werk den §5 303 u. 305 des öst. St.-G. zu überweisen. — Als 
Künstler kann v. Kh. nicht gelten, denn photographicren kann 
heutzutage jeder Schüler, macht er aber auf den Namen eines 
Dichters Anspruch, so musste er sein b toC l W poetische Be- 
gabung in einen bessern Dienst als den der Rcligionsspöttcrei 
und l'nsittlichkcit stellen. p.-hl. 

St mro v.: ftriftte -.»Ja turnt. Trrt Siooellcii für bru Aumilicit- 
tifch. Seit* W»f. »anbei, h» ,21« «. 3.-. 

Die Helden der in diesem Bandchen vereinigten Novellen 
haben allerdings einen »frischen« Zug. der sie von der Mehrzahl der 
aus ausgetüftelten psychologischen oder psychopalischcn Problemen 
constriiicrtcn Romanhelden der jüngsten httcranschen Schule vor» 
theilhalt unterscheidet. Auch die Erfindung ist ziemlich unab- 
gebraucht — nur in die letzte Geschichte spielt unnöthige Mystik 
hinein — und die Sprache schön und gewandt. Für den »Familicn- 
tiseh«, wenn auch nicht für Kinder, ist das Bündchen geeignet. 

4t» et»* «pntitiu- «eiditortett. Berlin, iKojrttbatim &£wt, 
1KJ». M" c>W S.) SN. -2.—. 

e n t 1 n c r «. <«. tum: 'Midi«« (Pniftbufre«. Hlciite ««eirtiichten. 
Trieben, (Sb. Uierian. 1M*5. 8* (900 ©.) 3». 13.-. 

Man muss es dankbar anerkennen, wenn sich ein moderner 
Schuftsleller so viel Humur und — Muth bewahrt hat. »Son- 
nige Geschichten« oder »Nichts Ernsthaftes« zu schreiben, — in 
einer Zeit, da es zum guten Ton in der Litterattir gehört, nicht 
erheiternd, frei und frohmachend zu wirken, sondern nur das 
Peinliche, Grausame, (Juälcnde künstlerisch zu gestalten. — 
Die beiden vorl. Sammlungen 'Kleinerer Geschichten dürfen 
unter die besseren ihrer Art gerechnet werden ; fehlt auch 
die Tiefe, welche dem Humor erst die rechte Weihe gibt iman 
denke an die Schriften Rcutcr's), so können sie doch bescheidenen 
Durchsehnittunforderungen zur Genüge entsprechen. Litterarischen 
Wert dürfen allerdings diese Kleinigkeiten nicht beanspruchen. 

Weift Marl: Ktfcit)«a(l)t#crlcbMifft einer .v.iiiotiKifn 
Emilie. :t. Vnftage. »Itttnlwrii, :K. .tvrrofc. l-W.i h- isii S.i 

SM. — — Bodenstedt hat bei Erscheinen der 1. Auflage dieses 



Büchleins eine begeisterte Lobeserhebung geschrieben und es 
»eines der lesenswertesten Bücher« genannt, »welche unsere neuere 
Hnlerhaltungslitteratur aufzuweisen hat.« So arg ist es nun wohl 
nicht, manches darin ist sogar recht unbeholfen und schülerhaft 
und Bodenstedt hat wohl die waimc Thcilnahmc. die jeder Leser 
für den braven Drechslermeister und die wahrheitsgetreue Dar 
Stellung seiner Weihniichtscrlebnissc sowie der hinein verwebten 
Autobiographie des »Saturdiehtcrs. empfindet, auf das Wert 
selber übertragen. Aber das Büchlein hat seinen unbestreitbaren 
Reiz und es wäre wohl zu wünschen, dass öftere derartige 
»Dilettanten« und nichtzunftmäßige Autoren in schlichter Weise 
von sich selbst berichteten. 



9ftifter»trfe ber jeitflenoffifduu «ontuiftti, btfg. »an 
Votbat «rnmibt. I. Jabrn.., 1, t»b.: "Jtrtliitr 2 dilti »Irr, tltn 
Wbtfbieb. — ÜVaria Ab tt 1 tf tfee t. Te#pptiirtie X'icbr. tf* fleiftert 

— Jtorl Baffr, Tie luifelidK SiMIto. 'JJrrtlau, f. ^ranlciiftein, 1H97 

S" llH» fSl. — .511. — Der buchhnndlerisehe l'rospcct sagt von 
dieser neuen Sammlung, dass in derselben »lediglich die moderne, 
von Convention und Phrase freie Novelhstik möglichst vollständig 
zum Ausdruck gelangen soll, soweit dieselbe dichterisches Geprägt 
tragt.« Aber heute ist das, was der vorl. Bd. bietet, nicht mein 
neues und originelles Genre, es ist schon so vollständig »Con- 
vention und Phrase« geworden, nach Gegenstand und Art der 
Darstellung, dass auch das »dichterische Gepräge« nicht mehr 
Stand halten kann. — Inhaltlich hehandcln drei der hier vorl. vier 
Erzählungen erotische, richtiger gesagt sexuelle Themen. Formell 
kommen nur die erste und letzte Geschichte in Betracht, was 
Maria Jauitschck beigesteuert hat, ist in jeder Hinsicht wert- 
los. Wer den Dialekt nicht meistert, braucht ihn ja nicht 
anzuwenden : das Tirolischc der Frau Janitschek könnte auch 
bessere Erzeugnisse todtschlagcn, Die Blasphemie, mit der in »Es 
geistert« das religiöse Gefühl des indischen Volkes in den Koth 
gezerrt wird, muss speciell gerügt werden. 

Von den »Illustrierten Classiker - Ausgaben .Minerva*. 

Meisterwerke aus den Lilteraturscliatzen aller Nationen«, von 
welcher schonen Sammlung schon im ÖL V, 734 die Rede war. 
sind neuerlich eine Reihe von Lieferungen erschienen: zu »Schil ler's 
sämmtlichcn Werken« die Lieff. 12 — 42. enthaltend: Gedichte, 
Semcle. W. Teil. Die Braut von Messina, Die Jungfrau von Orleans, 
Wallenstcin. Maria Stuart, Die Huldigung der Künste, und von 
den Übersetzungen : Iphigenie in Aulls, Die l'liönizieiinncii, Macbeth. 
Turandot. Der Parasit. Der Neffe als Onkel, Racinc's Phaedra u. 
den Naclilass (Warbeck, Die Malteser, Die Kinder des Hauses. 
Demetrius). Es liegen damit die ersten drei Bande der Ausgabe 
vor, die sich in ihrem reichen Bilderschmuck sehr stattlich präsen- 
ttert. — Von den parallel laufenden Ausgaben der »Meisterwerke« 
bringen die neuen Lieft. (19 — 58): Shake«peare's Romeo und Julia, 
Kaufmann von Venedig und Hamlet. Schiller's Gedichte, Jungfrau 
von Orleans, Braut von Messina, TcgncYs Fnthjofs - Sage und 
Abendmahlskindcr (in der Übersetzung von G. Mohnike) und 
Uhland's Gedichte. Für den ungemein billigen Preis von 10 PI. 
für die reich illustrierte Lieferung (10 S. Lex.-8"l ist kaum je 
eine hübschere Edition geboten worden. 

Ball. « Allgem. Zig. (München.) 1H.I7. 17 u. 1H. k Nr. 00-100 ) 

(17.) II. ptusikal. Instit. in Bonn. — II. Arhtmermiiilg in ßavern. 

- Michaelis, 0. K«». Wilh.-lfmv. Slrafibg. - Volkschoi vereine u. 
J. evonu. Kirchengc«angvcr. - Mezger, K. Aupsb. Cliionik. — 1). Kulis 
n. J Pttanzsen J Ostküste v. Sumatra — Salpius, Eiw, v. Yankcesutir. 
J. R. Lowtli. — Klei seltner. Fiiriblldtssfchulen in Frkr. — • IX. i Hoen- 
zUK en rauche a. Kreta. — Fuchs. I'. pompejan. Oraflil. — Hetz, Ii. Je 
Nerirat. — <>rurr. !>• Gesch. d Preise in l. fieziehg z. Wirlschaflspesch. 

Ho I z hau »e n, I). Mars-chatl Hat uul u. ». Journ.il. — Le y e n, '/,. germ. 
Myihol. — A. J. Nillqucllciiecbicl. 
Ol* Or*niboi*fi. J-pz.. \V. Üfunnw.i I.V1, 17 u. I« 

1 17 i Härtels, C Rhodos <; o Id s c Ii m i J i, Dunkler DranK n.ich 
e jtut. KcehlswcK. I». Mrmo-.ren v. P. Harra». — i>e»er. Midjskinder. 

— <I8 ] Wie »icti J. Uncniroliilk d Laienauge daistclll. - Münch, u. ron- 
slanz. Ariuna, Vlimen u. Wallonen. 

D.» Mifun (. L"it. illrs U O. Ncuminn -llofcr.) l.XVI, 16 18. 

Il6.> (iemherg, l) Wirterfrai;e in Irrenhäusern. — (lerhardt- 
Ainynlor, K. v. HannMM'l Kah-Roncnlclire. — Kiesel, Ii. Ingoldst-f 
Leitenden. — V o rk - S tc in er, Mutcr doloiosa. — Sc hm id. 1). ntue dlschc 
l'i.ikat. — Xod n J gel. Joh. Brahms — (17.) Pninwer, J lloflnry. - 
P«BllK, 1) liemokratisierg d. Wissensch. — Machly, E. verglcichde 
Im K esch. - Sehlaf, J. K mr Megede. (18.) Hemer. I). Kg v Moni- 
murtre. — Höber. Slreiliragcn d. (igwl. — Jellinek. Komanlik i. Ilohm. 

- Kraus. Lett. Märchen. - Arnstein, O Schreiner. -- Pmapenko. 
' Ihne Kam^l 

Nor«) y. SOd illrs»:. P Lindau I.XXX, "i'l. 

Jacohowski, I). kluge -Seheikll. — Schwartz. V. hgl. Gesetz 
btichcr in Dtsehld. u. i. Vcrlasscr. - Driling, Paris n. d Itelaecrg u. »d. 
d. Oinmunc-Aufstdes. Hicdenkapp, I). -Seele im Lichte d Sprache. — 
Ahn, Kinsam. 

O.uuch. R.»«.. Hirse. Rieh. Fleischer.' XXII, Mai. 

Thnuvcnel, Krkr. u. die Uonaulürslinih. nach J. Pariser Cob- 
gross I8W. Kreier. Kurchl r. d. Heim. - GroB, 0. Külir B d. Lull 
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ballons u. i. Elnfluss a. d. Gefahren J. Luitschiffahrt. — Ristori Jet 
Grillo, A. in. kDnstlcr. Erinneren u. ob m. Studien. — Poschinser. 
Kur»t Bismarck u. Scheel«. — Lewinsky, H. Vcrhältn. d. Raumes z. 
• usnielkunst. - llucchcler. HuldicRen f. Könige vir Zten. - Zed- 
Plaudcrcien üb. Uuse. — Galle, I). Entdeck« d. Planeten Neptun. 

Rundschau. (Hrsg. J. Rodenberg.) XXIII. 7 u. H. 
■ ~ ) Schubin, l). Heimkehr. — Hubner, J, Zobel de Zanitrnnij. 

— Kn denberje, Erinneren n. d. Ju^endzt. - Gerland. Ob. Ziele u. 
Erfolge d. Polarfnrschj:. — Grimm, Wcltcharaklere. — GussfclJl. F.. 
Nachklang i. Centcnarrcier Kaiser Wilhelm» 1. — rH.lThumb, D. heul. 
Griechen. — Hartw ig. Fr. Sahalier u. Garol. Sabnticr-Uneor. — l.am- 
rrcchi. Ii. Entwicklern* d. dlseh niederl. Malerei i. lö. u. 17. Jh. — 
Muri, Mnliere. — nulle, Philcmun u. Baucis - Krebs, Joh. Brahm». 

— billig, Meli v. Stephan. 

Dautsche Worte <lar»R. E. Perne mtort er.) XVII, :t u 4 

'i ) HotdiDciuk, D Rulhenen u. d. sog. itallü. Wahlen — May. 
Erwidenr a. Dr. Havcnstcin's Bncf a. d. Urse, dieses Iii — Wolfram, 
1>. Bäckergewerbe in Wien. — .4.) Rotenberg, Z Frage d. Kartelle. — 
M i v, I). Pcrsunalcrcdit d. ländl. Kleingrundbesitics in SüJdtschtd. — 
Sc hm id. Polit.-soc. Brief a. d. Schwell. 
Oi« Zukiaaft. illrsg M. Hardcn.) V. 31 u. 32 

(31.) D. Halbmond. - Cum j>l« w i c z. II. polit. Ideal d. nächst. Jhs. 

— Iler.ekcl, I). Wcltcongrcss d. Religionen. - Sighele, Darl man d. 
Gesch. glauben.' — M Ul ler - Gu tlc n b r u n n. L>. Wiener Theatersaison. — 
Pluto. Zw. d. Schlachten. — Hueppc. Koch u. Nansen. — (32. s Vater- 
landslosc Gesellen, — Kaizl. 1). dlschböhm. Sprachcnstrcit. - Sehen- 
k«rr, Joh. Brehms, Gast, Nietzsche u. Braams. — Bcthlcn, l'ng. 
Leiden. — Lehmann, Kyritz-Pyrilz in Austrat. 

Christi. Akademie. «Ilraz. E. Langer.) XXII, 1-4. 

(1.— 3.) Grecoriun. Melodien — t>. Heiligemmmcn I. d. Iiluri;. Litanei 
( 4.) I«. flüOj. Jubil. J. hl, Adalbert - U. Kerzen d. Triangels. - 1). Arundo. 

— E. restaur. Kunstwerk d. Vatikan*. 

Dtsehe Dlcht u » f . (Hrsg. K, E. Franzos.. XXII, 1-3. 

(I.) Franzos, Originale. — Jensen. In d SchluchtmUhlc — 
Berg er, Schmelings Erben — Gg. Herweghs Briefw, in. R. Prulz u L- 
heuerbach. 13. 1 l'ngar. Volkslieder, übers, v. Arnold — Frnnzos, 
Bert. Theater. — (3.) Gg. Herweg» 1(112—43. — In je J. Helte: Gedichte 
versch. Autoren. 

Für alle Welt. (Merl.. Rong.i 1K'17, 21. 

181 ,1 Ilabichl, Um. fremd. Schuld. — I). beiden Alten — Schwim- 
mender Markt im Hafen v. Mozambique. — Gandert, Mit e. Fülle I. 
PlOticnsee. — Gollsniann. Ii. Mooshauer u. s. Knecht. - Horst. 
ThicrJrc-sur b- Ilagenbeck — llaidhciin. Todlseschwtcjtcn. - D. ver- 
zogene Kind. — Dincklage. Im Kieler Torpedoboothalen. — Stein, 
Wunder u Zauber. •- (22,1 Heims, Wie c. Schiff entsteht. — Camillo, 
Hiatia. — Stein, Entdeckten am Südpol. - Atten, K. dlseh Schritt- 
forschcr. — Hinrichte, japan. Gefangener dch. d- Chinesen. - E. Frühlings- 
tag a d. Pariser Boulevards. 

. fMUncl... Ilirth.) II. 17 u. IN. 

. 17.1 S il zer. I). Keviil. im Tannenwald. — S ch c 1 1 ha». Im Dorl- 
aus. — Spcsani. D. Witlwcr. — IIS.) Fulda. 4 Parabeln. — Allem- 
ncim er, I). neue Flügel. — Ever», Walipurgisorfer. — ß. Audienz. 
V Olingen u Kissing'« Monatshefte. (Bielefeld, Vclh. & Kl.) XI, 9. 

Hof f in an n, Im Vaterhausc, — V aldena, IlJVhm. Büdrr. — Wi ch er t. 
Vom Schreibtisch u. a. d Atelier. - Brüggen. Slan. Au«. Poniatowskl. — 
Kaden. D. ital. Student — Muellenbach, Vom heiB. Stein. — Scolar. 
Balkanhalbinsel u. Oricntfr. — Heer, Schweizer Volkstiachten. - Frj- 
pan, A. d. Theclaiihenzt. 

Dia Romsnw.lt, illrsg. N e um an n - Ii o fe r u. Ileinemann.) II. LM-32. 

(SS u. Sil I Land. 2 Erlöser. — Bock, Einsamkt. — l.ugowol. Wenns 
Küsse regnet, — Drachmann, F. Künstlcrherz. — RH.) .Maartons, l>. 
Pfarrer» Hund. — (32) Frapan, Wie stehen wir? — iiantschenko, T>. 
nacklc Staiuc. 

Ober Lind u. Maar. tSiutlg., Dtsehe Verl.-Ansl I XXXIX. 31 u. S2. 

<3l.)ZurM««ede, ijuilt! - Co Ib erg, Stnatssccr. Hch. v Stephan 1 

— Thicss, U. xib.-nstchincs. Trnnscontincnul -Eisenb. — llethge, Ver- 
|MMn. — Esch st ru th, Jung gefreit. — Hümmerich, I). Serra de Cintra. 

— (32.1 Prinz Albrecht v. PreuO. — E. Uoncertahd. im Stadtpark v L'arls- 
bad. — D. Thronwechsel Im Grhzgth. Mecklenbg.-Scli» cnn. — Ritter- 
hand, R, Koch s neue Tuberkulinpräparatc. — Krause. Uns. cinheim. 
Vogcleicr. 

Universum. I.pz., Reclam jr. > XIII, 15 u. Id. 

tlfi.i Westkirch. F.. Sludentcnehe. — Gi es b rech I, I). Zoolog. 
Stat. in Neapel. — Förster, Pflaniennuchtlingc. — StoB, l). Ergcbn. d. 
Nanscn'schen Polarczred. — Avcnarius, Von unansiänd. Bildern. — 
Iterger, I). Sünger» Fluch. — ilU i Bergmann, F.:msfeuer auf See. 
Schweiger-I.erchenfeld. D. Wr. Stadtbahn. 0 p ■ cn he i mer. D. 
ilygienc d. Radfahrens. — Schumann, Mod. Schlagwte in d. Maleret. — 
Hope. I>. Abenteuer d. Gf. Antonio. 

Dia «•■» Wall. (M, Gladb»ch. Riffanli. Wien, I.ecltner.) IX. 7 u. 8. 

17.) II Irsch fei d. I). Schwingen Luziler». - 0. Wunderwelt d. 
Vellowstone-Parks. — Redcatis, 1>. kostbarste Erbe. — Erinnerungen an 
Alb. Stol«. — Erinnerungen e. Jerusalempilgers. — Rollo, D. Zerogr.tph 

— Lellmann, Knp. S»pp's Passagier. — Dr. II Hnnsjakoh u. S.Schriften. 

— Klag. U. hl. Amhrosius. — (8 ) Schcffer - Boichhorst, Es hat nicht 
sollen sein. — Baierlein, Am Seil. — Treu, E. Resuch M Corvey. — 
Krnssinski, Ii. Auction - ErharJt. Genesen. 

Dia hall. Fsmllla. iFrcIsing, Dattcrer ) V, 3 -J. 

13.1 Hl. Joseph, hitie f. uns! — K.ngcls^rull u. Iliminelv^olschalt. 
Krau Agnes o.l. J. Würde d Christi. Weibes. — Ob. d. Neid. I). Spar- 
« sinkt — (4.) D kostbarste Blut — Frau Agnes od. d. Würde d. chnsll. 
Weibes. - D. Weihwasser Noth fuhrt zu Gott. - Z. Marienmonat. - 
VnrbedingKcn f. e. glückl. Familienleben. — Wo wohnt d. Glück; - It. 
Weihwasser. - Üb. d. Kleidcrtloffarl. 



Conversations-Lexikon : Brockhaus— Meyer. 

IV, 

Geschieht«. 

Um aber wieder zum Ausgangspunkte dieser kleinen 
Abschweifung, die zur Beleuchtung der vcrbdiiederien 



Standpunkte nüthig erschien, zurückzukehren: wozu in 
aller Welt soll sich der Leser, der zwar ein deutsch 
geschriebenes Conversations-Lexikon zur Hand nimmt, 
deshalb aber noch lange nicht identisch sein muss mit 
einem innerhalb der schwarz weiß roihcn Grenzpfahle 
wohnenden Protestanten, wozu, so frage ich, soll 
sich dicsei mit gleichgiltigen Dingen und Einzelheiten 
aus der deutschen Geschichte herumplagen, die ihn ab- 
solut nicht interessieren können ? Deshalb muss jeder 
gerecht Urtheilende dem »Meyer« den Vorrang einräumen. 
Nur schade, dass bei ihm gerade hier die Littcraturan- 
gaben nicht sehr reichhaltig ausgefallen sind ; das ist 
doch sonst sein großer Vorzug! — Wenden wir uns 
nun einmal zu Frankreichs Geschichte! Dasselbe 
Verhältnis; ja womöglich noch toller! Wahrend der 
»Meyer« die Entwicklung Frankreichs bis 1780 auf 21 
Spalten und die Zeit von der Revolution an bis zum 
I. Juli 1894 auf 33 Spalten dermaßen erzählt, dass 
kein Mensch behaupten darf, es fehle etwas Wesent- 
liches, drängt »Brockhaus« die Ereignisse bis zum großen 
»Kladderadatsch« auf IÖ Spalten zusammen und widmet 
dafür den letzten 100 Jahren bis zum Juni 1893 die 
fabelhafte Breite von 7«J Spalten! Ein Verfahren, das 
man nur der Sucht in die Schuhe schieben kann, um 
jeden Preis »modern« sein zu wollen ; wissenschaftliche 
Berechtigung darf es nicht beanspruchen. — Bei Groß- 
britanniens Geschichte stört im »Brockhaus« beson- 
ders der geringe Raum, den man den Littcraturangabcn 
(nur eine Spalte gegen drei bei Meyer!) bewilligt hat. Da- 
gegen muss ich bekennen, dass mir der Artikel : Geschichte 
Griechenlands im »Brockhaus« bei weitem besser 
gefällt als im »Meyer« ; ich glaube nicht fehlzugreifen, 
wenn ich gerade hier den segensreichen Kinlluss der 
wunderbaren Abhandlung verspüre, die in der bei F. A. 
Brockhaus erschienenen Ersch- und Gruber'schcn Ency- 
klopädie ein verborgenes, fast vergessenes Dasein führt. 
Altgricchenland kommt ja bei beiden gleich gut weg ; 
wie ergeht's aber dem mittelalterlichen Griechenland ? 
Während Blockhaus der Zeit von 146 vor bis 305 nach 
Christi Geburt 1 Spalten, der Zeit von da an bis 1503: 0, 
dem Freiheitskriege 6 und dem Königthume 10 Spalten 
gibt, hat Meyer für die gleichen Zeiträume nur iVti 
4Vä und 4 Spalten übrig. An diesem Beispiele könnte 
die Biockhaus'sche Rcdaction die Fehler ihrer sonstigen 
Dispositionsmcthode deutlich genug erkennen. Und die 
Gegnerin mag sich's zur Warnung dienen lassen. Es ist 
eben ein weitverbreiteter Irrthum : man denkt, die grie- 
chische Geschichte sei mit Mummius' brutalem Siege zu 
Ende; ist denn deshalb dcrgricchische Boden verschwunden ? 
Auch bei der Geschichte Italiens vor. 47G an (die 
früheren Partien sind in dem Artikel »Römisches Reich« 
nachzuschlagen) linde ich, dass der » Brockhaus« besser 
ist als der »Meyer«. Die paar Jahre von 1850 bis zum 
13. Januar 1805 auf demselben Räume (15 Spalten) zu 
behandeln wie die vorhergehenden 1400: das ist doch 
kein Verhältnis ! Brockhaus braucht für diese 23, fitr 
die neueste Zeit 10 Spalten. Warum aber in aller Well 
hat er die richtige Methode nicht überall angewandt, da 
er sie doch zu kennen scheint? 

Warum ? Ich glaube die Antwort darauf geben zu 
können. Weil Brockhaus keine Ökonomie beobachtet. In 
den ersten Bänden, wie wir gesehen haben, eine oft schran 
kcnlosc, ins Breiteste gehende Behandlung des Stoffes — 
in den letzten dann, wic's jedem ergehen muss, der keine 
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Sparsamkeit kennt, dasRingcn nach Athem, «.las allmähliche 
Ersticken, weil das zum Leben nothwendige Element 
auszugehen droht. »Man hat«, so sagt mit Recht Ernst 
Brausewetter in dem oben angezogenen Aufsatze, »das 
Lexikon von Brockhaus herauszugeben begonnen, ohne 
sich einen klaren, festen Plan für die Einthcilung und 
den Umfang der einzelnen Artikel zu machen. Man ist 
in den ersten Bänden mit einer Ausführlichkeit vorge- 
gangen, die in keinem richtiger. Verhältnis zum Gesammt- 
umfang stand, hat dann plötzlich, als Band VII bereits 
in Arbeit war, einen Schrecken bekommen, hat für VII 
schon einen etwas geringeren Umfang erreicht, und dann 
die nun folgenden Bände mit Macht zusammengezogen, 
da es galt, mit 16 Bünden zu Ende zu kommen. Dies 
muss in den letzten Bänden noch schlimmer werden, da 
Meyer ja 17 Bände, Blockhaus aber nur 16 Bände bringt. 
Das kann natürlich nur auf Kosten der Gründlichkeit in 
den letzten Bänden geschehen.« Dies Unheil an der Hand 
eines Hauptartikels zu prüfen, dazu ist keiner so geeignet 
wie der: Geschichte Österreich - Ungarns. Während 
Meyer hierin für die Zeil bis Maria Theresia 10' », von 
da an bis 1867: 21 Spalten aufweist und die letzten 30 
Jahre {bis Ostern 1896) auf 15 Spalten gerecht erledigt, 
hat zwar Brockhaus der Jagd nach Modernität zuliebe 
für 1867 bis März 1891 auch 15 Spalten noch übrig; 
dagegen müssen sich bei ihm die beiden eben genannten 
vorhergehenden Perioden mit 5 (!) und 7'/s (!) Spalten 
begnügen. Gegen eine solche Behandlung hat der Öster- 
reicher ein Recht, energisch Veto einzulegen. Es kommt 
aber noch besser, d. h. um correct zu sein, noch schlechter. 
Die Geschichte Polens, die bei Brockhaus gar nicht, 
bei Meyer mit einer großen und vier kleinen Karten 
illustriert ist, wird im »Brockhaus« viel zu knapp be- 
handelt ; man sieht es deutlich : das Alphabet geht zu 
Ende, und der Raum langt nicht mehr zu. Kleinere Artikel, 
wie: Philippson (Vater), die Grafen Platcr (eine polnische 
Familie, von der Meyer mit seiner bekannten, wohl- 
thuenden Übersichtlichkeit 5 merkwürdige Glieder auf- 
zählt), die deutsche Colonic Pleasant-Inscl, Plitt, Polesruijcw, 
Polcwöj, u, a. m. fehlen bei Brockhaus ganz : es mangelt 
der Platz, der Athem geht aus. Dem Graubiindner- 
Geschlcchtc Planta kann der »Brockhaus< nur 10 Zeilen 
geben, während der »Meycr^ es des Raumes von zwei 
Spalten für würdig hält. Und in diesem Stile geht es 
weiter. Meyer bleibt sich gleich ; er ist von Anfang an 
ökonomisch verfahren. Dem Brockhaus'schen Unternehmen 
fehlte — zwar nicht die nöthi^e Erfahrung; denn der 
Titel der 1-1. Auflage trägt die stolze Bezeichnung »Jubi- 
läumsausgabe« — aber die nöthige Umsicht. Was können 
jedoch die armen Buchstaben der zweiten Hälfte des 
Alphabets dafür, dass sie ein Dutzend Vordermänner 
haben? Mit gutem Gewissen kann der Historiker nur den 
»Meyer« empfehlen ; denn der »Brockhaus« hält gegen 
Ende nicht das, was er am Anfang hie und da zu ver 
sprechen scheint.*) H. 

*) Vgl. dazu die Notiz im Lit. Courier, I8Ü4, Xr. 8: »In 
der vorigen Auflage von Brockhaus hielt es, Joh. Janssen suchte 
die Geschichte des deutschen Volkes ,in einseitig kath. Anffflfffllflf. 
dui zustellen". Das war vorsichtig. Jetzt wird dogmatisiert : ,J.'s 
Methode der Geschichtsforschung verlästert tendenziös alles Pro- 
testantische und benutzt unter dem Scheine der Objecttvitiit die 
Quellen in durchaus ultrarnontanem Sinne.' Unwillkürlich kommt 
Kincm der Gedanke, der Autor dieser Zeilen habe die bis jetzt 
erschienenen sieben Hände gar nicht gelesen und die Urteile 



! F. 



berufener — auch protestantischer — Kritiker übersehen. Ober 
K. L. Graf zu Stolberg hat Janssen ausser dem zweibändigen 
Werke noch ein zweites Werk in einem blinde herausgegeben. 
Kinen ahnlichen Eindruck macht der Artikel Jcsuitcnschulcn.- 
Die hier fast nur beiläufig und wie nach Hörensagen erwähnte 
.Ratio Sludtorum der Gesellschaft Jesu' von l'achtler in den von 
Kar! Kehrhach herausgegebenen .Mon. Germ, paed.' ist eines der 
wichtigsten Documcntenwerkc für die Geschichte der Erziehung, 
besonders in Deutschland ; überhaupt sind die literarischen An- 
gaben am Schlüsse einzelner Artikel nicht selten lückenhaft und 
dürftig, bei den Jesuiten werden diu ganzlich unbedeutenden, 
durchaus nichts Neues enthaltenden Broschüren des Grafen 
lloensbroech angeführt, dagegen Duhi's ,Jcsuilen-i'"nbeln', die 
selbst von protestantischer Seite als eine beachtenswerte Arbeit 
unerkannt worden sind, nicht erwähnt.« 
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|a«7.) 

Kunstwissenschan 
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Tiflo«iitHrn. — Wa| »trBer. ,1m Üitelcmbn). — 
ftli». TdSlniann. flrirlr mir* |imam Drutldirn 
it. narr Statin. — W. i»el ni, #ib lal**r» S.'irbrt< 
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Theologie. 

Kloffner Prof. Dr. Ant. Inn., dt. Dekan d. hisch. philos.-lhcol. 
l.ehranst. zu Paderborn: Porphyrius, der Neuplatoniaer und 

Christenfeind. Ein Ilcitrag zur (ieschichte der litterarticlieu 
Hckumpfuni? desChnslcnlhum« in aJter Zeit. Paderborn, Uonifactus- 
Druckerei. (1896.) Lex.-8 C (IV, 98 S.) M. 1.60. 

Vorl. Monographie ist eine litterarische Beigabe zum 
Vorlesungsverzeichnisse der bischöll. philosophisch-theo- 
logischen Lehranstalt zu Paderborn für den Winter 
semester 1896/7. Sie ist in drei Abschnitte eingeteilt: 
l. Der Neuplatonismus; 2. Porphyrius, sein Leben und seine 
litterarische Thätigkeit ; 3. Porphyrius der Christenfeind. 
Der erste Theil fasst kurz die Hauptdaten über Ammonius 
Saccas, Plotinus und Longinus, die Vorläufer Porphyrius' 
in der Bearbeitung des Neuplatonismus, zusammen ; be- 
sonderes Interesse fand der Verf. an der edlen Gestalt des 
Plotinus, wohl einer der edelsten des antiken Heiden 
thums. Im zweiten Theil wird Porphyrius' vielseitige 
philosophische und philologische Thätigkeit gewürdigt, 
im dritten seine Polemik gegen das Christenthum einer 
eingehenden Besprechung unterzogen. In Bezug auf 
litterurgeschichllich controverse Punkte möchten wir hervor- 
heben, dass der Verf. in dem Opponenten im Apokrittkos 
des Macarius Magncs den Porphyrius erblickt (Üuchesne 
entschied sich alsbald nach Knideckung dieser Schritt 
für Hierokles), und dass er in dem Briefe an Marcella 
nicht eine mildere Stimmung gegen das Christenthum, 



sondern eher den Versuch findet, Marcella ganz dem 
Heidenthum zu gewinnen. — Porphyrius ist einer der 
gewaltigsten Bckampfer des Christentums aus allen Jahr- 
hunderten, der auch heute noch alle Beachtung von 
Seiten der christlichen Apologetik verdient. 

Wien. Dr. A , Flscher-Colbri«. 

Srhrll Dr. Vcrtnuttn, ^rof. b. ttpoU'fKtif u. t>,\. tfiretor brr llino- 
Snr,,bitf..; In ftatl)0liri#mii<i ultf Urinciu »r« J?ort= 
fdjnttv' «i>iir«burft, «. l»öbrl, lsiiT. nr.-S" (SO 2.) M. 1.21».*> 

Sch. geht in seiner vorl. Schrift nicht so sehr duruul uus, 
den Kalholicisir.us als Prindp des Fortschritte* erschöpfend und 
in ttrang wissenschaftlichem (tedankenatiltiau zu erweisen; e* 
ist ihm vielmehr darum EU thun, Fälschungen abzuwehren, die 
man in die beiden Begr. Ife »Kiithnltcismus« und »Fortschritt« hinein* 
zutrugm versucht, sei es in der ausgesprochenen Absicht, beide 
als Gegensätze darzustellen, die einander von vornherein aus. 
schlielleii, sei es doch wenigstens mit dem Krfolgc. dass der 
j Kalholicismus als de; Gegensatz des Fortschtitte* erscheint, (liehet 
weist Seh. im 2. Capitcl »Freiheit des Denkens und kirchliche 
Autotilü:« sehr geschickt namentlich eine Keine prutcipicllcf . 
protestantischer AngrilTe auf seine Reclornlsre.lc über das Ver- 
hältnis der katholischen Theologie zur Freiheit der Wissenschaft 
zurück. Auch ■anal enthält die Schrift zahlreiche lichtvolle Aus- 
führungen zur Zerstreuung der Vorurthetle, welche gegen den 
Katholtcismus, als wäre er wahrer geistiger Freiheit feind, ge- 
richtet sind. Sch. schwingt sein scharfes Schxvcrt aber nicht hlot) 
wider die Gegner, die den Katholicismus mit Absicht «I* Feind 
der Freiheit und de» Fortschrittes zu verdachtigen bestrebt sind , 

•l Inzwischen ist die 2. Auflipe dieser .Schrift mit einem Anhange, 
sonst unverändert, erschienen. 
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er führt manch kräftigen SloO auch gegen die Genossen des 
eigenen Lagers, die nach seiner Auffassung aus Beschränktheit, 
Engherzigkeit, Zelotismus und Herrschbegicrde den Kathoticismus 
in Verruf zu bringen und ihm den Sehein des Gegensatzes gegen 
jeden wahren Fortschritt zu geben geeignet sind. Wie viel etwa 
Verhältnisse persönlicher Art an der hochgradigen Animosität Schuld 
trugen mögen, mit der Seh. hier offenbar kämpft, ist aus der 
Kerne nicht zu beurtheilen. Jedenfalls haben wir es hier mit 
einer ernsten Überschreitung der Grenzen maÜhaUcndcr sachlicher 
Kritik zu thun. welche (wie Sch. richtig bemerkt) »der Wahrheit 
und Liebe zugleich« dienen soll ; welche durch den notwendigen 
Widerspruch, den sio erhebt, nicht reizen oder Beifall erringen, 
sondern das Gute fördern will und »welche ebenso bereit ist 
anzuerkennen, wie F.itiwiinde zu erheben ; welche nicht mit all- 
gemeinen und unbestimmt gehaltenen Sprüchen von oben herab 
Gesinnungsnoten austheilt, sondern in bestimmter Weise ihre Aus- 
stellungen begründet« (S. 42). Nicht dass wir überhaupt gegen 
eine ruhige und besonnene Darlegung von .Missständen, um sie 
abzustellen, wären ; nicht dass wir das tatsächliche Bestehen von 
mancherlei Übelständen ähnlicher Art, wie Sch. sie ZU sehen 
glaubt, einfach leugnen wollten ; aber *est modus in ribus*. Ks 
wäre lebhaft zu bedauern, wenn Sch.'s Kritik den Anstel) zu 
einer Gegenkritik in gleicher Schärfe seitens derer gäbe, gegen 
die Sch.'s Ausstellungen gerichtet sind — noch mehr, wenn es 
wahr wäre, was man nach Sch. vermuthen möchte, dass es einen 
»King« katholischer Theologen gibt, welche die Orthodoxie um 
den Preis des Obscurantismus mit Beschlag belogt haben, und 
diesem gegenüber ein Fahnlein geklärterer, freierer Geister, welchen 
das Monopol wissenschaftlicher Denkarbeit im Gebiete theolo- 
gischer Forschung eignet. 

_ ^Vien. Fr. M. Schindler. 

L Port all 6 Eugene S. J.: La fln d'une mystlrlcatlon. Paris, 

Victor Rctaux. 1897. 8° (XVI. 127 S.) 
II. (9 cvber fcilbcbrattb {«ruber >}., S..I.) : Uto Tarife* matta-. 
bicmin? Wuinan ober »Tic liiitUüuuitp,en Ii. WutatuV«, Itter» 
ftiottn'S tittb Httif« *aiicihoii> fibrr Jvrfimmtrcrfi uitb Sataitw- 
mit$«, frttiieb bclcufbtct. I. Uicil : Cfinlctrunn, : Xr. ütataille, ber 
Diablo au XIXe aUele imb btc Kevuo menstiolle. Berlin, 
Wcrmaittd, 1887. n,r.-s* (ISO 3.) 9W. 1.80. 

I. Der in Spanien weilende Prof. der Theologie 1*. Portalic 
S. J. hat mit dem Titel seines Buches schon gekennzeichnet, was 
sieh erst am Abende des Ostermontages in der Salle de la Societe 
j;c"graphiejuc in Paris abspielte. Wenngleich einsichtige Leute schon 
lange den ganzen Schwindel Leo Taxil's verurtheilt hatten, so 
musste doch für die Gemeinde der Gläubigen erst die grenzenlos 
eynische Selhstentlarvung Taxil's vor sich gehen, ehe sie ihren 
gesunden Menschenverstand wieder zu Worte kommen lietien 
und aufhörten, jene als verkappte Freimaurer, bezw. als schlechte 
Katholiken anzusehen, die auf den Schwindel nicht hereingefallen 
waren. Ref. hat alle Phasen des Zornes dieser Taxil- und Vaughan- 
Gläubigen über sich ergehen lassen müssen, die ei jedoch, wie viele 
andere, mit bedauerndem Achselzucken beantwortete. P.'s Schrift 
orientiert ausgezeichnet und in ihr ist auch die einzige ausführ- 
liche und sachliche Schilderung des Congresses von Tncnt aus 
der Feder des Ref. (in den Histor.-polit, Blättern) ausgiebig benutzt 
worden. Die Schrift behält auch nach der Sccnc vom Ostermontag 
ihren Wert. 

IL P. Gruber S. J. (Ilildcbrnnd Gerber) hat das unbestreit- 
bare Verdienst, als erster in Deutschland dem ganzen Schwindel 
zu Leihe gegangen zu sein. Er musste sich dafür gefallen lassen, 
dass man auf dem Tncntcr Congrcssc ihn und seine Ausführungen 
aus der Welt zu schaffen suchte, indem man ihn in — eine Irren- 
anstalt steckte, wo G. natürlich keinen Augenblick geweilt hat. 
Der Titel des Buches verräth schon, dass wir noch weitere Theilc 
zu erwarten haben. Ob auch nach dem Bekenntnisse Taxil's 
diese Absicht ausgeführt werden wird, ist noch nicht bekannt 
geworden. Em so hervorragender Kenner der gesammten ein- 
schlägigen Litleratur, wie G. es ist, darf vollste Beachtung für 
seine Ausführungen verlangen. Ob die Form — ich meine die 
sehr vielen Parenthesen und ähnliches — in allem für eine glatte 
Ltc!ürc dienlich war. glaube ich bezweifeln zu müssen. Dass in 
Deutschland und in Frankreich zwei Jesuiten in so überaus er- 
folgreicher Weise in diese höchst unsauberen Machenschaften 
führend eingegriffen haben, zeigt, dass die bedauernswerten Aus- 
führungen des P. Franco S. J. in der Civiltä ("attolica nicht als 
Anschauungen der Gesellschaft Jesu anzusehen sind. Im übrigen 
haben die Mitredacteurc der römischen Revue sich ausdiueklich 
in diesem Punkte von P. Franco losgesagt. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 



I. Willrich Dr. Hugo: Juden und Cr sehen vor der 
makkabllschen Erhebung. Güitingcn, Vandenhoeck& Ruprecht. 
1895. gr.-S" (X, 176 S.)M. 4.—. 

II. BQchlar Prof. Dr. Adolf Die Priester und der Cultus 
Im letzten Jahrzehnt des Jerusalemischen Tempels. 
Wien, A. Hölder, 1895. gr.-8" (207 S.) M. 4.—. 

1. Vorliegendes Werk eines Schülers J, Wellhauscn's und 
Wilamowitz-Mollcndorrs scheint ein Erstlingswerk zu sein, da es 
so himmelstürmend und neuerungssüchtig auftritt. Der Verf. 
bricht radical mit dem Althergebrachten, selbst mit E. Schürer's 
vortrefflicher Geschichte des jüdischen Volkes, verschiebt nach 
Wellhausen's Methode die Ereignisse früherer Zeit als vermeint- 
liche »Interpolationen« möglichst tief hinunter und verwirft oder 
bezweifelt alle Berichte jüdischer Quellen, die nicht durch griechische 
oder römische Schriftsteller erhärtet werden. Nur einige Stich- 
proben. Der Bericht des Josephus Flavius (Antiq. XI, 8) über 
Alexanders des Gr. Zug von Gaza nach Jerusalem ist nur eine 
erbauliche Legende, entnommen aus einem apokryphen Buche, 
die zu widerlegen W. nicht einmal der Mühe Werth erachtet. Die 
Parallelen d.izu findet er in den Makkabäerbüchern, so z. B. im 
Trauine des Judas Makkabaeus, im Gebete des Eteazar, in der 
Bekehrung des gegen die Juden wüthenden Ptolemäus Philopator 
(HL Makkabäerbuch), in den Steuererlassen der Sclcuciden u. s. w. 
Auch der feierliche Empfang und das Opfer des M. Agrippa zu 
Jerusalem zur Zeit Merodes des Großen musste dem Josephus Fl. 
als Modell gedient haben. »Die Quelle des Josephus ist somit 
junger als er seihst« (!) S. 13. — Ebenso werden die Gnaden- 
briefe und Privilegien, die Alexander d. Gr. und Ptolemaeus I. den 
Juden crthctlt haben, als von den Juden erdichtet hingestellt. 
Die Begründung der jüdischen Diaspora in Ägypten durch Ptolemiius 
Lagi, die sich auf die Berichte des Aristcas und Hecaläus stützt, 
ist nur eine Ühettiagung der Ereignisse aus der Zeit Philnmctor's 
auf die des Ptol. Lagi. Der bei Deportierung der Israeliten unter 
Ptol. Lagi freiwillig nach Ägypten ziehende Hohepriester Ezcchias 
ist verwechselt mit Onias, der nach IL Makk. 3 von Antiochus 
Epiphanes abgesetzt, nach Ägypten floh und von Philometor 
einen Platz zur Ansiedelung erhielt (S. 32). Auch die von Aristcas 
erwähnten Ein Wanderungen dir Juden unter Psammclich und unter 
den Persern müsse man wesentlich »hcruntcrrückcn«, etwa in die 
Zeit der Kämpfe zwischen Antiochus d. Gr. und Ptol. Philopator. 
Selbstverständlich sind auch die Belohnungen. Schenkungen und 
Privilegien, die Antiochus d. Gr. nach Jos. Antiq. XII. 3 den 
Juden erwiesen, sammt dessen Fürsorge für den Tcmpelhau zu 
Jerusalem unter Herodes d. Gr. zu versetzen. Die meisten Briefe 
und Actenstücke des I. Makkabiierbuchcs sind als Zusätze und 
Interpolationen zu dem aramäischen Originale anzusehen (S. 69). 
So wurde z. ß. das Bündnis des Judas und Jonathan mit Rom 
nach Muster des später von Simon geschlossenen Bündnisses vom 
Bearhcitcr oder Ubersetzer des I. Makkabäcrbucbes interpoliert 
(S. 72 — 74). Die Beziehungen der Juden zu den Spartanern und 
den griechischen Städten gehören der Zeit des Herodes oder kurz 
vor Herodes an (S. 75). Jason von Kyrene und sein Epitomator 
(Autor des IL Makkabäcrbuches) verschieben und fälschen nur die 
Thatsachen aus frommer Tendenz und somit seien ihre Dar- 
stellungen wertlos Die bisher angenommene Enlstchungszcit der 
Scptuaginta muss natürlich aus dem III. Jh. in die Zeit des Ptol. 
Physkon (147 — 117), eines Freundes der Juden (?), herunter- 
gerückt werden. Denn für wen sollte diese Übersetzung ge- 
schrieben sein, wenn es im III. Jh. v. Chr. in Ägypten noch keine 
Juden gab? Die Juden wussten eigentlich gar nichts von ihrer 
eigenen Geschichte zwischen Alexander d. Gr. und Antiochus 
Epiphanes, aber an Keckheit irn Erfinden habe es ihnen wahrlich 
nicht gefehlt (S. 115). Insbesondere wird Josephus FL, wo er 
als Apologet seines Volkes auftritt, als Erfinder und Fälscher 
gebrandmarkt. 

So macht der kühne Verf., dessen Reichthum an Phantasie 
und Combinationsgabc Ref. besonders bei der Erklärung der 
Oniadcntradition und Tobiadensage bewundert, mit der ganzen 
jüdischen Geschichte vor der makkabaisehen Erhebung tabula 
rasa. Statt die Forschung zu lördern, hat er die Sachen noch 
mehr verwirrt, und die von ihm aufgestellten Ansichten sind noch 
unwahrscheinlicher als die Berichte der jüdischen Quellen. W. 
versteht es nicht, die romanhafte Ausschmückung eines Berichtes 
von dessen Komc loszuschälen, sondern verwirft gleich alles. 
Hätte er in den neucntdccktcn Papyrus von Fayüm besser ge- 
lesen, so würde er die Existenz der Juden in Ägypten um die 
Mitte des III. Jhs. v. Chr. nicht leugnen können. Es werden 
nämlich in einem Papyrus, datiert aus dem 10. Jahre des Ptol. 
Euergetes, jüdische Arbeiter neben Griechen und ein tKi'Sinuoe;, 
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der auf syrisch Jonathan heißt, in Fayüm erwähnt. Wenn somit 
Jamals schon in den entlegensten Orten Uti'.er-AgypUns Juden 
wohnten, wie viel mehr in den Städten ? (Wilkcn, berliner phil. 
Wochenschrift 1896, Sp. 1493 ff.) Die sogen. Alexandersage steht 
im innigen Zusammenhange mit Daniels Authentiotat. Beide werden 
von W. gleich anderen Rationalisten bestritten. Und doch ist die 
Sache nicht nur nicht unmöglich, sondern höchst wahrscheinlich, 
da sie Alexanders Eingenommenheit für fremde Culte und dessen 
Orukelsucht vollkommen entspricht. Wenn er die weite Reise bis 
zum Tempel des Amnion in der libyschen Oase unternommen 
hat. so konnte er desto leichter von Gaza aus dem wellberühmten 
Tempel zu Jerusalem einen Uesuch machen. Nach Hengstcnberg 
und D'Envieu hat in neuester Zeit J. Knabenbauer im Commen- 
tattus in DanüUm pr°ph. (Pari». 1891, p. 28 f.) die Geschicht- 
lichkeit dieser Erzählung vertheidigt. 

Da* Werk W.'s ist rein negativ und dcstruct.v. Annehmbar 
sind jedoch dessen Auseinandersetzungen über das Verhältnis 
der ägyptischen Diaspora zu den palästinischen Juden, sowie 
über den Grund und die Folgen des leontopolitamschen Schisma 
S. 126 ff. 

II. Die wichtigeren Ergebnisse der Untersuchungen des in 
der talmudischcn Litteralur sehr bewanderten Verl. sind fol- 
gende : Die Ouellen zur Geschichte des Tempelwesens im letzten 
Jahrzehnte vor der Zerstörung Jerusalems sind fast ausschließlich 
die talmudischcn und zwar nur die glaubwürdigen Berichte, die 
sich hauptsächlich in den Lehrhäusern von Lydda und Sepphoris 
erhalten haben. Josephus Flavius kann dagegen in den letzten 
sieben Jahren des Tcmpclbestandcs nur wenig in Betracht kommen, 
da er vom Jahre 63 ab last ohne Unterbrechung fem von Jeru- 
salem weilte. Somit weiß er von der tiefgreifenden Umgestaltung 
des Tcmpclwcsens im Jahre 63 n. Chr., die mit dem Sturze 
des im Opferdienste saddueäisch handelnden Hohenpriesters Auan 
b. Anan ihren Anfang nahm und die Pharisäer zu den alleinigen 
Herren des ganzen Heiligthums machte, nichts zu erzählen. Aus 
den ausführlichen Darstellungen der Mischna erfahren wir, dass 
die vornehme Priesterschaft, die sich seit ältester Zeil um den 
Opl'crdicrtst nicht kümmerte und in den Tempel nur kam, um zu 
befehlen und sich die Einkünfte der gewöhnlichen Priester anzu- 
eignen, ihres Einflusses auf das Opferwesen völlig berauht wurde und 
an ihre Stelle pharisäisch denkende Priester traten. Neue Tempel- 
beumte wurden statt ihrer gewählt und das Amt des Scgan ge- 
schaffen, damit derselbe die Opfcrhandlungen des Hohenpriesters, 
die zur Ausführung saddueäischer Auffassungen Gelegenheit boten, 
überwache. Alles, was die Sadducäcr früher im Opfcrdienste 
bestritten halten, wurde jetzt mit großer Feierlichkeit und großem 
Schaugeprange vollzogen. Wahrend vor dem Siege der Pharisäer 
alles mit den Opfern Zusammenhängende ausschließlich von 
Priestern besorgt werden durfte, wurden jetzt zu allen nicht- 
priesterlichen Opfcrhandlungen absichtlich Laien berufen, um so 
den Sieg des Volkes über die Priesterschaft zum Ausdruck zu 
bringen. — Die Sprache des Opferdienslcs wird nun statt der 
aramäischen die hebräische, die dienslthuende Priesters« haft wird, 
da sie pharisäisch gesinnt war. in ihre alten Rechte eingesetzt 
und es werden neben den ständigen Tcmpclbeamlcn noch sieben 
Amarkole (Schlusselbewahrer der sieben TcmpeUhnre) und drei 
(lizbaiin (Ucwahrer dci Opfergcfuüc) aus der Milte der jeweiligen 
Üicnstabthcilung gewählt. Auch die Leviten, die sowohl als Sänger 
wie auch als Tempellliorhuter bis zur Bedeutungslosigkeit hinab- 
gedrückt wurden, gelangen in den Besitz einiger Ämter im Hcihg- 
thumc. Diese Neuerungen im Tempclwcscn werden im Targum 
des Pseudo- Jonathan und vom Jubiläenbuche bekämpft. Die 
Stellung der niederen Pnestcrschalt zu der hochstehenden be- 
leuchtet die Assumftio Möns, und einen interessanten Beitrag zum 
Treiben der vornehmen Priester bietet auch das Evangelium in 
den Weherufen über die Pharisäer, worunter auch die Priester 
miteinbegriffen sind. — Schließlich macht der Verf. auf Grund 
der talmudischen Berichte die Wohnorte der Pncsterschafl in 
Judäa und Galiläa ausfindig und beleuchtet die cinfiussreiehe 
Stellung der vornehmen Priester in Jericho. 

Nach des Verf. Ansicht wäre der Scgan, das eigentliche 
Oberhaupt des Tempels und der Prieslcrschafl (verschieden vom 
Tcmpelhauptmanne s^pd'.x.fii:) und Vertreter des Hohenpriesters 
am Versöhnungstage, späten Ursprungs, nämlich aus dem im J. 63 
erfolgten Umschwünge des Tempelwesens. Vor dieser Zeit hatte 
der Bruder oder der nächste Verwandte des Hohenpriesters diesen 
«m Versülinungstage vertreten Oberhaupt bietet B. einen inter- 
essanten Beitrag zur Geschichte der juJischeii Pricstci schalt msb. 
zum V erständnisse jener Stellen in den Evangelien, die den großen 
Einflus», die Selbstsucht und die Forderungen der Pharisäer und 
Hohenpriester erwähnen. Auch das niclitpriesteilichc Städtchen 



'Ain Karirn gewinnt als Wohnort des Priesters Zacharias Luc. c. I 
durch die Erörterungen des Verf. an Wahrscheinlichkeit. Ob aber 
die theils mangelhaften, thcils sich widersprechenden talmudischcn 
Berichte, auf die der Verf. mit kritischer Sichtung und Combtitation 
seine Hypothese aufbaut, volle Glaubwürdigkeit verdienen, können 
wir nicht entscheiden. Dem gediegenen Werke fehlt cm Xamcn- 
und Sachregister. 

Wien. Dr. Franz Scdcj. 

Clit»rcl«ii»«r. Chronik. iRed. l".rc|£. Müller.) IX. MI u. 100. 

(09.) 1) C:siercienserinncn-KU'»ter Schönau. - Instructionen f. geisll. 
Gutsverwaltcr. — Kangordng im Kloster. - D. Finkleldg d. Novizen. ~ 
(100.) Li. letzte Abt v. Goldenkron. —1). sei. W alliier v. Birbuch. — Acten 
u. Dccrcte d. von d. oberdtsehen Cistcrc.-Congregiliun lun J. 1715 zu Salem 
abgeh. Capitct». — Etw. v. Gencralcapitel d. J. 173s. 
Dar Katholik. (Hrsg. J. M. Raich.j 0XXVI1, S. 

Aufruf z. Überwindg d. rellg. Trennuni;. — Knglert. L). Zuvhruch 
d. Entwicklgsthcoric a. d. Gebiete d. Gescllscb. lehre. — Uedesheim, P. 
J. Morri«. — Paulus, McUnctilhon u. d. Gewisscasfreiht. — Steinte, 
Chmtl. Ikonographie. 

Kttoliiki Obtornik. (Hrsg. A. Ticnicnlk, Ulbach.i I. 1. 

Uienicnik. Lco-Gesellsch. - Pavlica. Htm gelstl Vater (Dr. 
Mahnte, z. Abschied. - Uienicnik, Km Cap. a. d. Mystik Uh. Satan. - 
Krck. Malertal. Philosophie. — Kuvacif, Z. ttlOj. Jubil. der Krcui*ü;;c. 

— Schöne Litt. fln de Steele. — berevec, Ltberallsm. od. d. ew. Jude. 
Pastoralblatt. (Hrsg, Berrenrath, Kotn.i XXXI, 4. 

Ignorantia est latiss porta ad ignnrandum. — Wie kann d. Seel- 
sorger in d. Gläubigen d. L ebe z. Kirche schützen u. Marken 5 Be- 
merkgen ub. d. unehrciblct Aussprechen hb. Namen. — Z. hl. Osterfeste. 
Prl«»i*rCo*Ur«i>i-Blati. Urnen. Weger.) IX, 3 u. 4 

(3.) I). neue popstl. Connlitut. üb. d. Bucherverbot u. d. Büclicrccisur. 

— Christoph IV.. Andr. Frh. v. Spaur. — D. Fegefeuer u. d. unerfüllte 
Ucstitutionspnicht. - Popul. Schrifter klare. - t l'farr. Matth. .Stampft. - 
(4.) P. Christ. Moller — Rom. Entsciicidg üb. d. Authentic d. Comroa Joann. 

K. iUrz-Jcsu-Bctrachtg aus aller El. 
R*«u« Bensdiclln*. (Ahhaye de Maredsous.) XIV, ß. 

Besse, llist. d'un derot litter. : L'abhaye de Silos — Berlicrc, 
La congregat. bened. de la Ptcscntatton N.-U. ; L'abbaye de St. Ghisla.n. 

— Proost, La Xouvettc-Zciandc 

RtVH* Thoml.U | Dir. K. P. Coconnier.) V, 2. 

M u n n vn e k, La cnnxerval. d« l'cnorgie et ta libcrtc mor. — G a rdei 1, 
Dcvnns-nous'lraverser Kant. — Villard, La Providence. — Frogct. l>e 
Vhnhitation du St. -Esprit dans les ames justes. — Schwalm, La ctisc de 
l ApolofcUqa«. 



Dar Savali dm Olauban*. Gütersloh, Bertelsmann.) XXXIII, 5 u Ii. 

(5.1 Borchert. l»e Wunder d. Propheten. — Sleudc. Ob. d. 
Ouellcnwcrt d. synopt. tvaugellcn. «— Bendixen. Rocliull'» Philos. d. 
Gesch. u. d. null Weltordng. — (0.) Fuhrer. Jesus auf d. Ilr.hepunkt l. 
irdischen Wirksamkt in Israel. — Samtlehen, Mctaphys.-psycholng. 
Wahrschcintlchklsbewci* f. Gottes Dasein u. Wesen. 

Fllaganda Blltltr a. d. Rauh. Hause zu Horn. (Hambg., Rauh. Hau» i 1.1 V. 
5 u. 6. 

(6.) A. d. Arht d. Central Aussch. - Hclig. Malerei. — Diaconi»«en- 
sachc in X -Amer. — itt.) Ii. Statistik d. evang. Kcttg»liiu»cr UUcliIds. 
I). Urlldersch. d. Rauhen Hauses. 



Einig P.. Institutionen theolog. dogmat. Trier, Paulinus-Druck (VII. Sut» S.) 
M. 2.80. 

Mocchcgiani a Monsano P„ Coltcctio indulgentiae theotogice, canon. 

ac hismr. dicesla Frcihj;., Herder (XI. IM9 S.) M. 8.—. 
Bludau Aug.. I). alexandrin. Cbcrseizg. d Buches Daniel u. Ihr Vcrhaltn. 

z. massorelh. I ext. Ebd. (LÜH S.i M. 4.utl. 
Gatt Gc., DicHilgei v Jerusalem. XcucErklärg. d. Beschreibe,. Jerusalem» 

b. Juscrhu«. Ebd. S i M. 1.50. 
Scheuffgen F F. J., I). Hierarchie in d. kath Kirche. E. Nachschlagc- 

ht.ch. Münster. Russell. s.) M. 3.-. 



Philosophie. Pädagogik. 

3 in 9 er (c Xr. Slittott, $rof. on ber Univ. ^mtäbntcf: ftber 
Tum nnb itiTtoMttniU-rt Jirolo int BRittcliiUcr mit bcj. 
VcninTidUtcittttq ihrer Üff)nni«cl. «ortraci. SJitusbntcf, *Jiifliifr, 
185H>. flr.-8» (27 S.t iK. -J*0. 

Die Bedeutung, welche Tirol für das Geistesleben 
des Mittelalters besaß, macht es wünschenswert, dass 
auch dessen mittelalterliche Schulgcschichtc ins Licht 
gezogen werde. Dankenswert ist darin Propst in seiner 
• Geschichte der Gymnasien Tirols« in der Zeitschrift des 
Ferdinandeums (Innsbruck 1S58) vorangegangen; Z. 
wurde auf den Gegenstand durch die Studien zu seiner 
Abhandlung: »Der Humanismus in Tirol unter Erzherzog 
Sigmund dem Münzrcichen« (1803) hingeleitet, weil ja 
der Humanismus, hier wie anderwärts, vielfach an das 
ältere Bildungswcscn anknüpfte. Die Angaben des vorl. 
Vortrags beziehen sich nicht bloß auf die Schulen, 
sondern auch auf die Bibliotheken und Lehrmittel und 
bieten u. a. interessante Varianten der gangbaren Schul 
bücher des Mittelalters. Möge der gelehrte Verf. uns 
noch weitere Einblicke in seine Sammlungen gewähren ! 

Prag. O. W i 11 mann. 
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Nr. 12. — Ormrrhriciiisumks I.iitrr a turbi.att. 
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I. Preyer W. : Zur Psychologie des Schreibens. Mit be- 
sonderer Rücksicht auf individuelle Verschiedenheiten der Hand- 
schriften. Hamburg, Leopold Voß, IKWä. gr.-8° (VIII, 230 S. 
in. 8 Diagramiren u. ö Taf ) M. H. — . 

II. Crapleux- Jamln J. : DI* Graphologie und ihre prak- 
tische Anwendung- Hrsg. von H. K r a u B. 3. verb. Aull. 
Berlin, P. List. 1894. 8° (V, 2U'J S. m. 163 Fig.) M. 5.-. 

III. ttontbrofo ß.: »niiiM'iirli brt förabholonir. -Jlittortfifrte 
Üboicptinn ncidi brni ^ttaltcnifttirn bet 1. Wiifl. mit nennt Hnfä&eTt 
Pint Wuft. i$ r c tt b c LUKtt ßrapl) oluiiijdint ^r incrfttttflfit it. 470 ftacjin. 
Ultttoftiul -*tbl. 9Jr. 3o!U— Hollö.i Utipm. t*b. iHccIuiit jr. 1«" 
(213 e.< 2». 1.-. 

IV. BusselUns: Die Graphologie, eine werdend« Wissen- 
schaft. Ihre Entwicklung und ihr Stund. Knie orientierende, 
kritische Darlegung. (Aus »Die Au1a.c) München. A. Ackcrmann's 
Nachf., 1895. 8» (AO S.) M. 1.—. 

[. Bis heute ste'u man in Deutschland der Graphologie mit 
einem gewissen Misstraucn gegenüber, wahrend sie in Frankreich 
eine längst anerkannte, ernste Wissenschaft ist. Möglicherweise war 
der Grund hiefür, weil bis jetzt kein Buch existierte, welches die 
Handschrifldcutungskunde vom Ausgangspunkte erörtert hätte. 
I'rcycr hat sich dieser Aufgabe unterzogen und den Versuch 
einer physiologisch-psychologischen Begründung der Graphologie 
Unternommen, Iii hochinteressanter Weise und mit großem Geschick 
ausgeführt. Sein Fi Ulstern für die Stichhältigkeit war die Praxis, 
und was er darlegt, sind die Ergebnisse eigener Beobachtung. In 
villi in maßgebend war ihm J. II. Michon, doch nicht in der Art, 
dass er ohncwciters unterschrieben hätte, was jener aufstellte. 
Pr. prüfte dessen Darlegungen erst auf ihre Thntsächlichkeit, 
ehe er sie annahm. Seine Ausführungen beginnt Pr. mit Zergliederung 
der einzelnen Formen der Schrift, er fixiert sie bis auf den kleinsten 
Thcil, bis auf den freien Raum, der zwischen den Zeilen, oben 
um) unten am Rande des Papieres bleibt und geht dann zur F'nt- 
stehungsweise der Verschiedenheit von Handschriften über. Selbst- 
verständlich spricht er nur von con»tanlcn. individuellen Merkmalen, 
von den dem Schreibenden selbst beim Schreiben nicht /.um 
Bewusstsein kommenden Besonderheiten, überflüssigen Zuthaten, 
wie Schnöikcl, Haken, Striche oder Forilassungcn es sind. Da 
diese charakteristischen Zeichen nicht verschwinden, wenn man 
mit verbunden«! Augen, mit dem F"uBe, dem Kllbogen, dem 
Munde schreibt, ist der Beweis erbracht, dass die Schriftart nicht 
von Arm und Hand abhängig ist. sondern von den bezuglichen 
Stellen der GroBgehirnrinde, von welchen die mototischen Impulse 
zur Bewegung der Federspitze ausgehen. Pr. nimmt ein besonderes 
Schrcibcentrum im Gehirne an, welches ein bilalcral-symmelrisches 
Gebilde sein soll, mit dem Spiechcenlrum nicht identisch ist, wohl 
aber mit ihm im engsten Zusammenhange steht. Hängt nun der 
Sehrt fbact von einem cerebralen, motorischen Centrum ab, dann 
müssen nothwendig psychische Zustand« dieselben bteinllussen 
und die Schi cibbcwcgutig modificieren. Nun geht Verl. zur Analyse 
und Synthese der Schriftzctchcn über und behindeil das Thema 
in durchaus neuer, erschöpfender Art als Vorbedingung jeder 
Handschrifienforschung. Ks handelt sich bei Zci legung der Schrift - 
zeichcn in ihre Elemente um ihre llächenhattc Ausdehnung, sowie um 
die Richtung, in welcher die Fcdcrspitze auf dem Papier bewegt 
wird. Vermittelst eines Schriftcompasses, eines Schemas von 
Gestalt einer Windrose, werden die verschiedenen, schnell wech- 
selnden Richtungen der Federbewegung abgelesen. Außer diesen 
findet die Analyse in den Schriltz< ichen noch zweierlei : die Länge 
der verschiedenen Richtungen und die Breite der einzelnen Schrift- 
zuge. Je nachdem diese drei Elemente sich combinieren sollen, 
wird von Schriftsystemerl gesprochen, und je nachdem der Kinzelne 
constantere Veränderungen des Vorgeschriebenen zeigt, hat mnn es 
mit den verschiedenen Handschrilten zu thun ; dass auch hier die 
Unterbrechungen auf die Dauer ihrer Richtung beachtet werden 
müssen, ist natürlich. Besondere Erwähnung scheint mir der Ab- 
schnitt vom Namenszuge zu verdienen. Pr. hat demselben die 
eingehendsten Studien gewidmet und gefunden, dass, so verschieden 
derselbe sonst von der Schrift auch sein möge, er doch nur die 
Merkmale des Textes verstärken könne; demselben eine Sonder- 
bedeutung zuzumessen, sei eine irrthumliche Annahme. Dass Pr. 
aber nun meint, die Eigenschaften, durch welche sich die Ver- 
schiedenheiten der Schriften darlhun, in zehn Gruppen zwang- 
los (heilen zu können, ist Ref. unverständlich. Theoretisch mug 
es begründet sein, praktisch kann es sich nicht verwerten lassen. 
Es gibt so viel verschiedene Charaktere als es verschiedene Hand- 
Schriften gibt und darum kann man sie unmöglich aus einem 
Sy*teffl heraus in Rubriken pressen. Das derselbe Charakteraug 
bei den verschiedenartigsten Individuen jedenfalls vorhanden sein 



muss, wenn sie alle dasselbe handschriftliche Merkmal zeigen, ist 
eine ermittelte Thatsache, aber schließlich tritt es doch stets in 
Verbindung mit immer andern graphischen Zeichen auf; wozu 
also diese Einordnung? — Auf alle Einzelheiten des Buche«, das 
eine Fülle des Interessanten bietet, einrugehen, würde hier zu 
weit führen. Es möge noch des Capitcls über die Psychologie der 
Schrift Erwähnung geschehen und die exaete Ausfuhrung der 
Schriftproben durch den Druck hervorgehoben werden. Alles in 
Allem genommen kann vorl. Werk wohl zu den wertvollsten 
zählen, die über Graphologie je geschnoben wurden. 

IL Die Schrift von i. C r e p i e u x • J a m i n hefasst sich 
nicht mit den Beziehungen der Handschrift zur Wissenschaft, 
sondern sogleich mit den Thatsachen. Nach einer interessanten 
Einleitung über die Berechtigung der Handschriftdeutungskunde 
als solcher wird schon mit dem eigentlichen Thema begonnen. 
Nachdem wir uns so olt unserer Intuition bedienen, um au* den 
Zügen, dem Gange, der Sprache, den Gebärden eines Menschen 
dessen Gemüihsart zu erkennen, können wir diese jedenfalls noch 
getreuer aus der Schrift ersehen, die ja doch auch nichts 
anderes ist als eine Muskelbewegung, von denselben Motiven 
unbewusst dictiert wie andere Handlungen. — Einwendungen, 
welche gegen diese Wissenschaft als solche gemacht werden, 
sucht Cr.-J. durch klare, sachliche Darlegung zu zerstreuen. Cr.-J. 
ist ein Schüler Michon's und sein Werk gewissermaßen die Fort- 
setzung der Arbeiten des Meisters. Er thcilt die bisherigen grapho- 
logischen Erkenntnisse ein in solche, die aus »allgemeinen Zeichen«, 
und solche, die aus besonderen Zeichen gewonnen wurden. In 
die erste Gruppe rechnet er all die Rückschlüsse, die gemacht 
werden aus : Größe oder Kleinheit, Eckigkeit oder Abgerundclhcit, 
Einfachheu oder Verschnörkelung, Schrägheit oder Geradheit acr 
Handschrift. In der andern Gruppe sind am hervorragendsten die 
graphologischen Erkenntnisse aus constanten Buchstabenver- 
änderungen. Inwieweit seine Resultantentheone richtig ist, mus* 
erst die Erfahrung lehren. Schwerlich dürfte sie ganz zu verwerfen 
sein, jedenfalls aber ist sie in dem Umfange, wie er sie benützen 
will, nicht zu gebrauchen. Immerhin gilt das Lehrbuch heute als 
eines der maßgebendsten und ist das Ergebnis eines langjährigen 
Studiums. Seine Ausführungen gelten hauptsächlich für die latei- 
nische Schrift und der Verf. macht in einem Schlusscapitel be- 
sondeis darauf aufmerksam, dass man fremde Schriften nicht 
leichtsinnig aus demselben Systeme bcurlhcilcn darf, soferne man 
nicht mit dem Nationalcharakter der Bevölkerung des betreffenden 
Landes vertraut ist, um die Wissenschaft nicht zu schädigen. 

III. Lombroso's »Handbuch« ist ebensosehr cm Beweis 
der Vielseitigkeit seines Verf. wie seiner Oberflächlichkeit. Zu vorl. 
Werke boten ihm französische Graphologen und Arzte die Grund- 
lage und er vertraut« seinen Vorbildern allzu sehr, so dass er 
häufig zu irrigen Schlüssen kam. Die Anfänge der Erkenntnis 
der Graphologie beansprucht L. für die Italicner, da ein Arzt und 
Professor Baldo in Bologna schon 1622 sich mit derartigen Studien 
hefasst und ein Wcrkchen herausgegeben habe. Verf. beginnt mit 
einer kurzen Psychologie der Handschrift, der die Erklärung der 
Schriftzeichen nach französischer Methode, etwas ilalienisiert, folut. 
Ganz abgesehen davon, dass dieser Theil für uns Deutsche kein 
besonderes Interesse hat, enthält er wenig Originelles und viel 
Unrichtiges. Erst wo L. zur Pathologie der Schrift übergeht, bietet 
er ganz Neues und insbesondeie auf pathologisch-kriminellem 
Gebiete Wertvolles. Die Untersuchung der Handschrift Geistes- 
kranker ergibt nach ihm einen klaren diagnostischen Beweis hin- 
sichtlich der Trühung geistiger Fähigkeiten. Paralytiker und Alko- 
holiker haben eine zitternde Schuft und lassen beim Niederschreiben 
Itiutereicher Wörter die am schwersten auszusprechenden Buch- 
staben wie p und r aus, Kpilepliker weisen sehon zwei oder 
drei Tage vor einem Anlalle die Anzeichen von Dysographic aul, 
die Schrill wird verworren und hat zahlreiche Kleckse ; viele, 
welche an Monomanie oder Verrücktheit leiden, setzen für jeden 
Buchstaben ein eigenes Zeichen. Paranoiker im wahnsinnigen 
Symbolismus suchen andere davon zu überzeugen, indem sie ihre 
Bedanken durch Symbole ausdrücken etc. Das Werkchen ist vor- 
nehmlich interessant wegen der großen Reihe von Schriftproben 
jnd der dazu gehörigen Erläuterungen. 

IV. H. Buhn c s Schrift ist eine Einführung in das Studium 
di?r Graphologie, ein kurzer, geschichtlicher Überblick mit Darlegung 
der Zwecke und Ziele dieser Wissenschaft und dem Hinweis auf 
die besten derzeit existierenden Bücher über sie. p.-bl. 

CHrlttl.-pIdagof. Bllitcr. (Hrsg. J. Panholzcr.) XX. 9 a. 10. 

(!>.i Relijt. u. d. \Vi*«en*ch. der heut. Wnrtfulircr d. Lehrer — Ge- 
danken i. socialiM. Slrftmc in d. Lehrerwclt — Verleumde kühn, eiwa» 
hleibl hangen. - (10.) An d. Christi. Lelirersch. Wiens. - E. bischOO. \V|. 
Ith. d. ci-nfcss. Schule — l> u Urdiae u. crsprieBi Beamte d. treten Zt. d. 
Lehrers. - Protest g K d. Kesolulion d. Feldkircritr Lthrert»K*s. 
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Oymfiaelum. llrSR. M. Wtllll.| XV, 6- 10. 

(6..I Meyer, Z. aulkrl Taktik im l'nlerr - (7.) IMnssmann. D. 
D. öuaJrallal im ma(h. L'nitrr. — 8» Huckert. 7. Form d. Lehrbücher 
d. v»e»ch. — »fl u. 10 Widmann, V. im Takle d. Lehrer«. 
Praxi« d. ketnol. Volknehule. (Bresl., Goertieh.) VI 9 u. 10. 

i9.) D. hl. Adalbert. Bi«chof v. Prag. - I) Millelwier u. 1 An- 
wende. — U. Kanarienvogel — U. Lrctllrc um Ju K d. — i'.O.i Einfuhr)! in 
d. Ver«tändni« d Bruch««tze». I>. Verwandlg v. peri.id. [iccimnlhruchcn 
in Remein. Hrlictic. 

I d.etierr. Oymneeien. iRcd . K. S ckenkl, J. Hucmer, F. Marx.) 

XLvm. s. 

Kuhik. Wie kmn d. Vertiefung in d. Inhalt e. geles. Autor« 
gefördert werden? — Mar«. Xacritr. zu d. Sentenz, .ti d. Afpu« <*laud. 



Cyranka f.., Hewecl Lc«ema«chinc in Schreibschrift. Leipi.. I i r Fol. 
i7 Konen./ M 4. , J0 

Guuler C, K. I.ord Herbert v. Chcrbjry. Mun . ' . Beek. (VI, 2« S.) 

Lehmann R. ti. W. Petzold. Atlas f. Mittel- u. Oh..CI««sen hnh. Lehr- 
an«t. Bicler.. Velha/en & Kla»injr. i4 >.. 60 llpt -, W Nebenkarten.» 
M. 4.60. 

Letosehek E. u. V. v. Haardt, Uer^r Alias f. d. k. k, Mil -rnter- 

reatsch. Wien, Hnlzel. 4 Tille. M. 7.—. 
Ott clt-.N'ewin A., Knsmndicee. Wien, »cutlcke. (VI. 420 S.l M. 8.—. 
S Kitzle K. K. v. Macr u. .«. Weltanschauung. Kcgcnsbc., Nat. Verl.- 

Anst. (XI. <W7 S.) M. 9.-. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I. 9it r ir Unlitif $o»uncrn0 rnabrrnb U9 Drriffifl' 
iätnigen ftrirge*. i^ublkaficinen auö bert prtufiifdifn Staat*« 
ardiiotn, 5Bb. 04.1 iicipm, 2. Svirjcl. 18%. gr.-V iVHI, 

;m 2.1 m. u.-. 

I I. 4> ein ritt) «rttutr, «ßroffiicr ent fal. fath. Wnmitaftum ,511 Saaart : 
(l«allrnt.cin nl«< viruui »on innan. ••Inn. (Hörlidi * I 
Codi, f|t..M e (VIII, m S.'i 1.20. 

I. Der Verf. gibt zuerst eine übersichtliche Darstellung 
des Verlaufes und dann, von S. 169 an, die Quellen. 
Diese ergeben eine Reihe interessanter Aufschlüsse, z. B. 
über die Besetzung Pommerns durch Wittenstein. Die 
Krage, wie dieser General dazu kam, das Land zu be- 
setzen, da doch Pommern an dem Kriege mit Dänemark 
gar nicht hctheiligt war, und noch dazu in einer Zeit, 
Ende 1027, da die Macht Christians IV. bereits gebrochen i 
lag, — diese Frage ist an sich selbst und durch ihre Con- 
se^uenzen eine der wichtigsten des ganzen Krieges. Ks \ 
liegt in dieser Puhlication eine Antwort darauf vor in | 
einer Äußerung des FM. Arnim, der im Auftrage Wallen- 
stein's diese Besetzung ausführte, vom Octobcr 1629, also 
nach dem Ausscheiden Arnim's aus dem Dienste Wallen- 
stein's, in Nr. 94, S. 247: >Der H. General hat diese 
Lande mit so schweren f*raesidii$ ohne Xoth und nur 
ob privatum tnttresse, sich bei Mecklenburg militari 
manu zu schützen, beleget.- Mit dieser Besetzung be- 
gann für das unglückliche Pommern die Zeit der drei- 
jährigen Drangsale, schlimmer als irgendwo sonst in 
Deutschland, weil Wallenstcin, wie er dem Arnim offen 
ausspricht (bei Forster, Briefe u. s. w. I, 3s*l u. f.), einen 
Aufstand wider ihn zu provocieren hofft. >Ich wollte, 
dass ihn (den Herzog Bogislav) die Lust ankäme, so 
stände Pommern Mecklenburg gewaltig glatt an.« 

Die Pommern duldeten. Allein haben sie darum den 
Schwedenkönig willkommen geheißen ? B. berichtet beim 
Tode des letzten Herzogs Bogislav, im J. 1637. S. 117: 
»Als vor fünf Jahren der Sdnvedenkönig in Pommern 
erschien, da jauchzte ihm die Bevölkerung zu als dem 
Befreier von unerhörter Bedrückung durch die kaiserliche 
Einquartierung. Wie halten doch die Verhältnisse sich 
geändert, die Stimmung sich gewandt!« Auf diese Mei- 
nung B 's muss erwidert werden, dass in seiner Samm- 
lung von Actenstücken auch nicht eines sich findet, 
welches Zeugnis ablegt für seine Meinung einer Freude 
der Pommern über die Ankunft des .Schwedenkönigs; 
jene seine Meinung ist vielmehr ein Ausfluss der land- 
läufigen irrigen Tradition über den Eroberer als einen 
Glaubensrettcr. In der Wirklichkeit haben der Herzog | 



und die Landstände von Po mmern wiederholt und drin 
gend den Konig vor seinem Aufbruche ersucht, nicht zu 
kommen. In welcher Weise dann der Schwedenkönig die 
Pommern behandelt, liegt vor in den Worten seines 
Legaten D. v. Falkcnbcrg zu dem Hessen Wolf im 
October 1630 (bei Rommel VIII, 89 u. f.): »Siegt der 
König und vertreibt er seine Feinde ohne Hilfe und Thcil- 
nahme des Landgrafen : so wird er auch dessen Land 
behandeln wie Pommern, wird sich mit Gewalt Quartier 
machen, die Mannschaft, die sich nicht unterstellt, zer- 
schlagen und Schimpf und Verantwortung denen zu 
schteben, die ihn im Stiche gelassen.« Die Pommern 
haben sich also der Gewaltherrschaft gefügt, wie der 
wallensteinischen so dann auch der schwedischen. Sie 
haben nicht die Waffen erhoben, weder — mit Ausnahme 
von Stralsund — gegen Wallenstein noch gegen die 
Schweden. Ahcr sie haben aus ihrer treuen Gesinnung 
zuerst für ihren Herzog Bogislav, dann für dessen recht- 
mäßigen Nachfolger, den Kurfürsten von Brandenburg, 
kein Hehl gemacht, sondern bei jedem Anlasse sie offen 
ausgesprochen. An Kundgebungen dieser Art bietet das 
vorl. Werk eine reiche Fülle, nicht zur Unehre Pommerns. 

II. Die Schrift betrifft die Verwaltung des Herzogthums 
Sagan unter Wallenstein, nach dem dortigen Archive. 
Der Verf. sagt, dass er mit entschieden günstigem Vor 
urtheile für Wallenstedt an diese Untersuchung heran- 
getreten sei: es sei nicht seine Schuld, wenn Wallen- 
stetn dadurch nicht gewinne. Das letztere ist in der That 
nicht möglich. Man hat an Wallcnsteifl oft den umfassenden 
Blick gerühmt, der zugleich das Kleine mit dem Großen 
umfasse. Dies ist richtig, aber leider immer nur zum 
Dienste der eigenen Habgier. »Gerechtigkeit«, sagt der 
Verf. S. 92, »sehen wir ihn nur da üben, wo sein 
Interesse nicht in Frage kommt.« Das Urthcil ist scharf, 
und nicht minder scharf das andere: »Das Gehässige 
der Reformation, welche sein eigenstes Werk, und zu 
welcher er nach den damaligen Gesetzen und Anschau- 
ungen und besonders nach dem Beispiele protestantischer 
Fürsten vollständig berechtigt war, warf er, als es ihm 
nach eingetretener Wandlung der Gesinnung so passte, 
auf seinen Verweser.« Dies stimmt zu dem Verhalten 
Wallensteins in Betreff des Reslitutions Kdictes, wo er 
ein anderes Gesicht zeigte je dem Kaiser oder den pro- 
testantischen Reichsständen gegenüber. Die Schrift wird 
erheblich beitragen, das Unheil über den für Kaiser und 
Reich so unheilvollen Mann zu klären. 

Wien Penzing. Onno Klopp. 

%öt)er Tirana von: tfn lUrac Idiirntc Der Tratfctjcu im Wittel 
alter. III. tfaith: ttatier.irit- ?Iu-j beut Rad)laffe hrrau?qi\ift>rn. 
Kirnten. ,% 1*94. s- (TU, asu 6.) iL 7 ö<>. 

Die Anzeige dieses dritten Huntes, den der Sota des 1892 
verstorbenen Verf. aus dem Nachlasse herausgegeben, kommt, nicht 
ganz durch die Schuld des Ref., verspätet : das Kecensionscxemplar 
gicng der Redactinn erst im Spätlierbstc 1896 zu. Die beiden 
ersten Bande wurden ÖL I, 568 besprochen. Der vorl. letzte ist 
unvollständig, msoferne er nur das vierte Buch, die Kaiserxeit, 
enthält : für das beabsichtigte fünfte, das die Slri.lt-jzeit behandeln 
und das Werk zum Abschlüsse bringen sollte, faad.n sich im 
Nachlasse nur zum Drucke ungeeignete fragmentarische Auf- 
zeichnungen vor. 

Die Vorzüge und Schwächen des Werkes sind in diemm 
Schlussbande dieselben geblieben : Kef. bezieht sich dalür auf seine 
ältere Anzeige. Ls ist weniger eine Culturgeschichle. als eine Atl 
Philosophie der Geschichte der Deutschen im Mittelalter, in dem 
von der Beschränkung auf das politische Gebiet losgelösten Sinne, 
der dem Worte »Geschichte« heutzutage gegeben wird: die ge- 
schichtlichen Ereignisse werden als bekannt vorausgesetzt, von 
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höherer Zinne überschaut sie der Autor und zieht ihr Facit. Wohl- 
thuenJ berührt dab<i sein religiöser Sinn, seine Verkündigung 
de» Christenthums als eines segensreichen Factors der nationalen 
Entwickclung, seine Verteidigung des vielgeschmähten »römi«.chcn 
Kaiserthums deutscher Nation« als des im M.-A notwendigen Mittels 
zur nationalen Einigung der so allein zusammenzuhaltenden 
deutschen Stämme. Schwach sind dagegen, wie in den beiden 
ersten Bänden, jene Abschnitte, zu denen philologische Kenntnisse 
nothwendig waren. Dies gilt vornehmlich vom elften Capr.cl 
»Dauer und Wandelungen der IVrsonennamcn«, das besser un- 
geschrieben geblieben würe. Eigentlich wissenschaftlichen Wert 
hat das Werk wohl kaum: als ernster Vergeh eines wohl- 
unterrichteten, gesinnungstüchtigen Mannes, Eich über den Werde- 
gang seines Volkes in allen Erscheinungsformen klar zu werden, 
ist es achtens- und auch lesenswert. Seine Fragezeichen zu ein- 
zelnen Stellen oder Partien kann sich jeder selbst machen. 

Der Herausgeber hat den empfindlichen Mangel der beiden 
ersten Bünde betreffs der Jnhaltsverzeichnissc wettgemacht und 
am Schlüsse ein Inhaltsverzeichnis über alle drei Bände m 1 1 den 
Seitenzahlen (die dort fehlten) beigegeben. Dagegen hat er aus 
sillzugroller Pietät gegen den Verstorbenen die Capitel 2 und 4 
des zweiten Bandes als Capitcl 2 und 3 des dritten nochmals ab- 
drucken lassen, weil der Verf. sie bei der ihm versagt gebliebenen 
Schlussredactton dorthin hatte steilen wollen. Hier hätte eine 
Anmerkung oder Hückverwcisung vollauf genügt. Auch hatte der 
Herausgeber gutgetlian, den hislorischen Schnitzer auf S. 87 zu 
beseitigen, der Kaiser Heiniich III. (1039 — 1C56) zum F.rnchter der 
Ostmark unter dem Markgrafen l.iutbald 1. von Babenberg (c. 975 
bis 994) macht • das ist doch cm starkes Stück 1 

Vor dem Titelblatle des vorl. Bandes findet sich das photo- 
tvpischc Bildnis des verewigten Verfassers, dessen milde Züge 
einen umso sympathischeren Eindruck erwecken, als es den einzigen 
künstlerischen Schmuck des in typographischer Hinsicht über- 
einfach auftretenden Buches bildet. 

Wien. Rieh. Müller. 



Hlalor. Jahrbuch d. G6rrcs-C>cscll»ch«fl. XVIII, 2. 

Kopp, P. P. Vergeriu« d. Alt. — Weiß. D. Streit üb. d Ur- 
sprung d. 7j. Krieges. - .Schmu, I). geisl Kniwicklgsgang J. A Möhler'«. 

Wey mann. Analecta. — Reichert. 8 ungedrucktc i>ominik»ncrhricfc 

d. 13. Jh. — Euhel. Zu Xlc. Minorit«. 



■«Mgan d. Instituts f. osterr. Geschiehtsfurachg. (Ked K. M ü hl b ac h er.) 

M a n 1 1 1 u s, Zu Dynamiu» v. Massllla. — Dop seh, Beitr. z. Geich, 
d. Flnanzverwalt£ Ost im IS. Jh. — Loscrth, E. FAIschg d. Vicekanilers 
W. Schrenz. 

Mttthellgen d. Vereint, r. Geich- d. Drachen in Höhnen. (Prag.) XXXV, 4. 

Prihram. Z. Gesch. d. böhm. Handels u d. böhm. Industrie im 
Jh. nach d. wesifll Frieden. — Lottrih. Z. Einzug d. Erzhzgc Ferdinand, 
Karl, Ernst und Matthia« in Prag am 3. Aug. IMßB. — Marian, D. Kai*. 
Richter in Au*«ig. — Möller, Kun»tge»chichtlicncs a. d. Bezirke Aussig. 
- ■ Wolkan, Duche Volkslieder d. Id. u. 17. Jh. aus Böhmen. — Mencik, 
Lieder aus d. Zt. d. 30j. Kriege». — Schmidt. D. Urbar d. Sladt Rosen- 
her)! v. Int«. — HnrAi'ka. fc. I>orfschut-Prtlig«ordng a. d. J. I7H6. 
Zeileehr. I. hlitor. Wellen k de (Hrsg. W. Rnclieim.i I. 2. 

liochciia. I.*ichlei»en. — Ehrenthal, E. bulgar. hl. Fahne a. d. 
14. Jh. — Duyse. Dia Sireitkolben in d. Leibwache Kais. Karls V. — 
Boche im. E. hislr.r. Museum d. Armee in Paris. — Der«., Ein Meister- 
werk d. Waffenschmiedekunst. — lUmpel. D. »■>«• Slhel Karls d Gr. 
fetzach, E. alle Schmiedemarkenprobe d. 1«. Jhs. — Boeheim, D 
Zschille'sche Waffcnsammlg. 

Hietor. Zelteehr. .Hrsg. F. Mein ecke, i N. F. XLM, I. 

Niese. Z. Wlirdigg Alezander d. Gr. - Wittich, 1>. «irisch. 
Kultur d. Dlschen i. Zl (.»ar «. 



l'r&nkelA, Culiurbildcr a. d Freien Schwei!. SiMObg . Schleier S 

Schweikhardt. (V, 547 S i M. «.— . 
Hevkine Bar. C. 11.. Aus Polen«, u. Kurld». letzten Tagen. Bert., Rüde. 

du. soi s.i m. 5.—. 

op p eler R. R , Beil 

fV, IM S.i M. 6.-. 
Meyer J., D . Hnhennollern-Buch. Langensalza, Schulbuchh. 2 Bde ä 4 M. 
Munkacsj M, v., Erinnergen. I). Kindht. A. d. Kranz, v. Ilges. Berl., 

Fontane S Co. , XXXVII. 124 S.) M. 2.-. 
Xlessen P. v., Gesch. d. Stadt Dramburg, Dramng.. Jancke iX, 451 S ) 

M ».-. 

Oncken W., Uns. Ilcldenkniser. Berl.. Schall & Grund. 4* 272 S,i M.5.-. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Mi! olriu« gettatt'tl briete an emilie Unit Weinberf unb 
bereit Wintert Wcnrn »OB ^nnbrrf 183g- 1844 

nebft Smilir von iHeinbcrt"* Slut'je'dwunacn über Venera'* Irr- 
tranmnn. 1814— 1h4<> nadj ben qro^cntbetl« linatbrurften Crimi- 
nellen ln*.\. Don ir. Vlnton S ch 1 o i i a r , (fuftiK- an ber (. f. 
Uniperiitiits-^Jibliottief in Wraj. SRit einem Briefe S.'enau'o an 
Emilie wn JRetnbeef in ftacitmtlt.SBtfberaabe. Stuttgart, flbolf 
*Bon^ & (£ie., 189«. fl r -8° (XÜ. 275 3.) 4K. 4.-. 

Schlossar's erfreuliche Gabe bringt uns 90 Briefe 
Lenau's an Emilie von Reinbeck und 13 an deren Gatten 



Georg, feiner einen Brief des Dichters an Mariette 
Zöppritz, Emilicns Schwester (S. 15 — 17), und einen 
an Justinus Kerner (S. 15). Von des Dichters Briefen 
an Emilie ist uns nur die Hälfte ganz neu ; denn 45 
lagen uns bereits im Drucke vor: 32 bruchstückweise 
bei Schurz (Lenau's Leben. Großentheils nach des 
Dichters eigenen Briefen. Stuttgart und Augsburg, Cotta, 
1855, 2 Bde.), 13 aber waren von Sehlossar selbst be- 
reits veröffentlicht — der Hrsg. bemerkt dies leider selbst 
nicht — und zwar 6 in der »MontagsRcvuc«, 25. März 
1805, Nr. 12, S. 11 — 12. XXVI. Jahrgang (Jubiläums- 
Nummer) und 7 in der »Wiener Abendpost« i Beilage 
zur »Wiener Zeitung«), 17. Aug. 1895, Nr. 188, S. 5 — 6. 
Von den 13 Briefen Lenau's an Georg von Reinbeck 
hat Schurz nur einen, Schlossar dagegen zwei in der 
»Wiener Abendpost« theihveise zum Abdruck gebracht. 
Die Aurzeichnungen von Emilie über «Lenau's Erkranken» 
(S. 201 — 227) wurden schon in der »Neuen Fr. Presse«. 
21.— 23. Juli 1891. Nr. 96C2— 9664 veröffentlicht, 
jedoch mit Auslassung jener Stellen, in welchen sich 
Emilie in gewiss zu harten Worten über Schurz, den 
Schwager des Dichters, ergeht. Schlossar hat durch die 
Herausgabe der Briefe einem schon mehrfach geäußerten 
Wunsche entsprochen. Das Bild der edlen Frau und 
mütterlich besorgten Freundin des Dichters, in deren 
Hause er an ihrer und ihres Gatten Seite 13 Jahre 
lang alljährlich durch mehrere Monate hindurch die herz- 
lichste Gastfreundschaft genoss und die freundliche 
»Poetcnstuhe« als Wohnung zur Verfügung hatte, wird 
nunmehr bedeutend vervollständigt. Die Briefe bringen 
nicht nur zahlreiche Beweise der großen Verehrung und 
kindlichen Zuneigung, die der Dichter ihr entgegen- 
brachte, sondern auch — was für jeden Freund der 
Lenau'schcn Muse besonders interessant ist — genug der 
Andeutungen über den wohlthätigen Einflusa, den Emilie 
auf Lenau's Charakter und seine poetische Thätigkeit 
genommen. Sie bieten uns ein ziemlich genaues Bild von 
Lenau's dichterischem Schaffen in den Jahren 1832 bis 
1844. Nicht weniger als 29 Gedichte sind den Briefen 
an Reinbecks beigegeben und dadurch eine theils genaue, 
thcils annäherungsweise richtige Chronologie derselben 
ermöglicht. Mehrere Lcnau'sche Gedichte hat die Freundin, 
eine Künstlerin in der Landschaftsmalerei, in Gemälden 
verherrlicht. Manche interessante Notizen über literarische 
Persönlichkeiten, wie über die schwäbischen Dichter 
Uhland, Schwab, Kerner, die beiden Pfizer, Karl Mayer 
und Grüneisen, sowie über die vaterländischen Poeten 
Grillparzcr, Anastasius Grün, Michael Enk von der Burg. 
Ferdinand Sautcr, Saphir, Freiligrath. Max Löwenthal, 
Karoline Pichler u. a. machen die Briefe wertvoll. Mit 
Worten lebhaften Unmuthcs, ja hellen Zornes ergeht 
sich der Dichter über die östencichischc »Ccnsurpolizei- 
sekaturc (S. 107), der er sich in Österreich mehrmals 
unterziehen musste, über die Tensoren, diese »legalisierten 
Bestien« und »geistfressenden Thiere« (S. 113), »die 
haitische Musenhetze« (S. 138), das Treiben der Wiener 
»Litteratoren« im Herbst 1834 und Frühjahr 1835 
(S. 65, 72), über den herrschenden Geschmack des Tages, 
demzufolge die »höchsten Interessen der Menschheit noch 
immer durch die trübe Brille der französischen Encyklo- 
pädisten betrachtet werden, eine Brille, die durch den 
Blutdampf der Guillotine und der Napoleonischen Schlachten 
nicht durchsichtiger geworden ist, als da sie noch auf 
der Nase Voltaires saß« (S. 98), die Reccnsenten, diese 



Digitized by Google 



385 



Nr. 12 — OurauiCHUCHM LirrERAiuRBLATT. — VI. Jahrgang. 



366 



» dunkel Jummcn und geradezu schlechten Kerle« (S. 84) 
und das Mäcenatenthum [»Mäccn ist Gnadenherr und 
das Wort Gnade hat ein Schuft erfunden« iS. 55) |. 
Harter Tadel trifft die Dichter (S. 1Ü3, 159), auch seine 
besten Freunde, wie Karl Mayer und M. L. Schleifer; 
diesen besonders deswegen, weil er in der Sammlung 
seiner Gedichte »auch Fürsten und Minister, schlechte 
Diener und Kapuzincrguardiane, Regierung«- und andere 
Käthe besungen« (S. 140). Selbst Goethe kommt nicht 
ungerügt weg, da er »der Poesie den profanen Schmutz 
durch 50 Jahre mit classischer Hand gründlich ein- 
zureiben bemüht war« (S. 103). Des Dichters Urtheil 
über verschiedene Gemälde der Wiener Kunstausstellung 
(Januar 1839) von Marko, Kottmann, Gaucrmann, Amer- 
ling und Schrotzbcrg liest der Kunstfreund mil Inter- 
esse (S. 114, 115-. Wie die Briefe Lcnau's an Sophie, 
so sind auch die an Emilie mit den herrlichsten Ver- 
gleichen durchsetzt. 

An Berichtigungen und Ergänzungen ist manches nach- 
zutragen. Die Bestimmung der beiden Bnefdatcn: Sulzburg, 
September oder October 1833 ,S. 03) und Wien. 20, September 1834 
(S. 601 ist bei Schlossar ungenau. Meinen Nachforschungen zu- 
folge sollen die beiden Briefe : Salzburg, den 20, September 1833 
und Wien, /«,. September 1834 datiert sein. (Siehe die Gründe 
hitfür in meiner ausführlichen Kicension des Schlossar'schen 
Ruches in der »Zeitschnlt für österreichische Gymnasien« 1897.) 
Kincn Brief Lcnau's an Georg von Rcinbcck : Wien, 5. Mai 1835, 
welcher im »Schwäbischen Merkur« 1880, Nr. 235, Sonntags- 
beilage, veröffentlicht und von der »Neuen Freien Presse« 
4. October 1880, Nr. 5785 I Abendblatt ; nachgedruckt wurde, kennt 
Schlossar nicht. Dieser in Schlossar's Buch fehlende Brief ist S. 77 
nach dem Briefe an Emilie: Wien. 5. Mai 1835 (S. 76, 77) cin- 
zuieilien. Die im Briefe: Wien, 30. October 1837 (S. 103) er- 
wähnten, aber nicht namentlich aufgeführten vier Sonette sind 
nach einer mir vorliegenden Handschrift die Gedichte : »Stimme 
des Winde»«, »Stimme des Regens«, »Stimme der Glocken« und 
»Stimme des Kindes«. — Eine willkommene Ergänzung zu Jen 
Aufzeichnungen Emilien» über »l.enau's Erkranken« wäre der 
Abdruck der bisher nur in der »Neuen Freien Presse«, 23. Juli 1891, 
Nr. 966t und im »Magazin für die Littcratur des In- und Aus- 
landes«, (30. Jahrgang, 1891, Nr. 39. S. 615 f. veröffentlichten vier 
Briefe der Sophie Löwenthal an Emilie von Reinbeck gewesen. 
Mehrere Bemerkungen Schlossar's sind zu berichtigen. So ist 
Schlo.-sar's Urtheil über den »vielfach nur ganz ungenauen« Abdruck 
l.cnau'scher Briefe bei Schurz (Schlossar S. VI u. 238) und Emma 
Niendorf (S. 238) wenig zutreffend ; Kritz Kleyle ist nicht ein 
Bruder der Sophie Löwcnthal, wie Schlossar meint (S. 242), 
sondern ein Cousin derselben. S. 247, Z. 19 muss es statt 
8. Mai 1837 X. Xovtmber tX fi heißen Über dieses und mehrere«, 
andere, wie Druckfehler iS." 57, 78. 100, 101, 209, 217. 263, 266) 
und meine Zweifel über mehrere Stellen des Brieftextes (S. 80. 
112, 142) vergleiche meine Reccnsion a. *. 0. 

Das Buch bildet einen wertvollen Beitrag zur Lcnau- 
Littcratur. Ein genaues chronologisches Briefverzeichnis 
(S. IX — XI) und ein »alphabetisches Namenregister« 
(S. 269—275), dessen bisher leider die Werke über 
Lcnau von Schurz, Frankl, Mayer, Emma Niendorf u, a. 
entbehrten, erleichtern die Benützung des Buches wesent- 
lich. Die Einführung des Lesers in den Hartmann-Rcin- 
beck'schen Familienkreis ist recht trefflich und erschöpfend. 
Durch Einfügung der den Originalbricfcn beigeschlossenen 
Ocdichtc in die Briefsamtnlung wird ihre textkritische 
Behandlung erleichtert. Leider wird dagegen durch 
Annahme der Orthographie der Vcrlagshaudlung dem 
diplomatisch getreuen Abdruck der Briefe Abbruch ge- 
than. Die »Anmerkungen und Erläuterungen« des Hrsg. 
zeugen von großem FlciOe, bieten aber des öfteren iU 
viel und hie und da zu wenig Kritik. Das dem Buche 
beigegebene Facsimilc des Briefes vom 6. September 
1833 ist herrlich und zeigt die zierliche, nette und reine 



Handschrift des Dichters. Papier, Druck und Ausstattung 
verdienen alles Lob. 

Kremsmünster. P. Friedrich Mayer. 

i>iim tircu. Tr. Carl : ««fe* anb Weben. 4 Taujritb. l'tipun, 

3. G. ijtttritb*, 1896. 8» (116 6») 3)c. 140. 
Vinn pp. «boli: Sie »Hilft ber «ebc. Ifirtc bfiitidK iHHetorif 

i?rip.jin, 5 f9. «nuipw, lH'.W. H" iXL 25« S-.i UV. 2.—. 

In erfreulicher Weise wird gegenwärtig den rhetorischen, 
mit Unrecht vernachlässigten Studien ein wohlverstandenes Inter- 
esse entgegengebracht. Keine todten und lodbringenden Regeln 
bieten H i 1 1 y und Ph., sondern der erstcre erfreut seinen spielend 
lernenden Leser mit einer geistreichen Methodik des Lesens und 
bietet dann vielleicht noch trefflichere, wenn auch aphoristische 
Bemerkungen zur Rhetorik im zweiten Thcilc seines Doppelhüchlems. 
Vieles, Gutes und gut solle man lesen, aber nicht bloß lesen, 
sondern auch geistig verarbeiten — nicht »anlesen«, nicht geistlos 
exccrpicrcn. Letzteres wäre an Gymnasien sehr zu beachten. Auch 
in der Forderung, möglichst Original werke zu wählen, kann man 
den Gründen H.'s nur zustimmen ; seiner Verurtheilung des Vor- 
lebens wäre vielleicht ein kleiner F.xcurs über das Vorlesen als 
berechtigte Kunstform anzuschließen. IL skizziert mit stets kost- 
baren und praktischen Winken das Ideal eir.es Lesers, wobei er 
auch zahlreiche feinsinnige Krfahrungswahrlieiten. die oft weit über 
das nächste Ziel des Büchleins hinausgehen, tili flicht. Nur eine 
Ansicht (S. 31) ist wohl vom confessioncllen Standpunkte des 
Autors begreiflich, in der Allgemeinheit aber abzulehnen. Er denkt 
nämlich, »alles wirklich (!) Wahre und Tiefgründige, auf immer 
Bestehende der christlichen Religion« sei auf »ein paar Seiten« der 
Evangelien oder eines derselben zusammenzutragen. Wir vermögen 
nun freilich nicht nur vom religiösen Standpunkte aus an ein 
solches »allfällig in Einer Nummer einer heutigen großen Zeitung« 
comprimiertes Schrift-Christenthum nicht zu glauben. Man kann 
nicht alles durchs Lesen lernen : fidts cx auditu. In den schließ- 
lich empfohlenen religiösen Schriften prävalieren die protestantischen. 
Sonst strebt der Verf. immer nach einem ruhigen, ohjectiven 
Urtheil über katholische Autoren, denen er innerlich vielleicht 
näher steht wie den anderen. Der Werl des Schnftchens liegt aber 
in den methodischen Winken, die insbesondere für die Mittel- und 
llochschüler bedeutsam und segensreich wären. 

Im zweiten Theiie handelt H. über »offene Geheimnisse der 
Redekunst«. Er tritt der Ablehnung dieser Kunstform und ihrer 
wissenschaftlichen Behandlung nachdrücklich und gewandt ent- 
gegen. Wir danken ihm dafür besonders, denn auf keinem KunM- 
gehiete durfte der Dccadcnceatil so unvermerkt modern werden wie 
bei unseren »Naturrednern«. Und wieder ist es eine in die Sache 
selbst tief eingedrungene Erfahrung, verbunden mit einem f»st frauen- 
haften Sinn für Dctailbcobachtung, die sich zumeist in zusammen- 
fassenden, gut onenticrenden Oberblicken und reifen praktischen 
Winken ausspricht. Ernst und abmahnend klingen H.'s Worte 
über .prädestinierte« Redner, er gibt Hauptregeln und Aphorismen 
über innere Ergriffenheit, edle Natürlichkeit, Unbefangenheit, 
rednerische Unarten. Lang weilig werden, Arten der Vorbereitung. 
Angabe der Disposition etc. Dabei spricht er manches aus. was 
sich andere bloß »denken«, und gerade das bereitet einen echt 
rhetorischen Genuss. Schließlich stellt H. die verschiedenen Arten 
der Red« (geistliche, wissenschaftliche, gerichtliche, paiiamentanschc. 
Tisch- und Volksrede) nebeneinander, und dadurch bekommen sie 
Relief. Man beachte nur das von einem Laien über die Predigten 
Gesagte, Die Homiletik ist eben keine selbständige Wissenschaft, 
sondern verhält sich zur Rhetorik, wie die christliche Kunst zur 
Kunst überhaupt. Wer hingegen über die Bedeutung und Technik 
des Toastes sich orientieren will, lese die kurze S. 104 hei H. 
Parlamentariern empfehlen wir noch zwei Seiten weiter zu lesen — 
sie werden uns vielleicht mit einem bösen Seitenblicke dafür danken. 
Übrigens will H. gewiss keine auf ein paar Seiten comptimierte 
Rhetorik geben ; dennoch lernt man aus seinen bescheidenen 
Worten mehr als aus vielen Rhetoriken zusammengenommen. 

P h i I i p p i ist mehr SyMcmatiker. Er schlägt zuerst den histo- 
rischen, dann den theoretischen Weg ein und hat so ein treffliches 
Rcgulaüv für sich selbst gefunden. Auf die schöne Diction H 's 
berührt Ph. etwas kühl, sein Stil ist aber der Reflex eines klaren 
Denkens, nicht frei von Härten. Der geschichtliche Thcil be- 
handelt die Prosa der europäischen Culturvülkcr in den antiken 
und modernen Classikern der Rede. Die allerdings sehr kurzen 
Charakteristiken stützen sich auf cm gelehrtes Anmcrkungsmatcri.ile, 
das zur selbständigen Wetterführung des Themas gute Dienste 
leisten wird. Je mehr »ich aber die Geschichte der deutschen 
Prosa der Neuzeit nähert, desto weniger ist von Rednern die Hede. 
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Oder haben wir solche nicht? Warum findet J. E. Vcith keine 
Gnade in Ph.'s Außen? Unter den Bearbeitern der Weltgeschichte 
wäre J. B. v. Weiß, unter den Ästhetikern M. Dculinger, unter 
den Medianem der als Redner hochgefetertc Hyttl zu nennen .... 
Vielleicht wäre dann l'h.'s Urthcil über die Süddeutschen etwas 
milder geworden. Bezieht sich seine Ablehnung unserer Predigten 
(S. 233) ebenso ausschließlich nuf die Protestanten, als er auch 
sonst unter den Neueren nur diese icu kennen scheint } Ferner : 
woher weiß der Autor, ' dass die Gedächtnisrede die höchste 
Gattung geistlicher Beredsamkeit sei, oder dass es von Abbt 
verständig sei, zu sagen: die Kunzelredc vertrage keinen Beweis? 
Zur Belehrung hatte es auch gedient, die Perioden des Verfalles 
und die Ursachen desselben anzufühlen; wirft man jader Wteder- 
hetonung eines RhelorikstudiuHM von vornherein vor, dass es. 
selbst ein Zeichen des Verfalles, i;ur vom Cbcl sein würde. 

Bloß ein Viertel des Bucht* umfasst der systematische Theil, 
aber es ist die beste deutsche Rhetorik auf 60 Srilen, die wir 
kennen. Wieder sind es, wie bei H., cingeflochtcne B-.merkungen. 
vielleicht weniger geistreich gegeben, aber wirksam und praktisch, 
au« guter Beobachtung geschöpft. Hauptsächlich beziehen sich 
dieselben auf die Concipierung der Red::, auf den sprachlichen 
Ausdruck und auf den Vortrag, Mehr noch als H. fordert Ph. 
Natürlichkeit. Rückkehr zur Natur auf allen Gebieten! Ja 
Ph. geht so weit, duss er sogar einer Art vorberechnender 
Schlamperei Is. v. für das »österreichische Meimatsidiom«) das 
Wort tedet. Das Haschen nach dem richtigen Ausdrucke bei 
dem Reden selbst, gleichsam das Ringen mit dem eigenen Ge- 
danken, werde dann auf den Zuhörer sehr »natürlich« wirken. 
Soll der )e:clit insszuverstthcndc Rath nicht gefährlich werden, 
wurden wir besonders dem Anlanger Übung im Improvisieren, 
allein, ohne Zuhörer anempfehlen. Vinn natürlichen Ton des 
Gespräches auszugehen, scheint uns alleidings richtiger, als den 
Schaupicler mit dem schönsten Zungen-R zum Vorbild des Redners 
zu erheben. 

Wien. Dr. Heinrich Swoboda. 



grritüVr'ei tftfbirfcte für bte ^cbiirftiifif ber erfülle imb be* 
&nufci\ und) ihrer tfiitficbmtrt pcorbitct unb mit einer $or- 
crtitHfrittig über Schiller imb bcit (Mann inner (Vriftcgrtttiuicfliiita 
heroiic'flein'bi'ii von Xr. Hirtnr U f 1 1 n f r, Xircrtor brr ftäbt. 
«.'uitYnidmlf tu Süffrlborf. i'JWeiFtrrnifrff brr bcntinVii i'ittemtnr, 
3ir. 15.1 Arilin, rKfitt&or A: Sictdjarb. 8" (XXXII. 224 <$:, M ty. 
»Schillcr's Gedichtcc meint hier Schiller'« 1 v rische Gedichte, 
welch« in einer verständigen und reichen Auswahl erscheinen, Hl 
drr.cn auch die Lyrika aus den Dramen gezogen werden. Die 
»Vorerinnerung« gibt einen guten Uberblick über die persönliche 
und poetische Entwicklung des Dichters, nur muss man gelegent- 
lich bei starken Versehen («He z. B. »Schcrer (so !), Schiller und 
seine Zc-.l«) barmherzig die Augen zudrücken. Dr. Wl. 

Le Mm«» belgo. (1 nuvuin. Peelcr*.' I. 1. u. 2 

(|.) Uroutar». Lcs Italn Crecs. — Halkin, Rcsümtion d'unc In- 
»cription vot. de Fienwltt. Pirson, l.c thesaurus lin«, Ist. et l'Archiv 
f. tat Lextcogr. u. Gramm. — Roersch, Ktude sur tMtMoehore. — *2.l Ge- 
rn fJ. La lancue vul>:. cl le lunu-o^e lamil. Jans les Satire* i!e Per.se 
Roegiers. In famillc de Socriic et sa rrt-tcndiie bieamlc. — Demoutin. 
I es cnllmia juvenum dans l'r-mpirc rnm. — Waltzing, Nolcs »ur l'Octa- 
vtu* de .Nlmuciiis Felix 

Der Voikiblbl.olh»k»r. Hrsg. A Bnrousit.) II. 9 u. 10. 

It.) Galle'ie kathn!. hrrahlcr: Diel — Ein Proren u. e Vollmroman 

— Vcrcinshihl d. Arht*rcl*»«en. — vlü.) Rob Wcisscr.holcf. — Meister- 
werke d. xtgenö»». NovelliMik. 

ZeMtelirlR I BUch.rtr.und.. iHlc'-l . Velhagen Sc Klivnj;.) I, 3. 

Auf Künstler. Frühdrucke d. Lithographie. — Schorbach. 
I). Historie v. d. xchftncn Melusine. — Geiger. D I. Ausgabe ». Goethe'» 
Hermann u. Dorothea. — kheden, Aus d. frhrl. v. Lippcrlieide»chen 
('ostumMbiiolhek zu Kerl. 

Zeltechr I. d. dudten Unierr. -Lpz., Teubnrr.) XI, 4 u ö, 

(4.) Lyon, Dem Vaterlde. — Morsch. E. verscholl. Nationale mnc. 

— Kinn. Z. Krinn. an l'h Mcl-iichtrn n - Schneide D. .Minnelieder 
d KuritKl. v. Kiefen berp. — Weise. I). Ausspr. u. Schreihart gricch. 
KiRennnmea — liriulinam. F.. hmlehe»lra«:i>die. — Wunsche, D. 
XaiurMIder e. Sprache. — Wesscly. D. ü«chmack d. Spart.mer. — 
«.lüde. D. Genieperindr in d dlsch Litt. — <!>.) Hassent;«, l> Dt«chen 
u. i. erster Kaisrr. Zart. l>. eeolog- «- hller. Hmtergrd in Kucken'» 
^ anbei .Chidher«. -- Hcnscnke. Z Wurdigg M Greifs. — Lyon, 
Menschenleid. — Dets., D. Bismarck-Jahrbuch. 

Wiener ZUchr. 1. d. Kunde d Morg.nlde» iWicn, Holder ! XI I 

Karabacek, Attvpi l'rkdcn a. d kyl. Museen zu Berl. — Speyer, 
I vimhini - l.anr, I). Wortfolge im Türk. — Buhler, The Urlgin ot ihn 
10» n Ol Ajmer and of its name. - Müller, lliob, Cap. 14. - Kegl. Riza 
Kuli Xin als Dichter. 

Berieeki K.. Cb. poet. Vision u. Imagination. Halle, Niemeyer. i.XII. 
FJH S. 1 M. 3 00. 

Gassner A., D. allspan Verbum. Khd. iVIJI. KK S 1 M. 5.-. 
Kochel W , Spraehpsychol Studien. Khd. iV, 337 S.) M. 8,—. 
Dan G., Theor.prukt. Lchrb. d. rumin. Sprache. Wien, Perle». (D\ 
MO 3.) IL 4.-. 



Deussen P., tW fpanishads d. Vcci. Leipz., Brockhaus. (XXVI, 620 S.l 
II an stein A v., Ibsen als Idealist, l.eipz. , Freund. XII, CIO S. M . 4.-. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

0 elf«rt Ir. Cm 1 '- Jvbx n.. ^fiifibfitt bet f. L Ifciitiul 

CommiiTion für Mimft- unb biftorifttir Tcttfmale: Xcnfinal 
»flcae. £ n'entlidu' Cbforflc für (»leaettitanbc ber Hunft unb beä 
?IHe«I)iint6 nach, beut itfiicftru Stnnbe ber Wetf v gcbintß in ben 
urrirtiicbencit (Julturftnntcn. 2\>irn, 33. «roumüUcr, WJ7. nr.-V' 
(XII, 202 3. m. 2 KM.) R. 4.-. 

Kaum jemand in unserer Monarchie, ja weit über 
die Grenzen derselben hinaus, war so berufen, die »Denkmal- 
pflege« zu bearbeiten, als der Präsident der k. k. Central- 
Coniniission für Kunst- und historische Denkmale. Das 
für die Gegenwart bestimmte Werk hat eine Vor- 
geschichte, die bis 1875 hinausreicht. Das k. u. k. Ministe- 
rium des Äulicrn hat an der Herbcischaffung des Matcnales 

. in dankenswertester Weise mitgeholfen. Den massigen 
Stoff gliedert der Verf. in drei Haupttheile : Ein- 
richtungen, Bestimmungen, Erscheinungen. 
Der erste Abschnitt ist seiner historischen Natur entsprechend 
eingerichtet. Da der Verf. die Gegenwart im Auge hat, 
greift er nur bis König Gustav II. Adolf von Schweden 

I 101 1 - 1632 zurück. Der Kirchenstaat nimmt in der Reihe 

I der auf die Conservierung der Alterthümer u. s. w. be- 
dachten Staaten den vierten, Österreich den zwölften 
Platz ein, da es 1850, 31. Dccember, und wirksam erst 
1854 in dieser Richtung legislatorisch und praktisch ein- 
greift. Die Türkei steht, wie billig, auf dem letzten Platze. — 

: Der zweite Abschnitt »Bestimmung, Legislation« ist nach 

I juristischen und sachlichen Gesichtspunkten geordnet, 
indem er zunächst das Allgemeine der diesbezüglichen 
Gesetzgebung in den verschiedenen Staaten, dann die 
speciellen Gruppen der Denkmäler behandelt. — Der dritte 
Abschnitt »Erscheinungen, Manifestation« ist derjenige, 
in welchem die wiirmst geschriebenen Partien des Buches 
sich finden, da hier der Patriot, der Kunstkenner, der 
Präses jener Behörde zur Sprache kommt, die zur D c n k- 
nalpflege in Österreich in besonderer Weise 

l berufen ist. Ganz angelegentlich sei dem Clcnis die 
Leetüre von § 9 (S. 159) empfohlen, der umso williger 
aufzunehmen ist, da ja der Verf. nicht allein voll ist der 
Liebe zur Kunst und zum Vaterlandc, sondern als cm 
treuer Sohn der Kirche bekannt ist. — Aber schon § 7 
wäre von allen bcüiciligtcn Kreisen sehr zu beachten. 
Ganz besonders warm wird der Präsident der Ccntral- 
Commission auf S. 1 75. Auch Wien bekommt ein gut 
Theil der Philippica zu hören. Den Schluss des dritten 
Abschnittes bildet die Darlegung der Grundsätze für die 
weiter sich entwickelnde Legislation S. 191, besonders 
inbetreff des Ausfuhrverbotes und der Enteignung. Em 
alphabetisches Register erleichtert die Benützung des 
wichtigen, zunächst einem praktischen Bedürfnis entgegen- 
kommenden Buches. Wir haben nur cm paar Echlcr zu 
erwähnen, für die der Verf. nicht verantwortlich gemacht 
werden kann, da sie wahrscheinlich schon Abschreibe 
fehler seiner Vorluge sind ; S. 39 : Das Jahr der Hedschra 
(nicht »a. St.«) 1200 begann am 1. März 1873 (nicht 
1875), und der 9. Rebi ul Achir 1299 ist Dienstag der 
28. Februar 1882 (nicht 1884). Das sorgfältig geschriebene 
und druckfehlcrreine Buch kann kirchlichen und weltlichen 
Behörden, namentlich auch Stadtverordneten, Seelsorgern, 
Patronatsvcrwaltungen u. s. w. nicht dringend genug em- 

| pfohlen werden Die Ausstattung istfein, derPreis sehr gering. 
Wien. Dr. W. A. X c u m a n n. 
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Museum Franclsceum, Annales MDCCCXCV. Brunae, 

Sunirlibus MtMd Franciscci, 1896. gr.-8" (209 5.) 

Das Franzens-Muscum in Brünn besitzt ebenso reiche 
als interessante, mannigfach zusammengesetzte Sammlungen. 
Die Bibliothek, wohl geordnet und verwaltet, geht durch 
manche Seltenheiten weit über das Ortsir.teressc hinaus. 
Die naturgcschichtlichen Sammlungen sind ohne Zweifel 
bedeutend zu nennen, und die kunsthistorische Abtheilung 
bietet vieles, das eingehender Studien würdig wäre. Ein- 
zelnes davon wurde in einem Feuilleton der »Wiener 
Zeitung« vom £2. Juni 1S95 hei vorgehoben. Das Bild 
mit dem Medusenhaupt ist in meinen »Kleinen Galerie- 
studier.« (Neue Folge II, S. 60) zugleich mit dem ent- 
sprechenden Bilde im Wiener Museum besprochen. Andere 
Einzelheiten sind wieder anderwärts erwähnt. Für eine 
zusammenfassende Darstellung scheint der richtige Zeit- 
punkt noch nicht gekommen zu sein, nicht bezüglich der 
Kunstsammlungen, noch weniger aber bezüglich des 
ganzen Museums. Denn gewiss ist es sehr schwierig, den 
ganzen großen Besitz des Brünncr Museums in wissen- 
schaftlichem Sinne zu überblicken. Eine Art Alexander 
von Humboldt wäre dazu nöthig. Monographien über 
einzelne Abtheilungen und Gruppen müssen uns daher 
einstweilen genügen, ja sie werden uns sogar sehr will- 
kommen sein, wenn sie in hübscher Ordnung ur.d Über- 
sicht geboten werden wie in dem sauberen Bande der 
Annalcn, die uns hier vorliegen. 

Das Buch enthält folgende Kinzclsluditn : Otto Schier, 
»Über die Ausgestaltung des Franzensmuseums zum Landes- 
Museum«, A. Rzchak, »Geologisch-palneontologischc Mitthei- 
lungen aus dem Krunzen.s-Musi.-um«. Frutit. Dvorsk^', eine 
tschechisch geschriebene Studie, die ich mir erst übersetzen lassen 
mus*. Alois Franz. cne MiUiieiiung über eine geatzte Keiil- 
heimcrplaUc mit vielen deutschen Inschriften und üppiger Orna- 
mentik im Stil der Späticnaissance, F. liai toS, eine tschechisch 
geschriebene Studie, B. Bretholz, »Die Ccrronischc Manu 
seriptensammlung des Franzcnsmuseums., Wilhelm Schräm, 
»Me Incunabeln des Franzcnsmuseums«, F.. Kofistka, »Aus der 
tiemnlde-Gallcnc des Franzcns-Muscumsf , endlich: einen doppcl- 
spiachigen »Thatigkeitshericht der Musiums-Scction von ihrer 
Gründung bis Ende 1895.« 

Wien. Dr. Th. v. Frimmel. 



Hausschatz moderner Kunst. Wien, Gesellschaft für ver- 
vielfältigende Kunst. (1897.) Fol. Lief. I. (5 Radierungen. 4 S. 
Text.) fi. 1.80. — L'm einen geradezu unglaublich billigen Frei» 
beginnt die Gesellschaft lur vcrvieilälligendc Kunst in Wien hier 
cm Unternehmen, das in hohem Grade geeignet sein dürfte, künst- 
lerisch« Bildung und die Möglichkeit, die Freude an Schönem 
zu vertiefen und zu veredeln, in die weitesten Kreise des Volkes 
u tragen. Aus dem Schatze von Stichen und Radierungen, den 
>ler Verlag für seine monumentale Zeitschrift »Graphische Künste« 
' bisher Ii» Jliggc) hat anfertigen lassen, erscheinen hier ausgewählte 
Iti. Itter moderner Kunst, von Schwind, Waldmüllcr, Böcklm, 
Defreggci, Feuerbach, Gabriel Max, Schindler, F. A. Kaulbach, 
UMa, Grutzncr, Liebcrmunn, Steinlc u. a. Die vorl. I. Lief, ent- 
halt : A. Bocklin, Villa am Meer (radier! v. W. Hecht). II. Kaufl- 
mann. Verliebt irad. v. Bürkner). Fr. A. v. Kaulbach. Km Maitug, 
und K. v. Uhde. Auf dem Heimweg (beide rad. v. W. Unger). F.. 
Grützner, Klosterschäfflefci (rad. v. C. Vaditz). im Ganzen sind 
20 Lieferungen a B Blatt in Aussicht genommen (Format 30X40«-«), 
die in ihrer Gcsummtheit das in Wirklichkeit bilden werden, Was 
der Titel besagt: einen Hausschafs moderner Kunst. — s. 



Da« Kapfaratlehcabla«!. (K-rlin, Fischer Ä Franke i I. H 

U. Evangelisten. — tili r er, !> hl. Hieronymus im Gehiuflü — 
Altdorfer. U hl. Georg d Draehen tf'dtcnJ. — Lorch. <:h'i»ln«kopf — 
Schelte, Ii Ldncnaft m. d H.-K.-niingen. — Suyderhucf. Hildn. tJcs- 
carte»'. — Dicirich. Der HilnLcUänscr. - Mortui jr., Muilerfrcudc. 
Waie-Poal, Wien. Perle«. i XXII. 4. 

Goldmann. D Wr. Ktln«tler-Genr><<«. u d. Verein hild. Künstler 
Out.'». - Hammarstedt, Nord, miiject i Stockholm. — F rlmm el.Wke d. 
jung. Langenpler in Venedig. - Göttlich, KOrncr u Am. Adambergar. 



Lüdikc W.. Umertnchpcn zu d Miniaturen der Wiener Genesis. Greifs- 

WOld. Bindtwuld. [SO S.< M 1.20. 



Länder- und Völkerkunde. 

Günther Siegln und: Jakob Ziegler, ein bayerischer Geo- 
graph und Mathematiker. (Aus »Forschungen zur Cultur- 
und Litlciuturgeschichte Bayerns«. Hrsg. v. K. v. Kcinhaid-.töltner, 
IV, 189«.) Ansbach, Max 'Eichinger, 1896. gr -8« (64 S.) 2 M. 

Hinsichtlich der schweren Menge des in 179 An- 
merkungen aufgestapelten, wertvollen Stoffes die reine 
Doctordissertation ; hinsichtlich der Durchdringung der 
verarbeiteten Materie jedoch eine vollwichtige Gelehrtcn- 
schrift. Von Einseitigkeit keine Spur. Allerdings liegt der 
Schwerpunkt der Abhandlung in dem »Geographen« und 
»Mathematiker« Zicgler; aber mit Recht hat der Verf., 
um ein vollständiges Bild von dem merkwürdiger. Manne 
zu gewinnen, dessen theologische und historisch politische 
Anschauungen und Erzeugnisse mit in den Kreis seiner 
Untersuchung gezogen. Dadurch erst ist es ihm möglich 
geworden, eine wissenschaftlich abgerundete und allge- 
mein verständliche Persönlichkeit vor die geistigen Augen 
des Lesers hinzustellen. Und das will bei der überaus 
mangelhaften Beschaffenheit und der Sprödigkeit des 
Materials wirklich etwas bedeuten! Die Resultate der 
Arbeit G.'s lassen sich kurz etwa so zusammenfassen : 
Jakob Ziegler ist in Landau a. d. Isar um das Jahr 1470 
— wenn wir uns auf das von G. beigebrachte Zeugnis 
verlassen dürfen — geboren und 1548 oder 1549 in 
■ Passau beim Fürstbischöfe, dem Altgrafcn Wolfgang von 
| Saim, gestoibct:. Seiner theologischen Richtung nach ge- 
t hörte Zicglcr zum Compromisskatholicismus, d. h. zu 
jenen Katholiken, die einer Reform der Kirche nicht ab- 
hold und zu einer friedlichen Vermittlung zwischen den 
streitenden Parteien geneigt waren. Als Historiker fühlte 
Ziecler lebhaft mit seinen Zeitgenossen; er war hierin 
; vorwiegend Politiker, und zwar ein Mann der gesinnungs- 
voller. Opposition, voll hohen Xationalstolzes. Verdienste 
aber hat er sich besor.dcis auf den Gebieten erworben, 
in denen sein Biograph zuhause ist: auf denen der Geo- 
graphie und Mathematik. Ziegler's Geographie von Skan- 
dinavien und den östlichen baltischen Ländern ist es 
hauptsächlich, die ihn der Ehre würdig erscheinen Iässt, 
in die »Allgemeine deutsche Biographie« aufgenommen 
zu werden. Mit dem Wunsche, dem intcrcssanlcn Manne 
in dem Schlussbande dieser vaterländischen Ehrentafel 
einst wieder zu begegnen, trennt sich der Ref. von dem 
Büchlein, dessen l.eclürc ihm um deswillen großen Genuss 
bereitet hat, weil es ihm die Bekanntschaft mit einem 
dem Staube der Archive und Bibliotheken entrissenen, 
bedeutende« Deutschen angenehm vermittelt hat. Die 
Landeskunde ist, so particularistisch sie an sich aussehen 
mag, Joch etwas wert; hoffentlich begünstigt die neuge- 
schaffene königl. sächsische Geschichtscomir.ission auch 
derartige Studien mit einiger Liebe. 

Weil man sie kaum dann vermuthen wird, sei aus dem 
reichhaltigen, von Ü. zusammengetragenen Stoff eine ruf die Ge- 
schichte der Buclulruckerkunst wichtige Bemerkung mil-cthcilt, 
die eine besondere Hervorhebung wohl \crdicnt. Km Sainmelband 
Zieglcr'schcr Arbeiten ist 1532 in Straöburg bei Fcter Opilio, und 
zwar mit ausgesucht groDen Spatien und breiten Rändern er- 
schienen. Diese telrganliiit sei, so bemerkt der Drucker, Peter 
Schoeffcr von Mainz, durchaus nicht »inuttlis*. Mit Fleiß viel- 
mehr habe man sie angewandt, seitdem man sich von der Vor- 
trefflichkcit einiger venetianischen Drucke überzeugt und sie der 
beschämenden tntgligentia tt immunJitia* der deutschen Ptole- 
macus-Augabe gegenübergestellt habe. 

Leipzig. Helm oll. 
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Argo. Ztschr f. Krain Lindeskde. 'Hrsg A Müllner.) IV. 10— 12. 

10 Mullner. D. Ei»enwerke in d, Wochein. — ill.) M tillner. I>. 
Zkft. d. Stadl Calbach. — D F*ranzoscnwir:*ch. in Kram. — (12.) Raubei- 
l'nwescn in Krain. — Müllner, U. Bntaniker K. Sieher in d. Wochein. 
Olobu«. llr.jt R. Andree.) LXXt, 17-10. 

(17.) hfjiKc. V'orgeschichtl. FKchereiser.uhe u. neuere VerKleichs- 
Mticke. — (18. l.mdeman, I). neueren Reihen x. geoicr F.rfnrschunjr d. 
Südpolarreglonen u. J. dtvehe Plan. — Kor«ier. Neue Forschten am 
I.uaiaha u. Luapula. — I). WaMbeiUnd v. \V Au»lral. (19.) H. de 
Wmdt - * Reisen an d. Uerifi|;!>»tralic. — Oppel, Kreta s BevCdkeie. — '20 i 
Rnamm. Ob. d l'rsprn d. Slaven. — Moser, tWuv. Tnierknochen a. d. 
Hf'hle -Tilde« r. (jahrovica im Ost. Litorale. — Kelter, 1). L'ntcrgg d. 
BXDed. HolteRO. 

Di* . .,f v . , n*n iKreihg., Herder.) IHD7, .*> u. 6. 

ui.t Sldney u. d. kathol. Kirche Australiens. — I). Bevolk. d 
Philippinen u. d. Vrsachen d. Au(std»s. — D. Mission a d. Gilberiinsela. — 
Hi Piinagia-Kapuli. d Wohnt- Man* b. tphesus. — Tibet u. s. Missionare, 
ph. Zttehr. il.py... Tcubner ) III, . r i. 

Vatnberv, I>. Slrllc 4. Türken in Kuropa. — Vierkandl, l). 
Cullurformen u.'d. geopr Verb'eit«. — Ratzel, l). k« l, B'- Methode in d. 
F.thnographie. — Pcnck. I). Picus de Kampa u. d eantabr. (iehirge. — 
Znndervar. VeRetationshildcr a. Äquator. — Sumatra. 

Brandl M. v.. Othuilt Fragen. Berl.. Pälel. (VII, 359 S.) M. 7.— 
Habel ].. Ansichten a. Südamerika. Berl., Reimer- (XII, 78 S., 70 Tai. u. 
Pnnor.) M. ».-. 

Pn'iarcf L., Schweden. Kahr en in Schweden. Herl., Fontane * Co 

IVO!, 33.i S.i M. i.-. 
Sapper C. It. nürdl. Mi!te;-Amerlka, nebs: e Ausflug nach d. Ilochld. 

v. Annhuac Brschwg , Vicweg * Sohn. (XII, 4+> S., 17 Abbildgen, 

8 Karlen. i M. (I — . 
Terschak E.. III. Führer den. d. Rnsengartengruppe. Kerl.. Fischer & 

Brockelmann. . VIII. 70 S , 1 Karle. M. .>.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

S r li f; Xr. Marl, o. ö. Urof. ber :Ncd)te an ba f. f. Utiwcrfität 
3Öifti i'flirbtirt) bc« failiüiifctittt ftirtbrnrcdUi mit bc- 

fonbercr lömidftditimma ber parttcnlämt Wfftalruna btwlbrri 
in Cftmcidv >. »erb. u. »erm. «ufl. SSien, Dlans. 1896. jin-s" 
(XIV, 434 ©.) SR. 12.-. 

Dem Verf. wurde das Glück zutheil, nach nur drei 
Jahren seit der ersten Ausgabe sein Kirchenrecht in 2. Auf- 
lage veröffentlichen zu können. Üie bessernde Hand des 
Verf. zeigt sich an vielen Stellen des Buches ; in einigen, 
von unserem Standpunkte aus allerdings sehr wesent- 
lichen Punkten finden sich indes die von uns (ÖL III, 214) 
gewünschten Verbesserungen nicht durchgeführt. G. geht 
nach wie vor in der Behandlung des weltlichen Rechtes, 
soweit es in kirchliches eingreift, von dem Grundsatze 
der Superiorität des ersteren über das letztere aus und 
findet augenscheinlich an der Thatsache, dass das 
staatliche Übergreifen in rein kirchliches Gebiet 
da und dort immer wieder durch die Mittel der staat- 
lichen Gewalt wirksam zur Geltung gebracht werden 
konnte, nicht nur hohe Befriedigung, sondern hält die- 
selbe sonderbarerweise auch für hinreichend, Recht, 
und zwar kirchliches Recht, zu begründen. Hicbei 
geräth G. in den Widerspruch, dass er die Kirche »sich 
dieses Kingreifen der Staatsgewalt in der Normierung der 
ihr eigentümlichen Angelegenheiten nicht nur gerne 
gefallene, vielmehr sich noch dankbar für die 
mächtige Hilfe erweisen lässt, welche ihr angeblich 
dadurch geleistet wurde, während er doch wieder das 
»Sträuben und den Widerstand der kirchlichen Auto- 
rität«, die »mehr oder weniger laute Opposition der 
Kirche« dagegen selbst bezeugt. Dieser auf anderen Ge- 
bieten schon recht verlassene Standpunkt der absoluten 
Staalsomnipotenz, die Recht schafft, wo es ihr beliebt 
und wo sie ihr Belieben thatsächlich in Geltung bringen 
kann, wird in allen einschlägigen Partien des Kirchen- 
rechtes festgehalten ; demgemäß werden die staatlichen 
Normierungen in kirchlichen Dingen theils einfach und 
ohne besondere Begründung ihres Zurcchtbcstehens den 
kirchlichen Kcchtsbcstimmungcn einverleibt oder eingereiht, 
theils wird, wie bei der Behandlung der Civilchc, der 
Amortisationsgesetze etc., eine aus den landläufigen 
Ideen hergeleitete Begründung derselben versucht. Wir 



müssen diesen Mangel an dem in vieler Beziehung sehr 
lobenswerten Buche umsomehr hervorheben, da er geradezu 
die Grundlage des Kirchen rechtes — das Wort im 
vollen Sinne genommen — betrifft. Als vollkommene 
Gesellschaft ist die Kirche befugt, sich das Recht in den 
kirchlichen Angelegenheiten gemäß ihrem Zwecke selb- 
ständig zu gestalten; Kirchenrecht ist Recht der Kirche 
durch die Kirche, soweit es nicht unmittelbar gött 
liehen Ursprunges, durch den göttlichen Stifter der Kirche 
gesetztes Recht ist. Was der Staat in rein kirchlichen 
Dingen eigenmächtig verfügt, ist und bleibt Staatsgesetz 
oder vielmehr Staatswillkür und k a n n nicht K i r c h c n- 
recht heißen. 

Bemerkt sei noch zur Seite 82 f., Note 3, dass gar keine 
der hergebrachten Begriffsbestimmungen des ordo zulasst, die 
päpstliche Unfehlbarkeit einen ordo zu nennen ; Heinze's ange- 
zogene Ausführungen sind in ihrer Gcs&mmlhctt unzutreffend. 
S. 355 hält G. mit Unrecht den Standpunkt fest, als sei der 
Begriff der wörtlichen (oder thailichen) Beleidigung mit dem 
Wesen des Gottesbegriffes nicht vereinbar und als wäre es nur 
die Verletzung fremden religiösen Gefühles, welche in der Gottes- 
lästerung strafwürdig ist. 

Wien. F. v. Dahlau. 



DI« wirtschaftliche Entwicklung. Jahres-Bcricht der Firma 
Alexander Jahn & Co. Hamburg. Dcccmb. 18Ö5 u. Jan. 1897. 
Hrsg. v. Inhaber R. S. May. Berlin, Puttkammer & Mfihi* 
brecht, 1896, 1897. gr. 8" (263 u. 150 S.) M. 2.-, 3.—. 

»Diese Arbeit gehört keinem Princip und keiner 
Partei. Sie greift hinein ins volle Menschenleben und 
zeigt an der Hand der Thatsachen, wie unabhängig von 
grauen Theorien und ebenso grauen Befürchtungen die 
Dinge sich gestalten.« So das Vorwort des 1. Berichtes. 
Hienach sollte man meinen, hier spreche einmal der er- 
fahrene, alle Verhältnisse durchschauende Praktiker zu 
uns; wir erinnern uns an Gustav Freytag's Bourgeois 
Roman »Soll und Haben«, und greifen mit einer ge- 
wissen Spannung zu dem Buche, da auch das Inhalts 
Verzeichnis lauter packende, actuelle Spitzmarken zeigt. 
Was finden wir nun? Km Bild der Welt mit dem Fett- 
auge des — die Socialdcmokratcn würden sagen — 
»Mastbürgcrse gesehen, der schmunzelnd auf Kaffeesäcken 
und Baumwollballen sitzt. Und während er über dem 
Bäuchlein die Daumen dreht, nimmt er die Berichte 
seiner heimkehrenden, wohl jüdischen Handlungsreisenden 
entgegen. Diese Berichte sind dann gesammelt, zusammen- 
gestellt und veröffentlicht worden. Ich weiß nicht, ob es 
sich wirklich so verhält, bin aber bereit, eine Wette da- 
rauf einzugehen. Denn M. bezeichnet sich nur als den 
Hrsg., nicht als den Verf. und der ganze Inhalt erinnert 
nur zu sehr an das lästige Geschwätz zudringlicher und 
alleswissender Commis voyageurs. 

Über den Inhalt lässt sich eigentlich nichts weiter 
sagen. Er ist einfach »horrend«. Ks ist unglaublich, dass 
bei dem heutigen Stande der Erkenntnis der Ursachen 
und wirkenden Kräfte es noch jemanden gibt, der es 
wagt, unter solchem Titel solch ein Buch zu schreiben. 
Wir bedauern auch, dass eine so angesehene Verlags- 
Buchhandlung sich zum Verlage hergegeben hat. Zur Er- 
heiterung nur einige Proben aus dem ersten Berichte: 

»Je mehr die Industrie centrahsiert wird, desto mehr wird 
der von ihr erzielte Nutzen decentralisiert.« — »Die Cer.traltsations. 
Tendenz der Industrie ist nur ein Ausfluss der Gerechtigkeit.« — 
»Diese vorteilhafte Entwicklung wird gefordert von der größt- 
möglichen Freiheit der Bewegung sowohl der Menschen selbst 
als ihrer Hroductc, sowie in Gestaltung der menschlichen Ein- 
richtungen.« — »Das Beste schein!, die Cartelle und die Industrie 
auf dem Wege daliin (Centralisaüon) ungestört ihren Kampf 
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kämpfen zu lassen. So dürfte mim um schnellsten zu einem allen 
Verhältnissen entsprechenden gesunden und natürlichen Zustande 
kommen.« — »Untetnehmergcwinn und Capitalismus sammeln sich 
dank der Ccntralisation des Bankwesens in den Reservoirs der 
Centralhanken. Von hier wandert das Capital durch die ("anale 
der Aciienhanken in neue und alte Unternehmungen, welche damit 
befruchtet werden, indem man es in unendlich vielen Haarröhr- 
chen auf die Arbeit vcrthcilt. Bis hierher geht das ,C a p 1 1 a I- 
röhrensystem". Jetzt aber setzt ein anderes , Röhrensystem' (!) ein, 
das .Arbeiterröhrensystem' (!) F.bensoviele C a p i t a I shaarrohr- 
chen gehen von hier a u s. Und nun saugen die Arbciterhaar- 
rohrchen das der Arbeit zugeführte Capital auf und leiten es in 
ein großes Sammelbecken, die Sparcassa. Nun ist das Capital 
aus Jen Händen i'er Capitalisten in diejenigen der Producenten 
übergegangen.« (!) Ist dies nicht die Beschreibung für ein neues, 
heiteres Röhrchcn-Jugend-Sptcl ? »Die Ansammlung des Capitals 
durch das Cap tal geht zurück (1). während die Ansammlung des 
CapitaU durch die Arbeiter vorwärts schreitet.« »Die Nachtseiten 
Europas sind : Militärdienst, Steuerlast und Judenverfolgung.« 
»Oer Bauer der Jetztzeit dart alles sein, nur kein Bauer« u. s. w. 

Diese Proben dürften genügen, um mein Hingangs 
gegebenes Urteil zu rechtfertigen. Hin »Schlusswort « hat 
sich der Hrsg. auch noch geleistet. Er bezeichnet darin 
das gegenwärtige Leben als ungemein »interessant.« — 
Ich habe mit dem Buch ein »Röhrchensystem Spiel« be- 
gonnen. 

Nach diesen Proben ist es wohl überflüssig, weitere 
Mittheilungen über den, dem ersten vollkommen eben- 
bürtigen zweiten Jahresbericht zu geben. Im Vorwort des 
letzteren bezeichnet sich May als »Prophet im eigenen 
Lande« und erzählt dann, im Widerspruch dazu, von 
glänzenden Besprechungen des 1. Berichtes in- und aus- 
ländischer Zeitschriften. — Man reißt sich förmlich um 
seine Berichte und aus zahlreichen fachwisscnschaftlichen 
Kreisen richtet man diesbezüglich »Gesuche« an Ihn. Ich 
glaub's wohl ; ich habe mich ja dabei auch köstlich 
unterhalten. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weich s. 



Peez Dr. Alex.. Rcichstagsabgeordnctcr : Unter Cimbern. 
Wien, Vernay. gr.-8" (19 S.). Der bekannte Industrielle und Zoll- 
politiker schildert einen Besuch bei dem aus den seile commum 
stammenden italienischen Senator Alessandio Rossi in Schio, 
welcher mit Fug der erste Industrielle Italiens genannt werden 
kann und der Vater der grundlegenden italienischen Zollrcformen 
von 1878 und 1884 ist, die zwar uns Österreicher geschädigt, 
aber ein wirtschafdiches Italien erst geschaffen haben. Die von 
Hossi in Schio für seine Arbeiter geschaffenen Wohlthätigkeits- 
unslalten erinnern fast an die großartige Gustav Werner-Stiftung 
«um Brudcrhaus in Reutlingen. S— g. 

Wlrt.eh.tl.pol Bllttar. (Reibl. z. -Vaterland-, Wien 1W7.) Nr I.V.. 

■135.1 Klopp, Keeblageachin« J. wlrtach. Organisation — Till. I). 
Productenbürsen in Dtschld. — Z. (Juotenfr. — Intern. Congr. f. Arbeiler- 
schutz Zürich 1897. - (1« ) f). s<ld<t«terr. F.isenb. -Frage. - D. Bericht d. 
Gewerbe-Inspector» f. d. Verkehrnonlanen in Wien. — Mustenuatut f. d. 
«jchiedugerichU. Au»»c)iü»»e d. Ciewerbegenas.senMhaflen. - Knquelc üh. 
d. Zustde im Lehrllngswcsen. 

Odcktthall«. (Wien, M. Bre i tens teio.) XU, 16— 20. 

ilG.) Ofner, D. Überschüsse d. cumuUt. VVaisencassen. — 
Pemeliux, D. neue Cinlprneess. - Widmer, t). Steuerreform. — (17.) 
Z. Kinfuhrg d. neuen C. P.-O - 7.. Krgänzi: d. Advucalcntarifs rück», d. 
Kxecutiönsverf. — litt.) '/.. DeieKirtcntag 3. Advocatenkammern. - Advocnlen 
als Armenvcrtreter. — <1S>.) Verhdlgen d. Delesirleniages d. Ost. Advoc.- 
Kammern. — (20.) D KinlUhrg d. neuen i" -P.-O. — Ncusystemisier«. d. 
hebten. Beamten h. d. Gerichten t. u. 2 Inst 
D.ui.ch. Jurls<*n-Ztf (Kerl.. 0. I.iebmann i II. 0 u. 10. 

(B.) Zacher, Z. AbJnderK d. Arhterversich.-Gescrze. - Iturjthfld, 
Üb. Rechtsbllfepfllcht d. Gencnte geecnltb, VerwalmsachOrJcn. - Knm- 
ecker. l>. Beseitigt d. Thatbesldcs im Anwaltsprocess. — (10.1 Beiini;, 
E darwinist. StriilrccMMhenne. — Mellhörn, Reichs- u. Landfsstempel 
in Preufl. -■ Staub, StOlzel» Lehre r. d. HeweUUM. 
SocIU. Praxit. (Hrsg. J. Jastrow.) VI. 31-35. 

(Sl.i Biber. Anarchisten-Proccsc. — Vogels« ng. Ix Christi. -xuc. 
Arbterpartei in Ost. — Hue. D. 2. dt«cbe BcrgmannMag. — (32. i Hecht, 
L). Läse d. badischen HJwcrks. — Jay, l). neue Tranr. Arbtsmicriwelsgcs. 
— (33.1 Huckert, l>. Recnitterg d. hilh. Schulen. - Bernstein, t>. 
t'nterauclig üb. d. Kegle-Amt d. Londoner Gt«cha(t*riihs — Ouarck. 
Oewerbelnspection in Württemberg. — (34 i Jastrow. t). AbjchafTg d. 
freien Vereinsrechis in Premier. — Calwcr, D. Cartctl-Bewegg In Dtschtd 
18»! — 1807.— (35.1 Gra etzer. 1). dtsehe InnungsYorlagc noch d. t'oramlsstuns- 
beachlOssen. - Hecht, I). badUche Gewcrbepnhiik. - Weigert, H 
Krankenveraichent. in d. HaUMndu>lr.e. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

« n r f b tt 1 1 $rof. Xr. fSilliom : Die bmifd.rn Vtttte uitt 
x*' *)'?{ P ^" <r ' l ' ciWifl * *" lK " f,m "»«' iim - 8 r -'8* (VIII, 

An ein populäres Buch von M., der durch ver- 
schiedene allgemein verständliche naturwissenschaftliche 
Werke sich einen Namen gemacht hat, darf man einen 
hohen Maßstab anlegen. Der Titel dieses Werkes ließ 
vermuthen, dass den deutschen .Meeren eine ausführliche 
Schilderung zutheil werden würde. Allein nur 48 S. sind 
ihnen gewidmet, 47 den Pflanzen. Der Verf. hat es sich 
z. B. ganz entgehen lassen, eine Schilderung des Meeres 
und seiner Bewohner um Helgoland zu geben. Was hätte 
aber näher gelegen, als eine genaue Beschreibung aller 
der Thiere, die der Zoologe dort mit seinen Netzen er- 
beutet, womit zugleich auch ein Einblick in das Arbeits 
gebiet der zoologischen Station hätte gegeben werden 
können. Eine Darstellung der Ebbe, während der man 
stundenweit auf dem freigelegten Meeresboden wandern 
und die in einzelnen Tümpeln zurückgebliebene Thier- 
welt, Krebse, Schnecken, Fische, Secanemonen u. s. w. 
beobachten kann, fehlt leider. Und doch würden allge- 
mein gehaltene Darstellungen unzweifelhaft das Buch reiz- 
voller gestaltet haben. Wie es jetzt vorliegt, scheint es 
für den Laien zu gelehrt zu sein. Ein Vergleich mit 
Schleidens »Meer« fällt textlich zu seinen Ungunsten 
aus; noch mehr aber, was die Abbildungen anlangt, 
die alte Bekannte sind. Dabei möchte man die vielen 
M. 'sehen Witzchen, die weder in ein wissenschaftliches 
noch in ein populäres Buch gehören, missen, S. 85 ist 
der Spott über das Wort »Plankton« ganz ungehörig, da 
der Kieler Physiologe Mensen, der Bahnbrecher in der 
Erforschung der im Wasser schwimmenden Organismen, 
wusstc, warum er einen neuen Namen aufstellte. Jeden- 
falls gereichen derartige Expectorationen dem Buche nicht 
zur Zierde. Ein Capitel über den Bernstein folgt den 
Capiteln über die einzelnen Thiergruppen, die von den 
Urthieren bis zu den Säugethieren geschildert werden. 
Ob das Buch so, wie es nun einmal vorliegt, viel Freunde 
sich erwerben wird, möchte ich bezweifeln. Um der Sache 
willen wünsche ich aber, dass ich mich täuschte ! 
B erlin-Steglitz . Hamann. 

I. Po korny 's Naturgeschichte des Pflanzenreiches. Kür 

die unteren Classen der Mittelschulen bearbeitet von Dr. R. 
Ratzel und Jos. Mik. 20., verb. Aufl. Wien, F. Tempsky. 
1895. gr. 8" (VI, 221 S. mit 287 Abb.) 90 kr. 

II. Pokorny's Naturgeschichte des Mineratreiches. Für 

die unteren Classen der Mittelschulen bearbeitet von Dr. L. 
Latzel und Jos. Mik. 68 Abb., 1 Karte u. I Tafel. 18., verb. 
Aufl. Ebd. 1895. gr.-8 # (II, 88 S.) 55 kr. 

III. Wurm Fr.. Professor: Etiketten für Schalerherbarien, 

fl. verm. u. verh. Aufl. (08 Blatter mit je 12 Zetteln.) h. Leipa. 
Künstner, 1898. 8». 40 kr. 

1. In der vorl. 20. Aull, erscheint Pokornv's Pflanzenreich 
zum erstenmal, die Mineralogie bereits wiederholt in Latcmdruck. 
F.rstere enthalt folgende Verbesserungen: es isl das Verzeichnis 
der für den Unterricht empfohlenen Arten beigefügt; statt der 
veralteten Benennung des Löwenzahnes ist endlich die langst ge 
bräuchlichc eingeführt, die falsche Nessclfrucht ist weggelassen; 
der Buxbaum hat nicht mehr eine Beerenfrucht; die Benennung 
dtoicit ist consequent in diotiea latinisiert; als l'eroiiica agreitu 
ist nun die echte Pflanze beschrieben; mehrere Bilder sind er- 
neuert; das BiM der Viola odorata wurde wieder aufgenommen: 
das von Vrronxa LhamoeJrys kam neu hinzu u. s. w. Kini^e 
andere Verbesserungen milchten wir für die nächste Auflage, 
wenn es nicht zu spät ist»), empfehlen. Zunächst sind es die 

• Die neue QU) Aull, kam uns erst jetzt zu, da die neuen Auflagen 
vor dem Aunvorkaul der alten nicht ausgegeben w erden. 
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großen Anfangsbuchstaben bei jenen Artennamen, bei welchen 
Linne und andere Iticbt ohne Grund solche angewandt wissen 
wollen , 7.. B. Aesculus Hippoca s/<snum, Cylisus Z*iburnum , 
Prunus PaJus, Prunus Cfrusus u. a. In manchen Fallen mat; 
das gleichmütig sein. Immerhin aber ist das Aufgeben dieser Ini- 
tialen als Rückschritt zu bezeichnen, ein grundloses Nivellieren, 
eine zu große Nachgiebigkeit den laleinlosen Schulen gegenüber, 
die geeignet ist, der Autorität der Herausgeber Abbruch zu (hur.. 
Denn was soll ein Primaner des Gymnasiums denken, wenn ir 
S. 3 neben Panuntulus acer, srtlrratUS, bulbosUS u. s. w. auch 
findet Panunculus firaria': Muss er nicht eine schlechte Mcnunp 
von den grammatikalischen Kenntnissen »1er Autoren bekommen 1 
Ebenso bei Ribts grossulirin neben Ribss t ubram, bei Solanum 
dulcamnra neben Snl. Hierum und (ubirosnm u. dgl. Auch die 
Artennamen auf . . .falium gehören hicher. wie AchilltSL vtol'e- 
foHum. neben Titia pisnifcha etc. Linne hat deshalb solche 
Artennamen als Eigennamen behandelt und sie detnRemuü utoU 
geschrieben; F'okornv, der ausgezeichnete Verf. des Buches, hat 
diese Sitte beibehalten; die grüUtrn Floristen der Gegenwart, wie 
v. Kerner in Wien, Dr. Garcke m Berlin u. s. w. halten daran fest. 
Man möge daher das (ür die armen Schüler allzu theure F.xpeii- 
mentieren lassen und sich wieder auf des Verf. sicheren Boden 
stellen. 

Weiters Ware S. 2 besser und richtiger Kuhschelle (st. 
Küchenschelle, aus Küheschelle) zu setzen. Da* Viseum auf 
Nadelhölzern S. 35 ist nicht atbum L., sondern aus/riiscum Wiesb. 
und die Pulmsmaria S. 63, deren Blätter »öfters wciBscflcekt« 
sind, ist nicht officinalts L,, die immer w e iCg altecKl ist . mich 
nicht obscura Dum., die stuts ungefleckt ist, sondern der un- 
fruchtbare Blendling beider: J'ulmvrrartj biihsmica (w. intd.\. 
Arlemisin ubtynthium S. 85 sollte richtig A. Apsinthium (wltV- 
Otnv) heißen. 

Endlich wären roch folgende Tonzeichen zu berichtigen: 
Conlum (aovi'&v) S. 32 (st. C'nium\, Pjlytrichum (x'A>i-.p:/y/ 
S. 149 (st. Pi'lytrL-hum\ und PArfara (»amoniae pdrfarus 
umbraei Ovid) S. 81 (st, farfdra'\. Auch Hypericum hallen wii 
für richtiger als Hypericum S. 17, weil MMtlllOV, Das Ton- 
Zeichen auf Diphthonge zu setzen, ist sehr übet flüssig und ver- 
leitet zu falscher Aussprache, z. B. Cycfamen Eumpaium, .Vir- 
asius poJlicus. Woher sollen latrinlose Schüler wissen, dass 
p t Sti cus nicht drc:silbig und Europaeus nicht funfsilbig ist' Als 
Druckfehler ist meegrrum (st. Meserfum) p. III sehr auffällig. 

IL Auch das Mineralreich weist Verbesserungen auf. Der 
sehr lehrreiche Durchschnitt eines Hochofens ist S. 35 wieder 
aufgenommen und die Abbildung eines Tagbaucs kam S. .'ItJ 
hinzu. Zahlreiche kleinere chemische Formeln sind in die Be- 
schreibungen eingefugt. Waruni aber nur diese? Es geht ja doch 
am Gymnasium drr Mineralogie ein halben Semester Chemie vor- 
aus, kann demnach verstanden werden. Mehrcrc Namen unga 
nschcr Bergstädte erhielten die Zeichen für die Aussprache. Es 
wäre wünschenswert, dass alle und überall richtig geschrieben 
würden, z, B. Nagya'g richtig S. 78, aber S. 30 steht Nagyag. 
Statt Felsii'bunya S. 32. 45 und 77 soll stehen Felstfhcinya ; 
überhaupt soll stets, auch auf der Karte, lia'nya (nicht Banya) 
stehen. Es wäre auch gut. die Bedeutung Banya (= Bergwerk) 
in der Anmerkung «nz.igehen. Die Beschreibung des Lithion- 
glimmers S. 24 ist viel zu unklar. Darnach wäre z. B. der I.ithion- 
glimmcr von Zinnwald (= Zinnwaldit) gar kein Lithionghmmcr. 
Ebensowenig wären die Marmaroscher Diamanten S. 13 Berg- 
krystalle. Nothwendig aber muss der Druckfehler Podsed/ttz S. 18, 
der sich bereits durch alle Auflagen fortschleppt, tu Podserfitz 
(böhm. Podscdicc) verbessert werden. PodsedAtz gibt es in 
Böhmen keines; der berühmte Fundort der böhmischen Granaten 
bei Lobositz heißt Podse</itz. 

Ill.Wurm's belichte und weit verbreitete Pflanzcn-Etitjuetten 
wurden bereits im I. Jg. (1892, Sp. 197 f.) des ÖL besprochen. 
Was damals lobenswertes gesagt wurde, gilt in erhöhtem Malle 
auch von der vorl. 6. A.ifl.. du alles minder gute durchaus ver- 
bessert wurde. Die Schreibart der Artcnnamen ist geradezu 
iso die Zeichen für die richtige Aus- 
in beiden Fullen können W.'s Eti- 
quetten den Schülern zum Nachschlagen mit Sicherheit empfohlen 
werden, wenn das Schulbuch hierin Zweifel erregt, Sic eignen 
sich daher auch ganz besonders als mustcrgilligc Ergänzung zu 
dem unter I besprochenen Lchrnuchc. 

MnriHschcin. J. Wiesbaur. 

Zeitschrift für angewandte Mikroskopie mit besonderer Rücksicht 
auf die mikroskopischen Uatcr-uctiurncen von Nahrung«- und Uenussmitteln, 
technischen Producten, Krankheitsstoffen etc Hrsg. v. G. Marpmann. 



1. BJ. Berlin, Gebr. florntrarger. gr.-8*. f3M u. 4< s. I M. 10.-. Diese 
neue Zeitschr. erscheint in 12 Monatsheften von April bi* Marz. Der größte 
Theil wirJ mit lle-prechsen. namentlich praktischen Inhalts au-gclüllt. S" 
dass -alles enthalten ist. was Jen ansehenden, wie den forteescJirittenen 
Mikroskopiker interessieren kann.« (Hrospect. Ilaher finden wir auch An- 
gaben Ober neue I.itteratur u. dgl.. aullerjetn folg. Originalabhandluneen 
(I.. Richter. Scetxtjtimui Ofeliiutii, - Marpmann, I). mod. Ein>chlus 
miltcl. — Kelche Ii, Verf. z. Kisirg. v, Sporen, Pollen etc. f. Glvcerln u 
»i«sr. rinschluss. — Marpmann. Xachwe s tr. gefärbter VV'urs't auf mi 
krosknp.Wege — |2. . Marsson. Btrge z. thenrie u. I cchnik d. Mikrc- 
kupes - Iii i ilielcl. f.. rinf. Mittel. J. Kcimsporen in d. Sporenmembran 
der Kosipiize deutl. sich'.b. zu machen. Morsy, Die bakteriologische 
Fleischbeschau. — (4 | Le iss, Mikroskop* lt. dcrfii wichtigste Nebenappa- 
rate f. krystüilngr. u. petrogr. Unlernuehgen. - Hecker. Untersuchten d. 
Haut u. ihrer Puducto aul Enlopliyten u. thii-n»ch« Sc imarotzer. — iö J 
Marpmann, Die in Celloidin UM, u. äthor. Air. — rt.) Zacharias, Cb. 
d. Gewicht u. d Anzahl mtkroskop. Leben esen In Kinrenseen — Poatnv, 
E. neue Methode d. Blutkörpercheniiihle. — Neuer Stenhsator z. schnellen 
Erzeuge, strömenden VVus.serdamptes. — Mal ler- ITn k el. Zählplatie l 
ratrilChf Kulwrsclinl'n — iT.(M u rpm a nn. H.Sammen u Prlpsncrcn d 
frsilrbenden Nemsthelminthen. Nemntudrn n.t.-r Rundwürmer. — iM l.eis«, 
E. einf. phologr. l'amera f. Mikroskope. - Zacharias. Ob. d. Frühjahrs 
veeetalion hmnetisctier ilacillariacecn im Gr. PUaar See. — Marpmann. 
Neue Einbcttgsmeihuden. — (9), Ofling, Ii, Photographieren v. Gesteins- 
diinnschliffcn. — M arpm an Cb. Schimmel u. Praparation d. Schimmel- 
pilze. — 1 1 u > Peinisch. Edclsielne auf d. Strafte. — Klocker u. 
Sehifi mini. Experiment. I'ntcrsuehg. üb. d. vermeintl. l'mhild/. d. 
Aspergillus OfVSat in einen Saceharomyeeten. — Marpmann, I). neuen 
milruphufOKr. Apparate. - ill.i Marpmann. Methoden z. Untersuche, u 
K.\rhg d. leb. u abuesiorh. Zellen u. Gewehe. - <12.) Daub, Vtrgl. Uhter- 
»cheidg. d. Gespinstfasern. L ■ l ee. Htrgc z. mikronk. Uniersuehx v. Mehl- 
rniben. — Anh«n(r>.wcisc erscheint ein »Lexikon der ange wannten 
Mikroskopie», von dem bereit» 48 S. ihls Ractcrium nuseeiteben sind. 

Natur ii. 0!f««t»r«nf f.MQnster, Aschendorf.f XLUI. fi, 

llci ndl. Omitholue, lle..t»ac)u<en zu Andechs im J 1895 — Altum, 
Medeuta d. Insecten in d. freien Natur — Gander, lue Amöben. — 
Förster, I). IMiefcir>ht d. Ardrnnen als llnksmosell.in..westrhein. Schiefer- 
g'-hirges. — Uers., Bodenschätze d. Antenne«. — Wiesbaur. Kommen 
im See Genesarcth Meeresfische vor? — Gander. Dal SchweizersbilJ. 
Naturwia*. Rundschau. (Brschwg . Vieweg.) XII, 10 u. CO. 

<H». Wicchen. Cb. d. Wesen d. Electric. - Israel u. Kling- 
mann, Olitrodynam. Er'Cheingen nn pflanxl. u. thier. Zellen. — Engler. 
Cb. d. geoa.r. v'crbreifg d. Z)y"phyl!aceen im VerhMln. zu ihrer System. 
Gtiederg. - LV.i l'errofin, Ch. d. Planeten Mars. - Oltmanns. C« 
rositivsn u. negat. Hetiotropism. 

Natur. laa. Waehanaehrltt. (Red. H. Polonlc.i XII, lA— 90. 

flfl.i Brenner, Thaligkt d. Manors-Sternwarte im J I««. - (17.) 
Kuhn, I). Sterben d. Individuen nls Ausiese-Vorge. — (t8.) l>. zoolog 
>an'.mle d. kxl. Museums f. Naturkde zu Berlin. — Mcwcs. Aufgaben u. 
s.tandd. Slidpr.larfnrschg. - 1 18 . V e rte «», Ch. Acetylen. — ('."0 ) A c hei i s. 
Volkerkde u. Psychologie. — Regel. Reisehriele aus i 'olntr-hia. 

Hielerich E.. I. »ecennium d. Helfenberger Annale«. Berl., Springer. 

XVI. 4.JL' S.) M. «. -. 
Fritsch K.. Excursionsflora f. fislerr. Wien, Gerolds Sohn. [LXXV, 
(«4 S i M. K-. 



musterhaft zu n 
spräche der Lateinnamcn. 



Medicin. 

Langa C, Pr<, f , in Kopenhagen; Periodische Depressions 
zustande und ihre Pathogenesis auf dem Boden der 
harnaauren Diathese. Autorisierte deutsche Ausgabe nach 
der 2. Anfluge des Ongtna's von Dr. Hans K u r c 1 I a. Hum- 
burg. L. Voss. I8W. 8« (Ö5S.) M. I.— . 

»Periodische lJcpressionsztisliindee nennt der Verf. 
ein eben so ernstes wie häufiges Leiden, welches je nach 
der Intensität seines Auftreten* nicht selten mit Melan- 
cholie oder Hypochondrie verwechselt «rlM. Ks charakteri- 
siert sich durch periodisch auftretende gedrückte Stim- 
mung, Theilnalunslosigkcit, Abneigung gc^enjede Beschäf- 
tigung und den unwiderstehlichen Drang, sich ganz seinem 
eingebildeten Elende hinzugeben. Meist kommen solche 
Kranke mit ganz unscheinbaren Leiden wie Schwindel, 
leichtem Kopfschmerz zum Arzt und offenbaren sich — 
wir möchten sagen ganz gegen ihre Absicht — erst dann, 
wenn der Arzt es versteht, in ihrer Seele zu lesen. Auf 
Grund seiltet Biobachtungen an ca. 2000 Kranken kommt 
nun der Verf. zum Schluss, dass der abnorme Harn 
sHuregchalt des Blutes unter gewissen Umstünden direet 
auf die Elemente des CentralneiTensystcmcs wirkt und 
eine Abänderung ihrer Functionen veranlasst, die Therapie 
daher eine medicinischc und psychische sein muss. Da 
erfahrungsgemäU gläubige GemQther, besonders Frauen, 
dieses ihr Leiden früher und oft nur dem Seclcnarr.ie 
anvertrauen, so seien auch diese Kreise auf die kur:e 
inhaltsreiche Schrift aufmerksam gemacht. 

Wien. Dr. Sc n fei der. 
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S> o m m Dr. med. fttfrtb, Str fl t in fcieebaben : Tic Sit- 
nrtuno. ber SifMfdjeti unk btt Scftittgiufl ber (fntnrlnna iMe« 
generali«). 3»ei «JortT«flt. «erltn, »rurr &. So., 1W»Ö. qx.-H' 
(fM S ) Dt — .50. »er Verf. beleuchtet in dem vorl. Hefte e.ne 
t<ohe ganz unwidersprechlicher Thatsachcn. wenn auch die tk- 
gründung vielleicht zu sehr generalisiert. Das* die Übertretungen 
gegen das sechste Gebot eine Quelle und wichtige Ursache körper- 
licher und geistiger Dcpravaüon bilden, Lit zweifellos ; aber 
sie sind nicht, wie der Verf. darstellen will, die einzige Ursache. 
Noch irriger ist es, dem Christenthum und seiner regenerierenden 
Kraft die Wirkungsfithtgkeit auf »Kranke« abzusprechen, zu be- 
haupten, das Christenthum könne nur bei gesunden, moralisch 
activen Menschen Früchte zeitigen : war denn das Romerlhum 
und die ganze Welt zur Zeit des Erscheinens des Heilandes 
moralisch gesund oder war sie nicht vielmehr in einer Dcgcncratiun 
begriffen, zu deren Tiefstand die gegenwärtige nicht hinabreicht ? 
— Von diesen IrTthümern abgesehen, bieten die beiden Vortrage 
eine Reihe von sehr beherzigenswerten Anregungen und verdienen 
darum aufmerksam gelesen und wohl beachtet zu werden. f. 



Gruber Prof. Dr. Max: Pasteur's Lebenswerk im Zu- 
sammenhang mit der gesammlcn Entwicklung der Mikrobiologie. 
Vortrag. Wien, W. Braumüllcr, 1806. gr.-8» (39 S.) M. —.80. 
Schildert die bahnbrechende Bedeutung Pasteur's in der Entwick- 
lungsgeschichte der Mikrobiologie und seine Verdienste um die 
gesammte Naturwissenschaft. 

Atlvard A., Prakt. Lchrb. d. Gynäkol. Dtsch. ». Lowcnhaupt- I. Lp»., 

Harsdorf. (2flu S.) M. «.— . 
Fasbender H., Entwich Igsilebre, Geburtshilfe u. Gynäkologie ind.lllppo- 

krai. Schriften. Sluilg., Enk«. (XVIII. 3U0 S.) M. 10.-. 

Militärwissenschaften. 

*5 rafrt 9iub.: »lnnjenbe« (*lrnb. ©ine offene SÜritif ber 
Serijäirniffe unfere* Cfftrier*corp«. 15. Stufl., 27. laujenb. 
Stuttgart, Hut}, 1WJ6. ar.-B u (M 3.) 9H. 1.30. 
Go leb eck Ed., Lieutenant a. D. : Glänzendes Elend? 3. Aufl. 
7.-9. Tausend. Berlin, FuUingcr. 1896. gr.-8» (60 S.) I M 
In der erstgenannten Schrift hat der frühere bayrische 
Premierlieutenant Kraift die angeblichen Mißstände im deutschen 
Offfcierscorps mit subjectiver Voreingenommenheit in einer höchst 
urwüchsig derben, für die niedersten Votksclassen berechneten, 
aufreizenden Sprache geschildert. AlsHauptubcl bezeichnet er die 
oberflächliche Bildung der Officierc, die geringen Gagen der Sub- 
alternen und die luxuriösen Casinos, welche geradezu zum Schulden- 
machen verleiten, die Rechtlosigkeit der Untergebenen und die 
dadurch bedingten willkürlichen Pensionierungen, sowie das geheime 
Gerichtsverfahren und die beeinflussen Ehrengerichte. Die bevor- 
zugte Stellung des Garde-Corps wird angegriffen, und endlich folgen 
verletzende Bemerkungen über die Ofticiers-Ehcn und -Krauen. 

Die Broschüre G o I d b e c k 's ist eine maüvolle, aber umso 
wirksamere Widerlegung, als sie durchaus nicht alle Anklagen K'raflVs 
zurückweist, sondern offen und ehrlich thatsächlich bestehende Miß- 
brauche bespricht, und erklärt, dass einige Wahrheit den Anschul- 
digungen zugrund hegte. Das geschieht aber in einem anständigen, 
würdigen Ton,! der autterst wohlthucnd gegen die soeialislisch 
klingenden Pnrasen Kraft's absticht. G, hütet sich auch, in dessen 
Fehler zu verfallen, die Überrgnffc und Ausschreitungen Einzelner 
zu generalisieren und die ganze Armee dafür verantwortlich zu 
machen. So gibt G. zu, dass die wissenschaftliche Thiiligkeit und 
Jic Militärliteratur nicht mehr aul der früheren Hohe stehen, weil 
nicht gern gesehen wird, dos* Oflicieie schreiben. Die Gepflogen- 
heit, in den Ol'ftciersmcsscn Bons statt Barzahlung anzunehmen, 
verträgt sich nicht mit der knappen Lieuteuantsgiigc und ver- 
leitet allerdings zum Schul Jcnmachcn. Das allzu schroffe Pensionieren 
übt auf die politischen Überzeugungen vieler Staatsbürger eine 
stark ungünstige Wirkung aus uuJ fuhrt der sozialdemokratischen 
Partei viele Anhänger zu. Es wäre daher unbedingt nöthig, in 
dieser Richtung nicht so radical vorzugehen, um niclit gesunde 
Manner vorzeitig außer Dienst zu versetzen. 

Aus beiden Schriften können wir über mit Gcnugthuung 
ersehen, dass viele Dinge bei uns besser sind. Unsere Cadcttcn- 
schuler sind gründlicher unterrichtet, unsere Messen treiben keinen 
Aufwand und erfüllen ihren Zweck, dem Oftkicr das Leben minder 
kostspielig zu machen. Unseren Ehrcngericntcn wird keine Be- 
einflussung von oben vorgeworfen, wir haben kein privilegiertes 
Gardecorps, und was die Ehen betrifft, ist es rühmlich bekannt, 
dass unsere Olliciere die besten Menagen luhren und ihre Frauen 
nieist als Muster genannt werden können. 

Meran. V. v. NflUWirth. 



Ort»« d. mil.-wt«». Varalii». (Wien. M -«•. Verein ) I.IV, ö. 

Csicserics v. Baesiny, I). WimerObgen d ru*» Armee. - 
Stipmcz, fh. Schnellfeuer-Geschü!*« z Keldgebraiiclie — Klrehmayr, 
Ob. Landgs-Opernlionen. 

Strafrlaar'i öit.rr. Mllil. Zltehr. 'Hrsg, liger} XXXVIII, II. 2. 

SlOhr, D. Weichsel! J u. ». rfe».\nurcen f. e. operierden Heere«- 
korper. — Weilheim, I) l''neden»conirr«»jie u. d. Wehrmd. — t>. g riech. 
Armee. — Z. TodeMag« d. K/..M. Benedek. — Bruschck, U. (akl. Verbd im 
Gefechle. - Mettger, Ehret die mdten Kriege'. - Glieder»; u Kampf- 
Weine d. Insurgenten auf Kreta. — Arar ConservenFahriken. - Much«, 
lln». Offlclers- Diener - Ras Allula. - Ein. Ub. d. franz. Infante'ie- 

Abel M, UntTZ Standarte d. GarJe-Husaren. Berl.. DOmmltr. (VI, »H ü.) 

M. 3.—. 

Burgsdorff A. v. u. v. Recklinghausen, Tafeln z. Klugbahnhercchng. 

d. Infi. -GeschO»««. Berl., Mittler & Sohn. (VI, 213 S.l M. 8.—. 
Fekete J-, Vortrage Ub. d. GrundiUge d. .Strategie in d. k. u. k. ('«rps- 

Officier.schulen. Agram, Hartman. (VIII, 112 M. 3.-. 
Hajdecki A , OIHc.-Slandes-erivllegirn. Wien, Perlcs. (\TI. 211 S.l 

»I. 3.ÖU. 

Knr.tel lt., L'armee et I« marine lurquc*. Rathenow, Bahenzien. (20 S ) 
M. 4 — • 



Schöne Litteratur. Varia. 

irr ber 3- : 2pitt«r«<. Scenrn au* bent «efrrinnfläFomnfe Jirol« 
1796 07. »o 0 ro, ^romnerßer, 18<ni. 12" (73 S.i 5W. 1.20. 

S.'s Dichtung ist anliisslich der Sacularfeier des Bundes 
Tirol"» mit dem Herzen Jesu entstanden und bedeutet eine 
würdige Festgahe. Was man etwa vom Standpunkte einer strengen, 
schulgcrcchtcn Ästhetik gegen diese schlichten, im besten Sinne 
des Wortes volkstümlichen »Sccncn« vorbringen könnte, hat der 
Verf. als vorurteilsloser Richter in eigener Sache am Eingänge 
seines Werkes selbst betont; was den Wert der Dichtung aus- 
macht, verschweigt er bescheiden. Um so nachdrücklicher werden 
seine Leser die lebendige Localfarhe, da» kräftige Pathos, die 
patriotische und religiöse Begeisterung zu rühmen wissen. Als 
Beweis für die etwühnten Vorzüge diene folgende Stelle 
O schwing' dich auf, du rolher Aar Tirols, 
Nun doppelt roth vom Blute deiner Heinde; 
Zum Donaustrandc lenke deinen Flug, 
Zur hohen Fürstenburg, und sag' dem Kaiser: 
Dich hebt Tirol, es hat für dich geblutet! 
Wir aher wollen als ein hclig' Erbe 
Den spaten Enkeln die Parole geben: 
Für Gott und Kaiser und fur's Vaterland! 
Das ist das sonnenhelle Dreigestirn, 
Das strahlend über unsern Bergen steht, 
Das ist der klare Quell, aus dem Tirol 
Für alle Zeit sich Kraft und Hoffnung schöpft: 
So bleiben diese Berge fort und fort 
Der Freiheit Zuflucht und der Treue Hort! 

ftfafen Xr. 'Siems: $eiar.rt> 9ia8pc. Xranto in 4 ftufjuaen. 
2., neu bearbeitete Huflage. SMündjen. 3. 3. Zentner, 1*ah;. h» 
(VI, III S.) W. 1.50. 

»Raspe Süll beweisen, wie ein stolz angelegter Mensch, der 
keine Liebe unter Menschen findet, durch Widerstand immer 
härter gemacht werden kann, und wenn der Widerstand ihm 
endlich selten* der Gottheit entgegentritt, eher den verwegenen 
Kampf gegen die Gottheit aufnimmt, als von seinem vermeintlichen 
Rechte ablässt.« — Also cm dramatisches Problem, das zu seiner 
Ausführung einer nicht gewöhnlichen Kruft bedarf. Diese Kruft 
fehlt dem Verf.; Verse wie: 

»Er fasstc die Hand mir, die kleine, die zarte 
Und drückte sie an sich in wärmester Brunst, 
Verehrte die Elsbeth, als ob er gehurrte 
Von ihr seines Lebens alleiniger Gunst« 
müssen ein Lamm zum Tiger machen. Stärker als das Stück ist 
die Vorrede zur zweiten Aullage, die sich mit grolier Heftigkeit 
gegen die Kritiker der ersten wendet und die Tadler mit 
»Hornissen« vergleicht, »die sich um jede weiche Stelle setzten, 
anbissen und boshaft stachen.« Also gibt es — oder gab es 
wenigstens in der ersten Auflage — doch weiche Stellen? 

'V r sm c u 11 fremridi $fHtioV tiitb $ombitrgev SljMter 
.nftänbc. ^loei «torrräge. 3ufilcirf) ein *ritrag ,,ttr ^otboloflie 
ber f reffe. Hamburg, ifterolb, lH'.Wi. H» i,32 3.) VI. -.6». 

Die Forderungen des Verf. lauten : llerabmindcrung der 
Schauspiclcrgagen auf eine vernünftige Höhe, anständige Honorit rung 
der Dichter, Krlass eines deutschen Theatergesetzes, Errichtung 
von Theaterschulen durch den Staat, Veranstaltung dramatischer 
Musieraufführungcn, Installierung einer Clussikcr-Bühne und einer 
modernen Huhne m jeder größeren Stadt. Einsetzung eines kunstver- 
ständigen Arcopags, dei über die Annahme von Stücken entscheidet. 
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— Einige dieser Postulate sind entschieden zu billigen, andere 
atsculierbar. Der Übclstand der Broschüre ist, dass sie zu viel 
generalisiert ; eine berechtigte Philippika gegen den dramatischen 
Großhändler PoNinl wird auf die deutschen Theaterzustiinde im 
allgemeinen ausgedehnt, als ob Pollini und das deutsche Theater 
identische begriffe wären. Der »Beitrag zur Pathologie der Presse« 
besteht im wesentlichen in der Beschuldigung der Parteilichkeit 
und in der Kluge über die geringe Aufmerksamkeit, welche die 
Anschauungen des Verf. bei der Presse fanden. Zu Extraausgaben 
war wirklich kein Anlass. 

Wien. C z c r n y. 

Suttucr ii-rtha t>. : OFiitfmn uttb arm. 2 4üänbr. 2rc*bcn, 
(S. ^iiction, 1S'J7. h° (235, 232 3.) 1«. 8.—. 

Die Verf. hat mit Recht das vorl. Werk nicht »Roman« ge- 
mannt ; es wnre auch schwierig, dasselbe in eine der geluufigeu 
Kategorien einzuordnen. Das Buch besteht au» Tugebuchblüttern, 
die ein Siebzigjähriger theils mit Erinnerungen un seine Jugend- 
zeit, thcüs mit Schilderungen seiner gegenwärtigen Erlebnisse füllt. 
Diese beiden nebeneinander laufenden Reihen stehen in keinem 
engeren Zusammenhang, es fehlt duhcr gänzlich un einer einheitlichen 
Handlung Aber die Vcif. ersetzt »Iii sen Mangel — wenn es einer 
ist — durch cm geistvolles und feinfühliges Nachemptindcn der 
Stimmungen des Alten, durch lebendige Gestaltung der an dem 
geistigen Auge des Erzählers und Lesers vorübcrgleitenden 
Personen, deren Charakterisierung, oft nur mit wenigen Strichen, 
meistcrhalt gelungen ist, durch hübsche und ergreifende Episoden 
(so z. B. die Beichte des Knaben im XIII. C.'apitel) und durch 
gelegentliche Phantasien über verschiedene Themen, wobei freilich 
der irreligiöse Standpunkt der Verf. gelegentlich greli zutage tritt 
(z. 11. I, 108 f. die Verteidigung des Selbstmordes, in den auch 
das Lehen des Allen — und also das Buch — ausmündet, oder 
1.141 f. über den Glauben). Den Antisemitismus und die »Neue 
Freie Presse« in dem Buche zur Sprache zu bringen — jenen 
natürlich vcrurtheilcnd, diese lobpreisend — scheint doch 
zumindest überflüssig und geschmacklos. 



E. « 1 1 1 ßbiturb : «öicticr <)citbifbcr. Sn^rmihlrc frimio 
rraffit nitb 3ti,«eu. 3i«»(i(tTt, fl. Bmj & IStMiip., 1S1>7. 8* (IV, 
24i» S.j 3H. 1». 

II. <* t) i a » a t c i *inc«M : 0" nir, Me'S bcrflebt. ifocolpolittftftc 
atüitbrrbett ber ftnui Silff)tr\ vom Wafttimtirtt. Gbb., lSDU. 8" 
(VIII, 248 S.) SH. 2.- 

III. : $er ffteltunicrflanfl. Giite ^baitlüi'ic au* bom 

Sah« 11HH). JUnftt. o. <5mil SXanjcnliofcr. £bb., lK'dT. B* (03 3.) 
!W. 1.-. 

I. [' ö t Z I bildet »ich immer mehr zum eigentlichen »Olassiker« 
der Wiener l.ncalhtteratur aus , er ist der einzige würdige Nach- 
folger Schlögl's, ja man kann gern zugestehen, dass er diesem 
gefeierten »Großmeister« in mehr als einer Hinsicht über- 
legen ist ; P. ist harmloser, fröhlicher, er sieht die Menschen und 
Dinge viel mehr, wie sie sind, — wahrend Schlögl sich mehr und 
mehr in eine gallige, gereizte Stimmung hineinlebte, die ihm den 
klaren Blick öfters trübte und ihm manches schlechter erscheinen 
ließ, als es wohl in Wirklichkeit war. — Das neue Buch P.'s — 
zum größeren Thetle gesammelte Feuilletons — bringt wieder 
eine Reihe von Skizzen und Bildern voll köstlichsten Humors, denen 
aber manche ernstharte und bedenksame Wahrheit zugrunde 
liegt. Dem, der zu lesen versteht, wird dies nicht entgehen, und 
gerade dieser Umstand verleiht den harmlosen und lustigen Klein- 
biidchen ihre eigentliche litteraiische Bedeutung. Man darf nicht 
übersehen, dass hinter dem allzeit fröhlichen Gesellschafter der 
ernste Sitlenschilderer steht, der die Schwachen und Fehler seiner 
Mitmenschen, indem er sie lächerlich macht, aufdeckt und sich 
damit — abgesehen von der litterarischen Bedeutung dieser Skizzen 
— ein ethisches und eullurhistorisches Verdienst erwirbt. 

II. Die »Standreden« der »Frau Sophcrl« dagegen, die 
("hiavacci allwöchentlich in einem Wiener Tagblatte veröffentlicht, 
in ein Buch EU sammeln, lag wohl kein Anlass vor: lilteiarischeu 
Wert besitzen diese Feuilletons in keiner Hinsicht, die vielfachen 
Beziehungen auf Tu^es- und Localfrugcn sind zu anderen Zeiten 
und an anderen Orlen Zumeist unverständlich, und zu alledem 
wirken derartige Speisen nur in kleinen Dosen : allwöchentlich 
eine Nummer genügt und kann, wenn der Witz nicht gar zu 
gesucht und weit hergeholt erscheint, belustigen : aber dritt- 
halbhundert Seilen immerfort die fragliche politische Weisheit der 
Eiau Sopherl — beziehungsweise des Henn Chiavueci vom 
»Wiener Tagblatt« — zu vernehmen, das Lst mehr als auch eine 
gesunde Constitution zu vertragen im Stande ist. 



HL Mit dem »Weltuntergänge ist die »Frau Sopherl vom 
Naschmarkt« unter die Astronomen und Philosophen gegangen 

— sie hat in dieser neuen Metamorphose allerdings ihr Wesen 
nicht geändert. Im J. ltMX» reit» cm Komet die Erde aus ihrer 
Bahn und führt sie in Spiralen zum Mars hin mit der Aussicht, 
dass später (in zehn Jahren) der Jupiter sie aus der Gefolgschaft 
des Kometen befreien und die inzwischen zu einem Eisklumpen 
erstarrte Erde, »ihren alten Altraktionsgcsetzen folgend, in um- 
gekehrter Spirallinie in ihre frühere Buhn zurückkehren« werde. — 
Ein Astronom und Philosoph gibt sich dubei die Mühe, ein Tage- 
buch zu fuhren, in dem er das A-B C der Astronomie-Geheimnisse, 
die teder Tertianer kennen muss, niederlegt und einen Feucr- 
bach'schcn Arlthropomorphismus entwickelt, der das geistige 
Niveau der nächsten Zukunft in traurigstem Lichte erscheinen 
lüsst. Zum Schlüsse erwacht der Tagcbuchschrcibcr und das 
Ganze war — ein Fiebertraum. Freilich weil! man nicht, wo 
dieser Traum begonnen hat. Gehört z. B. das Tagebuch, und dass 
Ch. sagt: »Wir lassen nunmehr das Tagebuch sprechen, weil es 
den unmittelbarsten Eindruck wiedergibt« etc. und die ganze astro- 
physikahsche und aftcrphilosophischc Weisheit auch zur Fieber- 
Phantasie? 

(£. 3. (C. 3<tr obt'fiaflfii) : VittM nun oben. Srbcnärriitttrrunticii 
finet friih *crtoat#tiit. 14. ■JluBacic. $>aniiP»cr, $>cinr. SJfcfdK, 
ls%. m» (VIU, ü5U S.'i 4U. 2.40. 

Der Beifall des Publicum», der sich in der Auflagezahl des 
vorl. Buches außen, ist hier einem Werke zutheil geworden, das 
der allgemeinen Anerkennung wie wenige andere würdig ist. F-s 
ist in der Thut ein hoch über das Maß des Gewöhnlichen hervor- 
ragendes Buch, das hiemit — obwohl die Verf. Protestantin ist — 
auch katholischen Kreisen aufs a.lei warmste empfohlen sei. Wir 
kennen wenige Bücher, die in so hohem Grade wie diese schlichten 
Lebcnsermncrungen c.ncr einfachen Dieneiin — die etwa zwischen 
einem gewöhnlichen Dienstmädchen und einer Gouvernante 
rangieren würde — geeignet wären, freudiges Gottvcrtraucn und 
nie verzagenden Lebensmuth, kindliche Frömmigkeit und unbeirt' 
bare Rechtlichkeit, geduldige Ergebung in den göttlichen Willen, 
ftocli Wenn er eine schwerere Piufung bedeutet und alle jene 
Tugenden zu lehren, die den unvergänglichen Schmuck der christ- 
lichen Frau bilden. Und was das Buch besonders anziehend 
macht, ist die unendlich bescheidene Ait der Veif , die jeden 
Sonnenstrahl nls unverdientes Glück, jede schwere Schickung als 
eine gotlgesandte Puiluilg betrachtet, die leicht zu ertragen ist, 
wenn man nur weiß, dass keinem mehr aufgebürdet wird, als er 
zu tragen vermag, — die innere Wahrheit, die aus jeder Zeile 
hervorleuchtet, nirgends Pose, nirgends aufdringliche Moralpredigt, 

— kurz, ein Kunstwerk nach jeder Richtung, ein wahres Labsal 
in dem Wüste unserer neuen, sog. »schönen« Littcratur. ein Buch, 
das kein Leser aus Jet Hand legen wird, ohne reichen Gewinn 
davongetragen zu haben. Wir machen specicll Platr- und Volks- 
bibliotheken auf dieses Werk, das sich besonders zum Vorlesen 
in der Eann'.ie eignet, aufmerksam. 

»nerton Wcciroe: (Brnnblönc— ftcQnotr««. «iitoriiicrtc 
UbericRmta. ans bem Giiglit'mtn uptt Tr. «bnlbert von ftafltn. 
2. nnofränb. «itfl. Urfttrl, Ifb. Wooi, 1S9B. 8» (Vlll, 184 3. 

in. Potte) SM. 2.-. 
: $ iffonon.vn. &tyi<je mitorififrtr libcrfr&iiiia, »°n 

Ünube. «erlitt, a. ^-tfcticr, 189(1. 8" (.'134 3.» VI 3.5a 

Die Schriften der George Egcrton wollen nicht so sehr als 
Kunstwerke, denn als programmatische, soeialpolilische Arbeiten 
gewürdigt werden. Ks sind Beiträge zur Frauentage und ver- 
dienen insoferne Beachtung, als sie die Frage von ihrer psycho- 
logischen Seile zu erfassen suchen, — freilich mischt die Verf., 
modernen Anschauungen und Richtungen folgend, der Psychologie 
soviel Physiologie bei, dass man ihren Studien wiederum mehr 
eine pathologische als eine literarische Bedeutung zumessen muss. 
Im ganzen also ein eigentümliches Conglomerat, viellachcs 
Interesse erregend und doch keines befriedigend. Dass die Verf. 
eine geistreiche Frau ist, wird niemand leugnen ; dass ihre diolek 
tische Begabung stark entwickelt ist, mnchl (Seh, wie eine <i»i«: 
Blasiertheit, die uns aus dem Buche entgegentritt, unangenehm 
geltend ; jedenfalls beeinträchtigt dies sehr den künstlerischen Ge- 
nus» 'hrer Novelletten. Mit Recht wählt die Verf. als Gesummt- 
tat cl ihrer Bücher Bezeichnungen aus dem Gebiete der Tonkunst* 
wie jene Kunst keine scharf umrissenen Gestalten, sondern nur 
Stimmungen gibt, so auch die Geschichten dieser beiden Bücher. 
Der »Grundton« des Weibes ist ihr »die ewige Wildheit, das un- 
gezahmte. primitiv wilde Temperament, das in dem mildesten, 
besten Weibe lauert«. Diesen Grundton sucht E. plastisch auszu- 
gestalten, — aber es gelingt ihr nicht, man möchte sagen : konnte 
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hier nicht gelingen. Und so gleiten die Gestalten, die sie zeichnet, 
wie Schattenbilder an uns vorüber, sie fuhren ein Scheinleben ; 
die Geschichten selbst machen den Eindruck ausgeklügelter 
Probleme, alles Erzählte geschieht nur, um einzelnen Personen 
Gelegenheit zu geben, das* sie die Anschauungen und Meinungen 
der Verf. aussprachen oder verkörpern. Und diese Anschauungen 
sind meist cunos genug, besonders, wo (was in hervorragendem 
Maße der Fall ist) Probleme der Liebe (die Verf. kennt diese fast 
nur in ihrer sexuellen Bedeutung), der Ehe u. dgl. behandelt 
werden. Spateren Gulturgesehichtsschrtibern Werden diese Bücher 
ein interessantes Material abgehen. 

Stclftt Ugz: JJfm 'Ii i o ni tu- n 'öcrltitct Wefcnirfitett, 2. ?tufl. 
Tm*bcn, Uierfon, WX>. H • (168 3.) 3H. 1.60. — Sechs hübsch 
erfundene und hübsch erzählte Geschichten, wie sie sich im Leben 
und Treiben der Grotlstadt recht wohl abspielen kiinnen. Der 
Realismus der Darstellung ist gemildert durch die tiefe Empfindung, 
welche dem Inhalt der Skizzen zu Grunde liegt. Die Pointicrung 
ist zwar zumeist ein wenig gesucht und öfters sogar sentimental 
angehaucht, aber die echt künstlerische Gestaltung muss damit 
versöhnen. 



X o b l m (i n n ^ohamtcit : ©riefe eine« juuaen Xcutfdten 
unb einer 3flbt«. «erlin, »ereilt für beitijchc« Sdjrifttliitm. (1897.) 
8* (160 3.! 3K. 1.—. Der Verf. hat die »Leiden des jungen 
Werlher's« umgeschrieben und dem »Ende des Jahrhunderts« an- 
gepasst. Es ist ganz lehrreich, zu sehen, was dabei herauskommt: 
Lotte (Sarah) ist die Krau eines reichen jüdischen Geschäftsreisenden 
geworden, die sich in niedriger sinnlicher Gier einem jungen 
Studenten an den Hals wirft, ihm von dem Golde ihres Mannes 
eine Wohnung mietet, um ihn rasch bei der Hand zu haben, mit 
ihm die Nächte in Tingeltangels und ähnlichen Localcn verbringt, 
sich dort betrinkt und so benimmt, dass ihr Geliebter sie in 
weiteren Briefen mit »kleiner Sehweinigl« und »liebe Sau« an- 
redet, und die endlich, da ihr diese Beziehungen nach viermonat- 
licher Dauer langweilig werden, den Geliebten vor die Thür setzt 
und dasselbe Spiel mit einem andern von vorn beginnt. Der 
Jüngling aber, der fortwährend von NicCZ-sehe schwärmt und alles 
GioCe und Heilige mit Spott und Hohn überschüttet, geht hin und 
erschießt sich. Der Ab-.t;ind zwischen der litterarischen Jugend von 
1774 und 18U7, jenem »Sturm und Drang« und unserer »Moderne«, 
kann nicht drastischer zum Ausdrucke kommen. Und dabei muss 
in Rechnung gezogen werden, dass der Verf. des vorl. Buches 
über eine große stilistische Gewandtheit und eine erstaunliche 
Routine verfügt, so dass das Werk von der formellen Seite zu 
den gelungensten Erzeugnissen dieser Richtung gehört. Umso 
greller tritt darum die gänzliche Verrohung und Verthicrung aller 
sittlichen Ideale, die vollständige Versumpfung des Lebensinhaltes 
unter dem Einflüsse Niclzschc's und ähnlicher Erscheinungen zu- 
tage. 



®olm Subolf: Gin fo Hefte* «ftcbrälicb. Stum-tle. Ingbert, 
G. $ierfon, 1897. H" <\W S.) 3N. ».-. 

Ein unglücklich gewähltes Sujet — oder ober, der Verf. ist 
demselben nicht gewachsen. Ein Mann, der sich in zwei Schwestern 
verlieht (im Grunde liebt er wohl keine von beiden : dem Leser 
dämmert das sehr bald auf, der Verf. selbst scheint es nicht zu 
merken) und von einer zur andern pendelt, heute sich mit der 
geistreichen »Dccadcnlin« Lconic verlobt, rnurgen mit dem frischen 
Naturkind Blanche, dann wieder zur ersten zurückkehrt, bis er sich 
selbst nicht mehr auskennt: das müsstc entweder possenhaft, in 
kurzen Schlagen), a la Mark Twain, — oder ober als tragischer 
Conflict behandelt werden. So, wie G. den Stoff anpackt, ist er nicht 
Fisch und nicht Fleisch, und auch der geduldigste Leser beginnt 
sich zu langweilen und ist froh, da der hin- und herflatternde 
Liebhaber endlich glücklich untei Dach kommt, wenn er auch 
dem alten Onkel beistimmt, der da meint l »Dem ist nicht zu 
helfen, der wird immer die andere wollen, immer die, die er nicht 
hat.« — Wir hoffen, den Autor das nächstcmal sein Talent an 
einem glücklicheren Stoffe erproben zu sehen. 

SW o f i ■ g £«lar r'CHo SWoru i : $ic *3ifbuugämttbrn. Wernau, 
«erlitt, SSrrettt für freies Snirifttljmit. 8" i2i>2 3.) SN. 3.—. 
Der vorl. Roman muihct an wie das Pruduct eines unreifen 
Menschen, der von den wüsten Erfindungen eines Eugen 
Suc die Form genommen, in die er nun die unverstandenen und 
unverdauten Schlngwottc unserer Zeit presst, ohne aber dabei den 
Anwandlungen einer jugendlichen, vielleicht nur angelesenen 
Sentimentalität ganz widerstehen zu können. Da paradiert der 
diabolische, geheimnisvolle Fremdling, der alles weiß, alles kennt, 



dem alle instinetiv gehorchen müssen, und das »vampyrhaftc« 
Weib mit den »Ilöllcnaugcn« im blassen Antlitz, neben dem 
Pedantischen Professor, der gleichfalls aur eine lange Ahnenreihe 
im deutschen Roman zurückblicken kann, und der tugendsamen 
Jungfrau, die im Variete-Theater als Scrpentintänzcnn auftritt, 
ohne dabei etwas Böses zu denken u. s. w. Die endlosen Tiradcn 
und Auseinandersetzungen über alle möglichen »Fragen« und die 
Menge der Druckfehler machen die Leetüre des Buches, das — 
um doch etwas loben zu können — recht hübsch gebunden 
ist, nicht angenehmer. 

f t 1 1 o in n r i a : Xtttlle». Wonellen. »eriin, Wcbr. $ aetel, 
185)5. 8* (IV, 227 3.) 9JL 4—. Sechs schwächliche Geschichten 
voll der abgedroschensten Motive : der Prinz, der an seiner Stelle 
seinen Adjutanten zu der ihm bestimmten Braut schickt, um sie 
zu prüfen ; natürlich verlieht sich die Prinzessin in den echten 
Königssohn, der sich dann zu erkennen gibt; oder das alle Ehe- 
paar, das die Tochter verstoßen hat, weil sie von dem geliebten 
aber armen Mann nicht lassen wollte; und gerade, da die Alten 
nach Jahren Reue empfinden, kommen die verwaisten Enkelkinder 
ins Haus u. s, w. ... — man sollte es nicht glaubon, dass heute noch 
dergleichen Wassersuppen dem Publicum geboten werden können und 
dass eine Firma, die die Schriften einer Marie Ebner-Eschenbach, 
eines Hans Hoffmann u. ä. in ihrem Verlage fünrt, sich nicht 
scheut, Bücher wie das vorl. auszugeben. Aber freilich finden 
sich in der »Chronik eines berühmten Instituts«, der längsten und 
langweiligsten dersechs Geschichten — die Bezeichnung »Humoreske« 
führt sie wie lucus a non lutendo, — bissige Ausfalle gegen die 
hl. Elisabeth, und enthält die .Klostergeschichte' (!) »Heimkehr« 
ein Zerrbild des katholischen Miinchthums . . . Sollte das die 
Ursache sein, dass diese albernen, kindischen Productc das Licht 
zu erblicken für würdig befunden wurden? 

fi • f f m a n r Ibeobor : ta« Üi8jt onf nnfertn «Vene. Trri 
ertfhlintctcii für bei* 3*olf imb feine Jvrciinbr. Wafcl, Oaeaer & »ober. 

fl. 8" (287 3.1 9JL t.-. Die drei Erzählungen dieses Büchleins 
sind in gut christlichem Sinne ahgclasst: die protestantische Färbung 
ist nirgends aufdringlich oder von einer antikatholischeu Tendenz 
gelragcn. Wenn der Ton ein bischen weniger pastorenhaft wäre, 
würde das den Genuss des Büchleins sicher nur 



Stimm*«, au« M, -Laach. (Frelhp., Herder. i LH, S. 

Schwur;:, l), Wrnti Afrika«. — Pesch, l.ohnvertrae u. gerechter 
Lohn, — L<re«»cl. t>. neue»te Mc«<.k. J. Gravilitionsconslantc dch P.K. 
i'raun. — Pfült, LiWd.s grollt. lleirmeiHer, - »reves, Her Singer d. 
Kyrcnnika. 

B.II. * Allg*m. Zle. (Mönchen.) IW7. 19 B, SO. ,Nr. KB-tlS) 

(ID.! Schuster, Jon. Brahms. — Inschrift a. t'optiis In Acypl. u. 
Juvenil. — Von d. Straubgcr Jubelfeier, — Schlosser. Venedig im 18. Jh. 

— Ackcrbaugerällie u Ethnographie. — Schmitt. Bndische Kirchenhauten 
im 19. Jh. Schiller, Chnntcnth. u. Socialem. — Kareil. Von d 
Fortpflanze, d Gewächse. — Krumbacher, liiony*. Thcrianos. — N ec k e r, 
B. Schülerrcnnissance. — (20. 1 Kellen. D. Lag« d. Bergarbeiter im Ruhr- 
kuhleiirrvicr. — Scilini, E neue, epoeheinachde Kraftmaschine. - 
Sauer, Brunn'« Kriech. Kunslgcsch. - Stolz. Z. Palinethnnl. Südlirols. 

— Busse, lieh Seidel. - Sncin. r>. Elsasser Wthueh. -- t.'urtius, 
Juadhriefe Kg Ludwigs — S tei ■ d e rlf, D. Vcrwa'Ur. d. Alterthumcr in 
Agrpt. — Kracgcr, K hrtländ. Roman. 

Hittor.. polit» Blltl.r iHrsg. K. Jörg u. F. Binder ) CXIX. 8-10. : 

(H.) Lor. Albrecht. D Maler Feh Wasmann. — D. grollte Bau 
Ptschlds. — Frkr. im neuen Jahr. - (9.) Krit. Nachlese zu Trcilschke's 
.'--n Gesch. Im !':• Jh. I. i • .irllrnwrrfc z. Ge*ch. Coloma'j span 
Sittenbilder, - Ü. Einwickln d. Cardinalnt«. - f 10 1 I). kalli. t'haritns n, 
Prof. Hr. Schell In Wrirzog. Kapitalist Raubritter. — Nach d Sturme. 

— I). 1. europ. F.iscnh.streik - Karls IV. Hur« Karlstein In Böhm. 
Ca.opl. Musea lrr.il. öe«k. (Red Truhliir) I.XXI. 2. 

Winter. I>. Ende d. selhsiand. Karls-I'niv. - Novak. Urllieil 
d. 1. A. Comcnlu» üh. d. atlclass. Litt. — K I.i j « h an s, 1 allrech. Oehete. 

— Simak, ChronoluR Ithcrsicht d. hiier. Ihiitigkl VV. llabler's. - 
Vykoukal, Welche Arzneien u. Heilmiltel gewiilirl d. Ttilerroich uns. 
\' i ■! 

Ol» Ocaalliohin. ftpx, II«. Mcrian.) XIII, 5. 

E. Golieslästerunnsproccs». — Rttnning, Taiisehvcrkehr, Münz 
»estn n. Wihrg. — Stauf v.d.M arch. I abnormer Mennch. - Fisclier- 
I.4iher, niUthezt. — Selim id - Bra u alt 1 *, 0. Stauf v. d March. — 
Barsch. I). Barrtsons. — Kaust, GollaCTefWMg u. Mcnsehemililerci. — 
BUUh, A. d. neu. nord. Litt. — Weber, D. litter, Gescllsch. inl.eiriift. 

— Gedichte versch. Autoren, 

Di« Oranibotan. (Lpt,, W. Grunow.) I.V(. 19 u ?n. 

(19 i Ii TheilK- d. Prov. Posen. — 1». Stellu d. Beiirksliommandeure 
u. RfLolfiziere. — Z. anllsemit. Bewepi: in Frkr. — Philippi. A. d. 
lienkwürdiRkten 2 Kunslforscher. — Oeser, Midaskinder. — i'JO.) 1). Urei- 
clnsseawahlsyst. — Münch, u. Konstanz. -- Apotheken od. Wlnkelaroth. .' 
Di» Kritik, iltn. R . Wrede.) XI, 136-l.m 

lIM.I Tat-Twam, Dolu* cventu»li»«imii«. - V r iedheim. KeltKion, 
Ethik u. Staat. — Kreeke, 1). schweif. Konsumgcnoftaenscliaflen. — 
Gerhardi. Sophokles, Shakespeare, Wagner. — (137.) Tat 'fwani, 
Männer J. Praxis. — Gcrmanlcus, D. elsass lothhng Frage. — J as tr o w. 
I>. Kampf um d. Stell«:, d. Ehefrau. — Wornle, D. Scelsorce in d. Straf- 
ansialten. -- Ottmann. Lola Montez. — Vn| Im oe! I e r, Wenn d. Tag 
stirbt. — (KW) Tat-Twani, Konflikt. — Rascher, Bismarck u. Goethe- 
rolitik. - Below. Weltträume. - Wae Ml er. Mangel u. Nolh«-endi K .kt. 
c. N,ition,ilpoesic. - Machly, D. PressJSmon. - Maupassant, 
U. Lntdecki;. 
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Monitaaohr. f. n«u» Ulli. u. Kumt. «Hrsg. P. Hornstein.' 8. 

Lublinski, Kais. Wilhelm II. u d. Mudcrna. — Wolzoge n. I). 
holz. Orakel. — Bo rn sie in, Boulevard-Hellenismus. — Loewenfeld. Joh. 
Brahms. — Ploeckcr-Eckardt. Intimes Thctter. — Paelour, Selb«!- 
hckcnntni-se. — Schur, D. Zktt. d. Not galerie.- Sxaluczy, In d. Mühle. 
Nord «. Sdd. (Hr« K . P. Lindau ' I.XXXI. 24». 

Danckelman, Kg. Svend v. Dänemark. — Minnr. F. v, S««r 
•Ii l.ynker. — Helling, Pari» nach d. Belngcrg u. wd ä. Commune. 
Aufstdes. — Achelis. Mvlhol. u. Vülkerkde. - Mehrini;. Au* .Sages»e. 
von P. Verlaine. — Oliven, D. Koni«. - V o « h e r g, I». Zielbewußten. 
N.j. Ra.ua. (Hrsg. H. Osten u. F.. Wengraf.) VIII. 19—22. 

(Nk) Schüller. Unlauterer Weilbewerb. - J aeoh I, Flslas. ZuMde. 

- I>. hohe Hau*. »- Kosenleid. Neu« Tuherkulin-PrAparale. — Ernst, 
Anfänge d. Dichtg. — Kobor, Marianne'« Vcrlohg. — <20.) De utsch. 
D. tjuolenstmt. — Lcndcnfeld, D, Ökonom. Zuchtwahl. — Mayer- 
hofer, D.Leben llerh. Spencer'«.— M i rhe n u, Tatou. — i III - 1 Schilder, 
Soc -rolit. Momente d ValutaRcguliergsaction. — Zerboglio. 0. Elend 
in Hai. - DU. Üb. r.ewinnbetheiligg. u. Accordaibt. - Neera. Paolina. 

- (22.1 Flamingo, I). Valican u. d. Christi. Demokratie. - Becker», 
Ii. Schularzlfrage. — Schenker. Capellmeister-Rcgi««curc. 

eh» Rundaeriau. Illrsg J. Rodenberg.) XXIII, ». 
Heine, K. Gabe. — Schultz. He*cjrle» a. Naiurlurseher. — See ck, 
11. Entstehung d. (icldcs. — Bieter, Heitr. zu Heme's Biographie. ■- 
Wrubel, I). Jungfraubahn. — Bun *en. Auf Riedcnhcim. — r.gclhaaf, 
K. Werk Üb Schlesw -Holstein'» Befreiung. 
Neu* deutsch« Rordiehan. (Herl.. S. Fischer i VIII. 5. 

Joel. D. Sphinx d. Pessiroism. — S'Annunzlo. Lusl — Har- 
mening. 1). inn Riss. — Mann, D. kl. Herr Friedeinann. — Brauner. 
Kti»«. Hrler. - Ovula, I), FuB»iapfen Im Schnee. — Ke rr, Gcdächtniafeier. 
Ol» Wahrhalt, illrsg. A K luien.l II. 5 u. Ö. 

(8 l Kausen. I'h. Wasserburg t — Leute, D. Verdienst d. sei. 
P ("anisios um d. Untcrr.- und F.mehg»-Wesen. — Trabcrt. Partcl- 
hiUcr a. Ost — Grego r. A. d. Schulhuche d. Jo*ellni»m — (rt.) Gregor, 
l>. Katholicism. al» Prlncip d. Fortschritt«. — Kansen. Mod. Wohl- 
thitlgkt. — Mumm, Wider den Cbermenschen. — Trahert. Volk u. 
Parlament in 0»t. — Collel, Bauvereine, e Mittel d. Scihklhilfc f. d. 
Arbterstd. 

Dia Zukunft. (Hrsg. M. Hardcn I V. X) — 35 

(Tit.) D. Redner Bismarck. - Brei sig Die Historiker d Aufklirg. - 
Hansxon, 2 Frxicher. - Muchner, Neu-I.amarckismus. — Su»e, Zwie- 
gespräch. — Widmann, Brahms u. Nietzsche- — Pluto, Uns. Aus- 
wanderer. — |M.) D. Burggrf. — Breysig, Die Historiker d Aufklirg. - 
Hammesfahr. Getreldehdl. u Termingeschäft. — Wille. Marl« Gerdes. 

- Meie r-Gntfc, D. Pariser Salon«. Pluto. BörsenfrUhling. - (3.V) 
Golzendammerung- — Millelxtädt, Strafiustix u. Politik. — Franken- 
stein. Socinlref. im Hdlagewerbe. — Bleibtreu, Hellas. — Koxegger, 
F.. fremd. Herr. — Pluto, Amerika» Zolltarif. 



O. Apotlolat d. eiiriatt. Totkur illrsg. A. S ch 0 pf I eu thner.l IX, 4—6. 

1 4. > D rothe Fahne am Slcphansthurm In Wien. — Jesus Mc«»ia«. — 
Am Salxhurgcr Katholikentag. — Chilstl Feste. — (fl.l Was d. Tante 
mcml. — Aufd Helmkehr v. d. Aachener Heiligihumsf.ihrl. — (8.) D.Prolesi. 
d. chnstl Mutter und Töchter. 

Oa.t.ch.. O.ehlarhalm. illrsg. A v. Majerszky.l XVII. Ö-10. 

(8.) Benzmann, Gu»t. Kenner. — (7. u. 8) Stempl Inger. D. 
Endreim. — f».)St Umpke. Mod. Spruchweisht. — ' 10.1 May r, Treilschke 
als Dichter. — Schäfer, Vom Erzählen. — In jed. Hefte Gedichte versch. 
Autoren. 

Dlehlersllminari d. Ogwt. (Hr*g. I. Tepe v. II e e in siede.' XL 5 u. A. 

(ö.i Mirbach, Kmilie Ringseis. — Fabri, Augentrost. — Rings- 
ei», Ob. Weber« Goliath im VercL zu Drcizehnlinden. — (fl.) P. Gall 
Morel. - Wattendorff, Verklungen. — hlbing, Aphorismen üb. 
Tragödie. — In jed. Hefte Ced versch. Autoren. 
Für AH. Walt. iBerl . Bong.) 1IW7, Sl. u. 24. 

(23.) Stahl, Ich will. - Garniert. MissgrüTc d Polizei. - Meyer, 
D. Keichshank. — Haid heim. Tudtgeschvriegcn. — Berge r, D- ält. u. 
itlngste Heilverf. — Buchwald. D. Storch. — l.Qpke*. I). Siphon- 
Kceorder-Apparat. — (24.) Gandert, D. Marktpolizei. — Pape, Milch- 
versorgg. Kopenhagens — Prof. Koch « neue Tuberculln. — Tempski, 
I). Spielerfehde. — Stein, Neue» v. d. flu»» Lufl. 
DeuUchar Haaaachata. .Regtnsbg Pustel, i XXIII. II u. 12. . 

(II.) May. Im Reiche d. silbernen LOwen. — Neid egg. Nicht ver- 
gehen». - Stevenson u. Osbourne, Schiffbruch. — Anthc», D. 
Schlacht b. Klingelinghausen. - Ilafter. Woher kommend Sterne, die v. 
Himmel fallen? - W«rr, D. all. Taghlalt. - Dreibach. D. i Frühlings- 
boten unl. d. Vflgcln. — Heine, In d. City. — (12.) Flodatto. Durch- 
gerungen. - Brun», D Telegraph im DiensU d. off. Wohlfart. - D 
Balearen. -Warnatsch. Uns. Frcmdwtcr. — Kreusner, D. jelz. Sland 
d. Tuberculosenfrage 

Halmgartan. (Hrsg. P Ro«egger.i XXI. 0. 

Koscggcr, AI» wir d. Albert besuchten. — Stifter, D. Weiss- 
mantel. — Au» d. Tagebuch d. Nordpolfahrers F. Nansen. - Was d 
Schwalbe auf d. Reise passiert ist - Freiheim. Heilere Erinn. aller 
Mihtarbandisten. - Wi c h ner.Schwirxer-Geschichten. — Kei terer, Volks- 



aus d nordwrsil. Siciermark- 

(Munch.. Ilirth.i II, 21 und 22. 
(81.) Das Allerbeste. — Goldbeck. Bilder aus J. Kadettenhaus.— 
Kalechism d. Malerei. (22.) Perfall, D. Rchbock. - F.ysell, Tnlby. 
- Jacobowskl. Mein blinder Freund. 
Modaraa Kanal iBerl.. Bong.l XI. 17 u. 18. 

(17. 1 Buss, Vor d. Curhau.se im Ostende. — M arcu», Seerosen. — 
Dincklage, Moroenfbildcr a. d. Marine. — Romockl. D wächserne 
Gemahl. - t.mgn er, K süss. Geheimnis. — Fallt», Arnh. Lied. — 
Bade. 1). Uhr in Feld u. Wald. — Herrmann, Z. schwarz. Kater. — 
(18.) Sturtevanl, E. Sohn d. Berge. - Pape, D. Co«tümre»t b. dlsch. 
Kaiscrpnar. - Wilson, Interes«. Neuigkeiten. - Ackermark. E. 
Liebesdienst. - Zobeltitx, Kno.pcnzauber. - Haase, Was ich erlebte. 
IS« -IM. 

Valhagen a. Klaaing'a MoaaUaefla. (Bielefeld. Velh. & KL) XI. 10. 

Bobcrlac, Sommerm-Hrchen. — Bl e n ne r h a sse t (. Kgln Victoria 
v. Engld u. i. Hof. — Frankc-Schicvclbein, Um nicht». — Zleglcr, 
D. Zoolog. Stat- zu Neapel. - Musellenhach, Vom helB. Stein. - 
Banner, V. Pariser Thcalerwcsen un». Tage. — Heer, D. Fürstenih. 
Liechtenstein. — Lehmann. Gnetsenau. 



Ol» Romaitwait. (Hrsg. O. N eu m an n - Hof e r und K. Heinemann.) 

IV, 3» -35. 

(33.) Land, 2 Erlöser. — Bock, Einsamkl. — I.ugowol. Wenn'» 
Kusse regnet. — Pembertnn, Der Krüppel in d. Mühle. - |34 u. 35) 
Rclsner. D. Blutbruderschart. 
Unlvaraam. (Lpz , Keclam jr.i XIII. 17 u. 18. 

(17.) Westkirch. F.. Slud.ntcnehe. - Merten», 1). 10 rj. Juhil. d. 
Bastei. — Gdtzcndorf-Grabnwski, Glück — Lindenberg, Bilder 
n. Constanlinopel. - Hope. Die Abenteuer d Gl. Antonio. — (18.) 
Hesse- Wartegg, Am Hole d. Kg» v. Slam. — Stralz, Zu spat. — 
llochstadt, D. süehs -thtiring. Indualric- und Gewcrbc-Ausstcilg zu 
Leipzig. 

Illustr. Zaltg. (I.pz,, J. J. Webar.l 2806- 2810 

(2H08.) Vogel. Joh. Brahms. — Grtech.-turk. Grenzhilder. — A. 
Kreta. — Neues v Sascha Schneider — Winterfeld. Fürst Leop. v 
Anhalt-Dessau - Noel, D. Bild o. Gnade. - 12807.1 Quadc. Grotlhzg 
Fncdr. Frarz III v. Meeklenbg. Schwerin. - Wilkei Staatssecr llrh r. 
Stephan - Z lOllj. GeburU. A. Hauen'». - D. 2Tij. Jubll. d. Zoolog. Stat . 
in Neapel. - C,g. Papreriiz. — i28U8.i (Juade. D. Rcsentsch. in Mecklen- 
burg Schwerii.. — A. Kreta. — Vogel, E. Gulbranson. - R. Reinicke. — 
Von d. Haltigen. — Alst er. 3 Krtpfe. — i28t».l Dtsche Geographen n. 
Anthropologen d. Ggwt. — Vom griech -lurk. Kriegs.achaupt. — D Besuch 
Kais Wilhelm'« in Wien — D. Besuch d. Kg«, v. Siam in Kuropa. — 
Ii. neue Mus f. Ost Volkskde In Wien. — f2K'0.i D 2ij. Juhil d Kais.- 
Wilhelms-Unir. zu SlraBbg. — Vom grlech.-tQrk Krieg. — Meran. — D. 
Runkelsiciner Burgfc*! b Boxen in SüJll'ol. - K. v. Lülzow. - D 
g- tlte Schiff d. Welt. - D. Marc Aurel-Säule in Rom. - Hippel, Moor- 
rauch. 

Zur Oman Stund». Berl., Bong.) X. 17-20. 

(17.) Domhrnwski, D. Balzjagd. — Dennemarck. Neue 
Bahnen. — Klitschcr. D. Post a d. Lande. — Stahl. Im Chau«see- 
graben. El Correl. P. Goddons Toch(er. — Brautwerber im M -A. — 
(18.1 Arricns. Bei d HochsecHschcrn v Finkenwlrdcr — Eichstadl, 
Christus h. Maria u Martha. — Albert, D. Dflngg. A. Pflanzen — Epp, 
Oalerwasser. — Bade. Hochzlsklcider u. Hochzei'sspiele in d. Thierwelt 
— Zepp, 1) Griechinnen a. Kreia. — ftfl.j Weibl. HQhnenkomik. — 
Walerlow, Junge« Leben. — Elster. D. Lullhallon im Kriegsdienste. - 
Sophar. Ihr erste- Ballkleid. Dam mann, D. Geheimnis d. Rechen- 
künstler. — (20 > Akermark, E. Maienlae im Grunewald. — Bade, E. 
Stündchen b. Bicnenvater. — Buchwald. D. Hcdactionunaikafer. — 
Zimmermann Dl sehe Berglührcr. — Epstein. Geflrble Töne. 
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Die Fortsetzung der Artikel-Serie »Conversations- 
Lcxikon: Brockbaus-Meyer« folgt in der nächsten Nummer. 
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von Fachzetlschriltcn. — Biblio- 



Theologie. 

Zapletal Fr. Vmr.OrJ.Pracd.: Hermsneutica Biblica. Fnburgi 
Hclv., B. V'eith, bibhop. UnivcrstUtis, 18»7. gr.-h"(VIII, 175 S.) 
M. 3.40. 

Das Buch gibt sich in der kurzen Vorrede als Be- 
helf für das Auditorium des Verf. Legen wir den der 
Zweckbestimmung entsprechenden MaUstab an, so werden 
wir nicht verkennen dürfen, dass die bei einem derartigen 
Leitfaden erforderlichen Eigenschaften: Richtigkeit, Klar- 
heit, Vollständigkeit und Bündigkeit in selbem nicht ver- 
misst werden. Wie gebürlich, nimmt die Untersuchung 
über den verschiedenartigen in der hl. Schrift vor- 
kommenden Sinn nach der Einleitung den ersten und um- 
fangreichsten Platz ein. Den erneuten ausführlichen Ver- 
such, einen mehrfachen buchstäblichen Schriftsinn zu 
erhärten, hat wohl vorherrschend die Pietät gegen den 
hl. Thomas und die Ordenstradition veranlasst. Schief 
ist die Auffassung S. 42, n. 1 von Ex. 12,46 Ostcrlamm, 
Gen. Iti Hagars Vertreibung und ib. 27, Jakobs Hinterlist. 
Es folgen die nothigen Belehrungen über die Auffindung 
des richtigen Bibelsinnes. In diesem Theile linden die 
Anweisungen des hl. Vaters Leo XIII. über die Schrift- 
behandlung entsprechende Berücksichtigung, woraus her- 



vorgeht, dass, wie einerseits selbe mit den bisher unter 
den kulh. Erklärern beobachteten Normen sich decken, 
so andererseits eine richtige Auffassung derselben den 
kath. Exegctcn die besten Hilfsmittel bietet, das Ansehen 
der hl. Schrift, bezüglich dessen s. Aug. de Gen. ad lit. 
I, 19, 21 S. 112 f. gehört zu werden verdient, wirk- 
sam zu vertheidigen. Ganz richtig hebt Z. hervor, dass 
die Forderung der durchgängigen Irrthunisiosigkcit der 
hl. Schrift nicht gleichwertig sei mit der vielleicht durch- 
gängigen denkbar größten menschlichen Vollkommenheit 
in Conceptions- und Darstellungsweise (S. 108 § 42: 
dt dHtilogiarum causis : »-SV. attetorum modus scribcndt 
minus accuratus.*. Vgl. auch S. 130 n. I: über figür- 
liche Redeweise und Einkleidungen der hl. Autoren). Es 
sei gestattet, bezüglich der historischen Richtigkeit der 
biblischen Angaben die Schlussworte des Verf. ^S. 114) 
und mehr als das die Anschauung des hl. Hieronymus, 
welchen die Kirche als den » Doctor maximus in ex- 
ponendis ss. Scripturis* (Or. festi) ehrt, anzuführen : 
»Prae oculis haben t interpres, auetores ss. et taut 
historica narrantes modo populari loqui, id quod 
diserte exprimit s. Hierot,.: Consuetudinis Scriptu 
rarum est, ut opinionem multorum sie narret 
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/tistorieus, quomoda eo tempore ab ommbus creaebatur 
(in Matth. 14, 8) et, multa in Sertpturis ss. dicuntur 
juxtet opinionem illtus temporis, quo gesta referuntur, 
et non jttxta quod rei Verität contmebat* ,in Jer. 28. 
10). Ebenso Corncly S. J., Curs. Ss. Scr.. Intr. I. 582 f.; 
vgl. auch Z. S. 106 Melchior Canui über die Rede des 
hl. Stefanus (Act. 7). Es schlieOt sich der Abschnitt über 
Vermittlung des Bibclinhnltcs an Andere durch Über- 
setzungen und Erklärungen an. Treffend werden nach 
Angabe der positiven, hermeneutischen Regeln öfters ge- 
wisse Winke und Verwarnungen — cautelae — vor 
unrichtiger Anwendung und Überspannung derselben ge 
geben (z. R. S. 122 betr. der analogia fidei). S. 130b 
ist das Urtheil über die Verschiedenheit der Anschau- 
ungen hinsichtlich der Authcntie einzelner alttest. Bücher 
in dieser allgemeinen Fassung zu scharf ausgedrückt. Die 
Darlegung über die l'u/g. authent. ist ganz zutreffend, 
unbegreiflich daher der Ausspruch : • Rede igitur asseruit 
Poueius (t 1020) l'niv. Sa/maut. Canee//., in l'u/g. 
omnia quantumvis minima rede conversa.* 

Beispiele werden sehr wenige gegeben. Dies bleibt 
dem Docenten überlassen, von dem es am meisten ab- 
hängt, wie angenehm und nutzbringend durch passende 
Auswahl biblischer Belegstellen er die hermeneutische 
Disciplin zu machen versteht. Auch in der sachlichen 
Auffassung ist neben dem Leitfaden dem Vortragenden 
ein großer Spielraum belassen, so hinsichtlich der Aus- 
legung der Prophezieen oder neutest. Allegationen. 
Mit dem IcUtcn Ausspruche S. 57 ist die Sache 
doch nicht für jeden einzelnen Fall abgethan. — Den 
Anhang bildet eine kurze Geschichte der Exegese bei 
Juden. Katholiken, Protestanten. Vor Augen hatte der 
Verr. offenbar solche, denen die Schätze der Vorzeit in 
den Kloster- und anderen frühzeitig angelegten Biblio- 
theken besonders zu Gebote stehen. Gar zu dürftig ist 
aber die Neuzeit ausgefallen, und gerade hier bedarf der 
Jünger der Wissenschaft bei dem in unserem Jh. auüer 
halb der Kirche stattgehabten Umschwünge der Bibel- 
Wissenschaften, der nicht ohne Einfluss auf die kathol. 
Kreise bleiben konnte, belehrender Anweisung. Wir be- 
gegnen aber nur einer alphab. Aufzahlung einiger Bibel- 
forscher aus aller Herren Länder ohne jedweden weiteren 
Hinweis auf Art und l'mfang ihrer Leistungen. Noch 
fühlbarer ist der Mangel an Unterscheidung bei An- 
führung prot. Autoren, obwohl die zwei Hauptrichtungen — 
conseivativ und radical — gekennzeichnet werden. 
Sichtlich zu kurz kommt das N. Test , wenn z. B. nicht 
einmal 11. A. Meyer angeführt wird. 

Im Druckfehlerverzeichnis verniisst man S. 104 unt. 
das Sinnstörende *i>crba Jacob ad morientem F.sau* 
u. S. 39 Col. 2,16: »nemo WS indicet.* 

Brünn. Theol. ProL Otlimar M u s s i I. 

Die Freimaurerei Österreich-Ungarns. Zwölf Vortrage, um 
30. u. 31. März u. 1. April 181)7 zu Wien gehalten. Wien, 
Herder, 1897. gr.-K« (V, 387 S.) 11. 2.—. 

Die hier veröffentlichten Vorträge wurden an den 
im Titel bezeichneten Tagen vor einer ausgewählten 
Zuhörerschaft aus der ganzen öslerr.-ung. Monarchie ge- 
halten mit dem Zwecke, zunächst in einem engeren 
Kreise eine verlässliche Beleuchtung der Geschichte und 
Wirksamkeit der Eieimaurerei in der habsburgischen 
Monarchie zu bieten. Von denselben befassen sich 
eigentlich nur acht ausschließlich oder doch vorwiegend 
mit diesem Thema, die anderen enthalte theils 



Reflexionen allgemeiner Natur (Graf Ferd. Zichy, Card. 
Dr. Gruscha), theils stellen sie die Freimaurerei in ihren 
Principien und Systemen überhaupt (Dr. Raich) oder in 
ihrer Wirksamkeit außerhalb Osterreich Ungarns (Berger. 
französische Revolution) dar. Von den bezeichneten 8 Vor- 
trägen behandeln vier die Freimaurerei bis zu Franz I. 
Verbot derselben, unter Karl VI. und Maria Theresia 
(v. Helfert), unter Josef II. (v. Fuchs), maurcrischc Be- 
rühmtheiten (Forstner) und die Jakobiner in Ungarn (Graf 
Nicol. Moritz Esztcrhdzy); zwei behandeln die Perioden 
von Franz 1. Verbot bis 1848 (Graf Ferd. Buquoy), 
1849 — 1800 (Graf Ernst Sylva TaroucaL endlich zwei die 
ungarische iRcdacteur Karl Koller) und die österreichische 
Freimaurerei i'Graf Friedrich Schönborn) seit 1867. Zu 
einander verglichen sind die einzelnen Vorträge in Aufbau 
und Durchführung von einander sehr verschieden; trotz- 
dem bieten sie zusammengenommen ein ziemlich lücken- 
loses L'beisichtsbild über die Thätigkeit des Bundes in 
Österreich Ungarn seit anderthalb Jahrhunderten. Die 
quellenmäßige Detailarbcit, die allein eine hinlänglich ver 
büigte Vorstellung von der vielgestaltigen Freimaurerei zu 
geben vermag, kommt allerdings nicht durchwegs zu ihrem 
vollen Rechte; manche der Vorträge greifen geradezu neben 
ihr Thema und geben allgemeine zeitgeschichtliche oder poli- 
tische Excursc; einige, wie der von Helfert, sind Muster 
gutbegründeter objectiver Darstellung. Das Bild, das hier 
entrollt wird, ist kein erfreuliches. Der Geheimbund, der 
unter dem Scheine humanen Wirkens die christliche 
Religion befehdet und damit die Grundlagen der Humanität 
im wahrsten und echtesten Sinne angreift, hat auch 
in Österreich Ungarn wie überall auflösend und zer- 
störend gewirkt nach allen Richtungen hin. l'msomchr ist 
es anzuerkennen, dass mit diesen Vorträgen ein erster Ver- 
such, diese Wirksamkeit im Zusammenhange zu schildern, 
gemacht wurde; er wird nicht verfehlen, Aufsehen und 
hoffentlich auch noch mehr als das zu erregen. 

Wien. v. D a h I a u. 

Wobbermln Georg, Dr. pML, Lic theol.: Religions- 
geschlchtllche Studien zur Frage der Beeinflussung des 
Urchrlstenthums durch das antike Mysterlenweaen. 

Bertis, F. Ebering, 18M5. gr.-8* (VIII, 181 S.) M. 5. — . 

Ohne Jus in dein mehr systematisch gehaltenen Weike vod 
G. Annen »l>us anuke Mystenenwcseii« (s. <)L 111.676) Gebotene 
III wiederholen, gibt \V. einige auf sehr detaillierter Forschung bc- 
i iiherutc Ergänzungen zu vorgenanntem Werke, so namentlich über 
den Ursprung der Mysterien aus ehthonischen Culten, deren Zu- 
sammenhang mit dem Örphismus; ferner über einige Dctailfragen 
über Beeinflussung des ünosticismus durch das Mystcricnwcsen 
und endlich die Spuren einiger Termini technici der christlichen 
Theologie im vorchristlichen Alterthum, besonder» in dem Mysterien- 
wesen (öu,oo'jr.o:, auirrp, u/iVVjEvv,:, 3-f p*j tjt'.v, -.a>-.\\i\t. stMtpeXov). 
Darin, ila'n Verf. S. 21 und 35 dem antiken Kcinignngswcscn do.-h 
mehr ethisches Moment zuschreibt als Anrieb, wird er wohl Recr.t 
nahen. Auch sonst hat er für die Geschichte der christlichen 
Theologie so manchen wertvollen Haustein geliefert. — ic. 

ftnopflcr Dr. Silin-?. 'Ikoj. an brr Unit). SJitiiidKit: Molimin 
aibom Wöblet. Ihn MrbcnfbMtt ,ut brfint Imnbcrtftem («eburtf • 
taq. Viit rinem Ültlbe iWltlcrs. iiiiiiidirn, 3. 3. l'cntncr, 1896. 
B r. 8" (X. 149 S.) 4K. 2J». 

Die l.cbensgesehichte Möhlers ist schon mehrfach, und von 
verschiedenen Standpunkten geschrieben worden: von der im 
Todesjahr Mohler's (183H) erschienenen biographischen Skiiic 
F. X. Reithmayr'» an bi» zu J. FneJnch's Schrift »J. A.Möhler, Jer 
Symboliker« (I8U4) liegen sechs, von K. verzeichnete Arbeiten über 
»Deutschlands ersten katholischen Theologen des XIX. Jlis.« vor; 
dennoch hat das vorl. Gedcnkblatt seine volle Bcrccntigung, ins- 
besondere darum, weil es nachdrücklich zur Leetüre der Schriften 
Mohler's selbst hinführt, und wegen des Anhangs, der (zum Thal 
■us der Nachschrift eines seiner Zuhörer) einige Aibeiten von 
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Möhler (zur Kirchengeschichtc) bringt, die allgemeines Interesse 
in Anspiuch nehmen düifen: über den Apostel Petrus; ühcr den 
Vorrang der Kirche vun Koni; über Kirchctisprachc und Volks- 
sprache; Aiisluhiungcn uni-r den Jesuitenorden. Zu der Bibuo 
graphie der Schulten Möhler 's s. einige kleinere Nachtrüge in den 
llist.-polit.fll. CXVIII, U2SJ fT Die schöne, mit einem lebensvollen Bilde 
des Theologen geschmückte Schritt, deren Rciiicrtriignis einem zu 
stillenden Stipendium für Theologen gewidmet ist, kann nur 
warmsiens empfohlen werden. 



V r c n M c r I*. Slnttm, f •(. flrtftl. 'Math, ^ronistjial ber iH'tcrr. 
^turiftrn rrbetteprootu,), Wimm. iHdifl. ifJrof. i. 'JJ :T«c itiirfcn 
ber PP. ^nuiH'ii feit ihrer Stnfirbcliuift in litten im 

(JnUcftüim in ber Jofcfftabt, St. Ihrfln auf brr Stieben itnb 
tm Vüioenburtt'fcticn ttoittricte. 5t'icn, .v>. M lrfcti. lWMi. Ar- H" 
(VI. 396 S.I fL 3.-. 

Knie sehr verdienstvolle Arbeit, von der der Verf. mit Kccht 
sagt, dass sie nicht allein für den Kreis der Fachleute wünschens- 
wert, sondern auch von allgemeinem Interesse sei. I)em Verl. 
stand zur Abfassung des Werkes eine Keine von gedruckten 
und Iis-, Quellen zu Gebote, insbesonders die Manuscnpt Chronik 
des Hauses und die (gleichfalls Manuscnpt-) Geschichte des 
Hauses mit den legalisierten Abschriften der wichtigeren Urkunden. 
Entsprechend dem Titel Ihcill sieb das Buch in drei Thcile: die 
Gründung des l'iaristencollegiums in der Josephstadt (S. 8 — 161), 
des Collegiums zu St. Thekla auf der Wieden (S. 162 — 170) und 
endlich, die grilliere Hälfte des Buches füllend, die Geschichte des 
Lowenburgischen Convicts(S. 1 7 1—383); voraus geht ein »Kurzer 
Abschnitt aus dein Leben des hl. Josef von Calasant«. Kür die 
[JarstelluiiK hat der Verf. die chronikalische Form gewählt, so 
dass das Werk mehr einer Matcriensnmmlung gleicht als einer 
eigentlichen Geschichte. Durch die geschickte Zusammenstellung 
und Anordnung der einzelnen Bausteine hat es der Vcrf dennoch 
erreicht, ein lebendiges und einheitliches Bild des segensreichen 
Wirkens der IT. f'iaristen in Wien zu geben, das auch dem 
Korscher in der Loeulgeschichtc manches Neue und Wertvolle 
bietet ; der Wert des Buches wäre allerdings durch Beigabc eines 
Namenregisters wesentlich erhöht worden. 



4f ■ t c u 0 $btlit>t> : 3*>0li ©riefe über brtt «otfrctfll aubra. 

(®.'9f. au» ber Wottutafditift »Sitmmctt oom $er<ico >Hfftrnfi- 
bitr«, Nationale «cvla(i«<iitftflU, 181W. <ir.-K u (Sil S.i SH. -.70. 
Der Verf. hat uns noch kurz vor seinem Tode mit der vorl. 
hübschen Schrift beschenkt, die in populärer Komi, anlehnend an 
Oie Ähnlichen, größeren Werke P. v. Hammerslein«. eine kurze 
Apologie des l.laubens an einen persönlichen Gott enthält, Der 
Verf. gibt in der Einkleidung von zwölf Briefen eines Onkels an 
seinen von Zweifeln erfüllten Neffen die geläufigen Gottesbeweise 
und gelangt damit zur Notwendigkeit einer Offenbarung, die er 
ausschließlich im Christentum gefunden hat, als deren Trägerin 
Wieder die katholische Kirche erscheint. Anziehende, fesselnde 
Darstellung versteht sich bei einem Autor vom Range L.'s von 
-elb-t; das Buchlein sei daher als wuksame Gabe besonders für 
Pfaribibliotheken bestens empfohlen. 

Kröss Alois, S. J. Die Residenz der Gesellschaft Jesu 
und der Wallfahrtsort Mariaschcin in Böhmen. Verf. und mit 
Unterstützung des Museums- Vereines zu l.citmcritz herausgegeben. 
Warnsdorf, Ambros Opitz. (Teplilz, A. liecker.) 12» (280, X S.) 
II. —.60. — In 4 Abschnitten fuhrt IC. dem User die Entstehung 
und Entwicklung des Ginidetiottcs Mariaschcin und der daselbst 
gegründeten Jesuitenresidenz vor Augen. Mit großer Umsicht und 
gewissenhafter Kritik sind alle einschlägigen Werke und Urkunden 
renutzt und da» Gefundene mit Geschick und fühlbarer Liebe 
zum Gegenstände zu einem abgerundeten Ganzen vcraibeitet 
worden. Das Buch dürfte wohl für lange Zeit das beste bleiben, 
welches Mariaschein und die dortige- Residenz behandelt. 
TeplitZ Schönau, Dr. Kr. E n d I e r. 

(Herber v: 1;: Irr Cbb ,VUom Cr Ben unb bau Iccm 
brr Cemir. brr ^ttqtttiitioi! 0011t 20. Sfiifl. lb'J4. Skrltn. »Wrnnunia«, 
1K!M>. qr. H". 1 77 5.; Hl) i?f. — Diese kleine Schrift enthalt in 
gedrängter Kürze alles Wissenswerte über den in neuerer Zeit 
wieder oft genannten Orden der Odd Kcllows. Die Einleitung 
nespn b! I.v- im '. I " , ' rc.;ei A- .■ 1:1 Mi.!.:, erlagst M DwW 
des hl. Officium* und erörtert die Tragweite desselben sowie die 
Frage, ob die über die Freimaurer und ihnen verwandte Seelen 
verhängte Excommunication sich auch auf die Odd-Kellows er- 
strecke. Dann folgt die Geschichte des Ordens, »eine Organisation, 
»Utistische Angaben über seine Verbreitung, seine Presse und 
Litterstur. Interessant «ind die darauf folgenden Ausführungen 



über den Zweck, die Beziehungen, den religiösen Standpunkt 
des Ordens und über sein Verhältnis zur Freimaurerei. Der 
Nachtrag bringt u a. neuere französische »Enthüllungen* über den 
Orden, besonders über seinen satanistischen Cult. Wie desselben 
Verf. Schriften über die Freimaurerei, die binnen Kurzem wieder- 
holt aufgelegt werden mussten, wird voraussichtlich auch diese 
Schrift weite Verbreitung rinden. 

Heiligcnkrcuz. Dr. Lambert Studeny. 

Aaeleeta Bollendiana. 'Bruxtllcs ) XVI, 2. 

Kuschii Caesar, de mariynhu» Palaeslinae leaalorts libclli 
Ir.ij.-mcnta. S. Macarii. Acta graeca. - Kurth. Lc Pseudu-Aravallu». 

- Faher. Une lettre in. Jitc publ. par P. M. Liuhr. — Blum, L'ue lettre 
au P. Ileasctienius >ur le man» rob-Kc hteronymien. 

Corraep. -Blatt f.d. ketri. Cl.ru» Ö»t- K. II i m m e I h ,1 u c r. . XVI, 

" u. 10. 

Scheicher, Ii Lehret- u. Schultr. — Z. Slolataxrr. — Nuch e. Wt 
üb. d. Mcs»veein 

Hltludomanyi foljroiret, (HrsR, J Kiss. VIII, .1. 

Cardinal Sclilnuch äfi Theolog - GyClrgy. D. Rflicion d Kindes. 
-Palolay. 0. modernen Atheisten vnn d. vortugiichsien Ph.lnanphen 
widerlegt — Sxekely. l> Aussät* vom Gesieliisruiikte d Bibel u d. 
medicirilsclicn U'i.«»rn5Chaften. — Irerhanyav, l>. Persun d. ScfNnrger». 

— Kin-Krr.*. p. Gcaeta d. todt. Hand mit besund. Rücksicht auf l u^nrn. 

- Sztavrovszky, Apologie d. Kcuschht 
Pinor bonua. Urse P. Einig.) IX. fi 

Mader, Üb. d Inspiration d. hl. .Schrift. - Slephmskv, PBJcM 

d. Beichtvaters, den Punilenten <■. Ermahne tu eriheilcn. — SpiU. 

2 StraSt>K«r Synoden aus d. 1« Jh. - Henkelt». Prof. Dr. Stöckl. - 

Mu in bau er. K. vergessener Seliger. 

Paitoralblati. illr-g. J. Jocppcn. Münster HSST, ■'> u. IS- 
IS.) tie»ch., Organis. it. ThAtigkt. d, Vincenzvercines — Wie liana 

u. poll d. Prediser d Interesse u. d Aufraerksamkt. d /un&rer gewinnen? 

— Üb d. feierl. tCülsun Je»u in Jerusalem. — (O.'i Z. liioccsansynnde, — 
Z. hl. Pöngstleste. 

TheoL-p"»i. Quarialtekr. ilted. M lliptmair, M. Fuchs, Li IM 1 L, 3. 

Ilr»unsbcrj:er, 0. sei. Petrus Lanisius u. d. Uischc i u. 
Ordcns K ci«tlichUl. uns.. Zt - We'ft. I>. Umtr.riHlc ünivers Rebe ■ 
DsaWttnttt' Lehmkuhl, itehandlg d. (ien.ihnhts - u. tieleKcnhts.- 
Minder. Samson. Ii. Mutterguitcsfcste u. i. VertierrUchg. durch d. 
Christi. Kunst. — Schober, l> hl. GrSber in d. üharwoche. — Kie- 
»tcr«r. [). Bergpredigt nach MatihJius. — K I ei n sc hrn i J i, ü. prieslert. 
Gen-ander. 

Funk F. X . Klrcliencescli Abhdtcen u. ftiter^uchgen. I. PsdcrbolS, 

Schonmeh. -VI. MO S.i M. 
Schani: P., Üh. neue Versuche d Apoh>Sftik gegenüber d Naturahsm. 

u. Spir.tualism. Regenshc., Nat. Verl. -Ans. (V III, «7 S I M 0 _. 
.Sclieutfeen K K. J , 1). ILcrjreliie in d. Icjlli. Kirche. Munster, Hu«scll, 

(VIII, ?7.-. S.I M. 2.-. 



Berlingcr J . I). Pesctulla z. 1. Buch d. KOuukc. I rankf., K-nurtmaun. 
|50 ST) M. 1 60 

Itiermann C. Gesch. d. Pro'.estanlism. in Ost -Schlcs. Prag, Calve. 

(VI, 22S S.) M *.-. 
Iloltzmann II )., Lc!irb. d. neuicst. rirMlOcU. 'J Bde. Krcihj;., Mohr 

(XVI, MB u XL 532 S l M. 30 -. 
Kräh*, J . Evssgellen-Pcstille. Schwerin. Rahn. i.X, »V» S.) M 4.«» 
"ettmgen A. v.. Lutiiensche Dogmatik. MUnch., Beck. L iXX. 478 S. 

M. 8,—. 



Philosophie. Pädagogik. 

Holter Dr. Alois, Pnvatdocent der Philosophie und der 
Pädagogik an der Universität Wien, Professor am Gymnasium 
der k. k. Thercsianisciien Akademie in Wien ; Psychologie 
Wien, F. Tcmpsky, 1807. gr-S" (XII, 0O4 S.) 

II. : DI* m*taphysltch»n Theorien von den Bezieh- 
ungen zwischen Leib und Seele. End., imi7. gr. b" (24 S.) 

III. Sieben Theten zu Prof. Dr. Frenz von Lisst's Vor- 
trag: »Die etrafrechtliche Zurechnungsfähigkeit . Ebd.. 
18UT. gr 8« (IV. 43 S.)- 

1. »Was Psychologie ist, ist ganz von selbst empi- 
risch, mag eine erschöpfende Empirie schließlich auch 
bis in die Metaphysik hineinführen. Nur aus der Meta- 
physik heraus führt kein Weg zur Psychologie. Ebenso- 
wenig aber einer aus der Physiologie zur Psychologie.« 
Mit diesert Worten der Vorrede (S. IV i kennzeichnet 
der Verf. seinen Standpunkt; über die Aufgabe, die er 
sich bei Abfassung des Werkes gestellt hat, spricht er 
sich dahin aus, dass es ihm »einerseits darum zu thun 
war, die grundlegenden Bestimmungen begrifflicher, ter- 
minologischer, classiticntorischcr Art in möglichster Schärfe 
herauszuarbeiten, andererseits nicht ausschließlich in diesen 
Niederungen psychologischer Forschung zu verweile::, 
sondern auch den Blick auf die höchsten philosophischen 
Interessen offen zu hallen« (S. III,». Dies zur Charak- 
teristik des Buchs im allgemeinen. 
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Im Einzelnen dürfte H.'s Psychologie sich durch dreicilei von 
den .sonstigen Darstellungen dieser Art unterscheiden. Zunächst 
dadurch, dass ihr eine von der meist verbreiteten abweichende 
Classification der psychischen Phänomene III Grunde liegt. Statt 
der von den meisten Psychologen verlochtenen Dreitheilung im 
Erkennen (Denken), Kühlen und Wollen führt H. die Viertheilung 
in Vorstellungen, Urthcilc, Gefühle und ßegehrungen (einschließlich 
Wollen) durch und bringt damit zum trstcnmale die von Franz 
Brentano begründete, von Marty, .Stumpf, Meinung u. m. a. ver- 
foctitene Trennung des »Denkens« in zwei einander coordinierte 
("lassen in systLmalischer Darstellung zur Geltung. Daraus ergeben 
sich lür die Behandlung einzelner Kragen zum Thcilc sehr weit- 
gehende Conscqucnzcn. wie z. B. für die Definition der Wahr- 
nehmung [% 38) und Erinnerung $ 40), für die Erörterung des 
Weher'schen Gesetzes (§§ 29,30), für die Eintheilung der Gefühle 
in Vorstellungs- und Urthcils Gefühle ($$ 00. 61, nach Mcinong). 
Eine zweite ESgcathümhchkeit des Buches hegt in der umfassen- 
den Verwertung des bisher nur gelegentlieh berücksichtigten Be- 
griffs der psychischen Dispositionen (Vorstellungs-, Unheils-, Ge- 
fühls-, Bcgchrungs-Dispositioncn). Aul manche Frage fällt hiedurch 
neues Licht, wie dies u. a. die vom Verf. vorgeschlagene Definition 
der Aufmerksamkeit l§ 42) beweist. Auch sonst erweist sich die 
Unterscheidung der psychischen Dispositionen gegenüber den «ent- 
eilen psychischen Phänomenen als auöerst fruchtbar, indem sie es 
ermöglicht, zahlreichen höchst comphcicrten psychischen That- 
sachen durch Aufzeigen der ihnen zum Theil zugrunde riegenden 
Dispositionen gerecht zu werden. In dieser Beziehung bieten die 
vom Verf. gegebene Erörterung eines von Kechncr für die Gefühle 
aufgestellten Gesetzes (j 65. S. 410) sowie die Analyse des Be- 
griffes Glück (§ 65, S. 417) wertvolle Beispiele. Noch zahlreiche 
andere, gleich dem DispositionsbcgrÜf bisiier nur monographisch 
oder gelcg.ntlich (von Brentano, Stumpf, Marty, Ehrcnfels, dem 
Verl' selbst und insb. Mcinong — dessen grofle Verdienste um 
die psychologische Forschung leider noch immer viel zu wenig 
gewürdigt werden — ) cröiterte Begriffe fügt H. dem systema- 
tischen Bau seines Werkes ein; es sei z. B. der Anschaulichkeit 
als einer Eigenschaft gewisser Vorstellungen, der Gestaltqualitäten 
oder fundierten Inhalte (§30), der Verglcichungsurthcilc (§ 391. der 
psychischen Arbeit gedacht. Als drittes charakteristisches Moment 
drs Buches muss hervorgehoben werden die Art und Weise, in 
welcher der Verf. die einzelnen Probleme behandelt. Den Aus- 
gangspunkt bildet immer die Zusammenstellung der in Betracht 
kommenden Thutsachen. Dann lolgt Beschreibung und Analyse, 
au' Gi und welcher die begreifliche Festlegung des Thatbcstandcs 
und sorgfältige Abgrenzung gegenüber Verwandtem geboten wird. 
Nun werden, wo dies angeht, die betreffenden Gesetze formuliert 
und in ihre Conscqucnzcn verfolgt : wo dagegen eine endgiltigc 
Formulierung unthunlich ist und auch sonst der Thalbesland 
nicht vollständig geklärt werden kann, werden die zutage tretenden 
Schwierigkeiten pracis hervorgehoben, wobei sich in der Regel 
eine Theilung des Problems in mehrere andere ergibt, und mit 
aller Schärfe wenigstens die Punkte angegeben, an denen die 
weitere Forscherarhcit einzusetzen hat. Dadurch unterscheidet sich 
die vorl. Psychologie sehr zum Vortheil von jenen Darstellungen, 
die da, mit oder ohne Absicht, den Ansehe n erwecken, als ob 
in diesen Dingen bereits alles klipp und klar ausgemacht wäre, 
wobei es dann freilich unerklärlich bleibt, wieso die psychischen 
Tl. »wachen von verschiedenen Psychologen nicht nur verschieden 
gedeutet, sondern auch verschieden beschrieben werden. Wie sehr 
der vom Verf. cingcschlaKcnc Weg geeignet ist, selbst solche 
Fragen einer gedeihlichen Erledigung zuzuführen, denen gegenüber 
sämmtliche bisherige l.ösungsvcfsuchc sich als nicht befriedigend 
erwiesen haben, zeigt unter anderem die Behandlung der Frage, oh 
es unbewusste psychische Phänomene gibt (jj 43). Ohne Mithilfe 
metaphysischer Seitenblicke einzig und allem aul Grund reinlicher 
Beschreibung und Analvse der einschlägigen Thatsachcn in Ver- 
bindung mit präcisen Begriffsbestimmungen weiß der Verf. das 
Problem in einer Weise zu lösen, welche wohl als cndgiltig 
bezeichnet werden kann. 

Rücksicht auf den Raum verbietet es leider, näher 
in die Details des Ruches einzugehen oder selbst nur 
den Inhalt in den Hauptzügen zu skizzieren. Dagegen 
kann es sich Ref. nicht versagen, Freunden einer streng 
wissenschaftlichen Behandlung der Psychologie das Werk- 
Ii. 's nachdrücklichst und auf das angelegentlichste zu 
empfehlen. Die Lectürc desselben ist freilich nicht mühelos; 
sie erfordert seitens des Lesers unausgesetzte Mitarbeit; 
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aber die Mühe wird jedem reichlich gelohnt. Ganz be- 
sonders mit Freuden zu begrüßen ist der Umstand, dass 
der Verf. gleichzeitig eine viel kürzere Darstellung der 
Psychologie für Zwecke des Mittelschulunterrichts erschei- 
nen lässt u. d. T. : »Grundlehren der Psychologie.« Ref. 
zweifelt nicht, dass diese Grundichren sich in kürzester 
Zeit ebensolcher Anerkennung und Verbreitung erfreuen 
werden, wie desselben Verf.'s »Grundlehren der Logik« 
(1890), die nunmehr an etwa 50 österreichischen Gym- 
nasien eingeführt sind. Kins ist gewiss: wo immer nach 
H.'s »Grundlehren der Psychologie« unterrichtet werden 
wird, dort wird der Schüler an Stelle verschwommener 
und confuscr psychologischer Vorstellungen, die heute 
oft das einzige Ergebnis des Psychologie-Unterrichts sind, 
bestimmte und präcise Begriffe sich aneignen, die ihm 
nicht nur für das Hochschul Studium, sondern auch für 
das Leben von wahrhaftem Werte sein werden. 

II. Diese Schrift stellt sich als eine Sonder- Ausgabe aus des 
Verf.'s soeben besprochener Psychologie (§ 17) dar und behandelt 
ein Problem, dem das regste Interesse aucn seitens jener gesichert 
ist, die nach psychologischer Detailforschung kein Verlangen tragrn. 
Die »Fragen an die Monisten« betreffen Schwierigkeiten, die sich 
aus den monistischen Austeilungen lür denjengen ergeben, der sich 
nicht mit vagen Behauptungen begnügt, sondern von jeder Theorie 
fordert, dass sie sich logisch bestimmt und eindeutig ausdrücke. 

III. Der Vortrag, den Prof. Dr. Franz von Liszt (Halle) aul 
dem vorigjährigen Psychologcn-Congress in München über die 
strafrechtliche Zurechnungsfähigkell gehalten hat, bildete das Sub- 
siract einer drei Abende wahrenden Discussion, die in der philo- 
sophischen Gesellschaft an der Universität Wien unter H.'s Leitung 
gclührt wurde. Die Ergebnisse j-ncr Discussion hat Verf. in vorl. 
Schuft zusammcngelttssi und denselben zwei einschlägige Para- 
graph^ seiner Psychologie (über Willensfreiheit und Motivations- 
gesetze, Zurechnung und Veiantvvortungi vorausgeschickt. Der 
Umstand, dass dem Verl. die Herren Professoren Dr. Lnmmasch 
und Dr. C. Stooß mehrere Wertvolle Rathschliige zukdtnmen lieöcn, 
bürgt dafür, dass aus der Schrift neben den Psychologen auch 
Juristen manche Belehrung werden schöpfen können. 

Lemberg. Dr. K. Twardowski. 

.W «fNI in iv.ua : Xaf «Bud, 6er ftranra. , :p'udjo- 
loaifaV Porträt*. Hani, «. Sannen, 1895. 8* (VI, 196 3. m. 
ti flittotapien nad) $botoflra»httTU 3H. 3.—. 
— — : tttMr {$rancn ttnt) mtfrrc Ttdjtcr. ©irrt, »SStenrr 
•Wobf«, 1895. 8° i218 3,i SR. 3.50. 

»Wie das Weih wurde in der letzten Hälfte dieses Jahr- 
hunderts, wie es sich entwickelte in der Concurrcnz mit dem Mann 
und unter dem Gesichtspunkt der persönlichen Unabhängigkeit, wie 
es frei und sein eigener Herr wurde, wie es sich seinen Platz 
eroberte in der Entwicklungsgeschichte seiner Zeit, wie es 
des Mannes entrieth und doch auf den Mann nicht verzichten 
konnte — darüber gibt es eine Reihe intimer Bekenntnisse 
berühmter Krauen dieser Zeit. Bekenntnisse, in denen viele Frauen 
sich selbst verstehen und viele Männer das Weibriihsel, unter 
dem sie litten, gelöst finden würden.« Dieser aus der Vorrede 
zu »Wir Frauen« etc. (S. 28) genommene Satz gibt den Inhalt 
des »Buches der Krauen« genau an : dasselbe enthält jene Bekennt- 
nisse, allerdings nicht im Original, sondern nachdem sie das 
Medium der Persönlichkeit Laura Marholm passiert haben, also 
in gebrochenem Licht. Die Frauen, deren »psychologische Porträts« 
M. zeichnet, sind: I. Marie Baschkirtzew, eine junge, 1884 im 
Alter von 24 Jahren an der Schwindsucht verstorbene Malerin, 
deren mit unheimlicher Selbstbeobachtung geschriebenes Tagebuch 
einen tiefen Blick in die Seele dieses Mädchens gewährt, einen 
Blick allerdings, der ein frühreifes, krankhaftes und unnalui licht» 
Emplindcn zeigt und fast mehr psychopatnisches als psycho- 
logisches Interesse bietet; 2.diebekannteschwedisch-deutschc Schrift- 
stellerin Anna Charlotte I.effler, geschiedene Edgrcn. wiederver- 
heiratetc Herzogin von Gajancllo, die »Trägerin einer Bewegung, 
die mit ihr kam und mit ihr erloschen ist«, die Vorkämpfcnn der 
Selbständigkeit und Unabhängigkeit der Krau; 3. Eleonora Duse. 
das moderne Weib auf der Buhne; 4. die englische Novethstm 
George Egcrton ^über ihre »Grundtonc« und Dissonanzen« s. ÖL 
Vl,380f.); 5. die norwegische Naturalistin Amalie Skram, deren Halb- 
weltfoman »Lucie« nach Krau M.'a Darstellung ein Selbstbekenntnis 
der Verf. sein soll, wenn auch nur nach Seiten der seelischen 
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Erfahrung; 6. das »Zeitopfcr« Sonja Kowalewska. die geniale 
russische Mathematikerin, dcicn Liebes- und Gefühlsleben in so 
absonderlichen Zickzacklinien sich bewegte, dass sie wohl selb« 
knum die Formel dafür Befunden hätte. Zeigt schon diese Aus- 
wahl nn. was Frau M. mit dem Buche besaßen WiU, so ofTenbart 
sie in der Retouchc der Porträte und in den Randbemerkungen 
hinlänglich ihren eigenen Stnndpunkt in der »Frauentage«, der, 
kurz gesagt, der ist, dass die Fruii sich nicht vom Manne los- 
trennen, ihm Concurrenz machen, selbst eine Art Mann werden 
solle, sondern dass ihre »limancipution« gerade darin bestehe, 
ihre Weibes- Ligenschatten möglichst stark und suhjectiv auszu- I 
bilden. Der Fehler liegt nur darin, duss M. unter diesen Wcib- 
elgenschaften fast ausschließlich oder doch vorzugsweise die 
geschlechtlichen hV<4>nderheiien vcistcht und alles andere gewisser- 
maßen nur als Derivate aus der sexuellen Natur erklärt, als sei 
das gesammlc Fühlen und Empfinden der Frau nur — feinerer 
oder gröberer — Ausfluss des Geschleehtsinstinktcs. Diese Ansicht, 
die man nur uN I'roducl eigener pathologischer Bi-sunderheiten 
der Vorf. anscheu kann, ist das Leitmotiv, das sich durch dos 
ganze Buch hinzieht und, mit so viel Aufwand an geistreichen 
Hinfallen und blendenden Apercus es auch vntgetragen erscheint, 
doch schon seiner inneren Unwahiheit und seiner Frivolität wegen 
jeden normal denkenden Menschen abstoüeu muss. 

Ober das zweite Buch kann ich mich nach diesen längeren 
Ausführungen kurz fassen, denn es spiegelt dieselbe Verf. mit 
denselben Eigenheiten wieder. Fmu M. projiciert hier ihre Über- 
zeugungen auf das (iebiet der l.itterutur und zeigt, wie in den 
Werken einiger moderner Autoren: Gottfr. Keller, Paul llcyse, 
Heniik Ibsen. Bj. Bjömson. Tolstoj und Stnndberg der »Weib- 
typus« wiedergegeben erseheint. Diese Kssays bilden einen inter- 
essanten und werlvollen Beitrag nicht bloli zur Psychologie und 
zur Frauentrage, sondern auch zur Literaturgeschichte, da sie 
die Werke der genannten Schriftsteller unter einen Gesichtswinkel 
stellen, dem zumindest der Vorzug der Oiigiualität nicht abge 
sprechen werden kann. 

StfMtr Cücar: £ir *fltae tt* inneren ücutn«. SQam- 
burfl. ^iirvKtticii & «fder. 1M>7. s» (XXXII. 554 J.i 9H. 6.5*». 
— Dem Inhalte nach em »Andachtsbuch«, w.e sie gegenwartig von 
Menschen, die das religiöse Gefühl nicht unterdrücken können, 
denen andererseits aber der Muth und die Conscquenz fehlt, sich 
positiven Anforderungen zu unterwerfen, häutig geschlichen werden, 
ist das Werk das Spiegelbild einer in sich unklaren und zu keiner 
rechten Befriedigung kommenden, daher auch keine rechte Befrie- 
digung gewährenden Persönlichkeit. In theologischer Hinsicht ist 
dem Veif. Schlcicrmachcr Voroild, den Papst und die »römische« 
Kirche befehdet er in Poesie und Prosa, daneben finden sich 
Gedichte (die überhaupt den GroUlhiil des Buches füllen) auf 
Bismarck u a. Guten Willen und das Bestreben nach dem Besten 
kann mau dtm Verf. nicht absprechen; Ic.dcf steckt er alizutief 
im Banne der Phrase. Wenn er sich von lÜCMM frei machen und 
lernen könnte, die Dinge mit ungetrübtem Blicke anzuschauen, 
wuidc er sicherlich vieles in dem Buche umarbeiten. 
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L'l.i U. Lehrer als Arzt. — Aus d. Debatten Ub. d. Cultus-Etat. - 
i22.)Z. 3. Centenarium d. ML P. Canisiu« — Turnen u. Schwimmen. — 
Anrechne; d. Brennmaterial« auf d. Grundgehalt. — K I.Owe. — (23.1 D. 
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BewertunK d. Dienstlande*. - ,24.) S. Haurtversiiiiimli! in Kranker.stcin. 
i2fi.) Zu d HHneMveraaimnlgen kathol. Lehttr. - Z. keselR. 
hSItcr. — Z. l-'"rlhilJgs»ctiulsach«. -- l). Stadl Frankenslein. 
ZolUekriM f. d a»t«r». Oymnititn. (Red. K. Schenk!, J. Ilucmer. F. 
Matx.i XLVUI, 6. 

Spitzer, U. »tilist. Abm-eclulg in Homers Ibas u. Odv»»es. — 
Sumann, Z Krkllri:. v. Horas Sal. 1, 4. Kl— SS. — Simon, li. Btccgs- 
urttn d. d'sch;n lipiurttr. — Wendt, D. dischc Unterr. u. d. philosoph. 
Propädeutik. - Hergel. D. neue l.c'./pUn u. d. neue Instruction f. d. 
I'nterr. im Tt'rnen nn MitlcUchulen. 



!H c i fi i (j Xr. (i. : Mtbc eine Inuntui lfttu- 3uf|(ie|tia« V UHit 
befonberrr verüdiidittflunp, br« 'ürotf'ics GttWisfi Je61t v - i'dt>Uf). 
iL <Hurabi>rf, 1H'.»5. ftT.'S" (72 S.) 2.— Man kann den Resul- 
taten des Verf. zustimmen, dass sowohl in dem im Titel genannten 
Proeessfalle, wie in der neueren Zeit m ähnlichen Fallen über- 
haupt, der Willensunfreihe.t eine viel zu weitgehende Bedeutung 
zugeschrieben wird, so das* fast kein strafbarer Rest übrig bleibt 
und die Grundlagen jeder Moral dadurch zerrüttet werden; — 
die Art aber, wie das Thema behandelt wird, ist nicht so. dass 
man von den rein wissenschaftlichen und ethischen Absichten 
des Verf. überzeugt sein konnte. 



Buit.r I d Oymn -Schul««»»«. (Rad. J, Melber.) XXXIII. 3.1). 

Patin, Neues u. Altes n. Ileraklit. Lugoslehre. — Djfoff, I 
stoischen Thierpsychol. - Krisen. Zu K. e. Ilull'i's MantellieJ- 
Amrnon. Z. Auelor ad Ilerenniu n. Z ■ » I fl e Isc h , KlttttcMt R. Mcta- 
fhv sik d. Aristoteles. — Klüt;, Ob. Winkel m. bez. parallel. Schenkeln. 
Balcaalatl toly»l«al. Hr*t, J. Kiss ) I8OT. 3. 

Cardinal Schlauch als Philosoph, Politiker u. Sociole>g. — Su- 
ranyi, A. <"orotc u. Thomas v. Aauin v. d. Frenzen d. mcnschl. Wissens. 
- Kadar. Ihe z. trwerhg d. \Vi»!ien«c.iall noihwcnd. I'riaeipira. — 
Szekely. I). bcschalftit d. menschl. Seele u. i. Verhältnis z. Körper. — 
l.tvuy, P krit. Würd e« d. Moraltnenrie d Th. Ilobbe» — Szabö, 
Üb. d. Charakter. - Kr Jeljfl. Fr. Nietzsche. — Hummer. I>. Philo- 
sophieren *:» Charakteristik d. M.-A — Kozarv, Thomas v. Avium u. 
DrtCartf» üb. d. Exiatenz Gatte«. - Kis». Von d. 3 FunJamcntabvarirhten 
Hlldk«. (Red. A. Smtkal.' II. 5. u 6. 

Fryo, L'rsprung d. FeicrtJjte. — Khrminn. Staat u. Kirche im 
M. A — Janov.ky. Kircite u. Socmlism. — Kobza. Durch d Welt zu 
Gott. — Wem her ner. Cb. Missionen. - Svozil, lt. höhn». Frage u. 
d. Reformation. - Uuleceli. F. Urunvtiere a. Kniiker u. Mor^li»t. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Vancsa Mus Das erste Aultraton der deutschen Sprache 

in den Urkunden. [Pfeisschriften, gedruckt und herausgegeben 
von der lurstl. Jablonowski'schen Gesellscliaftzu Leipzig, histor.- 
nati<iuulökonomischc Sectiori. XXX.) Leipzig, S. Hirzel, 1895. 
Lex.-i» (IX. 138 S ) M. 5.—. 

Kinc sehr sachlich gehaltene Arbeit, deren wichtige 
VoTXflgfl und wenige Fehler schon an verschiedenen 
Stellen fachmännisch beleuchtet worden sind (zuktfl 
in den Mittheilungen des Instituts für listerreichische Ge- 
schichtsforschung, XVIII, 158). Sie soll hier hauptsächlich 
wegen ihres Hinweises auf die Ausdehnung des deutschen 
Sprachgebietes hei vorgehoben werden. Denn die lingua 
vtrnactila ist es, die sich mit dem Auftraten des Deutschen 
in Urkunden, besonders Privaturkunden, zur vollen Gel- 
tung durchringt. Da ist es denn höchst bezeichnend, wie 
einerseits in lothringischen Urkunden dus gleich anfangs 
herrschende Französische nur vorübergehend durch das 
Deutsche aus den Kanzleien verdrangt wird <S. 45), 
anderseits in den »südöstlichen Marken des Reiches« der 
Gebratich der deutschen Sprache in urkundlichen Auf- 
zeichnungen ebensoweit zurückreicht wie im übrigen 
Deutschland, von den östlichen preuüischen Landen 
natürlich abgesehen, die auch auf diesem Gebiete für 
deutsches Wesen nichts geleistet haben. Überhaupt treten 
im Norden Deutschlands nur die Kheinlande gleichzeitig 
mit Süd deutSChland und Österreich (12-18) in der Ver- 
wendung deutscher Urkundcnspraehc auf I S. 30 1, der 
übrige Norden stellt so ziemlich um ein halbes Jahr 
hundert hinter West- und Süddeutschland sammt Öster- 
reich zurück. Würde V. auch die ältesten Hub- und 
Landbücher ins Auge gefasst haben, wozu im Cap. I, 53 
und Cap. II, ol (S. 15 u. 23 f.) Ansätze vorliegen, also eine 
Art von Aufzeichnungen, deren subsidiäröffentlichen und 
rechtserzeugenden Charakter schon Inama-Sternegg hervor- 
gehoben hat (Sitzungsberichte 80, S. 140), so würde er 
noch zu ganz anderen Ergebnissen gelangt sein. Das 
älteste herzoglich-bayrische Hubbuch (XL Boica XXXVI, 
I, S. 3 ff.) muss, weil es das 1241 an Salzburg ver- 
pfändete Gastein noch milführtc, spätestens c. 1240 ent- 
standen sein, ja Kiezler i llerzogthttm Bayern, S. 232, Arini.fi, 
und Gesch. Bayerns II, 11, Anm.) setzl es sogar mit guten 
Gründen vor 1228; es ist in deutscher Sprache verfasst. 
Dass aber das gleichfalls deutsch geschriebene Landbuch von 
Österreich und Steicr spätestens in dieser Zeit entstanden 
ist, hat Ref. nicht erst bei Gelegenheit der jüngsten 
Ausgabe (XL Germ., Deutsche Chr. III 2, «87 ff.) be- 
hauptet; es eingehend zu beweisen, wird er wohl ehestens 
Gelegenheit linden. Doch verdient V.'s Arbeit auch ohne 
diese Hinweise alles Lob; jedenfalls ist, abgesehen von 
ihrem streng fachwissenschaftlichen Werte, mit einer der- 
artigen Leistung eines Österreichers und dem Hinweise 
darauf der deutschen Sache in Österreich besser gedient 
als mit tendenziösen Radamontadcn. 

Wien. L a m p c 1. 
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Weyhn-Eim ke Arnold Fifc. v.: Die rechtmäßigen Ehen 
des hohen Adels des Hell, römischen Reiches deutscher 
Nation. Prag, F. Kivmic" (Cumm.), lüPo. (ZZO S., 27 Taf., 

S Beil.) H. 3.Ö0. 

Vorl. Werk stellt alle uncbenbüitigen Ehen zusam- 
men, welche vonscite des hohe n deutschen Adels (wozu 
W.-K.auch die Herrscherhäuser zählt) geschlossen wurden. 
Der Verf. hat mit vieler Mühe und gioliem Heiße einen 
jedem Historiker willkommenen Führer in den oft recht 
verwickelten Vcrwandtschafts- Verhältnissen des »hohen« 
Adels geschaffen. Nicht abträglich wäre es dem Buche 
gewesen, wenn Verf. und Verleger etwas mehr Rücksicht 
auf übersichtliche Anordnung des Stoffes genommen 
hätten. Unbekannt scheint dem Verf. Kicker's Buch » Vom 
Heerschild« und Zallinger's Abhandlung »Ministerialesund 
Militcs« zu sein; denn nur so lassen sich einige Uneben- 
heiten in der Einleitung erklären. Was der Verf. mit 
Haus Kuenring« auf der Stammtafel der IC Ahnen des 
Fürsten Johann 11. von und zu Liechtenstein andeuten 
will, ist unklar; doch nicht etwa, dass das souveräne 
Haus Liechtenstein eine Fortsetzung des Ministerialen - 
Geschlechtes Kuenring sei ? Am eingehendsten hat sich 
der Verf. mit den Ehen des Hauses Lippe befasst und 
daran die Frage des Succcssionsrcchtes gefügt. Er tritt 
hiebet in Gegensatz zu Wilhelm Kahl, welcher in der 
Allgemeinen Zeitung 1892, Xr. 128—131, seine Ansichten 
niederlegte. Ob die Juristen W. K. zustimmen werden, 
kann Ref. nicht entscheiden. Vom Standpunkt des 
Historikers bedauerter, dass W.-E. zu dieser interessanten 
Fraj;e die Archive von Detmold und Bückeburg nicht 
benutzen konnte. 

Wien. Starzer. 



I. äö i 1 1 e Ii b | rti c r Tr. £>., ©umnafiallebwr i" Wann: 
3iberiud nnb Die ©etfratuoruna bc« Zt\«u. (GfDmitafta!> 
$tbIii>tQct, 25. $ieft.) «üterMcl), $crtrl*tnann, ls:»>. nn-b" 
(XVI, 47 6.) 5W. -.St). 

IL «iittuer 2t. Micbarb, Urof. am fürftl. Qkpmajtttin „ti 
W(m: $cc jüngere «ripio. iWnmnaftal-flibliotbtf, 2B. t)eft.J 
(fbb., 1897. or.-8» (76 3.) 3R. 

I. Abermals cm Versuch zur Khrcnrcttung des Tibenus, der 
als cm durch und durch edler und humaner Charakter hingestellt 
wird, den die niedrige Gesinnung seiner Umgebung und die 
falschen Schmeicheleien der Beamten und Senatoren zur Menschen- 
verachtung gedrängt haben. Die AI handlung ist gut und anziehend 
geschrieben und blickt zunächst in der Einleitung in kurzen Zügen 
zurück auf die Zeil vor Tiberius, Während die Regierung dieses 
Kaisers in vier Capiteln eingehend betrachtet ist, welche die 
wichtigsten Abschnitte seines Lebens ausmachen : Tri jmphzug 
des Gcrmanicus; Tod des Gcrmanicus und l'rocess des I'iso; 
Tod der Livin und Sturz der Agnppina, des Nero und Drusus; 
Sturz des Sijan. Der Verf. sucht den Kaiser von jeder Schuld 
reinzuwaschen und ihn als einen der edelsten Menschen hinzu- 
stellen. Es ist ja sehr wahrscheinlich, dass mit Rücksicht auf die 
letzte Kcgieriingszctt, die auch W. als grasslich und unheilvoll 
bezeichnet, muss, später dem Herrscher manches zur Schuld an- 
gerechnet wurde, was ihm nicht zur Last fallt, so z. B. der Tod 
des Gcrmanicus, aber in ailen Punkten und so entschieden, wie 
W. es Ihut, ist Tibenus nur schwsr als das »Muster altrömischer 
Tugend und Gcrcchtigkeitslicbe«, als der Mann »voll Pflichtgefühl« 
hinzustellen, der seinen einzigen Lohn in der Hoffnung, sein Volk 
glücklich zu machen, tindet. 

II. Das zweite Bändchen behandelt den Mann, der den 
härtesten Kampf zu Ende zu führen hatte, in den Rom je ver- 
wickelt worden war, den Kampf mit einem trotz aller Demüthigung 
noch immer starken Gegner, der um Leben und Tod, der für sein 
Liebstes, fui seine Heimat, für Weib und Kind focht. Der jüngere 
Scipio ist ja wie der ältere Vertreter dieses Namens, dessen Grolle 
er freilich nicht zu erreichen vermochte, ein bedeutender Feldherr 
der Römer, dem der Staat zwar nicht wie dem älteren seine 
Existenz, aber doch die Unterdrückung einer mächtigen Rivalin 
verdunkle, und ist gewiss würdig, in einer besonderen Monographie 



; behunüelt zu weiden. Das voil. Bändchen ist wie das vorge- 
sprochene mit Sorgfalt gearbeitet und kann seinen Zweck, Schüler 
und Lehrer über diese Frage zu orientieren, recht wohl erfüllen. 
Wien H. Bohatt«. 

Acton Lord: Über das Studium der Geschichte. KröfTnungs. 
Vorlesung, gehalten zu Cambridge am II. Juni 1S95. Recht- 
mäßige Übersetzung von J. Imclmann. Berlin. R. Gärtner, 189". 
8" (IV, 44 S.) M. I.—. 

Die mehrmalige Lesung der Schrift des geistreichen englischen 
Historikers lässt nur das starker werdende Gefühl aufsteigen, dass 
, man das Original mit allen seinen Anmerkungen und Verweisen 

— die der Übersetzer mit gelingen Ausnahmen weggelassen ha'. 

— haben möchte. Bis jetzt hat Ref. den englischen Text noch 
' nicht zu Gesicht bekommen, kleinere Aussetzungen und gewisse 
, Vorbehalte auf Grund der Übersetzung zu machen, erscheint ihm 

nicht angängig; er verweist du um die Fachgelehrten nn das 
. Original, damit sie die hochbejeulsame Kniffnungsiedc des etwas 
I dunkeln englischen Gelehrten voll und ganz verstehen können. 
[ Die Übersetzung liest sich glatt, hat gewiss auch viel Mühe 
: gemacht, aber Übersetzungen genügen bei solchen Schriften 
I nicht ganz. 

Koni. Paul Maria Baumgarten. 

| Kwarlalnik hlatoryexny. (keil. A. Semkowlci.) XI, 2. 

Korxon. 11. wisseiiscti. 'ihiiiigkt J. Ltlewcl's. — Lewicki. D. 
[ Kirelienunion x. Zt Jjgeltu's. — Hainau. D. Sammig praejudicatorum 

S. Xuntialurnc in Rcgno Poloniac. — llarui i'isk i . K. Blau aus d. l.and- 

lac»KC*ch Polen». 

Byxantin. Ztachr. :llrsg. K. Krumbacher j VI. 'J. 

Uu ry , Job, Malalas. — P rate Itter, Zu Ntkcfilioros' XV.vr/rpav.xiv 
g>jvto|i'<v. — lioor, l>. Chronik des U>go!hetcn. — Wari-nherjz. Leon 
OuLonos u. J. Chronisten. — Laurent. Skyline* ei Niccphore Hwtt. 

— Palxig. Ob ein. Ouellen d. Zonaras. — BiJ.-x et Panne nt i er , La 
tradit. munusciite de U vie de St. Theodose par Theodore. - PapaJ. 
pulos-Kcraroeu». "Al>o»v.xi an »t wi np f ew « Wff at i a Scimnof, 

| B, Inschrift m d. Namen Kai». Justinian von d tlalbms. Tamm. - II atz ■- 

I da ki», IC. verkannt. Sprichst. 

Olaeh« Ztachr. t. Oaaeh.wiaaanachttt. (Frelbg. Muhr.l N. V II. Vicrte'jsclir. I . 

Sehultze, Principal. Comitat. Nohilitat im 13. Cap. d. Germania 
d. Taeilus. — Holixmann, Philipp d. Schone v. Krkr. u. d. Bulle Au- 
«eulta tili. -Wolf, l). Aug-.hurg.er Interim. - Briinncr, Kaiser Wil- 
helm I. 

Kuat II., keichskxler Hsi Chi. zu Hoh«nlohe-Sclnlling»(Ur»t u. s. Bruder. 

l'Us>eldf. Deiters. .XL. Uli S i M. K> -. 
Pllumer G , D. Munxcn d. Stadt Hameln. Hameln, lirecht. Kol. |1V, 

TO S . 8 Taf.i M. 1«. 
kc>;esta documentnrum reitm Craatiac, D.ilmat. el Slaion. sce. XIII. 

Agrnio, Buc.'ih. d. Ael. Buehdr. i-161 S ) M Ii.-. 
Selbstbiographien, Aus«««-, a d. 15. bis 18. Jh Hrsg. v. Chr. M ay er . 

J.pzg., Weber. XIII, 24* S t M. S.- - 
Strack M I... I). Dynastie J Pt.üemäer. Berl.. Besser <2W S.) M. 7.-. 
Zingcler K. Th.. Ifohenxullern. Stutig.. X«ff (213 S.» M. 2.». 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

»aumflartner Wer , S. .1. : tBefd)i<fatc ber Ä>r l llitic» 
catnr. <i Vänbctt.i I. *t>. Tic i'ittftntiircit *^rftnficno uno 
ber tVilLiitb«. i^n <a. 7 Vief.i I. h. 2. S.'ti*frri!iifl. ^reiburfl t. 
Berber. ls'JT. flr.-S° (S. l-l«».i u Vftef. Dt. 1.211. 

Der Anfang eines grollartigcn Unternehmens liegt in 
diesen beiden Lieferungen vor und dieser Anfang — 
das mag hier gleich vorweg gesagt werden — ist geeignet, 
alle Bedenken gegen die Möglichkeil eines so umfassenden 
Werkes zu zerstreuen und den Verf. als den rechten 
Mann erscheinen zu lassen, die Kiesenaufgabc zu lösen. 
Diese besteht darin, in allgemein verständlicher, schöner 
Form eine ausführlichere Darstellung der gesammten Welt- 
littcratur ZU geben, als sie, wegen engerer Begrenzung 
des Raumes, bisher von ähnlichen Werken geboten werden 
konnte. In Ö Bänden sollen demnach zur Behandlung 
kommen: I. die Litteraturen Westasiens und der Nilländcr, 
2. die Litteraturen Indiens und Ostasicns, 3. die grie- 
chische und lateinische Litieratur des classisehen Atter- 
i thums und der späteren Zeiten, 4. die Litteraturen der 
romanischen Völker, ö. die Litteraturen der nordger 
manischen und slavischcn Völker, Ö. die deutsche Litte 
ratur. Man erkennt von vornherein, dass der Verf. vor 
allem den Litteraturen des Orients eine besondere Sorgfalt 
zuwandte. Lr rechtfertigt dies damit, dass der Orient 
dem europäischen Völkerleben durch den Weltverkehr 
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wie durch die vergleichenden Sprach- und Religions 
Studien immer naher trete, während gerade die Literaturen 
dieser eigenartigen Welt in ähnlichen Werken noch immer 
am kärglichsten behandelt werden. Sehr richtig! Wir 
möchten noch hinzufügen, dass es außerdem durchaus 
nothwendig war, dass endlich einmal ein Katholik von 
katholischem Standpunkte ausführlich und eingehend ge- 
rade das Gebiet der orientalischen Literaturstudien be- 
leuchtete, weil diese vielfach dazu ausgebeutet wurden, 
um Christenthum und Kirche zu bekämpfen. Mit Recht 
stellt sich B. hier auf das entschiedenste auf den Christ 
liehen Standpunkt, der allein eine wahre und einheitliche 
Betrachtung ermöglicht, weil allein das Christenthum die 
ganze Welt umspannt. Von diesem Gesichtspunkte aus 
wird alles nicht bloß interessanter, sondern auch verständ- 
licher, der wirkliche, ideale Zusammenhang wird hergestellt. 
Auch für die Fachwissenschaft — so möge man glauben — 
\v:rd es ganz heilsam sein, dass einmal die Hauptergebnisse 
der so ausgedehnten und verzweigten orientalischen For- 
schungen nebeneinander gerückt und sachlich erklärt 
werden von einem Manne, der kein Gebiet vor dem n-i 
deren bevorzugt. Die schlichte, echt historische Darstellung 
B.'s bewahrt ihn vor einer solchen Einseitigkeit, thcilt mit 
unparteiischer Gerechtigkeit den einzelnen Völkern, Spra- 
chen und Religionen ihr objectives Verdienst zu und 
lässt klar erkennen, dass keine F.inhcit zu linden ist als 
jene, welche Gott der Herr in dem Alten und Neuen 
Bunde gegeben hat. Gibt man diesen Faden auf, so füllt 
man nothwendig auch wissenschaftlieh dem Chaos anheim; 
indem B. den Faden festhält, zeichnet er ein klares und ein- 
heitliches Bild, und zwar überall in möglichst genauem An- 
schluss an die Krgebnisse der wissenschaftlichen Forschung. 

Ganz % - ortrcfflich ist gleich der Anfang des Ganzen : .Bibel 
und Weltliteratur', woran steh dnnn die ebenso geistvollen wie 
klaren Abschnitte reihen über die geschichtlichen Bücher und die 
I itchtungcn des Allen Rundes und Israels Propheten. Tiefflich ge 
wählte frohen, die man zuweilen noch reichlicher wünschen mochte, 
beleben überall die Darstellung. Im lünltcn Capitcl werden die 
babylonischen und assyrischen Schriftdenkmäler, im sechsten das 
Todtenbuch der Ägypter und im siebenten das literarische Leben 
im alten Ägypten behandelt. Auch ohne die sich auf das milbigste 
beschränkenden und keineswegs belästigenden Citatc merkt man 
liier, dass sich der Veri. lange mit den Schützen des britischen 
Museums beschäftigt hat, denn wenige coniincnlale Bibliotheken 
dürften hier ausreichen. Im zweiten Buche wendet sich dann die 
Darstc'lung den altchnsthchcn Literaturen des Orients und des 
Judenthums zu. Kine wahre Perle literarhistorischer Darstellung 
ist hier das dem Neuen Testament gewidmete Capiel, Jeder Leser 
wird mit dem Referenten der Fortsetzung mit Spannung entgegen- 
senen. Möge nun auch das Lcscpublicum dem Werke jene Theil- 
nahme entgegenbringen, welche es in so hohem Grade verdient! 

Innsbruck. L. Pastor. 

Richter Konrad : Der deutsche S. Christoph. Kine histo- 
risch-kritischc Untersuchung. (Sandelabdruck aus »Acta Ger- 
manica. V, 1.) Berlin, Maver & Muller, IHM. gr.-S" (VI, 243 S.) 
M. 8.-. 

Der Verf. will in diesem Buch, dessen erstes Kapitel 
(S. 1 — 61) schon vor längerer Zeit separat als Disser- 
tation erschienen ist, zur Darstellung bringen, was sich 
• aus umfassender Betrachtung alles dessen ergibt, was 
den hl. Christoph angeht.« Man muss anerkennen, dass 
U. wirklich das ganze Material heranzuziehen suchte. 
Nicht nur alle griechischen und lateinischen Vilen, die 
Angaben der allen Kaiendarien und Martyrotogicn, sämmt- 
liche Fassungen in der Vcmacula bis auf die neueste 
Zeit herab werden von ihm besprochen, sondern er hat 
auch die bildliche Darstellung, die freilich gerade bei 
dieser Legende sich fast von selbst in den Vordergrund 



drängt, in ausgedehntem Maße zum Gegenstand seiner 
Untersuchungen gemacht und er konnte schließlich eigene 
Sammlungen über den, seinen Heiligen betreffenden Volks- 
glauben verwerten, um sich mit den großenteils unge- 
rechtfertigten Hypothesen auseinanderzusetzen, welche die 
Wurzeln dieses Volksglaubens im Heidentum suchten. 
Löblich könnte man auch das Streben nennen, die Au- 
toren, welche den I.cgendcnstoff dichterisch gestalteten 
und bereicherten, ihrer Individualität nach zu erfassen ; 
aber die Bilder, die uns der Verf. da mit allen Mitteln 
| einer etwas burschikosen Rhetorik aufzudisputieren sucht, 
i sind doch in allzu leichtfertiger Phantasie und kindlichem 
j Wollen entworfen und mit zu subjectiven Auger. erschaut. 
, Diese ästhetisch psychologischen Ausführungen wären ja 
| ganz schöne Lesestücke ; aber was taugen sie mir, wenn 
I ich sie nicht glaube ? 

Den philologischen Resultaten des Buches kann ich 
nirgends zustimmen. An ernste Detailarb eil rein formaler 
Kritik tippt R. nur selten au, und dann immer mit den 
Mienen eines Prinzleins, das einmal Schwarzbrot essen 
muss ; aber diese »Äußerlichkeiten, mit denen an erster 
Stelle zu operieren man heute freilich immer gedrungen 
ist« und mit denen R., heute wenigstens noch, nicht 
operieren kann, bewahren die Wissenschaft vor solch 
subjectiven Abschätzungen über Kcht und Unecht, wie 
sie sich der Verf. auf S. 86 ff. in Bezug auf das deutsche 
Christophgedicht aus dem XVII. Bande der Zcitschr. f. 
deutsches Altert, erlaubt. 

Die später durch Wort und Bild so verbreitete Geschichte 
von dem Kiesen, der nur dem Machtigsten dienen will und 

; schließlich im Dienste Christi als guter Fährmann die Armen und 

; Wegemüden, zuletzt das Jesuskind selbst durch den reißenden 
Strom trägt, fehlt bekanntlich in den Martyricnbcnchten aller 
Pnssionale und Menologicn, die älter sind als die Sammlung des 
.lacnbus ti Voraginc, genau so wie auch der Draclieru.-impl' 
St. Georg» erst durch die Lt gmilm aurta zur Hauptsache in der 
l'.rzählung und Darstellung der Ceorgslegcndc wurde. Nach R. 

1 soll nun das deutsche Original, dessen Bearbeitung nilein uns in 
dem oben genannten Gedichte des XIV, Jlis. vorliegt, die Gestalt 
des Christophorus als Chrisljstrnper (den »deutschen« St. Christoph] 
erst geschaffen haben und die betreffende Partie der Lfjftidt 
aurta dncct und unmittelbar auf dieses ältere deutsche Gedicht 
zurückgelien. Dass aber cier nüchterne lateinische Compilatof des 

| XIII. Jh*. ein deutsches Spiclmann'gcdicht als Quelle nicht ver- 
schmäht, es nicht nur übersetzt und in ein Compcndium zusammen- 

I gezogen, sondern auch um einige ganz realistische Details *J be- 
reichert habe, ist schon an und für sich so unwahrschein- 
lich als möglich. Wenn jedoch, um nur eines hervorzuheben, dem 
Riesen, der staunend über die Last des Knäblcms, ausruft: ti 
HtUm niutuium su/irr mt habuitirm, Vijc maiora fniuitra prae- 
xemsitstm bei Jacobus das Jesuskind antwortet : nt mirerit, 
Christophorr, quia «.>« tolum suptr te Munt mun.iunt habuiiti, 
seä triam illum qui ertavit munJum tun humirix baiutatti und 
dann im deutschen Gedichte v. UM)* f. zwar die Red« des Riesen, 
nicht aber das Wesentliche, die Gegenrede des Kindes zu lesen 
ist, so kann das Originale, trotz R.'s Einspruch S. |:J7, hier nur 
auf Seiten des Jacobus sein. Weisen aber der Deutsche und der 
Italiener einmal aur einen dritten, vermittelnden Text, so wird's 
wohl ein lateinischer gewesen sein. Die Verfasser beider deutscher 
Christophgedichlc, Zeischr. 17 und Zeischr. Iii. haben ja sicher- 
lich dem Stoffe, vielleicht schon durch mündliche Volkstradition 
unterstützt, jeder in seiner Art ein gewisses heimisches Golori 
zu geben vermocht, aber in dem einen von ihnen mit R. den 
Schöpfer der ganzen Chrisiusträgcrlcgende zu sehen, bin ich nicht 
im Stande. Dies« Erweiterung der olficiellen Legende hat ihre 
Klcmcnle gerade in der östlichen, nicht nur der griechischen, 

*) Z. B. den ii*ul*tnr. der vom Teufel erzähl', oder die drei Von 
«chllie des Eremiten, letzterer Zur, für R. auch nur Zutlui de« Jacnl-us. 
wird S. !*> «1« -nicht unwirksam- bezeichnet, -aber wenn man in die 
Tiefe de» KmrTinden» hinabdringt : nicht deutsch-. HinabdrinR-rn in die 
Tiefe de» Kmj-Iindcns deutsch und mein deutsch! Also K u< nicht 
dculseh, aber vielleicht gerade deshalb ursprünglich; R mit hier er*l 
areumenüeren fllr das höhere Aller der deutschen ftherlielerung und Uiui 
es damit, dass er beim Lateiner etwas »nicht deutsch« findet. 
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Christophorusübcrliefctung gefunden und kam mittelbar, gkfefa 
der bereits oben verglichenen Geschichte v,.n Ritter Georg, dem 
Drachentodter. wohl aus dem Orient in die deutsche sowie in 
die von Jacobus benutzte Tradition. i)as naher auszuführen, werde 
ich an anderer Stell? Gelegenheit haben. Es ist die heute gang 
bare Ansicht. dass die Drachenepisi.de der Gcorgslcgciidc ursprung- 
lich als Mirakel des schon gekrönten Märtyrers erzählt war und 
spüler erst in die Vita desselben herübergenomincn wurde: 
griechische und slavisehe Fassungen geben uns den Drachcn- 
kampf auch »tatsächlich noch als »a-,-ux <s. die Ausgaben bei 
Veselofsky »Der hl. Georg im Licdc«, S. 200 ff ). Da ist es nicht 
uninteressant, dass in den unsere» Wissens ältesten griechischen 
Christophorusactcn (cd. Usener) an die Athlcsis folgender Bericht 
über ein durch die Grahkap-ilc des .Märtyrers bewirktes Wunder 
angeschlossen wird: Der Bischof Petrus hat den Leichnam gekauft 
und bringt ihn aus dem pisidischen Antiochien in sein Spiengcl. 
das benachbarte Attnha (UMMf's Conjcctur halte ich für evident; 
dass R. S. 37 sie anzweifelt, zeugt für den ihn überall kenn- 
zeichnenden Mangel an philologischem Blick). In dieser Stadt 
hat der über seine L'ler tretende Strom alljährlich grolle Ver- 
heerungen angerichtet. Petrus erbaut das Bethaus mit den Rc- 
Iqutcn des Heiligen ti; rifev is'/'f.f.v.av toi myK, und sich, die 
Ohcrschxvemmuiigcn nehmen ein rinde (57. 1 1 f. Uscner). Und 
nun heiüt es in dem deutschen Gedient Zeitschr. 17. V. 1 163. 
dass bald nach der Erscheinung des Jesuskindes der Strom, 
durch den Christoph die Reisenden um Jesu willen hinüberzu- 
tragen pflegte, ausgetrocknet wäre. Wie dem auch sei, jedenfalls 
wusstc bereits der Grieche zu erzählen von cinar Grabkirche 
des hl. Christophorus, die dort stand, wo einst ein reißender 
Strom die gewohnten Wege überflutet hatte. 

Semem Berichte über das Martyrium des Heiligen legt 
Jacobus, wie dies überall seine Gewohnneit ist, das entsprechende 
(Kompendium aus dem Sprtulum hiilorialt des Vincentius Bello- 
vaecnsis (vol. II. IIb. XIV, cap. 24— 2<3) zu Grunde.*) Die Texte 
des Vincentius pflegt Jacobus, stilistisch nur ganz wenig retou- 
chiert und massig gekürzt, in -.eine Sammlung hcrübcrzunchnicn, 
indem er sie gleichzeitig diu eh ein paar Sätze aus der bezüglichen 
tatein. Vulgiita um die ihm außerdem noch unentbehrlich schei- 
nenden Details beicichert. So ist jene Behandlung der Original- 
texte, wie sie R. auf S. 131 und 138 ff. für Jacobus charakteri- 
siert, im Wesentlichsten auf Rechnung des Vincentius zu schreiben. 
Die Vorgeschichte des Chrtstophmurtyriums fehlt bei Vincentius. 
Wenn min R. auf S. 140 die »Auswahl aus den lateinischen 
Passionen, bes. was die die That-sachen umiankeudcn Reden 
betrifft« etc. etc., welche zum gröllcrn Thrilc Jacobus gar nicht 
selber vorgenommen hat, in dem Verjähren wiederfindet, das 
Jacobus bei seiner Darstellung dieser Christophvoigeschichte dem 
deutschen Gedichl gegenüber eingeschlagen hüben soll, und R. 
offenbar dann darin eine (natürlich eine »innere«) Bestätigung 
»einer Ansicht in maivrem glonam ü'frmamar erblickt, dass das 
deutsche Gedichl die unmittelbare Quelle der Lr^rnda aurea sei. 
so muss das auf den »zufällig wissenden« recht komisch wirken. 

Davon, dass die ganze griech. Überlieferung- auf die 
latein. zurückgehe, wie R. S. 34 ff. ausführt, kann keine 
Hede sein. R.'s Argumente dafür auf S. 39— 42 sind 
alle gegenstandslos, die auf S. 43 — 55 gebrachte Dar- 
stellung des »genetischen Verhältnisses« der verschie- 
denen Versionen nach ihrem »inneren Charakter«, wie 
er das nennt, ist Arrangement. 

Ich kann in* Detail nicht eingehen. Es gehört aber ein 
großer Mangel .in Textverständnis dazu, die Situation der Episudc 
59, I'.* — 60. 12 L'scner so zu verkennen, wie R. dies auf S. -10 
IhML Die Frau, die Rosen ZU pflücken kommt **), wird Zeugin 

•1 Vincentius Ribt ein Cnrnpendium der nach Paris. Im. 3S0I 
.Saec. XII. von Mussalia (Wiener SiUber. CXXIX) edierten laicin. MUeh- 
redaction ( . Acta Saiictorum + Anal. Bolland. X). 

") zu pflücken! R. dccrelicrf freilich, Jas«- • /•lligtrt hier nicht 
.pflücken«, sondern »einsammeln- bedeute, um den l'nsirin des Lateiners 
zu retten. Gehen wir ihm jedoeh, obwohl nicht in riHclMt Notulaite. 
wieder zu, dass celligert hier »einsammeln« heiClf Wie kann er, darauf 
gestutzt, behaupten da«s der Zusatz »15 -4> r.us&itiS'tv m Anal. Hol- 
Und I und l'soncr B au» -irrthnmhehem Verstehen der lateinischen (tj 
Worte« entstunden sei, da er doch selbst sieht, diiss dieses Et? TO'/ X'a- 
MMMOV im Texte der «ältesten Kriech. Gestalt« (L'sener AI noch fehlt: 
IMo späteren griech. Fassungen hätten also, wenn rucr wirklich ein Miß- 
verständnis vorläge, doch jedesfalls das S'i/./.t'Yi'.v des Ältesten Kriech. 
Textes missv erstanden, und nicht das ftrUi^rrr des Lateiners, liies wuru 
selbst dann der r 'alt. wenn dieser älteste griech. Text auf einen lateinischen 
zurttekKKPK« W as tl g w nm ttUftmJai reiat bedeutet, kann immer 

auch itar'/.Oiv . . . 3u).Xi;ttt j,tlia bedeuten. 



des Stubwunders (hier blühten ihie Rosen!), sieht aber zugleich 
das fürchterliche Antlitz de* (selh,ivcrstnndlich vor der Kirch- 
thür, nicht, wie beim Lateiner Lc, in der Kirche — den Gerten 
steckt man, dass sie blühen, doch am besten ins Erdreich!» auf 
dem Boden kauernden und unter Thrätun betenden Berserkers: 
da flicht sie und cizahtt inien Nachbarn, was sie gesehen: vtl 
|iiv voA; tH'/i tzv.t, Jf/ov. >, II i'.lv/. öcixuiv falb x'i't iM t tOfl M 
(s, L°sener*s Anm.) xi,aisi 60, 1 1 f. L'sener. Diese Worte, welche 
die jüngere griech. Redaclion, Usencr's H«. B und Anal. Bolland. I, 
missverstunden und mit Anlehnung an 58, 14 f. und 59, 13 ver- 
ändert hat, bedeuten: Ohne Zweifel zwar, er ist ein Tempel des 
Herrn id. h. ein •/pvTt'«5t,'f*o; s. Paulus! — Sein Stab blüht'i. 

was ich aber sah, ist — seinem Aussehen nach, ist er ein Drache 
und er weint (der Kynokephal!). Dieses vo'.c {kvi nennt R. einen 

I »verlesenen Unsinn«. Und wolür verlesen? Kür ein vt'.e ft-t'.'i. 

] welches das hämo da (m. E. nur die abgeblasstc Cbersetzung 

I des vai; . •••») der dem Gricci.cn zunächst Mehcndcn Intern. 
Fussung (Anal. Bolland. X c. 5) wiedergab. Das ist natürlich 
falsch. Aber nehmen wir an, v«'<; wäre wirklich für vt'.e verlesen, 

I was beweist denn das für die L'rsprüriglichkcit des Lateiners"- 
Wenn R. selbst einen griech. Text mit vi',: postuliert, wie kann 

] er denn dann der Textstelle einen Beweis dafür entnehmen 
wollen, dass der Grieche aus dem Latein übeisctzte? Die Cor»« 
stattcrung eines Fehlers, der auf griechischem Boden entstand, 
ist tur die Entscheidung dieser Krage doch ganz irrelevant; nur 
wenn der Grieche einen aus dem Latein zu deutenden Schreib- 
fehler übernommen hatte, wäre er als Übersetzer entlarvt. Solche 
arge Unklarheiten und Denkfehler finden wir in R.'s Buch an 
a'lcn Orten, wo er mit philologischen Kriterien »operiert«. Auch 
die Situation in 72, 3-1.1 Lsen. (naiitvtiov — inctnja) hat R. ganz 
unrichtig aufgefasst (S. 42». 

Eine intimere und umfassendere Kenntnis der I.c- 
gcndcnlittcratur und ihrer Überlieferung über S. Christoph 
hinaus hatte K. vielleicht vor manchem voreiligen Schluss 
bewahrt. Den Akten des Christophorus ihren Platz inner 
halb der formell oder inhaltlich verwandten Erzählungen 
anzuweisen, ihren Motiven nachzuspüren, das fremden 
Berichten Entlehnte zu kennzeichnen, scheint nicht in 

| R.'s Plan gelegen zu sein. Aber auch die Andeutungen 

I der alten Überlieferung bloßzulegen, die sein »deutscher 
S. Christoph« aufnahm und ausweitete, hat er verab- 
säumt, obwohl er S. 92 f. einen Anlauf dazu nimmt. 

Die Aufnahme des Ruches in die Sammlung der 
Acta Germanica und einige Sülze in der Vorrede lassen 
den Schluss zu, dass der Verf. Germanist sei. Diejenigen 
Partien seiner Schrift, in denen er altdeutsche Texte 
bespricht, hatten uns diesen Umstand nicht verrathen. 
Die probeweise versuchte Herstellung einiger Abschnitte 
des spatübcrliefcttcn Christophfccdichtcs (Zeitschr. 17} in 
den »ungefähren Zustand der sogen, mhd. Schrift- 
sprache« — in der That sehr »ungefähr« und »soge- 
nannt« — S. 80 — 84 sollen wohl ein Protest gegen die 
Ausr.ahmslosigkeit der Lautgesetze sein ? All diese Lücken 
seines Wissens und Könnens hätten K. bewahren sollen, 
sich hie und da ebenso aufdringlich selbstbewusst als 
streitsüchtig zu gebärden. Hier wird wohl die Zeit den 
Verf. erziehen, und in dieser Hinsicht hat uns ja selbst 
das Laienurtheil seines Bewunderers in der Beilage der 
»Münchn. Allgcm. Zcitg.« (1897, Nr. 40) auf die Zu- 
kunft rertrdsten müssen. 

Graz. K. Zwicrzina. 

Ar.',.. « lal L>i,. ;£ i>|.h« » Ur«mm iLpz . Ku-ncr X. Ii. 

Blase, /. Orsch. d. Futur« u. d. Cotijunclii s d. Pcrleels im Latein. 

— Klinten, Z. lledculR ti. Schreib« d. Partikel etiamnunc. — Kruger, 
I Fides iIk rax media. - Schlutter, Beitrage z. Ist. Glos»ographie. — 

Wolf II in, 2. Diflerenilcrg d. lat. Partikeln. Sonny. Gerrae, gerro; 

Ard.i io , Mutto; Mulinu« Titinu» ; Tappo. — Vllet, Lexikalisches luden 
> Metamorphosen d. Aquilcjus u. lu Sidon. Apollinaris. — Landgraf. [>. 

Accusutiv d. Runig. Stadler, Dioscondrs als Quelle Isidors. — 

Wolfflin. Proben d. vulgarlat. Mulpmedtann Chironis. 

C»ntr»lbl. I. BbUodiek,». »e«i iH'sg. n. Hartwig.! XIV, 5—7. 

i,V Flache Im, Griech. I'apvrl — Frl. tictr. die Rangverhältn. d. 

preiiS. ltihl.direktorcn u. Oberbthliblhekar«. — (tVT.i Hirtivlt. Karl 

Adolf Verner als Bibliothekar. — Hunt. The Library of ihe Ca'hedrat of 

Pamplont — Wermlnghorf, D. Bibliothek e. Con»tanicr Olrioais aus 
| d J. 1508. 
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Chronik d. Wl.n.r Oo»ih«-V«r»ln« iRcd. J. Pavcr v. Thum > XI. M. 
l.udiv. Hlume t — K. v. I.tttznvr +. — A. d hntan. «iarten in Padua. 
Mayer, Z. (loch. d. Vnlkssch«u«r-, Pr. F»u»t. 
Woch»n»;tir I, da«». Pnilolo«!». (Hrn.. (iaertner. . XIV. I3-"iV 

('-•3.- Mover. Gftech. Gesch. 3. Aull lBarth..|i.ni.ie.l — F» r d in an d. 
St lunl-Mwik d. Vereitln ilo.hcim.i — i2l Wrldiicr, Schuir. cum 
rricnur x. Tacilii»' Germania. iWolff ) — (-••"> ) H i Iti . I> PliuJo Plato's 
u. Mendelssohn'*, tliraheim. 



Nanl \V. u. J. Zeidlcr, l)t*ch. a»t. l.itt-Cesch L Wien. Fromme. 

iH I.iels .. a M. I.—. 
Tromhem A., lnJ"serm. u. scmil. Forschten, Bologna, Trcvc». i VII. 

7k s. m. 3':a 

Weitnrecht C, Schiller in s. Dramen. Stull* . Frommann. (.'IMS.- 
M. 3 M 

Sa tu ra Viadrina. Fenischr. ». 2 r >). Bestehen d. philol. Ver. iu Breslau. 
Brasl.. Schles. Buchdr. i.V. IM S.i IL 6.-, 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Collignon Mann»: Geschichte der griechischen Plastik. 

Ins Deutsche übertragen uiul mit Anmerkungen begleitet von 
Prof. Eduard Thraeiner. I. Bd. Mit 12 Taf. u. 278 Abb. im 
Text. |.— & Liefg. SiralSburg, K.J. Tiübncr, IS!i:>, lötus. gr-5J" 
(S. 1—300;. d Lid'. M. 4.-. 

C.'s Werke bürgern sich in Deutschland in deutscher 
Sprache ein: das preisgekrönte »Handbuch der griechi- 
schen Archäologie« ist, durch J. Fricsenhahn übersetzt, in 
Leipzig bei P. Fricsenhahn erschienen, und nun hat 
Prot. K. Thracmcr es unternommen, desselben ausgezeich- 
neten Forschers »Geschichte der griechischen Plastik« in 
unsere Sprache zu übertragen. 3 Lieferungen liegen dem 
Ref. vor. Das Werk liest sich leicht und angenehm, trotz 
der bedeutenden Gelehrsamkeit, die in Text und Noten 
zutage tritt. Man folgt dem Verf. gerne, denn er gibt 
dem Leser das Gefühl der Sicherheit, der Gediegenluit 
der Forschungen. Die neuesten Entdeckungen sind ver- 
wertet, und was noch nach dem Erscheinen des franzö- 
sischen Originales an Forschungen und Funden bekannt 
geworden ist, trägt der Übersetzer in den Noten nach, 
ohne den künstlerisch vollendeten Vortrag des Originals 
zu stören. Die Abbildungen, die in diesen 3 Lieferungen 
sich befinden, können nur ausgezeichnet genannt werden, 
sowohl die auf Photographie beruhenden, als die mit 
der Hand gezeichneten (Holzschnitte. Zinkographien). Was 
man auch über die Vorzüge der Photographie und ihrer 
für den Buchdruck hergeriohteten Ableger sagen mag 
(dass sie unmittelbares Gefühl der Sicherheit und Treue 
beim Beschauer erzeugen): nicht geringer ist dieses Ge- 
fühl beim Besehen der von Künstlerhand erzeugten, vom 
Autor des Werkes immer becinflussten und richtiggestellten 
Zeichnungen. Ein Beispiel: Fig. 9t wäre nie und nimmer 
in Photographie in w ansehen* werter Deutlichkeit er- 
schienen, wie sie auf S. 204 zutage tritt, so dass auch 
die Inschriften zur Geltung gekommen wären. Ref. er- 
klärt sich auch mit dieser Anordnung der künstle- 
rischen Kläffe vollends einverstanden. Die polychromen 
Lithographien, die auf beigebtindcncn Tafeln abgedruckt 
sind, lassen nichts zu wünschen übrig. Mit einem Worte: 
Text, Abbildungen, Übersetzung sind mustergiltig. Letzteres 
Epitheton gebürt auch dem Preise des Werkes, das in 
5 Lieferungen zu je 4 Mark erscheinen wird. Freilich 
wird damit nur der erste Band dem deutschen Volke 
geschenkt sein. Allein wie wir hoffen, dass Prof. C, bald 
den zweiten Band werde erscheinen lassen, so leben wir 
der Erwartung, dass es auch nicht beim ersten Bande 
der deutschen Bearbeitung bleiben wird, und dass dem 
Werke das Schicksal crspait sei, welches die deutsche 
Bearbeitung von Perroi und Chipiez, »Geschichte der 
Kunst im Altcrthum« getroffen hat. Es kommt eben darauf 
an, dass die Werke nicht bloü gelobt, sondern auch ge- 



lesen werden; dass sie nicht bloß aus öffentlichen 
Bibliotheken entlehnt, sondern auch von Privaten, die 
solche Werke benöthigen, angeschafft weiden. Denn die 
öffentlichen Bibliotheken können die Köster, solcher Unter- 
nehmungen nicht decken, ßcharrt aber das wissenschaft- 
liche deutsche Publicum auf seiner Unlust, solche irgend 
kostspieligere Werke zu kaufen, so wird selbst für die 
opferwilligsten Verlagshandlungen der Zeitpunkt heran- 
kommen, solche Unternehmungen lieber nicht zu wagen. 

Wien. Prof. Dr. W. A. Neumann. 



W.lt-Po.t. Wien. Pcrles... XXII, 5 

Internat. Kunst.iu>stell|{ in Venedie. — Ha m m n r e tc d t . NnrJmk« 
1 Stockholm t). Nord. Museum in Stockholm. — VVartcncKK. I*. 

ältesten Portrais in d. Östcrr- Frhlandcn. — Gotilieb, Theod. Korner u. 

Ant. Adnmbcrpcr. — 

Bacr <:. H., l>. Ihr-aurr Bauschule. Frcih R , Mohr. (VII. 130 SO M. S.~. 
I Gunthar C. u. F. r.eiirc* Hnsir I. Frauen Münster zu FrtMf. i. lir. 
PwibR. Herder. (18 S.. tiS Tat.i M. SO.-. 
Jaconsthal G. I). chn.inat. Alteration im lilurg. Gesang d abendUod, 
Kirche. Herl.. Sprinccr. i.WI, 3*tt S.i M. H.— . 



Länder- und Völkerkunde. 

[. SBotfjc 'Jlmin, Wcburtciirin ber tBortifm'rtortft ■ SJptt .öatt» ,ut 
•ijifliiä« : Wohin? Gin tmtfttidtcr Mutbcicbcr für dir iHfn'c 
luftiqctt. X «ufl. i'cipufl, flbolf SNoöit. i lH97.i fir.-s" i VIII, 
Ml 2.. i"J. 2.-. 

II Almanach der Bader, Sommerfrisch- und Lultcurorte 
Tirols. Herausgeben vom Landesverband für Ktemdenver- 
kehr in Tirol. Mit 53 Iii. v. Willi. Humer. Ausgabe für 1806 
— 1897. Innsbruck, Wagner, IS07. qu. 8« (XVI, 160 S.) fl. 1.-. 

III. Engel Emil M. : Die Schweiz In zwanzig Tagen, mit 
200 lllustr. Wien. E. E. Engel. <18d7). qu.-4° (VI, 170 S.) M. 8.40. 

IV. Butler tfbrom : Tic Jnfel Stügeii mit «crürffitlitiguiifi 
ber bntndibm tnt Stöbt« bei faftlanbr* : Straliitnb uttb (Hreif-j- 
wulb. Atihtcr tut iPabo(tuftc imb louriflen. 1«.. neu bfurb. KllfL 
«Mit fincr coier. Olfttcraltarlf p. !Rn fl ni ti. 21 3pcrialfartrrt. 
Berlin, «arthol &, Gif., 1897. »• (VIII, 174 g.) Hl. 1.50. 

V. G. Freytag's Reise- und Verkehrt- Atlas von öster 
reich - Ungarn und den angrenzenden I.itndertheilen, ein- 
schltcUlich der Belttan-Halbiiisel. Wien, f.. Freytag & Bcrndt, 
hoch-H*" (-10 Karten. VI, (30 S.) geb. IL '-'.40. 

VI. G. Freytag's Neu« Verkehrs- und Comptolr- Karte 
von Österreich-Ungarn und der Balkan-Halbinsel. Mati- 
stab 1 : l ,500.000. Ebd., IK97. (1. I. — . 

Die hier aufgeführten Werke dienen allesamint dem BeelfabCfl, 
bei Retseti, besonder» Sommcrreiscn, an die Hund zu gehen, sei 
es durch Knill und Hurufweisungen, Beschreibungen u. dgl. oder 
durch kaitographischc Unterstützung. Am umfangreichsten und 
universellsten ist das hu erster Stelle genannte buch der Frau 
Wölkt. (I), das das ganze Gebiet von der Nord- und Ostsee bis 
■wich Südtitol und von Ostpreußen bis zum Khctn umspannt; die 
Auswahl der Orte ist freilich mehr dem Zufall überlassen und der 
Güte der zahlreichen Mitarbeiter. Man vernusst durum Niimcii 
von Gegenden, die bei der gestellten Frage in erster Linie in 
Betracht kommen dürften und linde: dafür Schilderungen von 
Orten, die Vöhl ganz unverdient diese Ehre genicUen. Ein wenig 
Systematik dürlte bei folgenden, weiter auszubauenden Auflagen 
dem praktischen, geschickt arrangierten, mit hübschen Illustrationen 
versehenen Buche, dessen Preis ungemein billig ist, zu statten 
kommen. Österreich ist ziemlich gut heducht, doch vetmissl man 
Abhazia, Semmel mg und viele andere hervorragende Sommer- 
frischen. — Ganz ausgezeichnet und in seiner Anlage musterhaft 
ist der Tiroler »Almanach* (II), der die bekanntesten Cur- und 
Sommerfriscliotte Tirols in alphabetischer Reihenfolge bringt; der 
Text hietet tu knapper Form das Wissenswerteste über die ge- 
botenen Annehmlichkeiten, Heilkraft der Quellen u. dgl. und die 
hüNschen Bildchen erhoben sicherlich die Anziehungskraft der 
einzelnen dargestellten Gegenden. — Ähnlich ist Engcfs »Die 
Schweiz« (III), doch gibt der Text hier die zusammenhangende 
Schilderung einer Seh weizen eise, der Form nacti die Mute haltend 
zwischen fcuilletonistiseher Plauderei und leisehandbucharttger 
Aulzahlung der Sehenswürdigkeiten; den Text helcbt eine große 
Zahl von Bildern: ganzseitigen Städte- und Landschafwbildcrn, 
Trachten, Architekturen. Wappen u. dgl. — Das Büchlein von 
E. Muller über Rügen (IV) ist eine ungemetn fleißige und 
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Arbeit, die in 16 Auflagen zu immer größerer Vollkommenheit 
durchgebildet wurde und als Mustcrlcistung in ihrer Art gelten 
kann. Du* Buch verbindet die Annehmlichkeiten einer lebensvollen 
Schild erung der herrlichen Ostsee-Insel mit den praktischen Hin- 
weisungen eines »Führers, und zieht mich die Städte Stralsund und 
Greifswald mit in den Bereich der Darstellung. Wer auf seiner 
Reise Rügen zu besuchen gedenkt, dem kann durs billige und reich- 
haltige Buch bestens empfohlen werden. — Sehr praktisch in 
der Anlage und mit einer g»n/. unglaublichen Ausnutzung des 
Raumes sind die beiden letztgenannten kartographischen Kcise- 
behelfe tut dem Verlage von Frey tag & Bcrndl in Wien gearbeitet, 
Ks erfordert für den Ungeübten freilich ein kleines Studium, sich 
in all den Linien, Karben, Ziffern, Diagrammen etc. zurechtzu- 
finden. Wer sich diese Mühe aber nicht verdrießen lässt, findet 
reichlichen Lohn dafür in der Fülle der Auskünfte, die diese 
Karten auf alle möglichen Kragen nach Kahrioutcn, Fahrprei-cn, 
Fahrzeit, Kah.-sclieinlu.fc- Verkehr u. s. W. geben. Die Menge der 
dem .Atlas. (V) beigcgebenen Plane österreichischer Städte erhöht 
Wert und Brauchbarkeit de* Buches. kl. 



BIHt.r d. V.r.ln.» I. Lanrf.akd« v. Xied. Ost. :Red. A. Mayer i XXXI, 

Frie». D. Aufstand d. Hauern in N.-0. am Schlüsse d. 11. Jh*. 

• Ei.rland i ltr«tr. A. John». I, l-il. 
it.l KcerlJer Ftslkalender. I). Flurname Saara - iC.l Rath Seh. 
Gruner. — |3.) D. I. Versjmmlg d. Vereins f. Kirerlder Volkskd». 
Da« Land. iHrs^. H Sohnrev.) V. ]<! u. 17. 

il« '< MltthUcn d Ausschusses f. Wohlfahrtspflege auf d. Lande. — 
AuRschun, Schulgarten u. f.»chl. FnrlhildRsscluilen aid d. Lande — 
Spring. Wohifahilseinrichlfren im Kreise Hörde. - Sevhold, l>. <.e- 
mtlnde als Millclrkl d. »«.Liairef.ifmai. Hesirebijen. - (17.) Schilling, 
»lumen ums Haus! Frohsinn in d. Ulf— ■■ - Sohnrev. D. Anaiedelg»- 
wesen in Posen u. U'esipreutt. — Schmidt, K. neues Mittel z. Lö-g. d. 
lind!. Arhterfrafte. ~ 

_and.alr.und Red. C. Calliano.i VI. .14. 
Fink. < Alt.Modlin K er Ansichten. Kichter. Klnslcrneuhg. 

P.t.rm.ni» - . Milth.il»»n. (Gotha. J. Perthes.) M.III, 3-S- 

i3.) Schuchardt, Z. lieograrh'e u. Statistik d. fcharlwelischen 
Sprachen. — Goeldi. F.. Xaiurfnr*cricrrahrt n. d. Liloral d. südl. Guyana. 
— (4.) Rrard. D. Victoria Nyansa. — Hartz, O. dänische Fnpedit mich 
Osinronld. — (fo Krahmcr." Ru«s. leMffSph, u. kartogr. Aufnahmen in 
Sibirien Im J I8VÖ. — Sup.in. Vorechlage z. «ystemal. Erdbehenforsch);. 
in d. einz. Landern, 

O.ofraph. Z.iiachr. (I.pz., Teuhner.) Ul, 6. 

Pliilippaon, Thessalien. — Vierkandl. I>. Kulturformen u i. 
ceoer. Verbreite. — Fischer. D. wiehtigst. Grundlagen e. »issei.sch. 
Ltiskiindc v. Iial. — Mog t . Z. Gesch. d. Geographie Islands. — Weg Ren.r, 
0. 12. dlschc Gconraphentaic in Jena. 



Rechts- und Siaatswissenschaften. 

Kipp Dr. Theodor, Prof. a. d. L'niv. Erlangen: Quellenkunde 
des römischen Rechts. Zur Einleitung in das Studium der 
Institutionen der lömischen Rechtsgesehichtc. Leipzig, A. Deichen 
Nachf.. 1806. 8° (VIII, 135 S) M. 2.-. 

Ein in wissenschaftlicher, aber insb. in pädagogischer 
Beziehung ausgezeichnetes Buch, welches jeder Studierende 
der Rechtswissenschaften zur Einleitung in das Studium 
in die Hand nehmen sollte. Der Verf. hat seinen Zweck, 
die Lehren von den Kntstehungsformen und der Über- 
lieferung der römischen Rechtsquellen in einer auf das 
Bedürfnis der Studierenden berechneten Weise darzu- 
stellen, voll und ganz erreicht und damit eine geradezu 
auffallende Lücke nicht nur in der Litterstur, sondern 
auch in den Universitäts Vorlesungen ausgefüllt. Die Dar 
Stellung ist ungemein übersichtlich und in klarer, präg- 
nanter, stellenweise lapidarer Sprache gehalten. 

Wien. Dr. R. Wc i s k i r c h n e r. 

Cnciul Xr. Mürel Mittcr von, f. f. SHinift. 5nrrtdr im »nitdiiv 
EMQ0ttdm. Scnnrtnttfitt bc* mimftmum* br* ^mimt : $cr 
UtetfidjernnflOOcrtrafl nnrb otterrcirtufdirm Wcditc. UMtM, 
TOon,v 1 s<m. ar.-S" XI. 2H1 S.) fl. 2.50. 

Bei der stiefmütterlichen Behandlung, die die Ver- 
sicherung bisher auf lilterarischem wie auf legislatorischem 
Gebiete erfahren hat. verdient die vorl. systema 
tische Bearbeitung des Versicherungsvertrages entschieden 
Anerkennung und Beachtung. Unter L'mgangnahme jeg- 
licher Kritik und Reflexion de lege ferenda versucht 



der Autor unter lediglicher Berücksichtigung des derzeit 
geltenden Rechtes die Grundlagen für das werdende 
Recht zu schafTcn. Nach einer rechtshistorisv her, Einleitung 
über den Begriff und die geschichtliche Entwicklung der 
Versicherung im allgemeinen und specicll in Asterreich, 
deren gegenwärtigen gesetzlichen Stand in Osten eich und 
über die Litteratur des Vcrsichcrungsrcchtcs, bespricht 
O. den Versicherungsvertrag in sechs Abschnitten: Be- 
griff. Natur und Arten des Versicherungsvertrages 
(I. Absch.), Vertragsparteien (II. Absch.), Form und Ab- 
schluss des Versicherungsvertrages {III. Absch.), Inhalt 
des Versicherungsvertrages (IV. Absch.), Wirkungen des 
Versicherungsvertrages (V. Absch.), endlich Änderung 
und Aufhebung des Versicherungsvertrages (VI. Absch.). 
Die bisherige unbegreifliche Nichtbeachtung des Versiche- 
rungswesens durch die Gesetzgebung und das daraus 
naturgemäß spärlich llieücnde legislatorische Materiale 
drängten den Verf. geradezu, seiner Arbeit die allge- 
meinen Versicherungsbcdingnissc der verschiedenen Ver- 
sicherungsanstalten zu Grunde zu legen, so namentlich 
bei der Behandlung der einzelnen Versicherungsverträge, 
als Lebensversicherung, Unfall- und Krankenversicherung, 
Transportversicherung, Feuerversicherung, Vieh Versiche- 
rung, Glasversicherung, Gapitalien- und Einkommer.ver- 
sichcrung und Rückversicherung. Ref. hält diesen Weg, 
der die Praxis mit den aus Gesetz, Rechtsprechung und 
Litteratur sich ergebenden Consequerzen glücklich ver- 
bindet, für richtig und fraglos erfolgreich. Ebenso 
muss die gänzliche Ausscheidung des Versicherungsver- 
trages aus dem Gebiete der aleatorischen Verträge als 
einzig corrcctc Auffassung dieses Rechtsinstitutes be- 
zeichnet werden. Abgesehen von einzelnen etwas mangel- 
haft behandelten Theilen des Buches (z. B. Außeracht 
lassnng einzelner rechtshistorischer wichtiger Daten, nach 
des ReL Ansicht unrichtige Behandhing des Versiche- 
rungsvertrages im Verlassenschafts wege) — Mängel, die 
eine Neuauflage des Werkes ja leicht beheben kann — 
lässt sich der Wert des Buches nicht leugnen und wird 
demselben auf litterarischem Gebiete entsprechende Be- 
achtung gewidmet werden müssen. Gleicher Weise werden 
auch die gesetzgebenden Körperschaften hei der gewiss 
brennenden Notwendigkeit, die in das Leben des Ein- 
zelnen einschneidenden Fragen des Versicherungswesens 
durch ein umfassendes Gesetz zu regulieren und damit 
den tagtäglich sich ergebenden Zweifeln und der schwan- 
kenden Rechtssprechung ein Ende zu machen, das vorl. 
Werk, u. zw. nicht n letzter Linie, in Rctracht zu 
ziehen haben. 

Wr.-Ncustadt. Dr. Hofer. 



Oerels Dr. Karl, Geh. Justizratb, ord. Professor der Rechte 
in Königsberg i. I'r. : Die L a n d güter ordn un g Kaiser Kerls 
des Großen. (Capitulare de villts vet curtis imperii.) Text- 
ausgäbe mit Einleitung und Anmerkungen. Berlin, J. (iuttentag, 
1805. 8' (6« S.) M. 2.-. 

Unter diesem Titel bringt der Verf. eine neue Aus- 
gabe des Capitulare de vtllis, jener Verordnung Karls 
des Gr., durch welche für die Verwaltungsorganisation 
und für die Wirtschaftsführung auf den unvcrlichcncn, 
im Eigcr.betricbc stehenden Krongütern eine Reihe wich 
tiger und grundlegender Vorschriften erlassen wurde. Der 
Text beruht auf einer neuen und wiederholten Vcrglei- 
chung des Wortlautes, den Pertz und Boretius für die 
Monumenta Germaniac mitgcthcilt haben, mit der ein- 
zigen, uns in der heri0glicb.cn Bibliothek zu Wolfen- 
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büttel erhaltenen Handschrift. Beigegeben sind aber in 
Form eines fortlaufenden Commentares eine große Anzahl 
sprachlicher Erklärungen und sachlicher Bemerkungen, 
welche als das Ergebnis ebenso eingehender als weit 
reichender Forschungen die Benützung dieser für die 
deutsche Kechts- und Wirtschaftsgeschichte ungemein 
wichtigen Urkunde wesentlich ei leichtern. Dabei ist die 
einschlägige I.ittcratur reichlich verwertet, und Schritt 
für Schritt wird der Leser durch Verweisungen auf in- 
haltlich zusammengehörige Stellen dieser Vcordnung auf- 
merksam gemacht. In einer dem Texte vorangehenden 
Einleitung (S. 3 — 22) erläutert G. kurz die Bedeutung der 
Landgüterordnung namentlich in socialpolitischer und 
finanzieller Hinsicht, verweist dann bezüglich der Eni- 
stchungszeit (812) und der muthmaülichen Person des 
Verf. (Abt Ar.scgisus von Fontanella) auf seine in den 
»Germanistischen Abhandlungen zum 70. Geburtstage K. v. 
Maurers« (Göttingen 1893) enthaltenen »Bemerkungen zu 
Kaiser Karls des Gr. Capitulare de villts* und gibt 
schließlich eine kurze systematische Inhaltsübersicht des 
aus 70 Paragraphen bestehenden Capitularcs. Am Schlüsse 
des Buches findet sich ein Register der im Commentar 
erläuterten oder übersetzten Worte der Urkunde. 

Wien. Dr. v. W r e t s c h k o. 



,v u dj 9 >i. SWaria Krault: 3«t Sieform ber (ftetucrbr 

ftatifiif burd) btr üflrrr. .fiiirtbcL' it. Wciocrbcfaiiunfrn. ÜHcfcrat. 

■üpjen, 3$«lajibrr .vattbiii?- u. Welotrbffammcr, 1896, flr.<8" (18 6») 
: tit (Vu-nu-r t>c "i ntu-llc Ncqtmmaflnprlaflc o. 19. XeclHtKi. 

«lorbfritht. ebb., lbve, «r. s° (u S.i 

Die beiden Referate, welche dir Verf. in seiner Stellung als 
Sccrctär der Handels- und Gewerb ck am mer Bozen dem Plenum 
derselben in den Sitzungen v. 18. Sept. 1&9C» u. 27. Februar 189« 
erstattete. Verfölgen den Zweck, über zwei wichtige Reformen auf 
dem Gebiete des Gcwerbewcscns eine erste allgemeine, das Wesen 
derselben klarlegende Information zu geben. Diese — unter Um- 
standen nicht gunz leichte — Aufgabe erseheint liier in vor- 
trefflicher Weis« durchgeführt. Ab und zu sind in den beiden 
Berichten interessante Streiflicht« auf die gewerblichen Verhältnisse 
(Stand der Genossenschaften etc.) im deutschen SuJtirol geworfen. 



Agrarpolltlsche Aufsätze. Em Beitrag zur Badischen Agrar- 
politik von Heidelberg, Hörning, 1896. gr.-S« (80 S.) 1 M. 

Km wohlbewanderter Praktiker führt uns sein besonnenes 
Agrarpiogiamm vor. Das Aneibcnrecht, die Kenlcnschuld, die 
Fragen des landwirtschaftlichen Credites, eine Reihe Von Fragen 
der Domäneiivcrwallung, des Fol strechtes. des Marklwcsens, des 
Suuerwesens werden mit Kucksicht auf das Groüherzoi-.thum 
Baden erorteit. Der Autor, ein warmer Freund des Bauernstandes, 
nimmt üfterall mit concreten, oft mit originellen Vorschlägen 
Stellung ; über manche Fragen hatten wir ihn gern etwas aus- 
führlicher vernommen. Ein besonderes Augenmerk richtet er auf 
die Aufkaufung Schwarzwiitdschcr Bauernhöfe durch das Domunen- 
ärar zum Zweck der Aufforstung. Was hierüber gesagt wird, 
verdient volle Zustimmung. Der Verf. nennt sich selbst einen 
»Freund der sogenannten kieincn Mittel«; aber als Summe dieser 
kleinen Hilfen ergibt sich der einheitliche Gedanke eines nach den 
Bedürfnissen des Bauernstandes gestalteten Agrarrcchles. 

Wien. Dr. Victor Kienböck. 



Öatarr. Zuehr. I. V.rwiHj. K. Hügel m an n.» XXX, 1H LM. 

03.) liglauer, Studien i. Ost. sicuerrechte. — (14) C««*aer, 0. 
Th.ltntki d. k. k. Bcrghehiir.lcn a. I. Oh d llergpolizei u. .1 t'hcrw.vchf 
d Arhtervcrhiliti. im J. — . |K u. 19 1 llnatek, U. Ge» v. II. Jänner 

1*97, K.-G.-Bl. Nr. 30, btlr. d. Schulz v Krlindgen. — <20.1 Kocxynxki, 
hc»:cheit d. Ergreiler'aiiitieilc aus J. (.»etiürciisleiger^en nicht mehr? 



Cosack K . henrb. d. dtseh. bgl. Hechts. 1. 1. Jena, <j. Fischer. (XV, 
387 S.i M. 7.—. 

Hummel ILA F. Srecht, D. Stcmpelsteuergcs. t, Berl., Gullenliig 
,:> I ief M 5. -. 

Kent P-. I) Reich«ge> x. Schulz J. Warenbezeicting v. 12. V. I&M Herl. 

Heymann. .XXXV. «MO S.i M. I« -. 
Koczvil.iki St.. f>. Kechisminel d. öst. CebUrcnrcchtes. Wien, Staats- 

druck. «HI, 3*) S.) M 4 -. 
Wretschko A. R. v.. 1>. IM. .Marschallamt Im M.-A. Wien. Manz. 

• XXVI, 383 S.i M. 5. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

The Mineral Industry, its Stalislics, Technology and Trade in the 
Unilcd States and other Countncs to the End of 1895. Statistical 
Supplement of the Engineering and Mining Journal. Vol. IV. 
Edited by Richard P. Rothwell. New-York und London, The 
Scientific Publishing Company, 189«. gr.-8» (100, XXXVI. 849 S.i 

Das Werk gibt eine vorzügliche Zusammenstellung 
S der PlOdtlCtion, des Imports und K.xports und der Ver- 
wendung der technisch benützten Mineralkörper der Ver. 
St. v. N.-A. in ausfühilicher Behandlung, und der übrigen 
Productionslcnder der neuen und alten Welt tn kürzerer 
! Fassung. Das elegant ausgestattete Buch, auf welches die 
Amerikaner, wie auf viele andere, stolz sein können, ist 
durch das Zusammenwirken einer großen Zahl amerika- 
nischer Gelehrter und Techniker entstanden. In der Kin- 
leitung linden wir einen kurzen Lebensabriss von 43 Mit- 
arbeitern und die Bildnisse derselben in Lichtdruck. 

Ein Eingehen auf den äußerst belehrenden, vorwiegend 
statistischen Inhalt des umfangreichen Wcikcs ist hier selbslverstand- 
lieh nicht möglich. Einige besonders hervorzuhebende Capitel- 
Cberschriften werden von dem durch viele Übersichts-Tabclicn 
und z. Th prächtig in Lichtdruck ausgeführte Illustrationen so- 
zusagen handlich gemachten Stoffe des Buches eine Vorstellung 
geben. Wir linden in der Einleitung eine Darstellung des Auf- 
schwunges der Mincralproductio.i in den letzten Jahren ; sodann 
folgen alphabetisch geordnet die Capitcl : Schlcifstoffe, Aluminium, 
Antimon, Arsen, Asbest, Asphalt. Baryt, Bauxit, Borax, Brom, 
Ccment. Chemische Industiie, Chrom, Thon, Kohle, Kupfer, Gold 
und S.Iber, Graphit, Gyps, Eisen und Stahl, Blei, Magnesit, 
Mangan, Glimmer, Mineralfarben, Petroleum. Phosphat, «Jueck- 
silber, Salz, Schiefer, Bausteine, Schwefel, Zinn, Zink. Arbeits- 
und Lohn Verhältnisse. Daran schließt sich eine übersichtliche 
Behandlung desselben Stoffes in den außcramenkanischcri Landern, 
die Handclsverhältnisse, die Fortschritte in der Metallurgie, Erup- 
tive Erzbildungen. eine Übersicht der heutigen Ansichten über die 
Bildungsweise der Erze, eine Antwort auf die Frage: »Wie tief 
können Bergbau« gehen "«, amerikanische Patentgesetze, die Elck- 
inciiät im Dienste des Bergbaues und der Fortschritt der Elektro- 
technik auf dem Gebiete der Mineral-lridustne. 

Innsbruck. Blaas. 

I. WUnsche Prof. Dr. Otto: Die verbreitetsten Pllanzen 

Deutschlands. Ein Übungsbuch für den tiaturwissenschafl- 
liehen Unterricht. 2. Aull. Leipzig, B. G. Teubner, ISUÖ. 8° 
(VI, 272 S.) M. 2.40. 

II. : Die verbreitetsten Pilze Deutschlands. Eine An- 
leitung zu ihrer Kenntnis. Ebd., 1S96. 8" (XII, 112 S.) M. 1.40. 

I. Kcf. begrüßt als Anhänger jener Richtung, welche die 
Übungen im Bestimmen der Pflanzen für unsere Schüler als drin- 
gend nothwendig erachtet, das Erscheinen dieses Buches mit vielen 
Freuden. Das Werk enthalt nebst einer Obelsicht der Chissen des 
natürlichen Systems die Farn- und Samenpflanzen nach der 
»analytischen« Methode und in wissenschaftlich begründeter 
Reihenfolge behandelt. Eine schwer zu bekämpfende Schwierigkeit 
bei derartigen lür den Anfänger berechneten Bestimmungsbüchern 
hegt in der Auswahl der aufzunehmenden Arten ; manche Pflanze 
kommt an gewissen Orten sehr häutig, an anderen gar nicht vor, 
und so kommt es denn, dass der Anfänger manchmal sein Be- 
stimmungibuch mit Unmulh zur Seite legt. Dieser häufig ange- 
troffene Übelsland wird bei vorl. Werke, wenigstens was die 
Samenpflanzen anbelangt, kaum verspürt werden ; denn die Aus- 
wahl ist gediegen und die Anzahl der beschriebenen Arter. sehr 
beträchtlich; sind doch sogar die wichtigsten und häufig culli- 
vierten Gartenpflanzen in den Kreis der Betrachtung einbezogen. 
Die »Diagnosen« sind einfach und bestimmt gehalten, die auf- 
fallenden Merkmale hervorgehoben* Zahlreiche Versuche haben 
ergeben, dass auch die Bestimmung schwieriger Formen sicher 
zum Ziele fuhrt. Zudem befindet »ich für Laien, denen der Blüten- 
bau bei Lenina, Elodea, Juncus, Potamogcion u. s. w. nicht so 
ohneweiters klar sein kann, am Schlüsse des Buches noch eine 
Übersicht solcher schwierig zu bestimmenden Pflanzen, wobei als 
unterscheidende Merkmale ihr Vorkommen, Stellung und Gestalt 

I inrer Blätter in Betracht gezogen sind. 

II. W. hat sich die außerordentlich schwierige Aufgabe 
gestellt, die verbreitetsten Großpilzc durch Hervorhebung aut- 

| lullender Unterscheidungsmerkmale, also ohne Zuhilfenahme des 
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Mikroskop*, dem Anliingcr der Bestimmung zugänuiieh n machen. 
Diese Aufhübe muss uls gelungen bezeichnet werden. Alle nur 
irgendwie i n die Augen lallenden Mcikmalc, auch Geruch und 
Geschmack, sind herangezogen, um der mikroskopischen Unter- 
suchung auszuweichen. Für jene, welche mit Jen vorkommenden 
Fachausdrucken nicht Vertraut sind, wird da* gleichzeitig er- 
schienene Heft des Verf.: »Einiges über Hau und Lehen der Pilze« 
(Zwrckau 1890) empfohlen, in welchem die üblichen Termini aus- 
führlich erläutert und durch zahlreiche Bilder veranschaulicht 
sind. Da der Verf. in das vorl. Werk keine Abbildungen auf- 
genommen hat, so mochte der Ref., der die dalür vorgebrachten 
Grunde nicht ganz zu Ihcilen vermag, schon der Bilder wegen 
dem Laien die Benutzung jenes Heftchcns neben den Bcslim- 
mungslabellen empfehlen. 

In der ersten Tabelle werden die in Betracht kommenden 
l'rlze nach der Gestalt der Fruehtkorper bestimmt ; die besonders 
wechselvollen und verbreiteten, das Interesse am meisten in An- 
spruch nehmenden Agaricacccn werden noch in einer eigenen 
Tabelle nach ihrem Standorte behandelt. Pilse, welche an ver- 
schiedenes Vorkommen gebunden sind — Armillarin. t.'htocybe 
u. v. a. — werden nn verschiedenen Stellen, also wiederholt, be- 
sprochen. Der Hauptthcil des Buches enthält eine systematische 
Obersicht der Abteilungen. Gattungen und Arten nach der ana- 
lytischen Methode bearbeitet. Die y,nri/.e Anlage und Nomenclatur 
entsprechen dem heutigen Standpunkt der Wissenschaft. Hoffent- 
lich wird sich das schon ausgestattete und preiswürJigc Werk 
viele Freunde erwerben ! 

Gare. F.. Schul«. 

Treutleln P„ Diroctor des Realgymnasiums Karlsruhe: Vier- 
stellige logarithmische und gonlometrische Tafeln nebst 

den nöthigen llilfstafeln. Braunschwcig. Vicweg & Sohn, ISirÜ. 

kl. -8» (72 S.) M. -.60. 

Tafeln, welche für Mittelschulen bestimmt sind, müssen so 
eingerichtet sein, dass sie eine möglichst bequeme und praktische 
Verwendung gestatten. Dieses Ziel hat der Verf. der vorliegenden 
Logarithmentafeln, welche sich durch billigen Preis, passcmUs 
Format, deutlichen Druck. Beigabe von ausreichenden Hilfstafe n 
und besonders dadurch auszerchnen, dass sie das Interpolieren 
nahezu uruiothig machen, vollkommen erreicht. Es wäre nur zu 
wünschen, dass diese oder ihnen ähnliche Tafeln auch an unseren 
Mittelschulen benutzt würden. G r. 

Natur u. Otf«<it>i'unt . Munster, Ase'ncnJ. rrf '. XLIlL 6. 

Maier, Ob. verschied, unsichlb Strahlen - Pfeifer. E. Hriirae 
z. Anuendg d. golJ. Schnittes u. d. I.ame'schcn Reihe. - Altum, Bedeute 
d. Instkien in d. freien Natur. - Wasmann, Kuttersaft c»d. tntwicklgs* 
anläge- — Ginder, Li. Schweizersbild. 
N»tur»lt*. Ru.dscsau iBradrWC, Vieweg.) XII. II— IM. 

.21.) Wiechcrt, Üb. d. Uesen d. Elektric — Carlgren. Iteoh- 
achtren üb. d. Mesenlenen-Stellg d. Zoanthanen nehm Rcmerkgcn ab. 
d. bilaterale Symmetrie d. Anthozoen. — <—■> Braun. Ii. (irantations- 
consttnie d. Masse u. muri- Dichte J. Erde. — Burzi, Beilr z Kenmn. 
d Sensibilltalserscheingen d. Pflanzen. — i,2a.) Berberrcli, U. Ge» nnis»c 
J. kleinen Planeten zw. Mars u. Jupiter. — W c so n d on c k , Em. Ver- 
buche üb. d. entladenden Wirkeen d. Ktammcngasc. — Vcrrill. Nachil. 
Schuiilarhg h Saugethieren, Vfigeln, Fischen, Insecten eie. dch n.itUrl. 
Auslese entwickelt. - Ucrs . Parbcneerändcrgen in d Nacht u. am T.ige b 
ein. Fischen u d. Tintenfisch. — i'.'t.i Krümmel, Ob. (Jezeiiewellen. — 
Fischer, Üb. Constitution d. Cafleins. X.mrhliis - Hers., Neue Synthese 
.1. Harnsäure. J II) JrnzycanVins u. d, Aminndinsi purins. — K a k BD i scn. 
Versuche u. Itcchaehlgen uh d. Auftreten d. KntwtcktK>-rh»»en bei d. 
Pflanzen. 

Z«it*c*r. (. math. u. n*t»r*lta. Unser. (I.pz., Teubner ) XVIII. 4. 

Hoffmann. Sollen d. Sectionen f. math u. naiurwiss. Vnterc. in 
den Vers. d. Naturforscher u Philologen ausfallen od. bestehen bleiben: 
— Jeltmar, Ii. Dreieck, welches d. Bcnlhrgspkte d. Inkreise» u. d. An- 
kreises verbindet. — Neumann, Z. Zerlcgg ungerad. Zahlen in F'acloren, 

Riem J., Kechentabellen f. Mulnplik. u. Divis. Basel, Schweiz. Verl. -Druck. 

iXII. IJ9 S ) M 10.—. 
Stu dien. Znnlng, Festschr., Wilh. Lilliehorg gewidm. tlpsala, Akad. Uuchh. 

3U0 s . 18 lal , M. *5 . 
KobeM W , Studien z. Zoogeographie. Wiesbaden. Kreidet. (VIII, atl S , 

M. 8.—. 

Oben rauch F. J.. Gesch. d. darstelldcn u. proiect. Gcomctrrc Brünn, 

Winiker. i VI, Ml S.) ,M. ».-. 
Wallentin J. ü„ l.ehrh. d. Elcktr. u. d. Magnchsm Sluttg., hnke. iVIII, 

\m s m. s 

Warburg <J.. D. Muskalnu»». t.elpz., Kngelman». (XII. 628 S M. LH. — . 
Wülfing E. A . D Meteoritea in samnilgcn u. i. LiU. Tubingen, l.aupp. 
Xl.VI. m S, M._J5.— , 

Mcdiciu. 

DUring E. v., Prof. der Dermatologie und Syphilis an der 
kaiserl. Medtzinschule in Cnustanlinope! : Klinische Vorle- 
sungen Uber Syphilis. Hamburg, L. Voss, 1805. gi.-S" [XVI, 
320 S.) M. 0.—. 

Ein praktisches und empfehlenswertes Buch. Nach 

einer kurzen historischen Einleitung wird der normale 



Verlauf der syphilitischen Infection priieis und klar be- 
schrieben und in Kürze die pathologische Anatomie der 
Syphilis angeschlossen. Fn den weiteren Vorlesungen wird 
Hand in Hand mit der klinischen Specialdarstellung auch 
den Streitfragen entsprechende Würdigung zutheil. Der 
Verf. ist Anhänger der Dualitätslchre. Besondere Schil- 
derung erfahren die llautsyphilide, und die eingehende 
Diflerenzinldtagnose mit anderen Hautaffectior.en setzt eine 
große praktische Erfahrung des Verf. voraus. Die Sy- 
philis des Nervensystems ist gehörend behandelt, die 
Syphilis des Auges nach ihren Einzelheiten durchgegangen. 
In den letzten Vorlesungen wird der hereditären Syphilis, 
der Vererbung, den verschiedenen Gesetzen bei derselben 
eingehend Kcchnttng getragen, aber niemals in einseitiger 
Richtung, wenngleich der Verf. auch seine eigene Mei- 
nung hie und da vorstellt. Bei der Therapie stellt sich 
Verf. auf den modernen Standpunkt und betont die 
Individualisierung. Praktische Winke besehlieUen die Vor 
lesungen, und die angehängten Hcccptformeln werden 
dankbar empfunden werden. Ein genaues Sach- und 
Namenregister fordert die Handlichkeit des Buches. Als 
kleiner Nachtheil möchte das Fehlen jedweder Abbildung 
nicht verschw iegen werden, wenngleich zugestanden werden 
soll, dass es gerade für die Lucs außerordentlich schwer 
ist, gute und praktische Abbildungen zu beschaffen. 
Klosterneuburg. Hr. S t a r 1 i n g c r. 



Anton Professor Dr. G. (Gia/.). Über die hygienischen und 
psychologischen Aufgaben des Nervenarztes. Antritts- 
rede. Wien, W. Utaumuller, I8«ö. gr. 8° (15 S.) 30 kr. 

Redner führt seinen Zuhoreiu vorerst die Gefahren vor 
Augen, die der Mensch m seinen Entwicklungsstadien zu über- 
winden hat. Er gedenkt der Gehurt, der ersten Kindheit, der 
schweren Kopfverletzungen, Infektionskrankheiten, Obcrbürdung. 
Hierauf geht er auf die Ubelslüiide der menschlichen Gesellschaft 
im allgemeinen über und e:öilert diejenigen Momente, auf die 
bei der Untersuchung Nerven- und Geiscskranker besonderer Wert 
/. i legen ist. Er steht dabei vorwiegend aui dem rein klinischen 
Boden und will selbst nicht durch die ärztliche Psychologie in 
sehuliii.-iüiger Weise, noch weniger durch den »Ikarusflug meta- 
physischer Spekulationen« abschreckend aui seine Zuhörer wirken. 
L'ntcr Psyche verstrht er (mit Vorbehalt) die Summe gewisser 
Leistungen des Groflliirns. Er negiert den Dualismus zwischen 
koipcrlichen und seelischen Krankheiten. Die Namen Hysterie, 
Gebarrnuf.crkrankheil, spinale Irritation etc. entstammen nur dem 
Mangel unserer Erkenntnis der Nerven- und Gchirtifunctioncn. 
Hebt A. eineiscits den rem klinischen Hoden hervor, so tadelt er 
andererseits den Standpunkt der reinen Realisten, die nur nuf 
dem Boden fcicil barer Phänomene ihr L'rtheil setzen wollen und 
sa.^t, dass es aui ärztlichem Gebiete eine Unzahl krankhafter 
Vorgänge gibt, welche rrc.'it der directen Wahrnehmung zugunglich 
sind, sondern nur durch specieile Erfahrung und Denkübung und 
durch die psychologische Kritik des Arztes erschlossen werden 
können. Zur lllust lerun^ luhrt er die Macht der Nachahmung 
au und den Kinlluss der Menschen auf einander. Von der 
Psychotherapie sagt er, dass es hei derselben »heriliche Höhen 
und schlammige Steilen gibt.« Der Tenor dieser gehaltvollen 
Antrittsrede klingt am Schlüsse zu dem sehr beherzigend ;n 
Mahnrufe aus: «Lernen Sic nicot nur die Krankheiten, sondern 
auch die kranken Menschen vet stehen.« 

Klosterneiibuig. Dr. Starlmgcr. 



Hyj .ii. illrsg. F. C Garstar.) X. 8. 

Gerster, K. Koch u. s. neuesten Präparate. — Bilfingrr, Z 
Baform d. Irrcnwe«ens. I.n n d m an n, I> Cbtrhurdgsfraze — Z t.icrapeui 
Reform. — Vogel, liraunfcl« u. Villi -Prof. Schweninger«. 
' Janrb t Klndarxadkd*. u. rhy«. Krziehs. (I.pz , Teubner. i XLIV. St. 

Hirschfeld, Ob. d. SciiarlachdiphtherorJ u. dess Uctidl«. — Bauer. 
K Mndlhcal. d. O'Dwyer'scIieri Tuben. — Trumpp. Ob. Collc>»litis tra 
Kindesulter. — baut. Z. Stattsuk d. Serumexar.themc. — Schmitz. Oh. 
d. Rauchfelliubcrcuiosc d Kinder. — l'mik. ll. Ii. Diazoreaetion im Harne 
d. Säuglinge. — Lange u Uercnd, Sl.*iTwcchsehcrsuclie an dy^pept. 
Säuglingen. — Kippen. Z. M.iller-Bar.itw 'suhen Kranktit. — ortiil, 
L'ntersiKli(;en bez. d. BiwelBituftwccIis. d. Neuneborcncn u. d. Säuglings. 
— Müller. Exrcrim. L'iiiersiicliaen üb. d Aufnahme v. Nchutzkörpern in 
d mcnsc.nl. Blut nach Linverleibg v, iiipuihcncantitokincn. 
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Witur klln. Woohankcbr. (Wien, Braumllller. | X, 17-20. 

(17.1 Cb. d. hisiol. Verhaller. d. peripheren Nerven u i. Cer.tren 
nach d. DurehschneUung. - Oli«, In-pcetlon d. Rectum*. - Fiebiger, 
E Fall v. subcutaner iraumat. L)mphurrhagie- — Winkler, (Th. «igen- 
thuml *pecifi*ch färhbare O'hildc in syphilil. PruJuclen. — (18.) t'al. 
Primäre. MibmuciWe circumscriplc Colitis. — Donath, Beilr. i. Ilcmia- 
troph-a facialis propres». — Sri reo, K. Kall v autochthoner Amibcneoierllis. 

— ilf.) Landstciner. Üb. d. Folgen d. Kinverleibg stcrilis Bacterien- 
culturcn — S c h lesinper. Z. Kennln. d. Akromegalie — ' Zu«-fassdcr 
Berichl üb d. Thilliiikt d. v. d. k. Akad. d. Wiss. in Wien z. Sliidlnm d. 
Pest n. Rnmhay entsend. Commtsslon. — Bcrnheim u. Moser, Ob. d. 
diaeno.t Iledcutg d I umbalpunctio« - II a v e k, Üb. Fieber b. Leukämie. 

- Krankel. Z. 25]. Jub.l. d. VVr, all«. Poliklinik. 

H u 1 1 kränz J. W.. D. Eltcnbogcngelenk u. > Mechanik. Jena. G. Fischer. •III, 

151 S., 4 Taf.) M. 7.—, 
Neuhurger M., D. histor. Kntwlcklg. d, c*perini. Gehirn- u. Iruckenmarks- 

phyaiol. von Flouren«. Ebd. (XVI, 3«! S.l M 10.-, 
Herzfcld K. A., I'raki. Geburtshilfe. Wien, Dentieke. i VI. füS . M.O.-. 
Panse R.. I). Schwerhörlgkt. ddi. Surrht d. PaukenfenMer. Jena, G. Fischer. 

iVHI. 270 S.) M. 8.-. 
Reihmayr A . Inzucht u. VcrmischR. b. Menschen. Wien. Deutickc. (VI, 

26« S.) M. 5 -. 

Weinberg R. D.Gehirn der Letten. Cassel, Fisher * Co, (V, 20(1 S , 
20 Taf.. M. 20 - . 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

8 r a | m * OSrra ©criu-r : Huö btn !N»rMaii»«iTi>iercii bc» 
GopitänS ^mB. vZ.-H. aui bar .^eutfftiftt ^öflfr -^ritunq.«) 'Wfu^ 
bamm, 3. «Heitmann, 1897. a,r. 8° (23 «.) "3)1. Wer sich für 
Binm Jagdsport interessiert, der gewiss geist- und körpet- 
erfnscliender ist als der Hasenmassenmord, der lese das vorl. 
Heftchen. Kr rindet dann nicht nur das für die Jagd des gewal- 
tigen Klchs Wissens weile, sondern auch Belehrendes über Land 
und Leute des herrlichen Norwegen. Möge die Schrift dem 
wackeren Capitiin Juell recht viele Freunde wahrhaft nerven- 
stärkender Jägerlust zulühren. D. 

EUktrolaariti Rundiohaw. (Red. G. Krehs.i XIV. 16 u. 17. 

.16.) Runkel, Mathem. Bezichgen üb. Transformatoren. — Sclbsl- 
Ihal. Stromunterbrecher f Inductinnkspulenbctrieb. — Vergleich« zw. 
Gleich- u. Drehslrorn. - i!7.)D. Kokmu-Systcm f. conce ntrischc Leitgsan- 
laaen. — Neue Mascliinenregulaiorcn. - Fintheilg d. Galvanometer. 
Wlanar Landolrthaeh. Zaitf. iHrsg. II II it schmn nn.) XI.VII. Sl— 40. 

31.) Gemein». Agrarprogr. d. ökterr. u. d. uuk- Landwiruie — 
SelbsterhiUgkfuller. — {32. i D ilrganlsat. J. Absatzes landwirrsch. 
Producte. - (33.) Ungar. Agrarpolitik. — D. Farbe u. Zeiering, d Ptnzgaucr 
Rinde*. — 34 1 D Taglnhne d. londwirisch Arnter. — I). Frage d. 
'siat'.mistconservirg • .►"» » l'i Ktitrss londwirtSCtt 'i rriult.; Ig J. 

J. 18Ö4—S. - Rauhbau. — i'H.i I». Racen d. Hausschafes. — i37.i H. 
Bewa»«erg»anlagen inMinJ-zenl-Algyo. - 1) 3. internal landw. Maschinen- 
markt in Wien. — 138 .) Finanz, u. »irisch. Kundschau. — t) Pinka- 
felder Rind. — (30.1 D. Kaiser in d llochsch. f. Bodencultur in Wien. — 
K. Vercimgg d gatiz. Mlkter. — D. AufklchtsrecJit d. polit. IlczirksbehorJcn 
Ob. d. Bewirtsennftg d. Wilder. - (40 ) Ob Viehverkehr. - D. engl. 
Scb« einerassen. 



Berlin« K., D. kursachs. HofbuchbinJer J. Krause. DresJ.. IfolTmann. 

Belhke *V.%T 4 polych™rn'e Backstrinbau. I. Stuttg , Wittwcr. Fol. (10 
I lelgcn ) M 10 — 

Lambert' ii'. Stahl'. Eingebaute Wohn- u. GeschäflkliauiOf, I. Ebd. (10 
Liefgen I M 10.-. 

Ludwig I. . Neue off. Krankenhäuser u. Pflegeanst Ebd. Fi... (III, 10 S.. 
21 Taf.) M. 20.-. 

Hrugeemnnn II., Theorie u. Piaxis d. ration. Spinnerei. I. Stuttg , Berg- 

str46er. 4« iX, 174 SA M. 7.-. 
Hildebrand H., l>. Tempel Ta-chUeh sy hei Peking. Herl., Ashcr & Co. 

4" (VIII. 3« S-, 12 Tal.) M 10—. 
Luthmer F.. Zeichenvorlagen f. Kunstschmiede. Frankf.. Keiler. Fol. 

i2ü Taf ) M I».-, 

MiethcA, KUnstlcr. I.dschaltsph.'li>gr. Halle. Knapp. 4* (V, 125 S.) 

M 8.-. 

Thier»ch F., U. neue Justizgeb»iide >n Münch. Münch., Werner. Fol. 

20 Taf., 26 S.) M. 18 -. 
WodtkeA.. Kurze Zu«.Jitellg de neueste» Verfahren im Hrenncrci Bc- 

triebe. Rcval. Kluge , Vit. II« S.) M. Ä. — . 
UenkmAler d. Baukunst. 1. Antike Baukunst. Herl., Ernst * Sohn. Fol. 

^3« Taf.) M. 16.-. _ 

Schöne Litteratur. Varia. 

ffotoma i.'ui»: V'nupoiien. ■Jlutoriiicnc Hbcrif v mia 011* beut 
e»amitb«t oon Gruft «rrq. Berlin, «crlnci ber Siomaitioclt. 
(1N97.J H" (XVI, im*; 3.) 5JL 3.-. 

Dieses Werk des spanischen Jesuiten I*. Coloma hat sowohl 
in Spanien, wie auch in Krankreich und nunmehr in Deutschland 
— und nicht nur in katholischen Kreisen — das prölitc, und ge- 
rechtfertigtes, Aufsehen erregt. Was specicll uns Katholiken mit 
lebhafter Freude erfüllen rtuiss, das ist die Thatxnche, dass liier 
ein durchaus und in strengstem Sinr.c auf dem Boden des katho- 
lischen Christenthums stehender Dichter sich die ganze, eindring- 
liche Kraft der modernen, hochausgebtldeicn Roman-Technik zu 
eigen gemacht hat. um ein Werk zu schaffet,, das, «bgesehen von 
andern, wovon noch zu sprechen »ein wird, schon von 



seiner formalen Seite zu den bedeutendsten — man kann wohl 
sagen : der Wellhtlerntur — gerechnet werden darf. Das Wort 
»ftranle Seile« muss da im weitesten Sinne genommen werden: 
nicht blnU die Sptachc und die kleineren technischen Hilfsmittel 
athmen modernen Geist, sondern der ganze weite Kreis von 
.Menschen und Geschehnissen, den der Roman umspannt, die 
Charuklerislik der Personen, die Anordnung der Details, die F.tn- 
hiziehung ihatsachlieher, geschichtlicher Vorgange, das Leben 
athmende Localcolmtt des Bodens, auf dem sieb die erzählten 
Begebenheiten abspielen — das Alles ist mit einer realistischen 
Kunst zur Darstellung gebracht, wie sie bisher nur im Dienste 
einer ideallosen Weltanschauung gehandhabt wurde. Zu ihrem 
Schaden hat sich bisher die christliche Kunstühung eines gerade 
auf diesem Gebiete nicht empfehlenswerten Conscrvatismus be- 
flissen und ist darum an Ausdehnung wie an Intensität der Wir- 
kung weit hinter den Erzeugnissen jener Schriftsteller zurückge- 
blieben, die ihre Feder einer glaubens- und vielfach auch sitten- 
losen Lebensauffassung gewidmet haben. — Es ist darum auch 
der vorl. Roman von solchen, die au dem Realismus der Darstellungs- 
art AnstoO genommen haben, vielfach vetliistert oder nur mit 
mannigfachen Klause. n gewürdigt worden , und doch verdient er, 
wenn irgend einer, uneingeschränkten Beifall von Allen, die in den 
F. r Zeugnissen der schonen I.itterat'.ir ebensowohl ästhetische Kunst- 
weike, wie einen Spiegel und eine Lehrmeisterin der Sitten sehen 
wollen. 

Eigenartig ist die Composition des Romans- : «ic ist in 
Zügen und in großen Umn-ssen angelegt ; ein fester Kern, 
knappe Kabel, die sich kurz wiedergehen lieüe, fehlt eigentlich. 
Öfters meint man bei der Lectürc, es fehle überhaupt die Ein- 
heitlichkeit, bis man nachträglich bemerkt, dass all das Geranke, 
das Uen Ausblick auf die Hauptpersonen und ihr Thun benahm, 
doch nur dazu diente, eben diese Personen und die Handlung in 
cm neues und intensives Licht zu stellen, dass in den mannig- 
fachen Ausbuchtungen der Erzählung sich doch immer der Gang 
der Handlung weiter ausbaut. Im Mittelpunkt des Ganzen steht 
eine Dame der hohen spanischen Aristokratie, Curtila Marquise 
von Villamelon, geborene Grafin Albornoz, deren Lebens- und 
Läuterungsweg von der in Grund und Boden verderbten Welt- 
dame, die in mehrfachem Ehebruch ihren Mann, — in ungezählten 
Ränken und Intriguen die Welt, in der sie sich bewegt und in 
der der Roman sich abspielt, betrügt und nasführt, bis zur reuigen 
Sünderin, die in strenger BuUc gutzumachen versucht, was sie in 
eitlem VVeltstnn gefrevelt hat, geschildert wird. Ihr zunächst stellt 
ihr Geliebter Jakob Marquis von Sabadell. der vor keiner Erbärm- 
lichkeit und vor keiner Gcwaltthat zurückscheut, wenn sie nur der 
Befriedigung seiner Lüste dient Um diese beiden gruppiert sich 
eine Gallerte auserlesener Charakterköple in allen Abstufungen 
vom König und den Ministern bis herab zum Schenkwirth, von 
idealen Heiligcngestaltcn bis zum lasciven Verächter alles Guten 
und Edlen, eine Gallerte, wie sie lebensvoller und zugleich kunst- 
voller in Denken, Thun und Sprechen in dieser fein abgetönten 
Mannigfaltigkeit noch selten ein Dichter auszugestalten verslanden 
hat. — Und noch eines muss besonders betont werden, mit einem 
Krcimulh, der gerade bei einem Priester und einem Ordensmannc 
doppelt wohlthucud berührt, stellt P. Coloma die Heuchelei an 
den Pranger, die gerade in den hier geschilderten Kreisen mit dem 
religiösen Empfinden, oder vielmehr mit dem äuüerlichen Aus- 
druck desselben, dem aber in Wahrheit ein erschreckender Mangel 
wahrer Religiosität entspricht, getrieben wird. Der Verf. scheut 
sich nicht, zu erzählen, wie die > fromme« Hofdame die arme 
Familie ihres im Duell um sie gefallenen Galans um den Lotterie- 
gewinst betrügt, der demselben nach seinem Tode zufällt, um 
die Summe als Peterspfennig dem Papste zu schenken und sich 
selbst damit die Gloriole der freigebigen Grofimuth und Krömmig- 
keit zu erkaufer.. — Es :st wahr, dass das Buch voll ist von 
Schilderungen der Verderbnis ; aber der Verf. sagt ganz richtig 
im Vorwort: »Man muss sich davor hüten, zu glauben, dass der 
Schriftsteller die Moral schädigt, der, ohne die Scham zu ver- 
letzen, frei und muthig die Existenz des Übels und der Übcl- 
thäter offenbart, der die öffentliche Meinung gegen sie alarmiert, 
sie dem Hass aller guten Menschen und der öffentlichen Verachtung 
überantwortet, der sie so wahr zeichnet und sie in so schwarzen 
Karben malt, dass ihre Schändlichkeiten auch wirklich als verab- 
scheuungswert erscheinen. Nein ! Dieser Schriftsteller dient nicht 
dem Übel, sondern dem Guten, ebenso wie im Frühling der Dung 
das Wachsthum der Rose fordert.« Und neben den Schilderungen 
der sittlichen Fäulnis finden sich so herrliche Bilder sittlicher 
Vollkommenheit, Personen von solcher Reinheit und Hoheit in 

From- 



Denken und Handeln, 
mi^keit, dass deren Leetüre 



erbaulich wirkt. Di. Blickt, 
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die der Verf. in ein paar leine, unschuldige Kindcrscelen thun 
lässt, die Schilderung des Lehens der beiden frommen Krauen in 
Biarntz und vor allem die Scenc der Bekehrung der auf Betrug 
»umgehenden Marquise von Villamclon bei den Fruucn-Excrciticn 
gehören zu dem Schönsten. w«s die christliche I'oesie geschaffen 
hat. — Muchte doch der Weg, der mit diesem Werke gczeigi 
wird, zahlreich betreten, und die christliche, katholische Belletristik 
in dem Geiste weiter ausgebaut werden, auf den ('. Coloma's Werk 
hinweist! Sch. 

■ n b r c « <J 2a I o m e 8m : H»9 frember €cclr. iSinr 
epnthfrhft («richiditc. Stuttgart, ßotta'ö «ndif., IH'M. -V. 
(IM S.) 30!. 2.-. 

Dies« Greisen- und Knabengcschichte wird Wenigen gefallen, 
Wenige interessieren. Möglich, dass dergleichen Vorgänge sich 
irgendwo abgespielt und diese Menschen gelebt haben ; über- 
zeugend und lebenswahr wirkt die Erzählung darum doch nicht. 
Keinem Gläubigen wird man einreden können, den cm glaubens- 
loser Priester, der sene Lehre nur mit den Lippen verkündet, im 
Herzen seiner Gemeinde Glauben zu erwecken und reichen Segen 
zu stiften im Stande sei. Auch ist das Gefühlsleben aller dieser 
Personen so angespannt, so uberspannt, so krankhaft entwickelt, 
dnss dieses Zuviel die Wirkung nolluvcndig abschwächt. Die drei 
Alten laborieren insgesammt an einer unglückliehen Liebe, die 
sie seit einem Mcnschcnaltcr plagt; die Jungen, zwei Knaben von 
14 oder IS Jahren, sagen uns denn doch zu wenig, um uns zu 
erwärmen. Kurt bringt »ich um, weil er seinen abgottisch ver- 
ehrten Ziehvater, den Priester ohne Glauben, als Lügner erkennt; 
den Alten trifft darüber der Schlag. Vorher verkunjet er in der 
Kirche seiner Gemeinde, dass er ein Betrüger an ihr gewesen und 
ihr Märchen erzählt hätte, an die er selber nicht geglaubt. 
Daruber verliert eine alte Frau den Verstand. Kurzum, die 
Geschichte ist sehr traurig. Nach der »Ruth« derselben Verf. 
bedeutet sie eine arge Enttäuschung. Das ist nicht nur kein Fort- 
schritt, sondern ein entschiedener Kuckschritt. Ob A.-S. nicht doch 
besser thäte. ihiem eigentlichen Felde, der Kritik, treu zu bleiben? 
Auf diesem Gebiet hat sie Vortreffliches geleistet. In der Novelle 
ist sie uns das Vortreffliche einstweilen noch schuldig geblieben. 

M. 



f»illrrn «Jilhclmim; oon: '# »Wcitf dm SEBcg. Gute Olfjch.ich.te 
oits bem Jiartpinifl. 2. Auflage. Stuttgart, 3- ®. tfotta Uiorfii-f 
lb'.tT. 8* (180 3.i 9t IM. 

Der Roman »Die Geier-Wally« derselben Verf. hat bei der 
Kiitik e-ne sehr getheiltc Aufnahme gefunden und wurde von der 
einen Seile ebenso sehr über-, als von der andern Sc te unter- 
schätzt Das allein zeigt schon, dass die Verf. nicht zu der großen 
Menge der Lcihhihlintheksautni en. dem htteiarischen Pobcl, gehört; 
die vorl. kleine Geschichte aber ist ein vollgiltiger Beweis, dass 
sie zu den hervorragendsten Romanschriftstellern unserer Litteratur 
gerechnet werden muss. Es lebl eine poetische Kinft in der trotz 
der Einfachheit des Begebnisses reichbewegten Handlung, in der 
markanten Psychologie und Charakteristik der Personen, in der 
echt künstlerischen Ruhe der Darstellung bei aller Bewegt .cit der 
innerlichen Vorgänge, und dabei eine Grüße und Vornehmheit der 
poetischen Empfindung, wie man sie nur höchst selten findet. 
Dass die Verf. das Localcolorit ebenso sicher beherrscht wie sie 
aus der Denk- und Empfindung-- weise der »üdbayrischrn Bauern 
heraus zu fühlen und in ihrer Spruche zu reden versteht, kommt 
daneben nur als ein Vorzug zweiten Grades in Bctiacht. Man 
muss »'s Reis am Weg« ohnewcitcrs unter die Cabinctstücke 
unserer novellistischen Litteratur einreihen. 

Seidel Heinrich: Die Augen der Erinnerung und Anderes 

(Gesammelte Schrillen. XIV. Band.) Leipzig, A. G. Liebeskind, 

18S>7. kl. 8' (X, 285 S.) geb. M. 4.—. 

Ein neues Buch von S, ist — für die Gemeinde wenigstens, 
die dieser Poet um sich gesammelt hat, — immer ein kleines 
literarisches Ereignis. Leider scheint es nach den letzten Büchern 
immer mehr, als ob die eigenartige Begabung dieses Autors sich 
erschöpft hatte oder doch daran wäre, zu veisicgcn. Die Gestaltungs- 
kraft semer Phantasie tri ahmt, seine Figuren verlieren an Körper- 
lichkeit, und wenn auch die mannigfachen Rückblicke auf die 
eigenen Erlebnisse, welche den hauptsächlichsten Inhalt der 
letzteren Bändchen der »Gesammelten Schriften« S.'s ausmachen, 
noch Anziehendes genug bieten und bei der classisch schönen 
Form, die dem Autor zu Gebote steht, ihren Wert dauernd be- 
halten werden, so fallen sie doch, was Frische des Tons und 
Lebendigkeit der Farbengebung, was die bunte Manniglaltigkcit 
der Paraontn und ihr« eigenartig« Charakteristik anlangt, gegen 



die früheren Schöpfungen des Verf. ganz bedeutend ab. S. ist 
ein Mann von n-ichcm Gcmüth. ein vorzüglicher Stilist, aber der 
Umkreis seiner iitlerarischen Schöpferkraft ist, wie sich ergibt, nur 
klein, und es ist bezeichnend, dass er in den neuesten Bundchen 
seiner »Gesammelten Schriften« fast nur mehr r e pioducierend, 
nicht pioducierend thatig ist; der aulmcrksame Leser, der S.'s 
Literarische Entwicklung verfolgt hat, merkt, dass der lebendige 
Quell, aus dem in früheren Jahren die Geschichten reichlich 
flössen, versiegt und dass der Verf. nunmehr mit der Pumpe 
arbeitet. L'nd dabei ist S. ja noch in schafTcnskräftigcn Jahren 
(geb. 1S41!)! Sollte sich hier der Fluch des berufsmäßigen Schrifl- 
»tcllcithum » offenbaren? — 

V« S.i S.- 
II. - *et 9teferritper. ftimcilf. Xu, 4. Jaitjcnb. yeip a ig. 

S. Sdiiimamt, 18117. 8* (17G 3.) *. ».— . 

I. Der Verf. sagt selbst in dem kurzen Vorwort, — in dem 
er an die »entzückende Milde« des deutschen Publicums appelliert, 
— dass er in der vorl. Erzählung eine Problcmdichtung liefern 
wollte; es leizte ihn, aus dem »Problem des seelischen Hcdver 
fuhrens similia jimilibut,* dus eine Novelle des Franzosen Belot 
von der heileren Seite behandelt, die tragischen Conscquenzen zu 
ziehen, da nur so »die Fabel ethisch und künstlerisch befriedigen« 
könne. Knie Mutter sucht ihrem Sohne die Liebe zu einem — wie 
sie glaubt, seiner unwürdigen — Mädchen daduich aus Kopf und 
Hetz zu bringen, dass sie eine kleine Liebelei zwischen dem heiß- 
blütiger. Jüngling und ihrer jüngeren, an einen allen Gatten ver- 
mählten Freundin, die immerhin um mindest ein Dutzend Jahre 
alter sein muss als der junge Titelheld, insceniert und begünstigt. 
Freilich ahnt sie nicht, uass die Sache zu dem Ende fuhren werde, 
das ihßtSÄChlich eintritt • das ungleiche Paar geht durch und der 
verrathene Gatte schießt ein halbes Jahr später die ereilten Flücht- 
linge nieder. — Die Geschichte ist flott erzählt, aber der Leser 
kann doch ernstliche Zweifel nicht unterdrucken : ob die tragischen 
Vorfälle, auch wirklich die notwendige Consequcnz des einge- 
leiteten homöopathischen Verfahren» sind, ob die Psychologie der 
Hauptpersonen so glaubwürdig sei, wie es dem Verf. vielleicht 
scheint, - und duium vor allem, ob die Geschichte nun »ethisch 
und künstlerisch befriedigt,, was E. ja anstrebt. Der Ref. bedauert, 
dass c r wenigstens die letzte Frage mit einem entschiedenen 
nein beantworten muss. 

II Line harmlose und fröhliche Humoreske ist dagegen »Der 
Referendar« desselben Verf., die Erzählung, wie ein Mann die 
grundlose Kifeisucht seiner Frau curiert : nebenbei gesagt, gleich- 
foll> nimi/itt timi/ibm», indem er mit Hilfe eines Freundes, des 
Referendars, seine Fiau in eine Lage versetzt, die nun ihm seiner- 
seits scheinbar gerechten Anlas» zur Eifersucht bietet. Natürlich 
lösl sich zum Sehluss Alles in Wohlgefallen, und mit der Ver- 
lobung des hillsbcrcilcn Freundes und der Dame, auf welche die 
Professorsgattin eifersuchtig war, schließt die amüsante Geschichte, 
die nur den Fehler hat, dass der Leser die eingeleitete [ntricilf 
sofort merkt und also nicht recht glauhen kann, dass die zu Du 
pierende sich bis zum Schlüsse täuschen lasse. 

(ttreen H, M. : (unter Vrrirt)lpf{rMcn Xtiürcn. Sliitciriftert. 
2. Mttflam*. i Sammlung au*nrtt>atiltc-r (iriminal itnb Tctrcttn- 
{Romane Wemb I | Stuttgart, >Rob. tfup. 8" t288 S.i VI. 1.20. 

Eine kurzsichtige ueslhensche Theorie war lange Zeil, die 
Dinge aul den Kopf stellend, bei der Poesie den Gedanken- 
gchalt obenan zu setzen bemüht, — eine Anschauung, die ebenso 
verkehrt ist, wie jene andere. Welche bei der epischen Poesie im 
Besonderen einen Stiminungsgchatt in erster Linie begehrt. Das 
sinvi Zulhatcn, das Wesentliche aber bei aller Kunst ist 
Handlung, wirkliches Vorgehen, nicht Abstraction in irgend 
welcher Form. - Mm darf darum uuf den »,'rimtnaliomun nicht, 
wie vielfach üblich, verächtlich herabsehen, als gehöre er einer 
tieferen Stufe der Kunstubung an; die meist wichtigen Ereignisse, 
die er sch.ldert (wichtig und einschneidend für die handelnden 
Personen), fuhien es mit sich, dass gerade cm solcher Stoff einem 
begabten Autor reiche Gelegenheit auch zu psychologischer Ver- 
tiefung bietet; der talentlose Erzähler wird freilich am Äußer- 
lichen, den packenden Geschehnissen, kleben bleiben und sich mit 
dem Surrogat des künstlerischen Interesses, der »Spannung«, be- 
gnügen. Aber der talentlose Autor wird eben in jeder Gattung 
Unvollkommenes leisten. — Der Verf. des vorl. Roman s gehört 
zur erstgenannten Kategorie : er weiß die criminelle Fabel geschickt 
mit Motiven feinerer Art zu beleben und die hin und her laufen- 
den Fäden zu einem ebenso interessanten wie formschönen Ge- 
webe zu verschlingen. Die Voraussetzung der «nthlten Geaehichte, 
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die bis ins Kleinste gehende Ähnlichkeit zweier Schwestern, so 
das« sie die eigenen Eltern und den Biautigiim tauschen, ist aller- 
dings etwas unglaubwürdig; alles weitere «her folgt klar und logisch 
wie in einen Rccbenexempcl. — Man darf der Sammlung, die 
mit diesem Bande glücklich inauguriert erscheint, eine günstige 
Aufnahme umsomehr voraussagen, als der Preis ungemein niediig 
gest-'llt ist, 

I < utid) «Sarolinc: Ictftcr Stunbc. HovtUt. (Uran**! 
ofUeit- unb Slpinun Saiiiniliiitfl, 24. tlb.j Uctpiifl, iL *rauit, 
isy7. V 2*2 S,) SK. 2.-. 

Der Verleger sagt in der buchhündlerischen Anempfehlung 
seiner Novellcnsarnmlung, dieselbe zeichne sich aus »durch sitt- 
liche Reinheil, edle, zu Herzen gehende Sprache, spannende, aus 
dem l.ehen gegnITeiie Handlungen, elegante Ausstattung und 
billigen Preis« ; alle diese Vorzüge treffen auf den vorl. Band 
wirklich zu. Man mag vielleicht Originalität der Erfindung ver- 
missen : die Geschichte des armen Madchens, das sich als Buch- 
halterin verdingt, die Liehe seines Chefs gewinnt und nach man- 
cherlei Kämpfen mit der Kamine desselben seine glückliche Frau 
■wird, ist schon mehrfach erzählt worden. Aber die Verf. weit» 
dennoch so viel Eigenartiges hinzuzufügen und so spannend zu 
er zahlen, dass man das Buch mit Vergnügen bis zu Ende liest. 
Nur den wienerischen Dialekt zu gebrauchen — die Novelle spielt 
in Dörnbach — hätte die Verf. besser unterlassen : er ist einfach 
schauderhaft, kein »halt« steht am rechten Platz, die ff, <j und M 
sind stets verkehrt angewendet, die Syntax ist absolut nicht 
wienerisch. Vielleicht lussl sich die Verf. für eine Neuauflage ihr 
Wienerisch von einem Kenner des Dialekts durchcorrigicren. 

8 e i fl i f o t» Staltet : ttnf ferr *rtnndlc. »rrlin, «dwtft« & 
tfocfflcr, ISee. 8« (268 3.) 9H. 3.50. 

Ein nach Inhalt und Form durchaus der »Moderne« zuzu- 
rechnendes Buch, die Biographic eines Menschen, dessen Knabcn- 
und Entwicklungszeit und erste schüchterne Liebe im ersten 
Drittel des Buches geschildert wird, wahrend seine kameradschaft- 
lichen Beziehungen zu einer Lehrerin das zweite, — und ein 
Verhältnis »freier Liebe« mit einer »littcranschcn« Witwe, die 
seiner schlicUlich überdrussig wird und ihn nach Hause schickt, 
das letzte Drittel lullt. Nach der »heimlichen Erwartung«, die der 
Held am Schlüsse fühlt, darf man annehmen, dass das Buch 
ebenso gut noch einen vierten und fünften u. s. w. Theil haben 
oder erhalten könnte. — Verschiedene Personen, die darin auttreten, 
halten Radomonladcn über die moderne Kunst, und das alles in 
jenem abgehackten, unruhigen, nervös machenden Stil, der das 
Leben getreulich copicren soll, aber doch nur den l'mgangston 
einer cxclusiven Berliner Kaffcehauscliquc darstellt. 



Schönaich Carolath Prinz Emil zu: Bürgerlicher Tod. 

Novelle. 2. Aull. (Littcrarischcs Schatzkäsllein. II. Bd.i Stuttgart, 
Deutsche Verlags- Anstalt. 16° (138 S.) geb. M. I.—. 
Posch ingor Marg. v.: Ebenbürtig. Eine Erzählung aus der 
Gegenwart. (Litt. Schatzk. III. Bd.) Ebd. 16" (98 S.) geb. M. I.—. 

Als literarische Wertstücke können wir diese beiden Bcstand- 
thcile des »Schatzkustleins« leider nicht ansehen. Die erstcre 
(icschichte »Bürgerlicher Tod« (der Verf. hat in derselben Samm- 
lung auch einen » \dchgcn Tod« lolgcn lassen, nach dem es uns, 
nach der I.ccturc des »Bürgerlichen«, nicht mehr gelüstet) ist alles 
eher als eine Novelle. Der Verf. hat zusammengetragen, was er 
an unverschuldetem Elend und an Egoismus der Mitmenschen 
ausdenken konnte und das alles über eine arme Proletarier fami'ue 
ausgclecit. Aber gerade, weil er die Faiben gar zu grell und 
dick auftrugt, versagt die Wirkung. Man merkt sehr bald, dass 
der Verf. alle i'icse Hartherzigkeiten, die sich ja verstreut da und 
dort sicher vorfinden, hier nur aufgestapelt hat einer bestimmten 
Tendenz zuliebe — und glaubt daher die Geschichte nicht mehr. 
— Dass dabei natürlich von einer Compositum der Erzählung, 
ja von einer einheitlichen Erzählung überhaupt nicht die Hede 
sein kann, «rgiht sich von selbst. — Ebenso trist ist die zweite 
Geschichte »Ebenbürtig«, eine mühsam conslrtiicrte Fabel von der 
illegiiimen Tochter eines öslcrr. Erzherzogs, die Schauspielerin und 
Braut eines jungen Grafen wird. Aul das Gerücht einer möglichen 
L'nlrcue »einer Geliebten hin, das den in Afrika weilenden 
Bräutigam trifft, geht dieser, ohne darüber weiter nachzuforschen, 
in den Tod; hinterher, da es zu spat ist. klart sich natürlich alles 
auf. Die Darstellung ist ungeschickt und phrasenhaft; die Sprache 
ein »papierenes Deutsch«, wie c» natürliche Menschen von Fleisch 
und Blut nicht einmal schreiben, geschweige sprechen. 



»fielet r'riebrid) «baff: aWärrtten. SWtt 311. v. »alt« 6o*pori. 
Vftwift, Goitjt. Söilb, ls'Jö. fjr.-h« (XIV, 131 6.) SN. 3.-. 

erlitt vebioifl: Rinbrcfrelrn. Sft«ett. Trcsbrn, «f. flJirrjon. 
l*!)7. 8" ilV, 11» 3.i 1«. UM, 

SrtibnttiQn foul von : C?bi unb tfrebi. tfpiioben tu! bem 
Bat» jröcier Witftirfnabcn. (£b b , 1W7. 8- U88 3,, 3M. 3.-. 
©etjet ftam tVJuftaf af : 9Rriuc ^uiuint. Ihn Sommerbudj 
für Wrofi unb Stlciit. .lutorti. llbcrjctfuttii au# brm Sdiroebtidjrn 
o. ftr. SWarco. DfünAnt, % Vait^t-tt. 1S'.»7. ar.*8 u il22 2. 21«. 
l)ie »Märchen« GciUicr*s sind fein empfundene, zart wieder- 
gesehene kleine Geschichten, in denen zumeist mit Gluck Ton 
und Gegenstand des Murchens unserer Zeit angepasst erscheinen. 
Man kann wohl sagen, dass oer Verf. vom Geiste Andeisen's 
»einen Hauch verspürt« habe; in anderen kommt er dem Charakter 
des Volksmärchen; nahe. Wenn auch dit Mchmh] Stück* 
einen tieferen Sinn l.at, so stört doch nirgends unangenehme 
SymbolistiU. Das Buch ist splendid ausgestattet und mit hübschen, 
dem Stoff angepassten Bildchen versehen. — Auch das zweite 
der oben genannten Bucher, Hedwig Erlings »Kindel scclcn« 
verdient im allgemeinen Lob, von dem nur d;c unwahre Kiuder- 
sclbstmord Geschichte »Der dumme kleine Junge« auszunehmen 
ist. Dagegen zeigt tDcr liebe Unit ist lodl-, »Das Opfer« und 
»So arm«, dass die Verf. in die Eigenart der Kmderseelc tiefe 
und verständnisvolle Einblicke gemacht hat. — Ganz dumm und 
schlecht, und daium auch über Gebur langweilig ist P. v. Schön- 
thau's »Edi und Fred:«. Von dem Humor der Musterknaben 
dieser Musterknaben, dem bekannten Brüderpaai Max und Moni*, 
ist hier auch nicht die Spur zu linden. Umso mehr widern die 
Rohheiten und Bübereien dieses Epigonenpaares an. - Dagegen 
ist das letzte der obgenannten vier Bucher. G e ij e r 1 1 a m'l »Meine 
Jungen« eine herzerfreuende Gabe, ein Werk von jenem ewig 
jungen Humor, den die naive Kinderseelc athmet ; es kann dem 
Besten, was wir in diesem Genre besitzen, an die Seite gestellt 
werden. Die unschuldigen Vergnügungen des Bruderpnares — 
Olle ist neun. Svaute sieben Jahre alt — in der Sommerfrische 
am Meer sind in einer so ungesucht originellen Art ei zahlt, in 
einer dem Denken und der Sprache des Kindes ganz nahen und 
durchaus künstlerischen Form, mit jener leisen, gutmuthigen 
Ironie, mit der der wohlwollende Erwachsene auf die liebenswürdig- 
unbeholfenen ÄuÜerungvn und Handlungen des Kindes herab- 
schaut, dass einem das Herz aufgeht bei der Lcctürc. Jedem, 
der Kinder Iteb hat, sei das mit hübschen Bildern geschmückte, 
sehr billige Buch warm empfohlen. 

i iencrott 91. von, geb. ftrrün uutt JSran,; i Tic lUilmicu 

braut. t?rj«b.lanq. Sanum, fytflo Mitritt. Ii* (IV, 100 3.) 3K. 1.80. 

Eine Geschichte, die in deutschen Mililärkieisen sicher Bci- 
full finden wird ; bei Lesern, die diesen Kreisen ferner stehen, 
wird das sinke Betonen »soldatischen« Emplindcr.s, von dem alle 
auftretenden Personen, die beiden Damen inbegriffen, erfüllt sind, 
seine Wirkung vielleicht versagen. — Die Erfindung, insbesondere 
die Motivierung, ist übrigens recht hübsch und da sich die 
Liebenden, trotz Urlübersteigbar scheinender Hindernisse, zum 
Schlüsse dennoch »kriegen«, wird das Buchlein bei Officicrs- und 
anderen Töchtern vielen Anklang finden. 

ftetjfcr Stephanie: 3eit bringt Stofca. ltna.cfri.rtebrRr0 
»cdjt. $mi Hrjobluttüfiu i'rÜJjtg. »HVi Kadjf. 8« (234 3.) 3 SR. 
Frau St. K. entfaltet in ihren Schriften stets ihre ganze, 
liebenswürdige Weiblichkeit. Was sie schreibt, ist elegant, poliert, 
und begeistert junge Mädchenherzen. Da erstehen sie leibhaftig, 
die Ideale eines jungen Wesens, und der goldige Unsinn, der im 
Gehirne eines Backfisches spukt, wird lebendig. Glucklich, wer 
Welt und Leben durch die rosige Bulle des Idealismus beurt heilen 
kann, wie die Verf. p-bl. 

(iroiffant'lNaft Slmtn: ttx StafebN unb $riK}tfFtu 
■nf b:r (frbfe. i.'ripjifl, flitfl. 3ttiiipp, 1896. 8" il4D 3.) 4». IM. 

• — Die Verf. gehurt zu Jen Vorkamplerinnen der » Jungstdeuischen« 
und hat schon mancherlei aul dem nicht immer sauberen Terrain, 
auf dem sich diese literarische Schule mit Vorliebe bewegt, 
geleistet. Auch die eiste der hier vorl. Geschichten »Der Kakadu« 
zeigt stellenweise einen Cynismus und eine brutale Betonung der 
Nachtseiten des Lebens und Emplindens. insbesondere nach der 
sexuellen Seile hin. die bei einer Frau doppelt peinlich berühren 
müssen. Dass die Verf. Talent und Gestaltungskraft hat, beweist 
die zweite Geschichte, die alles Lob verdient, obwohl sie — oder 
vielmehr wohl eben weil sie — nicht in das »moderne« Genre 
passt und mehr im Sinne und Stile der »alten Schule« abge- 
lasst ist. 



Digitized by Google 



415 



Nr. 13. — Obsterrrichiscmbs Liitbraturblatt. — VI. Jahroako. 
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91 o f c a i t» t i a ü. : tit llrf nreliit kud anberf «ejd)id)lfn. 
vjrrfiitt, l£t>. SWoosl, IS!»". 8« (VIII, 172 2.) 3H 2.-. Fünf Erzäh- 
lungen von ziemlich derber Mache, geschickte Handarbeit, Eisen- 
buhnlcctüre für Commi* vnyageu»«. Als Beispiel l'ür Inhait und 
Sprache : eine verwitwete »königliche Hoheit« verlieht sich auf 
einem Donaudampfer innerhalb einer Viertelstunde in einen unga- 
rischen Pferdehändler, der ihr snfott einen [|. ir.it- intrag macht, 
worauf sie erwidert : »Wir wollen die Sache überschlafen . . . 
ich fühle mich zu aufgeregt infolge der stattgehabten Ereignisse 
etc.« In den Pointen geradezu n>h sind die beiden Geschichten 
»Wer das Glück hat« und »Dr. Landauer«. 



Katholiku« »■ml«, llrv.: Mihulyfi.i XI, 2 u. ü 

|2.) Kereszty, K. ("apttel a. d. chrisll. tkunugraphie. — Cinter, 
Uns. »euere erzj'il. Litt - d-iprek. I '. ' ' u m:'. -i . J gcwerhl Art*!. 

— Margalits, G. Hetliü u Gg. Raikay. — Siuc», Im Frühling. - 
Esther. — .3.) Eröffngsrede d Präsidenten. — Aschenbrier, Von d. 
Rcligion»freiht. — Stuckner, Geschift u. Moral. Karacson. Türk. 

Hotschausbericlit vom Fr edei -tUi^,- zu Vasvar. — Plszter. D< 

hl. Bernhard u. d. bilddcn Künste. — Cyprian, I>. Kreislauf d. Blutes. 

— Kolmur. Im Mal. — Szttcs. D. Sturm im Walde. — Fischer 
Colbrit, Ungarns Interessen in Jerusalem. 

Ball. z. Allj.m Ztg. München. IS97. 21 -23. .Kr. 114 19.1 

r.'l.) HOIIeken. Oh. asthet. Kritik bei biehtcen. — U. Kg v. Rom. 

— Ratzel, I >.•••, Jose Rizal. — Kriele. Uniersuctigen ab. d. GrdUgen d. 
Marschwirtsch. — Kranz. b neue Regtcrgscntwurf z. Unii' rrform in Mal. 

— Berdrow, D. Elektrochemie — Härtel», W. Jensen"» Lyrik. — 
Wolfram, I) LanJkretH Metz.e. Terrilor au« rOm. Zl. i22.) S c h ui 1 he i B. 
bische Ldeskde im Z'alier d. llt.ni.it. *. u. J. Reformation. — Neck er. 
E. Prolelarlerdrama. — Holzhausen. Napoleon u. s. Kamille. — Eislcr. 
JuJI's Lehrb. d. Psychol. — Elli'a Ehe — Horner, D. erslen Auftührgen 
d. JugJdrimen Schdler's in Wien — !3 1 Botiger, Vom Jenaer Bier u. 
Lichtenhainer. — Milkowicz, Ob. d. Volksnamen: WäUche, Walach, 
Wlach u. Lach. — Meinmann. Alte» u. Neue» au« d. Sixlin. Capelle. — 
Markus. Altröm. Cotonlalpolitik in Afrika. — Pe k ei h ar 1 ng. Ob. d. 
l'nierschied zw. todter u. lebender Substanz — T t clo. Iiier. Lorm'» 
Lyrik — Klemm, Minirunnissa. d. Sonne d. Krauen. 

Dia Orenabolen. Lpz., Grunow. | l.VI, 21 u. 22- 

i.2l.) b. »stJtache Landwirtach. — b. brelklass« nwahisvsl. — Alte 
u. neue Kunst In Herl. Museen. — Sc h u rlz. b. Thierfabel. — 1 1*2 ; Heimat- 
schulz, — b. oxldlsche Landwtrtsch. — München u. Konstanz. — Kleinen, 
Inicrcsse. 

DI« Kritik. <Hr»g. Wrede.) 14X1. 

Uletbireu, Griechen u. Türken. — Sc Iii 1 1 e r-T iet z. Klima 
Indergeil Europas seit hl9tor. Zl — Engels, Von neuer Kunst. — i'elele, 
Ob. i. Mundönng. d. Liokoon. — Seibt. b. Fahrradsteuer. — Graeser, 
Mollaccorde. - Jcsscr, Hyg'en. Strilmgen. 

□ >• Magazin f. Litt. iHr&g. O. Neu m an n-llof e r.: I.XVI. IU-22. 

i\v.i Stern«, Gestallen d. Glaubans. — Brennen. Rothe Erde. 
Boborykin. I). l'nter«ucr*g*mc1hode d. Romans. - Polapenko. Ohne 
.Kampf. — Schmid, C. v. l.ütznw. ■- '20. 1 J a nu«, Ilerorn. — El 0 esser, 
Au» Vrkr. — W ic k r e m a » i ng he. Kabeln a. Ceylon. — Ol Janus, 
Cumpentialioneti. — Heine, Lpzger Kunst leben. A. d. Marpe e. 
taehden Philosophen. — Oshorn, U. Her: Kunstausstellg. — f22.)Janu», 
Esl modus in rebus. — Getnherg. L. Marholm's P»ychol. der Krau. — 
MShly, Bei George Sand. - Biberfcld, Burckhardl's Thciitcrgcsclzontw 
Monalnehr. f nau« Lttl u, Kumt, illrsg. P Hornstein,) 6. 

Werner. l*n*. Zl. — Yeizan. I). dingenden Blüten Horn 
«lein, E. satirisches Capriccio. - Umbeck, t'topia. — Neumann, 
Peter Allenberg. — Schur, b. moj. Buchumschlag in Dtldtld — Carpin, 
Ii. Jude im mod. Roman. — Braun. Rcinh. Begas. — Szalociy, In d. 
Mühle. 

Ot.it«. .Ked. V. Vleek.) XXVII, 4 u. ... 

4 1 Flnjihnn». Z. bötim- Litt — Heilert, Katastrophe. — 
Winter, Rcclor universalis. Studie a. d. XVI Jh. — Vl«'*ek. SamoU. 

— (5.) Kaiina, F. W. Nietzsche -- bouhek. Kreta u. d. Krel»ns«r. — 
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Theologie. 
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Wie im ersten, so kommt auch in diesem zweiten 
Bande des so günstig aufgenommenen Werkes der Leo- 
Gesellschaft ein deutsches Alpcnland Österreichs in seiner 
katholischen Liebcsthiitigkeit zur Darstellung. Dieser an 
sich nebensächliche Umstand dürfte gleichwohl seine 
Bedeutung haben. Zunächst sind die Bearbeiter gerade 
dieser Diöcesen bezw. Kronländer den übrigen voraus- 
geeilt und haben so einen Beweis von besonderer Rührig- 
keit geliefert. Sodann werden Länder beschrieben, die 
gern als rückständig betrachtet werden, woran nur soviel 
richtig ist, dass die gesunden, natürlichen Verhältnisse 
und die daraus entsprungenen naturgemäßen Gewohnheiten 
dieser Bergländer der Schablone moderner Bildung 
kräftigeren Widerstand geleistet haben. Das alte katho- 
lische Österreich hat sich daher hier getreuer erhalten, 
und dies gilt insbesondere von der großartigen charitativen 
Thätigkeit, die nun einmal in der katholischen Glaubens- 
lehre ihre durch nichts anderes zu ersetzende Wurzel 
hat. So tritt das Buch als eine Apologetik der That dem 
Leser vor Augen, eine Apologetik, die gerade Öster- 
reich deshalb braucht, weil gar so viele von Österreich 
verächtlich denken und reden, die es entweder garnicht 



oder nur sehr oberflächlich kennen. Der vorl. Band hat 
indes auch inhaltlich ein sehr frisches und jugendliches 
Gepräge. Das 26jährige Wirken des Fürstbischofs Johannes 
Zwerger, das 1893 seinen Abschluss erhielt, »steht nämlich 
mit den meisten der aufgeführten katholisch-socialen Werke 
in Verbindung«. So lernt der Leser nicht nur Werke 
kennen, die wieder aufblühend oder auch nachblühend 
und absterbend aus der Vergangenheit durch die josephi- 
nischen Stürme hindurch in unsere Tage herüber gerettet 
xvorden sind, sondern vornehmlich junge Pflanzungen, 
deren Blüte erst noch abzuwarten ist. Das Gebotene 
ermöglicht daher ein Urtheil darüber, ob auch die 
Diöcesc Seckau zu jenen katholischen Kreisen gehöre, 
die nach Prof. Schell's neuestem Vorwurfe in der 
Übung der Charitas von »einer dualistisch-pessimistischen 
Anschauung« beherrscht sein sollen. — Das anziehende 
Lebensbild des Fürstbischofs Zwerger, das der Verf. in 
die Einleitung eingeflochlen und dem er die socialen 
Grundsätze des gegenwärtigen Fürstbischofs angeschlossen 
hat, bildet daher eine sehr passende Einführung in das Werk, 
Charakteristisch ist der Arbeit das Streben, die trockenen 
■Uatistischen Angaben in warmer, oft schwungvoller Sprache zu 
zusammenhängenden Abhandlungen zu gestalten. Die zunftigen 
Historiker werden damit weniger zufrieden sein als die große 
Mehrzahl der gebildeten Leser, welchen der Verf. mit Recht auf 
diese Wc-.sc die grdüerc Rucksicht hat nngedeihen lassen. Dcm- 
Kemiiß hat der Verf. »eine Arbeit in fünf Abschnitte gegliedert, 
worin geschildert wird, wie die Kirche in der Dmccsc Seckau 
heiligend, erziehend, versöhnend, heilend und organisierend thülig 
i>t. Der sechste Abschnitt worin das Wirken der steierischen 
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Stifte Seekau, Rein (Reun), St. Lambrecht, Vorau und Admont 
dargestellt wird, erscheint als Anhang. Gegenüber der nahe- 
hegenden Meinung, dass im Interesse der Harmonie das Material 
dieses Abschnittes besser in den vorausgehenden Abschnitten 
untergebracht worden wäre, wird der Verf. geltend machen 
können, dass ein stilgerechter, altehrwürdiger Kapclkr.anbau einer 
Kirche größeres Interesse verleiht, ohne die einheitliche Schönheit 
des Baues wirklich zu beeinträchtigen. Die tabellarische Übersicht 
über das sociale Wirken der Kirche in den einzelnen Pfarren (im 
letzten, siehenten Abschnitt) ist eine zweite sehr nützliche Beigabe. 

Abg - hen von der schwierig« und «• rtvollen SammlutI 
des Materials leummt dem Verf. das Verdienst einer orginellen, 
in echt katholischem Geiste wurzelnden Ordnung und Darlegung 
desselben zu. Da der Verf. die Fragebogen zur F.rhebung an die 
einzelnen Pfarreien rechtzeitig ausgesandt hat und nach seiner 
Versicherung trotz wiederholter und dringender Hilten von 
einigen derselben keine Ausfüllung hat erwirken Können, so 
scheint es uns im allgemeinen Interesse recht und wünschens- 
wert, wenn diese maülose Gleichmütigkeit durch Nennung der 
Namen in steierischen Tagesblättern gebrandmarkt würde. Es 
handelt sich glücklicherweise nur um sehr wenige, welche in dem 
schönen Bunde lückenhafte Angaben veranlasst haben. 

Mautern, Aug. Rösler. 

edjürJ) 1'. ^nas, 0. S. B. : gcmbbudi ber Unilornl lbco 
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Das Erscheinen der 10. Auflage nach Sch.'s Tode 
bedeutet einen wichtigen Abschnitt für das verdienstvolle 
Werk, das gegenwärtig unser relativ bestes Lehr- und 
Handbuch der Pastoral ist, obgleich ein besseres doch 
nicht allzuschwer denkbar wäre. Vor allem ließe sich 
das Buch ohne inhaltliche Beschränkung um ein Drittel 
kürzen, und zweitens sollte der präciser gefasste Text 
übersichtlicher gehalten sein. Wohl hat ein Ordensbruder 
Sch.'s, Dr. Grimmich, das Opfer der Neubearbeitung zum 
Nutzen des Werkes übernommen und seine Zusätze sind 
überall wahre Wohlthalen, aber den oben berührten 
Mängeln hätte nur eine durchgreifende Umarbeitung ab- 
helfen können. Wir ehren die pietätvollen und praktischen 
Gründe, die einen solchen Eingriff ablehnten, weil ja doch 
die großen Vorzüge des Werkes erhalten blieben : seine 
verlässlichen positiven Angaben, bes. Congregations- 
entscheidungen und yuellencitate, obwohl gerade letztere 
mehr und slringenter hervorgehoben sein könnten. 

Oberhaupt wäre für eine spatere Auflage ein genaueres Ein- 
gehen auf die Quellen, ihre Geschichte und wissenschaftliche Be- 
arbeitung, sehr wünschenswert. Der Raum dafür konnte durch 
conciscre Fassung des Textes und durch Beseitigung lästiger 
Wiederholungen geschaffen werden. Ferner mag es rhetorisch 
wohl wirksam sein, aber für wissenschaftliche Principicn und 
Kinthcilungcn ist es nicht immer förderlich , mit Hedellguren Zu 
arbeiten wie: Hirtenteben, priesterhehes Königthum, Seelcnarzt 
(letzteres nur bei Auflegung der Uuüwerkc <) etc. Jedenfalls müsstc 
die schwerfallige Katcchet.k, vielleicht nach Noser"s Vorbild, prak- 
tischer gemacht und besonders die weitaus schwächste Pailie, 
der Abschnitt über die kirchlichen Künste, vollständig um- 
gearbeitet werden. Hier beweisen Text und Littcraturangabcn, wie 
sehr berechtigt Johannes Graus sagt, dass in Kunslsachcn auch 
solche, die nichts gelernt haben, zu den entscheidendsten Ur- 
theilen berechtigt zu sein glauhen. Der Herausgeber ist wohl 
durch ein bescheidenes l'ostscriptum den ärgsten Ansichten Sch's. 
entgegengetreten, wir wünschen aber die Pietät nicht in einem so 
haroischen Grade geübt zu sehen. Ebensso wäre in der Homiletik 
eine Zugabe über die Conferenzicde mit zeitgemäßen und be- 
schränkenden Winken erwünscht In der Liturgik sollte die Ge- 
schichte des heiligen Opfers wenigstens skizziert, und Bickell s 
grundlegender Forschungen gedacht sein. Hier wie bei der 
Sacramentcnbuhandlung sind Rcpetitioncn aus Dogmatil; und 
Moral für ein Nachschlagewerk wichtig, eventuell mit kleineren 
Lettern zu geben, wo es sich aber um die praktische Anwendung 
von Principicn handelt, dürfte weniger deren systematische Glie- 
derung, gleichsam der theoretische Stammbaum jener Grundsätze, 
von der Pastoral geboten werden, als vielmehr der actuelle Ge- 



dankengang des Scclsoigcrs für einen solchen verantwortungs- 
vollen Augenblick darzustellen sein. Vgl. den Abschnitt über die 
Beichten putativer Fh.-Ieule, Behandlung der Bewussllosen in artic. 
mortis. — Soweit sich hier ein Durchschnittshild der Situation er- 
geben lüsst, soll es möglichst anschaulich gemacht, das llauptstrcbe:! 
des Seelsorgers principiell begründet und demselben eine ziel- 
bewusste treffsichere Diagnose der kritischen Umstände ermöglicht 
werden ; dadurch wird die Gefahr verringert, das» gleichwertig 
nebeneinander gestellte Theoreme den Blick wie in einem Laby- 
rinth von Möglichkeiten sich verirren lassen. Bei vielen hode- 
getischen Fragen ist keine entsprechende Rücksicht genommen 
auf die Seelsorge in Städten mit übergroßen Pfarrspreogeln, die 
das vom Tridenlinum und von Provincialeoncilicn weise gezogene 
Mall bis ins Ungeheuerliche übersteigen und daher mancher Vor- 
bedingung einer regulären Scclsorgc entbehren, andere Forde 
rungen hinwidcr stellen. Ferner wird Niemand leugnen, von 
welch' ausschlaggebender Bedeutung für die Intelligenz der Zu- 
kunft und deren Verhältnis zum Glauben die Rciigionsprofcssorrn 
au Mittelschulen sind. Dies würde wohl eine eigene nachdrück- 
liche Behandlung (wissenschaftliche Qualitäten, Vortrag, CliaraUei- 
bildung, persönlicher Verkehr) verdienen. Ebenso ist die Militär- 
seelsorge, auch die subsidiarische, mit Stillschweigen übergangen. 
Der moderne Staat schafft aber hier eine seelsorglich durchaus 
nicht glcichgiltige Organisierung der jungen Männerwelt, gewiss 
voll Gefahren, aber auch mit hoher moralischer Mission für den 
Kinzelnen wie für den Kreislauf des staatlichen Lebens. 

Die Probleme der Pastoral sind zu mannigfaltig, und 
mehrere Forschungsgebiete strömen hier zusammen, so 
dass wir gerne manch einen Wunsch, vielleicht mehr 
persönlicher Art, unterdrücken, — empfinden wir ja doch 
bei dieser Aufzählung selbst immer deutlicher, wie schwer 
Prof. Giimmich's Aufgabe und wie sehr der erste Ver- 
such ihrer Lösung verdienstvoll war. 

Wien. Dr. Heinrich Swoboda. 

■V> n cf i" I b i- r o, Vnittimi ?)(cid)-jfrcihrrr t>., Xr. XbroL, llononint* 
an bcrWctuipolitaitfirdK ,ut $?icn: $tc anßltcantfdjrn iRJctbrn 
unb ihre nruefre Vpoloaie. Gut Skitraa \vx i'öiuna, brr 
lunfti' bctrrffrnb ihre Wiltialctt. iö.-9L cm* bem »Vitcror. 
Vltt^tgcc für bei« latholtidic ÖitmcinV, O u! t r fl- ®r a J< 
»Sturia« ißuinm.), 181)7. s" (III, Gl S.> fl. —.40. 

Obwohl durch die päpstliche Bulle Apostoltiae Curat vom 
13. September 1896 die Frage der Gütigkeit der anghcanischen 
Weihen im negativen Sinne definitiv und auetorilativ entschieden 
wurde und infolgedessen die in jüngster Zeit über diesen Gegen- 
stand erschienenen Monographien nicht mehr jene Bcdcuturg 
haben wie vor dem Spruche Rom's, hat die vorl. Arbeit doch 
bleibenden Wert für die katholische Lehre und historische Ent- 
wicklung des Sacramtntum Ordinis. Die äußerst gründliche Wider- 
legung der von den englischen Gelehrten Dcnny und Laccy 
verfnsslcn Schrift De Hitrarchia Anglicana (London 1895). 
welche den Hauptinhalt der Broschüre ausmacht, ist verflochten 
mit interessanten Excurscn üher den OrJo, die sich sowohl auf 
das dogmatische, wie liturgisch-archäologische Gebiet erstrecken. 
Die Belescnlicit des Verf.. seine Gewandtheit in der historischen 
Methode, das klare, gesunde Urlheil, welches er im Resultate 
seiner Untersuchung ausspricht, lassen den Wunsch berechtigt 
erscheinen, er möge seine langjährigen Studien über den Qrda 
in einem größeren Werke weiteren Kreisen zugänglich machen. 
Seckau. P. Ildephons Veith. 

« rt| m I b Xr. tfranv Xomrapitular unb ^rofeifor ber Xhcoloflic: 
Tie Sacramcntalim bet fatboli{d)en Jtirrbr. 3n ibrrr 
Ginntart brlrnditct. \flrijrcn, fatb.-pplit. ^rc^ncrein, lbtHi. «• 
1.1V, 270 3.) iL MO. 

Der als theologischer Schriftsteller lühmiichst bekannte 
Verf. hat uns wieder mit einer willkommenen Monographie 
beschenkt, die nicht nur für die wissenschaftliche Theologie, 
sondern auch für das praktische Leben von großem Interesse ist. 
Jeder Arbeit, welche auf diese beiden hohen Zwecke in gleichem 
Maße Rücksicht nimmt, gebürt gewiss ein besonderer Vorzug. 
Das war das Verfuhren der hl. Väter, einerseits die kostbaren 
Schätze des Glaubens ins rechte Licht zu stellen und unserem 
Verstände naher zu bringen, andererseits aber auch das gläubige 
Hern anzuregen und das Leben mit den Glaubcnsprincipicn zu 
durchdringen. Welcher Gegenstand aber ist zu diesem doppelten 
Zwecke geeigneter als die Sacramentahen? Wenn die Sacramentc 
das Blut sind im kirchlichen Organismus, so sind die Sacramen- 
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talien die Sehnen und die Gewebe. Wickelt sich doch gleichsam 
das ganze innere I.cbcn der Kirche im Rahmen der Sacramcntolicn 
ab. Welch ein Gegenstand daher für eine theologische Unter- 
suchung! Und wie praktisch zugleich fürs Leben! Denn wo wir 
gehen und stehen, umgibt uns die Kirche mit dem Kranze ihrer 
Saciumentalien; nicht nur den Menschen trii;4t sie durch dieselben 
in die Gottesnähe, auch die gcsammle Natur fuhrt sie zum Schöpfet 
zurück. So erfüllt sie die eminent praktische Aufgabe, d e gesammte 
Schupfung zu weihen und zu heiligen. Der Verf. verdient daher 
unsere volle Dankbarkeit für seine gründliche Arbeit Das Ganze 
ist in 7 liauptstücke cingelhcilt: I. Die Begriffsbestimmung der 
Sacramcntahen, 2. deren Wiikungskreis, 3. Emtheilung, 4. Ein- 
setzung derselben, 5. Wert- und Kraftmomente in den Sacramcn- 
t.uicn, 6. Wirkungsweise dcisclbcn, 7. Spender und Suhjcct. — 
Die MäÜigung, mit der auch die streitigen ['unkte erörtert und 
die eigenen Ansichten vorgebracht werden, verdient alle An- 
eikennung. Andere hätten vielleicht munchmal etwas mehr 
Pracisun gewünscht, doch es ist nicht immer möglich, den 
Wünschen Aller gerecht zu werden. 

Scckau. P. Gregor Keller. 

$<ifert Gonftonttn: ttniiooricn her Vernunft auf btc 
Straften : 9tto&u tHrliftion, ffiebet nah nirdieY l»raj, Ulr. 
aitofer, lSt»7. gt -H' .'.»7 S.i » fr. 

Mit dieser Schrift not der Verl', der sich in der litleraiischen 
We'.t bereits mit seinen »Antworten der Natur« einen guten 
Namen erworben, seine Feder abermals in den D.ensi der Apolo- 
getik gestellt, jener Wissenschaft, die der Widerlegung der Irr- 
thumer gewidmet ist, die heutzutage wie eine ge.siigc Epidemie 
unser ganzes ideales Leben zu verpesten drohen. Darum konnte 
er von vornherein auf eine günstige Aufnahme seiner neuen 
Studie rechnen. In derselben lührt er uns sozusagen auf den 
Markt des Lebens und zeigt uns, wie man selbst in den besseren 
und besten Gesellschaftskreisen über dtc mannigfachen religiösen 
Fragen, wie: Offenbarung. Wissenschaft und Glaube, Echtheit 
und Glaubwürdigkeit der Evangelien, Gottheit Christi, Religion 
auch für die oberen Zehntausend, Sonntagsheiligung, Empfang 
der Sacramcntc, unabhängige und dogmcnlose Moral u. dgL m. 
denkt und spricht. Um die darüber weit verbreiteten Irrthumer in 
möglichst populärer Weise widerlegen ZU können, hat der Verf. 
die Form des Dialoges gewühlt: Lieutenant und Oberst, Arbeiter 
und Besitzer, Fabrikant und Pfarrer, Lehrer und Inspector, Jurist 
und Theolog etc., stehen in lebhaftem, lehrreichem Zwiegespräch, 
bei welchem immer der eine Theil den Irithum seines Partners 
bis in die letzten Schlupfwinkel verfolgt und schließlich dessen 
vorgebrachte Grunde und Scheinbeweise entkräftet Uns Büchlein 
kann schon in seiner jetzigen Gestalt nur bestens empfohlen 
weiden: sein Wert würde sieh aber noch bedeutend steigern, 
wenn der Verf. bei einer zweiten Auflage demselben ein Sach- 
register beilugen wollte, damit der Leser in der Lage wäre, auf 
diese und jene Frage oder Sache, die man jetzt nach der Ober- 
schrift der einzelnen Capitcl allein nicht ohne weitere ausfindig 
machen kann, sofort die gewünschte Antwort und Auskunft zu 
haben, ohne erst in dem reichen Inhalt des Buches lange und 
mühsam darnach suchen und blättern zu müssen. 

Krems. Dr. Vi d m ■ r. 

Stturat) tvrüitj: $arn>ini0mii3 unh Srbnle. (Jin SBort 
dtt bas ^olf, fettte Vrhrcr unb an bie cirjcfflcbeitbcrt Jvactorrn. 
„wwtmcrbi.hvr i>jtcTrcidninVr 3dmUuftäitbe. L) Bim, i'iaticr & 
Comp, 1*1)7. b n iMH S.) m» fr. 

Em Haupt^ebrechcn der österr. Schule ist dem Verl. das 
Eindringen des Darwini-mus in sie. Dies zu beweisen, bringt St., 
naclidem er in der Einleitung eine kurze Besprechung des Darwi- 
nismus vorausgeschickt und dessen wissenschaftlichen Unwert 
durch Citate von Virchow darRcthaii, eine Keihe von Stellen aus 
österr. I.ehrerzcitungcn, welche die Einfuhrung der dai winistischen 
Lehrtn in die Volksschule verlangen oder doch überhaupt eine 
prolie Wertschätzung für materialistisch gevnntc Gelchnc, wie 
Prof. DodcM'ort und lläckcl, an den Tag legen, und fügt gleich 
die entsprechende Widerlegung hei, indem er vorzugsweise wieder 
naturwissenschaftliche Autoritäten sprechen litsst. Daran reiht 
sich eine Besprechung der Conscqucnzcn des Darwinismus, 
nämlich des Determinismus, der Berechtigung des Kampfes ums 
Dasein innerhalb unseres Geschlechtes, und endlich des Sozialismus, 
welche in den genannten Lchrcmrgancn als sichere, wissenschaft- 
liche Resultate, nach denen der Unterricht in den Volksschulen 
zu gestalten sei, hingestellt werden, — mit der entsprechenden 
Widerlegung durch Cit-itc. Die Schrift ist für Parlamentarier, Ver- 
sammlungsrcdncr und Redacteurc eine sehr brauchbare Fundgrube 



von Stellen über die österr. Schulzuständc. Da in der Einleitung 
vom Darwinismus im allgemeinen die Rede ist, so hätte im Gegen- 
sätze zu der angedeuteten, vom hl. Augustinus vertretenen Ent- 
wicklungslehre die mechanische Transmutation des Darwinis- 
mus betont werden sollen. Bei der Aufzählung der Hauptfactoren 
des Darwinismus fehlt die Vererbung. 



Heiligenkreuz. 



Dr. P. Greg. Pöcli. 



Corraap. Blatt f. d. kalh. Cl«rui ölt. (IfeJ.K. II im m c I h a u er.) XVI, I Iii. 12. 

■ II.; Sclulclier, I). Lehrer- u. Schuifraite- — 7. Sloljiaxirage. — 
b. liuOere Verhalten b. Empfange d. hl. Communion. — (JJj Sehe! eher, 
K. Weckruf an d dtschen Kalholicisnius. — Alvera, llirtcnbrlel u. 
I'rc»»ecselz. 

Der Katnolik. .Hrsg. J M. Raleh.) CXXVII. I, 6. 

Huppen. Li. Katnnlicisin. als Prlnelp d. Fortschrill«. — Ganter, 
D. Name .Maria — Knglcrt, 1). Zus bruch d. t.iilwrkklgsirieririe atil J. 
Gebiete d. <;e«cll»c!ialtilchre. — I'nulii«.. Mel lnchltun u. d. Gcwisucns- 
freiht. — Khner, Ob. d. Ilonifaciushildcr in I uMaer 1 1.1s«. J. 10. u. II. Jh». 

K eel L.. D. Predmer Salomen«. Rcsensbg.,.\at. Verl. -Anstalt. <3'3tlS.< M 3.-. 
Peters F.. I». Uiden Christi. Mainz, Kirchhelm. 12" (XII, 290, XII, 374. 

XII. SC 8 I M. 4- . 
Wcill II., Judas Makkabjus. Freib B ., Herder. .VIII, 122 S.> M. 2.-. 
Zahn Tb . Einleila In d. Neue Test I. Ebda. (V1H. 4W S ) M. 9.7). 
Schaler I h., L). inn. Mission auf d. Kanzel. Münch., Heck. i VIII, 385S.)M7& 
Steinmetz R., I). 2. rOm. Gefangenschaft d. Ar«. st. Paulus. 

Deichtrt Xacnf. (VIII. 241 S.) M. 3.60. 



Philosophie. Pädagogik. 

(tifitjer Jtimo: (JJcidjirtjtc her Neueren $t»iiofo|>bJe. 3ubi- 
IditmiSau-jgübc. <^,a ca. 40 Sief.) 1. Sief. (. 'Öb., 4. WliflJ £ici- 
bclb«8, C. aöiulcr, lw.iT. cir. S" i,3. 1-HiO.i «ubjer. %x. iH.3.— . 

Der Wert des großen und großgedachten Werkes 
lag und liegt in seinem cultur- und welthistorischen Zug. 
Die Philosophien werden gleichsam als die Monologe im 
Drama der Weltgeschichte aufgefasst, die Handlung 
zieht sich aus dem bewegten Schauplatz der Außenwelt 
in das innerste Gemüth zurück, und hier in der Stille 
der Selbstbesinnung löst und bildet sie ihre Probleme. 
(S. 13.) Die erste Lieferung enthält schon in sich abge- 
schlossen die einleitende Übersicht über die Philosophie 
vor Descartes. Musterhaft ist die knappe Darstellung der 
griechischen Philosophie, wenn auch der Vergleich 
der Generation des Pythagoras mit dem Rcformations- 
zeitalter nicht ganz einleuchtet. Aber der Parallelis- 
mus der vor- und nachchristlichen Philosophie ist nicht 
zu läugnen und gehört zu den sichersten Sätzen der 
Philosophie der Geschichte. Warum wird aber die orien- 
talische Philosophie ganz ignoriert? Ihr Kinlluss auf dag 
Abendland ist von Pythagoras bis auf Schopenhauer 
nachweisbar und dürfte daher einleitungsweisc nicht u n - 
erwähnt bleiben. Allerdings eröffnen sich erst eben jetzt 
die überraschendsten Parallelen und Oucllcn (ich meine 
die Reden Buddha's, auf die in diesen Blättern noch zu 
kommen sein wird). — Die Übersicht über die christ- 
liche Philosophie ist leider weniger philosophisch als 
theologisch und culturgeschichllich gehalten. So innig 
nun auch die Geschichte der philosophischen Probleme 
mit Kirche und Cultur zusammenhängt, so wäre doch 
ihre schärfere Sonderung und sachlichere Behandlung 
instruetiver gewesen. Die Darstellung hätte dadurch auch 
eine objectivere Färbung erhalten. Aber freilich kann man 
auch hier zur Entschuldigung vorbringen, dass zur Zeit, da 
diese Übersicht zuerst coneipiert wurde, das Wissen um 
die eigentlich philosophische Arbeit des Mittelalters 
geringer und weniger vorurteilsfrei war, als es doch 
schon jetzt der Fall ist. Zutreffend und tiefer gegriffen 
ist Z. B. die Charakterisierung des scotistischen Indivi- 
dualismus. Der mittelalterlichen Mystik wird aber erst 
bei der Renaissance gedacht; auch dies geschieht nicht 
ganz absichtslos, mindestens im Interesse eines unhisto- 
rischen Schernaus. Dem Mittelalter muss alles vortheilhaft 
Scheinende genommen werden. Erst bei dem mit Vorliebe 
behandelten Bruno wird der allen lullischen Kunst und 
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des philosophisch viel bedeutenderen Nicolaus von Cusa 
gedacht. Trefflich ist wieder Campanella und seine Geistes- 
verwandtschaft mit Leibniz gezeichnet. Dass im Be- 
wusstsein des Mittelalters eine gcschichtswissenschaftliche 
Weltanschauung nicht möglich war (S. 111), dieser Satz 
könnte mit Recht umgedreht werden. Erst das Mittelalter, 
und gerade dies, hat thatsächlich die nationale Geschichts- 
auffassung zu einer kosmischen erweitert. Die Thaten des 
Columbus und Copernicus werden in ihrem Einlluss auf 
das Denken der Menschheit doch überschätzt. Es ist das 
Verdienst von Ottokar Lorenz, darauf hingewiesen zu 
haben, wie unzutreffend, unhistorisch und äußerlich über- 
haupt die herrschende Anschauung von einem Mittelalter, 
ist. Galilei wird in der neuesten Biographie des Fach- 
mannes Siegmund Günther wesentlich sachlicher behandelt. 
Trotz all dieser und anderer Vorbehalte freuen wir uns, 
mit anregendem Gcnuss die folgenden Lieferungen lesen 
oder wieder lesen zu können, um seinerzeit auch darüber 
zu berichten. 

Wien. Richard Kralik. 



Mllthaler Dr. phil. Jul. ( Assistent um physikiil. Institut der 
Univ. Königsberg: Das Rathsei dee Schönen. Eine Studie 
über die Pnncipien der Ästhetik. Leipzig, W. Friedrich. gr.-cV 
(VIII, 134 S.) M. 3.- 

»Das künstlerische Genießen besteht in einem durch 
Gesichts- und Gehörsreize ausgelösten, zwecklosen Spiel 
von Empfindungen und associativen Vorstellungen und 
Gefühlen, die in reichem Wechsel wie von selbst einem 
gemeinsamen Ziele zuströmen.« »Das Kunstwerk ist das 
Bild einer associationsvollen, einheitlich verknüpften 
Mannigfaltigkeit^ »Das ästhetische Spiel ist die Nach- 
ahmung des wissenschaftlichen Forschens.« Das Spiel 
muss »mühelos« und »vielseitig« sein. Musik ist stilisierte 
Bewegung. Daher ihre relative Bildlichkeit und sinnliche 
Anschaulichkeit. Einige Künste geben bestimmte Asso- 
ciationen (z. B. Malerei, Poesie), andere unbestimmte 
(Musik, Architektur). — Dies sind die Hauptsätze der 
sehr beachtenswerten, klar, gescheit und übersichtlich 
geschriebenen Studie. Sie enthält in der That auf wenigen 
Seiten Vieles und Gutes, freilich nicht alles. Auch 
dürfte die Sphinx der Ästhetik durch diese Rüthsellösung 
nicht zum Sturz in die Tiefe veranlasst werden. Denn 
gerade die intimsten, mystischeren Grundlagen des Schönen 
sind nicht ergründet. r. 



Wolgast Heinrich: Das Elend unserer Jugendlltteratur. 

Ein Beitrag zur künstlerischen Erziehung der Jugend. Hamburg, 
Selbstverlag (Leipzig, L. Kernau), 18«u. gr.-8»(VII, 218 S.)M. 2.—. 

W. leitet die Monatsschrift »Jugendschriften warte, Oigan 
der vereinigten deutschen Prüfungsausschüsse tür Jugendschril'icn«, 
und das vorl. Buch ist »zu einem großen Theil« aus der gemein- 
samen Arbeit der Hamburger Jugcndschriften-Commission heraus- 
gewachsen (S. 74, Anm.). Es zeigt sich denn auch darin durch- 
weg umfassende und gründliche Kenntnis der schier ins Endlose 
angewachsenen Jugendliiteralur, in der wieder die gröutc Masse 
die Schriften in poetischer Korm bilden, mit denen sich dus Buch 
fast ausschließlich beschäftigt. Nun weiß jeder, der sich auf 
diesem Gebiete umgesehen hat, dass weitaus die meisten dieser 
Schriften unter jeder Kritik sind, Erzeugnisse dichterischer Un- 
fähigkeit und niedriger Gewinnsucht Wer da von Buch zu Buch 
fortliest, einen »Dichter« nach dem anderen, und eine »Dichterin« 
nach der anderen in ihrer Erbärmlichkeit kennen lernt und dabei 
erwigS, was dadurch gesündigt wird an der Jugend und damit 
am ganzen Volke, das-, man der unerfahrenen Jugend dergleichen 
Lectürc bietet, den muss wohl der Zorn über dieses »Klend« 
ergreifen und der Wunsch muss sich regen, anzukämpfen gegen 
dieses »fressende Übel« durch den Versuch, die Überzeugung von 



der Nichtsnutzigkeit und Verderblichkeit solcher Leetüre in weitere 
Kreise zu verbreiten. Die Erwachsenen, auch wo sie verpflichtet 
wären, die Augen offen zu halten, behandeln ja so oft diese 
Jugendicetüre als etwas Glcichgiltigcs und scher wohl geflissent- 
lich über dergleichen hinweg. Und doch sind selbst die bekanntesten 
Jugendschriftsteller, Kianz Hoffmann und Nieritz, deren Namen 
schon einem Buche bei Vielen zur Empfehlung gereicht, arge Viel- 
schreiber gewesen, und W. darf mit Recht sagen, er wollte froh 
sein, wenn sein Buch auch weiter nichts zu Wege brachte, als 
das Ansehen von Nitrit/, und Hoffmann dauernd zu erschüttern, 
es wäre ihm damit eine gute That gelungen (S. 120). Thatsächlich 
sind die meisten ihrer Bücher verderblich für die Jugend, — und 
was noch alles unter der Firma Hoffmann verkauft wird, woran 
Franz Hoffmann unschuldig ist I Über Chr. v. Schmid urtheilt 
W. zu hart, wenn es heißt, dass seine Erzählungen mit Kunst 
entschieden nichts zu thun haben (S. 29, 95 ff); von der Ge- 
schichte vom »Rothkchlch.cn« gesteht er auch gelegentlich selbst 
zu (S. 178), »dass sie ihren poetischen Gedanken in gedrängter 
Form gibt.« Die religiös moralische Tendenz überwiegt freilich 
in den meisten Erzählungen Schmids und es ist richtig, dass für 
den Kunstwert die Tendenz nicht in Betracht kommt ; es kann 
ja eine Jugendschrift trotz der moialischen oder patriotischen 
Absichten, die angeblich damit erreicht werden sollen, recht 
schlecht und geradezu verderblich sein, den grob zutage treten- 
den Absichten gerade entgegengesetzte Wirkungen üben. Die 
Jugendschrift soll auch ästhetischer ßeurtheilung Stand halten und 
soll wie jedes echte Kunstwerk auch den Erwachsenen erfreuen 
können. Aber wer in der Absicht, einen »Beitrag zur künst- 
lerischen Erziehung der Jugend« zu liefern, verlangt, die ästhetische 
ßeurtheilung müsse die ausschließlich maßgebende auch 
hei Jugendschriften sein, geht zu weiL »Littcrarische Gcnuss- 
tahigkeit« bei der Erziehung zu erzielen, muss beim Unterricht 
und der Wahl der Leetüre mit ins Auge gefasst werden, aber 
dieses Ziel darf höhere und wichtigere Ziele nicht übersehen 
lassen, deren Erreichung gerade durch die private Lectürc ge- 
fördert oder aufgehalten werden kann, u. zw. nicht sowohl durch 
die in die Erzählungen eingestreuten Lehren, als durch die in 
fesselnder Erzählung gegebenen Beispiele. Deshalb ist die Tendenz 
für die Beurlhcilung der Jugendschrift nicht gleichgiltig. Auch 
der Ausspruch von Th. Storm, der als Motto auf dem Titelblatt des 
Buches steht: »Wenn du für die Jugend schreibst, so darfst du 
nicht für die Jugend schreiben«, ist nicht ohne Einschränkung 
giltig. Das Vorgehen Storms bei der Erzählung »Pole Poppcn- 
spalcr« (S. 32) selbst zeigt das, noch mehr der Schluss, zu dem 
W. kommt. Vor dem 12. Jahre niimlich soll die private Lecture 
der Kinder nicht beginnen (S. 209i, dann aber sind nur die 
Classikcr gut genug zur l.cctüre, und unter ihnen ist Schiller 
noch verdächtig (S. 213). Aber »der brandenburgische Roman ,Dic 
Hose des Herrn von Bredow' von Willibald Alexis, sowie Scheffels 
.Ekkehard" können ohne Zweifel mit Erfolg von begabten Kindern 
gelesen werden (S. 214)«! — Man sieht, dass W. im Kampf 
gegen einen bösen Feind, die schlechten Jugendschriften, weit 
übers Ziel hinausschießt, wenn er alle Jugendliteratur austilgen will. 
Prag. W. Toisehc r. 



KilKollich. SeMkund». (Hrsg. R- Kiel.) VTtl. 19-22. 

(19.) 1). nutzhrint.de Verbind« d. hl. Scnrift, »pec. d. bibl. Genen, 
m. d. Katechese. — IJ. bibl. Ge-.eh.unterr. le ». liench., Theorie u. Praxis. 

— |'J0.) Aufruf I. 7. Gcn.-Ver». d hathol. Lehrer verbd» d. 0. R. — (21.) 
D. Verhältniswort. — Li. Auge d. Lehrers. — (22.) U.Tage d. Gcneril ver- 
sammle. — Unser Kellner. — Petr. Canisius. — 

Rhein. •w«»IUI. Sohiilztg. (Aachen, Barlh.) XX, K— 37. 

(36.) liengel, Li. Lrgjnigen z. Seininarle>cbuchc. — Steiner u. 
Gänsen, LKsche Gesch. nach d. Fordergn d. Ggwt — Münch, l>. Gco^r. 
als erweiterte Heimat »'de — Schmidtel, D. Sie Iiis. d. Lehrer z. Politik. 

— -36.) Clausmtzcr. In wekner Kiciitg u. in welchem L'mlange wird d. 
Jusderz.chg den gewerhl. u land«rirth»cli. Kindcrarbt gcschdjig!? — 
Korn, llitxkranklilen. — 2 Auslünrg d. Lehrerbesoldgsge»etiics. — (37.) 
Morileser. Individualltätsbtlder in. bes. berUeksiciit-gji der an d Ethicak 
Culmre. Schools gcptlog. licobachtgen an Kindern. - Heumann, Wie 
fuhrt man d. Kinder am besten zu e. gewissen SelbständigkL im rcUodi. 
u. schriftl. GedanU-r.ausdruc»? 

ZelUohr. I. welbl. Blldf. in Schule u Haus. (Leipz., Teubner.) XXV, 3-«. 

(3.1 Horn, Bedürfen wir auf d. hfth. Mildchenschule 2 fremd« 
Sprachen? — FQhrg d. Ain-.sliezeichrig »Oberlehrerln«. — (4.) Büchner, 
Li. dlsche Lecture in d. Uberclassee d. höh. Mädchenschule. — Wunder, 
Ein. Statistische üb. MJidcjicnschuluescn in Freuden, bes. d. höhere. — 
Iluchner, D. »issensch. Beigaben d- Jahresberichte höh. Mädchcc- 
»chulen f. I81M. - Marhuricer Ferienkurse 1«. — itt.j Brinckmann. Üb. 
d. geograph. fnlcrr. an nch. Mädchenschulen im Hinblick auf d. Amtl. 
Lehrplan von WM. 

ZelUchr. I. iiKnbu höh. Schufen (Leipz.. Teubner.) VIII. 9 10. 

Arcambeau, La l'orre»pundance scotnirc Internat. — Bahlseo, 
Ein. Vorschlafe u A-ueg.-en z. Bclebg d. engl. Cla'sen-Unlcrr. — Holz- 
müller, Üb. neuere pädagog. Worko. — Humbert, Moliere's Misanthrop«. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Stamptt» Xr. ?xani, «fftftcnt an bcr faL £of> unb Staat«« 
bibliatbel ju Wimtitn: Tic bcutlrfie ftaifer.3ftec In 
«ro»bctie unb «agc SJhiiid)tn, $>. i'üneburg, 1896. gr.-S» 
(VI. 231 «.) 3K. ö.-. 

Es ist nun gerade ein Vierteljahrhundert, seitdem 
Georg Voigt seine epochemachende Abhandlung >Üie 
deutsche Kaisersage« (U.Z., 26, 131) erscheinen ließ. Es 
gelang ihm, was vor ihm wohl gelegentlich auch schon 
einmal vorgetragen wurde, den bündigen Beweis zu er- 
bringen, dass die Sage von dem verborgenen, dereinstens 
wiederkehrenden Kaiser sich nicht auf den bisher von 
Geschichte und Poesie verklärten Barbarossa, sondern 
auf seinen Enkel Friedrich II. beziehe. Voigt hat auch 
schon, als auf eine merkwürdige Parallele, auf die römische 
(Neronischc) Sage hingewiesen. In einem gehaltvollen 
Aufsätze hat dann drei Jahre später Sigmund Riezler be- 
tont, dass die Friedrichssage, soll sie anders richtig er- 
fasst werden, von der alteren Sage vom Antichrist nicht 
getrennt werden kann (H. Z., 32, 63). Auf die weiteren 
Aufsätze, die seit jener Zeit über diesen Gegenstand er- 
schienen sind (s. Litt. Handw. 1895, S. 641 — 648), und von 
denen insbesonders jener Graucrt's (H. Jb. 1892) herauszu- 
heben ist, soll hier nicht näher eingegangen werden. In vor- 
trtfflicher Weise zusammmenfassend und in gewissem 
Sinne abschließend hat K., ein Schüler Grauert's, den 
Gegenstand behandelt. Die deutsche Kaiser- oder Friedrichs- 
sage ist hier in ihrer genetischen Gestalt bis ins Einzelne 
dargestellt; nicht von ihr selbst, sondern von den zum 
großen Theil fremdländischen Elementen, aus denen sie ent- 
standen ist, wird der Ausgangspunkt genommen. Der Byzan- 
tiner Mcthodios — dessen Einflussnahme auf die abendlän- 
dische Sagenentwicklung noch etwas schärfer betont werden 
dürfte — hat den Grundgedanken zur Sage hergegeben : 
den Glauben an das Erscheinen eines großen Kaisers vor 
dem jüngsten Tage (S. 154). Im Tegernsee Spiel vom 
Antichrist erhält dieser Grundgedanke den deutsch- 
nationalen Gehalt: der letzte Kaiser, der Krone und 
Sceptcr auf Golgatha niederlegt, ist ein deutscher 
Kaiser. An die Stelle dieser abdicatio tritt in der Zeit 
der Kreuzzüge die Idee der Befreiung vom hl. Grabe. 
Nachdem Friedrich I. und sein gleichnamiger Sohn im 
Kreuzzuge umgekommen, werden alle Hoffnungen auf 
einen dritten Friedrich gesetzt, das ist nun der Kaiser 
Friedrich II. Von ihm erwartet man die Heerfahrt ins 
gelobte Land und sie wird mit den Zügen aus den 
orientalischen Sagen vom Priesterkönig Johannes und 
vom dürren Baum ausgeschmückt; der wird grünen, 
wenn Friedrich II. in Jerusalem erscheint (S. 154). In 
Italien betrachtete man Friedrich II. aber mit anderen 
Augen ; er gilt »als die vom Abte Joachim von Floris 
verkündigte Zuchtruthe der Kirche«. Indem man die 
joachimitischen Ideen nach Deutschland übertrug, meinte 
man hier, der Kaiser werde ein Reformator der Kirche 
werden und dann die Kreuzfahrt unternehmen. Wie diese 
Ideen schon zu Lebzeiten des Kaisers lebendig waren, 
erfahren wir deutlich aus Salimbcne u. a. Nun in dem 
Augenblicke, wo so viel von dem Kaiser erwartet wurde, 
starb er. Kein Wunder, dass man an seinen Tod nicht 
glauben wollte: »Er muss wiederkommen, er wird die 
Kirche reformieren und das hl. Land erlösen«. »Die 
fremden Sagenstoffe hatten sich allmählich mit den 
deutschen Sagenstoffen zu einem prächtigen Kaiscrmantel 
verwoben, aber dieser Mantel war ursprünglich für Fried- 



rich II. gewoben, für jenen Kaiser, der dem Gemüthe 
des deutschen Volkes fremd geblieben war. Die Sage 
setzte daher an die Stelle des Enkels den großen Ahn- 
herrn Friedrich Barbarossa.« Dementsprechend hat der 
Verf. den Gegenstand in zwei Hauptabschnitten dar- 
gestellt: 1. Sage und Prophctien von einem Messias- 
kaiser der Endzeit, und 2. das Fortleben der Prophctien 
und die Kntwicklung der Sage vom wiederkehrenden, 
bergentrückten Kaiser. Der erste Theil enthält 12, der 
zweite 22 Capitcl. Das letzte behandelt die Barbarossa- 
sage, ihre Entstehung, Ausschmückung und Behandlung 
in der deutschen Dichtung des 19. Jahrhunderls. 

Wie die Arbeit nunmehr vorliegt, ist sie eine ver- 
mehrte Auflage der vor einem Jahre erschienenen Ab- 
handlung »Kaiserprophelien und Kaisersagen im M. A.« 
(VIII. Heft der historischen Abhandlungen, hrsg. von 
Heigel und Grauert.) Die patriotische Begeisterung dieses 
Jubeljahres machte eine zweite Auflage nothwendig und 
da ist es nur natürlich, dass der Verf. den »wissen- 
schaftlichen Ballast umfangreicher Excursc« wegließ, 
andererseits aber die Geschichte der Sage bis in die 
jüngste Zeit verfolgte. Sie wird in ihrer neuen Gestalt 
wohl auch in weiteren Kreisen Verbreitung finden. Für 
litt. Anmerkungen blieb überdies noch Platz; im Anhange 
ist eine *Profitia revelata regine Johanne per magum 
nigromaniem* beigegeben. Bedeutsames, das irgendwie 
zur Sache gehört, ist dem Verf. nicht entgangen. Viel- 
leicht könnte bei einer neuen Auflage auch eine oder 
die andere Äußerung der bedeutendsten Gegner der be- 
rühmteren Prophetien und deren Urheber verzeichnet 
werden. Es ist immer interessant, wenn u. a. ein Mann wie 
Wiclif solche Leute »presumtuosi calculatores* nennt und 
man ihnen sagt: *prof>hetando de die iudicii turpttcr 
defecerurtt.* Die hieher gehörigen Prophetien fanden dem- 
nach in vielen und berufenen Kreisen offenen Widerspruch. 
Doch das ist schließlich ein nebensächlicher Wunsch. Im 
Ganzen wie in ihren Thcilcn verdient die Darstellung 
alles Lob. 

Graz. Loscrth. 

Storm Dr. Gustav, Prof. an der N'orweg. Universität Christiania: 
Maria Stuart Geschichte ihres Lebens auf Grund der neuesten 
Quellenforschung. Übersetzt von Dr. Piu* Witt in a n n, I. Kalh 
am k. b. allg. Rcichsarchive. 2. Ausg. München. J. Schweitzer, 
18Ö6. gr. S« (X, 264 S. m. 4 Vollb. u. 12 Textill.) M. 2.50. 
Das vorl. Buch gibt im weitesten und besten Sinne das, 
was uns nach des Übersetzers eigenen Worten bisher mangelte: 
eine »uf dem Boden der neuesten Forschung stehende, vollkommen 
objccüvc, dabei populäre Biographie Märiens. (S. V.) Der Verf. 
hat sich in der Durslellung mannigfache Beschränkungen auf- 
erlegt, wie man zugestehen muss zum Vortheil des Buches: er 
hat seine Arbeit möglichst als eine b i o g r a p h i s c h e aufge- 
(asst. als eine Geschichte des Lehens seiner Heldin, nicht als eine 
Geschichte ihrer Zeit, wozu die Verführung j.T naheliegend und 
groß war; er hat desgleichen die religiösen Conflictr nur insoweit 
berührt, als es unumgänglich nöthig wiir. und dahei eine des 
größten Lobes würdige Objcclivitiit bezeugt, er hat endlich die 
tiefgehenden Quellenstudien, deren Spuren dem Forscher auf 
Schritt und Tritt begegnen, nur in ihren Resultaten dargelegt, um 
den populären Charakter des Buches so besser wahren zu können. 
Der Verf. hat auf diese Weise wirklich eine Mustericistuni; zu 
Stande gebracht, und der Übersetzer darf für die nicht gelinge 
Mühr, uns dieselbe durch eine glücklichst gelungene Übertragung 
nahe gebracht zu haben, des Dankes sicher sein. 

Weift er 3ran,t: CPtinncriittfiCM an ^ o Ii a n m- 8 ^anffe». 

3. brbruteub erweiterte Auflage, frranffurt a . jjj., 9t. ^orficr 
5Radjfola/r, 1896. 8" (XVI, 212 S. rn. »ilbn.i SM. 2.25. 

Noch bei Lebzeiten Jansscn's erschienen m dem katli. Familien- 
blatte »Alte und Neue Welt« (Jahrg. 1886) »Erinnerungen an 
Johannes Janssen«, welche erwetert bald nach dem Tode Jnnssen's 
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in der Sammlung der Frankfurter zeitgemäßen Broschüren (1892 
Heft 7—8) wiederum veröffentlicht wurden. Ober die Berufstätigkeit 
Jansscn's als Lehrer am Frankfurter Gymnasium, über seine Mil- 
arbeilcrschaft an Zeitschriften und Tageblättern war in diesen 
Publieationeri wenig enthalten. Diese Lücke füllt nun M. in dem 
vorl. Buche aus, ohne jedoch »irgendwie abschließend sein zu 
wollen.« Einfach und fließend geschrieben, bietet es eine wert- 
volle Ergänzung zu l'astnr's Jansscn-Bioijraphie. A. S. 

äH a M<t) iHirbatb: tftrieeblfdie 9t!lcribnm«riinl>r. ^meue urrui. 

Aufl., beorb. d. "Ir. Statu, Ijhibl ha m nur. (Sammluii^Ööffhni, IG.) 

Vcipm, Wdjdjrit, 18117. n.-H* (212 3. nt. 9 *oüb.i 9W. —.80. 
Der Bearbeiter hat auch in dieser neuen Aullage, der 
populären Richtung der Sammlung entsprechend, die gedrängteste 
Fassung für den umfangreichen Stoff beibehalten und wirklich 
alles Wissenswerte untergebracht. Die gute Auslese aus massen- 
haftem Material, wie sie hier getroffen ist, bedarf einer großen 
Geschicklichkeit. Für wissenschaftliche Aiheitm der Fachmänner 
sind derartige Hilfsbüchlein ja nicht berechnet und Neues kann 
nicht erwartet werden, da es aus Mangel an Kaum gar nicht 
ausgelührt werden konnte; aber eine kurze, allgemein verständliche 
und doch nicht unwissenschaftliche Darstellung des Stoffel zu 
geben ist die Aufgabe dieser Sammlung, die der Verf. und Bear- 
beiter dieses Heftes in der That glücklich gelöst haben. 
Wien. H. Bohatt*. 

De!*» Xr. ©coro, p, o. *$n>f. b. Wckhidjte: tat lueB in 
t nuidjlanb. Wcjd)td)te uitb Weaenwatt. Staffel, War »ntnncmanti, 

lSflti. 8* (IV, 7N S.i 9JJ 1.50. — B. war in seiner Schrift »Das Duell 
und der germanische F.hrhegnff« (s. OL V, 311) mit Erfolg zu be- 
weisen bemüht, dass das Duell weder altgermanischeu Ursprung 
habe, noch auf das mittelalterliche deutsche Kitterthum zurück- 
geführt werden könne. Jetzt fuhrt er den Nachweis, dass die 
Ducllwuth nach Deutschland zuerst von Frankreich aus verpflanzt 
wurde, wo si? unter Heiniich III. förmlich epidemisch aufgetreten 
war. Eingehend bespricht B. das DucIHvcscn in Deutschland im 
XVIII. u. XIX. Jh., sowie die verschiedene Stellungnahme, welche 
gegenüber Am Duellunfug seitens der Regierungen in Deutschland 
eingehalten wurde, und zeigt, dass derselbe hier in der Gegenwart 
vorzüglich durch staatlichen Zwang pm militärischen Zwarig»ducll) 
aufrecht erhalten wird, dessen Beseitigung er unter eingehender 
Begründung fordert. — Die mit wohlthuender Entschiedenheit ge- 
schriebene Schrift verdient die weiteste Beachtung. 

Wien. v. D ah lau. 

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Kettner Emil: Die österreichische Nibelungendichtung. 

Untersuchungen über die Verfasser des Nibelungenliedes. Berlin, 
Weidmann, 1897. gr. 8" (IV, 307 S ) M. 7.-. 

Die Untersuchungen des Verf. in den Banden der 
Zeitschrift für deutsche Philologie 15 — 23 bezeichnen die 
wesentlichste Forderung, welche das Problem der Nibe- 
lungen während der letzten Jahrzehnte erfahren ha«. K. 
hat darin die Darstellung der Dinge, welche die alte 
Sage in Sccnc setzen, durch das Epos hin verglichen 
und eine merkwürdige Übereinstimmung nachgewiesen. 
Darauf gründet sich dann seine Annahme, diese Partien 
seien von einem einzigen Dichter verfasst, den er ,den 
mittleren' nennt, der seinerseits eine ältere Dichtung, die 
vielleicht eine Aufzeichnung von einzelnen Liedern war, 
nach dem Geschmacke seiner Zeit .umgestaltet' habe. 
Sein Werk hinwiederum sei .durch eine jüngere Dichtung', 
deren Umfang ungefähr Lachmann's Interpolationen' ent- 
spreche und die vielleicht von zwei Verfassern herrühre, 
erweitert worden. In welchem Verhältnisse das jetzige 
Buch zu diesen früheren Arbeiten steht, darüber spricht 
sich K. nirgends aus. Eine genauere Prüfung zeigt, dass 
seine älteren Untersuchungen die Grundlage dieser neuesten 
abgeben, dass sie jedoch darin fortgesetzt, ausgebaut, sozu- 
sagen systematisiert und in einen nunmehr genauer bemes- 
senen literarhistorischen Rahmer. gespannt worden sind. 

Da* lel rt schon eine kurze Übersicht des Inhaltes. Der 
erste Abschnitt (S« I — (10) ist überschrieben: >Dii liitrrnrische 
Stc'lun.; des Nibelungenliedes«, Es werden dann vei.sclne.lene 



Wendungen und Ausdrücke, in sachliche Gruppen geordnet, wie 
sie in den Nibelungen vorkommen, mit ähnlichen der Epik des 
12. Jhs. (einschließlich der Werke Hartmann*»), sodann mit der 
Lyrik dieses Zeitraumes zusammengestellt und als Ergebnis er- 
mittelt, dass der Dichter des Nibelungenliedes mit dieser poetischen 
Überlieferung müsse vertraut gewesen sein. Im nächsten Abschnitt, 
.Das Original und die Bearbeitung« (S. 61—84) schließt der 
Verf. aus den Bezügen wichtiger Stellen der Dichtung auf einander 
und aus der Einheit des Stiles, das Nibelungenlied rühre in seinem 
Hauptbestande von einem Dichter her. Dieses «Original« (= der 
früheren »mittleren Dichtung«) sei dann in derselben Weise wie 
die Hds. A von Ii und C\ nur noch weit umfassender, mit Zu- 
sätzen ausgestat;et, zugleich seien die Strophen des alten Be- 
standes vielfach verändert worden. Die »wichtigsten Kennzeichen« 
der Bearbeitung [m K.'s fiühcre »jüngere Dichtung«), die nur 
von Einem herstammt (in der älteren Arbeit von zweien), fallen 
beinahe durchweg mit Lachmann's Knlenen zur Ermittelung von 
Interpolationen zusammen. Der dritte Abschnitt, »Die Ausdehnung 
der Bearbeitung« (S. 85— 1Ö3), sucl t die ThätigUeit des Bearbeiters 
über das ganze Gedicht hin genauer festzustellen. Das Verfahren 
ist dabei mit geringen Unterschieden immer dasselbe: sachliche 
Bedenken machen Gruppen von Strophen der Interpolation ver- 
dächtig, diese Gruppen besitzen Eigentümlichkeiten des Stiles, 
die sich dann ebenso in anderen Strophen aullinden lassen, welche 
ihrerseits bei genauerem Zusehen auch dem Inhalte nach nicht 
unanslöliig sind. Auf diese Webe rechtfertigt der Verf. den 
weiteren giößercn Theil von Lachmanns Athctesen. In einem 
vierten Abschnitte (S. 164 — 191) gewinnt K., der schon vorher 
S. 151 ff. »die Formen des Anfangs rnd des Schlusses« unter- 
sucht halte, zum Theil mit Hilfe dieser, dann mit Rücksicht auf 
die sonstigen Überlieferungen der Sage, die Einsicht in die Vor- 
lagen des »Originales«, als welche er fünf »Bücher« eikennt, die 
ihrerseits wieder auf »Liedern« beiuhen. S. 192 ff. setzen den 
ersten Abschnitt insofern fort, als das dort im Allgemeinen um- 
schriebene Verhältnis der Nibelungen zur Epik und Lyrik 
des 12. Jhs. nunmehr in Bezug auf »Dichter« und »Bearbeiter« 
überpr üft wird, wobei sich Unterschiede beider herausstellen. 
Im sechsten und siebenten Abschnitte (S. löö — 288) sucht der 
Verf. die Grenzen zwischen dem »Originale« und der »Bearbeitung« 
noch bestimmter zu ziehen und ihren Charakter deutlicher zu be- 
schreiben. Den »Dichter« rindet er in einem Ritter und Minne- 
sänger am Wiener Hole und bemüht sich, ein Bild von dessen 
Lebensanschauung und Gaben aus einer Analyse des Epos zu 
entwerfen ; der »Bearbeiter-, ein späterer, von gröberem Schnitt 
und Geschmack, war Spielmann am bischöflichen Hofe zu Passau. 
Mit einer sehr nützlichen Sammlung der Haralltlstellcn innerhalb 
der Nibelungen und »Anmerkungen«, in denen auf die Fach- 
literatur sparsam Bezug genommen wird, schließt das Werk. 

In meinem, eben erschienenen Buche ,Das Christen- 
thum in der altdeutschen Heldendichtung' habe ich 
S. 41 ff. zu K.'s älteren Arbeiten Stellung genommen. Der 
Schluss, welchen er aus den von ihm zusammengebrachten 
und erörterten Parallelen und Variationen auf die Ein- 
heitlichkeit der Dichtung in allen jenen Partien zog, die, 
wie ich mich ausdrücke, die alte Sage in Scene setzen, 
hat mich überzeugt. Freilich konnte ich schon der An- 
nahme einer Jüngeren Dichtung' neben der älteren nicht 
zustimmen, oder vielmehr die Möglichkeit nicht zugeben, 
dass vermittelst der Sammlung von Parallelen zwei solche 
Dichtungen von einander geschieden werden könnten. 
K. muss die Schwächen dieser seiner Position selbst 
gefühlt haben, denn der erste und fünfte Abschnitt seines 
neuen Buches, und sonst überall darin zerstreut eine 
Menge anderer Stellen, sind dazu bestimmt, durch Ver- 
knüpfung der Stilverschiedenheiten der Nibelungen eines- 
teils überwiegend mit der älteren Epik, andereslheils 
überwiegend mit Hartmann und der Lyrik, die Differenzen 
zwischen .Dichter 4 und .Bearbeiter' zu verschärfen. Dabei 
überschätzt er jedoch ungemein die Tragkraft der von 
ihm vorgebrachten Parallelen. Etwas anderes ist die große 
Masse schlagender Übereinstimmungen innerhalb der Ni- 
belungen, eine volle Ernte, etwas anderes die spärlich 
über weite Gefilde hin verstreuten und häufig tauben Körner 
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formelhafter Wendungen, die bei denselben und ähnlichen 
Anlässen, groüenthcils unter dem Zwange des Reimes, in 
die epische Darstellung eintreten. Hier muss mit der jetzt 
üblichen Methode gebrochen, diesen Beobachtungen muss 
das Zufällige genommen, in der Induction muss Voll- 
ständigkeit so weit angestrebt werden, als die vorhan- 
denen Denkmäler gestatten. Dabei wird das Verhältnis 
der Formeln zum Reim, sowie zu ihrer Stellung in Vers 
und Strophe achtsam mit erwogen werden müssen. 
Schwerlich wird man es dann zu so vng ausgesprochenen, 
und Joch meinem Krmessen nach unrichtigen Wahrneh- 
mungen bringen wie der (S. 68) : ,1m Verhältnis zu 
ihrem viel geringeren Umfang berührt sich die Lyrik 
mindestens ebenso oft und so stark mit dem Nibelungen- 
lied als die Epik'. Die Stildifferenzen, die mit der Ver- 
schiedenheit der Form innerlichst verknüpft sind, bleiben 
dabei ganz unberücksichtigt. Und wenn es richtig ist 
(S. 102), dass .Dichter« und .Bearbeiter', der eine un- 
gefähr ebenso wie der andere, sich an die in den ange- 
zogenen Upen niedergelegte Kunstübung angeschlossen 
haben, dann helfen auch die nachgetragenen Observationen 
nicht mehr, besonders wenn sie bei genauerer Prüfung 
so wenig zutreffen wie z. B. der Vergleich der Stellen 
im Jwein und in den Nibelungen über das Bahrrecht S. 104. 

Auch wider den Versuch, Bearbeitung und Original 
schärfer gegeneinander abzugrenzen, wobei schließlich 
Lachmann's gesammte Nibelungenkritik, die beim Haupt- 
thor hinausgewiesen wurde, bei der Seitcnthüre wieder 
hereingeführt wird, muss ich mich nachdrücklich aus- 
sprechen. K. hat ein vortreffliches Mittel methodischer 
Forschung in den Nachweisen und in der Untersuchung 
von Parallclstcllcn gefunden, aber, wie es eben dann zu 
gehen pflegt (im Betriebe der wissenschaftlichen Mytho- 
logie zeigt sich oftmals derselbe Vorgang): das Mittel 
soll nun überall dienen und helfen, auch wo es das 
nicht kann. Die Parallelen sollen einmal die Einheit, das 
andcrcmal die Verschiedenheit beweisen, ohne dass ihre 
Differenzen, welche doch die Maßstäbe abgeben, genau 
festgelegt werden könnten. Und in die Ei wägung der 
einzelnen Partien und Stellen spielen so viele subjective 
Momente ein, als nur bei ästhetischer Kritik irgend vor- 
kommen dürren. 

Etliche Bedenken will ich herausheben. S. 74 und ander 
wärt» operiert der Verf. mit der Vorstellung, der Bearbeiter habe 
die Stelle des Originales nachgeschlagen und nachgelesen (sogar 
für die Bezüge zwischen den Nibelungen und den vorauf liegenden 
Epen nimmt er derartiges un) : das halle ich für ganz unwahr- 
scheinlich. S. 88 meint h\. seine Aussonderung der vom Bearbeiter 
herrührenden Strophen hinterlasse freilich nicht einen gut zu- 
sammenhängenden, ohne Anstoß lesbaren Text. Ist das richtig, 
weshalb merkt er dann nicht die Gefahr eines circulus vitiotui, 
da doch gerade die Voraussetzung solcher Qualitäten ihn zuerst 
dahin geführt hat, das Original zu eruieren? Ganz anders als 
K. fasse ich die »geistlichen Elemente« (S. 117 ff.), wie mein 
Buch zeigt. S. 136 und an vielen anderen Stellen (z.B. besonders 
in der Beurteilung RüeJegers) lässt der Verf. die Geschichte der 
Sage ganz beiseite, durch die gewisse Züge und Eigenschaften 
der Hauptpersonen als ihnen vom Mythus aus inheftend bezeugt 
werden ; bei K. sieht es bisweilen aus, als oh alles vom Dichter 
neu wäre geschaffen worden. S. 102, 268 u. ö. soll der Dcaibeiter 
das Original als sein Muster in seinen Zusätzen nachgeahmt, 
aber als sein Muster zugleich auch geschont haben ; das glaube 
ich durchaus nicht: es widerspräche gänzlich der Unkenntnis des 
Begriffes vom geistigen Eigenthum, welche die Geschichte der 
deutschen und lateinischen Litteralur des Mittelalters an den Tag 
gebracht hat. S. 172 ff. : dieses «dritte Buch« der Nibelungen 
kann niemals eine selbständige Existenz besessen haben. Die 
Mittheilungen K.'s über die Zustände des österreichischen Hofes 
und der Litteratur in Österreich (S. HM) IT.) vermag ich fast I 



durchweg nicht zu billigen : auf diesem Gebiete ist der Veif. 
sichtlich nicht so wo'il orientiert wie sonst. S. 201 und im 
ganzen Abschnitte werden vielmals jetzt dieselben Dinge für eine 
Charaktenstik der persönlichen Anschauung des Dichters gebraucht, 
die K. anderwärts selbst als Bestand einer zum Theil überlieferten 
poetischen Technik nachzuweisen sich bemüht hat. S. 216: auf 
eine Schrift, wie die Ellingers, sollten Urtheile über das Mittel- 
alter nicht gestützt werden, sie enthalt nur kritiklose Sammlungen, 
bei denen das Verhältnis zur gesammten Entwicklung gar nicht 
in Betracht gezogen ist. Den Abstand der Ideale von der Wirk- 
lichkeit hat K. (S. 217 u. ö) viel zu niedrig eingeschätzt. Des- 
gleichen (S. 221; die dem Mittelalter überhaupt eigene Reserve 
des Ausdruckes in Sprache und Schrift. S. 2-10: der Hinweis auf die 
Einförmigkeit der Schilderungen in dem Nibelungenliede träte doch in 
ein ganz anderes Licht, wenn auf die Malerei und Bildkunst der 
Zeit dabei ein vergleichender Blick geworfen würde. S. 246, 257 fT. 
scheint mir die ungemein kunstvolle Gliederung von der Nibclungt 
nit nicht gebürend beuchtet. S. 268 ff.: wie viel Zeit liegt denn 
zwischen Dichter und Bearbeiter nach K.'s Ansicht? S. 28Ö ff.: die 
historische Betrachtung ist wieder das Mangelhafte«!*. 

Aber nicht mit Einwänden und Tadel möchte ich 
diese Besprechung schließen, vielmehr mit dem Ausdrucke 
freudiger Anerkennung für die ganze, durchaus ernst- 
hafte und in ihrer Weise sorgsame Arbeit, die K. hier 
vorgelegt hat und die auch überall dort, wo man nicht 
mit ihr einverstanden ist, ernsthaft geptüft zu werden 
verdient. Mir waren, aufrichtig gestanden, die älteren 
Untersuchungen beinahe lieber: die Thatsachen wurden 
dort anscheinend absichtslos vorgebracht, wirkten durch 
sich selbst und trugen daher eine gewisse Kraft der 
Überzeugung schon in sich. Bei dem neuen Buche ist 
alles systematisch, arrangiert, mit bestimmten Absichten 
ausgebaut, und gerade deshalb wirkt es weniger. Es 
geht alles zu klar und mit zu wenig Rest in der Ver- 
rechnung auf, und alles mündet zu säuberlich zuletzt in 
Lachmann's Kritik aus, als dass es recht glaublich wäre. 
Ich stehe heute auf dem Standpunkte, dass die Kritik 
der Nibelungen nicht sosehr durch verticale Schnitte 
verschiedene Thetle und verschiedene Verfasser scheiden, 
als durch horizontale verschiedene Schichten der Ent- 
wicklung abheben sollte (wofern ich mich durch dieses 
Bild deutlich genug ausdrücke). Doch, wie dem auch 
sei, jedesfalls bedeutet K.'s Buch einen neuen und be- 
achtenswerten Abschnitt in der philologischen Behand- 
lung des ewigen Problcmes der Nibelungen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

«rttillcr'* Artete. §crnu«aracbcrt iwb mit SInmerhingcn tvr- 
l'cbcn Bim trriß Jutta*. VII. Sknb. SKit 9ic<ttfttrti ouit Ulibert 
Üfiftniunn. Stuttgart, XciitjoV »ttl« H *onfkalt, lÖtKi. 8" (415, 

cxxvnr s.» »i. &jy). 

Mit diesem VII. Band ist die Gcsammlausgabe von Schillcr's 
Briefen abgeschlossen. Ober die Vorzüge und Mangel des Werkes 
haben wir uns schon ausgesprochen (vgl. ÖL III, 15 u. IV, 246). 
Zu den 2032 Hill laufenden Nummern versehenen Briefen werden 
nun 27 neu entdeckte oder früher übersehene nachgetragen. Jonas 
fügt ein längeres .Schlusswort an. in dem er die verschiedenen 
Freundschaften Schillcr's, aus welchen sich ein Briefwechsel er- 
geben hat, uberblickt. Leitzmann hat zwei Register beigefügt : das 
erste veizeichnet alle ßnefstellen. in denen von Schillcr's, Werken 
die Rede geht, das zweite alle in den Briefen vorkommenden 
Personennamen ; beide sind sorgfältig gearbeitet. Den einzelnen 
Personen wird die Lebenszeit in Klammern beigesetzt und in 
einer Stichmarke angedeutet, worüber die citierten Briefe handeln. 
Die Vcrlagshandliing hat die Verbreitung des Werkes gefordert, 
indem sie den Preis aller 7 Bde auf 20 M, herabsetzte. J . W. 

Chronik d. Wiener Ooeine- V.r. In, (»cd. J Pavcr v. Thurn.i XI. 7X 
Schmidt, Minna Herzlich. — Jodl, Goethe'- Stellg z. relig. 

Problem. — llwof, Goethe's l'hiline u. d. KieiJorkUnsilcr Wurth. — 

Iliirkhardt, Z. Kenntnis d. Goethe-H dschriften. 

N.j. J«hrbb. I Phllol. u. P*»d*f. (Lpx., Teubner.i LXVIt, 4 5. 

«Uppersberg, D ItoKenweiikimpf in d. Odyssee. — Friedrich, 

D. Entsteh« d. Thukvdid. ifeschichtswerkci. - Polle, Zu Sophokles' 

Alns. — Gast, ü. Schuld J. »oplmkleischen Antigene. — Steniwe«, 

►.'.»Mimacho* u. d. Nomosfragc. -- Kabbow, Pc lionnli commtnto n 
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.Terentium »nccimen oh«ervaiinnum I. — Keller, Latein. Etymologien, — 
Heraeus. /.. hdic-.um Wocletiani. — Moser, Qmmilian als Uidakiikcr 
u. s. riinflus auf d. didaktisch-pädagog. Theorie d. Humanismus. — PI au- 
mann, L>. Mythos v. Admct u. Alkcslis u. d Sage r. armen Heinrich. — 
ilumhcrt. f.. Versuch d. Lehr« v Gebrauch d. Ztfnrmen be*. Im Französ. 
zu vervollständigen, zu bcrichligcn u. auf i. Grund zurückzuführen. — 
Kiese, Z, dtschen irnterr. 

Zaltsoh. f. dlaehaa Altana, u. dlacti« LIII (Berl., Weidmann.) XLI, 3. 

SeemDIler, Chronologie d. Gedichte Suchenwirf». — Luft, Latein, 
u. keltlschei e im Germanischen. — Oer».. D, latein. Heminutir« auf -ell- 
u. -ill- im titschen. — Rocthe, Bruchstucke altdlsclier Dichtg au> Marburg 
u. Gelungen. — Schulte. E. neue Hypothese üb. d. Heimat Hartmann's 
v. Au«. — Schröder, Colloquium Ac tricl. — Uhl u. Schräder, Der 
Freudenleere. - Archangelsk y, 7, Gesch. d. dtsenen Lucidarius. — 
Z I n g e r 1 1 , Fragment« e. Sonncnburger Psalters m, dtschcrlnterlincarvcraion 



Beiträge, Philol.-hiawr., Curl Wnchsmuth z. 60. Geburtal. überr. Lcipz., 

Teubner. (VII. 2IK S.i M. H.~. 
Dielerlch A . Puleinella. Kbd. (X. 37 S.. 3 TaO M. 8.-. 
Meissner C-, Gei»tesstrahlen aus Goethc's Gesprächen. Wiesbaden, 

Lützenkirchen & BrocUing. 12° IX, 1»? S.i M. 3.—. 
Schiller J„ Shakspere als Mensch u. Christ. Lcipz., Ueichert. (Iii. ;08S.) 

M. 2.f» 

Stromer Th.. Neues »pani.ch-duches Wtbuch. Berl., Herbig. 12» (XI. 

W« n i lk G , GMtMhBd u. d. dtsche UM. s. Z.lt. Leipx.. Breitkopf * Hirtel. 
[XII, 698 S | M. 12— 



Kunst und Kunstgeschichte. 

S c h ult j e-' ::. Paul: Der Studiengang des modernen 

Malers. Km Vademecum für Studierende. Leipzig, W. Opelz. 
(18DÖ.) gr.-8" (VIII, 1)8 S.) M. 3.-. 

Wenn bildende Künstler zur Feder greifen, um, einem 
inneren Drange folgend, Erfahrungen, die sie in ihrem 
künstlerischen Ringen und Streben gesammelt, Grundsätze, 
nach denen sie gehandelt, einem grööeren Kreise mitzu- 
theilen, dann sind solche Schriften freudigst zu begrüßen ; 
denn sie sind ehrlich und wahr gemeint, und wenn auch 
stilistisch nicht so gewandt, haben sie nichts Dilettanten- 
haftes an sich. Vorl. Buch ist aber auch in sprachlicher 
Hinsicht vollendet und an manchen Stellen von poetischer 
Schönheit. 

Die Besucher der Jahres - Ausstellung 1806 im 
Künstlerhause in Wien hatten Gelegenheit, ein vornehm 
und groß empfundenes I.andschafisbild »Das einsame 
Haus« von Schultze-Naumburg zu sehen. Das vorl. Buch 
ist das Glaubensbekenntnis dieser ernsten, feinsinnigen 
Künstlernatur; es bezweckt, geistige Mitarbeiter auf dem 
Gebiete der modernen Kunst zu befestigen, solchen, die 
ein innerer Drang zur bildenden Kunst treibt, sollen 
Rathschläge erthcilt werden; es mahnt zum Ausharren, 
zum ziclbcwussten Ringen; schreckt solche zurück, die 
im modernen Künstler den verhätschelten Gesellschaft- 
licbling zu erblicken glauben, der mühelos im glänzend 
eingerichteten Atelier Kunstwerke aus dem Ärmel schüttelt, 
zeigt im Gegentheil den dornenvollen Weg des ernsten, 
wirklichen Künstlers, der häufig gar nicht dazu kommt, 
die Früchte seiner Arbeit zu genießen, den das Bewusst- 
sein erfüllter Pflicht und die Anerkennung seiner Berufs- 
genossen oft als einzige Errungenschaft eines ganzen 
Lebens des Ringens und Entbehren! aurrechthält. In den 
modernen zeichnenden Künsten hat Klinger seine große 
Seele dem Volke erschlossen, und nicht nur in seinen 
großartigen Kupferstich Werken — er griff auch zur 
Feder und schrieb seine »Griffelkunst«. Sch. schildert 
den Studiengang in der modernen Malerei. Doch 
nicht nur Malern und angehenden Künstlern sei 
dieses Buch auf das wärmste empfohlen, sondern beson- 
ders auch echten Freunden der bildenden Kunst. Der 
Kunstfreund wird aus dem Buche, dem Tiefe der Em- 
pfindung, Zielbewussthcit, ehrliches Wollen und Über- 



zeugungstreue auch ein Gegner der modernen Richtung 
in der Malerei nicht abzusprechen vermag, Einblick in 
die Geistes- und Gemüthswelt eines modernen Künstlers 
bekommen: die naive, unverdorbene Künstlerseelc spricht 
sich gar köstlich in diesem Buche aus. 

Gleich in den ersten Seiten bei dem Capitcl »Ziele de* 
Modernen und Moden« beginnt der Verf.: »An die Schönheit 
geht das Gebet der Modernen. Es ist eine l.üge, dass sie in ihrer 
Mitte einen greulichen Gölten führen, die Hässlichkeit, dem sie 
ihre Opfer bringen. Es ist eine l.üge, ausgestreut von den Be- 
siegten, um Furcht zu verbreiten, und nachgeschrieen von den 
unklaren Köpfen, die nicht wissen, um was es sich handelt.« 
Nachdem der Verf. über »Bildungsgang« gesprochen, kommt er 
zur wichtigsten Etappe, an der so viele Kunstjünger Schiffbruch 
leiden : »Übergang zur Selbständigkeit.« Er verwirft alle theo- 
retischen Kegeln und sagt: »Für den Künstler gibt es nur die 
Regel, die er in sich selbst trägt, diese Regel, seine Regel zu 
finden, ist seine Aufgabe.« Ferner : »Wenn em Bild ehrlich und 
selbständig, dann wird es auch ein modernes Bild sein, denn 
kein Mensch kann etwas anderes, als ein Kind seiner Zeit sein.« 
Auf das Gebiet der modernen Malerei übergehend ist Verf. be- 
sonders glücklich in Erläuterung der Capitel: Das Porträt, Vom 
Atelier, Landschaft, Praktische Winke über Landaufenthalt. Ober 
Composition im modernen Sinne sagt Verf.: »Die feinsinnige und 
originelle Begrenzung im Räume gehört für den modernen Maler 
mit zu den eigenartigsten Mitteln, durch die er wirkt.« Als 
schlagender Beweis hicfür ist eine zinkographischc Abbildung aus 
Ktingcr's »Brahmsphantasicn« : »Evocation« beigegeben, wo die 
bildliche Darstellung einer Harfe einen mächtigen Eindruck macht, 
der dadurch hervorgerufen wird, dass die Harfe, durch den 
oberen Bildrand abgeschnitten, nicht vollständig erscheint und in 
der Phantasie des Beschauenden diese Harfe ins unendlich GroBe, 
Geisterhafte ergänzt wird. Auch an anderen Abbildungen nach 
Bildern von Zumbusch, Grethe u. a. m. demonstriert Verf. an 
verschiedenen ßildabschnitten, wie eminent wesentlich der weise 
berechnete Bildabsch'.uss für die Wiikur.g eines Bildes ist. Ein 
möglichst krasses Beispiel für dos Gegentheil von bildmäßiger 
Raumverlheilung zeigt Verf. an einem Landschaftsbilde, das voll- 
gepfropft mit Einzelmotiven ist und dadurch die Einheitlichkeit 
verliert. Der Verf. spricht dann weiter »Vom Verwerten des 
Bildes« : »Beim Entstehen des Kunstwerkes soll keinerlei Gedanke 
auf das Verwerten gerichtet sein, male ein Jeder dos Bild, das 
ihn selbst zufrieden stellt, — ob es auch einem Anderen gefällt, 
ist bei dem Entstehen ganz belanglos. Bei Mittellosigkeit muss 
sich also Jeder vor die Alternative stellen: Kunst und Sorge oder 
Untreue zur Kunst und — vielleicht auch Sorge. Und den, der 
das Erstere wählt, entschädigt wenigstens das Eine: die An- 
erkennung der Künstler, die heute einer jeden ehrlichen Kunst- 
leistung zutheil wird.« — Er geht dann auf die alten Kunstvereinc 
über, diese Überbleibsel aus der guten alten Zeit, wo es hieß: 
Nur Beschauliches, Erbauliches — aber ja nichts, was das Her« 
stark bewegt, begeistert. Die Zeiten der laxen Gemüthlichkcit sind 
vorüber! Es geht nicht mehr mit dem bloßen Achselzucken der 
modernen Kunst gegenüber, — die Bewegung erfasst lawinen- 
artig immer weitere Kreise; es geht nicht mehr, Vogel Strauß zu 
spielen, den Kopf in den Sand stecken und nichts hören und 
sehen wollen von modernen Kunstbestrebungen, aus Furcht, 
seinen bisherigen Lieblingen abschwören zu sollen. Das ist nicht 
Treubruch an den großen alten Meistern, wenn man den Modernen 
die Verehrung, den Zoll der Dankbarkeit abstattet. Wir leben in 
einer schönen Zeit der Entwicklung, der Erstarkung der Kunst — 
daher, wer Ohren hat zu hören, der höre! wer Augen hat zu 
sehen, der sehe! wer aber die Augen noch nicht offen hat, der 
verschließe sich einer modernen Kunstoffenbarung nicht hart- 
näckig, — nur um Recht zu behalten. Die endliche Erkenntnis 
des Schönen im modernen Sinne wird ihm eine neue ungeahnte 
Welt des Kunstgenusses bieten — und er braucht trotzdem seinen 
liebgewordenen »Allen Meistern« nicht abzuschwören, diese 
bleiben ewig modern. In der modernen Kunst weht der Odem 
der hehren Erkenntnis nach Wahrheit und Schönheit. Die herbe 
Großartigkeit der Kunst Max Klinger's zeigt dies sieghaft; und 
auch im Volke wird die Erkenntnis dieser Kunst durchdringen. 
Das vorl. Buch kann und wird sehr dazu beitragen. Dia Organe 
zur Pflege und Heranbildung der künstlerischen Jugend seien 
darum besonders gebeten, dieses ausgezeichnete Buch ja nicht 
aus den Bibliotheken der Kunstschulen zu verbannen. 

Wien. Ludwig Michalek. 
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I. ««ierlt. fcjwt 3-= «iftftcienfet.m.fl «loftrr 

yanflheim mit bcrt SJaflfcibTtSortnt Sirrjebnbriliflcn unb 
SKoTieRWrilicr. ©ttriburfl, 91. Wdbcl, 189»*». N* (4« 3. m. brri 
4)oliio>rü 50 !"}'. 

II. Patsc hovsky Wilhelm: Di« Kirchen des ohomahgon 
Klosters OrOBau (Kreis l.andcshut i. Schlesien). Beschreibung 
der äußeren und inneren Ausschmückung der Grüßuuer Kirchen 
nebst einem Abnss der Geschichte de« Klosters Giüßau und 
dem Lebenslauf des schlesischen Malers Michael Willmann. 
Warmbrunn, Max l.eipelt. (1896.) 8« (VIII. 64 S. m. 6 Plänen, 
zwei Ansichten des Klosters Grüöau und dem l'ortrnt Willmanns.) 
M. 1.50. 

I. Das liehenswürdige, bescheidene Büchlein — ein für den 
Druck verwerteter Vortrag — will kein kritisches Werk, 
s.indern bloß der Ausdruck der Pietät gegen die Gnadenortc sein, 
die der Titel erwuhnt. Darum fasst Ref. das Büchlein nicht mit 
rauher Hand an und mochte nur rathen, dass der Verf. bei einer 
etwa nothwendig werdenden 2. Auflage sich noch etwas genauei 
als er es S. 4 thut, mit den Cistcrcicntscrn beschäftigen und vor 
allem Dr. Janauschck's Origg. Cisterc. Tom. I. p. 28 u. 5 über 
Langheim und Manenwciher consulticrcn möge. Auch hätte Ref. 
in dem Absätze über Vicrzchnhciligcn sich nicht versagt, der 
Verbreitung dieses Cultus von eben dieser Kirche aus (seil 1445) 
und der Einwirkung auf die Kunst etwas nachzugehen : es ist doch 
interessant zu beobachten, dass der Architekt Balthasar Neumann 
(1743 — 1751) in der Wallfahrtskirche Vicrzchnhciligen in freier 
Weise den Vierungsaltar über der Confessio St. I'etri im Vatioin 
nachbildet; dass 1494 Tilmann Riemmschneidcr das Holzrelief 
für die Spitalkirche zu Würzhurg schneidet, dass noch in diese 
Zeit das A Härchen in der Stadlpfarrkirche zu Frcistndt gehört 
(es scheint, als habe die fränkische Bevölkerung Österreichs die in 
Kranken entstandene Legende bes. gepflegt); auch ein altes sehr 
schönes Bildchen im Xational-Museum zu München kommt dem 
Ref. ins Gedächtnis: 14 wunderliebtiche Kindchen, die auf blumiger 
Wiese um ein mitten im Kreise sitzendes Jesukind den Reigen 
tanzen. Einzelne griechische Heilige, wie Pantaleon (nicht Panthalon 
wie unser Verf. S. 27 druckt, oder, anderswo, Panlilcemon) oder 
S. Dionys sind gerade durch diese Legende dem deutschen 
Volke und der Kunst nahegerückt worden, sie erscheinen beispiels- 
weise auf dem prachtvollen, leider zu wenig gekannten hohen 
Schnitxaltar in der Pfarrkirche zu Gampern, einem Dorfe nahe dem 
Nordende des Attersees. 

II. Der Titel der zum Baujubiläum der St. Josefskirche 
zu Grüöau (vollendet 1896) bestimmten kleinen Schrift von 
Patschovslcy ist so ausführlich, dass er den Ref. der Inhalts 
angäbe überhebt. Das Cistcrcienscrkloster GrüBau war eine 
Tochter vor. Heinrichau. Das nicht umfangreiche, aber gut ge- 
schriebene Büchlein ist schon deshalb zu empfehlen, weil es 
ganze Cyklen von Gemälden und sonstiger Ausschmückung der 
GruÜauer Kirchenräumc (innen wie außen) schildert, wie solche 
noch die Mcislcr der Barocke, ich möchte sagen aus dem Ärmel 
schüttelten und in wenig Jahren fertig hatten. Wie nüchtern 
dagegen ist die Tischlergothik unserer Münchener- Aliure, und 
wie gedankenarm die Stilrichtigkeit der meisten unserer heutigen 
Kirchen I Für die Grüöauerkirchc kann man zehn solcher »stil- 
gerechtere Kirchen hergeben. Freilich stand damals der Maler auf 
einem ganz anderen Fuße gegenüber dem »Baumeister«, als der 
heutige Maler gegenüber dem »Architekten«. In Grüßau standen 
die beiden wie zwei Souveräne nebeneinander, der eine, der die 
Räume schuf, der andere, der sie schmückte, ihre Inspi- 
ratores waren die Abte. Der Maler Michael Willmann (auch 
Willemann genannt) ist weit über Schlesiens Grenzen hinaus 
berühmt aJs Maler und Redner. — Das Büchlein hat bleibenden 
Wert, den ihm selbst der Inseratenanhang zu benehmen nicht im 
Stande ist. Ausstattung und Druck schön. Preis gering. 

Wien. N e u m a n n. 



Die historischen Denkmäler Ungarns in der Millenniums- 
Ausstellung. Der schon oft laut gewordene Wunsch, dass die 
Erinnerung an die historische Hauptgruppe der 1896er Millenniums- 
Landesausstellung in einem Praclitwerke verewigt werden möge, 
wird nun Erfüllung linden. Dank der werkthiitigen Unterstützung 
des liandclsministcrs Baron Daniel hat die Firma Gcrlach und 
Schenk die Herausgabe eines großen Prachtwerkes übernommen, 
in welchem das auf die Geschichte, Cultur und Kunst Ungarns 
bezügliche, überaus reiche Material der historischen Hauptgruppe 
in getreuer Wiedergabe und wisscnschaltlich aufgearbeitet der 
Welt zugänglich gemacht sein wird. Die Rcdactton des Werkes, 
welches such in deutscher Sprache erscheinen wird, liegt in den 



bewährten Händen des Domherrn Dr. Bela Czohor. dem eine 
Reihe von Mitarbeitern zur Seite steht. Da das Werk nicht ein- 
scit.g wissenschaftlich geplant ist, sondern die Zierde des Tisches 
einer jeden gebildeten Familie sein soll, wird besondere Sorgfalt 
auf die reiche llluslrierung verwendet. Das Werk wird in ca. 
25 Lief, (a 2 Bg.). die Lief. 2 11. 10 kr., erscheinen. 



Länder- und Völkerkunde. 

Schabeis ky Else v. : Harem und Moschee. Reiseskizzen 
aus Marokko. Berlin. S. Cronbach, 1896. 8" (203 S.) 2 M. 

Wohlgelungenen Momentaufnahmen gleichen die 
flott geschriebenen Skizzen aus Marokko, die in rasch 
wechselnden Bildern eine bunte Fülle von Eindrücken 
und Beobachtungen wiedergeben, während sie in ihrer 
Gesammthcit, um bei dem Vergleich zu bleiben, einen 
interessanten Rundblick über Land und Leute von Marokko 
gewähren. Wir begleiten die muthige Frau auf ihrer 
Fahrt über den Ocean, besuchen Madeira und folgen ihr 
von Tanger aus landeinwärts bis nach Fez, der Haupt 
Stadt des Scherifenreiches, die innerhalb ihrer schützen- 
den Mauern den jugendlichen Sultan Abd ul Aziz, den 
»Chef des Islams« und legitimen »Nachfolger des Pro 
phetene, beherbergt. Fez findet eine eingehendere Be- 
sprechung, die neben vielen, auch aus anderen Autoren 
bereits bekannten Schilderungen neue und interessante 
Mittheilungen über die gesellschaftliche Stellung der 
marokkanischen Frauen, über das Haremsleben, das die 
Verf. aus persönlicher Anschauung kennen zu lernen 
Gelegenheit hatte, über das Haus- und Familienleben, 
sowie über die Kindcrer/.iehung enthalten, durchwegs 
Dinge, von denen ein Mann wenig oder nichts erfahren 
und berichten kann. In dieser Beziehung bringt das vorl. 
Buch eine willkommene Ergänzung zu anderen Reise 
werken über Marokko. Auch über das Missionswesen 
spricht sich die Verf. aus. Ihre Äußerungen über die 
wesentlich verschiedene Art der katholischen und prote- 
stantischen Propaganda scheinen uns wichtig genug, um 
sie in den bemerkenswertesten Stellen wortgetreu zu 
citieren. »Während die katholische Propaganda — gleich- 
viel, ob deren Träger spanische oder französische Priester 
sind — große Erfolge aufweisen kann, wird die Zahl 
der Protestanten in Marokko immer geringer. Die katho- 
lischen Priester suchen die Armen und Ärmsten durch 
Wohlthatcn, durch das Beispiel einer echt christlichen 
Mildlhätigkeit von der Vorzüglichkeit ihrer Lehren zu 
überzeugen. Sie sind nachsichtig und milde und 
helfen, ohne sich nach der Religion der Hilfsbedürftigen 
zu erkundigen. Die englischen Missionäre dagegen 
fordern die Bekehrung wie eine Pflicht, sind stolz 
und arrogant, beschimpfen alle anderen Confessionen 
und stoßen ab, selbst da, wo sie Hilfe bringen. c Wenn 
wir bedenken, dass diese Kritik aus der Feder einer 
Frau stammt, die dem Katholicismus nichts weniger als 
hold ist, — spricht sie ja doch in den nächsten Zeilen 
von einem »fanatischen römischen Katholicismuse im 
Gegensatz zum »freisinnigen Lutherthum«, — so fällt 
das den katholischen Priestern gespendete Lob umso 
schwerer in die Wagschale und stellt deren Missions- 
thätigkeit das höchste Ehrcnzcugnis aus. Felix D — k. 

MI kl au Julius Prof.: Bemerkungen und Vorschlage zum 
Unterricht in der Erdkunde. (Jahresbericht des I. Deutschen 
k. k. Gymnasiums in Brünn l8k»5/96.) Brünn, 1896. gr.-S» (15 S.) 
Die Bemerkungen und Vorschlage des Verf. werden der 
Hauptsache nach die Zustimmung der Fachleute verdienen. Ins- 
besondere der eine: dass die Geographie endlich ihren Platz in 
den Oberclassen finden, oder besser gesagt wiedererobern möge. 
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Dieser Ruf wird nicht verstummen, bis er erfüllt ist, Je häufiger 
und stärker sich der consensus ommum in dicker Richtung gel- 
tend macht, desto mehr wuchsen die Aussichten auf Verwirk- 
lichung. So wenig der F.inzclnc in solchen Dingen vermag, so 
wertvoll ist eine kraftvolle öffentliche Meinung und e* ist nur 
freudig zu begrüßen, wenn die Lehrer der Geographie an den 
Mittelschulen eifrig ihre Stimmen cihebcn, das Fach emporzu- 
bnngen. lloffcntli.h wird dann doch allen, die es anseht, mit der 
Zeit klar werden, dass das Zeitalter der Eisenbahnen, wo der 
einzelne so unendlich viel größere Wahrschemlickeit vor sich hat. 
weit in der Welt herumzukommen, einen ausgedehnteren Gco- 
graphieunterricht braucht, als die Zeiten des Snumtmcrcs oder der 
Postkutsche. Übrigens scheint dem Ref. kaum eine Vermehrung, 
sondern vielmehr nur eine Verschiebung der Lehrstuiulcn in hö- 
here Jahrgänge nothwendig. Das wäre umso leichter zu machen, 
als die ersten Gymnasialjahrc besonders der mechanischen An- 
eignung der Sprachen gewidmet werden sollen und können. Denn 
im Kindesaller ist das Gedachtiiis auftiahmsfühig und willig; die 
Knaben lernen gerne mechanisch auswendig, sind aher für Ab- 
leitungen, die an ihren Verstand Ansprüche erheben, leicht sehr 
ablehnend. Jeder Lehrer wird diese ürlahrung gemacht haben, 
Man könnte daher auch in der Geographie die Unterdessen nur 
zur Krlernung des Namenmalerialcs verwenden : in den Oberelasscn 
aber dann den Geist und Zusammenhang in die Sache bringen 
Dies letztere ist aber auch unbedingt nöthig, wenn man überhaupt 
einen innerlichen Bildungszwcck, nicht bloß eine äußerliche StofT- 
ansammlung mit der Geographie erreichen will. 

Graz. Richter. 



Ermen Adolf: Ägypten und ägyptisches Leben im Alter- 
thum. Tübingen, H. Laupp. gr.o« (XVI, 742 S.) 10 M. 

Das Buch ist nicht neu, es hat seine Feuerprobe bereits 
bestanden. Der Verleger hat nur die bereit* im Plane der ersten 
Ausgabe gelegene Erscheinungsform in Lieferungen, — die 
damals (lH8. r i — 1887) der beschränkten Zeit des Verf. wegen sich 
nicht durchführen ließ. — nunmehr eintreten lassen, um dem in 
höherem Sinne populären Werke weitere Kreise zu erschließen. 
In 10 Lieferungen ä 1 M. liegt es nun fertig vor und verdient 
das Lnh, das ihm vor einem Jahrzehnt gespendet wurde, aber, 
da die Neuausgabe unverändert ist, auch den mannigfachen 
Tadel, der ihm von Autoritäten wie Btugsch u. a. nicht erspart 
blieb. Überdies ist die wissenschaftliche Krkenntnis des ägyptischen 
Allerthums seit dem ersten Erscheinen des Buches in wichtigen 
Punkten erweitert und vertieft worden, in manchem Einzelnen 
mussten die damals geltenden Anschauungen vor den neueren 
Resultaten zurücktreten. Das Alle-, hätte eine Neuauflage 
berücksichtigen müssen. Da sich freilich die vorl. Ausgabe für 
eine solche nicht gibt, hat Ref. auch kein Recht, das Fehlen dieser 
Verbesserungen zu rügen; an dem alten Buche aber ist es jetzt 
zu spät, posthume Kritik zu üben. — Davon abgesehen, kann 
man das schöne, mit zahlreichen Illustrationen versehene Werk, 
das dem Laien eine Fülle reichster Belehrung und Anregung 
spendet, in dieser neuen billigen Gestalt getrost empfehlen, k. 

Umtauft $rpf. Dr. ftriebridi: $ie öftcrrciditfft) nnflortfdjc 

Wpnorrtiic (Hfograptiiid) ftattftiidte« franbbitd) für Üejer aller 
Stirnbc. Dritte ttmaeorb. it. rrnxit. Sliiflanf. 5" 25 Vicfcruiiflcn. 
«int, W. fortleben. (1897.) nr.-«» (XVI. 1192 «.) fl. 7.50. 
Ein Werk, das wisscnschnltliehe Forschungsresultate in 
glücklichster Form mit populärer Darstellungswci.se verbindet. Der 
Hrsg., der durch eine Reihe von Arbeiten sich als kundigen 
Führer auf geographischem Gebiete bewährt hat (Wanderungen 
durch die österr.-ungar. Monarchie 1879; Erzherzogthum Öster- 
reich unter der Enns 1881; Geographisches Namenbuch von 
Österr.-Ungarn 1884; die Alpen 1887 etc.) und in der von ihm 
redigierten »Deutschen Rundschau für Geographie und Statistik« 
fortwährend bemüht ist, geographisches Wissen weiteren Schichten 
der Gebildeten zu vermitteln, liefert in dem vorl. Buche eine 
zusammenfassende Darstellung alles dessen, was in landes- 
kundlicher Hinsicht (das Wort im weitesten Sinne genommen) 
über die habsburgischc Monarchie zu wissen nöthig, fast könnte 
man sagen möglich ist. Besonders hat in der vorl. Neuauflage 
der V«fC wieder alles, was zur physikalischen Geographie gehölt, 
eingehend beiücksichtigt, die Hydrographie ist fast gänzlich neu 
gearbeitet, desgleichen der Abschnitt über die Meteorologie. Ganz 
neu sind die der dritten Auflage beigcgebenen 15 Karten, die zu- 
sammen einen brauchbaren Atlas der österr.-ungar. Monarchie 
bilden. Das alphabetische Register, ein vollständiges Verzeichnis 
aller im Buche genannten Ortschaften mit Angabc der Einwohner- 



zahl etc. ist gleichfalls sehr dankenswert. Zu wünschen wäre, 
und vielleicht bei einer folgenden Auflage durchzuführen, die 
Angabc der Aussprache bei nichtdeutschen Bezeichnungen. Die 
Illustrationen können im allgemeinen gelobt werden. 

Im Verlage von A, Ilartleben ist in 6. Auflage der »Plan 
der Kcichshaupt- und Residenzstadt Wien (1 : 20.000). Mit 
Angabe der neuen Bezuksemthcilurg und der früheren ücmeindc- 
gtenzen« (16 S. Text u. Plan, 1 fl.) erschienen, der von Wcidiing- 
hach bis Schwcchat, von Kiilksburg bis ins Marchfeld reicht und 
seiner Übersichtlichkeit wegen Anempfehlung verdient. — Desgl. 
sind auch »A. Hartlcbcn*» Statistisches Taschenbuch über 
a'le Länder der Erde, naih den neuesten Angaben bearbeitet von 
Prof. Dr. Fhcdr. Umlauft« im IV. Jhg., 1897 i Ebd.. 1897. 16», IV 
u US S , geb. 80 kr.) und der V. Jhg. 189 7von »A. Hartleben's 
Statistischer Tabelle über al c Staaten der Erde« (Ebd.. 
TebleMI 70 X 100 cm, 30 kr.) ausgegeben worden. Über die* 
beiden Werke vgl ÖL IV. 509 

BlllUr d. V.r I. l.andcUd* v. Nied -ö»t tlrcd. A. Mayer.) XXXI, A6 

Dichlor, Ii Bnucnliiin«. in X -0 u *, Ursprung. — Kuhituchek, 
2 Finte* d. Ausbreitung d. ChriMenthuma in t'annonien. — Winter, D, 
Ost. Marschalljirt im M.-A. I.impel. Wo lag Muchinle? 
Olobu«. Illf-g. U. Andrec 1 LXXI. II— H, 

(21 ) Sieger. SeeschlcBen, Wnsscrschnsse.XehcIrOJrsc, LaflpsCe. - 
Reichfit, D, r*-)ngpo-Rrahmapiitrunu*$ von d. Ouelle bm Sadtjra. — 
Früh, M,'d- HUhlcnwohngcn in d Schweiz. — noas, D. Jesur-U.>as- 
Kipcd nach X W. Amerika. Hrnicker, I). Sage der Uvambo v 
K.iluaga. — S2.) Sienin, Die Permier. — Henning. Madagaskar unt 
f'anz Umschult. - Jansen. Milthlgcn Ob. J. Juden in Marokko. — Ct -' 
Pallteka, Sven HcJius' Rückkehr von s Korschisr«ise deh. Miitel*»i«a. - 
BBIon. Samoan. SJhr.pfg5-.age u Urgeschichte - t2t 1 I elzner, b. 
Iitauixche Srrjchgrrirt. - Steffens, rhinatmen in New - York - 
NieJerle, Cb. i. Ui*pnir>g d. Slaser,. — I) Katastrophe v. Sndom 1». 
Gumorrha vom Rc.ilug. Stdpunkte. — Gemen, KUmat. Folgen e. Kuncne- 
ihleitg. — I). Canalisallon d. I'arr.pa CtetMl » Argentinien. 
Dlaeh« Rundacr.au (. Gcogr. u. Statistik 'Wien, Hänichen, i XIX. 8. 

Petkoviel:, D Itcrgitadt IJria in Krain. — Neuher. Wns ist «. 
Gebirge. — Lc Monaicr, I). Insel Kreta. — I). Kxpedtl. V. Don. Smith. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

3 rti a tt t x $r. \n:gp, ISiatgcrtdl SJiccfetrctär im ^itftt^mini- 
fterittm: lif (.s-i-c-cuito h^o t Mm im tjoaa 27. SRai I8U6, 

9i.-W '$M. Sir. 79, {fltnntt bem ©tijührimflea,cjefcf vom 27. 
1H9M, Di.'W. ^1. 9it. 7;*, unb ben in Weitung urrbliebeitett bt- 
pflltdjftt Wcff^ftt unb ^rrorbnimgcn. Üitt Crläuterungm au# 
ben Dtatmalicit unb bind) ^erivcijutto auf im ^tiiammrn 
bange (trtirnbr SJrftimnuinarit ntib einem au*iiihrlicbrn 5Hcfliftcr. 
SsMcit, Viani, 105)0. fl.-S» (XU, 704 3.) :» f. 

Die vorl. Gesetzesausgabe ist ebenso eingerichtet 
wie die Ausgabe der Civilproccssordnung und Juris 
dictionsnorm desselben Verf. Die Vorzüge, welche der 
letzteren nachgerühmt werden (ÖL VI, ISO f.), zeichnen 
auch die ersterc aus. Die neue Ausgabe ist sogar noch 
handlicher, weil die eintönigen fliegenden ColUOinen 
durch specialisiertc ersetzt sind, welche das Aufschlagen 
erheblich erleichtern. Störend ist nur das rothe Titel- 
blatt zwischen S. 98 und 99, das wohl nur durch ein 
Versehen in das Buch gekommen ist. Aufgefallen ist 
mir auch, dass der Verf. eine Behauptung der erläutern- 
den Bemerkungen zu der Regierungsvorlage einer Exe- 
cutionsordnung abdruckt (S. 47»), die doch wohl nicht 
verbreitet werden sollte. Es ist dies die Behauptung, 
dass die Überweisung zur Einziehung eine dem gellender, 
Rechte fremde Executionsmaßregel sei, Soll damit ge- 
sagt sein, dass die alte Gerichtsordnung nur eine Ein- 
antwortung (Überweisung) an Zahlungsstatt kennt? Diese 
Aufstellung wäre unhaltbar. Denn die Bewilligung der 
»Krfolglassung« der Besoldung ist nichts anderes, als 
eine Überweisung zur Einziehung. Das wesentliche Merk- 
mal dieses Executionsmittels, dass die Befriedigung des 
Exccutionsrührcrs nicht schon in dem Zeitpunkte eintritt, 
in welchem die Überweisung ausgesprochen wird, son- 
dern erst in dem späteren Zeitpunkte, in welchem ihm 
das Geld von dem Drittschuldner ausbezahlt wird, ist 
auch der »Erfolglassung« eigen. 

Wien. Schrutka-R. 
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Neurath Xr. SBilbcIm, o. ö. $rof. a b. frotbictmle f. SSobeiKitititr 
in SSint: (flentrnie b« Hoiron.u iirtiintcifhrr. III. ?lufl. 
mm btnrbritft.; «Jim, Stan*, 18%. 8"' (XX, 548 g.i 3 3N. 
Nach dem Vorgungc von James Anderson h«t sowohl 
Mallhus, in Vertretung des Grundbesitzes, als Ricardo, in Ver- 
tretung des Gcldhcsitzcs, angenommen, dass es wegen der on- 
ge blich abnehmenden l'roductivilät des Uodcnbaucs immer 
schwerer wer Je. für die wachsende Bevölkerung das tägliche Brot 
zu schaffen. Noch J. B. Sny hat in seiner »Theorie der Absatz- 
wege« t'bcrproductionskriitn für unmöglich erklärt. Dagegen hat 
schon List darauf hingewiesen, dass Mitteleuropa den grollten 
Theil seiner landwirtschaftlichen Production einstellen muss, wenn 
es den amerikanischen, russischen, egyptisehen, indischen Pro- 
dueten die eigenen Grenzen offen lässt. Heute bezeichnet Soell 
die Lehre von der in Ricardo's Sinn gefassten Grundrente als die 
größte? und gefahrlichste Lüge unseres Jhs., und seihst so zahme 
Kathcderso-ialislen wie Hcrkner und l.exis gestehen das allgemeine 
Obel der sogen. Oberproductiou, das £tntral glut. Die sogen. 
Überproduction ist das stärkste Argument gegen die Freihändler; 
infolge der »Schranken der Production«, mf ilge der »Beschränkt- 
heit des Beschaftigungsfeldes« verwirklichen sich nicht jene Har- 
monien oller Erwerbsintcrcssen, welche im Wesen des Austausch- 
vetkehrs angelegt sind. Von den neuesten Gegnern der sogen. 
Überproductionstheone, von David Wood, Charte* Smith, Georg 
Ruhland und E. Klapper haben Malthus und Ricardo wenig 
Succuis zu erwarten. Auch diese Gegner der sogen. über- 
productionstheone gestehen, dass die heule erleichterte Beschaffung 
Jts tägl ch.n Brotes eine ähnliche Wirkung ausübt wie ein 
Ernttftasfell. Stetgert mich Gregory King ein Ausfall in der Ge- 
treidemenge um '/,<■ den Preis um •/„, so ergibt ein grolkrer 
Vorrath bloß deshalb, weil er groü ist, eine Verliiigerung des 
Summentauschwerte*, — Proudhon hat hierin eine Antinomie 
zwischen Gebrauchs- und Tauschwert erkannt. Geistige und körper- 
I chc Arbeitsfähigkeit mag sich in Fülle drängen, Produclions- 
mittel aller Art mögen in Fülle vorhanden sein, die Production mag 
mit aller Wahrscheinlichkeit produetiv scheinen, dennoch unter- 
bleibt die l'roduction, wenn dieselbe nicht Rentabilität ver- 
spricht, d. h. wenn die nach geschäftlicher Art der Feststellung 
in de Production ein geschossenen 100 Thaler nicht mehr als 
100 Thaler direct für die Unternehmer hervorgehen lassen. Im 
Transportwesen hat die Geschäftswelt bereits den Bruch mit 
diesem von Karl Menger, Böhin-Bawcrk, Wicser gegen Adam 
Smith verteidigten Rcntabilitätspnncip gefordert. Schon Sismondi 
hat aus der Antinomie des Tausch- und Gebrauchswertes die 
schwierigsten soeia'en Leiden der Gegenwart, die periodischen 
Geschäflskriscn, die Erwerbs- und Arbeitslosigkeit, den furchtbaren 
Interessengegensatz zwischen Capital und Arbeit, die wirtschaft- 
liche Zermalmung des Standes der kleinen Leute, das Massen- 
elend hergeleitet. James Wilson, Otto Michaelis, Victor Uonnrt 
haben versucht, die periodischen Gcschultsknscn darauf zurück- 
zuführen, dass zu viel flüssiges Capital in dauernden Investitionen 
festgerannt worden sei Mit Recht fingt N. gegenüber dieser 
Theorie der übermäßigen Capitaltixicrung, ob sich bei Eintritt von 
Krisen ein Mangel nri RohstofTen oder ein Stocken des Verkaufes 
zeigt. Rotbcrtus und Circy nehmen an. dass die Produclinns- 
krisen verschwinden würden, wenn die Arbeitslöhne im Verhältnis 
zur steigenden Productivitat der Arbeit gehohen würden. Auch 
gegenüber dieser Theorie düifte dem Em wände N.'s zu- 
zustimmen sein. Würden die Empfänger des gesteigerten Lohnes 
denselben ganz zum Ankauf von Pioductcn für ihre gegenwärtige 
Comsumtion verwenden, so würde der Warenabsatz lediglich um 
den Betrag gcstcigeit, um welchen durch die Lolinsteigcrung die 
Produktionskosten vergrößert worden sind, dem Zurückbleiben 
des Erlöses hinter den Kosten oder hinter den Belastungen der 
l'roduction würde aher nicht abgeholfen. Im Verfolg seiner Irühcrcn 
Schriften »Die wahren Ursacncn der ('Dcrprodueti<inskri«cn, sowie 
der Erwerbslosigkeit« (189'.'), »Das .Sinken des Zinsfußes« 
11891) und »Fundamente der Volkswirtschaf:« (ISO«) ist 
N. so ketzerisch, zur Oberwindung der Folgen der sogen. Ubcr- 
produetion die Bescit-gung des geleiten Gottcsurthcils der heutigen 
Preisbildung und den Übergang zu einer arideren Preisbildung 
vorzuschlagen, bei welcher Vertreter der Produecntcnverhiir.de 
mit Vertretern der dnstimcntcnvcrbändc über den Gcsamm'.prcis 
verhandeln sollen. Angchot und Nachfrage soll nicht mehr zer- 
splittert, sondern in systematisch geeinter Weise bei der Preis- 
bildung zusammenwirken. Aus dieser organisierten Picisbil Jung 
ergab« sich zunächst eine richtigere Bewertung der Pioductions- 
heute durchaus als ein Opfer, d. h. als eine Art 
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Obel angesehen werden. Der organisierten Preisbildung würde die 
Aufgabe der heutigen Arbitiage und der heuligen Speculation 



zufallen, snwic die Unificierung und Differenzierung der Preise. 
Bei der organisierten Preisbildung würden Valuta- Kcformvorschlnge 
den größten Theil ihrer Bedeutung einbüßen. Die Wngc der 
Werlbemcssung ist das Zusammenwirken von Angebot und Nach- 
frage. Das (leid ist nur der Gewichtsstein der Wertmessung. 
Wertmaß und Umsatzmittel sollen ein öffentliches Control- und 
Vcrsländigungsmittcl werden, wie Eintragungen in Matriken, 
Grundbücher, Notanatsacte. In Übereinstimmung mrt Rauchhcrg 
würdiitt auch N. die Verdienste Cnch's um die Popularisierung 
des Buchgeldcs durch die österreichische Poslsparcassc. Sowie 
schon seit Jahrhunderten die Devisen eine internationale Cjmpcrt- 
sation darstellen, soll ein Banksystem zwischen allen Verbänden 
und Haushaltungen eine nationale Abrechnungsstelle bilden. Ein 
Check, welcher die Bank beauftragt, einem D.ittcn eine Summe 
in Geld auszuzahlen und nicht bloß gutzuschreiben, soll 
eine seltene Ausnahme bilden. Für Productionsmittcl. Grund- 
stücke, Rohstoffe, sowie für ailc Guthaben, welche die Betreffenden 
nicht für persönlichen Consum in Anspruch nehmen, sondern 
a's Capital anlegen wollen, würden nicht feste Wertsummen, 
sondern Acticncinlagen gut geschrieben werdtn. Der Credit in 
dem engeren Sinne, dass jemand von einer bestimmten Person 
zu einer bestimmten Zeit eine bestimmte Geldsumme zu fordern 
hat, würde im allgemeinen verschwinden. Schon Justus Moser 
hat 1769 geschrieben : »Es ist ein gioücs Problem, warum die 
Religion gegen allen Zins so lange geeitert hat.« Selbst durch 
das Anleheti ohne Zinsen kann der Gläub g r seine Mitbürger zu 
Sclavcn machen. Würden dagegen die Pioductioncn mcht mit 
voraus bestimmten Belingen, sondern mit bestimmten Quoten de« 
zu erzielenden Wcrlbctiagcs belastet werden, so könnten die 
Belastungen niemals mehr, ja niemals auch nur so viel betiagen, 
als die Production selbst. 

Mit lebhaftem Interesse ist der dogmcngcschichllichcn Be- 
handlung des Gegenstandes seitens des auch vom apologetischen 
Standpunkt interessanten Verf. entgegen zu sehen. S— g. 

Cunow Heinrich: Dia sociale Verfassung des Inkareichs. 

Eine Untersuchung des alipeiuanisehen Agrareommunismue, Stutt- 
gart, J. H. W. Dictz, 1806, 8« (XII, 118 S.) M. 1.50. 

Der durch mehrere Schriften bereits auf das vortheilhaflcstc 
bekannte Verf. vermied es, älteren und neueren Vorarbeitern auf 
diesem besonderen Gehiete «uf ihren speculativen Wegen zu 
folgen. Seine et mologischcn Untersuchungen der auf geschlechts- 
rechliicher Basis ruhenden alten Agrarvcrfassung der peruanischen 
Stämme und ihre Entwicklung unter der Inkaherrschaft zerstören 
allerdings das phantastische Märchen von den weisen, c.iltur- 
schaffenden Inkakaisern, die im Handumdrehen aus rohen, acker- 
bautreibenden Massen eine sociale Monarchie formten. Was an 
Communismus in den Einrichtungen des Inkareichs .steckt, das ist 
nichts anderes als jener urwüchsige Agrarcommuntsmus, der als 
natürliches Product einer auf Verwandtschafeshandcn beruhenden 
primitiven Gesellschaft auf gewisser Stufe der Entwicklung bei 
allen heutigen civilisicrtcn Völkern und auch schon vor den lnkas 
bei den peruanischen Indianern vorhanden war. Die lnkas sind 
daran völlig unschuldig. Wie weit nun diese altamenkanisehcn 
Culturvölker aul ihrem Entwicklungswege vorgedrungen sind, 
legt uns C. in klarer und meisterhafter Weise in vorl. Arbeit dar, 
deren wissenschaftlicher Wert umso höher zu stellen ist, als die- 
selbe auch die markgcnossenschaftliche Organisation unserer 
eigenen frühesten Vorzeit dem Verständnisse näher hringt. Der 
Verf., der den Gegenstand wohl wie kein anderer beherrscht, 
weist bei allen wesentlichen Erscheinungen und Formen auf 
deren Gemeinsamkeit in der Entwicklung anderer Volker hin und 
liefert damit wertvolle Bausteine für die menschliche Cullur- und 
Sittengeschichte. — Das Inkareich war kein wohlorgainsierter, 
auf thcokratischer Basis fußender Staat, und nicht deswegen 
konnte es durch die Spanier so leicht be'zwungcn werden, sondern 
vielmehr, weil es noch gar keinen Staat bildete, weil den ein- 
zelnen Stammen, aus denen es bestand, jegliche Gemeinsamkeit 
der Interessen und der Religion, des Denkens und Fuhlens fehlte, 
und sie nur durch die ihnen aufgezwungene Verwaltung der 
lnkas zusammengehallen wurden. 

Innsbruck. Dr. Fr. v. W e i c h g. 

Niederösterreichische Landesgesetze. Hrsg. von 
Frh. v. Hock. I. Bdchen: Landcsverfassungsgcsetze — Ge- 
meindegesetze. 2. Aufl. Wien, Manz, 1897. kl,8<- (X u. 2.2 S.) 
H. |,_, _ 2. Bdchen: Geme.ndestatul für Wien. I. Aull. Ebd., 
1897. kl. -8° (140 S.) fl. I.-. „ , 

Die beiden Handbücher, die Nr. 19, I und II der Manz sehen 

Gesetz- Ausgabe bilden, sind in erster Linie für das praktische 
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Uedürfns bestimmt Bei der heuligen Antheilnahme immer 
weiterer Kreise am politischen Üben und der lebhaften Thätiitkcit 
der l.andesgesetzgebung ebenso zeitgemäß, als wegen der ratio- 
nellen Beschränkung des Stoffes übersichtlich und praktisch, 
werden dieselben namentlich Communalbchörden und politischen 
Vereinen gute Dienste erweisen, zumal einige ältere Verordnungen 
aufgenommen wurden, die sonst nicht leicht Jedermann zur Ver- 
fügung stehen. — 1. 

Oarlchtshall«. (Wien. M. Hreitenslein.) XLI, 21— 25. 

(21 u. 22.1 K'rit. Bemerkgen i. Gerlchlsofganis.grs. v. 27. XI. tH96, 
R.-G.-Bl. 217. — fcntw. d Grrlchtsjtehürcnges. u. d Ei nfn bringe» hieiu. — 
Dementis, D. neu« Civllproc. — Widmer, D. Steuerreform. — |23.) Z. 
EinfUhrjt d. neuen C.-P.-O. — Wien, E. stcuerrechtt Krage. — (2-4.1 Oh. 
d. forum contractu* nach d. neuen C.-P -0. — Z- Ocrichtsgcbüre nvorlagc. — 
(2S.) J.eropruch, 1). neue Gericht^gebürengenetz. 
DauUob«. Jyriatan-Ztf. Herl , O. Liebmann.) II. II u. 12. 

(11.) Jastrow, f). Bedeulg d. staatl. Genehmiggsrcehls f kaufrnSnn. 
Börsen. — Hippel, Z. Auslcgg d. $ 4 Nr. 3 d Reichsstrnfgea.buch». — 
Busse, Ob. gerichtl. Schriftexpertise. — 1)2.) Vierhaus. l> preull. Gesetz 
betr. d. Regelg d. Richtergchiillcr — Stenglcin, [). Strafite-etzgesg in 
Steuersachen. — Boehm, D. LocaIi»ierg»princip d. dtsclien Rcehtsanwatts- 
erdng. 

Burckhardt B.. Jurist. Breviarlum. Leipz . Fleischer. Ii») S.l M. . r >.— . 
Eger Ct., D. Gesetz Ob Kleinbahnen u. Privatiuischlussbahnen. Hann., 

Heining. (XXXII. 7IÖ S.> M. 15.—, 
Kuhlenbeck L., Von d. Pandekten z hgl. Gesetzb. I. 1. Bert , Heymann, 

(IV, 264 S.) M 

Penzier J., Fürst Bismarck nach s. Entlassg. I. Lelpz , Fiedler. (III, 
384 S.l M. 8. — . 

Reumann W.. D. Ebcnburtsrecht d. Lippischen Hauses. Berl , Heymann. 

4« (III, 30H. 178 S.) M. 24.-. 
Zilelmann £.. Inlernat. Privatrecht. I.I.eipz., Duncker & Humblot. (XXI. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

% aui 8b et ß IBcrnliarb, Cfccrlehm am fa,I, ffltjmnafittm >u Allen- 
flcin (Cttyrcutjtn): «»Mif*« nne Übntta«bHtf| für eca 
botanifdjen nr.b sooloßifdjett Unten irbt an hdbrrrn 
edjulen itnb Scminarien. I, Heil: «otaitir. t'ciwifl, OL 
Inibner, 1806. fl r.^» (XXXVII, 50S 3,1 St. 6.-. 

Der Verf. setzt dem Buche zwei Motti vor, welche 
er der »Didaktik« des Unterzeichneten entnimmt und die 
den Charakter seines Unternehmens am kürzesten kenn- 
zeichnen: »Der naturbeschreibende Unterricht muss sich 
mit dem geographischen zu einer Heimats- und VVelt- 
kunde zusammenschließen« und »Der innerste Nerv, 
durch welchen die moralischen und Naturwissenschaften 
zusammenhängen, ist der ZwcckbegrifT.« Wie es geboten 
ist, geht der Verf. überall von der Anschauung, also 
dem einzelnen Naturobjecte aus, knüpft aber, wo thunlich, 
daran Belehrungen über Bau und Leben der Pflanze 
überhaupt und reiht im Fortgange der Darstellung die 
Kinzelwesen in »Lebensgemeinschaften« ein; das System 
lässt er mit weisem Bedacht erst sucecssiv zustande 
kommen. Am Schlüsse gewahrt er auf die terrestrische 
Vegetationslehre, also die Pflanzengeographie Ausblick. 
Die ersten Lcctioncn bewegen sich fast ganz in Fragen 
und Antworten ; abgerundete Bilder zu geben, versagt 
sich der Verf. absichtlich, weil ihm durchgängig die 
Selbstarbeit der Schüler vorschwebt. Dass er es auch 
versteht zu schildern, zeigen seine »Strcifziigc durch Wald 
und Flur« (Leipzig 1805, vgl. ÖL IV, 385). — Der Stoff ist 
in vier Curse zerlegt, im Anschlüsse an die neue preußische 
Lchrordnung, welche, zweckmäßiger als die unscrige, die 
Botanik mehrere Sommersemester hintereinander ansetzt. 
Die Vertreter des Faches an unseren Anstalten werden 
hier eine ganz neue Behandlungsweise finden, und wir 
sind gewiss, dass in ihnen der Wunsch erwachen wird, 
sie praktisch anwenden zu können. Im Einzelnen ist dies 
thunlich und wir würden wünschen, dass es von mancher 
Seite geschehe. Anregungen für eigenes Studium und be- 
sonders für eigene Beobachtungen wird jeder Naturfreund 
aus dem Buche schöpfen. — Uber Auswahl und Ver- 
arbeitung des Materials im einzelnen vermag der Ref. 



kein fachmännisches Gutachten abzugeben ; hie und da 
scheint ihm zu viel geboten zu werden. Die Praxis ist 
aber die beste Wurfschaufcl und wir können dem 
methodisch vortrefflichen Buche recht mannigfaltige Er- 
probung wünschen. 

Prag. O. Will mann. 



Clazebrook R. T„ M. A., F. R. S„ Professor an der Universität 
Cambridge : Grundnss isr Wirme für Studierende und 
Schüler. Deutsch herausgegeben von Dr. Otto Schönrock, 
wissenschaftlichem Hilfsurl-eiier bei der physikalisch-technischen 
Reichsanstalt. Berlin, S. Calvary & Co., 18S6. kl. -8" (VI, 280 S. 
mit 88 Fig. im Text.) M. 3 60. 

Obwohl man glauben möchte, der Inhalt naturwissenschaft- 
licher Werke krtnne nicht so leicht ein nationales Gepräge an- 
nehmen, so lehrt doch die Erfahrung gar bald, wie die von 
Grund aus verschiedene Jugcndbildung auch zu verschiedenen 
Naturanschauungen und noch mehr zu verschiedenartigen Be- 
handlungen derselben führt. Schon von diesem Standpunkt aus 
hat es eir.en großen Wert, ein Lehrbuch über die Warme nach 
englischem Geschmack in die deutsche Fachliteratur einzuführen. 
Schon auf den ersten Blick ersieht man aus den kurzen Ab- 
schnitten, dass der Phrasenschwall so vieler deutscher Lehr- 
bücher geschickt vermieden wurde ; und dass bei solcher Kürze 
des Ausdruckes die Klaihctt und Tiefe des Inhaltes nicht gelitten 
hat, dalür bürgt schon der Name des Autors und seine Methode, 
auch die einfachsten Dinge mit solcher Sorgfalt zu behandeln, 
dass man der Darstellung unwillkürlich mit Interesse folgt. Auch 
die Figuren sind so gut gewählt und eingefügt, dass sie gerade 
dort erläuternd einspringen, wo man ihrer bedarf, während in 
unseren Lehrbüchern oll Selbstverständliches mit längst bekannten 
Holzschnitten fleißig »illustnert«, aber Neuartiges nur langweilig 
beschrieben wird. Charakteristisch ist auch z. H.. dass nirgends 
von Beobachtungsmethoden und den Grenzen ihrer Genauigkeit 
im allgemeinen die Rede ist, aber nach allen wichtigeren Unter- 
suchungen werden nach der Beschreibung des Experimentes Punkt 
für Funkt die Fehlerquellen angegeben, so dass der Studierende 
sofort weiß, worauf er gerade hier sein Augenmerk zu richten 
habe, um brauchbare Resultate zu erzielen. Eine andere sehr 
nachahmenswerte Eigenthümlichkcit ist die Verwendung von aus- 
gesprochen technischen Problemen zu Beispielen, besonders bei 
den jedem Capitcl angeschlossenen Aufgaben. Auch die am 
Schlüsse zusammengestellten Prüfungsfragen sind so eingerichtet, 
dass ihre Beantwortung zu einer systematischen Vertiefung des 
Lehrstoffes führt, und sie vermeiden auch sehr pädagogisch jenes 
Verdrehen und Verstecken der Hauptsache, in dem sich manche 
der Praxis gänzlich cntlremdcte Schulmänner besonders gefallen. 
Ein Lehrbuch mit solchen Vorzügen bedarf keiner weiteren Em- 
pfehlung. — Dass Robert Mayer mit seiner Entdeckung nicht 
den Vortritt haben darr und noch einiges andere im selben Gc- 
schmacke behandelt wird, ist bei einem Lehrbuch für England 
leider selbstverständlich. 

Salzburg. Dr. A. Lanncr. 



Zimmermann Ludwig: Rechentafeln, welche die Produkte 
aller Zahlen unter Zehntausend in alle Zahlen bis Hundert ent- 
halten und daher die Multiplicotion und Division mit diesen 
Zahlen ganz ersparen, bei gniBeien Zahlen aber zur Erleichte- 
rung und Sicherung der Rechnung dienen. Große Ausgabe. 
I.ichcnwcrda, Verlag des technischen Vcrsandgcschäfles R. Reiß. 
1898. 4» (XVI, 205 S.) geb. M. 5.-. 

Die vorl. Tafeln, welche eine Million Producte, die Quadrate 
aller Zahlen von 0 — 1000, die Cubcn aller Zahlen von 0 — 99 
genau und der Zahlen von 100 — 1000 auf 6 Stellen abgerundet 
enthalten, gewähren beim Rechnen mit mehrstelligen Zahlen einen 
größeren Nutzen als die Crclle'schen Tafein. Da sie überdies ein 
bequemeres Format und eine geringere Anzahl von Seiten besitzen 
und weit weniger kosten als diese, so werden sie, wie Prof. Vogler, 
aur dessen Anregung sie entstanden sind, wünscht, bald »ein 
vertrauter Freund und Gehilfe nicht nur des Technikers, sondern 
jeJes Geschäftsmannes werden, der rechnen muss und dabei seinen 
Vortheil wahrnimmt.« G r. 

ö.tarr. bot.n ZUctir. (Wien, Gerold i XLVII, 6. 

Pax, Neu« Ptlanienarten aus ä. Karpathen. — Degen, Bemerkten 
Hb. ein. Orient. Püanzcnartcn- — Folgner, Beitr. z. Systematik u. elUnten- 
geogr, Vcrkrcitg d. Poroaceen. — Schiftner. Bryolog. Mitthlgen au* 
Mitte'.hlUntnen. - MntQUüchck. neue Moose d. bohm. Mo-ra. — Richen, 
Z. Flora v. Vorarlbg u. Liechtenstein. 
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Medicin. 

Fabrlclus Dr. Jos.: Über Myoms und Fibrom» das Utarua 

und deren F.influss auf die Umgehung. Mit spceieller Berück- 
sichtigung des Verhaltens der Tuben. (Beiträge zur kltn. Median 
u. Chirurgie. II. Heft.) Wien, W. Braumulicr, 1895. gr.-8' 
(88 S. m. 8 Taf.) M. 3.60. 

Verf. gellt von den Gefahren der gutartigen Tumoren 
des Uterus aus. Dahin gehören Blutungen, das Bösartig 
werden, die Entzündungen im Uterusinnern, Tromboscn- 
bildung, Embolien, Schmerzen, mechanische Folgen für 
die Umgebung, Urinstauung, Nierenkrankheiten u. s. w. 
Er geht dann auf die Myome specielt über, erwähnt 
deren spontane Rückbildung im Klimactcrium und kommt 
dann zu seiner eigentlichen Arbeit, zur Tubenveränderung 
bei der Myomatose. Er theilt 42 Krankheitsgeschichten 
aus der Klinik des Prof. Chrobak ausführlich mit und 
kommt zu dem Resultate, dass von den 42 genau unter- 
suchten Fällen fast die Hälfte der Tuben normal gefunden 
wurde, dass gerade bei kleinen Uterustumoren die Tuben 
am meisten verändert gefunden wurden, dass dei selbe 
Befund, der sich in der einen Tube ergab, stets auch 
in der anderen Tube anzutreffen war und die Stadien 
schließlich nicht vollkommen sich gleichen müssen. Verf. 
schreitet sohin zur Erklärung, dass bei der Häufigkeit 
der Tubenerkrankungen im allgemeinen wohl eine solche 
Complication bei den Myomeoperationen nicht besonders 
auffällig erscheine. — Eine ausführliche Litteraturangabe 
und acht photographische Tafeln in möglichst natur- 
getreuer Wiedergabc bcschli;Ocn die fleißige Arbeit. 

Klosterneuburg. Dr. S t a r 1 i n g e r. 

Schwarz Dr. Emil, Assistent im Kudolphinum : Übor don 
Carcinorn Parasitismus. Kritische Studie. ^Beiträge zur kirn. 
Medicin und Chirurgie. 12. Haft.) Wien, W. Braumullei, 1895. 
gr.-8* (96 S. m. 2 Tal.) M. 3.—. 

Das größere Interesse, das in letzter Zeit die Krebsforschung 
wieder erregt hat, dürfte für die Abfassung der vorl. sehr fleißigen 
und wichtigen Arbeit zweifellos nicht ohne Hindus» geblieben 
sein. Es that noth, bei der Menge der Arbeilen über diesen lirgen- 
stiind einmal kritisch zu sichten und zu controlicren, und wer 
künftighin sich in dieser Frage zu orientieren suchen will, dem 
ist die Arbeit Sch.'s dringend zur Lecture zu empfehlen. Der 
Verf. kommt zu dem Schlüsse, dass ein eigentlicher Krebs-I'ara- 
sitismus nicht existiert, sondern die dafür gehaltenen Bildungen 
meist als Degcneiationsproductc anzusehen sind. 

Klostcrneuburg. Dr. Starlinger. 

IM«.-. •. Dr. H.: Daa Weib in der Natur- und Völker- 
kunde. Anthropologische Studien. 5. Auflage. Nach dem Tode 
des Verf. bcaibcitel u. hrsg. von Dr. Max Bartels. (In 17 Lief.) 
Leipzig, Th. Grieben, 1897. gr.-S". I. Lief. (I. S. 1—80.) a M. 1.50. 
Von diesem ethnologisch wie ntedicinisch wichtigen Werke liegt 
die 1. Lief, der 5. Aud. vor. Diese Zahl gibt den besten Beleg für 
den Wert der Atbeit und zeigt, dass die Neubearbeitung seinerzeit 
von einem luchtigen Fachmann unternommen wuide. Die erste 
Lief, behandelt die anthropologische, psychologische und ästhe- 
tische Auffassung des Weihes. Knie ausluhrliche Besprechung be- 
halten wir uns bis nach Eischeincn des vollständigen Werkes vor. 
Wien. Dr. Seil fei der. 



Hyclcla. Hrsg. F. C. «erster.) X, 9. 

I'elizaeus, Km. Bcmerkgcn tu Dr. I.ihminn's Aufsatz ub. Hc- 

h«ndi|c d. Pc»t. — Atmieeen, Kfhotff. — Bratcas. -- i>- Alkohol im 

Glauben d. Volker. - D. VVichligkl d. Ammen». — Sperling, Mädchen- 
schule u. Kochumerr. 

Wi*a*r Min. Woen*»>chr. (Wien, Braumulicr.] X, 21— 35. 

(2t.) ItUJ inner, Oh. Ulasiascn d. Linea alba d. Kinder m. In 
carceration*er»chcingen. — Tannenhain, iJerraoidc} sie d. lt. Gchirn- 
vcntrikel». — Tcuner, K. Fall v. Gehirnbruch b. e. 4Siunden alten KmJe 
m. hriolg operiert. — itern.-ieim u. Moser, Cb. d. diagno»t. Bedeutg d. 
l.umbslpunclion — |S,I Kapsammer u. Pal. Cb. d Hahnen d. mulor 
Innervation d. Blas« u. d. Keeluni. - Kein, Ub. d. Anwcnjg ct. Kucain in 
d. Laryngol. u. khinul. — Liieballa. Üb. «. m. Lymplwxyiosc einhcr- 
gehJcn Fall v. Sacruma multiplex culi». — (33.) Schmidt, Üb. Änderg d. 
im /etlichen b. chron. anämischen ZustoVn um. bes. Berücksichtiggen 



Allozurkfirperfrage. - C2-I.) Richter, l). mikrechem. Nachweis von Sperma. 

Grosz, Neuritis multiplex im SecundiirslaJium d. Syphilis. - Wolf, 
Ob e. neue Siu.-Uiigsnahrg. — liV) Malfattl. Ct>. d. KiUecr-WiilfT'schc 
Keactlon u. 1. Vcrwcrlhg z. Hotimnig d. Harnsäure im Harn. — Gnld- 
berger u. Wcitt. 1>. Jodreactton im Blute u. i diagnnst- Verwerlhg in d. 
Chirurgie — Chiari, Angeborene membranuse taltcnbildg im hint. 
GlottUanirieUe. 

Militärwissenschaften. 

Volz Dr. Gustav Bcrthold: Kriegführung und Politik König 

Friedrichs des Großen in den ersten Jahren des sieben- 
jährigen Krieges. Berlin, S. Cronbach, 1890. 8" (218 S.) M. 3.—. 
In dem durch Lehmann entfachten und noch immer heilig 
währenden und unentschiedenen Kampf über die Vorgeschichte 
des siebenjährigen Krieges stellt sich der Verf. der voil. Schrift, 
ein Schüler Naudc's, begreiflicherweise ganz auf die Suite seines 
Lehrers, ohne das in der »Poetischen Correspondcnz« reichlich 
enthaltene und von den Verfechtern der beiderseitigen bekannten 
Standpunkte genügend verwertete Material wesentlich zu er- 
ganzen ; dann bricht er eine Lanze gegen Dopsch (»Das Treffen 
bei l.obositz«), dem er zu beweisen such), dass die Schlacht bei 
Lobositz von König Friedrich II. nicht beabsichtigt war, weshalb 
aucn aile dantn^cknüpften Betrachtungen unncitig seien, um 
endlich, etwas ruhiger, den Gang der politischen Verhandlungen 
des preufi. Königs und die Einflüsse derselben aul seine Krieg- 
führung bis zum J. 175S zu erörtern. Den Schlus» der übrigens 
sehr fleißigen und gewissenhaften Studie bilden kritische Unter- 
suchungen über die Mission des Marquis Varennc nach der 
Schlacht bei Kolin und über Voltaire als Friedensvermittler (1757). 
Wien. C r i s t e. 

Organ d. mit. ■»!••. V.r.lr... (Wien. M.-w. Verein.) L1V, 6. 

liorvatli de NagyvaraJ. I'. Wer: d. Anerzielig d. Initiative. - 
Obermeyer, Cb. d. Lrschemgen bei d. Bcwegg d Langgeschosse. — D. 
nlederUnd. Truppen Österreichs. 

StraHlaur't Ottarr. Mllit. Zlaohr. Hrsg. Ilger.y XXXV III, II, 3. 

Strobl, Cavallerlst. Krtegssplel auf krleg>geschicht]. Grundlage. - 
Ü. automatische Hotchklss-Maschmcn-GeschUiz. — t>. Staats Wohllhätigkls- 
Loltcrie. — E. prakt. r-.ssbcslcck. 

All .Kachkatalog III« hat die k. u. k. Hof buchhandlung Wilh. Brau- 
m Uli er * Sohn, Wien. *Mititan<t. ein Verzeichnis militärischer Werke 
eigenen und fremden Verlages zusammengestellt Jtö S. »'s, das als hiuid. 
licnes und reicnha.ti^cs bibliographisches HanJhuchlein allen Kachleulen 
bestens empiohlcn sei ; es ist von der gen. Buchhandlung gratis zu beliehen. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Wiener Landwlrthteh. Zaitg. Hrs ä . H. Iliuchmann.) XLVII. 41-50. 

(41. ) O. hon. landw. l.dcsLrhransl. in Uublany. - Kin. Hb RinJcr- 
import. — (4J.J Amerik. Ob»i in Oslcrr. — Feldseiiadeii ach Hühner. — 
.,4.1., D. FleUer.erzeugg ». d. W r Markt. — !>. Zucht d. Kindts Ifl Kroatien. — 
(44 > U. Lage d. i indwirlscti. Brentiercien. — U. Schwcincseuclie. - 1,40.) 
\>. Haifjeistncasscn in utsch Böhmen. — I). PferJeaussicllg in Wien. — 
l4d.) I). (Tberproductioa an laadwUTUCh. Beamten. — Ii. tniwickelg d. 

laridwirtsch. V crsueiiswcseii» in Belgien - (47.) Cb Viehverkehr Neue 

horsengen Ub. Abstoitimg u. Zucntg d. Kunkel- u. Zuckerrübe. i4H.i 
Mauscplage u. Wildschaden. — U. Versuche J. Acrlimatlsation d. Angora- 
u Kaschmir-Ziegen In Luropa. — ,«!.> J- ort mit d. Ulanco- 1 crminhandel. — 
Ü. f.rmeergebnisso in Osierrelch im J. IN!«>. — i&U.i I». landwirtschafil. 
l'nterr. an d. k. k. Hochscaule f. Bodencullur in Wien. — Wcidenpllanzg 
auf nassem VVicsengrund. — D, Fciu>pnlen:<ugg m d. tondwkniCÜefU. 
Splrltuabreoneteien. 



Adressenbuch d. ung. MUhlen, Spiruusbrer.n., Zuckerfabr. u. Bier- 
brauereien. W ien, l'er.e» in Curom. (IV, 14»i S / M 1U. — . 

Führer, I cchni->cher, von Budapest. Budapest, Kilian. (VIII, 492 S , 
« Karlen. i M. I».—. 

1. anderer K . Gesch. d. Hnmburg-amcnk. l'akctlatiri Ac;ien-Ges. l cipz., 
Giesecke Üt Uevrient. 4 J \W S., 12 laf.) M. Ju.-. 

Wieiz II.. I), wulierien eleklr. Leitgsdrathe u. Kabel. Lcipz.. Lcincr. 
(VIU. 23« S.) M. 



Schöne Litteratur. Varia. 

ebnfrfpeare'e' brotnottfdjc Slücrfc. Überfein von s Ji. Stf. 
3 dl le fiel unb ü. licef, l)früitögfi}flicii »tut ".lloi* UtattbL 
i^it 11) SJrjuben.i 1. u. 11. 4*b. t'cu>äifl. **ibliOL)rdphijdics4 ^uftttut, 
1MI7. H" i,7«J, :»32 u. 411*2 3. m. »Htm., geb. a ÜK. 2.—. 

Je mehr Versuche zu einer guten Shakespeare-Übersetzung 
gemacht wurden, umsomehr festigte sich die Überzeugung, 
dass jene von Schlegel und Tieck noch immer die besle sei : 
sichere Beherrschung der poetischen Sprache und Technik und 
namentlich feine Atiemplindung zeicnncn sie aus, So dass Send- 
ling sie eine »Inspiration« hcUScn konnte. Aber in den vielen 
Aut'.iigcn. die sie erlebte, hat Fahrlässigkeit der Schreiber und 
Setzer massenhaft Fehler angchaull. Daher hat M. Beniays eine 
Reinigung vorgenommen (Berlin, 1871). Allein auch ihm sind viele 
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und beträchtliche Mängel, selbst ganze Verse entschlüpft. Das er- 
fahren wir erst jetzt durch Brandl, welcher alle einschlägigen über- 
setzungsrcdactioncn untereinander und zugleich mit den kritischen 
Ausgaben der englischen Originaltexte sorgfältig verglichen hat. 

Das ist das erste Verdienst der neuen Ausgabe. Das zweite 
bilden die bcigegcbcncn Ab! andlungen, welche das Verständnis 
Sh.'s und seiner Werke fördern. Die Einleitung bringt zunächst 
nehen einem Fuc^milc und dem einzigen Authentischen Porträt 
Sh.'s eine dem heutigen Stande der Forschung entsprechende 
Biographie, zu der lirandl, der Shaktspcarebiograph (vgl. ÖL IV, 
117), besonders berufen war; im wesentlichen kehren die Auf- 
fassungen seines größeren Werkes hier wieder, doch in einigen 
l'unkien verbessert. Von besonderem Werte ist die zweite ganz 
neu aus den Quellen geschöpltc Abhandlung über die Thcatcr- 
einrichtung zur Zeit Sh.'s, mit der Abbildung einer Bühncnzcicli- 
nung von 1596. Krst aus der Einsicht in diese alten Bühncn- 
vcrhältnifsc lassen sich viele Eigenheiten der Sh.'schcn Dramen 
erklären. Jene Bühne gliederte sich in drei verschiedene Thcile, 
so dass drei verschiedene Parteien gleichzeitig nebeinunder spielen 
konnten und der häufige Sccneriesvechsel, der auf der heutigen 
Bühne viel Verlust an Zeit, Interesse und Stimmung verursneht, 
vermieden wurde. Nicht nur die Leser, sondern auch die Theater- 
leiter, denen eine möglichst gute Aufführung Sh.'s anliegt, werden 
aus dieser Abhandlung Brandl'*: Beiehrung schöpfen. Die drei 
folgenden Capitel handeln über die Stoffe, Cornposition, Sprache 
und literarischen Vorbilder in Sh.'s Tragödien und Komödien, 
feiner ühcr Sh.'s Nachleben in England und dessen Bekanntwerden 
und Ausbreitung in Deutschland. — Der Text der vorl. Bde I und 
II bietet die sog. Königsdramen. Jedes einzelne Stück hat wieder 
seine eigene Einleitung, welche über die Entstehungszeit und des 
Dichters Verhalten zu seinen Stoffquellen und dramatischen Vor- 
lagen orientiert, und eigene Anmerkungen unter dem Texte, weiche 
sachliche und sprachliche Einzelheiten des Dichters und des Über- 
setzers erklären. Es ist eine Fülle kenntnisreicher Arbeit auf engen 
Kaum zusammengedrängt. "1. 

Leibern fcermamt: glud) her SdidnbctC. Somon. Stutt' 
gart, $cutjche 8crtafl*.*nftuU, 18%. 8" (359 3.) SDl. 5.-. 
hin ganz verfehltes Buch wird IL ja nicht schreiben, aber an 
einer Klippe ist er doch nicht heil vorbeigekommen, die jedem 
Kunstwerk droht, das irgend einen allgemeinen Grundsatz exem- 
pliticicren will, der Klippe, dass der Autor Situationen erfinden, 
Charaktere zeichnen, Verwicklungen einleiten muss, dte sich nicht 
aus d<rn »freien Spiel der Kräfte« ergeben, sondern weil sie zur 
Exemplificierung dieses allgemeinen Grundsatzes eben nothwendig 
sind. Der Lauf der Weit ist viel zu compheiert, als dass er ganze 
Lebensläufe schaffe, in denen sich eine bestimmte Idee verwirk- 
liche. Für ein Madchen, das die Natur mit blendender Schönheit 
ausgestattet hat, mag es ja in mancher Hinsicht — zumal wenn 
sie auf das Dienen angewiesen ist — schwer sein, sich ehrlich 
durchzuschlagen, dass aber darum die Schönheit überhaupt zum 
Fluche gereiche, kann doch nicht so ohneweiters als allgemein 
giltiges Gesetz aufgestellt werden. Es ist hier also auch die dem 
Buche zugrunde hegende Tendenz von vornherein unrichtig — 
und das rächt sich denn in mancherlei Unwahrschcinlichkciten : 
die Rechnung klappt da und dort nicht, und wenn die Kunst des 
Verf. auch solche Risse geschickt verdeckt, — man fühlt doch 
last inslincüv, dass das Excmpcl nicht stimmt. — Von diesem 
Gundfehlcr angesehen, bietet der Roman in der Zeichnung der 
Personen und irn Detail der Darstellung hohen Genuss und ragt 
weit über die Durchschnittsleistung der Lethbtbliotiicksioinune 
empor. 

91 c i h rl 1> a rti Tr. &ait4: Tit frömmelt Saarn anb fitgtabca 
M Stönigrci$6 Malern. iHrflfn a burg, Nationale 3*frlaa.*aiiftalt, 

1897. gr.-8* (IV, 324 m. jablr. ^ü.j W. 3.—. Das Buch wird 
nucli über die Gicnzcn Bayerns hinaus Interesse linden: heiUt 
doch x'xiH'/.'/'j »überall« und tragen doch die hier gesammelten 
Sagen und Legenden einen durchaus katholischen Charakter. Der 
Hrsg. hat an 200 kurze Erzählungen theils in prosaischer, theils 
in poetischer Form hier gesammelt, die sich an einzelne Orte 
Bayerns knüpfen und von dem frommen Sinn der Alten beredtes 
Zeugnis ablegen. Das Buch wird als Lesebuch für Pfarr- und 
Schul-, wie für Familicnbibliothekcn die besten Dienste lliun. Zu 
bemängeln wäre nur das Fehlen eines Personen- und Ortsregisters; 
hoffentlich gibt eine baldige Neuauflage Gelegenheit, dies Ver- 
säumnis nachzuholen. 

$elto Clifc: ÜJlirf nnfe hrs, nnanc unb 3ftj,$cit. Üciwifl, 
"öudjlianblititfl bes (ftiaitfl. $mibc* ». II. '-Braun. gr.-S" (VI, 188 Sj 
IN. 3. — . Es ist erfreulich und verdient besonders hervorgehoben 
zu werden, das* dieses Buch, das M. a. eine warm und begeistert 



geschriebene Skizze über Annette von Droste-Hülshoff enthält, im 
Verlage des Evang. Bundes erschienen ist. Auch der übrige Inhalt 
ist, selbst wo den Skizzen protestantische Verhältnisse zugrunde 
hegen (wie z. B. in »Em Confiimationsspruch«) derart, dass das 
Buch unbedenklich auch katholischen Kreisen zur Leetüre em- 
pfohlen werden kann, ja einzelne »Romane« (die Bezeichnung 
passt auf die kurzen Erzählungen wohl nicht recht) tragen fast 
ein geradezu katholisches Gepräge. — Die erste Skizze »Em 
Frauenbildnis. (Maria Eleonore, Gemahlin des Feldnurschalls 
Wilhelm v. Lippe, 1 "44 -17715) beruht auf Quellenstudium und 
ist auch in literarhistorischer Hinsicht bemerkenswert. — Einen 
Wunsch möchte Ref. äußern: dass die verdiente Verf. der 
Schreibung der Eigennamen mehr Sorgfalt zuwenden möge. Es 
stört, von der Drostc-Hülsho/ und der »Schlacht am Lrrncr 
Bruch«, von Graf Sto//bcig, von Haman, von Chnriottc von 
l.engjfeld und Caroline von FlacA/and, von Knmliifld etc. zu lesen. 

Wlttitümatiit « C-.-t.tr: $ique-9lfj Kriminalroman. Stutt- 
gart, XciltifhC 3krlag«-«llftalt. 8° (285 3.1 iN. 3. — Eine interessant 
und spanuciidgeschriebene ErZiihlungaus dem polnisch- (sclilesisch-) 
russischen Schmugglcrlcbcn, wie es sich in den vierziger Jahren 
dieses Jahrhunderts abspielte. Der culturgcschichtliche Theil ist 
sorgfältig gearbeitet und nicht ohne Werl, die Erzählung als 
solche leidet zwar an einigen Unwahrscheinlichkciten und Ober- 
ticibungcn, verdient aber, was Gestaltung der Fabel und Dar- 
stellung anbelangt, im ganzen Anerkennung. 

Sitntiemicj ^enruf: To* Itrttjeil bt0 3f* unb anbert 
SRoocUcn. ftutorifirrtc Übcrirftuna, auf bem l'olniittini von {irlrna 
iKajbaiieta. Berlin, SHojcnbaum & ftart, 1895. gr.-S 0 92 S.j 
Dl. 1. — . Man muss der Übersetzerin dankbar sein, dass sie uns 
die Kenntnis der fünf hübschen in dem vorl. Bändchen vereinigten 
Stücke vermittelt hat. Es ist eine eigenartige Dichtcrpcrsönhchkcit, 
die sich in diesen kleinen Skizzen offenbart ; am meisten hat dem 
Referenten der • Leuchtthurm Wächter« und »An der Quelle« zu- 
gesagt, in denen neue Themen in geistvoller, echt künstlerischer 
Weise behandelt werden. Inhaltlich interessant ist auch die kurze 
Skizze »Ein Traum«. 

SW a u r i I jun., 3 »on: QHu 3ournaltfitnftrtidj unb anberr 
Sjmmorc-Jfen. Sin* brm $cUanbiidien äbcrfc&t von d. Ctten %Kn 
bfm ^•.lbm-3 bei S<crf. (Uittorrial'Wibliotbef ffr. 3597.1 Vctpjtg, 
SfClam jr. (1897.) H.-8" 1 76 S.j 20 ißf. — Vier Geschichten 
voll wirklichen, köstlichen Humors, (lutt erzählt, nicht aufdi ing- 
lich, aber daiür um so wirksamer. Bei dem lühlbaren Mangel 
echter humoristischer Litteratur kommt die frohe, harmlose Art des 
Verf. doppelt erwünscht. 

Irtumattu 3°kt>lK 3m fianb btS ]F)anfcc-£ssble. 9Jean 
iiumorcsten au* bem amertianndKU Vfbcn. i'fündbcn, Ä. Sdjitup, 
1896. 8" (VII, 144 3.) 3JI. 1.50. — Die in diesem Büchlein ver- 
einten Geschichten sind bessere Durchschnittsware, sie gehören 
nicht zur Litteratur als Kunst betrachtet, sondern zu jener Gattung, 
die blolien Unlcrhaltungszwecken dienen Will. Von diesem Stand- 
punkt aus, der ja auch seine Berechtigung hat, können diese 
Humoresken gelobt werden. 

«icsloi t. IS.: 3tim(bi«. Stoman. 2 «auht. 2re*bcu, 
C. *icrfon, 1896. 8° (209, 234 3 ) 3H. 6.-. Der Verf. w.ll in 
diesem Roman die Schicksale eines »zwar nicht thatsächheh, aber 
doch moralisch unschuldig Vcrurthciltcn« schildern, der an 
dem ihm anhaftenden Odium eines einstigen Strällings zugrunde 
geht. Diese Tendenz hat der Verl. aber nicht mit der wünschens- 
werten Durchsichtigkeit herausgearbeitet. Die Motive sind nicht 
so klar, dass die sich ergebenden Conscuucnzcn einzig darauf 
zurückgeführt werden musslen ; so macht sich Z. B. der Heid 
der Erzählung spater — ohne dass der Umstand seiner fn.he:er. 
Kerkcrhalt damit etwas zu thun hätte — eines, notabene gani 
unsinnigen, Diebstahls schuidig: er entwendet Wechsel in hohem 
Betrag, um sie dem Aussteller zu übersenden ; aber er muss duvh 
wissen, dass mit dem Vernichten des Schuldscheines die Schuld 
selbst, von der Zwischcnpersonen wissen, nicht getilgt ist und 
dass die Gefahr eines ötfenthehen Scandals, die er von dem 
Haupte des Begünstigten abwenden will, nun erst recht besteht, 
da doch angenommen werden muss, dass der Bestohlcnc den 
Diebstahl zur Anzeige bringen wer.je. Und wenn der Held der 
Erzäh ung später dem leichtsinnigen Manne einer von iiiin ge- 
liebten Frau in blinder Wuth über dessen eheliche Untreue den 
Schädel einschlägt, so ist das gleichfalls keine Cotisequcnz seiner 
einstmaligen Vcrurtheilung. Dazu wimmelt es von Unwahrsehen- 
lichkcitcn im Einzelnen, die aufzuweisen hier der Platz leliit; d't 
löbliche Tendenz des Romancs und die durchschnittlich lobens- 
werte Darstellung können über diese Mängel nicht hin weghelfen. 
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© t«e|fl fllfrcb: 9N»Htr uab Tarier. TroiK*)" Briefe unb 
eine ^oftfarte. «erlitt, Rriti^ctlag, 18Ö7. S» (45 3.) SR. l.-.Dcr 
Eindruck dieser Geschichte auf den unbefangenen Leser ist etwa 
der, den ein argloser Spaziergänger cmplindeii mau, vor dessen 
Augen der Pluss plötzlich die halbverfaultc Leiche eines Er- 
trunkenen auswnft. Die vollendet realistische, ganz unpersönliche 
Art der Darstellung trast nur zur Erhöhung dieser Wirkung bei. 
Das Traurigste und Beklemmendste aber ist, dass man die innei- 
iiehe Wahrheit dieser dreizehn Briefe anerkennen und gestehen 
muss, dass Verhaltnisse, wie die hier aufgedeckten, vielleicht 
nicht einmal selten sind. Ob es freilich gerade die Aufgabe der 
Kunst ist, dem localen Theil (Rubrik: Selbstmorde) der Großstadt- 
blättcr Coneurretiz zu machen, ist eine andere Frage. 

«9all|cT ~ -iir.' Tic Baerl) nul in. Momart. «erlitt, «otta, & 
6o. (1897.) 8"(2NS 3.1 TO 4. — Geschickte Handarbeit. Dichterische 
Qualitäten weist das Werk nicht auf und höhere Ansprüche 
finden sich nicht helnedigt. Es geht alles so echt romanmaöig zu, 
die Personen kommen und gehen, werden kiank und gesund, 
wie der Veif. es braucht, um seine Effecte anzubringen; die 
Charakteristik der Menschen, mit denen wir bekannt gemacht 
werden, die Wahrscheinlichkeit der Fabel, die Art der Dialog- 
führung — alles ist von einer gewissen halben Realität, überall 
guckt die Mache heraus. — Die Ausstattung ist gut, ein Druck- 
fehler auf S. 6 lasst einen Herrn mit »angclülltem« Herzen für 
sein Kind sorgen. Der Preis ist viel zu hoch. 

flirftein H5o.nl 91.: Sine 33< tanittf d|afr. Montan. Trebbe«, 
g. Uierioit, lb%. 8° (225 S.) SM. 3 50. Eine unerquickliche Ge- 
schichte! Und dazu langweilig und innerlich unwahr. Em junger 
Mann, verbummelter Schauspieler und nun l.itterat der modernen 
Richtung, heiratet, mehr aus Tro'.z gegen seine Familie als aus 
l.iehc. eine nicht einwandfreie Person, deren Bekanntschaft er auf 
der Straüe gemacht hat, und treibt in seiner Launenhaftigkeit sie, 
die als Frau tadellos ist, mit brutaler Grausamkeit in den Tod, 
nachdem er ihrer überdrüssig geworden. Es ist unmöglich, auch 
nur für eine der in diesem Roman auftretenden Personen Inter- 
esse zu gewinnen, von Thcitnahme oder Sympathie gar nicht zu 
reden, und man ist froh, wenn man auf S. 225 endlich der Ge- 
sellschaft Adieu sagen kann, — wenn man es nicht vorgezogen 
hat, schon früher das Buch zur Seite zu legen. 

Riffel «Ifrcb : Ter fiiebe* f|of. «Mellen. SSien, G. Stötten«!, 

.Nyä. fir.-H" \187 £.) fl. 1.20. — Der Verf. schreibt einen ge- 
wandten Stil und handhabt die landläufige Art der Stoffwahl und 
der Wiedergabe nicht ungeschickt. Das ist Alles, was man etwa 
zum Lobe des vorl. Buches sagen könnte. Zu seinem Tadel ließe 
sich ungleich mehr vorbringen ; aber darauf einzugehen, wäre — 
besonders im Hinblick auf die zweite der drei in diesem Buche 
vereinigten Geschichten »Der Nebenmann« — keine sehr reinliche 
Sache. Da zudem jede Spur von künstlciischcr Selbständigkeit 
fehlt, jede persönliche Eigenart, die etwa den Novellen ein 
charakteristisches Gepräge gäbe, mag die einfache Ablehnung des 
Werkes genügen. 

Viola Max: Der Blrkenheimer. Ein sehr modernes Epos. 
Budapest, C. GriU. (1897.) kl-8» (141 S.) fl. 1.20. - Der Vetf. 
scheint zu glauben, dass eine gewisse Fertigkeit im Reimen ge- 
nüge, um ein »Epos« — so nennt er diese versiflcitrte Erzählung 
— abzufassen. Und die Verse, das kann man zugestehen, laufen 
dem Verf. zumeist munter aus der Feder. Was die höheren Er- 
fordernisse eines Kunstwerkes aber betrifft, so scheint der Dichter 
dieser Geschichte keine allzugroßen Ansprüche an sich zu stellen. 
Die Erfindung ist von einer getadezu beschämenden Dürftigkeit, 
die nur durch ihre noch größere Unmöglichkeit überboten wird, 
die Charakteristik der Personen plump und schablonenhaft, von 
irgend einer sittlichen Idee, die dem »sehr modernen Kpos« zu- 
grunde hegen könnte, ist keine Spur zu entdecken, — vielleicht 
gehört das zum »sehr modernen« . . ., und von Pöbelhoftigkeitcn. 
die sich die Helden zu schulden kommen lassen, wimmelt es; 
nur ein paar Beispiele : ein Gast sagt zum Hausherrn, der ihm 
nach dem »famosen Souper« eine CigtrTe anbietet: »Die ist mir 
zu wenig fein«, und der Held — ein »Dichter« — rult seinem 
Nebenbuhler zu' »Umarmen einer. Stockfisch Sie! Es soll, ich 
t.ört es anders nie, Sich Gleich mit Gleich gesellen !« — Kurz : 
eine jämmerliche Stümperei, an die leider eine hübsche Ausstattung 
verschwendet ist 



• -pollt. BlltUr. (Urse. Jorg u. Binder. CXIX, II u. 12. 
III.) Krlt. Nachlas» tu Trcitxchke's SWC». im 1° Jh. — D. Resultate 
d. archäolog. Forsche in Agypien. A Grandldler. — Im proteslaot. 

Dlschld. — Z. Oe«ch. d. kirchl. Rcneflctnlwesen«. -OH ; Z. Gsterr. Politik 
in d. dtschen Frage von IRSÖ bis 1836. — Z. dtschen Culturgcsch. d. 
»Fiteren M.-A. - KalhoUcIsmus u. Wissenschaft. 



Stimmen au» M. -Laach. [Treib», Herder.) I 11, S. 

Kncltcr. Flavius Joscphus ub. Je*. Christu«. Dahlmann, l>. 
Buddhismus u. d. vcrgleichdc Religion»» isaenschaft. — Drc«»el. I). 
Triumph d Killte. - .schwarz. Concurrenz im Welthandel. - ITUIf, 
Feh Wunir.il, Kun»:ler u. Oonverlit. 
Ballig* i. Allgam Zeit«. (München.) -5 1 134— 138.) 

Lötz, Aus J. Gesch. d. Crediti erkelirs. — Tlel«, Dichter- 
nachlä-sc :Gf. Schack u, Roquctte : — Wendlandt. E. Besuch d.kinemnt. 
Rculfaux-Snmnilg. — Cac tani-Ln ra tel 1 1, Ij, l'nopium u. die V'll'.a d. 
Merodes Ailikus. — Schneller. SUdlirol Ldschaften : l>. Nonsbcrg. - 
Kran«. Buddha'* Holsrhalt u. Tugdlehre. - Schuhmann. Juna-F.uropa 
in d. Augen e. reisenden lulieners. — Achetl», Z. Sodolugie. — 
Sehmllt, St. Jakub am Anger in Manchen. 
Wl»t*»se*. Belle i. Oermsnl« (Berlin.! I8V7. 30 u. 37 

(rifll Entstchg u. Durchfuhr« d. Kefurmsiion in ßriunschweig. — 
I). Diocesan-Synndcn d. Bisihums Münster. - <37.> D. Hildg d. Theologen. 

— Wie da» mecklcnhurg. Frauenkloslcr Dobbcrtin lutherisch wurde. — 
Wiese. D. anicnk. Frau. 

Dl« 0*s*llscha<l, ,|.pz., Hs. Merlan.' XIII, 6. 

I.essing, Liehe u. Kunst — Reiner, D. Concurrenz d. Osten«.— 
Langmann, Ii. Relationen d. Herrn Lachnit - Maria, Armteutmidchcn. 

— hültenauer, II. Teufelei. Merian, I) Dichter d. Arbeite ' 
Ssymank, F.. neue Hamletaultassg. — Jacobowikl, Ms Merl 
DI» OrantboUn iLpz., Grunow.i LVI, 23— 25. 

(23) D. humamst. Gymnasium u. d. Gent. — Heimatschutz. — 
Schurtz, Die Thierfabel. — D. Agrarreform in Preußen. — .24.) l>. Reform 
d. Sinais« i»«ensch. t'ntcrr. in i'reuflen — Milferstadt, I) Proces» 
Bazalnc nach 25 Jahren. — Vom Neodarwinismus. — Dt»ehe Kampfe mit 
Magyaren u. Tschechen. — (20.) Dtsehlds Sle'tg u. Rechte am Niger. — 
Kgclhanf. l.a rupture f). rusv-lranzös. Allianz einst u. jetzt. — Siber, 
Krfahrg u. Wissensch. in d. Baukunst. 

Da» L.b.r.. (Hrsg F. v. Weichs. Wien, Braumüllcr ) I. X 

Mever. /.. Krage d. VerliinJerg i Verstaatlichirl d Versichergswcscns. 
-Schrenek, Ibsen » -J. Gabr. üorkman». - Michael, Zünfte u. Gilden, — 
Ratzel. D. orienlsl. Fragen. - Fcldegg. Arcniteklon, Sirömgen nm Aus- 
gange d. Jhs. - Moebius. Ch. d. Ursachen d. Krankhten. — Schir- 
m ach er, D. Frau gehört ins Haus. — Jent«ch, Socialaristokraito. — 
Jsunr. Üb. Festhühnen. Pionnier, Chronik üb. Indu.Uie u. Handel. - 
StooC, D. Kampf um» Leben. 

Dd. M»|»tin t. LH! <Hr*g. O. N c u m s n n- Ho fer.i LXVI. KtHriSrl -l^. 
i23 i Deuts chi necr. Von d. Wie«badener Festspielen. — Schmitz, 

H. Pari»er Brief. - Ticin, Kbbc u. FTuth. - Aus d Mappe e. InthenJcn 
Philosophen. — Morst, Mas» u. L ebe. - VA.) Janus. Im Handcislhcil- — 
Wille. Cb. uns. Kratl. - Jeltinek. Z. Gesch. d.engl. Litt. - Schwann, 
Im Zwielicht. — (26 i Verdy du Vernois, Z. Belairerg v. Paris. — 
Steiner. D. Socialarlstokraten. - Relsncr. Der Guslar. — Nodnagel, 
Hugo Wolf, d. Begründer d. neudtschen Liedes. 

Nord und Süd. Hrsg. f. L.ndau ) L'-M. 

Boy-Ed. E. kritischer Moment. — Jacobowskr, J. Brahm. — 
Lindau, E Reise nach Athen. — Ring. K. Blick auf d. wiftschafll. Ver- 
hälini»»« d. Verein. Staaten. — Wunsche, D. Uouenbogen in d. Mythen 
Ii. Sagen d. Volker. — Weyr, F'rUhling in Abbazia. 
Deutsch* R*»u*. (Hrsg. R. Fleischer.) XXII, 7. 

Aus d. Runserj'schen Familien-Archiv. — Kaiser, Gebannt. — 
Greppi. D. Wr. Hof im J. 1791 bis 1792. — II «gar, Gcwohnht — 
Schulte. Aus meinen Tagebüchern. — Schlossar. Erzhzg Johann v. Ost. 
üb. Griechld. - Gelier. Wandergen u. Gespräche mit E. Curtius. — 
Gottschall, Au» mein. Jugd 

N«j. R.vj. (Hrsg Osten u. Wengraf.) VIII, 23-26. 

(23) Ernst. Vom K;elnhdl. — Cornberg. D. Irrenwesea in Dtschld. 

— D. hohe Haus — N'ewald. D letzi. Conde s. — K<>ber, Marianne's 
RQckkehr. — (2t. i Schüller. Binnenschiffahrt. — Dehany, D. rollt, u. 
sociale Entwickle im Tran»va»t. - Rachlide, Humburg — (2T> i M o I d c n, 
D polit. Beffihigg d. Deutsch-Österreicher. — Delta, D. Valican u. d. 
cbnstl. Demokratie. — Sokal, Inzucht u. Vermische. — Strubel. D. 
Errungenschaften d. mod. Litt. — Potapenko, E. praktischer Mann. 
OUch* Rundschau. Hrsg. J. Hodenherg.l XXIII. 10. 

Heine. K Gabe. — Ku c k e n, D. innere Mensch am Au»gg d. !'.>. Jhs. 

— Elster, Beiträge zu Ileine's Biocraphlc. — Wirth, Californ. Zustände. 

— Rhenanus. Auf Joh Urahms. — Wldmn nn. Erinnergen an Jon. Brahms. 

— Marti, D. Stadt. — Krehs, Aus d. Berliner Musikleben. 
Deutsch* Won*. (Hrsg. K. Pernerstorfer.) XVII. & u. 6. 

(6.1 Neupauer. htw. üb. Cnlleclivism. — Die Industrie- u. Arbts- 
vcrhälm. In Russld. - Wollram. D. Blckcrgcwerbc in Wien. — Schmidt, 
1>. Furcht vor d Statistik u. d Milchcontrole. — (t).i Schmidt, !). grolle 

I. ohnbeweggd schweizer. Einenbahner u d. Nordosthahnstreik. - Furth, 
D. Frau im Mdlsgewerbc. - May, Zu d. Uniersuchgen Ob. d. Lage d. 
Handwerks. 



0*ut»«har Hau»»chatt. (Rrgcnshg, Puslct l XXIII, 13. 

May, Im Reiche d silb. l.ßwcn. — Stevenson u. Oibourne, 
Schillbruch. — Flodatlo, Durchgeruncen. — Kampers. !). Leben. - 
Odenthal, La Grande i 'iiartreuse. — Warnntsch, Neues aus liefern 
Sonnensystem. — Reutnont, Mlchael's Gesch. d. dtschen Volkes. — 
Dackweiler, D. Igel. — Rossmann, D. Ccniralanlagen in d. Eisenhahn- 
stationen. 

Unlv*r»um. ;Lpz.. Rcclam jr ) XIII, 18-20. 

(18.) Westkirch. E Studentenchc — II c s «e • War tegg. Am 
Hofe d. Kg» v. Siam. — Stratz, Zu spat. — Mochslädt, D. »3chs- 
thürmg. Industrie- u. Gewerbe Au«»tellg zu Leipzig. Hope, Die Abenteuer 
d. Gfen Antonio. — iltt.i GottschaTl. Z. 00) tteciergsjuMl d. Kgin v. 
Kngld. — Om p t c d a. D. Schützenfest — 11 ei ms. Vom Sommersitz e. Königin. 
— (30.1 Schmidt. Dorfkibnlc. — Tamms, Lose Bltlttcr au» M.isuren. — 
Ganghofer All Heil I K. Cloudcrci aus d. Schule d. Radfahren». - 
Eisner, II. Meteorenkloster in Thessalien. 
Illustrier!« Zeitung. (Lpzg., J. J. Weber ) 2SI1-28I3. 

<28ll.i D. dtsche Auswanderg. — D. StraBbger Unir.jubll. — D* 
|tr.>nd d. Wohlthiitigktsbozors In Paris. — D. Herzog r. Aumale. — Kais- 
Kranz Josef in Petersbg. — Bcriha Pierson. — D. grieeh.-türk. Krieg. — 
K. Gesch. rhein.Stilducultur. - Hippel. Moorrnuch. — (:'812 l Baccioceo, 
Montentgrln. Forlschrilte. - D. grlceh.-lürk. Krieg. — Contrcadm. Allr. 
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Tiirilü. - D. kalse'l. Familie In Lothringen. — Itri > m«nn, Verblendet. 

SSI3.) Friedrich. Li. Man» Trieresicn-Iienkmnl .n I'reßbg. - D. nei 
om in Berlin. - Frnnkc, Vom ihrssal. Kricg*schaut»l. - I) Himmelfahrt 
Christi. — F.iscn s c h i ( i, K.rm. Zacconi. — Klie, Sein Kind. 



Grünn C. Gedichte. Wien. Kriek. <VHL S33 S.i M. 6.—. 

Samarow G., Transvaal L> Bde. Herl., Dümmlcr. «253 u. 3Ö2 S.) M. 7.-. 

Teppcr-Laaki K. v.. Rcnnreiten. Btrl., ParcJ . (IX. tMS.|H. 7.-. 
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In meinem Verlag erschien soeben und ist durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Lebenslüge und Lebenswahrheit 

Von 

Johannes Jörgensen. 

Aus dem Dänischen übersetzt. 

8« (IV u. 74 S.) tab geheftet 80 l'fg., ck-gant gebunden 
M. 1.50. 



Da* Werkchen ist unmittelbar vor der Converslon des Vcr- 
faüxer*. 

dänischen 



vnhl des talentvollsten und bedeutendsten der jünscren 
Dichter, im vorigen Jahre geschrieben. 

Mainz, Mal 1897. Franz Kirchheim. 
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Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg Im Breisgau. 

B. Herder, Wien, I., Wollzeile 33. 

Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen : 

Bischoffshauecn S. von, Das höhere katholische 

Unterrichtswesen In Indien und die Bekehrung der Brahmanen. 

Em Beitrug zur Frage: Wie kann Indien katholisch werden? 
Mit Ö Abbildungen. gr.-8° (86 S.) M. 2.—. 
Der Ertrag dieser Schrift wird zur Forderung des Werkes der 
Brahmanenbclcehrung verwendet. 

Hake Dr. P«j Katholische Apologetik. Zweite, vorbtaaarta 

Auflage, bearbeitet von J. F. Kückelheim. Mit Approbation des 
hochw. Capitclsvicanats Frciburg. gr.-8 u (VIII u. 232 S.) 
M. 2.40; geb. in HalblcJcr M. 2.85. 

Hettinger F., Timotheus. Briefe an «inen jungen Theologen. 
Zweite Auflage besorgt von Dr. A. Ehrhard Mit Approbation 
des hochw. Capitelsvicariats Krcibuig. 8* (XX u. 610 S.) M. 4.50; 
geb. in Halbfranz M. 6.30. 
Dr. 



schichte der Waldenser. Nach den Quellen bearbeitet. Mit 
Approba:ion des hochw. Capitclsvicariats Frciburg. gr.-8" (VIII 
u. 88 S.) M. 2.—. 
Lindemann w., Geschichte der deutschen Litte« 

ratur. Siebente AuP.age. Herausgegeben und theilwetse neu 
bearbeitet von Dr. P. A. Salzer. 
Das ganze Werk wird drei Ahtheiluiigcn oder einen Band 
von ca. 1000 Seiten umfassen. 
Scham Dr. P., Apologie des Christenthums. 

Zweiter Thcil: Gott und die Offenbarung. Zweite, vermehrte 
und verbesserte Auflage. Mit Approbation des hochw. Herrn 
Bischof* von Rottenburg. gr.-S« (X u. 764 S.) M. 8.— ; geb. 
in Halbfranz M. 10.—. 
Früher sind erschienen: 

— Erster Thcil: Gott und die Natur. Zweite, vermehrte und ver- 
besserte Auflage. (VIII u. 668 S.) M. 7.— ; geb. M. 8.80. 

— Dritter Theil: Christus und die Kirche. (VIII u. 452 S.) M. 5-; 
geb. M. 6.70. 

Die zweite Auflage befindet sich im Druck. 

Scheeben Dr. M. J., Die Herrlichkeiten der gött- 
lichen Gnade. Frei mich p, E. Nieremberg S. J. dargestellt. 
Sechste AufInge, neu bearbeitet durch Fr. A. M. Weiss O. I'r. 
Mit Approbation des hochw. Capitelsvicnnats Frciburg und 
der Ordensobern. 12» (XVI u. 522 S.) M. 2 80; geb. in Lein- 
wand mit Rothschnitt M. 3 CO. 

Bildet einen BeMandtheil unserer »Ascctischcn Bibliothek«. 

Weiss Dr. H., Judas Makkabaeus. Em Lebensbild aus 
den letzten grollen Tagen des israelitischen Volkes. Mit Appro- 
bation des hochw. Herrn Erzbischofs von Ermland. gr -8" 
(VIII h, 122 S.) M. 2.—. <«> 



Wilhelm Braumüller & Sohn 

k. Hof- und Universität» liuclihändler. Wien. I. Urabea -I 



Greese Auswahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, französischer und englischer Sprache. Niclit- 
vorräthigcs wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne- 
ments auf siimintliche üv und ausländische Zeitschriften. 
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke sieben 
auf Wunsch zur Verfugung. Kataloge gratis. (14) 



Herdar'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 
B. Herder, Wien, I., Wollzeile 33. 



-Sueben ist er.ich.enen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 

Vergleichende Studien 

über das 

Seelenleben der Ameisen 

und der höhern Thiere. 

Von (W 
Erich Waamann S. J. 

gr.-8« (VIII u. 122 S.) M. 1.60. 
Von demselben Verfasser ist vor kurzem erschienen: 
Instin et und Intelligenz im Thierreich. Ein kritixctier Beitrag zur 
mndernen Thierr^ychnlope. gr (VIII u. 9t S.) M. 1.30. 



Soeben erschien im Verlag von Franz Kirchheim in Mainz 

und ist durch «De Buchhandlungen zu bezichen: 

Christenthum und Gegenwart. 

Von 

Msgr. Emil Bougaud, 

Bischof von Laval. 
Autorisierte deutsche Ausgabe von 

Philipp Prinz von Arenberg, 

päpstlicher Geheimkammerer und Domcaritular in Elchstadt. 
Kit bIsch&Bloher Approbation. 

Vierter Band : Die Kirche Jesu Christi. 8* (XII u. 470 S.) 

M. 4.50. elegant gebunden M. 5.60. 

Früher erschienen; 

Frster Band: Religion und Irrfliglon. 8° (XVI u. 475 S.) M. 4.50, 

elegant gebunden M. 5.20. 
Zweiter Band: Jesus Christus, 8 9 (VIII u. 552 S.) M. 5.25, cleg 

gebunden M, 5.80. 
Dritter Band: Die Dogmen des Credo. 8" (X u. 443 S.) M. 5.—, 

elegant gebunden M, 5.80. C42) 

Jeder Band Ist in aioh abgeschlossen und einzeln käuflich. 



Herder scheVerlagshandlung zu Freiburg imBreisgau. { 



Soeben beginnt «in« neue Subsorlptlon auf d.i» jetzt vollständig 
vorliegend« 

Herausgegeben im 
Auftrage der Corres 

Gesellschaft zur 
Pflege der Wissen- 
schaft im katholischen Deutschland durch Dr. Adolf 
Bruder, nach dessen Tode fortgesetzt von Julius Bachem, 
Rechtaanwall in Köln. 46 Hefte n M. 1.50 oder fünf Bunde, 
bezw. zehn Halbbände (XXVIII S. u. 7312 Sp.) M. 69.— ; fünf 
Bände geb. in Original 4 lulbfranzhand M. 81. — . 

Der I Band gelangt in lehn Lieferungen a M. I !«0 zur Au 
Alle H Tage erscheint eine Lieferung. Die Fortsetzung wird an 
nicht anders gewünscht wird, In Halbbändcn »nschllcttcn. 
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K ru«ch flr , Passioi 
rnerovingici. (Univ. 
Wurxhurg.) ^19.1 

Philosophie. Pädagogik. 

I>ic Kedcn Ootamo Buddha'«, Uber*. V. K. E. 
KlUmann. (Dr. Pich. v. Kral i k, Wien.i (457 ) 

Hahnomann M., Gölte» Wcltordnung ein Natur- 
gesetz. (L'niv. Prot. Dr. E. C om m I r, Breslau. | 
(4&S.I 

X r ftne ©itlr. (♦). (4M.) 

tieichichte. 

Leist Fr. Lile Notariats-Signele. iPrälal Dr. P. 
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Jon. 



Jelly. Recht u. Sitte, f Univ.-Pro!. ür 
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Kunst Wissenschaft 

Halm Ph. M, Die Künstlerfamilie der Asam. 

(Upiv -Prof. l>r Jos. Neu wirt h. Prag i H'Vi) 
Pommer Jon., Ober ila» älplertsehe Volkslied. 

(Dr. Wllh. Hein, Ass.atenl am k. k. nalioMM. 

Hufmuseum, Wien.) tlVi i 

Länderkunde. 

Wiek W.. r.engraphivche Ortsnamen, Beinamen 
u. Sprichwörter. (Dr. Rieh. Müller, l.'usios 
an der .Albertina-, Wien ) <4fl« ) 

Recht«- u. Staatswissenschaften. 

Cu'rrmnnn II., ta» fuliar Bavitol alB He UriocSf 
nirfriafn tkbritlla&nr*. (It. Rritbr. ffrb. ju 
HB < ■<*••«>! an, 3aalt>rud.j (407.) 

Cfttogatita *L. I" 8«" >™ brfrntlidKti »«6t. 
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Theologie. 

Kr usch Brvno: Passlones vltaeque Sanetorum aevi 
merovlnglcl et «ntiquiorum aliquot. (Monumcnut Gcrmaniac 
histunca. Scriptorum tcrum Meravingicaruiri Tomus III.) 
Hannover, Hahn, IS9Ö. 4» (VHI, 680 S.) M. 22.— . 

Trotz der grollen Verdienste, die sich eine Reihe 
von Forschern — die alten und neuen Bollandisten an 
der Spitze — um die Herausgabe und Kritik hagiogra- 
phischer Texte erworben haben, bietet die lateinische 
wie die griechische Hagiographic noch ein weites For- 
schungsgebiet, welches das Interesse der Profan- und 
Kirchenhistoriker in hohem Maße beanspruchen darf. 
Wenn nun jeder neue Text und jede kritische Kinzcl- 
untersuchung von den engeren Fachgenossen freudig be- 
giüßt wird, so muss die vorl. Publication des hervor- 
ragenden Kenners der Merovingerzeit, worin eine große 
Anzahl von Texten in neuem Gewände mit den besten 
Mitteln der heuligen Kritik geboten wird, die Aufmerk- 
samkeit in besonderer Weise auf sich ziehen. Der große 
Vorzug der Publication K.'s besteht darin, dass hier eine 
ganze Gruppe von Texten im Zusammenhang betrachtet, 
nach der. besten Handschriften herausgegeben und auf 
ihren historischen Wert hin geprüft wird, so dass 
dem Interessenten ein Gcsnmmturthcil über diese Denk- 
mäler der lateinischen Hagiographic ermöglicht wird, das 
sich durch Einzctuntersuchungen sehr schwer gewinnen 
lässt. Kinige Texte, die sich auf Heilige aus dem könig- 
lichen Geschlecfite der Mcrovingcr beziehen, hat K. schon 
vor mehreren Jahren in dem zweiten Haude (1888, 



S. 320 — 52 1) dieser Abiheilung der Monumenta bchan 
dclt. Hier beginnt er aber eine vollständige Sammlung 
der ältesten Biographien der Heiligen der Mcrovingerzcit, 
die sich in zwei weiteren Bänden bis in die Milte des 
8. Jahrh. erstrecken wird. Unseren vollen Beifall findet 
sein Fntschluss, über den Anfang der Merovingcrzcit 
und die Grenzen des Merovingerrcichcs hinausgreifend, 
die Sammlung in dem vorl. Bande mit den Texten zu 
beginnen, die sich auf die germanischen Heiligen der 
Kömer- und Hunnenzeit bezichen und auch jene Heiligen 
zu berücksichtigen, welche gleichzeitig im Reiche der 
Westgothen und in Burgund lebten. Dadurch gewinnt 
die Sammlung ein allgemeines Interesse und ist sie für 
die germanische Hagiographie grundlegend geworden. 

Um einen Einblick in den Hcichthum dieses Bande» *u Be- 
wahren, erscheint es angezeigt, sämmtlichc Texte, die darin ver- 
einigt sind, kurr anzuheben unter Hervorhebung der neuen Er- 
kenntnisse, zu denen K. bei der Untersuchung der einzelnen ge- 
langt ist. 1. Die älteste Vita Luai (onftsioru Curiensis (Chur) 
(S. 1-7) ist gegen Ende des 8. Jhs. von einem Mönche oder 
Geistlichen in Chur verfasst und entbehrt jedes historischen Werte«. 
Die einzige frühere Ausgabe von Lüloif (Die Glnuhcnsboten der 
Schweiz. Luzern 1871. S. 115-121) ist hiermit gänzl.ch über- 
holt. 2. D.e /Vr/M Quirini TtgHnÜtmU (S. 8-20) vcifasMe 
ein Mönch von Tegernsee i. J. D21, der »ich in der Erzählung 
des Marlyriums des Heiligen wörtlich an die Passia SS. .lAi.-ri, 
.Uarihat tl fthorum unsehloss. Dt« Translation des Heilem muh 
Tegernsee hält K. für ungeschichtlich; es verdient aber doch be- 
achtet zu werden, dass diese Translution gerade in jene Zeit ver- 
lest wird, in welcher die ObcitraRUHK der Reliquien aus den 
Katakomben nach Rom und damit deren Verbreitung in der 
Christenheit begann. .3. Pauia Atauntnsium martyium (S. 20— 41): 
der bekannte Bericht über das Martyrium der sog. thebaischcn 
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Legion von Eucherius, Bischof von Lyon (f um 455), dtssen 
Autorschaft jetzt nicht mehr bezweifelt werden darf. Diese Aus- 
gabe beruht auf einem weit vollständigeren kritischen Apparat 
als d-e letzte von K. Wolke (Corpus Scr. eccl. lat. XXI, Wien 
1H94, S. 100 — 173). Seinen strengen kritischen Grundsätzen gc- 
müU nimmt K. bezüglich des Martyriums selbst eine ablehnende 
Stellung ein ; die Frage ist aber zu verwickelt, um hier besprochen 
w>rden zu können; einen historischen Kern glauben wir festhalten 
zu müssen. Die Legende des Mauricius v. Apttmea, die K. Symcun 
dem Mctaphrastcn zuschreibt (S. 22), gchüit nach meinen Resul- 
taten nicht zur Lcgendensammlung des vieigeschmähten Byzan- 
tiners. 4. Den Bericht über die Bekehrung und den Martertod der 
hl. Afra in Augsburg (S. 41 — 64) halt K. in seinen beiden Theilcn 
für unhistorisch und verlegt ihn in das karolmgische Zeitalter. 
5. Die rassig s. Flonani von Lorch, f 304? (S. 6o — 71), galt 
bisher in ihrer kürzeren Gestalt als echt; K. machte aber die 
Entdeckung, das«; die kürzere Fassung dem längeren Texte ent- 
nommen ist, und dass dieser nichts anderes ist als eine auf 
Florian adaptierte Reccnsion der Acten des Bischofs Irenaus von 
Sirmium, d e erst aus dem 8. Jh. stamme, während der kürzere 
Text noch cm Jh. jünger ist. Damit verlieren auch diese Acten 
jeden historischen Wert. K. gibt nur den längeren Text in seiner 
ursprünglichen Gestalt. 6. Die Vita des Bischofs Maximin von 
Tiier, f 340 (S. 71-81), von Lupus, verfasst i. J. 83t», ist eine 
mit einem Anflug von Kritik behandelte Bearbeitung eines älteren 
Textes, der 751—76« geschrieben wurde. 7. Bezüglich der Vita 
des Bischors Servatius von Tongern, f 384 (S. 82—01), weist 
K. nach, dass hier eine Verwechslung mit dem Bischof Ära- 
vatius vorliegt, und duss in der Vit« von dem ersten ausgesagt 
wird, was Gregor v. Tours, Mist. Franc. 2. 1-6 von dem letz 
leren ci zahlt. Sämmthchc Texte der Vita sind von Gregor ab- 
hängig; K. gibt nur die beiden älteren Texte und bespricht drei 
weitere, die gar keinen Wert besitzen. 8. Die Vita des Bischofs 
Bihianus oder Vivianus von Samtes, f um »50 (S. 02— KM)), 
ist nicht identisch mit der Biographie, die Gregor v. Tours er- 
wähnt, sondern erst am F.ndo des 8. oder am Anfang des 0. Jhs. 
verfasst K. erwähnt noch zwei spätere Texte. 9. Die Ausgabe 
der Vita des Presbyters Mcmorius von Troyes, f 451 (S. 100 
bis 104), kommt einer F.ditio princcps dieses Textes gleich, dessen 
Abfassung K. in die 1. Hälfte des 8. Jhs. verlegt. Er erwähnt 
riue spätere Überarbeitung desselben. 10. Die älteste Vita de* 
Bischofes Anianus von Orleans, f 453 (S. 104 — 117), gibt die 
jüngste Tradition über diesen Heiligen wieder, wie sie in dem 
l.ibtr ltnl«riar l'runcvrum fixiert wurde. Auch davon gibt es 
spätere Umarbeitungen. II. Die Vita des Bischöfe» Lupus von 
Troyes, | um 479 (S. 117 — 124), verlegt k\ an das F.nde des 
8, Jhs., gegen die Ansicht früherer Kritiker, und erweist den 
längeren Text i.U i-utir.,; des ält.-ren. I'.'. Dfa Vtk 

di-r Ahl.' Komanus, l.upicinus und Kugendus von St. Claude 
im Juni aus dtm 5. Jh. (S. 125—1041) datiert K. gegen Tillemont 
in den Anfang des 9. Jhs. 13. Die Vita Scrcrini abbatis Acau- 
iirntic t f 507 (St. Maurice), die sich nls eine Überarbeitung der 
Lebensbeschreibung des Heiligen von seinem Schüler Fnustus 
ausgibt und von der K. nur die Einleitung mittlieilt, ist ein Mach- 
werk aus dein Anfang des 0. Jhs. K. ediert (S. 160 — 170) einen 
kürzeren Text, der von dem älteren abhängt und etwa cm Jh. 
junger ist. |4. Die l ila Abbatum AcauncnsitiM (S. 171—183) ist 
unecht und stammt aus dem 0. Jh. K. entfernt sich in dieser 
Datierung von der früheren Meinung, die sich durch die Be- 
hauptung des Verf.. duss er Zeitgenosse der Abte sei, gefangen- 
nehmen lieü. 15. Die Vita Eptadii GervMtmtUsU (Diöe. Autun) 
will auch von einem Zeitgenossen abgefasst sein ; K. verlegt sie 
aber an das Endo des 8. Jhs. und gibt hier einen lesbaren Text 
derselben (S. 184—191). 16. Die Vit* des Bischofes Apollinaris 
von Valencc, f um 520 (S. 194-203), des Bruders des Bischofes 
Avitus von Vienne, ist ebenfalls unecht und stammt aus dem 
Anfang des ö. Jus. K. hatte diese Vita schon in den Melanges 
Havel S. 51-55 auf ihren historischen Wert untersucht. 17. Aus- 
führlich handelt K. von den Vitac der hl. Gcnovef« von Paris, 
t 520 (S. 203-238). Als den ältesten Text erweist er die Re- 
eension A, die er auch erst im 8. Jh. entstehen lässt. Die Echt- 
heil hatte er schon im Neuen Archiv 18(1803) II— 50 geleugnet, 
war aber von Duchcsne in der Bibliothcque de lecole des Charles 
54, 209— 22-1 bekämpft worden. Er stellt hier seine Argumente 
nochmals zusammen, und man wird zugeben, dass die Parallelen 
der Vita zu der Biographie Murtins von Tours von Sulpicius 
Severus und zu den hagiographischen Schriften Gregors von 
Tours der These K.'s sehr günstig sind, 18. Der umfangreichste 
Text der ganzen Sammlung ist die Vita des Bischofis Remigius 
von Rheims, t 533, die Hincmur von Rheims zum Verfasser hat 



(S. 230—340). K. gibt Zum erstenmal den vollständigen Text des 
langathmigen Elaborates, das dem stolzen Metropoliten nicht zur 
Ehre geteicht. Am Si.hlusse folgen das Testament des Remigius 
und einige andere Documcntc. 19 Für die Vita des hl. Fridolin 
von Säckingen, t «m 540 (S. 350-369), stellt K. Balther »Ii 
Autor fest, der sie dein bekannten Notker l.abeo am Anfang des 
11. Jhs. widmete. Sie sei geschrieben, um Eigenthumsanspruchc 
des Klosters von Säckingen zu unterstützen. 20. Die des 
Bischofes Mclanius von Reimes, f um 535 (S. 370- 370'. 
K. tritt mit W. Lippert gegen die Echtheit dieses Textes ein unJ 
läss.t sie auch zum Zwecke der Bekräftigung von Eigcnthums- 
i echten verfasst sein, fiühestcns im 9. Jh. von einem Mönche von 
Rcnnes. Wir erhalten hier die ursprüngliche Gestalt der Vita, die 
in der Ausgabe der Acta Sand. Januar 1, 328—333 staik inter- 
poliert ist. Von den zwei Texten, welche die Bollandistcn neuer- 
dings in dem Cata/ofut cod. hafiogr. Paris I, 71 — 77; 2, 531 

— 541 edierten, ist der erste eine etwas jüngere Recension des ui- 
sprünghehen Textes, während der zweite, den die Bollandistcn für 
den ältesten hielten, jünger ist als die beiden anderen. 21. Ohne 
jeden historischen Wert ist die Vita Jumani conftsioris Cm- 
modoliaecnsis (bei Limogcs), die K. in das 9. Jh. setzt (S. 370 

— 379). 22. Es folgen Auszüge aus der ältesten Vita Atuti con- 
fessaris Aurctianensis. f um 530 (Orleans), die nicht von einem 
Zeitgenossen, sondern erst im 9. Jh. verfasst ist. Die drei übrigen 
Texte sind von diesem abhängig. Der in den Ada Sand. JlHtÜ 
3, 351 — 360 edierte, den Henschen für gleichseitig hielt, ist in 
Wirklichkeit der jüngste |S. 380— 385). 23. Ebenfalls aus dtm 
9. Jh. stammt die älteste Vita Carilcffi abbatis Anisolcnsis (Anille). 
deren Abfassung K. auf dasselbe Motiv zurückfuhrt, das bei den 
Nrn. 19 und 20 bereits erwähnt wurde, Zwei andere Texte, von 
denen einer noch unediert ist, sind Umarbeitungen des ersten 
Textes, bei welchem K. die Wundcrhcrichtc ausgelassen hat 
(S. 380— 394). Diese Vita ist für die Beurthcilüng der unechten 
hagiographischcn Texte besonders lehrreich, da die ganze An 
gclegcnhcit, der sie ihre Entstehung verdankt, uns durch andere 
Quellen bekannt ist. 24. Die Abfassung der Vita LconarJi cot- 
ftssoris Nobihaccnsis, \ um 559 (Noblac) im 11. Jh., von du 
K. nur Exccrptc mitlheilt (S. 304- 390) wird auf dasselbe Motu 
zurückgeführt. 25. Von den zwei Vitac des Bischofes Vedastes 
von Auas, f 540 (S. 399—427), halte K. die erste schon früher 
als das Werk des Jonas, des bekannten Biographen Columbnn's. 
erwiesen. (Milthcdgcn des Inst. f. österr. Geschichtsforsehg. 14. 
•127—4 48.) Die zweite wurde von Alkuin unter Benutzung der ersten 
verfasst. 20. Editin prineeps der Vtta des Abtes Fidolus von 
Troyes H um die Mitte des 0. Jhs.) aus dem 8. Jh. (S. 427 
bis 432). Zwei andere schon frül.er edierte Texte sind späteren 
Dutums. 27. Jetzt erst begegnen wir einem Texte, den K. als 
*prctituisiimum motiummtutn historicum* bezeichnet, der Vita des 
Bischofes Caesarius von Arles, \ 542, des Mannes, der wie 
kaum ein zweiter in seinem Zeitalter für sich allein eine Cultur- 
mucht darstellte. K. gibt nach einer ausführlichen Skizze der 
Wirksamkeit des von ihm hochgeschätzten Bischofes einen alle 
früheren Ausgahen überholenden Text seiner Vita, die zwischen 
542 und 549 verfasst wurde und die Sorgfalt vollauf verdient, 
mit welcher K. diese Perle der ganzen Sammlung behandelt hat 
(S. 433 — 501). 28. K. wiederholt die Ausgahc der lY/<i yoanms 
abbatis RMmutnsit, f um 514 (S. 502 — 517), die von Jonas von 
Bobbio i. J. G.VJ verfasst wurde, und die er in den Miltheilgen 
des Inst. f. österr. Geschichtsforsehg. 14, 411 — 427 zuerst ediert 
hatte. Zwei früher edierte Texte sind davon abhängig, obgleich 
der Autor des einen steh für einen Zeitgenossen des Johannes 
(t um 544) ausgibt. 29. Die. IVrW des Bischofes Nicetius von 
Lyon (f 573) ist vor 502 geschrieben, aber arm an historische» 
Daten und darum von geringem historischen Werte, wenn sie 
auch zu den echten Texten gerechnet werden darf (S. 518 — 5241. 
30. Für historisch unbrauchbar erklärt K. hingegen die Vita des 
Abtes Theudarius von Vienne, die den Bischof Ado von Vienne 
(SÖ0-874I zum Verf. hat. Auch hier hat K. die ,/amtcs saneti. 
und die Wuiiderbetiehte weggelassen (S. 525-530). 31. Die 
Vita Tigris virginii Afauricnncnsis (St. Jean de Mauricnnc) Ihetll 
K. nicht mit, sondern nur die Hauptqucllc des Verfassers: 
Au.toritas, quod ex anttguo Maurirnncnsis eecletta V tarnt mi 
ecetesiae mcttopoti subjecta juit. Dieses Document ist selbst apo- 
kryph un.l zu dem Zwecke ahgefusst, der schon aus seiner Über- 
schrift ersichtlich ist (S. 531-534). 32. Die Vita Droctnci 
abbatis Partsitnsis (f um 580) von Gislcmat (9. Jh.) ist nur in 
einem Auszuge erhalten, den K. noch abgekürzt hat (S. 535 
bis 542). 33. Die Vita des Bischofes Dalmatius von Kodez. 
t um 5S0. die gleichzeitig sein will, verlegt K. frühestens in das 
Ende des 8. Jhs. (S. 543-549». 34. Die Vita rt virtuUs Hparchi 
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ttclusi Etolismtnsit. f 581 (Angouleme), ist ebenfalls ein spätes 
.Machwerk, diu K. in das 9. Jh. datiert (S. 550 -564). Der von 
den Bollandisten (Ctialogus cod. hagiogr. UM. not. Parit. 2, 
200—202» publicicrtc Text, den sie für älter als jenen ansahen, 
ist nur eine Umarbeitung des hier gebotenen. 35. Es folgt eine 
neue Ausgabe der Miratula Martini abbatit Vertavensit (Veitou). 
t bOI, «u* der ältesten der drei Lebensbeschreibungen dieses 
Abte*, die cr>t nus dem 9. Jb. stammt (S. 564-575). 36. Die 
zwei Vttae AnJii abbatit Umovicitä (Limogcs), f S01 a erfreuten 
sich früher eines hoben Ansehens. K. weist aber hier nach, dass 
der Verf. des längeren Textes die Vit» des Bisehofes Eligius von 
Noyon und Tournay (t 659). die Audocnus (j- 686) vcrfassl haben 
»Oll, ausgeschrieben hat und dass die kürzere Vita, die man für 
mich älter und wertvoller hielt, von der längeren abhängig ist 
(S. 576—612). 37. Die Vita des Bischofei Bethanus von 
Chartres (f 614) ist ebenfalls d«s Weik eines Fälschers, der erst 
in 9. Jh. schrieb (S. 612—619). 38. Von Dcsiderius, dem 
Bischöfe von Vienne (t 608), erhalten wir drei Biographien. Die 
älteste hat den westgothischen König Sisebut (612 — 020), dessen 
Autorschaft K. überzeugend muliweist, zum Verfasser. Eine zweite 
Vita, die sich als das Werk eines Zeitgenossen ausgibt, war in den 
Anal. Boll. 9 (1890), 252—262 ediert worden; K. weist aber nach, 
dass der Autor die Biographic des königlichen I lagiographcn be- 
nutzt hat, obgleich er sich alle Muhe gab. diese Abhängigkeit 
7. i verdecken. Die dritte Vita ist von dem Bischöfe Ado von V ienne 
verfasst, der seinerseits die zweite Biogtaphie benutzte: K. gibt 
daher nur die Ado gehörigen Partien derselben. Zwei weitere 
Texte, die ebenfalls von der zweiten Biographie abhängen, bat 
K übergangen (S. 620—648). 39. Den Schluss bildet die Vita 
de-. Bischofs (Jaugericus von Cambray (\ 6Z3— 636), die erst 
kürzlich in den Anal. Bolland. 7 (1888). 388— 39S publiciert 
worden war. Sie hat einigen histoiischen Wert, da sie aus dem 
Ende des 7. Jhs. stammt. Der von den Bolland i-.ten gebotene 
Text ist hier bedeutend verbessert. 

Wie aus dieser Übersieht hervorgeht, folgen die 
Texte aufeinander nach Maßgabe des bekannten oder 
muthmaUlichcn Todesjahres der Heiligen, die sie feiern, 
nicht nach ihrer Entstehungszeit selbst. Zur Conslituierung 
der Texte hat K. nicht weniger uls 300 Hss. benutzt. 
Die große Zahl von Hilfsmitteln und die bekannte 
Meisterschaft K.'s im Gebrauche derselben biirgen daHir, 
dass wir hier durchwegs Ausgaben erhalten, die ab- 
schließend genannt werden können, so weit dieses Prädi- 
cat überhaupt bei Textausgaben anwendbar ist. Ein 
/weiter Vorzug der Sammlung besieht darin, dass K. bei 
jedem einzelnen Texte den Versuch gemacht hat, dessen 
Kntstchungszcit und KnUtehungsvjrhallnissc so genau als 
möglich zu bestimmen. Wer die Schwierigkeit dieser 
Zeitbestimmungen bei anonymen Texten zu würdigen 
weiß, wird sich nicht wundern, wenn die weitere For 
BChung manche Ansätze ablehnen, andere noch näher 
fassen wird. Im großen und ganzen werden sie aber 
die Probe der Kritik bestehen ; denn K.'s umfassende 
und tiefgehende Kenntnis der sämmtlichen geschichtlichen 
Verhältnisse des in Frage kommenden merovingischen 
und karolingischcn Zeitalters befähigten ihn zu dieser 
kritischen Arbeit in ganz hervorragendem Maße. Das 
grammatisch lexikographische Verzeichnis am Schlüsse 
des Bandes (S. 074 — 684) zeugt schon allein von der 
Sorgfalt, welche K. dieser Seite seiner Aufgabe zuge- 
wandt hat und gibt einen Einblick in den Keichthum 
seiner Sprachkcnntnissc. Auf jeden Fall ist wie für die 
Textkritik, so auch für die historische Kritik dieser Texte 
eine Grundlage geschaffen, welche die weitere Forschung 
wesentlich erleichtern, von ihr aber wesentlich nicht 
umgestaltet werden wird. Im einzelnen macht sich ja 
der Kinfluss subjectiver Anschauungen gewissermaßen 
mit elementarer Macht geltend, auch wenn der Kritiker 
sich noch so sehr bemüht, rein objectiv zu urtheilcn. 
Man wird K. die Anerkennung nicht versagen können, 



s dass er sich in den Geist der Zeit, der djese hagiogra 
1 phischen Denkmäler beherrscht, der aber von unserem 
Zcitgeiste, und zwar nicht bloß in den Kreisen, die für 
; * K. maßgebend sein mögen, sehr verschieden ist, ehrlich 
und sachlich hineinzuversetzen versteht; nur dann und 
| wann verrathen einzelne Wendungen die Höhe des 
| Standpunktes, von dem K. auf jene naive und doch 
i wiederum sehr diplomatisch angehauchte Zeit herabblickt. 
Wir nehmen keinen Anstoss daran, dass er manche 
dieser Texte, die sich innerlich als harmlose Verherr- 
lichungen beliebter Heiliger darstellen, aus recht matc 
ricllcn Beweggründen entstehen lässt; das psychologische 
Problem, das sich aus der Verbindung so heterogener 
Elemente ergibt, muss aber stets davor warnen, gleich 
von Fälschungen und Fälschern zu sprechen, und die 
strengen Anschauungen einer sittlich weit vorange- 
schrittenen Zeit auT Verhältnisse und Erscheinungen an- 
zuwenden, die sich als die Niederschläge eines Culturstandcs 
darstellen, der auf den Einzelnen nach Art eines phy- 
sischen Gesetzes wirkte und der eben vorerst überwunden 
sein muss, bevor dem Einzelnen die Fähigkeit wird, in 
souveräner Unabhängigkeit denselben zu bcuiihcilcn, 
dessen Licht und Schattenseiten gegen einander abzu- 
wägen. Nichts, scheint mir, befähigt den Historiker so 
sehr, der Vergangenheil gerecht zu werden, als wenn er 
den Richtungen und Bestrehungen derselben jene Achtung 
entgegenbringt, die alles Bestehende einmal beanspruchen 
darf, weil alles Bestehende nicht durch seine Mängel 
und Schwächen besteht, sondern durch die Kraft, so 
winzig sie sein mag, die sich darin offenbart. 

Die Resultate, zu denen K.'s Kritik gelangt, 
sind nun allerdings für den Historiker wenig erbaulich. 
Von den vielen Texten der Sammlung bleibt eigentlich 
nur einer (Nr. 27) als hervorragende Geschichtsijucllc 
bestehen, denn die Nrn. 29, 38a und 39 kommen kaum 
In Betracht; alle übrigen Texte sind unecht, mehr oder 
oder weniger fabelhaften Charakters und daher historisch 
unbrauchbar oder doch verdächtig. Das definitive l'itheil 
über den historischen Wert einzelner Texte ist allerdings 
noch nicht gesprochen und die Bollandisten haben auch 
bezüglich der Nrn. 11, 16, 17 ihren abweichenden Stand- 
punkt bereits ausgesprochen ( vergl. Anal. Bolland. 1 0, 8.3 ff). 
An der Richtigkeit der Bcurlhcilung K.*s ist aber in den 
allermeisten Fällen nicht zu zweifeln und wir gestehen, 
dass allzugroße Strenge hier weit weniger schadet, als 
der umgekehrte Fehler; denn die Nichtbeachtung einiger 
I wahrer Nachrichten ist fiir die Geschichte viel weniger 
verhängnisvoll als das Hineintragen von späteren Erfin 
düngen in das strenge Gcl'ügc der geschichtlichen Thal- 
Sachen, die allein im Reiche der Muse Klcio geduldet 
werden dürfen. Es ist nicht wahrscheinlich, dass dieser 
unhistorische Charakter nur den auf die Heiligen des 
4. — 6. Jahrh. bezüglichen Texten eigentümlich ist, wenn 
auch zugegeben werden muss, dnss er für diese in 
höherem Grade zutreffen wird als für die späteren Hei- 
ligen; immerhin ergibt sich daraus ein für den historischen 
Qucllcnwert der meisten Hocumentc der lateinischen 
Hagiographie sehr ungünstiges Moment und erwächst daraus 
für den Kirchen- und Profanhistoriker die Pflicht, beim 
Gebrauche hagiographischer Texte sehr umsichtig und 
vorsichtig zuwerke zu gehen. 

Von hohem Interesse waren mir die aus K.'s Samm- 
lung ersichtlichen Parallelcrschcinungen zwischen der 
griechischen und der lateinischen Hagiographie. Beiderseits 
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liegt eine große Anzahl von Überarbeitungen vor, die 
je auf einen einzigen Text zuiückgehen, der somit allein 
als historische Quelle in Betracht kommt. Beiderseits 
stammen die kürzeren Texte vielfach aus den längeren, 
die für den praktischen Gebrauch einer Kürzung be- 
durften : eine Wahrnehmung, welche den vielgepriesenen 
Canon von dem größeren Alter und Werte der kurzen 
Texte umstoßt. Gerade das Gcgcntheil ist die Regel. Be- 
sonders auffallend ist es, dass K. die meisten unechten 
Texte seiner Sammlung in das 8. — 0. Jahrh. verlegt und 
somit eine rege Thätigkeit auf hagiographischem Gebiete 
in dieser Zeit voraussetzt, bezw. beweist. Gerade dieselbe 
Zeit war auch für die griechische Hagiographie, und 
zwar sowohl was die Productivität als die eifrige Samm- 
lung des älteren Materials betrifft, sehr fruchtbar ; sie 
bildet hier sogar die zweite Blütezeit der Hagiographie, 
wahrend der ersten, im 4.-5. Jahrh., in dem Abcndlandc 
keine Parallele entspricht. Diese Parallelerscheinungcn 
sind allerdings beiderseits durch andere nächste Ursachen 
entstanden ; sie beweisen aber das Walten gemeinsamer 
allgemeiner Geistesrichtungen zwischen dem Morgen- und 
Abcndlandc trotz der gänzlichen Verschiedenheit der 
concreten Grundlagen der beiden Culturcn und sind für 
die Geschichte des Christenthums sehr beachtenswert. 
Eine weitere Parallele liegt in der Überlieferung der 
griechischen und lateinischen Heiligenlcgcndcn. Bei der 
Nr. 5 bemerkt K., dass er die kürzeren Acta s. Floriani 
in Hss (z. B. in den codd. Monac. 14418, Wirzeburg. m. th. 
q. 15) wahrgenommen habe, die lauter verkürzte Texte 
bieten und daraus geschlossen habe, dass der kürzere 
Text der Passio Floriani ebenfalls aus dem längeren 
verkürzt sei. Diese Folgerung ist durchaus richtig, denn 
sie hat auch in der handschriftlichen Überlieferung der 
griechischen Hagiographie ihre Parallele. Wie nun aber 
hier auch die späteren Überarbeitungen älterer Texte in 
bestimmten Handschriften zusammengestellt sind, so darf 
man vermuthen, dass für die lateinischen Texte dasselbe 
der Fall ist. Wenn diese Vcrmuthung zutrifft, so ergibt 
sich daraus ein wichtiges äußeres Kriterium, um die Über- 
arbeitungen von den älteren Texten zu unterscheiden, und 
können die Verwechslungen beider Gruppen von Texten, 
wie sie K. mehrmals hervorheben musste, von vornherein 
vermieden werden, weil die einzelnen anonymen Texte 
durch ihre Zusammengehörigkeit zu einer bestimmten 
Sammlung eine gewisse Individualität erhalten. Es wäre 
darum eine lohnende Aufgabe, die handschriftliche Über- 
lieferungsgcschichte der lateinischen Hagiographie in ihren 
verschiedenartigen Wegen zu untersuchen. Für die grie- 
chische Hagiographie habe ich diese Untersuchung bereits 
begonnen;*) für die lateinische liegt ein großes Material 
vor in den von den Bollandisten publicierten Katalogen 
der hagiographischen Handschriften von Brüssel, Paris, 
Namur etc. Hier sind die Verhältnisse allerdings weit 
vielfältiger als dort, entsprechend den particularistischen 
Tcndci.<.en des mittelalterlichen Abendlandes gegenüber 
der kirchlichen Centralisation des byzantinischen Reiches. 
Ein erster Einblick in die erwähnten Kataloge hat mich 
davon überzeugt, dass es auch hier möglich sei, die 
Vielfältigkeit der Handschriften auf einige Grundtypen 
zurückzuführen. 

Den äußeren Berührungen zwischen der lateinischen 
und griechischen Hagiographie steht aber ein bemerkens- 
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werter innerer Unterschied gegenüber. Die letztere steht 
ausschließlich im Dienste der Religion und der Kirche. 
Soweit ich ihren Bestand an Texten übersehe, verdankt 
keiner derselben seine Entstehung den Rücksichten auf 
materielle Eigenthumsansprüche oder kirchenrcchtlichc 
Verhältnisse, die K. bei einer Reihe von Texten seiner 
Sammlung als die eigentlichen Motive für deren Ab 
fassung dargethan hat Dass solche Motive mitspielten, 
kann nicht in Abrede gestellt werden, wenn auch K. 
darin zu weit gehen mag, dass er sie als die einzigen 
Kntstehungsursachcn der betreffenden Texte ansieht. 
Dieser Unterschied erklärt sich aus verschiedenen 
Gründen, die selbst wiederum in letzter Linie auf die 
Verschiedenheit der Culturvcrhältnisse zwischen dem 
Morgen- und Abcndlandc zurückgehen, auf deren nähere 
Betrachtung aber hier verzichtet werden muss. 

Zum Schluss eine Bitte ! K. würde den historischen 
Seminaricn an unseren Universitäten, namentlich den 
kirchenhistorischen, einen großen Dienst erweisen, wenn 
er sich dazu entschließen könnte, von der Perle seiner 
Sammlung, der Vita Cacsarii (Nr. 27), eine Tür die 
seminaristischen Übungen bestimmte Separatausgabc zu 
veranstalten. Seine Kräfte hat er allerdings den höheren 
Aufgaben der historischen Forschung gewidmet und wir 
wünschen, dass sie denselben noch lange Jahre erhalten 
bleiben; aber auch der ernsteste Forscher vergibt sich 
nichts, wenn er einige freie Augenblicke seines Arbeits- 
tages jenen jugendlichen Kieisen widmet, die erst in die 
ernste wissenschaftliche Forschungsmethode eingeführt 
werden sollen, aus deren Mitte heraus wir aber für die 
Zukunft die Fortsetzer der echten historischen Forschung 
erhoffen, wenn einst der müden Hand der jetzigen Arbeite» 
— und K. nimmt unter ihnen eine Ehrcnstcllung ein — 
die Feder cnträllt, mit der sie sich unsterbliche Ver- 
dienste um die Geschichte längst verklungener Zeiten 
erworben haben. 

Würzburg. Albert Ehrhard. 
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(5) Neue kirchl. Enisdieidcen. — E. unvernünfl. u. schildl. BekM- 
zwang. — Bcmcrkgcn ub. J. unehrerbiet. Aussprechen hl. Namen. — Wie 
kann d. Seelsorger in d Gläubigen die Liebe z. Kirche schützen u. starken'' 
- In welch. Sinne ist Maria d Vermittlerin aller d. gefall. Mcnachht verlieh. 
Gnaden ? — id.) U. »ei. Petr. Canisius in s Beziehten z. Köln. — Aphorismen 
Ub. d. Verwattg d. Predigtamtcs —I). Schul« u. d. Kirchengebot. - D. 
kirchl. Verordnpen u. Strafgescize gg. d. Freimaurerei. — Kirchl. Entscheide 
Ub. d. t'ncrlaubthcit d. fecundatio artiticiali». 
Zaitaehr. I. kath. Thaolof*. (Inn-.br.. Rauch ) XXI, 3. 

Stenirup. U. Kirche u. i. Autorität iu <L Kämpfen d. Ggwt. - 
Horn. I). Promotionen an d. Dilinger Cnivers. - Gatterer. Caitaneo e. 
Vnrh.ld f. Prc-iger. - Weidinger, Palestrina u. Lasso. 

Theolog. Stadlern u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.! 18H7, 4, 

iMelanchthuii- Heft.) Luol», Mclanchthon als Humanist u. Reformator. 
K aw e ra u, Mclanchthon neben Luther, ■ - Alhrccht, Studien zu 1 ulher's 
Schrift .an die Rathsherrn aller Städte dusche* Landes, dass sie chrisll 
Schulen aufrichten u. hnltcn sollen, 15^3-. — Berger, Mclanchthons Vor- 
lcseen üb. Wcltgeach. — Knaake, Melanchthons Dictionanum. - 
Albrecht. E. schriftl. Notiz Mctnncnthons aus d. J. I.V0. - Caro. 
Anekdotisches zu Mclanchthon. - Ilrntkr, E. humanisl. Scherz von 
Mclanchthon. — Clemens. M sccllen z. Reform. ges^h. — KoattiB, 
Luthers Grahviäite in Wittenberg. 

Zallaenr. f. Klreb««|e>Mh. (Gotha. F. A. Perthes.) XVIII, 2. 

FreysteJt, SluJien zu Gottschalk's Leben u. Lehre. — Aldinger. 
O. Bischofswahlen in Verdau in d. J. ILMS- KS«, — Szlavlk, 2. Gcsch 
d. Anabapli.m. in Ungarn. — Nestle, I). Statuten d. Schule v. Nislbis 
aus d. J. im u. ffi». Walther, Brief L. Käser s u. M. Luthers. - 
Friedensburg, Beitrage z. Briefwechsel d. katri. Gelehrten luschids im 
Rcf.rmztilter. - Goclz, Z.Union d rvmlrcicn kath. Kirchen d. Abend- 
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Philosophie. Pädagogik. 

Die Reden Gotamo Buddho's aus der mittleren Sammlung. 
Majuhimamk.'ijo der l'äli-k'anons. Zum erstenmal übersetzt von 
K«tl Eugen Nctiminn. Leipzig, W. Friedrich. IS&6. gr. b" 
(XXIV. VIII, 588 S.) M. 30.—. 

Man glaubt in dieser canonischen Sammlung die 
authentischen Reden und Cespräche des Stifters der 
buddhistischen Religion zu besitzen, die schon im ersten Jh. 
nach seinem Auftreten schriftlich fixiert sein mögen. Die 
erste Übersetzung dieser Urkunden in eine europäische 
Sprache ist darum in der That ein Kreignis für die Ge- 
schichte der Religion und Philosophie. Besonders für 
letztere. Diese Gespräche machen nämlich viel weniger 
den Eindruck religiöser als vielmehr philosophischer Ur- 
kunden. In geradezu auffallender Weise ähneln sie den 
somatischen Gesprächen, wie wir sie in den Aufzeichnungen 
des Xenophon und Piaton besitzen, wie sie in den ver- 
loren gegangenen Aufzeichnungen anderer Schüler be- 
standen haben. Hier liegt ein noch ungelöstes Problem 
der Geschichte der Philosophie vor. Es ist umso reizvoller, 
als ja die griechischen wie die indischen Aufzeichnungen 
ungefähr zu gleicherZeit erfolgt sein dürften. Beiderseits ähn- 
liche sociale Erscheinungen: eine politische Müdigkeit und 
Blasiertheit, ein Zurückziehen vom staatlichen und Familien- 
leben. Ein Zusammentreten in Schulen, Akademien, Klöstern. 
Beiderseits eine ausgebildete Sophistik, Dialektik und Eristik. 
Daher dieselbe Form der Reden. Zuerst eine dramatische Ein- 
leitung voll Charakteristik und Leben, dann die Auf 
Stellung eines Problems, anknüpfend an eine sich dar- 
bietende Gelegenheit. Nun auch in Indien eine dialektische 
Auseinandersetzung ganz nach somatischer Methode, wo 
der Meister scineSchüler durch Fragen dem Ziele näher bringt 
urd seinen Triumph darein setzt, dass sie scheinbar durch 
ci;;cncs Denken auf das Resultat gekommen sind. In beiden 
Fällen ein principicller Widerwillen gegen schriftliche 
Fixierung der Lehre. Die Gespräche werden mündlich 
fortgepflanzt, oft wieder erzählt und endlich erst nach dem 
Tode des Meisters aus dieser mündlichen Tradition durch 
Schüler aufgezeichnet. Und hier wie dort Findet die Aur- 
zeichnung in der Umgangssprache, nicht in der classischen 
Littcratursprache statt. Beiderseits wird auf Begriffsbe- 
stimmungen, auf das klare, bewusste Wissen der größte 
Wert gelegt. Beiderseits werden kosmologischc, physische, 
metaphysische, theologische und politische Probleme in 
bahnbrechender Weise zu Gunsten der rein ethischen 
Probleme zurückgestellt. Beiderseits eine Aristokratie des 
Geistes in unerhört populären Formen. Diese Geistes- 
verwandtschaft ist höchst auffallend , aber sie nöthigt 
nicht, dircetc Beeinflussung als Erklärung zuhilfc zu 
nehmen. Wenn einmal die Philosophie der Geschichte 
geschrieben sein wird, so werden solche auffallende 
Parallelismen in anderer Weise erklärt werden können. 
Ein noch auffallenderer Parallclismus ist, nebenbei be- 
merkt, der Verlauf der mittelalterlichen Poesie im Morgen- 
lande und Abcndlande. Man wird daher gut thun, sich 
nicht mit so oberflächlichen Causationcn, wie Einfluss 
des Buddhismus auf das Christenthum, zu begnügen. Die 
Vorliebe für die orientalischen Systeme hängt oft mit 
der Unkenntnis unseicr occidcntalischcn zusammen. Was 
der Buddhismus bieten konnte, das bot auch die vom 
Christentum reeipierte sokr.itisch-plntonisch aristotelische 
Philosophie. Und wenn der Übersetzer in der Vorrede 
meint, dass man es der indischen Schulweisheit vielleicht 
noch einmal wird nachzurühmen haben, wenn eine, so 
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weit es eben möglich ist, menschenwürdige Religion aul 
dem Erdball allgemeine Verbreitung gewinnt, so würde 
ihn eine tiefere Einsichtnahme in die Christliche scholastische 
Mystik von einer allzu einseitigen Überschätzung der 
indischen Gedankenarbeit zurückbringen. Unsere euro- 
päischen Vorväter haben auf christlichem Grunde nicht 
minder originell, kühn, hinreißend, weitdurchdringend und 
weltüberwindend gedacht wie die indischen Scholastiker. 
Diese haben nur eine barbarische Fralzenhaftigkeil und 
Maßlosigkeit vor uns voraus. Schon die vorliegenden 
Urtexte stellen unseren Geschmack und unsere Geduld 
durch maßlose Wiederholungen und Tautologien auf die 
stärkste Probe. Aber wir entschädigen uns dann gerne 
an schönen Gleichnissen, an lebendigen Einkleidungen, 
an erhabenen Versen, an tiefsinnigen Sprüchen, an reichem 
historischen und biographischen Detail. 

Vielseitige Register erleichtern die Benützung des auch 
in seiner Ausstattung monumentalen Werkes. Es wäre 
dringend zu wünschen, dass uns der Übersetzer auch noch 
mit den übrigen zwei Drittheilen der Reden beschenkte. 
Wien. R. Kralik. 

Hahntminn M : Oottes Weltordnung ein Naturgesetz. 

Logische Kritik der Cullur in Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft. Berlin, Konrad Skopnik, I8l>8. gr.-H" (4ü S.) 00 Pf. 
Der Verf. missbraucht den Namen Gottes zu einer socia- 
Italischen Tendeiuschrift. Er will uns das Naturgesetz des 
Lebens ofTenharen, woraus die versöhnende Harmonie in der 
»allbelebten« Natur entspringt. F.s darf uns nici.l wundern, wenn 
es noch so trivial klingt: »Die Gegensätze berühren sich«. Dem- 
gemäß zeigt jede fortschreitende LebcnsäuOcrung der Materie in 
ihrer natu i liehen Entwicklung zwischen Anfang und Vollendung 
stets die in sich geschlossene Hahn, die Rückkehr zum Anfang. 
»Das Grundwesen des Lebens ist unbewusstes Aufkeimen der 
Form aus dem wesenlosen Nichts. . .zurück zum Nichts«. (S. 4.) 
»Geist ist Kraft, ist Wüimc, ist Bewegung« ist das Leben. Geist, 
der Gegensatz von Materie, ist allen L'rutomcn gleich eigen, für 
die menschlichen Sinne ist er unfassbar, unvorstellbar, unhegreif- 
Isar, und doch ist Geist die Grundursache n'ier Vorstellungen und 
Begriffe.« (S. 13.) Auf den theoretischen Nihilismus folgt bei II. 
ohnewcitcrs der praktische Nihilismus: er schildert nämlich, nach- 
dem sein Anfall metaphysischen Wahnsinns ausgetobt hat, den 
Capitalismus als den notwendigen Fortschritt zum Socialismus, 
Der paradiesische Urzustand der Menschheit war zugleich ein 
barbarischer Zustand. (S. 23 f.) Die Menschen fanden im Sündcn- 
falle, von dem Ii. freilich nichts weiter als den Namen kennt, 
den Eigenthumsbegriff und damit den Anfang der Cultur. Aber 
wir irren : Die Erfindung des Eigen thu ms wird wohl der Sündcn- 
fall gewesen sein. »Der Begriff Eigenthum war für die Mensch- 
heit das geistige Saatkorn, aus dem die Selbstsucht, die Grund- 
tnebkiaft fortschreitender Cultur. keimte.« (S. 24.) »Willenlos der 
schaffender, und fürsorglichen Natur gehorchend, erbaut der 
Capitalismus der socialen Zukunrtsgcscllschaft das wohnliche 
Heim.« (S. 28.) Wie sich IL die Zukunft denkt? Aller Einzei- 
besitz wird in Gemeingut umgewandelt: »Alle capitalistischen In- 
stitutionen, wie Militär, Polizei, Gerichte, Strafanstalten. Börsen 
und Banken, werden unter der Cultuihen schuft des Socialismus 
ubcrflüss,g . (S. 37.) Mit Vernunft und Liebe will IL die Gesell- 
schaftsordnung regeln und ohne Kasernen, Umformen. Chargen, 
Löhnung und Strafen fertig werden. Statt der Waffen will er 
Ackcrgcräthc und Werkzeug nehmen und säen und ernten und 
schaffen und tauschen in Freiheit und Frieden die Schatze der 
Erde. (S. 38.) Die freie und sorgenlose Zeit nach der Arbeit will 
er mit Musik, Gesang und Volksspielen vertreiben. (S. 40.) 

[Itesiau. E. Commcr. 

3ier freie töiHf. Wcbatt.nt jnr *3mil)imm(t gebcMta («iiititthrr. 
Stuttgart, «reiner & $ieh'i«, 1898. 8* 'VIII, :m S.) 4 DI. 
Es ist eine rcligios-grübelndc Natur, die sich in diesen 
aphorismcnartigcn Gedanken offenbart. Der Verf. bat sich durch 
mancherlei Zweifel hindurchgcrungstl zum Glauben an einen per- 
sönlichen Gott und er legt in allen Capitcln dieses seines Clauhcns- 
bekenntnisses dafür Zeugnis ah. Kreilich sind ihm mancherlei 
absonderliche Meinungen ganz unehnst'uchcr Natur halten geblieben, 
die sich mit dem innren Chrislusg'niibcr. den fr predigt, nur 
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schlecht vertragen: so, wenn er (S. 126— 165) die Anschauung 
vefthddlgt, dass wir keinen freien Willen haben, »auch do nicht, 
wo wir »icher glauben, einen zu besitzen«. »Gott lenkt die Welt 
nach seinem Willen, es ist niso kein Fiat: für menschliche Frei- 
heit vorhanden.« Auch sonst geht der unhekannte Verf. oft seinen 
eigenen Weg, der ihn manchmal recht weit abseits von der im 
Oitistenthum Renffcnharten Wahrheit führt s. 



Da« humanl.l. Oymnaalum. iRrd. 0. UhliK.) \ III. 2, 

t Krn.i Curtiu». -- 34. Ver». d. Ver. rhein. ScIiulmSnnc — [l. Jiesjihr. 
Ldesvcr«. J W'ürliemb. Gvmnasialtehrerver. - Uhllc. Vnn J Jubil. d. 



lleidelhrrser G« B i.«. - t). neue l.cl.rrlai. d. Rr,.,y, n n«.. in Karlsruhe 
Praxi. a. kaihol. Volta.ch.iU. iUrc«l., Gotrlktl.l VI. II u. 12. 

i.ILl I). Kinfuhrg d. Schulkinder in d- VerMinJms J. hl Messe — 
T> Leciilre uns Jugd. - Au.lamlcr im Hause — Ha» kolhkohlchen. — 
CI2 .• Wie fördert d. Lehrer hei d. Kindern d. Ve-.Undnls u. d. Liebe z. 
Besuche d. Gottesdienstes I ~ D. iteistbll Jende Seile d. |Mgr. L'ntrrr, - 
D, .-imeiik. Stereoskop als Anschauungsmittel. 
Kaiholl.eh. Schulhundo. illts«. U, Kiel.) VIII. 73— 3>. 

ii'3.) I). 7. Iljuplversamnile d. kathol. Lehrcrverbde* IXschlds. — 
Kellmr'« W erke. - (114.1 Festrede d. Krci«iM:hulin«.peetnr* Sachs« I Eni- 
hudg d. Kellner-nenkmaU. -■ l'eir. Canl.ius. — pft.) I). SehuMrafen. 
Vergilbte IIIMtcr aus d. Tagebuch« e. allen l.elircrs. — Was hat .1 Lehrer 
bei d. Wahl r l.tbensgcf.Vhrlin zu berücksichtigen ? — 0. Traum e. allen 
Lehrer». 

Rh*ln.-«*atfll. Sahatttf. .Aachen. Harth I XX, 38 - 40. 

•:«.! Monte. er, IndividuahtStsbilder m. bes. Berucksicht d. an d. 
Llhreal Culture Sehool« lej'floi;. Beobachten an Kindern. - Henne. Be 
deuiK d. Städic f d. Entwickle d. Volksschulwcsen«, - llartmann. '/. 
1'tjxis J. Kecbenunterr. — Schultz. '/.. Selbsthilfe d. Landlehrer — Z. 
Ausführe d. I.ehrerhesoldgsges. — tT7. Ilf-tvers. d. Gcsetlaeh. f. Verhreiig 
v. Volkshildg. — Vom we.lfil. Lehrerln^e. — •T.i.) M Q 1 1 er in e is ler, I). 
Ileimatkde in d. Volksschule. — Sachse, Kellner'« Leben u Streben. 
Ommerborn, Erziehg ai . l'nlerr. auf d. silchs.-lhilring. Industrie- u. 
'•eis erheausstcltg in I.pz. — (40 > Z. Gesch. u. llerstellg d. Illeistifte«. — 
knem. Lclirertau. 

Z.lt.eio-.». d.o.torr. Oynin.»l*n. ;Red. K. Schenkt, J. Iluciner. F. Marx i 
XLVIli. 7. 

Vrba, I). Reform d. M'f.tlscliutwesen« In l'ngarn. — JtiriUch, E. 
Reopr.stunde in d. 1. «Masse. — Baumeister. 1> Kinnchtg u Vcrwalig 
d. hüb. Schulwesen« in d l'nlturstaaien v. Europa u. N. Amerika. — 
Selunskv. K. Auffuhrt; v. A.chvlo*' Agamemnon «Ich Gvmnasialschulcr. 
■tttchr I. Phil, a. phil. Krillk. (Lp«„ Pfeffer.) CJt, I. 

Eueken, Z Erinncrg an J. IL Eichte. — Külpc. Z. Lehr« v. d. 
Aufmerksamkt. — Bergmann, !>. Gegenstde d. Wahrnehmg u. d. Ilinge 
an «ich. - Schwarz, De.cartes' t'ntersuchgen Ob d. Erkennt d. AuOenwelt 

Handbuch d. höh. MaJen~en«chuWre»en». Lei P »^ Vorländer. (VII, 448 S.) 

llartmann M t> , Karina od. Wissen. Wirk-n u. Werden. Leipz.. Friedrich. 

kill. I7H S.i M. 4.^. 
Hausmann S., I> Kaiser Wilhelms I'niv. SlraSbjj, StraUbj, Heinrich. 4* 

(VI, 2M4 S., 22 Taf.) M. IS.—. 
Sak mann F., Bernard ac M.ndcvilte u d. Biencnfabel (.'ontroverse. Frelbg. 

Mohr. (XVI. S.i M 
Stein L , 1). «oeiale Fra s « im L.chlc d. Philo«. Stull« . F.nkc fXX, 7i>\ S.) 

M* HJ.— . 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Leist Friedrich: Die Notariats-Signets. F.in Beitrag zur Ge- 
schichte des N'olnrintts, sowie z.ur Lehre von den Frival-Urkiindcn. 
Leipzig, Gicsccke & Devrienl, IH96. Fol. (17 S., 25 Tnfeln.) 15 M. 

Das Notariats Signet ist das Handzeichen des die 
Urkunde tliätigcnden Notars. Seine Einführung in Deutsch- 
land beginnt vereinzelt im 13. Jh. Heule ist an die 
Stelle des Signctes Siegel und Unterschrift getreten. 
Originalität in der Gestaltung und Mannigfaltigkeit der 
Formen charakterisieren die Signete. Den wenigsten liegt 
ein bestimmter Gedanke zu Grunde. In den weitaus 
meisten Fallen handelte es sich nur darum, ein Zeichen, 
eine Zeichnung, herzustellen, die möglichst wenig Ähn- 
lichkeit mit einer anderen schon bestehenden halte. Die- 
selben wurden bis zum Ende des 10. Jhs. aus freier 
Hand mit Feder und Tinte auf das Pergament gezeichnet, 
sp.ilcr wurden wohl Schablonen henutzt und im 18. Jh. 
trat der Kupferdruek ein. Die Hcdcutting des Signctes 
erhebt sich, im Zusammenhange betrachtet, vollständig 
zur Bedeutung des Siegels. Leist zieht folgende 
Schlüsse aus seinen Ausführungen: I . Das Notariats 
Signet ist ein originales Zeichen der amtlichen Thätig- 
keit und Würde des Notars. 2. Dasselbe bildet ein in 
sich abgeschlossenes Ganzes, dem ein eigenlhümlicher 
Zweck ausschließlich zukommt. 3. Dieser Zweck charakteri- 
siert das Notariats Signet als ein unerlässlich notwendiges 
Vollziehung!- und Beglaubigungsrequisit der Notariats 



Urkunden, das in seinem Werte der Bekräftigung durch 
das Siegel gleichsteht und dieses geradezu vertritt. 
4. Die Beglaubigungskraft des Notariats Signctes kann eine 
Erhöhung noch dadurch erfahren, dass es zugleich in 
inniger Verbindung mit der Namensunterzeichnung des 
Notars stehen kann. 5. Die Verbindung ist aber keines 
wegs eine tuicrlässlichc Voraussetzung für die voll 
wirkende Kraft des ersteren, endlich 0. Es ist nicht 
ausgeschlossen, dass dem Notariats Signete nach der 
Intention der Notare auch noch der Nebenzweck einer 
besonderen Sollemnisierung ihrer ausgestellten Instrumente 
durch Einzeichnung ihrer Signete beizulegen ist. — 
Diese vorsichtig abgefassten Schlussfolgerungen gelten 
nun nicht nur für Deutschland, sondern ich dehne die- 
selben unbedenklich auch auf Italien aus, zumal ich 
viele Hundertc von Notariatsinstrumcnten im Norden wie 
Süden eingesehen habe. Ich stimme dem verstorbenen 
Verf. auch darin zu, dass »vornehmes Nasenriimpfcn, 
weil hier einer scheinbar kleinen Sache viele Worte zu- 
gewendet« werden, nicht am Platze ist ; vielmehr gebürt 
ihm der Dank aller Diplomatiker für seine abschlieöendcn 
Untersuchungen. 

Die auf 2ö Tnfeln zur Anschauung gebrachten SignelC ver- 
teilen sich so, dass die eisten elf Tafeln X.'i handschriftliche, die 
übrigen Tafeln gedruckte Signete hielcn. Ich notiere folgendes: 
Signet Nr. 32 lies Chiem, stall chiem. Nr. 36 lies Hrrbipol. statt 
lirrOipul. Nr. 30 ist ohne l'ntcrschrifl. Nr. 40 lies Sarrrr,iuer statt 
Sotemtur. Nr. 44 lies Ratserttorß statt iiasttriä«rf, Nr. f>4 lies. 
tfi'ttzburgfr Mnlt Holczburgrr, Nr. lies Laymun slatt Isyman. 
Der Verlag hat das Werk in so vornehmer Luxiisnusstattung er- 
scheinen lassen, duss man sich nur über den relativ billigen Preis 
wundern muss. Der Carlon, auf dem die Umleitung gedruckt i«i. 
und der Cartnn der Tnfeln, so verschieden sie untereinander sind, 
gehören mit zu dem Schönsten, was Ref. seit langem gesehen 
hat. Dass die Kcproduetion der Signete einfach tadellos ist. versteht 
sich bei Gicsckc .V Devrient von selbst. Von einem solchen Ver 
Inge können unsere katholischen Verleger noch viel, recht viel 
lernen. 

liom. Paul Maria Raumgartcn. 

Pietremellera Giacomo: Raccolta dl divise e mottl 
eraldici. Serie I. Koma, tipogr. pohglottn dclla S. C. de Pro- 
paganda fidc, ISS'6. 8° (VI. 94 S.) U 3 —, 

Das Büchlein ist bestimmt, eine Sammlung von 
heraldischen Devisen einzuleiten ; der erste Theil beschränkt 
sich auf Italien. Die Fortsetzung wird vom Anthcil ab- 
hängig gemacht, der vom Publicum an dieser Arbeit 
genommen werden wird. Rei der Wichtigkeit, welche 
derlei bequeme Hilfen — neben der eigentlichen Heraldik — 
für Kunstforschcr, Antiquare und Büchersammler bieten, 
wäre eine vollständige, von wissenschaftlichem Geiste 
getragene Sammlung dieser Devisen sehr willkommen. 
Uber den italienischen Kreis hinaus sind wir zwar einiger- 
maßen versorgt; zu erwähnen sind hier A. Chassant et 
Henri Tausin, Dictionnairc des devises historiques et 
hcraldiques (Paris 1878, 3 Thcilc, 8°) und J. Dichtz. 
Die Wahl und Dcnksprüchc, Fcldg^schreie . . . besonders 
des Mittelalters und der Neuzeit (Frankfurt 1884, 8"). 
Ein Blick in das vorl. Buch zeigt, dass der Verf. vieles 
gesammelt hal, was sich anderwärts nicht findet. Die 
äuOcrc Anlage ist die hei detattigen Schriften übliche: 
zwei Colunmen, von denen eine in alphabetischer Reihe 
die Devise, die zweite die Namen der betreffenden Familien 
aufführt ; am Schlüsse ein alphab. Index der Fami'icnnamen. 

Unverständlich ist uns, was die Devisen von Ritterorden 
und ihren Khrenzeichcn, besonders in einer solchen Redactioil. 
wie sie S. 62 — "I stehen, hier wollen. Die Arbeit weist auch 
sonst schwere Fehler auf. Worauf es bei solchen Büchern an- 
kommt, ist in erster Linie Vollständigkeit, in zweiter r.cnauigkcit. 
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In beiden Beziehungen haben wir Ausstellungen zu machen. Es 
fehlen z. B. die Familien Baralti, De Ferrari (Ferren rant 
ridenr), Manfrcdi dl Faenza, Marsuzi; Philipp von Savojcn; 
Zeibi u. a. m *Pttti*a Unte* wird auch Cosmus de Medici 
zugeschrieben. Viele bei Litt«, Famighe celcbn Italtuuc »lebende 
Devisen fehlen leider auch. — Besonders .schlecht ist der kleine 
Abschnitt übir die Ordensdevisen ausgefallen. Um nur F.inigcs 
zu nennen, fehlen die Devisen folgender Ol den : Kgl. Ilohcnzollcr- 
scher HatisorJcn, Verdienstorden des hl. Michael, bnyr. Georgs- 
Orden, bayr. Mililitrverdienst-Orden, duinscher Orden des Flephautcu, 
Orden der Eichenkrone Luxemburgs, der Amienuiden des Damcn- 
stilts München und der St. Aunennrdcn des Damcnsttlis Würzburg, 
Hausorden der wendischen Krone (und zwar für beide Groll- 
hcrzogthümerl, Haus- und Verdienstorden des Herzogs I'eter 
Friedrich Ludwig von Oldenburg, griechischer Erlöserordeu ; 
sogar der Uathorden und der Orden des Sternes von Indien und 
manche andere. — Aber auch an Genauigkeit bleibt vieles zu 
wünschen. .Vre eitra (nicht eontru) nee ultra fuhren die Carrctto; 
J-unhtloi und treu ist nicht allein die Devise des würltemb. 
Mihtärurdcns, sondern auch die des Ordens der würltemb. Krone, 
diesesmal aber steht sie unter T.; O'ud (nicht üod) a£ tangen 
lünrt der Danebrogorden, llanny (nicht Ilonni) etc. der Hosenband- 
Ofden; die Devise des Hubertusordens lautet: in trav vast t die 
des Hohenzoll. Ehrenkreuzes: Treu* und (nicht mit) Verdienst. 

Wir müssen dem Verl., falls er das an und für sich sehr 
löbliche Beginnen nicht auf fester und breiler Grundlage durch- 
fuhren will, von einer Fortsetzung abrathen. 

Wien. Gottlieb. 



ttt e tf 1 1 oii,i Xavct, SHrligioti*Icbrcr an ber liotttoiisidiulf tu 
3t. öctUni: ^llRtirtcrte tüe ltaclrt)id}te in Kbarartcr 

•ilbertt iit Sürrbinbunfl mit einem ftbrifo her (Mcirhirt)tf. ftür 
cdjtilc tinb .fiaui} bearbeitet. X oerb. Slitfl. ISinftebet«, «oyig« 

& Co., m->. 8« (X, :tai 3.) m. l.ea 

SHuMnfler C. S, a.cn>. Argen* bc« bifttj. efiniiinra tu SoIp 
tbunt : ttorifti.« in feiner Hinte, tfiue «irtticitflciujirtjte für 
Sdmle unb baui. SRit entern etnlcttenbcit »riefe bes lie-dm». 
.ftcrni Ciigewiit X'odiat, »ifdjof o. Höfel. Gbb. lS'Jö. 8* v 272 3. 
HL) 9J!. 1.20. 

Zwei Bücher, die, wie in der Ausstattung, auch innerlich 
zusammengehören und sich wechselseitig ergänzen als Welt- und 
Kircheiigeschichtc. — Der Verl. des crstereii Buches, F. X. Wetzel, 
ist der verdienstvolle Populurphilosoph. dessen Büchlein »Da* 
Mann«, »Die Frau«, »Daheim«, »Schlagwoiler«, »Phrasen« etc. 
im OL wiederholt gewürdigt worden sind. In dem vorl. Werke 
erweist er sich als tüchtiger Historiker, der es geschickt versteht, 
in der Foim einer Reihe von historischen Charakterbildern eine 
Gesammtdarsteilung der Weltgeschichte zu geben, so da« hinter 
dein Interesse an den einzelnen Persönlichkeiten und Begeben- 
heiten doch nie der einheitliche Faden des Ganzen verloren geht. 
Der Erziehungsralh von Zug hat beschlossen, das Buch als obli- 
gatorisches Lehrbuch in allen Secundarschulen des Cantons ein- 
zuführen, es kann als Lehrbuch für die reifere Jugend, lürSchul- 
bibhothckcn u. dgl. allen Katholiken wärmstens empfuhleu werden. 
— Das gleiche Lob geburt dem zweiten Werke, Businger'» 
K'irchcngcschichte, von dem der hochw. Bischof Lachat in der 
Einleitung sagt, dass es, »gründlich dem Inhalte nach, originell 
in der Anlage und ebenso würdig als lasslich in der Darstellung, 
nicht nur den Familien und Schulen, sondern allen ernsten Katho- 
liken, vielleicht auch Einzelnen, die diaußen stehen und redlich 
den Weg, die Wahihcit und das Leben suchen, ganz erhebliche 
Dienste leisten, wird. 



Zalttchr. I. hl.ior. W*H*««d*. (Urse.. W. Boeheim.) I, 3. 

Hochcim. Studie uh. d. Kntwicktg d Ge*chtil*we«ens in Dt*chM. — 
Oers . Die Zwcihänder. — lluvsc. Üb. d. Handel m, Hiebwaffen in versch. 
Kpoehcn. — ü. histor. Waffen- u. Modcllsammlg: im kgl. Arsenal zu 
Dresden. — Dcmimn's WalTenkiie. — Kneheim. D. Ronerschüd i. See- 
d.irf. — Wcyersberg, Sulinger ScIiwerischmiedc-FnmüKii. 
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Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Grundriss dar Indo-arischen Philologie und Alterthums- 
kunda. Unter Mitwirkung von A. Baiucs- London u. A. hrsg. 
vonG. Hühlcr. II. Band, 8. Heft: riecht und Sitte (einschieülich 
der einheimischen Liltcratur) von Jul. Jolly. Straßhwrg, K. J. 
Tiubner, 1806. gr.-S» (158 S.) M. 8.-. 

Seit Colebrookc im Jahre I7'J<5 die Übersclzung 
eines im Auftrage von Jones vcrfasslcn Coinpcndiums 
des indischen Rechts veröffentlichte, hat das Interesse 
an dieser Jurisprudenz stetig zugenommen, wozu aller- 
dings das praktische Bedürfnis der englischen Regierung, 
für die Rechtsprechung eine wissenschaftlich gesicherte 
Grundlage zu gewinnen, nicht wenig beitrug. Zu der 
an sich schon umfangreichen alten l.itteratur der ein- 
heimischen Gesetzbücher (raten in Folge dessen die Kni- 
scheidungen der zun» Theite aus Eingebornen gebildeten 
Gerichtshöfe, sowie eine Reihe von Werken über das 
sociale Leben Indiens. Dazu kommt noch, dass das 
indische Recht durchaus nicht ein einheitliches ist, ja 
dass selbst in einem und demselben Gesetzbuche sich 
Widersprüche genug linden, die nur durch eine sorg- 
fältige Untersuchung historischer oder geographischer 
Verhältnisse gelöst werden können, l'mso dankenswerter 
ist deshalb das vorliegende Werk, das in meisterhafter 
Weise über das gesummte weitschichtige Material orien- 
tiert und auf lange hinaus das »Standard Bookc auf 
diesem Gebiete bleiben wird. 

Nach einer Übersicht über die Quellen behandelt 
der Verf. das Familien- und Erbrecht, das Sachen- und 
Obligationenrecht, Vergehen, Butten und Strafen, das 
Gerichtsverfahren, und bespricht schliesslich noch einige 
für die Rechtsgcschichte wichtige Sitten und Gebräuche, 
welch' letzteren Abschnitt ich geneigt bin als eine Con- 
cession an die Dreilhcilung des indischen Rechts in 
Sitte, Recht und Bulle aufzufassen. Die eigenlhümliche 
Sitte der »putrika« (S. 73) dürfte einem mit den indi- 
schen Verhältnissen nicht Vertrauten nach der knappen 
Darstellung des Verf. wohl nicht ganz klar werden, und 
vielleicht hätte zu der Besprechung der »Künferaus- 
schüsse« (S. 136) das Werk von Warren, »finde 
anglaisc« t. I, p. III citiert werden können. 

[Jas Werk wird sicherlich dem Studium des indi- 
schen Rechts auch auücrhalb der Bcrufskreisc neue 
Freunde gewinnen; die Lectürc desselben ist nicht bloß 
dem Kachmanne, sondern auch dem Theologen und Poli- 
tiker wärmstens zu empfehlen. 

Graz. J. K i r • t c. 

Vietor Wilhelm: Dia Northumbrischan Runansteine. Bei 

träge zur Textkritik, Grammatik und Glossar. Marburg, N'. (i. 

F.lwert, 1805. 4* (VIII, 60 S. mit einer Übersichtskarte und 

7 Tafeln in Lichtdruck.) M. 8.—. 

Wir waren bisher für die englischen Runenstein- 
inschril'ten auf die Lesungen von Stephens in den Runic 
Monuments angewiesen. Nur die Inschrift auf dem Kreuze 
von Ruthwcll war schon häufiger untersucht worden. 
Verf. beabsichtigt, alle englischen Runendenkmäler neu 
zu edieren, und legt vorläufig eine Untersuchung über 
die Steindcnkmaler nördlich vom llumber vor. Der Verf. 
hat die Denkmäler selbst aufgesucht, gelesen und durch- 
gepaust und ist so in der Lage, manches zu berichtigen. 
So liest Verf. auf dem Kopftheilc des Ruthwclt-Krcuzes 
mtcftiyrpo gegen das [Krndmon] nitrfiiutrfo bei Stephens ; 
die vierte Rune vom Ende hat zweifellos « Form. — 
Das Kreuz von Ruthwcll und die Säule von Bcvvcastle 
— erstercs bekanntlich mit einem Gedicht auf das Kreuz, 
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das auch in der Verccllcr Hs. überliefert ist — sind die 
wichligsten der hier besprochenen Denkmäler. Auch die 
Archäologen haben sich mit ihnen vielfach beschäftigt 
wegen der seltsamen Ornamente (Ranken mit eingefügten 
Thicrcn und menschlichen Figuren). 

In der Grammatik und im Glossar sichtet Verf. 
das deutbare Sprachmatcrial. Die Tafeln gereichen aber 
dem Büchlein nicht zur Zierde ; nur auf wenigen Figuren 
sind die Schrifueichen lesbar. 

Wien. F. Detter. 

Herzer Dr. Jan n OenSk Ibl: Slovnik francouzsko-cesky'. 

(Französisch-böhmisches Wolterbuch. Zusammengestellt von Dr. 

J. llcrzcr und V. Ibl.) Prag. J. Otto. gr.-S" (967 u. 1085 S.) 
Das vorl. Werk kann geradezu als Ereignis von 
großer Tragweite für die böhmische I.ittcratur bezeichnet 
werden. Wenn in der an lexikalischen Weiken so reichen 
deutschen Litteratur die Herausgabe des groücn Wörter- 
buches von Sachs vor zwanzig Jahren eine so enthusias- 
tische Aufnahme finden konnte, um wie viel mehr muss 
dies hier der Fall sein, wo es außer dem sonst recht 
brauchbaren Taschenwörterbuch von Faster und dem 
einzigen Hef:e eines auf breiterer Basis angelegten Werkes 
keine anderen Vorgänger als einige Spccialglossare zu 
Schulgrammatiken oder Lesebüchern gegeben ! Ja, auf 
den ersten Blick scheint es, als ob das böhmische Werk 
das als Grundlage benützte von Sachs in Bezug auf 
Reichhaltigkeit übertreffen sollte : weist es doch um volle 
420 Seiten mehr als das letztere auf. Dieser Umstand 
darf jedoch nicht unrichtig gedeutet werden. Das Wörter- 
buch von Sachs enthält thatsächlich mehr Stichwörter 
als das von H. und L, der Unterschied in der Seiten- 
zahl läs?,t sich jedoch leicht aus der Verschiedenheit 
der benützten Lettern, sowie auch aus dem verschiedenen 
Charakter der beiden zur Erklärung verwendeten Sprachen 
deuten. Dadurch, dass sich die Verf. des böhmischen 
Werkes für eine mäßige Einschränkung des Materials 
entschieden haben, haben sie sich die Arbeit keineswegs 
erleichtert, denn es hieß nun, sich, den bekannten Worten 
Goethe*« gemäß. In der Beschränkung als Meister zeigen. 

Inwiefern diese Einschränkung im einzelnen gerecht- 
fertigt ist, darüber durfte das Unheil verschieden lauten, je rmch 
Jen Erfahrungen, welche die Leser bei längerer Benützung des 
Weikes machen werden. Nach dem Beispiel Anderer habe auch 
ich das Werk einer solchen Prüfung unterworfen, einer vielleicht 
strengeren, da es sich nicht um einen zusammenhängenden Text, 
sondern ebenfalls um ein Wörterbuch handelte. Ich Unit dies umso 
eher, als sich mir die Gelegenheit dazu behufs Besprechung 
eines andern Werkes dargeboten. Ich wollte mich nämlich über- 
zeugen, in welchem Verhältnis Jas unlängst erschienene rumä- 
nische Wörterbuch von L. Sämcami bezüglich des gebotenen 
Materials zu dem in den Jahren 1870 und 1K79 erschienenen ety- 
mologischen Wörtei buche der rumänischen Sprache von Ohac 
stelle. Du nun Cihac sich bei der Erklärung der rumänischen 
Winter des Französischen bedient, so habe ich diese Erklärungen, 
»nltitld sie mir nur einigermaßen werngei allgemein gebräuchlich 
und bekannt zu sein schienen, in dem böhmischen Werke nach- 
geschlagen. Die Ausbeute ist als auliciordcntlich spärlich zu 
bezeichnen ; ich gebe im Nachfolgenden die Liste der mir dabei 
aufgcstnßencn Wörter, und zwar solche, die im grollen Suchs 
vorWommen. (Die hinzugefügten Nachweise beziehen sich auf die 
beiden Bände des Ghac'schcn Werkes) : agtffi. 129), *migmar4tr 
(II. 502). badait (II. 581. baillrul (II. 580), boultau (II, 004), 
bauUrtau (IL 290). cardiogme (IL 312), thaloit (I. 59, IL 462 i, 
thmnebtmr* (I. 171 I. (harbutlr (I. 155), tkmuttm* (IL 1231, 
chtnapitn (II. 275 und 503). (olissurt (IL ISO;, ccurre (II. 48), 
dfdormtr niit futre (II. 375). distomt (JI. 717), engroster (I. 242), 
ifilaiue (II." 65), t'pongitr (I. 31), flouvt (IL 246), jouagt 
(I. 103). /vufne (IL 2\V1\, /»uttlait (I 86), gutndtau (II. 532), 
htrk* (Ii. 176 und 487*. huard (IL 505), trrision (II. 243), 
oditr )JI. 682), malffium (I. 97), mirjudtr (1. 185), ombtlitjut' 



(I. 311, paumillon | II. 411, jviliier oder fxiller (1. 207 i, peluthrr 
(I. 96), ptnntau (IL 488). fSr,mf/nrürr Qh 354), piot (IL 103). 
psoas iL 174), rtmugU (II. 076). itmtncint (I. 143i, JtSUff 
(I. 14). tortht-net (II. 587), tratnoir (II. <HS). trtmtur (I. 288), 
u-,uh iL 185l, rtdtUt (I. 317), VÜMJ* ,11. 233). Sieht man 
sich diese Wörter in Sachs an. so findet man. dass die meisten 
davon lheils als veraltete, thetls als dialektische oder als solche 
bezeichnet werden, die der niedrigen Ausdrucksweise angehören. 
Daraus ersieht man auch, in welcher Richtung die Verf. die oben 
erwähnte Einschränkung durchgeführt haben. Ich will dabei 
durchaus nicht behaupten, Jass die oben citierten Wörter hätten 
Aufnahme finden sollen, sondern nur beweisen, dess ich mir 
mein Urthcil über die ausserordentliche Reichhaltigkeit des Werkes 
erst nach längerer gewissenhafter Prüfung gebildet habe. 

Die sonstige Einrichtung des Wörterhuches entspricht allen 
Anforderungen, die man jetzt an cm derartiges Hilfst) UCh stellt, 
wenn es als brauchbar und zweckentsprechend bezeichnet werden 
soll. Nach den fettgedruckten Stichwörtern folgt in Klammern 
eine genaue Transscription, darauf die Bedeutung. Ist der Sinn 
munnigfaltig, so werden die einzelnen Bedeutungen gehörig aus- 
einander gehalten und auch äuUcrhch der leichteren Übersicht 
halber mit Ziffern versehen. Wo sich Gelegenheit bietet, wird 
auch der Synonymik Aufmerksamkeit geschenkt und euch der 
Ursprung der Wörter wird dort, wo er sicher zu sein schien, 
angedeutet. Besonders lobend ist jedoch zu erwähnen, dass 
die Verf. der Phraseologie eine besondere Aufmerksamkeit 
zugewendet haben. Zeigt sich doch geiade in solchen Phrasen 
und sprichwörtlichen Redensarten der jeder Sprache eigene 
Charakter am deutlichsten, aber gerade deshalb bietet auch die 
Übertragung eben dieses Thciles die meisten Schwierigkeiten. 
Dass nun auch in dieser Hinsicht die Verf. Ausgezeichnetes ge- 
leistet haben, ist ihnen umso höher anzurechnen, als bis jetzt 
auch kein erschöpfendes deutsch-böhmisches Wörterbuch bestund 
und diese Lücke erst jetzt durch ein von derselben Vcrtagslirmo 
herausgegebenes dculsch-bohmischcs Worterbuch von Dr. Josef 
Sterzinger in kurzer Zeit ausgefüllt werden soll. 

Prag. Johann Urban Ja mite. 

®eiM Hrmin: «oelhrtf «ellgion. 2. Itafl. (.TaisSort! (Hctt 
mit> TOettidi in freier 3or|chunfl«, .fjeft 4.) üetpaifi, »ocmciflcr, 
,1895i. 8« (72 S.i TO. -.60. 
Srnl» flbolf «Jilhclnt: Socfbr« Mrliflion. Gtttc 3tubir. frorn 
bitrfl, ßonr. «Ip6, 1895. 8* (62 S.i TO. 1.-. 

Während seines langen Lebens hat Goethe alle Phasen einer 
reichen und tiefen geistigen Entwicklung durchgemacht und sich 
zu verschiedenen Zeilen und von verschiedenen Standpunkten aus 
auch über religiöse Kragen schriftlich und mündlich geäußert, so 
dass es schwer ist. aus diesen Bruchstücken ein System seiner 
Religion zu >bereitent. Besser gehl es. wenn man seine Ausspruche 
über religiöse Dinge aus den einzelnen Epochen samnclt und 
ordnet. Dies thut Scidl in sehr geschickter, übersichtlicher Weise, 
leider stilistisch in etwas schwerfälliger Form. Er zieht die Quellen 
— Goethes Schriften, Briefe und Bekenntnisse — sorgsam heran 
und untersucht sie nach ihrem Inhalt und Gehalt mit kritisch- 
philosophischer Sonde. Allerdings läuft es nicht ohne einigen 
Zwang ab. Briefe an Frau v. Stein vom Sommer 1788 und an 
Herder aus dem schlesischen Feldlager (1790) sind strenge aus- 
einander zu halten ; in den letzteren sehnt sich Goethe keines- 
wegs mehr nach Italien, sondern nachhausc. Das Verhältnis zu 
Christiane erklirrt er S. 23 für die erste Frucht seines »Seelen 
bades in der Antike« I Goethes »Ganymed« soll spinozistisch, der 
Humanus in den »Geheimnissen« Goethe selbst sein — schwer- 
lich ! Am besten gelallcn hat mir das im Sinne des »Rembrandt- 
Deutschen« gehaltene, von hohem sittlichen Ernste durchdrungene 
»Nachwort« Scidls, ohne welches die Abhandlung bereits 1892 in 
den Uayrcuthcr Blattern zu lesen war. — Populärer halt sich 
Ernst in seinem Vortrage, der Goethes religiöse Entwicklung 
bis zum theistischen Pantheismus des »Alten von Weimar« vom 
protestantischen Standpunkte aus verfolgt und recht hübsch dar- 
stellt. Im einzelnen macht er jedoch seine Fehler, vor allem in 
der schiefen Viffassung des ersten Fau^tmonologs und des sog. 
ersten Nuctitliedcs (S. 39). Irrig ist es. wenn er S. 40 behauptet, 
Goethe sei zu seinem Dienstjubilaum (1825) — nicht Doetor- 
jubiläum! — auch Dr. theo), geworden, nachdem er das Studium der 
Theologie im »Faust« bedauert ! S. 28 verwechselt er den Literar- 
historiker Otto Harnack mit dem Theologen Adolf Harnack. Ernst, 
der Verfasser der litterarischen Charakterbilder und einer Leuthold- 
Biographic, ist ein vielseitiger, wohl unterrichteter Gelehrter, aber 
kein Gocthc-Philologc. 

Kufslein. S. M. P r e m. 
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, I. B»ch«rir««i«4t. (Bielef., Vclhagen & Ktatlng.! 1. 4. 
Fahncius. I). .ill. ccdruckton Quellen z. Gesch. d. d Ischen | 
Studententhums. — Pop rcnberit. Mod. Plakatkunst. — Fischer. Vom 
Autnjrraphcnsammcln. — Jcllinek, F. Fncyklopädtc d. Wissenschaften. — 
Bier ha um, Gedanken üb. Buchju**U1t£. 
Zwltctir », 4. 4Uch*n UM«rr. iLpz., Teuh-icr ) XI. ß. u. 7. 

.6 ) Wo II f. Briefwechsel li.ittschcd's m Bödmet u. Otcilinecr. — 
!.c Mang. Au« Staatsschulden u Fur»tenhrief«n d. Iii. Jhs. — y'.\ Rom, 
Hemerkgcn x Behandln d tioethe'schcn Iphigenie auf Tanns im l'nlcrr. 
u im .\ulsatxc. - Kellner, Les.sine'a himlia e.-ilotu u. Uichardson's 
Olartssa. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Halm Dr. Philipp M. : DI« Künstlerfamilie der Asam. Hin 

Beitrag zir Kunstgeschichte Süd-Deutschlands im I". u. 1 8. Jahr- 
hundert. München, J.J. Lentncr, 1896. I.ex.-8"(III. 72 S. m 7111. 
u. einer Originalradicrung von l'rof. Hülm.) M. 4. — . 

Die aus der Schule des Münchener Kunsthistorikers 
Berthold Riehl hervorgegangene Arbeit gereicht ebenso 
dem, welcher sie ausführte, als jenem, der sie anregte 
und ihre Fertigstellung förderte und überwachte, zur 
Ehre. Sie behandelt auf Grund eines reichen QueJlen- 
materiales, das vielfach aus handschriftlicher. Belegen 
schöpft und verständnisvoll an die einzelnen Werke an- 
knüpft, die Thätigkcit des Hans Georg, des Cosmas 
Damian und des Kgid Quirin, des Engelbert und des Franz 
Erasmus Asam. Die Ergebnisse der fein geführten l'ntcr- 
suchung sind überwiegend neu und berichtigen manche 
bisher gellende Anschauung; sie liegen hauptsächlich 
auf dem Gebiete der kirchlichen Kunst und zeigen die 
Meister ebenso in Bayern wie in Tirol, Schwaben, Baden, 
in der Schweiz und Böhmen thätig und treten warm für 
die Wertschätzung einer Kunstpcriode ein, welcher kirch- 
liche Kreise sich heute noch manchmal ablehnend gegen- 
überstellen, weil sie das Wesen dieser Kunstbewegung 
nicht verstehen und mit dem ganz unzulässigen Maßstäbe 
früherer Epochen messen wollen. 

Wie die einzelnen Schöpfungen sich zu einander und zu 
Werken anderer gleichzeitiger Meister verhalten. Welcher Fort- 
schritt sich in ihnen kundgibt und worin derselbe besteht, weil) 
II. sachverständig zu beleuchten, ohne die Schwächen zu be- 
mänteln. Der Verzicht auf das glcichmÄUigc Durchsprechen der 
Tafelbilder des Cosmas Damian Asam (S. 14) lassl allerdings 
nicht vollen Ühcrhlick über die Entwicklung der Thutigkeit und 
der Art des Genannten gewinnen, da gewisse Wechselbeziehungen 
der Gcsummlwcrkc dabei zurückgestellt weiden und manchmal 
sogar uncrortert bleiben. Ab und zu wäre auf Abhängigkeit der 
Composiiioncn von bestimmten Vorbildern in der Weise, wie für 
die Hirtengruppe über der Wcingartcncr Orgelempore auf Cor- 
Bios heil. Nacht in Dresden (S. 27) od 



(S. 27) oder für die Hochzeit des 
Keichen in der Mannheimer Sehlosscapellc auf Paolc Vcroncse 
(S. 3«) hingewiesen ist, noch mehr Rücksicht zu nehmen gewesen, 
wodurch gewiss auch die Herausarbeitung der BlfCMrt im Ver- 
haltnisse zu fremden Einflüssen gewonnen hätte, die bei so viel- 
fach und zweifellos gar manchmal nicht originell arbeitenden 
Künstlern genaueste Abgrenzung verdienen. Im Freisinger Dome 
sind die 34 Alten in Anbetung des Lammes (S. 31) wohl auf 2-4 
zu beschranken ; Ungleichheit der Eigennamen wie Gunctsraincr 
(S. 17) und Cunctsrmhcr (S. 20) sollte nicht begegnen. Der Um- 
stand, dass der alle benutzten Quellen aufzahlende Ittteranschc 
Nachweis und die Angabe der Kachlittcratur an den Schluss 
rucken (S. 69—72) und im Texte selbst nicht wie auf S. 50 un- 
mittelbar die jeweilige Stelle der Quelle eingereiht ist, erschwert 
infolge des aufhallenden Nachschlagen* die Verwendburkeil der 
Arbeit, der angesichts der zahlreichen Namen und Werke ein 
Register für die leichtere Oncntierung zu bestimmten Zwecken 
wesentlich zustatten gekommen wäre ; so spnngen z. U. die 
Nachweise »uf S. 3 von den Zahlen 15. 7, In. 4, 13. 17, 19auf3. 
auf S 5 von 31 bis 41 «uf 6 und 3, auf S. 9 von 48 auf 4 
und 14, setzen auf S. 43 nebeneinander 37)69), auf S. 45 wieder 
71)3), was vom Standpunkte der Methode bei einer wissenschaft- 
lichen Arbeit, die für Sud-Deutsehlands Kunstgeschichte wirklich 
ein sehr wertvoller Beitrag ist, nicht gebilligt werden kann. Druck 
und Illustrationen verdienen volles Lob. 

Brixlegg. Joseph Neuwirth. 



Pommer Dr. Josef: Ober das älplerische Volkslied, und 
wie man es findet. :S.-A. aus Zeitschrift des Deutschen und 
Österreichischen Alpcnvercmes. Jahrgang 1890, Ud. XXVII.) 
gr.-S« (43 S.) 

Der Verf., der vor wenigen Jahren den Deutschen Volks- 
geieng Verein in Wien begründete, ist unsti eilig heute einer der 
besten Kenner des Volksliedes und sollte, Wenn es nach rechten 
Dingen gicngc, vom Staate aus als solcher zu weiterer crfolg- 
und segensreicher Arbeit unterstützt werden. Die vorl. kleine, 
aber höchst inhaltsreiche Schrift zeigt so recht deutlich, wie noch 
manches köstliche Volksgut in unseren Alpcnländcrn und wahr- 
scheinlich auch in anderen Gegenden Österreichs verborgen liegt, 
das nur des richtigen Mannes harrt, der es zu heben kommt. 
P„ dunn der Chormeister de* genannten Vereines Kurl Lichlciliicr 
und Herr Ober-Münzwardeiu Karl KronfulJ, der uiisgczcicliiu-tc 
Jo.llefkiinstlcr, wären wohl berufen, in gemeinsamer Arbeit die 
noch frisch quellenden LicJer des Volkes zu sammeln und der 
Nach Well als einen auch wissenschaftlich bedeutsamen Schatz zu 
überliefern. — In frischer und anschaulicher Weise ctklatt der 
Verf. zunächst das Wesen des echten Volksliedes und nimmt ent- 
schieden Stellung gegen die volksthümelnden Lieder, wie sie in 
unseren Salons so beliebt geworden sinJ. Vor allem gilt es, die 
leider weit eingedrungenen Lieder Koschat's, die niemals Volksgut 
waren und es auch nie werden können, auf die ihnen gebürende 
bescheidene Stellung zu verweisen. Dass I'. dies unternimmt, ist 
allein eine Thiit, die besonderen Dunk verdient. Wenn schon das 
Volkslied in unsere Soireen Eingang finden soll, so soll es doch 
wenigstens das echte und unverfälschte sein. In guten Beispielen 
erklärt der Verf. die Jodler. Juchczcr, Schnadahüpfeln, die Tanze 
und die Lieder. Sehr inteiosaul sind die Schilderungen, wie ei 
dies oder jenes Lied, diesen oder jenen Jodler fand. Kr zeigt, 
wie man zum Volke kommen muss, wie man ihm unvermerkt 
die Zunge und d,as Herz lösen muss. Mancher missglückle Vcr 
such die-nl als warnendes Beispiel, wie man es nicht machen diu f. 
Wer nicht sucht, der findet auch nicht. Das kann am besten 
Ed. Hanslick, der bekannte Musikkritiker, bezeugen, der zu 
gleicher Zeit mit P. im Puslerthatc weilte, ohne auch nur e i n 
Lied, einen Jodler Z'j hören, wahrend P. em ganzes Sanimel- 
heft davon nach Hause brachte. Aber auch ein Kind der Hergc 
vie P., ein Sohn des Volkes, hat oft mit ungeahnten Schwierig- 
keiten zu kämpfen, obwohl er der Geeignetsten einer ist, die 
Volksseele zu erforschen. — Bei dieser Gelegenheit sei auf eine 
Sammlung von 4000 Schnadahüpfeln verwiesen, die Dr. Anton 
Werle seinerzeit gesammelt hat; sie schildern das Leben und 
Treiben des steinschen Bauers von der Wi gc bis zum Guibe 
mit dessen eigenen Worten. Es fand sich aber zur Herausgabe 
dieser äulic-rst wichtigen Sammlung weder ein Verleger, noch eine 
Behörde bereit. Und nun verstuubt. da Dr. Werle gestorben ist, 
das Manuscript in einer Grazer Bibliothek. 

Wien. Dr. Wilh. Dein. 



Z.ltishr. I Süd. Kuntt. (Urse C. V. Lütz nw ) VIII. | 10 

i8.) Jusli, rioroenicn Theolocopuli v. Kreta. - l'hilippi, Sandro 
llotticclli. — schmiJl, Weichardt: Pompeji v. d. Zcrsi<>rg. - i 
Schultzc, Lud»', tlill. — Brandl, U.ins Gudeverdl — Frizzoni. I). 
Museen lullen» u. I neuen Frrungcnsehaftcn. — (10.) K v. I.lltzow f- — 
Pauli. U. Heillgcnbcrg v. Varullo u, üaudcnzk» Ferrari. — Beyer, 
Manaeckcr's Ariadnc. 

2«luciir. ehrltll. Kunil (llr-R. A. SehnUlgen.i X. :i u. 4 

(3.)Rierel, Grunewnld-studien. — Schmitz. F.. Frtlhgoth. Capelle 
mMelz. iMdlmann. Alle L'.pie e. fnlhg.ilh. «itasgemaidc». - Minktt». 
1). Kirchenschatz v, Mainz im V.\. Jh — (4.1 Schmilz, l). bemalten nonan 
IMzdecken im Museum zu Melz. — Bcissel, Ii. rfun. Mosail.cn v. 
VII. Jh. bis 7. I. Viertel d. IX. -Iiis. 



Länder- und Völkerkunde. 

Wiek W.s Ceographische Ortsnamen, Beinamen und 
Sprichwörter. Einführung in das Verständnis derselben. Leip- 
zig, G. Fock, 1890. gr.-M» (174 S.) Ii 2 50. 

Der Verf., Lehrer an der höheren Lehranstalt in 
Luzern, bekennt sich durchaus zu den Lehren des im 
vcrwichcncn Herbste verstorbenen Meisters der geogra- 
phischen Namenkunde, Prof. Dr, J. J. Egli in Zürich, 
dessen «Nomina geographica* (2. Auflage 1SÜ3. im 
ÖL [II, 19 angezeigt wurden. Er will in zwanglosen 
Heften die » sctuilgcographischcn« Namen in systema 
tischer Abfolge nach Sprachgebieten behandeln : wie ein 
Volk sich in diesen Namen einerseits der es umgebenden 
Natur, die es vorgefunden, bemächtigt, anderseits seine 
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unter Einfluss dieser Natur zu Stande gekommenen Cul- 
turzuständc darin niedergelegt hat und so gleichsam 
nach beiden Richtungen sich selbst bespiegelt. Die Sprache 
ist dabei natürlich auch Mittel zum Zweck, aber nur ein 
einzelnes: vor allem wird auf das gedrungen, was Egü 
die »Realprobe« nannte, d. h. die sachliche Begründung 
und Rechtfertigung der geographischen Namen aus den 
natürlichen, geschichtlichen oder civilisatorischen ersten 
Anlässen. Die geographischen Entdeckungsreisen kommen 
hier am meisten zu Worte, dann aber auch die »Völkcr- 
psychologicc (S. 15). 

Im vorl. ersten Hefte wird nach einer fleitligen, nur etwas 
zu breit angelegten und zu sehr mit Citaten belasteten Einleitung 
(S. 9 — 42), welche die Aufgaben und Zie'.e der geographischen 
Namenkunde, inre Geschichte, die Aussprache und Schreibung 
der geographischen Benennungen u. s. w. erörtert, die Itchand- 
lung der Ortsnamen und Sprichwörter de* romanischen Sprach- 
gebietes, u. zw. zunächst der spanisch-portugiesischen in Angriff 
genommen und diese in ä Paragraphen erledigt: I. Aussprache und 
Schreibung; 2. Die wichtigsten Gcmcinnamen (J. i. Appcllaüvnamcn 
für Land, Gebirge. Gewässer, Siedelungcn), 3. Die häutigst vor- 
kommenden Bestimmungswörter (Adjcctiva und Zahlwörter); 
4. Bcsicdclung(Spurcu der verschiedenen Völker, welche die iberische 
Halbinsel im Laufe der Jahrhunderte erobert und bewohnt haben, 
in deren örtlichen Namen); o. Die Spanier und Portugiesen (Cha- 
rakteristik ihrer Namciigehung als einer in erster Reihe beschaulich- 
religiösen, streng katholischen); Ö. Häutig verwendete Namen, 
die jedoch das charakteristische Gepräge der Namengcbung 
weniger beeinflussen (Humanismen, genauer Hispanismcn) ; 7. Hinsel* 
namen; 8. Sprichwörter und Beiwörter zur Charakteristik von 
Land und Leuten (Preis des eigenen Vaterlandes und Volkes, 
Tadel oder Verspottung des fremden). — Sowohl in den 
Etymologien als im Sachlichen vcrlässt sich der Verf. zumeist 
auf seine Gewährsmänner; ob alles richtig sei, was er nach ihnen 
oder selbständig vorbringt, wage ich nicht zu behaupten. Von 
Einzelheiten möchte ich dafür nur die mir näher liegenden Be- 
obachtungen S. 26 f. und 71 anfuhren. Nach cistcrer sollen die 
Orte der Umgebung Wiens zumeist auf -darf gebildet sein. Die 
Beispiele sind aus einer Karte empirisch aufgelesen, ganz junge 
stehen mitten zwischen alten (mit Formentstcllungcn wie 
»Riedermannsdorf« oder »Honsdorf«). Die geschichtliche Be- 
trachtung der Besicde'.ung des Wiener Beckens lehrt anderes; 
sie sichert vielmehr den patronymischen Ortsnamen IU( -ingtn 
den ersten Platz. An der zweiten Stelle liest man für das kärnt- 
nische Villach die zopfige Erklärung Villa u.» aqua*: der Name, 
sloveniseh Bilak, ahd. Fiilac 970 ist bekanntlich slavisch. — 
Durch das häufige Einstreuen der Erklärungen und Aussprüche 
Anderer geräth die Darstellung einigermaßen mosaikartig; aber 
sie gewinnt den Leser durch ihre Reichhaltigkeit und den fort- 
währenden Wechsel der vorgclührton Bilder. — Dem letzten 
Hefte sollen s. Z. zwei Register über die im ganzen Werke be- 
handelten geographischen Namen beigegeben werden, ein alpha- 
betisches und eines nach den einzelnen Ländern. 

Wien. Rieh. Müller. 



Olobua. Iltrsc. K. Anilrce.) LXX1I, 1 u. 2. 

41.) iKug e. 0. Entdecke, N.-Amerikas «Ich G. Cavoto im Sommer 1497. 

— Mosbach, Strcifiüfte in. <i. bnlivian. Anden. — Andrce, l>. zwrei- 
herrige Dort Wollorf u. 3. preufl braun»chtt. Grenze bei dem». — Scholl, 
Eii.h«rKC im ind. Ocean. — Ii. Scbädeluepanation bei d. Kabylen d. Aure». 

Noetlings, Kmdeck K ztifeschlui!. FcucrMcin»rl»<« l'llucan v. 
Burma. - Joest, D. Feier d Jubit. d. Kgin V.clur.a bei d. Eingeborenen 
Aiulrallena. - (2.) Soldcl. Krankht, Tod u. Becribni* hei d. T^oncgcrn. 

— l>. NUncjilaspIcl u. s. Verbreite- — Selcr, E. anncbl. in N. -Amerika 
selund. Azlckc.'ihandschrift. 

Dl.ch» Ru-dich.u f. O«o g r. u. 9l»tl»U« (Wien, llartlcben.) XIX. 0 u. 10. 

r».| Uppcl, I). 12. dtsche GcoKr*phcnt4R tu Jena. — KodolJUCh, 
Aus Umhrien. — Neuhcr. Wa< i*t c. Gcbire,c. — (10.1 Reichel!, I). 
Sanapo-Itrnhmaputra, d. «rolle Strom v. Tibet — L« Monnier, U. 
wi*Kcn»chaftl. hrgebnis d. I'olarexpcd. Nanscn's. — Grcflrath. Korischntlc 
J. eeoiir. Far»chgen u. Reisen im J. 1896. — Greger. U. chilen. Magallanc» 
lerrltorium mil l'uuln Arena» u. d. Fcuerld. 



Rechts- und Siaatswissenschaften. 

: - ' . : in a » n «tlfreb : -S»«« firti»e ftapital alä bic Ur> 
««die BUbtiBrn «rbeit«lplinc«. Wen, WaiiA, 1HU6. ftr-S" 
(236 3.1 2». ;>.-. 

Ücr Verfasser ist Evolutionist; in der fortwährender, 

Sdection sieht er, wie Schäfflc, die Oucllc alles Fort- 



schrittes der Menschheit. Man kann hierüber, als eine 
persönliche Anschauung, hinweggehen. Von Wichtigkeit 
und Interesse ist es jedoch, dass Verf. auf jenem Wege 
zur Erkenntnis kommt, dass die Feindschaft zwischen 
Wissenschaft und Religion Verbleodung sei. dass die 
übernatürlichen Elemente in voller Kraft bleiben müssen, 
weil sie allein es sind, durch die »gut« deshalb »gut« 
und ä.bösc« deshalb »böse« ist, weil beides auf gött- 
lichem Gesetze beruht, das gänzlich unabhängig von 
jeder menschlichen Vernunft ist. Er bezeichnet die christ- 
liche Religion als Evolutionskraft von ganz außerordent- 
licher Stärke, die als aufbauendes positives Lebcnsprincip 
in der Entwicklung der Völker ihre Wirksamkeit ent 
wickelt hat, indem sie unausgesetzt thätig war, »altru- 
istische Gefühle« in die Menschen zu verpflanzen und 
unsere Civilisation mit einem Fonds solcher Gefühle 
auszurüsten. Allerdings sieht Verf. in der Religion nur 
eine Äußerung des tief in der Gesellschaft wurzelnden 
socialen »Instinctes« (mit »Instinct« bezeichnet man 
bekanntlich dasjenige, was wissenschaftlich nicht zu er 
klären ist). Aber das Entscheidende für die Sache ist, 
dass O. der christlichen Ethik den Vorrang unter allen 
ethischen Systemen zuerkennt und der Religion eine 
hohe Aufgabe in dem Werdegange der Menschheit zu- 
misst. Dies ist der Ausgangspunkt für seine weiteren 
Darlegungen und damit steht er thatsächlich auf dem 
Boden, von dem aus allein die Lösung aller Probleme 
der Menschheit möglich ist, und auf diesem Boden bc 
grüßen wir ihn als Mitstreiter. 

Wus nun jene weiteren Darlegungen anbelangt, so muss — 
bei Vermeidung aller Superlative — gesagt werden, duss die- 
selben meisterhaft und von grundlegender, gioUer Bedeutung sind. 
Angelehnt an die Böhm-Bawcrk'sehc Capitalzinstlicoric legt Veit, 
zunächst die Beziehungen zwischen dem wirklichen Capital einer 
seits, der Bewegung des Capitalzinscs und der Arbeitslöhne 
andererseits klar. Im Sinne der genannten Wiener Schule unter- 
scheidet er zwischen Socialcupitul, dein Capital in rein ökono- 
mischem Sinne, das den Vorralli von Productionsmitteln und das 
Instrument der wirtschaftlichen Producüon darstellt und zur Her 
Stellung neuer Güter dient, und P ri vatcap ita I, dem Capital in 
rechtlichem Sinne, das alle Y'crmögensbesitze umschließt, die den 
einzelnen Personen zur Erlangung eines Einkommens verhelfen. 
In ausgezeichneter Weise wird nun ausgeführt, wie die mensch- 
liche Arbeitskraft umso produetiver wird, einen je weiteren Pro- 
duetionsumweg sie durch Vermittlung der Zwischenproductc 
(Socialcapital) einschlagen kann. Mit dem Vorrathc wirklichen 
Capituls wachst also der Arbeitsertrag und damit der Grcnz- 
nulzen oder Weil (der Wert richtet sich nach der künftigen Ver- 
wendung eines Gutes, nämlich nach dem Grenzuutzcn. den es 
leisten kann) der Arbeit und schließlich ihr Preis oder der 
Arbeitslohn. Mit der bei natürlicher Entwicklung fortgesetzten 
Verlängerung der Productionspcnodcn, Ergiebigkeit der Arbeit, 
Vergrößerung des nationalen Subsislcnzfonds und Vermehrung 
des Socialcapitals sinkt bekanntlich die Scala der Mchrerlrägnissc, 
und das Mchrerträgnis der letzten noch unternommenen Pro- 
ducliv Verlängerungen bestimmt am Ende die Zinshöhe. In der 
Welt der wirklichen Produclion und Capstalsbcwegung heirscht 
also die Tendenz, mit der Capitalsbildung zugleich den Arbeits- 
lohn zu steigern und den Capilalzins herabzudrücken. 

Als »liclives« Capital bezeichnet nun Verf. jene ungeheueren 
Papierwerte, welche, wie Schuldtitrcs, Obligationen, Hypothekar- 
Pfandbriefe und Acticn als Düplicate von theils bereits vernichtetem, 
thcils noch vorhandenem Capital dem allein wirtschaftlich fun- 
gierenden Socialcapital gegcnüDcr stehen ; das fictive Capital 
entsteht durch Capitahsicrung einer zu erwartenden oder fingierten 
höheren Einnahme und nimmt eine durchaus selbständige Bewegung. 
Der Marktpreis all der vorgenannten EigcnthumsUtcl bestimmt sich 
ohne Rücksicht sowohl auf deren Nommalwert, als auch auf die 
Wertschätzung der wiiklichen Capitalguler, die sie mitunter zu 
repräsentieren haben. Da nun die Schaffung rictiver Werte und der 
wirklich produktiven Anlagen aus derselben Quelle, dem vor- 
handenen Kaulmiltclvurrttlli, schöpfen, so ist es einleuchtend, da«. 
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wuin der eine Z\ve.k melir Capitalgüler (Geldwerte) in Anspruch 
nimmt, für den anderen Zweck notwendigerweise weniger übrig 
bleibt. Eine Capitalssumme, die zum Ankaufe von Wertpapieren 
verwendet wird, verschwindet in diesem Augenblicke für die 
wirkliche CapiUlguter produzierende Wirtschaft, und zwar ver- 
schwindet sie spurlos, nur mit Hinterlassung eines wenig ge- 
hobenen Coursagios. Das Mehrcrfordcrnis zur Schaffung flcliveil 
Capitnls muss aber erklärlicherweise den I.cihzinsfuO des Geldes 
oder die Discontorate zum Schaden der Industrie in die Höhe 
treiben. Dies ist bei allen Hausseperioden mit wachsenden 
Engagements auf den Mörsen zu beobachten. Bei Baissen wieder 
wird von selbst verhindert, dass die frei gewordenen Kaufmittel 
der Industrie zustatten kommen. 

Aus dem Dasein des flctivcn Capitata allein entspringen 
also fortlaufend Hindernis?e für die Sncialcapitalbildung, die 
schon dadurch directe auf den Arbeitslohn drücken. Aber auch 
die Coneurrenz der Rentner auf dem Subsistcnzmittelmarkte und 
die Erhöhung des Wertes von Gegeriwarlswnren im Verhältnisse 
zu der Zukunflsware »Arbeits müssen die Bewertung der Arbeits- 
kraft treffen. 

Das ficlivc Caprtal, das als die Ursache des niedrigen 
Arbeitslohnes und als Hindernis gegen das Sinken des Zinsfußes 
erkannt wurde, ist der erasseste Auswuchs eines schrankenlosen 
Individualismus. In der Form des lictiven Capitals hört das Eigen- 
tlium auf, Bedingung der Freiheit zu sein, es wird tum wider- 
natürlichen Rechte; indem durch da» lictive Capital, jene ver- 
hängnisvollste Einrichtung, die Vortheile des Individuums übtr 
die Bedingungen des socialen Fortschrittes gesetzt werden, wird 
damit die Grundlage der Gesellschaft selbst erschüttert. 

Innsbruck. Dr. Fr. v. Weichs. 

Cftrofloräft) W.: Sic ftrau im örTcntlidKtt Hcftt. fSint 
orroleidifttbe llnteriitrhitiiß ber (Hrfcfitct)tc iinb Wfictjflfbiirtcj ber 
rioilifirrtcit t'iinbfr. Vlutorii. iUu'rirtumi) tum Jrrnnriecn 3 triitify- 
Vfittti«, Ctto iViflaub, 1S!»7. <tr, H" (VI, 212 S.i 9H. 3.60. 
Das Ruch gibt mehr als es verspricht, indem es 
außer dem im Titel benannten Gegenstand in einem An 
hange (S. 201 — 242) die bürgerliche Rechtsstellung der 
Frau in den I [auptlitndcrn Europas hchandtlt. Deutsch- 
land (S. 224 — 237) rührt von der Übersetzerin her (S. IV). 
Von den zahlreichen meist tendenziösen littcrarischen 
Erzeugnissen über »Fraucnrcchte« hebt sich das Ruch 
O.'s in wohlthucnder Weise ab, indem es durchaus 
objectiv und wissenschaftlich gehalten ist und bestimmte 
Grundsätze feststellt, welche für den heutigen Rechts 
zustand maßgebend sind. Dem Ruche wurde daher auch 
von der juristischen Facultät in Paris der F'reis der 
Rossi Stiftung zuerkannt. 

Im I. Capitel (S. 5—20) behandelt O. die Rechlsgrundsütze, 
welche für die individuelle Souveränität (Thronfolge 
und Regentschaft) der Frauen in den europäischen Monarchien 
maßgebend sind. Auf S. 13 und 14 linden sich die rechtlichen 
(«rundlagen der zwischen den Km listen und Alphonsisten in 
Spanien bestehenden Thronstrcitigkcitcn in klarer und übersicht- 
licher Weise dargestellt. — Das II. Capitel (S. 27—84), Col- 
lectiv-Souveränität überschrieben, bezieht sich auf das 
Wahlrecht der Frau. Nach einer eingehenden Untersuchung der 
in Frankreich, England und Amerika zu Tage getretenen dies- 
bezüglichen Bestrebungen gelangt der Verf. zu dem Ergebnis, 
dass im Allgemeinen die Gesetzgebungen sich ablehnend ver- 
hielten und das Wahlrecht der Frau nur ausnahmsweise durch 
gedrungen sei. Für dieses gelte, da es kein allgemeines Menscncn- 
recht wurc, sondern auf besonderen Voraussetzungen beruhe, das 
Princip, dass dasselbe der Frau durch Gesetz verliehen sein 
müsse und daher dessen Schweigen gegen das Bestehen eines 
solchen auszulegen sei. (S. 40.) — Im III. Capitel (S. 85 — 127): 
Örtliche Selbstverwaltung erfahren wir, dass überall 
da, wo das Gcmcindcwahlrecht auf den Besitz, vorzugsweise den 
Giundhcsitz, sich gründet, die Frauen dasselbe entweder selbst 
oder durch Vertreter ausüben können. Doch sei dieses meist auf 
das Land beschränkt und in den Städten in der Regel aus* 
geschlossen. Bcmeikenswcrth ist, dass nach O. in verschiedenen 
Staaten den Frauen das active, in einigen sogar das passive 
Wahlrecht zu Amtern der Schulverwaltung und der Armenpflege 
eingeräumt ist. (S. 127.) — Im IV. Capitel (S. 128-1581: 
Öffentliche Amter und Tfcitigkeiien behandelt O. 



zunächst den Staatsdienst. Hier geile das Princip, dass diejenigen 
Amter, die ein eigentliches Imperium oder eine Jurisdiction in 
sich schließen, von den Frauen nicht versehen Werden können, 
wohl aber solche, bei denen dies nicht der Fall ist. (S. 130.) 
Dementsprechend seien Frauen auch im Schul-, Post-, Tclegraphcn- 
und Eisenbahnwesen, sowie in dei Gefangnisvcrwultung angestellt. 
(S. 133.) Die in Amerika gemachten Versuche, die Frauen zu 
Gcschwornen heranzuziehen, seien an dem Widerwillen der Be- 
völkerung gescheitert. (S. 137.) In einigen Staaten Nordamerikas 
seien die Frauen zur Ausübung des Notariats (S. 138) und der 
Anwaltschaft (S. 154) zugelassen. Die in Italien (S. 142) und 
Belgien (S, 143) in dieser Richtung gemachten Versuche hätten 
keinen Erfolg gehabt. Nachzutragen sind, weil der Verf. hiervon 
nichts erwähnt hat, Rumänien und der Canton Zürich, wo die 
Frauen seit 1893. bezw. 1897, die Anwaltschaft ausüben dürfen. 
Die Gesetzgebungen schweigen mei?t über die Frage. O. legt 
dieses Schweigen gegen die Zulassung von Frauen aus, weil die 
Anwaltschaft einen öffentlich-rechtlichen Charakter habe. (S. 152.) 
— Das V. Capitel (S. 15<> — 182) hat die individuellen 
öffentlichen Rechte zum Gegenstände. Hier gelte das 
gegenteilige Princip, wie bei den politischen Rechten. Sic seien 
allgemeine Menschenrechte, und die Beschränkungen beruhen auf 
besonderen Gründen. Das Schweigen sei also zu Gunsten der 
Bejahung auszulegen, während dieses bei den politischen Rechten 
für die Verneinung spreche. Die Beschränkungen der indivi- 
duellen öffentlichen Rechte der Frauen würden namentlich da 
eintreten, »wo der Einzelne vermöge dieser auf die Gesnmmtheil 
cinzuwiikcn, auf die öffentliche Macht Einlluss zu erlangen und 
selbst an der Regierung des Staates Anthcil zu gewinnen suche.« 
(S. 160.1 Dahin gehörten das Coalitionsrccht. sofern es nicht rein per- 
sönlicher Natur Sri (S. 161), dos Vereins- und Versammlungsrecht 
(S. 165) und die Pressfreiheit (S. 171). Bezüglich der Anthcil 
nähme an öffentlichen Versammlungen seien die Frauen ver- 
schiedenen Beschränkungen unterworfen, während das Verbot, 
duss Frauen als verantwortliche Rcdactcure zeichnen, nur mehr 
vereinzelt vorkomme. Die Unterrichts- (S. 174) und die Gewerbe- 
freihcit (S. 180) hätten dagegen einen mehr privaten Charakter. 
Die Lehr- und Lernl'rcihcit bestehe für die Frauen bezüglich der 
niederen und mittleren Schulen. Den Zutritt zu den Universitäten 
suchten sie sich "gegenwärtig zu erkämpfen. Besonderen Schwierig- 
keiten würden die Frauen an den deutschen Universitäten be- 
gegnen, wo hinsichtlich ihrer Annahme den Facultiiten. jn selbst 
den einzelnen Professoren ein großer Spielraum ringeiäumt sei. 
Mit Recht verwirft O. die öfters gehörte Ansicht, dass der Staat, 
wenn er den Frauen den Zutritt zu der Universität und den 
akademischen Graden gewähre, sie bezüglich der daraus für 
Manner sich ergehenden Rechte auf Anstellung u. s. w. diesen 
gleichstellen würde. (S. 176.) Während auf Grund des oben 
erörterten Princips es nicht nothwendig sei, dass die Frauen zur 
Ausübung bestimmter Gewerbe durch die Gesetzgebung besonders 
autorisiert werden, so seien doch in verschiedenen Staaten Gesetze 
erlassen worden, welche den Frauen gestatten, als Ärzte und 
Apotheker ihren Lebensunterhalt zu erwerben. (S. 181.) — Das 
VI. Capitel (S. 183—185») handelt von der Fähigkeit, Soltennitäts- 
zeuge und Vormund zu werden. Diese bezeichnete der Verf. als 
quasi - öffentliche Rechte. Nach Vorgang des römischen 
Hechts stünden dieselben in verschiedenen Ländern den Frauen 
nicht zu. Dieser Grundsatz bestehe übrigens nur mehr in Frank 
reich in voller Sirengc zu Recht, während ihn andere Staaten 
entweder gemildert, wie z. B. Österreich, das in bestimmten Aus- 
nahmefällen Frauen als Testnmentszeugen zulasse Ig 597 B. G.-B,), 
oder wie Italien und das Deutsche Reich durch sein mit Beginn 
des nächsten Jnhrt.-.inderts in Kraft tretendes bürgerliches Gesetz 
huch ganz beseitigt hätten. — Zum Schluss (S. U>0— 200) fasst 
O. die gewonnenen Resultate unter besonderer Bctrniing der 
beim Schweigen des Gesetzes hinsichtlich der politischen und 
individuellen Rechte der Frauen bestehenden und vorstehend 
skizzierten Interpretationsregeln kurz zusammen. Bezüglich der 
bürgerlichen Rechtsstellung der Frau (Anhang) 
würden die Culturvölkcr mit Ausnahme der Franzosen, woraus 
sich mancherlei Erscheinungen in ihrem politischen und socialen 
Leben erklären ließen |S. 205 und 216), bemerkenswerte Fort 
scluitte aufweisen, was vorzugsweise vom deutschen bürgerlichen 
Gesetzbuch gelte. (S. 233.) Doch müsse auch in Frankreich dank 
des Fortschrittes, welcher dort in der Or ganisation des Frauen 
Unterrichts zutage trete und an dem selbst die katholische Univer- 
sität zu Paris antheilnehme. welche mit Beginn dieses Jahres 
Lehrcursc für Frauen eröffnet habe (S. 215, Note I), in nicht 
allzu langer Zeil eine Wendung zum Besseren sich vollziehen. 
Frankfurt a. M. v. Wein rieh. 
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Stainlechner Dr. Paul: Das schwebende Erbrech» und 
die Unmittelbarkeit der Erbfolge. Nach römischem und 
österreichischem Rechte. Ein Beitrag zur l.ehrc von der Pen- 
denz der Rechte. II. Theil. Innsbruck, Wogner, 1897. gr.-8* 
(VII, 375 S.) M. 7.20. 

Von dem bereits im Öl. III, 21« angezeigten Werke ist 
nach mehrjährigem Zwischenräume der II. Theil erschienen, in 
welchem die im I. Theile entwickelten Pnr.cipien noch den ein- 
zelnen, die Erbschaft und die Erbfolge heticffenden Fragen durch- 
geführt werder.. Ilicnach behandelt dieser Band den rechtlichen 
Zustand der Erbschaft vor und nr.ch dem Antritte des Erben, 
ferner im Anhange solche Pendenzvcrhällnisse, die «um schwe- 
benden Erbrechte in einer gewissen Beziehung stehen, nämlich 
die Rechtsverhältnisse des capth-us, des Verschollenen, des nacii- 
turus und des fitius famili.ti miles. 

Wien. C. Seefeld. 



(flrieSe Kitb «Dcrotbnnnfjcn über bie «rbcitcrberfirtKranfl. 

ilKünVidjf Wricp -«Hv-uabr. 29.Qonb.) Sir«, «tot«, 1««;. 8». XV, 
690 S. u. xv, 233 E) fl. 3.-. 

Der vorl. 2t». Band in der Taschenausgabe der östcir. 
Gesetze enthält die Gesetze und Verordnungen über die Arbeiter- 
versicheiung. sowie das Gesetz vom 16. Juli 1892, betreffend die 
registricittn llilfscassen. Die Wiedergahe der Gesetzestexte wird 
durch die Beifügung der einschlägigen Entscheidungen und Erlässe 
der k. k. Ministerien, sowie der Erkenntnisse des k. k. Ver 
waltungsgerichlshofcs etc. in einer dem praktischen Bedürfnisse 
erwünschten und entsprechenden Weise ergänzt. Ein reichhaltiges 
alphabetisches, sowie ein chronologisches Register erhöhen die 
Biauchbarkeil dieser Zusammenstellung, welche in der Üblichen 
und bewährten Korm der bekannten Manz'schen Gesetzesausgaben 
eingerichtet und ausgestattet ist. 

Wien. Dr. J. Weiskirchncr. 



Stoib >Kpli. »ortt. falb. Pfarrer tu ^roiielJlieim : ^rafJifdjc 
StMafe unb :Wfltblrl|laac A«r t»rünb»uin unb gcilnnn 
9)aiffcHcn'fd>cr irticno ■ (faRcnUrrctuc, bargefteflt tu 
einem ;tioirßrfi>rädif. «Heu beartieitft von <i. St. 1 . M a t } er, Starrer 
unb Xtftriit* cdmlinipretor in XUMim, 2. Xitcrtut bn' Mieri- 
jdicu 4!aitbr#tifrbaitbf* UiuhmirtjdiujtliuVr Imlehciu* Haffen 
»«eine, «itiir^burg, fr .1'. Sudler, h« (V.tl, 271 2.) 'W. 2.—. 

Es wird wohl nur wenige öffentliche Einrichtungen .geben. 
Welche sich so schnell die (junst der Gesetzgeber erworben, so 
rasch das Verständnis der breiten Schichten des Volkes errungen 
haben, wie die Sc.-.opfung des schlichten Dorfbürgcrmcistcrs von 
Flammersfeld im Westerwalde, des wackeren F. W. RaifTeiscn. 
Die nach ihm benannten Spar- und Darlehens Casscnvcreinc 
haben von der prcuüischcn Kheinprovmz aus einen förmlichen 
Tiiumphzuj; durch ganz Deutschland gemacht und in fast allen 
modernen Culturstaatcn verheiUungsvolle Wurzeln gefassl. Ein 
guter Theil an jenem beispiellosen Erfolge der Ideen Kaiffeiscn's 
muss aber jenen Volksfreundcn zugeschrieben werden, welche 
mit der Feder in der Mund sich in den Dienst jenes Gedankens 
gestellt, in führenden Kreisen Erkenntnis, in den breiten Schichten 
des Volkes ober Verständnis der Raiffcisen'schM Ideen verbreitet 
haben. Unter diesen Apustcln des Volkswohk-s ist der sei. Plarrcr 
J. Kolb von l'rossclsheim in allererster Reihe zu nennen; er hat 
mit seinen Zwiegesprächen, in welche er obiges Werkchen ge- 
kleidet hat, den Weg zum Merzen der Hauern des Königreiches 
Bayern gefun len und die Köpfe derselben geöffnet. — Das 
Büchlein ist keine gelehrte Abhandlung, die sich eine juridische 
Beweisführung zum Zwecke und eine giündliche Vollständigkeit 
zur Aufgabe gemacht hat, wohl aber eine anmuther.de, echte und 
i echte Vorschrift, welche Interesse erweckt, belehrt und alles 
enthält, was man thun und wissen muss, um einen derartigen 
Casscnvcrcin zu gründen und zweckentsprechend zu leiten. 

Der große Erfolg, den die Raiffciscn'schcn Casscnvcreinc 
spcciell im Königreiche Bayern zu verzeichnen haben, ist, wie 
schon oben angedeutet, zumeist den Anregungen zu verdanken, 
welche aus der Lcctürc dieses Büchleins geflossen sind. Das 
Wcrkchcn hat wohl zunächst die Verhältnisse im Auge, wie sie 
eben in Bayern bestehen, aber es würde auch in unsciem Vater- 
lande. besonders dort, wo sich ein sprödes Baucrnmntenalc befindet, 
Segen stiften. Pfarrer Kaiser hat sieh deshalb den Dank aller 
Volksfrtundc verdient, dass er dieses prächtige Büchlein in neuer 
Bearbeitung herausgegeben und so der Vergessenheit entrissen 
hat. Auch die uullere Ausstattung ist recht ansprechend. 

Lussin piecolo. Willi. Jnrgensohn. 



fiaminefii iUitbariita t».: ^iiMoctclioiieu «u3 beut (fhe- 
mii» («cfcllfdjafivlrle*. BriMig, C. TOtnbe. (1887.) gr..*" (IM 6.1 

— !>ic Verf. (im Text spricht sie wiederholt vom männlichen als 
»unser Geschlecht«?!) plädiert mit abgestandenen Phrasen 
für die freie Liebe in ihren ungebundensten Formen, für malthu- 
sianische Principien im ehelichen und auUcrchclichcn Verkehr 
u. s. w. und das alles in einer brutalen Sprache und in einer 
jeden Schamgefühles baren Form. Derlei richtet sich von seihst 



MouUachr. 1 chrlt.il Social-Rolorm. Wim, Au.lna XIX, 5 u. 0. 

<S.) Ebnet d. Weite d. haucrl. rieruUgenovuenscIiuen — Z. Gcsth 
d. Wies -Capital«. — iS.l t>. mr.d. Misoieknie. - Viel, »her nicht VkWa, 
irenie. u. gediegen. — Stadt u. l.anJ im Zukftsstaat. 

Sociale Pr»«i» iHrvR. J. Jisirow.) VI. 36-40. 

<3Ö.) Cohn. Ildlstw.clischulen u. HJlswissensch. - Timm, I). Arhier 
schult in d. Kleider- u. Wäsche-Confection. — f37.| Jastruw. I>. Ver- 
»ammlK«hf such der Minderjährigen v. näjagnir. Standpunkte. — Leew, 
lt. .'isterr KarlcllResetzcnlvnirf. — l> 1 niullssiick! \ OMskrankcneasse-i 
f. Hdlesecnilten. — iW.) Krejc»l, I). Kctdarbtcr Ornanis.it. in Ungarn. — 
Gohr«, D. 8. evanRel.-tnciale Congress. — Munster herjr. I). Reich«- 
crhcl-n Uh. d. Kintluss d. Arbtcr- Versichere auf J. Armenpflege. — S9.) 
Lloyd, lue Trinis in X. -Amerika — Heine, Staad. l'nter>tDtig r. l'nier 
nehincrkämpfen gg. Arhter. — Mischler, D. flsierr. GewerbcmfpectK n 
im J. ist«. — i+0.) Krejcsi, l). Krnlc-Stnkc In l'ng. — Bernslein. I>. 
Mumeiraisueialismui. in Kngld. Mangold!, I». Mtw-tge Stand i. Wohng»- 
fr-ic.« m lUschld. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Claus Piof. Dr. C , in Wien Lehrbuch der Zoologie. 0. um- 
gearbeitete Auflage. Marburg. Ehvcrt, 1SI»7. gr. 8" [S.I, Ö6T. S 
m. 889 llolzschn.) M. 15.—. 

Mit Freude bcgruöt man eine neue Auflage des 
Lchibnchs, das seit dem J. 1868 eine führende Stellung 
eingenommen hat. Sein Verf. gehörte nicht zu denen, 
die seiner Zeit den Darwinistischen Rummel mitgemacht 
haben. Kine abwägende, klare, kritische Natur, vertrat er 
die Entwicklungslehre, blieb aber stets an der Spitze 
derer, die Front machten gegen die voreiligen Verall- 
gemeinerungen, besonders Häckcls und seiner Schule. 
So ist die Darstellung der Entwicklungslehre und der 
Sclcctionstheorie (S. 135—215) stets ein Muster von 
Unparteilichkeit geblieben. Stets blieb C.'s Kritik in seinem 
Lchtbuchc vornehm. Das muss auch der anerkennen, der 
wie Ref. auf anderem Roden steht und in seinen An- 
sichten mit Köttiker U, a, übereinstimmt. Hypothesen wie 
die Gasträa- und t'oelomthcoric wies Cl. von Anfang an ab 
und er hat, ganz besonders was die letzteren anlangt. 
Recht behalten. 

Die 212 S. des allgemeinen Theilcs sind geiadezu classisch 
zu nennen, und keines der vielen modernen Lehrhücher hat ihnen 
etwas Ähnliches an die Seite zu setzen. Gegen die 5. Auflage sind 
viele Veränderungen zj bemerken, ein Zeichen, wie der Verf. 
unablässig bemüht ist, s.in Werk auf der alten Hohe zu et halten 
So zeigt das Capilcl Zelle und Zellengewebe neue Angaben, so- 
wie auch neue Abbildungen hinzugekommen sind. Andere Capitel. 
wie das über den Instinct, möchte man länger und besonders 
neuere Arbeiten berücksichtigt haben, allein solche Wünsche 
müssen bei der Fülle des durchgearbeiteten Materials verstummen. 
Der speciclle Theil hat ebenfalls Umwandlungen erfahren. Die 
Uttcraturangabcn sind bis auf die neueste Zeit ergänzt. Sie allem 
schon in ihrer vorzüglichen Auswahl — die hauptsächlichsten 
aus alter wie neuer Zeit Sind hervorgehoben, die nebensächlichen 
gestreift oder weggelassen — sichern dem Claus im Vergleich zu 
Lehrbüchern wie dem dogmatischen Htrtwig schen. das die Zoo- 
logie wie eine in sich abgeschlossene Wissenschaft erscheinen 
Inssl und Litternturverweise nicht bringt, seine hohe Stellung lür 
lange Zeit als das textlich wie tigüihch vollendetste Lehrbuch. 

Wir wünschen, dass »der Claus« jetzt, wo es seinem 
Verfasser nicht mehr vergönnt ist, zu lehren, seines 
Meisters Worte, dem die Zoologie in Österreich ihre 
jetzige Höhe in erster Linie verdankt, auch der künftigen 
Zoologen -Generation übermittle ! 

Berlin-Steglitz. Hamann. 
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Naturvla». Rundaehau. (H'*ch«r. Viewcg < XII, 25-28. 

(25.) Krümmel, Üb. Gcxellenwellen. — Mehner!. Kaini>e.ene*is 
«I* Ausdruck dltTerenler phylellschcr Energien. — iSfl.i Trowbridg« u. 
Richard». I). Specira & Aricon«. — Dies., l>. mult plcn Spectra d. Gase. 

— Branco. l> aasscrgittiihnt. W.irmcjunahmc im Bohrloch« v. Neuffen 
Pfeffer. Cb d. Einfluss J. Zellkern» juf d KilJ^ J. Zellluut. - (27.) 

Bcrberich. Veränderten aul J. Mun Joberlliche. — ferkln u. Th«rp«, 
K. Synthese d. Camphoronsäure. — Lucwy <A. u. J.l u. Zuntx, l>. d, 
Eiollu»» verdünnter Lull u. d. Höhenklimas auf d. Menschen. — f<9B.l 
Elster u. Gelle!, Zusslc"e J. Ergebnisse neuerer Arbeiten üb. atmo»pha<. 
Elektrieitm. — Green. Üb. d. Wiikj; d. Lichte» aur d Ulasuse u. i. 
hiolog. Bedeute. 

Natur«!». Wochanachrilt. iKcJ. H. Potonic.) XJi. Ül-Vö. 

121 i Za.-hc, II. Grur.dxUKC u. Bildptcesch. d. Erdrinde. — ('--■) D. 
Zoolog. Sammle, d. Kjtl. Museum* (. Xjtu:k.!c xu Berlin. - _D. Bcxiehp. 
d Gehirnrinde xu d. Kci»li|rcn Vori?:insen. - Ii. Ursachen d. Kat.lfc l- .pfij;kl 

— I l. J Entwickle; J Scher*. 1 l kcucl K.^trml,' .u» «M <«<•>•». 

— D. Bart d Menschen. - Üb. d. Kopffüßler. — CM l Kulkwitz, Ck. d. 
KewejrK. mikroskopisch kleiner Orcanismen. — Nomcnclatiirreecln f. A. 
Hcamlen d. ke.1. boian. Carlen» u. Museum» xu Berlin. - (25... Franck. 
Tb. ein. Slicksloflxetalle. 

Ztachr *. Math, u Pryük. (Lpx., Teur-ner.i XL'I. 3. 

II c) mann. 1). Transformatiun u AuflO-R. d. G eichü S. GraJcs in 
dement. Darstellung. — HvJc. Loci of llie cqualion» / — -^'f and 
p c= s" r£* t. Somnlf. Üb. Schraubcnseschwindifkl e. festen Körper» 
hi i verseil. Zahl v. Stützflächen. — K n »• a le »■ s k i, E. Mittclwertaatz f. 
e. System vr.n n Integralen. — Scheye, Üb e. neue KolKerj; nus c. Max 
well sehen Theorie J. eleklr. Ersdieirigcn. - Vahlen, Üb. e Satx d 
M.mk 



Medicin. 

Herz Max, Doccnt an der k. k. Wiener Universität : Kritische 
Psychiatrie. Kantische Studien über die Störungen und den 
Missbruuch der reinen spceulntiveti Vernunft. Tcschcn, Curl 
Prochasku, ISO."». S" (VIII, 124 S.) M. 3.50. 

Der Verf. sucht die Psychiatrie in den Rahmen der 
K An tischen Philosophie zu spannen. Er meint, dass es 
t.oth tlmc, die psychiatrische Forschung mehr in philo- 
sophische Bahnen zu lenken, weil die »Maschine« (Ma- 
schine : Geist) ein Gegenstand der kritischen Philosophie 
ist, und leitet daher auch für seine Arbeit den schwer 
verständliehen Titel: »Kritische Psychiatrie« ab, weil sie 
die Störungen der »Maschine« aufzudecken berechnet sei. 

Das Buch dürfte die Befürchtung des Vcrf.'s, nur auf 
einen geringen Leserkreis rechnen zu können, sicherlich auch 
rechtfertigen. Abgesehen davon, dass die Art und Weise, 
wie H. die Kantischen Anschauungen streng durchgeführt 
wissen will, vielfach den modernen philosophischen An- 
schauungen nicht mehr entsprechen dürfte, wird sich der 
psychiatrische Arzt, für Jen ja doch die ganze Ab- 
handlung geschrieben zu sein scheint, lebhaft dagegen 
verwahren, sich auf diesen Standpunkt zu stellen. Die 
Psychiatrie hat aus dem philosophischen Zeitalter ihrer 
[Entwicklung keine einzige Handhabe für ihr ärztliches 
Handeln dauernd behalten und es ist nur erfreulich, dass 
sie sich endlich aus dem philosophischen Wust heraus- 
gearbeitet und auf den Standpunkt gestellt hat, auf 
welchem jede medicinische Disciplin stehen muss. Die 
Psychiatrie steht auf dem rein klinischen Boden und 
sucht, wie alle anderen klinischen Kacher, nur auf dem 
Mutterboden der Pathologie, Anatomie, Physiologie und 
Chemie ihre alleinigen Stützen. 

Für die »Maschine« des Geistes, welche nach den 
einleitenden Worten des Verf.'s Kant bereits erkannt 
haben will, könnte erst in der eben geschilderten Weise 
der Boden geebnet werden, auf dem man endlich zu 
einer besseren Erkenntnis gelangen mag. Erst dann mag 
es auch gerechtfertigt erscheinen, die philosophische 
Kritik zu handhaben und uls letzte Feile anzuwenden. 
Aber auf philosophischem Wege zum Verständnis des 
Gehirnmcchamsmus oder Gchirnbaucs kommen zu wollen, 
leuchtet wohl als unmöglich ein, wonach sich der Wert 
dieser Abhandlung von selbst bemisst. 

Kloslcrncuburg. Dr. Sta Hinget. 



Militärwissenschaften. 

österreichischer E- bioige- Kr,« g 1740-1748. Nach den 
Felducten und anderen authentischen Quellen bcarhcitct in der 
kncgsgcschichtlichcn Abtheitung des k. und k. Kncgsarchivs. 
(Geschichte der Kämpfe Österreichs. Kriege unter der Regie- 
rung der Kaiserin und Königin Maria Theresia.) Im Auftrage 
des k und k. Chefs des Gcncrulstabes hrsg. v. der DirecUon des 
k. undk. Krieg«.- Archive*. [, u 11. Bd. II. Bd., bcarb. v. k. und 
k. Oberst Carl v. Duncker. Wien, L. W. Seidel. 18ÖU. gr. 8" 
(I. Bd. XXVin. 1125 S. m.9Tab., II genealog. Taf. u. 8 graph. 
Beil.; - II. Bd. XVI, 705 S. m. 7 Beil.) a M. 20.-. 

Das österreichische Kriegsarchiv, dieses muitcrgiltig 
organisierte und geleitete Institut, hat mit den hier an- 
zuzeigenden zwei Bänden ein monumentales Unternehmen 
inauguriert, welches das wissenschaftliche wie vater- 
ländische Interesse in hohem Grade auf sich lenkt. Schon 
in den Mittheilungen des Kriegsarchives der letzten Jahre 
erschien eine Reihe von Arbeiten, die als tüchtige Vor 
bercitung für das große Gcsammtwcrk zu begrüßen waren. 
Als ebenbürtiger Vorläufer ist das Werk des preu- 
ßischen Großen Gcncralstabes »Die Kriege Friedrichs des 
Großen« vor wcni fa cn Jahren vorausgegangen. Diesem 
letzteren gegenüber zeigt das österreichische eine sachliche 
Vertiefung und Ergänzung, die an Gründlichkeit kaum 
etwas zu wünschen übrig lässt. Ist in der großen 
preußischen Publication natürlich das umfangreiche Material 
des preußischen Archivsbestandes zu Grunde gelegt, so in 
der österreichischen der gewaltige Vorrat des Wiener 
Kriegs- und Staats-Archives. Aber beiderseits hat man 
die Quellen der Gegenseite nicht vernachlässigt, sondern 
reichlich benützt. Schon im Vorworte unseres Werkes 
wird auf die große Bedeutung der »Politischen C'or- 
respondenz« Friedrichs hingewiesen. Ganz begründet ist 
dabei der Hinweis auf den »leisen Makel«, welcher dieser 
Quellensammlung in ihrer nicht zu controliercnden, aber 
verspürbaren Lückenhaftigkeit anhaftet. 

Sind die beiden Unternehmungen nach dem eigentlich 
militärischen Stoffgehalte als Parallelwcrke anzusehen, die 
sich gegenseitig vervollständigen, so hat sich das Werk 
des Kriegsarchives, das äußerlich schon in ungleich 
größerem Volumen auftritt, noch mit besonderen Materien 
befasst, auf welche einzugehen der preußische Generalstab 
keine Veranlassung hatte. Es ist dies die Behandlung 
der österreichischen Verfassungsverhältnisse und der 
eigentlich politisch-diplomatischen Vorgänge und Bezie- 
hungen. Namentlich was in dieser letzteren Hinsicht geboten 
wird, erscheint keineswegs, wenn auch nicht Bestand- 
teil einer »Kriegsgeschichte«, als überflüssige Beigabe. 
Auch bei der besten Absicht, »in ruhiger, maßvoller Art 
die Dinge und Personen zur Darstellung zu bringen« 
(Vorrede), ist es einem diese Epoche behandelnden öster- 
reichischen Historiker nicht möglich, eine Auseinander 
setzung mit der preußischen Historiographie zu vermeiden. 
Alle Anerkennung dem Verdienste Arneths, aber die 
Wirkung seiner Darlegungen war nach Norden hin bis 
heule doch eine recht bescheidene. Die Dinge werden 
noch oft gesagt werden müssen. Bisher hat sich die 
Gemeinsamkeit der herrschenden Schule »überall gezeigt 
in einer über den positiven historischen Boden weit 
hinausgehenden, fast krankhaften politischen Feindselig- 
keit gegen Österreich, mit einem satten Grundton con- 
fcssionellcn Haders.« Der Historiker braucht seinen 
Standpunkt nicht zu verleugnen, aber zu »bcweislosen 
Ausfällen« soll er sich nie erniedrigen. Wenn sich solcher 
Methode gegenüber das Werk des Kriegsarchivs das Recht 
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wahrt, »unbeirrt durch aufgezwungene Legenden und ton- 
angebende Vertreter der landläufig gewordenen An- 
schauungen über jene Zeit (Friedrichs d. Gr.), eine eigene 
freie Meinung, gestützt auf die wirklichen Quellen, aus- 
zusprechen^ so ist dies nicht nur als selbstverständliche 
Abwehr, sondern als Förderung zu einer geläuterten Er- 
kenntnis der geschichtlichen Wahrheit zu begrüßen. 

Der ganze erste, umfangreiche flnnd dient der Einleitung 
und Orientierung: pragmatische Snnctioti, Verfassung und Ver- 
waltung aller österreichischen l.ändcrgi Uppen, die Wein Verhältnisse 
aller am Kriege bclheiliglcn Staaten, militärische und geographisch- 
stalistischc Schilderung der Kriegsschauplätze, endlich die poli- 
tische Lage der europäischen Höfe im Zeitpunkte des europäischen 
Krieges. Der »weite absolviert die (■«schichte des Krieges bis zur 
Obergabe von Neiße. Überall ist sehr weit eingegangen; nach 
meinem Gefühle hätte der geographische Thcil um vieles kurzer 
gehalten werden können. Es kommen in demselben Dinge zur 
Sprache, die mit der Kriegsgeschichte doch nur in allerlosestCfll 
Zusammenhange stehen. Das weitläufige und schwierige Capital 
über die österreichische Verfassung«- und Vcrwaltungsgesehichtc 
beruht auf der einschlägigen, viel verstreuten Lilteratur, zu dtiren 
Ergänzung noch archivalisches Material herangezogen ist. Hier 
berichtige ich, dass man in der zu Innsbruck amtierenden Kammer 
nicht die von Max 1. errichtete (ambulante) Hofkummer zu sehen 
hat und dass der für Obcrösterreich eingesetzte geheime Rath ein 
Jahrhundert iiiler ist, als I, 91 angenommen wird. Da die Aus- 
führungen üher Tirol auf dem in dieser l'artic doch sehr 
ungenauen, wenn auch sonst höchst ehrenwerten Werke Staffier* 
fußen, so hohen sich manche Schiefheiten, wie über den Bauern- 
stand und die Stellung der Landcsstifler, eingeschlichen. 

In einer gewissen Incongrucnz bewegt sich die Schilderung 
der ungarischen Zustände. Der geistreich geschriebene beitrug 
Marczali's findet in verschiedenen anderen Abschnitten des 
Werkes ein sachlich wohlbcgründetes Dcsaveu. Dem ungarischen 
Standpunkt entsprechend, sind die »fremden Küthe« und »der im 
Lande lagernde Soldat, für den nicht genügend gesorgt war« 
die llauptursache «m inneren Durcheinander. Aber wei hat denn 
für den Soldaten, welcher jenen Schulz besorgen musstc, den die 
Ungarn nicht leisteten, so gar nicht gesorgt? Ziemlich euphe- 
mistisch klingt es, wenn von lioeskuy und seinen Freundin gestigt 
wird, dnss sie sich »auf das Wohlwollen der Pforte« stützten, oder 
dass Ungarn seit Mohnes »seine Stellung zwischen Kaiser und 
Pforte nach den Bedürfnissen des Moments wechseln musstc.« 
(legen die Klagen der deutsch-böhmischen Ländergruppen über 
Ungarns geringe Leistungen wird alsbald betont, »dass in Osler 
reich und Böhmen Handel und Industrie kräftig emporblühten, 
während in Ungarn alles darnicderlag.« Dagegen constatiert 
Adolf Beer in seinem Beilrage: »Die größten Anforderungen 
wurden an die deutsch-böhmischen Länder gestellt, während die 
Länder jenseits der Ltilha im Veihultm's zui Größe des Gebietes 
verhältnismäßig wenig steuerten.« Und da, wo v. Wclzcr die Propo- 
sitionen der Palatinalconfercnz über die Erbfolgeordnung bespricht, 
urthciltcr: »Von Gegenleistungen für die übrigen Erblinder, von einer 
Verpflichtung, auch für sie ebenso mit allen Mitteln einzustehen, 
wie es von 'ihnen zu Gunsten Ungarns gefordert wurde, geschah 
keine Erwähnung.« In solchen Äußerung«! für und wider glaub; 
man die Quintessenz der heutigen Verhandlungen zwischen dies- 
und jenseits über den ungarischen Ausgleich zu sehen. Übrigens 
bemerkt die Direction des Kriegsarchivs als Herausgeber an- 
inerkungswcise, dass sie sich mit dem Standpunkte Marczali's 
nicht identifizieren könne. Das Richtige über Ungarn itu Beginn 
der Theresianischen Epoche lesen wir I, 902 in die Worte zu- 
sammengefasst: »Die Haltung der ungarischen Stande war nie 
eine vertrauenerweckende gewesen. Bis jetzt hatten die Feinde 
des Kaisers immer mit Zuversicht auf eine Unterstützung in 
Ungarn rechnen können. Seit die Türken im Lande die Herren 
geworden, halten die Ungarn ihre Verteidigung liegen diesen 
äußeren Feind dem Kaiser mindestens naht leicht gemacht . . . 
Man gefiel sich in Ungarn wohl stets in der Hervorhebung der 
verfassungsmäßig geheiligten Königslierrhehkcit, aber in der Be- 
mühung, den König zu einem Schottcnbild hcrabzuJiucken. seine 
wirkliche Macht überall zu beschränken, wetteiferte doch ein 
Landtag mit dem andern. Nicht um die Freiheit des Volkes 
handelte es steh dabei, denn dei Bauer war ein rechtloser Knecht. 
Es war nur die Freiheit und Ungcbundcnhcit des Adels, der, wie 
in der polnischen Adclsicpubhk. auch die Sicherheit und Zukunft 
des eigenen Vaterlandes unbedenklich auf das Spiel setzte, wenn 



es galt, dem König die Macht zu entwinden und die Herrschaft 
der Stünde, also vor allem die eigene, zur allein maßgebenden 
zu machen.« 

Die Lage Österreichs am Ausgange Karls VI. ist deutlich 
und zutreffend gezeichnet. Wir veifolgen die leider vergeblichen 
Bemühungen des einsichtigen Gundaker Starhcniberg, dem ich 
viel lieber das Attribut der Tüchtigkeit zusprechen Bricht« »'* 
dem Prinzen Hildburghausen (I. Sehr belehrend sind die 

Ausführungen über die Bedeutung der Wiener Sladtbank. Ohne 
Gehässigkeit, aber mit gcbüi ender Offenheit werden die vielen 
und schweren Mängel bloßgelegt, unter denen das karolinische 
Österreich litt: die höchst bedenklichen Eigenschaften so mancher 
Minister, die Missbräuche beim Avancement im Heere mit den 
sogenannten Aggregierten, die hohen Gagen und die schlechte 
Bezahlung der Truppen, jene traurige Unordnung, von der Maru 
Theresia sagte: es ist kein Wunder, wenn zehn Jahre vor meiner 
Regierung der Kaiser allezeit gescl lagen wurde. Ks war »ein so 
trostloses liild. dass auch eine starke Manneiseele hätte vei- 
zwcifcln können.« 

Im Gegensatz dazu steht dann in Preußen Friedrich Wilhelms 
»geradezu inustei giltige und in mannigfacher Beziehung bahn- 
brechende Regentcnthätigkcil«, sein bewährte» Kuntoi. System und 
das für die Mobilmachung gut verwendbare Institut der Über- 
completen. Höchst instiuctiv ist die gelungene Schilderuni; 
der damaligen, von unserer modernen so sehr abweichender. 
Kriegsweise mit ihrem Hauptprincip : »Schwachen des Gegners aul 
strategischem Gebiete, um auf dem laklischen desto leichteres 
Spiel zu haben « Diese Gesichtspunkte wird man sich immer gcgcii- 
wartig halten müssen b< einer gerechten Abwägung dei DufcI 
schnittsleislungen der Feldherren jeuer Zeit, welche nur das Genie 
i ines Fi icdrich unendhe iibarragte, 

Vor den Augen der noch lauernden übrigen Mächte traten 
Osterreich und PrCIlOon in die Kumpfesarena, Maria Theresia und 
Friedrich. Die Traditionen und Politik der beiden Rivalen, die 
Persönlichkeit der beiden geklönten Haupt ;r, die sich zu messen 
hatten, ist in folgender schöner Weise charakterisiert: »Die 
religiöse Revolution war von den Grenzen der östericichischen 
Erblandc zurückgeworfen, die Schrecken dei fuisllichen Revolution 
im dreißigjährigen Kriege mit Ehret) und ohne unmittelbare Em 
büße überwunden, der drohende Umsturz der ganzen europäischen 
Welt bei der Türkeninvusiun glorreich abgewehrt, die nationale 
Revolution in Ungarn besiegt, die gierige und treulose Politik 
I Frankreichs in einem grüßen Kriegs und in Schlachten rueJei 
j geworfen, deren Glanz u td Ruhm auf die Zeitgenossen blendend 
wirkten, das Recht schien im Siege und der Sieg ein solcher 
des RcchL. zu sein, und es war wohl begründet, dass das Hau» 
Habsburg entschieden an diesem Leitstern setner Politik festhielt. 
Anders lagen die Dinge in Preußen-Brandenburg. Das war ein 
Staat, der eist werden wollte. Er musstc sich aus kleinen An- 
langen emporarbeiten. Seine Länder und sein Fürstenhaus waren 
nicht verbunden durch das Recht jahrhundertelang erfolgter legi- 
timer Wahl, nicht durch des Recht unanfechtbarer Verträge und 
der Veieibung. Es hatte von der Säculansicrung des Deuisch- 
ordenslundes Preußen an entschlossen zugegriffen, es war stärker 
und stärker geworden, aber es hatte in den hcrkömmlicl.en 
Rechten last stets nur seine Gegner, kaum je seine Helfet ge- 
funden; es musstc nehmen, um zu wachsen und es nahm.« Und 
dann wieder : »Inmitten des ganzen politischen Gewebes stand 
der ihuldurstigc junge Fürst, der Lehrmeister seiner Minister und 
Gesandten, Unabhängig von jedem Rath und jeder Hilfeleistung, 
allein in der Kraft seines Genies und seines Wesens und allein 
die bewegende, aber auch verantwortliche Kraft für alles, was 
geschehen. Ihm gegenüber steht Maiia Theresia. Eine Heldin des 
Rechtes hat sie den Kampf aulgenommen, eine Heldin des Rechtes 
hat sie ihn durchgefühlt. . . Nicht kluge Politik des Hofes, nicht 
Allianzen, nicht WafTcnglück. die Königin war es, die gesiegt hat 
in der gefährlichen Stunde . . . Der großen Feldherren Einer bleibt 
Friedrich II. allezeit und der eigentliche und rechte Schöpfer der 
Größe und Bedeutung seines Staates. Aber ebenso gewiss ist es, 
dass er das glänzende Gebäude, wie er es seinen Nachfolgern 
hinterließ, nicht gestützt hat auf Fundamente des Hechts. Hierin 
ist ein königliches Frauenherz größer gewesen als er.« 

An der rechtlichen Seite der schlcsischcn Frage kommt eine 
so eingehende GeschichtsJarstellung wie die vorliegende nicht 
vorüber. Nicht, dass etwa Friedrich II. selbst großes Gewicht 
darauf gelegt hätte, aber einst und später wurde viel Tinte des- 
halb verspritzt »und geiadc dadurch vier rücksichtslosen Politik 
Friedrichs das sie jedenfalls noch am besten kleidende Gevrind 
der inneren Wahrhaftigkeit genommen«. Nach genauer F.rörterung 
der Staats- und lehensrechtltchen Verhältnisse ergibt »ich das 
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Resultat: Schletta! gehört* Maria Theresia als Königin von 
Ilohmcn Sic »halte also in Schlesien gar keine Lehen anzutreten, 
sie war sclhs! Obcilchensherr«. Und in Bezug auf Jie oft venti- 
lierte Angelegenheit mit Schwicbus schließt die umsichtige Dar- 
legung : »Ein Recht auf Schlesien ist daraus nicht abzuleiten, es 
gnbe keinen Staats- und keinen Allianz-, keinen Friedens und 
keinen Handelsvertrag auf Erden, der mehr Wert hätte als das 
Papier, auf dem er geschrieben, wenn es üblich und zulässig 
wäre, denselben mit so vielen Andeutungen und Spitzfindigkeiten 
zu behandeln, wie dies mit der Schwicbuscr und damit mit der 
schlesischcn Frage geschehen ist und noch geschieht. € 

In nothwendiger, aber nicht ermüdender Breite wird Fried- 
richs diplomatische Taktik vorgeführt, angingen mit der Sendung 
des Obersten Cama« nach l'aris bis zur Übergabe von Neiße. 
Wenn übrigens (I, 971) gesagt wird, dass die Wahl Camas' als 
eines Rcfugics eine besonders glückliche war, so wäre dagegen 
auf die unfreundlichen Worte Amclot's und Flcury's zu verweisen. 
Mit weit überlegener Gewandtheit spielt der König sein diplo- 
matisches Spiel. Wort und Gedanke sind ihm wie ein leichter 
Hall, den er fnrmt und schlcudtrt, wie es gerade sein Zweck er- 
heischt. Als »guter Freund des Hauses Österreich« lässt er 
Sachsen Polen in Wien verdächtigen, und gleichzeitig macht er in 
Dresden aufmerksam, duss Östeireich rüste, um »Sachsen und 
Hävern im Zaume zu halten.« Der Einmaiseh nach Schlesien er- 
logt »zum Vorthcil des Herzogs von Lothringen, den ich (Fncdr.) 
liehe und unendlich hochschätze.« Schlesien soll an Preußen ge- 
opfert werden als denjenigen, der allein noch im Stande ist, 
Österreich »zu retten und ihm auf die Füße N helfen.« Gein 
gibt sich Friedrich als Hort der Protestanten, dtm Beichtvater 
des Königs August Ifisst er aber versichern, »in Schlesien die 
katholische Religion ühcmll begünstigen zu wollen.« Maiia 
Theresia muss sich nagen lassen, des Königs Angriff sei ver 
anlassl vom »aufrichtigen Verlangen, der Königin nützlich zu sein 
und sie rasch unterstützen zu können.« Ein Zeichen für j«nc 
unendliche Hochschätzung Friedrichs gegen Franz Stefan war es. 
wenn er »mit hehörigen Couleurs« verbleiten ließ, der Großherzog 
habe nach llanditcnweisc Maßregeln getroffen, um ihn, den 
PrcuOenkönig. ablangen zu lassen. Friedlich hat eine bisher 
unerhörte VetsatiüWit in die Diplomatcnkunst eingeführt. Er, der 
sich freut, die llavarofranzoscn vor Wien begrüßen zu können, 
lässt der Königin seine Hilfe im Fnll einer feindlichen Belagerung 
anbieten. Er ist zu Rathschlägen für Wien bereit und ärgert sich 
nebenbei über die Saumseligkeit der Bayern, die nicht rasch genug 
in Österreich vordringen. D.esc Doppelzüng ; gfccit erklärt sich nur 
aus der listigen Verfolgung des eigenen Interesses. Es handelt 
s-.ch dem König, Neippcrg aus Schlesien fortzubringen. Deshalb 
spielt er nach der einen Seile den thcilnahmsvollen Rnlhgcbcr und 
Warner vor der großen Noth, und auf der andern Im müht er 
»ich, die Nothlagc möglichst zu erhöhen. Und welch bedenkliche 
Miene nimmt Friedrich nach der Abmachung von Klcinschncllen- 
dnrf vor seinen Alliierten an. Er, für den es sonst keine I linder- 
nis.se gab, zeigt auf einmal seinem französischen Begleiter Valory 
unüberwindliche Vcrkchrshcmmnisse, die freilich niemand sehen 
konnte. Karl Albert macht er glauben, dass der Mangel an Lebens- 
mitteln seine Operationen aufhalte. So muss die durch Klein- 
schnellenden f bedingte Unthätigkcil maskiert werden. Im engsten 
Zusammenhange damit steht das Trugspiel der Obergabc von 
Neiße. Es empört zu sehen, dass diese AtTairc noch Menschen- 
leben und Hab und Gut (reu gesinnter Bürger gekostet hat. Eben 
diese Bürger sind schon hinter die in Klcinschncllendorf vere n- 
barte schwindelhaftc Bedingung der Verheimlichung des Vertrages 
gekommen, da sie über »die F.vacuation (der Festung) verdächtige 
Discurs zu fuhren« begannen. 

So spielt Friedrich mit dem ganzen Diplomalercorps seiner 
Zeit. Nicht hlofl Neippcrg, auch die andern hatten zu wenig 
»Finess«. Ilyndford und Valory besorgen die Geschäfte des 
Königs. Fucdrich genügt es, die Gesinnungen der Mächte zu 
kennen, mit dem Abschluss bindender Allianzen hat er keine Eile; 
man muss zu ihm kommen, nicht er zu ihnen. Er lenkt nicht 
nur da-> Heer seiner Soldaten, sondern auch die Schar der mit 
ihm verkehrenden Vertreter des Auslandes. Wie bedenklich Ziele 
und Mittel des Königs sein mögen, die Überlegenheit seines 
Wesens gibt ihnen immer doch einen Zug inn Große. Neben ihm 
erscheinen die andern Machte, ob Freund oder F'eind der Königin, 
in erbärmlicher Zwcrghaltigkcit: Sachsen, England-Hannover und 
Frankreich. In vornehmer Weise bemerkt unsei Werk, man habe 
»m Friedrich'* Äußerung: »bt trügen wir lieber s c. als dass wir die 
Betrogenen werden, nicht cm förmliches (bewusstes) l'rineip, 
sondern den Ausdruck einer, man könnte sagen, stOlübermülhigen 



Fieude an dem Bcwusstsein, noch immer viel gewandter und 
klüger zu sein als alle Gegner« zu sehen. 

Auf S. 1087 wird die Verwunderung ausgesprochen, dass 
sich Friedrich von der Sendung Gotter's einen Erfolg versprechen 
konnte. Ich linde die Berechnung nicht ganz unbegreiflich. Der- 
selbe Verf. erzählt später selbst: »Friedrich war so gewiss, dass 
Maria Theresia keine Rettung und Zuflucht mehr habe, als sich 
in die Arme Frankreichs oder tn die seinen zu werfen.« Freilich 
lesen wir auch an einer Stelle: »Friedrich wollte den Krieg«, 
und es hätte ihm nicht genügt, ohne solchen sieh ein Land vor. 
der Königin als Kaufpreis für seine Allianz abtreten zu lassen. 
Ich halte den König für einen zu besonnenen Rechner, als dass 
er die Ware nicht billiger genommen hätte, wenn sie zu haben 
war. Zeigt doch auch der Fall mit Neiße, dass es dem König 
genug war, zu erwerben ohne Schlnclitenruhro. Von seinem Stand- 
punkte aus erscheint demnach Gotter's Mission nicht als etwas 
unbegreifliches; ebenso auch nicht, wenn man erwägt, wie sehr 
das Selbstinteresse gegen fremde l'cisoncn und Rechte blind 
machen kann. Für den objectiv Denkenden enthält freilich Maria 
Theresia'» Wort absolute Giltigkeit: »Wie ist möglich, seinen 
Nachbar deshalb feindlich anzugreifen, weil er die ihm dargehotene 
Hilfe nicht nöthig zu haben glaubt!« Aber Friedrich dachte nur 
für sich und au sich, nicht für andere. 

Wie bei einer Publication von militärischer Seite nicht an- 
ders zu erwarten, sind die kriegerischen Actioncn, die Verhältnisse, 
Verth« i lim g und Verwendung der kriegerischen Machtmittel, man 
kann sagen von Tag zu Tng, lur je Jen einzelnen Ort des Kampf- 
gebietes mit allen Details beschrieben, welche das reiche Quellen 
material zur Verfügung stellte. Die geniale Überlegenheit des 
königlichen Fcldherrn, die Tapferkeit des F"cindes, so namentlich 
die prciswindigo Haltung des preußischen Fußvolkes bei Vollwitz 
werden lückhnltslos inerkannt, die Gebrechen auf unscier Seile 
freimüthig dargcKgt Für die österreichische Armee begann erst 
die Zeit der Läuterung und Reform. Unter den Waffengattungen 
ist es da nur die Cavalleric, welche ihrer Aufgabe gerecht wurde. 
Aber seihst dieser tüchtigste Tiuppcnlheil hat bei Mollwitz eine 
verkehrte Verwendung gefunden. Wie es mit dem Kflectivstande 
oft aussah, sieht n an an jenen drei österreichischen Compagnieii, 
die am 31. Jänner 1741 nach Gersdorf gelegt wurden und zu 
sammen 89 Mann zahlten. Deutlich maikiert sind Neippcrg' s 
Fehler und Unbegreiflichkeittn, die verhängnisvolle Verkehrtheil 
des Generals GöLly bei Mollwitz. Immer wieder erbitte-t sich 
Neippcrg in Wien taktische Weisungen, obgleich man ihm von 
dort aus nahe legt, dass er darüber, weil an Ort und Stelle, seihst 
entscheiden müsse. Mit der schädlichen Unschlüssigkeit dieses 
Generals zeigt sich verbunden seine merkwürdige Neigung zum 
Diplomatendicnstc. Namentlich in seinem Verkehr mit dem ihm 
sn sehr gewogenen Großherzog ergeht er sich gern in diplo- 
matischen Ralhschliigen und Combinationcn. Durch seine Hand 
laufen dann auch die Fäden zum unrühmlichen Tractat von 
Klcinschncllendorf. 

Die Austattung des Werkes ist würdig, der Druck völlig 
fehlerlos. Als Corrigenda fand ich Juncklcr (richtig Juncker), 
Richlingen (richtig Riedlingen), Mergen (richtig Mengen). Dem ersten 
wie dem zweiten Bande sind anhangsweise Acten beigegeben, 
die französischen in Übeisetzung, dem ersten auch Tabellen über 
die Dislocntion der österreichischen Truppen im October 1740, 
über die Thcresiiinischcn Fuß- und Reiterregimenter. Eine künst- 
lerische Zierde und ein ausgezeichnetes Mittel zum Studium sind 
die mitlolgcndcn graphischen Beilagen: Special- und Obcrsichls- 
knrten, Situotionsplänc und schöne Colontl ilder der damaligen 
WalTengaltungen. 

Man wird das Verdienst der einzelnen wackeren 
Mitarbeiter nicht verkürzen, wenn man insbesnnders des 
einen Mannes gedenkt, der sich nicht bloß als I.cilcr, 
sondern auch als hervorragendster Mitarbeiter an diesem 
großen Unternehmen bethütigt, des KelJmarschall Lieute- 
nant! v. Wetzer, l'irectors des Kricgsarchivcs. Mit 
Vergnügen weilt man bei einem Werke, das neuerdings 
Zeugnis gibt, dass auch die Geschichtswissenschaft im 
Kreise unserer Armee mit Eifer und Hingabc getrieben 
wird, 

Innsbruck. Hirn. 

Schöne Litteratur. Varia. 
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Wo Iß 1'rr.f. Dr. Anton: Aeneas Sylvius Piccolomini als Papst 
Plu« IL, sein Leben und Einfluss auf die litlcmrisctie Cultur 
Deutschlands. Rectoratsrede. Graz, Ulr. Moser, 1897. gr.-8"(lV, 
297 S. m. MO bisher ungedr. Briefen.) M. 6. — . 

Das vorl. Werk ist eine wesentliche und sehr 
wertvolle Bereicherung der Litteratur, die bereits über 
den berühmten Humanisten, Historiker, Diplomaten, 
Bischof und Papst besteht. Da Aeneas Sylvius auch 
mehrere österreichische Pfarren besaß und Bischof von 
Triest wurde, sich ferner lange Zeit in Österreich auf- 
hielt und daselbst eine hervorragende kirchenpolilische 
Thätigkeit entfaltete, so ist diese vortreffliche Monographie 
zugleich auch ein dankenswerter Beitrag zur Kirchen- 
geschichte Österreichs. W. spricht im ersten Theile 
seines Buches über die Jugenderziehung und humanistische 
Bildung Piccolominis, über sein Auftreten in Basel (S. 0), 
über seine Haltung als Sccrjliir der kaiserlichen Reichs- 
kanzlei (S. 15), über die Umwandlung seiner kirchlichen 
Anschauungen (S. 19) und seiner sittlichen Grundsätze 
(S. 25), über seine Erhebung zu den kirchlichen Würden 
(S. 30) und seine Thätigkeit behufs Bekämpfung der 
Türkenmacht (S. 31). Im zweiten Theile seiner Schrift 
behandelt der Verf. den Kinfluss Ptccolomini's auf die 
Entwicklung des Humanismus in Deutschland (S. 49). 
Er beleuchtet die Bedeutung des großen Humanisten als 
Dichter und Redner, betont dessen Verdienste auf dem 



Gebiete der Geschichte, Geographie und Eihnographie 
und schildert dessen Bemühungen, auf deutschem Boden 
die Pflege der Wissenschaften zu fördern. W. bespricht 
auch die Hindernisse, die Aeneas Sylvius bei diesen 
löblichen Bestrebungen zu überwinden hatte. Namentlich 
waren es Juristen und Theologen (S. 69), die dem 
geistvollen Italiener Opposition machten. Von S. 87 bis 
101 gibt W. eine Einleitung zur Edition von 149 
Briefen, die er in der k. k. Hofbibliothek in Wien 
(Autogr.-Cod. Nr. 3389) vorfand. Diese Briefe sind eine 
wertvolle Geschichtsquellc und die Veröffentlichung 
derselben war ein verdienstvolles Unternehmen. Die 
Ausstattung des Werkes ist glänzend. 

Wien, Prof. Dr. J os. Kop allik. 

Cotta et statuta synodl dioecosanae, quam a. D. 1806 con- 
»lituit et Cekbravit Michael N'upotnik, prmccps-cpiscopus 
UvanÜBUS. Marburj;, ISü?. 8" (430 S.) M. 5.-. 

Vom 28. Sept. bis 2. Oct. I8Ö6 fand in Marburg eine 
Diöcesansynode für die Lavanter Diöcese unter Leitung des 
Fürstbischofes Dr. Michael Napotnik statt, deren Acten hier 
vorliegen. Die drei ersten Theile derselben beschäftigen 
sich mit der Darstellung der allgemeinen Bestimmungen über 
die Diöcesansynode und deren Ol'ficiale, sowie über die 
äußere Feier der Marburger Synode. Der 4. Theil enthält die 
Synodalconstitutior.cn, welche vorzugsweise unser Inter- 
esse in Anspruch nehmen. Sie handeln in vier Abschnitten 
von dem kath. Glauben und dem kath. Leben, vom Gottes- 
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dienstc, vom I.chcn der Geistlichen und von der Kirchenver- 
waltung. Im 1. Abschnitte 2ichen die Bestimmungen über das 
Verhalten der Geistlichen zur Politik, über die Behandlung 
der socialen Frage und über das Zeitungswesen den 
Blick besonders auf sich, im 2. Abschnitte die über 
kirchliche Musik, Kunst und Vereine, im 3. die über 
Pastoralconferenzen und die Bedingungen des Übertritts 
der Geistlichen in den Ruhestand, im 4. die über das 
Knabenseminar, die Pfarrgrundbüchcr und das Diöccsan- 
museum. Den Anhang bilden drei geistliche Betrachtungen. 
Die Weisungen voll kirchlichen Eifers und erleuchteter 
Mäßigung, die Fürstbischof Napotnik für seinen Clerus in 
den Constitutionen dieser Synode niedergelegt hat, werden 
weit über die Grenzen der Marburger Diöcese hinaus Be- 
achtung und Würdigung finden; sie bilden zugleich ein 
wertvolles Denkmal zur Illustrierung der Zcitvcrhültnissc 
in unserem Vatcrlande, wie ja die kirchlichen Synodal' 
beschlüsse zu allen Zeiten unter die hervorragendsten Ge- 
schichtsdenkmäler gezählt haben. — 1 — . 

Vfülf Cito, S. J.: $cr fclifle P. qietru* Snnifin« in 

feinem hiaoibreidjen üebtn biirneftellt. ,H«r 300i<ibrifien Webödjt- 
nt«feier feine« lobe* (21. See. 1Ö97). Cinfiebeln, Weiyifler & t£o., 
1897. ri..8 0 (185 S. m. 15 JH.! 80 <Uf. 

Pf. will die ll.iuplzugc der Tugenden, welche den seligen 
Canisius zu dem gemacht hoben, wus er war, zur Erbauung und 
Nachahmung kuiz zusammenfassen und das deutsche katholische 
Volk zur Verehrung und I.ithc des Mannes einladen, der durch 
seine Glaubensstärke und Frömmigkeit so wunderbar beigetragen 
hat zur Erneuerung des knth. Glaubens und kalh. Frömmigkeit 
in den Ländern deutscher Zunge. In angenehm fließender Erzäh- 
lung fuhrt uns das Büchlein auf die weit auseinander liegenden 
Schauplätze des Wirkens des Seligen in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz ; wir lernen ihn als Prediger und Schriftsteller, 
als Rathgeber der Fürsten, Bischöfe und Päpste, als Gründer und 
Förderer kalh. Schulen und Erziehungsanstalten kennen, und sein 
reiches Tugendleben tritt in den schlichten Formen, wie sie dem 
liebenswürdigen Heiligen eigen waren, hell hervor. I)as Büchlein 
bietet eine genussreiche, edie Volkslectüre und möge hiemit zur 
Feier des 3lXljährigen Ccdächtnistages des Heimganges unseres 
zweiten Glauhensapnstcls bestens empfohlen sein. i. 

Siofcertfon D. Omne*, *rof. ber orientoL Sprachen an ber 
Uni». «la4aoro: Sic alte Stefigiou 3«trarl6 vor teil 
aetjtcu 3al)tb. I». (?J)r. narii brr Sibel nnb naih ben niober- 
neu Stritifern. XcittiaV Ueberjeßuna., nctdi ber 4. eital. flitvßabe 
mit Ihlotibni« be* Sterf. reoibiert nnb betaitaq. oon Xr. ISotuab 
o. Ereilt. s 4»rof. ber Ibeol. in ÜWrl. Stuttgart, 3 &. Stein« 
fopf, 189ii 8° (VII, ans S.i 9H. 4 60. 

Es ist sattsam bekannt, dass durch die neuere, nach Graf- 
Weilhausen benannte kritische Schule eine für den OlTcnharungs- 
charakter der alttest. Urkunden im Allgemeinen und den geschieht 
liehen Hergang der in selben berichteten Ereignisse geiadczu 
verhängnisvolle Auffassung mit großem Erfolge in gelehrten und 
weiteren Kreisen verbreitet wurde. Litterarhisloiisch knuplt selbe 
an das schon langst in Angriff genommene Problem der Quellen- 
Scheidung der 5 Bb. Mosis an, nur dass daraus auf den Inhalt 
nicht blolS des Pentatcuch, sondern auch der übrigen biM. Bücher 
die kühnsten, weittragendsten Schlüsse — wenn das Verfahren 
überhaupt so benannt weiden darf — gezogen werden, welche 
in der Ausmerzung jedweden übernatürlichen Einflusses auf die 
zur Darstellung gelangenden Ereignisse und dem Erweise einer 
rein natürlichen religiösen Entwickelung des Volkes Israel von 
den niedrigsten Anfängen an bestehen. Vorl. Werk Verfolgt apo- 
logetische Zwecke mittelst eines nahezu durchwegs wohlbcgrün- 
deten, nur manchesmal mehr durch oratorischen Schimmer 
wirkenden Ucwcisverfahren« in einer stilistisch abgerundeten, 
leicht fasshchen, das Interesse stets wachhaltenden Darstellungs- 
weise. So lange wir Katholiken in diesem mächtigen Ringen der 
Geister nicht über eine gediegene, einem nicht zu beschränkten 
l.cscpublicum angemessene Verteidigungsschrift verfügen, wird 
sich R.'s Buch lur jeden, auch katholischen Leser zur Bildung 
einer eigenen, richtigen Überzeugung bestens empfehlen. Irre- 
führendes oder Anstößiges ist Ref. nur an drei Stellen begegnet 
(S. 128 der Vergleich zwischen den Localcultcn Baals und den 
verschiedenen Stätten der Madonnavcrehrung, S. I »8 der »ange- 



borene« Glaube an den Gott der Natur, -S. 160 die Reformation 
al» »Reinigung der Religion von ihien eigenen Misshräuchcn«). 
Sonst kann man den principicllcn Erörterungen des Verf. unbe- 
denklich folgen. Ein großer Vorzug des Werkes besteht darin, 
dass es sich nicht auf Subtililäten einlässt, sondern vom allge- 
meinen, ideellen Standpunkte nach dem aus den Offcnbarungs- 
urkunden hervorleuchtenden Pragmatismus die Austragung der 
Fragen nach natürlichem oder übernatürlichem Entwicklungsgänge 
unternimmt. Dabei werden nach den hervorragendsten Vertretern 
der gegnerischen Schule zunächst präcis und unverhülit deren 
Behauptungen angefühlt und wird sodann zur Prüfung derselben 
in der Weise fortgeschritten, dass stets die zwei Punkte aus- 
einander gehalten werden : 1. wie weit darf man unbeschadet 
des von Gott becinflussten Charakters der hl. Geschichte und 
Litteratur gehen, falls die gegnerischen Aufstellungen als belang- 
reich sich erweisen sollten ; 2. wie weit ist man nach dem augen- 
blicklichen Stande der lilteiarhistorischen und religionswissen- 
schaftiichcn Untersuchungen durchaus nicht veranlasst zu gehen 
(z. B. S. 30, 95, 237— 30, 203, 276 ff., 302, 310—12, 320—22, 
341 f.. 346 f.. 352 f.)? Durch ein derartiges richtiges Abstecken 
der äußersten Grenzlinien wird viel zur Einnahme einer für die 
meisten Fälle sicher zu haltenden Position beigetragen. Es ist 
eben bei den gegenwärtigen wissenschalt.ichcn Erörterungen über 
die Entstehung des A. T., welche von so ausschlaggebender Be- 
deutung auch für die Auffassung des Christenthums sind, dieser 
Umstand so viellach verwirrend, dass sich zwei Strömungen in 
der Graf- Wellhausen'schen Schule vereinigen, eine littcrarhistorisch- 
krittsche, die zweifelsohne bei dem großen Fortschritte derartiger 
Forschungen manche gesicherte Erkenntnis zu Tage gefordert 
hat, und die religionsphilosophische, auf evolutionistischen Prä- 
missen aufgebaute Geschichlseonstruction. Vielen imponiert mit 
Recht die eisterc. und sie finden sodann lür ihre Zweifelsucht 
umso bereitwilliger in der letzteren Bestätigung, was für den 
Bestand des Glaubens, je weiter diese Anschauungsweise unter 
den Gebildeten um sich greift, höchst verderbenbringend ist. 
Andere perhorrcscieren mit Recht die letztere frivole Richtung 
und hetrachten infolge dessen mit mehr oder weniger Misstrauen 
die ersteren, oftmals für den Glaubcnsirihalt und den inspirierten 
Charakter der hl. Schrift ganz unverfänglichen Forschungen und 
Ergebnisse oder verwcifen sie ganz und erschweren dadurch 
sich und Anderen, die sie belehren sollen, unnöthiger Weise die 
Aufgabe. R.'s Buch folgt in dieser Hinsicht mit Geschick dem 
»medium trnuerr beatit. 

Die Untersuchung wird in 18 Cap. gegliedert. Mit dem 
einzigartigen, religiösen Charakter der Geschichte Israels (S. 14, 
16, auch 122, 226, 228) und den beiden widersprechenden, 
der biblisch-traditionellen und der modern-kritischen Geschichts- 
auffassung wird die Untersuchung (Cap. I u. 2) eingeleitet. 
Durch Erweis früheren Schriftthums und überhaupt höheren 
littcrarischcn Bildungsgrades in den vorprophetischen Zeiten, 
sowie durch Darlegung des Verhältnisses der ältesten Schrift- 
propheten zu ihrer Vergangenheit und den religiösen Überzeu- 
gungen ihrer Zeitgenossen wird selbe fortgeführt (Cap. 3 — 6) bis 
auf das eigentliche Thema, zunächst in 3 Cap. : Benennung, 
Wotinstättc, sichtbare Darstellung der Gottheit. Dann wird der 
angebliche Fortschritt vom Moloch- und Feuerdienst mit Menschen- 
opfern zur Jahvcreligion mit ethischem Monotheismus gewürdigt 
(Cap. 10—12), um endlich in 4 Cap. die h!. Einrichtungen, ihre 
Entstehung, Grundlage, Sammlung und Aufzeichnung zu prüfen 
und die viel ventiheitc Frage dos Wechselverhältnisses zwischen 
Gesetz und Prophezic zu erledigen. In diesen Cap. dürften mit 
den Streitpunkten vertrautere Leser am meisten Veranlassungen zu 
abweichenden Anschauungen haben (Ref. besonders innerhalb 
S. 242—255, 288—302, 315-320), die Hauptergebnisse bleiben 
jedoch dadurch unberührt. Das Schlusscapitcl enthält eine über- 
sichtliche Zusammenstellung, in welcher namentlich das unmetho- 
dische Verfahren der modernen Kritiker, ihre Vergewalugung 
der Quellen, die Verletzung des Axiomes vom zureichenden 
Grunde, die Verflüchtigung des ideellen Hibc!gchaltcs gekenn- 
zeichnet werden. — Die Obersetzung ist durchgehends fließend 
(nur S. 238 »auf die Untersuchung eingehene nicht »eintreten«, 
S, 281 »ohne Scheu« nicht »ohne Schäme). Jede Seite trägt den 
Hauptinhalt in einer Stirnschrift, so dass man dem Gange der 
Untersuchung leicht folgen kann. 

Brünn. Theo!. Prof. Otlimar M u s s i 1. 



Ntmuflagtn : J». 8 1 1 m 1 1' HSe( jnr SrlenaUi« ee« 
•■h'atiren ,u.t imd) bem Spattijdien nnb mit einem Stnbana, per' 
jeden oon Iheobor U! i h I. 3. Äufl., auf« nette bnrd)flcfeb« oon 
Xr. »crmrnlen. fflrflnifbtirri, Nationale «erlflfl« «nfialt, 181*5. 
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flr. 8" (XXXM, 562 3.) 9R. 4.— »Das Buch lehrt in der fasslichsten 
Weise die schwierige Kunst, richtig zu denken, und das Leben 
nach den Regeln der Weisheit einzurichten.« Man kann es nur 
freudig begrüßen, wenn die Werke dieses hervorragenden christ- 
lichen Denkers immer weiteren Kreisen zugänglich gemacht 
werden. Ein etwas mäßigerer Preis, den die Verlagshandlung 
sicherlich gewähren könnte, würde dieses Ziel leichter und eher 
erreichen helfen. — «9 1 fl ( i u Marl Slorr., Pfarrer: firgente ber 
$ciligr* für fatb.oltid)e crhulcn imb ftamiltrn. 4. 9lu.il, £>eilia,nt' 
ftabt, SB. fferbter. 8' (815 3., in. 0 {rarbenbr. u. trielcn Ier> 
IjoUfdjn.) geb. 3K. 3. — Die vorl. Legende ist in erster Linie zur 
Schullectüre bestimmt, darauf sind die jeder einzelnen Legende 
zum Schlüsse bcigegcbcncn »Fragen«, sowie die »Anmuthungen« 
berechnet, welche eine günstige Gelegenheit zur Rcpctitton des in 
den Rcligionslchrstunden durchgenommenen Stoffes in dogmatischer, 
Uirchengeschichtlicher etc. Hinsieht geben. Die Ausstattung des 
Buches in Text und Illustration ist sehr EU loben, der Preis un- 
gemein müßig. — V'icbenaa 9tnttn oon: Tic d)rirt(id)r 3ran 
in ihren reltfjiujen 'Ufluiucu itub ilcbüriittffrn. Gearbeitet ttad) beit 
Skrlcn bti beil. Srnna v Salfä, 3*cifjttet, Scitflpii, Goutbaloiie, 
L'anbriot unb jVaber unb gerptbinct brn fatliolijdjrn Ivraiten unb 
Idchtern. 2. oerb. flufl. i.'ujern, iHäbet & (So., 1697« Bf ' 8 * 
(IV, 317 3.) geb. 9Ji. 4 50. — Die 1. Auflage dieses Buches erschien 
1881 und fand uberall die freundlichste Aufnahme; es ist zu wünschen 
und zu erwarten, dass auch die neue Auflage, die der Verleger in 
Druck und Papier, mit schönen Initialen und einem geschmackvollen 
Einbände elegant ausgestattet hat. gleichen Anklang finde. — In 
3. vermehrter AufInge (innerhalb eines Jahres) ist erschienen : 
$Mfl ©all 3of., Domcapitular in 3t. Waden: Tie ttjriftlidie 
rtamilie int »amöfe gegen feinbltche SKadjte. «orträfle über djrift- 
lictic Cb* unb CftAiebuna. ftrriburq i Sdjio. i, Uitioeiiität*biufibanblima, 
189Ü. H r.-8 a (VIII, 414 5.1 SW. 3.20. - Der Vert. behandelt in 
42 Vorträgen alle Fragen, die christliche Eheleute für sich und 
ihre Kinder zu wissen nothwendig haben und liefert so, die ver- 
schiedensten Lagen und Verhältnisse des Lebens berührend, einen 
wertvollen Beitrag zur friedlichen Lösung der socialen Frage. Die 
Ca P . XXIX-XXXI »Die Lectüre«, deren Gefahren für Familie 
und Erziehung behandelnd, sind auch separut erschienen. Das 
Werk eignet sich mich Inhalt und Form besonders als Hausbuch 
für die gebildeten Kreise. 

Sat|oliftlje glnafdinfteit jnr »eijr unk i'eljr\ Berlin, 
Wermania. 10" i. Jpcft 11. —.10. — Es sei auf diese nun im 
8. Jahrgange erscheinende Flugsehrifien-Serie nachdrucklichst auf- 
merksam gemacht. Die kleinen grünen Hefte enthalten, trotz ihres 
unscheinbaren Aussehens und des billigen Preises, eine Reihe von 
buchst beachtenswerten Aulsätzen apologetischen, historischen, 
biographischen, sociatpolilischcn u.a. Inhalts; einen hervorragenden 
Raum nehmen auch, besonders in den früheren Heften, polemische 
Artikel gegenüber den Anmaßungen des evangelischen Bundes 
u. ü. ein. Autoren von Ruf und Ansehen haben zu diesen Flug- 
schriften Beiträge geliefert: es seien nur Namen genannt wie Pesch, 
v. Hammerstein, Jon Wenzel (Mitglied des Reichstages) u. a. Es 
weht ein frischer Ton in den kleinen Büchelchen, die sich auch 
vermöge des billigen Preises besonders zur Massenverbreitung 
eignen. Bisher sind IIS Hefte erschienen. 

Kirchhcrft C, De voti natura, Obligation«, honestate. Monster, Aschen- 

dorfT. .222 S.; M. SAD. 
Arendt W., Apolncetieae de aequi|<rcibabili.«mü Alphonsjann hist.-phllos. 

dis.s<rtaiionl» a Cai^ny exaratae Crisis. t-'reibg\, HerJer. {VIII, 4Ö5 S.) 

M. 4.-. 



Nestle K.. Einfuhr«;, in i. «riech. N. T. Gottmgen, Vandenhuek & Rurrechi 
1179 S.) M. 2J0 

Scheufflcr H. J., I). «vang -lutlier. Landes- Synode im Kkt Sachsen in 
i. ersten V.ertel-Jh. IS71-IM*. Uresden, Keichel. 4'. <VH, JOS S.) M. 8- 



Philosophie. Pädagogik. 

Paioh Tilmannus, S. J. : Institution«« psychologlcae sc- 

cundum prineipia S. Thomne Aquinatis. Ad usum scholasticum 
aecommodavit. Pars [. : Psychologie naturalis liber prior, qui 
est analyticus. Frciburg, Herder, 1S90. gr-S" (XVI, 472 S.) M.5.— . 

Gegenüber der modernen Psychologie, welche, die 
Seclcnsubstanz leugnend, zu einer Scclcnlchrc ohne Seele 
herabgesunken ist, erhebt in der »Philosophia I.acensis« 
der rühmlichst bekannte Fachmann seine Stimme, um 
gründlich und geistreich die wahre Scelenlehre mit der 
Seclensubstanz zu vertheidigen. I liittc I*. auch den hl. Thomas 
nicht genannt, alle wüssten es, in welchem Sinne seine 



Psychologie geschrieben sein muss ; hat doch der gelehrte 
Verf. der »Großen Welträlhsel« in diesem Werke seinen 
Standpunkt klar und deutlich gekennzeichnet, und in dem 
sehr zeitgemäßen Vortrag über »Leib und Seele« (Phil. 
Jahrbuch VII. B. 1. Lf.) hören wir, dass der päpstliche 
Hinweis Leo XIII. auf das helle Licht des hl. Thomas 
auch der Scelenlehre des Aquinaten gilt. P.'s Psychologie 
ist als glänzende Frucht der bekannter, päpstlichen En- 
cyklika zu begrüßen. 

In der Einleitung bietet P. einen klaren geschichtlichen 
Oberblick über die Scelenlehre; die ältesten Philosophen und 
ihre Systeme weiden vorgerührt. Dann werden wir mit den drei 
Hauptmetlioden bekannt gemacht, von denen die Aristotelische, 
analytisch-synthetische als die richtige bezeichnet wird. Es 
werden zwei Haupttlieile unterschieden: der erste Thcil enthält 
die physische oder natürliche Psychologie, der zweite Theil die 
metaphysische oder die Anthropologie. Der erste Thcil handelt in 
zwei Büchern 1, analytisch dt natura viventit, 2. synthetisch dt 
vivtntit funetionibus organicis. Der vorl. erste Band enthalt das 
erste analytische Buch. Es behandelt in zwei Disputationen I. 
die Natur des Lebewesens im allgemeinen, II. die Natur der 
Menschen-, Thier- und Pllunzcnscelc im besonderen. Die I. Dis- 
putation zerfällt in 6 Scclioncn : 1. Die belebten Körper, die 
Organe und deren Functionen {S. 45—80), das vegetative, 
sensitive und intcllective Leben (S. 81—132), 2. Definition des 
Lebens; Widerlegung der materialistischen Definition (S. 133 — 1C7), 

3. Unterschied zwischen vivtnt und non rivtns (S. 107 — 184), 

4. Die drei Lebensgrade verglichen, die Dcsccndcnzthcone wird 
widerlegt- Alle Menschen gehören zur selben Spccics {S. 184 — 
229); 5. die fünfte Section ist die glänzendste, sie handelt über 
die Substantialitut des Lebens oder die Seele. Streng logisch wird 
unter Widerlegung der Gegner klar bewiesen, dass die Seele eine 
Substanz ist und dass sie als Wesensfurm des Körpers aufge- 
fasst werden muss. Aristoteles und Thomas erscheinen hier als 
Leuchten der Scelenlehre (S, 220—322). — Die II. Disputation 
handelt in drei Sectionen über das Leben und die Seele im 
besondern: 1. Die Natur der menschlichen Seele. Indtptndentia 
a materiu, simplieitas, unidlas. Vnitai na/urat, substaiitiat, 
ptrsonae. Das Wesen der Vereinigung von Körper und Seele; 
Ursprung der Seele (S. 323—430); 2. die Natur der Thierseele. 
Die vier Fragen nach der Einheit, Subsistenz, Einfachheit und 
Ursprung werden gründlich beantwortet (S. 431—457); 3. die 
Natur der Pflanzenscele; Operationen, Suhsisteuz, Einheit, Ursprung. 
(S. 457 — 470). — Jede Section ist ein durch und durch wissen- 
schaftliches einheitliches Ganzes. In formvollendeter, classischor Dar- 
stellung wird uns nach scholastischem Muster jedesmal Zuerst die 
Lehre bezeichnet, daran reihen sich verschiedene Fragen und 
Schwierigkeiten. Es werden die Resultate der neuesten Forschung 
gehörig gewürdigt, kein bedeutender Name wird vermisst. P.'s 
Psychologie ist in jeder Beziehung eine MuMcrleistung, ein glän- 
zendes Denkmal genialen Gelehrtenfleißes in der wiederaufblühen- 
den scholastischen Philosophie. Allen Freunden wahrer Wissen- 
schaft sei sie bestens empfohlen. 

Prag. Dr. Jos. Zaus. 

W » r t e « b e r fl £r. IL, »ibliothefar in stiel : 3>»c «Mdier« 
un* «tlcballc, eine «ilbiinaSaitfralt ber Sitfnnjt. «ortrafl. ttoln, 
Trttfl: Wrenen & SJcrbtolb, 1890. H r.-8« i20 3.) 

Der Verf. betrachtet es ganz richtig als eine der Haupt- 
aufgaben unserer Zeit, die Bildung des Volkes zu heben, »über 
nicht : die gleiche Bildung für alle, sondern : jedem die Bildung, 
die ihm gemäß ist, die er in seinem Stande brauchen, die er 
bewältigen kann«. Die Schule kann diese Aufgabe nicht in vollem 
Umfange erfüllen : die Volksschule nicht, weil sie nur die Grund- 
lagen legen kann, die höheren Schulen nicht, weil sie nur emer 
Minderheit zugänglich sind. Der einzige Weg ist demnach : 
Organisation der Selbstbildung durch Lc:türc (S. 4 f.). Der Verf. 
erörtert nun die drei Fragen, die bei der Errichtung und Führung 
von »Bucherhallen« (die Erklärung dieser sehr treffenden Be- 
zeichnung s. S. 6 f.) in erster Linie in Betracht kommen: I. Was 
für Bücher? Der Aufnahme der Unterhaltungslectüie spricht N. 
mit gutem Recht das Wort; hiernach populärwissenschaftliche, 
besonders Geographie (Hcimalskunde) und Geschichte (Biographien). 
2. Die Einrichtungen, welche die Bücher den Lesern zugänglich 
machen : Zcitschriftenlcscsaal und Bücherlcseruum ; das Entleihen 
soll frei und unentgeltlich sein (Gründe dagegen s. in Reyer s 
vortrefflichem »Handb. d. Volksbildungswcscns« ; vor allem ein 
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tüchtiger, verständiger Bibliothekar. 3. Wie schafft man praktisch 
eine Uücherhallc ? Der Verf. räth die Zusammcnfügung der be- 
stehenden einzelnen Vcreinsbibliothckcn mit Vorbehalt dei bezüg- 
lichen Eigenthumsrechte. Gewiss ist diese Lösung der schwierigen 
Ftage die einfuchste und natürlichste. — Auf Einzelheiten geht 
die Schrift selbstverständlich nicht cm und gegen die hier ent- 
wickelten principullcn Anschauungen und Vorschlüge Usst sich 
nichts einwenden. Man kann nur wünschen, dass dieselben die 
größte Verkeilung fanden und der ausgestreute Same allenthalben 
in fruchtbares Erdreich falle. sch. 

Loewenthal Dr. Eduard: Geschichte der Philosophie 

im Umriss, für Studierende, sowie für jeden Gebildeten. Kcilin, 
Hannemann, 1896. 8» (89 S.) M. —.1)0. - Otaa sich auf 44 S. 
(die übrigen entfallen auf Vorwort, Register etc.) kleinen Octavs 
eine »Geschichte der Philosophie« auch nicht in den knappten 
Umrissen geben liisst, soll sie einigermaßen brauchbar sein, ist 
von vornherein jedem Wissenden klar. So muss sich denn in 
diesem Büchlein z. B. Thomas v. Aquin mit der bloßen Namens- 
nennung innerhalb des kaum 5 S. fassenden II. Capitels »Mittel- 
alter« bescheiden, wahrend der Verf. seinen eigenen beiden 
Schriften immerhin 15 Zeilen einräumt; allerdings ist mit Hilfe 
derselben »für die Philosophie der Zukunft fester lioden gewonnen« 
und sind sie geeignet, »die philosophische Forschung in neue, 
positivere Bahnen zu lenken«, — ein Verdienst, das der Verf. den 
Werken des hl. Thomas also jedenfalls nicht bcimisM. 

Montaigne Michel de: Essays. Ins Deutsche übertragen 
von Waldemar Dvhrenfurth (Hlondel). Breslau. Kd. Trcwendt, 
1896. kl.-8° (XII, 318 S.) M. 2. — . — Eine neue Obersetzung der 
geistreichen Essays M.'s, oder vielmehr einer kleinen Auswahl 
derselben (I. 1, 2. 4. 7, 18, 21, 25. 26, 40. 42, 53; II. 4, 14. 18, 
19, 20, 23, 25, 28; III. 12) muss man immerhin begrüßen, schon 
deshalb, weil die alteren Übertragungen im Buchhandel nicht 
mehr erhältlich sind. Die übcrschwänglicho Begeisterung, mit 
der Nietzsche den Herausgeber erfüllt und der im Vorwort voll- 
tönende Worte geliehen sind, wird freilich nicht jeder moderne 
I.cscr [heilen: die Weitschweifigkeit und Systemlosigkcit, die un- 
geschickte, mit Citaten überladene Form wird viele abstoßen, 
zumal die Gedanken und Beobachtungen für unsere Tage viel- 
fach nicht originell und nicht actuell genug erscheinen. Die 
Übersettung ist recht flüssig, höchstens stellenweise ein wenig 
zu modern gefärbt, was manchmal eine Disharmonie zwischen 
Inhalt und Form ergibt; der Preis ist für das hübsch ausgestattete 
Büchlein billig angesetzt. 

L»hrprob«n u L«tiriiit(* d. Praxi» d. Oymn. u. R»«l tchuUn. , Halle, 
Waisenhaus, i flZ. lieft. 

Rausch. I.e»sings t.aokoon. — Bräutigam, Proben v. Schul- 
feierlichkten. — LariRe. Cb. J. iog. kleinen Ausarbigen. — Kullmann, 
Cb. d. Annchauungsineihude m. besund. BcrliekKiehtiRi,'. derjen. Im neu- 
»nracbl. Unterricht. — Herberholz, Aus tieler Nr>l schrei' ich zu dir. — 
Ilressler, Z. pythagor. Lehrsntzr. — S cii u s ter. Triogonnrnetrie ohne 
Formeln. — Höhn, Ilandfertigktnuntcrr. u. Phymkunterr. in l'nt.sccunda. 
— Bauer. K. Vorschlag z, Ercän/n. d. Gvmn. Zetchenuntcrr. 
Pra.i» d. kithol. VolkttoriiiU. (Bröl , Gi. erhell. 1 VI. L) u. 14. 

i Hnlfmann'» Bilderweik f. d. L'nterr. In d. ltib). Gesch. — D. 
Itlalt al» Krnährgsurgan d. Pflanze. — l>. Schfrobon od. Optotyp»! von 
Df. PflUger. — (I4.i Wie ist d. Anu-cndg. <t, Bildern beim Untcrr. zu be- 
gründen u. wo findet sie ihre Grenzen? — AucUndcrim llau«c. Berechne, 
d. Kreis»*. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Qrncici It., latf. wirft- geh. »Haib, !Hrid»fl»ridit*--«rnata|Hai.: 
ürbendertntirriiitcieu etnr« erhlcotiiic; $olftetuert. Stutt- 
gart, X;ulfdjf »alaflSflitftalt, 1807. qr. 8° (VII, 192 2.) 

Wir lernen In dem Verf. eine in jeder Richtung hoch- 
achtbare Persönlichkeit kennen. Juristisch gebildet und 
gcrcchtigkeitslicbcnd, in allen Lagen besonnen und ver- 
ständig überlegend, maßvoll und wohlwollend (ein schöner 
Zug S. 38 f.), dabei ebenso klug und umsichtig wie 
entschlossen, Schmeichler nach keiner Seite, zeigt er sich 
stets offen und gerade mit der Sache heraus, gegen den 
Herzog von Augustenburg wie gegen einen Garde-Lieutenant 
(ein komische: Auftritt S. 30 f.). Aber auch seine Lands- 
leute, Deutsche wie Dänen, zeichnen sich, den überall 
zu Ausschreitungen geneigten Pöbel natürlich ausgenommen, 
durch hohe Ehrenhaftigkeit und Wahrheitsliebe aus ; es 
ist ein durchaus achtenswertes Völkchen, welchem es 
nicht minder als dem Verf. zur Khre gereicht, dass selbst 



Dänen ihm ihr volles Vertrauen schenken (S. 37). Es 
war dies in der Zeit nach 1849, wo wir zugleich die 
Chicanen kennen lernen, von denen unter so manchen 
übermüthigen dänischen Commandanten die deutsche Be- 
völkerung der beiden Herzogtümer heimgesucht wurde. 
Ks erinnert fast an den Landvogt Gcssler und Wilhelm 
Teil, wenn wir von dem »Gruß-Edict« des Höchst-Cora- 
mandierenden von Schleswig erfahren, laut welchem die 
Bürger vor jedem dänischen Soldaten den Hut ziehen sollten, 
ein Befehl, dessen Übertretung mehrere Eckenförder bei 
Wasser und Brot abbüßen mussten (S. 54). Beachtens- 
wert ist, dass die bloße Androhung der Prügelstrafe, die 
H. gegen arbeitsscheu sich herumtreibendes Gesindel ver- 
hängte, so heilsam wirkte, dass sie nur ein cinzigcsmal 
zur Ausübung kam (S. 38). Die falsche Humanität unserer 
Tage ist gegen die Prügelstrafe, selbst gegen den uralten 
biblischen Spruch über die Erziehung der Kinder, 
und doch ist es nur vernunftgemäß, Bubenstreiche bübisch 
büßen zu lassen. Dabei hat die Prügelstrafe die zwei 
wesentlichen Eigenschaften, die jede richtige Strafe haben 
sollte : erstens thut sie weh, und zweitens rühmt sich 
ihrer keiner, dem sie als wohlthätiges Pflaster zutheil ge- 
worden ; wozu noch der dritte Vortheil kommt, dass sie 
nichts kostet, außer einer Portion von der ungebrannten 
Asche eines Haselstocks. — Im V. Abschnitt: «Der 
Herzog Friedrich«, dessen gewinnender Persönlichkeit der 
Verf. volle Anerkennung zollt, lesen wir zwei Aussprüche 
über Bismarck als Anfänger, in welchem Moltke einen 
sich entwickelnden Millennarmenschcn erblickt (S. 01), 
während ihn der Holstciner Sanwer einen »dummen 
Menschen« nennt, »der Ziele verfolgt, die ganz uner- 
reichbar sind« (S. 94). Das damalige Ziel Bismarck's 
war, die Herzogtümer preußisch zu machen, welchem 
Vorhaben Bismarck's nicht bloß der Charakter Friedrich'« 
(S. 92), sondern auch die Stimmung der Einwohnerschaft 
unüberwindliche Hindernisse entgegenzusetzen schienen : 
»Wir Schleswig-Holsteiner erklären Mann für Mann, dass 
wir lieber Dänen bleiben, als Preußen werden wollen« 
(S. 107). Der VI. Abschnitt ist einschneidenden Be- 
richtigungen vieler Auslassungen in den Geschichtswerken 
Sybel's und Maurenbrecher's gewidmet, wo H. namentlich 
zwei Fragen zu beantworten unternimmt: erstens, ob das 
von Herzog Friedrich geltend gemachte Erbfolgerecht der 
rechtlichen Grundlage entbehrte, und zweitens, ob die 
Schilderung der damaligen Zustünde in Schleswig Holsteiii 
auf zuverlässiger historischer Grundlage beruht? (S. 121 ff.) 
— Zuletzt wird der Verf., der 1867 mit großem Herze- 
leid aus seiner engeren Heimat scheidet (S. 163 f.), ganz 
und gar Bismarckianer und Berliner (S. 191); dass dabei 
das »undeutsche Kaiserthum Österreich« (S. 138 et passim) 
schlecht wegkommt, ist selbstverständlich. Während des 
preußisch - französischen Krieges kommt H. mit dem 
Hannoveraner Windthorst zusammen, der ihm offen be- 
kennt: >Wir wünschen den Franzosen den Sieg; die 
Franzosen werden wir wohl wieder los, aber die Preußen 
nie!« Als im preußischen Abgeordnetenhause Uber den 
Wclfcnfonds verhandelt wurde, fragte ihn H. eines Tages, 
wie es ihm gehe. »Wie kann es mir gehen«, erwiderte 
Windthorst, »da ich täglich mit Verrückten verkehren 
muss!« Und als H. entgegnete: »Ich meinte, Excellenz 
befänden sich nicht im Irrenhause?« sagte Windthorst: 
»Sie haben Hecht, ich befinde mich nur im Hause der 
Gemeinen!« (S. 166.) 

Wien. v. H eifert 
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3 0 elf« et 'Älfrcb. B&fgnmeiltct nun $>ctoribcra u. Cbcrftlmtt. 
q. X. : (fbroaif 6ec etabt a>at>rlberg. Otcjttiidjte bcr 5Ubt, 
be« Turne* uitb bf* Vtfttbjime* vuuclbcrn, loporttöpl»« utib 
¥rr»altiinn bcr Stobt mit befoitbcrer tkrüdfid}tii|tmfl bcr Irrten 
jetjn 3"!»"- <>crau*fifflrbrn jiuit äfften br* in ixtPflbcra jtn 
crridjtfnben rtcterabcubtictm*. Hotlirno» iftancibfra, grlbftocrlogi. 
1HU4. 2 «anbr. «r.-S" (XVI, -PA', u. XIII, 373 3.1 SK. 

Ein mehrjähriger Bürgermeister veröffentlicht in diesem auls 
Breiteste angelegten Werk alles, w as sich von der kleinen prcuüischen 
Prnvinzialstadt Havclbcrg sagen lässt. Der Verf. und Sammler 
zeigt ein localpatriolisches Interesse, das aller Ehren wert ist. 
Es gibt keinen Zweig der Verwaltung, der nicht bis ins kleinste 
Detail geschildert wäre ; jeder Seite des bürgerlichen Lehens ist 
die eingehendste Behandlung gewidmet. Reich sind auch die 
geschichtlichen Erinnerungen der einstigen Bischofgstadt Natürlich 
interessiert sich in erster Linie um diese Chronik der geborene 
Havelbergcr. Einzelnes hat auch weiteres Interesse. Häufig streut 
der Hrsg. seine Ansichten und Erfahrungen ein. Lesenswert ist, 
was er über das Gesellcnwcsen, d-.e Naturalverpflegstationen und 
das Elberfcldcrsystem sagt. Eine gewisse Breitspurigkeit ist bei 
solchen Büchern nicht zu tadeln. Aber da ist des Guten doch zu 
viel geschehen. Wozu denn die langathmige Aufzählung der 
oberen Provinzialslellen bis zum Minister hinauf? Ganz üherllüssig 
ist es, die Bischofsrtihe zweimal zu bringen. Gewiss nicht zur 
Zierde gereicht das Sagengewäsch vom Wilsnackcr geheimen Gang. 
Derartige Kürzungen wären dem guten Zweck nur forderlich 
gewesen. Wenn bei dem sehr geringen Preis des Buches noch 
etwas über die Selbstkosten für den wohlthatigen Zweck ührig 
bleiben soll, wird es nicht bloU bei den braven Havclbcrgern, son- 
dern auch in anderen Kreisen starke Abnahme linden müssen. H. 

Elgenbrodt August, Dr. phd.: Lampart von Heesfeld und 

die Wortauslegung. Eine Kntgcgnurg. Leipzig. G. Fock, IS9Ö. 

gr.-S 0 (33 S.) M. -.«0. 

Seit Ranke in seinem 1854 erschienenen Aufsutze »Zur 
Kritik fränkisch-deutscher Heichsannalistcn« nachgewiesen hat, dass 
der Annalist Lambert von Uersfeld nicht so genau unterrichtet 
war von den Kämpfen K. Heinrichs IV. und Papst Gregors Vit., 
wie es den Anschein hatte und wie man allgemein seit der eisten 
Drucklegung von Lamberts Annalcn 1525, also fast vicrc:nhalb 
Jahrhunderte nach ihrer Abfassung, annahm, fanden sich bald 
Historiker, welche bemuht waren diuzuthun. duss Lambert unter 
der Maske der Unparteilichkeit und Aurrichtigkeit alle Welt irre 
leitete. Am weitesten gieng hierin Prof. O. Holder-Eggcr in seinen 
Studien zu Lambert von Uersfeld und in seiner Ausgabe der 
Werke Lamberts. Darnach wäre für Lambert »Geschichtsfälscher« 
noch ein Khrentitel. Da fand sich ein Vertheidiger Lamberts in 
K.. dessen Studie »I.ampcrt von Uersfeld und die neuere Quellen- 
forschung« (Cassel 1896) den bereits von Wattenbach (Geschichts- 
miellen 2. 96 f.) gewiesenen Weg einzuschlagen scheint. (Diese 
Studie liegt uns nicht vor.) Hoider-Egger äußerte sich in der 
»Deutschen Litteraturzcitung« über E.'s »Lampcrtstudic« abfällig, 
und E. entgegnet nun nicht besonders höflich in vorl. Broschüre. 
Weitaus ihr größter Theil ist eine persönliche Auseinandersetzung 
zwischen E. und Holder-Egger ohne weiteres Interesse. Besser 
steht es mit den letzten zwei Abschnitten, doch stört d«r:n recht 
unangenehm eine Reihe von Ausdrücken und Redewendungen, so 
Z. B. Seite 30, wo E. sagt, duss er seinem »Gegner die Galle 
umrühren muss«. St. 

M o te a 1 c in o f n Sonja : ^ugcubcrlnMcrnußf n. brm 

9Utjftidicrt übcn'cfet tum i'omje Slo*« Solid)aitfottit. Berlin, 

S. Sit*)«, 1H97. H" .21*0 S.) SK. 3 —. 

Heutzutage, wo jeder Dritte sich einbildet, ein Ausnahmc- 
mensch zu sein und demzufolge auch genöthigt zu sein vermeint, 
seine Erlebnisse und seine Dcnkungsart gedruckt einer Nachwelt 
hinterlassen zu müssen, kann man an die Leetüre dernitiger 
Bücher immer nur mit einem gewissen Misstrauen gehen. Mögen 
dieselben nun geschrieben sein zur Aufklärung, zur Entschuldigung, 
odor zur Verherrlichung des eigenen geliebten Ich, selten haben 
sie literarischen Wert, noch seltener entsprechen die Schilderungen 
der Wahrheit. Ref. nahm auch vorl. Werk mit einem gewissen 
Vnrurtheil zur Hand und erlebte die angenehmste Enttäuschung. 
Da spricht aus jeder Zeile der bedeutende Geist, dem Einfachheit 
und Wahrheit über alles geht. Diese Jugenderinnerungen machen 
auch gar nicht den Eindruck, als ob sie für andere gesclmehen 
wären, so bescheiden und anspruchslos sind sie in ihrer Wieder- 
gabe. Sie beginnen mit dem mühsamen Erinnern an die früheste 
Jugend, wo die kleine Sonja nicht anders dachte und fühlte als 
andere aufgeweckte Kinder. Sic war ein kleines, vereinsamtes, 



viel vernachlässigtes Geschöpfchen, das meist auf ihre eigene 
Gesellschaft angewiesen war und unter Aufsicht alter, strenger 
Gouvernanten aufwuchs. Erst, da die Verf. auf den Besuch des 
alten Onkels zu sprechen kommt, der das Kind mit wissenschaft- 
lichen Dingen unterhalt und das regste Interesse für Mathematik 
in ihm erweckte, kann man erkennen, dass des Mädchens Geist 
sich einmal eigene Wege bahnen werde. Eine zweite Grundlage 
für ihr spateres Studium bildete eine Ecke des Kinderzimmers, 
die jahrelang mit alten Schriften, einer lithographierten Vorlesung 
Ostrugradski's über Diflerential- und Integral-Rechnungen bedeckt 
blieb, statt der Tapete. Das Kind stand stundenlang vor der 
geheimnisvollen Wand und bemühte sich, die Sätze herauszufinden 
und in Ordnung zu bringen, natürlich vergebens! Amüsant ist 
das Cnpitcl über ihre Schwester Anjuta im Backlischaltcr. Durch 
diese lernte sie Dostojewski kennen, und als l.tjähriges Mädchen 
verliebte sie sich sterblich in ihn, besser gesagt in seinen Geist, 
und willig unterwarf sie sich seinem ganzen Einflüsse, während 
er sie unbeachtet ließ und ihre Schwester freien wollte. Mit diesem 
Capitel der Erzählung des ersten großen Schmerzes ihres Lebens 
schließt das Buch — leider, — man möchte gerne von der be- 
deutenden Frau noch weiteres hören über ihre Studien- und 
späteren Lebensjahre, hauptsächlich aber über ihre Lebens- 
anschauungen, — das aber ist sie uns schuldig geblieben t 

p, hl. 

KnJe Attgust d. J. erscheint bei Wedcrich in Floren* ! in 10 Ml ly, 
Lied. 1 I M. m. ea. 150 III. etc.) 'Dir drmtttkr KrvrUUm iX^M-iH+q. von 
Dr. Hims Blum, dem Sonne kobert Blum'». 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

AI-'Aggag: Das ersle Gedicht aus dem Diwan des arabischen 
Dichteis AI-'Aggäg. Nach den Handschriften von Konstantinopel, 
Kairo und Leiden herausgegeben von Dr. Maximilian B 1 1 1 n e r, 
Assistenten des orientalischen Institutes der k. k. Universität 
Wien. Wien. Alfred Hölder. 1896. gr.-S" (13, 50 S.) M. 2.—. 

Vor achtzehn Jahren brachte D. H. Müller aus 
Konstantinopcl eine Abschliff des bis dahin in Europa 
unbekannten Dtwiltt des AI-'Aggäg mit und eröffnet.: 
damit der arabischen Philologie eine reiche Fundgrube 
für die interessantesten Studien; der Wunsch aber, dass 
dieselbe durch eine kritische Ausgabe in bequemerer 
Weise der gelehrten Welt zugänglich gemacht werde, ist 
bis heute unerfüllt geblieben. Das vorl. Buch bildet nun 
wenigstens einen Anfang zur Befriedigung dieses lang 
empfundenen Bedürfnisses. Allerdings hat neuestens 
Muhammad Taufiq al Bakrt in seinem 1313 in Kairo 
erschienenen Werke »Kitäb 'Aräjiz al- Arab«, einer wenn 
auch nicht originellen, so doch immerhin verdienstlichen 
Compilalion aus ülteten 'Adabwerken, unter anderen 
Kajazgcdichtcn auch eine größere Anzahl von 'Aräjiz des 
AI- Ajjäj veröffentlicht, die aber, europäische Anforderungen 
an Textkritik u, dgl. gar nicht zu erwähnen, von Voll- 
ständigkeit noch weit entfernt ist. Was uns B. in seinem 
spteimen eruditionis bietet, ist der Art, dass wir den 
Wunsch nicht unterdrücken können, sein Wissen und 
Können auf die Herausgabe des ganzen Diwans, dessen 
längstes und bedeutendstes Gedicht sammt Commentar 
er hier publieiert hat, verwendet zu sehen. Hef. hot 
unter anderen Coüectaneen seit Jahren auch ein reiches 
Material zu AI- Ajjäj gesammelt, das er Herrn Dr. Bittner 
mit Vergnügen zur Verfügung stellt. Nur möchte für eine 
solche Ausgabe, um eine (immerhin nicht ganz unwesent- 
liche) Äußerlichkeit zu erwähnen, wohl die Trennung 
des Commcntars vom Texte der Gedichte zu empfehlen 
I sein. In der Anordnung, wie sie B. den Handschriften 
folgend belassen hat, stört beim Lesen die Unterbrechung 
der Vcrsfolgc durch die Commcntarstückc, die ja häufig 
genug etwas erklären, was man gar nicht erklärt haben 
will, während sie ebenso häufig gerade Unverständliches 
oder Schwieriges nicht oder gar falsch und unsinnig 
behandeln. 
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Zum Schlüsse sei die aus Anm. 3 auf S. 9 hervor« 
scheinende irrige Ansicht, als oh AI- Ajj.ij als der Räjiz 
v.tz liv/r^ gelle und unter ar Räjiz bei Cituten immer er 
gemeint sei, berichtigt. Es gibt eine Unzahl Stellen, an 
denen Verse von 'Umar ibn an- Naja', Ru'bah, 'Abü n- 
Najm und anderen Rajazdichtern mit der allgemeinen 
Bezeichnung ar- Räjiz citiert werden. So heißt übcihaupt | 
jeder Rajazdichtcr und Rajazsprccher im Gegensatz zum Sa ir, 
ja auch dieser wird Räjiz genannt, wenn ein Rajazvers 
von ihm angeführt wird, z. B. Imru'ulqais u. A. — Unter 
dem S. 7, Anm. 2 ausThorbcckc's Collectaneen citierten 
Werke ist as-Suyüti's Sarh Sawähid Mugni gemeint. 

Wien. Dr: Rudolf Geyer. 

Jantzan Hermann: Geschichte des deutschen Streitge- 
dichtes Im Mittelalter. (Germanieuscbe Abhandluigen, begrün- 
det von Karl Weinhold, hrsg. von Friedr. Vogt, XIII. Heft.) 
Breslau, Koebner, 1896. gr.-8° (98 S.) KL 3.—. 

Der Titel dieser Schrift deckt sich nicht mit ihrem 
Inhalte. Es werden nicht bloß deutsche Streitgedichte 
behandelt, sondern auch lateinische, was an sich sehr 
gut ist, weil diese die Voraussetzung jener bilden. Ferner, 
wenngleich ziemlich dürftig, französische und provenza- 
lischc, und wunderbarer Weise auch skandinavische und 
altenglische, obzwar der Verf. S. 27 selbst einsieht, 
dass die altnordischen Stücke gar nichts mit der von 
ihm behandelten Gattung zu thun haben und auf gemein- 
germanischem Boden stehen. Die Schrift beschrankt sich 
auch nicht auf das Mittelalter, sondern greift weit darüber 
hinaus, es liegt sogar ein großer Thcil der angeführten 
Stücke überhaupt auf neuhochdeutschem Gebiete, wie 
Alles von Hans Sachs. Endlich bietet das Buch auch 
keine »Geschichte« der Streitgedichte, sondern enthält bloß 
eine mit Inhaltsangaben ausgestattete Aufzählung. Zwar 
spricht der Verf. hie und da von seiner Arbeit als einer 
»Untersuchung«, in Wirklichkeit jedoch linden sich 
höchstens ein paar Anläufe dazu S. 52, 80. Bei keinem 
der deutschen Stücke (von den anderen zu schweigen) 
wird der Versuch gemacht, Ort und Zeit der Entstehung 
zu bestimmen, die Technik zu analysieren, überliefertes 
und Persönliches zu scheiden, weshalb denn auch 
nirgends eine Entwicklung dargestellt werden kann, 
sondern Alles auf ein bloßes Nebeneinander hinausläuft. 

Nun hätte auch die bloße Bibliographie einer so 
weit verbreiteten Gattung, wie die deutschen Streitgedichte 
es sind, ihren Nutzen als Vorarbeit für eine wissen- 
schaftliche Darstellung, aber selbst diesen Wert kann 
man der Schrift von J. nicht zugestehen. Denn sie be- 
schränkt sich ganz auf das gedruckte Material, Hand- 
schriften sind gar nicht angesehen worden, selbst dann 
nicht, wenn die veröffentlichten Anfange reizen mussten 
(S. CO) oder wenn Goedeke's Verzeichnis die Standorte 
angab (S. 08). Ja nicht einmal die gedruckten Hand- 
schriften Kataloge deutscher Bibliotheken sind auf die 
Gattung hin durchgegangen worden, so dass wenigstens 
der vorhandene Bestand verzeichnet wäre. Da nun aber 
von den deutschen Streitgedichten, die meistens aus dem 
14, — IC. Jahrh. stammen, nur der weitaus geringste 
Thcil gedruckt ist und diese Auswahl durchwegs nur 
von dem Zufall bestimmt wurde, der dieses oder jenes 
Stück den Herausgebern nahe legte, so erhält man durch 
J.'s Schrift ein ganzlich unzureichendes und unzuver- 
lässiges Bild von dem Stande der Sache. Diese Mono- 
graphie bleibt hinter der von Ettling über die Priamcln 
ungemein weit zurück. Vierzig Jahre nach Zarnckc's 



Deutschem Catn sollten derartige Arbeiten anders gemacht 
werden. Gewisse Nachlässigkeiten (z. B. in der Schrei- 
bung Müllen h o f, Beim ecke — oder im Citicren) 
stimmen zu dem unerfreulichen Gesammtcindruck. Doch 
will ich gar nicht leugnen, dass Einiges aus der 
Schrift gelernt werden kann. Dahin rechne ich z. B. den 
Nachweis, dass Hartmann von Aue's erstes Büchlein, 
trotzdem es in die Form einer gerichtlichen Klage einge- 
kleidet ist, der Reihe der Dialoge inter corpus et animam 
sich anschließt. Solcher Resultate hätte es wahrschein- 
lich mehr geben können, wenn die Abhandlung ausgereift 
und nicht in den Anfängen der Vorarbeiten stecken ge- 
blieben wäre. Jcdesfalls gewährt sie ein Beispiel dafür, 
dass die deutsche Sitte der Veröffentlichung von Disser- 
tationen, verglichen mit der Vollendung der französischen 
Thesen, doch auch ihre Schattenseiten hat. 

Graz. Anton F. Schönbach. 



enjlcittiftcr Wrotau*, $rieftcr btr «efeUMoft Oefu: »ruBo- 
jäac her «creblemreU mit einer Vlaltoahl üoii SWuflerftenm 
ouS ber rebneriiebeti l'ittfrarur ber älteren «nb noteren 3ett. 
5. HeffoOC. Weit bearbeitet «nb erweitert Don »arl 3t ade S J 
Srciburg, .verber, l«Mi. gr. 8" (XVI, 552 3.) 3» 3.80. 

Die vorl. 5. Aullage dieses bekannten Buches ist das 
Resultat einer gründlichen Durcharbeitung und nicht un- 
bedeutenden Erweiterung der »Grundzüge«. Besonders 
vermehrt ist das über die Topik der Beweggründe, über Be- 
weise und über Sachfiguren Gesagte. Die Disposition 
mehrerer Capitcl wurde geändert. Auch wurden die ge- 
wählten Züge zum Behufe eines vergleichenden rheto 
rischen Studiums und zur Übung im rednerischen Vor- 
trage vermehrt, zum Thcilc durch Proben aus Österreichern 
(Cardinal von Rauscher, Leo Graf Thun). Wenn Hacke 
in dem Vorworte bemerkt: »Vom rhetorischen Wissen 
zum oratorischen Können führt noch ein gutes Stück 
Weges ; das Können aber sollte als Endziel alles rheto- 
rischen Unterrichtes immer im Auge behalten werden«, 
so darf man wohl sagen, dass die »Grundzüge« in ihrer 
gelungenen Neubearbeitung zur Erreichung dieses End- 
zieles ein sehr schätzenswertes Hilfsmittel liefern. . 

Wien. G. Müller. 



Kuhn E., Professor und II. Schnarr von Carol sfold, 
Obcrbibhothckiir: Die Transcription fremder Alphabote. 

Vorschlüge zur Lösung der Frage auf Grund des Genfer 
»Kapport de la Commission de transcnption« und mit Berück- 
sichtigung von Bibliotnckszwcckcn. Leipzig, O. Harrassowitz, 
1807. gr.-8° (15 S.) M. 1.50. 

Das vorl. Heft will, einer Anregung der Deutschen Morgcn- 
ISndisclicn Gesellschaft folgend, eine Handhabe geben, in bequemer, 
übersichtlicher und einfacher Weise fremdsprachliche Texte und 
Numeri zu tran^cribieren. Die beiden Verf. haben sich große 
Mühe gegeben, nicht nur der Phonetik und ihren Gesetzen 
Rechnung zu tragen, sondern nuch der bisherigen Umschreibung*- 
art nach Möglichkeit Concessionen zu machen. Bei einer Be- 
sprechung des Buches duingt sich unwillkürlich der Vergleich 
mit der bisher in Deutschland geltenden Transcriptionsvorschnlt 
auf. Dieselbe wurde im Ccntrnlbl. für die grsaromle Unterrichts 
Verwaltung in Preußen (Jahrg. 1892) veröffentlicht und mit nur 
ganz unbedeutenden Veränderungen in der Praxis befolgt, wie 
das Verzeichnis der aus der neu erschienenen Littcratur von der 
kgl. Bibliothek zu Berlin erworbenen Druckschriften, 1892, 
S. XI— XIII beweist. Ein nicht hoch genug zu schlitzender 
Vortheil des neuen Systems lagt in der fast durchaus gleich- 
artigen Bezeichnung der gleichen Laute in den verschiedenen 
Sprachen. Auch der Fehler des Berliner Systems, nach welchem 
im Malaiischen ä zur Bezeichnung zweier verschiedener Laute 
verwendet wird, ist hier vermieden. Was die Nachtheile betrifft, 
so muss folgendes hervorgehoben werden. Erstens, dass oft zwei 
LautzciL-hcn zur Bezeichnung eines Lautes dienen müssen, so im 
Armenischen ds für Berliner J', d'i für Berl. i", im Armenischen 
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und Koptischen th für Herl, t , th für Bcrl. k\ ph für Herl. p\ 
resp. f, im Setbischen di, gj, Ij und «/ für Bcrl. g, g. f und A. 
Zweitens, dass im Arabischen die griechischen Buchstaben ? 
und y vorgeschlagen sind, für die jedoch im Nachtrag die Kin- 
führung von th, dh und gh zugestanden wird. Drittens endlich, 
dass diese Vorschrift fünf Jahre nach der otliciellcn Berliner 
Vorschrift erschienen ist. Dieser letztere Umstand wird der Ein- 
führung des Buches und seiner praktischen Verwertung am 
meisten im Wege stehen, du es für eine Bibliothek sehr inisslich 
ist, das bisher übliche System, das nach dem Muster jenes der 
Rcrüncr kgl. Bibliothek bereits an verschiedenen ahnliehen An- 
stalten eingeführt wurde, plötzlich zu andern und dadurch ihren 
ganzen Katalog in Verwirrung zu bringen, während anderseits 
für derartige Zwecke nicht die vollkommene Richtigkeit, sondern 
die genaue Einheitlichkeit der Transcriplion die Hauptsache bleibt, 
wenn auch nebenbei den von der Wissenschaft und ihren Ver- 
tretern an die Büeherkalalogc gemachten Anforderungen inbezug 
auf wissenschaftliche Genauigkeit Rechnung getragen werden soll, 
l'nbcstritlcn bleibt dagegen die Wichtigkeit des vorl. Werkes für 
Orientalisten und Fachzeitschriften ; eine Kinhürgcrung in diesen 
Kreisen wiire dem Vorschlage sehr zu wünschen, obwohl auch 
hier wieder die Gewohnheit ein grelles Hindernis bilden wird. 

Im Nachtrag wird die Umschreibung des Arabischen £ durch j 
gegen erhobene Angriffe mit Recht vcrthcidigt. Denn, ist die 
Einheitlichkeit einmal zur Grundlage gemacht, so muss an ihr 
auch durchwegs festgehalten weiden; und gerade hier liegt kein 
besonderes Bedenken vor, da z. B. auch im Sanscrit für den 
gleichen Laut, offenbar nach dem Vorgange der englischen Schreib- 
weise, j angenommen wurde. 

Wien. II. Boliatta. 



Tarnowskl St.: Studia do historyl lltaratury polskl«j. 

Wiek XIX. Rozptawy i sprawozdania I — III. (Studien zur poln. 
l.ittcraturgeschichte. Das XIX. Jahrhundert. Abhandlungen und 
Berichte.) Krakau, l'oln. VerlagsgcscJschatt, 1HU5/0. »" (2«9, 
322 u. 270 S.) 

In dem vorl. Weike fnsst der bekannte Krakauer Professor 
eine Anzahl seiner in verschiedenen Zeitschriften erschienenen 
Abhandlungen zusammen. Im 1. Bd. wurde als erste Studie jene 
über die Wcitinachtslicder abgedruckt, welche wir in diesen 
Blattern bereits besprochen haben (V, 3SS). Hierauf folgen zwei 
Aohandlungcn über Schriften des polnischen Dichters Mic- 
kiewicz. Die eine handelt über dessen dramatisches Fragment 
»Die Confödeiicrten« ; der Verf. ändert sein vor 24 Jahren ab- 
gegebenes Urtheil über dasselbe dahin, dass er es nicht mehr den 
epischen Dichtungen »Konrad Wallemodc und »Tan Tadcusz« 
vorziehen oder gleich scUen möchte. In einer anderen Abhand- 
lung untersucht der Verl', die im J. IS32 zu Paris anonym er- 
schienene »Chronik des polnischen Volkes und seines Eiden- 
wallens«, in welcher Mickiewicz in mystischem Tone das traurige 
Los seiner Stammesgenossen beklagt. Das Urtheil über dieses 
Werk fällt ziemlich abfällig aus; es erklärt sich dies leicht aus 
dem Umstände, dass der Dichter es in überschwenglich patrio- 
tischer Begeisterung schrieb, erfüllt von jener noch immer nicht 
ganz erstorbenen Auffassung, dass an dem traurigen Lose der 
Polen diese selbst nichts verschuldet hätten; der Kritiker steht 
dagegen auf dem realen Boden der Wirklichkeit und ist von jener 
praktischen Gesinnungsart erfüllt, die seit dem J. IH03 in der 
Staiiczykcnpartci ihre Verkörperung fand. Ferner umfasst der 
I. Band drei Studien über Weike von Stowacki, und zwar über 
dessen Dramen »Mnzeppac und »Die Unverbesserlichen« und das 
dramatische Fragment »Horsziyiiski«. Eine weitere Studie ist 
jenen polnischen Jahrbüchern (Roczmki polskic) gewidmet, 
welche unter der Rcdaction des berühmten polnischen Historikers 
Valcnan Kaiinka und einiger anderer in den J. 1857—1861 in 
Paris erschienen sind; weil sie zu den verbotenen Schriften ge- 
hörten, war ihre Verbreitung auch in Gahzien gering geblieben. 
T. bezeichnet dieselben als die bedeutendste aller periodischen 
Zeitschriften der Polen. Die letzte Studie beschäftigt sich mit einer 
kritischen Beleuchtung einer in den .Sechzigerjahren unter dem 
Titel »Rachunki Bolcslawity« erschienenen politischen Jahres- 
rundschau mit besonderer Berücksichtigung der polnischen Ver- 
hältnisse. — Der 2. Band enthält sehr ausführliche Abhandlungen 
über den Dramatiker Alex. Graf Fedro, ferner eine kritische 
Untersuchung über das einst verhotene, von Mickiewicz hoch- 
geschätzte Werk »Waclaw« von St. Garcinskic, ebenso Studien 
über Lucyan Siemichski und Tcolil Lenartowicz. — Den größten 
Thcil des' 3. Bandes bildet eine schwungvolle Studie über den 
Geistlichen Hieronym Kajsiewicz (t 1873), einen hervorragenden 



| polnischen Patrioten. Ferner enthält dieser Band eine Abhandlung 
über das aus dem XVI. Jh. herrührende Werk »Dworzanin« von 
Görnicki, das für die Culturgcschichtc Polens in jener Zeit von 
groüem Werte ist. 

Czcrnowilz. R. K. Kam dl. 



Euphorlon. (Urs«. A Sauer.) Er». tieft 3. 

Chrousl, «riefe Ii. Gedichte aus d. Kreise d. iruchlhrhigcnücn 
C.cselKcti. - Burkhard!. Aus d. Briefwechsel Sie*™, v. Birken"* u. Gg. 
Neum..rk . Nktf-tl». ki.bcnsi.hu, foel. Slaalsunlcrred»;. - .Scufterl. 
Mnthlgen aus V\ kund'» Jüiu:lin ( :*aitcr - S e h ud J c k<> r f u. Nutzhorn, 
Nachlese zu Karger. — Prem. Nc«C Beim z. Charakteristik 1-avater's u. 
JuriK-SlilliriK'n. — Nrrrltch. 7 unvedruckte Itrictc Jean Pnut's. — K rau s s, 
I Briefe von u tili, Chland. — Kalischc r, Chr. KuRner's Gespräche mit 
Beethoven. — Andler, Briefe Gutzkow'» an Gg. Büchner n. dessen Braut. 

— Gmclin u. Ernsl, Z. KntMchjr. der Amaranlh. 

I N.uo J.hrbb I. Philo«. Pid.». d.pr.., Tcubncr.l I.XVll, ö 

Oj/i, Zu Kuripides- lhpr"lHo«. - Helm. I>. Geburtsjahr Tbca- 
kril s.- Müller, Z. Textkritik d. Lukianos. - Sotla u. Macer u. Tubero 
Fivhlger, E. Gutachten Gottfr. Hermanns. — Messer. »»iiinnti.in als 
tndakllker u. s. Kinlluss aut d. dia.ilit -r.nd.iRog. Theorie d. Ihimanismus. 

— Naumann, l>. Mythus v. Admet u. Alkesns u. d. Sag« Von armen 
Ih-inrich. 



Blelblreu K'.. Bvron. d. Crhcrmcnüch, s. I.cbM u. Dichten. .Kna, t'osie- 

noble. i383 S.) M. 4 — . 
Conrad H., Shakesrerc'ft SelhMhckenntnissc. Hamlet u. s. Urbild. Stuttg., 

Metzler. (VI. 3t2 S ) M. 4 00. 
F.uscbc dt t esaree.Hisloire eceles. tid. rar P. Bedjan. l. P z., lUnaasownz, 

.VIII. «K S.l M. Irt.-. 
lUtim Trj, Diwan. Hrsg., übers. u erl.iul. v. F. ScIiuttheB. I.cinz., llinrichs. 

(VI, IX.'. 04 S. i M. I0.H0. 
Hoffni.inn A.. Dische Dichter im »chles. Gehirne Warmbrunn, Lelpelt. 

(IV, 13»! S M. 4.-. 
Jacobs F.. Hella*. Xcubcarb. v. C. Cuniu». Siults , Krabbe. (XII, 43) S.) 

Marlin K. u H. Lienharr, Wlrbnch d. clsuss. Mundarten. I. Sirattl'g., 

TiObner. (XVI, io»j S.) M. 4. . 

Kerum nurmann Fontes arabicioJ. A Selrrel. I. Chrisliania i, t'ntv.-Bibl ) 

4- (14* S.l M. 22.-CÜ. 
Valmiki. Kämarana. Ins Utsche uberlr. v. Mcnrad. Münch., Ackermann. 

<UI, :»7 S.l M. 4.80. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

ttriiifiarb fcritirirti : Xle ncucflcu SHtcuttniacii her SDJalrrci. 

(«ortränc unb «bhaiiblmißfit, far« 1 «. höh Der tffü-Wrfrilffhaft.l 
SStcit, Wal)« & liüiitD., gc.-S" (VIII, H5 S.) fl. -.40. 

Nach längerer Einleitung, in welcher der Verf. 
(I.) eine kleine üerjehichte der Künste im allgemeinen und 
der Malerei speciell gibt, von der Mitte des X VW. Jhs. 
den Beginn der antichristlichen Richtungen und das 
Zurückdrängen der Christi. Idee datiert, (II.) die durch die 
Reformation gebildeten zwei Lager und den Einfluss des 
der kathol. Kirche feindlichen Gebietes auf Litteratur und 
Künste berührt, kommt er (III.) zur Aufzählung und Kr 
klärung der neuesten Richtungen und Techniken der 
modernen Malerei, von denen (HI.) der sogenannte Veris- 
mus, (IV.) der Impressionismus mit Plcinairismus, (V.) 
der Symbolismus und (VI.) die religiöse novellistische 
Richtung in gedrängter Kürze erklärt und erläutert werden. 

Verismus, an sich identisch mit Realismus wird vom 
Verl. aufgcfassl als übertreibender Naturalismus, Strchen nach 
vollkommener Nachbildung der Natur und ihres unergründlichen 
Wesens, wobei die Natur zur Tyrannin und der Künstler zum 
Sclaven wird, und das itcstreben sich zeigt, nicht das Großartige, 
Erhabene oder das Idyllische, Anmuthige darzustellen, sondern 
heim Mangel gewisser und nothwendiger technischer Fertigkeiten 
das Gemeine, Unschöne, Hasstichc besonders zu bevorzugen. In 
engsten Zusammenhang zum Verismus wird gebracht und als 
eine von jeder Idealität losgetrennte Richtung der Malerei wird 
definiert der Impressionismus, bei welcher Methode es dem 
Künstler nur mehr darum zu thun ist, durch Momentaufnahmen 
Eindruck zu machen; daher bei Manchem von geringerer Fertig- 
keit die Zuhilfenahme einer anderen wohlbekannten vervielfälti- 
genden Kunst eine bedeutende unterstützende Rolle zu spielen 
scheint. Es kommt dabei nicht immer auf genaue Darstellung 
de* Dinges, sondern auf den manchmal zweifelhaften Eindruck 
auf das Auge des licschaucrs an ; und dabei müssen die «'s un- 
gebildet betrachteten Laien verschiedene Eindrücke geduldig als 
künstlerische Darstellung hinnehmen. — Bei Freilichtmalerei (Plcin- 
airismus) zeigt der Verf., wie diese Technik, an sich unschuldig 
und gerechtfertigt, doch auch auf ahsehüssige Hahnen führen kann 
und geführt hat. — Genannte Richtungen finden sich mit den An- 
sichten pro et contra huufiger behandelt und konnten leicht auch 
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unter concrclcn Beispielen aus den Ausstellungen, illustrierten 
Werken und Zeitschriflcn belegt werden ; interessanter ist besprochen 
der Symbolismus und die sogenannte religiös-novellistische Dar- 
stellung. Unter Symbolismus, als dem bizarrsten Versuch, der 
Malerei eine ungeahnte Richtung zu geben, kann sich statt Christen- 
thum leicht Buddhismus, Spiritismus etc. verbergen ; sein Wesen 
besteht in bewusstcr Ablehnung «Her Grundsätze und Kegeln in Hin- 
sicht aufConception, Anordnung. Form, Colorit, Technik, bei letzterer 
zeigt sich Schwanken zwischen Unbchilflichkeit und Karikatur. 
Als Beispiele dieser sich in Farbcncontrnsten, sog. Stimmungen, 
gefallenden Richtung werden gegeben: Darstellungen von Schicksal, 
Sünde, Tod und Verwesung, Mondschein. Die novellistisch- 



religiöse Richtung nennt Verf. eine Ausgeburt der Skepsis und 
Verwirrung in Hinsicht auf Religion und Kunst; Zweifel, Unglaube, 
profane Vulgarisierung charakterisieren sie genügend in den ange- 
führten Beispielen von Darstellungen der Auferstehung, Kreuzab- 
nahme, Flucht nach Ägypten, Magdalenas, des Heilandes, der 
Heiligen und mehrerer dem Christen durch Lehre und Tradition 
ehrwürdiger Vorgänge. 

Dies in Kürze der Inhalt der Schrift, die Zeugnis abgibt, 
wie der Verf., abgesehen von einigen Mangeln formeller Darstellung, 
sich bestrebt, die Leser einzuführen in das Verständnis der ange- 
gebenen Richtungen und Liebe für echte, schöne und auch christ- 
liche Kunst zu wecken. Geistlichen und theologischen Instituten, 
man bemüht ist, die Hörer mit den Kunstrichtungen bc- 
machen, ist die Schrift zur aufmerksamen Lcctürc und 
Erwägung freundlichst empfohlen, 

Hciligcnkreuz. CL Bauswec k. 

Dar Klrehaasehmuek. (Red. J. Graus. Graz.) XXVIII. 5 u S. 

<5.)Ja».Thad. Stummel, d. Künstler e. sleir, Stiflcs. — Von d. Beerdige;, 
d. ernten Christen. —16.) St. Alexia« in d. Laming b. Bruck u. s. Malereien. 
Chriatl. KaaatblltUr. (Ha«litiKCr, l.inz.l XXVlll. S u. 4. 

(3.) Di« «og. Brückenheiligen. — L). Pfarrkirche St. Georgen b. 
Tolled. - M ) Kirchdorf am Inn. - 1>. hl. Grab ru St. Peter am Windner*. 
— A. v. Droste-HOUhofr. — Elrfachster Schmuck Roth. Kirchen — Kenu- 
mod. Kirchen. 



Dar Kunatwart. (Hrsg. Ferd. Avenarius.) X. Ifl-Ä). 

(16.) Sch windraxheim 1). Gedanke e. dt«ch. Volkskunst. -Blei. 
D. Pecorative in d. bild. Kunst. — (17.) Bartels, SpecifHche Lvrik. — 
Lier, Dramentitt. — f 18 1 Batka, Singen u. Sagen. — Härtel«, Schriften 
tib. Ästhetik. — (19.) Schriftatelier-Kammern. - Müller - Guttcnhrunn, 
Chart. Wolter. - (20.) Vom Rilderbesehen. - Dresdner, Berichte Ob. 
bild. Kunst. 

Da» Kupf.ntiohcnbln.t. (Gr Lichtcrftlde-Bcrlln. Fischer ,1t Frank«.) I. 
9 u. 10. 

|9> Raimondl, Thronend« Madonna.— Pencz, |). Bildni» d. Kur- 
fürsten Joh. FrWdr. d. GroSmOth. v. Sachsen. — Stimmer, Holzschnitt 
aus d. weiht. Altcrsutufen. - Amman, Karl d. Gr. — De Bry, F. Stamm- 
buctihlatt — Potter, D. Kuhhirt. — Moyreau, D Fontaine. — Barto- 
1 o x z i, Bildni« d. 1 ady Grcnvill« — (10. i Durer, D. hl. Hieronymus in 
d. Zelle. - Kirschvogel. D. Kirch* im Dorfe. Soli». Xoah u.*d. 
Regenbogen; Loth u. s. Tochter. — Van Kyn, Cienhoiraerd. der Gold- 
wiever. — Both, Strafie im Gebirge. - Mo Ute. D. junge Pflegemutter. 

— Müller J. G., Bildni» d. Philo». Mos. Mendelssohn. 

Walt-Po.t. (Wien. Perles.l XXII 6-8. 

i6.) Glückimann. Wr. K«in«l-Plauderei. — II a m m ar« tedt, D. 
Nord. Museum In Stockholm. — Patley, Auction.i-Spaz:ergänge. — 
Jaazal, Mod. Costumcnarrhten. — Hyman», Alle Purtrüi». — Gott lieb. 
Beethovcniana. — (7.1 K arnele*. Heine- Autograptien. — Königsberger. 
Oslerr. WoMlahrts-AusslcIlg. Wien 1W8. — t. Turnier f. Frauen. 
Heinrich, Iniern. Kunslausstcllg. in Venedig. — D. Geburtshaus d. Kg«. 
Mathias. — (8.) Lertcht. E. Meisterwerk v, Tizian. Tannttra-Figurcn, 

— Joh. Sehwerdlen. — GIUck»mann, Sammlgen e. Wcltenbummlcrs. 

Fraubergcr H., I). Kun»t«ammlg. d. H. W. P. Mctzlcr in Fraokf. a. M. 
Frankf., Bär. (68 S., 62 Tal M. «0.-. 



zulocken verspricht, dass in absehbarer Zeit an die 
zusammenfassende Darstellung des Volksthums des 
deutschen Volkes in Böhmen wird gegangen werden 
können. Als eine sehr belangreiche und inhaltsvolle 
Vorarbeit hiezu erscheint die vorl., vom Bearbeiter des 
gesammelten Stoffes herrührende »Einführung in die 
deutsch böhmische Volkskunde.« Das Werkchen zerfällt 
in zwei gleich wertvolle Hälften, deren erste einen 
raschen Überblick über das zu bearbeitende Gebiet ge- 
währt, welches dadurch sehr an Ausdehnung gewinnt, 
dass die deutsch böhmische Bevölkerung vier verschiedenen 
deutschen Sprachstämmen angehört. Der zweite Theil 
bringt eine ausgezeichnete Bibliographie der deutsch- 
böhmischen Volkskunde. In fünf Hauptabschnitten, die 
der Bibliographie von Gesammt • Deutschböhmen und 
den vier einzelnen Stammesgebieten dienen, ist in über- 
sichtlicher Anordnung, die in volkskundlichcn Biogra 
phien durchzudringen verdient (Allgemeines; Mundart, 
Wortschatz und Kamen ; Haus una Hof, Dorfanlagc ; 
Volkstracht ; Krwerbsverhältnisse, Volksindustric, Volks- 
nahrung ; Sitten, Bräuche und Feste ; Volksrecht ; My- 
thisches, Aberglauben, Zauberei ; Märchen und Sagen ; 
Volkslieder; Schauspiele; Kürperbcschaffcnhcit) alles 
angeführt, was in der Litteratur und in Zeitschriften, 
I sogar in Zeitungen verstreut zur Volkskunde vorliegt, — 
i eine in Anbetracht der geringfügigen Vorarbeiten groO- 
1 artige Leistung. Künftighin wird sich jeder, der auf 
diesem Gebiete zu arbeiten hat, durch die verlässliche 
und fleißige Zusammenstellung gefördert und gleichsam 
in den Sattel gehoben sehen. Auch der so sehr wünschens- 
werten vergleichenden Richtung der einzelnen volks- 
kundlichcn Arbeiten wird diese Bibliographie, wie 
hoffen möchten, erheblichen Vorschub leisten. 

Wien. Dr. M. Hab er! an dt. 



Länder- und Völkerkunde. 

$> a n f f t n Hbolf : QHnfübruno, in bie bentfd».böbmHAc 
fBoffürnnbc, nebft einer WiMtOfiraDbif. i^cirräac flur brutirtV 
böbntiirhcit Soltefunbt. I, 1.) Uroa, 3. n. (Jalpc, lslh». or.is" 
(224 S.) TO. 2.80. 

Die »Gesellschaft zur Beförderung deutscher Wissen- 
schaft, Kunst und Litteratur in Böhmen« hat es in höchst 
dankenswerter Weise unternommen, die Volkskunde 
der deutsch - böhmischen Bevölkerung in umfassender 
Weise und mit voller Wissenschaftlichkeit erheben und 
darstellen zu lassen. Zu diesem Zwecke ist ein vom 
Leiter des ganzen Unternehmens, Univ.-Prof. Dr. Adolf 
Hauffen, ausgearbeiteter Fragebogen in circa 7000 
Exemplaren über ganz L)eutschböhmen verbreitet worden, 
der in der That bereits so viel wichtiges und neues 
Material zu Tage gefördert hat und noch mehr hervor- 



I. Langl Prof. Joscl: Die Habsburg und die denkwürdigen 
Statten Ihrer Umgebung. fXXIV. Jahresbericht über die 
k. k. Oberrealschule in dem II. Bez. von Wien.) Wien, 1895. 
gr.-8» (06 S.)*) 

IL Merz Dr. jur. Walther: DI« Habiburg. Studie, im Auftrag 
der h. Baudirtction des Canton Aargau verfasst, Aarau. Emil 
Wirz, 1896. gr..S" (VIII, 100 S. mit 31 Abb. im Text, 19 Taf., 
1 Plane u. (1 Stammtafeln.) M. 4.—. 

I. Wohl selten findet sich in einem Jahresberichte einer 
Mittelschule eine so trefflich« Arbeit veröffentlicht, wie die an 
erster Stelle genannte. Langl hat luczu nicht nur die bezügliche 
Litteratur flciliig zu Käthe gezogen, sondern auch an Ort und 
Stelle selbst eingehende Studien gemacht. Dadurch war es dem 
Verf. möglich, eine anschauliche Schilderung der Landschaft als 
Einleitung zu gehen. An diese fügt L. die älteste Geschichte des 
Hauses Habsburg und geht dann auf die Geschichte und Be- 
schreibung der Burg über. Autier der Burg werden noch die 
bedeutendsten Denkmäler in der Schweiz, welche auf das öster- 
reichische Herrscherhaus sich beziehen, behandelt, so die Begräbnis- 
stätte der Habsburger, Königsfelden, ferner die Kyburg und Mun. 
Dankenswert sind die bcigegebenen Illustrationen. 

II. Ergänzend tritt zu dieser Monographie über die Stamm- 
burg unseres erlauchten Herrscherhauses die von Merz verfesste 

i Studie. Sic beruht vor allem auf Forschungen im Staatsarchiv zu 
Anrgiiu, de>sen Urkundenschatzc noch zu keinem Werke über 
die Hahsburg herbeigezogen worden sind. M. gliedert den Stoff 
in vier Theilc, wovon der erste die Geschichte der Burg und 

I ihrer Bewohner behandelt, der zweite die Ansichten der Hahsburg 
bespricht, der dritte über den Bau Aufschlug* gibt, und der vierte 
endlich die Ergebnisse zusammenfasse Die beigegebenen Tafeln 
und Illustrationen erhöhen den Wert des Werkes. Auf Grund 
dieser Studie kann eine »würdige Restauration der Habshurg« 
durchgeführt werden. 

Wien. Starzer. 



t . W*™ 2. umgearh. Ann.. (V. »)S. m 40 III. u. 1 Heliogr ) erschien 
hei h. Holzel. \\ ien. 
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Olobu». Hrsg R. AnJrce.i LXX1I. 3-5. 

(3.) Hirsch. E. Aufenthalt In Makalla - Seidel. Krankht ,Tod n. 
Hegräbt.ia bei d. Togonegern. — ¥ 6 rat ein a n n, I). Kreuzintchrif: von 
PileciLjUc*. — Carlsen, Krforschg. d. Salomon-Insel Neu-Geor^ia. — 
V ie rk a ndl. Fortseizg4vor»iellgeii u. Vcrgcltgavorsicllgen. — (4.> Oppert, 
I). Ureinwohner Indiens in eihnol.. religiöser u. »prachl. Hinbichl. — 
llormuxaki, Z Traue l'b. d. Ursprung d.Slavcn. - Hulbfn». Krdfalle 
hei Dannenberg a. d. Mhc. - llerrmann. Pcnnd Schuunkgen d. Regen- 
lalle» in Injicn. - t-orenzen, l>. .Sy»»el u. Horden in Dänemark. - (5.) 
Jansen. D Muggelbergc, d. MusgeUee u. d. Teulelssee bei Friedrichs- 
hagen in d. Mark. — Nuiicr-Aspurl, D. Cocicuitur in Peru. 
DI« ksthol. Mittle-«*«. 'Frcibg.. Herder ) IS97. 7-10, 

|7 8.) Die im J. lWtl ver»lorh. M>*»ionihi»chufe. — Sydney u. d, 
kulhul. Kirche Au%tra!ien». — D wirlschaM. Beirieb in d. Reduclionen v. 
Paraguay. — Tibet u. ». Missionäre. D. Walirh üb. Madaga»cir. — 
Sidva, d. treue Sohn. — E. Krankenbesuch In d. St. Krancis-Miaiiurl. — 
»10.) D. MibMonen d. WciBen Vater in Äqual.- u N'.-Afrika. 
Mitthlgen d. Anlhropolof. O.t.ll.ch In Wlan. XXVII, I u. 3. 

(I.t Frobenlu», D. bild. Kunst d. Afnknner. - Penka. Z. Palio- 
ethnol. Mittel- u. SUdeuropa's. — (") Wein zier I, Ii. neulith. Ansiedig bei 
Gr.-Czernosek. 



Beschreibung d. Oberamts-Ulm. Hr^g. r. k. Statist. Landesamt. Stulle-, 
Kuhlhammer, U Bde. (VIII, 812 u. IV. 701 S.» M. «.-. 

Kiepert R , Wandkarte v. Dtacri.-Ostalrika. 1 : lüO.OOü. Berl., Reimer 
i« Bl.i M 8 —. 

Velkens G . D. Kilimandscharo Berl. Reimer. (IX, 388 S , II Tal.. 
I Kartei M. f.— 

Winotxki K . Zeitstromgen in d. Geographie. Lp!., [Juncker & Humblnt. 

IX. *57 S ) M. 10.-. 
Zichy K.. Voyages au Caucasc et cn Asle centrale Budapest, Ranschburg. 

4- (V. L, Ö03 S.) M. 30-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

RU melin Dr. M., Prof. des rüm. Rcchls in Tübingen: Die 
Grunde der Schadenszurechnung und die Stellung des 
deutschen bürg. Gesetzbuches zur objectlven Schadens 
•rsatzpflfcht. Frciburg. J. C. B. Mohr, 1896. gr.^ (97 S.) 2 M. 

Das römische Hecht habe das Verschuldungs- 
prineip zur Grundlage der Haftpflicht gemacht. Daneben 
habe noch ein zweites Princip bestanden, das in den 
Ucchlssprichwörtern : casum sentit dominus und casus 
a null« praestatur ?ich ausdrücke. Wo die Bedürfnisse 
des Verkehrs eine über jenes hinausgehende Haftpflicht 
gefordert hätten, sei dasselbe casuistisch vorgegangen, 
was für die damaligen Culturverhältnisse vollständig 
genügt hatte, freilich nicht für die heutigen. Der roma- 
nistischen Jurisprudenz könne der Vorwurf nicht erspart 
werden, dass sie die im römischen Recht enthaltenen 
Ideen nicht im modernen Sinne weiter zu bilden im 
Stande gewesen sei. Die Fortschritte in dieser Richtung 
hatten wir der N'aturrcchtslchrc, Germanistik und National- 
ökonomie zu verdanken. Daran anknüpfend kommt R. 
auf die Schadensvcrtheilung zu sprechen, deren social- 
politischc Bedeutung er nicht verkennt, sie aber für die 
juristische Construction nicht für verwendbar erachtet 
und ihr nur für die Abstufung der Schadenersatzpflicht 
einen gewissen Wert beilegt. Zu den Schadenersatz- 
gründen übergehend, wendet sich R. der am meisten 
verbreiteten Causalitätsliaftung zu, die er ebenso ver- 
wirft, wie das »FinaÜtätsmomer.te Sjügrcn's. Größere 
Bedeutung legt R. dem activen Interesse R. Merkcl's bei 
und baut an dessen Theorie anschließend seine eigene 
auf (S. 36 ff.). 

R. beginnt mit der Ersatzpflicht bei Noihstandsvcrletzungen, 
wofür cm Bedürfnis vorhanden sei ; »das Fundament i-,1 die 
eigentümliche Abwägung collidicrcnder Interessen, welche in der 
Erlaubnis des Übergreifen« in eine fremde Interessensphäre gegen 
Ersatzpflicht gipfelt.« (S. I I I Dieser Interessenausgleich käme 
sodann in einem Weilern Umfang in der Gefahrdungshaftung zum 
Ausdruck. Da jedoch die Gefährdung so verschiedenartig und 
unbestimmt sei, so fordert R., dass überall da, wo die Haftpflicht 
auf die Gefährlichkeit gegründet werde, dies vom ohjecliven Recht 
hervorzuheben sei. DieGcfährdungshaftung enthalte kein juristisches 
l'rincip, habe aber grolle erzieherische Bedeutung. Freilich lasse 
sich nicht alle auf das Verschulden basierte Haltpflichl unter den 
Gesichtspunkt der Gefährdung bringen, so die Haftpflicht der 
Eltern für die Kinder. K. verwirft hier eine weitergehende Haft- 
pflicht, als die nach den bisherigen Rechten bestehende, die einen 



Exkulpationsbeweis der Eltern gestatte ; desgleichen die Haftung 
für den Dritte beschädigenden Irrthum. Die Haftung des Un- 
zurechnungsfähigen will der Verf. mit Strohal darauf gründen, 
dass jeder für die Anlagen «einer Individualität verantwortlich sei. 
R. bespricht sodann die Haftpflicht nach dem deutschen b. G.-B. 
(S. 7 t (f.). Zunächst hebt er die aus der subsidiären Haftung 
Unzurechnungsfähiger entstehenden Intcrprctationsschwicrigkcitcn 
hervor. Als Gefährdungshaftung bezeichnet R. den Fall der in 
entschuldbarem Irrthum vorgenommenen aggressiven Selbst- 
hilfe, desgleichen die im Entwurf zur Abänderung der C-P.-O. 
statuierte Ersalzpflicht bei objectiv ungerechtfertigtem Arrest und 
gleicher einstweiligen Verfügung. Unter dasselbe Rubrum bringt 
R. den Ersatz des Wildschadens und die Haftung für Thier- 
beschädigungen. Dass die Gefährdungshaftung des Deponenten, 
Mandanten und Socius im Gesetz abgelehnt und Tür letzteren nur 
bei den E r w e rbsgcscl Isc halten des neuen H.-G.-B. angenommen 
wurde, billigt der Verf. dagegen tadelt er, dass die Haftung der 
gefahrlichen Gewerbebetriebe der Special- und Particulargesetz- 
gebung überlassen wurde, und dass die Haftung für das Ver- 
schulden Angestellter Inconsequcnzcn und Härten enthielte. Als 
eine schöpferische That des b. G.-B. sei trotz der zahlreichen 
Interpretalionsschwicrigkeiten die Regulierung des Nothslandsrcchtes 
anzusehen. 

Dem Verf. ist zuzugeben, dass die Haftpflicht des römischen 
Rechtes für unsere hochentwickelte Industrie nicht genügt. Nichts- 
destoweniger enthält dasselbe in seiner Verschuldungshaflung cm 
recht brauchbares und entwicklungsfähiges Princip. Dies gilt 
auch für die Haftpflicht Dritter, indem hier Schuldpräsumlionen 
zuhilfe zu nehmen sind. Die französtscho Jurisprudenz hat denn 
auch bei Interpretation des einschlägigen Art. 1384. c. c. sehr aus- 
giebig mit solchen operiert Diese Schuldvermuthungen lassen 
sich auch auf die gefahrlichen Betriebe anwenden, indem man für 
diese eine besondere, der Größe der Gefahr entsprechende custodia 
fordert. Fälle, die sich, wie die Haftpflicht Unzurechnungsfähiger 
und das auf einen Ausnahmezustand sich gründende Nothstands- 
recht, unter das Vcrschuldungsprincip nicht bringen lassen, sind 
als Ausnahmefalle und dementsprechend casuistisch zu behandeln. 
Dass das Vcrschuldungsprincip auch für das heutige Recht die 
Grundlage bilden muss, zeigt, dass weder die Interessen, noch 
die Gefährdungshaftung befriedigende Resultate ergeben. Das 
Vcrantwortlichscin für vom Normaltypus abweichende Eigenschaften 
ist eine Umschreibung, keine Erklärung. Eine generelle Regelung 
der Haftung der Unternehmer gc'ährlichcr Betriebe durch das 
b. G.-B. ist wegen der stetigen Fortschritte der industriellen 
Technik und der wechselnden social politiscncn Anschauungen 
nicht angängig. Es würden fortwährend Novellen nöthig, wie 
wir dies bei der Gewerbeordnung zu beobachten Gelegenheit 
haben. — Em Mangel des Buches Sri das Fehlen von Abschnitte» 
und eines Inhaltsverzeichnisses. 

Frankfurt a. M. v. Weinrich. 



eohnreU $>nitrid>, in «tcqliB bei «rrltn: 3>ie HöoblfabrM. 
pflege auf bfm gonbe. ^Bctipiclrn au« bem proftifdjrn 
Vcbcn bardfftcllt. I. .^ebtnta bor jocialftt ititb mirHd)o(tlid»cn 
^uftiintie. - Schriften ber ßrntTalftcIIe für «rbriter ©oblfohrl* 
&nrid)tuttnen, 9.) «crlin, Carl örnmonn, 189«. gr. -H* (VIII, 
224 6.) m. 

Es ist sehr verdienstvoll, dass sich der duich zahl- 
reiche Schriften und seine wohlgemeinten Bemühungen 
bestbekannte Herausgeber der auch in Österreich ziem 
lieh verbreiteten Halbmonatschrift »Das Land« in einer 
besonderen Arbeit mit der Wohlfahrtspflege am Lande 
beschäftigt. Dabei hat Verf. den glücklichen Gedanken 
gehabt, die einschlägigen Fragen an der Hand von Bei- 
spielen aus dem Leben zu erörtern. Das Buch wird 
dadurch für denjenigen, dessen Beruf und Stellung 
thätiges Eingreifen ermöglichen, bezw. zur Pflicht machen, 
wie Priestern, Lehrern, politischen Beamten, Gutsherren 
u. a. ein wertvolles Handbuch und ein Führer am 
Wege praktischer Socialpolitik. Und diese zu betreiben 
ist ja hoch von nöthen heutzutage. Wie häufig steht nun 
ein Anfänger trotz besten Wollens und warmer Nächsten- 
liebe wegen mangelnder Erfahrung und Unkenntnis 
dessen, was auf diesem Gebiete schon vorgearbeitet wurde, 
einschlägigen Fragen rathlos gegenüber. Große Principien- 
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fragen werden auf diesem Wege allerdings nicht gelöst; 
aber die Bausteine hiefür werden durch genossenschaft- 
liche Organisation und zahlreiche Wohlfahrtscinrich- 
tungen socialer und wirtschaftlicher Natur, durch Er- 
ziehung zu Sitte, Familiensinn, Sparsamkeit und Sess- 
Mattigkeit vorbereitet; auch viel Elend wird verhindert, 
viele Schmerzen werden gelindert. Die einzelnen Ab- 
schnitte des Buches führen nachstehende Titel, aus denen 
man sich ungefähr ein Bild des Inhaltes machen kann: 
Hebung der socialen und wirtschaftlichen Zustände durch 
genossenschaftliche Organisation. — Was kann der Ein- 
zelne für das Gemeinwohl thun? — Ländliche Ncben- 
trwerbszweige zur Verhütung der Arbeitslosigkeit und 
Armut. — Vorbildliche Einrichtungen auf grollen Gütern. 
— Sparcasscncinrichtungcn für das Land. — Wie ver- 
hilft man dem Arbeiter zu einem freundlichen Ilcim- 
wesen? — Hauswirtschaftliche Ausbildung der Mädchen 
und Frauen. — Knabenhandarbcits Unterricht auf dem 
Lande. — Kindcrbewahr Anstalten. — Gcsundhcits- und 
Krankenpflege. — Bekämpfung der Trunksucht. — 
Wohlfahrtsvcrcinc. — Insbesondere dem Clcrus, der ja in 
erster Linie zu socialrcformatorischcm Wirken berufen 
und befähigt ist, sei die Arbeit auf das wärmste empfohlen. 
Innsbruck. Dr. Fr. v. Weichs. 

Xejiaer tt. Irricbrtcb, ^riüötbocertt an btt I. f. Unioerfität in 
SBuM <>aubbuet> bc« öfterrcirtj'fdjeti 3lbminiftr«ti»< 
verfahrend. SSicn, 9Han,j, L89& nr.-S* (IX, 533 3.) fl. 3.üU 

Der Verf. hat mit seinem Handbuche einem langst 
gefühlten Bedürfnisse der vcrwaltungsrcchtlichcn Praxis 
Rechnung getragen. Nicht als ob es bisher auf diesem 
Gebiete an trefflichen litterarischen Erscheinungen gefehlt 
hatte. Das Mayrhofcr'schc »Handbuch für den politischen 
Verwaltungsdienst« in erster Linie und noch viele andere 
vervvaitungsrechtliche Werke zeugen von der Fruchtbarkeit 
der literarischen Jurispiudenz auf diesem Boden. Der 
Verf. hat sich jedoch zur Aurgabe gemacht, ein voll- 
ständiges Bild der Technik des Administrativverfahrens 
zu bieten, der administrativen, vcrwaltungsgcrichtlichcn 
und legislativen Praxis die Orientierung über die Probleme 
desselben zu ermöglichen, endlich dem Administrativ- 
proccssrccht eine dem Civil- und Strafprocessrecht eben 
bürtige Stellung zu schaffen. Diese Bestrebungen sind 
allerdings bahnbrechend und von hoher Bedeutung 
für die Rechtswissenschaft. Die ganze systematische 
Anordnung des Stoffes schließt sich sichtlich der üblichen 
Darstellung des Civil- und Strafprocessrechtes an. Der 
Verf. führt dem Leser die Personen und die Parteien 
des Administrativverfahrens vor, und bespricht sodann 
den Gang des Verfahrens bis zur Erledigung, die Form 
und Grundsätze desselben, die administrative Erledigung, 
die Verständigung der Parteien von dem Inhalt behörd- 
licher Verwaltungsacte, die Nachprüfung der Erledigungen 
nach erfolgter Mittheilung derselben an die Parteien, die 
Rechtsmittel gegen Unthätigkeit der Behörde und Er- 
ledigungsvcrschlcppung, die Rechtskraft administrativer 
Erledigungen, die Wiederherstellung des vorigen Standes, 
die Gebundenheit der Behörden des einen Ressorts an 
Acte der Ausübung der Zuständigkeit von Behörden 
eines anderen Ressorts, die Vollstreckung und endlich 
die Kosten des Administrativverfahrens. Hiemit scheint 
das reichliche Material wohl zur Genüge angedeutet. 
Ließe sich auch gegen die systematische Anordnung, 
insbesonders gegen die üntergruppierungen des Stoffes, 
manches einwenden, so ist Ref. doch der Überzeugung, 



dass dem vorl. Buche eine weite Verbreitung in prak- 
tischen Kreisen gesichert sein dürfte. 

Wr. Neustadt. Dr. Hofer. 



fftfrticr Wune, aeb. i'ette: üNaltbnd na» feine 

Vcivm, flriuUolb Skrthcr, 1S96. H» (75 6.) SM. 1.50. 

In aphoristischer, ernster und gediegener Weise wird die 
heikle Präge des sog. Neu-Malthusianismus behandelt, der ja be- 
kanntlich als cm Lüsungsbchctf für die sociale Misere empfohlen 
wird. Man verunehrt jedoch den Namen Malthus', indem man 
jene freche, niederträchtige, frevelhafte Lehre auf ihn zurückführt. 
Malthus forderte sittliche Enthaltsamkeit, Unterordnung der 
Liebe und Leidenschaften unter die Vernunft. Und dass diese 
Enthaltsamkeit, wie alle Tugenden, die sicherste Unterlage socialer 
Wohlfahrt ist, können doch wohl nur eynischc Dccadcntcn 
leugnen, wie es die Neu- Mahn usiancr sind. Diesen wird in geist- 
voller Weise ihre Kratze im Spiegel gezeigt. Dr. F. v. Vf. 

Sei dl Dr. Jaroslav : Pomozte, nez bude pozde ! (Helft, 
bevor es zu spat ist!) Brünn. Josef Schmidt, 181)7. 8" (16 S.] 
— Zur Erhaltung des böhmischen Bauernstandes fordert der Ver- 
staatlichen Zollschutz, nationale Selbsthilfe und Marktbeherrschung, 
In ersletcr Beziehung wird auf das Beispiel Mac Kinley's, Mc- 
line's, Viinegradskij's, Bismarck'* verwiesen. Die nationale Selbst- 
hilfe soll den böhmischen Bauer gegen den ungarischen Weizen 
schützen, sowie die magyarischen Damen im Interesse des unga- 
rischen Gewerbes fremdländische Industrieartikel verschmäht haben. 
Im Interesse der bäuerlichen Organisation zum Zwecke der Markt- 
beherrschung wird auf die bäuerlichen Genossenschaften in Pilsen, 
Kuttenberg. Brünn und Striiznic verwiesen. Sg. 



Arahl« I. kaihol KlrchamacM. Hrtg. Kr Heiner. I LXXV1I, 3. 

Hellesheim, I). Bulle Lco's XIII. Apo.iolicac Curat üb. d. l'n- 
KllU^kt. J. nr.Klik.nn Weihen. Geiger. Cirilehe u. Civileherecht in 
IJischld. IK72-M. — Sticgler. Dispensation u. in»pensation»wesen in i 
gcschichtl. Entwickle, vom IX. Jh. bis auf (JialUn. - Schneider. Im P t 
dimenium clandcstinltatis. Causa matnmon. — Brau n, Schulbau'.ast d. 
h«cu». 

OaricMahall«. |Wien. M. ttrcilcnntcin.) XI. I. 2» 30. 

f.'B i Lempruch, 1). neus Gerichtsgeburertgeat Ir. — »cmcliat. 
D. ntue l'ivilproe. — Wi dm e r, I». Steuerreform. — ('■!<.) Wülfler. Gcniefkn 
d. Unfillvcr;.. -Anstalten u. Bezirks-Krankcncasscn f. i. Forderen an rtick- 
»und. VcrMcherus-BeitrAuen c. >rc*cizl. PUnd- bezw. Vorzugsplandrcclu 
an bewegl. Gutem d. verMchcninKsprlichliRcn ßclricbtuntcrneiimers ? - 
(28 u. 2».) 1). Arnlstrachl d. Richter u. Anwälte. - (30.) Czyhlarz. Hofr. 
Prof. Dr. rjcmelius. 

Dauttcha Jarlat*a-Zt(. Berl.. O. l.icbmann.) 11, 13 u. 14. 

113.) Bairon, l). soctalpullt. B'stimmKeii d. neuen ll.-G.-B. — 
Wilhelm, 1) aügcin. Bestimmten d Vor entw. zu c. schuc-zer. Siral- 



— Scherer. D. Gegenvorschlag betr. Krhöhiing d. Kevisions- 
summe «ur 30« Mit. - (14.) Gewalt. Landwirtschaft u. iW>envnrM»nd. 
— Biermann, 1). neuen juri»l. I-ehrplinc f. I'rcuBen. — Wachinger, P, 
Personalverhilllmsse d. baier. JurKlenstandes im Jualizressort. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Handwörterbuch der Astronomie unter Mitwirkung von Dr. 
E. Becker, Prof. Dr. E. Gerland u. a. hrsg. von Prof. Dr. W 
Valentincr, Vorstand der Groüherzgl. Sternwarte in Karlsruhe, 
t.l.icf. Breslau, Ed.Trcwendt, IS95. Lcx.-S'a Licf.(128 S.) M.3.60. 

II. Herz Dr. Norbert: Kepler** Astrologie. Wien, C. Gerolds 
Sohn. 1895. gr.-8° (148 S.) fl. 1.50. 

III. Plassmann J. Beobachtungen veränderlicher Sterne. 
IV. Thcil. (Wissenschaft!. Beil. z. Progr. d. kgl. Gymn. zu Warcn- 
dorl 189j.) Warendorf, J. Schnell. gr.-8» (52 S.) M. 3. — . 

L Das Werk ist ein Thcil der in demselben Verlag 
erscheinenden »Encyklopädie der Naturwissenschaften« 
und soll den Stoff in lexikologischcr Anordnung zur 
Darstellung bringen. Der Umfang dieses Handwörter- 
buchesist auf etwa 1Ü0 Druckbogen in 12—13 Lieferungen 
berechnet, welche zusammen zwei Bände bilden sollen. 
Die vorl. 1. Lieferung enthält eine theils geschichtliche, 
theils sachliche Einleitung in die Astronomie von Dr. N. 
Herz, beginnend von den ältesten Zeiten bis zu den 
Clairaut'schen Arbeiten über die Störungen. Über die 
gröüere oder geringere Ausführlichkeit im Texte lässt sich 
bei einer »Einleitung« nicht viel sagen, aber dass die 
mehr als knapp gehaltenen biographischen Notizen aus 
schließlich in die Anmerkungen verwiesen wurden, 
berührt schon eigentümlich, noch mehr der Umstand, 
dass der Verf. dafür im Texte der Tendenzphrase in 
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einer Weise die Zügel schießen lässt, wie sie die neuere 
Kritik nicht mehr verträgt. 

II. Im Schlußwort dieser Schuft sagt der Verf.: ». . da eine 
im vorigen Jahre . . . unternommene Action zur Gründun); eines 
Kcplcrdcnkmales in Österreich erfolglos blieb, so will ich die hier 
sich darbietende Gelegenheit benützen, auch weitere Kreise für 
diese Angelegenheit zu interessieren.« Nachdem dann der Verf. 
alle Thcilnehmer dieser erfolglosen Action namentlich angeführt 
hat, constatiert er, das« dieselbe aus Gründen, deren Erörterung 
nicht hichcr gehöre, resultatlos verlaufen sei. »Der geneigte Leser, 
der in dieser Richtung (sc. über Kepler) Genaueres erfahren will.« 
wird auf des Verf. »Allgemeine Einleitung in die Astronomie« in 
Trcwcndt's Encyklopädie (s. unter I.) verwiesen, wo Keplcr'sBio- 
graphie »auszugsweise« in einer 22zeiligen Anmerkung und seine 
w-issenschaftlichc Thätigkcit in 16 Seiten incl. mathematische Aus- 
führungen und Illustrationen abgelhan ist. Interessant ist allerdings, 
wie man den positiv gläubigen Kepler als Vorgänger Schopenhauers 
hinstellen kann, umsomehr, wenn mun steh gezwungen sieht, 
gleichzeitig zu constaticren, dass dieser gegen die Auslegung 
seines Werkes »Welt als Wille und Vorstellung« als eine »andere« 
Bezeichnung für »Kraft« sich gesträubt habe. Diese und andere 
Einseitigkeiten vermögen naturlich dem Kenner der schon sehr 
umfangreichen Kcplerlittcratur nichts zu bieten, und für Nichtkenner 
ist es im Interesse Kepler s besser, wenn sie ihn wenigstens nicht 
aus dieser Schrift kennen lernen. 

III. Ausführlichere Angaben liegen vor meist aus den Jahren 
1891 bis 1895 für a Cassiopciae, ß Persei (algol), g und a llcrculis, 
ß und R Lyrne, ttj Aquilae und S Cephci, weniger umfangreich für • 
Ceti (Mira , X Taurt, t Aungae, 3 Orionis, tj und C Geminorum 
und ß Pcgasi mit Angabe der Vergleichsstcme, Zeit, Stufcnschäuung 
und l.uflzustand und Mittheilungen üher Zahl und Qualität der 
Beobachtungen. Im Anhange befinden sich noch für die Schüler 
der Lehranstalt bestimmte Erläuterungen. 

Salzburg. Dr. A. L a n n e r. 

Malfcamat. AnnaUn. iLpz.. Teubner.i XLIX. 2. 

Släckel u. Engel, Gau», d. beiden Bolyai u. d. nichleuklid. Geo- 
metrie. — Cnntor, Beiträge I. Begrllndg d. fan-.ftr.it " 



Hasset. A llieory of roagnetie action lipon light. - Ähren», Cb. d. 
Glcichgssystem e. Klrchhi<r>cnen galvan. Mri.rtiverzweips. 

Goldschmidl L., ».Wahr«chcinlichktsrcchng. lUmbg,. VoO. (VI, 27V S.) 
M. 7. — . 

HartWlchC, D. neuen Arineidrogen au» d. Püanzcnrciche. Herl , Springer. 

VII, WSlM. Ii—, 
MOMer 0., 1). Photometrie d. Gestirne. Lalpt., Engtlmann. (X, ö«) S.) 

Scheine r J . Ii. Photographie d Gestirne Ehd.iV,3ffi S. u Atlas. > M. 21.—. 
Zirre! Ausl. « uliurj-rianien In Urb. Wandiaf. I- Uraunschwcig, 
\ieweg. Fol. (XI, W S., 12 Tal.) M. 10.-. 

Medicin. 

Schlegel E., prakt. Arzt in Tübingen: Ober die erweiterte 
homöopathische Behandlung der für unheilbar gehaltenen 
Krankheiten. (Aus »Archiv lür Homöopathie«.) Dresden, Exped. 
d. Homöopath. Archiven, 1895. gr.-8» (22 S.) M. I.—. 

Schon der Titel dieses Vortrages berührt eigentümlich, 
Die Homöopathie scheint nach dieser Schrift die Besonderheit 
manch anderer exotischen Behandlungsarten zu theilcn, indem sie 
gerade das Schwerste, was sonst auüerhalb der Heilgrenzen ge- 
legen erachtet wird, ihrer Heilungsart als erreichbar zumuthet. 
Aber selbst für eingefleischte Homöopathen dürfte der Inhalt 
dieses Vortrages die sonstige gewohnte homöopathische Dosis 
etwas überschreiten. Einige Proben mögen dies illustiieren : der 
Verf. vermag über Heilungen mit Stomachin, Ccrebrin, Nephrin 
V. s. w. zu berichten. Ganz besonderen Wert legt er auf die 
sogenannte -Signatur eines Mittels. Es sind das nutlere Erschei- 
nungen an der Gestalt und Form des betreffenden Krautes etc., 
die dadurch ihre Wirksamkeit ahnen lassen: so weise der gold- 
gelbe Saft des Schöllkrautes auf Gelbsucht und l.cbcrkrankhcitcn 
hin; die Lungenflcchte ütinlc dem aufgeschnittenen Bronchialbaum 
außerordentlich, und für den Arzt seien sogar noch die zer- 
störenden Arten der Phthisis markant angegeben. »Und so lassen 
sien tausend und tausend Beziehungen da anknüpfen.« Will sich 
der ärztliche Leser eine vergnügte Stunde bereiten, so möge er 
dieses Hcftchcn gelegentlich durchblättern. 

Klostemcuburg. Dr. Starlinger. 

CeMrtlbl. f. N»rv«r«h«likd» u. Psychiatrie. (Cobl., Grons.) HO u. 90. 

(»».) Juschtschcnko, (Jh. fruh2lge svphllll. krkrankg d. Nerven- 
»yuems. - iBO.) Jent.ch, Pathologie u. Critn>naliL.i. 



DUselhorst k.. I). aeeessor. Geschlechtsdrüsen d. Wirbeltliiete. Wies- 
baden. Bergmann (VIII. 279 S . 1« Tat.) M. 20-. 
Inilrich P., I.ehrb. d. gcrichtl. Medicia. Wien, BraumUllcr (XIX, 270 S.) 

M. 6.-. 

Elirenreich P.. Anthropol Studien üb. d. t"rbe«-ohncr Brasiliens. Braun. 

schw.. Vieweg. 4" (VIII. 107 S.. 39 Taf.) XI. 25.-. 
Filalow y N., Ki. /,- I.ehrb. d. Kmderkrankhtcn. Aus d. Kua». v. Ueier. 

Wien.Safaf (XI. Ö0S.)M 5.—. 
Gl*x J., Lehrb. d. Bilnrniherarie- l'n 2 Bden.) I. .Stutig., Enke. (X, 

41H S. m. rt> Abbild. | kl 10.-. 
Leopold G.. Uterus u. Kind von d. t. Woche d. Schwangerschaft bis z. 

Beginn d. Geburt Leipzig. Hirzel. Fol. (VII. 128 S , 30 Taf.l M. 130.-. 
Melchior M , Cystiiis u. Urininfcction. Herl.. Karger, i IV. 238 S.I M. 7. - . 
Xcugehaiier F.L., Die Fremdkörper d. Uterus. Breul., Preuli * Jünger. 

(144 S.) M. ö.-. 

Peel is A.. Handb. d. onerat Znhnkunst. Lcipz., Red. d. Monatsschr, d. 
dlsch. Zahnkunsil er. tili, 301 S.) M. 10 -■ 

Militärwissenschaften. 

Str.tfUur'i Sit Mil.-ZUelir. 'Hrsg. Ilgcr.) XXXVIII, III, 1. 

1). Zkftskneg u. d. Staaiswetir. — Zernin, Wie d. 2. franzos, 
Kaiserreich den Krieg von 18.-.J» vorbereitete. I u-ahrscheinl, Operaliorts- 
iinien bei e, Kriege zw. d. (ruiz.-rus«. Bündnis u. d. Dreibund. - bangel- 
maier. ■>. mild, tiesiimrngen d. neuen Patentgesetze. — D. Kriegslist. — 
K undelsdorter, fcrprc.bg tragbarer Kochgeschirre im Ftldzugc 1818/14. - 
Dolleczek. Kasakcn Im üsterr. Heere. - l>. italien. Schnellftuerkanoncn. 
Orfin d. mit.-Miaa. Vcrt-In«. iWien, M.-w. Verein.) I.V. 1 u. 2. 

lt.) Ma) erhoffer, Rückzug u. Verfotgg d. 2. rus». Westarmee (litt). 
— Slipsiez, Mitratlleusen u. d. Vertheilg bei d. Cnvalleric. — (2.) Mi lisch, 
Verdeckie Geschüustellg. — Kutschera, Aufklargs- u. Mcldcmittel, deren 
Anwendg Im Hochgebirge. - Toll ich. D. Kohlcnstluregeh.lt d. Luft in 
d. Lehr- u. SchlafsJdcn d. k. u. k. Mil.-Ob-Ucalsch. in MUhr.-Weillkirclien. 

Altrock C. v.. Gesch. d. Kgin Elisabeth Garde-Grenadicr-Rgts Xr. 3. 

Bert . Mutier * Sohn. (XIII. MB S i M. 12.-. 
B oeters. G«i.ch. d. ». Magdeburg. Inrt.-Hgts Nr. ön.Ebd. (VI, 242 S.i M BJl '. 
Dreuing G . Geich d. Füsilier Hgts GFL. Gr. Moltke Nr. 38. Ebd. 

( V|I. 374 S > M. 9.-. 
Bncuslawski A. v , Petrachlgen üb. Heerwesen u. KriegfOhrg. Bart., 

Eisenschmidt. (VIII, 292 S.) M. 8.—. 
Koenig Br. E. u. f.. Vnllhorn, Der »Seh«. Armee u. der Sachsen Thell- 

nahme am dt«ch franz. Kriege d J. 187U71. Lcipz., Weber. (VI, 67Ü S 1 

M. 5.-. 

I.e win«ki v. u. v. Brauchttsch, Gesch. d. tiränadier-Bgl« Kg. Wilhelm I. 

Nr. 7. 2 Bde. Glogau, Flemming. (X, XO u. VI, 2*1 S.i M. 30.-. 
Strobl A„ Aspern u. W»gram. Wien, Seidel. .VIII, 66 S.) M. 2 40. 
Schwabenland F., Fclddicn»t-(Ihg»karie v. Metz. 1 :60.tiOO. Metz, Müller. 

M. 3.28. 

Varnhagen II, Werder gg. Bourbaki. Berl , Schall 4 Grund. (VI, 104 S„ 
1 Kartei M. 4..'i0. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Prokop August, Architekt, o. ö. Professor der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien: Über österreichische Alpen -Hotels 

mit besonderer Berücksichtigung Tnols. Wien, Cnituti. Spiel- 
hagen & Schurich, 1897. Kol. (IV, 32 S. m. 24 Tal. u. 70 in 
den Text gedruckten III.) fl. 3 00. 

Anfang dicsesJahrcs hielt der Verf. im Üslcrr. Ingenieur- 
und Architekten ■ Vereins einen auOcrordentlich beifällig 
aufgenommenen Vorlrag über den Bau österr. Alpen 
Hotels, der infolge seiner Actualiut und Reichhaltigkeit 
im Club österr. Eisenbahnbcamtcr mit einigen Variationen 
über Verlangen wiederholt werden musste und schlicOliclt 
im »Bautechnikcra und nunmehr auch in Buchform er- 
schienen ist. Wennschon die vollendete, vornehme Form 
des vorl. Buches dasselbe hoch über viele bedeutende 
litterarische Hervorbringungcn dieser Gattung erhebt, so 
wird dasselbe geradezu zu einer Musterleistung durch 
die Gesichtspunkte, von denen aus der Verf. auf Grund seiner 
wissenschaftlichen Befähigung sowie seiner durch eigenen 
Augenschein erworbenen gründlichen Kenntnis der ein- 
schlägigen Verhältnisse das gesetzte Thema auch vom 
volkswirtschaftlichen und patriotischen Standpunkte be 
handelt. 

Das Buch enthält vier Aufsätze, u. zw.: I. Südbalm HötcN 
auüerhalb Tirols; II. Das ungarische Seebad Crkveniza, der 
Concurrcnzorl Ahhazins; III. Die neuen Hotels an der Schnee 
bergbuhn (Niederöstcrrcich) ; IV. Die Hötelanlagcn Tirols. — In 
diesen Aufsätzen hebt P. zunächst die Bedeutung von Hölelliauten 
für den Fremdenverkehr und damit für die wirtschaftliche Kxploi- 
ticrung unserer Gebirge auch von dieser Seite hervor und flicht 
treffliche Bemerkungen über deren Naturschönheit im allgemeinen 
ein. Dabei verräth sich in diesen Schilderungen das feine Auge 
des Künstlers, der sofort Missbehagcn emplindet, wenn der in 
die Landschaft gestellte Bau sich nicht harmonisch in dieselbe 
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fügt. Diesbezüglich finden wir gleich auf der ersten Seile eine 
Bemerkung, die als Motto tür allcprojccticrtcn llölclbauteniifl Gebirge 
ausgegeben werden sollte: »Nicht immer fügen sich diese heute 
bereits ein enges Netz über die ganze Schweiz bildenden Ricscn- 
hotcls passend in das landschaftliche Bild hinein; oft genug stört 
ein solches schüttkastenartiges Ungeheuer die landschaftlichen 
Reize: umgekehrt aber präsentieren sich selbst größte Hotels durch 
entsprechende Gliederung ihrer Made und Länge und durch ge- 
schickte Silhouette des Aufbaues und ebenso auch durch glück- 
liche Wahl des Baustils und der Farbe des Mateiialcs wi> statt- 
liche Schlossbauten und fugen «ich als wahre Zierden in den 
Gesammtrahmen d-r Umgebung ein.« — Außerdem erhalten 
diese Aufsätze ir.folgc der vielen beigegebenen Grundrisse, Quer- 
schnitte und Detail-Ansichten, der genauen Angaben über Mate- 
rtal-Verwendung und Material-Vertheilutig, über Anordnung und 
Ausstattung etc., endlich dutch die beigegebenen 24 Tafeln (thcils 
nach Photographien, theils von Künstlcrhand) allgemeines Inter- 
esse, indem sie sowohl rein technisch-architektonischen Bedürf- 
nissen, informatorischen Zwecken für Reisen, wie schließlich auch 
der Befriedigung bildlicher Darstellung landschaftlichen Reizes 
in reichem Maße genügen. 

Wir wünschen diesem Buche, das sowohl inhaltlich wie 
bezüglich der Ausstattung berufen ist, österreichisches Wissen, 
österreichische Landesschunheit und österreichisches Können auf 
dem Verlagsgebietc würdig zu vertreten, die weiteste Verbreitung. 

Wien. A. Fuc h s. 



Arehl» t. Elaasbthnwaaa«. (Herl , Springer, i 1*77, 4. 

F.rweiterg u. Vervollständigt; d. preuti. Stautseisenb.netzes Im J. lS'.C. 
- I). Herl. St..dth.ttm. — Mertens, I). ru»s Kisenhalmcn itn J. ItfiM — 
Blum, Z. dtsch. Slgnalordng. — Schubert, Pb. Schrankcnbedieng den. 
Krauen. — D. Eisenbahnen in Dänemark. 
EUktrotaehn. R.ndsohsu. (Red. G. Krobs.l MV. 18-20. 

(ISO Kussel. Mathemat. Beziehgen uh. Transformieren. — Kleine 
Handbohrmaschine mit elektr. Antrieb. — Verfahren J. Beseitigg. d Ein- 
flusses d. Pillwechselzahl auf MessgerJihe. — Telegraphieren ubr>« Draht. 
— (19k) ßedell. D. örter f. Adrnlttanz u. Impedanz. — Sieg. Ob. Accu- 
mulatorhnhnen. — Ob. elektr. Eisenbahnen. — i20.) Ch. d. (iebrauch v. 
Condensatoren b. Wechselitromhogcnlampcn. — S i eg. Cb. Accumulator- 
bahnen. 

Wloaar Landwlrtseh. Ztg. (Hrsg. H. Hltschmann.l XLVII, f.l-«0. 

iSI.) D. Agrarsocialismus in Ungarn, d. Ursachen u. d Mittet zu 
s. Bchcbg, — Prof, Dr. Jul. v. Sachs. — 0. Apfelwein. — (S2.) D. ung. 
Agrarbank nls Mitlei z. Hebg. d. Iandwirt*ch. Credites. — I). Neubau d. 
landwirtsch. t.des-l.ehranstalt in Clernowitl. — i!B.) I). landvrlrisch. 
Schulen u. d. Obtrproduct. an lur.dwirlsch. Beamten. — Geh. Hofr. Dr. C. 
Rem. Fresenius. — (.**.) Ü. Lage d. ung. Landwirtsch. im J. IKW. — Phns- 
ph..rsaurer Düngerkalk. — ÄS., D. 1 iiurzucht auf d. 11. Wandcrausstcl g. 
d. dtsch. Landwirtschaftsgcs zu Hamburg, — (.iB.;F.. Wt. f. d. Hochschule 
f. Bdencultur in Wien. — D. KrSfte*piel beim arbtenden Wendepfluge. — 
<r>7.i Viehpreise u. Kleischpreise. — Frh. v. Nyarj's Heilverfahren d. 
Schweineaeuche. — tMt.) Sprachenverordng. u. d. Land» Tisch. — Z. 
Efinnerg. an M. Wllekcns. — t&0. > D. ungar- Keldarbterstrike. — ;00.) I>. 
Credit- u. Herdbuchgenossenschaften in StJihrcn. 



Arlbergbahn, Die, hrsg. v. d. k. k. Staatshahndirect. In Innsbruck. 

Innsbruck. Wagner. *' (VII, 377 S.) M. 20. — . 
Cornelsen R., Modelle amerik. Sitzraobol. Berl.. Hessling. itö Tat) 
20 

Friling'lL, Mod. FUchornamcnte, I.. I. Ebd Fol. (8 Taf.) M. 8.-. 
Hacder IL, '.'>. kranke Dampfmaschine u. erste Hille bei Itctuubssulrg. 

Dusscldf.. Schwann. (XV, 1103 S.i M. 6.—. 
Hausier C. Beschreibg d. Bergreviers Brühl-Unkel. Bonn. Marcus. •IV. 

2» S., M. 7.60. 

Meissner P„ D. mod, Schaufensler-Dccoratinnikunst. Darmstadt, Koch- 

Krnuss. Fol. ,V, 20 S.» M. 12 - 
Moissan II , D. elektr. Ofen. Herl-, Fischer. iVII. 361 S.) M. Iß.-. 
Oberländer, Oasr dch. dtsche JagJgründe. Neudamm, Neumann. (VII, 

41« S.I M. 12.-. 

Petersen J. A.. Windhunde etc. Zürich. Ilofrr A Co. 4* (III, IM S.. 
40 Taf.i M. 18.—. 

Silbermann II., D. Seide, I Dresd . Kuhlmann. (X. 527 S M. 23.—. 



Schöne Litteratur. Varia. 

ff | f ( n 3Rar von : Sie •Serleumbiinfl. Sin Vornan au* ber 
öfrtcnroort. Skrltn, fflittj «ttfter, 18%. 8" tlöii 3.» 0t 2.50. — 
Hinter dem Pseudonym M. v. E. verbirgt sich der — auch als 
Verf. der Erzählungen aus dem l.cbcn eines Diplomaten bekannte — 
ehcmnlige österr. Legationsrath nm Berliner Hofe Frh. v. bisse n- 
stein. Schon dieser Umstand kann dafür Zeugnis geben, dnss 
der Verf. die Welt, in der er diesen Roman spielen lässt, die hohe 
Aristokratie, genau kennt und also, so weit dies die allgemeinen 
Unterlagen der Erzählung betrifft, thatsächhehe Verhältnisse 
schildert. Dazu kommt, dass der Verf. in hohem Grade die Gabe 
künstlerischer Composition besitzt und über eine gewandte Art 
der Darstellung verfügt, so dass der Roman einen harmonischen 
Gcsammteindnick hintcrlässt und als eine bemerkenswerte Leistung 
anerkannt Werden muss. 



I V» it a Ii 'l : > i c r <s „ n Ii c vv ?rr altcijtifttn «rtutinnrotr. 

I Uin SMntt ani brr Wtrjchiditf bcr&'rft -Vonboit-SKtifion. (hmirtc, »um 
¥crf. bcnillifltc. bciitidx llbatn;.t:nui. iSSertber« tioltebibliotbet. 
*iiitb 7.1 ycijijig, Weiitbolb SBcrtber. M* (VIII, 71 8.) Dl. — .50. — 
Die schlicht und schmucklos und, wie es den Anschein bat, 
wahrheitsgetreu erzählte Geschichte der Bekehrung eincsatheistischen 
Londoner Arbeiters seitens der Londoner Methodisten-Mission. 
Angenehm berührt der irenische Ton gegenüber dem Katholicismus, 
da die Frau des Arbeiters (eine Irländerin) als fromme Katholikin 
bezeichnet wird — die freilich die Versammlungen der Methodisten 
besucht und an deren »Gebetsübungen« theilnimmt ! — , ohne dass 
man von Bckthrungsvcrsuchcn ihr gegenüber vernimmt. 

$ri«.i0on*9u<fjau, i>cinridi ^rcibrrr — : »Kctbfappdjen. 
ßtjöbluiin. Xrcfbcn, fi. ^ifrjon, 18! KS. *° (17i> 3.) SÄ. 2.—. — 
Eine ganz werthise, nach Eifir.dung und Darstellung gleich unreife 
Dilcttantcnarbcit. Die Abenteuerlichkeit der Handlung, die mit dem 
verbrauchten Requisit vergangener Zeiten arbeitet, die schülcrhaf'.c 
Charakteristik der Personen, der vollständige Mangel einer psycho- 
logischen Entwicklung der (Charaktere, die geradezu lächerliche 
Einmischung persönlicher Erlebnisse des Autors, die zu den gröbsten 
Geschmacklosigkeiten führt (vgl. z. B. S. 85) u. s. w , — alles 
hewetst, dass der Verf, keine Ahnung davon bat, was für Er- 
fordernisse zu einer Etzählung gehören. 

X ü r o tu ooadnm orn > 9Inn anb ffaftl. iHoman am btn 
tcrfi^igcr ^atirrit. Xcr&ben, <i. 9i«öuer, leJöft, rjr.-S' (IV, 296 3J 
L— . — Der (iegensatz zwischen alter und neuer Zeit, zwischen 
I Ahn und Enkel ist in diesem Buche hübsch und lebendig hcraus- 
I gearbeitet; freilich leidet die Tendenz — die neue Ztit kommt 
ins Unrecht — an der Individualisierung : der junge Heinz von 
Runnebeig, der sich dem altereihlen Soldatenberuf ab- und der 
Kunst zuwendet, kann nicht als Typus des »Enkels«, d. h. unserer 
modernen Zeit gelten. Sonst best sich der Roman gut und zeuj:t 
neuerdings von dem beachtenswerten stilistischen und Composi- 
tions-Talent der Verfasserin. 

9C 4 I e 1 1 n e t Hrtbur : «Dom ffef0 ju »fit*. (frAdbliing aui btn 
«rrgen. StuItflarL ?lb. Siott, « Uo., 1H9"). 16« (2411 3.. i SR. 

— — : Süll* btm .«CiorliliiMb. 'Öfrfldefdjiriitrn, Sfiv^rn, Gitltitr- 
bilbrr nu«i brr bancriittim tmb öftcrrrtcbtidifn 'Sllpeiupclt- iliiuicbnt. 
Ctto (««n«. Iii» 1201 S.i SM. 1.60. 

— — : $rr Wobnieiflcr oou (PorBcrnbcrn. (rtti ©ctoerffdiaiti 
bilb nun ??prbcnibrrji oit* brr rlimtrn IVarf. $>icaii rin 'ülnbami : 
Tic Uribfrubo^n. «raj, »Sttttia«, 1S97. 8" (183 S. itL) fL 1.-. 

Wenn andere Dia'ektscliriftsteller dem Leben in den Bergen 
die heitere Seite abgewinnen, führt A. mitten in die Schrecken und 
Gefahren des llochalpcnlandes, zeigt seine Bewohner unerschrocken, 
im muthigcn Kampfe mit den Naturgewalten dem Hoden das kärgliche 
Brut abgewinnend, zeigt, wie mehr Nolh und Abenteuerlust, als 
Gewinnsucht den armen Bauern zum »Schwärzen und Wildem« 
führen. Eine echte, rechte Pascher-Geschichte ist »'s Ztschkcrl« 
in »Von Fels zu Firn«. In »Der Kcuschler-Franzl« wird der 
Kleinbauer in seiner Armseligkeit, Ehrlichkeit und Unverdrossen- 
heil geschildert, der schließlich um ein paar Gulden Verdienst ein 
Opfer der Gefahr wird. Eine tührende Geschichte, in der auch 
einmal der Aberglaube etwas Gutes stiftet. — »Aus dem Hoch- 
lande bietet eine interessante Sammlung von Episoden und Charak- 
terschilderungen mit einem Anhang über den Volks-Abcrglaubeii 
und die Nuhrungs- Verhältnisse im südlichen Bayern. — Im »Rad- 
meister von Vordernberg« führt uns A. in die Steier- 
mark. Die Erzählung ist so viel mit historischem, statistischem und 
ähnlichem Detail versetzt, dass dieser Ballast das Interesse an den 
Helden und ihren Schicksalen wesentlich abschwächt. Deilei 
Hogcnmachcrci zu treiben, sollte ein Schriftsteller, der auf sich 
etwas hält, d'»ch unter seiner Würde erachten. Dazu ein Fremden- 
führer mit Tabellen uberBetriebslange.LtcMweite.Schwellenhühe etc. 
im (mitpaginierten) Anhang ! 

$ amer. in n Dich-rt : 2£a6 maa ficti ia Scnebifl erjebtt. 
Sind} itolu-iiijdKit Duellen bearbeitet, damburß, Ikrlagjanftalt i3- 3- 
W uli: er . '1H> 3.1 4Ji. 1. — . — Eine kleine Sammlung venetia- 
nischer Sagen, interessant und schauerlich, als ob die südliche 
Sonne nur Mord und Todtschlag und Vcrrath ausbrütete. Aber in 
der Form von jener Prägnanz und Sachlichkeit, wie wir sie an 
den Meistern der alten italienischen Novelle bewundern. 

ff r 1 1 Gtni! : tit fScrlcnfdjnur. fünc dicnMijcincc-^fOorQr. 
Sdftigi 8. £>■ IReljcr, 181H5. 8" (138 S.) 3R. 1.50. — Der alt- 
itahcnische Stil in seiner einlachen Klarheit, der ungekünstelte 
Aufbau der Handlung, sowie das tiefe Gemüth in der Art 
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und Weise der Erzählung — »11' dks wirkt so WOhllhUCltd auf 
den Leser, dass er »ich mit wahrem Vergnügen in die Leetüre 
verliefen muss. Den Kernpunkt der Novelle bildet eine kostharc 
Perlenschnur, deren Besitz angeblich nut dem Fluche verknüpft 
tut, das« sie furchtbares Unglück lür jeden Triiger bringt. In 
Wahrheit verursacht dieses Unheil die Eitelkeit, welche in dem 
jeweiligen Besitzer des Schmuckes geweckt wird und zu allen 
möglichen Ausschreitungen verleitet, bis ein vernünftiger Kloster- 
bruder durch gesunde Lehren den vermeintlichen Teufel auftreibt. 

©rem; vcri».: 6frre«?nireibcr van §oU. Critir Xirolcr 
We|'d)icbtf an* bfitt lü. 3h. Müud)cu, C. «aller, 18'Jö. S" (HO 5.) 
IL 2. — . — Gr. holt sich diesmal seinen Stoff aus der Rcformutions- 
reit und beschreibt die Unruhen, welche Luthers Umsturzlehre in 
Tirol hervorgerufen. Kr fuhrt in Jus Haus eines Kaller l'atrcieis; 
Michel Gcißmair, der l'ühier der Aufständischen, verliebt sich in 
dessen schöne Tochter Eva und entführt sie. Nicht Jcr Glaubers- 
unterschied, nicht der Fluch des Vaters, nicht unsagbares Unglück 
vermag die beiden zu trennen. Als man den Gatten Evas in 
Venedig meuchlings ermordet, verfällt sie selbst in Wahnsinn. 

— Der Verf. legt seine Werke meist groü und gut an, führt sie 
aber selten gut durch. Auch die vorl. Erzählung ist sprunghaft 
und unvollständig. Gerade liier füllt dieser Fehler sehr in die 
Augen, weil die Phantasie de» Lewis hundertfach angeregt und 
nirgends ganz befriedigt wird. 

Hiilj ii I'. ttttipar: $te Siiicu-toliiitrc am*91a|rft(. Ifitte (fr- 
Aäblmtr) au* btr *}nt bei ^aurTiirrifflci*. - •'"fl ifabcrboni, »v. 
3rtl0lllll(lb. N" (1Ö0 3.1 l.."»U — Die Geschichte spielt im 
südlichen Theilc Württembergs wahrend der Kcformaiionszeit und 
behandelt die Aufstände der Ba'icrn gegen ihre geistlichen und 
weltlichen Oscrhcrrcn, hervorgerufen durch Luthers Leine. Ohne 
der leitenden, gut katholischen Tendenz des WeiUes Eintrag 
thun zu wollen und bei aller Anerkennung der Mühe, welche 
sich der Verl. um getreve Wiedergabe historischer Thatsachcn 
gab. muss doch gesagt werden, dass seine Phantasie zu einseitig 
begrenzt und Stil und Sprache für einen Verfeinerten Geschmack 
allzu kräftig sind. 

3 i> it rtj i in ^uM'ct: Tic höh ftrsfd] I n r!i Silber tittb Weirtiirtitoit 
an* filtern Sdiroeufriitlint Voiibftdbtttic«. Stofcl, brutto 2<lia\ibc, 
1896. S° (216 3.) 4M. &20. — Die Bewohner einer kleinen, 
abgelegenen Stadt der deutschen Schweiz haben den Charakter, 
der 8'ch überall herausbildet, wo wenige Menschen, abge- 
schlossen vom Verkehr mit der Außenwelt, gänzlich aufeinander 
selbst angewiesen, sich auch nur mit den primitiven Erzeugnissen 
der eigenen Industrie und den wenigen Lebensmitteln, welche 
ihr eigener Boden hervorbringt, begnügen müssen. Beschränktheit 
des Geistes, Neid und Missgunst sind m Mandel und Wandel 
leitende Factorcn. Wie gewöhnlich, ist in solchen Gegenden das 
weibliche Geschlecht in der Überzahl, daher die Nachfrage nach 
heiratsfähigen Männern stets rege. — Dorthin kommt nun aus 
der Großstadt ein junger Hechtsanwalt, um sich die ersten Sporen 
zu verdienen. Sofort entspinnt sich unter den Damen Kroschlachs 
ein Kampf um die Gunst des jungen Mannes und keine List 
wird verschmäht, ihn zu angeln — vergebens! Kr nimmt sich 
von allen die Ärmste und Verachtctstc, aber Bravste zur Frau. 

— i. charakterisiert scharf und mit ballendem Humor und Weiß 
die Kleinsladttypen prächtig wiederzugeben. 

Warbenrr fcrlm: i&cffca Xeditcr? Siopcfk. Übrrie&t i>oit 
©atma $icbcr'$Mmt. tkrltii, Jmbcrfl u. l'rfion. S" \ 1 U> 3.) 
SM. 2. — . — Die Novelle fußt aul dem Boden der Fraucn-Eman- 
cipation und spielt in New-York. Verf. tiitt mit Eifer und gutem 
Willen für ihre Sache ein; vor allem verdammt sie jene Ehen, welche 
nicht auf Sympathie und Gemeinschaft der geistigen Interessen 
aufgebaut sind, in welchen die Frauen ewig die inferioren Wesen 
blühen, die von der Willkür der Männer abhungen und ohne diese 
Stützen nichts sind und nichts vermögen. Dann fordet sie für 
Jie Frauen Stimm- und Wahlberechtigung. Sic betont, dase die 
Demoralisation der Classcn nicht so weit fortgeschritten wäre, 
hätten wir nicht so traurige Gesetze, welche den gewissenlosen 
Murin schützen, das arme Weib aher der Verachtung überlassen 
und es trotzdem der Verantwortung nicht entziehen etc. Dass dabei 
der Charakter der Novelle als Uiitcrhaltungs-Lccture sehr wenig 
berücksichtigt erscheint und im Aufbau sich mancherlei Fehler be- 
merkbar machen, liegt in der Natur der Sache. Der Titel »Wessen 
Tochter« ist für den Inhalt der Geschichte völlig unverständlich. 

S t«uf ftalcrg Tottat oon: Chuc Sam&f fein Sic«. iHotnnn 
au4 brm öftmftthiülwinflariicbrn Warnijotte lebfit. 2. Utufl. Ticken, 
(6. «ieifott, V®6. H" |2U) S.) 9K. 3.—. - St. ist Militär und 
schreibt fürs Militär — cavaiiermaUig, mit ehrlicher Begeistctung 



und leidlichem Können. Die Liebesgeschichtc ist ganz geschickt 
aufgebaut, die Verwicklung, herbeigeführt durch eine intnguante 
Krau, nicht allzu combmiert. Da überdies ein alter, reicher, un- 
verheirateter Onkel Vorsehung spielt, kann sich alles in Wohlgefallen 
auflösen. Das Buch widmet Verf. seiner Schwiegermama, deren 
Vorzüge er offenbar im Romane In Frau v. I'ataky verkörperte. 

fflsberirf) «Ib.: jcfinnlcrfebrttn. fcumorr^fen. Sflnftr. oon 
IS. 3cümer. 3tuttfi«rt. Tnitfriie *frtag».?tnflalt. *' (12(5 3.) 
WL 2.—. — Es gibt wenig gute humorisiische Bücher und es 
ist ja auch natürlich: das menschliche Leben ist im allgemeinen 
eben nicht sehr lustig. Da merkt man denn oft dos Bemühen und 
wird verstimmt. Auch bei dem vorl. Werke ist's nicht anders. 
Diese krampfhafte Anstrengung, auf die Lachmuskeln zu wirken, 
erzielt gerade das Gegenlheil. Die Handlung ist meist unmöglich 
und der Witz hei den Ilaaren hei beigezogen. 

a»eifi «Ib.: $otuif4c4 WotieOtRpud) im btutftfcen fflchias»t. 

2. *b. .v*allc, C. Vfitbel. S" ; Ulli 2.: SM. — ..j<t. — Der Sammlung sind 
nicht unbedeutende Vorzüge nachzurühmen. Sümmtlichc Novellen 
zeigen vor ollem ein« ausgeprägte Nationalität. Der polnische 
Schriftsteller ist individuell, aber noch nicht zielb.-wusst. Trefflich 
sind einzelne Momcnlbildcr, man möchte sie Gedichte in Prosa 
nennen. Doch über dem Ganzen liegt eine eigentümliche 
Stimmung, düster und schwer, selbst was sich Humoieske nennt, 
kann einem nur ein trauriges Lächeln abgewinnen. 

Stiaffcrmann ,V.t.- b : 3d|län"i bu, üiutttr ? SMoottk. 
Partei. StipW, Rtsajcn, Sllb. Bau«.«!, lS'j". 1ü°(107 3.) 4M. 1 — . — 
Manche unserer modernen Sciiniisteller entpuppen sich als wahre 
Scclcndctcctivs. Kaum, dass sich irgendwo nur eine Kegung 
geltend macht, und sei >;ic noch so unbedeutend, wird sie auf- 
gegriffen, vor dem Gerichte des Verstandes analysiert, als mögliche 
Ursache einer möglichen Wirkung in Gestalt einer Novelle oder 
eines Romanes zu Protokoll gebracht und erst, wenn sie detailliert 
bis uufs Kleinste isl, wird sie wieder freigelassen. So auch hier. 
Was ein neunjähriger Knabe träumt und denkt, hat W. zu einer 
Novelle verarbeitet: dass man sich in Kindcrjahrcn mit den 
unmöglichsten Ideen hefasst und der HcgiifT »Tode rätselhaft und 
dunkel ist, weiß jeder. Von demselben Standpunkte gehl Verf. 
auch bei der zweiten Novelle »Ruth« aus, folglich muss sie uueh 
dasselbe Urlheil treffen. 

H it t> Go. oon: liroftr SorfaeWfttts. >'• Gr^bütitgra. 
MiHii. ?. fladifm. S" lins 3.) *M. U.75. — Ein Buch, aus 
welchem eine warm empfindende Fiauenseele spricht — es ist 
eine Erholung für Geist und Gemüth, dann zu lesen. So, wie 
Kr. v. P. es versteht, in warmen lebendigen Farben die Schön- 
heiten des Landes zu malen, ebenso gelungen ist die S childerung 
der Menschen, nur dünkt mir, dass sie das Bauernwcib als gur zu 
feinfühlig schildert. Sie hebt den frommen Gottesglsuben der 
Tiroler hervor, der ihnen ja in der That Stutze und Hort in allen 
Lebenslagen bietcL Ein Meisterstück ist die Kizählung : »Er soll 
dem Herr sein.« Wohlthucnd berührt es auch, duss Verf. ihre 
Kauern hochdeutsch sprechen lässt, statt, vie es so häufig bei 
anderen geschieht, dem Dialect die unmöglichsten Accenie unter- 
zulegen. 

.>> o c tjj »t 1 1 1 e r 3.: $it »erftofetuta. Socialer Momart. 
TtMbetl, S. «tt-rion, 1S1KJ. 8" (128 8... SM. 2.-. - Zwei Ge- 
schwister, die Kinder eines schlichten Landwirtes, haben sich in 
der Welt durchgearbeitet, viel gestrebt und gelernt und viel 
gekämpft. Sic kenntn das Leben, dos sociale Elend, die Menschen 
in ihren Schwächen. In Jugendmuth und Thatcndurst begeben 
sie sich m den Kampf für ihre Überzeugung, die Frieden und 
Heil denen bringen soll, die sie verstehen wollen und können. 
Zu diesem Zwecke geben sie eine Zeitschrift heraus, deren End- 
ziel es ist, Idealisten zu schaffen, bcwusslc Idealisten, die an 
Gott glauben und darin den sittlichen Halt finden, Menschen, die 
das Gute thun, weil sie die Schönheit lieben, die mit ihrer Liebe 
zurückhaltend sind, weil sie viel verachten lernen, die von 
sich selbst das Höchste fordern und von anderen — nichts, 
Menschen, denen das Leben »lies versagte und die ihm mit der 
IMUktton Verachtung der Größe Unbezahlbares vor die Fuüe 
werfen, — aus diesen Verstoßenen soll der Ziikunftsmcnsch ent- 
stehen. — Ihre Phantasie ist jung und gesund, ihre Köpfe hell 
und klar, die goldene Sonne des Idealismus leuchtet aus ihren 
Herzer. und überstrahlt mit freudigem Lichte den dornigen Pfad, 
und dennoch vermag sie nicht die Nucht des Unverständnisses zu 
durchbrechen, die ihnen allüberall cntgegendunkclt. Nach schwerem 
Kampfe linden sie sich allein im Düster einer fremden Welt — 
selbst Verstoßene. — Die treibende Kraft und der heilige Muth 
sind gehrochen — und der Tod breitet mitleidig seine Fittiche 
über die tapferen Streiter. 
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Slabeuadicr S. : tlt 3Q$ne. (Sine (Sr.viblmtq au« imfem 
loßCtt. »iclffftb, % ptlnüd). 8" (.Sl @.) SR. — .50. — Ein Fabnks- 
arbeiter und Haupträdclsführcr einer socialdemokrntischcn Ver- 
einigung wird wegen »einer Trunksucht und revolutionären Um- 
triebe von seinem Brotherrn entlassen. Aus Rache zündet er die 
Fabrik desselben an und entflieht dann nach Amerika. Sein Sohn, 
von dem Fabriksherrn erzogen, schwort, das Verbrechen des Vaters 
sühnen zu wollen. Er studiert mit ausdauerndem Fleiß und 
arbeitet sieh in die Höhe. Es gelingt ihm, eine Maschine zu 
construicren, welche dem Betrieb der Fabrik seines ehemaligen 
Wohlthütcrs außerordentliche Vortheile bringen muss. Er übcriässt 
demselben die Nutznießung seiner Erfindung, erlangt dessen Ver- 
zeihung und fuhrt endlich seine Tochter als Gattin heim. — Das 
Gcschichtchen ist für die reifere Jugend geschrieben und wird als 
solches allen Anforderungen gerecht, die ein Leser steiler, konn. 

p.-bl. 



$eubner iRubolf: stürmt uab 3ttrite. SRooetlen. 2 SJbt. 
üetytif], Jljrobor J.'tibütg, 1895. 8" (452 3.) SR. 4 — . — Der 
Erzähler dieser Novellen, die durchaus neu in der Erfindung, 
lobenswert in der Durchführung und stilistisch von großer 
Schönheit und rhythmischem Ebrnmaße sind, ist eine jener ruhigen, 
liebenswürdigen Naturen, die mit dem hellen Auge wahrer Liebe 
Welt und Menschen in ihren Schwächen und Fehlern studieren. 
Er ist zu Hause in den Geheimnissen des menschlichen Herzens 
und findet lür sie den entsprechenden Ausdruck. Stets ist 
er von achtunggebietender Vornehmheil und einer an Stifter 
erinnernden Reinheit. Es sind Perlen in schönster Fassung, geeignet, 
den Wunsch nach mehr ihresgleichen wachzurufen. In der 
»Familie des Herrn Kraincr« muthet manches etwas fremdartig 
und ungewöhnlich an; sicher lag es aber dem feinfühligen 
Dichter ferne, hier, wo die Kirchenfürsten, Priester und Mönche 
des Katholicismus eine große Rolle spielen, jemanden beleidigen 
zu wollen: der Unbefangene wird auch diese auf den ersten An- 
blick etwas verblüffende Einkleidung der wichtigen und unwider- 
sprechlichen Idee, dass die Sucht, an einem Kinde etwas Außer- 
ordentliches zu finden, diesem zu größtem Unheile ausschlagen 
kann, zu würdigen wissen und ihre lebenswahre Durchführung, 
wie vor allem die harmonische Lösung des Knotens bewundern. 
Die Novelle »Im Hafen« ist eine weihevolle Reminisccnz an den 
edlen Dulder von St. Rcmo, Kaiser Friedrich HL, von reichem Ge- 
dankengchalte. 

«•cm (tu ti 3-: UlrtcfiJnuiflt. 9iom<m. 2 »Abt. $rc*brtt, 
«(tri SRei&ttcr, 1895. 8° (390 6.) SR. 5.-. — Ein Buch, wie es 
wenige gibt! Wirklich wieder einmal eine echte Dichtung ,irn 
Gewände des schon übetbclcumundeten Romans! Der Verf. hat 
offenbar die Uce zu diesem schönen Buche aus dem eigenen 
Herzen geholt, so warm und lebensvoll ist es geschrieben, so 
eindringlich und so unaufdringlich spricht es zum Gcmüthc. N. 
hat sich ein Problem gewählt, das an sich schon für den Verf. 
günstig stimmt, das sich unsere an Realismus ühei reiche Zeit 
aber selten mehr stellt: den dichterischen Genius, dessen Schafrens- 
freude mächtig emporquillt und zur Gestaltung echter Kunstgcbilde 
drängt, der aber an der Verstandnislosigkeit des Publicums, der 
Zaghaftigkeit der Verbündeten und an dem »Milieu« der Groß- 
stadt seine harte Prüfung zu bestehen hat, bis er sich an dem 
liebevollen Verständnis und der innigen, congcnialcn Thcilnahme 
einer hohen, edlen Frauenseele seiner ganzen Würde und seines 
erhabenen Berufes völlig sicher wird. Solche Prachlfiguren wie 
den Helden Helmuih Brühl und die herrliche Frauenerscheinung 
Elisabeth bietet uns der moderne Roman nur selten. Dem ttef- 
angclcgten Verf. dieses Buches, das — beiläufig bemerkt — auch 
von der gesunden Kunstanschuuung N.'s zeigt, ein herzliches 
Glückauf zu weiterem Schaffen in dieser Richtung und in diesem 
Sinne! 

$etrt oi:i::iv : 'fi'Difjt (>'tbr. Uni feinem SJndilaf« hcrano- 
gt (leben von (frid) Sdjmtbt. üJerliii, OJebr. SJattcl, 1S95. 8° 
(423 3.) SRI. 4. — . — - Der begabte westfälische Dichter Julius 
Petit starb leider schon am 16. Nov. 1894, wenig über '-fi Jahre 
alt. Der von Erich Schmidt mit Pietät und Sorgfalt herausgegebene 
Nachlass lässt diesen frühen Tod doppelt bedauorlich erscheinen, 
weil P. auf dem Gebiete der Novelle, des Drama und der Lyrik 
hohe Begabung und Originalität der Behandlung bekur.dct, 
andererseits aber doch so manches daran erinnert, dass in dem 
durchwegs edel veranlagten Dichlcrgcmüth der Sturm und Drang 
der Entwicldungspcriodc noch nicht ausgetobt hatte und der 
köstliche Most noch nicht ausgegohren war. Vorzüglich fehlte 
dem Dichter noch eine feste, Grund und Halt gebende und be- 
ledigende Weltanschauung; er ist als Skeptiker aus der Welt 



gegangen. Seine Novellen kommen durchwegs auf religiöse 
Probleme zu sprechen, die er aber nicht lösen kann, weil er in 
diesen Dingen selbst keinen sicheren Standpunkt einnimmt. Man 
nehme nur die Novellen »Christus am Kreuze und »Das Abend- 
mahl«. Ungetrübteren Gcnuss gewährt die Lyrik; da findet sich 
manche Perle. (»Erinnerung«, »Ein Herz nur, eins«, »Zigeuner- 
kind«, »Memenlo mori«.) Das Romanfrugmenl »Dora« und das 
in Hauptmann s Geiste gedichtete Drama »Bauernblut«, wie vor 
allem die Dichtung »Der neue Bauer. Ein Bild aus Westfalen« 
dürften den Titel der Sammlung, die keine Alltagskost für 
müßige Stunden bietet, dem verständigen Freunde der Kunst 
aber den Genuss vielversprechender Torsos gewahrt, wohl recht- 
fertigen. 

deafea ©tlbctm: 3eaftit« btr Klpea. «Routu"«. Xrrdbrn, 
ftarl Mfifjner, 1895. 8" (410 3.) «DM. 6.—. - Der Scmcfat, aus dem 
J. die Scnätze seiner unerschöpflichen Dichterkraft holt, scheint 
unergründlich zu sein; er ist im Dienst der holden Musen stets 
ein wackerer Kämpe gewesen und manches Weihegeschenk von 
echtem Golde hat sein Genius auf ihren Altar gestellt. So schafft 
denn auch der fünfzigjährige Dichter noch unermüdet fort, — 
und möge er es unverdrossen und in jenem idealen Sinne, den wir 
freudig an ihm trotz unserer gänzlich verschiedenen Weltanschauung 
anerkennen, noch lange fortsetzen! J. ist ein Original; er denkt 
und dichtet anders als die gewöhnlichen Diener des Apol'. Wer 
sich mit J. näher befasst, wird leicht ein Werk als das seine er- 
kennen; aus den oft wunderlichen Bizarrerien des Stils und den 
kühnen Neubildungen, aber auch aus der überwältigenden 
Schönheit seiner Naturschildcrungen und dem dämmerigen, 
zauberhaften Colorit, in das J. mit so feiner Kunst seine Gestalten 
taucht, blickt seine literarische Physiognomie unverkennbar hervor. 
So sind die drei im vorl. Bande vereinten Novellen »Ein Winter 
in Sicilicn«, »Alt-florentinische Tage«, »Auf der Brücke« wieder 
in Stoff und Ausfuhrung echte Jensen. Die mächtigen Leiden- 
schaften, die in dem heißen Blute der Südländer glühen und in 
Liebe und Hass sich so romantisch ungewöhnlich für deutsche 
Spießbürgerhchkeit äußern, die Erinnerungen an vergangene glan- 
zende Zeiten, wo Kunst und Sang die Fürstenhöfe berühmt machten, 
aber auch die durch die Neuzeit noch lange nicht vernichtete 
Romantik des italienischen Volkslebens finden an J. einen fein 
sinnigen, nie ermüdenden Darsteller, der auch mit geistvollen 
Beobachtungen das ganze zu heben versteht. Was wir aber an 
J. vermissen, ist der Goltesglauhe für die allen Tage. Die oft 
rührende Melancholie, die sich über seine Schöpfungen verbreitet, 
ist die Folge seines trostlosen Atheismus. 

4» • I i t f 4 e r «rtbur : «Seife Siebt. (Ein Sioman an« brtn 
Cttarticr üattn. SRünihrii, SUbrrt Hangen. 8° (280 3.) SR. H. — . — 
Der Roman kommt aus dem Verlage, der uns auch die Erzeugnisse 
eines Marcel Prcvost vermittelt. Er ist auch ein Kind derselben 
ungesunden Richtung und wirkt durch die drückend schwüle 
Atmosphäre der ekligsten Sinnlichkeit geradezu peinlich. Derlei 
Bücher gewähren nur pathologisches Interesse. Wer sich durch 
die unglaublich geschmacklose Umschlagzeichnung nicht sofort 
abschrecken lässt, hat beim Lesen ein Martyrium durchzumachen. 
J. P. 

3)1 a n ii jjjtinrid): Xa9 SBuaberbare anb aabetc ^lencOea. 

SRüttcficii, ?l. i'annen, 1897. IL-H* (177 3.) SR. 1.—. — SR a u- 
p • \ f n n t Wut) bc : 'JJariftr Abenteuer anb nabere Sioatllta. 

ÖbcrftBt voit Sc H »ögtltn. (fbb. ri..8° 1 144 3.) SR. 1.— . — » o a % 
.ficriiiatut: fträuleiu Sa|a, Sditorificrtc Übcrjcftunfl aui beut Xättijcbcu 
oon SR. «lumcnrei*. ffbb. fL-S" (147 3.) SR. L— > — Diese drei 
neuesten Bändchen (IV, V, VI) der »Kleinen Bibliothek Langen« 
bieten Novellen eines Deutschen, eines Franzosen und eines Dänen. 
Am ehesten können noch die Geschichten des Deutschen anerkannt 
werden ; sind die Probleme auch gesucht — wie Problcmcndichtung 
allezeit — und ungesund, verschwimmen auch die Gestalten, die 
Mann zeichnet, wie Schemen ohne Körper und müssen endlich 
die beiden Novellelton schon aus sittlichen Rücksichten ganz 
abgelehnt werden, so muss man doch anerkennen, dass sich ein 
künstlerisches Streben in dem Buche offenbart, von dem noch 
Besseres und vielleicht Gutes erwartet werden darf. — Mau- 
passanl's Geschichten gehören jener Gattung an, die nahezu 
unter den $ Ö18 des österr. Strafgesetzes fällt; und die drei 
Erzählungen Bang's sind von drückender Langweiligkeit und 
Trostlosigkeit, »wie zehn Tag Regenwetter«, sie alhmen jene 
Atmosphäre fröstelnden Unbehagens und quälender Unruhe aus, 
in denen sich besonders die russische und nordische neuere 
Littcratur gefallt. Soll es denn wirklich die Aufgabe der Kunst 
sein, einem den Himmel zu verfinstern und die Freude an der 
Natur und am Leben zu stehlen? 
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Die katholische böhmische Litteratur 

In den Jahren 1895 u. 1896. 

Wie überall, so sehen wir auch in der katholischen böhmischen 
Litteratur einen anerkennenswerten Aufschwung. An erster 
Steile sind zu v nennen die zahlreichen vortrefflich redigierten 
Zeitschriften: C'asopis katolickeho duchovenstva (Zeit- 
schrift für den kathol. Clcrus, 1896, im 37. Jahrgänge, jährlich 
10 Hefte i 4 Bogen, unter Rcdaction des altbewährten Theologen 
und Schriftstellers Canonicus Dr. Clemens Borovy in Prag); 
Method und Cyrill (Biiitter für kirchliche Kunst und Kirchen- 
musik, 1896, im 23. Jahrgang, redigiert durch den in Böhmen 
und Mähren bekannten Kirchenmusik-Reformator und Kirchen- 
kunstkenner Pfarrer Msgr. Ferdinand Lehner in Weinberge Prag); 
Kazatel (Der Prediger, 1890, im 3. Jahrgang, herausgegeben 
unter Mitwirkung des böhmisch-mähtischen Clerus und vortrefflich 
redigiert von Dr. Joh Kubicck in Olmülz); Kädce duchovni 
(Rathgebcr des Clcrus, 1896. 3. Jahrg., Redacleur Can. Dr. Jos. 
Uurianin Prag); Obrana (Die Wehr, 1896, 12. Jahrg. Rcdacteur 
Oer bestbekannte junge theol. Schriftsteller Caplan Kranz Zak 
in Wemberge-Prag.) — Den Grundsatz »utile cum dulei« befolgen 
in höchst löblicher Weise Vlasf (Das Vaterland, 1896, 12. Jahr- 
gang, Rcdacteur Wellpriester Thomas Skrdle in Prag) und 
Obzor (Rundschau, 1899, 19. Jahrgang, Rcdacteur Prof. Msgr. 
Vladimir Sfastn£ in Brünn); in diesen beiden vielvcrbreitetcn 
Zeitschriften finden wir neben gediegenen Erzählungen und 
Gedichten auch belehrende Aufsätze. 

E» war im Jahre 1884, als in Prag eine Gesellschaft unter 
dem Namen Vlasf zusammentrat, deren Zweck die Herausgabe 
und Unterstützung der böhmischen Litteratur im katholischen 
Geiste war. Der Begründer des »Druzstvo Vlasf« ist der Welt- 
priester Thomas Skrdle. Schon der erste Jahrgang der Vlas{ 
zeigte, von welch vortrefflichen Kräften die ganze Unternehmung 
geleitet ist. Im Juhrc lb9ö vollendete Vlasf ihren 12. Jahrgang 
und sie kann auf das, was sie bis jetzt geleistet hat, mit Recht 
stolz sein. Der literarische Oongrcs, welchen die Gesellschaft 
Vlasf in diesem Jahre veranstaltet halte, gestaltete sich zu einer 
glänzenden Manifestation katholischer böhmischer Schriftsteller. Der 
unermüdliche Rcdacteur Thomas Skrdle, die Seele des ganzen 
Unternehmens, hatte im Laufe der vergangenen zwölf Jahre die 
hervorragendsten katholischen Schriftsteller zu Mitgliedern ge- 
wonnen; der jetzige Vorstand der Vlasf, Dr. Rud. Horsky, ver- 
waltet sein Amt mit großer Urnsicht und hat auf eine Dcchantei 
und mehrere Pfarreien verzichtet, um in der Nähe Prag's bleiben 
und dem Verein Vlasf dienen zu können. Th. Skrdle und Dr. 
Rud. llorsky^ sind Zeugen dafür, dass in Böhmen Opferwilligkeit 
und Begeisterung für Ideales noch nicht erstorben sind- Der 
Hauptverein Vlasf hat drei Sectioncn: Historicky krouzck 
(Historischer Cirkcl), welcher die Aufgabe, die in confessioneller 
Hinsicht sehr entstellte böhmische Gcsd ichle von Geschichts-Lügen 
zu säubern, glänzend erfüllt; die philosophisch pädagogische 
Section fördert die christliche Pä.iagogik, und Vychovatel (Der 
Pädagng, 1890, XI. Jahrgang, Rcdacteur der bcstbckaniite 
Kritiker Caplan Fr. Pohunck in Prag), das Organ dieses Zweig- 
vercines, soll den christlichen Geist in die Schulen zurückführen; 
die sociologische Section widmet ihre Aufmerksamkeit den 
socialen Zuständen und kämpft tapfer gegen d.c unter den 
Böhmen so gewaltig fortschreitende sozialistische Partei; ihr Organ 
ist »Dölnicke novuiyc (Arbeiter Zeitung), 1890 im VI. Jahrgange. 
Die letzten zwei Jahrgange der Vlasf reihen sich würdig 
an die zehn fiühcren. Im Jahrgang» 1895 berichten Fr. Fryö 
und Aug. Kllbti über den damals vielbesprochenen Rcligious- 
Congrcss in Chicago, Johann Philipp Konccny" über Baco v. 
Verulam, Johann Pauly über den Anfang und das Ende der 
Welt im Lichte der Wissenschaft und des Glaubens, Dr. Jar. 
Scdlä£ek fuhrt uns durch das britische Museum, Franz £ak 
schildert seine Reiseerlebnisse in Russland und entwirft ein recht 
anschauliches Bild des Lebens der orientalischen Kirche. Im 
Jahrgange 1896 finden wir Abhandlungen über das ägyptische 
Todtcnbuch nach Baumgartner von Sladomcl, über die Allgemein- 
heit der Religion von Philipp Johann Konciny. über die nationale 
böhmisch- y s!avische Ausstellung in Prag von Dr. Ant. Podlaha 
und Ed. Sittler, u. v. a. Die Gedichte und Erzählungen in beiden 
Jahrgängen athmen wahre Poesie; auch über die Künste, fremd- 
ländische Littcraturen und Theater finden Wir Refcnitc von 
Dr. Ant. Podlaha, V. Müller, Josef Flekäöek u. a. 

Der altbewährte Brünner Obzor brachte in den zwei 
letzten Jahrgängen viele unterhaltende und beehrende Aufsätze 
aus der Feder der besten böhmischen Schriftsteller; die erste 



Stelle nehmen die die Zeitfragen behandelnden Artikel des be- 
geisterten katholischen Dichters Prof. Msgr. Vladimir Sfastny^ ein. 

Im Jahre 1896 kam zu diesen katholischen Zeitschriften 
noch eine neue: die von Dr. Paul Vychodil O. S. B. redigierte 
I.itcrnini hlidka (Literarische Warte), welche durch zwölf Jahre 
die Littcraturkritik im unparteiischen und katholischen Sinne, 
unterstützt von Beitrügen der hervorragendsten Kritiker nicht 
blot! des geistlichen, sondern auch des weltlichen Standes pflegte, 
hatte in diesem Jahro sich in eine philosophisch - apologetische 
Zeitschrift umgewandelt. Wie trefflich die neue Hlidka (Die Warte; 
dieselbe erscheint in 2500 Exemplaren) dies Programm durch- 
führt, dafür bürgt nicht bloß der Name des ersten böhmischen 
Apologeten Dr. Paul Vychodil, sondern das zeigt auch dervorlicgende 
1. Jahrgang; der Sociologic und Litteralurkritik wird besondere 
Rücksicht gewidmet. So linden wir in der H idka Abhandlungen 
über die christliche Wtltanscnauung vom Brünner Domherrn 
Dr. Josef Pospisil, über die Aufgabe der Philosophie von Dr. Josef 
Kachnik, über die Kunst und Cultur vom Brunner Theologie- 
Professor Dr. Jakob Hodr, über die Eigennamen vom k. u. k. 
Schulrath Dtrcctor Franz Bar'.oS, über den Religionsunterricht 
an Mittelschulen von P. Placidus Bucht» O. S. ß., über das 
Verhältnis des Menschen zum Thierreich von Dr. Vvchodil, über 
die Sündfiuth von Dr. Anton Podlaha, ühcr Zeit und Raum von 
Prof. Dr. Fr. Näbelek etc. Lobend ist auch hervorzuheben, dass 
fast alle böhmischen Zeitschriften ihren Lesern öfters Mitteilungen 
über neu erschienene Werke in anderssprachigen und fremd- 
ländischen Littcraturen bringen. 

Selbständige Werke lieferten vor allem die Bücher- Vereine 
(Hereditäten. Dedictvi). Die Prager St P rocopius- Heredität he- 
theiltc ihre Mitglieder im Jahre 1895 mit der ausführlichen I.cbens- 
geschichle des hl. Procopius vom Canonicus Dr. Fr. Kräsl, im 
Jahre 1894 mit der Psychologie (im Geiste des hl. Thomas von 
Aquin) vom Univcrsitatsprofessor Dr. Eugen Kadefävek. An der 
Gründung der St. Procopius-Heredität (1860) hatten innigen 
Anlheil genommen die Bischöfe Johann Valcriiin Jirsik und 
Card. Friedrich von Schwarzenberg. Im J.I863 erschien als erste 
Vercinsgabe die Etklaiung des Evangeliums nach dem hl. Matthäus 
von Prof. Franz SuSil, worauf die Exegese der anderen Bücher 
des Neuen Bundes folgte. Wahl halt würdig eröffnete die St. Pro- 
copius Heredität ihre Thätigkcit durch die Herausgabe dieses 
Monumentaiwrrkes. Jetzt besitzt diese Heredität an Stammcapitatien 
an 85.000 IL und 2049 Mitglieder, unter denselben 9 Bischöfe. 
— Die Heredität des hl. Johannes von Ncpomuk in Prag 
(28.457 Mitglieder) besteht schon seit dem Jahre 1831; 
durch die schöne vierbändige ausführliche Heiligen- Legende vom 
Präger Pfarrer Franz Eckert crlüllle dieselbe einen lang gehegten 
Wunsch des böhmischen Volkes; in der Liturgik von Msgr. 
Deciiant Bohumil Hakl ist die St. Johann Heredität bemuht, das 
Volk mit den Handlungen und Cercmonicn der hl. Kirche bekannt zu 
machen. — Die St. Cyrill und Method'schc Heredität in Brünn (8000 
Mitglieder) brachte dem Volke in den gediegenen Missionsbildern 
(nach katholischen Missionen bearbeitet vom Brünner Domvicar 
Max Weinberger) eine höchst nützliche und interessante Leetüre. 
Die Vereinsgabe im Jahre 1896 besteht aus vier populären Bio- 
graphien: des hl. Johann de la Salle von Knccht-Tatcr, des ehr- 
würdigen Pfarrers Johann Vianney von AI. Ilrudicka, des sei. 
Thomas Morus und Adolf Kolpmg's von Franz Janovsk^. — 
Für die Betheilung der Kleinen mit deutschen und böhmischen 
Büchern sorgen im echt christlich-mütterlichem Sinne die Here- 
ditäten des hl. Carl Borromäus in Königgrätz und der hl. Lud- 
milla in Pisck; in Andöl Straff (Schulzengel, in 6000 Exemplaren, 
Brünn, Bcnedictinor-Druckcrci) und Rapkä zahrüdka (Paradies- 
gärtlein, in Prag, 1896, VI. Jahrgang, Rcdacteur Oberlehrer Vinc. 
Spaßck) haben die Kinder ihre liebste Leetüre. — Für die sitt- 
liche Reinerhaltung der heranwachsenden Jugend sorgen neben 
der St. Ludmilla-Heredität und vielen Broschüren die Zeitschriften 
Vaclav (hl. Wenzel, in Budweis) und Öcsky- Jinoch (der böh- 
mische Jüngling, in Prag, I. Jahrg.). 

In Prag erscheint in neuester Zeit »V z d 8 1 1 v a t e I s k ü 
knihovna katolickä« (Katholische Bibliothek für Foitbil- 
dung, unter der Leitung des Dr. Josef Tumpach und Dr. 
Ant. Podlaha); bis jetzt erschien eine Übersetzung der Apo- 
logie von Duilhe de Saint Projet und eine Onginalarbeit von 
Prof. Dr. Johann Sykora: die Leidensgeschichte Christi. 

Beachtenswerte Beiträge zur Geschichte der Hussiten-Zcit hat 
neben anderen der böhmische Dogmatikcr Dr. Anton Lenz in 
mehreren ausgezeichneten Monographien geliefert; dagegen hat 
Dr. Sicgm. Winter in dem Werke 2ivot duchovni v Öechäch 
(Das geistliche Leben in Böhmcn.Prag) wohl ein großes Material 
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zusammengetragen, jedoch Partei für die böhmischen Sccticrcr er- 
griffen; passend sagte ein Kritiker: »ein Buch von ubstoücndcm 
Inhalte«. 

[n Brunn beginnt Gymnrtsial-Katechct Or. Thomas Korcc 
eine Predigten-Sammlung herauszugeben, welche eine der umfang- 
reichsten (auf 10 Bünde berechnet) und gelungensten in der 
böhmischen Littcratur zu werden verspricht; bts'r.er sind BJ, 1 — 3 
aus dem Nachlasse des verstorbenen Pfarrers Wilh. <Jeis»ler von 
Carl Bacak bcurbeilet worden, Dr. Tit. Korec hat den 4. und 5. 
Band verfasst. Eine neue Beispiel-Sammlung hauptsächlich aus 
der böhmischen Geschichte, gibt Dcchant Kr. Cernohouz 
heraus. Von hervorragenden Werken des Auslandes erschienen 
Vigouroux, »Die Bibel und die neuesten Forschungen«, und Abbe 
C. Fouard, »Der hl. Paulus und seine Missionsrctscn«, in 
böhmischer Übersetzung. 

Mit Freuden wird allseitig eine neue Strömung in der 
böhmischen Poesie bcgniUt; einige Dichter sind zusammengetreten, 
um die Dichtkunst im christlichen Sinne zu pflegen; diese Kichtung 
vertritt die Zeitschrift Novy Zivot (Das neue Leben, 
1800, 1. Jahrgang, herausgegeben von Caplan Carl Dostal in 
Ncutitschcin). 

Sehr umfangreich ist die katholische Volk slitteratur sowohl 
an periodischen als auch an selbständigen Schriften. Der gefeiertste 
böhmische Volksschnftstclkr ist Dcchant VcnccsUus Kosmäk; 
seine neuesten Werke sind Nove ohr.izky z kukätka (Neue Bilder 
aus dem Guckkasten), Potkalo ji Siisti (Es begegnete ihr das 
Glück). Sehr gerne liest das böhmische Volk Kalender; dafür 
sorgt die rührige Firma Steinbrenner in Wintcrbcig, sowie andere. 
Eine vortreffliche Idee hatte Peter Kopal, Redactcur des Cech in 
Prag, indem er für das Volk zwei Blätter (das Stück zu einem Kreuzer) 
>KIi/.« (Kreuz) und »Maria« erscheinen lasst. Dieselben werden in 
einer Auflage von vielen Tausenden gedruckt und wirken unter 
dem Volke sehr segensreich. In der Form kurzer Erzählungen 
bringen diese Zeitschriften die Anwendungen und Lehren der 
christlichen Moral anschaulich dem Volke vor die Augen. Im 
Jahre 1899 vollende'.en diese Zeitschriften den 3. Jahrgang, 

Was endlich die übrige böhmische Littcratur bctiifft, so 
mus5 der unparteiische Beobachter bekennen, dass die anti- 
christliche und iintikirchlichc Gesinnung sie beherrscht. Unter den 
Dichtem wird von einigen Julius Zeycr wegen seiner Individualität, 
christlichenKichtung, schwungvollen Art und Murahtät bevorzugt; 
Svatopluk C ech gehört nuch unter jttM Dichter, die das Ideal 
pflegen; jedoch vom christlichen Standpunkte kann mun nicht 
mit ihm übereinstimmen, da sein Programm ein Humanismus 
ohne Gi>tt ist; ist ja die gerade jetzt erschienene Gcdichtcsammlung 
»K neznämcmu« (Dem Unbekannten) hetitelt. Jaroslav Vrchlicky' 
ist wohl ein Meister der Form, aber nur zu oft wird er in 
seinen Gedichten trivial und unmoralisch. Unter den kath. Dichtern 
sind an erster Stelle zu nennen der nltelmvürdigc^ Dichlcrsenior, 
Prager Con. BeneS, M. Kutdn und Msgr. Vlad. SCastny. 

Die wissenschaftliche böhmische Litteralur 
huldigt leider auch dem modernen Atheismus. Besonders sind es 
die Naturwissenschaften, in welchen Materialismus, Pantheismus 
und Darwinismus gepredigt werden. Die Geschichte hinwieder will 
dem böhmischen Volke beweisen, dass nicht die katholische 
Kirche, sondern die hus'itischcn Wirren es glücklich machen 
sollen. Gerne gestehen wir aber, dass es in allen diesen Richtun- 
gen höchst ruhmreiche Ausnahmen gibt und viele erfahrene 
Laien unverhohlen ihre Missbtlügung der antikirchlictien und 
frivolen Schriften aussprechen. 

Den Kindern wird eine Lcctüre in weltlich pictistischem 
Sinne in dtc Hand gelegt; für das Volk werden leider sogar 
irreligiöse und demoralisierende Schriften ausgegeben. Wohl ein 
trauriger Dank jenen Priestern, welche einst die böhmische 
Nation aus ihrem Schlafe geweckt! 

Hainburg. Dr. R. Z hänel. 
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zü^e der Naturwissenschaften. (Dr. Rieh, 
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Seeland Nlk., Gesundheit und Glück. (520.) 
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jirbuna. (i'W.) 

Geschichte. 

Peter Ilm . Die Reschiehlliche I.iltoralur Uber die 
r.im. Kaiaenteit bis Theod"Sius I u. ihre 
Quallen. (Dr H. F. Helmolt. Leipzig ) (SSI.) 

Schmidt Idid,. O. Chr. v. Sporr. 1 nUrbdehls- 
haher MclanJer» 1046 4,7. il'niv..prof. Dr. 
Jos. Hirn. Innsbruck.) (.'»2.'.) 
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(o23.) 

Gr ucker K, Leine. — W. Gebert. Preeis 
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feld, Wien.) (52« ) 

Ott K.. Über Mumer-» Verhältnis zu Geiler. 
(Univ.. Prof. ReK>erunc.sralh Dr. A. F.. Schim- 
bach. Grat.) .'Ci.i 

«roter *., «rfiblmtr brr arirdi. Sllteratur. t. (Dr. 
£«. S o fa a 1 1 a. tlnon. bn Uniti.<*Jibl.,(9i(n. >(SJf>.) 

Wal Iber tri»., grilifriirbf 'ÄMtbilbunatUättrr iur 
Srbrrnbr unb gmirnbe ber front»). Srrarbr. III 
(«tot. Dr. S. »lltnan. Wlru.l IM».) 

Slbiiunis Dal beiatttbr Drama In brn llhVrar. 
»rweau»»™ btr «rgrnieott. S. Und. (r.) (SM.) 
Kunstwissenschaft 

Handzcl ch nunetn alter Meisler aus der 
Albertina und anderer Sammlungen, hrsg. r, 
1. Schönhrunner u. Dr. Jos. Mcdcr. 
Bd [.. II. (527.) 

Sponscl J. I.., Sandrart« Teutschc Akademie, 
kritUch KCsichtcl. lUnlv-.-Prof Dr. Jos. Neu- 
Wirth. Prag.) (52U.1 

Feuer bach Ans.. Ein Vermächtnis. ^Sch.) (530.) 
Linderkunde. 

Etnohrahcznyi /.blrnyk. IKthnnffraph. Sammler.) 
Hrajr. v. M. Ilru»iew»k) j. (Prof. Dr. R. F. 
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Rechts- u. Staatswissenschaften. 
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Wertlehrc : Dan. Bcrnoulli. Versuch einer 
neuen Theorie der Wcrtbestimmting von 
Glücksfällen. Dr. Friede. Freih. zu Weichs- 
Glon, Innsbruck.) (533.) 

«rfiiianQ üu|o. Sir etriliins brr 6fnbenrrn |u brn 
lo.iaIpelUilfl>ni «ulaaben brr 3»«- i»t. *'f!«r 
Rirnbarf. »im.) r533 ) 

D i r Ol r i t ( r j)«r Sb»rbc u. Itlaunil an^rrfrnbrr Tbler- 
tianffjritea.i t r. 8b'- fi » f < t, ffir.-Kruiaabl. ) |&». i 
Naturwissenschaften. Mathematik. 

W ü 1 1 n e r Adf . Lehrbuch der Experimentalphysik. 
IL Die Lehre von der Warme. (Pror. Dr. AI. 
(.anner. Salzburg ) (531.) 

Vtuhl ,H, RdtrifiKnii« »et Zi|frrrnttal> unb 3ntr> 

gtalretlinune.) (« r.l i5Sl 1 

Medicin. 

tlahart Joh.. Unser Sanitatswescn vor hundert 
Jahren. (Dr. Leop. Senfeid er. Wion.) (535.) 
Milltürwisscnschafttn. 
Vertbr* C, «(iritotollrl treiiAni ^em »riraltnlniflrt 
•roten t>. «oen unb C(. Tb. JmH, iR. ■, f. 
•rn..TOi)or «iftor B.*euBilttb, xHrron.) (53*. ) 
Technoloni*. 
Maas Gp., RihliothekumzOec. (Dr.Hs. Boh atta. 

Aman. d. Univ -Bibl. Wien.) <537.i 
vHrabtubotfl 9. 3. 3nfrT'«lbum. 'U8.) 

Sehtfne Litteratur. 
Neuare deutsche und ausländische Belletristik. 
1538-543.) 

Inhaltsangabe von Fachxeitschriflan. — Biblio- 
graphie. 



Theologie. 

Weiß Dr. Huro, ord. Professor der Theologie um könig). Lyccum 
Hosiitnum zu Brautisberg : Judas MakkabSus. Ein Lebensbild 
nus den letzten großen Tagen des israelitischen Volkes. Kretburg. 
Herder, 1897. gr.-H» (VIII. 122 S.) M. 2.-. 

Der Verf. hat seine Schrift in sinniger Weise dem 
Andenken an den hl. Adalbert, den ersten Zerlrünimerer 
des Heidenthums im preußischen Nordosten, anlasslich 
des 000jährigen Jubiläums seines Martyrcrtodcs gewidmet. 
Wie der hl. Adalbert gegen die in heidnischen Lastern 
steckenden Namenschristen und den verdorbenen Clerus 
seiner Diöcesc kämpfte, so war auch die Ursache der 
makkabäischen Erhebung die vom grausamen Kpiphanes IV. 
nicht ohne Erfolg unter den Juden eingeführte hellenistische 
Götter- Verehrung. Der große Makkabäer kämpfte unab- 
lässig gegen die allmähliche Ausdehnung des Heidenthums, 
bestrafte die Abtrünnigen, ermuthigte die Getreuen und 
fiel, wie der hl. Adalbert, im ruhmvollen Kampfe für den 
Glauben und in der Verteidigung des Vaterlandes. 

Die Nachrichten des sehr anziehend geschriebenen 
Lebensbildes sind hauptsächlich aus drei Quellen ge- 
schöpft: aus den beiden Makkabäerbüchern und aus 
Josephus Flavius. Dabei benützte der Verf. aufs sorg- 
fältigste die neuesten Forschungen und verstand es trefflich, 



die verschiedenen Abweichungen und scheinbaren Wider- 
sprüche in den Parallelberichten der Quellen zu erklären 
und zu einem harmonischen Ganzen zu vereinigen. Er 
zeichnet in der Einleitung in kurzen Strichen das Volks- 
leben der Israeliten nach dem babylonischen Exil, die 
darauf folgenden politischen Umwälzungen, den schlimmen 
Einfluss griechisch-heidnischer Kunst und Wissenschaft, 
Sitte und Gewohnheit, und endlich die ersten Gewalt- 
taten der Syrer gegen den Tempel und die Bewohner 
zu Jerusalem. — Die eigentliche Abhandlung befasst sich 
mit der nächsten Veranlassung der makkabäischen Er- 
hebung, dem syrischen Rcligionscdicte. Das Leben Judas 
ist seinen Thaten entsprechend von einem doppelten Ge- 
sichtspunkte aufgefasst. Judas kämpft mit seinen Brüdern 
vorerst in edelster und reinster Begeisterung für die Ehre 
Gottes und seines Heiligthums in Jerusalem, füt den so 
schwer gefährdeten Glauben der Väter. In diesem gott- 
gefälligen Unternehmen ist er in außerordentlicher Weise 
begnadigt. Er besiegt die großen, wohlgcschultcn syrischen 
Armeen meist mit unzulänglichen Kräften. Wohl mag 
er auch den Kampf um die politische Unabhängigkeit in 
der reinen Absicht geführt haben, dadurch die religiöse 
Freiheit zu sichern ; aber recht klar geht aus dem Lcbcns- 
bilde hervor, dass jedesmal, so oft persönliche Ehre oder 
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politische Machtstellung angestrebt wurde, der Segen von 
oben mangelte. Der Tod des großen Makkabäers erscheint 
wie eine Strafe, da er gerade in jener Zeit erfolgt, als 
seine Gesandten mit der heidnischen Weltmacht Korns 
ein Bündnis abgeschlossen hatten. Vielleicht war ihm 
das Misstrauen gegen den bisherigen, oft wunderbaren 
Schutz Gottes, das er durch das Bündnis mit den Kömern 
zeigte, nicht so klar bewusst; jedenfalls hat er durch 
seinen Tod diesen Fehler gesühnt. Es wird darum die 
gottbegnadigte Persönlichkeit des Judas Makkabäus wegen 
ihrer hervorragenden Tugenden und Vorzüge für alle 
Zeiten ein Gegenstand der Verehrung bleiben. 

Diese kurz vor der gänzlichen Vernichtung des 
jüdischen Staates auftretende hehre Lichtgestalt in über- 
sichtlicher und sehr anziehender Weise dargestellt zu 
haben, ist ein unstreitiges Verdienst des Verfassers. 

Graz. Prof. Joh. Weiß. 



Hominel Dr. Fritz, 0, ö. Prof. der scm. Sprachen an der Univ. 
zu München : Die altisraelitische Überl loferung In Inschrift- 
llcher Beleuchtung. Kin Einspruch gegen die Aufstellungen 
der modernen Pcntatcuchkritik. München, H. Lukaschik (Franz). 
1897. 8« (XVI, 356 S.) M. 5.60. 

Von der sorgfältigen Prüfung dieses Werkes darf 
sich kein an den biblischen Studien irgendwie Bethciligter 
lossprechen. Unter diesen Umständen kann sich die An- 
empfehlung desselben auf mehr allgemeine Gesichtspunkte 
beschränken. Der Verf. schreibt mit einer wahren Be- 
geisterungfür die jedem Gläubigen heiligen Urkunden und 
mit gerechtfertigtem Ingrimme gegen eine unerschütterlicher 
Ergebnisse sich rühmende Herabsetzung derselben durch 
die extremen Kritiker. Er will (S. 317) denen, die sich 
durch die neueren Theorien »haben bezaubern und ver- 
wirren lassen, das zurückgeben, was sie als bereits un- 
wiederbringlich dahin betrauerten — ihres alten Bibel- 
glaubcns verlorenes Paradies«. Aus den alten semitischen 
Personennamen liefert er den Beweis für die ursprünglich 
ieineren Gottcsvorstcllungcn namentlich bei den mit den 
Hebräern aufs engste verwandten Arabern, also auch für 
die Möglichkeit und Thatsächlichkeit solcher bei den 
ersteren. Sodann erweist er aus dem altarabischen Wort- 
schätze, sowie aus directen geschichtlichen Angaben den 
frühen Ursprung und die Richtigkeit der ältesten biblischen 
urgeschichtlichcn, patriarchalischen und volksgeschichtlich- 
gesetzgeberischen Überlieferungen. Man entnimmt aus dem 
Werke, wie viel der Apologet von den noch nicht durch- 
forschten und weiteren Kreisen zugänglich gemachten, 
aus dem Oriente errungenen inschriftlichen Schätzen ge- 
winnen kann, wie unendlich viel gerade er aber auch 
noch arbeiten muss, um alle die großen Kleinigkeiten, 
die bei nahezu jedem Verse und Worte eine Aufhellung 
und Sicherstellung erheischen, mit Hilfe des massenhaften 
Materiales dem alten Thatbestandc gemäß unanfechtbar 
darzulegen. Zumal des katholischen Bibelforschers Auf 
gäbe ist schwierig, weil er bei manchen Auslegungen und 
Folgerungen der Gelehrten sich stets rückbesinnen muss, 
ob selbe nicht nur seinem subjeettven Ermessen, sondern 
auch den in der Kirche hergebrachten, wenn auch nicht 
lehramtlich definierten Auffassungen entsprechen. 

Nur ein Beispiel: die Gleichselzung der Ashüri mit den 
Stummgenossen Ascr und deren Anwesenheit in Palästina an ihren 
späteren Sitzen in vormosnischcr Zeit (S. 228, 237 ff.), was mit 
den weiteren Fragen zusammenhängt : wie hat man sich den 
ägyptischen Auszug vorzustellen ? wie strenge sind die biblischen 
Aopnben über Zahl und Organisation der Auswanderer zu nehmen? 
die Einnahme Palästinas durch Josuc hätte dann eine in der 



Bibel unerwähnt gebliebene »Vorgeschichte« (S. 208), die aber 
(laut Nctclcr »Chronik« S. 31) auch im 1. Buche der Chronik, 
cc. II 21, 24; VII 21 ; VIII 8 angedeutet wäre. Eines und Jas 
andere ist geradezu unannehmbar oder nur mit grofler Vorsicht 
verwendbar, z. B. die Durchsickerung mythologischer Vorstellungen 
in der jahvistischen Quellschrift (S. 308) oder die Grundlichtung 
in der nachcxilischcn Zeit als Versicherung und Zurückschrau- 
bung des Zeitenlaufcs (S. 2S1); auch die Unterscheidung des 
Priestcrstammes Levi von einem lange vor Moses untergegangenen 
anderen Stamme Levi (S. 267—278», die Umdcutung des Namens 
Abram (S. 277), die Erklärung von Ex. 20. 24 aus der laxeren 
Anschauung im Nordreichc (S. 280'. Trotzdem unterschreibt Ref. 
vollinhaltlich des Verf. Selbst-Zeugnis in der Vorrede: »Mein 
Buch enthält, ganz abgesehen von dem auf die Penuteuchkritik 
Bezüglichen, eine derartige Menge neuer inschriltlichcr Ergebnisse 
für die Religionsgeschichte und Aiterthumskunde, dass auch für 
solche, welche meinen Hauptzweck für nicht erreicht hallen sollten, 
noch Partien genug verbleiben, an denen sie nicht vorübergehen 
können « Hierhin rechnet Ref. das Gesagte S. 48 u. 51 über den 
Namen Ammon ; S. 109 f. Ei Schaddai ; S. 114 f. Deut. 23. 18; 
S. 115 f. die mit zusammengesetzten Namen; S. 127 Chrono- 
logie der Patriarchenzeit; S. 147 — 20t» die Pcrikope von dem 
Treffen im Siddimthale und der Begegnung mit Melchiscdek; S. 212 
und 293 ff. Name Arphaxad; S. 230ff. ob die Chabin in den T«I- 
Amarna-Bricfcn die Hebräer seien ; S. 233 Name Chebron ; S. 25S 
Apri auf ägyptischen Monumenten = Hebräer? S. 298 ff. Alter und 
Verlsisslichkcit der Namenlistcn Num. 1,7, 13und 1 Chron.; S. 3 1 4 ff. 
Lage des Paradieses. 

Brünn. Theol. Prof. Othmar M u s s i 1. 

Krogh-Tonnlng Dr. K. : Die Gnadenlehre und die 
stille Reformation. Chiistianio, Juc. Dybwad, 1894. gr. 8* 
(80 S.) M. 2.—. 

Der verdiente luth. Theolog von Chnstiania, dessen Schrift 
»Die Kirche und die Reformation« wir ÖL III, 5 anerkennend 
zur Anzeige brachten, bietet in vorl. Werke einen neuen Ölzweig 
zu gegenseitigem Verständnis und ersehnter Vereinigung der ge- 
trennten Geister. Zwei Grundgedanken sind es, die er hier 
ausführt : 1. Die katholische Kirche war weder im Mittelalter 
scmipclagianisch, noch ist sie es heute ; im späteren Mittelalter 
hatten wohl die Nominalsten semipclagianische Allüren, aber 
weder der übrigen Scholastik noch der populären Erbauungs- 
literatur und am allerwenigsten der Kirche kann man diesen 
Vorwurf machen. Die Reaction Luthers hätte sich also gegen 
den Nominnlismus und nicht gegen die Kirche kehren sollen. 
Dass die katholische Gnadenlchrc auch heute nicht sennpclagianiseh 
ist, wird sowohl an der Lehre der »Thomislcn« als auch der 
der Molinisten gezeigt. 2. Der Protestantismus war zwar in seinem 
Ursprünge ganz deterministisch und leugnete die Willensfreiheit. 
Viele Katholiken meinen, es sei noch heute so; aber das ist 
ein Irrthum. Durch eine »stille Reformation« ist die protestantische 
Gnadenlchrc im allgemeinen Bcwusstscin so gemildert worden, 
dass sie bei den meisten noch etwas über den Molinismus hin- 
ausgehen dürfte. Die Phasen der Geschichte dieser »stillen Re- 
formation« (S. 40 — 72) von Melanchthon bis heute sind der inter- 
essanteste Theil des höchst beachtenswerten Schriftchens. Verf. 
findet darin eine Parallele zu der entsprechenden Arbeit des 
Molinismus innerhalb der katholischen Kirche (S. 40). Gegenüber 
dieser mächtigen Richtung hat das kleine Häuflein von Altluthe- 
ranern keine Bedeutung mehr (S. 73). Das Facit der Schrift i»t, 
dass in Bezug auf Gnade und Rechtfertigung die heutige protest. 
Theologie wieder dort angekommen ist, von wo sie Luther los- 
nss; 'der einzige Unterschied liegt in den Ausdrücken. »Um was 
kann man sich noch streiten in diesem Artikel, mit dem die 
Kirche steht und fällt? Nicht um dogmatische Realwerte, son- 
dern um dogmatische Terminologie oder: Worte, n u r W o r t e« (S. 86.1. 
Wien. Dr. A . Fischer- C ol b rie. 

9tiHfll)Ol} P. Cbilo O. S. B.: tBnlIinI»rt4<arfrtiirt|tc Unterer 
tttcbcu Jyruu uau tv iuficbrlii. Sin ^rirrag vir GuUurftrjrtrirlitc. 
ftrcibiira, fcerber. 1890. itfV (XVI. 3hl S m. e. Ittclbtlli 
in üiebtor., 57 9lbb. im lort tt. e. Harte.) 3H. 7.50. 

Das Werk sollte mit griiUerern Recht unter der Rubrik »Ge- 
schichte« besprochen werden, da es den vollwichtigen Anspruch 
cihebcn kann, ein wertvolles historisches Qucllenwerk zu scn. 
Der Verf. hat insbesonders den cullurgeschichtlichen Standpunk: 
stark betont und mit bewundernswertem Kle Qc alles zusammen- 
getragen, was er an gedruckten und ungedruckten Quellen — letztere 
zumeist aus dem Stiftsarchiv — aufzutreiben im 5tande war. Doch 
hat er das reiche Material nicht Herr übersieh werden lassen, son- 
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dem mit wohlthucndcr Klarheit dca reichen Stoff gruppiert und 
übersichtlich geordnet. Den vielen populären Schrillen gegenüber, 
die so manches Irrige bieten, muss besonders auf dieses Werk ver- 
wiesen werden, welches hoffentlich dazu beitragen wird, die popu- 
läre WallfahrLslittcratur in Hinkunft günstig zu beeinflussen. Vor- 
züglich ist auch das Illustrationsmatcnal zu loben, das durchaus 
auf der Höhe der modernen Technik steht und dem Buche zur 
hohen Zierde gereicht. 

$an8jcf»b .vnnrid): Xte Snlpcterer, euie polttifdj-relifliöfe 
Seete auf bem füböftlitheit Sdiiuariroalb. 3. neu bunljcicjebeiK unb 
erweiterte Wuflnfle. SHit urlunblichen Beilagen, greiburg, $erber, 
1896. 8° (IV, 99 S.) SR. 1.40. — Von H.'s interessanter Schalt 
über diese um die Mitte des vorigen Jhs. im südöstlichen Schwarz- 
wald entstandene politisch-religiöse Secte, die sich gegen den Abt 
von St Blasien, dann gegen die österreichische und später die 
badischc Regierung mit aller Hartnäckigkeit erhob, dem erz- 
biscböflichcn Ordinariate den Gehorsam verweigerte und gegen 
den Deutschkathohcismus und die vielfach eingerissene Lauheit 
des badischen Clerus energisch Stellung nahm, liegt nunmehr 
die dritte Auflage vor. Interessant ist die vom Verf. überall durch- 
geführte Parallele mit den tirolischcn »Manhartcrn«, über welche 
Flir 1852 eine Monographie veröffentlicht hat. 

8 i 9 1 1 SJJar, lal. Mtimnafialvrofcffor u . Sieliaiouslcbrer: 3tug> 
in hc an« btr Statur. SJctradituttnen itber bie 3d)dntieit, ^mecfmägiiV 
lett uttb 3inubilblid)feit ber 9tatur. "Jtupeburrj, SJüd), 3ei v , 1897. 
fir.-S** (VI, 810 €.) SH. 8. — . — Dem Bestreben unserer Zeit, den 
Kinklang der richtig und vorurthcilslos betriebenen Naturwissen- 
schaften mit der Religion aufzuweisen, dient 1 as vorl. Buch — 
ja es will mehr als dies: es sucht aus der Schönheit und Zweck- 
mäßigkeit der Natur die Beweise für die Existenz des höchsten 
Schöpfers zu ei bringen: also Illustrationen zu dem teleologischen 
Gottesbcwcisc. — Der Form nach ist das Werk für die reifere 
Jugend berechnet, doch werden auch Erwachsene mit Gcnuss und 
Gewinn darin lesen. 

Stattet Irraty 3ale«, Xomprabeitbar yi greiburg i öe< 
idiidite ber ^eiligen fatudifdien Mirdic. Ten; tatbolifebm SJolfe er- 
fühlt. 2. oerb. «ufloge. greiburg, fcerber. 189*i. b» (VIII. 321 3.) 
SB. 2.40. Diese Kirchcngeschichle verdient, trotz der voiksthümlichen 
Sprache, der kurzen Fassung und des geringen Umfanges, doch 
auch von Theologen und Historikern beachtet zu werden u. zw. 
besonders deshalb, weil sie die allgemeine Geschichte, ins- 
besondere die Culturgeschichte mit der Geschichte der Kirche in 
lebendige Verbindung zu bringen sucht. So wie das Werk vor- 
liegt, würde es sich in hohem Grads dazu eignen, als Unterlage 
für eine eingehende Darstellung desselben Themas zu dienen. 
Vielleicht beschenkt uns der Verf. auch mit einer solchen, die 
für die weitesten KieUe von Interesse wäre. Ein Namen- und Sach- 
register hätte die Brauchbarkeit des Buches erhöht; der Verf. sei 
hiemit gebeten, der nächsten Aullage solche beizugeben. 

gaber SBiuibrorb, Starrer ad hon., Gumma bei St. $ebrotg: 
Ttt Utbtn. ^eitgemäfte löefraaitunncn unb nngemeffene Seltgtotta- 
übiuigen für bie öebilbeten aKer etattbe. 2 Wbe. »erlitt, Seit; 
tamti, 1897. 16» (VI, 310 u. VI, 492 3.) geb. SR. 9.-. — Em 
Andachlsbuch, das einer Empfehlung in besonderem Grade würdig 
ist. Es wendet sich an »Gebildete aller Stände« und führt in 
einer Reihe von kleinen Aufsätzen, die die wichtigsten Fragen des 
Lebens in geistvoller Weise behandeln, apologetische und kritische 
Themen vor in den drei Abschnitten : Opus quolidianum , Opus 
äominicile tt ftstivixlt, Opus tonstitulivum, denen ein eingehendes 
alphabetisches Sachregister beigegeben ist. Das Buch Wird einem 
vielfach empfundenen Bedürfnisse entsprechen und, zumal die 
Ausstattung von hervorragender Schönheit ist, sicher die weite 
Verbreitu ng fin den, die es ver dient. 

© d) fTf, it | e r (LT Xit fflltoUfdje »amilie. fHebnnfeu 
unb Matbirblnge für boa latbolifdie «olf 2. oerb. «uflane. Xrier, 
SJaulütufbrud'eTti, 1896. 8" (IV, 218 3.) SN. 1.—. In schönem 
gefeilter Sprache handelt der Verf. über alle Fragen, welche den 
katholischen Familienvater am Herzen liegen müssen: die Wohnung 
die Arbeit, die Tageszeiten, die Feste — und in einem zweiten 
Thcile über den Geist des Glaubens und der Frömmigkeit, der 
Autorität und des Gehorsams, der Reinheit und Bescheidenheil, 
der Zucht und Sittenstrenge, der Einfachheit und Sparsamkeit, der 
Liebe und des Friedens in der katholischen Familie. Jeder ein- 
zelnen dieser »Abhandlungen«, wenn man die populären, aber tiefen 
und inhaltsreichen Ausführungen so nennen will, folgt, gleichsam 
als Exempel, je ein Capitel über Spccialthemen. Das hübsche Buch 
eignet sich besonders für Volks- und Ffmrbibliotheken. 



tfitn P. fcerntann, 0. S. Fr. : @crapbifd)tr Stemm 

htmmel. Sine ajegenbe für 9lfJe in Rlofter unb tBelt, befottber« für 
bie SKttglieber beS britten Crbrti« unb bte ea tuerbeu rooflcit. Neu 
bearbeitet oou 3?f<trrer Tr Gngelbert $of clr, SJriefter ber Xiö' 
eeft iHottenburq, »apfilieher .tmusprälat it. (frjtmal* idufirtert. 
Stegenaburg, Nationale *erlag»anflaU. 1896. gr.-8 u (IV, 1176 3.) 
SR. 8. — . — Dieses, wie es auf dem Titelblutle heiut, »allbclicbtc 
und kernige, christliche Volksbuch von dem scclcneifrigen Fran- 
ciscanerpricstcr der Provinz Köln, P. Born«, das lange Zeit ganz 
vergriffen und halb vergessen war, erscheint hier, in geschickter 
Bearbeitung Dr. Hofele's, in neuer Auflage. Inhaltlich wie in Hin- 
sicht auf die Ausstattung in Papier und Druck, besonders aber 
durch Beigabe von circa 200 Abbildungen in Text und 12 großen 
Farbendruckbildern ist es ein Volksbuch im besten Sinne und kann 
besonders den Mitgliedern des dritten Ordens empfohlen werden. 

ft c 1 1 1 r 2>r. 3of. Hut., Pfarrer in «Ottenheim b. greiburg: 
V Mute: mit i ■,!,] mrrhvürbigc unb ernreifeabc ««eifpiele »ou Reiben 
nnb SNörtnrern ber Jleufd)(|tit cuiS aßen jjahrbunberten. Irin 
Spiegel für l'ebige unb «erheiratete. SKati«, g*. »irdjbetm, 1896. 
8- (XXIV, 230 3.) SN. 1.50. - Exempta trahuitt ! Von diesem 
riclittgen und wichtigen Grundsaue ausgebend, hat der Verf. seine 
»Excmpclbüchcr« veröffentlicht, in deren Reihe das vorl. Buch 
bereits das 26. ist. Es kann allen »LeJigen und Verheirateten«, 
wie es der Titel besagt, empfohlen werden ; auch für Seelsorger 
bieten die zahlreichen tieschichtchcn eine wahre Fundgrube. 



Corr»is>.-Blat« f. d. k»lh. c lernt Ötl.rr. (Red. R. Hi m in cl b a ue r.) 

XVI. 13 u. 14. 

(13.j Scheicher, E. Weckruf an d. dmclicn Katholicismu». — 
Schnabl, l). ßsterr.ung. Pilgerhaun -z. hl. Familie« In Jerusalem. - 
Deimcl, E. \V|. X. Erlialig. d. Prlvat-Pnesler-Bibliolhekcii. — (14.) 
Scti eich er, Wie wir'l's gemacht / — Cnio catliolica. 
Katoliski Obiornik, (Hrsg A. Uieniinik.) 1, 2. 

Oiaaldaik, üt omnes unum slnt. — Ders., Ein. Cap aus d. Mytlib 
Uh. d. Satan. - Kr ek, Materialist. Philosophie. — Kuvaclr. OK d. 
WOi. Kcier d. Kreuzige. — Ltebevcc, Liberalismus od. d. ewige Jude. 

— U»eni6nik, Aikerecv's Ästhetik. 

Pr «ktor-C j.i.i.i .-Blitt. (Mrixcn, WiRer.) IX, 5. 

t). neue papstl. Constitution ub. d. UUcherverbot u. d. BQchercensur. 

— P. Chr. Müller S. J. — Populäre Schrificiklarg. - WleJcrhulg. d. 
letzten Ölung. — t Prof. Dr. Cas«. Helfer. 

Ravv« Thomlttf. (Dir. R. P. Coconnier.l V, 3. 

Coconnier, L'Encyellquc •Divinum illud munus«. — Frngcl, De 
l'habitation du Saini-Ksprit dans les imet justes. — Schwalm. l.a erise 
de rapuloitctique. — Fulghera. Le ijjllogismc: St -M II et M. Rabier. — 
J Seolt Engcne et J. Lc Sourd. 

Studlan u. Mlt1hlg«n aus d. B«nod u. Clat.-Ordan. (Ked. M. Kinlcr.) 
XVIlt. 2. 

Veith, 1). Martyrologien d. Griechen. — Weikerl, Meine Orient- 
reise. — Ponsehab.'D. Pontlflcalbuch Uundacar II. u. d. sei. Utto v. 
Motten. — Willeros. Scholae Benedict. — Wagner, (iillon le Muisi. — 
Kenx. Beitritte z. Gesch. d. Schottenabtei St. Jacob u. d. Prloratn-Wcih 
St. Peter. — Plaine, De initiis humillbus mlralibus^u« Increroentis Cultus 
B. M. Viritini«. - Leistle. Wissensch u kon-tlcr. Strebsnmkt im St. 
Magnusatifte zu Funsen. — Wittmann. Joh. Nibting u. s. Werke, 



llocdemakcr Ph J.. D. mosaische L : rsprg. d. Gesetze in d. Büchern 
Exodus, Levit. u. Numeri. Gütersloh. Bertelsmann. (XV, 308 S.) M. 6.—. 
Ecke C-i Die theolug. Schule A. Ritschl's. In 'i Bdcn. I. Barl., Kculhcr & 
Keicbard. (XII. 31K S l M. ö -. 



Philosophie. Pädagogik. 

Friedrich Gustav, Gymn.- Oberlehrer zu Schweidnitz: Die 
höheren Sohulen und" die Gegenwart. Leipzig, E. Wartig, 
I80& gr.-8» (51 S.) IL -.60. 

In der frisch und mit Geist geschriebenen Broschüre 
tritt der Verf. der Überschätzung des mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Elements der höheren Bildung entgegen 
und macht für die clnssischcn Studien geltend, dass sie 
politisch sociale Bildung zu geben vermögen, welche um 
nichts weniger ein Bedürfnis unserer Zeit ist, als die im 
Dienste des industriellen Fortschritts sichende. Kr wünscht, 
dass Fericncurse für Gymnasiallehrer eingerichtet würden, 
etwa durch die Dresdner Gehestiftung (S. 42), in denen 
Anleitung zu einer Autorcncrklärung in diesem Sinne ge- 
geben wird. Wir sollen an den idealen Anschauungen 
der Alten erstarken, um dem Socialismus Widerstand zu 
leisten. »Nur die ideellen Mächte sind unüberwindlich; 
die Erziehung muss den Seelen wieder Hintergrund geben, 
wenn sie nachhaltige Kraft beweisen sollen« (S. 24). 
»Die Sophismen der Socialisten passen sich, immer in 
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Übung befindlich, den Agitationszwecken immer mehr an . . . 
die präsenten Gesichtspunkte sind in jeder Hinsicht die 
Kangarmc des Geistes. Setzte aber das Gymnasium seinen 
Ehrgeiz darein, die Schüler in einem politischen Unschulds- 
zustande zu erhalten, so sind Schule und Leben wie 
zwei Züge, die sich in entgegengesetzter Richtung in Be- 
wegung setzen« (S. 14). Piatons Politeia ist eine Fund- 
grube sociologischcr Ideen für alle Zeit; ihre Darstellungen 
werden typisch bleiben, »so lange sich die Menschen- 
natur nichtsehr ändert« (S. 16). Aristoteles' Satz: »Die 
Glückseligkeit ist Thätigkcit«, trifft die socialistischc Theorie 
im Innersten; »Es ist zweckmäßiger, mit ihm in den 
Kern derselben einzudringen, als äußerlich gegen sie zu 
dcclamicrcn« (S. 35). 

Man sollte darnach erwarten, dass der Verf. den 
Wert der antiken Gescllschaftslehre in deren Bewurzelung 
in der Ethik und der idealen Principienlehrc erblicken 
würde. Üamit stünde nicht im Widerspruch, wenn er von 
der Philosophie sagt : »Sic ist nicht mehr ein Gegenstand 
gemeinsamen Interesses ; sie hat keines der großen Pro- 
bleme gelöst, die die Menschheit erregen ; ihre Insolvenz- 
erklärung ist eine vollständige und die Menschheit sieht 
sich nach einem Ersatz um« (S. 5) — wenn wir da- 
runter die neuere, den Alten abgewandte Philosophie 
verstehen. Allein der Verf. meint dies als eine Absage 
gegen alle Philosophie, und als jener Ersatz gilt ihm die 
Social Wissenschaft, »die neue Grundlage für einen, alle 
Geister einigenden Gedankenkreis, . . . gewissermaßen das 
Ich unserer Zeit« (S. 6). Eine philosophiefreie Gesell- 
schaftswissenschaft ! Ein Gedankenkreis ohne zusammen- 
haltende Principicn und Principienlehre! Ein »Ich der 
Zeit«, welches von außerzeitlichen Bedingungen des Bc- 
wusstseins nichts mehr weiß ! und das alles von einem 
Verehrer Platon's und Aristoteles' befürwortet ! Von diesen 
entfernt sich der Verf. am weitesten, wenn er als Er- 
rungenschaft der Neuzeit »das Princip der Relativität« 
hinstellt (S. 12), also doch ein Princip, aber was für eines ! 
das Erzeugnis des Halbdenker, s, wie es mit den 
Sophisten anhebt und von niemand energischer als 
den beiden großen alten Denkern bekämpft wird. Die Alten 
als Mauer gegen den Socialismus verwenden wollen, und 
ihnen das nehmen, was ihrem Bau Festigkeit gibt: das 
Gute und Gerechte an sich, die Menschennatur und ihre 
Hinordnung auf die sittlichen Güter, die ja nichts anderes 
sind als die »ideellen Mächte« und der »Hintergrund der 
Seelen« — das ist ein seltsames Unternehmen. Von der 
wirklichen Größe der antiken Sitten- und Gescllschafts- 
lehre hat der Verf. keine Vorstellung, weil ihm die christ- 
liche fremd ist, zu welcher jene die Vorstufe bildet. 

Wir geben der Hoffnung Ausdruck, dass der Verf. 
weiter in die Sache eindringen werde, als es ihm bis jetzt 
gelungen ist; an den Fähigkeiten dazu fehlt es ihm sicht- 
lich nicht. 

Prag. 0. W i 1 1 m a n n. 

V O I k m a n n Dr. P., Prof. an der Univ. Königsberg i. Pr. : 
Erkenntnistheoretische Grundzüge der Naturwissen- 
schaften und ihre Beziehungen zum Geistesleben der Gegen- 
wart. Allgemein wissenschaftliche Vortrage. Leipzig, B. G. Teubncr, 
IS'JÖ. gr.-8° (XII, 181 S.) M. 6.-. 

Die für cm weiteres Publicum bestimmten Studien sind von 
der Oberzeugung durchdrungen, dass »in den Naturwissenschaften 
eine besondere Culturaufgabe schlummere . . die Aufgabe, in der 
Methode verwickelten Stoffes Meister und Heir zu werden, unter 
Umstünden vorbildlich dienen zu können.« Ks wird betont, dass 
es keine Zeit gegeben, in der z. B. die physikalische Forschung 
eine derartige Tendenz aufweist, sich vom Materialismus loszu- 



machen, wie die gegenwärtige Für die Philosophie bieten die 
Vorträge weniger Ausbeute, als der Titel vermuthen lässt. Sic bilden 
mehr eine physikalische Mcthodenlchrc. Die Naturwissenschaften 
werden ebenso als Geisteswissenschaften gefasst, wie die historisch- 
philologischen Wissenschaften, doch seien erstere mehr producliv, 
letztere nur rcproductiv. Der Verf. wendet sich sehr entschieden 
gegen das »Trugbild der Congcnialiläl von Geist und Natur«, 
wie es das Altcrthum schaute. Kr wendet sich gegen die Über- 
schätzung des reinen Denkens bei Aristoteles und Unterschätzung 
des Geistes der Natur. Die Darstellung ist etwas ungeordnet und 
nicht plastisch. 

Wien. R. Kralik. 

iu ü n rtj fSUlielm: Jlnmetfuugen tum Zttf M ütbtae. 

yuglctd) 2. (orrboppeltei Jluflaqc ber »lagebnebblätter« be« HJcrf. 
»erlitt, •H. öocrtiicr, 1WXJ. (uv« 0 (XU, 200 S.) geb. 9H. 4.Ü0. — 
Ks ist bezeichnend für unsere Zeil, dass sie eine Vorliebe für 
Aphorismen hat, — vielleicht aber ist auch die Production an 
solchen größer als die Nachfrage : man findet leichter Zeit, 
gelegentliche Kinfällc einzeln nicdeizuschreiben. als einen ganzen 
Gedniikencomplcx durchzuarbeiten und einheitlich zu gestalten ; 
und es finden sich, wie es scheint, auch eher Leser, die in solchen 
»Anmerkungen« blättern und naschen, als die ein in sich fertiges 
Uuch lesen. — Die vorl. Aphorismen sind zum Theil recht hüb>ch, 
sie verblüffen zwar weder durch Neuheit der Ideen, noch bringen 
sie das Alte in origineller Weise zum Ausdruck ; man hat die 
Empfindung, als seien diese Sentenzen aus einem buche aus- 
gelesen — und man möchte lieber das Buch selbst zur Hand 
nehmen, in dem man sie, jedes an seinem Platze, in der rechten 
Umgebung vereinigt fände. 

Seeland Dr. Nikolaus: Gesundheit und Glück. Dresden- 
Neustadt, Diätetische Heilanstalt, 1890. gr.-8* (VI, 370 S.) 
M. 4. — . — Einer von den vielen Weltverbesserern und Natur- 
hcilkundigcn, wie sie besonders die sächsichc Hauptstadt in 
reicher Fülle birgt. Der Verf. ist Vegetnrianer und hat sich aus 
Philosophie, Naturwissenschaft und Medicin ein mixtum compositum 
einer Lebensanschauung zusammengebraut, die, wie ja nicht 
anders möglich, viel Richtiges neben mehr oder minder Einseitigem 
und Verkehrtem enthält. Aber das eine Zugeständnis muss man 
dem Veif. machen: er drängt niemandem seine Meinungen auf, die 
er überhaupt überall mit der liebenswürdigsten Bescheidenheit 
vorbringt, so dass er den Leser schon dadurch für sich einnimmt. 
So erreicht er dasjenige am leichtesten, worin unseres Kruchtens 
der hauptsächlichste Wert aller dieser Bestrebungen beruht; die 
Menschen unseres übercultivicrtcn Zeitalters der Natur näher zu 
bringen und sie auf größere Einfachheit im Gcnuss und in der 
ganzen Lebensführung hinzuweisen. 

Jlrone b«9 hättölidjtit Wlßrf». OTnlritunn $ur nuten Irjtebuna, 
ber Vanbrr bk* „um s. i'cbcnajabrr, [ür fatholifny äMtttter aUrr 
Stnnbf. JUit fitdil. (Meitrtimiauna. fir^t). von einer tlommiffton be* 
USerbanbe« »"Jtrbritfnool)!« 3. 9lnfl. IV.-ölabbncb, 91. «ifforttj, mW. 
11.-8" (XI, HU 3.) 3R. —,7ö. — Ein vortreffliches Büchlein, das 
zuerst die Eigen&chnllen der Mutter als guten Erzieherin untersucht, 
hierauf die erste Erziehung des Kindes im allgemeinen, sowie die 
religiöse Erziehung im besonderen bespricht und zum Schluss von 
der Bekämpfung der bösen Neigungen und der Pflege wichüger 
Tugenden handelt. Das Büchlein, aus dem Leben gcschöplt, flott 
und volksthumlich geschrieben, eignet sich aus diesen Giünden — 
denen der billige l'rci.s fordernd zur Seite tritt — vorzüglich zur 
Massenverbreitung in christlichen Krauen- und Familien-Vereinen. 



BUttar f. d. 0,mr,.-Seh»l«r««»n. iRed. I) Melbcr, Manchen) XXXIII, 7 S. 

Schneider, l'hland's Ludwig d. Bayer u. d. Preisconcurrcnx in 
Mtlnch. v. J. 1818. — Ströhe I, 7. Cicern's Brutus. — Spenge!, Kin Aus- 
spruch d. Auguslus. — Seh oll, Cbcrscixgsproben au» SeyrTcil'* palaestra. 
-Dietrich, Üb. d. Summen gleich huher Pulenzen dtr an d. Tbeilpunk!« 
e. Kleichgctliciltcn Kreises gesogenen Strahlen. - Ackermann, 3 Iran». 
Lehrbücher I. bayer. Gymnasien. 

Jahrbuch I. Philo», y. tpaeul. Th.olojl». «Hrsg. F.. Commer.) XII, 1- 

Glo»«n«r, Z neuesten Philosoph. Litt. Joseph m a Lconista, 

l>. richtige Mille in d. mitielall. Conlruverscn üb. d. unbedeckte Empfängst». 

— Zasticra. Kinder in Polizei- u. GerlchtHgefangnlssen. 

MIMMgaa d. 0»»«ll»eh. I. en»«h* Ertlahgs- u. Sehulgaaeh. (Hrsg. K 
Kchrbach.) VII, 2. 

Kaiser, I), Lateinschule in Schwab. Gmund. Knod, E. t'rtheil 

d. philo». Kaculllt d. alten Univ. Struth«, aus d. J. 1*36 uh. Tnotn 

Murner'» Chartiludium Logicae. — Reichling, Bartholom. Co!onicni.is 

epist. intthol. - Weniger. Weimar. Schulordng. von 1S62. — Ulx, Z. 

Gesch. d. Schulbibct. — Falk, Lehrer u. Schuier d. M.-A. in Bildern. 

Kaihol. Schulkd. ilIrsR. R. Kiel.) VIII, 38 - 28. 

rat).! Vater Kellner. - t). SchuMrafen. — D. Bedeute;, d. angewandten 

Rechenaufgaben. - Uns. Vorh.ld bei d. Belehrg. d. Kinder. - (27.) I.ehr- 

probe in d. Gesch. L d. Uberslufe. - Vergilbte Blüticr aus d. Tagchuche 

c. alten l.chrcrs. - (28.;- Wie sind d. in uns. Lc*cbuche enthalt. Gedichie 

praktisch, gcistbildead u. craichlich zu behandeln? 
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K.thol. Sehulitg. f. NorddUehld. (ISrtsl.. Gocrlicli.) XIV, 26-SO. 

'28.» Z. 3. Cenlcnnar d. sei. Petr. Canlsius. — 5. Hpiver*. d. Vereines 
knthol. Lehrer Schlesien*. — 5. Ilptvers. d. kathol. I.chrervcr. d. Prov. 
P«.scn. — Dominium u. Gemeinde im Streit um d. Anfuhr d. an die Lehrer 
»u liefernden Deputatholle«. — O. Zukfinscliule nach d. System Bornhak. 

(27. i D. Grundgehalt d. Rectoren u. Hptlehrer. — D. neue ße^oidgiivorUge 
f. Volksschullchrcr d. Stadt Breslau In J. hiei. Stadtverordneten-Sitz*. — 
i2S.,i L). neue RetoldgsordiiK. d. Breslnucr Volksscnullehrer. - Schicksal. 
— (29 ) T auspresse u. Schuljugd — Kinweihg. d. dtschen Lehrerhelms in 
Schrciberhau. — Krinnergen an Pf. Kneipp u. an Worishofen. — (30 ) D. 
sociale Frage im Keligionsunlerr. — Kinweih. d. Schaffcr-Denkmals. — Z. 
Gehaltfrag« d. Breslauer Volksschullehrer. 
Rhein. •«••tfll. Sehulzti. (Aachen, Barth.) XX, 41 u. 42. 

(41.) Mut lerne im er, I>. Heimatnkde in d. Volksschule. — Z. Gesch. 
u. Herstellt;. d- Bleistiftes.— Lehrer-Kortbild|r«cur«u« in Herl. — 21. rhetn. 
Lehrertag. — E. bischcO. Lehrerfreund. — U2.( Rose. Lay'* Führer den. 
d RechUchrcibunterr. — Schmidt. D. bei. Heim — Pick. Ob. d. natur- 
ceroällen Unterr. im Rechtschreiben. — E. Gefahr f. uns. Volksschule. — 
E. nserkwürd. Volkucrzicher. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Peter Dr. Hermann: Die geschichtlich« Litteratur Uber 
dl* römische Ksiserzelt bis Theodoslus I. und Ihre 
Quellen. I. u. II. Hand. Leipzig, B. G. Teubner, 1897. gr-8" 
(XII, 478 u. VI. 410 S.) 24 M. 

Das vorl. Werk des Rectors der Fürsten- und 
Landesschule St. Afra in Meißen darr in dreifacher Be- 
ziehung als eine Festgabe gelten. Erstens ist es das 
schönste Geschenk, das sich der gelehrte Professor zu seinem 
60. Geburtstag selbst auf den Tisch legen kann; denn es 
ist die köstliche Frucht jahrelanger mühsamer Forschung 
und fleißiger Arbeit. Zweitens soll es laut der Widmung 
auf S. III der vom 29. Sept. bis 2. Oct. a. c. in Dresden 
tagenden 44. Versammlung deutscher Philologen und Schul- 
männer zur Begrüßung vorgelegt werden. Und drittens liegt 
wohl auch darin, dass die Vorrede vom 22. März 1897 
datiert ist, ein nicht unangemessener, solenner Hinweis auf 
die hundertjährige Gedenkfeier zu Ehren jenes Mannes, der 
als erster Kaiser eines ansehnlichen Reiches die Feder so 
manches Historikers in Thätigkeit gesetzt hat. — Der Verf. 
ist der Aufgabe, die er sich gestellt hat, vollauf gewachsen. 
Als Sohn Karl Ludwig Peter's, des wohlbekannten Verf.s 
einer gründlichen »Geschichte Romsc, die es auf mehrere 
Auflagen gebracht hat, vorzüglich vorgebildet, hat P. 
bereits durch seine mit der römischen Historie, nament- 
lich mit der Gcschichtschreibung der Kaiserzeit zusammen- 
hängenden Veröffentlichungen bewiesen, dass er mit dem 
gesammten geistigen Inhalte jener Zeit, deren geschicht- 
liche Littcralur er schildern will, durchaus vertraut ist. 
— Merkwürdiger, aber gerechtfertigter Weise gliedert der 
Verf. seinen Stoff weder chronologisch-pragmatisch noch 
genetisch, sondern nach mehr oder weniger willkürlich 
aufgestellten, aber geschickt verfochtenen sachlichen 
Gesichtspunkten. Wenn auch die einzelnen Abschnitte 
nicht ebenmäßig ausgeführt sind, insofern als manche 
vielleicht zu sehr der Vertheidigung subjectiver Anschau- 
ungen dienen müssen, so spricht doch aus dem Ganzen 
eine Auffassung, die felsenfesten Grund unter sich hat 
und das Gefühl der Sicherheit dem Leser in wohlthucndcr 
Weise Schritt für Schritt mitthcilt. Und wo man von 
vornherein zum Widerspruche geneigt wäre (wie es 
mir z. B. gegen Ende des I. Capitels im VI. Buche 
[Bd. II, S. 227] geht, weil hier P. die christliche Teleo- 
logie, für die er eigentümlicherweise Leibniz und 
Lessing ins Feld führt, als die Krönung der Universal- 
historie auffasst), auch da lässt man sich die Ausführungen 
des Verf. gern gefallen, hat man doch einen Denker 
vor sich, der auf eigenen Füßen steht und seinen 
Ansichten mit Maß und Würde Geltung zu verschaffen 
weiß. Seine Methode, die er consequent verfolgt, ist die 
Niebuhr's; er handhabt sie meisterlich. In groben Um- 



rissen geschildert besteht sie darin, erst von dem geistigen 
Leben der römischen Kaiscrzcit ein möglichst getreues 
Bild zu entwerfen und aus diesem allgemeinen Hinter- 
grunde die Conturen der einzelnen Persönlichkeiten und 
ihrer Leistungen al fresco herauszuarbeiten. Dadurch 
macht er es verständlich, dass Historiker, deren Glaub- 
würdigkeit heutiges Tages oft und von recht gescheidten 
Leuten als ziemlich mangelhaft hingestellt worden ist, 
bei seiner Darstellung beträchtlich gewinnen, weil er die 
mildernden Umstände (z. B. die Bedeutung der schönen, 
wohllautenden, wie Musik wirkenden Rede im Alterthum 
und die diesem eigentümlichen politischen Anschauungen) 
mit der Gerechtigkeit würdigt und berücksichtigt, die 
Bernheim in seinem Lehrbuchc von jedem Historiker — 
und das ist im vorliegenden Falle Peter selbst auch — 
fordert. Kurz: P. formuliert erst einen Begriff der Wahr- 
heit in antikem Sinne ; danach bcurtheilt er seine Ge- 
schichtschreiber. Das ist wahre Objectivität. — Nach dem 
Gesagten ist es klar, dass das vorl. umfangreiche Werk der 
zweiten Hälfte von Teuffcl's »Geschichte der römischen 
Litteratur« keine Concurrenz machen will ; es ist nur eine 
höchst verdienstvolle Ergänzung dazu, «ine systematische 
Verarbeitung des dort aufgespeicherten Materials. Ein Über- 
blick über den Inhalt wird dies sofort bestätigen. Das erste 
Buch ist überschrieben : Das Publicum und die Geschichte 
der Vergangenheit ; das zweite beschäftigt sich mit den zeit- 
genössischen Aufzeichnungen und geschichtlichen Denk- 
mälern (Flugschriften, commcntarii,actasmatus, Urkunden, 
Münzen und Monumenten); das dritte behandelt die höfische 
Überlieferung. Das vierte Buch (das erste des II. Bandes) 
ist betitelt: Der Senat und die Geschichte; das fünfte 
schildert die heidnische geschichtliche Litteratur im vierten 
Jahrhundert; das letzte bringt eine allgemeine Würdigung 
der Geschichtschreibung der römischen Kaiserzeit nach 
ihrer Aufgabe, Behandlung des Stoffes und Darstellung. 
Kein Zweifel, dass durch diese Disposition, wie schon 
oben angedeutet worden ist, die einzelne Persönlichkeit 
zerrissen wird, da sie an verschiedenen Punkten auf- 
taucht ; doch sorgen eine vortrefflich ausgearbeitete Zeit- 
tafel (II, 384 — 389) und ein mit seltener Opulenz ge- 
setztes Register dafür, dass man das Zusammengehörige 
ohne große Mühe auffinden kann. 

Leipzig. H e 1 m o 1 1. 

Schmidt Dr. Rudolf, Oberlehrer: Otto Christoph von Sparr, 
Unterbefehlshaber Melanders «m Niederrhein und In 
Westfalen 1646 — 1647. Ein Beitrag zur Geschichte des ersten 
brandenburgischen Fcldmurschalls. (Wissenschaft!. Beil. zum 
Programm der Charlottenschule zu Berlin, Ostern 1898.) Berlin, 
R. Gacrtncr, 1896. 4° (19 S.) M. I.-. 

Von dem im letzten Drittel des dreißigjährigen Krieges 
schon oft genannten General Sparr wird hier seine Thätigkeit 
als Vertreter Melanders behandelt. Ks galt einen ununletbroclicncn 
kleinen Krieg gegen die mit Schweden verbündeten Hessen unter 
Rabenhaupt bei Düsseldorf und Köln und dann in Westfalen, wo 
Schweden und Hessen vereint unter Kömgsmarck operierten. Auch 
dem Vorrücken Turenne's am Kiederrhein musslc Sparr wehren. 
Am meisten zu thun gab es um dos Städtchen Zons. Die unver- 
lüssüche Haltung Kurkülns, die unselbständige Stellung, welche 
Sparr an den weit entfernten Melandcr wies, und die unzu- 
reichenden Mittel haben seine Actionen sehr erschwert. Sei«, ver- 
muthet. dass während des behandelten Zeitraumes Sparr in nähere 
Beziehung trat zu Brandenburg, dessen Fcldmarschall er später 
geworden. Ks sind Archivalien benutzt, aber die Bezeichnung 
»Wiener Aichiv« ist recht ungenau. Wenn von Span 's Thätigkeit 
bis 1644 gesprochen wird, so sollte seine AlTairc vor dem Hohentwicl 
nicht unerwähnt bleiben. Freilich war sie keine ruhmvolle. 

Innsbruck. Hirn. 
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«tut Wlfrcb: «m« e.ntr flefnca Unit>ctfHä<.»f.abt. Cultur- 
«cfdiichtlidK Silber. I. «ic&en, G. SRotl) o. 3. (18%.) 8» 
(114 GS.) II. 1.50. 

Die vorl. Schrift bietet dem Littciaturfot scher mehr als dem 
Gcschichtskundigcn. Schon der erste Aufsatz »Goethe und Pro- 
fessor Höpfncr in Gießen« (S. 1 — 20) ist eine interessante Mono- 
giaphie über den braven Hopfner und dessen Beziehungen zu 
Goethe, in det alles Wissenswette über den Gegenstand zusammen- 
getragen ist, nur die litt. Nachweise fehlen. Ähnlich verhüll es 
»ich mit F. M. Klinger, der von 1774-76 in Gießen Jura studierte 
und dichtete; an seinem »Otto« begeisterte sich Schiller zu d-:n 
»Räuhern«. (S. 25.) Das Material zu dem Aufsatze hat wohl 
Max Riegels Buch geliefert, dagegen linden wir recht schätzens- 
werte Beiträge *ur Geschichte des damaligen üniversitätslcbcns, 
die auf selbständiger Forschung zu beruhen scheinen. Ein weiterer 
Artikel befassl sich mit Börne, der von 1800-1802 in Gießen 
studierte und dort 1808 Dr. phil. wurde. In dem Aufsuize 
»Goethe und Prof. Wilbrand« (S. 46 f.) finden wir einen bisher 
ungedruckten Brief des Anatomen und Physiologen Wilbrand an 
Goethe (15. Aug. 18201, der in Sachen der »Farbenlehre« für 
Goethe gegen Newton Partei nimmt und wichtig ist. Ungedrucktes 
Material enthält auch der Aufsatz über die Beziehungen Fichte's 
und Schli iermnchcr's zu dem Gießener Theologieproressor J. E. 
Chr. Schmidt. Weniger bedeutend erscheinen dagegen die beiden 
letzten Artikel »Blüc'.cr in Gießen« (1813) und »Karl Vogt 
i. J. 1848« Im ganzen sind diese anmuthig geschriebenen 
Skizzen werlvolle Aufschlüsse über den Antheil, den die stille 
Universitätsstadt an der Lahn an der Entwicklung deutschen 
Geisteslebens genommen. Das Büchlein ist hübsch ausgestattet 
und mit dem wohlgclungcncn Bilde Hupfnets geschmückt. 

Kufstein. Dr. S. M. Prem. 



«toll«bolf: 9er Wefdiidjilfljrribfr ftrUbrid) tiMIfrn. 

SWtt einem tftthanfl. entbnltcitb $nf,Kid>iiuiifltn von Caroline 
38tlfrn, grb. Itjcbbrin, übet ihren <Satrt Oobmtn ftricbtid) Slitftuft 
Jtid)bcin unb ihr eigene« Jttqentleben, foioic 5 Sjjorträt*. Staffel, 
2b. W. Silber * Go- 18*5- «" (350 S.) 9JI. 6.—. 

Zu Anfang unseres Jh. war in historischen und philologischen 
Kreisen cm oft genannter Name der Friedrich Wilken's. Hatte er 
doch 1805 die erste Grammatik und Chrestomathie der persischen 
Sprache für Deutsche herausgegeben und zwei Jahre spater den 
ersten Band jenes Werkes erscheinen lassen, welches für immer 
M-inem Namen einen ehrenvollen Platz in der ('•clchrtcnwelt sichert, 
nämlich die »Geschichte der Kreuzzuge nach morgenlündischen 
und abendländischen Berichten«. Wilken, außerdem jedem Biblio- 
philen durch seine Geschichte der Heidelberger Bibliothek bekannt, 
starb in völliger Geistesnacht am 24. December 1840. Ein halbes 
Jh. währte es, bis sich ein Biograph für ihn fand. St., auf bio- 
graphischem Gebiete bereits bekannt, hat sich der Aufgabe unter- 
zogen, Wilken's an Mühen aber auch an Erfolgen reiches Leben 
darzustellen. Er hat das gesetzte Ziel erreicht. Gehoben wird der 
Werl des Buches durch die Zusammenstellung von Wilken's 
Schriften (S. 243 — 254), sowie durch den Anhang, in welchem 
über den bedculend-ten Portrutisten seiner Zeit, den Vater von 
Wilken's Gemahlin Karuhnc, J F. A. Tischhein, eine Reihe bisher 
unbekannter hiogiapluscher Nachlichten gegeben werden. 

Wien. Dr. A. Starzer. 



ZUchr. .iv.,- t. d. £:>.... . m-. ••-« u. Sehl««!«»« iHrsc. Schober.» I, .1. 

Janctschck. I». August'ne rslift St. Tnoma» in BrtinnwJlhrJ.il.30i. 
Kriege». — Kzehak, Mas-cnfunde aticrthuml. GcHBe im Weichbild d 
St.iiil ltrünn. - Knledrr, Odra», cin»l Winannar genannt — Simhfick. 
Grabsteine und Inschriften in luluu. — Z Gesch. d. Stadt Znnim wlird. d. 
Gtgenreformat. - Schräm, Neue urkundl. Ucitrligc z. Gesch. d. Stadl 
Brunn 

Zdliohr. t. d. O.ich. d ObarrhcJa«. (Hrng. r. d. Had. Hütt. Cnmm. , Xtl, 3. 

Zehnter. Z. Gesch. d. Juden in d. Mkgfxch. Uaden-Uurlach. — 
Cunt». D. elsllss. ROmersirnUc d Itlnerarc. — Bloch. D. Urkdcnlillschg. 
Grandidicrs — Klemm, I). Vcrwandtseh. d. Herren v. Backnang. 
Otteh« Zaltiehr. f. Oaach.wl«««m«ch. (Freibg . Mohr i N. F. II. 1-4. 

(I.A.] Seeliger, Knrschgcn üb. d. Kntstehg. d. Curcollegs. — (?.'*.) 
Ratzel. Eitmographie u. Gesch. wi!.sen»ch. in Amerika. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Flöres Saga ok Blanklflür, hrsg. von Bug. Kolbing (Altnor- 
dische Sagn-Bibhothek, hrsg. von Ccderscbiöld, Gering u. Mogk, 
Band V.) Halle, Nicmeyer, I89ti. gr. S" (XXIV, 87 S.) M. 3.—. 

Der Stoff dieser Saga ist die hübsche Liebesgeschichte, 
welche bekanntlich auch in dem mittelhochdeutschen Ge- 
dichte von Konrad Fleck behandelt worden ist. — Im 
13. Jh. beginnen sich die höchsten Gesellschaftskreise 



in Norwegen für die ausländische, namentlich französische 
Litteratur zu interessieren, und veranlassen Übersetzungen. 
Abt Robert — das der einzige auf uns gekommene Autor- 
namc in diesem Capitel der altnord. Liticraturgeschichte 
— wird vom König Hakon Häkonarson zu einer Bear- 
beitung eines französischen Tristangedichtes aufgefordert. 
Hakon Magniisson lässt gleichfalls Obersetzungen an- 
fertigen, und auf den Befehl seiner Gemahlin Eufcmia 
weisen die sogenannten F.ufemiavisor, schwedische Ge- 
dichte von Iwan dem Löwenritter, Flores und Blanze- 
flor, und Herzog Friedrich von der Normandie, zurück. 
Dann wird auf Island diese Cbcrsetzungslittcratur fort 
gesetzt und hier erhalten die Stoffe zuletzt wieder poetische 
Form, nämlich die der rimur. Für die mittelalterliche 
Stoffgeschichte sind die nord. Bearbeitungen wichtig, 
sie zeigen oft starke Abweichungen gegenüber den anderen 
Fassungen. Übrigens ist die Beurteilung der nord. 
Fassurgen dadurch sehr erschwert, dass sie uns in stark 
gekürzter und auch sonst veränderter Gestalt vorliegen. 
Im vorl. Falle leisten die Eufemiavisor, welche auf einer 
vollständigeren Handschrift beruhen, zur Reconstruction 
der ursprünglichen Gestalt der Saga gute Dienste. — 
Bisher lag die Saga nur in einer Ausgabe von 1850 vor. 
In den Anmerkungen sind bes. die Vergleiche mit den 
übrigen Fassungen der Sage wichtig. Auch der nord. Sprach- 
schau erfahrt durch K.'s Ausgabe manche Bereicherung. 

Wien. F. Detter. 



I. Gruoker Emile, Profcsscur ä 1a Facultc des Lettres de Nancv: 
Lossing. Paris, Bcrgcr-Levrault et Cic., 1896. 8° (XVI, 666 S.) 8Fr. 

II. Gebert W. : Precls hlstorlque de la Litteratur« Fran- 
chise. Stuttgart, llobbing & Büchlc, 1896. 8« (IV, 305 u. VIII S.) 

M. 3, — . 

I. In dem 1883 im selben Verlage erschienenen 
ersten Bande seiner »Histoire des doctrines litteraires et 
esthetiques cn Allcmagne« beschäftigte sich der Verf. mit 
der Geschichte der deutschen Litteratur vom Anfang des 
XVII. bis Mitte des XV11I. Jhs.; es wurden darin Opitz, 
Leibniz, Gottsched und hauptsächlich die Kämpfe der 
Schweizer gegen die Theorien und den Absolutismus des 
letztgenannten Leipziger Dictators zur Darstellung gebracht. 
Der vorl. zweite Band ist ausschließlich dem Reformator und 
Gesetzgeber der neueren deutschen Litteratur gewidmet, 
der damit eine so gründliche und umfassende Würdigung 
gefunden hat, wie sie ihm in französischer Sprache wohl 
bisher noch nicht zutheil geworden ist. In richtiger 
Krkcnntnis des Wesens und der Bedeutung Lessing's an 
sich und für die deutsche Litteratur hat der Verf. das 
Hauptgewicht auf dessen kritische Wirksamkeit gelegt 
und von diesem Gesichtspunkte aus die ganze Thätigkeit 
desselben beleuchtet. Das Werk zerfällt demnach in vier 
Theile, welche die litterarische, ästhetische, dramatische, 
endlich die theologische und philosophische Kritik zum 
Gegenstande haben. Jeder dieser Theile enthält die ein 
gehendste Analyse der einschlägigen Hauptwerke Lessing's, 
um die sich dann die zur ungefähr selben Zeit ent- 
standenen Werke von minderer Wichtigkeit gruppieren. 
Nebenbei ist auch das zum Verständnis der Werke Er- 
forderliche aus dessen Lebenslaufe mitgetheilt. Ein großer 
Abschnitt ist insb. dem Kampfe Lessing's gegen die fran- 
zösische Tragödie, vor allem seiner Kritik der Voltaire'schen 
Dramen eingeräumt und man muss anerkennen, dass der 
französische Verf. sich in dieser Darstellung durch sel- 
tene Unbefangenheit des Unheils auszeichnet 
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Die Auflassung C.'s von dem deutschen Schriftsteller gehl 
am besten aus den Schlusswortcn des Buches hervor, mit denen 
er zugleich auch sein Unternehmen vor seinen Landslcuten zu 
rechtfertigen sucht »Lessing gehört nicht bloß Deutschland, 
sondern der ganzen denkenden Welt an. Er ist der Mann des 
X VI II. Jhs., der Apostel der Vernunft und der Menschlichkeit. Er 
liebt sein Vaterland, aber sein Patnotismus ist nicht ausschließend. 
Er ist nicht Teutone : er ist Bürger der Welt. . . . Iiisbesonder« 
Frankreich muss sich für Lessing interessieren. Er hat sich in 
der Schule unserer Denker und Schriftsteller herangebildet. Voltaire, 
Diderot und Rousseau haben zur Erziehung seines Geistes und 
Stiles beigetragen, sowie Moliere, Manvaux und vor allen Diderot 
zur Erziehung seines dramatischen Talentes. Er hat uns zwar 
bekämpft, aber nur in einem Punkte, und weil das Interesse 
und die Zukunft der Nalionalliltcratur es ihm geboten ; und auch 
da noch mit Waffen, die zum Theil den Franzosen entlehnt 
waren. Lessing verdankt uns viel ; aber er hat seine Schuld an 
uns abgestattet. Wenn er uns viel genommen hat, so hat er uns 
dafür auch viel gelehrt. Seine Ideen haben auf die httcrarischc 
Kritik, auf die Ästhetik und Rcligionsphilosophie unserer Tage 
eine beträchtliche Wirkung ausgeübt. Mehr als ein Band ver- 

seiner Werke die sichtbaren Spuren unsres Geistes und Einflusses 
zu erkenn« vermögen.« Mit dieser Auffassung des gelehrten 
Franzosen kann man sich in der Hauptsache wohl zufrieden 
geben, zumal sie sich als natürliches Ergebnis seiner ungemein 
fleißigen, gewissenhaften und dabei doch stets angenehm lesbaren 
Arbeit darstellt. 

1 1. Die Literaturgeschichte Gebert's ist aus Vorlesungen hervor- 
gegangen, die der Verf. an einer Ausbildungsschule für Erzieherinnen 
gehalten hat, und ist daher in erster Linie für den Gebrauch 
ähnlicher Anstalten berechnet. Doch wird sie überhaupt jedem 
gute Dienste leisten, der sich in zuverlässiger Weise über die 
Entwicklung, die Hauptepochen und Haupterscheinungen der 
französischen Litteratur von deren ersten Anfängen bis in unsere 
Tage informieren will. Die Darstellung ist sehr übersichtlich und 
lässt trotz ihrer Knappheit nichts Wissenswertes außer Acht. 
Naturgemäß wird der chissischen und romantischen Epoche der 
größte Raum gewidmet ; dagegen erscheint die Neuzeit ein wenig 
stiefmütterlich behandelt. Störend ist. dass der Text großenthcils 
aus Citaten aus anderen Litteraturwcrkcn zusammengesetzt ist, 
ohne dass die Quellen angeführt werden. Die wichtigsten Autoren 
und Werke sind (ä la Baedeker) mit Sternchen ausgezeichnet 

Wien. C. Seefeld. 

Ö tt Dr. Karl: Ober Murner's Verhiltnls zu Oniter. Bonn, 
l>. Hanstein, 1896. «• (103 S.) M. 2.-. 

Die Aufgabe, welche der Titel dieser Schrift bezeichnet, 
sucht der Verf. zuerst dadurch zu lösen, dass er Murner's 
Narrenbeschwörung ihrer ganzen Ausführung nach mit Sebastian 
lirant's Nartcnschiff »owohi als mit Geilcr's Xmicula fatuorum ver- 
gleicht. Es zeigt sich, da--s Murner vielfach mit Geiler viel naher 
verwandt ist als mit Biant. Auch die Charaktere der beiden Volks- 



prediger Geiler und Murncr sind unter cu 
sie von Braut's gelehrter Zurückhaltung abstehen. Die äußeren 
Möglichkeiten der Beeinflussung Murner's durch Geiler waren in 
Straßburg reichlich vorhanden. Ein zweiter Abschnitt, S. 55 fr., 
stellt das Übereinstimmende von Sprache, Stil, Technik zwischen 
Geilcr's Predigten und Murner's Nurrcnbcschwörung und Schelmen- 
zuuft zusammen. Dessen ist ziemlich viel und man wird es kaum 
anders erklaren können als dadurch, das» Murncr das Vorbild 
Geilcr's nachahmte. In einem dritten Abschnitt betrachtet der Verf. 
die Wirkungen von Geilcr's und Murner's Thätigkcit. — Die 
Schrift ist in einer etwas unbchilflichcn Breite abgefasst, aber 
der Autor ist durchaus sachkundig und wenn man auch mehr 
den gesammten Eindruck des Vorgebrachten als einzelne Stellen 
aul sich wirken lassen muss, so scheint doch die aufgestellte 
These bewiesen und manches bis jetzt geluufige Unheil berichtigt. 



Graz, 



Anton E. S c h o n b a c h. 



fl r n f t r g . : Wcf djirfitc »er fjrtcrfm rtu ri Vit tci ntur. 1. 50b. 
Sie $ocfic. Setüjtg, «runoio, 1895. 8' (VIII, 378 S.) SM. 2.50. 
Das vorliegende Werk ist in populärer Weise für alle Kreise 
geschrieben und wird sich, wenn der zweite Theil auf der 
Hohe dieses ersten bleibt, leicht einbürgern. K. hat die Litteratur 
benützt, ohne in dem Buche darauf hinzuweisen, und hält so 
auch den Laien auf der Höhe der Forschung; kann dies auch 
nicht bis ins Einzelne geschehen, so sind doch alle Hauptfragen I 



berücksichtigt, was bei derartigen Werken immer das Wesentliche 
blciht. Sehr anerkennenswert sind außer dem leichten, gefälligen 
Stil die Inhaltsangaben der einzelnen Werke, die das Interesse 
des Lesers rege erhalten. Der vorl. erste Band enthält die Poesie 
der Griechen von den ältes'en Zeiten bis zur neueren Komödie 
in einer Anordnung, welche sich jener der wissenschaftlichen 
Literaturgeschichten anschließt. Für Schulen und populäre 
Kreise, die sich für die literarischen Schätze des Alterthums 
interessieren, ist das Buch bestens zu empfehlen. 

Wien. H. BohetU. 

Sö a Ith e r «Erwin, rönißl. ^roftffor. am ©hmnafium £u HmJbaeb: 
etilifHfrbe 5ortbilMina*biäiter für «rbrrnbe um «et 
nrnbe 6er franjbfifthfM eprnrhe. Serie III. Stuttgart, 
3of. Sott), 1890. H' (54 3.) 50 ffl. 

Die dritte Serie der Walther'schen »Fortbildungsblätter« 
unterscheidet sich von den beiden fiüheren (s. ÖL V, 430) schon 
daduich, duss im Titel das etwas unpassende Attribut »wissen- 
schaftliche« in »stilistische« gcändcit wurde. Ferner hat der Vcif., 
den Winken der Kritik folgend, sein Obersetzungsmatcrint syste- 
matisch gruppiert und die einzelnen Capitel, deren es jetzt nur 
zehn statt zwölf gibt, mit den entsprechenden Üferschriftcn 
(I. Natur, Wetter. Temperatur; II. Gesundheit, Krankheiten, Heil- 
mittel u s. w.) verschen. Eine nützliche Beigabe ist endlich ein 
»Wörterverzeichnis« (S. 50—5»), In welchem der Studierende 
die Wörter und Redensarten, die er in seinen gewöhnlichen 
Behelfen vergebens suchen würde, übersetzt findet. Wenn wir 
den »Schlüssel« und das »Wörterverzeichnis« durchsehen, finden 
wir, wie in den früheren Serien, manche Neologismen; bei Auer, 
vi'lo (Rad), vJlodrome (Fahrschule!, tram t'lectriaue, eartelettre, 
faiseme (Costümschncidcrin), agoraphobie (Platzangst), si'brer 
(schlendern), voiturt automobile, asylt (hauffoir (Wärmestuhe). 
Aus dieser Zusammenstellung ersieht man, dass die neucro 
Sprache nach einer gewissen Kürze im Ausdruck streht ; diese 
Neigung zeigt sich auch in folgenden Zusammcnzichungen: eure 
J'eau jraUhe (statt traitement par l'eau fratehe), rince-bouche 
(statt tau pour rincer la bauche), boues (statt bain de bouet 
min/rales, Schlammbad). Eine andere Eigentümlichkeit der 
neuesten Sprache ist die Aufnahme familiärer und volkstümlicher 
Wörter ; vgl. vivre chichement (S. 48), rentrer bredauille, ferner 
im/ehe" (angeheitert), (hauffer (drillen), toc (unechter Schmuck). 
Übrigens darf man nicht glauben, dass die vom Verf. vorge- 
schlagene Übersetzung die einzig mögliche ist. Diese entfernt sich 
manchesmal zu weit von der deutschen Vorlage, besonders in 
folgenden Stellen: »Die Lehrerin gibt in den Familien Privat- 
unterricht« »C'est une inttitutrice courant le (stehet* (S. 35), 
»Mein Rock darf gar keinen Ausputz (lies: Aufputz) eihalten« 
»// faul aue ma jupr reite vierge d'ornementst (S. 43), »Sie 
haben ein Gerücht weiter verbreitet« » Vom vom ftei fait f r"cho 
d'un bruit* (S. 45), »ohne große Sprünge zu machen« »sant 
faire la nocet (S. 48). 

Zum Sthl-ss noch einige Bemerkungen zu dem deutschen 
Texte. Es wurde von uns schon bei der Besprechung dei fiüheren 
Serien darauf hingewiesen, dass die deutschen Sätze meist Über- 
tragungen französischer Quellen sind. Wenn nun der französische 
Satz »Cet gar(oni, ne subissant aueunt surveillance, tourneront 
malt (S. 35) durch den deutschen Satz »Da die Knaben keine 
Aufsicht haben, werden sie nicht vorwärts kommen« (S. 13/ 
wiedergegeben wiid, so scheint mir der Verf. den Sinn des 
ttourner malt nicht richtig erfasst zu haben. Auch heißt der 
Satz »Z/r iltves doivent se conduire enlre eux d'une moniere 
honnltet (S. 35) nicht »Die Schuler müssen sich unter einander 
ordentlich betragen« (S. 13), sondern wohl »Die Schüler 
müssen sich gegen einander höflich betragen«. Zu bemängeln 
ist ferner die Anwendung der Fremdwörter »Plümeau« (duvrtj 
und »Revision« (appelj; sie hätten leicht durch die deutschen 
Wörter »Fcderdeckbelt« und »Berufung« ersetzt werden können. 
Der Druck und die Ausstattung sind vorzüglich. Druckfehler 
sind: S. 49 (La rechute est) affreuX und S. 51 destom. Die 
dritte Serie der »Fortbildungsblätfcr« reiht sich den beiden früheren, 
von uns wurm empfohlenen Serien würdig an. 

Wien. Dr. J. E 1 1 i n g e r. 

Sittmonn Söertholb, $rof. ber unterm bentjefien üittcrarur- 
aejdjidjtr : tai bentfibt Tmma in ben litterariirJien 5Be»eguna.eit 
ber ©fflenwart. *orlefttngen, ßcbalten an ber Uniocrfttfit ■öonn. 
Tritte, erweiterte «nflage. fcambitrß, fi. «oft, 1896. ar..« 0 (XII, 
240 S.) 3M. 4.—. — Die Neuauflage dieses Buches erweist sich 
gegenüber den vorigen als unverändert Es gilt also von ihr, 
was von der früheren im ÖL (V, 44 f.) gesagt worden ist Die 
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Gründe, warum der Verf. gegen bessere Einsicht und gegen fort- 
geschrittene Erkenntnis an dem alten Buche nichts änderte, sind 
in dem Vorworte nachzulesen. Ein Anhang (S. 210-240) gibt 
einen Oberblick über die 18Ü0— 1896 neu erschienen Stücke Suder- 
manns (Schmctterlingsschlacht, Glück im Winkel), Haupt mann s 
(Die Weber, Hannele, Florian Geyer). Halbe's (Eisgang, Jugend, 
Lebenswende), Hirschfeld's (Zu Hause, Die Mütter) und Wilden- 
bruch's (Kg. Heinrich). r, 

Le Muiii balt*. (Souvain, Pcetcra.) I, 3. 

Boorsch, Etüde Mir Philothore. - Carller, Authentlcitc de deux 
paasages de Minuciu* Fcli«. - Caeymnex, Paulln de PelU. »on enractere 
•t aon poemc. — Deinoulln, Lea collcRia juvenum dana l'Kmpire romain. 

- Oroutar» , I.«s lialo-grees, leur lan H uc et leur origlne. — Cuiirotte, 
Isocrate et S. Crcuoirc de Naxianz«. 

Dar VoU.blblloth.k.r. (Hr»g. A. Borouslt.) II, 11 u. 12. 

(II.) Ol. Brentano. — Einige» üb. Leihbibliotheken. - K. Domanlg. 

— (12.) D. kathol. Leihbibliothek in Li«. — E. Uang dch. d. Christi. Litt. 
«'• ' ' • 'i f. olai« Phllolegl«. iBert.. Uaertner.) XIV, 30—31 . 

(20.) Smith, Cicero'« iournoy Into exile. (Stcnikopf.) — Tacitus, 
ab exe. D. Augustl Buch I u. II erkl v. Andrenen. (Oritx.) - f27.) 
Kretschmer, Einleitg. in d. Geach. d. griech. Sprache. iPrellwitx.) — 
Dareste, II au II o u I II er, Relnacli, Rccucil des Inscription* juridique» 
grecques. < Schuliheas.) - <a».j C i v i t e 1 1 i, I nuovi frammentf d eplgrati greche 
«Innre ai lud! Augu»u!i dl Napoll. (.Vi»»owo.) - C1M Wolchardt. 
Pompeji vor d. Zerstörg. < Trendelenburg.) — (30.31 .» Doer p fc I d u. Reich. 
ü gn.ch. Thealer. (Graef.) - Weis» mann, I). scen. Anweiagen in d. 
geholten »u A»chylos. Sophoklc», Euripides u. Anstuphanca u. i. Bedeulg. 
f. d. Bacherkunde. (Oroh.i 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Handzeichnungen alter Meister aus der Albertina und an- 
deren Sammlungen. Herausgegeben von Jos. Schönbrunncr, 
Gallcric-Inspector, und Dr. Jos. Medcr. Bd. I., Lief. 2 — 12, 
Bd. II, Lief. 1 — 12. Wien, Gerlach & Schenk. (1890, 1807.) 
gr.-4* a Lief. (10 Blatt) fl. 1.80. 

Von diesem monumentalen Werke ist schon bei 
Gelegenheit des Erscheinens der 1. Lief, im ÖL (V, 751) 
die Rede gewesen. Was dort nur als Wunsch und 
Hoffnung angedeutet war, das hat das Unternehmen in 
seinem, über Erwarten rüstigen Fortschreiten in wahrhaft 
glänzender Weise erfüllt. Es liegen nunmehr zwei Bände 
(ä 12 Lief.) abgeschlossen vor. Der erste Eindruck, den 
diese reichhaltige Collection erweckt, ist der einer staun- 
enden Bewunderung sowohl über die Reichhaltigkeit und 
Mannigfaltigkeit des Gebotenen wie über die geradezu 
unübertroffene Schönheit der Vervielfältigung, mit der 
die Blätter hergestellt sind. Es ist kaum fassbar, wie die 
Verlagsfirma im Stande ist, das Heft von zehn solcher 
Blätter um den Preis von fl. 1.80 in den Handel zu 
bringen : jedenfalls verdient der Muth und die patrio- 
tische Opferwilligkeit, mit der dieses Unternehmen in- 
auguriert wurde und fortgeführt wird, die Anerkennung 
und den Dank aller, welchen es um den Betrieb der 
Kunstübung und der Kunstwissenschaft in Österreich 
ernstlich zu thun ist. Denn wenn eines, so kann man 
dieses Werk ein österreichisches xaz' iivpp nennen: 
österreichische Sammlungen sind es, — vor allem die 
»Albertinac in Wien, — welche das Material lieferten, 
Österreicher sind die beiden Herausgeber, österreichisch 
ist die Verlagsfirma, die mit seltener Opferwilligkeit das 
Unternehmen führt, österreichische Anstalten sind es 
endlich, in denen die Blätter hergestellt werden. Ehren- 
sache der kunstliebendcn und kunstverständigen Kreise 
Österreichs wäre es nun, durch rege Unterstützung das 
ihre beizutragen, dass das Unternehmen so rüstig weiter- 
schreiten und zu Ende geführt werden kann, wie es 
diese beiden vorl. Bände eingeleitet haben. 

Ober das Mciitorische des Werkes, was es bietet und was 
für besondere Vorzüge os aufweist, ist in der obcilierten früheren 
Anzeige schon die Hede gewesen ; es kann daher hier einfach 
darauf verwiesen werden. Dagegen möge der Inhalt der bisher 
vorl. Lieferungen (insgesammt 24) kurz recapituliert werden. Bd. I.: 
A. Altdorf «r, Leichnam Christi. M. Aubcrt, Zwei Malerjungen. 
E. Aubry, Studie. F. Buchiacca gen. Ubertini, Studien. Ban- 



din eil i, Actstudicn. Fra Bartolommeo, Studien, St. Bartholo- 
mäus, St. Katharina, Madonnen mit Heiligen. C. Bega. Kranke 
Frau. Beham, Ceres. J. Bellange, Drei heil. Frauen. Bloc- 
maert, St. Augustin, Maria Verkündigung, Heil. Büßerinnen, 
Venus und Adonis, Andromeda. ßoilly, Die Schwestern. Bon- 
signori, Bildnis eines Gonzaga. S. Botticclli, Judith. F. Bou- 
cher, Mädchen am Brunnen, Amoretten. P. Brucghel d. ä., 
Bauersleute. C. Campi, Fresko-Entwürfe. J. B. S. Chardin, Der 
Guckkasten, Der Schuhputzer. Correggio, Figurengruppe. L. Cr«- 
nach d. ä., zwei männl. Bildnisse. Dumonstier, Bildnis eines Un- 
bekannten, Porträt einer älteren Dame, Porträt einer alten Frau, 
Studicnkopf. Dürer, Selbstporträt, Ansichten eine» Schlosshofes. 
Ritter zu Pferd, Nürnberger Kirchengeherin, Nürnhcrgerin zum 
Tanz gehend, Nürnbergenn im Hauskleid, Liegende Nymphe, 
Junger Feldhase, Poitrüt eines Unbekannten, Maria Heimsuchung. 
Grüno Passion (9 BL), Christus am Kreuze, Der rechte und der 
linke Schacher, Apostelkopf v. 1508, Studicnblatt um 1514, Draperie- 
Studien, Luerelia (1508). A. v. Dyck, zwei Herolde. F. Fran- 
cis. Urtheil des Paris. Schule des Francia, Musicierende Fi- 
guren. Frominct.Studic. De) Gar ho, Handestudien. H. Baidung 
Grien, Kampf der Ritter mit dem Tode. M. Grüne wald. St Joseph. 
D. Hopfer, Damenporträt. J. B. Huet, Schäfer und Schäferin. 
J. Jordaens, Beweinung Christi, Diana im Bade. Ehs. L. Le 
Brun, Studicnkopf. Hs. Leu, Glasvisicrung, Landsknecht. Bern. 
Luini, Figurenstudie. Meister in H. S. Beham's Art, 12 Ka- 
lenderbilder. Deutscher Meister um 1500, Männliches Bildnis. 
Hs. Memling, Goldschmiedbildnis. Michelangelo, Leichnam 
Christi, Grablegung Christi. A. v. O Stade, Dorfschenke, Der Mu- 
sikant, Wirtshausscenen. P. Perugino, Hl. Katharina. Raffacl, 
Madonna mit dem Granatapfel, Madonnenstudien, Esterhiizy-Ma- 
donna, Madonna im Grünen, Studien zu einer Madonna. Raf- 
fael-Schulc, Pythagoras-Gruppc. Rcmbrandt, Jakob und Rahcl, 
Holländ. Heuschuppen, Löwcnstudien, Weibl. Act., Enthauptung 
des hl. Johannes. Rembrandt-Schule. Der verlorene Sohn, 
Kcce homo!, Gefangennahme Christi, Lucretia und bibl, Darstellung, 
Der barmherzige Samaritan. II. Rigaud, Samuel Bernard, Susanne 
Henr. d' Elboeuf. Salv. Rosa, Compositionsstudie, Kreuzertindung. 
Rubens, St. Katharina, Studie für einen Krieger, Niklas Rubens. 
A. Sarto, Madonnenhand mit Buch, zwei Studien. L. Signorelli, 
Fesselung Verdammter. Sodoma, Pictä. Dirk van Star, Anbetung 
der hl. drei Könige. Wallerant Vaillant, Porträt eines Edelmanns. 
Es. van Velde, Männl. Kopfstudie. Tim.de Viti, Mädchenbüste. 
Com. Vroom, Fahrweg durch den Wald. 

Bd. II.: M. Albertinclli, Maria Heimsuchung. Schule 
des Altdorfer, Ritter und Knecht. Seb. Baumhaucr, Land- 
schaft. Bega, Studie nach einer hollnnd. Bäuerin. A. Bloe- 
maert, Studien zu den vier hl. Evangelisten und zu einem hl. Am- 
brosius. Hol, Jacobs Traum. Botticclli, Der Glaube, Figuren- 
studic zur Anbetung der hl. drei Könige. Boucher, Venus mit 
dun Tauben, Venus mit dem Apfel. F. Buonsignori, Portrat 
eines Senators. Jörg Brcu d. ü , Lucretia. P. Th. v. Brüssel, 
Blumenstück. V. Carpaccio, Der hl. Georg. G. B. Cas t i glion c, 
Samar-.tenn am Brunnen. Chardin, Dame beim Frühstück. Co- 
r|eggio, Bcwegung<studis. Schule des Luc. Cranach, Kopf- 
studien 1519. Lor. di Credi, Gewandstudien zu einer Madonna. 
Cuyp, Heuernte, Reitpferde. Dürer, »Der Mann war alt 93 Jahr«, 
Christus am Ölberg, Gefangennahme Christi, Christus vor Kaiphas, 
Kreuztragung, Christus mit der Siegesfahne, Kopf des 12jnhr. 
Jesusknaben, Flügel einer Blaurake, Nürnhcrgerin und Vcnctiancrin, 
Madonna mit den Thicrcn. Vornehme venezian. Dame, Cardinal 
Albrecht von Brandenburg, Madonna das Kind säugend, Apostel- 
band. Gefaltete Apostelhande, Studie nach einem Löwen, Raub 
der Europa u. a. Studien, drei Entwürfe zu einer Hoftracht, 
Studicnkopf nach einem Neger. Hauptm. Felix Hungerspcrg, Damen- 
porträt aus Brüssel, Ks. Maximilian I., Triumphwagen da Ks. 
Maximilian (5 Doppeibl.). Dumonstier, Studienkopf, Weibl. Por- 
trät. Dusart, Holland. Krmes (Vollbild und Ausschnitt). Els- 
heimer, Skizzen und Entwürfe. Fragonard, Schäferei. Schule 
der Francia, Judith und Holofernes. Ghirlandnio, Gewand- 
Studien zu zwei Frauen. Greuze, Studienkopf. Hs. Baidung Grien, 
Hexe, Tod der Lucretia, Allegorische Darstellung. Ilolbcin d. j., 
Bürgermeister Jak. Meyer v. Basel, dessen zweite Frau Dor. Kanne- 
gieüer, Basler Bürgersfrau. Lionardo da Vinci, Entwürfe von 
Köpfen und Maschinen. N. A. Mair v. Landshut, Der Well- 
heiland. Anonymer Meister des 15. Jhs., Mutter Gottes, 
Sündcnfall. Deutscher Meister des 16. Jhs., Christus mit den 
Marterwerkzeugen. Meister v. 1472, Edcldame. Michelangelo, 
Federzeichnung nach einem Florentiner Fresko. A. da Moni», 
Ausgieöung des hl. Geistes (Dasselbe Miniatur). Morone, Sanct 
Johannes Ev. u. St. Benedict. A. v. Ost ade, Holländ. Baucrn- 
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familie. F. Panza, Verzückung de» hl. Franciscus. Pesne, 
Studie nach einem Mädchen. Pottcr, Thiorstudic. I'rcvitali, 
Studie zum hl. Sebastian. Pnmaticcio, Ceres im Drachenwagen. 
Kaff aol, Actstudicn zu zwei Kriegern, vier Entwürfe zur Madonna 
im Grünen, F.ntwurf zur hl. Familie aus dem Hause Canigiani. Rem- 
brau dt. Der Kngel Raphael verlässt Tobias, Tobias woidet den Fisch 
aus, Ruhe auf der Flucht nach Ägypten, Mannt. Act, Holland. 
Bauernhütten, Die Toilette. Rubens, Hofdame der Infaiitin Isabilta 
zu Brüssel, Kopf- und Hündcstudien, Rubens' zweiter Sohn Niklas, 
Eine der Tochter des Königs l.ykomcdes, Bildnis eines Unbe- 
kannten, Mädchenkopf. A. dcl Sarto, Kopfstudien, Der heilige 
Hieronymus. Springinklec, Judith und der Kampf vor Bcthulia. 
Tob. Stimmer, Justitia. Fr. Ubcrtini (gen. Bacchincca) Kopf- 
und Beinstudien. Vanloo, Blumenstück. A. de] Verrochio. 
Engclskopf. Watteau, Kigurenstudien. 

S pontal Jean Louis: Sandrerte Teutsohe Akademie, 

kritisch gesichtet. Dresden. Wilhelm Hoffmann, 1896. gr.-8* 
(VIII, 186 S. m. e. I.ichtdruckbildn.) M. 10.—. 

Die bedeutende Holle, welche Sandrarl's »Teutschc 
Akademie« in der Reihe kunstgcschichtlichcr Quellen seit 
mehr als zwei Jahrhunderten einnimmt, hat bei den 
Bedürfnissen der rastlos vorwärts strebenden Forschung 
unserer Zeit den Mangel einer kritischen Prüfung dieses 
Werkes immer schwerer empfinden und den Wunsch 
nach einer solchen Arbeil wiederholt laut werden lassen. 
Die kritische Sichtung Sp.'s füllt also thatsächlich eine 
Lücke des kunstgeschichtlichen Arbeitsapparates in vielfach 
recht gelungener Weise aus, untersucht gründlich die 
Quellen, aus welchen er den Stoff für seine Künstler- 
biographien und für Abbildungen schöpfte, würdigt ein- 
gehend und unbefangen die Verarbeitung dieses Materialcs 
und hebt neben mannigfachen Vorzügen auch die 
Schattenseiten des Werkes gebürend hervor, dessen 
verschiedene Ausgaben von 1675, 1679 und 1683 in 
ihren Wechselbeziehungen übersichtlich behandelt werden. 
Bei der Besprechung der Entstehung und Anlage kommt 
Sp. zu dem Ergebnisse, dass in Sandarl's Werke über- 
wiegend die Resultate fremder Forschungen und fremden 
Fleiües geboten werden; er ist in den antiquarischen 
Bestandteilen, in deren Aufnahme das lebhafte Interesse 
aller gebildeten Kreise Deutschlands an der antiken 
Welt Berücksichtigung fand, ebenso unselbständig wie 
auf technisch ästhetischem Gebiete, wo er nicht einmal 
bei der Malerei seine eigenen Gedanken und Erfahrungen 
gibt, sondern anderen nachbetet. Von Wichtigkeit bleibt 
namentlich der Nachweis Sp.'s, dass die T. A. auch 
heute noch nicht allen Wert verloren hat, da neben der 
großen Menge fremden Materiales sich noch viele Mit 
thcilungen über Künstler und Kunstwerke finden, welche 
das Werk, freilich in beschränktem Maße, zu einer 
kunstgcschichtlichen Quellenschrift machen; denn es 
steckt in den Biographien und in den Beschreibungen 
auch viel Sclbstcrlcbtcs und Sclbstgcschcncs, wodurch 
der Wert des Gebotenen nicht unwesentlich erhöht wird. 
Die Darstellung von Sandart's Lebenslauf benutzt sehr 
glücklich und umsichtig die an verschiedenen Stellen der 
T. A. gemachten Angaben und die wahrscheinlich von 
G. Philipp ilarsdörfer verfasstc Biographic am Schlüsse 
des ersten Bandes; hier hätte es sich vielleicht em- 
pfohlen, die Vertässlichkcit der Angaben durch gleich- 
zeitige Heranziehung des erreichbaren urkundlichen 
Materiales zu stützen, wenn auch Ref. die Schwierigkeiten 
gerade dieser Forderung durchaus nicht unterschätzt und 
gern zugibt, dass schon das von Sp. Gebotene einen 
anerkennenswerten Fortschritt bedeutet. Gerade weil 
Sarcdrart selbst (S. 125) in seinen Angaben über seine 
eigene Person nicht immer zuverlässig ist, wäre an dieser 



Stelle eine weitere Controle entschieden von Nutzen 
gewesen. Seine Kunsturtheile, seine bona fides und die 
Art seiner Geschichtschreibung weiß Sp. treffend zu 
charakterisieren. Wie die Kunstgeschichte den Auf- 
zeichnungen Sandrart's vielfache Bereicherung ihrer 
Kenntnisse zu danken hat, so auch nicht minder dem 
kritischen Forscher der Bedeutung seines Werkes. Die 
mit dem Bildnisse Sandrart's ausgestattete Arbeit -schließen 
die Verzeichnisse der Kupferstiche der drei erwähnten 
Ausgaben; cm Verzeichnis der so zahlreicher. Namen 
käme der leichteren Verwendbarkeit des Buches sehr 
zustatten. 

Prag. Joseph Neuwirth. 

Feuerbach Anselm : Ein Vermächtnis 4. Auflage. Mit Ver- 
zeichnis seiner Werke und einer Photogravure nach einem in 
der k. Pinakothek zu München befindlichen Selbstbildnisse. 
Wien, C. Gerold'* Sohn, 1867. gr.-H* (VIII, 218 S.) fl. 2.50. 
Dnss ein Buch wie F. 's »Vermächtnis« schon die 4. Auflage 
erlebt, muss man als einen Beweis, dass der Sinn und die Freude 
für das Echte und Große immer noch in weiten Schichten Ichendig 
ist, mit froher Gcnugthuung begrütien. Denn hier wirkt nicht geist- 
reicher Witz wie etwa in »Rcmbrandt als Eriichcr«, nicht Modern- 
Pikantes lockt die Leser an, keinerlei Concc*sion an den herr- 
schenden Geschmack schmeichelt den Käufer, — es ist ein ernstes 
und in seinem Kern trauriges Buch, aber von jener befreienden 
Tragik wie etwa ein classisches Drama. Man lernt aus dem 
Buche zwei herrliche Menschen kennen: den leider an seinem 
Schicksal zu Grunde gegangenen genialen Künstler, und, im 
Dunkel des Hintergrundes verborgen, nur sichtbar dem Auge, 
das liebevoll darnach forscht, die ungenannte Herausgeberin des 
Vermächtnisses, die vor einigen Jahren in hohem Alter verstorbene 
Stiefmutter des Malers, Frau Henriette Feuerbach, geh. Heyden- 
reich, eine der edelsten, groBsinnigsten und vornehmsten Fraucn- 
naturen unser er Zeit. Seh. 

Lander- und Völkerkunde. 

EtnohrafloznyJ Zblrnyk (Ethnographischer Sammler). Hrsg. unter 
der Leitung vonM.Hrutzewskyj vom Wissenschaft!. Szcwczcnko- 
Vercin in Lemherg. Bd. I. u. II. Lemberg, Verlag des Vereins. 8". 
(Die Abhandlungen sind einzeln paginiert.) a fl. 1.50. 

Mit dem »Ethnographischen Samrater« hat der Szewczcnko- 
Vercin eine neue Redie seiner Publicaüoncn eröffnet. Er kommt 
mit demselben einem recht fühlbaren Bedürfnisse nach einem 
Centralorgan für ruthenische Folklore entgegen. Der I. Band ent- 
halt eine sehr ausführliche Arbeit von M. Kramarenko über 
das Weihnachtsfest bei den Kozaken am Schwarzen Meere. 
O. Rozdolskyj veröffentlicht eine Sammlung vor. 25 rulhemschcn 
Märchen aus Galizien, zu denen J. Franke Varianten und Paralle- 
len nachweist. Hicbci ist aber die Bukowincr l.itteratur nicht 
berücksichtigt worden. So hätte allenfalls zu Nr. 6 (Das ver- 
jüngende Wasser) auf Kaindl, Die Ruthenen in der Bukowina 
II, 51) (Das LcbenswasscrJ und auf desselben Die Huzulen, S. 100 f., 
hingewiesen werden können. Zum Märchen Nr. 15 (Das Mädchen 
und der Pferdekopf) bieten aber ganz besonders interessante 
Parallelen die Märchen in den oben citierten »Ruthenen« 
S. 58 ff. u. 64 f. Sehr interessant ist die Sammlung anekdoten- 
hafter Erzählungen aus der Ukraine von O. Szymczcnko, die 
einen sprudelnden Volkswitz verrathen. Am Schlüsse wird eine 
umfangreiche Anweisung über das Sammeln von ethnographischem 
Material veröffentlicht. — Nicht minder wertvolle Mittheilungen 
enthält der II. Band. An erster Stelle ist zu nennen die umfang- 
reiche Sammlung von Liedern der ruthemschen BettcUüngcr, 
welche unter dem Namen »Lirnyki« bekannt sind, weil sie zur 
sogenannten »Lira«, einer Art primitiver Drehorgel, ihre Lieder 
singen. Der Herausgeber dieser Sammlung W. Hnatiuk handelt 
auch sehr ausführlich über diese Volkssungcr, die uns als eine 
wolilorganisierte Zunft mit Meistern und Lchrjurigen entgegen- 
treten und ihre Geheimnisse vor den anderen Leuten streng ver- 
bergen; sie besitzen daher auch eine Geheimsprache. G.J^atkowy cz 
veröffentlichte zahlreiche interessante Mittheilungen über die 
ungarischen Ruthenen ; besonders sei erwähnt, dass auch über deren 
Benennung und Sprache Bemerkungen gemacht werden. M, 
Dykaiiw theilt eine Fülle von Erzählungen und Anekdoten der 
Kozaken am Schwarzen Mceic mit. — Möge das schöne Unter- 
nehmen des rüTirigen Vereines sich glücklich weiter entwickeln! 
Czcrnowitz. R. F. Kaindl. 
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Trautwein Th. : Das Bayrische Hochland mit dem All- 
gäu, das angrenzende Tirol und Salzburg nebst Salzkammergut 
8. Auflage, bearb. von Heinr. Hess. Innsbruck, A. Edlingcr, 1897. 
8« (XII, 304 S. m. 26 Karten u. 2 Stadtplänen.) geb. Ii. 3.50 — 
Diese Neubearbeitung des altbewahrten Kührers darf, was Sorg- 
sumkeit der Arbeit anlangt, als Muster gelten; an Reichhaltigkeit und 
an Genauigkeit der Angaben, an Knappheit und Treffsicherheit 
der Darstellung wird das Buch nicht leicht von einem andern 
überboten werden. Nur in der Ausführung der Karten scheint uns 
Baedeker noch Vollendeteres zu bieten. 



Hechts- und Staatswissenschaften. 

Oerftman» Sicftfrieb, f. I Rinanufccrftär, unb J>r. O'-rümc 
Stern, f. t. Stmnucom i ;i: Sic gebäreiiredjtlidie «e- 
banblunfl fe C 0 Kaufverträge* mifc ncriuart&frr Stcdjtd- 
flddjäfte. Gilt «cittofl ju einem Snfftm bei oftrmirjjifcfieit 
ÖebürcnrfdjtM. SBicn, IVaty, 1H93. qt.-H" (IV, 51« 6.) fl. 3.-. 

Es ist hoch an der Zeit, das gcbürenrechtliche Ge- 
biet der Jurisprudenz der wissenschaftlichen Bearbeitung 
zu unterziehen. Den so gel'ürchteten Fluch der Lange- 
weile in der Lösung gebürenrechtlicher Probleme hat 
selbst der geistreichste Autor wahrlich nicht zu besorgen. 
Das vorl. Buch liefert für diese Behauptung mehr als 
einen schlagenden Beweis. Es bietet uns eine derartige 
Fülle des interessanten, dass der Ref. die beiden Autoren 
zu ihrer Schöpfung nur aufs herzlichste beglückwünschen 
kann. Eigentlich bringt das Buch viel mehr, als dessen 
Titel verheilt Ein gar nicht unbeträchtlicher Thctl des- 
selben ist nämlich den allgemeinen Partien des Gebüren- 
rechtes gewidmet, und dieser Theil erfreut sich einer 
klaren, scharf durchdachten systematischen Darstellung. 
Dass der spccielle Theil des Werkes hie und da 
etwas abfällt, die Bearbeitung einzelner Rechtsgeschäfte 
hie und da lückenhaft ist, darf wohl bei der Behandlung so 
umfangreicher Fragen, deren Lösung genaueste Kenntnis 
der Theorie und routinierte Praxis gleicherweise zur 
Voraussetzung hat, nicht wundernehmen. 

Indem schließlich der Ref. dem Wunsche der Autoren, 
dass »dieses Buch die Anregung bilde zu einem Werke, 
dessen Vollendung einer legislativen Reform des Gebüren- 
rechtes vorausgehen muss, zu einer eingehenden systema- 
tischen Behandlung des Gebürcnrcchtes«, sich anschließt, 
kann er sich nicht enthalten, gerade die Verf. selbst, als 
die geeignetsten Männer, zur Schaffung eines derartigen 
großen Werkes aufzufordern. Von dem Gelingen ihres 
Unternehmens ist Ref. von vornherein überzeugt. 

Wr. Neustadt. Dr. Hof er, 



I. Horovit: Dr. Alexander, Sccrctiir der Kammer der Börse für 
landwirtschaftliche Pruducte m Wien . Das Verfahren vor den 
Boraeachiedsgerichten In Österreich. Nach Gesetz und 
Praxis mit vorzüglicher Berücksichtigung der einschlägigen 
osterr., deutschen u. ungarischen Littcratur, des Motivcnbcnctits 
zur Regierungsvorlage und der Berichte der beiden Permanenz- 
ausschüsse. Wien, Manz, 189Ü. gr.-8° (XVI, 323 S.) M. 0.-. 

II. Pollak Juhus. kais. Rath, k. k. Commercialrath, Repräsen- 
tant der schweizerischen Creditanstult : Die Börse in Ihren 
Beziehungen zur Industrie, zum Handel und zur Lend- 
wirtschaft Vortrag im nieder osterr. Gewcrbcvcrcinc m Wien. 
Wien, Alfred Holder, 1897. gr.-8" (19 S.) -10 Pf. 

III. Boudon Georges, Avocat ä la cour d'appel de Paris: La 
Bourse et ses hotes. Pari-., Felix Ciret, isuü. 8». (576 S.) 

I. Der Verf. sucht anlüsslich der neueren bayeri- 
schen Judicatur zu beweisen, dass in dem Börseschieds- 
gcrichtc auf Grund des im Compromissc niedergelegten 
übereinstimmenden Parteienwillcns ein entscheidendes 
Organ erst geschaffen und kein bercils bestehendes, staat- 
lich organisiertes ordentliches Gericht angerufen werde, 



— dass das Börseschiedsgericht aus von den Parteien 
compromissarisch gewählten Schiedsrichtern bestehe, aber 
kein von dem Partcicnwillcn unabhängiges Forum bilde, — 
dass das Verfahren des Börsenschiedsgerichts nicht unter 
den Begriff der allgemeinen Gerichtsordnung oder der Civil- 
processordnung fallen könne, — und dass das Erkenntnis des 
Börseschiedsgcrichtcs sich nicht als ein Act der staat- 
lichen Jurisdictionsgewalt, die bindende Kraft dieses Er- 
kenntnisses sich nicht als Ausfluss einer öffentlichen 
Gewalt darstelle, sondern aur die freie Vereinbarung der 
Parteien zurückzuführen sei. 

Gleichwie in diesem Punkte würde der Compilator so 
ziemlich überall, wo er nicht bloß compilicrt, Anlass zu 
recht ausführlicher Discussion bieten. So kann nicht 
ohneweitercs zugestanden werden, dass die gesetzliche 
Bestimmung, dass das Börsestatut normieren könne, 
Streitigkeiten aus technischen Börsegeschäften müsser. 
durch das Schiedsgericht ausgetragen werden, nur mit 
der Einschränkung zutrefft:, dass bei Vorhandensein eines 
Börsegeschäftes im technischen Sinne jede der Parteien 
auf der Austragung eines etwaigen Rechtsstreites vor dem 
Schiedsgerichte beharren könne. Ebensowenig kann ohne 
weiteres zugestanden werden, dass objectiv zur Begründung 
der schiedsgerichtlichen Compctenz genüge, wenn die 
strittigen Geschäfte irgend eine Beziehung zu den an der 
Börse gehandelten Waren besitzen, oder dass nur dem 
gewerblichen Producenten, dem Käufer, nicht aber dem 
Verkäufer, also dem Mitglicdc des Cartells, die Geltend 
machung der Nichtigkeit eines schiedsrichterlichen Er- 
kenntnisses aus dem Grunde einer bestehenden Cartell 
Vereinbarung zustehe. 

II. Was sagt der beeidete Handctsmakler an der Börse für 
landwirtschaftliche Productc in Wien, der Herausgeber des »Wiener 
Börse- Courier« Nathan Rechtnitz, über das ketzerische Zuge- 
ständnis von Ju). Pollak, dass die Börse ein Markt sei ? Ober den 
mcrcanlilistischen Vergleich von Blut und Geld wäre eine Aus- 
einandersetzung mit dem Professor an der Hochschule für Boden- 
cultur Dr. W. Neurath, über das behauptete Alter des Terminge- 
schäftes eine Auseinandersetzung mit dem Hof- und Gerichtstd- 
vocaten Dr. Leopold Spitzer jun. forderlich. Von der englischen 
und deutschen Börsccnquctc, von den Arbeiten Prc Collot's in 
Krankreich, Hammesfahr's in Holland nimmt P. keine Notiz. Gibt 
es heute keine fictiven Werte, wie es zugestandenermaßen solche 
im J. 1873 gegeben hat, so sind vielleicht inzwischen auch fictive 
Geschäfte überflüssig geworden. Herr Baron Offermann sprich: 
allerdings auch heute noch von fictivem Capital. Interessant ist 
die Reminiscenz, dass vor mehr als drei Jahren der damalige unga- 
rische Finanzminister Dr. Wekerle der diesseitigen Regierung die 
bestimmte Zusage gemacht hat, dass um der Pantät willen in 
Ungarn eine gleich hohe Börsesteuer wie in Cislcithanicn ins Lehen 
gerufen werden solle. 

III. Der grundsätzliche volkswirtschaftliche Standpunkt Bou- 
don's ist jener von Garnier, Courcellc, Scncuil etc. Das behandelte 
Huuptthcm«, die Käuflichkeit und Erblichkeit der 6U Stellen der 
Pariser agents de (hange entbehrt internationaler pnncipicller Be- 
deutung. Die Börsen für landwirtschaftliche Producte sind nicht 
behandelt. Die Mittheilungen über auflerfranzösische Börsen stammen 
aus zweiter Hand. Der neue russische Börsegesetzentwurf ist noch 
nicht berücksichtigt. Angekündigt ist von demselben Verf. ein 
Werk : Tratte' des Operations de Hourse en Frame et ä fe'tran^er. 

*zt- 

Pringshelm Prof. Dr. Alfred: Die Grundlage der modernen 
Wertlehre: Daniel Bcrnoulli, Versuch einer neuen Theorie 
der Wcrtbcstimmung von Glücksfällen (Specimen Theoriac novat 
de Mensura Sortis). Aus dem Lateinischen übersetzt und mit Er- 
läuterungen versehen von A.P. Mit einer Einleitung von Dr. Luiwie, 
Fick. i Sammlung älterer und neuerer staatswissensch»:t:ich<r 
Schritten des In- und Auslandes, hrsg. von BrenUno und Leser. 

IX ) Leipzig, Dunckarft Hurablot, 1896. gr.-s« (60 S ) IL i-M- 
Der Kernpunkt det von dc*rAkadcmic der Wissenschaften 
I in Petersburg 1738 herausgegebenen Schrift des Abkömmlings 
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der berühmten Gelehrtenfamilie IJcrnoulli lässt sich in den Ge- 
danken fassen, dass der Wert eines Vermögenszuwachses für 
eine Person umso geringer sei, je großer das Stammvermögen 
dieses Subjectes ist. Es ist dumit thatsächlich im wesentlichen 
das ausgesprochen, was als der Hauptsatz der Grenznutzentheorie 
zu bezeichnen ist. wie sie anderthalb Jahrhunderte sputer F'cvons, 
Menger und Walras als die moderne Weitlehre aulstclltcn. Die 
Schrift hat natürlich nur historisches Interesse; dieses Interesse 
ist aber kein geringes: sie zeigt, wie Wahrheiten nicht verloren 
gehen. Laplace, Poisson und spätere Mathematiker stimmten mit 
Bernoulli übercin; Hermann war der erste Nalionalökonom, der 
auf sie hinwies und der kühne Versuch B.'s, das Werlprohlcm 
der mathematischen Behandlung zugänglich zu machen, indem 
er anr.immt, dass der Wert des Vermögenszuwachses genau um- 
gekehrt proportional dem Betrage des Stammvermögens sei, was 
zwar nicht beweisbar, aber auch kaum wiederlegbar ist, findet 
seine Bestätigung in den Versuchen E. H. Webers, Fechners u. a. 
neuerer Forscher auf dem Gebiete unseres Empfindungslcbcns. 
Wir sind über die Bcrnoulli'sche Gleichung einer loganthmischen 
Curvc für den Wert einer Vermögenszunahme heute noch nicht 
hinausgekommen. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weichs. 

•Brentano Tr. Vujo, $rofrffor an ber Umoerfität SNünaVrt : 
Sic stell nnp, bei- etubrnten ju ben (ocialJjolitifdKn Vnf> 
flabm brr :\eit. Sortraa, gebaltcii am 15. Januar 1807 jur 
Cröffnuitfl ber Ibätiftfeit be« (orialwiffcnidiaftlid)eit Vereine* oott 
Gtubicrenben an ber Untoerfitat 9tünd)cu* SMünd)m, C. S). Skrf, 
1897. 8» (23 8.) SN. -.40. 

B. empfiehlt den Studenten, bei ihren sociulwissenschaftlichen 
Studien den Blick stets auf das Wohl des Ganzen gerichtet zu 
halten, im Gegensatz zu jenen Parteien, welche nur die »Sonder- 
interessen gewisser Intcrcsscntcngruppcnt vertreten (Agrarier, 
Arbeiter-, Handwerker-Partei ctcA Diese Warnung wird folgender« 
matten begründet : »Für den Beobachter auf ökonomischem Ge- 
biete ist das Zeugnis des Interessenten gttichzeitig das wertvollste 
und das gefährlichste. Das wertvollste, denn der Interessent kann 
allein vollen Aufschluss geben über das, was beobachtet werden 
soll ; das gefährlichste, denn eben weil er Interessent ist, ist es 
sehr zweifelhaft, dass er überall da Aufschluss geben will, wo die 
Kenntnis der Dinge, wie sie wirklich sind, sein Interesse schädigen 
konnte.« Es ist gewiss sehr richtig, dass social wissenschaftliche 
Studien nur dann wahrhaft fruchtbar sind, wenn sie im steten 
Hinblick auf das Wohl des Ganzen betrieben werden. Oh that- 
sächlich das Interesse des Ganzen der »Zielpunkt« war. »der 
seinerzeit den alten Liberalismus zum Siege geführt hat« (S. 22), 
möchten wir dahingestellt lassen ; möge es nur in Zukunft der 
allgemeine Zielpunkt werden. 

Wien. Dr. Victor Kienböck. 



95iC iWtfeuc )ni Hbwebr neb Tilgung nnfttrfcntcr Thier- 
franfheitra fammt allen finid)läflia.en Weienen, «Bfrcrbnunn.en linb 
©taatMiitruqrn ttnb ben (hitichribunaen bei f. 1. obrrfteti WcrichU' 
linb ffafiattenebofrö. 3. ftttflage. iSRanj'idK Wefcfe Sittößabf. X X.iöb.i 
SSicn, Sttaru,. 1896. 8« (XIII, 4H4 S.) fl. 2.—. — Die vorl. 3. Auf- 
lage bringt die Neuerungen auf dem Gebiete der Gesetzgebung 
und Judicatur bis April 1896. Eine gewissenhafte Einreihung der 
massenhaften Verordnungen und Entscheidungen bei den passenden 
Gcsetzesstellen sowie ein vorzügliches alphabetisches und chrono- 
logisches Register machen die Ausgabe preiswürdig. 

Wr.-Neustadt. Dr. Hof er. 



WlrtacbaiUpol. Bllttar. fBeihl. z. «Vaterland«, Wicn.i in»7, 14». 150. 162, 
10». IT«. 1S3. WO, 197, SM. 

CMM Z. Reform d. KimMweingfuetnes. - I). Müller S.-Ost. u. d. 
eirriclm. MehlliefrrKen. - t.dwirtsrh. (;<ni>K«n«.ch«.rten im Dtsch. Keiche. 

— I> große BlackwelMunnel. - {\M.) Z. I'roductenhörsereform in Litschld. 
u. Ost. — Enquete Ob. d. Zum Je im Lchrllngswesea — 1). Fleischen«, 
u. d. Wr. Markt, - Z. Gctrcidelerminsplcle. — Z. Ablndertr. d. Arbciter- 
vcrsicberK*K**etz< im Ptaeh. Reiche. — IHS2.) Heimarht. in d. GlnsinduKtrie. 

— D. Wa*»er»trnQen in Galixien. — S^ll Z- tlcrbMdUniCK- Thomasmehl od. 
Superphosphal verwendet werden. — Landwirt»ch*.Usori;<i!ii»ai!on in 
Italien. — (160 1 D. »ocialdemokral Parteitage u. d. Arbelierschutz. — l). 
»gr»r. Rohstoffeenossensch, u. d. Hdlssland. — I). 8. Inlcmat Bergurbter- 
CongTCD. — (178.) P. dtsche Petrolciimeinfuhr. — Kaffwprcis n. Tcrminhdt. 

— P. Panbrili«che Zollverein — (IH3. 1 Frhr. v. Slumm u. d. dl.chen 
Kalhcdersotiali&tea. — lldwerkavorschnrtcn im XIII. Jh. — I). 3. evanee- 
lisch-sociale Cungress. — <IW>.) Wirtsctiansfragen aut d. Parteitage d. 
osterr. Socialdemokratie. — Verkehrsweg Jch. «1. dische Reich nach Ost- 
indien. — VorzuHspfandrecht f. Bnul.irdern.en. — 1107. i Z. Gebürcnrefi'rm. 

— D. ()h«lruclion vom »«rar. Slandpunlite ans heurtheilt. - F.nxl. Industrie 
u. i. Ilptconeurrenttn. - Congrc«.» d. framö». Socialdemokratie. - 904.] 
D. Bauernstand u. •. Organisation. — Multereifragen. — D. Fremden? Hege 
im chrlstl. Alurth. u. im M -A. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

WOIIner Adolf: Lehrbuch der Experimentalphysik. 5. viel- 
fach umgearb. u. verb. Auflage. II. Bd.: Die Lehre von der 
Wärme. Leipzig, B. G. Teubner, 1890. gr.-8° (XI. 936 S. m. 
131 Textabb.) M. 12 -. 

Die Gcsammtdisposition hat mit dieser neuen Auf- 
lage insoferne eine wesentliche Veränderung erfahren, 
als die Lehre vom Lichte, welche früher den II. Bd. 
bildete, in den IV. Bd. verlegt wurde, um dann auch 
die elcctromagnetische Lichtlheorie im Anschluss an die 
Lehre von der Electricität eingehender behandeln zu 
können. Übrigens ist der unmittelbare Anschluss der 
Wärmelehre an die Mechanik schon an sich zu natur- 
gemäß, als dass er der obigen Begründung bedürfte, auch 
wenn es sich nicht gerade darum handelt, dem Standpunkt 
des Technikers irgendwie Rechnung zu tragen. Electricität 
und Licht stehen diesen beiden Gebieten noch immer zu 
selbständig gegenüber, als dass sie sich zwischen beide ein- 
schieben ließen, ohne Zusammenhängendes zu zerreißen. 

In den Hauptzügen ist die Behandlung dieses Gegenstandes 
dieselbe gehlieben, und es haben daher nur diejenigen Partien 
eine durchgreifende Neubearbeitung erfahren, welche für die 
wissenschaftliche Fortentwicklung von größerer Bedeutung sind. 
So wird die Thcrntometric mit Hilfe der Thermoelemente wegen 
der Messung sehr hoher und tiefer Temperaturen eingehender 
erörtert, und deren vorgreifende Behandlung wird deshalb noch 
kein Fachmann tadelnswert finden. Die neueren Studien zur Er- 
forschung der Zustandsglcichung für Gase beanspruchen eben- 
falls erhöhtes Interesse. Aus dem 2. Capitcl über Strahlung 
wurden die der Optik näher stehenden Untersuchungen aus- 
geschieden. Das Capitcl über mechanische Wirmetheorie ist so 
ziemlich unverändert geblieben; dagegen bietet das 4. Capitcl 
über speo. Wirme eine Menge neuen Beobachtungsmatciiales, 
und im 5. Cupiul über Veränderungen des Aggregatzustandes 
fand u. n, natürlich mich die Theorie der Lösungen auf Grund der 
van t'HnfTschen Sätze ihre Würdigung. Im 6. Capitcl über Wärme- 
entwicklung bei chemischen Processen musstc von einer ihrem 
jetzigen Standpunkt entsprechenden Neubearbeitung leider Abstand 
genommen Werden, weil die rapide Entwicklung der phvsikalischrn 
Chemie einerseits zu weit gefuhrt hätte und sich dieselbe derzeit 
wohl kaum in abgerundeten Zügen darstellen ließe. 

Auch im vorl. Bande kommt das schöne Princip 
zum Ausdruck, den classischen Fundamentalversuchen 
ihren bleibenden Weit zuzuerkennen, und daran reihen 
sich dann würdig die weiteren Forschungen nach Maß- 
gabe ihrer Bedeutung für den Fortschritt in der Ent- 
wicklung dieser Wissenschaft. Zwischen scharfsinniger 
Kritik der empirischen Methoden und Vertiefung der 
theoretischen Anschauungen stets den richtigen Mittelweg 
zu finden, war sichtlich überall das sorgfältige Bestreben 
des Verf. Gerade in dieser Hinsicht kann der II. Bd. als 
die kclungene Fortsetzung des L bezeichnet und daher, 
sowie jener, sowohl als wertvoller Studienbchclf wie auch 
als Nachschlagewerk bestens empfohlen werden. 

Salzburg. Dr. A. Lanner. 



■»enbt Sranj: «ateehismu« ber Xiffcrentiol« itnb 3«<e= 
qralrcrtjitiina. üripjtg, ^.g.SSeber, 1896. 8° (XVI, 267 S. u. 
39 ftia.) 3K. 3.—. 

Nach der Absicht des Verf. soll der vorl. Katechismus der 
Differential- und Integralrechnung, die er »den .Schlussstein (!) 
am Paläste der Mathematik« und »eine merkwürdige Diseiplin« 
nennt, welche «durch die analytische Geometrie ermöglicht (!) 
wurde«, der Praxis dienen; weshalb er seiner Ansicht nach »aul 
absolut strenge Beweisführung der Lehrsätze verzichten und sich 
hegnügen durfte, sie verständlich Zu machen.« Dass es auch für 
die Genügsamkeit eine Grenze gibt, und dass der Verzicht auf 
Strenge in den Ableitungen nicht auch eine Verzichtlcisiung auf 
Richtigkeit in den Resultaten und auf Präcision und Klarheit in 
der Dai Stellung sein darf, scheint der Verf. nicht zu wissen. 
Sonst hätte er sich wohl gehütet, folgenden Satz zu schreiben 
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(S. 15): »Setzen wir nunmehr zum Schluss die Werte in 12) ein, 
so erhalten wir die gewünschte Reihe: 



a =l+m,x + -^- 



2.3" 1 ■•» 

in der die (!) Coefficienten m, einen ganz allgemeinen (I) Wert 
besitzen.« Ebenso würde er sonst wohl vermieden haben, auf 
Formcltafel die Gleichungen: 

r.(x») = m x m - 1 , r[jl- T !l- S; . 



f (arc sin x)=- 



1 



u. s. r. 



r'l-x- 

zu setzen, denen unmittelbar die Taylor 'sehe Reihe: 

f»(x) 
2 ! 



r(x + h) = r(x) + r(x)h + 



P* 1 i'x) 
+ !_^ h -+R 



n! 



angefügt ist. Es ist wohl überflüssig, noch weitere Ungenauig- 
keilen, von denen das Buch strotzt, anzuführen; die zwei an- 
gegebenen genügen vollauf, um zu zeigen, dass der Verf. den 
Wert seines Buches richtig taxierte, indem er in der Vorrede 
schrieb: »Der Verf. rechnet und hofft nicht auf die Gunst der 
Mathematiker.« G r. 



Natur u. Oii«nbaruitf. (Munster, AschendorH) XI, III, 7. 

Mal er, Ob, versch. unsichtb. Strahlen. — Pfeifer, E. Beitrag z. 
Anwende d. «nid. Schnitte* u d. l-ame'achen Reihe. — Altum, Bedetitg 
d. fasteten in d. freien Natur. — Wasmann, Fultersaft od. Entwickig«- 
anläge - — Cander, 1). Schweizerbild. 
Nlturwl»*. WoohenaehrtM. iRed. II. Potonlc.) XII, 30—28. 

[in i Regel. Rci'cbriet« au« Columbia. — Lindau, Üb. Insecten- 
bewohnende Pilze. — (27.1 Pabst, Fahrtcnv. .Ichniotherium Cottae Pohtie- 
im nzgl. Museum zu Gutha,— (28.) Studer, Beitrage z. Gesch. d. Hunde- 
rassen. 

MaUorelof. Zeitschrift. (Red. J. Hann, G. Hell mann.) XIV, 5 u. 6. 

(5.> Schwalbe, Üb. d, Haungkt d. Frost-. F.U- und Sommerlagc 
In N.-Dlschld — Woeikoff, Bemerkgen üb. d. Temperatur russ. Flllsae 
u Seen. — (fl ) Börnste i n, D. jahrl. u tagt. Gang d. Niederschlages in 
Berlin N. — Prohaska, D. Gewitter u. Hagelsebtic« vom 6.-7. Aug- IHW 
in d. Ostalpen. — Kassner, Ob. d. Zugstrasse V6. 

— 

Medicin. 

H a b a r t Dr. Joh„ Docent für Kriegschirurgie : Unser Sanhflts- 
wesen VOr 100 Jahren. Ein urkundlicher Beitrag zur Sani- 
tütsgeschichtc des k. u. k. Heeres, eingeleitet von Dr. R. R. 
v. Tüply, Gardearzt. Wien, J. Safaf, 1890. gr.-8* (VII, 111 S. 
mit 2 Autogrammen in Photoliihographie.) (1. 1.00. 

Die Hebung unseres Militär-Sanitätswesens beginnt 
mit der Berufung van Swieten's, welcher mit 1756 die 
Organisation und Reform des Militär-Sanitätspcrsonales 
in Angriff nahm und mehrere für das Sanitättwesen 
wichtige Schriften verfasste. Unter seinem Nachfolger 
Anton Stoerck wurde 1775 im Militärspital zu Gumpen- 
dorr eine »Lehranstalt für die Behandlung der inneren 
Krankheiten und zur Erlernung der Militär-Arzneimittel- 
lehre« errichtet und als Lehrer der dazu wenig geeignete 
ehemalige Feldstabsarzt Jak. v. Reinlcin bestellt. Die 
Thätigkeit Reinlein's erreichte 1781 mit der Schaffung 
eines zweijährigen Lchrcurscs für Feldwundarzte ein 
Knde. An der Spitze des im Durchschnitt nicht sehr 
glücklich gewählten Lehrkörpers stand als Director der 
Leiter der gesammten Militär-Mcdicinalangelegcnhciten 
Alessandro Brambilla. Schon 1785 wurde an deren Stelle 
die chirurgische Militärakademie eröffnet, welcher Name 
nach etwa einem halben Jahre in »k. k. medicinisch- 
chirurgische Josephs-Akademie in Wien« umgewandelt 
wurde. Die Fehler, welche Brambilla dabei begieng, 
werden vom Verf. weitläufig geschildert. 1785 wurde 
die Anstalt durch den Ankauf der berühmten Wachs- 
präparatensammlung im Werte von 30.0Ü0 Gulden be- 
reichert. Die Akademie entsprach jedoch bis zum J. 1705 
keineswegs den hochgespannten Erwartungen. 1794 er- 
schien von dem Arzte Joh. Pet. Franz X. Fauckcn eine 
dem Kaiser Franz gewidmete Schrift, welche die ganze 
Einrichtung der Akademie heftig, aber in sachlicher Weise 



angriff. Die Folge war eine Preisausschreibung für die 
Beantwortung von fünf Fragen, die Reform der Studien- 
einrichtung betreffend, und der Rücktritt Brambilla's, wo- 
mit eine Reihe oft trauriger Thatsachcn und nicht immer 
glücklicher Experimente schließt. Im zweiten Theil ver- 
öffentlicht H. die hochinteressanten Protokolle der vom Kaiser 
zur Prüfung der 40 eingelaufenen Preisschriften zusammen- 
gesetzten k. k. Militär- Sanitätscommission. 

Wien. Dr. Sc n fei der. 

Hyt>*la. Hing. F. C. G erst er.) X. 10. 

Kreidmann. Offenes Schreiben an H. Prof Frllnkcl. — Liebe, 
Socialhyglenlsenes. — Hinz, Koch cinm. e. Vorschlag z. Entferng d. 
Staubt-, tn d. Schulen u. Schulstubcn-IIygienc im Allg. - Thomassm, 
Hansen u. d. Hyrnotismus. 

Dar Irranfround. (Med. Dr. Broalus.) XXXVII], 0-12. 

iSFIO.) Bronius, '/.. Wärterfr. — D. IrrenfUrsorge vor d. Reichstage. — 
F.. Teufelaustreibg. — (11/11.1 Antrag auf c. Reichs-firengcsetz. 
Wlanar klln. Woohenselir. (Wien, Bratimllller.l X, 2«-30. 

(2«.) Kaiparek, Experiment. Beitrage z. Tuberculinwirkg u. Tubur- 
eulose-lnfection. — Kolisch, Z. Frage d. poalhämorrh. Azoturia. — 
Spitzer, Cb. e. Gcschwulsthildc dch. Kaupenhaare. — (27) Kretz, D. 
toximischclctcrus, — 7. a p p e r t, Üb. Muskelspasmen bei schweren Saugllngs- 
krankhten u. deren Beziehgen zu anderen Krkrankgen d. klndl. Rucken- 
mark». — Porger, K. leratnider Tumor Im Hoden. — 128.) Nicoladoni, 
DaumenpUstik. — Kiether, Siluglingsdiphthcric u. Heilserum. — Gronz, 
Neuritis multiplex im Secuodtrvtedium d. Svphilis. — i29 ) Barncz. Z. 
Gastroenterostomie mittelst KaWrUbcnpUitlcn — T.uithlen. Z Lehre u. 
Diagnostik d. Pemphieus. — Hahn, Üb. «. seltene Legalisation e. Arthro- 
pathie bei Svringmyclie. — (30.) Knnpfelmacher, I). Ausscheid«, flüss. 
Fette dch d. Fäce« u.d Resorption d Milchfettes b Kindern - Jaworski, 



Beitrag z. diagnost. X-Uurchstrahlg. d 



Tigersledt R., Lchrb. d. Physiol. d. Menschen. L Leipz., Hirzel. (VI, 
«0 S ) M. 12.—. 



Militärwissenschaften. 

$ e r t ft e 0 Cito, ?rofefior am ©Dmnafrum in Siclcfefb : «Brirf » 
ruerhfcl .;irjifrt)cn btm Rritflömitiiftet (trafen t>. 9»oo« 
ttttb I£(emcu0 Tljcobor 9«t|c#, V"»f«Wor berJReAte i« 
©ontt, nuo be«3. 1864-1867. (Sin «Rarbtraa. 411 ben Serif, 
ivfirbiflfriten aus bem firben bee MTifoäiniiiiftrrS. §r*a. »on *™f- 
C. 'JJ. Srcslau, Cb. Irctocnbt, 189U. or.-8» (107 3 ) 2 TO. 
Die Briefe behandeln zumeist innere polltische Ver- 
hältnisse Preußens; es klingen in ihnen die Betrachtungen 
über die damals eben abgelaufene Conflictsperiode aus. 
Kriegsminister v. Roon war derjenige, welcher die Mili- 
tär-Reform durchzuführen hatte, und wie sehr er recht 
hatte, den Forderungen der gegnerischen Parteien nicht 
Raum zu geben, haben die Erfolge der späteren Feld- 
züge dargethan. v. Roon spricht in seinen Briefen stets 
sehr klar seine Ansicht aus und insoferne liefern diese 
einen Beitrag zur Geschichte jener Jahre, wie der Heraus- 
geber ihn wünscht. Wesentlich Neues erfährt man jedoch 
daraus nicht, höchstens eine Bestätigung des Bekannten. 
So stellen sie u. a. fest, dass v. Roon das wesentlichste 
Verdienst um die Ernennung Bismarck's zum Minister 
gebürt (S. 31). Unumwunden ist auch ausgesprochen, 
dass Preußen schon vor Ausbruch des Krieges 1864 
die Annexion Schleswig-Holsteins sowie auch den Krieg mit 
Österreich bestimmt ins Auge gefasst hatte (S. 67). Als 
die Luxemburger Frage 1867 auftauchte, drängte v. Roon 
zum Kriege, denn er meinte : »Ein baldiger Krieg gewährt 
uns, trotzunsererUnfertigkeit, mehrChancen als ein späterer, 
weil der Gegner noch unfertigere (S. 03). Unangenehm be- 
rührt die geringschätzige und wegwerfende Art, mit der v. 
Roon von Österreich, den aHolters« und ihren agroßmäuligen 
Führern« spricht. Wir meinen, die Großmäuligkeit wäre 
gerade bei uns am wenigsten zu Hause, eher eine unzweck- 
mäßige Bescheidenheit, welche uns nur zu lange zurück- 
gehalten hat, die Thatcn und Leistungen Österreichs in 
das verdiente richtige Licht zu stellen, und dadurch der 
beliebten preußischen Geschichtsfälschung Vorschub ge- 
leistet hat. Diese Veröffentlichung hat unserer Ansicht nach 
dem Andenken v. Roon's keine guten Dienste geleistet, 
Meran. v. N c u w i r t h. 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Maas Georg, Dr. jur., Bibliothek-Assistent bei dem Reichsgericht 
in Leipzig: Bibliothek umzüge. Eine biblioüiekteehniselie Studie. 
Leipzig, K.W. Hierscmann, 18UÜ. 8* (IV, 29 S. m. I Tab.) 00 Pf. 

So gering der Umfang des vorl. Buches ist, so gibt 
es doch eine sehr ausführliche und selbst die kleinsten 
Details berücksichtigende Darstellung alles dessen, was 
der Bibliothekar beim Umzug aus den alten in neue 
Räume zu beobachten hat. Ins Auge gcrasst werden die 
drei Hauptarbeiten : die Vorbereitung des Umzugs, der 
Transport und die Aufstellung in den neuen Räumen. 
Zur Vorbereitung gehören rechnerische und technische 
Vorarbeiten. Für die Arbeiten auf dem Papier ist zunächst 
die Ausdehnung des Bücherbestandes, der transportiert 
werden soll, auszumessen, darauf Länge und Höhe der 
Büchergestelle abzüglich der Zwischenwände und Stärke 
der Bretter zu eruieren, sodass man als Grundlage für die 
darauffolgende Rechnung die Länge der vorhandenen 
Bücher und die Länge der verfügbaren Bücherbretter in 
Metern erhält. Die Differenz beider Zahlen gibt den 
überschüssigen Raum, das Verhältnis dieser Zahl zum 
alten Bestand den Ausdehnungscoefricienten. Hierauf wird 
die Vcrthcilung der Bücher in die einzelnen neuen Räume 
auf dem Papier vorgenommen und rechnungsmäßig und 
graphisch der Vertheilungsplan hergestellt. Als technische 
Vorarbeiten werden die Übertragung des Vcrtheilungs- 
planes aur die Büchergestelle, d. h. die Bezeichnung der 
neuen Gestelle mit der Zahl der einzulegenden Breiter 
und den Signaturen der in die einzelnen Abtheilungen 
einzustellenden Bücher, ferner die Wahl der Transport- 
mittel, die Vorbereitung der neuen Räume für den Umzug 
d. h. das Einstellen der Bücherbretter, besprochen. Die 
Dienstzeit der Beamten soll mit jener der beim Umzug 
beschäftigten Arbeiter in Einklang gebracht, die laufenden 
Bibliothcksgeschäfte auf ein Minimum beschränkt, die 
Bücher gründlich gereinigt, die beschädigten und un- 
gebundenen dem Buchbinder übergeben und die Lücken, 
die durch Entlehnung entstanden sind, notiert werden. 
Für den Umzug sollen folgende Vorschriften Geltung 
haben : die Bücher werden nach der Signatur aus den 
Magazinen herausgenommen, von Hand zu Hand gegeben 
und in Tragkästen gelegt, die mit Nummern und der 
Signatur der darin liegenden Bücher bezeichnet und in 
der Nähe des Wagens behufs späterer Aufladung nieder- 
gestellt werden. Jeder Kutscher bekommt einen Zettel 
als Ausweis über die ihm anvertraute Ladung, den er 
bei der Ankunft übergibt, worauf die Bücher in ähnlicher 
Weise wieder abgeladen und eingestellt werden. Zum 
Schlüsse kommt das Ordnen der eingestellten Bücher. 

Soll Ref. seine eigene Ansicht über diese Anweisungen Inflam, 
so muss er bekennen, dass dieselben mit eingehender Sachkenntnis 
und großer Ausführlichkeit gearbeitet sind und manchem Biblio- 
theksbeamten, besonders den jüngeren, gute Dienste leisten werden. 
Ein älterer Beamter wird sich daneben wühl auch auf sein Augen- 
maß und seine lungjährige Übung verlausen und eine docli ziem- 
lich umständliche Ausrechnung aur dem Papier, bei der dei geringste 
Fehler große Irrthümcr nach sich ziehen kann, vermeiden, wo er 
mit seiner praktischen Erfahrung auskommt. Bezüglich des Trans- 
portes wäre zu erwähnen, dass die von M. vorgeschlagene freie 
Einstellung der Bücher in den Tragkasten sehr leicht eine Unord- 
nung und Vermengung der Uüchcrmasscn hervorrufen kann, was 
fast gänzlich ausgeschlossen erscheint, sobald die Bücher mit 
Gurten kreuzweise verschnürt und oben und unten mit nume- 
rierten Zetteln versehen werJen ; es wird dadurch auch noch der 
Vortbeil erzielt, dass man nicht vom Fuhnrarkinhabw die Bci- 
stellung von eigens construicrtcn Tragbahren verlangen muss und 
einfache Streifwagen für den Transport genügen. Die Bücher 
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können dann nicht aus der Reihenfolge kommen und die ein- 
zelnen Pakete durch die aufgeschriebene Zahl ebenfalls leicht in 
Ordnung gehalten werden ; überdies sind solche Pakete in den 
alten und auch in den neuen Räumen viel leichter beweglich als 
die Traggestelle und können vor die Büchcricpositoricn hingelegt 
werden, wo man sie zu brauchen glaubt. Endlich sei auf einen 
Druckfehler aufmerksam gemacht, der sich in das Buch einge- 
schlichen hat und der für die Berechnung selbst von großer Wich- 
tigkeit werden kann. Auf S. 17 lesen wir: »1 Wagen >-- w tg, 

w 

I Kasten = t *f, l Kasicn = - Thcil eines Wagcnsc ; hier soll 
t 

es heißen — so dass man erhalt : I m Folianten füllt also 
. — t 

- Kasten — w Wagen «- — Wagen, und ebenso bei der Berech- 
nung der Octavbändc. Im Buche ist des Resultat wohl richtig, 
aber infolge des Druckfehlers nur durch einen Rechenfehler zu 
erklären. — Das Werk ist wegen seiner vielen nützlichen Winke 
jedem Bibliotheksbcamtcn bestens zu empfehlen. 

Wien. H. Bohatta. 



ö r a t> c n ti o r ft <S. 3. fc. : 3«iftrHI»ttai. $ertTät« unb 
l»ebeit*beid>rcibunacn (tbrilwrifc 3flbftbiofrrat>ljieu) ocrbitnftooucr 
«trimijürhtfr mit eingefügten Slbbilbimactt, welche ihr Vebert, 
Streben unb «Jirleu ueram'djaulidjeii bflfcit 1. it. 2. &olae. »raun- 
febtoeifl, ti. 5t. «chiwtfdife & Sohn, 18MI-1895. 8" löl »i. \ III, 
M 3.» aSN. 1.-. Ucn Inhalt dieser beiden hübsch ausgestatteten 
Händchen gibt der ausführliche Titel an. Die 1. Folge enthüll 12, 
de 2. Folge 18 Biographien, thcil weise Selbstbiographien (dar- 
unter die des öslerr. Servilcnpriestcrs P. Cöl. M. Schachinger) 
von veischicdcncn Autoren, zumeist aber von dem rührigen Hrsg. 
selbst, der sich durch diese Hefte ein dankenswertes Verdienst um 
die Bienenzucht erworben hat. Es ist zu wünschen und voraus- 
zusetzen, dass durch diese Lebensbilder das Interesse an diesem 
nützlichen »Sport« in die weitesten Kreise getragen werde. 



Schöne Litteratur. Varia. 

Välffon ©rfhtr: $rct 91 du eilen ttont Vo\attrci9. 9lu« beut 
Äfti '^älanbifdien überfffot oon £r. (Tori ftftdjler. l'eip.üa, iHeclam 
tun. lUniuerf. ^ibliotljcf 9<r. 3607). lti' (112 «.) 3W. -.20. 
Diese drei Novellen, welche 1888 als thrjur sögur in Reyk- 
javik erschienen, lassen sich nach den Facutlütcn der Reihe nach 
als theologische, juridische und medicinischc bezeichnen. Wir 
lernen in der ersten Erzählung eine Pfarrcrwahl auf Island 
kennen, welche als Rahmen zu einem Kampf zwischen zwei 
Bräuten dient, den ein isländischer »Herkules am Scheidewege« 
zu Gunsten der braven und sittsamen christlichen Probstcns- 
tochter gegenüber der schönen, aber sinnlichen Witwe des Syst- 
maiins bestehen muss. Die zweite Erzählung berichtet von dem 
Kampf ums Brot, den der Tischler Sveinn Arnason um seiner 
egoistischen Braut Sigga Ohna willen zu bestehen hat ; er unter- 
liegt und begeht aus Hunger einen Diebstahl von Nahrungsmitteln, 
der ihm die unliebsame Bekanntschaft mit dem Schulzen ver- 
schafft. Also ein Criminulfall. Die drille Erzählung endlich schil- 
dert das traurige, qualvolle Ende des geizigen und stets seine 
Kunden betrügenden Kaufmannes Grimur in Eyri und seine ängst- 
lichen Gespräche mit dem Arzlc. Die charakteristischeste Erzählung 
ist meiner Ansicht nach die erste; die beiden anderen könnten 
ebensogut irgendwo anders spielen. Die Übeisctzung muss als 
durchwegs sehr gut bezeichnet werden, wie es ja auch von 
Dr. Küchler, der sich seit Jahren um die isländische Litteratur 
groß« Verdienste erwoiben hat, zu erwarten stand. 

Wien. Dr. Hnns Krticzka Fi ein. v. Jaden. 



t». »ctleuf«: SHomunblbliotljcf. 2H>. I-XII. MenemMmrfl, 
3. Habbel. H" i42;>, 341), 385, 370, 431», 273, 519, 32ti, 4ii!t, 25*, 
m, 430 6.) 4 *b. fl eb. SN. 1.50. 

Seil vielen Jahren konnte man in den Feuilletons katholischer 
Zeitungen wie in ebensolchen Familienblattern Romane linden, die 
icgelnittßig den Titclbeisatz trugen: »Dem amerikanischen Ori- 
ginale (der Mrs. Agnes Fleming, oder der Mrs. Mary J. Holmes, 
oder der Mrs. Evans Wilson etc.) nachcrzänlt von Lina Frei- 
frau von Berlepsch«. Diese Romane zeichneten sich stets eben- 
so sehr durch den interessanten Inhalt aus, der — nach amerika- 
nischer Art — bis zum Schlüsse den Leser in alhemloser Spannung 
hielt, wie durch die sittliche Reinheit des Erzählten, so dass sie 
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schon aus diesem Grunde auch jüngeren Personen in die Hände 
gegeben werden konnten. — Die Verf., resp. Bearbeiterin dieser 
Romane, wie die Verlagshandlung sind einem sicherlich berechtigten 
Wunsche des Publicum* nachgekommen, wenn sie diese Romane 
gegenwärtig in Buchform erscheinen lassen. Als Kunstwerke, die 
in der Geschichte der deutschen Lilterntur obenan verzeichnet 
stehen werden, dürfen diese Romane freilich nicht gelten, — schon 
deshalb nicht, weil sie nicht autochthon, nicht deutschem Geiste 
entsprossen sind; aber neben der Littcratur als Kunst gibt es eine 
zweite Litteratur, die praktischen Bedürfnissen dient: Bedürfnissen 
der Unterhaltung, der Zerstreuung, der Aufheiterung; und die Be- 
deutung dieser Littcratur für das geistige Leben der Nation ist 
gar nicht gering zu schätzen. In tausend Canälen dringen hier 
die Ideen und Schlagwörter, welche dem Geist unserer Zeit die 
Signatur geben, vergröbert und mundgerecht gemacht in die 
Massen des Volkes, welche giciig nach allem greifen, was ihren 
geistigen Hunger, sei es Bildung«-, sei es nur Lcschunger, stillt. 
Nur zu lange hat man die Stillung dieses Bedürfnisses Solchen 
überlassen, die keinerlei ideale Zwecke damit verfolgten und sich 
nicht scheuen, auch Gift vorzusetzen, wenn aii nur annehmen 
können, dass es dem Publicum mundet und Absatz findet. Da 
muss mun die vorl. Collectiun von Romanen doppelt freudig be- 
grüüen, die vom sittlichen und religiösen Standpunkt durchaus 
Correct sind und doch nie in die Klippe verfallen, die gerade 
guten Büchern so gefahrlich ist: langweilig zu sein. Man kann 
nur lebhaft wünschen, dass «us den Leserkreisen die Sammlung 
durch regen Ankauf und Propaganda solchen Anklang finde. — 
besonders Pfarr- und Volksbibliolhckcn seien bei dem überraschend 
billigen Preise dringendst darauf aufmerksam gemacht, — dass 
die Absicht des Verlegers, die Sere auf ca. 50 Bände Ml erweitern, 
sich verwirkliche. 

ünbwi« Otto: tfwifrJien $tmmtt n»b tfrte. Vcipjtfl. ft. SJ. 
Wruttoro, 1895. 8" (220 3.) SH. 1.-. - Eerf.: Die ftrtttreltti. 
iSbK 1895. 8* (287 S.i Dl. 1-. - Ufrf.: 9io9tUtn. ttbb., 1*95. 
8° (311 ©.'>. SR. 1.-. — S>rf.: Xtr (hbfärfkr. Traueripiel in 
5 «ufjDßfit. ebb., 1895. 8* (111 6.) 60 *f. - <£ofl ,vrmt 

lein ton Scuberi Sdianfpicl in 6 rtiifoiiflrn. Vi'nrti Ur. %. \>l. tioff- 
mann'* eriabluitfl. <fbb„ 1895. 8* (152 S.) 50 $f. — Hat.: 
Tie ai.'aff almer. Irauerifliel in 5 «den. <Sbb„ 1895. 8* (124 S.I 
50 ff. Die Grunow'sche Verlagshandlung bemüht sich redlich, die 
Werke des unglücklichen Otto Ludwig zum Gemeingut der brei- 
testen Schichten des Volkes zu machen. Ob das, bei aller Aner- 
kennung der hohen, genialen Begabung dieses Dichters, ein dank- 
bare* und anerkennenswertes Unternehmen ist? . . . Uns scheint, 
dass die Wcike dieses in sich unklaren, zerrissenen Poeten, dem 
fast niemals ein reines, harmonisch abgetöntes Kunstwerk gelang, 
nicht eben die richtigste Gabe für dos naiv aufnehmende Volks- 
gemüth sind. Das Beste ist nicht stets und für jeder, das Beste. — 
Die Ausstattung der vorl. Bändchen — jedem einzelnen Stück 
geht eine sehr instructivc und lesenswerte hltcranschc Würdigung 
Ad. Stern's voraus — ist, wie bei allen GrlMOW* sehen Verlags- 
urtikeln von vornehmster Einfachheit und Schönheit. 

28 if ein an darb. 9tif., ©rjb. o. 2?eftminftcr : rfabipft ober 
bic Mtrdje ber Ratatombett. iVtt Wctu'hmtßimfl £r. lfm. überfallt 
o. Skof. Xr. R. $j. 9tett|d). 25. (Jubel- > Stuft, m. 10 Mitnftbrucf- 
bilbrnt «oth ;{nrhiiiiunnt t>, C 1 . Slar^lt) unb brn engl. Crigiual- 
öofjidmittcn. »öln, 0- %. Bachem. (1897.1 8" (40:) 3.) — 
ivabiola'8 Stfjntfttrn, bie d)rijilid)tn $>elbinneu. (Sin Seiten- 
ftücf ,-,u 39ifrman'0 Fabiola ober bic ttirdje ber Hatatombetv. 
yiafy bem Rranjöfiicben beutfeb, bearbeitet. Dritte burcbnefebene, 
reid) itt. Vtufl. 9iegen*burri, Nationale tkrlaaeanstalt, 1897. gr.--8* 
(VIII, 358 S. m. e. Stablftid).) SR. 2.70. — Von Von Card. 
VViscman's »Fabiola« erscheint hier, in würdiger Ausstattung, 
die 25. Auflage. Das Buch ist überall, wo Sinn und Verständnis für 
gute Unlerhaliungslitterutur herrscht, zu gut bekannt, als dass es 
noch nöthig wäre, etwas zum Lobe dieses ausgezeichneten Komunes 
zu sugen. Iis genügt zu bemerken, dass die Verlagshandlung durch 
Beigabe hübscher Lichtdrucklafeln und einen schönen, stilgerechten 
Einband auch ihrersrits das Fest des 25. Neuerscheinens des 
Buches gefeiert hat. — Km Seitenstück dazu ist die soeben in 
dritter Auflage ausgehende Erzählung »l-'abiolu's S c h w es ternt, 
die in classischcr Form die Zustände und Kämpfe der Kirche in 
Karthugo zu Beginn des dritten Jhs. behandelt. Der Verleger 
betont, dass in dieser neuen Auflage »mit peinlichster Sorgfalt 
alles ausgemerzt wurde, was das Buch für Kinder und jüngere 
Studenten bisher weniger geeignet erscheinen lieü.« Mögen »Fa- 
biolas Schwestern« dieser selbst in der Verbreitung und Zahl der 
Auflagen recht bald nahe kommen ! 

«Beb er Slnton: Cortrige unb Mnfpraajen. SHeßenSburn, 
3. Habbel. 1*96. 8' (108 3.) SR. —.75. — Der durch seine Dürer- 



forschungen bestbekannte Kunstschriftsteller bietet in diesem Bett 
ausgestatteten Hefte sieben inhaltlich wie der Form nach wertvolle 
Vortrage. Besondere Beachtung verdienen die vier ersten: »Oruck- 
kunst«, »Römische Katakomben«, »Moderne bildende Kunst«, 
»Ludwig der Große«. Die drei übrigen Stücke sind Gclegenl-.-its- 
ansprachen »Bei Studenten«, »Bei jungen und alten Herren«, »Bei 
Gesellen«, enthalten aber schöne Gedanken und wirken durch die 
ideale Begeisterung, die sie durchweht, üullcrst wohlthucnd. J. P. 

ft oh u I rtrtbur : >)»if(f|cn ben Seile». 2>icd unb bas jüx 
befinnliehe l'cute. 2. rluflaa.e. ipeilbronn, Chicen Salier, 1895. 8* 
(ICO S.) 3W. 2. — , — Ks ist ein wirklicher, »tüchtiger« Arthur, 
der diese tiefen und geistvollen Betrachtungen geschrieben, die 
für jeden, auf welchem Standpunkt er auch stehe, lesenswert sind. 
Es ist keine Zeile in dem Büchlein, die nicht tiefen Gehalt birgt; 
ein ernstlich in sich gekehrtes, wahrhaft religiöses und reine* 
Gemüth spricht aus ihnen. Für solche, die »zwischen den Zeilen« 
lesen können, empfehlen wir diese in herrlicher, eindrucksvoller 
Sprache verfassten Studien über inneres, religiöses Leben, wenn- 
gleich wir den positiven Standpunkt bei dem Verf. mit Bedauern 
vermissen. Anregen wir.l es jeden ! J. P. 

Hoffmann E T. A.: Doge und Dogaressa — Sigaor 
Formica. Zwei italienische Novellen. Neue Ausgabe für Bücher* 
liebhaber. Berlin, Fischer & Franke, 1897. 8». (VIII, 253 S.) 
M. 6.—. — Mit diesem in geschmackvoller Ausstattung, wie wir 
sie im deutschen Buchhandel zu sehen bisher nicht gewohnt 
waren, vorliegenden Bande eröffnet die Verlagshandlung eine 
»Bibliothek für Bücherlicbhaber«, welche Meisterwerke deutscher 
Poesie und Prosa der Vergangenheit und Gegenwart in muste:- 
gilliger, vornehmster Ausstattung in sich vereinigen und diese zu 
volkstümlichen Preisen den weitesten Kreisen zugänglich machen 
will. Über den Inhalt dieses I. Band.-s — zwei der köstlichsten 
Novellen H.'s, von denen insbesondere die zweite ergötzlich* 
Geschichte mit Recht als cm Meisterstück gilt - - braucht nicht 
gesprochen zu werden; jede Literaturgeschichte gibt darüber Auf- 
schluss. Das schöne, starke Papier (oben mit Goldschnitt, vome 
und unten Naturrand) und die ticlschwarzcn. saftigen Antuiuu- 

1. eitern des Diucks vereinigen sich mit den nach Vorbildern de: 
venetianischen Renaissance eigens für diese Ausgabe angefertigter 
Buchornamenten und Initialen und mit der einem wertvollen Grolicr- 
Einband in sechs Farben künstlerisch nachgebildeten Decke zu 
einem höchst wirkungsvollen Ganzen. Ks thüte wahrlich Notti. 
in unserem durch billige und schlechte Ausgaben in Hinsicht au; 
Geschmack in der Buchausstattung leider auf einer sehr niederen 
Stufe stehenden Publicum das Verständnis und die Freude an 
schönen Büchern wieder zu erwecken; und man muss darum 
diesem Unternehmen reichen Anklang und gedeihlichen Fortgang 
von Herzen wünschen. 

Witt rat (Ttebcri: SRireia. ? : ooencalifdie Ttiimr.tci Srutidi 
oon rtitfluft Vertuet), mit einer Ginlrituna. oon ßbuarb S9oeljmrr. 

2. bitrchßcfcbenc Uluflciflt. Strafjbura,, tt. 3. Irübner, 1890. s'' 
(XXIV, 291 3.1 St 5.—. Cber die Bertuch'sche Übersetzung 
dieses bedeutendsten Werkes der provencjalischen Litteratur im 
im ÖL (III, 185 f.) schon bei Gelegenheit des Erscheinens der 
1. Auflage eingehender die Rede gewesen. Es genügt daher hier, 
auf jene Besprechung zu verweisen und die Leetüre dieses in 
mehrfacher Hinsicht hervorragenden und interessanten Werkes 
dringendst zu empfehlen. 

Collcction Fischer. Berlin, S. Fischer, 1807. 8°. I. : Bau; 
Hermann: Die vier Teufel. Eine excentrische Novelle. Autoris. Über- 
setzung von Ernst Brausewetter. (91 S.) M. 1.—. — IL: Alten 
berg Peter: Ashantec. (IV, 204 S.I M. 2. — . — III.: Jan i ts che k 
Maria: Kaoul und Irene. (112 S) I M. — IV.: Nansen Peter. 
Aus dem Tagebuch eine« Verliebten. Liebcslieder und Anderes. 
(152 S.) 2 M. Die jüngsten litterarischen Richtungen, die seit einiger 
Zeit die »alte Schule« zu verdrängen und eine andere Kunst aufzu- 
bauen versuchen, fangen an, sieh zu consolidicren und man kann 
bereits klar erkennen, welches ihre Ziele, ihre Mittel und ihre Technik 
smd. Besonders dankenswert sind in dieser Hinsicht die vier 
Büchlein, die als Nummern 1—4 der neuen »Collcction Fischer« 
vorliegen. Am wenigsten Lob können wir der Nr. 1 spenden, 
die nur in der unruhigen, zerhackten Art der Darstellung sich 
von der herkömmlichen Novelle unterscheidet. — Peter Alten- 
bc rg's »Ashantec« dagegen bietet wirklich Neues, und zwar nach 
Form und Inhalt. A. mag ja seine Helden, die Aschantimädchen, 
die vor einiger Zeit im Wiener Thiergarten ihre Zelte aufgeschlagen 
haben, allzusehr idealisieren und in eine ganz falsche Beleuchtung 
rücken : wir verlangen ja auch keine ethnographischen Studien, 
sondern Poesie — und solche enthalten einzelne der kleinen Bild- 
chen In reicher Fülle. Anderes ist freilich platt oder gesucht, 
sentimental. Auch die übrigen Stücke dieses Bandes (»Ashantec« 
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füllt nur 72 S.) bieten manchen feinen, gut beobachteten Zug. 
Das ganze Buch ist charakterisiert durch eine absonderliche Ver- 
schmelzung von wirklicher Poesie, poetischen Vers-.icgenheitcn, 
Realismus und Trivialität — ein eigeuaitigcs Ragout. — Maria 
Jnnitschek hat in »Raoul und Irene« wieder die Sinnen- 
liebe in ihrer brutalsten Erscheinungsform zum Gegenstand er- 
wählt. Die Werke dieser Schriftstellerin fangen an, nur mehr ein 
pathologische« Interesse zu erregen. — Das Bändchen kleinerer 
Skizzen und Novelleltcn von P. Nansen (Nr. 4) enthalt einige 
recht hübsche Sachen, meisterhaft in der Form, leider nicht immer 
Bleich lobenswert dem Inhalt nach. Wo aber N. glücklich in der 
Wahl des Stoffes ist, liefert erCabinetstücke von bestrickendem Reize. 

Vi n ii p uffant öliiti bc: ^Dtttc. ^nriier Sittrttbilb. Tcutjrh 
oon »alter »ehrt«, »erlin, 3acob*tbal. 8». (141 S.< TO. l.fVO. — 
Xrri.: Spitt Mtnt tiitb attbere (friabltmgcn. ^n bai Ifttttdte über- 
tragen oon 5ran,} ftofett. 1. ^eiufenb. l£bb. 8°. (VI, 163 3.) 
■JH. 1.50. — Xcrj.: Xie S*inoe«BiSrberia uub embtrr örfchicfitcn. 
ttuS bem ^raniöfticficit oon ff. ©alter. Gbb. 8». (162 3.1 TO. 1.50. 
— In »Yvette« zeichnet M. cm Mädchen, das mitten in der laster- 
haftesten Umgehung rein gehlieben ist und. als sie zur Erkennt- 
nis kommt, wess Geistes Kinder ihre eigene Mutter und deren 
Gesellschaft ist. sich den Tod geben will; sie wird aber von 
einem jungen Manne, der sie ehrlich liebt, dem Leben wieder- 
gewonnen. Dass M. dabei mehr Kunst auf die Darstellung des 
Milieu, des Schmutzes, aus dem die Lilie erblüht, verwendet, als 
gerade nölhig wäre, versteht sich bei diesem Schriftsteller von 
selbst. — Die beiden anderen oben genannten Bände bieten eine 
Auswahl kleinerer, mehr fcuillctonistischer Geschichten, in denen 
die Franzosen — und M. voran — Meister sind. Mit Ausnahme 
der Titclgeschichte «Späte Reue« im I. Bande und «Madame 
Parisse« im IL Bande können die übrigen, zum Theile ernsthaften 
Erzählungen dieser Sammlung übrigens gelobt werden; sie halten 
sich zumeist frei von jener halbvcrhülltcn Unsittlichkcil, die sonst 
das eigentliche Gebiet M.'s ist. 

Weier (Fmcrcni : «u« fctnt sflUtrtfdjei! 93 alt. (Jrtuhlurtgfn, 
brgg. oon Marl Sdtrattentbat. ttüttigdberg, Iboma* et Cppcrmatttt, 
1897. 8« {140 3.) TO. 2.25. — Piof. Schrattenthal hat seinem 
Sammelwerk »Dichteistimmcn aus dem Volke« einen neuen Band 
zugefügt, der nicht minder interessiert, als der crstcrschicnenc. — 
Die Verf. vorl. Buches ist ein bayerisches Bauernmädchen aus 
Oberndorf bei Waldkirchen ; sie zählt heute 24 Jahre, arheitct 
schwer in Haus und Stall und hat nicht die Absicht, trotz aller 
Verlockungen, ihrem bäuerlichen Berufe untreu zu werden. Sic 
genoss nur die einfache Schulbildung. Eine Leidenschaft zum Lesen 
entwickelte sich schon in frühester Jugend bei ihr, der gar bald 
der Drang zum selbständigen, dichteriscr.cn Schaffen foig-.c und 
beim «Gänsehüten« entstanden ihre ersten, poetischen Versuche. 
»Fräulein« M. verfügt über einen außerordentlich klaren, einfachen, 
gesunden Sinn. Nirgends findet man romanhafte Phrasen oder 
falsche Sentimentalität, kaum dass sie sich in der Stilisierung hin 
und wieder an bekannte Vorbilder anlehnt. Mit der Geschichte 
.Ein lustiges Weib« bietet sie sogar eine kleine psychologische 
Studie, deren Inhalt nur allzuleicht einen unserer .gebildeter»' 
Schriftsteller zur Abfassung eines dickleibigen Romans veranlassen 
könnte. »Aus dem Elend«, die gröütc der Erzählungen, manch- 
mal ein bisschen langalhmig, bietet einen genauen Einblick in die 
Sitten und Gebrauche der Landslcute der Verfasserin. p.-bl. 

Seidel Heinrich: Kinkerlitzchen. Allerlei Scherze. Leipzig, 
A. G. Liebeskind. 1895. 1Ö». (VIII, 172 S.) M. 1.—. - Es sind 
Kleinigkeiten, aber S. weiß auch solche »Kinkerlitzchen« mit der 
Sonne seines Humors zu vergolden und ihnen dadurch einen 
Wert zu verleihen, den derlei anekdotischer Kleinkram sonst 
durchaus nicht hätte. 

r>rieklinktr TOar : 0 ommt r«tb iirt). tirrflii*ge geben u. 
mit fritiidj-biftoriirbfrt ?(nmrrfuttgrn ocr}rhcn. 2. oerm tfttß. iGbitioti 
Hcttti «r. 2666). Vetp.itfl, C J. JNteri, ilR97 . 8'. (VIII, 204 3.) 
1 TO. Ks rnuss ein dankenswertes Unternehmen genannt werden, 
die zum Theil sehr alten und meist sehr schönen, vielfach auf 
Volkslieder zurückgehenden Gesänge des Commersbuchcs kritisch- 
historisch zu untersuchen. Diese Aufgabe hat nun der Verf. des 
vorl. Werkchens allerdings nicht in vollem Umfange gelöst; diu 
Resultate seiner daraufziclcndcn Studien füllen, in kleinem Druck, 
kaum 19 Seiten (in den Anmerkungen zum Schlüsse des Buches), 
den übrigen Raum nehmen die Lieder selbst ein. Dadurch Ojtiali- 
ficiert sich das Büchlein als ein dem praktischen Gehrauch die- 
nendes Gesangsbuch, dem die historischen Excursc nur zum 
Aufputz dienen. Nichtsdestoweniger muss die Ausgabe mit Freude 
begrüßt werden, da sie gewiss mannigfache Anregung zu wei- 
terem Fortschreiten auf der einmal eingeschlagenen Bahn aus- 
streuen wird. Hoffentlich gibt der Herausgeber seine Unter- 



suchungen, die er, wie sich aus den »Anmerkungen« erweist, 
mit Eifer und Glück betrieben hat, auch selbständig und in ge- 
ordneter Weise für Fachgenossen heraus. 

$udr Siicarbo: (frinnernagcu von Cnbalf Urllcii »cm 
Sängerta. Nomon. 2. flitjl. Berlin, 38. $erfc, 1897. 8» (344 3.) 
TO. 4.—. — Das Unheil, eias in diesen Blättern (II, 727) über 
die I. Auflage desselben Romanes gefällt wurde, gilt natürlich, 
da die Neuaullage einen unveränderten Abdruck darstellt, in 
vollem Umfange auch vor. dieser Auflage. Es genügt daher, hier 
auf die oberwahnle frühere Anzeige zu verweisen. 

Sttibia* Keratine: ernannt. grjäbliing. 3(Iufrricrt oott 
TOnlrr (S. §. ©alther. Xrrsben, Stier, ttöblcr. 8° (17« 3.1 TO. 2.—. 

— Die Geschichte von dem braven Sohn, der das zerstörte G'üek 
seiner Eltern wiederherstellt, indem er den leichtsinnigen, aber 
in der Schule des Schicksals geläuterten Vater in Amerika auf- 
sucht und ihm die Verzeihung der Mutter erwirkt, ist hier lebendig 
und im Einzelnen recht hübsch erzählt. Man liest das Buch, wenn 
es auch in einer uns schon veraltet erscheinenden Technik ab- 
gefasst ist, mit regem Interesse bis zu Ende und gewinnt die 
Menschen lieb, die man da kennen gelernt hat. Auch für die 
reifere Jugend eine passende Lcctüre. 

Vitrbciftbüb Sopbie oott — : JVolbobfllnn. Crrjähliing. 
TOtt 4 «oUbtibcrtt oott C §crrfurth. Wittenburg, St. Wribel. gr.-»". 
2sö 3. 3 2K, -- Ingebory, v. Stein back comml atti dai Pen 
Sion in das väterliche Forsthaus zurück ; ihr Vater, seit etlichen 
Jahren Witwer, will sich zum zweitcnmalc vermählen, Ingeborg 
kann sich mit diesem Gedanken nicht befreunden und nimmt 
gegen die Stiefmutter Stellung ; auf ihrer Seile stehen eine alte 
Tante, die die Wirtschaft führt, und eine Jugendfreundin. Durch 
die Liebe und dus Vcttrauen, mit dem man ihr jedoch in Eichen- 
grund entgegenkommt, lässt sie von ihrem kindischen Trotz ab. 
wird in dem Umgang mit der edlen zweiten Mutter geläutert und 
verloot sich schließlich mit dem Bruder ihrer Stiefmutter. Die 
Erzählung ist gut geschrieben, aber etwas stark norddeutsch 
gefärbt. — Ausstattung, Bilder und Einband sind sehr zu loben, 
die Tendenz ist gut und ehrlich christlich. 

In 3. Auflage erschienen die TOärd)fn für flrafje BOB fi'iat 
Winbrr. .:-.;\ •:: oon brr Xante ( ; in mit. ToitaitiDortb, V. fturr, 
1S97. gr.<8° (X, 532 3. m. farbmbnicf-Iitflbilb h. ?r. Xejrt.-^IL) 
TO. 4. — . — Ein Bischof, »der die Hälfte seines Lehens der Seel- 
sorge, dem Unterrichte und der Erziehung weihte«, hat über das 
vorl. Buch folgendes Unheil gefällt; »Die Märchen sind in der 
That liebe, lebcnsfrisch gemalte Bildchen, aus einem kindlich füh- 
lenden, frommen Herzen entsprungen; die Diction ganz angemessen 
und zur Lektüre anziehend; in einer kindlich edlen Schale ent- 
halten sie, was die Hauptsache, eine Moral und daher sind sie 
auch geeignet, sittlich zu veredeln«. Ref. kann sich diesem Unheil 
nur aus voller Überzeugung anschließen. 

Sittbrerht TOorio: seine* «lürfeß Sdimieb. eine (rrjäfilung 
nacb bem ücben. Sjojcl, Jlaeger & Sobcr, 1897. 8° (64 S.) 30 ty. 

— Eine kleine Geschichte mit der Tendenz, dass ohne die Gnade 
und den Segen Gottes all unser Thun eitel ist und nur das zum 
gedeihlichen Ziele führt, was wir mit Krgchung in den Willen 
des Höchsten reinen Herzens anstreben. Besonders Volksbibliotheken 
seien auf das billige Büchlein aufmerksam gemacht. 

S(nf bem Setftm. tfrlrbmfit rineä Snbcqiiftrfl. Verbot, 
$.¥raam#. (1897.) I1.-8* (9S 3."i TO. 1.—. — Km hübsch ausge- 
staltetes Büchlein, dessen gefälliger äußeren Erscheinung der seichte 
Inhalt leider nicht ganz entspricht. Es ist eine l.iebesgeschichte 
ohne jede Originalität, — denn gerade darin, worin sich die 
Eigenartigkeit der Erzählung erweisen sollte (die Grobheit des Helden 
gegen seinen späteren Schwiegervater), ist alles so unmotiviert 
und so unwahrscheinlich, dass man bald aufhört, die Geschichte 
ernst zu nehmen. 

Mriiner tienn. rinber#: Sirtatalittt. Qin SHtötera-JHomntt. 
TOtt einer Ittfljcidimmq oon Otto Wrrlud). ücÜJjtg, tfl. 3 D "IK"> 
1897. 8" (213 3.) TO. 3. — . — Unstreitig die Probe eines starken 
Talents, das sich hier noch mehr tastend als sich seiner voll bc- 
wussl, zur Gestaltung durchringt. Kl treulich ist an dem Buche 
der sittliche Ernst, mit dem das Thema angefusst wird — 
ein künstlerisch minder Veranlagter hätte die Ehcbruchsgcschtchte, 
(den auf eine solche läuft es schließlich hinaus) ntcht mit jener 
Zartheit bchondclt, wie es K. zustande bringt. Möge der hoch- 
begabte Verf. ein nächstcsmal seine Kruft an einem würdigeren 
Stoffe erpreiben! 

Xejoffr (Hräfiit SMonca: CHne ertifatfje VBcttr. WoocIIr. 
SBtcn, (Hcrolb'« 3obn in Comm., 1897. 8" (21 3.) 60 $f. — Eine 
trostlose Dilcttantcnarbcit, die besser ungedruckt gobliebcn wäre. 
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»•«ifeu-QHtr. fltytn%viimoriftifffK« in ©ort imb $ilb. Zweite 
Portion. Höfel, Kempten (18971. 8» (VIII. 10(3 3.) DL 120. 
— Diese neue Folge lustiger Schnurren in Vers und Prosa gibt 
542) in keiner Weise etwas nach ; auch die 



der ersten (s. Öl. V 542) i 
Illustrationen stehen ganz auf der alten Höhe. Vivat 



portio ! 



MonattblllUr d Wimm:- Club In Wien. XVIII. 7-10. 

(7.) Bayer, Cb. d. Slvl In d. hild. Künsten. - (8 .) I" al i» a. l'n- 
siehtb. Sterne. — Jiger, t). Molecularthcorie d. AjrRregalzuside. — 
Grunze), Retsehllder a. Kleinasicn. — (9.) Walter. 7 Jahre aur 
Madaijascar. — (10) Lederer, l>. Au»|?rabf;en von Olympia. 
MoaMaichr.il I, n«u« Litt, u, Kanal. (Hrsg. P. Bornstein.) 10. 

Kunstausstcllftsrerormen. — Martens, Am Kanal. — Rath,!). 
Roman e. Jesuiten. -- Schur, D, moJ. Buchumschlag in IHschld. — D. 

z. Th 



mtssverstandene Geniui. — Brunneman n, D. franz. Theater d. Ggwt. — 
Amecn, Befreit. 

Przaglnd poliil. (W Krakowic.l ICT. 

Krl. Km. Szczamiccka. - Darowskl, J. Kazimierz in Rom. - 
Flach. 0. Hauptmann al« Dramaturg. - I). 1. Historiker d. I . Kaisertums: 
Juk. de Korvin« u. « Tagebuch. 
Deutien* Raine. (Hrsg Rieh. Fleischer ) XXII, 8. 

Poschinger, Neue Bisnwckbriefc. - Kaiser, Gebannt. — 
Karpele», Neue* aus d. I.chen II. Heines. — Aus d. Uunsenschen 
Familienarchiv — Chnmbcrlain, Bayreuth u. d. Kritik . — Lcmincr- 
mayer. Aus Schmerling* Leben — Lombroso, Ativismus und Knt- 
wieklg. — Gotlscha II. Aus maincr Jucd. - Fo rtis. Adel. Kislori. - 
Gelzcr, Wanderungen u. Gespräche mit F. Curthis. 
Naua Ravua. UlrsR. Osten u. Wcnjtraf.i VIII. 3 u. I». 

(29.) Ofner. D. Sprachenvcrordngcn. — YVelsenerQn, Z.Theorie 
d. Cartell*. — Kosenfcld, Osterr. Vulksschullivglene. — Solina, 
Zwischen Beiden. — |30.) Thu'mwald, W'lrlschaftl. u. sociale Skizzen 
aus Bosnien. — Schilder, Ob. d. gesetzt. Rogclg. d. Ileimarht. — 
Iteibtreu, Mod. Feuerwaffen u. Kricgsverluste. — Ernst, I). Klein- 
handel. 

wie-.«- Rundaeha«. illrsg. R Strauss.) II, lß u 17. 

(IC> Kurnheriter, Ouintin Mehlis. - M auh c > m c r, Haide. — 
Wh i tman, K. Sonnenbad. I>~ Eiche u ich. — Kcnzmann. D. Schwimmer. 

— Tschechoff, Der Lehrer. — Schau kai. Schulzt, Gott u. d. Multer. 

— Herzfeld. D. skandinav. Litt. u. I. Tendenzen. - Schick, Charl. 
Wolter. — Wilhelm, K. W. Diefenbach. — (17. i Krorncr, K. seit. Bc- 
sceng. — Morgenstern, Frau Sorge. — Kotan>i. Fpisode. — 
Perzv.iski. 1>. Verzauherg. Merlins. - Neumann. Z Charakteristik 
Stan. Przybyizewskl's. 

Dia Wahrhall. (Hrsg. A. Kausen.) II. 7 u 8. 

17.) K au sen, Mehr Sclhsthewusstscin, mehr Corpsgelst. — Nori- 
cus, D, Burcaiikratie u i. Gefahr f. Sunt, Kirche u Gesellschaft. — 
Trabcrt, D. Todlengriiherei in Osterr. — H erb 1 po le n li «, I). Fort- 
schritt. -- Baldingen, M.<d. Kälschgen. — Wagner, Onterr. GemOth- 
lichkl. — Ommerborn. Vun d. Sachs. -ThOrlng Industrie- u. Gewerhc- 
Ausstellg. in Leipz, - E. Capitel vom Aberglauben. - (H) Ürejor, 1). 
Rechtslage in d. Freibger F.rzhischnfsfrage. - Seidenborecr, Z. 
Wurdgg. Nietzsche** - Ewald, 0. Ergebnisse u. Lehren d Diana 
Vaughan Frage. — Traben, Waid. Oalerr. Kleriker autW «. Theologie 
noch ganz besonders studieren sollt«, — Sauet, F. Denkmal f. C5»ar v. 
Helsterbach. — D Brantwcmpest. — Rhenanu«, t»t dos Blatt f. d. 
Jugd.f — Geiger, Wandergen an d. Rivicra di Levante. 
Dia Zukunft, (llr^g. Max Harden.) V, 41 u. 42. 

(41.) Leichenbretter. — Sichele. D. Psychologie d. Schweigens. — 
Zlcgler, Schultze. Lassar-Cohn. Dodcl. VotkstiochschurVurs«. — 
Hecht, Erziehg. — Tille. E. Neue Ztrcchng. -Bethlen. I'ngarn u. 
Russld, — Pluto. Riiwild» Aufschwung. — M2> I). weise Mann. — 
Gumplowitz, Wie Gedanken entstehen. — Mendts. Die Novize. — 
Seidl. f). allg. dtsehe Muslkverein. - Holz, Pro domo. - Pluto, 
Neue Ceschlfie. 

Oaalaehar Hauaaehata. . Regcnshg. Pustel.) XXIII, 14 u 15. 

.14.1 May, Im Reiche d. gold Löwen. — Die letzte Probe. — 
Flodatlo, Durchgerungen. — Herbert, Tbcuer erkaurt. — Oden- 
thal, La Grande Chartreuse. — E II ga u, D. Schwalben. — Kerner, 
Nausens Polarfahrt — Schuh, I). Ohr, «. Krnnkhten u. s. Pflege — 
(15.) Edhor. K. alte Frau, — Beck, 3 Wie nenn" ich, inhaltsschwer. - 
Schmitt. Allerlei Gedanken. - Renn, t.andshut. - Zelter, E. Blick 
in d. dtsehe Schimpf- u. Spotlwterlcxikon. 

Illuitrlart« Zeltunf. (I.eipz , J J. Weber i 2SIS '.'819. 

[3MB») KatKhad. — F. Krolnp. — Tendier, D Washington- 
Denkmal zu Philadelphia. — D. Kaiser Wilhelm. — Penkmal d. dtschen 
Burschenschaften. - D.Suganaihal-Elsenbahn in Sudtirol — Rotte nburg, 
Am Gardasee. — il»l6.) Z. «Ojilhr llcrrscherjubll d. Kgin v. Lnuld. - 
Hie Lufthallonkataslrophe nuf d. Tcmnelhorcr Felde bei Berlin - l). fm- 
u. Neubau d. tlnivcrs. Leipzig. - Charl. Wolter. — D. Scheffcldcnkm. b. 
Olcvano. — (V817.) I). Feier d. E'nweihg. d. Leipz. Universitätsneubauten. 

— Drossong. D. Kaiseriest« In Küln. — J. R v. Falke. — Seb. Kneipp. — 
12818.) D. Jubil -Tagc in London. — Dtschc Ehrengaben I. JuMI. J. Kgin 
v. Engld. — D. Sonncnwcndfeier in d. Wachau. — B v. BUlow. — D. 
Eggcnuial b. Bozen u. d, neue Dolomitenslrasse. — i UM I EL i D. neuen Kr- 
nenngrn im dtsch. Reiche u. in Preußen. — D. Juhll -Segelregatta Dover- 
Helgoland. — Wlh. Engelmann. - Salomon, Jorgen Bona Meyer. - 
I). St. Ludwigskirche In Wilmersdorf. 

Zur futan Slunda. (Herl., Bong.) X. 21—25. 

121.) El-Correi, Peler Godduns Tochter. — Brockmüller, D. 
Kampf um die Jungen. — Heumann, D. Frau in d. Schweiz. — 
Jacobowski, D.4 RJuber. — Dennemarck, Neue Bahnen. — 
Zocller-Lionhcart, Fatum od. Selhstbcstimmg? - Epstein. Ton u. 
Farbe in i. phys. Einflüssen. - >22.i Poet zelb erge r. Alte Weisen. - 
l.ieban, Besiegt. - Geelere, Joseph u s. BrOder. - Holzbock. D. 
Kaiserfestspiele In Wiesbaden. — Schumacher. Hinterm Busch. — 
(23.) Kaulmann, llolzerschmarrn. - D Pest in Indien E. Arlztin unter- 
sucht Passagiere in Indien, — Lohmcycr, Cns. Bcchstcin. — Bleib- 
Ircu. I). Canlon Tessin. — V nllrath, E. ungemüthl. Modell. 124.) 
60 Jahre Kgin. — Herpfer, D. Fürbilte d. Schwester. — Schlesinger 



D. dtsehe Sprachgebiet in Böhmen. — Li nden sc h mi d t. Auf d. Alra. — 
(2Vj Schumacher, Kampdied d Dtsch. — Dahl. Auf *. norweg. Land- 
»IraUe. — Römer. D. He r Dlrector. — Tenrc, Kleine Familie. — 
Eichstädt. Th Kdrncr liest s. Kameraden e. neues Kampflied vor. - 
Hornstein, Z. Gesch. d. Zahnersatzes. 

T höre au II. P.. Waiden. Dtsch r. Emmerich. Mönchen, Palm. (XXII, 
:$.-H5 s.i M. «•--. 

Viehle C., RhelnldstOchler. Berl., Fontane. (IM S.) M. 6.—. 



Mraw AV»««/ sind angekündigt von Rosegger (in dessen >lltim- 
garlen-, Graz, Levkam : •/'»j , j^e», Se*«t*ftMe/t rinn Brntut nlmttkUl i ; 
die Erlebnisse und Wandlung eines Journalislcn, der infolge einer Wette 
ein Jahr lang als Bauernknecht dienen mim, - und von Os„i r Schubin: 
tWtmm't **r wmm Winttr wir':. (Stuttgart. Deutsche Verlagsanstalli. 
eine Familientrag^die, in deren Handlung ein hoher Klrchenfürst bestiramend 
eingreift. 

Die Hcrausgcbcrin des »Lexicon der deutschen u. 
österr. Schriftstellerinnen der Gegenwart« bittet alle 
Frauen der Feder, welche noch nicht ihre Adresse sowie Jas 
sonstige für das hingraphisch-lcxicalischc Werk «forderliche; Ma- 
terial eingesandt haben, dies che-tens zu thun. Besonderer Wert 
wird nuf die Mittheilungen über die bereits erschienenen und 
noch im Druck befindlichen Werke, biographischen Angaben, 
sviwie etwa eingetretenen persönlichen Veränderungen "elegL Alle 
Kinscndungcn sind zu richten an Frau Sophie Pataky, Berlin 
S., Prinzcnstrassc 100. 



Wilhelm Braumüller & Sohn 

k. u. k. Hof- und Univenitäts. Buchhändler, Wien. I. Graben 21. 
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Theologie. 

Tor Haar Kranctscus, C. Ss. R. : In litleras encycllcas s. ! 
congregationis episooporum et regularlum super sacra 
praedicatlone, datas jussu Leonis XIII. p. m. commen- 
tarius, e S. Francisco Salcsio et S, Alphonso de Liporto de- 
proniptus. Paderborn, F. Schöningh, 1896. gr.-8" (X, 64 S.) 1 M. 

Das vorl. Werk paraphrasiert. mit Worten der 
heiligen Lehrer Franz von S. u. Alfons v. L. das am 
31. Juli 1894 von der Congrcgatio F.pp. et. Rcgul. im 
Auftrage des hl. Vaters un die Ordinarien und Ordens- 
ohern Italiens erlassene Hundschreiben über das Prcdigt- 
weten. IJekanntermaßcn hatte sich in Italien und zum 
Theil auch in Frankreich mancherorts der Missbrauch 
eingeschlichen, zum Gegenstand der gewöhnlichen Predigt 
nicht den Inhalt der christlichen Offenbarung, wie er 
vorliegt im Symbolum, Dekalog, in der Lehre von den 
heiligen Sacramenten, von den Tugenden und den Sünden 
u. s. w., sondern vorherrschend Confcrcnzthemata zu 
wählen, die das eigentlich praktische Christenleben wenig 
oder nur von seiner theoretischen Seite beleuchten. Gegen 
diese Prcdigtnianicr, welche die maUria extraordinaria 
praedicationis zur ordinaria an heiliger Ställe machte, 
hat Leo XIII. ein kräftiges Veto eingelegt. Der Lieb- 
haber des Predigtamtes wird daher den hier gebotenen 
Commentar dieser obersten Kundgebung mit Freuden 
begrüßen. Er ist eine fleißige Mosaikarbeit zu nennen, 



I die das Schönste und Heste aus den Schriften der heiden 
jüngsten heiligen Kirchenlehrer über die Verwaltung des 
Prcdigtamtes zusammengestellt hat. Ein flüchtiger Blick 
in das Inhaltsverzeichnis der Broschüre lüsst Tins ein 
Compendium der Homiletik darin erkennen. Nach einem 
kurzen exordtum handelt das päpstliche Schreiben erstens 
von den Eigenschaften des Predigers, von der putas 
christiana und der trifHtia sacra; zweitens von dem 
eigentlichen Gegenstand der Predigt, von der mataia 
ordinaria und extraordinaria; drittens von der Predigt- 
weise, die uns in der evangt lica ptrspienitas et simplicitas 
gezeigt wird. Die diesbezüglichen, von der Congrcgatio 
gegeißelten Missbräuchc betreffen thtils die argumenta 
abstrusa commnnem populi captum excedentia, theils 
die sprachliche Darstellung und den Vortrag. Was uns 
das Schriftchen sympathisch macht, ist der glücklich 
durchgeführte Gedanke, die Kegeln der Homiletik mit 
den Aussprüchen zweier heiliger Prediger zu beleuchten, 
die als Meister in der Handhabung des gUfdtUS verbi 
Dei angesehen werden müssen. Sicherlich hätte der 
Commentar an praktischem Werte noch mehr gewonnen, 
wenn der Verf. zu den Worten auch das Leben der 
beiden heiligen Prediger herbeigezogen hätte. Es ist 
überaus zu bedauern, dass im homiletischen Unterrichte 
so wenig hingewiesen wird auf das Leben heiliger 
Prediger. Diese txempla tnajorum sollten mehr be- 
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IrachUI und studiert werden. Die erhabenen und tief- 
sinnigen Vorschriften des Völkerlehrers St. Paulus in 
seinen Pastoralschreiben über die Verwaltung des Predigt 
arntes werden vollständig nur erfasst, wenn sie in ihrer 
Übung durch die Heiligen geschaut werden. Wir freuen 
uns, diesen praktischen Gedanken in dem schonen 
Büchlein in etwas durchgeführt zu sehen. Wir wünschen 
nur, jeder junge Prediger möge das anregende Werkchcn 
fleiüig lesen und beherzigen. Der saubere Druck und die 
schöne Ausstattung verdienen hervorgehoben zu werden. 
Sckkau. P. Placidus B e r n e r. 

Sabettl Aloysius, S. J. : Compendlum thoologiae moralls. 

Editio XI.'. Ratisbonae, Hustet, 1896. gr.-8° (XIII, 896 S.) IL 9.150, 

S. stellte sich die Aufgabe, zum Gebrauche der 
Theologicstudicrendcn und der Missionare Nordamerikas 
ein kurzes und praktisches Handbuch der Moral unter 
Zugrundelegung Gury's und Ballerini's herzustellen. Die 
zwölf Auflagen geben zur Genüge Zeugnis dafür, dass 
ihm seine Absicht gelungen, und ein auch nur ober- 
flächlicher Einblick in das Werk lässt alsbald die Klar- 
heit und Bestimmtheit erkennen und schätzen, mit welcher 
der Verf. in gedrängtester Kürze alles Wichtige aus der 
praktischen Moral zur Darstellung bringt. S. und Gut- 
haben sich an den klassischen Casuisten des 17. und 
18. Jhs. gebildet; ihre Compendicn werden auf lange 
hinaus geschützt und dankbar bcr.ützt werJcn. S. 

Catt Georg: Ol« Hügel von Jerusalem. Neue Erklärung der 
Beschreibung Jerusalems bei Josephus, Bell. Jud. V. 4, 1 u. 2. 
Frciburg, Herder, 1807. gr.-8« (VII, 66 S. m. e. Plan.) M. 1.50 
Die noch immer ungelöste Sionsfragc beiseitelassend, hat 
der Verf., Missionar in Gaza, sich zur Aufgabe gesetzt, »Jus 
unstiite Akrngespen&t, das von jeher in der Topographie Jerusa- 
lems sein Unwesen trieb und jetzt noch alles in Verwirrung 
bringt«, zu bannen. In den Vorncmei kungen (S. 1 — 12) gibt er 
zuer>t ein genaues Bild der Topographie Jerusalems, eiklart dann 
die von Josephus gehrauchten Namen und Grenzen der Stadt- 
Ihcilc: Obeistadt, Obermarkt, Unterstadt, Vorstadt, All-tadt, Neu- 
stadt, Hicron, Ophlas, AUra und Liezclha und bringt dann obgc- 
nnnnte Stelle des griechischen Textes sammt der lateinischen 
Übersetzung des Rullnus. u.td einer guten deutschen Übersetzung. 
S. 12—32 behandelt G. die traditionelle Aulfassung der Beschrei- 
bung sammt den wichtigsten Systemen (18!), welche sb dem 
beschriebenen Terrain anzupassen suchen, von denen über jedes 
seine schwache Seite hat. Oer Hauptfehler der traditionellen Auf- 
fassung liegt nach dem Verf. darin, dass nach ihr Josephus die 
Ursladt beschreibt, die zuerst auf zwei, dann auf vier Sondcr- 
hügeln stand. Dagegen weist G. (S. 33—49) klar nach, dass 
Josephus das Jerusalem seiner Zeil beschreibe, und «war im all- 
gemeinen und im besonderen, weshalb ei einmal nur von zwei 
(Haupt ) Hügctn, dann aber wieder von vier (Sonder-) Hügeln 
redet. Diese Erklärung, welche G. auch gegen alle möglichen 
Einwände vertheidigt (S. 49—64), hat wirklich den Vorzag, dass 
sie den jüdischen Schriftsteller mit sich selbst in Einklang bringt 
und seine Beschreibung dem beschriebenen Terrain ungezwungen 
anpnsst. »Jedes Wort hat seine Berechtigung und behält »eine 
natürliche ßedeutunge; zugleich kommen auch alle bisherigen 
Errungenschaften der wissenschaftlichen Forschung zur An- 
erkennung. Am Schlüsse ist ein guter Plan beigefügt, der dem 
Plane Jerusalems in Riehm's Handwtb. d. bihl. Alt. ziemlich 
ähnlich ist. Die Abhandlung ist ganz sachlich gehalten. Druck- 
Ichler sind nur zwei im griechischen Texte zu finden. 

Heiligenkreuz. Dr. Ntv. Sehl ö g I. 

Joder Dr. J. Chr., Ehrendomheir. Gcn.-Secrctär des Bisth. 
StraDhurg : Oer confessionelle Kirchhof nach den kirch- 
lichen Regeln und den für Elsas* Lothringen geltenden Civil- 
gesetzen mit Berücksichtigung des Ncudorfer Kirchhofstreites. 
StraOhurg, L« Koux, 1897. gr -8° (48 S.) 80 Pf. 

Von dem sub I kurz skizzierten locnlen Kirchhofstrcite 
Ncudorfs, eines Vorortes StrafJburgs, ausgehend spricht J. (Iii 
allgemein über unstatthafte einseitige Regelung der Kriedhofftagc 
durch die Civilgcsetze, ventiliert (III) die Krage wegen etwaiger 



Vereiterung des Dccrctcs v. 23. Prairia! Xll, betont (IV) die 
katholische Forderung confissioncllcr Kirchhöfe und die Toleranz, 
handelt (V) über Inhalt der Civilgesetzgebung, führt (VI) des 
längeren durch, dass vereinzelt in kathol. Pfarreien lebende Anders- 
gläubige nicht auf dem kathol. Friedhofe zu begraben seien, führt 
(VII) den entgegengesetzten localen Gebrauch in StraUburg an. 
ergeht sich (VIII) über die Rücksichten auf Menschen, spricht (IX) 
über Verweigerung des kirchl. Begräbnisses und redet in den 
Schlussworten nochmals von der Pflicht der Kirche, Sorge zu 
tragen für die Bestattung der Leichen ihrer Kinder in geweihter 
Erde und von der Pflicht der Kinder, die Kirche in ihrer Pflicht- 
erfüllung möglichst zu unterstutzen. Ein schöner und gei echter 
Wunsch, dessen Erfüllung aber dann besonders schwer zu er- 
hoffen ist, wenn die civilc Gesetzgebung eines Staates oder Landes 
nicht mehr von treuen Kindern und Anhängern der Kirche, sondern 
von solchen Persönlichkeiten geschaffen wird, die das jus Jomina- 
tionis Status in scclesiam vcithcidigen. Der Vcif. bestrebt sich, dem 
jus universale et commune der Kirche Geltung zu verschaffen. 
Heihgenkreuz. Cl. Bausweck. 

Ropes James Hordy: Die Sprüche Jesu, die in den kano- 
nischen Evangelien nicht überliefert sind. Eine kritische 
Bearbeitung des von D. A 1 fr. Resch gesammelten Matcnak«. 
(Texte u. Untersuchungen z. Gesch. d. altchristl. Litteratur, 
hrsg. v. O. v. Gebhardt u. A. Harnack. XIV, 2.) Leipzig, 
J. C. Hinnchs, 1806. gr.-8» (VIII, 176 S.) M. 5.50. 

Sprüche Jesu, welche in den kanonischen Evangelien nicht 
überliefert sind — Agraphen — berichten sowohl die übrigen neu- 
testamentlichen Schriften wie auch die ältere christliche Litteratur. 
Langst schon bilden dieselben den Gegenstand der Sammlung 
und gelehrten Arbeit. Wir nennen von älteren Bearbeitern Cntelier 
( Ausgabe der apostolischen Vater 1672 U- Etclesiae Graecae Monu 
mentit 1677 — 82), Grabe, J. G. Körner (De sermonibus Christ: 
i-j'r'liv,- 1776). Einer allseitigen, wissenschaftlichen Erforschung hat 
die auilerevangclischen Sprüche Jesu erst in neuester Zeil Alficd 
Resch unterzogen in seinem Werke »Agrapha. Außerkanonischc Evan- 
gelienfragmente in möglichster Vollständigkeit zusammengestellt 
und queilenkritisch untersucht« (1889) Eine kritische Beleuchtung 
des von Resch gesammelten Muterialcs bietet vorl. Werk. R. 
findet, dass Resch %-on einer verkehrten Evargeliumiheorie — 
hebräisches Urevangeüum — ausgeht und ungenügende Quellen- 
kritik übt. Man wird ihm das Verdienst nicht absprechen dürft n, 
die Forschung auf dem Gebiete der Agraphen. besonders in der 
Richtung der Quellenkritik, gefördert zu haben. Im einzelnen ist 
das Gebiet der Agraphen selbst ein recht unsicheicr Boden und 
wird R wie Resch noch manche Corrcctur erfahren. Ansprcelund 
ist die Einthcilung der Spruche in solche, welche von der Über- 
lieferung als Agrapha nicht aui'gefasst wjiden (Nr. 1—73), irr- 
thümhch als Herrerworte citierte Stellen (Nr. 74-841, eigentliche 
Agrapha u. zw. wertlose (Nr. 85—127). event. wertvolle ['Nr. 128-14"*. 
wrrtvoile(Xr. 141 - 154). Unter den letzten erscheint auch Jo. 7. 53— 
8, 11. (?) Marc. 16, 15 — 18 findet in seinen Augen als »wertlos« 
keine Gnade. 7 Act. I, 5 entspringt nach R. einem »Triebe der 
alten Kirche, allgemeine, in der Kirche geltende Satze dem auf- 
erstandenen Herrn in den Mur.d r.u legen« (S. 104). Wir be- 
merken, dass R. ein Schüler llarnack's ist und die vorl. Arbeit 
ihren Ursprung in da., kirehcnhistoiischc Seminar dieses l.chrcis 
zurückdatiert. Die Darstellung ist stellenweise, Z. B. S. 78 ff., 
■ echt schwerfällig. 

I.eitmrntz. J. Schindler. 



Der babylonische Talmud, herausgegeben von Lazarus Go'.d- 
schmidi. Lief. 4. (Maseecbeth Pca bis Bikkurim). Berlin. 
Calvary et Co.. 1890. gr.-4° (S. 241—320) M. 5.—. 

Mit der dem Ref. Vorl. vierten Lief. (vgl. ÖL V, 707 ff.) luit 
der Hrsg. das Materiale bewältigt, das in den älteren Ausgaben 
im ersten Bande (Ordnung Xeraim) gediuckt ist. Gerade diese 
Lief, machte durch die vielen der Ökonomie angehörenden Ab- 
schnitte (besonders von Kilnjim angetangen) grolle Schwierigkeiten. 
Der geh. Reg. -Rath Dr. L. Wittasek lieh dem Hrsg seine Beihilfe. 
— Da diese Besprechung den kürzesten Umfang haben soll, kann 
lief, nur wieder den Wunsch aussprechen, dass die Noten nicht 
allzu lakonisch, kurz und selten sein mögen. Er erwähnt zum 
Belege nur das Wort Sikarikon, welches in Bikkurim vorkommt. 
II,, und ziemlich farblos als »Gewalttätern« übersetzt wirJ. 
wodurch gerade die Zcilfarbc des Talmud verwischt wird, 
eine Note, und bestände sie nur aus einem Worte: »Sikariern« 
hilft schon weiter. Einverstanden ist Ref. nicht mit der Übersetzung 
von Tcrumolh XI (S. 290). »Man darf .... Feigen nicht in .CattClf 
legen, weil man sie hiedurch vernichtet«. (Note: Sie werden. 
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nachdem man sie ausgedrückt, weggeworfen !) Ref. mochte n.cht 
Klauben, dass cm oricntalisclicr Koch die »einzumachenden« 
Keigen ausdruckt und die Schale wegwirft. — Das Wort »murijas* 
bedeutet nach l.evy J. h. v. auch Wiener, Mann. C»mm, zu 'Aboda 
zara, Note 54 zum Texte p. 8 — , etwa »Snlzluckc«, wie das 
gticch. aXpipi:. Auch muriü, eine aus den Thuntischen gemachte 
Kischbrühe kann darunter verstanden werden, franz. saumurr : 
Dozy citiert bei Wiener a. u. O. Man macht also Feigen nicht in 
Suizwasscr ein, weil sie hieduich zu (irunde gehen ; anders heim 
Wein u. s. w.. vcrgl. Forbigcr, »Hellas und Athen«, I., S. 338 
(Note 5(1) — So mochte Ref. in Orla Uli (S. 314) nicht »Knack- 
mandeln« vermuthen, sondern, weil gleich eine geographische 
Bezeichnung nachfolgt , auch in eine Ortschalt suchen : 

wirklich liegen Farchä und Bidjä (Orte im santarit. Gebiete) nur 
etwas über 8 Kilom, Luftlinie von einander entfernt. — Dies nur 
nebenhin: es (reut uns, dass das Wirk fortschreitet, und wir 
möchten einzig den Wunsch ausdrücken, dass der hetmatlichc 
»Hrdgeruch« (so würde man beim Weine sagen) der Länder und 
der Zeiten, in denen der Talmud entstanden ist, mindestens 
in den Noten noch stärker zum Bcwusstscin des das Hebräische 
nicht kennenden Lesers komme. 

Wien. Prof Dr. W. \. N c u m a n n. 

Malmonides' Commentar zum Tractat 'Aboda zara. Zum 

ersten Male im arabischen Urtexte mit der hebräischen Über- 
setzung des Ibu Ju'qüb herausgegeben und mit Anmerkungen 
versehen von Dr. Joseph Wiener. Berlin, S. Calvary & Co., 
1805. gr.-g» (2 t u. 43 S.) M. 

Die Ausgabe des Matmünischcn Commcntars zum Talmud" 
tra.-tate 'Aboda zara schließt sich den von verschiedenen Gelehrten 
veranstalteten Commcntarcn des Maimonides zu den Talmud 
tractaten Bcrachölh u. s. w. an. Sic ist so eingciichtctct, dass immer 
ein Abschnitt der Mischna vorausgeht, und darauf in 2 Columnen 
nebeneinander der einfache, kürzere oder längere Commentar des 
M. und die hebräische Übersetzung des Ja'qübi folgen. Dem 
Mischnatcxt liegt ein Berliner Codex mit Vcrglcichung der ge- 
druckten Ausgaben von 'Aboda zara zugrunde. — Die Edition 
wie d.e Soten zeigen tüchtige Kenntnis des Arabischen und He- 
bräischen, wie eingehende Verwertung der einschlägigen l.itteratur. 
Die Ausstattung ist sehr gut, der Preis der Schwierigkeit des Satzes 
entsprechend. W. A. N. 

Kissart P. : Das Grunddogma des Christenthums ver- 
theidigt gegen die Angriffe des Materialismus. Populäi philo- 
sophische Abhandlungen. Bonn, A. Ilanstcin, 18i«5. 8° (102 S.) 
M. 1.50. — Das Werk enthält sieben kuize Abhandlungen (wahr- 
scheinlich waren es ursprünglich Vorträge in einem kath. Vereine) 
über die Gcistigkcit und Unsterblichkeit der Seele; nach dem 
Titel wurde man es kaum errathen. Sie sind mit viel Geschick 
in ganz populärer Form zusammengestellt; manche zu voll 
tonende Redewendung durfte in einer neuen Auflage gemildert 
werden sollen ; auf Zweifler macht eine ruhige, klare Erörterung 
mehr Eindruck, da sie sich nicht der Gefahr aussetzt, im Vor- 
hinein Antipathie zu erregen. Der erste Theil der 6. Abtheilung 
(über Creatianismus) sticht sehr von dem ganz populären En- 
semble ah. Dem Conl'crcnzredncr empfehlen wir das Büchlein als 
Fundgrube; Zweiflern möchten wir es nicht in die Hand geben. 

Wien. Dr. A. Fisc her- Col Sri e. 

Mury Paul, S. J.: Lcs Jesuit e- ä Caycnnc. Histoire d'une 
mis.Mon de vingt-deux ans dans ies peiutencieis de la Guyane. 
Strasbourg, La Roux, 1895. 8* (XVI, 283 S.) IL 4.—. — Die 
Schrift bietet eine sehr lehrreiche und anziehende Beschreibung 
der aufopfernden Thütigkcit der Jesuiten in den Strafcolonien von 
Guyana von Mai 1852 bis Februar 1874. Sic ist cm wertvoller 
Haustein zur neueren Cultur- und Missionsgcschichte. Der fesselnde 
Inhalt und Stil und die schöne Ausstattung dürften dem Werke 
viele Freunde erwerben. — ic. 



Die 2. Lavanter Diöcesansynodc gefeiert vom hochw. 
II. Fürstbischof Dr. Michael Napotnik in den Tagen vom 
2». September bis 2. October IS9Ö in der St. Aloisiuskirche zu 
Marbuig. Vom Syuodal-Lector und Ccremoniar. Marhurg i. St., 
St. tynllus-Buchdruckcro, 1898. 8" («JOS.) — Die Broschüre erzählt 
den äußeren Hergang bei der 2. Lavanter Diöcesansynodc in 
Marbuig, -deren Verlauf ebenso sehr von der kraftvollen Leitung 
der Lavanter Diöcesc durch ihren derzeitigen Oherhirtcn. wie von 
dem verständnisvollen Eingehen des dortigen Clcrus in die Inten- 
tionen seines Diöcesanbischoles Zcugn s gibt. Die Synodal- 
Statuten sollen noch im Laufe dieses Jahres zur Veröffentlichung 
gelangen. 



Vtittt 2 r. »orl, $rof. ber »trthcttfltfthtrfitc an ber Uiitoer- 
iitiit : Ttt ecutfrfac $ratcjtanti0nu«° Knb bie $tieen 

miffion im XIX. ^abrbnnbtrt. [Sodzage ber ttifolociiidini Gen 
fernu jit «tefiett. XI. ftolfic.) Wifficn, iHirfcr, is'.Mi. ar-s" 
i.'tti S.) 1R. 1.20. M. bietet hier eine knappe, doch vollständige 
Orientierung über die in unserem Jh. von den Protestanten 
Deutschlands und der deutschen Schweiz auf dem Gebiete der 
Hcidenmission entfalteten Bestrebungen. Wir leinen die Geschichte 
der Missionsbewegung und der aus ihr hervorgegangenen Organi- 
sationen, deren Thätigkeitsgebiete, Methoden, Mittel und Erfolge 
an der Hand einer reichen und gut verwerteten Missionslittcratur 
kennen. Die Schrift ist ;m ganzen objeetiv gehalten. Den ver- 
steckten und durch Hinweis auf Zictgraff gestützten Ausfall auf 
die katholischen Missionäre (S. 58) würde man gerne vermissen. 

Wien. v. Dahin II, 



Ci»l*rel*n»*r-Chronlk. HcJ. Greg. Müller } IX, 101 U. 102. 

(101.) D. letzte Ahl », Goldenkron. — E. Vicarlatsstreit. — Maria 
Stent in Vorarlberg. — l). Einkleide d. Novizen. — (102.) Heinrichen. — 
Verzeichnis d. Conventsmit S liedcr iu Ci,terx .m J. 17m. - D. Lage uns. 
Klöster. 

P«. lonlbl.lt |Hr«g II. Joepren. .Münster.! 1887, 7 u. 8. 

(7.| I). Kamrf Reuen d Umsturz — Ch. d. Ritus d. Requiem »messe. 

— Exrichlg u. Vctünderg v. Kircheiiämtcm. — (H.) 0h. d. »ncrament. Ah- 
sutu Ii i>n e. Häretikers auf d. Sieibehetlc. — VerwaUe d den Kirchen u 
Uenctlcicn gehörenden Forste. — Aur*icht»rechte d. Staates. 

Ra»u« Banadlctln*. lAbhaye de Mared>nu*.i XIV, 7 u. K, 

(7.1 Berliere. La congreKat. bened. de U prcsentallon Notre Dame. 

- Lc Card. Sanfehce. - Berliere, Bulletin d % hi»toir» benid. - 18 ., 
Morin. l/nnRinc de* Ouaire Temps. — Denys le Cliartreux. — La Xlllo 
cenlenaire de l'arrivee Je St. Augustin en Anglctcrre. — Berliere, Con- 
Irlbullons a l'nistolre de l'ordre bened. 

Der Katholik. illtsg. M. Haie- Ii. I 18M7. August u. Sept. 

(Aug.) Engten. Z Theorie d. Wesonsnicrkniale d wahren Kirche 
Christi. — Mausbach. Kath. Katechismen v. 1400- 1700 üb d. z. Bub- 
tacramente etli>rJerli;!ie Heue. B el 1 e»n e im, Patrick Francis Cardinal 
Meran als Oteriilrl u. Historiker. — Hcimbucher, Byzanlin Studien. 
Die Katholiken m Lübeck nach J Kelonnail-m. - Paulus. Kdlner Domi- 
nicanerschnftstcllcr aus d 16. Jb. — Hupperl, Keu« Versuche in d. 
I.ebensvcrsichrrg. — iSept. II am mc r t ch m i d, D Geologie u d. Sint- 
flut. - Holzhey, D. Beurteilg. d. alttest. Riiualgcsdzcs in d. ältesten 
chrisll. Litt. 

Pastor Bonus. (Hrsg. Einig, Trier.) IX. 0. 

Hehler, D. Broschüre d. U/a Prof. Seriell. — Pankratius. 
Kirchcngexetze in Betreff d. Juden. — S tep hi n s I y, D. Fluchen d. F.ltern 
in Ugwl. Ihrer Kinder u. d neuere Predigtlitt. - Gapp, D. Ansichten 
Leos XU üb. d. Aufgabe d. 3. Ordens d. hl. Franciscu». - Samson, 
KngclMlder 

D.r B»als d. Olaubsns iGütersloh, IlerteUmarin I XXXIII, 7 u 8. 

(7.) ZOckler, Z. Würdige d. rfm. Mirakclglaubcn* unserer Zl. — 
Kreyher, Üb. Inspiration als ilia'saclte d. Seelenlebens. — h. wertvoller 
Beilmg z. Apologie. — (8 i GIQer, D. Eeolullonsgedanke in s. Veili iltn. 
i. Naturwiss. u t. Wundcitil.iuhen d. Christenthums. — Kupprechl, 
Kann c. mangelhafte Bcseiligg d. »ng. Poslmo».aica die Ancrkcnng d. 
Penutcuchahfax.g dch M»»c» hindern t 

Rychlak, J.. <"omm. in lihrum dsee prophetae. Krakau, Poln. V.-G. 
(J07 S ) M. 6.-. 

Winkler M.. D. Tradilionsbegnft d. Urchrtfilcnlhums bis Tertullian. 

Münch.. Abi. (ISI S.) M. 1.80. 
Ludwig K„ D. Ggrcform in Karlsbad Prag. Dominium (»« S.l M 1— . 
Skoodopole A., Compend. d. Pastoral u. Kalcchetik. I, Wien, Fromme. 

330 S ) M. 4.-. 

Ciaassen J, Das F.v. nach St. Jd1i. F.in!eltg., I. Cap. Stuttg , Steinkopf, 
(tt *0 M. -.40. 

Ileinxetmann W., Chrlstenth. u. mod. Weltanschauung. Erfurt, Villaret. 

(HD S.l M. 1.30. 



Philosophie. Pädagogik. 

Baumeister's Handbuch der Erzlehungs- und Unterrichts- 
lehre für höhere Schulen. III. Bd. (Didaktik und Methodik 

der einzelnen Lehrfächer), 3. Ahthctlung : Oer deutsche 
Unterricht und die philosophische Propädeutik von 
Dr. Gustav Wendt, Geheimrath u. Dircctor des grolihcrzogl. 
Gymnasiums in Karlsruhe-. München. C. II. Deck, 18U0. gr.-8* 
(160 S.) M. 3.—. 

Über einen bereits von verschiedensten Seiten fast 
bis zum Cberdrusse behandelten Gegenstand endlich 
einmal einen wirklich berufenen Schul- und Fachmann 
zu vernehmen, muss für jeden ein Gcnuss sein, uniso- 
mchr, wenn sich derselbe auch öffentlich so gibt, wie er 
zu Hause ist, wie er in seiner eigenen Schule unterrichtet, 
Dircctor Wendt verschmäht es, uns in seinen pädagogisch- 
didaktischen Erörterungen das »Paradcross« vorzureiten, 
er gibt dafür überall Anweisungen und Anregungen, die 
von der Liebe zur Sache getragen und sdurchführbar« 
sind. Den modernen Himmelsstürmern im Unterrichte 
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gegenüber verhält er sich als praktischer Schulmann, der 
gleichzeitig in mehreren Wissenszweigen Fachmann ist, 
ablehnend. Vorzugsweise bei den alten Ctassikern zu 
Hause, hält er dafür, dass diese die Grundlage des 
humanistischen Unterrichtes bleiben müssen und dass 
sich der Plan, das Deutsche zum Mittelpunkte des ganzen 
Unterrichts zu machen, nicht durchführen lasse, wofür 
er auch Gründe anführt. Immerhin aber verlangt er 
wenigstens in allen Classen aus Deutsch vier wöchentliche 
Unterrichtsstunden, was nach meiner Ansicht besonders 
den osterr. Oberrcalschulen noththäte. Im Allgemeinen 
hat \V. das Gymnasium und die reichsdeutschen Verhält- 
nisse im Auge, aber er bezieht sich an einigen Stellen 
auch auf die Realschulen und gelegentlich auf österr. 
Schulverhältnisse, so dass unsere Mittclschullehrer aus 
dieser Schrift gewiss reichlichen Nutzen ziehen können. 

Nach einigen einleitenden Bemerkungen geht W. auf S. 10 
zur Gesehichtc des deutschen Unterrichts über, die nichts wesentlich 
Neues bietet, «her immerhin als geschickte Obersicht willkommen 
ist. Selbständiger verfahrt er bei Besprechung des grammatischen 
Unterricht!, von dem er jede Schablone fernhalten möchte. Ihm 
ist alle Pedanterie verhasst. die nur Langeweile und Obcrdruss 
erzeuge, und er tritt lebhaft für die Geltendmachung der Indi- 
vidualität des Lehrers in der Schule ein. Desgleichen äußert er sich 
über den »Lesestoff« (S. 30 IT.) und ühcr den Betrieb der 
deutschen Literaturgeschichte in der Schule in durchaus beherzigens- 
werter Weise. Unverständlich ist mir jedoch, dass W. beim 
Nibelungenlied den Schwerpunkt in der l.cctürc der letzten Ge- 
sänge sucht. Dagegen sind seine Ausführungen über Lessing 
(S. 4o— 52) und Herder wirklich unterrichtend, die Bemerkunaen 
über Leetüre durchaus anregend ; mit Humor und feiner Ironie 
geht er manchem Verfehlten in Leetüre und in deutschen Aufsätzen 
zu Leibe, er spricht sich gegen die ängstliche Purgierung der 
Lehrtexte aus und ist der Meinung, dass sich der Lehrer mit 
größerer Freiheit bewegen dürfe, als es Schulordnungen vor- 
schreiben. Die Zahl der Schu'a iL-abcn ist in Österreich durch 
den Nurmullchrplati und die »Instructionen« bestimmt, was jeden- 
falls gut ist. Etwas mehr hätte W. über den Vorgang bei der 
Dramcnlectürc in der Schule sngen sollen, — über die praktisch! 
Methode, deutsche Aufsätze zu corrigiercn, erfahren wir manches 
Wichtige; in der Anmerkung zu S. 125 wäre der Progrnmm- 
aufsau von Haus Höitnagl { Wiener-Neustadt 1801) neben Niektas 
zu setzen gewesen (Corrccturzeichen). Im Einzelnen gibt es hier 
wohl manches auszustellen, und dies fühlt der Verf. (S. 1 33 1 
seihst, aber im ganzen Großen sind die Ausführungen desselben 
sehr lehrreich; einige Wiederholungen lullen sich nicht vermeiden, 
man merkt sie auch kaum, denn W. schreibt «inen schönen, 
lebhaften Stil, der nirgends in pedantische Lehrhaftigkcit und 
greisenhafte Langweiligkeit verfallt Auch das über die philo- 
sophische Propädeutik (S. 134 — 157) Gesagte werden die Gymnasial- 
lehrer dieses i-'aelics mit Vi.rthc.l lesen und beherzigen. 

Kufstein. Dr. S. M. Prem. 



Blitz Otto, aus Berlin: Der Pha'do Plato's und Mündels 
sohn's. Inaugural-Disscrution (Erlangen). Berlin, Mayer & 
Müller, 184*7. gr.-S« (IV. 63 S.) M. 1.50. 

Der Inhalt des platonischen und des Mendelssohn'schen 
Gesprächs wird analysiert, Gemeinsames und Kigrnthumliches 
bestimmt. Der lLiuplwert der Schuft beruht in dem eingehenderen 
Quellennachweis zu Mendelssohn'* Gedanken. Das ästhetische 
Urtheil fallt nicht ungünstig aus. Dabei ist aber doch zu bemerken, 
dass Platon's und Mendelssohn** Stellung zum OriginaKokratcs 
eine wesentlich andere ist. Piaton will doch nach den Piincipien 
antik< r Kunst und Historiographie ein Idealbild, einen Typus des 
Wirklichen, des Geschehenen geben, Mendelssohn springt mit 
Sokratcs nach den willkürlicheren Principien des modernen histo- 
rischen Romans um. Was den philosophischen Kern betntTt, so 
liegt ollen platonischen Beweisen die Überzeugung von der 
Ursprünglichkcit der Vernunft, der Seele, von der Ahgeleitetheit 
des Stoffes, des Leibes zugrunde, während Mendelssohn mehr 
theolog schc als philosophische Erwägungen beibringt. Philosophisch 
ist dem Gedanken der Unsterblichkeit wohl durch eine schärlere 
Fassung und Untersuchung der Begriffe »Zeit« und »Ewigkeit« 
am nächsten bcizukommcn. 

Wien. Hich. K r a l i k. 



V Ott eil C U : «ol» im 9Rcn,(fKtt. Sorlciimgen über bir 
Ciitroidluiiaalehrf. «ittorificrtc bcnt'dic Ubcrifeiiitiv «erlitt, Ii. 
öbcnitrt (rjorm. Ii. SBtiflt d «erlag), 1«%. flr.»8' (VIII, 471 3.) 

»Dies Buch ist allen denen gewidmet,« so beginnt der Verf. 
in der Widmung, »welche wie der Verf. das Vertrauen zur dog- 
matischen OfTcnbarunc, verloren haben«, um dann in der Vorrede 
die Entstehung des Werkes mit der Mittlieilung zu he K rünJen ; 
»Im Calviimmu* geboren und erzogen, musstc schließlich, wie 
nicht anders zu erwarten, mein innerstes Gefühl angesichts des 
traurigen Misscrfolgcs dieser Lehre, das Weltall zu erklären. Gott 
zu vertheidigen oder die Menschheit zu erlösen, einen herhen 
Stoß empfangen. Ihr l!uciistataen K lauhc musste schließlich weichen, 
und im Gefühl eines furchtbaren Zwanges gicng ich an die Arbeit, 
um nach dem Lichte zu suchen. € Auf dieser »Suche« begegnet* 
er alsbald den Werken von E. D, Copc und E. Montgomeiy und 
warf sich — offenbar bereits des Suchens müde — mit einem 
solchen Fanatismus der krassesten Entwicklungslehre in die Arme, 
dass er endlich mit Begeisterung, in ihr seinen Gott erkennend, 
in die Worte jener »h.-rrlichen Hymne« ausbliebt, welche Fräulein 
Doten verfasst hat: »Du Gott der Rose und des Stein's, Der 
Spatz und Biene auch erfüllt« u. s. w. Nachdem der Verf. alle 
ihm zugänglichen Schriften dieser Richtung verschluckt hatte, »gierig 
er also an die Arbeit«, mit Hille derselben »das Problem der 
Entwicklung klar und bündig und mit Umgehung seiner tech- 
nischen Seiten darzulegen.« Alles, was ihm irgendwoher bekannt 
ist. das Höchste und Niedrigste und die entlegensten Dinge werden 
mit pathetischen Phrasen zu einem Brei zusammengeknetet, von 
dem man nicht glauben möchte, dass er für enen Europäer 
genießbar wäre, wenn nicht diese »autorisierte« Übersetzung n. 
Berlin gedruckt wäre. Wir können daher »seine Gesellschaft in 
Utika« zu diesem Erfolge ihrer »Aufmunterung« keineswegs 
beglückwünschen, denn an und für sich hat dieses Buch nicht 
de l geringsten wissenschaftlichen oder belletristischen Wert, 
sondern es verdient nur insofern« Beachtung, als es leider eine 
charakteristische Erscheinung echt »amerikanischen Geistes« ist 
und, wenn auch in einem anderen Sinn, als P. das Wort »Idee« 
versteht, kann man sagen : »in einem Scheffel Getieide stecken 
mehr Ideen« — als in seinem »Gott im Menschen«. 

Salzhurg. Dr. A. Lanncr. 



Katliaebtr für rAiilcrtiftrtcrrmt. Cin Skriridjm* flcricirtft« 
JttQfnbid)riitcit mit flttfiabc oller für ben «iirtjrnourt wiifntenh-rtat 
»rmrrfunfirn. iir*n. neu ben JJrtirfdrpfni ber HolU- unb «urfler 
fchulcn int'ripa. i'rtpa i. 3oj.ftßmann\ H96. 8" 1 40 S.i fl.-.40. - 
Die Anordnung des vorl. Heftchcns, das über 600 Bücher nennt, 
ist recht praktisch. Die Unheil« jedoch über den Inhalt und Weit 
der einzelnen Schriften stimmen oftmals durchaus nicht überein 
mit den im treulichen » Volksbibliothckar« (»Verzeichnis von 
Büchern, die für die Schuljugend nicht geeignet sind«) gegebsnen 
Charakteristiken, die freilich hinwider manchmal etwas allzu enge 
Grenzen ziehen. 



c ., !t. SK . m Wetzet.: XV. II— IS. 

III.) Mfver, Naivität u. Kritik im Uruerr. — 02.) Bork, D. wissen- 
schaftl. Kcriencuous f. Lehrer höh. Schalen zu Krkfl a. M. v. 22 April 
his it. Mai 18:17. - 13.) .Meyer, D. su£. freien od. allgem. od. pMIpaapi, 
Auliitze in d. OI«nrcla.s»en - (H.j Grote, Aphorismen X. franzu». 
Grammatik. — (15.» Meyer, Von d. Erzich,: J. Lehrer dch d. Schüler. 

Hhdia, <R<d. A. Smekal > II, 7 u. 8. 

(7.) N*b«lek. Üb. d. MaU-rie. - Knbza, Durch d. Welt - IU 
GolL - J anovnky, Kirche u. Socialismu». — Ehr in an n , Kirche u 
Siaal Im M.-A. — S.i Oliva, Symbolik nach d. Praxis. 
W««td*ui«ch« L«hr«r-Zl{ [Köln, Bachem ) V, 19 24. 

(19 ) Festrede z EnlhUlig d. Kellner-Denkmals. — Welche Aufiahen 
erwachsen d. Lehrer u. d. Lehrerschaft auf d. Gebiete d. JueJIccturt ? — 
l'Jü » Mornenlic.1 v, M. Claudius. - Mod. u. wahicr KaMMMWM. — Mr. 
Ury.ins Ansprache an Knaben e. Korihildpsehule. — Ob. Mililaranwarlcr 
atsl.ehrer. — '22.) Willmann's Didaktik, d. hcjrutcndste paJaE. Werk un>. 
Jh». — i2X > Schuiralh Jon. Modem innt- - Kein Kampf um d. Schule. - 
<2t., S. Heil. Papst Leo XIII. — Ruck»ichl»los;s Auftreten d. ll«barti»ner. 
— 1>. Sult. 

Kiinol. Sohutkd.. .Urse It. Kiel.; VIII, 2'3-3*5. 

i20.i Peir. Canisius. — LchrproHc in d. Gcozr. f. d. Oberstufe. 
Vcrzilbte Blatter aus d. Ta^cbuchc c. »It. Lehrers. — (30) D. Gaonafk 
K. Itilter. — Wie sind d. in uns. Lcsehuche enthalt. Gedichte praktisch 
geistbildend u. erziehlich zu behandeln? — i32.i Jugendsehrilicn u 
Sjchülerbihlinltieken. — (B.I Wie ist J. Zciclienunterr. in uns. Volkssdi 
in zweckdienl. Welse zu erthellen: — :!4— 3->.i In weichem Umfange wer Jen 
d. Kinder d. Volkssch. im Gcsch.umerr. mit d. »taatl. Kinrichtgcn d. 
prent», u. dtsch. laicrld* bekannt cemneht? 

Kaihol Sehuljig » Norddttchld (Rr<*l., Goerlich.) XIV, 31-33. 

(31.) D. »ociale Krane im Kehgiunsunierr. — Kcminisccnz an J. 
Kcllncr Feicr. — 12. Ilptvers. d. Vereins kaihol. dtscher Lehrerinnen. — 
l>. kathol. Itczlrks-Lehrcrver. Trier. — iT2. i U. Rrfurmbeweirircn au( J. 
Gebiete d. naturgescbichtl. Unterr. bis z. Ggwt. — Festrede d. Kreissehul- 
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msTCCtors Sachse x. KnlhQlIg d. Kcllncrdcnktn- — iS3.) Jeder wahre Schul- 
imnn idum S Lehrervcrfli.cn «nychnren : 1. Der Scliulc, 2. d. Kamille u. 
3. d. wirkt. Lehrerverein. 

Rhein -««»IUI. Schulitg. (Aachen, Barth ) XX, 43-50. 

i4:U Rose, Lay» Kührer dch d. Kccliisclirelbunlcrr. — Z. Aufsaiz- 
unterr. — Z. Ausruhr« d Lcluerbc»«ildi;*i;e!>. — L>. Linweihg d. dUehen 
Ichrcrhcims in Schrcir-crhau. - («.)2enner. E. Wt. üb. Sciiulprülgcn. — 
liischeNallonalfeste. — St vf er t, IltrR.z. Methodik d.dtach, Internem. — 
l>. anul\ t.-injuki. Methode b. unterr. in Irctnden Sprachen. — Ob. Feuerwerk. 
ic»SC —(«.jSchulralh Job. Modemann t- — i>h»l,U.Solhwcndinkl e.Kelorm 
«ul d. Geb. d. Schrtibuntcrr. — Hölscher, D. Infcctionnkrkhien u. il. 
Schule. - <47 > Schiel. I». hauplsichl. SchUltrfchlcr im dltdl. Aufsau u. 
deren Heklmplg. — <«.> Huppert. I>. Uhrplan in d. (tewcrbl. I-orihilJgs- 
»chulen. — r.in kath. Dichter. — , 40 ... Bc-IUjc. I>- oe^ans in <1. \ uUss- 
schute c. F.irdcrxsmittel v. Sitte u. (irdc^. - (-'«J. ,. Itosch, Moderne Vcr 
iinst»lt|;en d. Auslände» X. all«. Vulksbclchrg u. Volkscmchj; m bes. 
Iteruck«. d. »og. Volkshochschule. 

Z.il.chr. f. w.lbl. Bilde in Schule u. Haus, il.eip*., Teuhner.) XXV, 7-12. 

17.) Büchner. 1>. wivsensc.'i. Itei«.ibeii d. Jjliresbcnchte höh. 
Mädchenschulen (. IK8B. - I.Udecke. Z. Angabe d. Atlas in d. Jahres- 
bt richten. — ,8 D. Greibwalder Feneneursus. — Milthlc d. VuMde» d. 
l.'hcin. I'ri'vinzial-Vereinsl. d. holt Madchenschulwtscn betr. e. Kerlen - 
cursus f, Lehrerinnen in Bonn. — K romay * r , Ansc.'iauuiig aul d. lic- 
b.cte d. <iei»tc».wi»ser.schiiüen. — (V.) I)r Maall f- — Wolter, ü. Miid- 
chen-tiymn. in Breslau. — .10 ; Icnencurse in Jena. — bischer, Call- 
Mhcnic* od. Anmulhslthre. - r.. ..km. Beilrus 2. hnlwicklg«(:«>ch. d. höh. 
.\UJchensct>ule. — (II.) Büchner, Ii. Verhdlgcn d. I'rcull. Hauses d. 
Abgeordneten uh. Frauen- u. Lehrerinncnhildg. - (IL'.i Büchner, B. 
Hilter - * Erxiehgv u. Lnierr.lehie f. höh. Madchenacnulen. - Hers., 
oenfer Kcriencursc im J. 1*07. — Sommerferieneurse x. Lausanne VMS. 



Müller Kud , N«:urwi»s. Scctenlor.schf. 1. D. Vcnindergsgcsctz. Lpz.. 

Slrauch. (IflH S.) M. 
Froehlich J., I>. IndividuallUI v. allg.-rr.cnschl. u. uncU. SUpkt. SlBttg., 

Zimmer. (»10 S.| M. 6.—. 
Ula» itsky II. P.. D. Geheimlehre. d. Verelnigg. v. Wissenseh.. Kel. u. 

Phil . üb. v. Froebc. (.20 Liel.) I. LteL Lpx., Friedrich. <S. 1-ttl.i 

DyrVlf A.; I). Klhik d alten Sloa. Beil.. Calvary. (410 S.) M. 12 50. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Spatz Dr. W.: DI» Schlacht von Hastings. (Historische 
Studien. vetöfTentlicht von F.. Ebering, III.) berlin, K. Ebering, 
ISO«. gr.-8* (VIII. 71 S.) M. 1.80. 

Die vorl. kritische Studie räumt mit zahlreichen 
über diese Schlacht bis zur Stunde allseitig gethciltcn 
Irrthümern auf, — Irrlhümcrn, deren Quelle darin zu 
suchet) ist, dass ältere und neuere Darsteller, von denen 
nur der Engländer Edward Auguslus Frccraan und der 
Deutsche R. Köhler genannt seien, sich an die Darstellung 
in Wace's Roman de Rou hallen. Nun weist der Verl. 
nach, dass die an sich schon sehr späten Berichte Wace's 
historisch wertlos sind. Wace's Dctailnachrichten ent- 
stammen einer int Munde des Volkes fortlebenden 
Tradition, die nicht anders als unzuverlässig sein konnte. 
Sein Werk ist ein Roman, keine Geschichte. Wie man 
schon diesen wenigen Worten entnimmt, hat der Verf. 
die richtige kritisch« Methode eingeschlagen: er behandelt 
zunächst die Quellen, die er in zeitgenössische, dann 
in die der nächsten Generation, endlich in solche 
cinthcilt, die um die Mitte des 12. Jhs. entstanden sind, 
und prüft sie auf ihren historischen Wert. Hierauf 
werden die Bewegungen beider Heere unmittelbar vor 
der Schlacht, ihre Zusammensetzung, Bewaffnung und 
Stärke, ihre Taktik und Stellung, endlich die eigentliche 
Schlacht besprochen. Über die Stärke beider Heere finden 
sich in älteren und jüngeren Berichten unrichtige An- 
gaben. Nach dem Ergebnis dieser Studie dürften die 
Truppen Wilhelms am Schlachttage nicht mehr als 6 — 
7000 Mann, jene Harold's ebenfalls nicht mehr gezählt 
hoben. Die Unmöglichkeit der einzelnen Ansichten, die 
von verschiedenen Forschern über die englische Auf- 
steilung vorgebracht worden, wird eingehend eröiterl 
und im Schlusswort das Ergebnis der ganzen Unter- 
suchung über die Schlacht von Hastings zusammen- 
gestellt. Wilhelm gewann den Sieg nicht etwa durch 
sein Feldherrntalent oder seine strategische Überlegenheit 
Harold gegenüber. Seine Mannen, vor allem die Ritter, 



waren an den Krieg gewöhnt, und so dem friedseligen, 
an lange Fremdherrschaft gewöhnten englischen Land- 
aufgebot an moralischem Muth, kriegerischer Gewandtheit 
und Ausdauer überlegen. Die Arbeit ist Professor Del- 
brück, auf dessen Anregung sie entstanden, gewidmet. 
Graz. I. o s c r t h. 

Hanrlc-Petrl Jakob: Der Statt Mülhausen Historien mit 

23 Tafeln und Beilagen in Lichtdruck, darunter zwölf Onginal- 
Compositioncn von Carl Spindler. Mülhausen, C. Bahy, 1896. 
gr.-8» (285 S) M. 16.—. 

An diesem Werke fällt vor allem die Ausstattung 
auf: luxuriös auf starkem Papier mit großen, schönen 
Antiqua Lettern gedruckt, der Umschlag Pergament, die 
Titellettern Majuskel, oben das Mülhausener Stadtwappen, 
— so macht es schon äußerlich einen vornehmen, 
würdevollen Eindruck. In zweiter Linie sind es die 
wirklich meisterhaften illustrativen Beigaben von 23 »Tafeln« 
in Lichtdruck, unter denen sich die zwölf Spindlcr'schen 
ebensosehr durch scharfe Charakteristik und stilgerechte 
Alterthümlichkeit, wie durch ihre vollendete Schönheit 
auszeichnen. Beginnt man die Lcctürc, so frappiert der 
altcrthümlich-chronikartigc Ton, in dem das ganze Buch 
abgefasst ist; der Ver r . hat es prächtig verstanden, nicht 
nur die Woitformen denen etwa des XVI. Jhs. getreulich 
nachzubilden, er hat auch in der Gliederung des Ganzen 
und in der Anschauungsweise den Charakter jener Zeit 
zumeist gut getroffen. Und trotzdem sind es die Ergebnisse 
modernster, emsigster Quellenforschung, die in dies curiosc 
Gewand gekleidet sind. — Die Geschichte Mülhausens 
hat der Verf. hier nur bis zum Beginn des XVII. Jhs. 
fortgeführt (1610); das Aurkommen der Kirchenreformation 
ist anschaulich und ohne jede verletzende Spitze gegen 
den Katholicismus d.-.rgestcllt, und auch sonst zeigt sich 
überall, wo die Ergebnisse der Forschung es verlangen, 
weises Maß und echt wissenschaftliche Zurückhaltung. 
Man wird nach Beendigung der Leetüre lebhaft wünschen, 
auch die späteren Geschicke der Stadt in entsprechend 
ähnlicher Weise dargestellt zu finden. Eine Reihe von 
Geschlechtertafeln birgt reiches Material für die genealo- 
gische Forschung der bürgerlichen Familien. — i. 

Vidier A.: Repertoire methodique du moyen age fran- 
chIs. Histoire, lillernture, bei»ux-nrts. II. annce 1895. Paris, 

Bouillon, 1886. gr.-8° (191 S.) 

Enthält die Littcratur des J. 1895 in sieben Abschnitten: 
1. Allgemeine Geschichte; 2. Geschichte der Civtlisation ; 3. Reli- 
giöse Geschichte; 4. Philologie, Allgemeiiiwisscnschafthchos und 
Litterargcschichte; 5. Schöne Künste; 0. Local-Geschiehtc und 
-Archäologie; 7. Geschichtliche Hilfswissenschaften. Zahlreiche 
Unterabteilungen e.ncs jeden Abschnittes erleichtern den Über- 
blick. Ein Index von drei Seiten gibt die hauptsächlichsten Stich- 
worte. Im Ganxcn sind 5135 Nummern verzeichnet. Dass das 
Buch das französische Mittelalter behandelt, erklärt die an 
vielen Stellen deutlich ersichtbarc Beschränkung in der Aufnahme 
des Stoffe«, wenngleich lobenswert anerkannt werden muss, dass 
an den wichtigsten Partien dieser Begriff zum Vortheile des 
Büches völlig bei Seite gelassen worden ist. Auf die richtige 
Wiedergabe der deutschen und englischen Namen und Titel ist 
grolle Sorgfalt verwendet worden, wenngleich noch zahlreiche 
Unrichtigkeiten stellen geblieben sind. Gegenüber anderen franzö- 
sischen BOchem muss man aber in dieser Beziehung das ausge- 
sprochene Lob trotz der Mängel aufrecht erhalten. Die Angabe 
hervorragender Reccnsionen der angeführten Bücher ist mit Dank 
zu begrüßen. Auf diesem Gebiete sind aber deutsche Forscher 
mit gutem Beispiel« vorangegangen. Man kann dem Unternehmen 
nur gedeihlichen Fortgang wünschen. Bei der gewaltigen Arbeits- 
last, die zu bewältigen ist, kommt es gar zu leicht vor, dass die 
Kräfte ermalten. 

K"m. Paul Maria Baumgarten. 
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v.mrtnt 9JI.: Süc-IIflätibifle ücbfntfaefdjtctjte beö 
Jtoitcrd diapolcou I. .ln-i bei» tvrimiiM'iirficn itbcr(ftit uoit 
%ot). 3 p o r I rh 1 1. IBafrl, Mochlcr, ltfiü. s" i.Hlo 3.) 3W. 4.—. 
Der Verf. dieser Napolcon-llingraphic ist der nach seinem 
Geburtsort S. Andcol (Ardechc) so gciiunnte Lamms! de l*Ardeehe 
(geb. 1703). der. zuerst Advocut, da« Journal hbre de farii 
gründete, worin er demokratische t'rincipicn verliat, 1848 Com- 
mtssär der provisor. sehen lie.^icrung wurde, dann als Rcdnctcur 
der »La Ki-publigut* thütig war und als Bibliothekar de» 
Senats und des Arsenals sturb. Seine Uistoire de NapoltKm 
»rschien zueist 1820, dann, in einer grollen, von Horacc Vernct 
u. a. reich illustrierten neunbändigen Prachtausgabe 1S38 — 1842, 
wiederholt 1849. Die vorl. Übersetzung rührt von dem österreichi- 
schen Schriftsteller J. Sporschil her; leider ist der Neudruck ein 
im ganzen unveränderter Abdruck der ersten Ausgabe, an dem 
die reichen i:nd matiniglult'.gcn Ergebnisse der neueren Forschungen, 
die gerade über Napoleon 1. fundamentale Thulsachen zutaye 
förderten, sputlos vorübergegangen sind. Als Lesebuch für weitete 
Kie.se, denen es mehr um ein allgemeines Zeitbild als um exaetc 
Genauigkeit im Detail zu thun ist, wird das sehr billige Buch 
immerhin Dienste leisten. 



r. Jahrbuch d. Görres-Gcsellschaft, XVII!, 3. 
Kopp, P. P. Vergcrius d All. - Schmid, D. K eiM. Entwicklg*- 
gaagJoh Ad. Möhlers. — katzinicer, L). Pas*auer Annalen. - Kübel, 
Yi-m Zniiberciunwesen anfangs d. 14. Jhds. — Kneller, Wann erschien 
zum I. .Mal d. sroße Katcchism. J. sei. Pctr. (Jan I suis? 
Kwartalnl» hlatoryciny. iUcJ. A. Semkowici.l XI, 3. 

Spusowlez, Ad l'awiuski als Histurikcr d. pciln. Landtage», — 
Jablonowski. 1 hetinahme <1. Prof. Pa»niskl an J. Hrsgabe der Zrodla 
dziejswe. — Kraushar, Aus d. persünl. Erinnerungen üb. Ad. Paw-iüski. 
Mitthlg«n au* d. hin. Litt. (Herl., Garnner.) XXV*. 3. 

Vogelstetn u. Ricgcr, Gcsch, d. Juden in Horn. (Herdenreich.) 
— Arndt- l anu I, Schriftutcln i. KrlcrnE d. lalein. Palängr. (Heydcn- 
reich.i - Hauck. KirchenKesch. Dlschhls III. 2. (Hahn.) - 1). Chroniken 
d. schwab. Stlidte. (Schmlill.) — BeiJtel, Gesch. d. öst. Stailsverwalij; 
17*1- IH4H. ,l|vrof.) 

Mittriailf en d. Veraina» f. Oateh. 4 Dleehan In Böhmen XXXVI, 1 



lljchmunn, Heitrge 7. Kunde hwhra- Ge^citichtsquellen d. 14. u. 
lesch, Ii. Herren v- ttusenber 
i. v. Maraano. — Sc 
:rg v. IM«. 
La moyen »jo Paris, Itouillon.i X, 4. 
Ite U - 



Iii Jhs. — Klifflt 

Horner, Wim. v. Marsaue 
Herrsch. K dd Mt) H l v. 159». 



ittg u d. Gesdilchlsctiroibg. 
Schmidt, Erlautcrgen zu d. L'.-bar d. 



De la konciere, t hnrlemasne et la clvilisatlon maritime au IX' 
slcclc. — Pclil, Un eapilaine du renne de Philippe le Bei: Thibaul de 
Chepoy. 

All mann W.. Ausgew. Crkden z. auUerdlsch. Verfaäsgsgesch. »eil J77-I. 

Herl., Giieilncr. i.'TS S.) M. 4.—. 
Ilcrzcriczy Gr v.. Aus d. Lehr u. WjnJerjahrcn e. ung. KJclmarms 

im vor. 3h. Lpz., Mever. {72 S.) M. 5 —, 
Bourgeois K, l.udw.'XIV., d. Sonnenkg., od. d. grolle Jh. Frkrchs. 

Schmidt * Günther. (453 S.. 4a Tal.) M. 18.-. 
Kampers Kit., I». I.eh lin'sd-.e Weissag« üh d. Haus ILihcnzc-Lera. 
fr*;. Charakter u. M d. K,schg. Munster. R e g e„,bc, g . (ff S, 



Kudeek W , Gesch. 
(447 S i M. IC 



!>ff. Sittlichkt in I>t»chld. Jena, Costenoble. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Mlcheli Victor: Studien Uber die ältesten deutschen 
Fastnachtspiele. (Quellen u. Forschungen zur Sprach- u. 
l'ulturgcschicilc der germanischen Volker, hrsg. von Brandl, 
Murtin, Schmidl, 77. Heft.) Striiüburg, K. J. Trübner, 18'JÖ. 
g..-S» (VII, 248 S.) hl. 6.50. 

Dem bisher vernachlässigten Kastnachtspicle wendet 
sich nunmehr das Interesse der Forschung eifriger zu. 
Das vorl. Ruch darf als der crsle Versuch gelten, eine 
sichere Grundlage für die Geschichte der Entwicklung 
dieser Spiele durch genaue Untersuchung der einzelnen 
Stücke herzustellen. Einige der I laupthandschriften werden 
auf ihre Zusammensetzung hin geprüft, Gruppen 
bilJen sich nach den Gegenden der Entstehung dieser 
Stücke, Österreich. Tirol und Schwaben treten hervor, 
innerhalb der Gruppen gelingt es dann Zusammenhänge 
nachzuweisen, Kreuzungen oder Beeinflussung eines Spieles 
durch das andere. Am eindringlichsten beschäftigt sich 
der Verf. mit Roscnpliit und Folz und greift das dornige 
Problem, Echt und Unecht in den Massen der Dichtungen 
zu scheiden, welche diesen Autoren beigelegt werden, 
energisch und mit Erfolg an. In dieser Partie hegt haupt- 
sächlich die Bedeutung des Ruches. Denn von den ersten 
Abschnitten gewinnt man im ganzen doch den Eindruck, 



dasi es mehr Vorarbeiten sind als ausgereifte Studien, 
die Beobachtungen haben etwas Zufälliges, die Resultate 
klingen provisorisch. Vielleicht kann das aber aufs erste- 
mal nicht anders sein, und jedesfalls bleibt auch diesem 
Theile das Verdienst, angefangenzu haben. Somit wünschen 
wir der mit allen philologischen Mitteln unternommenen 
dankenswerten Arbeit Fortsetzung und Nachfolger. 
Graz. Anton E. Schönbach. 

Stumme Dr. Han*. Ptivatdocent an der Universität Leipzig 
Grammatik des Tunisischen Arabisch nebst Olossar. 

Leipzig, J. C. Hinrichs, 18'JO. gr.-b» (VIII, IÖ3 S.) M. 9.—. 

Der durch seine Studien über die arabische Dialekt- 
dichtung der tunisischen Beduinen und Stadtbewohner 
rühmlichst bekannte Verf. gibt in dem vorl. Buche eine 
systematische Übersicht des tunisischen Stadtdialekts. 
Mit einer wahrhaft bewunderungswürdigen Genauigkeit 
zergliedert er den Formenbau dieses interessanten Zweiges 
der arabischen Vulgärsprache mit beständigem Hinweis 
auf die classische Sprache, für deren Grammatik ja solch« 
Dialektgrammatiken von nicht genug hervorzuhebendem 
Werte sind. St. bewährt sich in diesem seinen neuesten 
Werke als Meister im Schematisieren, wie ein solcher 
für das classische Arabisch bislang leider noch nicht 
erstanden ist. Die Darstellung hat St. mit vollem Recht 
fast ganz auf die Formenlehre beschränkt, die Syntax 
nur auf das kürzeste (Ü von 156 Seiten) behandelt; die 
Gründe dafür erwähnt er in der »Vorbemerkung«. Die 
große Anzahl von Wortbeispiclen, die in Rubriken ge- 
ordnet den einzelnen Paragraphen beigegeben sind, er- 
möglichen dem Studierenden, einen erklecklichen Wotl- 
schatz zu sammeln. Jedoch dürfte die praktische Erler- 
nung der Sprache an der Hand dieses der wissenschaft- 
lichen Analyse gewidmeten Buches dem Anfänger große 
Schwierigkeiten bereiten ; vielleicht entschließt sich der 
Veif. noch zu einer Bearbeitung des Materials zu diesem 
Zwecke, etwa für die »Porta linguarum orientalium« ? 
Es dürfte kaum einen Berufeneren dafür geben. Das 
Glossar enthält trotz seiner Kürze (24 S.) eine reich- 
haltige Sammlung von Nachträgen zur Lexikographie. 

Purkcrsdorf. Dr. Rudolf Geyer. 

Florus, L. Annaeus: Epitomae librl II et P. Annli Flori 
fragmentum de Vergilio oratore an poeta. Eduitt im.. 
Itossbach. Lipsiac, Teubncr, 1SUÖ. S". (LXVII1, 272 S.) M. 2.8ü. 

Die Einleitung behandelt zunächst die Überliefcrungs- 
geschichte der epitome des Florus und bespricht Alter, 
Zustand und Wert der einzelnen Handschriften, unter 
welchen der FuimlurgtHsis E III 22 (B) dem Beginne 
des 9. Jhs. zugetheilt, für den Nixzarianus (N) aber 
erst die Mitte oder der Ausgang des 10. als Entstehungs 
zeit angesetzt wird. Darauf folgen einige kurze Bemer- 
kungen über die Lebenszeit des L. Annaeus Florus, — 
diese Namensform wird als die richtige erwiesen, — ■ der 
unter der Regierung des Kaisers Hadrian sein Werk ver- 
fasst hat. Von der Persönlichkeit dieses Schriftstellers 
wird P. Annius Florus getrennt, dessen Fragment gleich- 
falls in dem vorl. Buche eine Neuausgabc gefunden hat. 
Hierauf spricht Rossbach über die Quellen, welche Fl. 
benützt hat, und über die Orthographie. Was den Text 
anbelangt, den ein verlässhchcr kritischer Commcnt.ir 
begleitet, so scheint mit der Lesart tunc illa tria Ro- 
»in ui Hominis prodigia etc. (I, 4, 10) diese Stelle noch 
immer nicht vollständig geheilt zu sein. I, 17, 23 dürfte 
| die Conjectur Halm's ab inpotentia jener R.'s ob inpo- 
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ttntiam vorzuziehen sein. I, 20 (II, 4) ist mit quam 
mox, das der vorl. Text bietet, schlechterdings nichts 
anzufangen ; aber auch Bezzcnbcrgcr's cum vix ist nur 
schwer zu halten. Vielleicht würde ein quae vix noch 
am ehesten entsprechen. Ebenso wäre I, 3& (III, 3) aerc 
rtpercusso, das wir bei Jahn linden, besser als ac reper 
cussu. Im Ganzen hat sich der Herausgeber möglichst 
enge an die Überlieferung angeschlossen und mit großer 
Vorsicht nur leichte Conjecturen vorgeschlagen, wofür ihm 
die Philologen Dank wissen werden. 

Wien. H. B o h a 1 1 a. 

■>> .: i t c : Tic ltlu r u n b n r f ei» her ^erfonen- 

itamrii. Beitrag' (Scntbcritbbrurf an* bert „Vufpwiiiarr 9»adv 
rictitcu.", e,-,eriioioip, iHomualb Sdinflt), lb!Ni. f|..8" (H S.) 

Wer noch zweifeln konnte, dnss die Fmfühiung der Civil- 
rhe in Ungarn, durch welche die Trau- und Slerberegister in die 
Hunde des Staates gelangten, in erster Reihe um der Magyari- 
uenifUJ der nichtdcutschcn Völker des ungarischen I.anderver- 
handes willen unternommen sei, so viel auch dabei in den 
Zeitungen jenseits und diesseits der Lcitha Von »Freiheit« ge- 
flunkert wurde : den musste die Verfügung de* ungarischen 
Ministeriums vom Herbste 1805, die Nachnamen (in unserem 
Sinne die Vornamen) an der Hand eines ad hoc verfertigten 
Taufnamen-Würtcrbuchcs nusschtielllieh in der »Staatssprache« 
einzutragen, endlich die Augen offnen. Den Deutschen, Slavcn 
und Rumänen Ungarns solito fürder unmöglich gemacht werden, 
ihren Kindern Taufnamcn aus der eigenen Sprache zu geben. 
Gegen diese Verfügung wendete sich Hugo Schuchardt's in Graz 
1895 erschienene Schrift »Sind unsere Personennamen übersetz- 
harr« Indem er diese Frage verneinte, bezeichnete er die Ver- 
fügung der ungarischen Regierung als eine unbeabsichtigte Unge- 
rechtigkeit und wünschte, bei ihrem eigenen so kitzlichen 
Nationalgcfühle möchten die Magyaren das der mit ihnen 
zusammenlebenden Volksstumme schonen. 

Der vorl. Vortrag, seinerseits wieder durch Schuchardt's 
Schrift hervorgerufen, vertheidigt im Gegensatze zu ihr die — 
Cbcrsctzbarkcit der Personennamen im Sinne der ungarischen 
Regierung. Er ist flott geschrieben und liest sich angenehm, aher 
sachlich verfehlt er sein Ziel Der Verf. verwechselt (S. 5) die in 
jeder Sprache statthafte und unbedenkliche Nostrification 
internationaler Personennamen (wie z. H. Jah iwisi als //.ins, 
John, Jran, Ginvanni, Juan, jfan, j/Jnos ctc.l, wodurch dieselben 
mundgerechter gemacht werden, ohne ihre Gemeinverständlichkeit 
zu verlieren, mit der unmöglichen und unerlaubten eigentlichen 
Übersetzung rcinnat.onaler Personennamen, wodurch sie ihres 
ursprünglichen Charakters verlustig gehen. Ein solcher Vorname 
ist eben ein Ding tantum sui rimit* und folglich ein iVo/i mt 
tjn£trt ; übersetzen lässt er sich nicht. Ja selbst die lediglich 
nostnticiertc Form wird Unrecht, sobald sie, wie in dem vorl. 
Falle, durch die Eintragung in die Staatsmatrikel für die allein 
gesetzliche erklärt wird ; das ist entschieden Eingriff in das 
Recht des Einzelnen und der Familie. — Sprechen jene Unüber- 
setzbarkeit der Personennamen z. B. nicht stillschweigend die 
Russen aus. wenn sie den ihren Lautgesetzen gemäß zu /-'eodor 
umgewandelten / heodor für den deutschen Friedrich brauchen? 
Sic begnügen sich mit der Nostrification, weil die genaue Über- 
setzung des »Friedensfürsten« ein ganz anders klingendes neues 
LailtgeHdfl ergeben würde, folglich unterbleiben muss. So sind 
auch alle fremden Umformungen des deutschen Heinrich (S. 7 
des vorl. Vortrages) nur ebensoviele Anschmiegungen an das 
betr. eigene Idiom, das den Namen in seiner Echtheit als den 
»daheim herrschenden« (althd. //«mrth) nicht ühernchmen konnte. 
Ebenso wenig können wir Deutsche original-slavischc Personen- 
namen wie ßorii, Bronislav, Milan u. s. w. zum praktischen 
Gebrauche übersetzen — ja nicht einmal sie nostrifizieren. Ficilich. 
ob unser Verf. dies wird zugeben wollen, der (S. 8) den Voll- 
namen Friedrich für die scbriftdcutschc »Übersetzung« (I Über- 
setzung eines heimischen Namens innerhalb des eigenen Sprach- 
gebietes!) der Koseform Frits hält, letzere für etwa» »Geziertes« 
obendrein, und daraufhin allerlei Spintisierungen wagt? übrigens 
erklärter (S.~i Schuchardt's Klage über gekünstelte Magyarisicrur.gen 
in dem erwähnten ofli:icllen Taufnamenbuchlein tur berechtigt: 
dasselbe arbeitet nämlich z. Th., um zu wirklichen Obersetzungen 
fremder Taufnamcn zu gelangen, mit magyarischen Neologismen. 
Vielleicht wird also der Verf. noch einst weiter gehen und seinen 
dcrmaligen letzten Schluss, die Personcnnamen seien übersetzbar, 
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umstoßen; wenn er nur erst den principiellen Unterschied zwischen 
nahebringender lautlicher Aneignung fremde Namen und deren 
Einverleibung durch wort- und sinngetreue Übersetzung, sowie 
zugleich letztere als ein Unding wird anerkannt haben. 

Wien. R.ch. Mutier. 



Alemannia. (Bor.n, HeiMtelH«] XXV, I, 

Goeiz. Volkskunde von Sicgelnu — Schneider, Retree z Genen. 
Keckarsteinuch« u. der Landschaden v. Steinach. — Weil), Bi-ker- 
Alrh.xhct öus Tübingen. — WeiU, Zunncehrauch in I- Itenheim. — Holder, 
lUuerl Sängerkrieg in Schwaben. — Heilig, Doclur fraciu« — Kulte, 
I Bilderbogen au« J. Rrformationszeit. — Bult«, Vanum nationum prn- 
priciate». - Heck. K. orijr Leichendichrer. 

Mltlhcllungcn a. oit.rr. V.r.in.t lar Brbl.oth.« .«..««n. (Wien 1 IS07, I. 

Premcrslcin. Z. Codex Remensi» d?» Phacdrus u. rhicrolu*. — 
Ortncr. Unsere hiu dienbtbliuUtcken. 

C«fO»ln d. wmi. Oo*th*-V*r*lnt. (Hrsg. Payer von Thum. W'.ti ; 
XI, Ö -10. 

SdIcrI, t Chdti Wolter. — Murko. Goethes BcziehRcn zu Hi'.V 
mcn. — bau Frankfurier Goethe-Museum. — Burk. • r .1 - . /.. Kennln. d. 
Goethe-Hdachrften. 

Woehanaehr. I. Hm, Pkilolofi». i Berlin. Caertncr.l XIV. lEl-IW. 

133/34 ) Dirpfaldj u. Reisch, D. erloch. Theater il)umon\ — 
Steurer, [Je AnMophani« cjirmlnihiis Ivricis. — Sonny. Ad Umnem 
Chrysosiomum analecta' Arnim). — Gile», Verel. Gramm, d. kla«s. Spraeh-n 
(Ziemer). — Luitmann, Ue coniunclivo Ulino Ziemer). — Vollmollcr, 
Cb. Plan u. Einriclitg d. lomin. Jahresher. iZiemer). — SS») Prcjawa. 
f) Ergebnisse d. [Sohlcnunteisuchpen in d. Grenzmuur zw. Oldenburg u- 
PreuDcn iKnokc;. — Asbach, Rom Kaiscrlhum u. Verfasset bis auf 
Tra;an (Mittagl. — 135.) Proiopograptua imperii romani snee [. II. III. 

— Haiirr, Beurtheilg d. Geich * ihn it-rf» Prokop v. Cänarea Hirsch). 
AroM» t. »lar. Pbiloloi> <l!r*>; V. Jngiö.i XIX, 3 t. 

Oblak. Kleine crammal. Beiträge. — I.orentz. D. poln. Nasen- 
vocale. Radonlc. D. erofle Wujwode v. Bämlen Sandlj Hrani<--Ko. 
Bäte, - Malic, Zoramc's Planine u. Snnnazaro's Arcadia. — S^epkin. 
Z. Xcs!orfr.iRe. — Müller, Bemerkten z. Gesch. d. alten slav. Sciinilen. 

— M II cetl 6, Ob. d kroat. u böhm. Lucidarius. 

Zalltciir. I. BOeb«rtr»und». iBic'cletd, Vcltiacen ä Kinsing ' 1. fl u. fl. 

iS.) ßoesch, F.. gestochenes Buch d. IS Jh.ls — Kc i n i , Üb. d. iili. 
Wa»*erzeichcn d. Papier» u. i. Unter.iucb.sr. — Zoheltitz, Manchhausen 
u. d. Mdiielifiausiaden. — Scherer. M: Wilhelmthnher S-hto»»bihliothek. 

— Poppenber^. Buch«cliniuek von T. T Heine. — 16. ' Meie r- G rae f e, 
D.moa. Ill.kunsl in Beiden. — Gelger, Wicland an s. Sohn Ludwig. — 
K erster, D, kunstler. BueheinbJ. — Sondhcim, Li. Plulobiblon d. Rieh, 
de llury. 

Bch^aghel O,, 0. Syntaz d. Heiland. Wien. Tempsky. (XXV, 382 S ) 

Viehle G~, Gramm, des Otjiherero, nebst Wtbch. Berl., Sremann. (140 S.i 

PauIcke M . De tabula iliaca quaestiones Stoichoreae. Kooigsbg., Koch. 
(10« S. i M. 2 -. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Sehlis Friedrich: Obor Nikolaus Knüpfer und «inig« einer 

Gemälde, besonders über seine »Jagd nach dem Gluck« (sog. 
Contento) in München und ^chwciin. Zugleich ein lieilrag zur 
Elshcimcr-Frage. Schwerin, liärcnsprung'schc Hofbuchdruckcrci, 
189Ö. 4° (II, 32 S. m. 13 Lichtdr.). M. 8.-. 

Die Studie Sch.'s gilt der Rettung eines im 19. Jh. 
stark zurückgedrängte;) Künstlers, dessen ebenso anmuthig 
als gediegen durchgefühlte Werke noch das 18. Jh. 
hochschätzte. Die Bewunderung der Schöpfungen Adam 
Elshcimcrs, dem man anstandslos und unbedenklich das 
sog. »Contento« der Münchner Pinakothek zurechnete, 
war der Anerkennung des Malers Nik. Knüpfer abträglich. 
Nun setzt Sch. seine Untersuchung gerade bei diesem 
Bilde ein, das er als eine Vorstufe für die im größeren 
Maßstäbe gehaltene Behandlung des gleichen Stoffes in 
der Schweriner Galerie bestimmt. Da auf dem 1651 ent- 
standenen Schweriner Gemälde das Selbstbildnis des 
Künstlers begegnet, der darin den Höhepunkt seines 
Schaffens erreicht, so wird die Beweisführung durch die 
Beziehungen beider Stücke zuverlässigst gestützt. Die An- 
regung zu denselben führt Sch. überaus fein auf die 
»Jagd nach dem Glücke« im Museum zu Basel zurück, 
die nach der Übereinstimmung der Costümc und Gesichts- 
typen, sowie nach der Technik mit dem »Opfer zu I.vstra« 
im St&del'ichcn Institute zu Frankfurt a. M. zweifellos 
ein Werk Adam Elsheimers ist. Im Anschlüsse daran 
werden die verschiedenen, theils durch zweifellos echte 
Signaturen, theils durch vergleichende Studien sicher- 
gestellten Arbeiten Kntipfcrs in Breslau, Braur.schweip, 
Schwerin, Utrecht, Lüttich, Petersburg, Kopenhagen und 
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a. a. Ü. kritisch gewürdigt und die Vorzüge der künst- 
lerischen Eigenart erläutert, welche den Gedanken ebenso 
geistreich zu erfassen versteht, wie bei tüchtiger Zeichnung 
und formgewandter Modellierung mit voller Beherrschung 
der Massen auch Feinheit des Farbenauftrages verbindet. 
Man lernt an dem unbestreitbaren Gefühle für Schönheit 
den zu Leipzig angeblich 1603 geborenen, in Utrecht 
durch Abraham Bloemaart weitergebildeten Maler als 
einen hochschätzbaren Meister zweiten Ranges achten. 
Seiner weiteren Verkennung wird die zahlreiche Irrthümct 
richtig stellende Untersuchung Sch.'s, welche sorgfältigste 
Prüfung der Quellen mit eindringlichsten Verglcichsstudicn 
der Kunstwerke selbst zu gesicherten Ergebnissen zu 
verbinden weiß und in ihrer methodisch überaus exaeten 
Führung aufs angenehmste berührt, gewiss ein Ende 
machen. Die Darlegungen der geschmackvoll ausgestatteten 
Schrift werden durch den verhältnismäßig reichen Schmuck 
der vorzüglich ausgeführten Lichtdruckbilder wirksam 
unterstützt. 

Prag. Joseph Neuwirth. 

Dur gcschaftsfiilircnde Ausschuß der Deutschen Gesell- 
schaft für christl. Kunst veröffentlicht soeben den IV. Bericht, 
der das stetige erfreuliche Anwachsen der Gesellschaft (1483 Mit- 
glieder gegen 11(54 im Sept. v. J.) und die Thätigkcit (Jahres- 
mappe. II. Kunstausstellung in Dortmund, Vermittlung bei pro- 
jectirten Kirchen-Neubauten u. -Restaurationen) ausführlich darlegt. 

ZUihr. 1. chrittl. Kumt. A. Schnütgen.l X. ö II, *>. 

ii ) Kieffcl, Grunewald-Studien. - Belssel, I). röm. Mosaiken v 
7. bis x. 1. Viertel d. 9 Jhs. - Belssel. D. Ma; siege! Ks. Fricdr III 
• (8.1 Sehn tl Igen, l). Rold. Buch d. Stadt Köln. — Elf mann, Goth. 
Messpult zu Kempen a Rh. 
Dar Kimttwart. , A. Avenariu».) X, 21 u. 22. 

(21 ) Cnrstanjen, Naive Kritik u. Reflexion im K-.instccnus«. — 
^ervflcs, Goethe am Ausgg. d Jhs. .Bartels i — Plntzhoff, Uttcr. 
Üherproduction. - Hild. Künste il>rcsd. Brief, Iircsdncr, llc-l. Bericht). 
- Schumann, A. v Werner u. W. Bode. - Dil, .Schreiherlohn. - .22. 'i 
llle. Fahrrad-Aesthetik.— Theater (Weber, Münch. Bericht. Bittrich, 
Bcubachtgen Im Theater). — Bocker, Schrlttstellerkammern. 

Niedling A., Altäre im roraan. u. go;h BW. 4 LldgM. 1. Herl., Heuling. 

Fol. (32 lal.) M. 1«. . 
Skizzenbuch, |). Braunschweiger, e. miuelilierl. Malers. Prag, Oalve. 

Kol (VJ. 28 S„ 29 Taf / M. 25 -. 
Hartwig P. Brnd>», e. archiiol. Untersuche, t.pz., Giescckc £• Ikvrient. 

Fol. (27 S., 2 Tal., .VI. fl. . 
Meyer A G, Oheritnl. FrOhienaiss . Rauten u. Blldwke d Lombardei. 
I. r>. Gothik d MailderDoros u. d. Cberggsstil. Berl.. Ernst. 4'il4oS., 
10 Taf.. M. 12.-. * b 



Länder- und Völkerkunde. 

«Irttitt 'V o i cti ci fflubolf: {Jener nnb Zrtjtaert in Suban. 

Weint Jlämjjfe mit ben Tcrroiirticti, meine WcfannrnUbaft imb 
ftliidit, 1*7!» ls<Jü. Xcutjdic Cri9tttalaitäoa*T. i'äp.ua, «. 
üBrotfhait«, lmi H r.-S" iXIL r»lH> S. tu. c. ^ortr. tu veliogr., 
H Ubb. t>. lalbot SfUt), f. «arte u. c. $laii.) 3». 9-—. 

Für die Frobcrungszüge des Mahdi und die Ge- 
schichte der ersten zehn Jahre des Mahdisten-Chalifates 
bietet das vorl. Werk beinahe die einzige und eine ganz 
ausgezeichnete Quelle. Wenn man bedenkt, dass der Verf. 
als Gefangener sich nicht die mindesten Aufschreibungen 
machen durfte, muss man das Gedächtnis Slatin Pascha's 
bewundern, der sich sogar die einzelnen Tage für die 
wichtigsten Ereignisse genau merkte. Selbst für einen 
Kenner arabischer Verhältnisse bietet das Buch in dem 
Abschnitte »Der Kalifa und seine Regierung« manche 
neue Details. Das Werk ist sehr anregend geschrieben 
und enthält, abgesehen von den höchst spannenden Be- 
richten über den Tod Gordon Pascha's, dessen Haupt 
dem Gefangenen mit Hohn gewiesen wurde, über die 
Expedition Hicks Pascha's und endlich über die bei 
Nacht und durch die Wüste bewerkstelligte Flucht einige 
reizende Episoden : Vor allem gehört dazu der Zug 
Slatin Pascha's gegen die Bcdcjat, welche den heiligen 



Hcgligbaum anbeten. Höchst interessant ist das plötzliche 
Erscheinen Olivicr Pain's im Mahdistcn Lager ge 
schildert, der als Franzose glaubte, dem Mahdi die Hilft 
Frankreichs gegen England anbieten zu können. Er nahm 
mit seinen hochflicgcndcn Plänen ein trauriges Ende! 
Wie gesagt, ist das vorl. Werk für den Geschichts 
Schreiber eine Quelle ersten Ranges, nur für den Ethno- 
graphen bietet es eine schwache Ausbeute, wohl nur des- 
halb, weil der Verf. bloß den äußeren Lauf der Er 
cignisse schildern wollte, auf das innere Leben der 
Mahdisten aber verzichten zu können glaubte, obwohl er 
wie kein zweiter berufen wäre, uns ein getreues BiU 
von den Sitten und Gebräuchen, von den Volksmcintingen. 
vom Familienleben, von dem Hausrath, von der Ausge 
staltung des Handwerkerthums u. dgl. zu geben. Hoffen 
wir, dass Slatin Pascha die Muße finden wird, uns 
neben dem politischen Treiben auch das häusliche Leber: 
der Mahdisten zu schildern, das uns gewiss viel des 
bisher Unbekannten erschließen würde. Bei der ausgc 
zeichneten Beobachtungsgabe des Verf. würde ein der 
artiges Buch für den Ethnographen ein Fundamental werk 
bilden, auf das er immer wieder zurückgreifen müsstc. 
sobald er arabisches Leben auf afrikanischem Boden zu 
studieren hätte, wo sich die mannigfachsten Einflüsse 
geltend machen, wo gerade die allmählichen Umbildungen 
sowohl der arabischen als auch der afrikanischen Ele- 
mente und ihre gegenseitigen Verschmelzungen außer 
ordentlich stark sind und in ihrer genauen Darlegung 
einen lehrreichen Einblick in die Mcnschcnscele über- 
haupt gestatten würden. 

Wien. Dr. Wilhelm Hein. 



Pur lie^uchcr des Ostsecbti.tcs MisJroy (auf der Insel 
Wollin bei Stettin) ist der soeben in »Weiter v. rmrhrtcr und ver- 
besserter Auflage erschienene * Führer von Misäroy »'"•/ Um- 
mr m m d * von V. Schuck, königlicher Forstmeister in WarnftW 
(Misdroy, R. Schuck, 1897. 8*. 32 S. m. 3 Karten) besten» zu 
empfehlen. 

Olobui (R Andree.) LXXII, 7-10. 

(7.) Henning, 0 Congoau»st in llrUsscI-Tcrvneren 1KS17. — Hu 
sert, l>. Fucincr-Sec einst u. jetzt — Keller. I>. F.xped. ttottego. — 
Miller, D, t'nterge. der Mnidu od. Diggerindianer in Kalifornien. — Voll- 
mer. D. Au*-g. d. Calvert'schen Forschgsreisc Im Innern Australiens 
1HW7. — (8 i Thonner. I>. Gebiet d. Mongnlaflusscs in Centnlalrlka - 
Schott. U. r'ischereihanke d.Nördl Still. <>ceans. — llerrmann. Höhen 
Observatorien. — G r ah o »• »k y, I.ncalf..rmen vorgesch. Gerithc. — (S.> 
Vicrkandt. I>. IndianersiJmme Brasilien* u. d. alle Fragen d. Anthro- 
pologie. — Müller, l>. Papuasprachen. — Bell's Forschgen im Süden d 
Hud*onbai. - Pech, hnshenkos Erforsche d. Bukalsees. — v. Fres- 
dorf, Der Seele Vicrteilg. — HO.i v. Grünau. E Rill ouer dch. Korea. 

- Karsten, l> -Mumicnmen«ch.» — l>. Reise d. Prinzen lleinr. v Orkans 
v. Tonking n. Vorderindien. — Schumacher. Prähistor. Wohnreste in 
S.-W.-I'tschtd. Ou i rog a, Calchaqm- Altcrthümer. 

DI« kalb. Mt.lomr,. iFfeibg . Herder.» IS.-7. 1112. 

I). 26 Japan. Blutzeugen v 5. 2. 1507. — Tihet u «. Missionäre. - 
l> Wahrtit IIb. Madagoscar, — Sidya, d. treue Sohn. - Ii. Wirtschaft' 
l'.elricb in d. Reductioncn v. Paraguay. 
O*. Land rllrsg. lt. Sohnrey.) V. 18 20. 

OS.) Milth. d. Aufschübe* f Wohlfahrtspflege auf d.l.de. — Sohn- 
rey. I). Anstedclgsivescn in Posen u. WcstrreuUcn. — Bottger, l>. Ver- 
eng d. Illndl. Grundhe*ilxes im Kgr Preu&en. - Helming-. 1>. IQnebur- 
gi'che Hauern*tube nebst -Hell«. — Böhm, Gesundhlspflcge auf d l.de. 

— Bftttger, Vom lldweike d. Schwarzwülder Bauerntracht. — (IO.i Arel. 
Schmücke dein Heim — Lieber. VafMML Culturanlagen auf d. hoken 
Venn. — Krilik d. Ansichten Snmhart'g ub. d Rcntenhcrechng. — (50» 
Bruchmüllcr. BAucrl. Brandsuftgen. - Fischbaeh, Texlile Hausin- 
dustrien. — Sombart, Z. Kritik d. Ansichten Sombart's üb. d. Rcntcn- 
hcrechng. 

Palarmann'* Muts» Ig«*. (T.oiha, J. Perthes \ .M.III, (1. u. 7. 

(0.) Sapper. Rcgcnfall im nordl. Mittelmeer. — Schuchardt. 7.. 
Gcngr. u. Sluiistik d. kharthvel. Spracnm. — Supan, I>. norweg. Polar- 
exped. l«ta-IW6. - (7.) Halbfass. Tiefeo- u Temper..tvirverhilllnis.e d. 
I'iielmaare. - Batdaccl, U. ptlanzengeogr. Karte v. Mittel-Albanien u. 
Fpiru». 



I)orF. S., Nach Engld. t. Primiz e. Verbannten. Rastatt. h|H W 
(100 SO HO Pf. 

Freund Erich, Streifzüge im Süden. Bresl , Schles. Buchdr (184 S.) TT» Pf. 
Martin F. R., Slbirica. K. Btr. i. Kcnnln. d. Vorgrsch. u. t ultur >,!•. 

Volker. Stockh.. Chclius. Fol. (45 S.. 37» Taf.i M. CO-. 
Plnlippsofi A., Thessal u. Krirus. Reisen und Furschgen Im nfrdl 

Grlcchld. Berl., Köhl 122 S.)M. 12.-. 
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Hechts- und Staatswissenschaften. 

Anloine R. I'. Chi ct.. S. J., profcsstur de thcologic rr.oralc et 
deconomic sociale: Cours d'economle sociale, Paris. 
Guillnumin et Cic, 1806. 8° (X, 658 S.) Frc«. 0.— . 

Bekanntlich ist der sog. classischcn Nationalökonomie 
von katholischer Seite auch hier Opposition erwachsen, 
die offenbar durch die Encyklika Kerum novarum neue 
Anregung und Nahrung erhalten hat. Das Much A.'s 
lehnt sich denn auch recht eigentlich an diese grund- 
legenden Satze an und trägt so wieder ein gutes Stück 
zu jener katholischen Kinigung auf diesem Gebiete bei, 
welche eine Vorbedingung praktischer Reformen ist. Und 
solche können in Frankreich nur nach der Richtung er 
folgen, dass die unfruchtbare Manclicstcrthcoric verlassen 
weide, zugleich aber auch der anderseits so vielfach Mode 
pewordene stereotype Appell an die Staatshilfe sich in den 
durch die Natur der Dinge und die Moral gezeichneten 
Grenzen halte. A. verfügt über einen so gründlichen 
Fonds philosophischen, theologischen und spcciell auch 
nationalökonomischcn Wissens, dass er in der Lage ist. 
mit den widerstreitenden Ansichten sich in geradezu 
imponierender Weise auseinanderzusetzen. Während er 
in der Einleitung sich mit der Methode der Forschung 
beschäftigt, bespricht er im ersten Theil die Gesellschafts- 
ordnung im allgemeinen und im zweiten Theil die Wirt 
Schaftsordnung im besonderen. In ersterem entwickelt 
er zunächst die positive Lehre und kritisiert dann die 
gegenüberstehenden Meinungen der liberalen, socinlistischen 
und auch der katholischen Schule. Im zweiten Thcilc 
des Werkes werden die bekannten Hauptpunkte eines 
volkswirtschaftlichen Systems (Erzeugung, Vertheilung und 
Cor.sumtion der Güter) in mustergiitiger Weise behandelt ; 
die Associationen, Corporationen, Vereine, corporativen 
Genossenschaften werden als ein actuclles Thema vor- 
zugsweise berücksichtigt, dann namentlich auch die Lohn- 
und Wuchcrfragc. Der solide Aufbau und die durch- 
schlagende Beweisführung, wie auch die formelle Darstcl- 
lungsweisc sind vollendet und stehen wir daher nicht an, 
das Buch, welches den Anforderungen an eine philo- 
sophische Begründung der Theorie über die Gesellschaft 
und derjenigen an eine Einführung in die praktische 
Volkswirtschaftslehre in vollen) Maße entspricht, auch 
deutscher. Kreisen angelegentlichst zu empfehlen. Neben 
Ratzinger und Dcvas zeichnet sich das erste franzosische 
Buch dieses Charakters durch seine concise Klarheit und 
logische und übersichtliche Einthcilung in einer Weise 
ans, dass ihm die Aufmerksamkeit auch der nicht eigentlich 
fachmännischen Kreise in hervorragendem MaÜe gebürt. 
Fraucnfeld (Schweiz). Edwin Ramspcrger. 

C»»eatei«ec $r. fruit: $te ©te&InnnCfieniifffntctinjr. 

*crinrti rhter ppfitiuen Ofttttthtbunfl Od (iommnin>mi:-j bnrdi 
i'üfimn fcc* «cnoffcnidiafteproblrm* uttb brr flaMriröfle. S/np^i. 
Sund« & fcumblc-t, WM. t>" XXIV, KW W. 13.-. 
Im kritischen Theile gibt Ü.'s vorl. Buch, soweit 
es sich um wirtschaftliche Fragen handelt, recht brauch 
bares Material ; wo sich O. mit ethischen Fragen be- 
schäftigt, geht er von falschen Voraussetzungen über 
die Grundfragen der Moral aus und gelangt daher not 
wendig zu falschen Ergebnissen. Die von ihm befür 
werteten Siedlungsgenossenschaften sind landwirtschaft- 
liche Berufsgenossenschaften aus bäuerlichen und gewerb- 
lichen Siedlern, die zugleich durch Anteilscheine Mit- 
besitzer des gesammten genossenschaftlichen Bodens und 
(gegen Zins) Pächter einzelner Lar.dparcellen dat stellen, 
nach einem gemeinsamen Plane unter möglichster 



Gemeinsamkeit aller Hilfsmittel der Production innerhalb 
der Markung wirtscharten und den erzielten Gcnosser.schafls- 
gewinn an die Anteilscheinbesitzer zur Vcrtheilung 
bringen. Dass diese Sicdlungsgcnossenschaften, für 
welche sich 0. das Vorbild in Vandalcurs verunglückter 
»Rahalinc Agricultural and Manufacturing Association« 
in Irland sucht, das wirksame »Heilmittel unserer 
kranken Gesellschaft« werden könnte, dürfte trotz allem 
auch O . »utopistischc vorkommen. — I — . 

« 1 a \ d> 1 1'» <»rl<iiitcruH(| bc« 9«utel6ftcfcl|Yutftce~ SKru 
bearbeitet uen tr. <H. •JMitcirh, 3ceticit?rath im f. I. Jtiftyiitiiti' 
ftmum. 9ä?icn, i'Jait,}, 1*06. «r. (IV, 80 S ) fl. 3.00. 

B.'s Commcntar zum Handclsgcsctzbuche erfreut sich 
in juristischen Kreisen bereits einer derartigen Verbrei- 
tung, dass es kaum eines befürwortenden Wortes bedarf 
um dem vorl. Buche den Weg zu bannen. Freih. v. 
Canstein und Pollitzer haben mittlerweile die Rcchtslittcratur 
mit systematischen Darstellungen des Handelsrechtes be- 
reichert. Gleichwohl wird der praktische Jurist lieber nach 
dem Commentar greifen, welcher in der paragraphenweisen 
Erläuterung unter Bedachtnahme auf die deutsche und 
heimische Judicatur ein äußerst bequemes Nachschlagebtich 
bildet. Dr. Pitreich gebürt außerdem das Verdienst einer 
durchgreifenden Umarbeitung des alten Commentars, die 
sich hauptsächlich in einer bedeutend zweckmäßigeren 
Ausnützung des Judicatenmateriales, sowie in der voll- 
ständigen Berücksichtigung der österr. Litteratu' ausprägt. 

Wr. Neustadt. Dr. Hofer. 

Ein sie Anton: Catalogus llbrorum In Austria prohlbl 
torum. Verzeichnis der in Österreich bis Ende 1895 ver- 
botenen Druckschriften mit Ausschluss der politischen Tages- 
uiul der slavisehcn I.itteratur. (I'ubltcatkincn des Vereines der 
östcrr.-ungar. Buchhändler. VIII.) Wien, Verlag des Vereins. 
18M. gr.-S» (XXXII, 150 S.) M. 0.65. 

Das Buch kommt sicherlich einem Bedürfnisse entgegen 
und zwar nicht nur des Buchhandels, lür den es in erster Linie 
wohl hestimmt int, sondern auch der Bibliotheksbeamte und 
Bücherlicbhabcr, der Litterar- und Culturhistoriker, wie der Jurist 
werden der Zusammenstellung Interesse abgewinnen und aus 
derselben Nutzen ziehen können. Das Buch ist lleiflig und gründlich 
gearbeitet und enthält in einem durchlaufenden Alphabet die 
Titel sämmtlicher Bücher. Broschüren, Zeitschrilten, Flugblätter 
und Kunstblätter, die in Österreich »eil 1863 von irgendwelchem 
l.andcsgcrichtc (das Verbot gilt dann stets für ganz Cisleithanie») 
verboten wurden, jedoch mit Ausschluss der slavisehcn I.itteraturen 
und der politischen Tagcsjournalc, die aufzuteilen allerdings das 
Buch mit viel Ballast beschwert hatte, aber vielleicht doch nicht 
ganz uninteressant gewesen wüte, besonders für den Cultur- 
histortker und Juristen. Jedem Buchtitel (doch linden sich 
hier einzelne Versehen, z. B. sub Jensch, Niemcyk, Schul- 
vtrein. der Deutsche elc.) ist die Verbotstelle, das Dalum und 
Jer i'aragiaph, nach dem die Beanstandung erlolgte, beigelügt. 
Eine Einleitung gibt eine Cilation all der Paragraph« des Straf- 
gesetzbuches, welche ilahci in Betracht kommen. — Eine Nach- 
prüfung i--t hei einem Werke dieser Ar.nalur gemäß sehr schwierig, 
doch darf man nach dem, was der verdiente Herausgeber in dem 
Vorwort über die Art sagt, wie das Küchlein zustande gekommen, 
wohl MMiehteWt dass nichts Wesentliches übersehen ist. R.l. 

Hugo C: Die englische Cewerkvereinsbewegung. Nach 
G. Howell's »The confhets of capital and lahour«. Stuttgart, 
J. tf. W. Dietz, 1806. 8» (VIII. 208 S.) M. 1.50. 

Ein recht gutes, in warmen Tönen gehaltenes Bild der eng- 
lischen Ucwerksvcreine in ihrem gegenwärtigen Stande. Das Bild 
i-t allerdings nicht vollständig, da einerseits eine Geschichte der 
Bewegung fehlt und diesbezüglich auf Wcbb's Werk verwiesen 
wird, andererseits aber, und dies erscheint Ref. al< ein wesent- 
licher Mangel, dem Buch keine, wenn auch kurze, die Frage 
principicll erörternde Abhandlung vorausgeschickt wiid. Von einer 
systematischen Behandlung des Gegenstandes nsl daher nicht zu 
sprechen. Dass Verf. Socialdemokrat ist, kommt nur ganz ver- 
schämt im Schlusssatzc des I. Capitds zum Ausdrucke. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weichs 
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6»*n Xr. «cor«, o. ö. tyrof. oit bcr llnio. Rurich: Tfl» 
neue beutfdie bürgtrlidie )Hed)t in 2priid|tit. I. flllftcmditer Heil. 
üBerlin, Cito »cbmann, 1SW. «• (VIII, 1>5 3.) 30t. 2.-. - Ks 
ist gewiss cm trefflicher Gedanke, den Inhalt des neuen bürger- 
lichen Gesetzbuches in das Gewand von Sprüchwörtern und Spiücrien 
zu kleiden und damit an ein Erbstück aus des deutschen Volkes 
Jugendtagen anzuknüpfen. Die Sprüche selbst zeigen von Geist 
und Witz. Das Sehriftchen im gefälligen Einbände kann daher 
nicht nur Juristen, sondern jedermann bestens cmplohlcn werden. 
Die Absichten des Verf. sind so gut, dass sie nur gefördert werden 
können. Die Ausgabe eines 2. Bdch. steht in Votbetcitung. v. W. 



Monittcbr. I. cbrlttl. Soel.lr.forra. W ien, Auslria.) XIX, X. 

Schule u. Socialpolitlk. — E. Wendepunkt Im WirtschJebea. — 
I). Knhlengruher-AufslanJ u ä- V.-St. — Sumsromanc u. (iescllsch, Ideale 
— Lebensbilder berühmter SocialpolitiLer u. Nation.>i(jkonomcn. 
D.ut.eb. Jurl.l.nt.ili. (Berl., Liebmonn ) II. II u. 16, 

(15.) Sievern, Was Ändert d neue II.-G. R. im Secr;chtc 5 — Il.irr. 
bürdet, U. rccbtl. Stella/, il. Amte». — Schlatter, I). neue Schuld- 
hetrelb|ESVerfahren In d. Schweiz. — Laband. f L. GoMschmiJt. — 
(W-) Arndt, F., Olseh. Beregeittz. — Martin, D. Kekhsc'sctz Sib d. Aus- 
«•aiiderjr»wc*en v. 0. 6. lbV7. — LesfinR, E Htr. i. Verbc»serg. un«. 
S'riir.-ccht!tprlee;e. 

Social. Pr»«t». iHrsg. J. Jastrow.) Vf. 41- ik, 

(41.) Resch, [I. liedeuig d. Arheiter-Wrihlfahrts-EinrielitRen f. d. 
Soclalwissensehafien. — Julie», II. ruv*. Ge*. Ub. Maximalarbt»tag u. 
.Sonntagsruhe. — M2 ) F ranke nberg. kcehishille f, Arbter. J »st tovr. 
I). Arbicrschutz iiach d. hjjl. G.-B. — (43.) Q uarck , I». nächsten Aufhoben 
d. Arbterpenctzgehp. Kaff. I). Revision d KrankeTiversichcrir^'CNeizes 
in österr. — Agahd, 1). l^mfanR d. eewerbl. KtnJerarbt In ÜMcMd, •- 
(44.) II ernstem, l>. 8>tunden-Kampl d. cn^l. Maschinenbauer — Cnlwtr, 
I). t.'nlernehmerncwinn im Kohlenbcrcbau. — (4ü.t Voigt, KIcmjrcwcrH. 
Caittll*. — Mattutat, Betriebs Wcrkstätte in d. Augsbuer Con.'ecii. ns- 
Industrie. — l>. I. Jahresbericht d stli.lt. ArMsamtes München. — (46 | 
\Va»«ernoth u. Stjintsnulfe. — Krejcsi, D. Verlauf d. ungar. Ernte- 
strike». - Salvioli, l>. SncialJemi.Lralie u. d. uin»ch. Verhältni.snc in 
Italien. — 47.) 'Juarck, Kessel- u. Gewerbeinspection In 1'reuUen. 
S [ein, D. neue Arbcit«ordng. f. d. stldt. Arbeiter in Frkf, a. M. — Stoy. 
1). Slrike der Wäscherinnen in Neu-Isenburg. — (48. 'i I). Socialpolitlk a*.if 
d. Lptg. f.ewcrbeau»»!. — Sp ohr. Ii. Anarchismus in Ütschld. — 1' ic»»en, 
Stadt. Warmehallcn. 

öst.rr. Z.lt.etir. I V.raaltf. .Hrsg. K. Hujrelmann.) XXX, 23—10. 

(23-20 1 Karmins ki, '/.. Casuistik d. Heichsralhs« ahltirdng. — (27 
u. 28 i Eglauer, Studien I. üsterr. Stouerreehle. — Mitscha, K. 
Beitrag I. Frage d. Irrcngcselzgebg. — (30.1 Agellus, Z, Frage d. spracht. 
Gleichberechtigt;. 



Hungenbach F., D. westfäl. Arbcitercolnnie Maria-Veen unt. Führ*, d. 

TrappUten. Aachen. Sctmeitxer (40 8.| 80 Pt 
llclligenstadt Ch V prcuB. Cciitral-Genosscnsch -Cassc Jena. Fischer. 

'.1(2 S.) M. I 00 

Keller Ü., I). StaaUbahngoJ.nl.« b. d. versch. Völkern. Aarau, Wir*. 
1240 S.l M. 4.-. 

I.ehring Fj , Gesch. d. dtsch. Social Jcmokraiic, L Stulls , Dietz. (!&l 5.) 
M. S.- 

Mourbet J., D.Frau vor d. Wissenschaft. Ob v. I). Lande Münch., 
Schupp. (142 S.i M. 2.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Na u man n Dr. C., Professor der Mathematik an der Universität 
zu Leipzig: Allgemeina Untersuchungen Uber das New- 
ton sche Princip der Fernwirkungen mit besonderer 
Rücksicht tut die elektrischen Wirkungen. Leipzig, B. G. 
Teubncr, 1 »96. gr.-B° (XXI, 292 S.) M. 10.—. 

Wenn auch eine Reihe von hervorragenden Physikern, 
wie Faraday, Maxwell, Hertz u. A. das Newton'sche 
Princip der Fernwirkung für den Gesetzen der Logik- 
widersprechend halten, so wäre es gegenwärtig doch 
gewiss verfrüht, dasselbe gänzlich fallen zu lassen, da 
man sich noch keine Vorstellung darüber zu machen 
vermag, wodurch es zu ersetzen ist. Dass das Gesetz, 
welches nach Newton für diese Wirkung maßgebend sein 
soll, höchstens als eine erste rohe Annäherung zu be- 
trachten ist, darüber besteht wohl heute kein Zweifel und 
deshalb erwartet man auch gar nicht, dass ihm die 
Fernwirkungen in vollster Strenge entsprechen werden. 
Namentlich wird dasselbe nicht nur, wie schon Gauß 
hervorgehoben hat, bei seiner Anwendung auf sehr kleine 
Entfernungen (also in der Theorie der Capillantät, Elasti- 
cität, Krystallographie, chemischen Actionen, elektrischen 
und magnetischen Drehung der Polnrisaiionscbcnc des 
Lichtes u. s. f.) sondern auch dort, wo es sich, wie in 
der Astronomie, um sehr große Entfernungen handelt, 
wesentlicher Modifikationen bedürfen. Man wird daher 



wie N. bemerkt, gegenwärtig hauptsächlich darauf be- 
dacht sein müssen, »die Theorie der Fernwtrkungen in 
möglichst großer Allgemeinheit zu entwickeln — nicht 
etwa in der Hoffnung, dass eine solche Theorie sofort 
zu physikalisch wichtigen Aufschlüssen führen werde, 
sondern nur in dem Bestreben, den ganzen Kreis der 
hiehergehörigen Vorstellungen zu ordnen, zu erweitern 
und vielleicht für künftigen Gebrauch nutzbar zu 
machen. c Dabei wird man sich aber hinsichtlich der 
Natur solcher Gesetze gewisse Beschränkungen auferlegen 
müssen, um überhaupt zu einem irgendwie belangreicher. 
Resultate gelangen zu können. Eine naturgemäße Begrenzung 
des Kreises der zu untersuchenden Functionen der Ent- 
fernung sind durch die Thatsacbc gegeben, dass nicht 
alle Fcrnwirkungsgesctze die Existenz eines 
bestimmten elektrostatischen Gleichgewichts- 
zustandes zulassen. 

So wird beispielsweise im 1. Capitel des vorliegenden Buches 
«• zeigt, dass bei den Potential funclionen 

l-e* r N 

— 1— («>o und »ehr groß), Ar (N=l, 3. 5...) 

die in einer isolierten Mctnllkugcl enthaltene Elektricilät sich in 
unaufhörlicher Bewegung betinJen würde, wahrend dieselbe bei 
der Potcntiallunction 

e or _ c — ar 
A ! ! (A und et beliebig) 

unendlich vieler Gleichgewichtszustände fähig wäre. Solche Ge- 
setze werden von ti. von der Untersuchung ausgeschlossen, indem 
er als »eigentlichen Grundgedanken seines Werkes das Princip 
oder Axiom des elektrostatischen Gleichgewichtes, aufstellt. Iii - 
durch ergibt sich zunächst die Notwendigkeit, alle Potential- 
functionen zu ermitteln, weiche mit diesem Principe vertraglich 
sind. Im 2. Capitel wird nun das uüfierst bemerkenswerte Resultat 
bewiesen, dass jede derartige Potentialfunction die Gestalt 

■ — ar ,, —Sr — 7t 
A c D e r C c ' 

— T--H— — + ——+••• 

hat, wo A, B, C. . ., et, ß, y. . . beliebige Constanten sind. Da« 
durch diese Function ausgedrückte Fernwirkungsgcsetz nennt N. 
das Expnnentialgesetz und speciell nach der Anzahl der Sum- 
manden eingliedriges, zweigliedriges u. s. f. Expnnentialgesetz. 
Es mag durauf hingewiesen werden, dass das eingliedrige 
Exponentialgesetz eine gewisse Ähnlichkeit mit einem von Laplace 
in der Mccanique Celeste aufgestellten Wirkungsgesetze hat, das 
nach Sechger geeignet ist, eine schon von Levcrrier untersuchte 
Vorwärtsbewegung des Mcrcurpenhels zu erklären. Die Annahme 
dieses Gesetzes ist aber, wie im 3. Capitel gezeigt wird, nicht 
nur nothwendig. sondern auch hinreichend für die Existenz eines 
einzigen elektrischen Gleichgewichtszustandes, wenn die Con- 
stanten a, ß, 7... positiv, die Constanten A, B, C... sämmtlich 
gleichbezvich.net sind. Um die nähere Beschaffenheit dieses 
Gleichgewichtszustandes ermitteln zu können, werden nun die 
allgemeinen Eigenschaften der dem Exponcntialgcsctze ent- 
sprechenden Potentialfunction aufgesucht. Dieselben sind den für 
das K'cwten'schc Potential geltenden thcils gleich, theils ziemlich 
ähnlich, nur an die Stelle der Laplacc-Poisson 'sehen partiellen 
Differentialgleichung 2. Ordnung AV= — 4irt tritt für das 
r-glicdrigc Exponentialgesetz eine solche (Sr) 1 ** Ordnung, deren 
Complicicrthcit mit r wächst. Für r o | hat dieselbe die einfache 
Gestalt A V = a 5 V - 4 e A e. Zur Erleichterung der Behandlung 
spcciellcr Fälle wird das eingliedrige Exponentialgesetz in eine 
nach Kugelfunctioncn fortschreitende Reihe entwickelt und werden 
die in denselben auftretenden Coefficicntcn durch bestimmte 
Integrale dargestellt. Diese Entwicklungen kann man, wie hier 
hervorgehoben werden mag, unmittelbar durch Specialisierung 
aus den Additionstheoremen der allgemeinen Bcsscl'schen Func- 
tionen erster und zweiter Art ableiten. 

Das Gesetz wird hierauf auf die Thcotic der Gravitation 
und die Elektrostatik angewendet. Hierbei ergibt sich u. a, das 
interessante Resultat, dass bei Annahme desselben die Wirkung 
einer homogenen Kugclscha'c auf einen äußeren Punkt gleich ist 
der emes tm Kugelcentrum befindlichen materiellen Punktes. 



Digitized by Google 



565 



NR. 18. Of.S1 KHKKH. IIIS«. HKS Li I I KHAIIIKOI.ATT. VI. J AIIHI. ANO. 



560 



dessen Masse einen von der gegebenen verschiedenen, genau 
bestimmbaren Wert besitzt. Es wird ferner gefunden, dass bei 
einem ConJuctur, auf welchen v>>n nullen her beliebig gegebene 
elektrische Massen einwirken, nach Kintiilt des Gleichgewichts- 
zustanJes als frei« F.ioktrieilat sich an der Oberfläche befindet. 
Luis dciselbc zur Erde abgeleitet ist, das« aber im Falle der 
Isolierung außer der Oberflucheiibelegung auch noch im Innern 
Elektriciuit von constantcr Dichtigkeit, die der zweiten l'otenz der 
Constnntcn a des Gesetzes prupurlional ist, auftritt. Auch bei 
der Zugrundelegung eine» rr.ehrgliedtigcn Exponentialgesctzes er- 
fordert der elektrische Gleichgewichtszustand eines Conductors 
auller der im Innern befindlichen Elektricitat eine Oberflächen- 
bclegung. Besonders hervorgehoben mag werden, dass bei An- 
nahme des Exponentialgesctzes eine Reihe von allgemeinen Sützeri 
gilt, die denen über die Grecn'schc Function analog sind. Als 
(.•renzfall des allgemeinen Kxponenbalgcsclzcs tiitt das von Circcn 
i(l seinen Abhandlungen »Malhcmatical Investigntions concerning 
the Laws of the tiiutlibritim of Fluids« etc. (I832) unter- 
suchte Potenlialgcsetz r'"*(o_p<.l( auf. Für dieses besteht der 
cktrische Gleichgewichtszustand einer Mctalkugcl bei einer 
I cstininr.eii Ausbreitung der Elektricitat im Innern ohne Ohcr- 
I. -hcnbclcgung. Die Vcrlheiliir.g der Elcklncität hängt von der 
GtuJe p derart ab, dass dieselbe sich in der Nähe der Oberfläche 
fort und fort verdichtet, wenn p sich der Einheit nähert und für 
p = l in eine Obcrlliichcnhelegung übergeht. Die Zahlreichen 
hochinteressanten Resultate, die der auf die eben genannte Polen- 
tialfunctinn bezügliche Abschnitt des Ncumann'schcn Wctkcs 
enthalt, einzeln anzuführen, würde eine nicht zu rechtfertigende 
Ausdehnung des Referate« erfordern. Im vorletzten Abschnitte 
s:mcs Buches betrachtet Neumann das liamiltonschc Princip, das 
effective Potential und hiemit im Zusammenhange die schon in 
l.nplace's »Exposition du Systeme du monde« auftretenden Idee 
einer zeitlichen Transmission der Wirkungen unter der 
Voraussetzung, dass die gegenseitige Einwirkung zweier Körper 
nur von den relativen Verhältnissen abhängen kann. Die N.'schc 
Tiansmisstnnsthcoric des Potentials ist vüllig verschieden von den 
Verstellungen der Maxwell'schcn Theorie. Betrachtungen über 
den Hertz'schen Versuch, die Maxwell'schcn Gleichungen aus 
den gewöhnlichen Formeln der Elektrodynamik unter Benützung 
des Princips von der Eml cit der Kraft abzuleiten, fuhren Ncumann. 
wie hier mitgetheilt werden mag, zu der Behauptung, dass »die 
Hcits'fchc Methode nicht nur mit einem inneren Wider- 
spruch behaftet ist, sondern dass dieselbe auch durch irgend- 
welche mit ihrem eigentlichen Charakter verträgliche Abänderungen 
von diesem Widerspruch wohl schwerlich zu befreien sein dürfte « 

Den Schluss tlcs hochinteressanten Werkes bildet die Ke 
fiandlung der paiticllen Differentialgleichung des eingliedrigen 
Exponentialgesctzes lür einen äußeren Punkt durch Anwendung 
der Methode des arithmetischen Mittels. Bei dieser Gelegenheit 
zeigt sich, dass die Laplace'sche Gleichung (ür das Newton'sche 
1'otential weit schwieriger zu behandeln ist, als die eben genannte 
allgemeinere. Als Anhang s.nd dem Buche «Nachträgliche Be- 
merkungen zu dem Werke: Beitrüge zu einzelnen Theilcn der 
mathematischen Physik von C. Ncumann, Leipzig bei Tcubncr, 
ISU3« beigegeben. 

Das mit grober Klarheit und Elegant geschriebene Werk 
ist lür Mathematiker und Physiker gleich wichtig. 

Wien. Gegenbauer. 
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Thomson J. J., Elemcrtc d math. Theorie d. Klcktr u. des Magnetism. 

Dtaehv, G. Wenheim. Brschivg , Vicvveg. (4M S.) M 8.—. 
Jordan W . I )pus pnlaiinum. Sinus- u. Cosinustafeln v. .10 zu 10". Han- 
nover. Hahn. (CA 8.) M. 7.-. 



Medicin. 

Stadelmann Dr. Heinrich Der Psychotherapeut, I-'ür 
Arzte geschrieben und mit biolog sch - psychologischen Vor- 
bemerkungen verschen. Würzburg, Stahel, 1S00. gr. S" (IV, 
230 S.) U. 3.—. 

Das vorl. Werk hefasst sich mit der Behandlung 
verschiedener somatischer und psychischer Krankheiten, 
welche der Verf. in der Hypnose mittelst Suggestion der 
Heilung zugeführt haben will. Zur Erklärung dieser 
Heilmethode schickt der Verf. langathmige »Bio-psycho- 
logische Vorbemerkungen« voraus, um, wie er selbst sapt, 
dem Leser die Glaubwürdigkeit derselben begreiflich zu 
machen. Der Verf. meint, dass »die Entstehung und 
Heilung von Krankheiten auf eine im Bewusstscin er- 
zeugte Vorstellung zurückzuführen ist . . . Die Vorstellungen, 
welche einen Vorgang hervorgerufen haben, und die nicht 
mehr ins Sclbstbcwusstsein treten und doch sich in ihrer 
äußeren Wirkung zeigen, bilden gewissermaßen eine un 
oder unterbewusste (!) Erinnerung und unterhalten so 
latent oder evident eine psychische oder somatische Er- 
krankung«. Also eine unbewusste Erinnerung unterhält 
eine Krankheit! Dem Verf. ist es gelungen, mit seiner 
Methode ca. 87 Krankheiten zu behandeln und, was die 
Hauptsache ist, auch zu heilen. Von den vielen Krank- 
heiten sei hier nur ein Brustkrebs erwähnt: »Ich gab ihr«, 
es handelt sich um eine 53 Jahre alte Frauensperson, 
»intrahypnotisch (!) Suggestionen, die sich auf das Waclis- 
ihum (!) der Geschwulst bezogen . . . Die Schmerzen 
hörten alle auf. die Knötchcnhildung nahm während der 
Behandlung bedeutend ab«, und: »die Kranke wurde sehr 
kachektisch und starb 1 1 Monate nach der Operation an 
Kntkräftung.« Allerdings führt der Verf. zu seiner Ent- 
schuldigung an, dass er die Patientin zwei Monate »leider« 
nicht hypnotisierte. 

Lar.genlois. Dr. Th. Bogdan. 

Hjglai«. (.Mutti;., /.immer. 1 X, II. 

Gerster, Prof. v. I.cvden u. d. Strümgen in d. Inn. Medicin. — 
I.andmann, Ii. r»yeh. Hindernisse e. verndnfl. Hygiene. 
Wiancr kll». Woctiantchrifi. iWIcn, Itr.iumUlter.) X, 33-39. 

1.32.1 II o c hen cg g, Z- Therapie d. Ucciumcarcinom*. — Kraus, t'h. 
vpecir. Iceuctionen in keimlreicn Vittraten aus Cholera. Typhus u. IV><t- 
houillonculturen. erzcuel deh. hunurlogcs Serum — Zimmermann. Cb. 
e. primär tddtt. Brusiseliuss. veranlasst deh. d. Pnpierrtropf e. r^xeretc'- 
patrone. — i33.. L.evy, F.. Hlr. x. ImraunNterg. m. rvphusbaclllen u. 
I*yrhu*immur>i1iit- — Ortner. Itceuirensl.dimg. b. Mitralstenose. — 
Kreudvecl Icr. E. Fnll mulilpler Papillome d. harten (Jaumcns u d. Kchl- 
koplcs - (M ) Riehl, E. Anatomie d. (iicht. — Uotheisscn, E. Htr. x. 
Tuberculn>c d, Mamma. — Zimmermann. 2 Falle v. Pfdhlgen dch. 
Cavallelsiangen. — i3ö.) Brunner, U. methcid. Hörobgen in d. Taub- 
stummensehule. — Frank, Stichwunden d. Bauches m. Vcrlclzg. d. 
Iiarmcs. - linke, E. Fall r. Morbus maculoMis Werlhotii. 
Jahrb. f. Kinderhalltd» u. phy». Er», «hg. iLcipz.. Teubner.l XI. V, |, 

Gocppert, t'ntersuchiten üb. d. Mittelohr d. Süuulincs im gesunden 
u. kratiktiaften Zustande. — Stültzner. Bestimmten d. Illutalkalesecnx 
an raehit. u. nlchlrnchii. Kindern — Friedjung. Ob. d \'ei» eudt'ai kl 
d. Tannalbin bei Harmerkrankgen d. Kinder d. Säugling-alters. — Mam- 
catide. Beiträge x. Frage d. Pyeeyancusinlectlon im Kindcsaller. - Mtwa, 
u. Stftltzner. Ist d. Jode nothwend Beslandthcii jeder normalen Schild 
druse? — Sehmalix, l). klm. F.rvcheingcn im Circulationsapparat bei d. 
Diphlherie. " Siegert, 1». Pharytixluherkulose Im Kindcsaller. 

Uchoruwtcx J , M.igneiism. u. Ilyrnutism. l'h. v. Fcilgenliauer. Im, 

Mutz«. (138 8.1 M 3.-. 
Aufrecht F... II. l.iinstnenlxDndeen. I Wien, H&ldcr (?3\ S.l M. 7—, 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

tf tJtfth Xbcobor: $ie 6t«W im {ufiiitff t'rtv.iia, Ihenbor 
ftritid), l«Mi. Üer.-S* (29 u. 12 S. mit 2 färb. Infcl. ti. 
14 Icjtnbb.} «i. 

Der Verf. von »Zwei Grund -Übel: Bodenwucher 
und Börsec hat sicli von der reformatorischen Behandlung 
wirtschaftlicher Fragen auf theilweise technisches Gebiet 
begeben, indem er unserem »Zukunftsstaat.-, wahr- 
scheinlich um einem längst fühlbaren Mangel abzuhelfen, 
nun seine »Zukur.fts Stadt* gibt. In einem kleinen, 
trefflich geschriebenen Buche entwickelt der Verf. seine 
Ansicht) w ie die Zukunlts ■ Stadt anzulegen sei, wie 
sie sich weiter entwickelt, und wie vort eilhaft für die 
weitere Entwicklung der Menschheit das Leben in ihr 
wäre. Natürlich geht da alles fein sauberlich und correct zu, 
alles hat seinen wohlweislich ausgeklügelten Platz, Grund 
und Boden ist Gemcitidccigenthum und kann nur gepachtet 
werden, und nichts stört hier das wohldurchdachte 
Gefüge. Jedenfalls muss man dem Verf., der sein Thema 
begeistert und in klarer Form behandelt, dankbar sein, 
dass er die bei den gegenwärtig epidemisch gewordenen 
Sta dteregulicrungen acut gewordenen Kragen des Städte- 
baues zusammenfassend behandelt, und dass er sich 
über die Übel der Großstadt offen ausspricht. 

Dass »an die Verbesserung und vernünftige Gestaltung der 
Slädtc noch keiner geJacht hat«, wie der Verf. aur S. 4 behauplet, 
isl wohl nur auf ein« Ideal-Stadt zu beziehen, wie sie der Verf. 
denkt. Denn die geistvollen Arbeiten des Arcl.iliktcn Henna in 
München, die Schriften .Stubben'» .n Köln, unseres Camillo Sitte 
und in jüngster Zeit die Concurrcnz-I'liine für einen Gencral- 
regulicrungsplan Wiens hoben eine ganze Special-Littcratur des 
Städtebaues hervorgerufen, die dem Verf. zum Thcil gcxviss be- 
kannt sein dürften. Die von ihm empfohlene »räumliche Schei- 
dung der Gebäude nach ihrer Bauart und Bestimmung» (S. 8) 
ist nichts Neues; es spielt im Wiener Rcgulicrungsplan bereits 
die sog. Zoncn-Emtheilung eine hervorragende Rolle, die das 
Gleiche bezweckt. Ja, sogar die spiralförmig sich erweiternden 
Zonen (Fig. 2, S. 13) bildeten ein heiteres Moment der Wiener 
Cimcurrcnz. Neu ist jedoch die Anwendung dieser Gedanken in 
coriitcquenter Weise auf die Neunnlagc von Städten, wie sie zwei 
grata Tafeln und die vielen Test-Abbildungen geben. Auch der 
Ucdunkcdcr Führung unterirdischer Tunnels für alle Rohrleitungen, 
Kabel etc., wie sie zum Tlu-il Paris schon lunge hal, ist immer 
ein Wunsch nicht nur der Techniker gewesen, und wäre von 
uns wärmslens zu empfehlen, haben wir ja spccicll in Wien in 
Bezug auf das fortwährende Aufreißen des Pflasters einige 
Erfahrung. Die Ansichten des Verf. über gesundheitliche Fragen 
heiin Städtebau und über eine »Boden-Gemcinschait« (S. 27) sind 
sehr beachtenswert; besonders letztere werden ausführlich 
behandelt. F. denkt sich Grund und Boden als Eigenthum der 
Gemeinde, welche denselben verpachtet, der Pachtprci* ist in den 
verschiedenen Zonen ein verschiedener, würde, um die l'roduction 
zu verbilligen, lür Fabrikin- und Arheiterwohnungcn in der Peri- 
pherie der Stadl sehr mäßig sein, während er im Centrum für 
Palais sehr hoch wjrc. Auf diese Weise würde die Gemeinde- 
Verwaltung aus den Pechtcrträgnissen »ihre öffentlichen Ausgaben 
bestreiten können« und die Einwohner mit sonstigen Abgaben 
»zu belästigen« nicht mehr nöth'g haben. 

In einem Anhang »Die neue Gemeinde« bespricht der Verf. 
die Möglichkeit einer solchen Slädlcanluge und sucht dem zwei 
feinden Leser geschickt alle Bedenken vorwegzunehmen. 

Wien. Anton Webe r. 



Schöne Litteratur. Varia. 

SIlIflcmtiMt Sürimi. .(xrouSgeflebcn tum ber &ftfrrrid)ifdj« 
J?co Wriellidtnft. toeft 1—6. «ien, ftJ. SJrouniüUiT. (I«t7.) «*. äftefl 
i,:W— Sil) £.1 12 Jtr. (20 ^}f.) — Diese Sammlung, von der Sccliun 
für I.ilteratur und Kunst der Lco-Gcscilschutl besorgt, »unter- 
scheidet sich von ähnlichen, bereits vorhandenen dadurch, da>-s 
sie mit sorgfältiger Auswahl einen bestimmten, wenn auch nicht 
eng beschrankten Plan verfolgt. Sie soll in ihrer Gcsarnmtheit er- 
zieherisch wirken. Sic soll allmählich alles in sich aufnehmen. 



was in den Kreis der allgemeinen Bildung gehört. Ferne davon, 
ein Chaos zu bilden, in dem der Zufnll herrscht, soll sie vielmehr 
mitwirken, die organische Einheit unserer Cultur zu befestigen. 
Das, Was nicht im Sinne der Moral wirken könnte i-t aus- 
geschlossen. Die allgemeine Bücherei soll eine Familien- 
Bibliothek werden, die man unbedenklich jedem in die Hand 
grben kann. Sic wird demnach uueh alles ausschließen, was die 
Gläubigkeit angreifen könnte. Ihre Hcrausgeher stehen auf dem 
Boden des katholischen Christenthums. Dieser Stand- 
punkt wird aber nicht die Würdigung der antiken, der naboriiilen 
Culturelemente ausschließen. Die Sammlung wird im Gcgcn- 
thed im strengsten Rahmen die größte Mannigfaltigkeit und 
Vielseitigkeit anstreben. Sie wird aufler Neudrucken alterer 
Classiker aller Nationen auch Werke lebender Schriftsteller, sie 
wird außer Werken der Poesie auch historische, biographische, 
philosophische, theologische und ästhetische Schriften bringen. 
Alle Neudrucke allerer Werke werden sorgfältigen, wissen - 

■ChaftHcfcen und pädagogischen Bearbeitung von Fachmännern 
unterzogen. Unter den Classikern aller Länder sollen besonders 
die viel zu sehr vernachlässigten katholischen Autoren 
zu ihrem Recht kommen. Einleitungen und Anmerkungen werden 
lur das Verständnis sorgen. In manchen Fallen werden Chresto- 
mathien vorgezogen werden. Eine besondere Aufmerksamkeit 
wird der alleren deutschen Litteratur zugewendet, die zum Schaden 
unserer nationalen Cultur noch viel zu wenig der Neuzeit ver- 
mittelt ist.« Bisher sind sechs Bandchen ausgegeben, welche 
diesem Programme nach Inhalt und Bearbeitung vollkommen 
entsprechen. Nr. 1: Don Pedro Ca Ideron de la Barca, »Das 
große Wcltlheater« übersetzt von Jos. Freili. v. Eichendorl — als 
Textbuch zu der von der Leo-Gesellschaft im Frühjahre 1897 im 
großen Hofe des Wiener Rathhauses erfolgreich verunstalteten 
Aufführung dieses Auto; eine kurze Einleitung von R. Krahk 
oiicnticrt über das zum Verständnis der Dichtung Nöthigste. 
Nr. 2 bietet zwei kürzere epische Gedichte von Annetie Frcun 
von D r 0 s t c - H ü I s h o f f, »Die Schlacht im l.oencr Bruch,« 
»Des Arztes Vermächtnis« mit einer Einleitung von R. K. und 
der Rechtfertigung einiger textkritischer Änderungen von Mich. 
Gillbauer. Als Nr. 3 wurde Ad. Stifters prächtige Erzählung 
»Das Hcidcdor!« gewählt, Nr. 4 ist ein Abdruck des von Prof Ityrtl 
am I. Oetobtr IStSt als lfectoralsredo zur llalbtausendjahrfeicr der 
Wiener Universität gehaltenen Vortrages »Die materialistische Wclt- 
ansch.iuung unserer Zeit« ; die Auflag« wurde s. Z. von Hyrtl aus 
dem Buchhandel zurückgezogen und vernichtet, da der Verf. im 
Interesse der Feierlichkeit die beschimpfenden Angriffe der damaligen 
liberalen Presse vermieden haben wollte, die schon nach Ab- 
haltung der Rede laut geworden waren. Eines der wenigen 
Exemplare, die der Vernichtung entgangen waren, hat dessen 
Besitzer, der Wiener Strafrcchtslchrer Prof. Dr. Heinrich 
Lammasch mit Genehmigung der Witwe llyrtl diesem Neu- 
druck zu Grunde gelegt und mit einem wertvollen Vorworte 
versehen, in Nr. 5 legt Univ. Prof. Mich. Gitlbauer eine Über- 
setzung von Shakespeare »Der Sturm« »nach eigener 
Sichtung des englischen Textes« vor. Gitlbauer hat gefunden, 
.luss der »Siurm« durchaus in Quinaren nbgefasst ist und gar 
keine Prosapartien enthalt und hat seine Übersetzung demgemäß 
eingerichtet. Sache der Shakespeare-Forschung wird es sein, d.tzu 
wissenschaftlich Stellung zu nehmen; auf jeden Fall hat Gitlbauer 
damit ein interessantes Problem aufgewogen. Dasselbe kann man 
von Nr. 6 : Sophokles" » Antigone« sagen, die gleichfalls »nach 
eigener Sichtung des gncchischen Textes« von Miel.. Gitlbauer 
übersetzt wurde. Es ist diese Bearbeitung Von Gitlbauer in den 
dialogischen Partien, nach Ausscheidung der Verse und Stellen, 
die er für unecht erklärt, auf etwa die Hälfte des landläufigen 
L'mfanges zusammengeschmolzen. Auch hierüber wird die Fuch- 
knlik ihr Unheil abgeben müssen. Dem Leser geht jedenfalls nichts 
Wesentliches verloren, im Gegcnthcil besitzt die vorl. Ausgabe 
durch die von Rieh. Kialik besorgte beigegebene Verioriung der 
Gcsangstheile eine besondere Anziehungskraft. Diese Vertonung 
»hat den Hauptzweck. Metrum und Rhythmus der lyrischen 
Partien zu commenliercn, . . . das Wort und den Ausdruck 
d.cnend zu unterstützen.« Krahk Iml damit die Aufgabe zu lösen 
versucht, — wenn es schon »unmöglich ist, heute griechische 
Musik zu schreiben« — in griechischem Gci*le zu compomeren, 
»nämlich einfach und schlicht, auf das Wesentliche gerichtet, frei 
von allem L'nnöthigcn, Gekünstelten, Sentimentalen«. 

Wenn die Fortsetzung der »Allg. Bücherei« in demselben 
Geiste und mit demselben Geschicke weiter geführt wird, von 
dem die vorl. ersten sechs Händchen Zeugnis ablegen, kann man 
ihr wohl mit Fug ein langes glückliches Gedeihen und die 
wcitesle und intensivste Verbreitung in Aussicht stellen. 
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I. SR lieferte förefr. £»r#f|. oon Weora, Gl litt per. ftriHld) I 
burdiciciobfiir utib erläuterte ^lue-flnbc. 2 'c<bc. ".'ewata. Süiblio- 
ßrapriijrtirä Jnftit.tt. gr.'M» i.">2, 38 i u. 380 5.) n,eb. SN. 4.—. 

II. ^h(brid) ÜHiirtert'd aiioMH-mnlilti- SBerfc tu G :bru. 
fttin« it. einn,eleitct Don $to,ilit>p Stein, i'npaif), Üb- flieclam 
,jr. 8" iXXXIJ, 3*m, 412, 314, 4M, 311, 587 3.1 fleh. SS. 6.-. 

III. : «lebcefriibltnfl. Stuttgart, C. Srrnbbc. 8* (IT, 

840 S.) geb. R. 3JW. 

IV- VII. : tfiebe*friU.IiNfl. - We>i*«e. «ticHoofil. 

»iit betn Silbe rHürfert'* unb einer iHorbenterfung oon Xr. C«lor 
8in f e. — Sie «Bei« hett be* •»rabmauen. VIiumohIiI. - 
Tie 'JMaramcn beä «ariri. i^tbliotbet ber «eiammtlitteratur, 
Sir. l(K)i> — 1010,1 fraUe, .fvitbel. 8" (VIII, 540 tt. IV, 224V 
SR. -.75, SN. -.75, SOI. 1.-, SM. 1.25. 

Im Jahre 1868 1*1 Friedrieh Rückcrt gestorben und es stand 
zu erwarten, dass nunmehr — da dreißig Jahre nach dem Tode 
eines Autors dessen Werke »frei« werden — Gesummt- und 
Einzelausgaben der Schuften dieses bisher viel zu wenig gewür- 
digten Dichters erscheinen würden. Ks liegen denn auch solche 
in den oHgcnannten Büchern vor, die den verschiedensten An- 
sprüchen genügen. Die sub I abgeführte Ausgab« der Werke R 's 
gehört der M c y ersehen Klassiker Bibliothek an, der sie sich in 
der Anordnung wie in der Ausstattung würdig anreiht. Sic bietet 
eine Auswahl aus den Schriften, u. zw. im I. Bande aus den 
lyrischen Gedichten: Geharnischte Sonette, Zcitgcdiclitc, Kriegcrischo 
Spott- und Khrenlieder, Nach den Freiheitsjahren; Amaryllis; 
Agnes; Liebesfrühling; Haus und Jahr; Erzählungen (kleinere); 
Italienische Gedichte, Ghaselcn, Östliche Rosen, im II. Bande aus 
größeren Cyklen: Pantheon, Weisheit des Brahmanen, Aus morgen- 
Inndischen Dichtern, Schi-King, sowie die epischen Gedichte Nal 
und Damajan'.i und Sawitn. Knie durchaus auf der Höhe der 
Forschung stehende biographisch-kritische Einleitung — die abei 
kein« Rechenschaft über die Auswahl gint, — sowie Einführungen 
in die einzelnen Abt Heilungen, erläuternde Fußnoten und gelehrte 
Anmerkungen und Lesarten am Schlüsse jedes Bandes machen 
diese Ausgaben auch für das Studium brauchbar — Die R c c 1 a m'- 
schc Auswahl (II) ist bedeutend umfangreicher, sie »versucht ein er- 
schöpfende! Bild Rückert's darzubieten,« indem sie sowohl eine 
Auslese des Schönsten wie das für des Dichters Persönlichkeit 
und Kntwicklung Charakteristische zusammenstellt. Hd. I bietet 
die Abteilungen »Vaterland« (Geharnischte Sonette, Zcitgcdichlc 
etc.), »Märchenwelt, Jugend- und Heimatgedichte«, »Gliaselen« 
»Östliche Rosen«, der ll.'ßd. .Agnes' Totenfeier«, »Amaryliis«, 
»Liebcsftühhng«, »Italienische Gedichte«, Bd. III. »Pantheon«, 
»Haus und Jahr«, »Kindertotenlicder«, Bd. IV. »Die Makamen 
des Hariri«, »Nal und DlWtjunth, »Sävilri«, »Röstern und Suhrah«, 
Bd. V »Brahmauischc Erzählungen«, »Morgenländisches«, »Schi- 
K:ng«, »Kind Horn«, »Aus dem Nachluss«. »Napoleon«, Bd. VI 
die »Weisheit des Brahmanen«, so dass wirklich ailc von R. ge- 
pflegten Dichtarten vertreten ei scheinen. Dass in beiden Ausgaben 
die dramatischen Arbeiten R.'s ganz (bis auf »Napoleon« bei 
ftcclam) zurückgestellt wurden, kann man nur billigen ; die vier 
dramatischen Dichtungen »Sau! und David«, »Hemdes der Große«, 
»Kaiser Heinrich IV« und »Cnstofcro Colombo«, die in der zwölf- 
bändigen alten (Saucrländcr'schen) Gesamtausgabe Zwei starke 
Itande füllen, gehören entschieden nicht zu d m Bleibenden seiner 
Arbeiten — dramatische Begabung war R. versagt. Die htterar- 
histoi is.-he Kiiiteitung, die Ph. Stein dieser Ausgabe beigegeben, 
ist sehr instriictiv und lesenswert. Die Krabbe'.sche Ausgabe 
des l.iebcsli uhling tili) gibt den Text ohne Einleitung und Au- 
rmrkungcn, jedoch in so prächtiger und geschmackvoller Aus- 
stattung in Druck, Papier und Einband, dass diese Ausgube als 
Geschenkwerk bestens emploblen zu weiden verdient. — Den 
Ansprüchen breiter Schichten kommen die billigen Einzelaus- 
gabender II e n d c l'schcn Bibliothek der Gesammtlitteratui (IV — VII) 
entgegen; sie bieten den »Licbesdühling« unvcikurzt, die »M.ik.-tmcn 
des Hariri« beinahe vollständig (nur wenige unwesentliche Stellen 
sind weggeblieben), die Gedichte und die »Weisheit des Brahmanen« 
in geschickter und alles Charakteristische und Wertvolle heraus- 
hebender Auswahl. Die cr-tgcncinntcn drei bändeben zeigen eine 
fortlaufende Paguncrung, die Mukamen sind separat paginieit. 
Auch hier sind die Einleitungen von Dr. Linke trotz ihrer Kürze 
(zwei Seilen zu jedem Binderen) recht übersichtlich und alles 
Wesentliche berührend. Die vier Hendcl'sshen Hefte sind auch, 
zu einem Bau. c »Rückeifs Werke. Auswahl« vereinigt, zu 3 M. 
,geb. M. 4.50) ausgegeben worden. 

"ttlUak'i «t.idjle. Stuttgart, Cftratbe, 1.8ü7.iL.8''.<XLtV, 
43<i 3 l nrb 3>i. 3.-. - In gleich geschmackvoller Ausstattung 



wie die oben angezeigte Krabbe'schc Ausgabe von Rücken** 
• Liebesfrühling« sind in demselben Verlage auch Uhlands Gedichte 
erschienen. Doch erhält diese Ausgabe noch besondcicr. Weit 
durch eine ausführliche biographisch-kritische Kinbegleitung aus 
dei Feder Dr. Berthold Pfeiffer'* (S. V— XXXIII). sowie durch 
die Beigaben mehrerer in die bisherigen Ausgaben nicht auf 
genommenen Gedichte U.'s, unter denen wir besonder* das glauben*- 
innige Sonett »Madonna della Scdia« und den hübschen »Sänger- 
streit« zwischen U. und Rücken (»Sänger sprecht mir einen 
Spruch! Sagt mir, was ist minder Noth : Der Geliebten Treuebruch 
Oder der Geliebten Tod?.) hervorheben, in dem U. für den Tod 
als die »mind'rc Noth« eintritt. Rückert den Treuebruch vorzieht. 
Ein Register der Anfangsworte sämmtlicher Gedichte schiicOt die 
schöne und doch sehr billige Ausgabe. 

ii t w a i t e r >b.aitn: £eutfc6e Solf «lieber. Wtrberhrijcu 
auf beut ÜViiitbe be* Solle* gcfammelt, mit einfacher Clooterbe- 
flleitung, qeidiithtltcticit unb »erflletdienben SlHiucrfunflcn beraiiv*a.ea,c- 
ben. 2. Uütflaqe. Staffel, .firfftfrtic 'Jlntiquariatä-iludiliaitbluiig, 1800. 
8» (X, C8; VIII, 72; VI, 74; VIII, 72; X, 117, 7, VII S.) 

3)i. 3, — . Die Lieder der vorl. Sammlung sind besonders deshalb 
wertvoll, weil der Herausgeber sie nicht au» anderen gedruckten 
Quellen zusammengestellt, sondern direct aus dem Volke auf- 
gelesen und gesammelt hnl. Sic zeigen deshalb auch, soweit »ic 
schon bekannt sind und in anderen Sammlungen gedruckt vor- 
liegen, mancherlei Abweichungen von den gewöhnlichen Fassungen 
in Text und Melodie. Aber gerade dies« Varianten — l.es- 
uitcn wäre eine falsche ßczeiennung — geben dem Forscher 
reichlich Stoff zu fruchtbaren Untersuchungen. Und sieht man 
von dem relutivcn Wert nb, den die Sammlung dergestalt für 
den Germanisten und Musikkcnner hat, so ergibt sich der gmllc 
positive Wert für die Erweiterung unserer Kenntnis des Volks- 
hedes selbst. Es sei hier nachdrücklichst auf die schöne Sammlung 
aufmerksam gemacht, deren praktischer Wert sich noch dadurch 
erhöht, dass die Clavierbegleitung sehr einfach ist und auch den 
.Mindergeübten keine Schwierigkeiten bietet. 

*}a»jr {icrvitantt: Ibeater. din Liener Montan. Berlin, 
S. Rtldjet, 18<)7. 8« (127 3 ) SH. 3.—. — Es weht die schwule 
Luft der Leidenschaft, der sündigen Leidenschaft, durch dieses 
Buch, das zwar von dem Können seines Vcif. cn beredtes Zeug- 
nis ablegt, aber doch nicht im Stande ist, einen harmonischen, 
reinen Eindruck im Leser zu hinterlassen. Manches muthet einem 
auch recht naiv an: so erscheinen die Typen, besonders nus der 
Well der Schauspieler, gar zu enricalurcnniäßig, wie aus Hognrth' 
scheu Tafeln abgeschrieben. Aber es ist doch mehr Ernst in dem 
Roman, uls frühere Leistungen desselben Verf. aufweisen, und 
darum verdient er iiniiieihin gewürdigt ZU werden. 

SB«! f Marl: Tm (Frjiiljbiiigeu. . nttübrncf, 9L Gbliitgrr, 1807. 
b" (157 3."l fl. 1.20. — W, bildet sie i immer mehr zum Classikcr 
der Tiroler Dorlgesehichle heran, zum Roseggtr seines Heimats- 
landes. Auch die vorl. drei Erzählungen sind Peilen der Erzahlungs- 
kunst nach Inhalt und Form. Der mittleren »Kinc Geschichte von 
18011« möchte Ref. die Palme reichen. »Ucr letzte Mannhurtcr« 
verthcilt Licht und Schatten vielleicht allzu ungebürlich auf die 
Mannharter und deren kaiholisch-rcchtgiaubige Umgebung. 



S reo oft SUarcel: I'er «erfdileffcne Worltn. Sioman. 
Jlutoiifierte Übeiicputta. atu beut JvrauiJitidint oou Vfiiotfi l.'iiiib'?- 
berarr. SJiundiett. il l'ancien, 18'.17. 8" (2iKi S.i 1H. l-")0. — Der 
etwas sonderbare Titel — den ein noch sonderbareres »modernstes« 
Umschlagbild illustriert — will besagen, dass jeder Mensch einen 
»verschlossenen («arten«, ein ganz nur ihm allein gehöriges <>e- 
bicl von Gedanken, Gefühlen, Erinnerungen habe, in das kein 
anderer, und stünde er ihm noch so nahe, eindringen solle. — Eine 
Frau entdeckt, dass ihr Mann ihr vermuthheh untreu war oder es 
noch ist; wahrend sie aber den Spuren seiner Untieue argwöhnisch 
nachgeht, kommt sie allgemach zur Erkenntnis, dass auch sie. 
wenn sie auch nie die Ehe gebrochen, doch auch mancherlei 
Heimlichkeiten und L'naiifriehtigkeiten in ihrem »verschlossenen 
Gurten, hege — und damit gelangt sie zu einer Art laxer Resig- 
nation, in der sie die Augen lieber verschließt vor dem, was 
sie noch weiter ersehen konnte. Also kein »ehr anmuthender 
Stoff; und dabei in der tagebuchartigen Form, bei der die foit- 
schreitende Erzählung immer unterbrochen und vermischt wird 
mit Stücken aus Erinnerungen der Heldin, aus denen sich all- 
mählich brockenweise eine Art Selbstbiographie aufbaut, auch — 
was bei P. eigentlich Wunder nehmen muss — gar nicht kurz- 
weilig zu lesen. 
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Meier-Graefe A. J. : Fflrgt Lichtenarm (l)ic Keuschen. 
Eine Folge von Humanen über das Lielnslcben im neunzehnten 
Jahrhundert. I ) Herlin, Schuster & LocfTler. 1897. gr.8» (144 S.) 
IL 2.—. — Em Buch von jener schwülen, unaesunden Atmosphäre, 
in der sich die »Jüng-tcn« mit Vorliebe bewegen. Natürlich bilden 
sexuelle Probleme, in ausgeklügelten Situationen und in durch 
und durch lasterhaften Menschen «um Ausdruck gebracht, den 
Inhalt, der sich in ewigen Wiederholungen und Zwischenstücken 
hinschleppt, — die Handlung, wenn davon überhaupt die Rede 
sein kann, geht nicht von Klcck oder wird, wo ein Huck geschieht, 
eilfertig herunteierzohlt, dass von einer wirklichen Vertiefung in 
dieselbe trotz der langen Schilderungen und psychologischen 
Auswcimngcn doch nicht die Rede sein kann. Man ist froh, wenn 
man schließlich die ganze unsympathische Gesellschaft los ist . . . 
Aber der Verf. stellt ja noch weiter« Bande seiner »Folge von 
Romanen über das Licbcslcbcn im XIX. Jahrhundert« in Aussicht! 

fitjaftnäitutr. r^blungen groitlanbtidter Sccliunb3fäitgrr, 
hnrait*Hfflfbtit ooit Sigm. Sit »f. S3erlin, S. Tvüdjcr, 1897. 8» 
(2U 5.) SW. 3. — . — Kajak ist das tragbare Schiff, das der grön- 
ländische Fischer und Scchundsjäger stets mit sich führt, wenn 
er seine Touren unternimmt, bald in demselben eingeschlossen 
sitzend, als Schiffer, bald es über La::d oder Eis tragend, bis er 
es wieder als Kahn verwenden kann. Die schmucklosen Geschichten, 
die in diesem Bande vereinigt vorliegen, sind direct von solchen 
grönländischen Kajakmännern aufgezeichnet und in einem von 
dem damaligen [nspector Südgrönlands Dr. ptnl. II. Rink, spaterem 
Dircctordes königlich grönländischen Handels in Kopenhagen, be- 
gründeten grönlünJischen Jahrbuch« »Atuagagdliutit« (Jas heute, 
nach beinahe 4Ü;ährigcm Bestehen, noch lehenskräftig ist) veröffent- 
licht worden. Der Huuptreiz der Erzählungen — durchwegs 
Abenteuer, welche von den einzelnen bcrichterstattcndcn Jägern 
und Fischern eilebl wurden — liegt mehr in dem eulturinstoiischcn 
und ethnographischen Hintergrund als in einer eigentlich htte- 
rurischen Durchführung. Aber sicherlich wird niemand das Buch, 
trotz einer gewissen Eintönigkeit des Inhalts, unbefriedigt au* der 
Hand legen. 

Solonbrn gnurnh o.: 5>it ?alt9Dtrbtrter. ©rAäbluitg für 
buä «olf. Stoma, aj. »irchbftm, 189 1. f[ -8 e (75 S.) 3W. —.30. 
Von Seilen der T.eridenz ist dieses Hcflchcn unbedingt zu em- 
pfehlen. Aber uns will scheinen, der Autor habe neben der starken 
Betonung der Tendenz nicht in gleichem Maüe die Fordci ungen, 
die man an eine Erzählung stellen kann, berücksichtigt. Das 
wird der Verbreitung der Schrift hinderlich sein, und Gegner wird 
der Verf., eben weil die tendenziöse Färbung gur zu auffällig ist, 
eher zurückstoßen als bekehren. Denn der Gegner wird nur zu sehr 
gentigt sein, mit dem Übertriebenen auch das Richtige in der 
Schritt zu verwerfen. 



Aling: Eltcrnsünden. Berlin, Schultzc & Velhagen in 
Comm., 1897. 1Ö* (SO S.) M. -.00. ~ Die in vorl. Bändchen 
vereinigten Novellelten zeigen eine noch recht unbehiluiche Hand. 
So ist der lange, lehrhafte Brief der verzweifelten Selbstmörderin 
an ihre Mutter in »Elternsünden« ganz unpsychologisch; »Die 
weiße Frau« ist eine banale, nicht einmal gut erzählte Anekdote. 

finrjf (".cfdjidjtcn. I., 1, 2. «erlitt, Verlag brr SRommiwclt, 
1897. 8» (98, 100 e.) 33!. i\ 3«. —M. Km sehr zeitgemäßes 
und darum sicherlich einschlagendes Unternehmen für unser 
nervöses Publicum, dos sich nur schwer mit bändcrcichcn, dick- 
leihigen Romanen befreundet und darum die Form der kurzen 
Novelle, des Essays, des Feuilletons vorzieht Die Auswahl i%t 
zudem in den vorl. beiden Bändchen mit Geschick getroffen und 
bietet den verschiedensten Geschmacksrichtungen Zus.igcndcs : 
Humoresken und ernste Novellctten, sogar Crimina!- und Spuk- 
geschichten sind vertreten. Man darf, wenn sich auch weilet hin 
eine gleich glückliche Hand bei der Redaction bewährt, dem 
jungen Unternehmen des günstigste Prognostiken stellen. 

Die zwei neuerlich erschienenen Hände IX u. X von cdlilltr'« 
SJtrt e«. b.rrim*nfflcbcii DP]t $ ro f. $ t . ünhioig S3 r 1 1 r r m o « "• 
«rttiifb biirdtgrifbenc u. erläuterte ?lit9gabc >l'n|>yg, «tbliograDrjifdjcä 
^ttftitllt) bringen »von den poetischen Werken Schiller'* Alle», was 
in den ersten 5 Banden nicht enthalten ist«, zjnächst i IX. Bd | die 
Gedichte, dann die dramatischen Werke; unter den erstcren be- 
finden sich drei größere Gruppen, hei denen das Eigenthumsrecht 
Schillci's im Einzelnen nicht überall ausgemacht ist: die »Antho- 
logie« von 1782, die »Tabulae vnlivac« und die »Xenicn« aus 
dem »Musenalmanach« von 1797. Der X. Band imfaMt Schiller'« 
dramatischen Nachlass, eine Anzahl (15) kleinere dramatische 



Fragmente, die Entwürfe und Vorarbeiten zum »Demetrius« und 
das Bruchstück einer Übersetzung des »Brit nnicus« von Kaeinc. 
— In knapper Weise, aber alles Wesentliche zusammenfassend, 
orientieien die gehaltvollen Einleitungen des Herausgebers, während 
die Erläuterungen zu Einzelstcllcn in Noten unter dem Text und 
Lesartenverzeichnisse am Schlüsse des Buches gegeben werden. 
Der Preis von 2 Maik für den schön gebundenen und nach Druck- 
aus^tuttung und Papier musterhaften Band ist überraschend billig. 

Die neuerlieh erschienenen Lieferungen 11 — 19 von l'itbtoig 
II « j f n | r n b 1 1'8 gesammelten SSertcn (Stuttgart, Cotta ' ent- 
halten den Scb'uss des Romane«. »Der Schandfleck« und Jen 
1 Theil der »Dnifgängc«: eine Reihe von (15) novellistischen 
Skizzen, die den schaffenskräftigen Poeten mehr von der Seite 
des Grüblers und SpmtiMerers zeigen. ftrttTttUftt sind die dem 
Bändchen I wie auch dem Bdch. II der »üorfgänge« bcigcgcbcnen 
»Plaudereien« als Vorrede. 

Nemec Bozena: Babicka. (»Großmütterchen« von Frau Bozenu 
Nümcc.) Dritte illustrierte Ausgabe. (I. Band ihrer Gesammelten 
Schriften »Sebrane spisy«, reich illustr. von einer Reihe böh- 
mischer Künstler.) Prag. Kobcr, 1897. 8*. 

Die »BabiCka« ist ein Licblingsbuch des böhmischen Pubj- 
cums. Nach mehreren einlachen Ausgaben, die vorangeganem 
waren, liegt jetzt die dritte illustrierte vor uns, ein beredtes Zeugnis für 
die Leselust und Kaufkraft einer vergleichsweise kleinen Nation. 
Diese letzte Ausgabe hat kleineres Format als die erste vor un- 
gLführ dr.i Jnhien erschienene Ausgabe; einige der größeren 
Illustrationen derselben konnten darum für die kleinere nic.it 
benutzt weiden, dafür sind in diese drei oder vier neue auf- 
genommen worden. AU Episode zieht sich durch das Ganze das 
uugtückh.-hc Schicksal der scnöiicn Victorine, eine der crgrcilend- 
sten Geschichten, der. wie dem meisten im Buche, ein wirkliches 
Ereignis zugrunde liegen dürfte. Denn die »Babicka« war die 
leibhaftige Großmutter der Barbara Pidnkl, die später den Camera!- 
lnspector Joseph Nümcc ehelichte und berühmte Schriftstellerin 
wurde. (NB. Wurzbach XX, S. 172 — 177, macht aus dem böh- 
mischen Nemcc einen südslawschcn »XemeC« und aus Frau Bar- 
bara eine »He«ti:x«!) 

Wien, v. Hei fer t. _ 

Rocznik Samborskie (Samborer Jahrbuch). Herausgegeben 
von G. Kohn. Neue illustrierte Serie. Bd. XVIII u. XIX (189"., 
18'JÖ\ Sambor, Selbstverlag. H u (373 u. 431 S.) — Mit 
Recht darf man den Fleiß und die OpferwtlhgUeit des Heraus- 
gebers und der Mitarbeiter des vorl. Jahrbuches rühmen, denn 
es mag kein Leichtes sein, in einer gahzischen Provinzial- 
stadt jährlich einen so stattlichen Band zusammenzubringen und 
herauszugeben, und dies schon seit einer so langen Reihe von 
Jahren ! Die Bemühungen sind umso lobenswerter, als der Erlös 
wohlthätigen Zwecken gewidmet ist. Der Inhalt des Jahrbuches 
Ut sehr mannigfaltig : Gedichte, Erzählungen, Humoresken u. dgt. 
von denen nicht wenige vom Herausgeber hei rühren, sorgen für 
den belletnst. sehen Thcil. Daran schließen sich populär-wissen- 
schaftliche Studien und Abhandlungc::. So veröffentlichte Sz. 
Morawski eine sehr ausführliche Studie über Ketzer- und 
Sectcnwcsen in Polen ; er hat sehr flVißig die Spuren der ein- 
zelnen aufgesucht und die Berichte gesammelt. Scwerinc D u - 
chiAska entwirft ein sehr umfangreiches und warm gefühltes 
Lebensbild der polnischen Patriotin Benigna Malacbowska (f 1873), 
deren Gemahl einer der begeistertsten Vorkämpfer der polnischen 
Frcihcitsidce war. Z. Morawski hat eine interessante folklori- 
Mische Studie über die Pflanzen in den Redensarten, Sprichwörtern. 
Gleichnissen u. dgl. der Polen geschrieben. Ferner wären l iogra- 
pirsche Mittheilungen, Berichte über die Lemberger Ausstellung 
vom J. 1894 und ähnliche Aufsätze zu verzeichnen. Auch für 
bibliographische Mittheilungen sorgt der Hrsg. Möge das »chöne 
Unternehmen auch in der Folge sich des besten Erfolges erfreuen! 

Czcrnowitz. R. F. K a i n d L 

Debicki L. : Z tcki dziennikarskiej. Scrya I. (Aus der 
journalistischen M.ippc, 1. Serie) Krakau. Poln. Vcrlagsgescnschaft, 
1895. kl.-8° (3SG S.) — Die vorl. Schrift enthält eine Reihe von 
Bücherbesprcchungcn, in anziehender fcuillctonistischcr Form ge- 
schrieben und zum Theil recht ausführlich. Zu den nennens 
wertesten zählt die Abhandlung über die Schrift »Z doswiadexen 
i rozmyslan«, eine der wichtigsten Schriften des Krakauer Prof. 
St. T a r n o w s k t über die Verhältnisse Galizicns ; ferner der 
Arlikel über die Arbeit P. P o p i c l's »Die Constitution vom 
3, Mai« ; die Beiträge zur Geschichte des J. 1803 und der Artikel 
»Szujski als Dichter«. Von den undeien mögen noch genannt werden 
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die Rctitfhto über Gailon's Schrift »Fürst Adam Cznrtnryski im 
.!. 1803« und über Pelcstnr"s Arbeit »Pius IX. und sein Ponti- 
ticat.. Wir fugen noch hinzu, duss die 2. Serie der Arbeiten D. s 
cbcnlnlU bereits erschienen und in diesen BUtetn (V, 3t}S) be- 
sprochen worden ist. 

Crernowite. R. F. Kai n d I. 



B.il.g. a. Allg.m. Ztf. (München) 1807, Hell SO 3.". fNr. I«2-I«7.) 

iSO.I.Marx, I). Beziehgen d, class. Völker d. Altertbums zu d 
kclt.-german. Norden. — Scliuhro.inn, E. sentimentaler Anarchist. — 
Widmann, Maikafcr-Komodie. - D.Ö. evang.-luth. Ldessynodc Sachsen«. 

— Weichs-Glon. 0. Hstundcn-Arbtstag b. d. Eisenbahnen. — Riehl, 
Dr. C. G. Plannschmidt. — Geiger, F.. angeblicher l.iehesroman Goethe's. 

- Fick. Stre.fzüge in Australien — Sc h r o der. Vedi-che MvDirlogie. - 
I)- rclig. Jugendcntwick g. d. Krzbisch. GL Aug. v. Köln. — (31.1 Schon- 
leid. Anfange dlsehcn Lehens u. dlsdier Publik in Amerika. — D. Hospital- 
fraite in Engld. - Kilian, 1 alte engl, Beurbigen d. Kg. Lear. — D. 
Helenen in He ia*. - A. v. Arncih f. - Pcler. Redekunst u. Geschichts- 
schreibg. im Allcrlh. — Vom dtsch. Sortimentsbuchhandel — Meyer v. 
Knonau. 2 neueste Reitr. z Kundo baut. Monumente in d Schweix. — 
Holzhausen. K. Rovalist im Heere Napoleons I. Kareil, Fossile 
liactcrien. — (32 ) Barth. Einblick in d. Arbcit«lcbcn d. Suaheli. — Tielo, 
Im Gefolge Meine's. — Grolih Adf. v. Luxembg. — v. Brockdorf I. Be- 
tr^-chigen üb. d. Technik d graph KOnsto — Harhurgcr. Z. Litt. d. 
V ■> rrc hts. -• Brunner. D. Lcihczwari; in .1 Jtscli. Agraräodl v 
Waltershnuscn, Touren im Aetnagcbicte. - D. Grabschrill d. Aberkio«. 

— Heller. F.. urgar. Mathematiker u. s. Werk. — 33. / Kostner, K. 
Beamter d Republik Florenz z. Kenaissancezcit — v. Sei d I il », I) Ausst. 
im l.pirg. Kunstgc«. -Museum - Kranz. Ncfonr.heMicbicii In inittl. Schul- 
wesen in Italien. — S chub c r t. Kierkegaard. - Gnctz. II. »■■dirUUttlml 
lli'lilenklosler in Kiew — I.II n c n h tl rg c r. Buren u Knelder m S. -Afrika. 

— Prlcnne u. Dydtma. — Muller. Compasspfuinzen. — N e c k c r, E. neues 
Werk uh. Schiller. - Literarische* u I. tu historisches i Tre.tschke. — 
Sc huh. K. homonpath Austall — <?4U Pfister, D. ZurUckforderg. v. 
hls.-Loihr. in Pari» 18!5 — Jnntzen. E. neue» Ziel d. franz. Sociologio. 

— Tet7ncr. D. Klucken. — Schiller, D. neueste lutli Dugmatik. — 
Khers. Gespräche e Lebensmüden m. s. Seele. Z. Ermnerg. an V Meyer. 

— Fürst, Smnestäuschi'en. — Krnegcr. 1). Irag. Problem in Heyse's 
Merlin. — Iielu. Liliencron'» Poggfrcd. - Kall. II. v. Ku»«ld. im Urlhell 
d. Wclllitt. - Raab, Wie soll man moderne Sprachen l.hr.n? (35.) 
Zenger. Meditationen Ob, Sprechion. AusJrucksmusik u. Leitmotiv. — 
Tntne, D. Ardenncn. - Holzhauson, D. Erinncrgeii d. Grafen Ficury 

— Lchner, 1). neu ausgegrab, n'.m. Wohnhaus In Trier. — Taine. de 
Monrauhan. — D. Anlinse di-cher Aftikalorschg. — Mischlcr. Bevölkere«.. 
Statistik. - Sper - 
v. Schieswiger D 



Statistik. - Spectator. Kitchenpolit. Briefe '- Bangerl, I). Runcnsrcin 
v. Schieswiger Derne. - Kranz, I». Cntcrgg. d. TcmplerurJens im Lichte 
d. neuesten Forscht;. 
Dia 0»»»il»ch»rt. [Las.. Iis. Merlan. 1 Xlll, 8 u. 9. 

(«.^Conrad. Hochsommrrhesuch. — Driesm an«, l). Moral d. Kunst. 

— Croissant-Rusi. Kaleidoskop. — Dcnissow. [i. Zelllosen. - 
Morgenstern. Anna Crcl'sant-Rusf. - B a rto I <: mac u s. Shakespeare'* 
Kgsdramen. — Bienenstein. Moral. Walpurgisnacht. - Kaust, Dichlor 
u Denker. — Credner, Ada Ncgri. - Biittlcr, Ka'serthum, Nrgierg. 
u. Volk. — in 1 Conrad, Wir g-aten Europäer - May. Im Zeichen d. 
Verkehr*. — Ciaassen. D. Complicalionen d. GeschlcchtVchcns u. d. 
Culturcritwicklg. — llofacker. Religion u. Bildg. — Dichteralbiim. — 
Bcyerlem. Welches Wachs. — B arto 1 omaeii s. M. Sohn. d. Laubticimcr 
Turr ilinitc. — Lessing. Christus u. Venus. — Merian, F. A Ueyerlein. 

— Zitelmann. Rom v. Zola. 

Oi» OranxboUn. (Lpz , Grunovr.) LVI, KI-85. 

i29) Z. d. diesjähr. KalsermanCvern. — Stock, Lnznaronl. — 
Vererbg. - tüchier u. Kritiker. — iSftVi Neue Beweise f. d. land« irisch. 
N< thstand. — Retieionsunterr. Biese. I). Poesie d. Sternenhimmels u. 
d. Sternenhimmel in d. Poesie. — Astheiiscbe». — (31 ) Ariuna. D. bele. 
I'rjge. — VolksthDml. u landschnftl. Frz-ünlgea. — l>. Psi-chotogie d. 
K nderstube. -- i.T.'.i Z BeWrderg. u Vcrahschiclg d. Ofßciere. — D. 
Kern d Apotliekerrclormbeweeg- — Mun e h. Volk u. Jugend. — Bartels, 
lerem. Gollhclf — i34. ) Mitiuel u. Bennigsen. — Reserve u. Landwehr 
oiticiere, — Wcrnicke. K. U Muller — i3& l J. Burckhardt. — Aus uns. 
i'stmark. — D. groBcn Kunntausstellgen 1897 in Berlin. 
Ol* Kritik (Hrsg. R. Wrede.) XII, 147-IÖL'. 

iH7.> Tat-Twam, Progmmm-Musik. — Blcrmann. U. neuen 
iurist. I.ehrplane f. Preullcn. — Lombroso, I). Aller vom Mdpunkte d. 
Sociotog'e. — Fürst, Jugdsport. — May, Gcmeindesocialism. — Löwen, 
Krauen, Liebe, Eh». — il4o.) Lehmann, Kalhullcism. u Freisinn als 
Gegner d. Kntu icklgslehre - Justus, I». dtsche Strafprocessordiig. in J. 
I'raxis. - Przvbyszewski. I). Cult d. Satanskirche. - Seiht, O. Hecht 
d. Arbterausstande. - iMM.l Bleibtreu. Krlcg»geschiclitl. Legenden — 
Wenzig. Demokrat. Tendenzen in uns. Jh. — Gotische wski. liüchcr's 
»Arbelt ti Rhythmus-. - Eircnnuder, Nntionaljudenthum u. Zionismus 

— ilSO.) t. Rascher, Wer hat d. dt.scht Reich gtsLhalTcn ? .Schwann. 
Gebt Metz an Kkrch zurllckl — Schcultcr, Amerlk. Z'gen. — llorto 
lomacus, Irrthum. itöl.) Tat-Twam, D. tolle Junker. — VVachlcr, 
Kunstanschauung R. Wagners. -- Berlepsch. -Hohe" u. «angewandte' 
Kunst. - <I!W ) Tat- I warn, l>. WürgeiM'n als Krxiehcr. - Kotzschkc, 
K. Gcnos.enschnftsiag in Frfurt. — Kahle. D. Bedeute;, d nied. Volks. - 
Steht. Kritisches über Hegel. — Wickede, Für u. wider d. Octullisniu». 

— Kossak, D. Ehe- Akademie. 

Oaa Magazin I. Lllt ;IIrsg 0. Keil man n - Ho fer ) LXVI, LU-.'lj 

lOT.I M ae hl y, liumns d. Alt. u. .Meyerbeer. — Büchner, Aiilmismus, 
Spiritism. — Schmidt, Baugeschichtl. I.iti. — Iicnzmann, Hemer: Th. 
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Verlag von Franz Kirchhelm in Mainz. 

Soeb- n erschienen und sind durch alle Buchhandlungen zu bezlencn 1 

Keiser H. AI., Rectoc in Zag, Heinrich Bone. Lebciwn i 
eines deutschen S.'hulrnannes und Schrtltslcllcrs. gr. H* (60 S.) 
Preis geh. M. —.60. 

Kolberg Dr. Joseph, Stibrcgims am biwhöA, ermländischen 
Cleriealseminar in Braunsbcrg. Di« Einführung der Re- 
formation im Ordenelande Preuesen. gr.-8* (IV* 
u. üb S.) Preis Reh. M. I.—. 

Müller Dr pbiL Joe., Eine Philosophie des Schönen 
in Natur und Kunst. gr.-8* (IV u. 272 -S.) Preis geh. 
M. 5.— ; cleß. geb, M. tJ.50. 

Das Werk verbindet grüßte Giündlichkeit und umfassende 
Wissenschaftüchkeit mit einer hervotragend schonen, lebendigen 
Darstellung und nimmt im Gegensatz zu den bereits existierenden 
über dieses Thema katholischcrscits geschriebenen Werken 
überall Mczug auf die moderne Wissenschaft und Literatur 
des Schönen. Zugleich hat das Buch den Vorzug, auch dem 
I.uienpublikum ohne philosuphische Voihildung veiständlieh 
zu sein. 

— — : Die Keusehhelteideen in ihrer geschicht- 
lichen Entwickelunrj und praktischen Bedeu- 
tung. f?r.-8 0 (IV u. l»6 S.) Preis geh. M. 3.—. 

An der Hand der Cuttur- und Litteralur^eäCliichtc gibt der 
Verfasser eine tingehende Darstellung der einschlägigen Ideen 
von den Zeiten des Altcrlhums bis zur modernen und nuiderr.s- 
ten Richtung. 

Nürnberger Dr. Aug. Jos., a. n, Prof. an der Universu ; 
Breslau. Zur Ktrthtngrtchichtt i/ts X/X. jfjhtfiuiiJtrts. 

I. Papstthum und Kirchenstaat, i. Vom T«J<- PituVf. 
bis zum Rtqi(rung<antriii Pius IX. (1800—1816.) Mitbischön. 
Approbation, gr.-8" (X u. 259 S.) Preis geh. M. 3.—. 

Die sehr zcitgcmüUen gemeinverständlichen Geschichlsdar- 
Stellungen sollen Colg«hJe Themen Kluiruieln: I. Papstthum 
und Kiichenstaal (bis zur Jetztzeil). 2 Abth. II. Säculansation 
und Reorganisation der Kirch« in Deutschland. III. Restauration 
und Revolution in Frankreich. IV. Das Vaticanum und seine 
religiösen Opponenten, VI. Dia katholische Kirche in Prcusseri. 
Raich Dr. J. M., Domcapitular U. peis.il Ruth in Mains (Dr. Otlo 

Beuren), Die innere Unwahrheit der Freimaurerei. 

Zweite Ausgai-c. gr.-S" (IV u. 170 S.) Preis geh. M. 1.50. 

SchSfer Dr. Jacob, Assistent um bischöfl. Seminar in Mainz. 
Das Reioh Gottes im Lichte der Parabeln des 
Herrn, wie im Hinblick auf Vorbild und Verheißung. Eise 
exegetisch-apologetische Studie. Mit bischöfl. Approbation. gr.-S* 
(XVI u. 288 S.) Preis geh. M. 3.50. 

Der Verf. hat es versucht, mil einer wissenschaftlichen Er- 
k'är.mg der l'arahcln die piaktischc zu verbinden, damit das 
Buch auch dem praktischen Seelsorger, namentlich zu Predigt- 
zwecken, von Sulzen sei. 

Zerstörungegeist, Der, der staatl. Volksschule. 
S« (VIII u. 231 S.) Pfcbl geb. M. I.HO. flr». 

Der Veil hehaiuielt in scharlVr geistvoller Polemik die Zer- 
störenden Wirkungen der staatlichen Volksschule. Ute durch 
ihre liberalen Tendenzen die Autorität untergräbt und ihr End- 
ziel in .Icr Trennung der Kirche vom Staate. U. i. in ihrem Srone 
Volle Unabhängigkeit der bürget liehen Gesellschaft von d □ 
göttlichen Gesetze und der geoffenharten Religion erbtickt. 
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Theologie. 

e d| anj St. Hfacr nette fBerfudte ber VoofogcHt 
orflrnflbet brnt ^laluralitjmua nnb StmittinlKMiiiic«. 

9kflcn*biir(|, ^citionalc »«laaJanftalt, 1897. qx.-S' (VIII, 

Die gegenwärtige Schrift des rühmlichst bekannten 
Apologeten gieng hervor aus einem 1806 veröffentlichten 
Berichte des Verf. über die neuen Tendenzen der philo- 
sophischen Apologetik, welcher Bericht seinerseits wieder 
veranlasst war durch die lebhaften Verhandlungen der 
französischen Theologen über die für die gegenwärtigen 
Verhältnisse geeignetste Methode der Apologetik. Der 
letztere Umstand erklärt die häufige Rücksichtnahme auf 
die Anna/es de Philosophie chretienne. Nach einer ein- 
leitenden Darstellung der geistigen und sittlichen Rich- 
tungen der Gegenwart bespricht der Verf. zunächst die 
traditionelle Methode der Apologetik, dann die empirische 
oder naturwissenschaftliche, die geschichtliche und die 
psychologisch-moralische Methode und schließt daran 



eine Darstellung der Bedeutung und apologetischen Ver- 
wertung der äußeren und inneren Erfahrung (Empirismus 
und Spiritualismus). Damit der Gegenstand nicht zu ab- 
stract und zu unfruchtbar sei, werden in der zweiten 
Hälfte des Buches die vorher besprochenen Principien 
und Methoden auch auf Grundfragen der Apologetik 
(Kant-Laplace'sche Theorie, Entwicklungslehre, Hexai:- 
meron, Einheit des Menschengeschlechtes, Ursprung der 
Religion) angewendet. Wie der Verf. selbst in der Vor- 
rede bemerkt, folgt diese positive Ausführung keiner 
wissenschaftlichen Richtung ausschließlich, sondern sucht 
jeder gerecht zu werden und wird darum Vielen etwas 
bieten können. Der Name des in apologetischen Kreisen 
hochgeschätzten Autors bürgt für den Wert der Arbeit. 
Wenn auch nicht jeder Leser des Buches jeden Satz 
desselben zu unterschreiben geneigt sein sollte, so werden 
doch alle die gründliche Erudition, die vollkommene Be- 
herrschung des Gegenstandes und die vornehme, geist- 
reiche Art der Darstellung daran bewundern. 
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Den Unterbau der Arbeit liefert eine Skizziciutig der geistigen 
und sittlichen Richtungen der Gegenwart. Oer Zustund der heuti- 
gen Gesellschaft, so fuhrt der Verf. aus, ist zu vergleichen dem 
Zustand der Gesellschaft im 2. und 3. christlichen Jh. Der Unglaube 
hat alle Schichten der Geseiischall mehr oder weniger angefressen. 
Man begnügt sich mit einer gewissen Durehschmltsmoral. Die 
Philosophie, besonders die Metaphysik, ist in Misscredit gerathen, 
die aufstrebenden Naturwissenschaften, besondcis dicEntwicklungs- 
Ichic, führten zum Materialismus und Monismus, mun verlangt 
nach einer totalen Umänderung der Weltanschauung in der 
Richtung Haeckel's und Hartmanivs. Die philosophische Welt- 
anschauung eines groOcn Thcilcs der Gebildeten ist ein Ge- 
misch von Empirismus, Positivismus, Pantheismus und Agnosti- 
cismus. Weiche Methode der Apologetik erscheint gegenüber 
diesen Zcitstiömungcn als die geeignetste? 

Mit der herkömmlichen, d. i. der scholastischen Methode ist 
der Verf. nicht recht zulriedcn. Sic lehnt sich an Aristoteles an 
und wiil hauptsächlich durch metaphysische Beweise wirken. 
I.eo XIII. hat sie neuerdings empfohlen, aber darüber keine 
Katncdralcntschcidung gegeben und der hl. Vater erkennt selbst 
an, dass die alte Philosophie- durch die Fortschritte der Natur- 
wissenschaften viele Corrccturen eifahren habe und sich nach 
den Anschauungen und Strömungen der Zeit richten müsse. Dass 
gerade von den metaphysischen Beweisen für das Dasein Gottes 
auszugehen sei, mochte der Verf. mit Rücksicht auf den Erfolg 
billig bezweifeln. Auch denkt er hinsichtlich des bisherigen Erfolges 
der lhomistiscl.cn Philosophie und hinsichtlich der Hoffnungen 
(ür die Zukunft weniger optimistisch als manche begeisterte Vcr- 
ehrer derselben (Glossncr). Doch gibt er der Metaphysik auch 
wieder ihr Hecht. Gerade im Capitel über die naturwissenschaftliche 
Methode, welche ihm besonders sympathisch ist, steht zwar der 
Satz (S. 72): »Mit den allgemeinen Principien des Verstandes 
wird man vergebens gegen concrete Thatsachcn und positive 
Behauptungen ankämpfen«, allein der unmittelbar vorhergehende 
Satz erklart es als nothwend'g, gegenüber dem siegesbewußt 
auftretenden Monismus die Unzuverlässigkcit seiner Voraussetzun- 
gen, die Lückenhaftigkeit der Kenntnisse und die Schwache der 
Schlussfolgciungen aufzudecken. Daiu geholt aber doch wohl 
einige Philosophie, zum mindesten etwas Logik. Und wenn Sch. 
auch (S, 70) meint, die metaphysische Naturwissenschaft sei vom 
Und, so hat tr doch einige Seiten früher (S. 75) ausdrücklich 
vcrsichcit, dnss die Geisteswissenschaften weit höher stehen als 
die Naturwissenschaften, und er .schränkt auch IS. 81) den Lob- 
preis der naturwissenschaftlichen Methode dahin cm, dass sie nicht 
ausschließlich gehandhabt werden solle, sondern dass auch der 
historischen, psychologischen und philosophischen ihr Recht ge- 
wahrt werde. Die geschichtliche Methode, wie sie Broglie und liougaud 
vertreten, ist heutzutage umso notwendiger, weil man die Ent- 
wicklungslehre auch aul das religiöse Gebiet anwendet. Die 
psychologisch-moralische Methode, welche u. a. die Apologie 
von Weift befolgt, liefert machtige Zeugnisse für die Wahrheit 
der christlichen Religion. Das Christenthum, und es allein, ist 
so wunderbar den Neigungen und Bedürfnissen des mensch- 
lichen Geistes und Heizens angepasst, dass seine Gesetze die 
Gesetze des Lehens selbst sind. Hoch ist bei dieser Methode eine 
solide dogmatische Grundlage unentbehrlich. Au dieser Stelle des 
Buches bespricht Sch. die Versuche von Olle-l.aprunc und l'londcl, 
aus der taction* die Notwendigkeit des Übernatürlichen zu be- 
weisen. Der gnnze innere Vorgang bei der freien sittlichen Thal 
weist auf ein höheres Princip hin. Sic zeigt uns unsere Über- 
legenheit über die todtc Muteric und lässt uns ein über uns 
stehendes Ziel erkennen. Die menschliche Handlung bleibt un- 
erklärlich, wenn der Mensch keine höhere Bestimmung hat, wenn 
das moralische Leben nicht zum religiösen Leben in Gott, zum 
übernatürlichen in Christus führt. Die vom Verf. hier citierten 
französischen Quellen leisten an Unklarheit und Unvcrstündlich- 
keit das denkbar Höchste. Der Beweis soll auf den Beweis des 
hl. Augustinus hinauslaufen: t'ecisti not, Domint, ad It, et in- 
i/uitlum tsl cor nojtrum, denec rtyuuscat tu It. Bei der Besprechung 
der Bedeutung der äußeren Erfahrung für die Apologetik be- 
dauert der Verf. die nicht zu bestreitende Kurzsichtigkcit und 
Einseitigkeit des Verstandes, welche die Scholastik durch ihren 
Anschluss an die Eikenntnisthcoric und an die Physik und Meta- 
physik des Aristoteles kundgegeben hübe, und meint, es hange 
natürlich von der Beurtheilung des philosophischen Systems ab, 
ob diese Kurzsichtigkeit und Einseitigkeit nicht etwa zu Fehl- 
griffen von wesentlicher Bedeutung Anlass gegeben habe. Mit 
gioßer Wäirne verbreitet sich Sch. über die innere Erfahrung. 
Geist und Herz drängen uns jederzeit über uns selbst hinaus, die 
Religion ist nicht bloß Lehre und Gesetz, sondern eigenes, 
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innerstes Erleben. Darum ist sie die fruchtbare, tieibende Kraft der 
Weltgeschichte. — Mit großem Genuss lesen sich die ebenso objecliven 
wie entchOpfendeO Darstellungen der Gründe für und wider hinsicht- 
lich der großen Grundfragen der Apologetik im zweiten Thcil des 
Buches. Von der Kant-Laplacc"schen Theorie sagt Sch., die Be- 
weisgründe dafür seien im ganzen und großen so bedeutend, 
dass dieselhe eine große Wahrscheinlichkeit besitze. Doch VCrtMg 
diese Theorie nicht die letzte Antwort auf die Krage nach dem 
Riilhsel des Daseins zu geben und kann den Schöpfer nicht ent- 
behrlich machen. In der Krug« über das Verhältnis des biblischen 
Sechstagewerkes zur Naturwissenschaft scheint Sch. sich der 
idealistischen Theorie anzuschließen. Die Anschauungen des Verl 
über diese sowie über die anderen hier behandelten Fragen sind 
zur Genüge aus seiner Apologetik bekannt. 

Wien. Dr. Rcinhold. 



Pesch Christian S. J.: Praelectlones dogmaticae, quas in 
Collegio Ditton-Hall habebul. Tomus IV: Tractutus dogmatici. 
Kieiburg, Herder, 1808. gr.-8° (XII, 350 S.) M. 5.-. 

Dieser vierte Band enthält den Tractat de Verbo 
Incarnato (S. 1 — 276) mit zwei Anhängen: de 
B. V. Maria (S. 277—307) und de Cultu Sanctorum 
(S. 308—331). Der Tractat de Verbo Incamato ist in 
zwei Thcilc geschieden: Christologie (S. 5 — 174) und 
Sotcriologic (S. 175 — 276). Das Lob, das die voraus- 
gegangenen Bünde allerseits fanden (vgl. ÖL III, 043 f. 
und V, 353 ff.) gebürt auch diesem vierten Bande; 
auch hier ist der Gegenstand aur Grund allseitiger Eru- 
dition erschöpfend behandelt und auf die moderne Zeit 
vollauf Rücksicht genommen, der heutige liberale Pro- 
testantismus so weit als nothwendig widerlegt und 
selbst in den schwierigsten Fragen eine bewunderungs- 
würdige Klarheit der Auflassung und Leichtigkeit des 
treffenden Ausdruckes zu finden. In Bezug auf Ver- 
ständlichkeit dürfte die Sprache I'.'s kaum von Vielen 
(vielleicht P. Alb. a Bulsano O. Cap.) erreicht werden. 
— Die schwierigste Partie des Bandes ist wohl der Ab- 
schnitt de Uuione hypostatica (S. 56—71). Vor allem 
wollen wir auch hier die Meisterschaft im klaren Aus- 
drucke anerkennen. Was das Mcritum der Frage an- 
belangt, so ist die Erklärung der unio hypostatica ohne 
die Annahme des realen Unterschiedes zwischen Wesen- 
heil und Dasein zum mindesten sehr scharfsinnig. Verf. 
folgt hier wie im übrigen den Schullehren der Mehrzahl 
der Gelehrten seines Ordens; eine starr fixierte 
»Ordcnslchrcc hat wohl kaum ein Orden der kath. Kirche; 
am wenigsten hat sie die Gesellschaft Jesu, innerhalb welcher 
die verschiedensten, von der kath. Kirche geduldeten Lchr- 
meinungen ihre Vertreter haben. Gerade in dieser Frage 
ist einer der llauptgcgner, welcher berücksichtigt werden 
musstc, der Ordensgenosse des Verf. P. Tcrricn S. J. 

Zu S. MO ff. (die Heiligkeit Jesu), wo Verf. sich zur Lehre 
der substantiellen Heiligkeit der Menschheit Christi bekennt, 
hätte die geschickte Verteidigung dieser Lehre durch P, Jos. 
Müilcr S. J. (Innsbr. 1896) gegen Prof. Schell (Kath. Dogmatk 
III, 1, 178) genannt werden können. — Sehr reserviert ist die 
Beantwortung der Frage, ob die Seelen im Fegefeuer für die 
Lebenden Fürhilt« einlegen und ob sie darum angerufen werden 
können (S.3I7). — Wir wiederholen im Allgemeinen die Anerkennung 
der tiervorragenden Eigenschaften dieses Bandes wie auch der voraus- 
gegangenen und zweifeln nicht daran, dass die » F-ratUctwncs 
dogmutkae* von P. Pesch für lange Zeit der theologischen Weit 
das sein werden, was die »PratUcliones theologtcat* von P. 
Perrone nahezu ein halbes Jahrhundert hindurch für sie gewesen 
sind: ein allgemein anerkannter und allgemein zugänglicher be- 
währter Rathgeber in theologischen Fragen, Würde der Verf. 
(vielleicht nach Vollendung der Herausgabe der 8 Bände) aus 
diesem giößcren Werke einen zwei- bis dreibändigen Auszug 
für ein Lehrbuch machen, so würde er u. E. der Mehrzahl der 
thcol. Lehranstalten einen sehr großen Dienst erweisen. 

Wien. Dr. A. Fischer-Colbrie. 
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l T o ii f f ii i ii t >fj. y., cbrmolia. TOiffionör : tfrtradiiiutqctt i 
für trieftet nuf onc Inn« bei* ^attxt». 2 Wulften. Xitlnmt 
i üflumann, ISO«. fl.<s« (572, 516 3.) arb. ä SR. 3.75. 

Ii. Q am «er Dr. *|3hilipp: $cr 9tofrnfraiij,, eine ^inibflrit&c 
für t'rrbiaer unb .Wntfrtirtfii, ein GTbuMHitflsbiidi Sur fat&oliid>c 
Iftjriftcit. III. itfanb. «kberbont, $oniraciu«'Xru<tcrci. IMKi. 
ßt. 8" (VIII, 400 3.) SR. 3.40. 

I. Betrachtungen, die aus einem erleuchteten Geiste und 
warmen Herzen geflossen sind, werden dem Priester hier gehoten. 
Es sind Perlen, welche der im geistlichen I.ehcn wohlerfahrene 
Missionär aus den Tiefen der heiligen Schrift und den Werken 
der Väter hervorgeholt hat. Die Fassung derselben ist einfach und 
edel. Der Stoff ist hergenommen von den ewigen Wahrheiten, 
den Geheimnissen des Lebens und Leidens Christi und seiner 
heiligen Mutter, sowie — und dazu gehört die gioßere Anzahl 
der .Meditationspunkte — von den speziellen Standcstiigcnden 
und Amtsvernchtungen des Clerikers. Über die meisten Materien 
finden sich mehrere Betrachtungen, die das einfallende Geheimnis 
oder die betreffende Tugend gleich einem Edelsteine von ver- 
schiedenen Seiten leuchten lassen. Kein Priester wird diese und 
andere Punkte des trefflichen Buches betrachtend lesen, ohne dass 
der Geist und Eifer, womit sie meditiert und niedergeschrieben 
worden sind, zugleich seiner Seele sich mitthcille. Jede Betrachtung 
ist so eingerichtet, dass man sie in einer Viertelstunde zu Ende 
fuhren kann, aber auch für eine halbstündige Betrachtung ge- 
genügenden Stoff darin findet. 

II. Gut ausgewählte lllustrations- und Excmplificalionsmiltel 
sind dem Homileten eine willkommene Gabe. Sie verleihen der 
Rede Anschaulichkeit, Kraft und Reiz. Was der Verf. des geist- 
voll und anregend geschriebenen Buches in diesem wie in den 
beiden anderen Bänden bietet, gehört zu den besten derartigen 
Hilfsmitteln. Er erweist sich als einen verständigen pater famitias, 
der aus seinem Schatze Neues und Altes hervorholt. Feinsinnige 
Aussprüche, vielsagende Devisen, spannende Erzählungen, geist- 
reiche Vergleiche und packende Dichterwortc sind zu einem 
blütenreichen Kranze um das Haupt der »Schmerzenreichen«, 
»Glorreichen« und der »Mutter der Barmherzigkeit« gewunden. 
Das entsprechende Pendant der etwas kürzeren zweiten Halft« 
des Buches bilden »der Name, die Person und das Werk Jesu«. 
GröUcrcn Nutzen noch als in der Hand des Predigers dürfte das 
Buch im christlichen Familienkreise stiften. Für den Gebrauch 
auf der Kanzel sind die meisten Erzählungen zu lang und lassen 
den eigentlichen s<apus oft nicht recht erkennen. Vergleiche aus 
der heidnischen Mythologie, lür welche der Verf. hier, wie auch 
in seinen Predigten grofle Vorliebe zei^t, eignen sich selten für 
die Kanzel und nur vor einem gebildeten Publikum, dem die 
Sage nicht ganz unbekannt ist. Das Körnlcin Wahrheit, das darin 
steckt, geht verloren, wenn man sie lang und breit erzählen muss. 
Wir empfehlen das Buch den Predigern und Katecheten zur eigenen 
Benützung, wie auch zur Verbreitung in den Familien. 

Scckau. P. Placidus Bern er. 



©tu» Jacob 0. C: ttuS bei erßtn 3i$rtn M Xiroltr 
Qflg 3t(« !öniibcfl. Xwi fterj Jriu.^rebi H tfn. qrbolten im Tom 
n Wrircn in ben fahren 17!«», lst)3 unb 1*04 oom bomoliflcn 
XomprfbtflftO.». «l«*eitro H ,,uc Sätulcirfcier br«a. oom benttuliam 
Xomprebiqcr P. «Norbert O. C. «rircii, «iirbbanblung bw M.itb.- 
polil. UrcfäocreiltC«, 1806. 12" |62 3.) fL -.15. - Diese Predigten 
sind cm Brand, den glühend« Gottcshebe und warmer Patriotismus 
entzündet haben. In anschaulicher und ergreifender Weise werden 
die Gefahren geschildert, in denen Religion und Vaterland sich 
befanden. Für die wunderbare Hilfe dem göttlichen Herzen in 
Wort und Thut zu danken, feuert der damalige Doinpredigcr in 
der alten Bisehulsstadt am Eisack mit zündender Beredsamkeit nn. 
Das zum reißenden Strome anschwellende Pathos ist nicht hohl, 
sondern entspringt dem ewig frischen Borne der hl. Schrift und 
des Dogma. Kern Wunder daher, wenn ein Makkabaer-Geschlecht 
in Tiiols Bergen sich erhob, da solche Prediger die Posaune des 
göttlichen Wortes erschallen ließen. 

Scckau. P. Placidus Berner. 



Kereszty Dr. Vict., stud. bibl. U. F. in Semin. AEp, Stri^on. 

Prof.: Vatlclnla Messiana in II. A. T. dispersa, ad. ment. St. 

I\itr. et ceth. interpretum juxta text. Vulg. in usum tironum ss. 

thcol. illustrata. Gran, Buzurovitj, 1897. gr.-8° (VIII, 173 S.) fl. I.5U. 
Um dem lästigen Exegese-Dicliercn vorzubeugen gab Prof. 
K. in Gran diese Erklärung der Mess. Weissagungen heraus, 
bilden ja doch diese einen so wichtigen Bestandteil des A. T., 
dass deren Erklärung bei den jährlich sich erneuernden Hörem 



auch al jährlich in den thcol. I.chranstiiltcn wiederkehren kann. 
Es sind 31 messianUche Stellen erklärt, und zwar in ihrem 
ganzen Zusammenhange; oft sind die Stellen ganze Capitel (Gen. 
3. I's. 2, 21 u. s. w.). Die Erklärung ist gut und bündig, der 
Stil sjhr leicht und klar, wenn auch elass. Philologen manches 
danin auszusetzen linden würden. Mit der chronolog. Not« zu 
Gen. 9, 28 (S. 16) kann man doch kuum einverstanden sein. — 
Im ganzen ist das Buch ein sehr nützlicher Behelf zum thcol. 
Unterricht und verdient als Lehrbuch eingeführt zu werden. — ie. 

IN od, otw diedw« ooit: WlitJIittie ftoljri. vcuni, X. ^fltta- 

mattier. H* (IV, 52 S.) SO <Sf. Wie alle Convcrtitcngeschichtcn — 
besonders wenn sie wie die vorl. in autobiographischer Form ab- 
gefasst sind — enthält auch diese manches in theologischer wie 
in psychologischer Hinsicht Lehrreiche. Jedes derartige Bekenntnis 
zeigt auTs neue die stets und überall wirkende Gnade und wie 
manni^läcn Gottes Wege sind, auf dunen sie an die Menschen 
herantritt. Wir glauben, dass Schriften dieser Art in hervorra- 
gendem Maße geeignet sind, in weiten Kreisen apologetisch zu 
wirken. 

3 t n b e n i o 1 1 Xr. «)., alttatb. Pfarrer in inribrtbera : 
Mtligion unb flbtrglanbr. Uriwift, ftr. Jania, is;»7. k» <!Ki 3,i 
Ul. —.Ml. Em« ganz seichte Zusammenstellung verschiedenartiger 
abergläubischer Volk^gebräuche und Meinungen, die natürlich ms- 
gesammt der »römischen Kirche« aufs Kerbholz geschrieben werden. 
Neues erfahrt man aus dem Büchlein nicht 

SurJjner 3>rof. Xr. üubttlg: &ott unb bie SiMn'ciritiiit 

X ritte, nnit.i itmncarbeitcte fluflaac brr 3d)rift: Xtr Wottfibcflrtij 
ttitb befielt äkbftinuia in brr Wcsicmoiirt. i'eipjirt, II). IljomuS, 
1S97. flr.'N" (VI, «2 3.) M. 1.50. — In dieser 3. Auflage der vor 
circa 20 Jahren zum crstcmnulc erschienenen Schult hat der Verf. 
die Form des Vortrages, in welcher die Schrift ubgefasst war, 
verlassen und eine »Abhandlung« daraus gestaltet. Im übrigen ist 
an Geist und Inhalt der unglaublich seichten Arbeit nichts geüiideit. 



Philosophie. Pädagogik. 

«eltnumn Xr. C, Xomcapitular in Bttffou: •Mngel««' 
eilcfiuO mib leine a>lt)fnf »rrelnit, &. V- «bctholj, 1S9«. 
nr.-S- (808 3.) TO. 3.-. 

Die Tendenz dieses schönen Buches ist, gegenüber 
parteiischen und missvetständlichen Auffassungen die 
Mystik des A. Silesius trotz ihrer kühnen Ausdrucks- 
weise als ganz correct ur.d im Einklang mit der kaih. 
Lehre zu erweisen. Eine eingehende Lebensbeschreibung 
leitet zu einer allgemeinen Theorie der Mystik über, die 
wohl vom Mysticismus unterschieden wird. Es wird dann 
gezeigt, dass unserem Autor mit Unrecht Pantheismus, 
Präcxistenzlchre, Quietiamus, Protestantismus etc. vor- 
geworfen wurde, dass wir vielmehr »in den Werken der 
Mystiker vom hl. Bernhard bis zu unserem Angelus 
Silesius eine Reihe von Schriften besitzen, welche mehr 
als alle anderen menschliche Spiegelbilder der hl. Schrift 
selbst sind.« — Es werden dann die sämmtlichen Sinn- 
sprüche systematisch geordnet in drei Gruppen (I. Was 
ist Gott? IL Was ist der Mensch und alle Crcatur? 
III. Die Vergottung des Menschen) und gründlich durch 
die Lehre der Schrift und der Kirche erläutert. Die Arbeit 
ist weit, ein I.icbliugsbuch der katholischen Bildung zu 
werden. Kaum irgend anderswo ist der tiefste Kern des 
Christenthums so anmuthig und kräftig, so philosophisch 
und poetisch zusammengedrängt. Sie stellt eine ganze 
mystische Bibliothek in nucc dar. Sic ist auch wegen 
des Commentars den Originalausgaben des »cherubinischen 
Wandersmannes« vorzuziehen. Sic ist so recht geeignet, 
das Verständnis der wahren christlichen Mystik und die 
Wertschätzung des tiefsinnigen Dichters zu fördern. Vor 
allem aber ist die Lcctüre den einseitigen Schwärmern 
für Buddhismus und Vedantaphilosophie zu empfehlen. 

Wien. R, Kralik. 
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Borgemann Dr. Paul: Adam Smith's Pädagogische 

Theorien im Rahmen seine» Systems der praktischen Philosophie. 
I. Hallte. (Aus »Pädngog. Zeit- u. .Streitfragen«.) Wiesbaden, 
E. Behrend, 1896. gr.8° (VII, 64 S.) M. 1.20. 

: Adam Smith's Pädagogische Ansichten und Kritik 

derselben. (»Püdagog. Zeit- u. Streitfragen« Heft 47/48.) [Der 
vorgen. Abhandlung II. Hälfte.] Ebd. gr.8° (78 S.) M. 1-20. 

Adam Smith ist der bekannte Theoretiker der Frei- 
wirtschaft, welcher lehrte, dass das Gemeinwohl umso 
besser gefördert werde, je unbehinderter der Einzelne 
seinen Vortheil suchen könne, und der dementsprechend 
den Begriff des Wertes auf die Marktwaren einschränkte, 
sodass ihm nur die Erzeuger dieser als Producicrende, 
dagegen Gelehrte, Künstler, Geistliche u. s. w. als un- 
produetiv gelten. Seine Anschauungen wurden von den 
Vertretern der historischen Schule der Volkswirtschafts- 
lehre, vorab Friedrich List und Adam Müller, einer ver- 
nichtenden Kritik unterzogen : die Geschichte selbst hat 
über seine Theorie des Egoismus, aus der das Manchester- 
thum erwuchs und das System der Ausbeutung der 
Schwachen durch die Starken seine »wissenschaftliche« 
Rechtfertigung herleitete, den Stab gebrochen. Wie ver- 
stüdnislos Smith dem Geistesleben und der sittlichen Welt 
gegenüberstand, zeigt seine Ansicht, dass die Gesellschaft 
umso besser fahre, je mehr sich die Religionsgemeinschaften 
in Sectcn zersplitterten, weil dadurch ein Concurrenz- 
kampf heraufgeführt werde, welcher die Religionsmcinungen 
läutern und — für den Staat unschädlich machen müsse. 

Was ein Mann von dieser Geistesrichtung über Er- 
ziehung gedacht hat, kann etwa nur für denjenigen Wert 
haben zu wissen, der den Verirrungcn auf dem Gebiete 
der Erziehung nachgeht und sie als Folie für die richtigen 
Anschauungen verwenden will. Der Verf. ist aber davon 
weit entfernt; ihm sind Smith's Lehren sympathisch; er 
freut sich, dass dieser »im Grunde seines Herzens ein 
echter Rationalist war« und bedauert nur, dass er sich 
»von dem Glauben an einen persönlichen Gott und eine 
individuelle Unsterblichkeit nicht freigemacht«. (II. Hälfte, 
S. 70.) Die Art Pädagogik, welche sich auf solche An- 
schauungen aufbaut, ist heute wissenschaftlich überwunden, 
so gut wie Smith's Wirtschaftslehre, mit der sie den un- 
historischen und unmoralischen Charakter gemeinsam hat; 
man erkennt nunmehr, dass der Autonomismus beider 
zum socialen Chaos führt. Möge es dem Verf. gefallen, 
seine Gelehrsamkeit in den Dienst fruchtbarerer Aufgaben 
zu stellen: »Was andres suche zu beginnen, des Chaos' 
wunderlicher Sohn!« 

Prag. 0. W i 1 1 m a n n. 



Lentz K.i Was Ist Oott? Was Ist unsere Seele? Wo 
leben wir welter? Eine systematische Erklärung uuf mathe- 
matischer Grundlage, volkstümlich abgeleitet. Straßburg, Fritz 
Senlesicf, lH9ß. gr.-8° (162 S.) M. 2 40. 

Diese unwissenschaftliche Schrift gehört zu der gefahrlichen 
Art, in welcher die Worte des Evangeliums missbraucht werden, 
um damit die verderblichsten Lehren des Materialismus zu bc- 
munteln. Verf. stützt sich auf Klammarion und Carus Sterne. Gott 
ist lür ihn der LVstoff = geistige Electricität: ein Atom davon ist 
unser Geist. Alles in der Welt sind Dynamo-Maschinen, wie auch 
der Mensch selbst eine ist. Die ganze Wcltmaschinc untciliegt 
aber dem Willen (!) Gottes. »Wer in der Ccsammtleitung von 
Allem den Willen Gottes nicht sehen und anerkennen will, der ist 
noch übler daran uls der größte Abcrgläuber« (sie, S. 61). »Gott 
trennte sich in Wärme, Magnetismus und Elcktricität, um Kräfte, 
Arbeit und Bewegung zu schaffen« (S. 77). In der Schlusshelracli- 
tung kommt Verf. auch auf Religion und Politik zu sprechen. In 
naiver Weise erklärt er, »dass so, wie Christus gelehrt hat, es in 



letzter Zeit nur die liberalen protestantischen Pfarrer gethan haben« 
(S. 158), und weiter: »Die Liberalen sind gerade die sicherste Stütze 
des Staatsgebäudes«. Man wird nicht irren, wenn man diese 
Schrift als eine auf die Dummheit des Volkes spcculiercndc Frci- 
maurerarbeit betrachtet 

Breslau. E. Com m er. 



© m e r f o n «alpfi SBalbo: $rei ®ff«tj#. Xic Scltjetlc. «attir. 
?liiüf(lrtd)Uftgtrt. Xcutfdj oon Ibora tSrioanb. Wuttcbett, 5. 
Vttfafdjii irjronj), 18U6. 8° (VI, 89 S.) 9R. 1.20. 

Mit richtigem Blick sind hier die bedeutendsten Aufsätze des 
berühmten amerikanischen Essayisten (1803 — 1882) ausgehoben. 
Die Einleitung charakterisiert ihn treffend. Die Obersetzung ist im 
allgemeinen gut, enthält aber missverstandene Stellen, die man 
manchmal sogar ohne Einsicht des Originals verbessern kann. 
Statt aller weiteren Kritik mögen einige ausgewählte Sprüche 
selbst von dem freilich oft mehr blendenden als leuchtenden 
Geist des Autors sprechen : Der Mensch ist die Außenseite 
eines Tempels, darin alte Weisheit und alles Gute wohnen. 

— Die Schwache des Willens beginnt, wenn das Individuum 
durch sich selbst etwas bedeuten mochte. — Wir wissen, dass 
alles Geistes Wesen im Menschen ruht — Die geringste Thätig- 
kcit der geistigen Kräfte erlöst uns um etwas vom Zwange der 
Zeit. — Wir sind klüger, als wir handeln. — Die Wahrhcitsoffcn- 
barung der Seele ist das höchste Ereignis der Natur. — Ein Blut 
fließt ununterbrochen in endlosem Kreislauf durch alle Mensch- 
heit, so wie die Wasser der Erdkugel in Wahrheit eine einzige 
Klüt sind. — Wir erkennen, dass es keine profane Geschichte 
gibt, dass alle Geschichte heilig ist, dass das Weltall im Atom, 
in einem Augenblicke der Zeit enthalten ist. — Ach, wenn die 
Reichen so reich wären, als der Arme sich den Rcichlhum träumt! 

— Nur wo die Herren der Welt die Natur in ihren Dienst ge- 
zwungen haben, sind sie höchster Prachtentfaltung fähig. — Jede 
Landschaft ist schön. — Die Unzahl falscher Kirchen bestätigt 
die wahre Religion. — Wir betrachten den schäumenden Bach 
mit Gewissensbissen; wenn unser Leben mit rechter Energie dahin- 
flösse, so würden wir den Bach beschämen. — Und doch ist die 
Natur so arm, dass sie von Anfang bis zu Ende nur mit einem 
Stoffe schafft. — Die Bäume sind unvollkommene Menschen. — 
Natur, die den Maurer schuf, schuf auch das Haus. — Der ge- 
sunde Verstand, der Franklin auszeichnete, ist derselbe gesunde 
Verstand, der die Einrichtungen traf, die er nun enthüllt. — Wir 
schießen über das Ziel hinaus, um das Ziel zu treffen. — Wer 
kann den Sonnenuntergang mit Händen greifen? So ist es auch 
zwischen Mann und Woib . . . ., stets ein Hinwarten, eine Ab- 
wesenheit niemals Gegenwart und Befriedigung. — Und was ist 
der Endgedanke der Natur ? Alles um ein kleines, höherercs, klares 
und geistvolles Gespräch ! — Bis zum heutigen Tage hat einge- 
standenermaßen kein Projectcnmachcr den geringsten Erfolg 
errungen. — Der Natur kann nichts geraubt werden, alles 
lasst sie sich bezahlen. — Der Dieb bestiehlt sich selbst — 
Jedermann wird einmal im Leben seiner Mängel froh. — Keiner 
begreift eine Wahrheit ganz, ehe er sie bekämpft hat. — Der 
kluge Mensch verlegt sich auf die Seite seiner Angreifer. — Der 
Bcschluss wird mit der Weisheit des heiligen Bernhard gemacht: 
Nichts kann mir schaden als ich selbst. K. 



Oymnaalum. (Hrsg. M. Wetzet) XV. IB-1K. 

(10.1 VY idmann.Extemporalou. Aulsatz. - (17 u. 18.1 Matthias, 
n. BehandlR d. Schuld u. die erhebenden Eindrücke b d. LrkUrg d. Tra- 
gischen in d. Schule. 

Chrlttlleh-pldaioflaoh* Blltt.r. (Hrsg. J Panholzer.) XX, 15-18. 

(15.i D. Geheimnis d. Lehrer* u. Kmehers. - D. Beispiel, -rteu. 
17.) Rundschreiben d. hl. Vater» üb. d. IKnijdhr. Gedlchlimlcier d. sei. 
Petrin Cani»ius. - Nieder m. d. -Jungen!- - (18.) Bi»chöfl. Wort üb. d. 
Schunde. - I). »ei. Petrus CuniMus u. 5. Katechismen. - U. polltisch« 
Lchrcrhlatt ob d. j-.ln K »te pir»!!. Kncyklika. - 1). Gesangsunten. In d. 
Volksschule. 

K.thol Schallt«. I. Norddttohld. (Brest., Goerlich.) XIV. 34-40. 

(34 ) Wodurch kann d. Schule verhüten helfen, da«» d. Tornehmlich 
d. materiellen Kntwicklg d. Volke vorarhenende gesteigerte Wissen».- u. 
Vcrstondesblldg d. Jugend cm Sinken d. Sittlichkeit d. heranwachsenden 
Geschlechtes herbeiführe? — t)ichtc.~-Gaslc in Karlsbad. — -Vater Kothe.« 
• Stenographie u. liedefertlgkelt. — <33.) Schule u Kliernhaus Zahcrzc. 
— t,M.) Gedanken rur llchan.llg d. Neulinge. — Nochmals d. I.ehrcreser- 
eitlen. — Vorschriften f. d. Auts-.cltng v. I.ehrplancn u d. Lchrverlahren 
im Deutsch!) u. Rechnen cn d. eewerbl. Korlbitdgsschulcn. — (37.) »D. 
schrecklichste Geschenk. Jas e. lcin.il Genius dem /.eilalter macht, sind 
Kenntnisse ohne l-'erliukcilen.- — (:it>.^ Zur Mcnog-aphlcfrauc. — Reform 
d. Untere)***« d. Beil. Volksschulen. — Thorn. — (38.* D. Vcrsorsg d. 
Witwen u. Walsen J. preuO. Volksschullchrer u. Vorschläge zu ihrer 
licssergestflltK. - (40.) D. Kind im Geiste d. Uliristenthum». 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Ahlefeldt s. Geheimrath Detlef, Memolran aus den Jahren 
1817 — t6S9. Nach der Originnlhandschrilt im llaseldorfer 
Archiv herausgegeben von Louis Uobc. Kopenhagen, A. K. 
Höst & Sohn, 1896. gr-8» (XIX, 181 S.) IL 5.—. 

Genau genommen ist diese Publication eine zweite, 
jedoch gekürzte Ausgabe des größeren Werkes, welches, 
nur in einer geringen Anzahl von Exemplaren gedruckt, 
nicht in den Buchhandel gekommen ist. »Ein vielseitig 
gebildeter Weltmannt, sagt der Herausgeber, »erzählt in 
diesen Blättern die Denkwürdigkeiten seines Lebens mit 
der Geschichte im Hintergrunde, die für ihn das Haupt- 
motiv seiner Schrift gewesen ist. Immer steht ihm die 
Nachwelt und die Nachkommen im engeren Sinne vor 
Augen; darum berichtet er ausführlich von Personen und 
Verhältnissen inner- und außerhalb seines Vaterlandes. 
Oft tritt seine Person in der Darstellung in den Vorder- 
grund, aber nirgends in jener selbstgefälligen, selbst- 
vergötternden Weise, der die meisten Memoirenschreiber 
anheimfallen.« Diese Aufrichtigkeit macht die Schrift als 
ein lebendiges, treues Gepräge seiner Zeit und ihrer 
Sitten besonders lesenswert. Namentlich möchte ich 
darin hervorheben die Geschichte der Duelle des Verf. 

5. 67 bis 75. Desgleichen Charakterzüge der Fürsten 
jener Zeit, des Königs Christian IV. S. 25 f., des Kur- 
fürsten Friedrich Wilhelm S. 34, 144. Überraschend kurz 
und klar wird S. 118 f. der dänisch-schwedische Krieg 
von 1657 charakterisiert. Kurz, die Herausgabe dieser 
Memoiren ist eine sehr dankenswerte Leistung. 

Wien- Penzing. Onno Klopp. 

9Riin a Sigmunb: Serbin emb (BrcflorotiiiiÖ untt leine 
»riefe an (Bräftit öhrftlia ffactnn! JJotiatcUi. «rrlin, 
®ebr. ^aetel, ttt& 8« (IV, 221 S.) 3 TO. 

Einem Briefe des Verfassers (ich sage absichtlich 
nicht »des Herausgebers«) an Donna Krsilia folgen 
1. Erinnerungen an Gregorovius mit Briefen an den 
Verf.; 2. Ferdinand Gregorovius, eine biograpliisch- 
literarischc Skizze; 3. Das Haus Caetani, Gräfin Ersilia 
Caetani Lovatclli und Gregorovius ; 4. Briefe von Grego- 
rovius an Gräfin Caetani Lovatelli, aus dem Italienischen 
übersetzt und erläutert ; 5. Briefe an Marie Rückcrt ; 

6. Amor und Psyche von Ersilia Caetani Lovatclli, 
aus dem Italienischen übersetzt vom Verf.; 7. Register. 

Dass Donna Ersilia dem Verf. ihre 100 von Grego- 
rovius erhaltenen Briefe zur Herausgabe anvertraute, mag 
für Münz wohl Veranlassung gewesen sein, einige seiner 
Aufsätze mit der unter 6. genannten Übersetzung zu 
sammeln und mit den für das große Publicum herzlich 
wenig interessanten Briefen zu veröffentlichen. Ich be- 
greife es vollkommen, wenn diese Briefe für die Em- 
pfängerin einen Schatz bilden. Jedoch muss das subjective 
Ermessen nicht mit der rauhen objectiven Wirklichkeit 
verwechselt werden. Trifft also M. die Schuld, den Ab- 
druck der Briefe angeregt zu haben, so mag er auch 
den Vorwurf tragen, dass er auf 130 Druckseiten Material 
vorlegt, das vielleicht nur dem engsten Freundeskreise 
Uonna Ersilia's »als Manuscript gedruckt« von Interesse 
gewesen wäre. Die Briefe sind wohlgcfciltc, glatte Schrift- 
stücke eines Gelehrten an eine schöngeistige Frau, die etwas 
tiefer in den Sinn der sie umgebenden herrlichen Schätze 
hinabgestiegen ist, und dadurch hervorragend wurde. 
Gregorovius kannte Donna Ersilia schon als Mädchen, 
und der Förderung eingedenk, die seine Studien im 
Hause Caetani stets gefunden hatten, hegte er Zeit seines 



Lebens ein Gefühl hoher Verehrung für Donna Ersilia. 
Diesem Gefühle gibt er in seinen Briefen Ausdruck. Wir 
erfahren aus ihnen eigentlich nichts, was wir nicht 
anderweitig auch schon wüssten. 

Die Aufsätze des Verf., die oben unter t. 2. und 3. 
erwähnt sind, beanspruchen ein wesentlich größeres 
Interesse. Vor vielen Jahren lernte ich M. in einem Salon 
der Cittä Eterna kennen, als er Material sammelte für 
sein 1889 erschienenes Buch: »Aus dem modernen 
Italien«. Wenn mich nicht alles täuscht, hat der poli- 
tische und religiöse Radicalismus des Verf. seit jenen 
Tagen noch wesentliche Fortschritte gemacht. Im Übrigen 
hat es mir nie einleuchten wollen, warum Schriftsteller, 
selbst wenn sie der katholischen Kirche abhold sind, 
die die Kirche regierenden Persönlichkeiten nicht mit 
ihrem richtigen Titel nennen wollen. Dadurch vergibt 
sich doch Keiner etwas. Oder muss denn stets Bismarck 
als Muster genommen werden, der, als ihn die Verhält- 
nisse zwangen an den Papst zu schreiben, den Titel 
»Sire« wählte, um sich an allen anderen üblichen Be- 
zeichnungen vorbeizudrücken ? — Das Buch enthält 
nichts, warum man vor ihm warnen sollte. Jedoch ist 
es eine Frage des Geldbeutels, ob man sich ein Buch 
anschaffen will, das so wenig das Interesse des Lesers 
zu fesseln geeignet ist. 

Roma. Paul Marie Baumgarten. 

(<? r e 8 n i t} tu Z t) b o 6 o f f : i {fünf 3<tbre am #of e 
betf Slönigc* »on Serbien. $olttiid)'t(itillctouifri|chr flnf 
jcidjrmuücu. (1889— 18940 filtern Diplomaten, üeipjig, 

i'uctljarbt, 1895. gr.=S" (VI, 186 6.) TO. 2.—. 

: Bulgarien anbfeer bulgarifrhe ffürftenfjof. r :itijdi- 

feuitletomfrijehe fllufarirtmnngen. (1879—189.").) SJon einem 
Diplomaten. Cbb., 1896. gr.-8" (VI, 136 S.) TO. 2.—. 

: Tie Gorrnption in Serbien. Slufflänmgcn über bie 

Vorgänge am ferbtidjen »onigibofe, in ber (».-•. i.Vi. -t unb im 

i'anbe. Cbb., 18%. gr.s" (II, 67 S.i TO. 1.-. 
: ftitaifl Darf, SHnntänicn nnb bie dttsmänen. ^olitijdj- 

fcnitletoiiiftiicbe «Lifaridjnungcit. .. 1848-1896.1 übb., 18M7. gr 8° 

(II, 130 6.) TO. 2.-. 

Die vier hier genannten Bücher, denen sich noch 
ein fünftes desselben Verf. »Abdul Hamid und die 
ChristcnvcrfolgiKigcn in der Türkei« (Ebd., 1896) anreiht, 
haben einen weit ernsteren Zweck als bloß zu unter- 
halten und das in der großen Masse stets rege Interesse 
am Hofklatsch zu befriedigen: in ihrer Gesammthcit geben 
sie ein geschichtlich wie besonders culturgesehichtlich 
bedeutsames Material für die Beurlheilung der Lage auf 
der Balkan Halbinsel und legen die Nothwcndigkeit einer 
Lösung der sogenannten orientalischen Frage überzeugend 
dar. Ganz richtig erkennt der Verf., dass »Rumänien die 
übrigen Länder und Völker des europäischen Orientes 
thurmhoch überragt und seiner schlagfertigen Armee eine 
große Rolle zukommen wird, wenn das letzte Wort in 
der orientalischen Frage gesprochen werden wird.« Die 
Zustände in Serbien, von denen die an erster und an 
dritter Stelle genannten Bücher lebensvolle Bilder ent- 
werfen, spitzen sich dahin zu, dass dieses Land »Schulter 
an Schulter mit Österreich-Ungarn und dem Dreibund« 
seinen Culturaufgabcn nachkommen müsse, wenn es nicht 
dem Untergange geweiht sein will. In dem Werke über 
Bulgarien treten die beider. Fürsten Alexander Battenberg 
und Ferdinand Coburg in Erscheinung; und wenn der 
letztere in seiner ganzen Schwäche erscheint, so hat 
sicherlich weder Antipathie gegen ihn noch Sympathie 
für seinen Vorgänger im Fürstenstuhl dem Verf. die Feder 
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geführt, — des zweiten Fürsten Schwäche liegt allein in 
seinen Thaten begründet. Daneben steht Slambuloff als 
Patriot und tragischerHeld. Wohlthuend besonders fürcinen 
katholischen Leser wirkt es, dass von all den mannig- 
fachen, oft sehr fragwürdigen Personen die erhabene 
Gestalt Leo's XIII. sich leuchtend abhebt. 



Relnhardstöttner Prof. Dr. Knrl von: Forschungen zur 
Cultur- und Literaturgeschichte Bayern«. Erstes bis viertes 
Buch. Ansbach. Max Eichinger, 1893-1896. B r.-8 0 (IV, 232; 
IV, 267; IV, 259; IV, 299 S.) je 6 M. 

Auf Sp. 180 des sechsten Jahrganges dieser Zeitschrift hntte 
ich gelegentlich der Anzeige der Mfller'schen »Mappae mur.di« 
darauf aufmerksam gemacht, dass dies Unternehmen verschiedene 
Schicksale durchgemacht haben möge, che es im sicheren Hafen 
des Kolh'schcn Verlages gelandet sei. Bei dem vorl. Werke ist 
etwas Ahnliches festzustellen; nur bedeutet es für den eben ge- 
nannten Verlag ein »Scheitern«. Wahrend nämlich R.'s Kinder 
seit 1895 in Ansbach das I.icht dieses Jammerthalcs erhheken, 
waren seine Erstlinge (die von 1893 und 1894) in München bei 
Jos. Roth zur Well gekommen, wie unter den aufgeklebten dünnen 
ZcUclcr.cn noch deutlich genug zu lesen ist. — 

Zwanzig selbständige Abhandlungen auf reichlich 1000 Seiten 
zu 40 Zeilen in einem Athcm so zu besprechen, wie es ihnen 
eigentlich geburte, ist ein Ding der Unmöglichkeit und, nachdem 
eine ganze Olympiade seit dem Erscheinen der eisten vier ver- 
flossen ist, sicherlich überflüssig. Darum sei nur das Not!) wendigste 
gesagt. Altbayerns Cultur und Litteratur in Emzelsludien zu er- 
forschen und die Resultate davon einem größeren Kreise zugäng- 
lich zu machen, das war und ist das Ziel der R. 'sehen »For- 
schungen«. Es ist nicht eigentlich das, was man unler bayerischer 
»Volkskunde« versteht. Denn während sich der Folklorist Bayerns 
darauf beschränken müsste, Sagen und Legenden, Märchen und 
Sprichwörter, kuiz alle volkstümlichen Überlieferungen seiner 
Landsleute zu sammeln, zu sichten und zu verarbeiten, fasst der 
patriotische Münchner Hochschulprofcssor seine Aufgabe mehr in 
dem Sinne der Wissenschaft einer Culturgeschichte, wie sie Georg 
Sieinhausen als selbständige Disciplin postuliert hat und in seiner 
Zeitschrift vertritt. Unter dic»em Gesichtspunkte bilden die »For- 
schungen« für Bayern die gegebeno Sammelstelle alles dessen, 
was an interessantem Stoffe »die Denkmale des inneren häus- 
lichen Lebens, der bürgerlichen Familie, der arbeitenden Zünfte, 
der gelehrten Gesellschaften, der Schulen und Klöster« durbieten. 
Die wissenschaftliche Durchdringung und einheitlich« Behandlung 
ermöglichen dann und fördern über die bloße Anhäufung von 
unwichtigem und unnützem Antiquitätenkram hinaus den Aushau 
der Geschichte im weitesten Sinne des Wortes. Datum ist das 
Unternehmen v. R.'s so verdienstvoll und aller Anerkennung 
wert. — Der Herausgeber Selbst hut folgend« Aufsätze beigesteuert: 

1. 1893: Der kurfürstl. bayerische Hofpnet Mathias Eluihucbcr, 
Andreas Zaupscr [mit dem Bildnis dieses am 1. Juli 1795 ab- 
gerufenen tapferen Streiters]; 2. 1894: Volksschriftsteller der 
Gegenreformation m Altbaycrn; 3. 1895: Die sittlich-ökonomische 
Gesellschaft in Binghausen (1765—1802) und 4. 1896: Päd- 
agogisches aus der liitterakadcmie zu Ettal. Von Sicgmund 
Günther, dem Spccialcollegen des Herausgebers, stammen eben- 
falls mehrere Arbeiten: 1. 1863: Eusebius Amotls Bestrebungen 
auf astronomischem und physikalisch-gcogiaphischcm Gebiete; 

2. 1891: Johann Eck als Geograph und 3. 1896: Jakob Zicglcr. 
ein bayerischer Geograph und Mathematiker (mit sec!.s Zeich- 
nungen; vgl. hierzu besonders mein Referat in der Nummer vom 
15. Juni 1897, Sp. 370). Auch Richard Graf Du Moulin Eckart 
hat drei Beiträge zugesteuert: Bayerische Zustände und die fran- 
zösische Propaganda i. J. 1796 (1894). Aus den Papieren eines 
llluminatcn (1805) und Wien und München, eine Studie zur 
bayerischen Aufklärungspolitik (1800— 1805) im letzten Jahrgänge. 
Zweimal sind vertreten: Friedrich Schmidt (Eine unfreiwillige 
Reise fürstlicher Kinder: 1894; Ein Festspiel der Münchener 
Jcsuitcnschulc im sechzehnten Jahrhundert: 1895) und Kail Otto 
Harz (Die Seidenzucht in Bayern: 1894 und 1805). Endlich 
stoßen wir je einmal auf die Namen von: Job. Friedrich 
(Döllingcr und Platcn: 1893; Berlb. Rieht (Die bayerische Klein- 
plastik der IrüliKimanischcn Periode, mit zwei Bilderbcilagen: 

1894) ; Alfred Köbcrlin [Eine Hcerfahit vor vierhundeit Jahren 
und ihre Kosten: 1895); Ivo Stricdingcr (Sandrart in Altbaycrn: 

1895) ; Kail Theodor Heigel (Die Theateicensur unter Kurfürst 
Karl Theodor: 1895) und schließlich Friedrich S. Kraus (Baju- 
waren im Guslarcnlicdc: 1896). Daneben werden in jedem Buche 



»Kleinere Mittheilungen« von hie und da recht beträchtlicher 
Ausdehnung untergebracht, und aller zwei Bände gibt ein gutes 
Register schnelle Auskunft über den vielseitigen Inhalt der 
»Forschungen«. 

Leipzig. Helmolt. 

Müller Dr. David, vorm. Prof. am Polytechnikum zu 
Karlsruhe: Abriss der allgemeinen Weltgeschichte Rir die 

obere Slufc des Geschichtsunterrichtes. I. Theil : Das Altcrthum. 
6., verb. Aufl. Besorgt von Prof. Dr. Fricdr. Junge. Dircctor 
des Ucalgvmnasiums zu Magdeburg. Berlin, Weidmann, 1S96. 
gr.-8» (Vlfl, 336 S.> geb. M. 3 60. — Dem Ret. ist das Buch von 
seiner ersten Auflage her, die 1870 erschien, ein lieber Bekannter. 
Damals schon hat es ihn gefreut, dass gleich einer der ersten 
Paragraphe (§ 41 betitelt war »Golt in der Geschichte« und dass 
das Buch ausklang in eine begeisterte Würdigung des Christen- 
tums, mit dessen Erscheinen in der Weltgeschichte der Verf. Jas 
A'.tershum abschließt. Das alles ist geblieben, so manches in dem 
Buche selbst in sechs Auflagen an Einzelheiten geändert und 
gebessert wurde. Und so kann denn auch die Neuauflage mit 
gutem Gewissen empfohlen werden. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Ludwig A.: Das Mahabharata all Epos und als Rechts- 

buch, ein Problem aus Alundicns Cultur- und Litteralurge- 
schichtc von J. Dahlmann. (Aus den Sitzungsber. d. k. 
böhm. Ges. d. Wim., Classe f. Philosophie, Gesch. u. Philo- 
logie. 1800, V.) Prag, F. Rivr.aö, 1896. gn-S" (112 S.) M. 1.80. 

Unter den Werken, die sich mit dem Mahubhärata 
beschäftigen, nimmt Dahlmanns Buch, über das ich in 
diesen Blättern (1896, Nr. 16) berichtete, eine hervor- 
ragende Stelle ein und die vorl. Schrift schließt sich, 
wenigstens nominell, an dasselbe an ; ich sage nominell, 
denn dieselbe enthält keine eingehendere Darstellung oder 
Kritik der Uahlmann'schcn Hypothese, sondern eine ganze 
Reihe von selbständigen Untersuchungen, unter denen 
die Auseinandersetzung über die im Mujmil ettavankh, 
einer aus dem 11. Jh. stammenden persischen Sammlung 
von Erzählungen, enthaltene Rccension des indischen 
Epos wohl allgemeines Interesse beanspruchen dürfte 
(S. 66 ff.). Gegenüber Dahlmann, der die Einheitlichkeit 
der lJiaskeuase zu erweisen suchte, macht L. auf die 
grollen StildifTercnzcn aufmerksam (S. 32), findet Spuren 
einer südlichen Rcdaction (S. 57) und weist auf die im 
persischen Auszuge sich findenden Verschiedenheiten 
hin (S. 04), die ihrerseits eine dritte von der Vulgata 
unabhängige Rccension zu verbürgen scheinen. Er selbst 
lässt das Epos aus zwei Elementen entstehen, einem 
historischen Kampl'thcil und einem Jahreszeitenmythus 
(S. 81) und nimmt im Einklang mit der gewöhnlichen 
Auffassung verschiedene Überarbeitungen an (S. 95). Von 
eingehendem Studium des Werkes zeugen die sprach- 
lichen Bemerkungen (S. 5 — 25). E.'s Arbeit wird nach ver- 
schiedenen Seiten hin anregend und aufklärend wirken. 

Graz. J. K i r s t e. 



Gering Hugo: Glossar zu den Liedern der Edda (Sae- 
mundar Edda). Zweite Auflage. (Bibliothek der ältesten deutschen 
Littel atur-Denkmutcr. 8. Bd ) Paderborn, F. Schöningh, 189(3. 
gr.-B» (XV, 212 S.) M. 4.—. 

Es ist ObcilKissig, den Wert dieses trefflichen Hilfs 
mittels für das Studium der Edda noch besonders zu 
rühmen. Nur das soll erwähnt werden, dass in seiner 
neuen Auflage das Buch vollständig und gewissenhaft 
übergangen worden ist (»kaum eine Spalte ist unver- 
ändert geblieben«, sagt der Verl", mit Recht im Vorworte): 
vornehmlich hat die Litteratur bis auf die jüngste Zeit 
herab unter allen Wörtern, für die sie in Betracht kommt, 
genaueste Berücksichtigung gcfunJen, ein Vorgehen, das 
I Lehrern und Schülern gleichermaßen willkommen ist. 
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Nur eins beklage ich, und zwar mit dem Verf. selbst, 
dass nämlich das Glossar noch mit der veralteten (und 
niemals sehr verbreiteten) Ausgabe des Eddatc.xtes von 
Karl Hildebrand verkettet blieb. Wenigstens wäre eine 
vergleichende Tabelle der Differenzen zwischen den meist- 
gebrauchten Ausgaben (im Unterrichte wird, denke ich, 
jetzt die kleine und zweckmäßig eingerichtete von Finnur 
Jünsson hauptsächlich verwendet) erwünscht gewesen; 
schon bei der Voluspa ist es sehr unbequem, die ver- 
schiedenen Zählungen sich immer wieder zu übertragen. 

Der zweiten Auflage von Gcrings Glossar darf man 
aufrichtig den besten Erfolg wünschen und ihn auch 
erwarten. Wenn der Verf. klagt, sein Buch habe in 
Deutschland (besonders verglichen mit Schweden) gar 
langsamen Absatz gefunden, und das dem geringen Eifer 
der Deutschen für das Studium des Altnordischen zur 
Last schreibt, so ist dem entgegenzuhalten, dass der 
wissenschaftliche Betrieb dieser Sprachgruppe sich in 
Deutschland seit dreißig Jahren in der erfreulichsten 
Weise erweitert und vervielfacht hat. Leistungen wie die 
vorl. werden diese Entwicklung auch fernerhin fördern. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

KUchler Karl, M. plv.l.: Oeschlchte dar Isländischen Dich- 
tung der Neuzelt (1800-1900). I. Heft. Xovcllistik. Leipzig, 
Hermann Haaeke, 1896. gr.-8" (VIII, 85 S.) M. 2.40. 

Island ist bekanntlich wegen seiner alten Prosa 
Littcratur, den Sagas, berühmt. Die Blüteperiode der- 
selben fällt in die Zeit von 1220 bis ca. 1270, worauf, 
zum Thcile infolge fremder Einflüsse, dieser Litteratur- 
zweig rasch verwilderte und dann verfiel. Erst in diesem 
Jahrhunderte wurde wieder eine isländische Kunstprosa 
geschaffen und zwar durch den auch sonst hochver- 
dienten Homerübersetzer Svcinbjörn Egilsson. Eine »No- 
vcllistik« im modernen Sinne entstand auf Island eben- 
falls erst in diesem Jahrhundert, hauptsächlich in Nach- 
ahmung fremder Vorbilder. Den ersten schüchternen Ver- 
such machte der hervorragende Lyriker Jonas Hall- 
grimsson. Auf festeren Füßen stand schon Jon Th. 
Thöroddsen, dessen Novelle »Jüngling und Mädchen« 
zwar auch noch unbeholfen in der Composition, aber 
doch nicht ohne einen gewissen natürlichen Reiz er- 
scheint. Minder gelungen ist desselben Autors unvoll- 
endeter Roman »Mann und Weib«. Als die beste größere 
Arbeit kann Päll Sigurdssons Roman »Adalstcinn« gelten. 
Drei historische Romane der Frau Torfhildur Holm sind 
immerhin der Beachtung wert. Das Bedeutendste auf 
diesem Gebiete leistete jedoch Gestur Pülsson (f 1891) 
in einigen sehr realistischen Novelletten, deren fremde 
Vorbilder übrigens leicht zu erkennen sind. Im allge- 
meinen befindet sich die isländische Novcllistik noch in 
den ersten Stadien der Entwicklung. Sie beginnt jedoch 
schon die alte rühmliche Verskunst der Isländer in be- 
denklicher Weise zu überwuchern, und wir befürchten 
sehr, dass sie dieselbe über kurz oder lang tief in den 
Hintergrund drängen wird. Aus diesem Grunde und weil 
sich jetzt auch auf Island schon so viele Leute ohne 
Talent dem neuen Litteraturzweige zuwenden, ist es ge- 
boten, an die Prosadichtung die allerstrengsten Anforde- 
rungen zu stellen. — In Buchform liegt im ganzen erst 
etwa ein Dutzend isländischer Novellen und Romane vor. 
Diese wie so ziemlich alle in Zeitschriften und Journalen 
erschienenen größeren und kleineren novellistischen 
Arbeiten von Isländern bespricht nun K. im ersten Hefte 
einer von ihm begonnenen »Geschichte der isländischen 



Dichtung der Neuzeit« mit einer Ausführlichkeit und Be- 
geisterung, die seine intimste Vertrautheit mit dem be- 
handelten Stoffe bekunden. Seine schwärmerische Liebe 
zu Island verleitete ihn jedoch zu einer Übeischätzung 
der isländischen Novcllistik im allgemeinen und einzelner 
schwacher Talente im besonderen. Im übrigen ist diese 
fleißige Arbeit des begabten Verf., der auch die Novel- 
letten Gcsttir Pälssons ins Deutsche übersetzt hat, nur 
zu loben und recht verdienstlich, namentlich als fast voll- 
ständige Bibliographie der isländischen Novellisttk. Sie 
zeugt auch von einem schönen Talente für Littcratur- 
gcschichtschrcibung. 

Wien. J. C. Pocstion. 



Stamm'*, Friedrich Ludwig, Ul'ilas, oder die uns erhaltenen 
Denkmiller der gotischen Sprache, neu herausgegeben. Text 
und Wörterbuch von Moriz Heyne, Grammatik von Ferdinand 
Wrede. Neunte Auflage. Paderborn, Schöningh, 1896. gr.-8» 
(XV, 443 S.) M. 5.-. 

Das alte Buch erscheint hier in verjüngter Gestalt. 
Die Grammatik ist ganz neu und mit Geschick gearbeitet. 
Wrede gibt auch historische Abschnitte, orientiert über 
die Auslautgesetze, über grammatischen Wechsel etc., 
wofür ihm der Student, der ja gewöhnlich das Gotische 
erlernt, bevor er noch ein Colleg über historische Grammatik 
gehört hat, dankbar sein wird. Auch die Regel über //, 
///, ss aus Labial, Guttural, Dental -|- / ist historischer 
gefasst, als bei Braune. Warum wird aber nur ss er- 
wähnt, und nicht auch s nach Länge der Wurzel? Auch 
der Text ist einer Revision unterzogen, und in den An- 
merkungen, namentlich zur Skcireins, die neuere Littcratur 
über zweifelhafte Stellen berücksichtigt worden. Nur die 
Syntax ist unverändert geblieben. Wrede verspricht sie 
für die folgende Auflage umzuarbeiten. Mit ihr wird das 
Buch die Concurrenz mit anderen für den Anfänger 
bestimmten Werken mit Erfolg aufnehmen können. 

Wien. F. Detter. 

(Plgres.) Die homerische Batrachomachla des Karers 
Plgres nebst Schollen und Paraphrase. Herausgegeben 
und erläutert von Arthur Ludwich. Leipzig, B. G. Tcuoner, 
1896. gr. 8» (VI, 484 S.) M. 20.-. 

408 Seiten in gr.-8°, und doch muss der Verf. an 
manchen Stellen seine Untersuchungen abbrechen und 
auf Vollständigkeit verzichten, um den Umfang des Buches 
nicht allzusehr auszudehnen. Als Titel führt das Gedicht 
nach der besten Überlieferung den Namen ßatpa/OjioxCoL 
Wenn Plut. (Agcs. 15) das Treffen des Antipater im 
Innern Arcadiens als eine u.oo;j.»^(a bezeichnet, so mag 
vielleicht der Grund, aus welchem Alexander dort diesen 
Ausdruck gebraucht, nicht so sehr in der etwas ge- 
suchten Anspielung auf die Mysterien Arcadiens liegen, 
wie Ludwich meint, sondern das Wort eher einen spötti- 
schen Beigeschmack haben; es würde dann einen »Mäuse- 
krieg« bedeuten. Ist dies richtig, so hätten wir hier zwar 
eine Anspielung auf die Thiersage als griechisches Ge- 
meingut, aber nicht auf das Gedicht selbst; die Anspie- 
lung auf uä«iv und die Mysterien ist Plutarch nach An- 
sicht des Ref. ferne gelegen. Den Satz (S. 27): »Die 
griechische Thierfabel, wie wir sie jetzt lesen, pflegt 
gewöhnlich lehrhaft zu sein« möchte Ref. etwas verändert 
wissen. Die Fabel nimmt ihren Ausgang aus der Kinder 
stubc, und Eltern, welche ihre Kinder unterhaltend be- 
lehren wollten, sind wohl die ersten Fabeldichter ge- 
wesen. Viele Fabeln sind direet aus dem Volksmund in 
die Litteratur übergegangen, wo sie schriftlich fixiert 
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wurden ; erst hier konnten sie mitunter in ihren Verar- 
beitungen und ihren künstlichen Nachbildungen den 
eigentlichen Charakter verl.eren und die daraus gefolgerte 
Nutzanwendung abstreifen, die jedoch immer aus dem 
Inhalt herauszulesen sein muss. Die Batraehomachic, die 
auch von Anfang an sicher einen anderen Ursprung hatte 
als die gewöhnliche Fabel, ist nach Inhalt und Form 
Thicrcpos, nicht Fabel ; sie ist, wie Ludwich mit Hecht 
betont, »inhaltlich kaum mehr als ein unschuldiger Spassc 
mit einem ausgesprochen parodistischen Zug. — Hervor- 
zuheben ist in LudwiclVs Arbeit die Besprechung und Classi- 
fication der Handschriften — er führt 78 auf — , die 
er sehr ausführlich behandelt hat, die eingehende Aus- 
führung über die in der Batrachomachie vorkommenden 
FJgennamen und die klare Auseinandersetzung über die 
weitere Überlieferung. Darauf folgt der Text — links die 
Überlieferung und rechts das Archetypen — und unter 
dem Strich die abweichenden Lesarten ; darauf die 
Scholien und endlich der reiche Commcntar und Wort- 
register. Die ganze Arbeit zeichnet sich durch Gründlich- 
keit und Klarheit aus und muss als eine der besten 
Ludwich's bezeichnet werden. 

Wien. iL Bohatta. 



Dar Volhabibllolbakar (Hrsg. A. Brousil ) III, 1-3. 

(l.Miaitcrit knth. Erzlliler: Alban Stolz. — III ü ml in c e r. I>rr 
Colporingc-Utteratur. — K.J. Weher. — i2 ) Verzeichnis v. Huchem, die tur 
d. Schuljugend nicht geeignet sind. — Km Wort IIb. d. muj. Presse. — 
(3.1 Ad. Stifters schrlllstcllerlsch« ThJtigkt. — Ob. d. Lesen u. H.ilten 
schlechter Zcitjcn. — 3 moderne Dichter: 1. Wilhelm Jensen. — Gedanken 
Uber d. Romanleserei. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Neuwirth Dr. J<.s.: Der Bildercyklus das Luxemburger 
Stammbaumes aus Karlsteln. [Forschungen zur Kunst- 
geschichte Böhmens. Veröffentlicht von der GcselHJi. zur Förde- 
rung deutscher Wissensch , Kunst und i.ttt. in Höiimcn. II.) 
Pruu, J. G. Calvc, 1897. Kol. (63 S. m. lü Lichuirucktal'cln u. 
2 Abb. im Texte.) H. 25.-. 

II. : ?tt bcrlortne &t*tiii3 böbuilfmcc *>errfrticrt>llber 

in brt *rnn.rr Möiiiqeiburfl. iStubiett jur «rtdiirijtc t>rr 
Wotfiif in «ahmen, IV.] «ran, Sdbftrjrrldfl brd »er für CHcfd). 
ber Trntfdicii tu fWbnttn iff. it. f. fcofbuäjbrjicfcrci 9t. fcooMi 
IS»;. flr.-S" (Gö S. itt. I i'iditbr.-Iaf.i 

III. : Das Braunschwelger Skizzenbuch eines mittel- 
alterlichen Malers. Im Auftrage des Vereines für Geschichte 
der Deutschen in Böhmen hcrausKcecbcn. Prag, J. G. Calvc, 1897. 
Fol. (2, 28 S. u. 29 Uchtdrucktaf.) M. 25.-. 

IV. : «sm ber 2i.iMftr he ttt »tti*. »ortrofl, a> 

lioltoii am 14. flfopcmfxr ls% in itrür im Grjtlit« DolLMnümlidier 
i>od)id)ti(ct)rtraiic. 3m »«lofie ber «tobtgcmriube «röx. Xrucf 
von tt. 2\)tob. iiftbridi, »röjr. H" (16 S.) 

I. Wer noch zweifeln würde an der litterarischen und 
künstlerischen Bedeutung der Deutschen in Böhmen, sehe 
sich die gediegenen Werke N.'s an, welche die Ges. zur 
Förderung deutscher Wiss. u. s. w. und der Verein für 
Gesch. der Deutschen in Böhmen patronisieren und die 
Calve'sche Hofbuchhandlung in würdigster Weise aus- 
stattet. Schon das Titelblatt mit den Porträts Karl's IV. 
und der Gemahlin Bianca (beschr. im Texte S. 40), wie 
die Zierleisten mit den Bildnissen Maxmilian's IL und 
seiner Gemahlin zeugen von feinem Geschmacke. Sie 
sind entnommen einem Codex der Wiener Hofbibliothek, 
dessen Auffindung N. allzu bescheiden einen »glücklichen 
Fund« nennt; mit ebendemselben Rechte könnte er von 
der »Frucht emsigen Nachsuchens« reden. Cod. Pal. 
Vindob. 8330 enthält eine Abfolge von Ilcrrscher- 
bildern, welche N. als voi treffliche Copien nach den 
Originalgcmaldcn in Karlstcin, den Luxemburger Stamm- 
baum darstellend, erkannt hat und dem Leser als solche 



nachweist. Zwei Cyklen von Bildern aus Karlstein sind 
für uns Nachlebende vollständig verloren: die Darstel- 
lungen des Wunders mit den Reliquien des hl. Nikolaus 
und der Stammbaum der Luxemburger, welch letzterer 
zwischen 1593 und 1597 zugrunde gegangen ist. N. 
weist in sehr eingehender, unbestreitbarer Weise nach, 
dass der Bildercyklus der Wiener Handschrift 8330 eine 
überaus treue Wiedergabe nach den Originalien selbst 
bildet, und behandelt die Ideen Karl's IV., die er in diesen 
Bildern seiner Kaiserburg Karlstcin niedergelegt hat. Die 
Untersuchungen über die Trojanersagc, über des weit- 
gereisten Joh. von Marignola Chronicon, der das Ge- 
schlecht der Luxemburger über Nimrod hinaus, ja bis 
Saturnus und dessen Sohn Jupiter leitet, über Bischof 
Liupold von Bebenburg (f 1362); diese .wie sehr ein- 
gehende Studien über die Costümgeschichte des 14. Jhs. 
bilden die Bausteine N.'s. Karl IV. wollte in Karlstein 
sich als römisch-deutscher Kaiser verewigen, sein Ge- 
schlecht nicht bloß bis Karl d. Gr., sondern weit hinauf 
in Noah's Zeiten als ein wie prädestiniertes Fürsten- 
geschlecht hinstellen. Einen bes. Abschnitt weiht N. dem 
Nachweis, dass der Copist treu nach den Originalien 
gearbeitet habe. Als Meister des Originals erkennt N. 
den Nikolaus Wurmscr. Nichts findet Ref. im Buche, 
mit dem er nicht vollständig einverstanden wäre, nichts, 
was er hinzugcsctzl wünschte. Nur eines fallt ihm auf 
und zeigt ihm, dass er in seinen alten Tagen vielleicht 
doch noch eine neue Sprache lernen sollte. N. stellt 
S. 4 und 5 die tschechischen Texte ohne deutsche Über- 
setzung so hin, als sollten wir Deutsche überhaupt, außer- 
halb Böhmens, um die Beweiskraft der angegebenen 
Stellen zu erkennen, auch schon des Tschechischen 
mächtig sein. Gewiss hat N. einfach vergessen, die deut- 
sche Übersetzung jedesmal beizusetzen, da ja sein Werk 
auch außerhalb Böhmens seinen Leserkreis finden soll, 
was wir im Interesse der kunstgcschichtlichcn Forschung 
angelegentlichst wünschen. 

II. Hat Karl IV. die Burg Karlstein als seinen Kaiser- 
sitz betrachtet und demgemäß die Luxemburger als Nach- 
kommen Karl's d. Gr. über Troja hinaus bis Nimrod und 
Noah zur Darstellung bringen lassen, so hat er, wie N. in 
diesem Büchlein nachweist, in der ebenfalls in französi- 
schem Stile ctbauten Königsburg zu Prag sich als den 
berechtigten Erben der nationalen Herrscher Böhmens hin- 
gestellt. Nichts also von Karl d. Gr.: der Stammbaum 
beginnt hier mit Prcmysl, der vom Pfluge weg aus der 
Villa Stadicz Herzog von Böhmen wurde, und wurde 
noch von Karl's IV. Nachfolgern fortgeführt bis König 
Wladislaw IL Das Bild des in der Türkenschlacht 1526 
gefallenen Königs Ludwig war noch nicht fertig gestellt, 
als im Jahre 1534 die Wiener Hs. (Cod. Pal. Vind.) 8491 
beendet wurde. Am 9. Juni 1541 brannte die Königsburg 
in Prag ab: dieser Cyklus, welcher der kunslgeschichtlichen 
Forschung wichtige Aufschlüsse über die monumentale 
Malerei Böhmens hätte geben können, gier.g zu Grunde. 
— Dem Eifer und Forscherglück N.'s haben wir es zu dan- 
ken, dass einiger Ersatz für diesen Verlust in drei Wiener 
Handschriften gefunden ist, deren eine sogar Abbildungen 
enthält, welche allerdings nicht so genau sind wie die 
Copien des Luxemburger Stammbaumes, aber doch den 
Nachweis zulassen, dass gewisse Typen für Darstellungen 
von böhmischen Herrschern existierten, die bis 1735 
sich hielten. — Den Schwerpunkt der Untersuchung 
bildet der Cod. Pal. Vind. 8043, von welchem N. nachweist, 
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dass Joh. von Hasenburg denselben für Kaiser Ferdinand 
bestimmt habe als Abbild einer Bildcrhandschrift, welche 
unmittelbar nach den Originalicn gemacht sein dürfte. 
Üie beiden anderen Handschriften der Wiener Hofbibliothek 
(7304 u. 8491) enthalten nur die Unterschriften der Bilder 
und werden von N. nach Inhalt und palaeogrnphischem 
Charakter genau mit der Hasenburg"schen Handschrift 
(8043) verglichen, um den Nachweis zu liefern, dass es 
sich in Wirklichkeit um die verlorenen Bilder der Prager 
Königsburg handelt. Dann werden die Bilder beschrieben, 
mit anderweitigen böhmischen Königsbildcrn verglichen 
U. S. w. Dem Könige Ferdinand gefiel der Vorschlag 
der Sachverständigen, Bilder der Vorganger in dem 
von ihm hergestellten Saal des Prager Königsschlosses 
nach dem Vorbilde des Hasenburg'schcn Codex anzu- 
bringen, recht wohl, 1548. Aber die Ausführung ver- 
zögerte sich, bis schließlich 1559 die Königsbildcr für 
einen anderen Raum der Burg in Vorschlag kamen, d. h. 
gar nicht ausgeführt wurden. — Aber N. betont es dies- 
mal starker als sonst, dass als ausführende Künstler 
nicht Tschechen ins Auge gefasst wurden, sondern Italiener 
und Deutsche (Jakob Seisenegger, Bonifaz Wolmuth, Hans 
Getschinger). Die Ausstattung des Buches ist fein. Druck- 
fehlern hat Ref. nicht nachgejagt. Kr hat den Eindruck 
gewonnen, dass eine solche Jagd keinen Ertrag geliefert hatte. 

III. Das Skizzenbuch eines Malers aus dem Ende des XIV. Jh?. 
wird jedem, der mit mittelalterlicherKunstgcschichte sjcli beschäftigt, 
interessant sein. N. war in der glücklichen Lage, 1894 ein solches 
im Üraunschwciger herzogl. Museum aufzufinden und, Dunk den 
beticfTendcn Factoren, in der Originalgröße nachzubilden und 
herauszugeben. Der Band — 31 lüättcr Pergament — stammt 
aus Schluss Bevern, und wurde erworben durch den sammel- 
fleißigen Herzog Ferdinand Alhrecht 1. (1030— 1687). »er Heraus- 
geber weist den Zusammenhang mit bölimischcn Vorbildern nach, 
denn das Skizzenbuch dürfte wirklich nur auf den wenigsten 
Blättern eigene Entwürfe des Malers cntha'Icn. Wo der Maler 
passende Voibilder fand, nahm er sie auf, um sie seinerzeit 
praktisch zu verwerten: Heiligenbilder, Bilder aus dem Licbcs- 
Uhtn, Hcrrscherdaislcllungcn. Hatte schon d e Muscallcitung den 
Codex ein »böhmisches Ttachtcnbuch c. 1400« gerannt, so weist 
N. nach, das«, der Hinweis auf Böhmen richtig sei, obwohl es 
sich um ein Trachtenbuch nicht handle. Er verwendet auf diesen 
Nachweis böhmischer Vorbilder, wie auf die Zeitzuweisung 1380 
bis 1400 große Gelehrsamkeit, und wir stimmen seinen Resul- 
taten vollkommen bei. Mit richtigem Blick hat N. erkannt, dass 
eine spatere, rohe, auf die Sinnlichkeit speculicrcndc Hand ein 
paar dieser an sich vollkommen reinen Bilder verschlechtert hat 
und versucht festzustellen, was in diesen, zum Glück nur wenigen 
Hullen ursprünglich dargestellt war. — Die Kunstforschung dankt 
dem Hrsg. und dem Verein für G wcfflcht c der Deutschen in 
Böhmen lür die wertvolle und schön ausgestattete Gabe. 

IV. Ein Universitätsvortrag, den die Stadtgcmcindc Unix für 
würdig erkannt hat. dass er weiteste Verbreitung durch den 
Buchdruck erhalte. Und mit Hecht. Wenn die Brüxer Dccanats- 
kirche, gebaut von den Bürgern der Stadt, ein Denkmal deutschen 
Kunstsinnes ist, so ist dieser Vortrag denkwürdig für die Stadt 
Brüx. In klarer beredter Weise bespricht der Vortragende den Neu- 
bau der Brüxer Kirche, nachdem die alte im J. ISIS durch Brand 
zerstört war. Er zeigt die Art der Geldbeschaffung lür den Bau 
und den Organismus der Verwaltung und der Bauhütte. Wir sehen 
in das Getriebe der Handwerker, der Materialbeschaffung u. s. w , 
und der Blick ist sehr bequem, weil unbeirrt durch erdrückendes 
Actenmatenale, welches der Vortragende im XXX. Jahrg. der Mitth. 
des Ver. für Gesch. d. Deutsch, in Böhmen veröffentlicht hat Kr 
zeigt im Vortrage, dass nicht der vermeintliche Czcchc Bend von 
Laim (der eigentlich Benedict Weder h:cß und aus Picsting im V. U 
W. W. stammte!, sondern der Mcbtcr Jakob aus Schwe:nfurt ISIS 
den Bauplan lieferte und durch den Parlier Valtcn (sicher ein deut- 
scher Valentin) sich am Bau vertreten ließ. Auch Valten's Nach- 
folger sind Deutsche. Der Bauplan hängt mit Annähere, Schnec- 
berg, Zwickau und mit Ingolstadt zusammen; ein ganz ciginlhüm- 
lichcr Bau, da von der Außenseite des gothischen Hallenbaucs 
keine Strebepfeiler sichtbar sind. Auch im Innern der Kirche lallen sie 



dem Beobachter nicht auf, weil sie zur Ausbildung niederer Kapell, n 
und über diesen zu einer durchlaufenden Empore verwendet sind. 
Wie arm und plump der Bau von außen auch sein mag, alle 
Schönheit entfaltet er im Innern. Da der Vortrag im J. I8UÖ und 
in der Stadt Brüx gehalten wurde, erscheint es nur natur- 
gemäß, wenn er ganz besonders warm und in beredter Pom» 
gehalten ist. — Bei der Abfassung des Titelblattes hat der Drucker 
ubersehen anzugeben, duss 5 nach photogr. Aufnahmen gemachte 
Zinkos dem Büchlein beigegeben sind; und wenn Ref. noch 
einen Wunsch äußern dürfte, so wäre er der, dass auch 
einGrundplan beigegeben wäre, der nach dem oben Angegebenen 
und wegen der schiefen Axcnstclhlflg des Tliurmes ganz besonders 
interessant wäre. 

Wien. Prof. Dr. W. A. Neu mann. 

Soire Jafub oon: ile ftuiift Im Qattfe. GSefthidjtlitbr unb 
fritiidvnftlxtifctic «tubien üb« bic Xecoratioit unb ?lu»ffathma 
ber »olinunqrn. »>. «ufla<ie. ©int, l£. tottolb'i Sohn, 1S97. 
ar..8 n (XVI, 378 3.) fl 3.60. 

Das Buch hat sich in fünf Auflagen zu einem Standard 
■«•ort aufgeschwungen, die vorl. sechste Auflage ist ein fast 
unveränderter Wiedeinbruck der Vorhergehenden, von dem Verf. 
kurz vor seinem Tode besorgt. In den ersten vier Capitcln be- 
handelt der Verf. seinen Gegenstand historisch und geht dann, 
in der zweiten Hälfte des Buches, auf die ästhetisch-kritische Be- 
trachtung des Themas ein ; ein Schlusscapitel weist den »Beruf 
der Frau zur Beförderung des Schönen« nach. Störend wirkt nur, 
dass unmittelbar hinter den volltönenden Worten des Schluss- 
absatzes der Verleger ein llcftchcn Inserate von Tapezierern. 
Ofenfabrikunlen u. dgl. angefügt hat ; bei einer nächsten Auflage 
bliebe diese Beilage wohl hesscr weg. 



Länder- und Völkerkunde. 

Vlarkandt Dr. Alfred, Privatdocent a. d. Techn. Hochschule 
in Braunschweig: Naturvölker Und Culturvölker. Ein Bei- 
trug zur Swalpsvchologic. Leipzig, Dunckcr & Humblot, 1890. 
gr.-8« (XII, 497 S.) M. 10.80. 

Das vorl. Buch ist eine sehr hervorragende, ja 
epochemachende Leistung auf dem Gebiete der Völker- 
kunde. Bisher wurden die Unterschiede im Culturgrade 
der Völker meist auf Wirtschaftsformen zurückgeführt, 
indem man Jäger, Nomaden, Ackerbauer, Industrievölker 
u. dgl. unterschied. Diese Scheidung sei unzulänglich 
und einseitig. Die Culturunterschiede seien vielmehr 
psychologischer Natur, »das Cullurniveau eines 
Volkes wurzelt in der durchschnittlichen Höhe des gei- 
stigen Lebens der Gcsammtheit«. Man könne in dieser 
Richtung hauptsächlich zwei große Gruppen, eine höher und 
eine tiefer stehende, unterscheiden ; Völker mit Vollcultur, 
und Naturvölker. Für die ersteren sei besonders charak- 
teristisch die starke Entwicklung der Individualität, des 
Geistes der Erörterung und Kritik, Thatkraft und Unter- 
nehmungsgeist, »der alle bestehenden Verhältnisse und 
die ganze körperliche Welt in den Dienst praktischer 
und sittlicher Bestrebungen stellt. Die Naturvölker sind 
ihnen gegenüber durch eine viel größere Gebundenheit 
des Bcwusstscins gekennzeichnet; der Geist der Autorität 
beherrscht ihr Leben und kettet den Einzelnen an die 
Gcsammtheit, das Handeln an die Sitte, und das L>cnken 
an die mythologischen Vorstellungskreise.« Linter den 
Naturvölkern scheidet der Verf. wieder die unsteten 
Völker (Typus Australier), eigentliche Naturvölker (Typus 
die Neger), nomadische Halbculturvölker (Typus asiatische 
Nomaden), sesshaftc Halbculturvölker (Typus Chinesen 
und andere Asiaten, Alt • Mexikaner). Vollculturvölkcr 
sind außer den jetzigen Europäern und ihren Colonisten 
die alten Griechen und Römer. Daneben werden noch Misch- 
culturen unterschieden (z. B. die der jetzigen südameri- 
kanischen Republiken). Die Notwendigkeit, selbst dieser 
in so gioüen Zügen gehaltenen Classificicrung den Ab- 
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satz »Mischculturcnc beizufügen, zeigt die schwache 
Seite des Buches : die Fülle der Erscheinungen und der 
Reichthuin an Übergängen scheint jeder Classification zu 
spotten. Und so sind auch in den zahlreichen Bespre- 
chungen, die das Buch bereits gefunden hat, verschiedene 
Proteste gegen diese und jene Zuthcilung erhoben worden. 
Hcf. kann aber hierin keinen Tadel gegen das Buch 
erblicken. Versuche, das Wesen der verschiedenen 
Culturgrade psychologisch zu erfassen, sind viele gemacht 
worden, und besonders die Aufklärungslitteratur des vorigen 
Jahrhunderts ist reich daran. Aus neuerer Zeit ist aber das 
vorl. Buch gewiss der ernsteste und erfolgreichste An- 
lauf, auf Grundlage des seither so überaus vermehrten 
Materiales dem Probleme näher zu kommen. Philo- 
sophisches Denken und eine ausgebreitete Littcraturkcnnt- 
nis zeichnen den Autor aus, und selbst wenn man finden 
sollte, dass der oben angeführte Grundgedanke, — Frei- 
heit und Unfreiheit des Denkens bestimmen den Cultur- 
grad — mit einer allzu doctrinären Hartnäckigkeit durch- 
geführt sei, so wird man im Einzelnen fast überall dem 
Autor zustimmen können. Das Buch ist elegant und 
geistvoll geschrieben und der edle und gefeilte Stil lässt 
die manchmal bemerkbare Breite vergessen. 

Graz. Richter. 



9tiotarop$ata Xr., «ceretär b« foij. jupem. öicfanbtjdjaft 
in «Jtftt: »fbaiifcn eine* Japaner« über bie fronen, 

indbejonbere btr japantjebeu. «Jim, «. fortleben, 18t«. qx-H" 

(XV, 127 3.) (1. 1.20. 

In unseren Tagen, da man in Wort und Schrift, auf Con- 
gressen und in Vei einen von Frauenrechten stets so viel, von 
Fruuenpflichtcn oft so wenig spricht, verdienen die Gedanken 
eines Japaners über die Frauen Beachtung. Was der Verf. im 
vorl. Buche über den Beruf und die Pflichten, über die Bedeutung 
und sociale Stellung, über die Erziehung und Bildung des weib- 
lichen Geschlechtes sagt, stellt dem sittlichen Ernst seiner schlichten 
und überzeugenden, freilich ott in einem zu doctrinären Tone 
gehaltenen Ausführungen nicht nur ein ehrendes Zeugnis aus, 
sondern gestattet auch vielfach eine Anwendung auf europäische 
Verhallnisse, und sein Ideal einer japanischen Frau können auch 
wir als erstrebenswertes Vorbild gelten lassen. Mann und Weib 
seien dazu bestimmt, eine Familie, die Grundlage des Staates, 
zu bilden. Da nicht jedes für sich eine Einheit, sondern erst ihre 
Vereinigung einen gesellschaftlichen Factor ausmache, so komme 
jedem ein zwar gleichwertiger, aber nach der Verschiedenheit 
der Eigenart und nach den Grundsätzen der Arbeitsteilung ver- 
schiedener Wirkungskreis zu. Dem Manne obliegt die Erhaltung 
der Familie, der Frau falle die Leitung des Haushaltes und der 
Kindcrerziehung zu, eine eben so wiebtrge wie ehrenvolle Thütig- 
keit, auf der das Wohl und Gedeihen der Familie, im weiteren 
Smne der Reirhthum und die Macht des Staates beruhen. Haupt- 
ziel iier weiblichen Erziehung sei duhcr die Vorbereitung jedes 
Mädchens für den Beruf als Güttin und Mutter durch eine har- 
monische Ausbildung aller physischen und geistigen Kräfte. Das 
sogenannte Fachstudium der Frauen verwirft der Autor ent- 
schieden, nicht als ob das weibliche Geschlecht dem männlichen 
körperlich oder geistig nachstände, sondern deshalb, weil es 
dadurch seinem wahren Beruf entzogen und aut Gebiete gedrängt 
werde, auf denen die Frau im besten Falle doch nicht mehr 
als der Mann leisten könne, während sie sich in einem ihrer 
Eigenart entsprechenden Wirkungskreise bethätigen sollte, in dem 
die Frau und nur sie allein alles, der Mann nichts Eispricllliches 
wirken könne. Ungeachtet dies« pnncipicllen Standpunktes be- 
kämpft der Verf. nicht die Aneignung von Kenntnissen, welche 
die Frau befähigen, in auUergewöhnhchcn Fällen sich selbst zu er- 
luilter-.; aber auch dann solle sie nicht alle Erwerbsarten ohne 
Unterschied und ohne Auswahl für sich in Anspruch nehmen. — 
Glückliches Japan, wenn bei den erstaunlichen Fortschritten auf 
ftllen Gebieten menschlicher Thätigkeit auch die socialen Ver- 
hältnisse diese natürlichste Lösung der Frauenfrage zulassen ; 
wenn dem Manne die Möglichkeit zur Gründung und Erhaltung 
einer Familie nicht erschwert oder entzogen und dadurch 
die Frau mehr aus Noth als aus freier Wahl auf ein ihr bisher 
fremdes Arbeitsfeld gedrängt wird ! Felix D-k. 



Dat Land. (Urse. II. Sulmrey.) V, Ü2 24. 

t'JS.i .Mitihlgen d. Ausschusses ( Wohlfahrtspflege aul J. Lande. — 
•MnOrrKcIn z. IL-H* d wirthschafll Lnec d. kcntcngut>hauern in Pommern 
— D. D.'rf d. Zukunft. — S u n J c rm a n n, Socialer. Landajiitation. — 
D. Zernplilieri; d. linindheMties im Oberlandcsnenchishrz Frkfl. a. M 
MChius, H. ScHaumberc.tr. — (23) Bötiger. Prüf. I.uju Brenüno 
u. d. prtut». Ke ntencuiKesetinehj:. Krcjesi, Ii, Verlauf d. ung Lrnte- 
Slreises, — filock, I) KugKertcht. iKI ) Sundermann. D. Reiter,»-. 
Siand d. ISndl. Arbeitsnachweises Heiners. Wie e. neues iJorf eni- 
»leht. — TotstoJ, I». 1. Branntweinbrenner. — Sc Ii u k o »• i t z, Bautrn- 
Medtcin unter d. Marchfcld-Slowaken. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

ffBaflaer lt. «tboltrt), o. s #rof. ber StoaWwtffeiifdjafttm au btr 
Untoerfität iBerlin: Untcruchmrrncitnutt unb ttt bcüalob,». 

iKebe, gehalten in SBorfmm, auf ber Setjamnilttrtp, beä ©rwerf-- 
meines ajrtftliaVr »craarbrtter für bett Cbcrberaamt*br,vrf 
Xortmuttb. «ottingen, «anbcithocrf & 3tupred)t, 1*97. gr.-8°. 
(19 S.) 5DM. -.40. 

Wann werden wir es in Österreich erleben, dass 
ein Professor der Staatswissenschaften hintritt vor eine 
Versammlung christlicher Bergarbeiter (beider Con- 
fessionen) und zu den Leuten ernste, eindringliche, auf- 
klärende, belehrende Worte spricht? Und in Deutschland 
ist es der wohl anerkannt erste Nationalökonom, der 
den aufhorchenden Versammelten den Nachweis des 
»Bauernfanges € der Socialdemokratie bringt, der ihnen 
klarlegt, dass der Productionscrtrag nicht den Arbeitern 
allein gebüre, dass es sich aber wohl um eine gleich- 
mäßigere Vcrthcilung dieses Ertrages handle, und die 
Arbeiter, um dies zu erreichen, sich in Organisationen, 
ähnlichden englischen Gewerkvereinen, zusammenschließen 
müssen, an welche sich Einigungsämler und Schiedsge- 
richte anzulehnen hätten, was allerdings zur Voraus- 
setzung habe, dass die Arbeitgeber den Arbeiterstand als 
einen gleichberechtigten anerkennen. Diese schlichte Rede, 
aus der ein starkes Bekennen christlicher Grundsätze 
spricht, deren Inhalt von jedem, dem nationale und sociale 
Wohlfahrt wahrhaft am Herzen liegt, in allen Punkten 
unterschrieben werden kann, — hat eine schamlose 
Presstreiberei gegen den verdienstvollen Gelehrten und 
Volksmann zur Folge gehabt, eine Hetze, zu der zwar 
die käufliche Meute der Holzpapicrjunkcr losgelassen war, 
deren eigentliche Veranstalter aber ganz wo anders zu 
suchen sind. Vielleicht wird es Adolph Wagner eine 
kleine Befriedigung gewähren, zu wissen, dass es außer- 
halb Deutschlands Grenzen, in den stammverwandten 
Gauen Österreichs, eine fortwährend wachsende Gemeinde 
gibt, die sich offen und muthvoll zu der Fahne bekennt, 
die er hochhält. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weich s. 



91 tu tu a n B« © 1 1 e n r t i rti lt. SHobert 9t. o , f. f. Notbaiecrr tär*- 
flbjmtct bee öfterr. Cberlaiibr«gericbtc* unb o. o. IJJrnfeffor be* 
eioilrcditei an b« f. u. I oricntalifdicn «fabemif : «iuiltertit 
lidjt fragen. »rittid)c Sammlung be« SKaterinle* für benn 
Udfunfl, über «eraulafiung be« $räfibtmn< be* f. f. öfterr. Cber- 
lanbe*jierirjjte« berauögegcben. (frftcä fcrft. SBien, SMan*. 1896. 
gr. .8» (VI, 143 3.) fl. 1.-. 

Unser neues mündliches Verfahren setzt bei Richter 
und Barreau eine genaue Kenntnis des sogenannten 
materiellen Rechtes voraus. Aber das allein dürfte zur 
gedeihlichen Entwicklung der modernen Rechtspflege kaum 
genügen. Das Wort Quot capita, tot sensus gilt ins- 
besonders von den Juristen. Behufs Erzielung einer ein- 
heitlichen Praxis hat man allerdings das Spruchreper- 
torium und das Judicatenbuch eingeführt. Allein es gibt 
doch noch eine Reihe von Fällen, in denen die Streit 
theile es vorgezogen haben, sich lieber auszugleichen und 
es auf die obcrstgcrichtlichc Entscheidung gar nicht an- 
kommen zu lassen. Darin kann man die Idee des Verf. einer 
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Sammlung von civilrechtlichen Fragen, die die Besprechung 
disceptablcr Fragen und in letzter Linie Erzielung einer ein- 
heitlichen Praxis in derJudicatur zum Zwecke hat, mit Freude 
begrüßen ; möge die Einladung des Herausgebers an die 
Fachgenossen, »den gedeihlichen Fortgang der Sammlung 
durch Bearbeitung einzelner Fragen im Sinne des ent- 
wickelten Programme* zu fördern-, nicht ungehört ver- 
hallen ! — Die Art und Weise, wie die einzelnen Fragen 
behandelt werden, ist klar und übersichtlich, der Effect 
offenbar auf den praktischen Erfolg zielend. Erstlich 
findet man die Daten, welche die Codificationsgeschichte 
der einschlägigen Gesetzesstelle bietet, daran reiht sich 
ein kurzer Auszug über die Erörterung der Frage in 
der theoretischen Litteratur und in der Spruchpraxis. 
In einem Schlusswort bringt der betreffende Verf. seine 
eigenen Anschauungen vor und lässt dasselbe in einer 
cndgiltigen Beantwortung der aufgeworfenen Frage gipfeln. 
— Das erste Heft bringt sechs Fragen, von denen fünf durch 
den Herausgeber, eine Frage (iiher die »Ercignung im 
Verkehr« in dem Eisenbahn-Haftpflichtgesetze vom 
5. Marz 1869, Z. 27. R.-G.-Bl.) durch Dr. Karl Coulon, 
k. k. Gcrichtsadjunct, erörtert werden. 

Wr.- Neustadt. Dr. Hofer. 

Tisza Stefan von; Ungarische Agrarpolitik. Die Ursachen 
des Prcisfalles der landwirtschaftlichen Productc und die Mittel 
der Abhilfe. Autorisierte deutsche Ausgabe. Leipzig, Dunckcr & 
Humblot, 1897. gr.-8° (XI, 80 S.) M. 1.60. 

v. Tisza anerkennt, dass die Preissteigerung im ({erbst vor. 
Mira durch ephemere Ausnahmsumstände herbeigeführt worden 
ist. Gegenüber der standigen Tendenz der Preise, zu sinken, be- 
zeichnet auch T. den alten guten Rath, die Landwirte sollen 
besser und mehr und dadurch wohlfeiler producicren, als leere 
Phrase. Stagniert die europäische Wcizenproduction, so ist der 
Wellconsum der übrigen Artikel von verschwindender Gering- 
fügigkeit. Dem Preistall des Weizens folgt der Preisfall des 
Branlweines, des Zuckers und Kieesamcns. Was den Grund der 
Preisdepression betrifft, so glaubt T. bestreiten zu sollen, dass 
derselbe in der Goldvaluta zu suchen sei. Was Argentinien anlcngt, 
sei es richtig, dass der Aufschwung der Weizenausfuhr mit dem 
rapiden Rückgange des l'apicrgeldcuises zusammenfiel. Inzwischen 
haben aber die Vortheile des hohen Agios aufgehört und alle 
Xachtheile der schlechten Papiervaluta treffen auch den argen- 
tinischen Landwirt. Die Ausfuhr Indiens stagniert und zeigt in den 
letzter) 4 Jahren, also in der Periode des rapiden Silberfalle?, eine 
weichende Tendenz. Anderseits hat Russland namhafte Goldvor- 
ruthe aufgehäuft, die Wirkung davon ist eine namhafte Steigerung 
de» Rubelcurses, so dass deriussisehe Producent gerade in jenen 
Jahren, in welchen die Getreideausfuhr in den grüßten Dimen- 
sionen sich entfaltet hat, allen Nachlhiilcn des vcrthcuciten Geldes 
gegenüberstand. Nach T. scheint die wahre und anhaltend heilsame 
Wirkung des gesunkenen Geldwertes nicht im Einflüsse auf das 
Verhältnis der Preise untereinander, sondern dann zu bestehen, 
duss sie den Wert des I.cihcapitals und des ohne Arbeit und 
ohne Risico genossenen Zinsenertrages herabsetzt. Obwohl T. 
einen Grund des Preisfalles auch im Terminhandcl nicht finden 
zu können glaubt, ist er unbefangen genug zuzugestehen, dass 
dos Termingeschäft solchen Individuen, die weder als Produccnten, 
roch als Kaufleute, noch auch als Consumenten sich mit dem 
effectiven Gctrcidehandcl beschäftigen, ermöglicht, an der Getreide- 
spcculalion thcilzunchmcn. Pcrsor.en, die über keinen Hektoliter 
effectiven Weizen disponieren, kaufen und verkaufen riesige Quan- 
titäten Getreide und auch die an dem effectiven Geschäfte inter- 
essierten Kreise arbeiten mit Schlüssen, welche die thntsächhch 
im Verkehr befindlichen Mengen weit überschreiten. Er gesieht 
als offenkundig, dass Papierweizen im Umlaufe ist, der den effec- 
tiven Weizen weit übertrifft. Sehr richtig bezeichnet T. diese 
Falle, in welchen der Vermittler sich zwischen den Producenten 
und den wirklichen Kaufmann dfängt und eine namhafte Quote 
des Preises wegschnappt, die «er wirkliche Kaufmann zu bieten 
vermag, nicht als Erscheinungen der Hypertrophie des Handels, 
sondern im Gegcntheii als Erscheinungen seiner mangelnden Ent- 
wicklung. Um diese Auswüchse au>zurottcn, fordert auch T , das» 
die Aufsicht und Ontrole der öffentlichen B hordcn eine inten- 



sivere werde und dass die Landwirte in der autonomen Orga- 
nisation und in den Institutionen der Börsen vertreten seien. — 
Den wirklichen Grund des Preisfalles der landwirtschaftlichen 
Producte glaubt T. in der Concurrenz der überseeischen Staaten 
zu finden, welche die natürliche Steigerung des Weizcnbcdarfes 
weit überschreitet. Mit dieser Diagnose ist auch die Therapie 
gegeben. Die Sache steht für T. einfach so, dass derjenige euro- 
päische Staat, der eine alle Cultur besitzt und nicht zugeben 
will, dass seine ackerbauende Bevölkerung zugrunde gehe, der- 
selben den Zollschutz gegenüber der Wcltconcurrcnz gewähren 
muss. Dabei kann sich aber T. der Einsicht nicht veischheßen. 
dass der Schutzzoll nur dann zur Geltung gelangt, wenn das 
betreffende Zollgebiet über keinen auszuführenden Obcrschuss 
verfügt. Da vom Weizen Ungarns ein Drittel zur Ausfuhr gelangt, 
würdo ein königl. ungar. Zollgebiet Woizenschutzzöllc vergebens 
einfuhren. Der Preis des Weizens hat sich im J. 1 »94 gegenüber 
dem Durchschnitte der Periode 1888— 1890 in England um 
2 fl. 91 kr., in Frankreich um 2 fl. 27 kr., in Preußen um 
1 n. 98 kr., in Frankfurt um 2 fl. 37 kr., daher durchschnittlich 
um 2 fl. 38 kr., in Budapest dagegen nur um 82 kr. verringert. 
In dem Augenblick, in dem Ungarn das gesonderte Zollgeb. et 
errichtet, muss Ungarn um die Differenz von 1 fl. 50 kr. mit 
dem Preise seines Weizens heruntergehen und hilf- und hoffnungs- 
los die weiteren Fluctuationcn der Preise des Weltmarktes erdulden. 
Sg^_ 

Statistisches Jahrbuch d«r Schwätz. Herausgegeben vom 
Statistischen Bureau de> eidgen. Departements des Jnncrn. (Deutsch 
und französisch.) V. Jahrgang 1895 u. VI. Jahrgang 1896. 
Bern. (Zürich, Orell Füüli.) 1896. gr.-8° (XVIII, 408 u. IV, 328 S.) 
M. 7.50. u. M. 6.—. 

Die beiden neuen Jahrgänge reihen sich würdig den Vor- 
gängern an, indem unter verschiedenen Rubriken vom Statistischen 
Bureau neu gesammeltes und gesichtetes Material zur anschau- 
lichen Darstellung gelangt. Da bei uns die statistischen Erhebungen 
verhältnismäß g jungen Datums und nicht von der Ausdehnung 
sind, wie diejenigen in monarchischen Staaten, was sich nament- 
lich aus der Antipathie des Volkes gegen die »Burcaukiatic« er- 
klärt, ist leicht erklärlich, dass nicht siimmtliche Abschnitte jedes 
Jahr mit Beitragen bereichert werden können. Das eidgenössische 
statistische Bureau beklagt denn auch in seinem Vorwort, dass seine 
an Behörden und Vereine gestellten Anfragen vielleicht nur aus 
Ängstlichkeit theilweise sogar unbeantwortet geblieben seien. Neue 
Rubriken sind im V. Jlig. folgende eröffnet: im Abschnitt »Boden- 
P.äche« ist die Höhenlage und die durchschnittliche Obcrllächc 
der Gemeinden aufgenommen, im Abschnitt »Bevölkerung« eine 
Übersicht der schweizerischen Einwohner und der ausländischen 
Niedergelassenen und Aufenthalter nach der Heimat, die »Bevöl- 
kerungsbewegung« enthalt eine Zusammenstellung der im Jahre 
1895 vorgekommenen Selbstmorde, der »Verkehr« die Höhenlage 
der Eisenbahnstationen und ihre Entfernungen vom Anfangs- und 
Endpunkte der Linie, welcher sie angehören, der Abschnitt »Ge- 
sundheitswesen« eine Obersicht der Todesfälle infolge oder unter 
dem Einfluss der Influenza. Unter »Diverse« sind theilweise recht 
interessante Mitteilungen über die Zahl der Kirchen, Kapellen, 
Schulhäuscr, Gasthöfe und Tanzsäle, über die Brandfällc im 
J. 1894, Uber die Entwicklung der Heilsarmee in der Schweiz. 
Das Inhaltsverzeichnis führt auch die in den ersten Jahrgängen 
des statistischen Jahrbuches behandelten Gegenstände anhangs- 
weise auf und entspricht damit manchen praktischen Wünschen. 

— Die Zahl der Kirchen und Kapellen belauft sich auf 4289 und 
fällt die höchste Ziffer (645) auf den ganz katholischen, italienisch 
sprechenden Tcssin, dann folgen mit 433 das aus zahlreichen 
kleinen Gemeinden bestehende gebirgige und den von allen Cantonen 
größten Flächeninhalt aufweisende Graubündten, mit 410 Bern, der 
etwa eine halbe Million Einwohner zählende volkreichste Cunlon u. 
s. f. — Mit Tanzsälen hinwiederum sind am ergiebigsten ausgestattet 
Bern, Zürich und St. Gallen, während Wallis deren nur 29 zählt. 
Schulhäuscr sind 5386 vorhanden, Gasthäuser, Fremdenholels etc. 
7637, voran Bern (902), St. Gallen (817), Giaubündtcn (710) etc. 

— Ob und welche Wechselbeziehungen zwischen diesen Zahlen ob- 
walten, wäre angesichts der Viclgestaltigkeit unserer Bevölkeiungs-, 
Klima- und Bodenverhältnisse schwer zu bcurtheilen. 

Der VI, Jahrgang bietet einen graphisch-statistischen Atlas, 
dessen Tafeln tadellos ausgeführt sind. Von besonderem Interesse 
sind jene, welche die Bodcnlluche der Schweiz und der Ciimonc 
und ihre verschiedenen Verwendungen und die Bevölkeiungs- 
dichtigkcit veranschaulichen, wobei sich letztere als von folgenden 
drei Factoren abhängig zeigt : die verhältnismäßige Menge pro- 
duktiven, resp. unproduetiven Bodens, die Nutzbarkeit des ver 
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bleibenden produetiven Landes und die Bedeutung der Industrie. 
Kint andere Tafel matt den Altersaufbau der Bevölkerung. Aus 
dem textlichen Inhalt sind hervorzuheben die Ausführungen und 
Tunellen betreffend die Industrie, diesmal die schweizerische Fabriks- 
statistik auf ünind der Erhebungen des eidgenössischen Fabriks- 
inspectorates von ISO. 1 », der Abschnitt über VciUehr und Verkehrs- 
mittel und dcijemge über Handel, Versicherungswesen, Banken, 
Getreide- und Mchlprcise. — Wenn uueh der neueste Jahrgang 
kleiner ist als die letzten Vorgänger, so hat er deswegen jeden- 
falls nicht an Wert eingehüllt. Indem der Text zu den graphi- 
schen Tafeln auch internationale Vergleichungen aufweist, wird 
das Interesse für den ausländischen l.cser besonders gesteigert 
Frauenfeld (Schweiz». Edwin Ramspcrger. 

Jaworski W. I..: Mowy Juliana Dunajewskiego w sejmie 
krajowym i w radzic PaÄstwa przetlumaczyl, objuisnil i wydul 
W. L. J. (Die Reden Dunajewski's im galizischen Landtag und 
im Rcichsrathe. Übersetzt, erläutert und herausgegeben von 
W. I„J.) I. Krakau, I'oln. Verlagsgcscllschaft, 1896. 6" (349 S\. 
Die hervorragende Stellung, welcher sich gegenwärtig die 
galizischen Polen in Österreich cificucn, verdanken sie zum großen 
Thcile der hervorragenden Thätigknl Julian Dunajewskis. Seine 
im galizischen Landtage, im Reichsrathe und als Finanzminister 
gehaltenen Reden sind daher für Galizien von historischer Bedeu- 
tung ; ihest man diese Reden von der ersten bis zur letzten, so 
fühlt man das allmähtige Anwachsen des Einflusses der Partei, 
in deren Namen sie gehalten wurden.« Der vorl. I. Bd. enthält 
die im Landluge 1870—1896 und im Reichsrathe 1873— 18H0 
gehaltenen Reden. Der IL Bd. wird die Reden, welche Dunojcwtki 
als Finanzminister hielt, umfassen. Der Hrsg. hat die in 
deutscher Sprache gehaltenen Reden ins Polnische übersetzt und 
die nöthigen Eiläutcrungen hinzugefügt. Die Bedeutung der Thötig- 
keit Dunajewski's und seiner Reden charakterisiert der Landtags- 
abgeordnet« Dr. P. Gürski in einer Einleitung. 

Czcrnowilz. R. F. Kam dl. 

Dautacha JurliUn-Zaltunf . .: r 1 , Lehmann.,' 11. 17 u. IB. 

1 17. i InhOUen, ücMlicbR.. Ktchlsptleite u. Rechlichen in Engld. 

- Staub. D. Recht d. Handlgsgehilfen In d. Zeit v. I. Jan, lt»W bis z. 
1. Jan. 1S"X>. — Schönberger. I), Bedeutung d. österr. Ciulprocc*»- 
ordnit t. d. reichsdinch. I'n>cc>.>rarteien - (IK.i Stenn lein. t>. jetzige 
Stand d Krage über d. hinfuhr* d Beruft;. — Metzels, Gewcrbenerlerite 
u. ki ifminn. Schiedsgerichte In ihrer Beredt tigg als Sondcrgenchte. — 
Schiffer, I). Rcchlsconsulcnten. 

Social* Praxi», illrs«. J. Jiiliowi VI. 49-33. 

l4t' ) Loew, Klelnsewerbeschütz u. HnnJtvcrkerschutz — Voigt, 
I) Cortclle u. d. Kleingewerbe. — Lernen, I). dachen Gewerkschall»- 
Organisulionen lttt>3. — 'SO.) Curti, ß. internal. Cungres» t. Arbeits- 
schutz. — T hie mann, Unfälle im Bergbau u. deren Abhilfe — v. .Man- 
go Kit. D. Her.«nziehR. d. li"dcnwcrth-Sttij:crR ru d. Gerne iadelastea in 
Drcuden - (W.)Ouarck, l-.lBfntiariniinf.iIle u. Suciilpolink. - Lux, 
Oaspruduction u (;«prcij.e in Dtsdild. — Jastruw, D. Gesinderecht 
nach d. DGB. — Bernstein, l>. ».ntwicUg. d. Armenpflege in Engld. 

— CrOger, D. dtscfie Geno'STnsch.nesen IWlO, — Corvey, Müllerei- u. 
Bäckerei Genossenschaften in DtschlJ. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Li 8 Sophus: Geometrie der Berührungstranaformationen. 

Dargestellt von Sophus Lic und ücorg Scheffers. Erster 
Band. Leipzig, B. G. Teubner, 1896. gr.-8" (XI, 094 S. m. Fig. 
im Text.) M. 24.—. 

Das interessante Werk, dessen crsler Band hier vor- 
liegt, bringt eine ausführliche Darstellung der geometri- 
schen Arbeiten Lic's aus den J. 1809— 1872, deren 
bekannteste die im V. Bande der »Mathematischen An- 
nalen« erschienene Abhandlung »Über Complexc, insbe- 
sondere Linien- und Kugelcomplexe mit Anwendung auf 
die Theorie partieller Diffcrcntialgleichungenc ist. Hieibei 
wird eine besondere Sorgfalt darauf verwendet, die Be- 
ziehungen I.ic's zu seinen Vorgängern in die richtige 
Beleuchtung zu stellen. 

Zunächst wird nach einer kurzen Vorgeschichte der Theorie 
der Bciührungstransformationvn die Definition und Bestimmung 
derselben in der Ebene gegeben und die Verwendung dieses Be- 
griffes für die gewöhnlichen Differentialgleichungen dargelegt. 
So.lann wird die Theorie der infinitesimalen Berührungstrans- 
formalionen entwickelt und am Schlüsse des crsUn Abschnittes 
IUT Kennzeichnung der Tragweite derselben zur Behandlung eines 
wichtigen und schwieligen Probien*, der Frage nach allen Flachen, 
auf welchen die Schar aller geodätischen Kreise unendlich viele 
Bciührungslransformutioncn gestand, verwendet. Der zweite Ab- 
schnitt »Geometrie der Lmtcnclemente im Räume« beschäftigt sich 



mit den Pfaff sehen Gleichungen und den Nullsj-atcmen, den 
Beziehungen zwischen Monge'schcn Gleichungen und den Plücker- 
schen LinieDOO Ordinalen, sowie der Transformutionslheoric des 
tctracdralcn Complcxes. Daran reiht sich die Erörterung einiger 
in der Liniengeometrie auftretender partieller Differentialgleich- 
ungen zweiter Ordnung, sowie zum Schluss die Aufstellung 
sämmllichcr conlormer Transformationen des I'unktraumcs und 
die Abbildung des PunkSiaumcs auf den Gcradcttraum. Im letzten 
Abschnitt dieses Bandes werden die partielle« Differentialgleich- 
ungen erster Ordnung als Thcil der Geometrie der Flächcnclemcntc 
behandelt. Zunächst wird die Lagrange'schc Theorie dieser Diffe- 
rentialgleichungen und ihre geometrische Deutung nach Monge 
auseinandergesetzt und sodann die Beziehung zwischen der Theorie 
dieser Gleichungen und der Geometrie der Fluchenelementc ent- 
wickelt, bei welcher Gelegenheit ein Kjcistcnzbewci» für die voll- 
ständige Lösung und eine genaue Besprechung der Involutions- 
beztehung gegeben wird. Sodann werden die partiellen Differen- 
tialgleichungen erster Ordnung eiörtert, welche infinitesimale 
Punkt-Transformationen gestatten. Endlich werden die partiellen 
Differentialgleichungen erster Ordnung behandelt, deren Charakte- 
ristiken llaupttangcntcncurvcn bez. Krümmungslinien auf allen 
Integralflüchen sind, sowie einige von denjenigen, deren Charak- 
teristiken geodätische Linien auf der InlegralfUche sind. Den 
Schluss bilden die Bestimmung aller Fiächcn, deren Normalen 
einem gegebenen Lmiencomplcxo angehören, die Ermittlung der 
Differentialgleichungen, deren Charakteristiken gerade Linien sind 
und die Aufstellung der Diffcrentialgliichungcn, deren Intcgrul- 
flachen cv 1 geodätische Curven enthalten, die einem vorgelegten 
Liniaticomplcxc angehören. Dem trefflichen Buch« ist cm ausführ- 
liches Sach- und Namenregister beigegeben. G r. 

Schall wlen Robert: Der Darwinismus und sein« Stel- 
lung In der Entwicklung der wissenschaftlichen Erkennt- 
nis. Leipzig, Alfr. Janssen, 1S9Ö. gr.-S° (09 S.) M. 1.50. 

Der Verf. bekennt sich zum Monismus, für ihn ist der 
Dualismus von Natur und Geist aufgehoben. Er polemisiert gegen 
die moderne Naturwissenschaft, sofern sie die mechanische 
Aktualität der einzelnen Körper gegen einander als die alleinige 
Ursache aller Naturerscheinungen betrachtet und das allen Dingen 
innewohnende aus sich selbst fließende Leben, das Ansich, ver 
kennt und verleugnet. Der Verf. wendet sich vorzüglich gegen 
Weismann, den consequentesten Vertreter der rein mechanischen 
Erklärung, und versucht die Irrthümcr diese* Forschers nach- 
zuweisen, wenn er das organische Leben nur auf materialistischer 
Grundlage gedacht wissen will. In seiner Polemik gegen das 
Kcimplasma hat er Berührungspunkte mit O. Hcrtwig, der die 
Unsterblichkeit dieser Vererbungssubstanz von dem Standpunkfe 
des Anatomen aus widerlegt bnt. Das Keimplasma ist wie alle 
Körper dem Wechsel unterworfen und hat vor dem Sorna keinen 
Vorzug. Auf nie die Variabilität. Vererbung und Entwicklung 
kritisierenden Capitcl kann hier nur hingewiesen weiden. Der 
Darwinismus ist die denkbar armseligste Auffassung, da die zu 
immer höherer Harmonie hustrebende Welt nichts als ein Kampf- 
platz ist, da alle Gestalten aus bloßem Nützlichkcilsstrebcn hervor- 
gegangen sein sollen. Die Schrift enthält wertvolles Material gegen 
den Darwinismus, ist aber nicht immer leicht verständlich ge- 
schrieben und wird von den meisten Naturlorschern als un- 
genießbar zurückgewiesen werden. 

Berlin-Steglitz. Hamann. 

Schmidt Dr. Emst geh. Rcgierungsruth, o. Prof. der pharm 
Chemie etc. an der Univ. Marburg , Ausführliches Lehrbuch 
der pharmaceullschen Chemie. II. Bd.: Organische Chemie, 
3 Abth. 3. fem. Aufl. Braunschweig, Friulr. Viewcg & Sohn, 
1806. gr.-8° (S. 1081 — 1770 u. XXIII S.) M. 14.50. iBd. II 
cplt. M. 35.-). 

Es wäre überflüssig, weitere empfehlende Worte über dieses 
bekannte ausgezeichnete Lehrbuch zu verlieren. Die vorl. Abthei- 
lung beschließt den zweiten Band und enthält die Besprechung 
der ätherischen Öle und Harze, der Pyiidinbascn, Pflanzenulkaloide 
(auffiiilendenvcise werden Coffein, Thcobromm und ähnliche Ver- 
bindungen an dieser Steile abgehandelt), Glycoside. Bitter- und 
Farbstoffe ; eine bcsondeis die Zwecke des Pharmaceutcn ins A u je 
fussende Darstellung der Chemie der Eiwc.ökörpcr schließt sich 
an. An passenden Stellen sind dem Plane des Buches gemäß d e 
UntcrMichungsmethodcn von Wem (Farbstoff), Blut, Milch 
beschrieben. Als Anhang finden sich acht Seiten Nachträge zu 
verschiedenen Ciipitetn des IL Bandes, das ohnedies reichhall ge 
Eiiiu-Imalcrial des Buches noch vervollständigend und auf den 
Standpunkt der neuesten Zeit erhebend. 

Innsbruck. Malfatti. 
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Natar«!». Woahaaaehr. (Red. II. Polo nie.) XII, 29-35. 

(20.) D. 2. naturwia». F'erlencuraua f. Lehret an h3h. Schuten. — 
f3n . '' Rene), ReUebrlele aus Colombia. — Freund, Chem. Vortrage. — 
[II.) Weil. b. Zukft. J. Menechhcit. — (32) A ch el i», Volkerkde u. Ethik. 

— (33.) Uihns, Cb. Bergmehl u. dlatomeenruhrende Schichten in Weil- 
preußen. — D. zoolog. Sammig. d. k. Museum» f. Nalurkde In Berl. — 
i.'ll.i \V cgen er. D. Weber'sche Gesotz u. s. Redeutg. f. d. Blotogia. — 
(35.> Lan«. Von Vulkanismus u. Obirflüchcngliederg unahhlng. Beweggcn 
u. fcrscuOttcrgen d. Krdbodcna. 

boten. Ztseftrlt. (Wien, Gerold.! XL VII. S. 
r. Degen. Bemerkgen üb. einige onental, POanzenarten. — Lohne, 
Cb. e. subfossiles Vorkommen t. Diatomaceen in Böhmen. — v. Weil- 
st ein. Z. Erkenntnis d. KrnihrgsverhältnUte r. Euphrasia- Arten. — 
tlatacsy, Blr. *- Flora v. Griechenld. — Heller, Bir. z. Kenntnis d. 
Wirkg. elektr. Strome auf Mikroorganismen. — Winter, Z. Xaturgcsch. 
d. Zwiebel v. Erylhronium dens canis. 

Soland. Vnt. Snnnenaystem. Lpi.. Strauch. (SO S.) M. 2.-. 

Medicin. 

Joachim Dr. Heinr., Arzt in Berlin : DI« neue preußisch* 
Medlcinaltaxe, historisch entwickalt. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte des ärztlichen Standes in Brandenburg-Preußen. 2. ver- 
änd. u. verm. Auflage. Berlin, Oskar Coblcntz, 1890. gr. S* 
(IX. 13« S.) M. 2.50. 

Die Anfänge einer ärztlichen Gebürenordnung finden 
sich im Gesetzbuch der Westgothen (700), Honorar wurde 
nur im Genesungsfalle gezahlt Die erste Mcdicinalord- 
nung stammt von Friedrich II. 1241. Für 2 — 3 maligen 
Besuch betrug das Honorar in der Stadt etwa 2 5 /« M. t 
außerhalb derselben] neben Reise und Zehrkosten 1 5 J /* M. 
Eine der ältesten von städtischen Behörden erlassenen 
Mcdicinal-Ordnungen stammt aus Nürnberg 1592. Die- 
selbe enthält auch Bestimmungen über Kurpfuscherei. 
Im Brandenburgischen stellte der Kurfürst Georg Wilhelm 
1623 eine Taxordnung auf, eine wirkliche Medicinal- 
Ordnung mit Hinweisen auf die Hessen-Cassel'sche vom 
J. 1616 schuf jedoch erst der große Kurfürst 1685. Eine 
selbständige Taxe für Mcdiciner und Barbiercr entwarf sein 
Nachfolger Friedrich I. ; dieselbe diente bei späteren 
Verordnungen als Vorbild. Die später unter Friedrich 
Wilhelm III. 1815 erlassene, neu revidierte Taxe wurde 
erst durch die Rcichs-Gcwerbc-Ordnung vom J. 1859 
dahin abgeändert, dass die Bezahlung der gegenseitigen 
Vereinbarung zu überlassen sei, in strittigen Fällen aber 
von den Behörden festgesetzt werden solle. Mit dem Ins- 
lebentreten der preußischen Ärzte-Kammern trat 1888 die 
Frage in eine neue Phase ; 1895 wurde den Kammern 
ein neuer Taxentwurf (Minimal- und Maximaltaxe) von 
Seite des Ministeriums zur Begutachtung vorgelegt. 

Wien. Dr. Senfelder. 

9 *) e 1 1 1 H g lt. Hrtbur : 9Me»tri»ifdjc etreiKitttet. 8. bi» 

10. laufntb. «erlitt, «eretn ber «tidjcrfreunbe (Sd)aD Afflninbi, 

1HU6. 8' (VU, 224 S.i SR. 3.—. 

Verf. behandelt in 10 Aufsätzen nachbenannte Themata : 
Gesund oder krank — Wert der Gesundheit — Erziehung zur 
Leistungsfähigkeit — Sport, Spiel, Turnen — Unser Medicinajrath 

— Mcdicinalreform — Aiztlichc Selbsthilfe — Gegner ohne Grund 

— Natur und Heilkunde — Arztliche Frauentage. — Ober den 
Inhalt der einzelnen Abhandlungen muss auf das Buch selbst ver- 
wiesen werden. Schon die vorstehenden Oberschriften zeigen, 
dass eine Kcthc von ärztlichen und allgemeinen Tagesfragen Be- 
sprechung finden. Das allem mag schon die Leetüre de» Buches 
lorJcrn, das, von einzelnen subjectivistischen Anschauungen des 
Veif. abgesehen, eine Reihe von beherzigenswerten Rathschlägen 
enthalt, die für Arzte und gebildete Laien gleich wertvoll erscheinen. 

Klostcrneuburg. Dr. Starlingcr. 

MonaOhatH I. prakl. Dermatoloii*. iHed. P Unna, Hamburg.) XXV, I - 0. 

(I i Pelbanco, Cvsthi» u.l'retentis erslica u.ub.d. Scptenhildg. 
in d. Schleimhaut d. abteilenden Harnwege. -' Cohn, Iiistor. StreiliUge. 

(2-3.1 Tommasoll, D. Injectioncn v. kunstl. Serum als Methode, 
den Tod n«ch Verbrennungen zu verhüten. — Menahem II od am. 

Fälle v. Xcurolcrridcn. - Secchi. Üb. d. pmhngcno Wirkg d. RlaMn. 
myceten u. ihre Hedculc Ind. Ätiologie d- Neuhildgcn u. a. Krankhten. — 
'4.i P e I a g a l 1 1. Ob. Blastomycete» u. hvalinc Degeneration. - Cnna, 
Filmogen. — iDiMcnahcm II od a ra, 'b. Verhalten d. Kpithelfaserg 
n. ihren J d. Fntwickelg d «reichen Mutiermalcr u. d. alveolaren Carcinome. 

— Goldfarh. Unangenehme Xcbcnwirkgen d Airol*. -Briefe aus Pars. 



— (6.) Berg h, Tjrmbola« ad coKnlllonem genilalium extexnorum focml- 
neorura. 

Hyflala. (Stull*., Z.mmcr.i X, 12. 

b. Freud« u. d. Vergnügen in ihrer hyglen. Bedeulg. — B e e r w al d, 
Z. Hrgieine d. Bleichsucht. — Crotssant-Rust, Vom Leben d. Bauern. 

- Kinder u. Alkohol. - Alkoholfreies Bier. 

Cantralblatt f. Narvenbellkda u. Payohletrl». iHrsg. A. Erlenrae y er.» 

XX. 82. 

Kownlewsky, Epllepsia senilis. 



Militärwissenschaften. 

Vitbtt J>r. C Motor, a. o. $roftffor an bei beutfdjen Unioerfität 
in $rafl: Tie Cccattariott $ra H 6 burch. Die ,Tfrnn\ofcn 
u»b «altern 1741-1743. *rog, 3. W. Salnc, 189«. ar.««' 
(112 S. m. e. ¥lan.) SR. 2.50. 

In dem vorl. Werkchen werden die Ereignisse, 
welche sich in der Zeit vom Oct. 1741 bis zum Jan. 1743 
in Prag zugetragen haben, in anschaulicher und fesselnder 
Weise geschildert. Nach kurzer Darstellung der Ursachen 
des Einfalles der Bayern und Franzoser. in Ober-Österreich 
und Böhmen im J. 1741 und der diesen Unternehmungen 
folgenden Operationen bespricht der Verf., ohne sich 
hiebet allzuviel in militärisches Detail einzulassen, die in 
der Nacht auf den 26. Nov. 1741 erfolgte Erstürmung 
von Prag durch die Bayern, Franzosen und Sachsen, die 
Epoche der französisch-bayerischen Herrschaft in Prag, 
weiters die Belagerung dieser Stadt durch die österreichische 
Armee unter dem Großherzog von Toscana in der Zeit 
vom 27. Juni bis 12. Sept. 1742 und die Zustünde, 
welche während derselben in Prag herrschten, endlich 
die Ereignisse bis zu der am 2. Jan. 1743 erfolgten 
Wiederbesetzung Prags durch die Österreicher. 

Durch Ausnützung zahlreichen, bisher noch nicht 
verwerteten handschriftlichen Materiales aus dem Präger 
städtischen Archive, aus mehreren Privat Archiven in 
Böhmen, zumal aber aus den Archiven der Prager Klöster, 
welch' letztere viele gleichzeitige, im Verlaufe der Ereignisse 
von Augenzeugen niedergeschriebene Berichte über jene 
Epoche besitzen, ist es dem Verf. gelungen, in seinem 
Werkchen nicht allein einen wertvollen und interessanten 
Beitrag zur Geschichte der Stadt Prag, insbesonders in 
culturgeschichtlicher Beziehung, zu liefern, sondern auch 
Forschern, die sich mit dem Studium jener Zeit be- 
schäftigen, dankenswerte Anhaltspunkte für ihre Arbeiten 
zu bieten. Es wäre aufrichtig zu wünschen, dass die 
Kenntnis der vaterländischen Geschichte der neueren Zeit 
durch zahlreiche ähnliche Arbeiten gefördert werde. Kk. 

Sdj Reiset «balbert, f. u. I. fyraptnumn: $rr Ol fielet im 
gcfellfc^dftliitjcn tUcrfeb,e. 17 tefiatw nebft einem •.Inhoiipc 
0 ur Crieitticrunp, für ttabettm unb angebenbe Crftfterr bt« 
aettufu unb JHeierDr-Stanbe«. 3. Wufl. 4. loujtnb. Giro»,, 3ranj 
Kerbel, 1895. gr..8« (VI, 89 S.) SK. 2.-. 

Gediegene Worte und Winke gibt der Verf. dem jungen, 
ausgemusterten Officier oder Cadelten zum ersten Eintritt in die 
Gesellschaft mit. Nicht nach seinem Wissen und Können, sondern 
nach dem Benehmen und den Umgangsformen wird der junge 
Mann zuerst beurtheilt ; deshalb soll er bestrebt »ein, Sicherheil 
und gefälliges Wesen sich anzueignen. In kurzer und treftender 
Weise erörtert der Verf. das Einrücken zum Regiment, Besuche 
und Gegenbesuche, Anwendung der Visitknrten, Benehmen unter 
Kameraden, bei Vorstellungen und in Gesellschaften, den Verkehr 
mit Damen, auf Bällen, bei Diners und Abendunterhaltungen. Er be- 
spricht weiter dRS Benehmen im Quartier, bei Märschen, an öffent- 
lichen Orten und bei besonderen Anlässen ; endlich gibt er An- 
leitungen lür den schriftlichen Verkehr. Schlicht und anspruchslos, 
aber unterhaltend und anregend geschrieben, zeigt das Werk den 
Beobachter und Erzieher. Mit Liebe zur Sache hat er gearbeitet 
und es ist ihm vollkommen gelungen, den Geist der Ritterlichkeit 
und guten Sitte, der unser Officicrs-Corps traditionell beseelt, zum 
Ausdruck zu bringen. Möge das Büchlein jene wette Verbreitung 
finden, die es in reichem Maue verdient. — w— . 
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Schöne Litteratur. Varia. 

*>anfcn tTr. 91bolf: Breviarium Jurldlcum, bn3 ift ja Xnttidi 
3nrijtHt»8ccvicr< Gin ncincs! Sölten, fitrjwcil'fl Ml Icicn unb ut 
[iiifieit, mit vielen lieplidKit corminibu* midi itoturoriibitieii Xrof- 
tentcnten ,«,nr SBctt fjcirBt. 3n commiffione palcflt in ber lüblidirn 
flflbt Weroltmim burdi bic fürftditiflen Xrticfer iHoieitbaititt & 
Vfirt, n 1 •? man jr.lt nacb ber fiebnrt Gtirifti unfrrre $rrm 
MDCCCXCV1 jat im monat .ftontutiß. ?lmen. gt- h" (VIII, 
906 6.) SR. 3.-. 

Die »Trucker« scheinen doch nicht gar so »fürsichtig« 
gewesen zu sein, als sie das Werk in die Welt hinausschicklcn. 
Ref. muss leider mit »Flitzing von Sternhagen« sagen: »Kr 
mocg't jo woll nicht maegen.« In Einem hat der Verf. gewiss 
recht, wenn er niimlich von stirer Schöpfung (S. 7) sagt: »Be- 
schrankt ist, was dtm Publicum wir bieten, Beschränkt der Kreis, 
der uns'rc Fabncate Am Markte kauft . . .« Der Kreis dürfte 
wohl hübsch »beschtankt« bleiben. 

Wr.-Ncustadt. Dr. Hofer. 

(fbner.tffdjfnbfld) TOarie tum : 3Rilcrfcbtr#. Gh-jub- 
Imtflftt. 3. anfinge, »erlm, <Jebr. «Bortel, 1S97. b° (270 S.,> 
9)i. 4. — . — Die vier ICrzählungcn, die hier vorliegen, stammer. 
au'» den Jahren 1865 und I S87 — also au« einer Zeit, da die 
Künstlerin schon auf der Hübe ihres Schaffens und ihres Ruhmes 
stand — und erschienen I8SK) in erster Aullugc; in der Samm- 
lung der »Schriften« sind sie unter die »Erzählungen« (ßd, III 
und IV der »Schriften«) aufgenommen. Es sind die beiden größeren 
ergreifenden Novellen »Wieder die Alte« und »Ihr Traum« und 
die beiden kürzeren Wiener Gochichtclicn: »Der Muff« und »D.c 
Capitahstinncn«, die beiden letzteren von jenem rührenden Humor, 
in dem Frau v. E.-E. unübertrefflich ist. 

§ o « fl j o t o t Wim - .t. Haft f laufen lanen. (Erinnerungen. 
Htueitc, neu butdigeiebeitc imb oerbefjcrte Wuflaqc. ü>tit einer Vlniid.it 
non 3(Iennu. ftetbelberg, Wcorg 1)}ci\5, I-S'jT. (\^- H " S.) 
SR. B.liO. — Xerf.: ««« meiner yuseBb»eit. Griititerwißen. Vierte, 
oerbefierte unb erraeiterte Mitflage. SRit bem «ilbnifie beS -Serfafier*. 
«Jbb„ 1W>7. gr.-s» iVIII, 2*7 S.i »(. 3.20. - Xeri.: Xnrte 
»lütter. II. iöaiib. «tüte. burebgeiebene ««flöge, (rbb., 1H97. 
gr.-H« (IV, 898 6.) SW.3.-. - In der Vorrede zur 2. Aull, von 
»Aus meiner Jugendzeit« sagt II., es überrasche ihn, »dass ein 
Schriftsteller meiner Sorte eine neue Auflage erlebt« .. . uns über- 
rascht das nicht, denn das Echte und wahrhaft Gute blicht sieh 
schhctSlich doch überall Bahn, aber es freut uns, dass sich die An- 
erkennung dieses Autors, der so gar nicht dem Publicum zu 
Liebe s.-hrcibt und nirgends die bäuetliche Herbheit und Eckigkeit 
seiner Abkunft verbirgt, so rasch ausbreitet, — es freut uns um 
des Autors und noch mehr um des Publicum« willen, das sich 
damit ein ehrendes Zeugnis ausstellt. — Über die Bücher H.'s, 
die hier in neuen Auflagen, vom Verf. durchgesehen und zum Thcilc 
erweitert vorliegen, ist im öl. schon hei Gelegenheit früherer Auf- 
lagen die Rede gewesen ; es genügt hier demnach, aul sie aufmcik- 
sii m zu machen und allen, die II. noch nicht kennen sollten, 
dnngend.st zu rathen, dieses Vei Säumnis gut zu machen. 

SBrebe tfriebrieb Surft : »Inuc «obeUe«. Xrrabcn, 15. 
Werfen, 1807. 8" (IV, 184 6.) R. 2.—. — In den vier Novellen, 
die dieser Band bietet, uuüert sich ein starkes schriftstellerisches 
Talent, dem vor allem jenes künstlerische Feingclühl zu eigen 
ist. das die erste und wichtigste Voraussetzung jeder Kunstübmig 
bildet. Nur in der letzten Geschichte »Grenzen der Freundschaft« 
verwässert der Sehtuss das Ganze : eine Erzählung m u s s ja 
nicht mit dem Tode schließen, um tragisch zu enden ; die letzten 
sechs Seiten etwa wären besser weggeblieben. Zwei von den vier 
Ei Zahlungen behandeln das Problern der Freundschaft, bcsondeis 
unter Knaben, und ( hur hat W. auch, was ihm zu besonderem 
Lobe gereicht, sein Bestes geleistet, weniger kann Kef. die 
•Grenzen der Freundschaft«, die Liebe eines Sechzigjärigen zu 
einem jungen Mädchen, gefallen : dcilei muthei doch immer 
peinlich au und die Tilclbcgrundung mit der Nebenepisode vom 
Kätzchen und Gimpel ist zu ausgeklügelt. Sehr schön ist auch 
die Mutterliebe in »Mater dolorosa« zum treibenden Agens der 
Novelle gemacht. Man darf von dem Autor nach den vorliegenden 
Proben noch viel Gutes erwarten. 

(frtjtermener Xheobcr: ?l«$w«f|( bentfdjer tHebirbte 
fiir höhere crtmlcn. 32. VlttfL, tir^cj. oon ,verb. Vertier. .f>nße, 
fiidiliaublnng brs 'föniietttjauiciJ, 1S07. flr. S" (XXX, UnU S.i 
9H. 3.ÜO (neb. IX. 1 öiii. — V!» e I f et) n e r Ii.: Am Kampf be« 
l'ebeeö. liiiie iDrijdic Anthologie. Stadl fittlidjeit unb äftbrttidn'n 
njnubftycn «nfonraeitgefteUt. itntta.iitt, 38. Moblbammer. <l«'.»7.i 
s VIII, 4t.7 3.i geb. «1. 3.50. - Tidjterulötrit. (Jute ^eftfjaN 



für grauen unb Jungfrauen. 6. Slttfl. ?untt, 91. 4>enrti, 1897. 8" 
(IV, 224 S.l geb. SM. 3.—. — Flammensang. Uichtungen aus 
alter und neuer Zeit. Hrsg. vom hess. Landcsverein für Totcn- 
Einaschcrung. Heidelberg, J. Hörning, 1897. ^.-8" (71 S.) geb. 
M, 1.20. — Vier lyrische Anthologien, jede für einen andeicn 
Leserkreis berechnet : Die Echtermeyc r'schc Sammlung, haupt- 
sächlich fur die Schule bestimmt, ist in 32 Auflagen (die erste er- 
schien IS.'iij) so verbreitet und bekannt, dass es überflüssig ist, sie 
naher zu charakterisieren ; die Neuauflage hat nach Masius' Tod 
K. Hecher mit Geschick besorgt. — B c l s c h n e r's Buch verfolgt 
einen bestimmten Grundsatz: es soll eine Anthologie »streng 
nach sittlichen Gesichtspunkten zusammengestellt« sein ; »kein 
einziges Gedicht ist aufgenommen, das den sittlichen Ernst ver- 
missen lässt, der das Leben jedes Menschen beherrschen soll und 
wäre es in ästhetischer Hinsicht noch so vollkommen, noch so 
unzichend und einschmeichelnd.« Man muss ein solches Pnncip 
rückhaltlos anerkennen ; im Einzelnen mögen ja die Wünsche 
und Ansichten auseinandergehen, — SO hatte Kef. die specifisch 
katholischen Dichter gern stärker berücksichtigt gesehen auf 
Kosten der einem gewissen ethischen Pantheismus huldigenden 
Modedichter, — aber auch so, wie es ist, hat und behalt das 
schöne Buch seinen Wert. — Sehr zu empfehlen ist d:c Samm- 
lung »Dichterblüten« von einem ungenannten Heraus- 
geber (lleiausgeherin ?). Unter den Dichtern, die hier vertreten 
sind, finden wir Ci. Brentano, EichendorlT, G. Görrcs, Graf Franz 
Pocci, Osk. v. Redwitz u. a. (bloü im Register fehlt Wackernagel). 
Das — auch prächtig ausgestattete — Büchlein empfiehlt sich 
besonders als Gc-ichcnkwcrk für junge Mädchen. — Mit dem 
»Flammensang« sucht ein Lcichenverbrcnnungsvcrein füe 
seine Ideen Propaganda zu mnehen, wobei Z. B. auch Schiller 
mithelfen muss mit dem Spruch »Rauch ist alles ird'schc Wesen« 
oder Rückert mit dem Verse »Ewiges Flammenmeer der Welt. 
— Lass verglimmen mich an dir!« Auf diese Art lilsst sich auch, 
das Widersinnigste empfehlen — aber auch das Sinnvollste 
lächerlich machen. 

Spielmann Wilh., Reehnungsrath im Cuttusminislcnum : 
Handbuch der Anstalten und Einriebtungen zur Pflege von 
Wissenschaft und Kunst In Berlin. Zusammengestellt unter 
Benutzung amtlicher Quellen. Berlin, Mayer & Müller, 1897. 8* 
(IV, 3(31 S.) geb. M. 2.60. — Em sehr brauchbares Hiifsbuch, 
um sich über die Ucgiündung, Zweckbestimmung, Umfang, Organi- 
sation, Bcnülzungsmodalitätcn, Veröffentlichungen, Personatsland 
etc. der Behörden, welche der Pflege und Föiderung der Wissen- 
schaften und Künste dienen : Akademien, Hochschulen, wissen- 
schaftliche Anstalten, Museen, Archive, Bibliotheken, Vereine u. s. w. 
zu orientieren. Außerdem sind darin die Prüfungscommissioncr. 
nebst den l'iüfiingsvorschriftcn aufgeführt. 



Summ«« •«« M -Laach. iFrelburg, Herder) LIU, 8. 

Pesch, U. I.ohnfraue in d Praxis. — Hahlmana, Buddhismu« u. 
Pessimismus. - Krciten, U. Tirnler Krdheimkjmrf im Lichte Jrjmai. 
fliehte.. Pfülf. Ilrun r. ouerlurt, liiscliut d. HeiJcn. - Schwarz. 
Namens PoUrlahrt I»'t-1«Wj. 

Hi.lor.-pglil. Bimi.r. München. Jc-rg u. Binder.» CXIl, 6. 

Alle Wandmalereien in d Krjuenkirche zu Memminger;. — Falk, 
Alte ZeutniSM uh. Luthers Viter — Klein, Sandro Uotneelli. — Ge- 
danken üb. Sipraclicnverordg. in Böhmen. — Kohler, K. ijcschichte d. 
VolSaseJtUlWWSfJa Iii Wurtiemhern. Kmums« u. Stimmungen In u. um 
llcriin. — l>. Pilger aus Lnselild. amOrubc d sei Petrus Canisius i. Krci- 
hurz v. 4 8. Sept. 

8«il*t» ». au»««!. Zt t . ..Mänehen.l t«T. Hell 3r> I» ;Nr. IWt-:i«.i 

I>. engl. Arheiierveihältnlss* in d. Industriestädten — Kareil. 
Hettipe. - Sapper, Aus .Nicuranu«. — Ii. Prugcr SUvtnconcress i. J. 
UMK, Serbin. Uic mnhammedan. Dcvötkcrs Chinas. v. SciJtiti, 
L'tamaro. — Strnadt, I). tjncchllicii der l'nision d. hl. Flurlan — 
Kr acn er, B)mns Sardanapal. — (S7.I Weule, Alrikan. H;iarnierr.»!he. 

— Jensen, [jindgewinn u. Eindeichten an d. Schlcswig'schea Weit- 
koste. — Bulle, Uic Venus von Mito. — Lowell al* llumc-rtst und 
Inehitr. — EttlinKer, K. Christusroman. Schcllcnbcre. 
Di« l.»ngensehe SchMebcPahD. — Schiller, Die Frauentage u. d 
Cniistenthiim. - Berdrow, Prlvaimnnopolc u. I^ommunalgtUndgcn 
in hngld. - Knulmann, |), lland»chn(i v. Moses u. Christus. — 
(:«.) M. Zahl im Kriege. Ileclschen. Km schweizerisches .Volks- 
scnauspiel-. ü In sc l n Ii ü tier, U. drei letiten Jahrzehnte d. Mine 
Siuan (•Hrschg — Klcischner, U. Hcorisamsaunn d. Mittelschulen 
in Hellten. Menne, Voß' »Luise« in mcderld. Uearhcilg. — l-^iuld, 
K. kam. Moralphisulophic. TtelS, Mackay's -Wiedergeburt.« — 
K. Fahrt nach uns. lerustcn Qaioait. I>. dtseh«n Jäger Im teilten 
Krieg. - Seliger, Ii. Kunst d. Charakteristik d. gnedi. Litt. d. class. Zeit. 
Ol« Zukvnli. <llrsg. M. Harden.' V. M 52. 

(ÜU.) Sehaefde. Knglds. Handelspolitik. — v. Pllugk-Hart- 
tung, U. Uaycrn im grott. Kriege. — l)uboc, Keuerbach. — J alle, I). 
gelehrige Schüler. Mull, Selbständig*. — P I u 1 o, llcrhstsorgen. 
I>« Fall Berlepsch. — (51.) 1 + 1=3, — Olberg, ('onfeetioa. — v. 
Iteaulieu. Icbcndg Zcllg. — Marriot. Thierleiden. — Müller. 
Cliquen u. '"urleile. — Notizbuch, — öl! ) 2 Könige. — \V ag n e r. Dlscbld. 
ils Indusiriestaal Fischer, li.Sieg d. Armenier. - K I e l n wie bi e r. 
Karicll-Üescizc. — To »*k a , Boccaccio. — Maupassant, Wer «tili : 

- Pluto, üumml. 
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Das Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen 
des Allerhöchsten Kaiserhauses. 

Von Dr. Alfred Schnerich. 
L 

Wohl kein kunstwissenschaftliches Unternehmen der 
Gegenwart ist so glänzend ins Leben getreten als die 
periodisch erscheinende Druckschrift, der in nachfolgen- 
den Zeilen gedacht werden möge. Fast durchwegs haben 
bewahrte Fachmänner an deren Inhalt gearbeitet und die 
nothwendigen illustrativen Beigaben sind ebenfalls in auf 
der Hohe der Zeit stehender Vollkommenheit, sowie in 
reichster Fülle beigegeben worden. 

In edlem Wetteifer haben die rührenden Kreise der 
größten Kunstsammlungen in Österreich und den deutschen 
Landen, Wien und Berlin, fast gleichzeitig beschlossen, 
die Kräfte, die an denselben wirken, auch dahin auszu- 
nützen, dass ihnen Gelegenheit geboten werde, ihre Studien, 
welche bisher nur in zerstreuten Publicationen von Fall 
zu Fall erschienen waren, fortan einheitlich in Jahr 
büchern zu veröffentlichen. Berlin kam den Wienern drei 
Jahre mit der Verwirklichung des Projectes zuvor. An 
Reichhaltigkeit der Ausstattung hat Wien das andere 
Unternehmen sicher übertreffen, an Gediegenheit des In 
haltes ist es gewiss nicht zurückgeblieben. 

Das Wiener »Jahrbuch«, welches fast durchwegs 
am 1. November jedes Jahres zur Ausgabe gelangt, 
hat vornehmlich den Zweck, die Kunstsammlungen des 
Kaiserhauses, sowie die sich auf die Kunstthättgkcit 
beziehenden Nachrichten allgemein durch Wort und Bild 
zugänglich zu machen und wissenschaftlich zu verwerten. 
Mit ganz kleinen Ausnahmen hat man ausschlicQlich 
Gegenstände der älteren Kunst aufgenommen. Als termi- 
nus ad quem erscheint im ganzen 1800 angenommen. 
Mangel an Material hat sich darob nicht eingestellt; im 
Gegentheil, wie der Thatbcstand zeigt, ist das Jahrbuch 
auf unabsehbare Zeit reichlich mit Material versorgt. 

Jeder Jahrgang gliedert sich in zwei Thcilc. Im 
ersten erscheinen die selbständigen historisch-kritischen 
Abhandlungen, im zweiten die Quellen zur Geschichte 
der kaiserlichen Kunstsammlungen und der Kunstthätig- 
keit am Allerhöchsten Hofe. Das Material der zweiten 
Gruppe wird nach Fonds aufgearbeitet, wodurch ein 
verhältnismäßig rasches Erscheinen ermöglicht wurde. 
Die einzelnen Stücke (Urkunden, Rcgesten u. s. w.) sind 
mit einer fortlaufenden Nummer verschen, die infolge der 
Art der Aufarbeitung nicht streng chronologisch sein 
konnte, was gegenüber dem großen Vortheil des rascheren 
Erscheinens kaum merklich ins Gewicht fällt. Jeder Ab- 
theilung ist ein umfangreiches Register beigegeben. Ab- 
handlungen von besonders großem Umfange, namentlich 
Illustiationen, die in dem immerhin großen Formate der 
Jahrbücher nicht mehr Platz landen, wurden in größeren 
Bänden als »Beilagen« herausgegeben. 

Die Herausgabe begann unter den Anspielen des Grafen 
Folliot de Crcnneville, nach dessen Rücktritt trat 1885 
Graf Ferdinand zu Trau ttma nsdo rf f - Wc i n s b e r g an 
dessen Stelle. Die Redaction besorgte zuerst Quirin R. v. 
Leitncr, nach ihm seit 1880 bis heute Heinrich Zimmer- 
mann. Die Register arbeitet Simon I. aschitzer. 

Auf «Jas einzelne übergehend muss hier gleich bemerk 
werden, dass der überreiche Inhalt der bisher vorliegenden 18 Müde 
nur in der Wiedergabe der überschritten und ganz kurzen, die- 
selben nach Bedarf naher erläuternden Erklärungen gegeben werden 
kann ; Aufsätze, welche durch mchicrc Bind« laufen, werden nur 
bei dem Hände genannt, wo sie beginnen. 



Der I. Hand beginnt mit tinein ägyptischen Gegen- 
stand: Bergmann, Der Sarkophag der l'anchc inisis in 
Jen kais. Kunstsammlungen. Es folgt: Sacken, Über einige 
römische Metall- und Emailurbcilen, besonder* wichtig ftf 
unsere Kenntnisse des antiken Kunsthandwerkes, Kenner, 
Römische Medaillons, eina höchst umfangreiche Arbeit, welche 
sich durch die ersten II Jahrgänge fortsetzt. Die Gegenstände 
sind nach Herrschern etc. chronologisch geordnet. Hertmann 
von Franzenshuld, Hin höfisches Kartenspiel des 13. Jhs. 
Dieses Kartenspiel, welches ein Unicum ist, erscheint zum ersten- 
mal voüständig abgebildet. Es folgt die Abbildung des herr- 
l.chen Madonnenrcliefs von Kosselinoin den kunsthistorischen 
Sammlungen, kurz erläutert von A. Ilg. Derselbe bringt eine 
durch drei Jahrgänge fortgesetzte Abhandlung über den Broncc- 
plasliker Adrian de Kues mit besonderer Berücksichtigung seiner 
Tbätigkeit am Hofe Rudolf II. Engerth berichtet über die Ge- 
mälde, welche seither im neuen Museum das Licht der Öffent- 
lichkeit erblickt haben. Es folgt: Schcstag, Kaiser Maxi- 
milians I. Triumph. Die IUustrutior.cn in Extrabeilagen nach 
den Originaltafcln abgedruckt ; Schonherr, Die Kunst- 
bestrebungen des Erzh. Sigmund von Tirol nach den Ur- 
kunden im Stattrialtcrci-Archivc in Innsbruck ; Birk, Inventar der 
im Besitze des Ah. Kaiserhauses befindlichen nieder- 
ländischen Tapeten und Gobelins, mit ausgezeichneten 
Illustrationen. Am Schlüsse der Arbeit ein Register der Kün'.tler 
und der Darstellungen. Der zweite Theil enthält: Urkunden 
und Regatten au» dem k. u. k. Haus-, Hof- und Staats- 
archiv in Wien, herausgegeben von Jos. v. Fiedler, Joh. 
Pauken, H. Zimermann, später auch von Hans v. Voltclini; 
Das Inventar der Kunstsammlung des Erzherzogs 
Leopold Wilhelm von Österreich nach der Original-Hand- 
schrift im fürstlich Sehwarzenherg'scren Ccntral-Archiv in Wien, 
herausgegeben von Adolf Bcrgcr. 

Bd. IL: Der Aufsatz von Sacken: Zur Gemmenkunde 
veröffentlicht mit Abbildungen die antiken, altchristhchcn sowie 
mittelalterlichen Stücke im Besitze der Ah. Kunstsammlungen. 
Schneider, Üher zwei Broncebilder des gehörnten 
Dionysos; enthält ausgehend von diesen kleinen Statuetten eine 
ausführliche Darlegung der verschiedenen Gesichtspunkte der 
antiken Darstellung dieses Gottes. Ilg, Limusincr Grisaillcn 
in den kais. Uaussammlungcn; Bochcim, Über einige 
Jagdwaffen und Jagd geräth c, nach Gegenständen geordnet. 
Den ersten Theil beschließt ein Nachruf über Baron Eduard 
Sacken von Kenner. Im zweiten Theile beginnt die Publicalion 
der Urkunden und Rcgesten aus dem k. k. Stutthaltcrci- 
Archive in Innsbruck von David R. v. Schönherr. 

Bd. III enthält: Schneider. Über zwei unedierte 
griechische Brnncen. Die eine wird als archaische Statuette 
des Apollo, die andere einen schlafenden Negerknaben darstellend 
aus der 2. Hälfte des 5. Jhs. v. Chr. nachgewiesen. Ilg, Das 
Spielbrett Hans Kcls. Ilg weist neben den dazugehörigen 
ebenso herrlich geschnitzten Spiclstcincn noch einige andere 
Schnitzwerke in den kaiserl. Sammlungen als diesem Meister an- 
gehörend nach. Chmelarz. Das Diurnale oder Gebetbuch 
des Kaisers Maximilian t Zu diesem ob der Rendzeichnungcn 
Dürci's hochberühmten Werke, dessen Fragmente sich in Wien 
und München befinden, wurden an dritter Stelle, nämlich in 
Besanccin. weitere wichtige Stücke gefunden, deren Rundzeiclmungcn 
von Altdorfer, Burkmayr, Baidung Grien, Hans Dürer u. a. 
herrühren. Das gesammle, heute noch immer nur bruchstückweise 
bekannte Werk wurde 1515 fertig. Die vorl. Publicalion bringt 
eine vollständige Abbildung, sowie die nöthigen Erklärungen. — 
Es folgen zwei Kachrufe: Ernst E. v. Dar t in an n • F ranzens- 
huld von Kenner und Franz Schcstag von Chmelarz. Im 
zweiten Theile beginnt: Urkunden und Rcgesten aus dem 
k. u. k. Reichs-Firiarizarchiv, herausgegeben von Zimmer- 
mann und Krcyczi. sowie aus der niederösterr. Landes- 
bibliothek und Archiv von Zimermann. 

Bd. IV.: Kenner. Camecn und Modelle des 10. Jhs. 
Dieselben, bereits seinerzeit von J. Arneth mit Zeichnungen 
von Alb. Schindler veröffentlicht, erscheinen in dieser neuen 
Publication in Heliogravüre. Ilg, Giovanni da Bologna und 
seine Beziehungen zum kais. Hofe, knüpft an die Arbeit 
des Verf. über Adrian de Fries im 1. Bande an. Laschitzer, Die 
Heiligen aus der »Sipp-. Mag- und Schwägerschaft« 
Kaiser Max I. behandelt die Genesis und Schicksale dieses zu 
Lebzeiten des Kaisers nicht vollendeten Weikest zu dem sich neben 
einer Anzahl Manuskripte und Skizzen auch die llolzslöckc er- 
halten haben. Das wichtigste dabei ist wohl, dass der Künstler 
nachgewiesen wird; es ist Leonhard Beck. Chmelarz. Die 
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Ehrenpforte Kaiser Maximilian I. Dieses berühmte Werk 
erscheint seit seiner Entstehung rum vicrtenmal publicicrt. Diesmal 
mit ausführlichen Erklärungen. — Der 2. Theil enthält: Arti- 
stisches Qucllcnmatcrial aus der Albertina, hrsg. r. 
Laschitzcr, ganz besonders für Albrecht Dürer wichtig; mit 
ausgezeichneten Illustrationen. Weiter; Urkunden und Regesten 
aus dem Stadtarchiv in Wiener-Neustadt, hrsg. von 
Uoehcim und Regesten des k. k. Kreisgerichtes zu 
Wiener-Neustadt, hrsg. von Jos. Mayer. 

Bd. V: Schneider, Statuette der Artemis. Verf. weist 
die Vorbilder zu diesem reizenden Marmorbildwerk auf Münzen 
und anderen Werken griech. Kleinkunst nach, llg, Eine Büste 
des Girolamo Kracastoro (1483 — 1553) schreibt dieses ßronce- 
werk dem Andrea Vittoria zu (von dessen Hand u. a. auch die 
drei Tcrracottabüsten im österr. Museum herrühren). Es folgt von 
demselben: Die Werke Leone Leonis in den kais. Kunst- 
sammtungen, anknüpfend an die Studien über Adrian de Vries 
und Giov. da Bologna, nach denselben Gesichtspunkten. Frimmcl, 
Die Bellerophongruppe des Bertotdo weist diese Bronce 
der Schute des Donatello zu und erbringt eine Anzahl interessanter 
Daten über deren Herkunft und Schicksale. Es folgt die Ab- 
bildung des damals aus der Sammlung Artaria erworbenen 
Tryplichons von Gerard David mit Bcgleitwortcn von E. Engerth; 
weiten Frimmel und Klemme, Ein Statutenbuch des 
Ordens vom goldenen Vließe. Eine reich illustrierte Hand- 
schrift der Hofbibliolhek niederländischer Herkunft mit Bildnissen 
und Wappen der ersten Ordenssouveräne und zahlreicher Ordens- 
ritter. Der ältere Theil aus den Jahren 1519-31, der jüngere 
1546—56. In einer kurzen Notiz erbringt Leitner den inter- 
essanten Nachweis, dass das Wappen mit den drei Löwenköpfen 
von Dürer dem Jacob de Bannissis angehört. — MarcS, Beiträge 
zur Kenntnis der Kunstbestrebungen des Erzherzogs 
Wilhelm. Ein Commentar zum Inventar der Kunstsammlung. 
Stark aus dem Rahmen des sonstigen Programmes heraus fällt 
die Pubhcation einer Schale des zeitgenössischen Bildhauers und 
Medailleurs Tautenhayn; wohl eine Gefälligkeit des Rcdacteurs. 
Im zweiten Theile beginnen: Urkunden, Regesten und 
artistisches Quellenmaterial aus der Bibliothek der 
kunsthist. Sammlungen von Frimmel und aus dem Archiv 
des k. k. Ministeriums des Innern von Zimmermann. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Grosse Auswahl 
Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht- 
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne- 
ments auf sämmtliche in- und ausländische Zeitschriften, 
t'robenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (n 



Soeben erschien in zweiter Auflage: 

Homiletische Predigten 85-5 SSJL 1 ^ 

A. Perger, Priester der Gesellschaft Jesu. Mit kirchlicher Appro- 
bation. Erster Band: Homiletische Predigten über die sonn- 

l Evangelien. 2. Auflage. (XXVJ u. 4C8 S.) gr.-S». Pieis 
M. 4.80, gebunden in Halbfranz M. 6.50. Zweiter 



Band: Homiletische Predigten Aber die festtäglichen Evan- 
gelien. (320^ SO ^J" ' 8 "- Preis broschiert M. 3.60, gebunden in 

Im vorgenannten Werke, welches zwei Bünde umfassl, ist der Vir- 
en gemacht, die regelmäßige Gliederung und Einheit der Predigt und der 
•eltigen Erklärung der eigentlichen Homilie in wenigsten« so weit tu 
verbinden, dass keine dunkle Stelle der evangelischen Perikope unberührt 
blieb. Den Predigten liegen meinten» Vortrage zu Grunde, wie der Herr 
Verf. sie seil etwa 17 Jahren In fremdem Lande und fremder Sprache voi 




i)l« aber die erste Auflage vorliegenden Heeenslonen sind 
voll des Lobes Uber die Gediegenheit und Brauchbarkeit der Predigten. 
So u. a. die des »LUterar. Handweiser«, »Prediger u. Katechet«, »Theol.- 
prakt. Quartslschrift«, »KicdeirticinischeVolkazeilung«, »Priesler-Conferenz- 
Blatt, etc. 

Zu bazlehen durch all« Buchhandlungen. (56) 
Paderborn. JtonifaHua- Druckerei. 



-* 35.000 Exemplare 



Stark ist die Verbreitung des Ruches: 
•« , . g *jai.S Katholisch» Oabat- und An 

MVrtPTlh llthOfl daekubueh dar ehrlatlleli.« 
llXy 1 ICllUlUllltli. er,.. Sammlung der schönsten 
und vorzüglichsten, au« den Schriften der Heiligen entnommenen 
Gebete, nebst Belehrungen und Unterweisungen über das heil. 
Sacramcnt der Ehe. von A. Tappehom, Ehrendomherr, Land- 
dechant und Pfarrer zu Vreden B. Auflage. KV. SflO Seiten. Preis 
geb. M. 3.— und theurcr, je nach dem Einbände. 
Das Erscheinen der 8. Auflage Ist der beste Beweis für die 
Gediegenheit und den praktischen Wert dieses allgemein beliebten 
Frauen-Gebetbuches. Die Ausstattung desselben ist fein und elegant 
Es wäre zu wünschen, dass jede kalholiache Erau ein ,.M»rl««biath*«" 
besitzen würde. Da««*lb« Ist Ii Baal*«*« durch all* Buehhandtuag an 
tat als Hm; 



^. laumann' sehe Buchhandlung, Dülmen i. W. 

,53> 



Abonnements - Einladung 

zum IV. Quartal 1897. 

Katholisches Missionsblatt 

und Erbauung 

InriMti lli,i,-# Illustrierte Zeitschrift für die kalhol. Jugend. 

g f - ■ wl ?!* en f u .^.« ine, JU ,nmer <*' •-*>• 8 Sel,en «"»- 



Ein Sonntagsblalt zur 
religiösen Belehrung 
Preis vierteljährlich M -.50. 



Preis vierteljahrlich M. 



Ferner empfehlen wir folgende Monataeohrlften : 

r^t>f \lorion PcoUor Monatsschrift, gewidmet den Ver- 
UCT Mtinen-A' SdUer. tnrern ätt heU , Rosenkranzes. 
Preis des Jahrganges (12 Hefte) M. 1.20. 

Mit Oan.hmlgunj das bt«eliSflloh««_0«»er«l-Vie«rlat«« au 
M0»«t«r, — Dar Ji 



TarVArrtaL-pl Wa/stit Monatsblitter zum Preise de* aller- 
l ai'LI ILlkfl- \, dLIU. hell. Altars-Sacraioents. Unter Mit- 
wirkung von Mitgliedern des eucharlsllschen Priester-Vereins 
herausgegeben von Joseph Blum, Pfarrer. Preis jährlich |12 Hede) 
M. Z.40. 

Mit Oenehmlgong da« blschStllchan Osneral -Vlcarlata» au 
MOaaiar. — Oar Jahrgang l lull von Januar au Januar. — Bestallungen 
k6««*« Jederzeit gamaekl ward*«. 

Alle Buchhandlungen, Postanstalten, «owie unsere Agenturen 
nehmen Bestellungen aur alle vier Zeitschriften entgegen. Zuverlässige 
Agenten stets gesucht. Proba-Nummarn auf Verlang*« gratl« und 
frejaoo. 

;V Zaumann'sche Buchhandlung, Dülmen i. W. 

Verleger des heiligen Apostolischen Stuhles. (Ml 



Für den Monat October 

-anxmonat) empfehlen wir nachstehende Bacher u. Scbrilten, 
welche durch alle Buchhandlungen zu beziehen sind: 
Nu i Roaonkranz und Kr.oswog, vorzügliche llUlfsmitlel für die 
christliche Vollkommenheit Zunächst für Ordcnsleule, sodann für 
die Mitglieder des 111. Ordens und für alle dem höheren Ziele 
zustrebenden Christen. Von Dr. L. Ackermann, Priester d.DiOcese 
WOrzburg. Preis eeb. M- 1.—. 
N*ul Boeenkrani BüohJeln von P. Dominikus M. Setter, Ord. 

Pracd 9. verbesserte und vermehrte Auflage. Preis geb. M. — .75. 
Dar haU. Roe«nkrans ud dar studierende Jfingllng. Zehn 

Briete von Wilhelm Friedrich, Preis geb. M. —.60. 
Dar Prlsater-Koaenkranx oder: Der Hosenkranz, gewunden der 

Priesier Konigin. von Dr. L. Ackermann. Preis geb. M. 1.—. 
Maria, Konlsrin daa ball. Rosenkränze». Ein vollständige« 
Gebet- und Beirachlungsbuch von P. Ger. Scheuert. C. Ss. U. 
Preis M. 1.20. 

Daa Roeenkranxg.b.t in der kath. Kirche. Von J. H. /WA, 

Pastor. Preis M. —.3. 
Ein* Hoicnkrmi Wooks Ein Beitrag zur Helllcungdes Christen 

durch den Rosenkranz, von A. Knaner. Pfarrer. Preis geb. M. — 7& 
Leitstern dar Koasnkri.nx-Brudarsob.aft. Von P. Fr. Albertus 

Maria Traf}, Prov. O. P. Preis geb. M. —.65. 
Handb&ohlala daa lebendigen Roaenkr&nzea. Von P. Leihet. 

Ii. Auflage. Preis M. -.50. geb. M. -.75. 
»ossrism. Andacblsbüchlein für die Mitglieder der Rosenkranz- 

Bruderschaft. Von P. Leikei. 3. vermehrt« Auflage. Preis geb. 

M. -.76 

Dar Boaonkranimonat. Betrachtungen Uber die Geheimnisse des 
heil. Rosenkranzes für jeden Tag des Monats October. Preis 
M. -.50. geb. M. -.75. 

ton J«d«r Alt, 
für Soasnkvranz- Altäre. 
Katalog über Rase tUeraW'J 'Atter atur gratis und frmnea. 

e\. laumann'sche Buchhandlung, Dülmen in W. 

Verleger des heiligen Apostolischen Stuhles. 
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INHALT: 
Theologie 

Wilmers Gull.. De keiigione rcvclata libri V. 
iStu.liendircctor Msur. Dr. A. Eischer- 
Colbrie, Wien.. löfJÖ.) 
*nb»tirr Ml.. Vebtbum Orr *iraVna/id>l(filr. aul 
•ninb (er SSetlefuuaoi u. tt. ,1. t. $«frle. 
<$ro*. Ir. aib.tiuel, «Bieit.j (tilo > 
Seltz A., Die Apologie des t'nrisrentruims bei 
den Griechen de» IV. u. V. Jahrh. (ie.i (611.; 
Slops Cntio, Cbil. «MendHfco» 1«*! — 158u. Itro!.. 

trof. tr. »Jamben Stuben», Silien'flb.i • Sil. i 
Xn t!tot»flar:tt»mui in brr Orjenmorl, nr'nYilbrrt von 
rtnrm Üietrmmlen <Xr. »rtflp « iom.ina'. — 
*>ilbrbr. »erbet «tubrrj, *ber«laa»e n. 
U.ialaubr bei M« flnSanarrn br« Int». bi)B>. 
rrfermirrtcn »flmnlniRr». 16.) (Sit.) 
iitkelübi Sur fftr<trnl>0liltl frru&»«l 



K. Gl au ii ine. Englisch. tProf. I)r Jon. 
Kitinger. Wien. <U5.i 



(*. lalllau, ©!<•«.) 1*1*.) 
©alifai «ort. Ober bir (Jinia-ai 



iflanabrt üirdifii.^B.-ö.) 

I- ] 3. I 

Sole «».. Slaeid» .lelrtbu* Uber «btiftul n. tir 

atriftr*. 1613.) 
ffrfer 3ar . 3nnna«nrl. teil.) 
«mbtst tS., gauflr. «ibliidir «efttliste. («1J.> 

Philosophie, Pädagogik. 

tJobr benolur» Jt. <$., Cirriifraatn brr (Arcmiratl. 

iSSle. Siub o. Pödinger. Wim. flu i 
Baumeister* Handbuch der E rziehnncs- u. 

Llnterrichtslehre : W. Münch. Französisch; 



l.oeweninil Ed., Der lc:rtc Grund dir Dinge 
u. die Entstehung der beseelten u. geistigen 
Orcamsmen. il'r. Mich. v. Kralik, Wien.! 

(ttfer. Jaf., Ib«o»»ila. liV. ticoret, tsirn. («17.1 
Geschichte. 

Gattern ("ancctUrii Belln Antinchcna, hrsg. v 

H. llaiienmevcr. .Msgr. Dr. Paul M Baum 

garten. Kom.) t617 ) 
Schmitz Kerd.. Der Xcnssor Krieg HT4-75. 

(Dr. H*. Ferd. Heimo!!, Leipzig.. ,6IS.> 
Bulla Juhs . M. K Seidel, ein brandenbur»-. Ge- 

schtc.itsrori.chcr des XVU. Jahrh. L'nlv.-Piof. 

Dr. Jos. Hirn, Innsbruck. i (fll«.j 
tianaVI.. l'a'tauer finnalin. <Dr. K. «tarier, 

it.». Eiattcalirtn fltdiibjr, (Den.' ;ai9. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Waekerncll J. E . Altdeutsche Passiomspiele 

In Tirol. iLandesschulinspcctor Dr Karll-crd. 

Kummer, Wien.; (819.) 
»erat r «Hr. Slrq. t>., Stnbirn u. »rittfen. («üb. 

Ii *r ritt. *Ssrn.) >*tl.) 
Oauer '»nein, Xaturalumuf, Wbtltimul. .Ibralllmul 

in »rr rufi. tidjtuna I Br. Walto. Sturt». »tie-at. 

bereut an brr Uns. ffiUn.i 4323.) 
Des Gottesfreundes im Oberland (= Rulman 

Merswin"** Buch von den zwei Mannen, hrsg. 

v. F. Lauchen. iKes-Kalh Univ.. Prof. Dr. 

A. E. Schr.nbach. Graz.) lOÜ-Li 
Bungcr C, Auswahl aus Xeiopnon's Memora- 



bilicn u. S:hll ercommcnt.tr dazu. (Dr. Hs. 
Bohalta. Arran d. L'niv.-Bibl.. Wien.) («-■.) 



Leitschuh F. F.. Glov 
Prof. Dr. Jo». X 



Halt. Tiepolo. lUnlv.- 
rth, Prarr.i 6^d.i 



Collicnon M-, GeschUhle der rrievh. Plastik. -t. 

{ W. A. N.) (K7.) 

Keehts- u. Staalswissenschaftcn. 



Fleischmann Max. Da* /« < 

r.ir/ .u//»»». ilfniv.-Prof Dr. fi. v. Schrutka- 

Mechlenxlamm. Wien (ri'.T.i 
Ortlolf Ilm.. Für uder wider die Beratung in 

Strifs.ichcn) iKcchts.inwalt Dr. Alfr. v. Wcln- 

rich. Frank! a. M i i«W ) 
B e r n 1 1 St.. Da» verpfändete Vtgttlh sDr. Friedr. 

Frh zu Weichs-Glon, Innsbruck. ■ .,tC»0 

Xalurwlssenschaflcn. Mathematik 

E u c 1 1 d i s opera omnla. ed- J L. Helberg et 
H. Menge, vol. Vi. et VII. -Sereni Ann- 
nocnsi» opuscula, eJ. J. L lleiberg. 

IG r.) IM) 



Neuere dramatische Littcratur. .Kud. Czerny, 
Wien.l (IJ32-e38.i 

Das Jahrbuch der k unst h i st ori s c h en 
Sammlungen des Altern. Kaiser- 
hauses. Von Dr. Alfr. Schnerich, Aman. 
^ der f niv.-BU l ,^Wicn. II. I6U ) ^ ^ 

giaphie. 



Theologie. 

Wilmers Guil., S. J.: De Religione rev*lata Ilbrl quinque. 

Regensburg, Fr. Pustet, 180". 8" (IV. 086 S.) ML 8.-. 

Der greise Verf. des seit bald fünfzig Jahren in 
unzähligen Exemplaren verbreiteten Handbuches der kath. 
Religion beginnt mit vorl. Bande ein neues Werk über die 
Fundamcntillheologie. Dieser Hand enthält folgende Trac- 
tate: 1. Über Religion und Offenbarung im allgemeinen; 
2. Vorbereitung der christlichen Offenbarung; 3. Die gött- 
liche Sendung Jesu Christi; 4. Die Verbreitung der christ- 
lichen Lehre, und 5. Die kath. Kirche als Erweis des gött- 
lichen Ursprunges des Christcnlhums. — Manche Partien, 
die von anderen Lehrern der Fundamentaltheologic ein- 
gehender behandelt zu werden pflegen, werden vom Verf. 
nur kurz berührt und anderen theologischen Disciplinen 
zugewiesen. So ist r.. B. der Beweis der Echtheit der 
hl. Bücher des N. B. (S. 30d — 310) sehr summarisch 
behandelt und für das Weitcrc mit Recht auf die bibli- 
sche Einleitungswissenschaft verwiesen; desto dankens- 
werter ist die darauf folgende äußerst genaue Erörterung der 
übrigen geschichtlichen Quellen des Ursprungs des Christen- 
thums, nämlich der christlichen S. 310 — 319, der jüdi 
sehen S. 319—328, der heidnischen Quellen S. 328 — 33-1. 
Die staunenswerte Littcrnturkcnntnis des Verf. tritt in diesem 
Abschnitte besonders klar zu Tage. Im folgenden Ab- 
schnitte, über die Wunder Jesu, sind auch jene Einwürfe 
ßcgen deren Glaubwürdigkeit, welche aus »ähnlichenc 



Erzählungen des allen Heidenthums über Pythagoras und 
Apollonius von Tyana hergeleitet werden, widerlegt. Auch 
hier finden wir dieselbe allseitige Benützung der alten und 
neuen, wie auch der neuesten Litteratur. Mit besonderem 
Interesse vertieft sich der Verf. in den schönen Beweis 
des göttlichen Ursprungs des Christenthums aus dessen 
Verbreitung (S. 433—580). Im ganzen Werke finden wir 
ein stetes Zeugnis für die geistige Jugendfrische des 
achtzigjährigen Verfassers, der auch die neuen und 
neuesten Errungenschaften sich zu assimilieren und ge- 
recht zu würdigen versteht. So sehen wir mit Spannung 
der Fortsetzung der apologetischen Studien des Verf. 
entgegen, von denen es im Vorworte heißt: *Brtvi 
tempore sequetur wlumtH alterum, de Christi Ecclesia, 
ad quod suo tempore — vita conti te — neetdet Vtdu- 
men terlium de fide fideique regults.* Möge dieses 
»Vtta comite* noch recht lange dauern ; dies ist der 
Wunsch wohl aller Leser des schönes Werkes. 

Wien. Dr. A. F i s c h e r • C o 1 b r ; e. 



St ii ö p f ler Vllvie, Xr. brr 2hcol. u. t>er $$iL, o. t, frof. ber 
Mtrchfttcin'djtditc o. b. Unio. ISiindirii : Vcbvbitrt) ber «irrten 
orifiiirnte. Vlui iDruitb ber äfabrmiidKtt Vorlefunqen dpii Tr. 
Marl >fcf pon ii e f i* I e, «itdiuf von Nottenbtirn. irrcibiiriL 
verba, ls'Jr>. ar..S« (XXIII, lA-i S.) IV. !».-. 

Trotzdem mehrere tüchtige Lehrbücher der Kirchen- 
gcschichtc vorliegen, ist das gegenwärtige nicht über- 
flüssig ; dies wäre es, wenn es den übrigen nicht 
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wenigstens gleichkäme. Dafür aber bürgen schon die 
beiden Namen auf dem Titelblaltc. Die Collegienhefte des 
unübertroffenen Bischofs Hefele gaben gewissermaßen 
das Fundament, auf welchem der Verf. ganz im Sinne 
des Verewigten und dem Fortschritte der Wissenschaft 
entsprechend weiter gebaut hat. So ist ein vortreffliches 
(-ompendium entstanden, das »im Geiste wissenschaft- 
lichen Ernstes, wahrhaft kirchlicher Gesinnung und ruhi- 
ger Objcctivität« gearbeitet, den strengsten Anforderungen 
zu genügen vermag. Eine gewisse vornehme Ruhe, die 
am besten in der Klarheit der Darstellung zum Ausdrucke 
kommt, große Priicisität, die auf dem kürzesten Räume 
das Wissenswerte zusammendrängt, richtige Auswahl der 
Literaturnachweise, von denen nur die wichtigsten und 
neuesten gegeben werden, sind die nicht zu unter- 
schätzenden Vorzüge des Werkes. Zugleich erhebt die 
Gründlichkeit und Reichhaltigkeit des Gebotenen das 
Lehrbuch zum verlässlichen liandbuchc für jeden, der 
für Kirchengeschichte sich interessiert. 

Gerade in dieser Hinsicht lässt es sich nur bedauern, 
dass die Darstellung der christlichen Kunst vollkommen 
ausgeschlossen ist. Die Gründe, die der VerL dafür an 
gibt, erscheinen Ref. nicht allzuschwer. Ebenso vermisst 
man eine systematische Darstellung der Geschichte des 
rapsttliums für die älteren Zeiten. Fs erschwert beispiels- 
weise den Überblick über die weltumspannende Wirk- 
samkeit Gregors d. Gr., dass sie nirgends im Zusammen- 
hange dargestellt wird, sondern auf dem Räume von 
ungefähr 50 S. in Einzclcrwähnungcn Friedigung findet. 
Diese geringfügigen Bemerkungen sollen indes dem vor- 
trefflichen Werke keinen Eintrag thun, es verdient auf 
das dringlichste empfohlen zu werden. 

Wien. Dr. Albert Hühl. 

SeltZ Dr. theol. Ant., Priester d. »isthums Würzburg: DI» Apo- 
logie des Christenthum« bei den Orlechen des IV. und 
V. Jahrhunderts in hislonsch-svstematischcr Darstellung. Von 
der theol. Facultät in Würzburg gekrönte Preisschiift. Würz- 
burg, Göbel, 1895. 8° (VIII, SM S ) IL 3.—. 

Die Würzburger theol. Facultät begann vor mehreren 
Jahren die Geschichte der christl. apologetischen Lite- 
ratur nach Zeitabschnitten monographisch behandeln zu 
lassen ; vorl. Dissertation bildet einen Theil dieses ver- 
dienstvollen Unternehmens. Sic enthält einen reichen 
Schatz von interessanten, zum großen Thcile auch heute 
noch verwertbaren Gedanken und Gesichtspunkten in 
ziemlich übersichtlicher Darstellung. Ganz kleine Ver- 
sehen (S. 31 Kratylfls, Philo und Biblus; S. 41 Fleusis 
und Ph.) sind wohl leicht zu corrigieren. — Nicht nur 
der Dogmenhistoriker, sondern auch der praktische Apo- 
loget wird das Buch mit Befriedigung lesen. ie. 

Slop*» Cnno, .imfratf): «PtjtliW »»clundjtbon 1497— 
1 560. (Ifriocttcitcr «bbrttd br« qleidinamignt flufia&cS in btx 
roiiifnfrbaftl. SJeilaat brr ,ö)crniama'.) Berlin, »Glcrmartia«, 1897. 
gr.-S* (53 S.) SR, —.60. 

Vorl. Schrift ist ein wertvoller Beitrag zum Verständnis der 
Geschichte der deutschen Reformation. Der Hauptinhalt, die 
Stellung Mclanchthon's zu Luther und zur Reformation, wird 
vortrefflich zur Darstellung gebracht, Lebensschicksale und wissen- 
schaftliche Bedeutung werden bloß gelegentlich erwähnt. In 
y,. :: - ,l den Charakter Mtlanchthor.'s weicht Verl VOB dem 
hergebrachten Urtheilc ab. Er beweist, dass dieser Mann nicht 
unredlich und verschlagen war, sondern vielmehr als willenloses 
Werkzeug in der Hand Luthers unser Mitleid verdient. Willens- 
schwäche ist der Grundzug seines Charakters und die Ursache 
mancher Inconsequenz, zu der er sich aus Furcht vor Luther 
gegen seine bessere Ühcrzcugung verleiten lässt. Er erkennt seine 
unwürdige Stellung, sie wird ihm immer unerträglicher, besonders 



nach dem Zerwürfnisse mit Luther und seinen fanatischen An- 
hängern er findet aber nicht die Kraft, sich zu befreien. Vor 
seinem Tode tröstet er sich mit dem Gedanken: f.ibtrabens ab 
aerumnit et a rabie theologorun. Bemerkenswert und zugleich 
Zeugnisse «einer Unparteilichkeit sind M.'s Aussprüche über den von 
pioUstanüschcn Geschichtsschreibern vic geschmähten h's. Karl V. 
LiUcn.'eiJ. Iir. Lambert S t u d c n y, 

I. $cr i'rütcftqmiftntt** in bet <öcncntt>art, acfrfcilbert von 
einem 'L'rotL-ftriiiti'M. (Xr. ltrc>a,h- loitning, llntocrfität-«- 
profefjor in Ul;ninama.> 'Hui beut iKortofflifthnt iiberjcttt swt 
% % (Gnrift ober Slntidirtft, III. $anb : SBtttcnbrr j imb Mem. 3.) 
«Berlin, »Wcrmania«, 1897. 8* (80 S.) 2H. 1.—. 

II. (Berber $ilbebranb (P.$rrm. örubrr S. J.): Aberglaube 
»ub Unglaube bei brn •Jlnbäno.crn er« lutbcrifdieu bejt». 
reformierten >Bcfcnntniffe«. fftnietc Wloiieti nut ftrrbnt onlitt- 
idjfn "Jltisijdjladiruiifi bc* SJaufibon SrJhroiiibclä bttrd) bert Simrr- 
mtenbtntrn «aUrot(5 in Siamarinacn. übb , 1*97. 8° (45 S.) 
50 $f. 

I. In entschiedener, kräftiger Sprache weist K rogh -Ton n in g, 
einer der ungesehensten lutherischen Geistlichen Norwegens, den 
Zerselzungsprocess des lutherischen Pioteslantismus als das not- 
wendige Endergebnis der Wirkungen seiner eigenen l'nncip'cn 
nach. Soweit K.-T. selbst noch dem kalb. Standpunkte fernsteht, 
ist er doch einer der ganz wenigen protestantischen Theologen, 
welche sich ernst mit katli. Littcratur beschäftigen und dieselbe 
vorurteilsfrei würdigen. Eben dies schärft seinen Blick zur Einsicht 
in die Auflösung, welcher der Protestantismus in Lehre und 
Leben von Tag zu Tag mehr anheimfällt. Wenn K.-T. geneigt 
ist, diesen Aufiösungsprocess vorzugsweise der herrschenden nieder- 
odei frc:kirchlichen Richtung im Protestantismus zur Schuld anzu- 
rechnen, so ist nicht zu übersehen, duss diese Richtung selbst 
eine natürliche Conscquenz der ureigensten Principien des 
Piolcstantismus ist, welchem im Grunde der Gedanke einer 
autoritativ auftretenden und den Glaubcnsinhalt unfe hlbar bestimmen- 
den Kirche gänzlich zuwider ist, weshalb nicht abgesehen werden 
kann, wie der Bestand einer »hochkirchlichen« Richtung ihm 
Heil bringen sollte. Zwar linden sich in den Bekenntnis-.chrifien 
des Protestantismus für die letzlere Anhaltspunkte genug, jedoch 
durchaus im Widerspruch mit seiner dogmatischen Basis und 
seiner Entstehung. Es ist darum — allerdings mit einer Ergänzung 
— ganz richtig, wenn ein protestantischer Kritiker K.-T.'s traurigen 
Herzens sagt, »Dr. Krogh-Tonmng's ganicr Gedankengang führt 
nach Rom« — oder, so fügen wir hinzu, zur Verzweiflung am 
Christenthum und seinem Stifter. Die Schrift ist allen zu empfehlen, 
welche sich über den gegenwärtigen Stand des Protestant. smus 
orientieren wollen. 

II. Den Vaughan - Schwindel hatte der Sigmaringcn'schc 
Superintendent Gallwitz benützen zu müssen geglaubt, um gegen 
den Aberglauben in der kath. Kirche zu Felde zu ziehen. Gerher 
deckt nun nicht nur unbarmherzig die Haltlosigkeit und Un- 
billigkeit eines solchen Verfahrens und der von Gallwitz daraus 
gezogenen praktischen Folgerungen für die Einschränkung cer 
kirchlichen Freiheit auf, sondern legt überdies, meistens in 
Anlehnung an Jansscn-Pastor's Geschichte des Deutschen Volkes, 
den im Protestantismus herrsehenden Aberglauben und den 
neuesten« dort immer mehr zur Geltung ringenden gänzlichen 
Abfall von jedem Christentum eingehend und ernst dar. Die 
Schrift verräth auf jeder Seite den gewandten Polemiker, dem es. 
aber doch nicht zuhöchst um die Polemik, sondern um die 
Klarstellung der Wahrheit ZU thun ist. S. 

91 u b o I O b • 2r. Si'.: llitfllicb bes Xriiticben 9iciri)»tac]c* u b. 
prru&. Slbficorbiictcnbcmfce : 3ur RirttjcntJoHtif Vreuftestf. 

IJSabtrbom. Sdiöninnb, 1897. 8* (III, 18» £.) 9». 1.80. 

Im Wesen ist die vorl. Schrift dem Nachweise gewidmet, 
dass die kath. Kirche in Preußen vor der protestantischen nicht 
nur nicht bevorzugt, sondern dass sie auf zahlreichen Gebieten 
geradezu zurückgesetzt wird. Zu diesem Zwecke wird nach 
einer kurzen Einleitung über die Behandlung der katholischen 
Kirche in Preußen bis zum Ende des 18. Jhs. eingehend die 
Geschichte der SucuUrisation in Preuüen dargestellt; hicraul 
werden die auf Grund der Säcularisaüoncn wie der Bulle />«• 
salute animxrum dem preußischen Staute gegenüber der Kirche 
obliegenden Verbindlichkeiten festgestellt; endlich wird eingehend 
gesagt, in welch' unzureichendem Maße diese Verbindlichkeiten 
eingelöst wurden und noch werden. Das außerordentlich wiiksam 
geschriebene Buch, das zu Vergleichen mit anderen Ländern gar 
sehr herausfordert, sei Historikern und Politikern gleich an- 
gelegentlich empfohlen, 
| Wien. v. Dahlau. 
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t«lif« S , i'orb, WitRlicb ba .fraiijcä ber Vorbe: Übet bic 
»ininunfl bet ftirdjen. $itc ilnnlidinifdir «itebe unb 

bie iHömiW. Hiebe, aebnlten am 1» fitbruax 1895 *u »riftol. 

flberifBt unb mit beridittfjenben lirfläriiiiaen oeriebnt oon 

Tr. (£t*\. 3 di n c i b e r. 3iea.en*bura,, Nationale »erlaa*- 

ottiialt, IS98. 8« ilV, 114 3.) ffl. 1.50. 

Dns Buch enthält dos apostolische Schreiben Leo XIII. an 
die Engländer (S. 2 — 12). einige englische Zeitungs-stimmcn über 
dasselbe (12— UV eine Skizze von Dalhus über Lord Halifax 
(11-22). die Rede selbst (22-50) und endlich die berichtigender» 
Bemerkungen des Übersetzers. — Die Rede dem deutschen 
Publicum zu-nngheh zu machen, war ein sehr verdienstvolles 
Werk. Es wäre Ichhaft zu wünschen, dass sie besonders hei den 
getrennten Brüdern viele Leser fände; doch sei sie auch kath 
Kreisen bestens empfohlen als cm Zeichen, wie erhaben und edel 
auch auf ge>;nerischi-r Seite gedacht wird und als eine Aneiferung 
zu unermüdeter Arbeit des Geistes und Herzens für das große 
Werk der Wiedervereinigung des ganzen Christenthums. F.-C. 

»olc t^tiinj, f.*b. fjctitl. SJofi it. einer $rof. b. Xbrol.: 
Flavia«* -,"ii"CL'liue über filrifta# Mnb bie O'bnfieit in ben ^übifdirti 

«lllertljfimciii : XVIII. 3. »rirrn, ©eger, 181«!. 8" (VIII, 
72 3.) fl. — .50. — Kür die Echtheit der vielbesprochenen Stelle 
weiden innere Gründe von überraschendem Gewichte bei- 
gebracht, die u u 0 e r e Bezeugung der Stelle ist ohnehin die 
denkbar beste. — Ein kleines Versehen ist Lenormand statt 
Lenemnat auf S. «5. — Das Sehnlichen ist ein wertvoller 
Beitrag zur christl. Apologetik. 



tfrfer ^cifcb, Hr. theol. et phil., $roi am "JJrifftajfminar 
,;u Xrier: ^uimanttel 9lm qroftrn Iflfl ber Kommunion, t'aber- 
bom, fr. «thöiiinfib. (1897.) at -H* (XII, 799 3) SH. 8.—. — 
Em allen Communicanten sehr zu empfehlendes Buch, das 
Jesus als .Bräutigam der reinen Seele« und als »Bräutigam der 
Kirche« in schwungvoller Sprache feiert ; eine Reihe auserlesener 
G. stci hat der Veif. * :n:-V g.r.iffii, aus deren Werken er die 
schönsten Stellen ausgewählt und bei passender Gelegenheit seinem 
Buche einverlcbt hat. — Die Ausstattung des Werkes seitens der 
Verlagshandlung ist mustergiltig. von auserlesener Schönheit des 
Diuckes und der ornamentalen Umrahmung. 



Hmbroft SSenibelin. ^riefler ber Eierefr »rirrti : ^Oaftrierie 
t9iblifd)c Wct'rfjiditc (ür bat dirtftlithe fcattä ober Tie SSuitber ber 
fiottlidien rfjenbaruitfl. brm »oltc jur »elebnma unb »ebrrjifltina, 
barflfftrüt. ^mficbrln, »einiget & l£i>. 1K97. gr.-H» (XLIV, 

9ß4 3.J SM. 9. — . — Da* Werk schildert in angenehmer Dar- 
stellung die in der hl. Schrift erzählten Ereignisse, die durch 
6 Chromolithographien und 250 Illustrationen eine besondere 
Verdeutlichung erUhren. Durch den einzelnen Cupiteln angehängte 
Betrachtungen und Gebete werden diese für das sittliche Leben 
fruchtbar gemacht. Ein ausführliches Register ermöglicht das so- 
fortige Auffinden aller einzelnen Stellen des schonen, durchaus 
empfehlenswerten Werkes. 



In tieu&uflaztn sind cischienen: Jtcv, o. Qettillßet: 
Ibimetrsv. »riefe in einen jiino.cn II)eo(oacit. 2. 9luflagc. br- 
fergt oon tx. Albert Gbrbarb, $rof. an ber Unioerfität SSfirj- 
bürg. Srcibutg, gerbet. 1M»7. gr.-s" (XX, tili» 3.) SW. 4.50. — 
Der N tu hrsg. hat, wolur man ihm Dank sagen muss, den Ciutcn 
besonderes Augenmerk zugewendet und eine Reihe von Stellen, 
auf die in früheren Auflagen nur hingewiesen war, ganz wieder- 
gegeben. Im übrigen bietet das Buch in einzelnen seiner Abschnitte 
auch dem Nichttheologcn des Anziehenden und Lehrreichen genug, 
so besonders in den Abschnitten über den Beruf im allgemeinen 
und den Priestcrbcruf im besonderen, über die akademische Bil- 
dung, über das Studium der Philosophie, Theologie und Natur- 
wissenschaft und über die Kunststudien. — Die Hntholifdic 
HpoIoiClif. Sott Dr. theol. $«it. 2. »erb. flufl. beorb. oon 
3ob, 5. fciirtelbeim, (Honmafial- it. ftcligipiislrbrer am »gl. 
Vaitrentiamim ,ju 9tnt*t'trg. ISbb., 1897. gr.-ts" i V III, 2:12 S.i 
DJ. 2.40, hat sich in der I. Auflage schon zahlieiche Freunde, 
zumal in Schulen, erworben ; die Neuauflage, die besonders im 

1. Thcil einige praktische Änderungen aufweist, wird sicherlich 
dazu beitragen, den allen Kieunden neue hinzuzufügen. — Xit 

innert Unnatr^cit ber ^rtimourtrei. Hon Xr. Job. Wich. Haid,, 
Xomcapitulor unb qeiftl. JHatb in ISatnj (Tr. Cito »euren . 

2. «u*g. mim, «irdihcim, 1807. fft-'»* (IV, 179 3.) SM. 1.50. 
ist eine einfache Titclauflage des 1884 zuerst erschienenen Buches, 
das sogar in mauririschen Kreisen Beachtung gefunden und sehr 
viel zur Aufhellung des Systems und der letzten Endzwecke des 



Freimaurerthums beigetragen hat. — £»ob. »opt. £of)mttnn S. .1.: 
In« i'tbtn unlcre« $ttt« unb geilanbr» 3tfn« ab,riftn« nad> 
»en Hier (fBanaelifitn. tttite (hKingelienbarmonie mit erllärenben 
«nmerfimgrn. ^aberbont, Oitnfermann, mi. gr.-8« (1C)9 3. m. 
1 Hart f. 1. SM. 3.— ist soeben in 3. verb. B. verm. Aufl. erschienen, 
zu der die neutestamentlichc exegetische Lif.cratur der lernen 
Jahre fleißig benutzt wurde. Das Werk wird nicht nur Priestern 
für Predigt und Katechese erwünscht sein, sondern verdient auch 
in Laienkreisen die weiteste Verbreitung. 

Zuelir. I. kath. ThaolofI«. rlnnshruck.) XXI. 4. 

liuhr, Cngedr. Briefe d r>r, Vauchnp «• d. P. JjiIus. — Straub, 
Sdiell's Kritik e. dugmat. Lthrsaiie». - Mttller, D. Oottrsheweit aus 
d. ÜewtKK- - de Sanelis. Ii. Grabsehnft d. Ahcrkio«. — Duhr. An- 
MbkC d. Innsbr. Je»uiiencolle((iums — XI lies, D Palrinch.it v. Alexan- 
drien. — Hontheim, Kemcrk^cn iu Ps. 08. [icrs., DemkKCii z. liexuc- 
meron. - Zimmermann. Knin. hlisabclh u. ihr neuester llioiraph. 
PMtsralblatl d. Bislh. Mlinslcr. iHrac. Ii. Jocppen t XXV, « u. 10. 

iW. LlturR. Vorschriticn uh. d Ritus b Aussetze d hl. Sacram<T.t* 
u. ub. d. Bchandlg. dtsselben. Cnnon. Strafen gg. i. Vcrlclxc. d. kirehl. 
KiRcnth rechtes — l>. St. Miehaelslag. — 7. I.eh.vcrsichcrg. d. kath. Geist- 
liehen. — ( 10. i D. Frifdcnsgehei vor d. hl. Ce<mmumon wahrend d. Messfeier. 
Ra.u« banadictin«. lAbhayc de Maredsous.l XIV, 9. 

Moria, Le Dt ftmtmitimt f**n de H y lqi Niccta. — Bcrliere, 
La ConKreg. hened. des Kxempts de France- - Itallus, LNdealisme de 
St. Aupuslin et de St Thr.mns d'A^um. 
» Ttiomlae». (Dir. P. Coconnier.l V. 4. 

Sert il langes, La preure de rtttoMOM de Dieu et l'etcraite du 
Monde. — llugon, La lumiere dar.« le« oeuvrex de Dieu. — Cardeil, 
Ont-ils vraiment »depassc Kant. ? — Froget, De rhabliatsun du S -Ksprit 
dans les Arnes ju.tes. - Schlinckcr, La sciences philos. au Con K res 
cath. de Fribourg. — Congrcs Internat, de Zürich pour In protection 
ouvricre. 



Caccilli. Lue-u. Iiber ad Donatum confessorem de rnoruhus persecntMmm 
vulgo Lactaniolributus. Kd. S. Brandt. Wien. Tempsky. iU) S ■ tjöl't. 

Otten. Anologie d. gOttl. SSelbsibcw usstseins. l'aderb., Bonif.-Dr. 4" 
(91 S. M. l.flO. 

Sporer Patr.. Theologla morali«. decalopli« et sacramentaiis. Novls 

curis ed. 1. Bierbaum. I. Kbd. (S7S S.i M. 7M. 
l'ursus scripiurne s., \'et. T.. 12: H u mm e la u er, Ce-mm. in Kxodum et 

Leeitlcum. Paris. Ulhiclieux (S52 S i M. 8 .-. 
D. Bischöfe v. Straflbg. IfiK! -IM». Mrallbg., l.c Roux. Fol. -10 Lichtdr.. 

4 S.) M. 12.-. 



Krelschmer F.. D. christl. Persflnlichktsidea! od. d. Kern d. ehrhiL 
Ethik auf psjehulog. Grundlage. Lpig., DOrttiing * Franke. 80 S.) 
M. I.IX). 

Llppert Fr.. D. Reformation in Kirche. Sitte u. Schule- d. OberpTalx 
UäU-itO). Arnberg. Sclb.lv. «234 S.I M. 2 -, 



Philosophie. Pädagogik. 

^obcboiioäx.tto ». 1J5., Cberprocurrur bc<l betltgeit 3tincb: 
2t r ei If ragen ber Weg. tiitui r t «utoriftette beutitbe ÜbericBititg 
oon 5H. »orebarbt unb S. Äclctjitct 2. «ttflage. »erlin, «. 
Xtitbner, 1B07. gr..8" (VII, 232 3. in. »ilbn.) SM. 4M. 

Mit der Herausgabe dieser Sammlung von zwölf 
Abhandlungen aus P-'s »Streitfragen der Gegenwart« in 
gediegener Übersetzung wird uns die Absicht des Autors 
zum Verständnisse gebracht, einerseits die ihm von der 
öffentlichen Meinung imputierte Einflussnahme auf die 
Legislation seines Vaterlandes zu rechtfertigen, anderseits 
für seine conservativen Anschauungen in der Allgemein- 
heit Propaganda zu machen. F.r wollte nicht erst — wie 
Metternich mit hinterlassenen Memoiren — darauf warten, 
dass die Nachwelt das jetzige etwas vorschnelle Vcr- 
dammungsurthcil über seine Wirksamkeit corrigicre, in- 
dem sie durch die Ergebnisse der neuen Acra ad absur- 
dum geführt wird. Was die Übersetzer weiters anstreben, 
dem Occidcnte das Bild des so oft geschmähten und 
verkannten Staatsmannes im heiligen Syr.od näher zu 
rücken, erscheint durch ihre Publication wohl erreicht. 
Man sieht einen von ehrlichem Wollen begeisterten, 
christlichen Streiter mit ergreifender Üiction und scharr 
prüfender Sonde das Lügengewebe der modernen Wclt- 
weisheit und Volksbeglückung zergliedern und hört zwar 
nichts Neues, aber in einer Gesammtanalyse die Doctnr.cn 
aller möglichen liberalen Schlagworte auf ihren richtigen, 
negativen Gehalt veruitheilen, so dass diese Ausführungen 
in jedem conservativen Lager, welchen Religionsbekennt- 
nisses immer, freundlich zu begrüllen sind. Namentlich 
packend und überzeugend wirken die Capitcl »Presse« 
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»Krankheit der Zeit« und »Die große Lüge unserer 
Zeit«, in welchen Käuflichkeit, crasser Egoismus und 
Dünkel, Parteigetriebe und Missbrauch wie Fälschung 
der öffentlichen Meinung, Hohlheit und abgewirtschaftete 
Phrasendrescherei mit den Schlagworten Freiheit, Gleich- 
heit und Brüderlichkeit u. s. f. als Zerrbilder der Gegen- 
wart ins gebürende Licht gestellt werden. Kaum minder 
zutreffend sind die Themata: »Der neue Glaube und die 
neue Ehe« »Neue Demokratie« »Die Ideale des Un- 
glaubens« »Das Gcschworncngericht« und »Der Glaube« 
behandelt, und allenthalben erscheint die Fühlung mit 
positiven und negativen Adepten der fremden, nament- 
lich der englischen und deutschen Litteratur nicht ver- 
nachlässigt. 

Andererseits wollen wir nicht verheh'en. dass man ob so 
mancher griechisch-orthodoxer Vclleität P.'s beinahe an die Anek- 
dote von jenem chauvinistischen Magyar Remahnt wird, der sich 
einen Globus von Ungarn zu acquirieicn suchte. Namentlich 
rat her wir dem Leser etwas Geduld, um in dem an der Spitze 
stehenden Capitel »Kirche und Staat«, dann in jenem des 
Endes »Die Kirche« nicht an der Fassung solcher Thesen 
Anstoß zu nehmen, welche sich eher mit dem vom Autor perhor- 
rcscierten Missbrauchc von phrasenhaften Schlagworten zu decken 
scheinen. So z. B. S. 22, wo P., die Ausbreitung der römisch- 
katholischen Kirche in Amerika berührend, sagt: »Diese Kirche, 
der ja alle Mittel recht sind, die Gesetze zu umgehen, hat ihren 
tiesitz bis ins Riesenhafte vermehrt«, und wo er auf S. 228 bei 
Vergkichung der verschiedenen christlichen Conlcssionen und ihres 
Gottesdienste* »ich äußert : »Betritt man eine katholische Kirche, 
wie erscheint uns altes leer, kalt und gekünstelt '■• u. s. f. mit 
Grazie. AuUerungen im Munde eines Mitgliedes des h. Synod 
zu St. Petersburg, die mit seinem sonst vielfach ausgedrückten 
Widerwillen gegen abgeschmackte und abgedroschene Phrasen 
contrastieren und überdem ein sonderbares Licht auf die theo- 
logischen KennlnltM des Herrn Oberprocureuts weifen, dem es 
tui dieser Stelle nicht einmal in den Sinn kommt, auf die Idee des 
Opfers im Gottesdienste seine Aufmerksamkeit zu richten und das 
Hauptgewicht zu legen. Weilers inquisitorischen Maßstab auf ver- 
schiedene nicht unbedenklich mauterisch anklingende Ausführun- 
gen desselben anzulegen, namentlich jene der S. 213 u. f., wollen 
wir hehcr dem Leser überlassen. Im vorletzten Capitel »Macht 
und Obrigkeit« wird sich der letztere wieder mehr in harmonischer 
Ohcreinatlmrnung mit P. Anden, dem hiebei als Lehrer von Thron- 
erben classische Muster derälteien Zeiten vorgeschwebt haben mögen. 

Die in die Mitte des Buches eingefügten Charakterknpfe 
sind gleichfalls nach antiken Vorlagen angefertigte Uaricatur- 
skizzen, an denen die mit den l.oc.dverhallni>sen vcrtiautc Peters- 
burger Gesellschaft mehr Kurzweil gefunden haben dürfte als 
der dort und so-nit auch mit »dem Schulkameraden Nikander« 
• Lais und Mcssalina«. »Sokrates und Glacekonde« gänzlich unbe- 
kannte gegenwärtige Berichterstatter, 

Wien. v. Iloffingcr. 



Baumelster's Handbuch dar Erziehung*- und Unterrichts- 
lehre für höhere Schulen. III. Band (Didaktik und Me- 
thodik der einzelnen Lehrfächer), 2. Abtheilung : Französisch. 
Bearbeitet von Dr. Willi. Münch, ProvmcniNchulrath jftKoMeiW. 
Englisch. Bearbeitet vor. Dr. Friedrich Claunlng. Professor 
und StadtSChnlrath in Nürnberg. München, C. H. Beck, 1805. 
gr.-8» (107 u. 88 S.) M. 4.-. 

Beide Verf. sind Anhänger der gemäßigten »Kcform«, 
d. h. sie verlangen, dass im Sinuc der Phonetiker auf 
die Beibringung einer richtigen Aussprache das größte 
Gewicht gelegt werde, dass die Lcctürc im Mittelpunkt 
des Unterrichtes stehe und dass möglichst viel in der 
fremden Sprache gesprochen werde, sie schließen sich 
aber nicht den Forderungen der extremen »Reformer« 
an, die auf systematische Grammatik und auf das über- 
setzen ganz verzichten wollen. 

Was zuerst den von Münch verfassten Aufsatz über 
Französisch anbelangt, so zerfällt er in vier Abschnitte. Der 
erste (S. I — 10) enthält einleitende Betrachtungen über den Wert 
des Französischen, sowie über den französischen Sprachunterricht 



früher und jetzt; der zweite (S. 10 — 77) behandelt nacheinander 
die Aussprache, das Sprechen, die Grammatik, die schriftlichen 
Arbeiten, die Lectürc, den Wortschatz, sowie die Ncbengcbictc 
des Unterrichtes, wie Synonymik, Stilistik, Verslehre, Literatur- 
geschichte, Sprachgeschichte; der dritte (S. 77 — 03) bespricht 
die Besonderheit der Schularten (lateinlosc Kealanstalten, Gym- 
nasien, Realgymnasien) und die amtliche Organisation des fran- 
zösischen Unterrichts in Preußen, Hessen, S.ichsen, Württemberg, 
Baden, Bayern, Österreich; der vierte (S. 93 — 105) endlich bringt 
eine Zusammenstellung der Hilfsmittel für den Unterricht in der 
Fach litteratur. In einem »Anhang« (S. I0. r > — 107) werden die 
nicht gelingen Anforderungen, die an den modernen Lehrer des 
Kiunzosischcn gestellt werden, sowie die Ziele, die dieser er- 
reichen kann und muss, besprochen. D^r Verf. empfiehlt mit 
Recht, dem Lesen zusammenhängenden Stoffes einen Vorcursus 
vorangehen zu lassen, in welchem die fremden Laute zuerst ein- 
zeln eingeübt und dann in Musterwörtern vorgeführt werden. Als 
Beispiele für die dici ö- und o Laute (geschlossen, halb offen und 
breit geöffnet) w erden die Wörter jeune, ertux, ptur ; robe, rote, 
eor angegeben (S. 14) ; naturlich sollten diese Wörter folgender- 
maßen geordnet sein: ertux, jeune, feur; rate, robe, eor. Bezüg- 
lich der Untcrdiückung des * sourd ist zu bemerken, das reUmr 
nicht rlnir ausgesprochen weiden darf, da ja das dumpfe e in 
zwei aufeinander folgenden Silben gewöhnlich nicht ausloht. 
Ferner sollte auch äemander nicht ohne weiters mit dmäde um- 
schrieben werden, da ja das e in der ersten Siihc nur mitten in 
einem Sprechtakte ganz verstummt; also domäde, dagegen 
lo vudmäd. Wenn S, 15 gesagt wird, dass sich die Schule mehr 
an die gehobene al> an die familiäre Aussprache halten müsse, so 
ist dagegen nichts einzuwenden; doch sollte in den Wörtern tet, 
mes, tes, Jet nieht mehr das «.ffene, sondern das langst in allen 
Kreisen eingebürgerte geschlossene e gelehrt werden. Was der 
Verl. über die Sprechübungen, die sich nach ihm stets an zu- 
sammenhängende Stücke und an Anschauungsbiider anschließen 
sollen, sowie über den Betrieh der Grammatik, die durch In- 
duction aus dem Lesestoff gewonnen werden müsse, sagt, ist 
vorkommen unanfechtbar. Betreffs der schntlhcheii Arbeiten geht 
der Verf. etwas zu weit, wenn er auf der Obeistufe nebst Ar- 
beiten im Anschluss an die Lcctürc und an die Geschichte auch 
freiere Aufsalze, wie die Beschreibung eines Bildes, einer Gegend, 
einer Keisc u. s. w. verlangt. Diese letzteren sind schon aus dem 
Grunde nicht anzurathell, weil sie, wenn sie nicht gleichsam von 
selbst aus der I.ectüre heraus wachsen, einer Vorbesprechung bc- 
durlen und so dem übrigen Unterrichte zu viel kostbare Zelt 
wegnehmen. Gegen Inhaltsangaben hat der Verf. eine gewisse 
Abneigung; doch tiagen kutze Zusammenfassungen langeier Ab- 
schnitte sehr zum Verständnis des gelesenen Stoffes bei und 
eignen sich gleich gut zu mündlichen wie zu schriftlichen Üburgen. 
In Bezug auf die Auswahl der I.ectüre fallt es auf, dass der 
Veif. das veraltete Buch »Grandeur et dccadcncc des Romains« 
von Montesquieu M der Schule festhalten (S. 49), dagegen den 
beliebten Roman Gil Blas von l.esage daraus verbannen will 
(S. 51). Bezüglich der Behandlung der Poesie sagt er S. 62, das» 
ein Wort, wie faire im Verse zwei Silben mevse ; dies ist a^cr 
nur vor folgendem cor.sonantischcn Anlaut der Fall, da das End-* 
vor Vocalen elidiert wird. 

Der Aufsatz Glauning** zerfällt in folgende Abschnitte: 
1. Aussprache, 2. Grammatik, 3. Lcctüre, 4. Wortschatz, 5. Über- 
setzen. 6. Schreiben, 7. Sprechen. 8. Hilfsmittel für den englischen 
Unterricht. Ich brauche auf die Kinzelheilen dieser Schrift hier 
um so weniger einzugehen, als ich dieselbe eingehend in den 
.Englischen Studien. XXIII, S. 323-325 besprochen habe. 

Beide Aufsätze enthalten nicht nur eine treffliche metho- 
dische Anleitung zum Unterricht lür den jungen, sondern auch 
manchen beherzigenswerten Wink und Kathschlag für den er- 
fahrenen Lehrer des Französischen und Knghschen. Sic sind daher 
den Fachgenossen nuf das wärmste zur Lcctüre zu empfehlen. 

Wien. Dr. J. Ellinger. 



Loewenthal I-Muaid, Dr. phil.: Der letzte Grund der Dinge 
und die Entstehung der beseelten und geistigen Orga- 
nismen. Berlin, M. Haniiemunn, 1890. 8* (20 S.) M. —.90. 

Nicht uninteressant als typische Erscheinung. Hin ehemals 
reiner Materialist versucht sein System nach der spirilualistisci en 
Seite auszuweiten. Er tadelt mit Recht die Missachtung des Be- 
wusslseins bei Schopenhauer und Hertmann, häit den Stoff ge- 
wissermaßen für eine Verdichtung des Geistes, die sich wieder in 
Geist zu Verflüchtigen sucht. Auf dieser Doppelspannung beruhe 
alles l.cbiin, Elcktncität, Sclhstbcwusstscin. Die Wcllkörper sind 
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mit Geist ßefüllt. Die Unsterblichkeit des menschlichen Geistes 
wird mit Rucksicht auf Tclcncrgie, DivtlMtion u. s. w. als nicht 
unwahrscheinlich bclrachtct, im schlimmsten Kall solle sich der 
Mensch nus eigener Kraft durch Weiterentwicklung im Laufe der 
Zeil und die Fortschritte des Wissens »eine bis jetzt fragliche 
Unsterblichkeit erkämpfen. Beneidenswert ist das Selbstbewusst- 
sein des Autors; er halt sich für den Evangelisten des »Cogi- 
tantenthums« als Staats- und Wcllreligion. 

Wien. R. Krulik. 

tretet 3accb, De b. Xntologic u. $hilofopI|i(, fto\. am trieftet' 
feminnr in Jrier: iocc-philo Stabctiiffunt für Schrcrimten. 
2. Slufl. Ikbcrborn, fr Sch^itinnh, 1897. 8* ( VIII, 241 B.) UN. 1.50. 
Uass das vorl. Sehnlichen innerhalb weniger Monate eine 
2. Auflage erlebt hat, zeigt wohl nm besten für den inneren 
Werl desselben. Tiefe Verehrung für die hl. Jungfräulichkeit, 
sowie eine besondere Vorliebe für den Stand der Lehrerinnen 
hat dem Verf. die Feder in die Hand gedrückt. Neues bringt 
dus Uüchlcin freilich nicht, aber die darin enthaltenen religiösen 
Wahrheiten, die frommen Mahnungen, klugen Kathschlüge und 
liebreichen Tröstungen sind in eine so liebe, anheimelnde Form 
gebracht, so populär dargestellt, dass sie sicher den Weg zu 
Aller Herzen linden müssen. Schade, dass es fast exclusiv für 
Lehrerinnen bestimmt ist, da dessen Leetüre gewiss jeder christ- 
lichen Jungfrau zu hohem Nutzen gereichen würde. — Der Verf. 
erweist sich als erfahrener Meister in der Führung der Seelen. Dies 
bekundet namentlich das Capitel: »Hüte dich vor Ängstlichkeit«, 
das sogenannten scrupulösen Seelen höchst praktische Winke 
gibt, diesem für Leib und Seele gleich verderblichen Gemüts- 
zustände entgegenzuarbeiten. Wir können das Büchlein nur 
bestens empfehlen und theilen von Herzen den Wunsch des 
Verf., dasselbe möge in keinem Schulhause in deutschen Landen 
fehlen. Mit ihm würde der milde Geist des hl. Franz von Salcs, 
der es durchweht, in die Herzen einziehen. — Druck und Aus- 
staltung sind sehr ansprechend, tadeln müssen wir nur die 
immer mehr um sich grcifendo Unsitte, in der Schreibweise der 
lateinischen Wörter * statt < zu gebrauchen. Siehe den Titel: 
Vademekum. 

Wien (Pressburg). M. Heyret. 



ZUehr. t. Phil. u. phll. Kritik. (Lpz.. Pfofler ) CX. 2. 

Liehmann, I). Confessionen. E. Soneltentolgo — Meyer. W. 
I.utosljwiki's Theorie d. Slyloraetrie auf d plmon. Frau« angewendet, u. 
Luiüil.w.kl, Nachtrag d.zu. - Cohn. Blräge z. Lehre v. d. Wertungen. 
ZUehr. I d Marr. Op.»!». (Wien. Gerold.j XLVIIt, Ml 

Setunsky, Z. Methoded. fremd sprachl L'oierr. an uns, Gymnasien. 
- Zöc hhauer, Z. Germania d. Tacitu* — Rccc : Pisko. Hdb. d.nord. 
alba«. Spruch« (Jarniki; Bruns, D. litte rar. Portrat d. Griechen im 5. u. 
4 Jh. v. Chr. iBaueri. - Zycha. 8. dlseh.-Otttrr. Miltelschultae. 
Kataol. Schultid«. (Hrsg. Roh Kiel ) VI. 3i)-a.O. 

'3rt.) D. Geograph Karl Ritler. — (37.) l.chrprobe in d. Geographie 
für d. ObtTStufe. — Kiester, Lhe Im kindl. Alttr auftretende ScHwer- 
höriekeit u, Ihre pHJag WUrdigg — (3£ ) Vergilbt« Butler aus d. Tage- 
hucho t. allen Lehrer». - <3fl.i 1>. Magdehger SchulbUlt u. d. bibl. Gesch. 
in d VoIk»«eh. — Meli I n g e r- R i e d, 1). Baumschule d. Lehrers. — [40.) 
D . Schulgebei. - [j. FrllhhciraUn d. VolküSchullehrer. 
Rh*lnl«el<-W«iHIIi«ek* Sehulit(. (Ilr'g J. Müll ermeisler.l XX, M S. 

(SO.) Bosch, Mod. Verannialtgcn d. Ausldes z. allg. Volksbelehrg 
u. Volkseriichg m. bes. BerOcks. d. sog. Volkshochschule.— Orlieb, 
Wodch kann e. mittelloser f. d. Militärdienst taugl. I.e'ircr in d, Stand 
gesetzt werden, doel« einj.-freiw. zu dienen } — 61.) Grimm. Unland» Be- 
deutg, f. d. Volkssch. - |52.| Hertling, Gib! es e. kath. WIssenselialt ? 



Müller Kud , Naturwissenschaft!. Scclenforsch , I. D. VcränJcrgsKcsctl. 

Lpi., Strauch. (168 S.i M. 5.—. 
Stock ()., Lehenszweck u. LebentaufTassjr. Greift»., Abel. 1 177 S.) M. 3 60. 
Uamberger I!.. D. Thier in d Philosophie Schopenhauer'». WUrzhg., 

Krank. (IM S ) M. 'J00. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Calterl I Cancellaril Balis Antlochana. Mit F.r! iiuterungen 
und einem Anhange herausgegeben von Heinrich Hac.cn- 
meyer. Innsbruck, Wagner, 181)0. gr.-8"(Vlll, 392 S.) M. 12. — . 

Die Einleitung umfasst 5" S. (1—57); der Text 
der Quellenschrift geht von S. 59—115 ; die Erläuterungen 
stehen S. 117—310; im Anhang finden wir S. 311—322 
zwei Urkunden Rogers von Antiochien, S. 325 — 332 ein 
bibliographisches Register, S. 333 — 337 ein chronolo- 
gisches Register, S. 338— 3t»l den Index rerum et 
glossarium sowie S. 392 eine Nachlese. Wir haben 
also hier die Thatsache, dass der Apparat zu einer 
Quellenschrift von 56 Druckseiten sich über 336 Druck- 
seiten erstreckt, also genau sechsmal umfangreicher ist 



als diese. Wenn diese Te.xtausgabc nicht nur für die 
kleine Gemeinde derer, die den »Orient latin« zum Gegen- 
stände ihres ausschließlichen Studiums gemacht haben, 
berechnet war, dann muss man es dem Herausgeber 
sehr zu Dank wissen, dass er so ausführlich geworden 
ist. In der Vorrede äußert sich Hagenmeyer dahin, 
dass eine abschließende Neuherausgabe — es 
liegen andere Drucke schon vor — mit allem nur mög- 
lichen Material an Erläuterungen auch das Interesse 
weiterer Kreise für diese hochinteressante Kreuzzugs- 
schrift wecken konnte. Soll sie das, dann musstc der 
Weg beschritten werden, den der Herausgeber einge- 
schlagen hat ; denn man kann dem Historiker des Mittel- 
alters nicht zumuthen, die Details der Geschichte der 
zahlreichen vorkommenden Sultanate und vieles sonstige 
so zu kennen, Jass er die Bella Antiochena ohne solch aus- 
führlichen Commentar ganz zu verstehen und zu verwerten 
im Stande wäre. Bei der anerkannten Begabung des 
Herausgebers für so unglaublich mühevolle Kleinarbeit 
kann man sich das Eingehen auf Methode u. s. w. 
sparen. Das Ganze ist wie aus einem Gusse. Zahlreiche 
Stichproben haben vollständige Correcthcit der Angaben 
ergeben. S. 100 Zeile 11 f. v. o. schlage ich folgende 
Int -rpunetion vor: ». . . . cmnique populo subsequettte, 
cum kumilitate et mansuetudtne litaniis et aliis pre- 
eibus Deo supplicantibus, . . . .« statt das Komma hinter 
mansuetudtne zu setzen. Es entspricht viel besser dem 
Sinn der ganzen Stelle, wenn die humilitas und man- 
suetudo auf die Recitation der Gebete bezogen wird. 
S. 220, Z. 21 v. o. würde ich Apamaea vorziehen; 
Z. 24 Famieh (heute Kalant-cl Mudik) wohl besser wie 
Femia. S. 224, Z, 10 v. o. lies sich statt steh. 
Rom. Paul Maria Baumgarten. 

Schmitll>r. Ferdinand: Der NeuMer~krleg 1474-1475, 

nach archtvalischen Quellen bearbeitet (S -A. aus den Rheini- 
schen CcschichLsblättern.) Bonn, I*. llanstcin, 1806. gr.-S" 
(138 S.) M. 2.-. 

Die vorl. Abhandlung, die 25. in der Reihe der von 
Hanstein verlegten Publicationen aus der rheinischen Ge- 
schichte, die nicht mit denen der Gesellschaft für Rhei- 
nische Geschichtskunde zu verwechseln sind, ist der er- 
schöpfenden, auch neues archivalischcs Material geschickt 
verwertenden Darstellung jenes unheilvolles Kampfes ge- 
widmet, der sich von Ende Juli 1474 bis in den Juni 
des folgenden Jahres hinein vor dem Kölner Städtchen 
Neuss abgespielt hat und deshalb mit Recht der »Neusser 
Krieg« genannt wird. Erzbischof Ruprecht von Köln hat 
ihn auf dem Gewissen, Herzog Karl der Kühne von 
Burgund hal ihn geschürt, 's ist ein recht trübes Stück- 
chen deutscher Reichsgeschichte; und die Rolle, die der 
Kaiser darin spielt, kann man nicht anders als kläglich 
nennen. Denn Neuss wurde zwar von der Einschließung 
durch die Burgunder befreit und die Kölner hatten die 
Genugtuung, dass Ruprecht von der Pfalz vom Erz- 
stuhle weichen und zu Gunsten Hermanns von Hessen 
verzichten musstc: aber wer etwa glauben wollte, dass 
dies alles einem schneidigen Auftreten des Reichsober- 
hauptes zu danken gewesen sei, der wäre arg im Irr- 
thume befangen. — Die Schilderung der Vorgänge fließt 
lebendig dahin. Besonders anzuerkennen ist die genaue 
Erörterung der von den jetzigen stark abweichenden topo- 
graphischen Verhältnisse (S. 43 ff.). »Am 2, Juni« auf 
S. 132, Zeile 6, ist wohl nur ein Sctzfchlcr. 

Leipzig. Helmolt. 



Digitized by Google 



620 



Bolto Johannes: Martin Friedrich Seidel, «In brandenbur- 
gischer Geschichtsforscher des XVII. Jahrhunderts. 

(Wisscnschaftl. Heil. z. Progr. d. Königstüdt. Gymn. zu Berlin, 
Ostern ISUÖ) Berlin, K. Gacrtncr, 1896. 4" (32 S) I M. 

Kine dankenswerte Sammlung der biographischen und biblio- 
graphischen Daten über diesen flciüigcn märkischen Geschichts- 
forscher. Sein Lebenslang zeigt sich bccinflusst von den luthe- 
risch-calvinischen Stiömtingen am Hofe des grotlen Kurfüisten 
und den Kämpfen zwi>chcn Brandenburg und Schweden. Der 
vielgereiste Mann halte Beziehungen zu Zcsen, Simon Dach, 
Athanasius Kircher und Mezerai. Das sorgfältig zusammengestellte 
Verzeichnis gibt 1 33 Nummern der Seidcl'schen l'rosaschriften. 
Nach seinem Tode erschien seine Bildersammlung berühmter 
Market, wozu ihm unter anderem auch Schrenks fieilich viel 
schöner ausgestaltete Imagines zum Muster dienten, limst i*t 
Seidel s Namen auch mit der Lchnin'-chen Weissagung in Ver- 
bindung gebracht worden, aber, wie B. wieder entschieden betont, 
mit Unrecht. Der Arbeit ist Seidels Porträt beigegeben. 

Innsbruck. Hirn. 



Vau» 2r. Wloia: Vnffnurr Sdinalrn. Iroridutiiflcn ,utr ^afian« 
Otfitbictitc-idircibunii im SOiittclaltcr. (3. -51. mtS bem $>iflnrtid>en 
Saljrbud), m. XVII.) SJtfmdjcn, 3.W.«rij». tH'Jtf. 8 r.-8",,>t 3.) 
Der Umstand, dass von dem für Niedcrosteneichs Geschichte 
im M.-A. so wichtigen Bischofssitz l'assau fast keine historischen 
Abzeichnungen sich erhalten haben, führte zur Frage, ob sich in 
l'assau überhaupt niemals eine historische TMHgkeit entwickelt 
habe. Man glaubte, und wird es auch fernerhin glauben, diese Krage 
bejahen zu müssen, auf Grund spaterer geschichtlicher Arbeiten über 
PftMUl. I.. untersucht nun dieWoike jener Historiographen, welche die 
PassauerAnna'tii als Quelle benülzt haben oder benutzt haben sollen, 
kommt aber zu keinem definitiven Schluss, u. zw. deshalb nicht, 
weil er das hichergehörige handschriftliche Material nicht herbei- 
zog, sondern sich nur auf das bereits publicicrtc beschränkte, das 
er allerdings vollkommen beherrscht. — Sehr dankenswert sind 
die Ausführungen über die Berichte, welche sich an die Person 
Albcrts des Böhmin, jenes um die Mitte des XIII. Jhs. lebenden 
streitbaren Passauer Arclndiakons knüpfen, sowie der dritte Ab- 
schnitt über die Entwicklung der Passauer Historiographie. 

Wien. Dr. A. Stanor. 

Schneller Chr., Tri Jentin. Urbare aus d. 13. Jh. (OK. d. Lcogcscitsch , 

IV.J Innshr., Waglttr. <SO S.) M. «.-. 
Zenker K V., P. Wiener Revolution 184« in ihren sne. Vnrausnetzgen 

u. llcziehRen. Wien. H.triltben /JIM S.» M. «.--. 
Blum Iis.. Ii. dtscl« Kevolulion 1848— 4H itnlOLIcl.i Klorenz, DlcJcrichs. 

a i48 S.) M. I.—. 

Jacohi I... I). Kt'imercrrsletl .Saalbun; h. Ilornbi:. vor J. Mühe. Harohg., 
Kraunhol*. «XXX. WH S.> M. I».-. 

i^z--- - - • ■ — - ■ ■ -- - • — :r — ■ -s-u-r - ^r^r^ - — 1 " ■ 1 ' E3B 

Sprachwissenschaft u. Litteratur^eschichte. 

Wa c k e r n e 1 1 Dr. J. E. : Altdeutsche Passionsspiele aus Tirol, 

mit \hhand1ungcn über ihre Entwickclunj/, Composilion, Quellen, 
Aufführungen und litterarhistorische Stellung herausgegeben. 
(Quellen und Forschungen zur Geschichte, 
l.itteratur und Spruche (ist crrciclis und seiner 
Kronländer, durch die l.c u- Gesellsc Ii aft lurausgcgeben 
von Dr. J. Hirn und Dr. J. E. Wackcrncll, o. ö. Professoren 
an der Universität Innsbruck. I ) Graz. »Stvria«, 1S97 gr.-h" 
(CCCXVt, 552 S.) n. 8.-. 

Die vorl. Ausgabe enthält die drei geistlichen Spiele, 
welche, unter dem Namen »der Passion« zusammen- 
Kefasst, im 15. und 16. Jh. in Tirol am Gründonners- 
tag, Katfreitag und Üslersonr.tag aufgeführt wurden und 
die gesammte Leidensgeschichte des Heilands von dem 
Beschlüsse der Hohenpriester, Jesum gefangen zu nehmen, 
angefangen bis zu seiner Auferstehung, den Tagen des 
Frlosungswerkes entsprechend, zur Darstellung brachten ; 
dann im Auszüge ein für den Palmsonntag bestimmtes 
Vorspiel, das auf den Fastcncvangciicn beruht und 
Jesu Versuchung durch Satan, die Heilung des Gicht 
brüchigen am Teiche und des Blindgcborncn, die Fufl- 
waschung durch Magdalena, die Erweckung des Lazarus 
sowie Jesu Einzug in Jerusalem und die Vertreibung der 
Händler aus dem Tempel behandelt; ferner ein Nach- 
spiel (Bruder oder F.mausspicl) ; endlich den Hall er 
und den Brixcner-Passion, die sich inhaltlich mit den 



Spielen i, II und III decken; sodann Anmerkungen und 
ein Glossar. Vorausgeschickt sind 316 S. Einleitung. 

Das I. und das II. Spiel (Abendmahl und Kreu- 
zigung) beruhen auf dem Sterzinger-Passion {S/f, 
einer i. J. 1553 aus dem Nachlasse des Stcrzingcr Malers 
Vigil Raber durch den Stadtrath von Sterzing er- 
worbenen Handschrift, welche den dortigen Aufführungen 
von 1406 und 1503 zugrunde gelegen hat und daher 
kurz vor 1406 aus einer älteren Quelle niedergeschrieben 
worden ist; dem III. Spiel und dem Nachspiel ist 
Pfarrkirche r's Passion {Pf) zugrunde gelegt, eine 
aus d. J. 1485 stammende Handschrift, die alle vier 
Spiele (Passion und Nachspiel) enthält und einst im Be- 
sitze des Stcrzingcr Kirchcnprobstes Licnhart Pfarrkircher 
sich befand, gegenwärtig gleichfalls im Sterzinger Stadt- 
archiv liegt. Neben diesen, den leitenden Text liefernden 
Handschriften ist bei den Spielen 1 und II in den Les- 
arten auch Pf berücksichtigt, ferner bei I, II und III der 
Amerikaner- Passion (A), das Hegiebuch der 
ßozener Aufführung v. J 1405, das sich, unbekannt wie, 
nach Amerika verirrt hat und 1889 in einem amerikani- 
schen Sammelwerke veröffentlicht worden ist ; dann der 
B o I c n c r - Pa s s i o n (#), eine Handschrift des Fran- 
ciscanerklosters in Bozen, das zweite Regiebuch v. J. 
1495; ferner die sog. Mischhandschrift (Af) aus 
dem Sterzinger Archiv (1530 — 1550), welche das Palm- 
sonntag und das Abcr.dmahlspiel (Vorspiel und I) ent- 
hält; endlich die alten Bruchstücke des Brixener- 
Passions (Br) aus d. J. 1551, gegenwärtig im Inns- 
brucker Museum. Das Vorspiel beruht auf der Misch 
har.dschrift (AJ) und auf Rabers Passion (R) aus dem 
Stcrzingcr Stadtarchiv v.J. 1514. Während die Spiele 1, 
11 und III vollständig abgedruckt sind, ist beim Hallcr- 
Passion (<*7), einer von der Hand Vigil. Rabers stam- 
menden Abschrift des Passior.s von Hall v J. 1514, und 
beim Brixcner-Passion (Br) sowie beim Vorspiel die 
Einrichtung getroffen, dass die mit Sf sich wörtlich 
deckenden Stellen nicht abgedruckt, beziehungsweise 
minder wichtige Stellen unterdrückt worden sind. 

Die Rechtfertigung für die geschilderte Einrichtung der Text- 
ausgaben (480 SS.) hegt in der Einleitung. In dieser hat 
der verdiente Herausgeber, welcher bereits im 2. Heft der »Wiener 
Beiträge« seinen Untersuchungen erfolgreich vorgearbeitet hat, den 
dankenswerten Versuch gemacht, eine Geschichte der Passions- 
spiclc in Tirol zu schreiben und das reiche, seiner Ausgabe zu- 
grunde gelegte Handschriftenmateriale nicht bloß zu gruppieren, 
sondern auch mit den bis jetzt bekannten Erzeugnissen der 
deutschen Mysterienhttcratur des Osterfestk renes ins richtige Ver- 
hältnis zu setzen. In den zum Theil sehr verwickelten, aber mit 
philologischer Gewissenhaftigkeit und Vorsicht geführten Unter- 
suchungen über die benutzten Handschriften, ihre gegenseitig« 
Abhängigkeit, ihre sicheren und ihre zu erschließenden Quellen, 
die in ein paar Diagrammen (S. III und S. 31 5) zusammen- 
gefasst werden, hegt die Rechtfertigung für die Einrichtung der 
Ausgabe. Hier setzt sich der Heiausgcbcr auch mit stofflich ver- 
wandten Spielen, so mit des Ref. Erluuer Spielen (Wien 
1882) auseinander, von denen .sich V'isilacio sepulchri in nvete 
rtsurrtecionis (3), luJut Judaeorum circa sepulchrum Domini (5) 
und die Marienklage |6) mit Wackerneils II. und III. Spiel viel- 
fach berühren. Aber auch wer den verwickelten Untersuchungen 
W.'s über die Stcrzingcr- und die Bozencrgruppc der Tiroler 
I'assionsspiclc mit ihren Zwischengliedern -V, X 1 , Y, > n und Z zu 
folgen nicht gentigt sein sollte, wird mit lebhaftem Interesse die 
auf reichem archivahschen Matcriale beruhenden, auch cultur- 
gcschichtlich wertvollen Mittheilungen über den Bozener Scnul- 
meiste r Benedict Debs aus Ingolstadt lesen, der bei den 
liozener Aufführungen von 14U5 und 1514 den Salvator gespielt 
und dem Slerzinger Ma'cr Vigil Raber eine Handschrift mit 1 4 
geistlichen Spielen geschenkt hat ; er wird mit lebhaftem Dank 
aufnehmen, was W. über Vigil R a b c r, den Begründer der 



Digitized by Google 



621 



Nr. 20. — Oesterrrichischrs Littkraturblatt. — VI. Jahrgang. 



622 



wertvollen Sterzinger Sammlung (14 größere, meist geistliche 
Spiele um! 29 weltliche, welch letztere Oswald Zingerle in den 
»Wiener Neudrucken«, IX und XI, 1S8<J beieils veröffentlicht hat), 
berichtet ; ebenso Cap. V, Ober d ic Passionsau ff ührun- 
gen in Bozen von 1478 — 1495 und die glanzvolle Aufführung 
vom J. 1514, welche an sieben folgenden Tagen sieben Spiele 
zur Darstellung brachte, den Höhepunkt der Passionsspiclc in 
ganz Dsulschlnnd bezeichnend, mit der ersten bekannten Dar- 
stellung von Fraucnrnllen durch Krauen ; desgleichen Cap. X, 
Ober die Passionsaufführungen inStcrzing 1455 
bi* 1580; namentlich aber das ebenso gehaltvolle al-s ergebnis- 
reiche Cap. XII, Composition und Quellen des 
Tiroler Passions. Sein Einwirken auf andere 
Spiele. In diesem Copitel sucht der Herausgeber die älteste 
erreichbare Quelle der in den verschi-'denen, von ihm benutzten 
Handschriften niedergelegten Passionsaullührungcn zu crschlicücn ; 
er nennt diese Quelle den Tiroler Passion (TP) und ver- 
sucht nachzuweisen, dass in TP der erste vollständige Versuch 
eines zwar in der Rede und Rcimbildung ungewandten, aber 
dramatisch tüchtigen Dichters vorliegt, die Leidensgeschichte in 
drei für die maßgebenden Tage bestimmten Dramen in Handlung 
zu verwandeln, im ganzen ernst und würdig, dem komischen 
und heiteren Elemente nur mäßig Raum gebend. In dieser 90 S. 
umfassenden Abhandlung findet sich eine Fülle feiner Hemerkungm 
über Composition, Charakteristik der handelnden Personen, Moti- 
vierung der Handlung. Steigerung u. s. w. Den Nachweis, wie 
dieser TP einerseits durch ülteie Spiele bccinflusst worden ist, 
andererseits auf jüngere befruchtend gewirkt hat, wird kein 
l.iltcrarliistonker umgehen können, mindestens durch Nach- 
prüfung der W. 'sehen Untersuchungen mit denselben sich aus- 
einandersetzen müssen. Nicht minder wichtig erscheinen die Cap. 
XVIII . C e d ä c h t n i s m 1 AI g e Überlieferung, und XX, 
Der Verfasser des Tiroler Passions, Ort und 
Zeit desselben. Zur Chronologie der alt- 
deutschen Spiele, wo Geistliche als Verfasser der geist- 
lichen Spiele nachgewiesen, die Aufführungen bis 1430 hinauf 
verfolgt, der TP in die Scheide des 14. und des 15. Jlis. ver- 
legt wird ; endlich Cap. XXI. Stellung des Tiroler Pas- 
sions imüesammtzusammenhangcderPassions- 
spicle Deutschlands, worin der Anfang der geistlichen 
Spiele ins 13 Jh. verlegt wird, mit dem Ausgangspunkte Ober- 
haan (noch lateinisch, mit sparsamen Texten, wenig Personen, 
geringe Individualisierung), dann deren Verbreitung auf Mittel- 
und sogar NiederdeutschlanJ im 14. Jh. {durchwegs gereimt, 
deutsch, mit Hervorhebung einzelner Personen) verfolgt, und end- 
lich die Ulutczcit (1400— 1515) mit dem Aufschwung der Städte 
in Verhindung gebracht wird. 

Mit der vorliegenden Arbeit hat der verdiente Herausgeber 
übrigens noch nicht abgeschlossen, sindern er stellt tlieils Unter- 
suchungen in seinem Seminar (Ober das Verhältnis des TP zu 
den Frankfurter Spielen, über das Verhältnis der Erlaucr- zu den 
sogenannten Debs-Spielen u. s. w.), endlich eine Ausgabe der im 
sog. Debs-Codcx aus der 2. Hälfte des 15. Jhs. (Stcrzingcr 
Stadtarchiv, Nr. IV) enthaltenen 15 Spiele in nächste Aussicht. 

Das schöne, wertvolle Buch ist Adolf I* ichler 
gewidmet, der in seiner Schrift »Über das Drama des 
Mittelalters in Tirol« (Innsbruck 1850) auf die Schätze 
des Sterzinger Archivs und spccicll auf den Codex des 
Benedict Debs zuerst aufmerksam gemacht und Proben 
daraus veröffentlicht hat. Die österreichische Leo- 
geseüschaft hat sich durch die Aufnahme dieser 
für die Geschichte der deutschen Litteratur in Österreich 
so wertvollen Publication in ihre »Quellen und For- 
schungen« ein unbestreitbares Verdienst erworben. Papier, 
Druck und Ausstattung sind tadellos und machen der 
Vcrlagshandlung »Styria« alle Ehre. 

Es steht zu erwarten, dass sich an VV.'s Ausgabe 
so manche gehaltvolle Arbeit anschließen wird, so z. B. 
eine Zusammenfassung der Ergebnisse für die Geschichte 
der Laute, Formen und der Satzlehre, das Aufkommen 
der nhd. Schreibung u. dgl. innerhalb des bearbeiteten, 
örtlich und zeitlich so scharf zu begrenzenden Gebietes. 
Manches ist ja gelegentlich in Einleitung, Lesarten, An- 
merkungen und Glossar verzeichnet; wenn z. B. der 



Herausgeber S. LXI im lateinischen Texte von Pf grobe 
Dialcctismen, wie dischponitur, verzeichnet, so bin Ich 
in der Lage, aus der Legende eines im abgelaufenen 
Sommer in der Kirche zu Dictenhcim bei Bruneck bloß- 
gclcglen Gemäldes von 150Ö hiezu folgende Parallele 
anzuführen : Das gmäld gfrnmt lians primus vnd sein 
hausfraw got eu lob vnd vnser Fra:c vnd San t gre- 
gary der da spricht v Paternuse Itter vnd v afe. 
Nicht unterdrücken kann ich den Wunsch, dass zu den 
lateinischen Bibelstcllen und Hymnci'.stroplier. des Textes 
die Quellen (Vulgata und eine bekannte Hymnensamm- 
lung) angeführt wären ; endlich bezweifle ich, ob jeder 
Leser des Textes Formen wie I. Spiel, v. 422 weget 
(begen), 140 bar (xvare), 477 wehendikleich (bellen- 
decllclt), 497 wntild (beviln), S. 37, v. 419 des Br 
Pass.: bol (zuol), I, 1166 verbayss (venvissen) auf das 
in Klammern gesetzte Stichwort des Glossars wird zurück- 
führen können. — Ferner fehlt im Glossar vineten III. 
Sp.. I. Abth., v. 155, praclten 2. Abth., v. 1458; doch 
vgl. Anm. Z. III, 1457. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 

© er ner fllitfb Breill. t>. : 2iubmt unb Jtrilifen. Stert, Xkrtaa 
bfr t'itterartidjeu «cjetlichaft, 18%. ar.«8* (XL 284 S.) fl. 2.50. 

Ein Buch, zu dem man immer und immer wieder 
zurückkehrt. Der Laie mag an ihm seinen ästhetischen 
Blick schulen, der Fachmann, dem die litterarische Kritik 
durch die Production unserer Tage oft genug verleidet 
wird, mag daraus ersehen, wie man sich geistig frei 
erhält, wie man sich Fcinfühligkcit und Feinhörigkeit 
bewahrt. Diese Aufsätze, die zum größten Theilc für den 
Tag geschrieben wurden, waren wirklich einer Exhumie- 
rung aus dem Zeitungsgrabe würdig; auch wer Einzeln- 
heiten — z. B. dem Artikel über Schnitzler — nicht 
zustimmt, muss die scharrsinnige Argumentation, die 
glücklich gewählten Vergleiche und die anregende Dar- 
stellung bewundern. Frh. v. B. gehört keiner Clique an 
und steht nicht im Banne von leeren Schlagwörter ; er 
tritt mit vollster Unbefangenheit an jedes neue Werk 
heran, freut sich des Guten, wo er es findet, und hält 
andrerseits mit seinem Tadel auch bei anerkannten 
Größen nicht zurück. So sagt er einmal über Ibsen, der 
ihm weder ein unantastbarer Ölgötze noch ein verderb- 
licher Unhold ist, sondern sine ira et studio als Zeit- 
erscheinung erklärt und als Kunsterscheinung gewürdigt 
wird: »Wenn einmal die Gedanken, deren Symbole 
lbsen's Menschen und Fabeln sind, nicht jedem geläufig 
sein werden, dann werden lbsen's Werke wirken wie 
eine Hieroglyphenschrift, zu welcher der Schlüssel ver- 
loren gegangen ist, und Hohn und Spott wird diejenigen 
treffen, welche einst Sinn und Wahrheit in diesen halb- 
allegorischen, scheinrealistischen Phantasmagorien gesehen 
und empfunden haben.« Es ist vielleicht nicht ganz un- 
gefährlich, heutzutage, wo der Ibsen-Cultus in höchster 
Blüte steht, mit einer derartigen Prophezeiung hervorzu- 
treten ; aber eine starke Überzeugung hat eben die merk- 
würdige Eigenschaft, dass sie sich bei der Frage der 
Opportunität nicht lange aufhält. Und wie in dem Ctpitel 
über Ibsen, zeigt der Verf. überall das Bestreben, das 
Wurzelgcflccht eines künstlerischen Gewächses bloßzu- 
legen und ein abschließendes L'rtheil zu geben. Die Be- 
schäftigung mit der Tageskritik, die so viele Talente 
verbraucht und zur Flüchtigkeit verleitet, hat ihn nicht 
stumpf gemacht, hat seine Bcgcisterungsfähigkeit nicht 
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eingedämmt; wenn ihn die Stümper verdrießen, holt er 
sich seinen Homer, Dante oder Shakespeare aus dem 
Bücherschranke und gewinnt sofort neue Spannkraft, die 
sich dem Leser mittheilt. Speciell über Shakespeare bringt 
das Buch ein paar Aufsätze voll neuer Gesichtspunkte 
— vielleicht Bausteine zu einer künftigen Monographie, 
für welche der Verf. wohl der berufenste Mann wäre. 
Wien. R. Czerny. 

Oaitcr Stratn: 9)atnroUömu0, 9lil)iH#mii6, 3brali0mu0 
in bet rnffifcficn TinVmia- i?itt<r«rtiiftprifrfje unb tntifcfic 
Strcifjüge. Mcitc ?[it4aabc. Ht'miQ, Blbtrt Si'orntde. (18««. i 
8« CVlä, 852 3. m. 'J ^ortr.) R. 3.-. 

Die vorl. »Streifzüge« sind bereits im J. 1889 ver- 
öffentlicht und nun in einer Tilclausgabc wieder auf den 
Markt gebracht worden. Der Verf. wendet sich an das 
große deutsche Publicum, dem er ein Gesammtbild der 
neuen und neuesten russischen Litteratur entwerfen will, 
um es vor einer Überschätzung der russischen Erzählungs- 
litteratur und vor der Ausbeutung durch »kritiklose Über- 
setzer und gewissenlose Verleger« (S. 27) zu warnen. 
Mit diesem Standpunkt kann man einverstanden sein, 
und wir bedauern nur, dass B. die Schäden, die der 
Mangel von Littcraturconvcntioncn mit Russland hervor- 
ruft, nicht stärker betont hat. Niemand wundert sich 
mehr darüber, was alles in Deutschland aus dem 
Russischen übersetzt wird, als die Russen selbst. Im all- 
gemeinen schießt jedoch der Verf. weit über das Ziel, 
wenn er die russischen Realisten und Naturalisten zu 
sehr herabsetzt und allzu kurz abthut, die »Idealisten« 
aber über Gebür verherrlicht und im Verhältnis zu den 
vorigen breitspurig behandelt. Auf diese Weise kommt 
er, obgleich er über selbständige Kenntnisse verfügt — 
meist fußt er auf Reinholdt's Geschichte der russischen 
Litteratur, — zu Urtheilen, denen man nicht zustimmen 
kann. So soll die junge russische Litteratur mit sehr 
wenigen Ausnahmen »eine sittliche und nationale Gefahr 
für die deutsche Bildung und Litteratur« sein (S. 17), 
der russische sociale Roman, die realistische Novelle und 
die naturalistische Skizze enthalten »ein gutes Theil Gift« 
(S. 22), den russischen Realisten fehlen vor allem die 
neuen Ideen (S. 10). Turgenev's Talent soll über »die 
Rolle des Chronisten und Photographen« nicht hinaus 
gehen (S. 40), der »Litteratur der Anklage« (z. B. 
SÜedrin-Saltykov) soll »jeder sittliche Hintergrund« fehlen 
(S. 39). Der Verf. scheidet auch nicht genügend Rea- 
lismus und Naturalismus, und noch mehr wirft er große 
und kleine Schriftsteller in einen Topf zusammen. Es 
ist wahr, dass Turgenev, Tolstoj und Dostojevskij keine 
bedeutenden Nachfolger haben, aber Vs Garäin und 
Korolcnko dürfen mit verschiedenen journalistischen Hand- 
werkern nicht in einem Athcm genannt werden {vgl. S. 72). 
Übrigens gesteht der Verf. selbst, dass sich Garsin »auf 
schriftstellerische Mache versteht und nicht unbegabt ist« 
(S. 75), obwohl er gleich darauf seinen Skizzen vom 
ästhetischen Standpunkt »keine Minute ernster Beschäfti- 
gung« widmen möchte (S. 78). Man begreift solche Ur- 
thcilc bis zu einem gewissen Grade, wenn man erfährt 
(S. 349), dass der Verf. zugleich gegen die Richtung 
»eines gewissen Gerhardt Hauptmann« in der deutschen 
Litteratur ankämpft. 

Mit der Verdammung der russischen nationalen 
Litteratur geht aber die Anforderung Hand in Hand, das 
deutsche Publicum möge siel» lieber an den Blüten des 
russischen Idealismus erfreuen (S. 351). Die Dichter Fet, 



Aleksej Tolstoj und Majkov werden daher mit besonderer 
Vorliebe behandelt, und die denselben gewidmeten Partien 
des Buches sind das beste darin, umsomehr als sie den 
Leser mit Inhaltsangaben und Übersetzungsproben be- 
kannt machen. Wir glauben jedoch nicht, dass das 
Publicum an solchen eklektischen Nachahmern der euro- 
päischen Litteratur wie Fet und Majkov ein besonderes 
Interesse finden könnte. Gewiss wird es auch befremden, 
wenn unter den »Idealisten« ein starker Verehrer und 
der beste Übersetzer Heine's besonders hervortritt. Be- 
züglich eines als mustcrgiltig beigebrachten Liedes Majkov's, 
»Die Philanthropen« (S. 232), sei bemerkt, dass dasselbe 
in jüngster Zeit als eine Nachdichtung Storm's nachgewiesen 
worden ist. (Magazin für Litteratur, 1897, Nr. 18.) 

Der zweite Gesichtspunkt des Verf., dass Russland 
nur im Gefolge der europäischen Litteratur fortschreiten 
könne, ist principiell gewiss richtig und wird von den 
Russen auch praktisch befolgt, doch lässt sich der Verf. 
allzusehr von dem Stachel des russischen »Undankes« 
und namentlich der politischen Abkehr Russlands von 
Deutschland zu falschen Urtheilen verleiten. Die Einkehr 
in das russische nationale Leben war ebenso berechtigt, 
wie die von den Romantikern gepredigte in Deutschland. 
Nationale Töne sind auch schon bei Puäkin und Ler- 
montov zu finden, nicht aber erst bei Ivan Aksakov und 
Nekrasov, die nationale Bewegung auf wissenschaftlichem, 
gesellschaftlichem und politischem Gebiet ist nicht erst 
von Gogolj wachgerufen worden (S. 343). Diese Regungen 
gehen auf die deutsche Romantik zurück, und namentlich 
die »slavophile Schule« ist ganz und gar ein Abklatsch 
derselben. Das hätte der Verf. viel mehr hervorheben, 
dafür sich aber solche Behauptungen ersparen sollen, 
wie die, dass die slavophile Idee nur den Nihilismus 
und Naturalismus erzeugt habe (S. 308, 344). Geradezu 
köstlich ist die Behauptung, dass Gogolj der Vater der 
panslavistischen Richtung (S. 122) gewesen oder Graf 
L. Tolstoj ein »Priester des russischslavischen Nationa- 
lismus« geworden sei. Bezüglich des modernen russischen 
Chauvinismus könnte ebenfalls hervorgehoben werden, 
dass er sein Muster am deutschen, speciell preußischen 
habe. Beachtenswert ist noch eine Schilderung des Dra- 
matikers Ostrovskij, ganz falsch dagegen die Behauptung, 
dass Gribojedov's Lustspiel »Wehe dem Geschcidtcn !» 
»alle Bedingungen eines wirksamen Bühnenstückes« fehlen 
(S. 242), denn an den kaiserlichen Bühnen in Moskau 
und Petersburg wird die Saison noch immer abwechselnd 
mit diesem Stücke und mit Gogolj's »Revisor« eröffnet. 
Das Schlusscapitel über die russische Presse geht von 
der richtigen Anschauung aus, dass in Russland das 
geschriebene Wort eine große Macht ist, und gibt auch 
eine ziemlich gelungene Darstellung der Entwicklung der 
russischen Zeitschriften, welche eine besonders große 
Rolle spielen, und der immer zahlreicher werdenden 
Zeitungen, nur ist diese Darstellung meist ebenso ver- 
altet wie die beigegebenen Porträts von neun russischen 
Schriftstellern. Unbedingt zu tadeln ist der auch sonst 
häufige Brauch, den Namen der Zeitschriften und Zeitungen 
nur in Übersetzung zu bringen. 

Wien. M. Murko. 

Dos Oottosfroundas Im Oberland i= Rulman Morswln's'j 
Buch von den zwsl Mannen. Nach der ältesten Strußburgcr 
Handschrift herausgegeben von Prof. Dr. Friedrich Laudiert 
Bonn, P. Hanslein, 189U. gr.-S" (XI, 94 S.) M. 2.—. 

In diesem Hefte wird der Traktat de« Rulman Mcrswin, 

der unter dem Namen des Buches von den zwei Mannen b«k»nnt 
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ist, nach der SlraOburger Hs. CoJ. germ. 642 abgedruckt. Diese 
Handschrift befand sich im Besitze der Krau Kulni.ni Mcrswin's, 
Gertrud, und sieht wahrscheinlich dem Originale naher als der 
Text, den Kail Schmidt (Nikolaus von Basel 1800, S. 205—277) 
nach dem »großen Mcmortalc des Johannilcrhauses zum Grünen- 
Wörth in StraOburg veröffentlicht hatte. Ich gestehe, das* ich 
einen rechten Grund für die besondere neue l'ublication des 
Stücke* durch L. nicht ausfindig zu machen weiC. Die Unter- 
schiede zwischen seinem und dem Abdrucke durch K. Sei midi 
sind äußerst unerheblich, das altere Buch ist allen Fachgenossen 
zugänglich, und wer als diese wird sich nach Denifle's Unter- 
suchungen für Rulman Merswin interessieren? Die Beschäftigung 
mit diesem merkwürdigen Fälscher des 14. Jhs. ist ja nicht völlig 
abgeschlossen, ich hoffe wenigstens noch immer, dass Donifle zur 
Vollendung seiner gioßen Arbeit iMuße finden wird. Aber auch 
in diesem Betrachte hat der neue Herausgeber nichts gethan, als 
dass er dem Abdruck ein sehr unzureichendes Namen- und Sach- 
register (S. 92—04) beigefügt hat. Und doch wäre es gar nicht 
schwierig, die Vorbilder lür die ziemlich platten Erfindungen des 
entlarvten Gottesfreundes in dem Zweimannenhuch auszu- 
spüren. Der neue Herausgeber hat sich aber auch die bescheidene 
Freude versagt, durch eine solche Untersuchung dem Abdrucke 
wissenschaftlichen Wert zu verleihen. 



Graz. 



Anton K. Schönbach. 



Auswahl aus Xenophons Memorabilien. Für den Sehnt' 

gehrauch bearbeitet von Dr. C. Hunger, Prof. am protest. 

Gymn. zu Straßburg i. E, Mit 13 Abbild. Leipzig, G. Frevtag, 
18Ö8. 8" (LVI, 75 S.) M. U-. 

Bünger C. : SchUlercommenUr zur Auswahl aus Xeno- 
phons Memorablllen. Ebd., 18U0. 8* (H) S.) M. -.25. 

Mit Rücksicht auf die neuen preußischen Lehrpinne ge- 
arbeitet, hat das Buch den Zweck, den Schüler der Obcrsccunda 
in die Leetüre Xenophons rasch einzuführen und ihn so auf 
i'lato vorzubereiten. Deshalb sind es auch die Memorabilien allein, 
welche hier Beachtung finden. Die dcutschgcschricbcnc Vorrede 
über die Entwicklung der Philosophie und besonders über das 
Lchrsystem der Sokratischcn Lehre soll das Verständnis des 
griechischen Textes erleichtern. Was den Text anbelangt, so ist 
derselbe sehr gekürzt und hat viele Umstellungen erleiden müssen. 
Die einzelnen Stücke sind unter einem besonderen Schlagwort 
zusammengefasst und geben als Einleitung die Entwicklung des 
Gedankenganges. Ein beigegebener Commcntar hilft dem Schüler 
bei der Privallectürc über viele Schwierigkeiten hinweg. Haben 
auch Auszüge aus Classikcrn immer nur einen problematischen 
Wert, da sie das Interesse der Schüler nur in geringerem Maße 
anzuregen geeignet sind, so muss man doch die Muhe des Verf. 
anerkennen, der seinen Auszug nicht nur den Lehrpliinen an- 
gepasst, sondern auch gut und brauchbar gemacht hat. 

Wien. H. Bohatta. 



Wochantelir. f. dt». Philologie.. (Bert.. Gaertner ! XIV, 37-40. 

<37.) Tu ky i i des, crkl. v. Classen-Meup. (Widmann.) — Gilbert. 
Btrge z. Entwicklgsgesch. d. Kriech. Gerichtsverfahren» u. d. Kriech. 
Rechts. (Zlebarth.) — iSH.i Scherling, «Juihu» rebus slngulorum Atli- 
corum pagorum Incolac "peram dederint. iZiebarlh I - Cicero pro No>cio 
u. d. Imperium d. Cn. Pompeiu«. erkl. v. Hnlm-Laubmann. 'Friedrich.) — 
Meyer. D. rOm. Concubinal (Blermann.) - 3» ) Easbonder, EnlwicklgB- 
tehre, Geburtshilfe u Gynäkologie in d. hippokrat. Schriften. (Fucha.l — 
Kirchner, D. verschied. Auffangen d plaion. Dialocs Kratyhis. (Kitsche. 1 
— (10.) Sophokles, The play» and frnsmeni«, by K C. Jehb. - Spact, 
D. ecsch hntwicklg. d. sogen, hippokrat. Mcdicin. i Fuchs j — Ott, lltrge 
x. Kenntnis d. Rrledi. Eides. iZieharih.) — Kibbeck, Scacmcac. Ruma- 
Poesls Fragmentn. I. (Stegmann ) 



Buttenwleser || , n. hebr. Elia» Apokalypse II. ihre Stell«, in d. nun- 
kalypl. Litt- d. rabbin. Scimttlhtims u. d. Kirche. I. Leipz., lTeirTer. 
(82 S.) M. 3.-. 

Ekkehard I.. Des St Galler Manche«. Gedicht v. Walther u. Hildegund, 

üb v. P. v. Wintcrleld- Innsbr., Wagner. t. r >7 S.l M. -.ti). 
S u 1 g e r- Geb i n g K., D. BrOdcr A. W u. F. Schlegel in ihrem Verh. z. 

bild. Kunst. Manch. Haushalter, r|M S ) M. 8 81). 
Ritter A.. Altschwilh. Liebesbriefe. E Siudie z. Gesch. d Lle hespoesie 

; Grazer Studien S. dlsch. Philol., hrsg. V. Schimbach u. Seuflert. V.) 

Graz. Stvria (II» S.) M. 3.30. 
Tibiillus, Alblus. Untersuchg. u. Text r. H. Bölling. 2 Bde. Herl., 

Gaeitnor (412, .'6 S.l M. 9.-. 
Vogt Fr. u. Max Koch. Gesch. d. dtsch, Litt. v. d. ält. Zeiten bis i. 

Ggwt. l.pz.. BiMlogr. Inst .700 S.i 11 M. 
Arib. Tabarl cnntinuatus. ed. de Guye. Le.dcn, Brill. »XXX. 213 S.l H M 
Englaender l)., I.ord Byron» Rsaspps. Herl., Mayer * Maller 

■ Ort S » M n — 

GietmannCh" Crundr. d. Stilistik. Poetik u. Ästhet- k. Frelbg.. Herder. 
,SK7 S.l M 4 -. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Leitschuh Franz Friedrich. Dr. Phil.. Privatdocent : Glo- 
vannf Battlsta Tiepolo. Eine Studie zur Kunstgeschichte des 
18. Jahrhunderts. Würzbuig, E. Bauer, 18ÖC. gr. 8" (47 S. m. 
d. Bildn. d. Meisters u. 12 Lichtdrucktafcln.) M. 3.60. 

Würzburg steht bei dem italienischen Maler Tiepolo, 
der die viclbcwundcrtcn Fresken in der herrlichen Würz- 
burger Residenz geschaffen hat, in hoher Dankesschuld ; 
und wie man 1890 in des Meisters Vaterstadt festliche 
Veranstaltungen traf, die Feier seines 200. Geburtstages 
würdig zu begehen, so war man auch in der alten Franken- 
stadt am Maine darauf bedacht, des Künstlers Andenken 
verschiedenartig zu beleben. So vereinigte man z. B. 
analog der Tiepolonusstcllung in Venedig auch im weißen 
und im Kaiscrsaalc der Würzburger Residenz eine Reihe 
von schwer zugänglichen Bildern aus Privatbesitz, dann 
Handzeichnungen und Photographien zu einer Ausstellung; 
und als Würzburger Festgabe zum Tiepolojubilaum will 
auch L. seine Studie betrachtet wissen. Den Mittel- und 
Kernpunkt derselben bilden Tiepolo's Schöpfungen in der 
Würzburger Residenz, welche der reifsten Zeit des Meisters 
angehören und seine künstlerische Vollendung als Fresken- 
maier bestens erkennen lassen. L. geht auf die F.rklärung 
und stilkritische Würdigung derselben liebevoll ein und 
gestaltet durch Erläuterung der Thätigkcit des Künstlers 
vor und nach dem Würzburger Aufenthalte seine Arbeit 
zu einem ansprechenden Lebens- und Schaffcnsbilde Tic- 
polo's aus, dessen siegreicher und kräftiger Individualität 
er vollauf gerecht zu werden sucht. Die knappe Dar- 
stellung beschrankt sich auf das Wesentliche und meidet 
weitläufige Abschweifungen. In der Verglcichung der Art 
des großen Venetiancrs mit den Eigentümlichkeiten PI- 
loty's und Makart's weiß L. interessante Einzelheiten scharf 
zu beleuchten. Man lernt verstehen, dass Tiepolo durch 
ausgesprochen moderne Eigenschaften, z. B. seinen Natur- 
sinn, seine gerade auf dem Boden Venedigs herangereifte 
Fnrbcnfreudc, eine gewisse Neigung zum Pleinairismus, 
namentlich den Künstlern unseres Jh. näherriieken musstc, 
deren vielgepriesene Werke, wie schon Anselm Feuerbach 
bemerkte, an die Originale im Treppenhause des Würz- 
burger Schlosses anklingen. 12 Lichtdrucktafeln unter- 
stützen wirksam die Darlegungen, welche nicht durch- 
wegs Neues bieten, sondern nur aus einem besonderen 
Anlasse ein weiteres Publicum für Tiepolo interessieren 
wollen und eine anerkennenswerte Gclegenheitsschrift 
bilden ; leider sind gerade die Aufnahmen der nur schwer 
zu bewältigenden Deckengemälde im Würzburger Stiegen- 
hause nicht so gelungen, dass die Lichtdrucke tadellos 
brauchbar erscheinen. Die typographische Ausslallung der 
mit Wärme für die Sache geschriebenen Studie strebt vor- 
nehmer Einfachheit zu. 



Prag. 



Joseph N e u w i r t h. 



Von Maxime Collignon's Geschichte der griechischen 
Plastik, ins Deutsche übersetzt und mit Anmerkungen begleitet von 
E. Thracmcr (Straßburg, Trübner) liegt uns seit längerer Zeit 
das v.ette Heft mit den Tafeln VI, VIUVIII und IX/X vor. 
Inhalt: der Schluss des dritten Buches: Der vorgeschrittene 
Archaismus (attische Schule); viertes Buch: Die gioüen Meister 
des 5. Jhs. (die Künstler des Obergangsstiles und Sculpturen 
von Olympia). Wir brauchen die Vorzuge des Werkes nicht 
wiederholt anzurühmen, das in seinem deutschen Gewände noch 
gewonnen hat. Die Heliogravüren sind sehr schön, die Figuren 
im Texte instruetiv genug. Der Preis — 4 M. für die Licfg. — 
ist staunenswert gering. \V. A. N. 
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Dar Kunitwtri. Hrss. Ferd. Avenarius i X. 23-24. 

Spitteler. Von Tram. Dramaturgie, — Hart, D. Lied der 
Menschheit (Bartels' — Marbach. Knnrad Fiedler* Schriften Uh Kunst 
(Schümann!. - (24.) S(th l c. Von Natur-Wjgneriancrn. - Berichte Uh. r-ild. 
Kunst: Schultze Xaumhorc, Münch. Bericht; Schumann, Dread. 
Bericht. 

Christliche Kunstblätter. Linz. Haslinger) XXXVIII, 5 u. 6. 

(6.) GeislherRer. r iniR« UilJcr d. hl. Blasius tu KrcmsmünMrr. 
-Bcrnunschläetr, K..man. Ornamente. - \V ■ 1 11, 2 KunMccmdlde 
in J. Pfarrkirche zu Krcnglbach - Geistberirer, Z. Erhaltg. d. Kirchen- 
cebaude. — (6.) Wi molar. Ob. d. Gründg. d. Klosters Mondtee. — 
Ii c r in a n » c h 1 ii g e r, I>. rälhsethalle Statue. — Geisthcrecr, llcscnrcirv 
d. ehem. Stift«-, nunmehrigen Pfarrkirche tu Mondsee. — Oeiatberger, 
Feuersichere Glockcnstuben. — Was r. Monstranzen gefordert wird. 

Thode H Maniejna. (Künstler-Monographien. 27., Bielefeld, Velhagen 
• Klasing. (128 S.) M. IS.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Dlsehe Rundschau f. Oeogr. y. Statistik, ülr'g, I)r. F. I' ro I a u f t..> XX, I. 

Rndde. 2 Fahrten in d. .Mittelmeer in den J. lKfi-07. - Münz, 
I). Kastengeist in Amerika - Hilbner. Heise in d. Ouellgebiet des Ori- 
noco. - Gehring. .')ic Tndn in den Xilagirlbcrgen. - Dr. Kmst Kapp. 

— Wolkcnhaucr, Giovanni Caboto. 
Olobus. (Hrsg. U. Andrce.i LXXII, 11-14. 

(Ii.) Gebhardt. Island. MUnchhausinden. - I). Reise d. Prinzen 
Heinrich v. Orleans v. Tonking n. Vorderindien — Früh, Morphologie 
v. Java. — I). decorat. Kunst d. Indianer an d W.-Ktlsle X -Amerikas. — 

— (12.) Jansen, Z. 4ü0jiUir. Feier Vasen da Gattai u. d. rnt.icckg d. See- 
weges n Ostindien. — Gesscr t. Reise '.ings d Flusxthalcr d. s.w. Groll- 
Namalandcs. — lamm. 3 japan. Fabeln. — D. Bronzedepotfund v. Frenz- 
lawitt — Werth, A. Kaisers Reisen in Afrika. — <I3 > Krause, 
Vcgetaiionsskizze Mittclrusslds. - Neuere Forsehgen in ( :iicncn-l(z*. 

— /.eppclin-Kbersberg. Was ist d. aüg. Grund u. Zweck d. Pfahl 
bauten? - (14.) Früh, Moorausbruclie. - Karu t*. U. Ohr im Volks- 
glauben. — Rhamm, Tsc.ncch. Hausgötter in Schlesien. — Baeliler, 
Tahit. I.egcndon. 

Die kats. Missionen. (Treibt:., Herder.) XXVI, I. 

Videnz, D. relig.-polit. Verhältnisse Kcuadurs seit Garcia Muren». 

— D Mission v. Alaska. — Heitmann, Gesch. e. mongol. C'hrislcn- 
gemeinde — Nachrichten aus d. Missionen. 

FChmann P., I>. Sprichwörter u. bildl. Ausdrücke d. iapan. Sprache. I. 

Bcrl., Asher. (XXII. 48 S.) M. *.— . 
Grucnwc Jel A.. Buddhist. Studien. (Vcroffentlichgen aus d. k. Mus. f. 

Volkcrkde In Bcrl. V.) Bcrl., 1). Reimer. Fol. 1136 S.) M. 24.-. 
Couchcron Aamol W., Dch. d. Land d. Japaner. Berl-, Schoenfcldt 

(209 S. ill.i M. 3.-. 
Kegele Leo, D. Salzkamin-rgut nehst angrenz. Gehielcn in Wort u. Bild 

(In 10 l.lcf.i Wien. Ilanieben. a iSJ S. Ul i M. — .50. 
Pesendnrfer F- J., Kcise-F.rinnerungen aus d. schonen Frankrch. Wels, 

Trauner. (191 S.) M. 2.40. 



Hechts- und Siaatswissenschaften. 

Fleischmann Dr. Max. DocMli der Rechte: Das plgnus in 
causa ludloati captum. Eine civilistische Studie. üicsluu, 
W. Kocbner, 1896. gr. h° (VIII, 104 S.) M. 3.-. 

In der vorl. Studie — der Arbeit eines begabten 
Anfangers — ist der Versuch gemacht, die Entwicke- 
lung, welche das pignus in causa iitdtcati captum bis 
nuf Justinian genommen hat, selbständig darzustellen. 
Üass sich der Verf. dieses von den Schriftstellern über 
Pfandrecht fast ganz vernachlässigten Institutes annimmt, 
ist ihm zum Verdienste anzurechnen. Auch ist der Bei- 
trag, den er zur Ausfüllung dieser Lücke in der Litteratur 
liefert, kein wertloser. Insbesondere ist beachtenswert, 
was er S. 23 ff. über die Stellung der Excculoren sagt, 
weil hiedurch das, was uns über die Vornahme der 
Pfändung und die Exscindierung überliefert ist, in hellere 
Beleuchtung gerückt wird. Auch was S. 2(5 ff. über die 
Plandungsordnung und ihre Abstufungen gesagt ist, ver 
dient hervorgehoben zu werden. Nur ist es m. E. nicht 
sicher, dass auf jeder Stufe ein neuer iussits erwirkt 
werden musstc. Andererseits finden sich aber auch recht 
gewagte Behauptungen. Zu diesen gehört namentlich, 
dass sich das Vcrtra s spfandrecht an einer Forderung 
nach dem Muster des Pfändiingspfandrechtcs an einer 
Forderung gebildet habe. Bisher hat man das Gegcntheil an- 
genommen, weil die Pfändbarkeit von Forderungen erst 
durch Alexander Severus oder, wie der Verf. annimmt, 
durch Caracilla eingeführt worden ist, während das 
Vertragspfandrecht an einer Forderung nach dem Zeugnis 
von Marcianus in 1. 13 § 2 L>. 20,1 schon zur Zeit 
des Juristen Pomponius bestanden haben muss. 



Seltsam ist die Art, wie der Verf. diese ihm unbequeme 
Querenstede aus dem Wege räum». Obgleich Marianus aus- 
drücklich angibt, wo, d. h. in welchem Werke (ad tdutum) und 
in welchem liuehe (VII.) desselben sich Pomponius über die 
Realisierung der als Pfand bestellten Forderung ausspricht, soll 
dieses Cüat bloiier Schwindel sein! Es sei gesttitlet, die ein- 
schlägigen Worte des Verfassers hierher zu setzen : »Allein das 
Fragment ist doch mit Vorsicht tu verwerten; denn die dem 
Pomponius zugeschriebene Stelle ist uns nicht unmittelbar 
erhallen, sundern nur beiläufig von Marcisn citiert. Marcian 
ist aber der Schriftsteller des Vcrtrag.pfandrechtcs par cxccllencc; 
er geht in seinem Stoffe auf. und da hegt die Vermuthung nicht 
fern, dass er hei seiner Voreingenommenheit auch einmal über 
das Ziel hinausschießt, vielleicht den klangvollen Namen des 
Pomponius, um seiner eigenen Ansicht den Schein höheren AHers 
zu geben, in seine Darstellung eingeschoben hat, zumal augen- 
scheinlich bei der von Marcian behandelten Spccialfragc sich eine 
Meinungsverschiedenheit herausgebildet hatte und mit dem Namen 
des Pomponius sehr gut für eine der Meinungen zu wirken war.« 

Wien. Schrutka-R. 

Ortloff Dr. Herrn., Landgerichtsrnth tt. D.: Für oder wider öi& 
Berufung In Strafsachen? Zur Erwägung Im Hohen Reichs- 
tage. München, J Schweitzer, IS'Jti. gr.-8° (8R S.) M. 1.20. 

Obwohl die Frage, welche der Verf. behandelt, zur 
Zeil des Erscheinens dieser Besprechung im verneinenden 
Sinne entschieden wurde, so bietet die Schrift doch ein 
über Tagesfragen hinausgehendes Interesse. Für ö s t c r - 
r c i c h i s c h e Juristen hat sie ein solches auch schon um 
deswillen, als der Verf. an verschiedenen Stellen (z. B. S.43, 
CO, 07, 71) auf Bestimmungen der Strafprocessordnung von 
1873 verweist und dieselben zur Nachahmung für den 
deutschen Strafproecss empfiehlt. Namentlich gilt dies für die 
Art und Weise, wie O. die Berufung ausgestalten will. Wie 
im österreichischen Strafproecss die Berufung, vor 
Übertretungsfällen abgesehen, hinsichtlich der Thatfrage 
ausgeschlossen und nur hinsichtlich der Rechts- und 
Straffragc zulässig sein soll, so verlangt auch O., dass 
in dem deutschen Strafproecss die Berufung nur in dem 
letzterwähnten Sinne aufgenommen werde (S. 62). Als 
Ersatzmittel für den Wegfall der Berufung hinsichtlich 
der That, bez. Schuldfragc, soll nach O. das Wieder- 
aufnahmeverfahren eine Erweiterung erfahren, wobei er 
ebenfalls auf den österreichischen Strafproecss Bezug 
nimmt (S. 56). Besondern Wert legt der Verf., und 
m. E. mit vollem Recht, auf die Umgestaltung des 
Verfahrens bei Erlassung des Beschlusses zur Eröffnung 
des Hauptverfahrens. Dasselbe ist gleichbedeutend mit 
der Versetzung des Angeschuldigten in den Anklage- 
stand. Es soll also ein Schutzmittel des Angeschuldigten 
gegen ungerechtfertigte Anklagen sein. Die deutsche 
Praxis aber sieht in diesem Verfahren eine nutzlose 
Formalität und ist infolge dessen aus einem Schutz- 
mittel für den Angeschuldigten eine Verstärkung der 
Anklage geworden. Diese Unterschätzung der Bedeutung 
der Versetzung in den Anklagestand für den Un- 
schuldigen, der ein natürliches Interesse daran hat, frei 
zu werden, che es noch zu einer ihn demüthigenden 
und unter Umständen materiell schwer schädigen- 
den öffentlichen Verhandlung gekommen ist, thcilt auch 
der Entwurf der Novelle, wogegen O. ankämpft (S. 36 ff). 
O. verlangt deshalb eine Officialvcrthcidigung schon im 
Vorverfahren, damit diese eventuell die gegen die Versetzung 
in den Anklagestand nöthigen Einwendungen geltend mache 
und wenn nöthig, Beweiserhebungen beantrage. Außer 
dem erweiterten Wiederaufnahme- und dem reformierten 
Zwischenverfahren hält O. eine stärkere Besetzung der 
Richterbank, als sie die Novelle plant, und insbesondere, dsss 
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kein Richter beim Vorverfahren mitgewirkt habe (S. 45 f.), 
für geboten. Als Ideal erscheint O. die einheitliche Durch- 
führung der Schöffengerichtsverfassung (S. 47). Außer- 
dem verlangt 0. noch eine Entlastung der Strafkammern 
bez. der einzelnen Richter, um flüchtige Urtheile zu ver- 
hüten (S. 50). Dagegen ist er für die Änderung des 
§ 244 Zif. 1, im Sinne der Novelle, wornach das Ge 
rieht den Umfang der Beweisaufnahme bestimmen soll 
(S. 51). Wie aus dieser Skizze sichergibt, behandelt die 
Broschüre eine Reihe interessanter und für den Crimina- 
listcn beachtenswerter Fragen, so dass dieselbe nicht, 
wie solche Gelegenheitsschrifien, nur als Eintagsfliege er- 
scheint, sondern einen bleibenden Wert besitzt. 

Frankfurt a. M. v. W einrieb. 

Bernat Dr. Stephan, Anwalt des Bundes ungarischer Landwirte: 
Das vorpfändete Ungarn. Mit einem Vorwort von Dr. Gustav 
Kuhland. Berlin, Ernst Hofmann & Co , 1898. gr.-8° ( VI. 48 S.) 
M. 1.20. 

Ungarn gleitet unaufhaltsam einen steilen Anhang hinab. 
Es ist verpfändet (Verf. berechnet die Hypothckarlastcn auf länd- 
lichem Besitze mit einer Milliarde; Ref. glaubt, diese Lasten auf nahe- 
zu den doppelten Betrag schätzen zu düifen), seine Landwirtschaft 
wird durch das vatcrlandslose Getdcaplal ausgebeutet und zu- 
grunde gerichtet und damit werden auch die Wurzeln für alle 
gewerbliche und industrielle Arbeit durchschnitten. Für denjenigen, 
der zur Erkenntnis des Wesens des herrschenden Coneurrcnz- und 
Wuchersystems gelangt ist. bietet die Schrift insofcine nichts neues, 
als ihm ja von vornherein klar sein musstc, dass jenes in Ungarn zu 
guni besonders üppiger und geiler Entwicklung gelangte System 
unmöglich andere Wukungcn hauen konnte! Dies verringert jedoch 
die Bedeutung der Schrift nicht. Die Bedeutung derselben liegt 
darin, dass sie wieder neues Bcwcismateriul liefert, um die Ver- 
treter der offkiellen Wissenschaft zur Erkenntnis zu bringen, ihr 
hinten hängender Zopf müsse abgeschnitten werden. Ruhland 
bezeichnet die Schrift daher auch mit Recht als einen weiteren 
Markstein auf dem Wege zum Siege. 

Innsbruck. Dr. Fr. v. Weichs. 
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strcil'gklrn nach der nruen J -Norm - i:».i P i « k <>. Helrachtgen Hb. d. 

■ u. Üb d. Ref..rm d. Gt riciusor^antsallon. — 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Euclldls Opera omnla. Edidcrunt J. L. Heihcrg et IL Menge. 

Uol. VI. et VII. Leipzig, B. G. Teubncr, I89Ö, 1SU5. 8" (LXII, 

336 und LV, 362 S.) a Bd. M. 5.—. 
I Sorem Antinüflnsis Opuscula. F.diditctlatinc interprcUHU 

est J. L. H c i b e r g , Dr. phil., Professor llauniensis. (Bihlintheca 

scriptoium Gtaecorum et Rumunorum Teubneriana.) Ebd., 

18ttü. 8° (XIX, 303 S.) M. 5.—. 

I. Seit 13 Jahren atheitetJ. L. Helberg im Vereine mit H. Menge 
mit nie erlahmendem Eifer und bewährter Sachkenntnis daran, 
die Gesammtwcrkc Euküd's kritisch gesichtet und mit lateinischer 



Übersetzung versehen, herauszugeben. 1883 erschien in der rühm- 
lichst bekannten »Bihliotheca scriptnrum Graecorum et Roma- 
norum Tcuhncriana« der von Helberg allein bearbeitete I. Band 
dieser Ausgabe, enthaltend das 1. — 4. Buch der »Elemente«, dem 
1884 der II. Band mit dem 5.-9. Buche folgte, bei welchem sich 
Menge nur an der Coilatiomerung der Codices bcthciligtc. AI» 
III. Band veröffentlichte Heiberg 1886 das 10. Buch der •Ele- 
mente«, nachdem ein Jahr vorher (1855) das 11. — 13. Buch als 
Band IV erschienen war. Im J. IKKS erschien der sehr umfang- 
reiche V. Band, ebenfalls von Heiberg allein bearbeitet, in welchem 
sich daj 14 und 15. Buch der »Kiemente«, die Scholl en zu den 
15 Büchern und die »Prolcgomcna critica« in vier Capileln 
\Quibu.t auetaribux de tditiont Theomt judicetri pnsxit. — Dt 
rteentione 'J'hionis. — De interpoliitiunibus errortbusijut ante 
Theantm ortit. — Dt Eltmentotum apud eecidentales fatn.) 
befinden. Von den zuletzt ausgegebenen zwei Binden enthalt der 
VI., von Menge besorgte, Eukhd's Data nebsi dem Commentar 
des Murinus und den Scholien mit einer 02 S. umfassenden Ein- 
leitung » De codtetbus fiitisqite Dii/srum et tomtntnhirii AArn'ni, « 
Im VII. Bande endlich veröffentlicht Heihcrg Eukhd's Optik, 
Theon's Ausgabe der Optik und die Katoptnk von Euklid nebst 
den Scholien mit einer 55 S. starken Einleitung, welche in folgende 
Vier Capital zerfallt: 1. De codieibus Öptuorum qenuinorum. 2. Dt 
todieibus Opticorum Thenninarum. De fatis Optusrum. 4. De 
CitoptrUit. Dass sich auch diese beiden Bände den früheren 
ebenbürtig anreihen, ist selbstverständlich. 

IL Der Mathematiker Sereniis (bis in die jüngste Zeit fälschlich 
von Antissa genannt), welcher, wie Heihcrg in Enestrom's »Bihlio- 
theca mathematica« (I8?4) dnrgethail hat, aus der von Hadrian 
gegründeten ägyptischen Stadt Antinoeia oder Antinoopolia 
(nicht aus Amissa auf der Insel Lcsbos) stammt und im 4. Jh. 
unserer Zeitrechnung lebte, hat zwei mathematische Abhandlungen 
in griechischer Spiache geschrieben. Dieselben wurden wahr- 
scheinlich schon im 7. Jh. mit der von Eutocius herrührenden 
Ausgabe der »Kegelschnitte des Apollonius« wegen der nahen 
Verwandtschaft des Inhaltes vereinigt und kamen so auf uns. 
Diese Abhandlungen befassen sich mit dem Schnitte des Cy- 
Underj und des Kegels durch eine Ebene. Die erste von ihnen 
(Msr/s xQÄivipoo tr/|if ( :) ist ungleich bedeutender, als die zweite 
(llip't xu>'/vj '.'j;ti t z). Als besonders interessant mag hervorgehoben 
werden, dass in der au T den Cy'.indcr bezüglichen Arbeit gelegent- 
lich die Grundlage zu dem gegeben wird, was wir heule die 
Lehre von den Harmonikalcn nennen. — Bisher existierte nur 
eine Ausgabe dieser Schriften, die Editio pnneeps von Halte*/ 
(Oxford 1710). Heiberg gibt uns in dem vorl. Buche eine kritische 
Ausgabe der mathematischen Arbeiten des Scienus mit lateinischer 
Obersetzung, zahlreichen Noten und einer Vorrede, in welcher er 
die verschiedenen Handschriften würdigt, kurze biographische 
Mittheilungen macht und eine Vcrglcichung derselben mit der 
Hallcy'schen Ausgabe anstellt. G r. 

Natur u. ON*nb*ruag. Minister. Aschendorff, i M.III, 0. 

Wicshaur, (>. Conscnicru. d Naiuraliensammlcen. — Braun, 
Cb. d. Gravitalions-Conslante, d. Masse u. mittlere Dichte d Erde nach 
neuen expeiimcniellen Beslimmgta. — Fee«. Üb. Kraft u Kraftquellen. — 
SUxcr, E. neues Mutet es. d. TubercuSose. - Kathuriner, üb. 4. 
Finfluss des Lichtes auf d. Organbilda. b. Tbicrcn. 
Nalur «. Glaub«. Ilrsz. J. F.. WelD.i I. 1-4 

|IJ WeiU. I>. K»l!i..Iikcn u. d. Nalurw. - Wie man J. ARstammg»- 
lelirc beweist. — Hat d. Annahme c. L'rzcugc. wi*scnsdiafil Werl? — 
Naturwinsenschfil Agrarpolitik. — Lcchncr, Itcrvöac Menschen. — 
|2.) Förster, Au» d. Gesch. d. Xaturn*. am Knde d. vor. Jhs. — D. 
niederen l'ilze im Boden. Cb. Hotzconser« ierg. — Neue Methode z. 
Frzie'g. neuer Hassen v. Cullurpflanzca. — l' Kampf um» Dasein. — 
|3 ) Wie oft dreh: sich d. Krdc im Jahrr — WcilJ, I). Bibel u. d. Uesul- 
tale d. Naturforscher. — 14 i Hallinger. Alberl d. Gr. u. s. Kcdcutg. f. d. 
Naiurforschg. - WelO. Sind Thiere im Stand«, »ich unabhängig v. d. 
I'flanzcnwclt zu ernähren? — Welli. Braucht d. Ahatammgslckrc noih 
Beweise f. d Ahstammg. de» Menschen v. Affen? 
M.taorolcg. Z.aehr. (Wien. Holzel. i XIV. 9. 

Hellmann. Uniersuchgen ub. d. Jihfl. Periode i. Windesgeich» in- 
dJgkcit. — Meteorologie u. Erdmagnetismus in Finnland. 
ö»l«.rr. bolan Zltebr. i Wien, Gerold. i XL VII, 10. 

lloffmann, Hlr* z. Kenntn. d. Gatlg. Odonliles. — Krasser, 
Consl.iiiiin Krh » Ktlmgshausen. - Palackr. Z. Flora v. Cenlralaslen. 
— v. Wöllstein. AlecturolophusSlcrncckn Spec. nov. — Heller, Btr. z. 
Kcni.in d Wirke, clekir. Strome nuf Mikrourganismen. 
Z« «Chr. f. «ngawandU Mikroakopla. lllrsg G. MuprasnT! III, fl. 

Ü. opl. i:ntersuchg. d. Blules. — Schoenichcn, l>. mikroskup. 
Vcrlndcrgn. d menschl. Haares b. sccl. Frreggen. — Erbe, Anlciig. z. 
Gebrauch d. Schtitlcumikrotome nach Wcigen. — E. neues Priparier- 
mikroskop m. Abbe'schem /.ciclicnapparal. - Amph pleur.» pellucida als 
l'robeobject. 

Nalurwl»* Rundaebau (Rrschw., V'cweg ) XII, M-40. 

(M.) Locw-v u. I'uiseux. Üb. d. photogr. Mondatlas d. Pariser 
Sternwarlc Hesse, l'ntersucluen IIb. d. Organe d. Lichtemptindlichkl. 
b. nled. Thleren. — Julius v. Sachs t- — <"37.> Pernler, l>. baibcn i. 
Hcgcnl-ogens u. d wciUc lUgcnbogcn. - Laurent. Earerlrocatelle Unter- 
suchgen US. d. Assimilation J. Ammoniak- u. NitratstlckstotTes b. d. hfth. 
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Manien. - Godlewski, Z, Kenntn. d. ElwclBMI dg. au» Nitraten In der 
Pllanzc. - [38.) Meyer, '/.. Kenntn. d. Jodososauren. — llcrbench. 0. 
Planet Jupiter nac h j. lijobachlgen v. I.. Brenner. — Runge, üb. d. 
Serienspeetra d Elemente Sauerstoff, Schwefel u Selen. — Horn. Cb. 
Verwachsgsversuche m. Amphiblenlarven. — Müller. E. Versuch m. 
Doppclbcstllubg. ■- 1 40.; Mc Cl eil and, Kathoden- u. Lenardstrahlen. — 
Co n »tarn u. v. Hansen. Elektrolyt. Darstelle, e. neuen Cla*se 
oxydierender Substanzen. — Ranke, Frtihmittelaltcri. Schidel u. Gehisse 
aus Lindau. 

Nstoirwlss.n.oheftllcbe Woch.aaehrllt .Bert. Dummler.) XII, 31 -40. 

<36.l Litt. Von Vulcanismus u. Oberflächcng ieJerg uniihtiilngige 
Beweggen und Erschütteren d. Erdbodens. 07.) rtanck, Ph. Alu- 
minium u s. Anwendg. — tW.'l Tropische Ronen. - >chonlJkunz. 
Teleritogle d. Vorurtheilc. - Vertt«», Stickstoff d. Luft als Ildneerndtcl. — 
Ken nie d. Psychologie als Erbin d. Philosophie. (39.5 Ii znolog. 
Sammle, d kcl. Musejms I. Naturkde z. Benin — ^ehenkling. 
Prevöt, Verindergen im Kleide d. Vogel. — t*).j Vs'cndt, t. Theorie 
d. Polarlicht». 



Hoff mann Jul., D. mod. Stil. (In IS Lltf.) Sluttg.. Hoffrnann. Fol. 
Wend*?*^ Landwirtschaft!. Chemie. Bert., Parey. (2*9 S. ill.5 M. 6.-. 



Soland, Uns. Sonnensystem Lpz.. Strauch. (SO S.t M. 2.—. 
Thomson J. J , Elemente d. math Theorie d. Hektr. u. d. Mi;n., Qb. 

v. ü. Werthcim Brschwg., Vicweg. (414 S.) M. 8.—. 
Jaezer ü., GruiidiO.-e d. Gesch. d Naturwissenschaften. Stutig., Neil. 

n» s i u, tjjpi 

Pierer R., Volkshotanik. t'ns Pflanzen im Vo'.ksgebrauch, Gesch. u. Sage. 

Gumbinnen, Sterzel. [62J S.) M. tl. -. 
Hansen A.. Drogenkde. Bonn, Behrendt. KX» S.1 M. 4.—. 

Medicin. 

W leaer killet. Woebeaeehrlft. (Wien, Braumuller.i X. ¥5-40. 

(M.i Ilaherda, llolr. Prof. Ed. v. Ilofmann t- ■- Escheric Ii, 
Versuche z. Immunisierte gg. Plrhlhene auf d. Wege d. Verdauur.gsirndcs. 
H rix a. Ob. Fehlen d. Pupillarreactton bei vorhandener Liclitempfindg. 

— Steiner. '/., Frage d. rheumat. Tetanus u. d. Tetanus-Antitoxin-Be- 
handig. — (37.5 K o » c h 1 e r, Üh. Prolnpsus sinua Morgagni. T. Lecco, 
C». die mikiochcm. Krkenng. der Spermafleeken in CrlmlnalflUIen. — 
v. Rositxky. Ob. d. Jodgehatt v. Schilddrüsen in Stoiermark. - |38.; 
P a ras c an do I n, E. neue Versuchsreihe Üb. d Serolherapic b. lnfectionen 
m. pyocenen Mikroorganismen u. b. Erysipel. — Obrastzow, Üb. 
Enteröptosc. — Singer. Ii. HautvcrJindtrgcn b. acut. Gclenkrheum. nebst 
Bemkgen üb. d. Natur d. Frvihcma multiforme. — (39 1 v. Wagner, 2 Gut- 
achten d. med, Facultilt in Wien. F'rank, Einige F.rfahrgcn üb. d. An- 
wende d. Murpliy-Knoplcs an Stelle d. Darmnalh. — i40.5 Kretz, lnflu- 
enza-Beohachtgen IHÜ7. — Krauß, üb. septische Polyneuritis 
Monatshefte f prekL Dermatologie. Red. P. G. Unna ) XXV, 7. 

de Amicia, l>. Sarkomatose d. Haut. — Brooklyn Liermatological 
and Urlnary-Socieiy. 

Bruns I... D. Geschwülste d. Nervensystems. Berl , Karger. (388 S.) Ii: M. 
Lasaak- Coh n. Praxis d. Harnanalyse. Hambg.. Voss. i3S S.l M. 1.-. 
Mvrdacz O. SanltJItsgeschichtc der Feldzügc 1894 u. lfM«. Wien, Safef. 
' (125 S.l M. 4.-. 

Schweizer Frau L. M.. D. Kneipp'sche System f. uns. gesunden u. 
kranken Frauen. Ncw-York. Steiger. H'I2 S.l M. 4 —, 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Archiv f. Eisenbahnwesen. 'Berl.. Springer.'/ !W7, 5. 

Fleck, Studien z. Gesch. d. rreutt. Eis.wesens. - Thamer, I>. 
Gülerbewegg. auf d. dlsch. Eisenbb. ife). -- Thies*. D. Ussuri-Elscnb. - 
Nagol, Ii. tlsenbb. Ungarns IM»'.. - D Eisenbb. Brlt. Ostindiens lÄßfl. 
Wiener Lendw. Zallg. (II. Iii t s ch ma n n.5 XLVII. 134-80. 

itM.i Getreidevercdlg. dch Errichtg. v. Veredlgsstationen. — Pudan, 
Statistik d ölbaumcultur. -- (86 | Zel I e r, Landwirte, helft! — Szalender, 
D Anlage v. Püngerstilttcn. — .8«.) Wiener, D. L'rsprg. d. Agrar- 
sociaiismus in Ungarn. — Schleicher, U. Trocknen v. Gemüse. — 
(Ü7.5 Kaiser, I'. geplante Neuoidng. d. Erwerbs- u Wirtsch.genosscn- 
schaften. - Hackbaus, Reinige d. M.Ich. -- 168 i Wiener, 1». landw. 
Statistik in Ungarn. - Gerat!, Z. Tncnie d. Pfluges. — (09.) Olschowy, 
D. Lehrmittel d. hf5h. landw. Landes-Lchranstall in Uublany. — (70 ) £>. 
neue Studienplan f. d. ihlerirzil. Hochschuluntcrr. — Dudan. Anbau- 
versuche m. Futterpflanzen in Dalmattcn 1890.7. - (71.5 l). Landwirtschaft»- 
Studien in österr. — Grimm, llupfendünggsvcrsuche. — (72.) E. neues 
Genosscnschaflsgesetz. — v. O e r 1, Karpfenwirtschaft in beschranMcm 
Rahmen. — v. R o i 1 t z k y, I>. Sonnenblumen. — (73.5 Kritik d. neuen 
Genosscischaftsgesctzes. — Briem, Verhütg. der Nematndenvcrbreiig. 

— D. F.rdflnh. — I). Ursachen de.« FrnslscliaJeiis bei Pflinren. — (74.) 
Slmitsch v. Hohenblum, Neuerdings die amerikan. üoneurrenz. — 
Schiller- Tielz. D. Malton Weine. -- 1). Behandle- des Stallmistes - 
Ilcnesch. Nachtfröste im Sommer. — |75 , Kühn, Versuche üb. die 
PhosphorsÄurcwirkg. des KnntLhenmehlc». - Die GeflL'gcl-CI'.olera. — 
F'anglalerne r. Inseclcn. — (70.) Oblak, D. Land- u. Forstwirtschaft in 
den österr. Küstenländern v. IoVl-l(fj0. — Swoboda. RattptOi ertilgg. 

— 1), Conscrvierung der Tafcllraube. — 177.1 l). Land- u. Forstwirtschaft 
in I Strien u. Iialraatien v. IW4— IBW. — D. Uoppclcentncr. — Slovakische 
Arbeiter. — Spitzcndürre der Obstbiiume. - (T 4 *.) I> Agr.irprogr.imm der 
k. k. Landwlrtschaft«gcscllschafl in Wien. — Gicrlh, Alpen für Jung- 
kalhtnnen. — Brokl, I> Ernte in Russland. — Mäusevenllgg. durch den 
Löfrier'schcn Typhusbacillus. - Mehrfache Trachtigkeit. - |7W i Wcstcr- 
meicr, Bcdeutg. u. Aufgaben d. Landcscutturstationen. - Vorsichtsmatt. 
regeln b. Verwcndg landwlrtschftl. Maschinen - Beck, Wetterschutz in 
Marhurg. - (8u) Üb. d. Ernchtg. v. Getrcidelagerhausern. - Simony, 
Z. Begründg e. neuen, praktisch brauclib. Pflugthcorie. 



II jede r IL, I). Maschinenmeister. I 1J Maschine in d. Welkstalt. DUsscldf., 
Schwann. (16» S.) M 2.00. 

Beck I. , 1). Gesch. d. Eisens in to:hn. u. culturgcsch. Beziehg. III : D.18. 
Jh. Brschwg., Vieweg. ilDüö S ) Ii 35--. 

Sturmhnefel A,, Centralhau od Langhaus: E. Erörtcrg. d. Seiten- 
verhältnisse in Kirchen. Berl.. Ernst i.48 S.) M. 2.-. 

Schubert Hugo. Kurzgef. Lehrbuch d. Baumatcnalienkde. Lpz. Schu- 
mann. |3S0 S. ill.) M. 3.-. 

Adam P., I). prakt. Arbeiten d. Buchbinders. Wien, Hartleben. .128 S. 

wo m. 3.-: 



Schöne Litteratur. Varia. 

Neuer» dramatische Litteratur. 

S ; ö r n ( d n ^jörnftirmc: Ter ftönig. Sin Xroma in oitr 
9(iifjii(icn. Cin,ii(|r vom SScrf. Qutt>n)ttrte brutfdjc HuSßabr oon C 
Don vfitjbcrfl. aMüttcticn, St. fangen, 1S'J7. (jr.-8* (253 o.) 3R. 2 — . 
— ülteres Stuck, das vor zwanzig Jahren erschienen und 

nun nach der dritten Auflage des Originals verdeutscht worden 
ist. Der Dichter bezeichnet es seihst als eine Kampfschrift, 
bestimmt, den Geiichts- und Idecnkrcis der jüngeren Generation 
zu erweitern und für aganz natürliche Reformen« einzutreten. 
Diese ganz natürlichen Reformen bestehen im wesentlichen in 
einem nationalliberalcn Konigthum. Der König soll mit seinem 
Volke ehelich verbunden sein, nicht linker Hand, nicht in 1-ügc, 
sondern in voller Wahrheit. sNiemand kann mit seinem Volke 
fühlen und denken, so lange er abgesondert von ihm mit einer 
IremJcn Prinzessin in einem großen Schlosse IcbL Bei schnatternden 
Hofschranzen mit auslandischem Cercmoniell kann nichts Nationale» 
gedeihen.« So citiert Ujörnson's König in eigener Person aus einem 
Uuche, das er mit Genugthudng gelesen, und er fügt den kate- 
gorischen Imperativ bei: »Liebe an Stolle der Staatsraison und 
eine simple bürgerliche Häuslichkeit.« Die üblen Erfahrungen, 
welche der aufgeklärte Herrscher im Stücke macht, beweisen, 
dass die Zeit für seine Doctrincn noch nicht reif ist; der Adel, 
die Geistlichkeit, das Militär, die Hochfinanz und der Bureau - 
kratismus opponieren, natürlich nur darum, weil sie sich zur 
Vorurteilslosigkeit des Königs nicht aufzuschwingen vermögen 
und mtl den Vorreclilen der Krone ihre eigenen Standesvorrechtc 
preisgegeben sehen. Im Grunde kann man ihnen ihr Verhalten nicht 
übel nehmen. Die Argumentation des gekrönten Schwärmers ist 
schwach und sein ganzer Idealismus entspringt einer Liebschaft, 
also einem persönlichen Interesse. — Mit der Bühne rechnet daa 
Werk nicht, die Redseligkeit des Autors und der Mangel äußerer 
Begebenheiten widerstreben dem Theater; dagegen fehlt es nicht 
an poetischen Vorzügen, und die Scencn zwischen dem König 
und dem Büigcrmädchcn fesseln durch die Kunst, mit der das 
ewige Pto und Contra des Stückes aus einer theoretischen Er- 
örterung in eine Dialektik der Herzen verwandelt wird. 

ffbntr tff dicnbadj LK.u-.t v.: Vn Gabt. Srcnc in einem 
«iit>n »rrlin, «loch. 8' (23 S.) «01. 1.—. — »Am Ende, 
kommen sie wieder zusammen, Fürst Seinsburg und seine Kiau, 
nachdem sie sich jahrzehntelang gemieden, nachdem das Alter 
bei ihm die Klattcrsucht, bei ihr die Unversöhnlichkeit verscheucht 
hat. — Der Hauptwert des kleinen, vornehmen Stückes liegt im 
Dialog, in feinen Epigrammen und geistreichen Paradoxen. Hier 
einige Proben: »Von den aufgegebenen Ansprüchen kommen die 
Genüsse.« — »Wer nicht bewiesen hat. soll nicht sagen, dass 
er bewiesen hätte.« — »Wie »chön ist's, jung zu sein — aber 
alt zu sein — wie bequem!« 

TO o r ri o I ©mtl: »rttt'8 »lad*. Srtjouipifl in brei «Weit, 
(«rrltncr Thfotcr-Stbliotbef 9lr. 1 1.) »edin, 5«unb & 3ftfcl, 
1897. 10" HU S.) SN. - 20. - Die Tendenz geht gegen dte 
Sucht nach den »genannten »guten Partien«. Grete wird von 
ihrer Mutter überredet, einer aussichtslosen Liebe zu entsagen 
und einen alten reichen Lebemann zu heiraten. Das ist ihr 
»Glück«, aber auch ihr Untergang. Die Verf. beleuchtet die 
moralische Seite des Problems mit gewohnter unerbittlicher 
Schürfe, die physische Seite mit großer, aber dabei doch nicht 
verletzender Kühnheit. In dramatischer Beziehung verräth das 
Stück — an dem »Heiratsmarkt« gemessen — bedeutende Fort- 
schritte; die epische Manier ist glücklich überwunden, die Technik 
gereift, die sentenziöse Viclsprcchcrci durch handelnde Menschen 
ersetzt. 

9iiiifl6ci0 ©nttlir: Sic 3ib»He »oti Xibnr. Schauipiei in 
8 fliifeiignt. Zweite Slutlage. ^ireiburg, j>crbcT, 1890. 8° (IV, 93 S.i 
SR. 1.40. — Von diesem Schauspiel ist — ein seltener Fall bei 
einer katholischen Gcdankendiclitung — bereits eine zweite Auf- 
lage nöthig geworden. Aus diesem Anlasse hat die hochbegabte 
Vcrf, das Werk einer Umarbeitung unterzogen und dabei manche 
Winke, die sie von compctcnler Seite erhielt, benützL So grofl 
ihre Bclcscnheit und die Qucllenkcnntnis auch sein mag — noch 
größer ist ihre p »ctischc Kraft, welche zahlreiche Elemente der 
christlichen Symb lik bedeutungsvoll zusammenfasst und zu 
einem erschütternden Seclengcmülde der Seherin benützt. D|e 
gedanken- und formschöne Dichtung sei umso nachdrücklicher 
dem Interesse gebildeter Leser empfohlen, je weniger sie bei 
unseren Theater-Verhältnissen auf Zuschauer 
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Di n e 1 1 r I in rf Maurice: Ter (Hnbringling. 8lu* beut 
ftrattjöfiidicn von Üeopolb von SAlö^tr. Siündien, Gilbert Sanften. 
8° (W S») UÄ 2.-. — Bekanntlich Jas »grundlegende« Wctk 
des Symbolismus. Kur Leser, welche in die Geheimnisse dieser 
dramatischen Schule noch nicht eingedrungen sind, diene folgende 
Skizze als Leitfaden: die Mitglieder einer Familie sitzen um einen 
Tisch und führen Gcspiächc nach dem Muster: »Wer war da*, 
der da aufstand?« — »Niemand ist aufgestanden,« — »Ich bin 
nicht aufgestanden.« — »Ich auch nicht.« — »Ich auch nicht.« 

— »Ich auch nicht.« — »Es ist jemand vom Tische aufgestanden.« 

— Diese banalen Reden und Gegenreden sollen die Angst ver- 
rathen, in der sich die Familie befindet; im Nebenzimmer links 
liegt nämlich die Mutter im Wochenbett, im Nebenzimmer rechts 
der lebensunfähige Säugling. Der »F.inschleicher« (warum das 
grausame Wort »Eindiingling«?) ist der Tod, dessen Nahe 
von allen gefühlt wird. Genau um Mitternacht tritt die 
Katastrophe ein; der symbolische Gast verfügt sich in die 
Krankenstube, die Wärterin ersciiemt schweigend an der Schwelle, 
es ist voiübcr. — Naiven Leuten mag die plumpe Speculaliun 
auf die NcrVHI gehen; minder Naive erblicken in ihr nur einen 
Versuch, die alte Grusel Romantik wieder zu Ehren zu bringen. 
Dass ein triviales Stück wie dieser »Eindringling« eine Schule 
gründen konnte, ist bezeichnend für eine Zeit, in der die künstlerische 
Impotenz nur irgend ein armseliges Flitlcrmäntclchen zu tragen 
braucht, um gewaltig zu imponieicn. — Die Übersetzung Schlözer's 
iüt nicht frei von kleinen Unfällen. Wenn z. B. der Vater des 
Stückes sagt: »Heut' Abend fühl" ich mich zum crstcnmale nach 
dieser schrecklichen Niederkunft wieder IM Hause., muss man 
wohl fragen: »Bitte, wer ist denn da eigentlich niedergekommen?« 

Wot ttrlitttf TOanrtct: »eflrad unb Wclifaaee. •lutori- 
fierte Überie (uiitfl von öernfle 3 t o rf b a u i c n, HügdeftCt bind) 
(inert Gjfao nun äRartmtltan üarbett. »erlin, Jv. 3d)itetöer & 
(£o., 1897. 8»(XXX1I, 12b' 2.) W. 3. — . — »Von alledem wcid" ich 
auch niemals Etwas begreifen« — sagt Konig Arkel am Schlüsse 
des Stückes. — Ich schlieüe mich der Meinung des geehrten 
Vorredners vollständig an. Früheic Werke Maelcrlinck's — wie 
• L' Intruse« und »Pnncesse Malcinc« — waren mir in ihren 
Absichten verständlich; der Symbolismus von »Ptllees und 
Mclisandc« überfliegt meinen besciu unkten geistigen Horizont um 
Siriusfernen. Ich weiß nicht, was in dem Stucke vorgeht, ich 
weil) nicht, was der Vctfasser will, ich linde keinen Schlüssel zu 
den Symbolen. — Ein Essay von Max. Hardcn preist den 
belgischen Dichter in allen Tonarten und erklärt — seine früheren 
Dramen; da wäre es doch weil wichtiger gewesen, den armen 
Leser über die voihcgcr.de Kälhscl-Sammlung zu orientieren. Den 
Leser und den Kritiker. »Wie man auch über Maeterlinck augurierci: 
mag und verheißen: ein Dichter für den Massengeschmack, für 
die Viclzuvielcrt wird er nie. Sein Lieblingswort ist Strange und 
dem Besonderen neigen sich niemals die gekianktcn Massen.« So 
schlicüt Hardcn seinen Aufsatz. Obwohl ich sonst nicht zu den 
»Vic.'zuviclen« Nietzschc's gehöre — was Pcllcas und Mclisandc 
betrifft, zähle ich Wirklich zu den »gekränkten Massen«. 

•t» off man« »rrnharb: Tidjttr mib tRarfarof. Vufrfpiel in 
einem ' «tiMtigc. «itebnd», Flügel 4t Sobn, 189«. 8" (81 6.) 
SW. — 50. — Eine GciegcnheiLsdichlutig, welche die Voisteilung 
zur hundertjährigen Gedächtnisfeier der Dichter Uz und Platcn 
im kgl. .Schlosstheater in Ansbach einleitete. (Uz starb am It. Mai 
1796 zu Ansbach, I'laten wurde am IM. Octohcr desselben Jahres 
dort geboren.) Als Motiv des Stückes dient das tadelnde Woit 
»Mama prophe.'a in patriae. Markgraf Alexander und sein Unter- 
richlsrrnmstcr haben keine Ahnung von der Existenz des heimi- 
schen Dichters Uz und erhalten von seineu poetischen Leistungen 
erst da.luich Kenntnis, dass Nuntius Lamberti dem Gefeierten ein 
Geschenk des Papstes überbringt, — Das kleine Lustspiel ist im 
Geiste der damaligen Zeit gedacht und bemüht sich nicht ohne 
Glück, den charakteristischen Ton der Epoche festzuhalten. 

Grotffant'ittiift fltttta: Der »na. Cberbatu-iicbe* 
Solfebramn in 4 Elften. »erlitt. 3diitftrr & «hier, 1897. 8" 
(102 <5.) 9R. 1.50. — F.in Versuch, ein wirklich realistisches 
Bauern.stuck zu schaffen — realistisch in Bezug auf die Charaktere, 
auf alles Zuständliehe und auf den Dialekt. Es kommen also 
natürlich sehr starke Sachen vor; »der Bua« ist cm ausgemachter 
»Loder«, der eineiscits (ur die Fol tpflaiszting des Menschen- 
geschlechtes nach Krallen sorgt, andrerseits — wahrscheinlich um 
die Well vor Übervölkerung zu bewahren — seine Pflegemutter 
mit der Hacke erschlägt. Als Talentpiobe mag das Stuck, wenn 
man einmal seine künstlerischen Voraussetzungen zugibt, gelten, 
ja der Schlussact nimmt sogar einem Anlaut zu c o n s c q u c n t c m 
Realismus; aber was muss man bis dahin alles hinunterschlucken! 



Oskar Panizza sagt von der Verfasserin: »Und nun bleibt mir 
nichts übrig, als meinen Hut tief abzunehmen und mir zu sagen: 
diese Croissant ist doch eine große Künstlerin !« Ich erbitte mir 
die Gunst, meinen Hut vorläufig noch auf dem Kopfe behalten 
zu dütfen; ich verkühle mich nämlich sehr leicht. 

S^iftr SStlhetm: !)af»b nnb <£(■«. Trama in fünf Wtrn 
mib einem »orfpiel. »erlitt, Schufler & Soffler, 1896. b" (122 3.) 
Sit 1.50. — Eine sehr dunkle Geschichte, in der nur ein Moment 
klar hervortritt: der felsenfeste Glaube des Autors an seine 
eigene Bedeutung. Man kann nicht mit mehr Anmaßung — nichts 
sagen. Die Familie des Sprechers irgend einer pietistischen Secte 
stent im Mittelpunkte der confusen Ereignisse; ihre Angehörigen 
thun schrecklich geheimnisvoll und spielen sich gewaltsam als 
Isik, Rebekka, Esau und Jakob auf. Der Vergleich hinhl zwar 
fürchterlich, aber er macht ihnen offenbar Spass. Das Ganze ist 
eine schwülstige Großsprecherei, die ab und zu realistische 
Krämpfe hat. In einem gereimten Vorspiel treten die Personen 
de» Stückes uls vcrschiedenlarbigc Pilger auf; sie ber.ützcn diese 
Maskeiade. um wahre Orgien des Unsinns zu schwatzen und 
Verse, wie die folgenden, von sieh zu geben: 

»Schon hungern nicht mehr alle Dichter. 

Am Himmel brennen Straßenlichter. 

Und über dem ganzen Üicck wie Blei 

Liegt stcit^etuhrter Nebclbrei.« 
Dagegen sind zwei andere Verse als Anflug von Selbst- 
erkenntnis sehr zu loben; sie lauten: 

»Ein bischen Lungenkrafl. ein bischen Großgethu', 
So wird 'ne Null zum Wctsheilssaek im Nu .« 

$ ti n o 58.: iiiontn^ 3)<üu,;tr. (f tu Trnma and brm »altem- 

frtea,e in fünf Anfingen, »onn, .^aufteilt, 1896. 8" (128 3 ) 
9M. 1.—. — Eine naive Gcschichtskhltcrung, die sich üoer die 
Kenntnis der Bühne und ihrer Wirkungen kühn hinwegsetzt und 
wüste Massenscencn wahllos aneinanderreiht. Die Charakteristik 
lässt viel, die Motivierung alles zu wünschen übrig. Wie theater- 
fremd der Autor ist, mag die letzte Scene beweisen. »Freiheil, 
ich weiß für dich kein Mittel mehr«, sagt Münzer — da cischemt 
ein Statist, stößt ihn nieder und geht weiter. Nach einer längeren 
Zwis:henscene spnngl Münzer wieder auf und bemerkt im Todes- 
kampfe: »Haha! haha! Jetzt ist es aus mit mir.« Und auf diese 
lachende Lebeiisbilanz folgt in parenthesi die Anmerkung: »Die 
körpcihchen Schmerzen lassen nach.« Man nennt das — 
dramatisch. 

©r»tb (huft Joftatttt: Tciitftheö ftraucnlrbcn. Tramatiidje 
»ttltuttiilber. üetpjifl, ft. 2x>. ©runpio, 189«. 8» ,95 3-j SM. 1.—. 
Drei dramatische Skizzen. Die erste: Zeitalter der Kelormation ; 

die zweite: Rococozeit; die dritte: Zeit der Befreiungskiiege. 
Hinter den Coulisscn stehen als Helden: 1. Luther, 2. Goethe, 
3. Komer; auf der Huhne tummeln sich diverse Frauenzimmer 
hei um, die 1. von Luther, 2, von Goethe, 3. von Kölner schwatzen 
und kulturhistorische Medien abgeben. In Leipzig, wo man dieses 
»Deutsche Frauenlehen« aufgetuhrl hat, mag das localpatriotische 
Inteicsse der Stimmung lürdcitich gewesen sein; wer nicht an 
der Plciße wohnt, wird in den höchst prosaischen Skizzen 
schwerlich ein »Festspiel« erblicken. 

3ag.ow (Junen ».: SiubctaW 3atnriptel in 2 Ibeilen. 
Trccben. IS. Lienen, 1897. 8« (VI, 70 3..i Di. 1.—. — Der 
»Rübezahl« bildet den Schlu« einer Trilogie: »Triumph des 
Allru'smus« ; er soll wie Thcil I und II — »Halihoi« und 
»Prometheus« — den Rahmen des Theaterstückes erweitern, in- 
dem er an d.c äußere Form der Partser Jahres Revuen anknüpft, 
aber an die Stelle der chronologischen Aneinanderreihung geistige 
Veitiefung setzt. Der Verf. zieht gegen den Gründungsschwindel, 
gegen die Volksausbeutung, gegen religiöse und politische 
Lügen, gegen Sonutismus und Antisemitismus, gegen Alles und 
Nichts zu Felde; er will die Menuetten zu würdigen Söhnen des 
Prometheus machen und der Wissenschaft die Bahn des Altruis- 
mus weisen. Sehr schon ; aber welche Summe von Geschmack- 
losigkeiten in der Ausführung! Woithildungen wie: »Padagogcn- 
büffclvirhschundrosinanten«, »lust wackelnde Dudclsackbauch- 
advocaten«, Reime wie: »Tropf: E'.ektionknopf« — »Großmogul- 
schuft: Kluft«, Verse wie — Aber nein, ich halle ein ; vielleicht 
will das Satyrspiel auch alle poet sehen Formen mit seiner »gei- 
stigen Vcrtielung« bekämpfen. 

3 ii : h r Wuftito: (rRtctjrt. Diobenie* Xratna in brei Stuf- 
Silften. Wagbeburg, Söalter Sitemann, 1897. 8° (81 3.) Vi. 2.—. 
— Kme I'hihppik« gegen Standcsvorurthcile — in doctrinarcr 
und dramatischer Beziehung gleich confus. Bald wird das Bürgcr- 
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thum gegen den Adel, bald der Adel gegen das liürgcrthum aus- 
gespielt. Dabei streifen beide Stünde da» Schwurgericht; der 
Adel entwendet ein amtliches Aktenstück, das Bütgcrlhum fälscht 
eine Quittung. Gewiss ein Beweis von Ohjectivität; aber was 
haben denn Fälschung und Diebstahl mit dem Classenbcwusstsein 
zu schliffen? — Für den dramatischen Stil des Verfassers nur eine 
Probe: »Und diese, durch Rücknahme der getroffenen Anordnungen 
schon hinreichend öffentlich bekannt werdende Thatsachc dürfte 
auch Ihnen genügende Ausbeute zum Nachweise der Folge- 
richtigkeit und Berechtigung Ihres zu der Angelegenheit ein- 
genommenen Standpunktes scin.c — Ich mochte nicht übertreiben, 
aber ich glaube, dass ein solches Satz- Monstrum selbst ein 
Parterre von llofrathen tobsüchtig machen müsste, 

Birfn) >ioh: Ta* Srtn«. am SBtgt. Iraucri»trl in 
fünf Slufoüom. »rmn, % fcemficin, lb%. 8" (99 S.) 3N. 1.-. — 
Vatermord, Kindesmord, Freundesmord, .Mädchenmord, Selbst- 
mord, Folter, Wahnsinn, Entehrung, Falschspie!, Geistcrcrschcinung 

— die anspruchsvollste Gänsehaut kann nicht mehr verlangen. 
Eine von der Vcriagshandlung besorgte Knük vergleicht den 
armen Autor nur mit Shakespeare. 

@qnifet Votbar: eprcdjfmuet. «inaftcr. «rrdlau, 5rait!en- 
189(3. S« («3 3.) SK. —.80. — Höchst realistische Studie aus 
dem Leben eines Arztes, der keine Patienten, aber Schulden und 
eine Maitresse hat. Einmal soll auf der Bühne ein Requ-.su sicht- 
bar werden, welches seinen Namen von der Nacht borgt. Der 
geistvolle Autor bemerkt hiezu : »Wenn das der Regie zu stark 
ist, thut's ein Stiefelknecht am Ende auch.e — Aber, aber ! Wie 
kann man nur seine besten Einfalle so abschwächen ! 

Wien. R. Czcrny. 

Hlf.tof.-ooM« Butler. (Hrsg. Järg u. Binder.! CXX, 7. 

E. Gedenktag an Caid. Rauscher. — Gedanken üb. d. Srrachenver- 
ordng. in Böhmen. - Dante in Utschld. — Zeitiaufc. — Z. Juedlitt — 
D. Kirchenlex. X. Bd. 

Deutsche Rundaohtu. illrsg. J. Hodenberg ) XXIII, I. 

v. Wi I de nb r u c h, D. Waldfrau. — Gr i mm , Z. 70. Geburtstage 
Arnold Bocklins. — S t ra 8 b u rge r , D. höht TUM. — v. d. Goltz, 
Stärke u. Schwäche de« türk. Reiches. - Widmann. Erinncrg. an Jon. 
Brehms. — Aesehylus In Berlin. — Krau«, Ferd Grcearovius. 
Beilege «ur Alltom. Ztg. (München.) I8G7. Heft 39 u. 40 Nr. 215 - 238.) 

<3».! llcnkcmann. Wirischaftl. Lage u. Armenfürsorge. — 
Arnold. Vom l.ime«. - I). Älteste litlcrar. Fixirg d. Faustsage. — 
Gunther, Zellströmgen in d. Geographie. — I.oratelli-Caetanj, 
D. Anrnlustrium auf d. Aventln. — Schneider, Erinncrg u. Phantasie- 
vorstcllg. — Berdrow, Ob. Cartcllc u. Cartellgeselzgbg. — Sai.der, 
Hau» Fürstenstein in Schlesien u. s. Grafen. — Boll, Die Dccimalclassi- 
ncatlonen. — Kossmann, Elektrisch betriebene Weichen- u. .Signal- 
ccntralisierg. — Kosenthai. Üb. Röntgenstrahlen. — |40> Specialer. 
Kirchenpolit. Briefe. — G u g 1 i a, Ital. Klöster. — Stllgebaucr. E. span 
Dichter. — Arnold. Gastein— Langensalza. — G o c ix. D Neuorganisation 
d. St. Petersbger Synndalarchivs. - Kru*ekopf, I.ocalnamcn u. d. 
slav. Element in Frlaul. — Sthoenfeld, Gesch. d. Dtschen in Amerika. 

— Ricarda Much. - Brause, 0. Frauenkirche v. Mcmmlngen. — Tlelo. 
Hm. Bahr'» Kritiken. 

Nord und Süd. tBresI., Schottlaendcr.' XXI, Heft 24« u. 247. 

i2*8.i Lindau, D. König v. Sidon. — Biedermann. Zeil- u. 
Lebenstragen aus d. Gebiete d. Moral. - Mover, Tragik ungleichartiger 
Verbindg in d. dtsch. Sage. — Evers, Gletscher. — Spie«, Röntgen u. 
d. Röntgenstrahlen. — v. Gerhardt - Aroyntor, Im Streit d. Pflichten. 

— 1247.1 Jensen. E Heilmittel. — T ra e k e r, Eugen Richter. - Funck, 
l.avaicr u. Cacliostro. — Fürst. Schwindel. — K o h u t, F. J. Bettuch.— 
Geister, Z. Flottenfrage. 

Ol« Oreniboten. (Lpz., Grunow.) LVI, 36- 40. 

(36.) Evnngcllsch-soclal. — Aus unserer Ostmark. — Münch, Volk 
u. Jugend. — Moderne Novellen. — Maßgebliches u. l'nmaBgcbtlches. — 
Welschinger, Le Uoi de Korne. — (37.) I>. Reichsdtschcn u. d. Dtsch- 
Osterrelcher. — Rente u. Rohertrag. — Hagen, Einiget v. d. deutschen 
Kcchlseinhcit. — Bartels, Jeremias Gottheit. — Vom Idealismus in d. 
Wissenschaft. — 138.1 D. po.it. Papstthum. — Glogau, D, Pcrsunalcrcdit 
d. lindl. Kleingrundbesitzes- — Idealismus u. Akademismus. — Zu d. Streit 
üb. d. preuB. Staatciscnb.verwaltg. - i39.) f). Zus.sehluss d. contirent. 
Machte. — Kacmmel, D. älteste Besiedle Dtschlds. — I>. dramat. Conlllct. 

— Reserve- u, I.nndwchr-Offlclcre. — (40 / v. d. Brüggen. Kornprclsc u 
Industrie. — Z. Lage d. Lehrer an der. höh. Schulen Preufien*. — 2 philo». 
Systeme. — Zu Max Klinger s Leben. — D. schwarze Zeitaller. — D. 
lnndw. Betriebe Im dtsch. Reiche. 1882 u. 1896. 

Neu* deutteh«. Rundschau. (Bcrl., S. Fischer.! VIII. fl. 

Müller, U. Ideen d. neuen Genossensehullsbewegg. — Behren d, 
Roman einer Lieb«. — Pauli, Neue Bücher. - Mann. 1). Bajazzo. — 
v. II .i u segger. Aus dem Jenseits des Künstlers. — StDssl, E. Wiener 
Brief. — v. Revcntlow. I). grafl. Milchgeschäft. 

Monatsschrift I0r neue Llttaratur und Kunat. (Hrsg. P. Bornslein.) II u. 

12. (1887. Aue. u Sepl.i 

(Aug_) Sa I mg er. L>. Weltschmerz in d. Litterntur. — Cro i ssant- 
Rust. D.Tod. - Slern. Experimentelle Seelenfnmchg. -- v. Scholz, 
Annette v. Droste u. ihre mod. Itedeuig. — Graf, Z. Tagebuch der Maria 
Baskirtshefl. — Kos n er. Kunst u. Kunstgewerbe. — Scheutier. Jesus 
Nazarenus rix Judaeorum. — Bazan, In aller Frühe u. noch vor Sonncn- 
untergg. — (Sept I Dcthee. Th. Storm, - llegeler. Ii Pfarrers Traum. — 
Brunnemann.li. mnj. Xlalctei In Frkrcb. — Jacobowski, Blauer Flieder. 

— Schur, Intern. Kunsuusst. Dresden. — Rutkowskl. Spinngewebe. 
Das Meeaaln tur Llttoratur. (Hrsg. R. Steiner, O. E. Hartlebcn.! 

I.XVI 38—38 

"<.•».') I»a'riu», Wer macht uns. Litt.? - Ubell. Neues v. H. Bahr. 

— Fucbs, 7. intern. Kunstausst. zu München. — v. Padberg, Weib u. 
Mann. — Apel, D. Lebensanschauung d. ital. Renaissance. — Schwann, 
Der Chcrwindcr. — Steiner, Die Fnustoufführg, im .Dtsch. Theater.- 



— (37.) Steiner, Katholicismus u. Forlschrill. — N o d n agc I. Musikat. 
Rclsebncle. - Muliatuli, Skizzen- - lieber, Clara Viebig. - 
Ach eil s. Probleme d. Helle, wies. - Di». Weltstaatl. Kleinbetrieb. - 
Skram. D. rote Flor. — Wcrneck. Jeplila's Tochter. - ul8.) Striner, 
D, Sehnsucht d. Juden nach Palästina. — Lublinski. D. versunkene 
Glucke u. d falsche Nietzsche. — Jaco h owsky. Ii. Lyriker Fr. Roeber.— 
RuHnstrin. D. Mersch als Surn matron sp hirnr-men. -- .Martens Ruc kfal l . 
Neu» Revue. (Hrsg. H. U«tcn.i VIII. 37—45. 

(37. - II i I d e r . D. Kundig* der engl. Handelsverträge. — Thurm- 
wa I d . Wirtschaftliche u. soc. Skizzen aus Bosnien. — Bleibt reu, 
Berufsheer od. Miliz I — Sirobel, Heine al» Lyriker. — Pierre* de 
S r«e. (Mnupns'nnt.i - '38.1 Kall, I). internal. Arheilersehutz-Ongress 
in Zürich. - v. Suttner, D. dunklen Winkel Europa». - Weisen- 
grün. Socialismus u soc. Itcweeg, im I». Jh. — v. Xewald, Casaren- 
Wahnsinn — (3P.i Sehwann. E. Eragc an d. disch. Reichstag. — To'.stoj 

— (40 > Stasofl, Entartete Müller. - D. BegrünJg. r. fürstl Grundherr- 
»chaft -- Bleihlrcu. Heine. — Schenker, Mehr Kunst - Krsegfjer. 
Wiener Rundschau, illrsg. Kud. St raus s.l 11, 21 u. 22. 

(21.)P a a tor. D. alte Oberst. — Linseman, Abschied. — Maeter- 
linck. Emerson. — Börnste in. Maur. Maeterlinck. — Fuchs, !>. Ergebnis 
d. Münch. Knnslaitsstellg. 1897. — GroUmann. Anarchi»t. Experimente. 

— Gregh, La brise cn lärme«. — (22.) Lassen. E armer Augenblick. 

— Bleibtrcu, U aslelirleJe.su»? -• St rau B, A- Tschechow. - Schmid- 
kunz. Z. Umbau Wiens, — Keher, I). wahre Gesch v. Josua. 

Olo Wahrholt. ,llrsg. A. Kausen..! II, » u. 10. 

«,i I.andshul. - We i |3 mc r, Ofticlar u. Social Jemokrat. — Trabert, 
Aus d. l'lrol, Alpen. — Rhenanus, t>. Slmrlicissimus. — Xe umarge, 
dorf, D. Enlwicklgsjahre d. Malers Hans llolbein d j. von 1512— IS*. 

— Z. Dckämplg de« Alkohollsmus. — Ommerborn. I). I'assinnsspiele 
zu Stieldorf a. Rhein. — (10 i Kausen. Gedankensplilter v. disch Kalb • 
tage in I.andshul. — Schlecht, Z Gedächtnis o. sei Petr. Canis. — 
Meurer. 1». Zerst.irg. Maadebg». — Oberkofler, Z. euchirist. Beweeg. 

— Trabert. l'nbcsrcifliches aus Osterreich. — l'alanu». Prolest. Belle- 
lrif.tik ii kalh kirchl. Gebräuche. - Kllmsch, E. Besuch bei Cordula 
Peregrina (Wohler). 

öitorroieHicti-uniarlsche Rovuo. (Hrsg. A. M.iycr-Wvdc.) XII. 3. 

v. M o 1 d o v I n v I. Z. Kntstehg d. Monarchie in Ungarn. — Krisch. 
Grado. — S u t n a r ■ Svalopluk Cech's Leben u. Werke. — Krelbig, 
Geist u, Leben in Österreich u. Ungarn. — Renk, Hochsommer. — 
Coronlni, I). König* Klage. — Krancwittcr, Mitiagszaubi-r. 
v. Mertens, D. Obstgarten. 
Die Krltm !llrsg Rieh. Wrcde) XII. 1o!-lM>. 

.158.1 lat-Twam, D. Wnlllahrt nach Russld. - llotrriil. 
Gründg e. Volk». Rechtsschulc in Berlin — P c t r » r. z , Kuddhi u. Thrj. 
stus. — Mahly. kalfinement in d. Kunst. Silherstein. Z hist,.r. 
Entwlckclg der Prostitution In Dcutschld. — Eisenb.. Katastrophen. — 
■ 154.) Ritter. D. Weltzug d. Cu.tur. — D. Wesen d. Auskunfteien. — 
I c h e n h a e u | e r , D. monetären Systeme d, Well. — v. Arnswaldi, 
Th. Storm. — Stolle, D. Wahnsinn nahe. Vom Sterben, — 1. 155.1 
Stell Iii. D. russ.-franz. Allianz. — Acheli«. Ii. Mutterrech:. — 
Wiener. D. Einheitsschule. — E. kath. Slnatslexikon. — Godefroy, 
D. Pvthia Berlins. — Schwaner, Ungereimtheiten. — (tfsS.I D. Zukft. 
d. -Kritik-. — Scheufter, Jesus v. Nazarelh. -- Sicher. Seele u. Geist. 

— Nahab, D. Geschlechtstrieb. — I ch en h a e uaer, 1). Reform J. Reidis- 
posl. — Spectntor, Wirischaftl. Rundblick. 

Der Staln der Welsen. (Wien. Hartlehen. i IX. 24. 

E. Kalenderrerorm ? — D. Alpcnsecn. — l'rw jrmunc d. Körper. - 
Amerlkan. Trjkendock. - Die Verlheilg. d. Land- u. Wassermassen au 
d. Erde. 

Deutsche Worte, illrsg. E. P e rn c rst orlcr i XVII. 9. 

v. Neupauer, Etwa* ub. Collecüvismus. Wolfram. I>. Bäcker- 
gewerbe in Wien. - f 



Oeutteher Haustekeli • Wegelt«!«.. Pustet 1 XXIII. II u. 18. 

(17.) r. Lindenburg, Zwischen Ja u. Nein. — Flodalto, Durch- 
gerungen! — Xikel, Ninive einst u jetzt. -— Jüngst, Leben um Leben. 

— Alwyns erste Frau. —Keller, Verpassl. — K r. üp p c I. Kiilerbcc« u. d. 
\otlvkirch» d. hl. Ludgeru«. — Tümler. Aulgabe u. BcJcu'g. d Rsuh- 
thicre in d. Natur — Odenthal, La Grand Chartrensc. — ß. Apparin- 
menii Borgia im Valican, — Frey, D. Mächte d. Luft. — Dackweiler, 
D. Goldhsch — 1T8.1 Vcrmculen. D. hl. Ambrosius. - Weber, F'.us«, 
Luft. — Grimme, D. plaltdtschc Litt. u. ihre Sielig z. hochdlschen. — 
Gordon, D. dumme Eriiz. - Wettrundschaii, 

Alle u neue Welt. (Einsiedein, Benziger ) XXXI, 12. 

Kleeberger, D. letzte Wort. — Bürke, Nach Amerika. — 
lram. Am Feuer der anderen. — Milcs. D. Hund im Kriege. — Durr- 
w licht er, Schulende u. Schuühcaler vor 2W> J. — Spring. E. giftige 
Eidechse. — I). ICKKte Gedenkjahr d. Schlacht h. Sringe» in Tirol. — 
Wtchard, LI. Appartement! Borgia Im Vati:an zum Rom. — Friedrich. 
Au« Griechenlds schweren Tagen -- Berthold. In Nacht u.Eis. - Heine, 
D. 60j. Jubiläum d. Krnigin v, Kngld. — Holter. Landshut a. d. Isar. 
Velhagen U. Klealng'« Monatshefte, i Bielefeld, Velh. u. Klas I XI, IS. 

Bobertag, Sommermärchen. — II e s »e ■ W ar t e gg, H.iffes'lichktrn 
beim Kg. der wciDrn Elephanlen. - Vlllinger. L'ms i.IrI. Brot. — 
Lehnert. Aus d. Gesch. d. Stuhles. S c h u I xe- S ml d t, Todter Mass. 

— Hoffmann, I). Batzenhäusl zu Bozen. — Mucllenhach, Mein 
Schwatzes Buch. — Z o b e 1 Ii tz, Bismarck- Briefe. — St ra tz, D. dtsch, -Sst. 
Alp.-Ver. — Gurlttl, Pompeji vor d. Zerstilrg. 

Universum. Leipzig, Reclam f XIII, 28. 

Krickeberg, Überflüssig. — Kroker, D. 400. Jubiläum d. Loipl. 
Meisen. — S c Ii r a d e r. Doiiizetti. — B ö 1 1 i c h e r, -Karlsbader Salr.- 

— L I n d e n b e r g. D. nord. Ausstellg in Stockholm. - Schwann. Kar- 
toffeln — Kellner, Don Gactano's Reise — Osk.ir IL Ks. v. Schweden. 
llluitrlaHe Zeitung. iLpzg , J. J. Weber.) 2827 2828. 

(2827.1 I). r.nthu:ig d Kai». Wilhelm Denkm. in Magdebg. — D. 
Ebrenpokal d. StaJt Magdebg — Herrn. Wlsliccnsis u. d. Fresken im 
Kais.hatisc zu Goslar. — Modernes Stcbadlehen In Osiende. — I). belg 
Südpolarcxreditio i, _ Jonas, Z 80. Geburtstag d. Königin Louise v. 
DKncrnk. — D. neue Kaisarhalen zu Bremerhaven. — D. Besuch des franz. 
Präsidenten in St. Petersburg. — l>. neuen GoldfunJc von Klonäykc. — 
Matsch ic, E. erw »chsener SciJcnafle aus d. Tugolind. — Boy en, Knegs- 
auszeichng. — Von d. Sachs. -thünngsch. Gewerbe-Ausstellg zu Ltipz 
1887. - ia28.'i Denkm. II. B, de Saussurc s in Crumonix — Eunnger, 
D. Monl-Blanc-Ketle. - 1). Kais. Wilhelm-Denkmal in Koblenz. - Ü- 
Knmg v. Siam h. Fürsten Bismarck. - v. 11 c ss e ■ Wartegg, D. Gc-IJ- 
— d Siamcsen. — Krupp, Aus rdra. Zeit. 
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Ol* katholltehe W.u iComis. R. Lechner. -Vien.) IX, 12. 

de Clussy, D. Testament in T.in!e. — Ko!lbach, Bit Jer aus 
OhcrlMvr»n u. Tirol. - Redcntis. Wio Aschenbrödel z. ihrem Prinzen 
kam. — Mlng, Beb. d. rernen Westen d. Union. C.ochcl, l>. Pfennig- 
kr.imcr. — Frond u Leid der Herl Katholiken. — Gold u. üoldticbcr. — 

— Ilerihold, H. Pracht d. Heidekraut«». — N l d e r be rge r, Ü. Gold«» 
u. J. Liebe G:uck. 

Deuttcha» OleMerhelm. (Urse, v. A. Majerski.i XVII. 18-18. 

(10 Kuhlenhock. liiotlna. - Plfihn, Zur Technik der Lyrik.— 

— (17.) ttienensfein, Mario J.inilschck. — (IM ) Hol ■■ mc r, 1 heodor 
Storni. — In jedem Heft: Gedichte. 

Dl« Romtnvt.it. Urse Neu mann - Hafer u. H ein em a n ni IV, 43-. r >2. 

(43.1 Kngel, D. Last. — Janitschck. Gelandet. — Haggatd, I). 
Herl d. \Ve:t. - II e r c z I g. Verkannt. — i44, u. 45. . Potapenko, Daraun 
Kunst. — Gerhardl-Aminiar. Patxchüli. t4fl.) Lohmeyer. Wir 
leben noch. — (47 : Rakovieh. Unüberwindlich. — 48 u. W.) Bredcn- 
brücker. I). **litc IHrn - (flo.t Amyntor, E. krit. Johr. - <5I.I 
Ricard, Unbesiegbare. - \52.) Duncker, Familie. - P. v. Schiintha n, 
Kleine Romane. 

Über Lind u. Meer. (S:mtg.. Ptsch« Wrl.-Anst.» XXXIX. 41—44. 

(41.1 iloy.Kd, I). Flucht, - Haacke, Errahrgsweise u. Intelligenz. 

— Mewius, Spitzbergen. — licrlcpsch, IC. Maitag. - Jacobson. 
I nn Z.icc nl. • Ha 'iii. L noch unerklärte* Wunder d Meeres. (42. 
Riedl, D. Kaiser Wiihclm-Ücnsmal in Köln. - [>. Ks. Wilhelm Denkmal 
d. dUch. Burschenschaft f. d, Wartenberg. — Fürst Bismarck u. d Hundcx- 
rath. — Weech, Abetone. — 1). Dortoiund-t-ms-Kanal. — .43.) Hermann, 
E. Helgolander Festwoche. — Funcke. D. diesjähr. Herb} triumplte d. 
atschen VoilbluUucht. — L. Brunuu'i Wii9eherln-Hrunnen. — Roland, 
Mein Hpttnann. — Lindenberg, l>. noij Ausstellg. in Stockholm. — 
Bcihge. Pan u Centaur. — (44.) Storckh, Hawaii. — Martin. Turbinin, 
d. gr.'ißtc Sei in" d. Well. — Wie »ieht ein franiös. Srerrlort aus? — 
Arnold, Uns Himmclbrotschutzon in Laufen. — G r e i n i, L>. Bcsenblnder- 
Gortle — Schonlhan, In d RaJfnhrschiile. 

Hargarten. (Hrsg. P. Rosegger.. XXII, I. 

Rosccgcr. Krdsegen — Wichner, Mei" Dirndl. — D. schlaue 
Almerin. — Friedrich, Andreas Rauher, d. Langb.lrtige. — Briefe F. 
.Vissel» an ». Braut. — F.. Ijloeknerwanderg. — II et lex, I). Welt irn 
20. Jh. — P i c Ii le r, Ü. Brautnacht. — D. Hamerling Denkmal in Mürz- 
zuschlag. 

Jugend. (Münch., Hirlh.i II, 32—40. 

iSt.) Reuter, I). Opernglas. — F.ckmnnn, Frauenschuh. — Per- 
fall, Das Garns. — D'A n n u n 1 1<>, Jungfrauen vom Fels. — Ernst.Vond. 
Gcsch'.cchticki. — (33.) J e n n v, Memoiren e. Pitzhute*. — Mercsch- 
knnsky, I) Wissensch d. Liebe. - Hannclc- 34.; Jacobowskv. 
Partum. - Ernst. 1) große Sonnig. - Xanrr.f, D. <:hloroform. - 135.) 
Loo, Wie Ich d. Glück malen wurde. — Millon, Wie m. Freund David 
d. Teufel !n«:icll. — Sulzer. H. Kunstholle. — (3G.i Mo y er - Farster, 
Die kleine Sievcrt. - Wc: B. Migräne d. Herzens. Ilervicu. I» Eskimo. 

— (37.) Schwann, Holzapfel u. Reinette. — Forßlund, E. Freierstahrt. 
Spanior, D. bunte Karte. i39.) Hildeek, Unschuld. — U. Baby-Club. 

— 3 moral. Krziihlgen. — Lle. Die Taube — ;3D.) Hartleben, l'.Knlhs- 
cotelctt. — Tschechow, Verlassen, — Sceherger, D. Dame m. d. gläs. 
Augen. — iHOl Altenhcrg. Uns. jüngsten Leute. - Hamsun. D. Ring. 

— v. Perlall, Wenn d. Hirsche schreien. Gvp. E. gut« Partie. 
Zur gutta Stunde. (Herl.. Bong i XI, 2 u 3. 

i2.) Gehrkc, Von Thaic nach Rubcland. — Kl inckowslrttm. D. 
schone Papa. - Ho ff mann, D. lebende Mutlergotlesbild. - Schmidt, 
U. Massage. — Erhard«, D. Erale. — Kunz, Santiago. — (3.) Marcus, 
D. Golfspicl. — D. Drachen im Dienste d. Wisscnschft. 
FOr All« Wall. (Herl., Bong.) IV. 1—8. 

(I.) Dressel, Ilse Severin. — Stein, Weltunlergg. — Ch ia vacci, 
Vor d. Assenticrg. — Berg, Wie Fritz Braun »solide« wurde. — I). Char- 
lottenburger Werk v. Siemens u. Hulske. — Urban, D. Gold d. West- 
moreland. — K. neues Mittel gg. Lungenschwindsucht. — Mnrconl, 
Telegraphieren ohne Draht. - .2) v. Dincklage, Gefahrvolle Landung. 

— Schüller, Pb. d. Natur d. Gelenkrheumatismus. - Stahl, All Heil. 

— Riesenkralte d. Industrie. — 3.1 II ans (ein, SchlarafTla. — Kunst u. 
Industrie-Ausstellz. in Stockholm 1W»7. - Epstein, Geister u. Spuk. — 
Aus den optisch. Werkstätten v. K. Zeili i. Jena. — (4>J Lux, Telcgranhie 
ohne Draht. — Epstein. AfTensnraelte. — Im Ballon z. Nordpol. — Marie 
Niemann-Scehach f. — Hrsg. Karl Theodor In Bayern. — l), Telcphon- 
wesen io Schweden. — (5.) D. Schrecken d. Hochwassers. — G ändert, 
Im Zuchthause. Römer, Damenturnen — l.Upkes, Wie wird c. Tele- 
gramm befördert? i6> Gehrkc, E. rus». Restaurant in Berlin. — D. 
FeUenstadt Ailcrsbach — Brandcnfels, La Paloma. 

Immartron. i Warnsdorf. Opitz.) lt*7, Sept, 

Tepe van II e o m st cd c, Verschollen. — Uns, Gemüse —Wallher, 
Huben u. Drüben. — E. Capilel v. Schlafen. - Gürtler, K. Besuch b. d. 
Irren. - Chri»lenthum u. Soetaldemokratie. — In dunkler Stunde. — E. 
neues Goldland. 



Das Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen 
des Allerhöchsten Kaiserhauses. 

Von Dr. Alfred Schnerieh. 
II. 

Das Jahr 18S8 war besonders reich an Erscheinungen. Es 
hat nicht weniger als drei Bände zutage gefordert. 

Bd. VI bringt eine vollständige Aufgabe des Wei ssku nig. 
Die Illustrationen sind von den Originnl-Holztafelt] unmittelbar 
abgezogen. Die Ausgabe hat Alwin Schultz besorgt und auch 
den erklärenden Text dazu geliefert. 

Bd. VII beginnt ebenfalls mit Herausgabe eines großen 
Holzschnitt Werkes: Die Genealogie d es Kaisers Maximilian I. 
von Hans Burckmayr entworfen, comtnentiert vor. Simon 
Lascbitzer mit Nachweis der lür dieses Werk benützten .lite- 
rarischen Quellen. Chmelarz, Das ältere Gebetbuch des 
Kaisers Maximilian I. Dieses im Gegensatz zum späteren, 
bereits vorher in den Jahrbüchern veröffentlichten, durchaus ge- 



schriebene Gebetbuch bildet eine wichtige Ergänzung zu dem 
anderen. Neben den kunstgeschichtiiehen Erklärungen wird auch 
die Identität dieses Codex mit dem in älteren Quellen erwähnten 
erbracht, und die Zeit zwischen 1486 und 1488 für die Entstehung 
nachgewiesen. Der Dircelor der Wiener Sternwarte F.dm. Weiß 
erklärt im lolgendcn Aufsätze Albrecht Dürcr's geographische, 
astronomische und astrologische Tufeln. Es folgt ein 
Aufsatz des Bibliothekars des Königs von Spanien Manuel R. 
Zarco del Vnlle: Unveröffentlichte Beiträge zur Ge- 
schichte der Kunslbestrebungen Karl V. und Philipp IL 
mit besonderer Berücksichtigung Tizians. — Der zweite Theil ent- 
hält : Artistisches Quelienmatcria! nu» der gräfl. Thun- 
nohcnstcin'schcnKideicommiss-Bibliothek in Tetschen, 
hrsg. von Leitncr, hierauf: Franz von Stnmpnrl's und Anton 
von Prenner's Prodromus zum Theatrum artts pictoriae 
von dcnOriginalplnttcn in der k. k. Hofoibhothek zu Wien abgedruckt 
und mit einer erläuternden Vorbemerkung neu herausgegeben von 
Zimcrman; Urkunden und Auszüge nusdem Archiv und 
der Bibliothek des Germanischen Museums in Nürnberg, 
herausgegeben von Boesch; aus der Hofbibliothck von 
B o ch e i m, von letzteren zunächst die In ve-ntare und Rechnungsbüchcr. 

Bd. VIII enthält eine vollständige Publication des Thcucr- 
dnnk (Text wie Bilder!) nach der ersten Auagabe von 1517 in 
photo-lithographischcr Rcproduction. Die erschöpfende Einleitung 
von Laschitzer. 

Das Jahr 1889 brachte abermals zwei Bunde und eine 
Extrabeilage. 

Bd. IX beginnt mit Benndorfs Publication des Heroon 
von Gijolbaschi-Trysa (die Abbildungen der Reliefs in 
der Beilage). Die herrlichen Sculpturcn dieses Monumentes bilden 
bekanntlich seit 1883 eine der schönsten Zierden der Hofmuseen, 
dieselben enthalten den umfangreichsten griechischen Relicfcyklus 
nach dem Parthenon. Schneider, Uber eineBronzc- 
stntuette des Herakles (anderes auch Bd. XII). anschließend 
einige andere Bronzen, denen die richtige Würdigung zu Theil 
wird. Frimmel, Bronzen in der II. Gruppe der 
kunsthisl. Sammlungen behandelt den. wenn auch nicht 
umfangreichen, doch sehr wertvollen Bestand mittelalterlicher 
Gegenstände. Ilg, Francesco T e r z t o, Hofmaler des Ers- 
herzog s Ferdinand von Tirol auf Grundlage neu ent- 
deckter Archivahen. Bochcim, W e r k e M a i 1 ä n d e r W u f f c n- 
schmiedeinden kais. Sammlungen. En gerth be- 
richtet über die Cartons von Vermayen, welche den Zug Karl V. 
nach Tunis darstellen. E« folgt Chmelarz, Ein Verwandter 
des BreviariumsGrimani in der Hofbibliothck, 
das Gebetbuch Kar] V. (Ms. 1859) und der J/ortulut animae 
(Ms. 12700). Als Künstler werden Gerhard Horcbout und dessen Ge- 
hilfen nachgewiesen, welche 1517 — 1523 daran arbeitete«. E* folgt 
wieder eine Arbeit eines Spaniers Pedro de Madrazo: Ober 
Krönungsinsignien und Staatsgewänder Maxi- 
milian I. und Karl V. undihrSchicksal inSpanten. 
Diese Gegenstände wurden unter Philipp II. veräußert und haben 
sich, soweit bekannt, nicht erhalten. 

Bd. X enthalt die Quellenpublication dieses Jahres. Folgende 
Fonds erscheinen neu aulgcarbcitct : Das Kreisarchiv in 
Nürnberg von Hans Petz, Statthaltereiarchiv zu 
Prag von K. Köpl, die kais. Schatzkammer von 
11. Zimerman. Es folgt: Frimmel, Ergänzungen zu 
B r u c k m a y r's Genealogie Max I. aus der Bibliothek 
der kunsthislor. Sammlungen, und Bilderinventar der 
Waffen, Rüstungen, Gemälde und Standarten 
Karl V. in der Armeria real zu Madrid, hrsg. vom 
Grafen Valencia de D o n Juan, Chef der Amcria real. 

Bd. XI: Ilg, Werke des »Modcrni« in den 
kais. Sammlungen, behandelt drei Reliefs, zwei aus Silber, 
eines aus Stein, mit dem Namen dieses Künstlers, von dessen 
Lebensumständen soviel wie nichts bekannt ist. Es folgt eine 
Notiz E n g e r t h's : B. B e h a m's Bildnis des Königs 
Ferdinand I. (für die kais. Galeric 1SU0 erworben) mit Ab- 
bildung. Chmelarz, König Rene der Gute und die 
Handschrift seines Roman es »Cuer d'Amours 
E s p r i s«, sehr interessant für das künstlerische Leben am Hofe 
des Königs, der selbst Maler war. Die bedeutendste Abhandlung 
dieses Jahrganges ist indes Schön her r's Geschichte 
des Grabmals Kaisers Maximilian L und der 
Hofkirchc zu Innsbruck, eine fast durchwegs er- 
schöpfende Darstellung der Geschichte der Kirche, sowie der Ent- 
stehung und Schicksale des Denkmals bis üi die neuere Zeit, mit 
ausgezeichneten Abbildungen. — Der 2. Theil enthalt nur Fort- 



Digitized by Google 



639 



Nr. 20. — Oestsrrrichischbs Littkraturblatt. — VI Jahwoasq. 



640 



Bd. XII wird wieder einmal mit einem ÜL-yptischcn Gegen- 
stand eröffnet: Bergmann. Uie Statuen des Sebkicmsauf. 
Es folgt Schneider. Antike Bronzen; fünf Statuetten aus 
verschiedener Zeil. Kenner, Bildnismedaillen der Spät- 
renaissanee, bes. von Pastorino. eine Anzahl kunstgcschichtlich 
sehr wichtiger Stücke, z. B. die Medaille zum Andenken der 
Grundsteinlegung de« Grazer Mausoleums 1615 com Erbauer 
P. de Poinis se.hst gefertigt u. s. w. Botheim, Augsburger 
Waffenschmiede, ihre Werke und ihre Beziehungen zum 
kais. und anderen Höfen, behandelt folgende Meister: 1 Lo- 
renz, Koioman und Oesidcnus llclmschniird, 2. Matthaus Kranen- 
preis Vater und Sohn. Sehaeffer, Die Landschaften der 
Gemäldcgallcrie. I. Italiener. Hess-Diller, Das Officium 
B. M. V. in der k. u. k. Familien-Fideieomiiiiss-Biblio- 
thek. AlsEntstehungsi.it wird das nordwestliche Europa, als Zeit 
das lä. Jh. nachgewiesen. Der 2. Theil enthält: Das Archivo 
gcncral zu Simancas, zum erstenmal für Kunstgeschichte aus- 
geheutet von Rudolf Beer, weiter Wickhoff, Die italieni- 
schen Handzeichnungen dar Albartino. [. Die venezianische, 
lombardischc und boloj.'ncsische Schule. Die folgenden Bände bringen 
die römische Schule, auf Grund dei neuesten Standes der For- 
schung kritisch geprüft und gruppiert. Ausgezeichnete Abbildungen! 

Bd. XIII: Schlosser, Eine Fulder M i n latu r band- 
schrift der k. k. Hofbibliothek, *t.tbtr de lauiibus S. Crucis; 
ein Werl; des Hrahanus Maurus, wichtig für die Geschichte der 
Bildergedichte, mit weiteren Kxcursen auf diesem Gebiete. Der 
folgende Aufsatz ist ebenfalls von Schlosser: Typare und 
Bullen in der Münz-. Medaillen- und An ti ken sa rn ml u ng. 
Eine Anzahl höchst merkwürdiger Slücke. gleich zuerst ein Typar 
Rudolf I.. gefunden zu Verona. Kenner, Leone Lcom's Me- 
daillen für den kaiserl. Hof beleuchtet die Thätigkett dieses 
vielseitigen Cinquecento - Meisters auf diesem Gebiete. Ks folgt 

Boaheim, Die ZaugbBchar Maximilian I. Für die Waffen* 

gcschichle dieser Zeit von eminentester Bedeutung. Chmclarz, Lt 
songr du pattourrl von Jean du Prier. Bilderhnndschrifi der llof- 
bihhothek aus dem 2. Jahrzehnt des 10. Jh«., als Copic des nicht 
mehr erhaltenen Originals nachgewiesen. Ricgl, Altere orien- 
talische Teppiche aus dem Besitze des Ah. Kaiser- 
hauses. 15 Stücke in überaus prachtvollen, gröBtcnthcils farbigen 
Nachbildungen, jedes einzeln ausführlich beschrieben. Im 2, Theil 
beginnt die Bearbeitung des Quel'.enmaterials de* Staatsarchives 
zu Augsburg von Adolf Buff. 

ßd. XIV enthält: Frtmmcl, Die Ceremoriieuringe der 
kais. Sammlungen. Dieselben sind Geschenke der Päpste an 
die Fürsten und wurden über die Handschuhe getragen (oft 
fälschlich »Fischerringe« genannt). Domanig, Die ältesten 
Medailleure in Österreich. Beitrüge zur Kenntnis der italieni- 
schen Bronzeplastik im Iii. Jh., namentlich in Tirol, wo dieselbe 
von den Bcham's. später Ludwig N'eufarcr, Joachim Desehler u.a. 
eifrige Pflege fand. — In diesem Bande heginnt die umfang- 
reiche Publication Kcnncr's: Die Porträtsammlung des 
Erzherzogs Ferdinand von Tirol, von welchem Fürsten 
nämlich der Hauptbestand herrührt. Dieselbe enthält über 1000 
Nummern. In den meisten Fällen war eine Bestimmung möglich. 
Auch zahlreiche Künstler wurden nachgewiesen. Es folgt ein 
interessanter kurzer Aufsatz Sehneidcr's: Gian Marco 
Cavalli im Dienste Maximilian I. Der Künstler war I50Ö 
in Hall thätip. Der Nachweis wird geliefert auf Grund einer Zeich- 
nung in der Akademie zu Venedig (bisher dem I.tonarJo zu- 
geschrieben) und einer mit derselben übereinstimmenden Medaille 
des Meisters-, darstellend den Kaiser mit seiner zueilen Gemahlin 
Bianca Maria Sforza. Wickhoff, Die Ornamente eines 
altchristlichcn Coacx der HofbibliothcU (Kvangeliarium 
Cod. 847.) W. weist die antiken Urbilder nach. Ausgezeichnete 
farbige Illustrationen! Schlosser, Die Bilderhandschriften 
Königs Wenzel I. enthält eine ausführliche Charakterisierung der 
böhmischen Malcrschule mit Nachweis einer Anzahl von Stücken, 
die zu dieser Gruppe gehören. Chmclarz, Eine französische 
Bild erh an d schri ft von Boccaccio's Thcscide. Künstler der 
Foiiqiiet'schcn Richtung. Ende des 15. Jh. nachgewiesen. Es folgt 
ein Nachruf für E. R.V.Bergmann von Dedekind. Der 2. Theil 
enthält nur Fortsetzungen. 

Bd. XV: Beer. Die Galeere des Don Juan de Austria 
bei I.epanto enthüll die Publication des Programme* der künst- 
lerischen Ausschmückung der Kriegsschiffe, Verfallt vom Huma- 
nisten Malara. Drach, Jost Burgi, Kammcruhrniachcr 
Kaisers Rudolf II. D. bringt Beiträge zur Lcbensgcschichte des 
Meisters, der ein sog. »Universalgenie* war. Die Hauptqucllcn 



bot das Staatsarchiv zu Marburg i. H. Haendckc, Josef 
Heintz, Hofmaler Kaisers Rudolf II. enthalt eine biographische 
Skizze des Meisters nebst Nachweis seines Bildungsganges und 
seiner Werke. Modern. Paulus van Viancn. Derselbe war 
Goldschmied. Maler und Medailleur. M. bringt eine Anzahl neuer 
Bestimmungen. Es folgt die Publication eines der berühmtesten 
Gegenstände der kais. Museen: Schneider, Die Erzstatue 
vom Hclcnenberge. Hauptergebnisse dieser ausgezeichneten 
Arbeit sind: Dia Statue wird der Polygnot'schen Schule zugewiesen. 
Die lateinische Inschrift «in Oberschenkel im Gegensatz zur bis- 
herigen Annahme als nicht antik erkannt und als Copic antiker 
Sgrafülti bestimmt. Auch eine Anzahl römischer Nachbildungen 
in der Umgebung (der llc'.eneiiberg liegt in Kärnten n.-ö. v. 
Klagenfurt) wurden gefunden. — Frimmel, Unveröffentlichte 
Gemälde aus der A mb ra ser-Sam m lun g. Der Aufsatz be- 
handelt: Bildnis Max. I. von Ambr. de Predis. Mädchcnp irträt 
der Bianca Maria Sforza, spateren Gemahlin Max I. (wtihrsch. 
Copic). Flandrische Landschaft von Jakob Grimmer, zwei Sce- 
stücke von Paul Bril. Winterlandschafl von H. Avercamp. — 
Schlosser, Elfenbcinsättel des ausgehenden Mittel- 
alters. Beschreibung aller dem Verf. bekanntgewordenen Slücke, 
unter denen der Sattel Königs Wenzels den ersten Rang einnimmt. 
Die Darstell un gen enthalten meist Sccncn aus dem Leben des h. Georg 
und aus der Thiersymbolik. Chmclarz, Jost de Ncgker's Hell- 
dun k el b! alte r Kaiser Max und St. Georg. Holzschnitte aus 
dem Jahre 1508. Den Schluss bildet der Nachruf des hoch- 
verdienten ersten Redacleurs der Jahrbücher Quirin R. v. 
Leittier von Zimerman. — Der 2. Theil enthält: Starzer. 
Ein Munzkatalog König Ferdinand I. in der Vatikan. 
Bibliothek in Rom. (Fortsetzung folgt.) 

Entgegnung. 

Die Übersetzung von Frz. cerj '-volant ist dt. Papicrdraclic, 
nicht fliegender Hirsch u. dgl., ebenso die von dt. Friedrich frz. 
Fr MJne, nicht prmet df paix o. dgl ; denn dal Wort soll über- 
setzt werden, nicht Hessen Bestandteile. Wenn Herr Rieh. 
Müller solche Übersetzungen wie Friedrich = Frederic, 
Heinrich — Henri, also wohl auch solche wie pipe = Pfeife, 
Peine = Pein »Nustrificationen« nennt, so habe ich dagegen gar 
nichts einzuwenden; aber als Bcurlhciler einer Schrift soUte er 
doch, meine ich, auf die Nomenclalur des Schriftstellers eingeben, 
zumal wenn diese richtig und landläufig ist. Alle», was oben 
Sp. 557 f. gegen meinen Aufsatz »Die Ubersetzbarkcit der Personen- 
namen« un den B u k o w i n e r. nicht »Bukowinacr« Nach- 
richten) voigebracht ist, zerfällt in nichts, wenn man darin 
»übersetzen« in dem Sinne nimmt, in dem es von mir genommen 
und S. 4 f. deutlich erklärt wird. 

Czernowitz. Th. Gärtner. 

Erwiderung. 

Dass Herr Th. Gärtner noch immer nicht der Sache auf 
den Grund sieht, ist nach seiner »Entgegnung«, die mich für 
seine unstatthafte Auffassung der bloßen lautlichen Umformung 
(oder Nusiriftcation) als »Übersetzung« auf die Bemerkungen 
S. 4 f. seines Schriftchens verweist, leider offenbar. Seiner 
Aufforderung, auf seine »Nomenclalur« einzugehen, bedaure 
ich nicht entsprechen zu können, da sie eben alles eher ist denn 
»richtig und landläufig«. Ich müsste sonst folgerichtig auch »eine 
Erklärung der Koseform Fritz als »Übersetzung« ihres Voll- 
namens Friedrich (S. 8 des Schriftchens) zu der meinigen 
machen. — Im Übrigen kann ich auf den Gegenstand nicht 
zurückkommen, da Herrn G.'s Broschüre keinerlei Bedeutung besitzt; 
und werde ihn auch in seinem Glauben, dass meine Ablehnung 
ihrer Ergebnisse »in nichts zerfalle«, nicht im mindesten sinren. 

Wien. Dr. Richard Müller. 
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Theologie. 

Rychlak Jos,, Tncol. Dr., Reli«;ionsprof. an St. Anna-Gymnasium 
in Krakau : CommenUrius fn librum Ose« Prophetae. 

Cracoviae, Typis unsvers. Jagellonicne, 1897. gr.-S" (IV, 297 S.) 

Der V r crf. hat seinem Commcntnr keine Darlegung 
Jcs Zweckes in Gestalt einer Vorrede vorangeschickt. 
S. I — 16 ist der Vulgatatcxt abgedruckt, den der Verf. 
aber dort, wo er vom liebr. Text abweicht, nach letzterem 
ändert. Die Änderung macht er bemerklich durch ge 
änderte Schrift. Diese Art und Weise der Tc.xtwicder- 
gabe erscheint nicht nachahmenswert, denn man hat eine 
kritisch sehr unsympathische Textmischung vor sich, ohne 
den wünschenswerten sofortigen Überblick über die Tcxt- 
verhaltnisse, daher es sich mehr empfehlen würde, den 
Text der Vulgata unverändert abzudrucken, und die Ab- 
weichungen in Klammern nebenbei zu setzen. Die C ! ber- 
setzung selbst, soweit sie Werk des Verf.'s ist, schließt 
sich in der Form enge an die Vulgata an, auch die 
Formfehler der letzteren (wörtliche Wiedergabe eigen- 
tümlich hebräischer Fügungen, Einförmigkeit im Gebrauch 
der Partikeln) nachahmend. Auf die Übersetzung folgt 
eine Einleitung. Mit einigen Sätzen die historische Situa- 
tion zu zeichnen, aus welcher heraus der Prophet spricht, 
ist ganz gerechtfertigt. Der Verf. aber, ab ovo beginnend, 
gibt einen langathmigen Abriss der Geschichte des Volkes 
Israel, der jedenfalls nicht in eine specielle Einleitung 
eines einzelnen hl. Buches gehört. Die Geschichte wird 
in der herkömmlichen, mitunter, wie mir scheint, etwas 



naiven Weise erzählt. Wenn der Verf. z. B. meint, die 
Richterzeit sei quasi ideale regitum tlnocratintm (S. 18) 
gewesen, so hat er dabei wohl übersehen, dass die pro- 
phetischen Geschichtschrciber eine stark abweichende 
Anschauung in dieser Beziehung hatten, wie Jud. XVII, 
0; XVIII, 1, 31; XXI, 24 zeigen. Dass zu jener Zeit 
der Hohepriester ein regimen führte (S. 18) ist nur sehr 
cum gtaiio sa/is richtig, wie die eben angeführten Stellen 
und die im Anhang des Kichterbuches erzählten Geschichten 
beweisen. War kein anderer Mann da in Israel, der sich 
als gottgesandt legitimieren konnte, so spielte naturgemäß 
der Hohepriester, wegen seiner erblichen Würde, eine oder 
die erste Rolle, deren Ausdehnung zu einer Art regimen 
wohl vom guten Willen der Stämme und von der per- 
sönlichen Bedeutung des jeweiligen Inhabers jener Würde 
abhieng. Die Zeit der Wirksamkeit des Propheten wird 
entsprechend der Überschrift bis auf Ezechias herab aus- 
gedehnt; aber wenn auch vom König Hosca ausdrücklich 
bemerkt wird, dass er auf beiden Achseln getragen 
(Osee Vll, II; XII, I), so folgt daraus keineswegs mit 
Sicherheit, dass erst mit ihm ein Schwanken der israe- 
litischen Politik zwischen Assur und Ägypten eintrat, 
und die Bemerkung Orelli's erscheint beachtenswert, dass 
es bei der sonstigen Beeinflussung der Reden Osce's 
durch die Zeitereignisse höchst auffallend wäre, in seinen 
Reden keine Anspielung auf den Bund des Königs Pekach 
von Israel mit dem Syrer Rasin gegen Juda zu finden, 
wenn der Prophet damals noch gewirkt hätte. Eine über 
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allen Zweifel erhabene Auctorität datf man den Zeit- 
bestimmungen in den Überschriften der Propheten wohl 
ebensowenig einräumen als den analogen l'salmübcr- 
schriften. Die Nennung Jcrobeam's II. in der Überschrift 
mag ja das Absehen hahen auf den Beweis des prophe- 
tischen Charakters der Reden Osee's (L'ntergangsvci kün- 
dung zur Zeit der Blüte des Reiches), aber die alleinige 
Nennung dieses Königs ist damit nicht erklärt. 

Von der gewöhnlichen Einlheilurtg der Reden : I— III und 
IV — XIV weicht der Verf. insofcrne ah, als er 1 — III susciniinder- 
reiUt in Theain: I— II, t und ersten Thcil: II, 2 — III, 5, während 
IV — XIV auch hei ihm den zweiten Thcil bilden. Aber I-III geben 
sich auch durch die zum Anfang zurückbugen Je Umdeutung dir 
Namen als ein in sich geschlossenes (ianzes zu erUcnr.cn, und die 
Unterscheidung zwischen mater vestra = regnum et reges II, 2 
nnd VOjmrttp.ii ^ Ephraimitae praetipve, nach welcher Unterschei- 
dung das Buch in die genannten zwei Theile (II, 2 — III und 
IV — XIV) zerfallen soll, ist ganz ungerechtfertigt, denn ein 
Gegensatz Zwischen »mater veitrat und tvosmetipüt, der als 
Thcilungsprincip gelten könnte, wird durch nichts angedeutet, es 
ist vielmehr immer dasselbe Israel, das der Prophet im Auge hat, 
und gerade »regnum tt regest, deren Rüge chaiaklcristisch sein 
soll für den ersten Thcil, werden V und VII, also im zweiten 
Theil, vom Propheten ins Gebet genommen. Als Willkür erscheint 
es auch, in den Sünden, die II, 2 — III, 5 gerügt werden, eine 
Rechtfertigung der in den zwei ersten Namen enthaltenen Dro- 
hungen zu erblicken und in den später erwähnten, wescutlicn 
gleichen Sünden eine Rechtfertigung der im dritten Namen ent- 
haltenen Diohungcn finden zu wollen, die ja auci wesentlich auf 
das Gleiche hinauslaufen. - Von S. 33-2S>7 läuft die Erklärung 
des Textes. A'.s Grundlage für dieselbe benützt der Verf. den 
Text der Vulgata, den er als gleschberechtigt behandelt mit dem 
der LXX und dem der Masorethen, welch letzteren er als non 
Semper sinceri verdächtigt. (Sichcrc Beweise für eine mala fides 
dütlten schwer aulzutreiben sein.) Textvergleichungen, spiach- 
lichc Eriäutciungen und dgl. sind in kleinerem Druck gesehen 
und zwar nicht als Fußnoten, was nur zu loben ist, denn der 
Zwang, mit dem Auge immer hinauf und hinunter, nach rechts 
und nach linUs zu schweifen, ist unangenehm, nur soll dann der 
Großdruck so eingerichtet sein, duss er ein in sich geschlossenes 
logisches Ganzes (das auch ohne Lesung des Kleindruckes wohl 
zusammenhangt) ausmacht, was aber nicht immer beobachtet ist. 
Bezüglich der Ehen des Propheten entscheidet sich der Vcif. mit 
Hecht für die Ihatsächlichc Wükliehkcit derselben auf Grund exe- 
getischer Tradition und wegen der Analogie prophetischer D.ir- 
stellungswcisc. Die Gcgengründe hatten aber doch erwähnt und 
kurz beurtheilt werden können. Auch unterlässt es der Verf. auf 
manches hinzuweisen, wodurch das iur unsere Denk- und An- 
schauungsweise immerhin Befi emdende in der Handlungsweise 
des Propheten leichter begrtiflich wird, so z. B. dass es dem 
Propheten erst durch Gomcr's Untreue zum Bewusstsein gekommen 
sein mochte, da-.s er sie durch göttlichen Rathschluss habe ehe- 
lichen müssen, um nämlich in seinem ehelichen Verhältnisse dos 
Verhältnis Jahve's zu seinem Volke zur eindringlichsten Dar- 
stellung zu bringen. In I, 4 findet der Verf. Schwierigkeit bei 
den Worten : tvinänabo sanguinem Jezrahel suptr ,/omum Jehu.% 
Da Jehu auf Gottes Befehl das Haus Achab's ausgerottet hatte, 
so finden die Ausleger die Lösung dieser Schwierigkeit dann, 
dass Jehu nicht um dem göttlichen Befehl nachzukommen, son- 
dern aus persönlichem Khrgeiz gehandelt habe, außeidem UlCh 
thiitsiichlich über das I imius gegangen sei. was ihm von Gott 
befohlen worden war. Wenn der Verf. dagegen einwendet »nett 
de intentitine, sed de sangutne -.■indnuindo serma eit<, so ist dieser 
Einwand schwer begieiflich, denn ! intentio fmek atlum. 

Wenn der Verf. das Wort arcus in I. 5 für parallel ansieht 
zum Wort artus in II, Reg. I, 18, so ist man versucht zu glauben, 
dass er letztere Stelle in ihrem Zusammenhange nicht gelesen. 
Die herkömmliche Erklärung der Anthrnpopalhismeii durch die Be- 
merkung, dass .'er ejf.'tui dem äffet tus zu substituieren sei (S. 48) 
ist eigentlich so wenig eine Erklärung, als wenn ich tinc dunkle 
Stelle dadurch erklären würde, dass dieses oder jenes Wort dieser 
Stelle in einer sonst nicht vorkommenden Bedeutung zu nehmen 
sei. Richtiger wäre es wohl, die Berechtigung der Anthropopa- 
thismcn in Genes. I. 2(1 zu suchen und zu sagen, dass diese 
Ausdrücke zwar nicht adäquat sind der Wirklichkeit, ihnen aber 
doch etwas Analoges in Gott entsprechen müsse, wenn man nicht 
f.ott atheistisch abschaffen oder pantheis:i>eh verflüchtigen oder 
rationalistisch puisioniaren will. 



Doch genug der einzelnen Ausstellungen aus den ersten 
Versen ; eine ßenerkung piinzipicllcr Natur drängte sich jedoch 
dem Ref. bei Lesung des Commcntiirs auf. Es ist sehr zu loben, 
duss der Verf. die Beziehungen der Aussprüche des Propnctcn 
,-uif d.is N. T. fortlaufend berücksichtigt ; aber mit der Art, wie er 
dies th Li t, kann man nicht immer einverstanden sein. Er stellt 
d;csc Beziehungen mitunter unvermittelt als Sinn des alten Pro- 
pheten selbst dar. So deutet er in Cap. II das Israel, dem dort herriiciie 
Verneinungen zuthcil werden, ohne Welters auf Jas Israel xari sdpx» 
des N. T.'s, respeclive auf die Heulen, die Gott früher l.oammi nannte, 
jetzt aber Arnim nennt (Rom. IX. 24). So gewiss Schult und 
Tradition und Vrrnunflgrunde für die Existenz solcher Bezie- 
hungen zwischen dem A. und N. T. einstehen, ebenso gewiss ist 
es, dass die exegetische Wissenschaft eine Unter- 
scheidung zwischen dem Standpunkt des Propheten einerseits und 
dem Standpunkt des im N. T. stehenden Auslegers anderseits 
nicht entbehren kann. Der Prophet steht auf dem religiös-natio- 
nalen der Erwartung, wir dagegen auf dem der universellen 
Kifüllung und blicken von da rückwärts auf die Aussprüche der 
Propheten. Als gewissenhafter Ausleger muss ich vor allem die 
Frage beantworten : Was hat der altlest. Prophet von seinem 
Standpunkt aus gedacht, als er sprach? — und ich bin zunächst 
nicht berechtigt, seinen Worten einen Sinn unterzulegen, der über 
das hinausgeht, was durch den Spiachgebiauch, den Zusammen- 
hang und die Lebensbeziehungen des Propheten bewiesen werden 
kann. Hiernach kann Osee — mit Rücksicht auf die Analogie 
prophetischer Ausspiüche über das dem ganzen durch Gericht 
geläutertem Volke zuthcil werdende Heil, und mit Rücksicht auf 
die stets von den Propheten ideal festgehaltene Einheit und Nicht- 
anerkennung der Trennung — unter Israel, dem Heil verkündet 
wird, nichts anderes verstehen, als eben das ganze Eine Bundes- 
vi. Ik, dessen theokratischer Name Israel ist, und dessen acciden- 
teile Trennung dem prophetischen, die Idee erfassenden Hhcke 
momentan so zu sagin entschwindet; dieses Israel also ist es, 
dem er zahlreiche Vermehrung, Wicderamsahme zu Gnaden nach 
stiiier Bekehrung und Sieg über alle feindlichen Mächte verkündet. 
Daneben aber bleiben die Beziehungen auf das N. T„ wie sie die 
hl. Se-hnflstellcr des N. T.'s in diesem Kalle und in so vielen 
an.leren Fällen geltend machen, vollkommen aufrecht. Die hl. 
Auetoren sind, indem sie von dem felsenfesten Glauben ausgehen, 
d iss ihr Herr und Meister der Messias sei, vollkommen in ihrem 
Recht, wenn sie auch in solchen Stellen des A. T.'s eine neu- 
testamentliche Erfüllung sehen, welche, nach den Regeln der 
allgemeinen Hermeneutik ins Auge gefasst, keine Veranlassung 
geben oder Nöthigung in sich schließen, über den Wortsinn hin- 
auszugehen. Es hat ja doch — wenn man von dem lebendigen 
Glauben an die Identität des Gottes des A. und N. T.'s, an den 
vorbereitenden Charakter des A. T.'s und an die Einwirkung des 
göttlichen Geistes ausgeht — die Annahme gar nichts Auffallen- 
des, im Gegentheil muss sie als ganz natürlich erscheinen, dass 
dieser göttliche Geist — der Primarius loquens in s. Scriptura 
— auf einzelne Aussagen solchen Emfluss genommen, sie so 
gestaltet habe, dass sie lur diejenigen, die im N. T. die Zeit der 
Erlüllung als gekommen erkennen, sich a'.s auf diese Zeit bezug- 
nehmend oder als eine nun erfüllte Prophctie darstellt n. Diese, 
einen Unterschied zwischen der Auffassung des Propheten und 
seiner Zeitgenossen einerseits und der Auffassung zur Zeit der 
Erfüllung anderseits in sich schließende Annahme hat um so- 
wmiger etwas Bedenkliches, als ihre Berechtigung in I, Pelr. I, 
12 und auch Joann. XI, 51 einen festen Halt hat. und durch sie 
ebensowohl die Realität des mystischen Sinnes gewahrt, als auch 
der wissenschaftlichen Betrachtungsweise Genüge gethan wird, 
«reich« ohne Fcsthallung einer Verschiedenheit von Zeilen und 
Stufen der Offenbarung und Heilscrkcnntnis nicht gedacht werden 
kann. In formaler Beziehung möchte ich noch bemerken, dass der 
Verf. Stellen aus der hl. Schrift aus Vatcin und Kirchciischrifl- 
slellern etc. in tXtenso anzuführen pflegt; aber hei Schnftstcllen 
genügt in der Regel Anführung von (Kapitel und Vers, und andere 
wörtliche Citatc haben iloch nur dann einen Werl, wenn siemt- 
weder positiv etwas zur Beleuchtung des Sinnes beitragen oder 
einen richtigen Gedanken in besonders treffender oder geistvoller 
Form zum Ausdruck bringen. Auch sonst hätte Manches (beson- 
ders, wie oben hemerkt, an sprachlichen Bemerkungen) ohne 
Schaden wegbleiben können. Auf diese Weise hätte der Com 
mentar mit seinen 300 S. (auf kaum 200 Verse !) vielleicht um 
100 S. gekürzt werden können, nicht zum Schaden seiner Brauch- 
barkeit. Die Latinum ist mitunter etwas fremdartig, z. B. S. 92 
,e.\ apere . . , exsumimu « odei S. 94 »e.\ cribimuK, aber im allge- 
meinen gut und verständlich. 

St. Florian. Job. Lorenz. 
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Ärfjtuib P. 4kruharb, 0. S. B.: Mrmanb Jcnu le ^on 
tili II icc be IHdRCe, Slbt tinb Sicfpmiotoc dpi* i'a Iraöpf. in 
jcitteni l'cbftt unb Jöirfcn borafftcllt. 5hYacn3bitrtf. 9Jotionolc 
«frloflflouftalt, 1SK7. 8" (X, 437 S. m. »ilbit.i IV. 3.UU. 

Diese namentlich auf dem (übrigen'; nicht immer einwand- 
freien) Werke Dubois' *llxstoirt dt i'abbf Je Kauet' tt de sa re- 
forms* fußende Biographie des hei vorragenden Reformator« mon- 
astischcn Lehens bringt eingcnd dessen Leber.sgang und das Werden 
der Reform in lu Trappe zur Darstellung, wobei uuf die kirch- 
lichen Zustände in Frankreich zur Zeit des Sonnenkönigs manch' 
helles Streiflicht fällt. Besonderes httcransches Interesse nimmt 
die anschauliche Erzählung der FeV.de in Anspruch, welche der 
heroisch strenge, da und dort ühereifi ige Abt von la Truppe mit 
Mabillon Uber die klösterlichen Studien zu bestehen hatte, eine 
Fehde, welche die Aufmerksamkeit der gesnmrnlen damaligen 
Gclchrtenwclt auf sich zog und deren Höhepunkt Mahillon's be- 
rühmtes Buch *De itudus mnnasticit* bezeichnet. Die in neuester 
Ze:t der Stiftung de Rance's und ihren Erfolgen in der ganzen 
Welt unbestritten zuthcil werdende Bewunderung ruft von seihst 
ein gesteigertes Interesse für den Lebensgang des Reformators 
wach. Schon deshalb wird die spannend geschriebene Riogruphic 
Sch.'s Vielen willkommen sc.n. Bei einer neuen Auflage waien 
einzelne Richtigstellungen zu Gunsten der Obitrvantia communis 
zu machen. —1—, 

Tr Ulbert Ztörfl. To menp itnlnr littb ttticealprofrflor in 
(virtifiott Gtnr Srbrn#ffijurr otrfof*t uon einem feiner Schüler. 
TOoin|, ftrj. Sirchhcim, IttNi. gr. S" (IV, 73 3.) 2K. 1.20. 

Ein warm geschriebenes Lebensbild des edlen, rastlosen 
Mannes, der sich um die Wiedererweckung der Philosophie im 
(Jcistc der christlichen Vorzeit so hoch verdient gemacht hat. 
Stöckl's Lebensgang ist fast ganz mit dem Eichslältcr Lyccum 
verknüpft, das ihm einen guten TbcH seines Rufes veidanktc; nur 
zwei kurze Zeitabschnitte sehen wir ihn außerhalb der S;adt und 
Oiöcese des hl. Willibald ; zuerst als Professor der Philosophie 
nn der kgl. Akademie in Munster, dann in Berlin als Abgeord- 
neten des deutschen Reichstages. Die Bedeutung Stöckl's als 
philosophischer, apologetischer, pädagogischer Schriftsteller ist 
bekannt und findet hier eine begeisterte, allerdings nur sehr 
skizzenhafte Würdigung. Die aus dem Privatleben Stöckl's mit- 
getheilten kleinen Züge lassen uns den hervorragenden Mann 
umso liebenswürdiger erscheinen, da sie seine Bescheidenheit und 
seinen achten Frommsinn so ungesucht ins Licht stellen. dl. 

LeQuerdec Yves: Le Journal d'un £veque. Premiere paitic: 
Pendant le Concordat. Paris, Lecoffre, 1897. 8" (IV, 350 S.) F. 3.50. 
In der Foim des Tagebuches eines Bischofs des künftigen 
Jahrhunderls bietet der geistreiche Public»! eine reiche Fülle recht 
beherzigenswerter Gedanken über die verschiedensten kath. In- 
teressen : Volksschulen, Convictc, Seminare, theologische Studien, 
Waisenhauser, Vereine, politische Organisation, kirchliche Disci- 
plin, Vermögensverwaltung u. a. — Die Tagebuchform scheint 
uns sehr glücklich gewählt zu sein : sie ermöglicht steten Wechsel 
der Gegenstände und macht somit die Lesung sehr anregend — 
und zwar nicht nur lür Bischöfe des 20., sondern auch für 
Priester und Laien des 19. Jahrhunderts. — ic. 

Hainemann Otto, Dr. phii. : Beiträge zur Olplomatik der 
alteren Bischöfe von Hildeshelm (1130 - 1248). Marburg. 
N. G. Elwert, 1895. gr.-8» (X. 175 S.) M. 4.50. 

Vorl. Arbeit ist cm hübscher Beitrug zur allgemeinen Lehre 
von der Privaturkundc. Sie beschäftigt sich mit einer Zeit wich- 
tiger Veränderungen auf dem Gebiete des Uikundcnwesens. Als 
vornehmstes Mittel zur Erreichung des Zieles wird die Schnft- 
vergleichung in Anwendung gebracht. Diese führt darauf, das» 
sich schon um die Mitte des 12. Jhs. neben der Ausfertigung 
durch EmplÄngcrhand eine solche durch Schreiber des Ausstellers 
nachweisen lässt, die umso häutiger wird, je weiter man im 
13. Jh. vonückt. Die Erklärung dafür findet sich im Vorhanden- 
sein ein :r bischöflichen Kanzlei. Die Notare derselben scheinen 
im Laufe der Zeit ebenso im Range gestiegen zu sein, wie die 
Vorsteher der königlichen Kanzlei. Inwieweit die so ungemein 
schwierige Aufgabe der Schriflverglcichung das richtige getroffen 
hat, lässt sich aus der Feme schwer bcurthcilcn. Doch erweckt 
die sonstige gewissenhafte und sorgfältige Art des Arbeitcns voll- 
ständiges Vertrauen. Aus dem 4. Abschnitte, welcher die inneren 
Merkmale betrifft, verdient als besonders gelungen die Unter- 
suchung über »die Formularbüchcr und Vorurkunden« hervorge- 
hoben zu werden. 

Wien, Dr. Albert II ü b I. 



O.r Kilhollk. 'Urse. J. M. Ruch. Mainz.) LXXVU, 1897. Ott. 

Hirstein, II. R. Li tze, e Repräsentant d. mnj dtsch. Philosophie. 
- Nlrschl, l'aitjuia Caruli bei Ephesu* -- Luther s Freuadtc'hall m. 
Hutten - Sc hm in. D. cftriMl. Element in d. Cnterh.illiicn u. b. d. Festen 
d M-A. - Basar, Blr. «. Gesch. d. Rosenkränze*. - Spahn, Bockspiel 
M Luther s. 

Citt«ro!»n»«r-Chron:k. Red. P. Gr. Müller ) IX, 10t u. 10t. 

nn:i.) Kloster Lninrheim. — I). lerne Abt v. Goldenkron, - D. Lage 
uns. Klöster. — (104 ) Das KxorJrura Parvum. 



Zelttchr I t. llrsi;. Th Bricgcr u. D. Bcss i XVIII, 3. 

Seeck, 1). Urkden d Vita CanxUntini. — Clemen, Minne Kode 
in Wittenberg. Hasel. Zürich u. d. frtihesien Ausgaben Wes.sel'scher 
Schriften. — II nehm er. Protest. Propaganda In Spanien im Anf. d. 
XVII. Jh*.- linuch, in l.urhers [triefen -Wallhcr. Z. Mainzer Roth- 
schlag v J. 1525. - Kriedensbur K . Üir^c r. Briefen d. kath. Gelehrten 
1)1 sohl Ja Im Rcl.jeitaltcr. - Uibtiograghie d. kirchenfjesch. Litt. v. I. Jan. 
bis 1. Juli 1*97. 



Anderl A., Inlirrnnrum Uber c.nh. X Unguis ezaralu» etc. Kath. Kranken- 

hueh In 10 Sprachen. Wien, Selbst*. |68. 43 S.| M. l.-tO. 
Ha. Jacher Seb . D. Lehre d. hl. Johannes Uhrys, üb. d. Schfllllnspira- 

lion. Salzhg., Pustet. (70 S i M. 1 60. 
Scidl C, Mairikenfuhrit nach den in Ostcrr. feU kircM. u stastl. 

Gesellen u Vererdrgen. 3. Aull. Wien, Manz (053 S.) M. 7.—. 
Brau» C, Gesch. d. Heranbildg. d. Cierus in d Diiie. Wurzbe. seit ihrer 

Grdndg. bis z. Gijwt 2 Bde. Mainz. Kirchlich« i428, 432 S.i M. 12.—. 
Redner AI., Sueif/uge in J Gesch. I.: I). Princir d Protestantismus J. 

Gegensalz d. Kaiholioismus Knd. fXi S.I M. II. — . 
Cataralan, IL Liturgien b. d Armeniern. 15Te*te u t'ntersuchgcn. hrsg. 

v J.llastilan (In armen. Sprache.) Wien, Gerold & Co. (752 S.) M.28 — . 



Briefe an Dunsen v rfim t ardinälen, duschen Bischöfen u a. Katho- 
liken 1818-37. m. EM. hrsg. v. F. H. Reu»ch. Lpi., Jans». IXLHI, 

2fsH 8J M. 9.-. 

Heitmann G. A , Neue Bihe!«ludien Sprachgesch, Btrßc, zumeist aus d. 

Pai/m u Inschr. Marbg .. Klwert (109 S.i M. 2.80. 
Scheibe M., < ah In s PraJciiinaiimislelirc. K. für. 2. WürJigg. d. Eigenart 

s. Theologie u, Rcluiosillit, Halle, Niemayer. 1 127 S.i M 3 — . 
Mcr\ Adb., I), 4 kanon. Kv.muclicn nach ihrem ältesten bekannten Texte. 

rherseizR. u. Krlämerg. der syr., im Sinaikloster gefund. Pnlimpscst-lls. 

L Obersrtzg. Bari., G. Reimer. (285 S.) M. ö.-. 



Philosophie. Pädagogik. 

Oldenberg Hermann: Buddha. Sein Lehen, seine Lehre, 
seine Gemeinde. 3. verm. Autlug:. Berlin, W. Hertz (Hesscr'sche 
Buchhandiung), 1897. gr.-8 0 (VIII, 460 S.) M. 9.—. 

Gegenüber den vielen dilettantischen, überschwüng- 
lichen modernen Büchern über die indischen Philosophie- 
und Keligionssysteme thut es wohl, wieder die nüchterne 
Arbeit eines Fachmannes in die Hand zu bekommen, 
dem es nur um die Erforschung der historischen Wahr- 
scheinlichkeit, nicht wie jenen um zelotische Propagie- 
rung einer gewöhnlich sehr falsch verstandenen, der 
abendländischen Cullur auch kaum verständlichen Welt- 
anschauung zu thun ist. Wenn der Verf. aber auch 
diesen objectiven Standpunkt durchaus einhält, so scheint 
es doch von vornherein ein geschichtsphilosophischer 
Irrthum zu sein, die Erscheinung Buddha's mit dem 
Christenthum in Analogie zu bringen (S. 0). Ein solcher 
Parallelismus trifft nur bei der gleichzeitigen griechischen 
Philosophie (Pythagoras, Hernkleitos, Sokrates) zu und 
der ebenfalls gleichzeitigen Lehre des Laotse. Analoge 
Erscheinungen bei den Semiten sind höchstens die Pro- 
phetcnschulcn und die Vanitas-vanitatum-Lehre. Der Geist, 
der um die Mitte des ersten vorchristlichen Jhs. durch die 
Welt zog, war ein wesentlich dialektischer, subjecti- 
vistischer, revolutionärer, ein Geist der Analyse, der 
einen scharfen Gegensatz bildet zu der ganz nach 
Synthese, nach Restauration, nach Autorität sich sehnen- 
den und strebenden Wende der Zeiten. iJass aus der 
Lehre des Buddha sich eine Religion entwickelte, oder 
vielmehr, dass verschiedene Religionen mit seinen ethi- 
schen Lehren eine innige Verschmelzung eingiengen, ist 
für die Charakterisierung des Sakyasohncs nebensächlich. 

Dies ist aber auch das Einzige, was dem grund- 
legenden Werke vorgeworfen werden kann. Es gibt eine 
eingehende Vorgeschichte der Bedingungen, aus denen 
sich die Lehre Buddha's entwickelt hat, des brahmani- 
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sehen Pantheismus und Pessimismus, der allmählichen 
Zurückdrängung der Gölter durch den Ätman, der Seelen- 
wanderungslchre, der Sänkhyaphilosophic, des Asketen- 
thums und der Mönchsorden vor Buddha, der indischen 
Sophistik. Der Alleinslehre der Brahmanen steht Buddha 
gegenüber wie I leraklciios den Eleaten. Aus einer sehr 
compücicrtcn Tradition, der der Begriff der Biographie 
noch fremd war (S. 03 >, rnuss das historische seiner 
Erscheinung herausgeschält werden. Die neueste epoche- 
machende Entdeckung Führers (DtC. 1800) über den 
inschriftlich festgestellten Geburtsort des Weisen ist nach 
den Mittheilungen Bühler's (Anzeiger der phil.-hist. Classe 
der kais. Akademie der W'iss. in Wien 1. Jan. 1897) 
verwertet (S. 110). Der geographische Gegensatz des 
indischen Ostens und Westens erklärt das Aufkommen 
einer antibrahmanischen Lehre. Mit sichcrem kritischen 
Takt wird in der Beschreibung des Lebens zwischen dem 
Legendarischen der Überlieferung und der Hyperkiitik 
Senart's die rechte Mitte eingehalten. Die Auffassung 
Buddha's als eines siegreichen Vorkämpfers der Geringen 
einer hochmtithigen Geburls- und Geistes Aristokratie 
gegenüber wird als unhistorisch zerstört (S. 175). Für 
die Geringen im Volke, für die Kindlein, für die Armen 
im Geiste war dieser Pessimismus mit seiner Wchleidig- 
keit nicht gemacht i.S. 178). Auch eigentlich für die 
Frauen nur mit Widerstreben (S, 188). Die Lehiform 
ist scholastisch. Die Erlösung ist Wissenschaft (S. 205). 
Die Methode der sokratische Dialog in seiner genuinen 
Gestalt. Daher der Denkerslolz (S. 233). »Ein Bahn- 
brecher im Reich des Gedankens ist Buddha aber nicht 
gewesen« (S. 235). Seine Lehre war eine consequent 
durchgeführt Flucht vor dem Leiden. Lieber nichts haben, 
nichts genießen, nichts lieben, als Gefahr zu laufen, all 
dies doch einmal zu verlieren. Metaphysische Fragen 
über Unsterblichkeit, Weltanfang, Ewigkeit etc. werden 
als unpraktisch principiell nicht beantwortet. Logische 
Widersprüche werden ignoriert, l. B., wozu das Sub- 
ject, da es doch nur Schein ist, einer Eilösung bedarf, 
und wieso es sich als Schein verschulden kann (S. 300) 
etc. Allerdings kann der Mystiker den metalogischen 
Charakter solcher Fragen vorwenden. »Das irdisch- 
menschliche Denken kann mit den Bestimmungen, über 
welche es gebietet, diese Tiefe nicht ausschöpfen« (S. 323). 
So wird das Nirväna als ein jenseits von den Begriffen 
Sein und Nichtsein Liegendes gedacht (S. 326). Die 
reine Buddhalehre als Nichtreligion kennt keine Götter, 
nur die unendliche Causalität (S. 360), kein Gebet, nur 
Versenkung (S. 361), die einerseits bis zur Selbsthy- 
pnose (S. 36C), andererseits bis zur stufenweisen begriff 
liehen Absiraction von aller >lrgendelwasheit« gcht(S. 367). 
Es gibt ursprünglich keine Gemeinde, keinen Cultus, 
sondern nur asketische Philosophenschulcn. — Reich 
belehrt nehmen wir Abschied von dem Buch, das uns 
ebenso gewissenhaft unterrichtet von dem, was wir über 
Buddhismus wissen, als auch von dem, was wir dar- 
über nicht wissen. Als seine Quintessenz kann man den 
Satz der Einleitung herausheben (S. 6): »Dem indischen 
Geist fehlte es so sehr an jener Einfalt, die glauben 
kann, ohne zu wissen, wie an der kühnen Klarheit, die 
zu wissen versucht, ohne zu glauben, und so musstc 
Indien eine Lehre schaffen, die Religion und Philosophie 
zugleich, oder eben darum, wenn man will, weder das 
eine noch das andere war.« 

Wien. R. Kralik. 



DAdhcmar, La Vicomtcwe : Nouvelle education de la 
femme dans les classca cultivecs. Patis, Pcrnn, 1800. Jj° (XII. 
202 Sj — Das Werk enthalt mehrere sehr beachtenswerte Ideen 
über die Notwendigkeit sehr solider moderner liildung in der 
Damenwelt höherer Stande. Als .Mitte) wiid ein genauer Plan 
einer neu zu gründenden Genossenschaft zur Heranbildung von 
religiösen und durch und durch unterrichteten und («bildeten 
Erzieherinnen dargelegt. — Das Büchlein verdient sympathische 
Beechtmg der angedeuteten Kreise. f. C. 

Jahrbuch f. Phil. u. apecul. Th.ologl». Ilr'g. E. l'ommer.) XII, 2. 

Feldner, P. L'rstoff cd d. I. Materie — Glossner. Aus 1 heul, 
u. Phil - Dörholt, p. M. Bonaventura u. d. thomist. -mnlinist Contro- 
vcr-.f. — IV lieh, The P«ychp!og. Review. 

Ztschr. t. oslerr. Oymrun.n. ,kcd. K. Schenkl, J. Hucmer. F. .Marx.) 
XI.VIII 10. 

Weil», Z. Hiogr. v. Cn. Setlstield-Poslel. ■- Waltel, Z. neueren 
dtsch. Litt gesell. - Raab, Briefe aus Amerika. — Nouro Iny, Prakt. 
Rathschl.Hge f. d Ankauf v. Photographien in Rom. 
Prani« d kath. Volksschule. (BniL, Goerlich.) VI, 10-20. 

(10. i Wie ist im Gesch unterr. In J. Auswahl u. Behandle, d. Stoffe* 
d F.ucn.irt d Madchen zu berück» ? — Felke, hlnubg. d. kleinen ge- 
druckien -r-. — Wie kann d Lehrer d. S.nii f. Sauhcrkt u. Ordng b. d. 



Kindern wecken u pflegen? - Hals. I)eh. welche Mittet wird d. Aufmkskl 
d. Kind.r gefördert; - (17.) Aur weiche Weise sinj d. Kinder d. Mittel- 
stufe z. and:icht. Beiwuhng. d. hl. Meist anzuleiten f — Linkehr. Lecüon 



f. d. Mittelstufe. — liierkesinatin, Inwielern kann d. Schrei bunterr. zur 
tilg, Bcdtfaf. beitragen ? — (18. i D. Kechlschreib- u AutarttMNm auf d. 
Unterstufe m Schulen mit 'Jsprachuen Kindern. — D. Familie d. Hauptpilze 
u. Schunmrae. — <I9.i Kcinold. I>. Wiese. E. Blr. t. Besprechg d. 
Winkelmann'«chcn llll.lcrt.il-1 «Sommer«. — Kul c zy n sk i - Bog u ■ cn I n, 
D. Familie. K. Denk- u Sprcehubg. auf d. Unterstufe einer 'Jsprncr.igcn 
Schule. - Itreislcr. I). F.rdknrpcr. — Sciucdeck- Wohlau, Ü. irr. 
Buntspecht -<2U.l -D-I.auL - K ud la -I. a u r.t h a tt c. D. Pflege d. deutsch, 
fmuaiiginprachc m.f d, L'nieistule bei --'sprach. Kindern. -- Wonschik- 
Kosenbe rc, L. Reform versuch auf d. Gebiete d. geogr. Unterr. — F.rorterg. 
d verseil. Methoden d. gen K r. l'nlcrr. u. Prtkfg , welche derselben f. d. 
Volksschule d. frucntbriii«;cndMcn sind 

Friedrich (.'. A. I), Weltanschauung c. mod. Christen. Lpz., Friedrich. 

(2SÖ S.) M. 4.—. 

Horpe Rh, l>. I lemeniarfr agen J. Pliil. nach Wiedcrlegg eingewurzelter 

Vorurlheilc. ncil., Winckelmann. iQ? B.) M. 1.60 
Mein Bckenntni«. Aus hintcrlass. Papieren c. versto K, Arztes u Natur- 



forschers iDr. Herr.» Wetzlar, Schnitzler. (171t S.> M. 2.- 

df„ 

Rn«s, Parsit»! 1.1 »Veg 
Wagner-Studie. Ob. v. K. Frh. v. Lichtenberg. Ebd. i2I2 S.i M. 3. 



August <• . I». Welt u Ihre Uingebg. Zehlendf.. Zillrnann. (415 S.'i M.S.— . 
Par«.r.ii> A. Rn«s..Par«ilal. Ii. Weg zu Christus i)ch d. Kunst. K. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

ttiennernoffett üabn. geb. «räftit üctibrn: «Ünlletititnb. Ginc 
Stubie. «erlitt, (Hebr. rjjpctcl, 1«I4. ctr.-.S* (VII, bT2 3.) 12 SR. 

Die erfolgte Veröffentlichung von Talleyrand's Me- 
moiren gaben der geistreichen und gelehrten Verfasserin 
den Anlass, ein umfangreiches Bild vom Wesen und 
Wirken des merkwürdigen, in die Geschicke seiner Zeit 
tief eingreifenden Mannes zu entwerfen. Seine Bedeutung 
rechtfertigt es vollauf, ihm ein ansehnliches Buch zu 
widmen. Große Sympathien wird man dem »Bischof von 
Autun« nie entgegenbringen können. Aber sein diplo- 
matisches Genie und seilte mächtige Arbeitskraft wie 
Wiiksamkeit sichern ihm ein dauerndes Interesse. Er 
stellt sich ebenbürtig neben die Staatsmänner, die aus 
Frankreichs geistlichem Stande im 17. und 18. Jh. her- 
vorgegangen. Freilich ist an Talleyrand auch nicht eine 
Faser von dem, was man sich unter einem katholischen 
Bischof vorzustellen hat, ganz abgesehen von seiner 
Säcularisicrung. Et war nur Weltmann und Voltairianer. 
Als solcher hatte schon der junge Abbe vollständig den 
Beruf verfehlt. Ks ist und bleibt eine widerliche Farce, 
wie er als politischer Oberpontifex auf dem Marsfcld 
das Wcihrauchfass schwingt. Dieses Fest war recht eigent- 
lich seine Veranstaltung. Kr ist der Festprediger der 
Nationalversammlung, als solcher rühmt er vor ihr die 
Menschenrechte &ls »die wahren Principicn der Mon- 
archien. Auf einige Widersprüche mehr oder weniger 
ist es ihm nie angekommen. Khen noch selbst Mtnister- 
Candidat, preist er der Asscmblee die groüe Errungen- 
schaft, »dass die ministerielle Macht gebrochen, das 
Volk bewaffnet, die Machtbefugnis der Versammlung 
überschritten sei». Und der Mann, der solchen Hymnus 
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sir.gt, schreibt gleichzeitig an Mirabeau, wie alles in Zer- 
setzung begriffen sei und Bürger- wie Rcligionskricg 
drohe. Der Bischof vom Marsfclde ist später, unter Na- 
poleon, ein Gegner der Pressfreiheit. Als katholischer 
Bischof in die Versammlung von Versailles eingetreten, 
gnb er sich alsbald als schlimmer Feind seiner Kirche. 
Eine Adresse seines Diöccsnnclcrus zu Gunsten der Kirche 
in Versailles zu übergeben, hat er in ebenso entschie- 
dener wie bissiger Form abgelehnt. Dafür empfahl er aufs 
wärmste die die Kirche ins Mark treffenden Neuerungen. 
Diese seien »in fast (!) allen Punkten eine Rückkehr zu 
den erhabensten Gesetzen der Kirche«. Talleyrand hat 
vom sterbenden Mirabcau einen Priester ferngehalten. 
Als er nach den Tagen des Schreckensregimentes, vor 
dem er bis nach Amerika floh, zurückkehrte, begrüßte 
ihn Chenier als den, «dessen edles Verhalten als Priester 
und als Mensch die Revolution mächtig geförderte habe. 
Derselbe Chenier hätte aber denselben Talleyrand für 
Moliere als Typus des Tartüffc gewünscht. Und als 
Talleyrand Minister des Üirectoriums wurde, meinten 
zwei aus demselben, darunter Carnot : der abtrünnige 
Priester, der seinen Stand, seinen König und seinen Gott 
verrathen habe, werde das ganze Directorium verkaufen, 
er wechsle Grundsätze wie seine Wäsche. Eine Aus- 
söhnung Talleyrand's mit seiner Kirche erfolgte in hohem 
Aller. Wenn aber Gregor XVI. diesen Act als »die größte 
Genugthuung seines Pontificats« bezeichnete, so hat er 
wohl weit über's Ziel geschossen. 

Erst wenn man Persönlichkeiten wie Talleyrand 
näher tritt, wird einem Vieles unter den Erscheinungen 
der Revolutionszeit recht begreiflich. Vom Priester, vom 
Katholiken ist an ihm nichts zu finden. Er hat auch die 
Führung übernommen, um den Clerus vom Geschäft der 
Schule und der Erziehung auszuschließen. Talleyrand 
half mit, den Priester zum »besoldeten Ftinctionär« des 
Staates zu machen. Sehr richtig und vorurtheilslos sagt 
darüber die Verf.: »Besser als seine Collcgcn war der 
Bischof von Autun zu beurtheilen im Stande, nicht allein 
welche geistige Gefahr damit heraufbeschworen wurde, 
sondern auch wie unsicher die materiellen Garantien 
waren, die man dem Clerus für die geforderten Opfer 
bot.« Talleyrand's Schule »erzieht im Kinde den künf- 
tigen Souverän und gibt ihm statt des Evangeliums die 
Menschenrechte in die Hand«. Seine Schule beruhte auf 
einem System, »das mit dem religiösen Bewusstsein auch 
sein Pflichtidcal verloren hatte«. 

So weit sich's um Talleyrand's Bcurtheilung und 
Wirksamkeit auf dem Gebiete der idealen Volksgüter 
handelt, war dieselbe durchaus verkehrt und schädlich. 
Wirkliche Dienste konnte der geriebene Weltmann nur 
leisten als Diplomat und Finanzmann. Ungemein weit 
reichten seine persönlichen Beziehungen. Bei seinen 
Missionen in London und auf dem Wiener Congress war 
er in seinem rechten Fahrwasser. Welchem politischen 
System er diente, darauf kam es ihm nicht an, er ist 
der Minister des Directoriums, des Kaiserreiches und der 
Restauration. Stets weiß er beizeiten seinen Weg zu 
bahnen. Kein selbstloser Patriot, hat er auf eigene Größe 
und Bereicherung nie vergessen. Es klebt an ihm geradezu 
der Makel der Käuflichkeit. Wie sehr man seine gewandten 
Dienste suchte, man hat ihm doch nie recht getraut. 
Daher Napolcon's Wort über den Fürsten des einst päpst- 
lichen Benevent: »Er hat mir vortrefflich gedient, ich 
habe ihn misshandclt, ohne ihn unschädlich zu machen ; 



das war ein großer Fehler.e Bereitwillig stimmt man der 
Verf. zu, wenn sie Talleyrand charakterisiert als den 
Mann, »dessen Zauber die erlagen, welche ihn in der 
Intimität kanntent, als den kenntnisreichsten seiner Zeit, 
als den Mann, der »bereichert, bewundert, geliebt, nie- 
mals aber geachtet worden ist«. 

Das interessante Buch geht, wie gesagt, von Talley- 
rand's Mcmoiicn aus. Dieselben sind aber mit Kritik zu 
benutzen, denn auch ihnen liegt Berechnung zugrunde: 
es sollte sie Ludwig XVIII. lesen. Viel Wichtiges ist 
darin verschwiegen, anderes schief gegeben. Die Verf. 
hat daher einen höchst ansehnlichen Apparat sonstiger 
Quellen und Werke aurgeboten, um ihr Buch zu einer 
gründlichen, sehr lesenswerten Studie zw gestalten, die 
über Zeit und Personen belehrende und anregende Schil- 
derung bietet. 

Innsbruck. Hirn. 

Jahresbericht« der Geschichtswissenschaft, im Auftrage der 
Historischen Gesellschaft zu Berlin herausgegeben von K. Hemer. 
XVIII. Jahrrang, 1895. Berlin R. Gaertner, 1807. gr.-8" (XV1I1. 
200, 431, 328 u. 280 S.) M. 30.—. 

Nachdem der bisherige Leiter des großen Unter- 
nehmens, Jastrow, zurückgetreten, hat B. die Fortführung 
übernommen. An den bisherigen löblichen Traditionen 
ist durchwegs festgehalten. Man hat es im ganzen mit 
einer übersichtlichen, objectiven Berichterstattung zu thun, 
wo das subjective Moment meist gebürend zurückgestellt 
erscheint. In den Eigenschaften : Übersichtlichkeit, objec- 
tive Beurtheilung und möglichste Vollständigkeit ist die 
Brauchbarkeit eines solchen Werkes für den Fachmann 
begründet. Hält es sich in diesen Beziehungen auf der 
Höhe, so hat jeder neue Jahrgang auf neuen Dank zu 
rechnen. Für so manche Abschnitte, wie Ägypten, ger 
manische Vorzeit, 15. Jh., 30jähriger Krieg, Mittelrhcin 
und Hessen, Brandenburg etc. wird auf spätere Bände 
verwiesen. Man darf wohl wünschen, dass solche Ver- 
weisungen immer seltener werden, namentlich für be- 
sonders wichtige Partien. Auch da dürfte gewissermaßen 
der Spruch gelten : bis dat, qui cito dat. H. 

«erb tat« Cito: (friebritfj «irtbe«, et« be u.fdjrr »nrJ>- 
nünbler, bem *3o(fc uttb brr rctffrfit ^itarnb barfleftftit. GMba. 
5t. 9. $crtbfS, 18i>7. är.-6 u (IV, 154 ©.) geb. Dl. 3.— 

Das Leben Fnedr. I'etthes' hat zuerst sein Sohn, der Rechls- 
leluer und Historiker Clemens Theodor P. beschrieben (1848 — 55, 
3 Bde., 7. Aufl. 1892) und darnach, auf dieser mustergiltigcn 
Arbeit füllend, in mehr volksthümlichcr Fora Will. Alexis (1855) 
und W. Baur (2. Aull. 1888). Trotzdem erscheint die vorl. 
Bearbeitung immer noch am Platze, da sie den Helden in erster 
Linie als Patrioten und Menschen schildert, »eine der herrlichsten 
Erscheinungen jener für Deutschland so leidcnvollcn Zeit«, und ihn 
der heranwachsenden Jugend als anregende* und begeisterndes 
Muster hinstellt. — Der Verf., der sich durch sehr gelungene 
ähnliche biographische Studien zu dieser Arbeit hinreichend 
legitimiert hat (vgl. OL. IV, 726), hat in dem vorl. Buche das 
gesteckte Ziel erreicht und eine Leistung geboten, der man 
volles Lob zollen kann. 

Saska Leo Frant.: Mythologie Reküv a Rfmanüv. Pate, 
opravenc a rozmnolenS vyduni. Upravil Dr. Frant. Grott. 
(Mythologie der Griechen und Römer. 5. verb. und vermehrte 
Auflage von Dr. Fr. Groh.) Prag, J. L. Kober, 1898. gr.8» 
(V. 244 S. mit zahlr. Abb.) ft. 1.88. 

Die Mythologie der Griechen zerfallt in zwei Haupt- 
abtheilungen: A Götter und U Heroen, die erstere in drei Untcr- 
abthcilungcn: I. Die Götter des Olymps (S. 17) mit den niederen 
Gottheiten (S. 51, SehicksalsRöttei S. 61, Götter der Himmcls- 
erscheinungen S. 65, die Winde S. 71), II. Die Mccrcsgöttcr 
fS. 74). III. Die Gottheiten der Erde und der Unterwelt (S. 85). 
Für die Heroen werden die verschiedenen Sagenkreise unter- 
schieden: der korinthische (S. 128). der argivische (S. 132), 
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der atlischc (S. 1-19) etc. Die Mythologie der Römer nimmt den 
kleineren Thcil des Buches ein. Die Volker Italiens hatten ihre 
eigene Göltet weit, nicht so phantasicvoll und fathcnrcich wie 
dtc der Hellenen, dafür ernster und großartiger. >D':r Jupiter 
der Romer ähnelt dem Dios der Griechen, aher er ist erhabener« 
(S. 181). Sputer yiens die attitalischc Mythologie fast ganz in der 
griechischen auf; Ovid's Metamorphosen sind dem Stoffe nach 
hellenisch, nicht altitalisch. In der künsllenschen Darstellung 
ist das gleiche Verhältnis zu beobachten, die Werke der Kunst 
zurZot der römischen Weltherrschaft tragen durchaus gräcisiereriden 
Charakter. — Dem Buche sind sehr zahlreiche Abbildungen 
beigegeben, ktinc modernen l'hantasiegcbilde, sondern antiken 
Mustern entnommen, nach Photographien der königl. italienischen 
Kunstanstalt G. Sommer & Sohn. 

Wien. Dr. Guido Alexis. 

Milikallf*« au« d. hl»«. Litt Berl.. Gaetlntr.l XXV, 4. 

Kcce.: Jahrcshet. J. Gcsch wis*. XVIII. :Löschhorn) ; — Gibbon, 
The history of Ihc decline and fall of t*ie romon emptre illirsch 1 ; — 
K ru m b a c h e r. Gesch. d. byzanl. Litt illifsciu; - Schultzc, DtMM 
Ge»cn. dl» zu d. Karolingern II. (Hahn); — Wrctschko, Li. üsterr. Mar- 
scliailamt Im M.-A. i II «tot); — Reiche, ü. Chronik Härtung i'ammernieistef* 
iSorjtcnfrcy) ; — Kaufmann, I), Gesch. d. deutsch. Universitäten II 
(Plischke); — Acta Kurus»ica, I. (Kochne); — v. Er d berg ■ K rc zen- 
ciewski. Jon. Joach Recket iPlstor); — v Zclbheri;, Kran. Kart 
v. Ostcrr. I, 1, 2. rWlehr); - Moltke's milit Wke. I. 'J 3. (Granier : - 
Hansjakob. Die Salpcterer («reunig ; - Dlschc Ztschr. f. Gesch.wiss 
(Hirsch). 

Zttchr. f. d. Qaach. d. Obarrhaln«, hrsg. v. d. Bad, hist. Commlssioti. 
N. F. XII. 4. 

Kalk off, Jak. Wimphclina: u. d. Erhalt«; d katli. Kirche in 
Schlettsladt. - Albers, Pistonus u. Markgraf Krnst Friedrich v. ISaden- 
Durlach. — Zehnter. Z. Gesch. d. Juden In d Markgrafschrilt Raden- 
Purliich Platz. D. Unruhen in d. freien Reichsstadt Zell *- II am 
II XII. 1760 0, d. Reidiskammergcricht. Archivallen au» Orten d. Amts- 
bezirkes Horndorf (verzeichnet v. Ilonold u. Ii I r k e n in «y er), des 
Amtshez. VVollach (v. Ilamal) u. des Amtshes. Staufen IV. Üaur). 



Prutz Iis., Aus de» grcBen Kurlllrsten letzten Jahren. Z Grsch. ». Hauses 

u. Höre», s. Regier*, u. Politik. Berl.. G. Keimet. (410 S.) M. 17. . 
Dehout Hör.. Johanna v. Are, 4. chrw. Jungfr. v Orleans. Mainz, Kirch- 

heim. 348 B I M. 2.S0. 
Dieterich J. K , I). Gesch. quellen d Klosters Reichenau bis z. Mitte d. 

XL Jh». GieSen, Mttnchow. 303 M.) M. 8-. 
Durrwaecnier A , U. Gest« r.arn.i M. der Rejtenxhgcr Schotlcnlcgcnde, 

ed. u. krit. untersucht. Bonn, Ilonstein. |^.*7 S.) XI o. -. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte. 

Lauterburg Dr. Eduard: Holland und Tatlan Zürich, Ver- 
lags-.Miigazin, 1890. 8» (VIII, 34 S.) M. -.60. 

Der Verf. untersucht in dieser verständigen und an- 
regenden Schrift die Änderungen, welche der Dichter des 
Hcliand an dem durch Tatian's Evangclicnharmonie ihm 
überlieferten Stoffe bei seiner Arbeit vorgenommen hat, 
und scheidet sie in solche, die »der Einheit und des 
Zusammenhanges willen«, »dem Verständnis und Ge- 
schmack der Sachsen zuliebe« (wozu dann als Untcr- 
abthcilting noch gehört: »behufs Anpassung an die mo- 
ralischen Begriffe der Sachsen«) und die »behufs Um- 
setzung des Stoffes aus Prosa in Dichtung« bewerkstelligt 
worden sind. Er arbeitet dabei natürlich mit durchaus 
wohlbekanntem Materialc und benutzt fleißig die vor- 
handene l.itteratur (die er S. VIII fälschlich als »Quellen« 
bezeichnet). Aber der Stofl ist doch von selbständiger 
Anschauung durchdrungen und es findet sich eine ziem- 
liche Menge sehr brauchbarer Bemerkungen. Kreilich 
muss das ganze Problem noch einmal von Grund auf 
durchgearbeitet werden und das kann nur durch eine 
erneute Überprüfung der Quellen des Hcliand geschehen: 
dann wird sich sofort zeigen, was weder in dieser Schrift 
noch sonstwo beachtet wird, dass der Dichter des Heltand 
keineswegs als ein fertiger an sein Werk herangetreten 
ist, sondern sich darin selbst allmählich entwickelt hat. 
Da ich eben wiederum an meiner Arbeit über diesen 
Gegenstand bin, darf ich es mir ersparen, hier näher auf 
die Sache einzugehen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



Schönbach Anton E. : über die Sage von Bltorolf und 
Dietlelp. (Sitzungsbericht der kais. Akademie der Wissen- 
schaften in Wien. Philosophisch-historische ("lasse, Hand CXXXVT, 
Nr. IX ) Wien, C. Gerold s Sohn, 1867. gr. 8° (39 S.) M. I. — . 
Der Verf. macht wahrscheinlich, dass das mhd. Gedicht 
von Biterolf und Dictleip nicht als einheitliches Werk ge- 
dacht und entworfen wurde. Nachdem schon langst erkannt 
worden war, dass das Gedicht in zwei Theilc zerfalle, in 
die Vorgeschichte von Biterolf und Dietlcip und den Kampf 
bei Worms, und nachdem die Unterschiede zwischen diesen 
beidenTheilen wiederholt behandelt worden waren, fügt Sch. 
einen bisher unbeachteten Unterschied hinzu, indem er auf 
die verschiedene Auffassung Biterolf s und Dietlcip's im Ver- 
laufe des Werkes hinweist. Dem Verf. gelingt es, auch die 
Überlieferungen festzustellen, auf denen die beiden Theile des 
Gedichtes beruhen. Die Untersuchung der Berichte über die 
Kämpfe vor Worms, wie sie im Biterolf, in der Thiftreksaga 
(doch hier noch nicht oder nicht mehr in Worms localisiert) 
und in einer Gruppe der Rosengärten vorliegen, ergibt, dass 
es ein altes, mit Details ausgestattetes Gedicht von diesen 
Kämpfen gegeben haben müsse, daszunächst dcrThiftrcksaga 
und dem Dichter des Biterolf zur Quelle diente. Dieses 
gemuthmaßte Gedicht versetz! Sch. (S. 14 und 27) in den 
Südosten Deutschlands, es müsstc, alles erwogen, da es 
nicht mehr auf alter Sage beruht, sondern lediglich von 
dem poetischen Bedürfnisse ausgeht, Siegfried und Die- 
trich einander gegenüberzustellen, gleichzeitig mit den 
jüngern Fortsetzungen einiger Nibelungenlieder sein. Der 
Theil von Biterolf's und Dietleip's Ausfahrt und Jugend- 
geschichte hat eine Quelle mit der Geschichte Thetleif's, 
die gleichfalls die Thiftreksaga erzählt, was Sch. sorg- 
fältig nachweist. Im Verlaufe der Abhandlung legt Sch. 
mit großem Geschicke dar, in welcher Weise der Dichter 
des Biterolf die beiden Stoffe zu einem Gedichte verarbeitet 
hat. Es ist nicht abzusehen, was sich Gegründetes gegen 
die Resultate dieser Schrift einwenden ließe. Nur eine 
Kleinigkeit möchten wir zum Schlüsse bemerken. Die 
Seite 32 citierte Stelle Bit. 93 ff.: Dietleip* also was 
er genant u. s. w. möchten wir nicht so auffassen, wie 
es hier geschieht, sie sagt gar nichts anders als die S. 30 
citierte Stelle aus Cnp. 180 der Thiftreksaga. Sl 

SNao« Tr. «Ib.: «Ocrlct urotjenjolifdjcr «tolfäfllaube 

ttad) ft. ■SNiftral'ä »TOtrtio« j(itfommrttgcfIcQt. (83erl. 83tttrge j. 
ßmitnn. 11. r 0111 an. $lnli.ilcin,if. XI. äiontaniidjr Vlbtbla,., 9ir. 5.1 
*rrlt«, <£. «oflt, 1890. nr.-*' (04 ©.) fflt. 1,60. 

Es ist gewiss ein dankbares und nützliches Beginnen, 
aus einem Werke, welches das Leben des Volkes getreu 
schildert, irgend eine Seite desselben herauszuschälen, 
die verschiedenen darauf bezüglichen Stellen zu sammeln, 
sie mit den nöthigen Erklärungen versehen in ein festes 
System zu bringen und auf diese Weise dem allgemeinen 
Gebrauche nahezulegen. Einer solchen Arbeit hat sich 
mit Bezug auf Mistral's unsterbliches Werk »Mircio« mit 
der wünschenswerten Gewissenhaftigkeit der Verf. des 
vorl. anregenden Wcrkchcns unterzogen. Das reichhaltige 
Material ist in 5 Abtheilungen untergebracht: I. Mytho- 
logisches u. zw.: a) Pcrsonifkation von Wetterund Wolken, 
b) Kobolde, [L Kinderschrecken, III. Allgemeiner Aber- 
glaube, IV. Wetterregeln, V. Sagen, — woran sich ein 
Sprichwörter, Formeln und Reime enthaltender Anhang 
reiht. Daselbst wird zum Schluss des sog. Magaliliedcs 
Erwähnung gethan, welches auch im roman. Osten, in 
Rumänien, in der Ballade Cucul rj turturica ( der Kuckuck 
und die Turteltaube) eine so schöne Parallele besitzt. 

Prag. Jon. Urban Jarnik. 
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Pindarl Carmina, prolegomenis et commentariis instructn edidit 
W. Christ. Lipsiac, Ü. G. Teubner, 1800. 8° (OXXX, 40ß S.) 
M. 14.—. 

Eine prächtige Ausgabe des alten Sicgcrsangcrs, die 
von allen Pindarforschern mit Freuden begrüllt werden 
wird. Gründlich und klar spricht die Einleitung über die 
wichtigsten Kragen, die hier in Betracht kommen. In 
diesem Thcilc des Buches handelt der gelehrte Heraus- 
geber zunächst von den Handschriften; dann von der 
Metrik, den Versarten und Versfüßen, von Verstheilung 
und Strophenbau bei Pindar; ferner von den Spielen, 
ihrem Ursprung und ihren Arten, von der Reihenfolge 
der Wettkämpfc, Zahl und Auslosung der Bewerber, 
von den vier grollen Spielen, den olympischen, pythischen 
nemeischen und isthmischen, sowie von den kleineren, 
die an anderen Orten Griechenlands abgehalten wurden. 
Ein viertes Capitel gibt die griechischen Quellen über 
Pindars Leben und die pindarischen Fasten. Eine 
Genealogie der Helden, nach ihren Stammländern geordnet, 
bildet den Schluss der Einleitung, die durch drei bei- 
gefügte Übersichtstafeln über die Abstammung der 
einzelnen Helden trefflich illustriert wird. Darauf folgt 
der Text der Oden, deren jeder eine Darstellung des 
Versmaßes, Inhaltsangabe und Besprechung der metrischen 
Eigenthümlichkeiten vorausgeht. Unter dem Strich gibt 
Christ die abweichenden Lesarten und einen zuverlässigen 
Commentar zu einzelnen schwierigeren Stellen, der ebenso 
wie die treffliche Vorrede volle Wertschätzung verdient. 

Wien. H. Bo hatta. 



I. Ullrich Rudolf: Die »Neue Schrift«. Pbono-Stenographic. 
(Allgemeine Lautschrift.) In fünf Stunden durch Selbstunterricht 
erlernbare Schulstenographie. Diitte, verbesserte Auflage. Wien, 
Selbstverlag. 189t). 8« (8 S. m. 4 Taf.) ;>ü l'f. 

II. : Die »Neue Schrift«. Logo-Stenographie. II. Tb. (Deutsche 

Redeschrift.) tjcsctzmaUigstc und deshalb cinlachstc Dchattcn- 
schrifl. Ebd. (Leipzig, Schulze) 8» *40 S., 9 Tal.) M. 1.60. 

I. Kin brichst merkwürdiges und lehrreiche* Büchlein, nicht 
sowohl um seines positiven Inhaltes willen, als vielmehr, weil in 
unwiderleglicher Weise daraus hervorgeht, wie unzureichend 
gerade auf diesem Gebiete die Theorie ohr.e genügende praktische 
Erprobung ist. Obenein ist dann nicht einmal die Theorie richtig 
durchgeführt. Der Verf. will, wie nus § 4 hervorgeht, so viel wie 
möglich phonetisch schreiben. Aber lautet denn wirklich im 
Deutschen y wie i und nicht in der ungeheuren Mehrzahl der 
Falle *vie & ? Wird ferner thatsächlich a von e so w enig genau 
unterschieden ? Und nun gar bei den Consonuntcn ! Da soll man 
statt »Strich, Spur« immer »ÄAtrich, .SVApur« schreiben, weil es 
so lautet. Ja, weil) denn U. nicht, dass man uuf niederdeutschen 
Gebieten, auch wenn man hochdeutsch spricht, Strich, .S'/>ur sagt, 
und somit auch so schreiben müsste ? Weil) er nicht, dnss es 
auüeidem alle möglichen Variationen in der Aussprache gewisser 
Laute, wie des g im Auslaut, wo es bald wie g, bald wie i, 
bald wie ch lautet, gibt, ohne dass sonst diese Laute zusammen- 
flössen ? Das allerschlsmmste ober ist, duss die in der gewöhn- 
lichen Schrift zur Bezeichnung der Kürze eines Vocals dienende 
Verdoppelung des nachlolgcndcn Consonantcn unterbleiben, und 
statt dessen die Lange eines Vocals durch den darubergesetzten 
Acccntstrich bezeichnet werden soll. Man denke, solche unsteno- 
graphische Signaturen für so häutige Unterschiede ! So weit in 
Bezug auf Orthographische*. — betrachtet man nun die Conso- 
nantcnbczcichnung, so fallt dabei zunächst auf, dass jeder Laut 
ein zweistufiges Zeichen lür den Stammunlaut ur.d eine einstufige 
Nebenform hat, welche beide zur genauen Gliederung des Wort- 
bildcs in Stamm, Vorsilben und Endungen benutzt werden. Das 
belle sich sehr wohl hören, wenn nur genug einfache, bequem 
verbindbarc Zeichen dafür vorhanden waren. Leider ist das nicht 
der Fall. Und so sieht sich denn der Verf. genfithigt, nicht nur 
zu praktisch ganz undurchführbaren Feinheiten der Unterscheidung 
der Form zu greifen, sondern auch den Druck zur Consonantcn- 
bczcichnung zu verwenden, indem er »schwache« und »starke« 
Consonantcn durch »schwache« und »starke« Zcichrn wiedergibt. 
Man konnte das allenfalU noch gelten lassen, so Innge es sich 



nur um auch dialektisch nicht scharf getrennte Laut« handelt. 
Allein U. verwendet diesen Unterschied bei jedem Zeichen, und 
r und /, n und m, w und /, h und ch sind bei ihm nur auf 
diese Weise verschieden. Das ist, zumal wenn die Zeichen klein 
und verschlungen sind, völlig unzulässig. Die Consonantcn sind 
im Worte die Hauptsache und müssen durch Bezeichnungen 
ersten oder doch zweiten Hanges - Form und Orriöe — unter- 
schieden werden, nicht durch den erst in letzter Linie stehenden 
Druck, der eben noch gut genug ist zur Bezeichnung feinerer 
Vocalunterschiede. Was soll man nun ferner zu der reichen Zahl 
von »Consonantcnvcischmclzungcr.« sagen, die keiner bestimmten 
Regel folgen, sondern alle auswendig gelernt werden müssen. 
Glaubt der Verf. wirklich, dass ein solches System selbst bei 
dem tüchtigsten Lehrer, geschweige denn durch Selbstunterricht, 
in (unf Stunden zu erlernen sei? Dazu kommen dann noch andere 
Schwierigkeiten, wie besonders auch durch die nur scheinbar 
einfache Vocalhczcichnung, die beispielsweise lür unmittelbare 
Ciinsonantcnlolge, für e und für a drei verschiedene Weiten er- 
fordert und bei gewissen Vnealen, weil der Bindestrich eine Form 
haben muss, ein volles Tempo erfordert. Und wenn nun wirklich 
der Schüler dies System in so viel Zeit, wie etwa für irgend 
eines der neueren erforderlich ist, geleint hat, was leistet es ihm ? 
Es bezeichnet nicht präcis genug und entschieden viel zu lang. 
Um dem letzteren Cbclstand abzuhelfen, muss er erst den zweiten 
Theil des Werke» studieren, nämlich 

IL Die »l.ogo-Sicnographie«, Ganz dieser Nothwcndigkcit ent- 
sprechend, beginnt dieselbe denn auch mit der »Correspondcnz- 
schult«, für welche auf 18 S. Text und ÖTafeln alle möglichen willkür- 
lichen Auslassungen von Flexionssilbcn und Flcxionslautcn sowie 
Silbenkürzungcn und Siegel gelehrt werden, während dann auf 17 S. 
mit 3 Tafeln die eigentliche »Debattenschrift« folgt. Ks muss vom 
Standpunkte der neueren Stenographie entschieden Einspruch 
dagegen erhohen werden, dass man, ganz abgesehen davon, wie 
sonst das System aussehen mag, neben der Schulschrift eine auf 
Willkür beruhende Corrcspondenzschrift aufstellt und mit ihr 
zugleich dem Schüler, der erst schnell zu schreiben lernen soll, 
eine Debattenschrift in die Hand gibt. Die Erfahrung lehrt, dass 
er dann die nöthige Gewandtheit der Hand fast nie erreicht. 

Charloltcnburg. Frans Stolze. 



Zttekr. I. BaeK«jrtr*ui>d«. ifiie tcfeld. Vellingen « Kinsing.) I, 7. 

Ijoring. f). Miniaturen d. fllrstl. Stolbcrg. Bibliothek zu Wernige- 
rndc - Fischer v. Rfl s I e r st am m, I) letzten grollen Aulngrarhen- 
Auctionen in Dtschld.— Ad. Schmidt, " unbek. llüdierzekhen d. XVi.Jhs 
in d Grciflhz. ItuDiihl zu Ünrmstadt — L'zanne, D. Kochbuch d.Apiciu». 

— Brcndickc. Jahn-Caricaturcn aus d. Zeit d. Frkftcr Parlament«. — 
Schreiber, I). Druckcrfamlli« Le Rouge. — r. Schlei nitz, Schluss- 
hetrachtgen z. engl. VerstetgcrgsKaison. 

Ott Volk.blblloth.kir. iHr.sg. A. Brousil.i III. 4. 

'Gallerle knth. Erzähler:» Moter. Elise Marion. - -Fnr Altar u 
Thron, od. Streifzüge ins feindl. Lager. — 3 mod. Dichter: 3. Jul. Grosse. 

— E. lustig« Huch. 



Leven F. v. d.. Res armen Hartmaon Rede vom Glouvcn. K. dtsche 

Keimrredigt d. XII. Jh« Bre»L. Marcus. <254 S ) M H.-. 
Härtels A.. G Hauptmann. Wehn.. Keller, Ii"* S.i M IM». 
Berg Leo. Ii Übermensch in d. med. Litt. E. Cur. z. Geistcsgesch. d. 

XIX Jhs. Münch , Langen fJHI S ) M. 3 SO. 
talne Hirp.. Studien j. Kritik u. Gesch., üb. r. P. Kuhn u. A. Aal!. 

Ebd. [XXX MI S.) M. 10.-. 
Jungiiis C 1., Ire vocabuhs antijue comoedioe »ttlcae. Amsterd., 

Müller. (35H S.i M. 10 
Adam L.. Horner, d. Erzieher d. Griechen E Btr. z. Kinfuhrg. in d. 

Verständnis d. erzieht. Wertes s. Werke. Paierb., Schöning!!. 

(MK S.i M. 3.—. 

Münzer F., Birge r.. Oucllenkritik d. Naturgesch. d. Pllnius. Bert, 

Weidmann. «2 S » M. 12.—. 
Hclmer G . Z. Svntax Hugos v. Moatfort. I). Verbum. Pilsen, Maasch. 

i!» S. I M. —.»0. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Keller Joseph, Dr. Ph.: Balthaaar Neumann, Artillerie- 
und Ingenieur. Obnst, fürstlich Bamberglschor und Würz- 
burger Oberarchitekt und Baudlrector. Eme Studie zur 
Kunstgeschichte des 18. Jahrhunderts. Würzburg, E. Bauer, 
lSwU gr.-8" (XII, 203 S. mit Titelbild u. 72 Abb im Text.) 0M. 

Unter den großen Architekten des 18. Jhs. ist schon 
seit langer Zeit Balthasar Neumann, der Meister des 
großartigen Residenzbaues in Würzburg und des durch 
geniale Grundrisslegung wie reizvolle Durchbildung der 
Innenarchitektur bewundernswerten Schlosses zu Bruchsal, 
mit der grollten Anerkennung genannt worden. Line 
sachverstandige Darstellung des Lebensganges und der 
Schöpfungen dieses hochbegabten, vielbeschäftigten Bau 
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künstlers kommt geradezu den Bedürfnissen einer Zeit 
entgegen, welche der geschichtlichen Kenntnis von Barock 
und Rococo mit Eifer zustrebt und die ungerechten Vor- 
urtheile gegen die Leistungen dieser Kunstepochen zu 
beheben sucht. Die Kunstgeschichte verschiedener süd- 
und westdeutscher Gebiete, Würzburg und Bamberg, 
Speicr, Trier, Köln sowie Österreich, haben Antheil an 
den schönen Ergebnissen der methodisch gut angelegten 
und ausgeführten Arbeit. Für den österreichischen Boden 
erscheinen das Schönborn'schc Schlösschen in der Alscr- 
vorstadt und noch mehr das Spital zu Göllersdorf als 
Werke Ncumann's verbürgt, die freilich hinter der Groß- 
artigkeit anderer wesentlich zurückstehen. 

Mit Staunen überblickt man die große Zahl von 
Profan- und Kirchenbauten, welche ihm ihre Entstehung 
verdankten, und findet die Vielseitigkeit seiner Künstler- 
natur auch für das Kunstgewerbe, für Straßen- und 
Brückenbau, für eigenartige Brunnen- und Gartcnanlagen, 
für den Betrieb einer Glasfabrik und sogar auf dem 
1731 errichteten Lehrstuhle für Civil- und Militärbaukunst 
der Universität Würzburg thätig. Die Großartigkeit und 
Pracht der Würzburger Residenz, bei welcher Gemächlich- 
keit und Zweckmäßigkeit der Anlage nicht verloren 
gierigen, die Kühnheit und Sicherheit der Constructionen. 
welche ebenso volle Beherrschung des Materiales wie 
hohe technische Fertigkeit verrathen, linden nur an 
wenigen Orten ihresgleichen und würden allein genügen, 
Ncumann's Namen fürimmerden hervorragendsten Künstlern 
anzureihen. Die Feinheit seines Geschmackes kommt 
besonders bei der Innenausstattung des Schlosses Bruch- 
sal zur Geltung. Große Mannigfaltigkeit zeigen Neumann's 
Kirchen- und Klosterbauten: die Cistercienscrniedcrlassung 
Schönthal an der Jagst, die Peterskirche, der Umbau des 
Neumünsters und die Dominicaner- (jetzt Augustiner-) 
Kirche in Würzburg, Gössweinstein und Münster 
schwarzach, die Deulschordcnskirche in Mergentheim, 
das »Käppelle« auf dem Nicolausberge bei Würzburg 
und die Schönborn'sche Familicngrabkapelle am Würz- 
burger Dome, die Pcterskiiche in Bruchsal, die Wallfahrts- 
kirche zu Vierzehnheiligcn, die Benedictinerkirche zu 
Ncrcshcim und andere bald mehr bald minder hervor- 
ragende Gotteshäuser. Was Neumann geschaffen hat, 
steht hauptsächlich auf den Ruhmesblättern jenes Capitcls 
verzeichnet, welches berichtet, wie viel kunstbegeisterte 
Kirchenfürsten und Klostervorstandc des 18. Jhs. für die 
Ausführung großer Werke gethan haben und wie sie 
bedeutenden Meistern reiche Gelegenheit boten, ihre 
Kräfte zu bethätigen und zu vervollkommner.. 

K. bemüht sich mit aller Umsicht, seine Darlegungen 
auf das solide Fundament verlässlichstcr archivalischer 
Quellen, die er zum crstcnmale in diesem Umfange heran- 
gezogen hat, und auf kritische Berücksichtigung der ein- 
schlägigen Litteratur zu stützen. Die Ineinanderarbeitung 
des Urkundcnmateriales und der Denkmale ist durchwegs 
gelungen; Beschreibung und Stilwürdigung erscheint fast 
überall sachgemäß und dem Wesen der Einzelheiten wie 
des Ganzen entsprechend. Die Arbeit rundet sich nach 
allen Richtungen Ncumann's gleichmäßig ab und bedeutet 
eine wertvolle Bereicherung der Litteratur für die Kunst- 
geschichte des 18. Jhs. Halte sich die mit richtigem 
Verständnisse hervorgehobene Abhängigkeit von An- 
schauungen des älteren Dinzenhofcr und des älteren 
Fischer von Eiiach nicht etwas eingehender behandeln 
lassen? Sollte bei den Beziehungen der Dinzcnhofer zu 



dem von Egcr in kurzer Zeit erreichbaren Waldsassen 
nicht schon früher eine Bekanntschaft Neumann's mit der 
Art Dinzenhofcr's anzunehmen und einer vielleicht zu 
genauen Ergebnissen führenden Berücksichtigung wert 
sein? Die Bestimmung des Geburtsjahres nach dem Aller, 
das Ni-umar.n bei seinem Hinscheiden am 18. August 1753 
erreicht hatte, auf das Jahr 1687 hat vor kurzem W. 
Mayer in seinem Aufsatze »Ein berühmter Egerer Architekt« 
(Mittheilungen des Vereines für Gesch. der Deutschen in 
Böhmen, 35. Jahrg., S. 152 u. f.) nach den Eintragungen 
des am 1. August 1084 begonnenen Taufbuches der 
Pfarrei zu St. Nicolaus in Egcr als richtig nachgewiesen 
und auch aus anderen Egerer Quellen schätzenswerte 
Beiträge zur Familiengeschichte des Meisters beigesteuert. 
Mayer's Nachweis, dass die Egerer sich bemühten, die 
Unterstützung ihres berühmten Landsmannes für die 
Wiederherstellung der 1742 durch Brand zerstörten 
Pfarrkirchcnthürme zu gewinnen, wird K. als Nachtrag 
für die Bestimmung der Beziehungen Neumann's zu seiner 
Vaterstadt nicht unwillkommen sein. Das Bildnis Ncumann's 
und 72 meist vortreffliche Abbildungen schmücken das 
sauber gedruckte Buch; für einige der letzteren wären 
bei Wahl günstigerer Belcuchtungsstundcn wohl ent- 
sprechendere Aufnahmen zu erzielen gewesen. Die Abb. 
67 auf S. 174 ist viel zu klein, um wirklich eine der 
am besten gelungenen Fresken - Darstellungen von der 
Meisterhand Kr.ollcr's in Neresheim erkennen und in 
ihrem Werte nur annähernd beurtheilcn zu lassen. Der 
vollständige Mangel eines Registers erschwert die Orien- 
tierung, für welche die Inhaltsangabe allein nicht ausreicht. 
Prag. Joseph Neuwirth. 

Ncumann Prot. Dr. Guil. Am.: Relazione del I. con- 
gresuo Internationale deg'i arctaeologl crigtiani, tenuto n 
Spalato-Salona nei giorni 20-22. Agoslo 1894. (Estratto dal 
Bullcttino di archcologia c storia dalmata. Fase. 8— 12, a. 18Ö4.) 
Spulalo, Zunnoni (S. Bulatl, 1895. 8«. (128 S. u. 2 autotyp. Abb.) 
Die Schrift nach den Protokollen, welche während des I. Con- 
gresses der christlichen Archäologen der hochverdiente und ge- 
lehrte I. Schriftführer geführt, ist ein umständlicher und erschö- 
pfender Bericht über den Beginn, die Vorbereitungen und oen 
Verlauf der denkwürdigen Augusttage, welche Vertreter der 
christlichen Alterthumswissenschaft aus aller Herren Ländern, aller 
Nationalitäten und aller christlichen Confessionen in den histo- 
risch berühmten Mauern des dioclctianischen Palastes zu Spalato 
vereinigte. Außer den formalen Äußerlichkeiten und Ehrungen 
der Gäste verzeichnet die vorl. Schrift den Verlauf der Plenar- 
und Scclionssitzungcn, deren Verhandlungen und Resolutionen. 
Das Werk wird besonders nach der Realisierung eines zweiten 
Congrcsses der christlichen Archäologen auflerordcnllich an Be- 
deutung und Wert gewinnen. 

Wien. M a n t u u n i. 

Ztichr. f. ahrlati. Kamt, (Hrsg. A. Schnutgen. I X. 7. 

Schröder. D .Sacranum. in d. Kirche z. hl. Kreuz In Augsbg. ~ 
Schnuigen, Neue Monstranz spatgut. Stils. — Haupt, Heidnische« u. 
Frauenhaftes, in nordelbiach.cn Kirchen. 
Kunilwiri. (Hr»g F. Avennrius.) XI. 1. 

Wo sieben wir- -- Arn. Bocklin. — Kartet», Kleine Geschichten. 

— Kl«. Bahr. Wohlzogcn. Haibe. — D. Musiksatson 18978. — Was 
«ehalten z. Zeil uns. Comnonislen — Batka, Dirigierende Tondichter.— 
Kaveri. KunMkr.tik. - Vom Tage. - Sohle. D. Orgelweihe. F.. Idyll. - 
Spitteter.Vom kuhm. - Beil.: AV« «nui**/, AWk**». (Red. R. Balka> 
V, I: Dalka. Präludium. - Matschner u Rieh. Wagner. - Aus d. Notiz- 
buch, e. llach-Frenndes. 

D. KupUriilohcablf«t. (Herl.. Fischer & Franke.) I, II u. tZ. 

(II.) hat. Hol/sehn. v. J. 1499 au» •l'oliphili Hypnerotomachla-. — 
1.. Or.vnach d. ».. Uenovefa. — H. Holbein d. J., Erasmus v. Rotterdam 
mit d. Terminus — Lautensack, Ansicht e. Stadl mit langer llolzbrückc. 

— Noobs gen. Zeemann, HolUnd Kanallandtchatt. — Bega, D. Frau 
mit d. Kind im Wlrtshau». — Kembrandt. I). gruBe Judenbraut. — 
Fillncul, Unterhalt«, im Freien, nach J.-B. Paterre. — ■ 12.) Mi n te g na. 
Chrj»tu» in d. Vnrhollc— DOrtr, D. Melancholie. - Cranac h. CkrutM 
u. d. Sanumtenn am Brunnen. - Altdorfer. D. Frauen am Kreuze 
(.'hrsti. — Aldeurcvcr, Maria Verkündig« — Der»., Anbetu. d. Hirten- 

— Rcmbrandt Ephr.Bonus. - Nunm* gen. Ze cm an n, Nacht-Schuijten. 
Bn.»c, U. Werkstatt d Kupferdruckes. 

List C. L>. Hofb.bl. in Wlen7"wien7u>wy. Kol. (35 S.. 20 Lichtdruck- 
Taf ) M. 20.-. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Renner Heinrich: Durch Bosnien und die Hercegovlna 

kreuz und quer. Wanderungen. Mit 35 Vollbildern, 253 Abb. 
im Text von W. I.. Arndt, E. ArndtCeplm u. a. sowie nach 
photographischen Aufnahmen und einer Übersichtskarte. Berlin, 
Dietrich Reimer, 1896. gr.-8" (XIV, 481 S.j M. 3. — . 

»Bosnien und die Hercegovina sind nicht nur land- 
schaftlich und ethnographisch, sondern auch durch ihre 
rasche culturelle und wirtschaftliche Entwicklung die 
interessantesten Gegenden des europäischen Orients und 
eines Besuches wert. Touristen, Volkswirte und Gelehrte 
finden ihre Rechnung bei einem Besuche des Landes . . . 
Aber auch den in Europa jetzt so zahlreichen Colonial- 
Politikern ist ein Besuch zu empfehlen ; in Bosnien wird 
praktische Colonialpolitik getrieben, und was geleistet 
wurde, stellt den leitenden Personen und ÖsterrcichUn> 
garn im allgemeinen das höchste Ehrenzeugnis aus.« 
Diese Worte enthalten die Hauptgesichtspunkte, die 
den Vcrr. bei der Absicht leiteten, durch sein Buch Inter- 
esse und Verständnis für die beiden Länder der Balkan- 
halbinsel in weiteren Kreisen zu erwecken. Sprechen wir 
es gleich aus: das nach Eorm und Inhalt ausgezeichnete 
Werk erfüllt seinen Zweck vollständig und bildet infolge 
der reichen persönlichen Erfahrungen des Verf., sowie 
der sorgfältigen Benützung amtlicher Quellen und der 
neuesten Litteratur, zumal auf dem Gebiete der Statistik, 
Geschichte und Archäologie einen verlässlichen Weg- 
weiser für alle, die beim Antritte einer Reise nicht ganze 
Bibliotheken durchstudieren wollen und können. Es war 
ein glücklicher Gedanke R.'s, sich nicht mit der Schil- 
derung der gegenwärtigen Verhältnisse zu begnügen, son 
dem auch die Zustände des Landes vor der Occupation 
durch Österreich Ungarn in den Kreis seiner Bespre- 
chungen zu ziehen. Die lehrreiche Gegenüberstellung der 
Gegenwart und Vergangenheit steigert nicht nur das In- 
teresse des Lesers, sondern gibt auch ein anschauliches 
Bild von der Riesensumme zielbewusster Arbeit, durch 
die in kaum zwei Jahrzehnten eine Leistung vollbracht 
wurde, welche, wie der Verf. schreibt, fast beispiellos 
in der Colonialgeschichte aller Völker und Zeiten dasteht. 
Das ist ein begeistertes, aber wie jeder unparteiische 
Leser zugeben wird, wohlverdientes Lob der culturellcn 
und eivilisatorischen Thätigkeit Österreich-Ungarns und 
der Ausdruck »der unbegrenzten Hochachtung vor den 
Männern, die als Culturträgcr in amtlicher Stellung jene 
Fortschritte zeitigten, die heute diese Provinzen so hoch 
über die meisten anderen Länder des europäischen Süd 
Ostens erheben.« Da der Autor zeigen will, was Bosnien 
einst war und was es jetzt ist, so führt er den Leser 
nur durch diejenigen Landestheile, die er sowohl unter 
der türkischen als auch unter der österreichischen Ver- 
waltung zu wiedcrholtcnmalen bereist hat; die Schilde- 
rung des ihm nur aus der türkischen Zeit bekannten 
Westens Bosniens, der Krajna, fehlt und bleibt einem 
späteren Werke vorbehalten. Wir begrüßen diesen Ent- 
schluss des Verf. und hoffen in der geplanten Fortsetzung 
der Arbeit die unzureichende Übersichtskarte, das Aschen- 
brödel des Buches, durch eine im größeren Maßstäbe 
ausgeführte und detailliertere ersetzt zu linden. Der Ver- 
lockung, den reichen Inhalt des umfangreichen Buches 
in nucc erschöpfend zusammenzufassen, widerstehen wir, 
da ein derartiger Versuch bei dem uns zur Verfügung 
stehenden knappen Räume sich auf ein bloßes Ab- 
schreiben des Inhaltsverzeichnisses beschränken müsste. 



wodurch wir der Bedeutung des Werkes nicht gerecht 
würden. Wir glauben vielmehr unserer Aufgabe als Ref. 
am besten zu entsprechen, wenn wir R.'s Buch allen, die 
Gefühl für Schönheit, für unverdorbene Natur, dabei aber 
auch Sinn für moderne Thatkraft besitzen, auf das wärmste 
empfehlen. Felix D — k. 

Siemlradzkl }.: Na kreuch oywlllzacjl. Llsty z podrözy 
po Ameryce pofudnlowej. (An den Grenzen der Cultur. 
Reiscbnefc aus Sudamerika.) Krakau, Polnische Vcrlagsgescll- 
schaft, 1896. 8" (263 S.) fl. 2.-. 

Der Verf. der vorl. Schrift hat seine Reise im Jalite 18D2 
ausgeführt. Ober die Ergebnis*« derselben hat er schon früher m 
zwei Schriften Mitteilungen gemacht. Die «ine führt den Tilel 
»Von Warschau zum Äquator« (Z Warszawy do röwntka), 
die zweite war benannt »Übers Meer, Skizzen von einer 
Reise nach Brasilien« (Za morze. szkice zwyoieczki do Brnzylji). 
Ferner hat schon E, Rcclus in seinem bekannten Werke »La Teirc« 
von den Notizen drs Reisenden Gebrauch gemacht, welche dieser 
ihm zur Verfupung steiltc. Kndlich ist bereits im 40. Bd. der Peter- 
mann'schen Mittheilungcn eine Kartenskizze über diese Reise ver- 
öffentlicht worden. Die vorl. Schrill bnngt eine zusammenhängende 
Darstellung der Reise, welche von Montevideo und Buenus-Aires 
durch zum Thcil von Europäern noch nicht betretene Gebiete nach 
Chile und von dort wieder zurück führte. S. hat unsere Kenntnisse 
Südamerikas um viele Einzelheiten bereichert. Seine Darstellung 
ist anschaulich; schade nur, dass das Werk zufolge Verlags- 
schwicrigkeiten ohne die vorbereiteten Illustrationen erscheinen 
musstc. Letzteres ist um so auffallender, als die polnische Litteratur 
sicher nicht über allzugroöe Fülle ähnlicher Reisewerke zu 
klagen hat. 

Czcrnowitz. R. F. K a i n d 1. 

Olsen* Rundschau f. Oaogr. u. Statlailk. (Hrsg. F. Umlauft. 1 XIX, 4-12. 

(4.) Zweck. O. SuJt Memel u. ihre W«.s»erstrallen nach J. 
Binncnldc. — Mader, Aus d. llgur. Alpen — Ii. Korallcn-Inscl-Expedltlon. 

Bach. Labrador. - Wilke. Kelig. Gebrauche b. d. Chewsuren.. — H. 
N'oe. - (6.) Röll, D. Maunt Ilond im nordamenk. Cascade n-Gebirge. — 
March, 1» kleinsten Staaten d. Krde. — S. A. Andree. — J. Dulreuil de 
Rhins. — lö.i Wottitz, Ü. JutiKfraubahit. — Witt«. D. neue nmertkan. 
Süden u. d. Knmicklg. d amerik. Negers. — Thilenius, D. Expedition 
d. Marquis de Mutes. — l.anknu, Armen. Spnchwtcr. - Zondervnn, 
Steinkohlen in Nicdertd. -Ostindien. ■ K. Zehden. — E. Kogel. — (7.1 v. Le 
Monnier, I) Insel Kreta. — Kollbrunncr. D Flora d Coneostaates 

Romano! f. .Skizzen aus Wladiwostok. — K. A. Uiclz. — F. Tisscrand - 

— (S.) Petkoviek, D. BergMadt tdria in Krnin. - Neubcr. Was ist e' 
Gebirge? — L>. Expedition r. Dunaldson Smith. — Die Göhl keine Wusle- 

— O. N. Svcrdrup. — D*n|. Gould. — (•) Oppfl, D. 12. dtsche Geo- 
graphen!»; in Jena. — v. Kodolitsch, Alis Ümbrien. — 0. Flammarion. 

— 11 v. Stephan. — (10.) Keicbelt, U. Sanupn-Urahraarulra, d. große 
Strom v. Tibet. — v. Le Stonnier, I). wiss. Ergebnisse d. Polarexpedilion 
Nansens — Greffrath, Fortschritt d. ceogr. Forschten u. Reiften I. 1. 
1800. — Greg er, I). chilen. Magallanrs-Tcrntorium mit Punlu Arcnas u. 
d. Feuerland. — J. 11. Bourguignon d'Anvillc. — M. II. Gylden. - (IM 
Umlauft. I». Bahn auf d. Wiener Schueeberg. — PaulitschkeuJiitlncr. 
Fortschritte d. geogr. Forschgen u. Kelsen t. J. !«»'.. — Vinc. v. ll.iardl. 

— 0 ll.ckson. (12. I). disc.le Uberseeisch« Auswanderg. i. J. INS. - 
Kz. Toula. - J. J. S. Stecaslrup. 

Geiger W„ Ceylon. Tagobuchbt. u. Retsecrinuerungcn. Wicsh., Kreidet. 

1213 S.) M. ..». 

Becker R., t). Walchcnsec u. d. Jachenou. E. Studie. Innsbr., Edlinger. 

202 S.i M. 4 -. 

Witte Hs., Z,Ge*ch. d Dtschihums im Elsaß u. Im Vogcsengebiet. Stuttg., 

Engelhorn. il2a S , M. 7.90. 
Con wenlz H , L>. Moorbrücken Im Thal d. Sorge aul d. Greil« zw. 

West- u. Ostpreußen. Danzlg. Benllng. Fol U42 S.) M. «. 



Hechts- und Siaatswissenschaften. 

Hoegel Dr. Hugo, Staatsanwaltstcllvertreter in Graz: Straf 
tälligkeit und Strafzumessung, Wien, M. Pe.-ics, 1897. gr.-8» 
(Vin, 212 S.) M. 5.60. 

Stets ist es mit Freude zu begrüßen, wenn einer 
unserer vielbeschäftigten richterlichen oder staatsanwalt- 
schaftlichen Beamten Sammlung und Kraft findet, um 
die Probleme, die ihn täglich in der Praxis beschäftigen, 
unter einem allgemeineren Gesichtspunkte wissenschaftlich 
zu behandeln. Umso dankenswerter ist ein solches L'nter- 
nehmen, wenn es auf so gründlichen Vorarbeiten fußt, 
wie das vorl. Buch, in welchem H. die Ergebnisse lang- 
jähriger Studien, die er zum größten Theil bereits einzeln 
in unseren juristischen Fachzeitschriften veröffentlicht 
hat, zusammenfasst. In zwei einleitenden Abschnitten 
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nimmt der Verf. zunächst zu den die Gegenwart bewe- 
genden Grundfragen der Disciplin Stellung. Gegenüber 
den unter dem Einflüsse materialistischer Zeitströmungen 
stehenden Theorien eines großen Theilcs unserer mo- 
dernen Criminalisten betont er in überzeugender Dar- 
stellung die Nothwcndigkeit des SchuldbcgrifTcs für die 
Begründung des staatlichen Strafrechtes. Ebenso weist er 
mit scharfen Worten die »anmaßend in die Welt ge- 
setzte Lehre« Vargha's zurück, »der mit einem Brei 
von Christenthum (?), Philosophie und naturwissenschaft 
liehen Hypothesen ein dickes Buch füllt und alle jene, 
welche ihm nicht glauben, borniert nennt« (S. 14): die 
Lehre, dass alle heutige Strafe nur eine sinnlose Marter 
ist und dass sie einzig durch eine bevormundende Er- 
ziehung des Verbrechers durch die Gesellschaft zu er- 
setzen sei. Nach einer kurzen Erörterung der neueren 
Theorien über den Zweck der Strafe wendet er sich der 
Untersuchung der Frage zu, inwieferne die heutige 
Strafrcchtspflegc in Österreich ihre Aufgabe erfülle, wobei 
er mannigfache irrige Schlussfolgerungen, welche bisher 
aus dem unter der Hand eines jeden Bearbeiters andere 
Gestalt annehmenden bildsamen Matcriale der statistischen 
Daten abgeleitet worden waren, berichtigt. Die weiteren 
Abschnitte des Buches sind wertvolle Beiträge zur Kritik 
des geltenden Rechtes, sowie des auf der Grundlage des 
deutschen St.-G.-B. aufgebauten Glaser-Schönborn'schcn 
Strafgesetzentwurfes und zur Ausarbeitung eines neuen 
Entwurfes, dem hoffentlich ein besseres Geschick be- 
schieden sein wird als jenem, welchem nahezu an der 
Pforte der Erfüllung plötzlich der Lebensfaden abge- 
schnitten wurde. Mit besonderer Ausführlichkeit behandelt 
H. das so überaus schwierige Problem der Strafzumessung, 
hinsichtlich dessen er sowohl die allzusehr ins Detail ge- 
hende und »verzifferle« Lösung des italienischen St.-G.B. als 
die »verblüffende Einfachheit« des Stooß'schen Entwurfes 
für die Schweiz ablehnt und sich für eine Fortbildung 
des Systems beispielsweise aufgezählter allgemeiner Straf- 
zumessungsgründe ausspricht, wie dasselbe unserem gel- 
tenden Gesetze eigentümlich ist. Eingehend erörtert er 
auch die seit den Anregungen der internationalen crimi 
nalistischen Vereinigung so viel besprochenen Probleme 
der sog. bedingten Verurtheilung und der unbestimmten 
Strafurtheile und gelangt inbetreff beider Reformvor- 
schläge zu ihrer grundsätzlichen und nahezu ausnahms- 
losen Ablehnung. Kann Ref. auch, wie bereits in derÖsterr. 
Gerichtszeitung 1897, Nr. 3 ausgeführt wurde, manchen 
der Vorschläge H.'s nicht zustimmen, so muss er doch 
hervorheben, dass das Buch eingehender Berücksichtigung 
bei Ausarbeitung eines neuen St.-G. Entwurfes würdig ist. 
Wien. Lammasch. 



Wrotschko Jur. Dr. Alfred Ritter von: Das österreichisch« 
Marschallamt im Mittelalter. Ein Beitrag zur Geschichte der 
Verwaltung in den Territorien des Deutschon Reiches, auf ur- 
kundlicher Grundlage dargestellt. Wien, Manz, 189". gr.-8 0 
(XXVI, 203 S.) M. 5.—. 

Von den in jüngster Zeit erschienenen Publicalionen 
verwaltungsgeschichtlichen Inhalts zählt die vorl. zu den 
besten. Nach einer Einleitung, in welcher v. W. über die 
»Verfassung Österreichs unter der Enns bis zur Zeit der 
Habsburger« orientiert, wendet er sich zu den in östcr 
reich bestandenen vier Hausämtern, nämlich des Marschalls, 
des Kämmerers, des Truchsessen und des Schenken, und 
schildert in wohlgcglicdcrter, gefälliger und klarer Weise, 
gestützt auf reiches, mit vielem Fleiß gesammeltes archi- 



valischcs Material, wie die Hofdicnstpflicht der Träger 
dieser vier Ämter durch ihre militärische Stellung abge- 
schwächt wurde, wie diese Ämter in Erblehen ver- 
wandelt, wie sie sich von der Person des Landesfürsten 
loslösen und als Landesämter angesehen wurden. W. 
wendet sich dann dem Marschallamte insbesondere zu 
und erörtert das Wirken der Träger desselben als Haus- 
und Hofbcamtcn. Unter dem ersten Herzoge Österreichs 
aus dem Hause Habsburg tritt eine Theilung des Amtes 
derart ein, dass der Erbmarschall auf die Reprä- 
sentationspflichten beschränkt wird, der militärische, ver- 
waltungsrechtliche und hofamtliche Wirkungskreis einem 
Marschall in Österreich übertragen wird, welcher 
im ersten Drittel des 14. Jhs. die persönliche Dienst- 
leistung bei Hofe an den Hofmarschall überlässt. Seit 
Herzog Rudolf IV. leitet der Marschall von Österreich 
die Verwaltung des Landes, er ist Stellvertreter des 
Fürsten, weilt dieser außer Lande. Von dieser Zeit an 
führt er den Titel Landmarschall. — Im zweiten Theile 
bespricht v. W. das amtliche Schaffen des Landmarschalls, 
der ein auf Widerruf ernannter Beamter des Landcsfürsteti 
ist, in dessen Hände er den Diensteid ablegt, von dem 
er besoldet wird. Dem Landmarschall kommen militärische, 
polizeiliche und richterliche Befugnisse zu. Letztere sind 
die wichtigsten Vor sein Forum gehören Landfriedens- 
brüchc, er ist Urthcilcr und bald auch Stellvertreter des 
Vorsitzenden im Hoftaiding. Als dieses unter Herzog 
Albrecht V. ein ständisches Gericht wird, führt er aus- 
schließlich den Vorsitz, weshalb dasselbe auch land- 
marschallisches Gericht (später Landrechti heißt. Im 
15. Jh. treten dazu noch der Vorsitz beiden Landtagen 
sowie in den Versammlungen der Verordneten und Aus- 
schüsse. Er hat das Interesse des Landesfürsten und der 
Stände zu vertreten, eine Doppelstellung, welche währte, 
bis Kaiser Maximilian I. und sein Enkel Ferdinand I. 
landesfürstliche Central- und Mittclbehörden schufen. 

In die ersten Theile des Anhanges hat v. W. die 
Ausführungen über das erst gegen Ausgang des Mittel- 
auels zur Bedeutung gelangte Amt eines Hofmarschalls 
gewiesen. Glücklich und ergiebig war die Untersuchung 
auf dem Gebiete der Diplomatik, welche als dritter Theil 
des Anhanges erscheint und betitelt ist: »Der Land- 
marschall in den an herzoglichen Urkunden vorkommen- 
den Subscriptionen« (vgl. auch S. 162 — 172). — Dies in 
großen Zügen der Inhalt von v. W.'s Buch. Wir können 
aber nicht schließen, ohne noch auf einige Einzelheiten 
hinzuweisen ; so auf die Ausführungen über das March- 
futter (S. 38—42), über die Eintheilung des Landes 
u. d. E. in Viertel und die Vicrtclhauptleute (S. 109), über 
Ort, Zeit, Urthcilcr, Compctenz und Geschäftsgang des Land- 
rechts (S. 1 29— 1 40), über »ledige Knechte « (S. 1 08 A. 207). 

Wien. Dr. A. S t a r z e r. 

Malachowskl Dr. Godzimir, Advocat in Lemberg : Das 
Gerichtswesen und die Advocetur In Deutschland. Reise- 
Aufzeichnungen. Wien, Manz, 1896. gr.-8* (115 S.J M. 2.—. 

Da in Österreich zur Zeit eine auf das Princip der 
Öffentlichkeit und Mündlichkeit basierte Civilprocess- 
ordnung zur Einführung gelangt, so bieten die civil- 
proccssualen Verhältnisse eines Nachbarstaates, welcher 
sich eines solchen Proccssvcrfahrcns schon länger erfreut, 
hervorragendes Interesse. Es muss daher die vorl. Arbeit, 
welche diese Verhältnisse im großen und ganzen 
richtig wiedergibt, wenn auch Irrthümer mit unterlaufen, 
willkommen geheißen werden. 
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An die Spitze seiner Abhandlung stellt der Verf. eine ge- 
drängte Übersicht über die Compctens der Civilgenchle 
i S. 5;. lrithümlich ist die Angabe, dass das Reichsgericht letzte 
Instanz für ganz Deutschland mit Ausnahme von Hävern sei und 
die Amtsgerichte alle Streitigkeiten bis zu 300 M. entscheiden. 
Für Bayern ist das Reichsgericht nur bezüglich des Lar.dcscivd- 
rechls, was allerdings die meisten Sachen betrifft, nicht zuständig, 
und verschiedene, namentlich gigen Beamte aus Amtshandlung! n 
herrührende Klagen gehören auch unter 300 M. zur ausschließ- 
lichen Compctcnz der Landgerichte. — M. betrachtet sodar.n die 
Organisation der verschiedenen Gerichte und die Ver- 
handlungen in denselben und sucht hiefür folgende vier 
Städte aus : Dresden, Berlin, Hannover und Nürr.bcrg. bezüglich 
der Amtsgerichte dürfte zunächst die Einrichtung der ßureaux 
und die Geschürtsvcrthcilung, üher welche sich der Verfasser 
eingehend ausspricht (S. 6 — 16), von Interesse sein. Bei dieser 
Gelegenheit wird der wohlthütigen Wirksamkeit der Vergleichs- 
ämter in Khrcnbelcidigungssachen Erwähnung gethan (S. 15). In 
obigen Städten hat der Verf. den Verhandlungen beigewohnt — 
von Berlin «us besuchte er auch Oranienburg — und schildert 
diese in anschaulicher Weise (S, 17 — 25). Dabei ist die Rede 
davon, dass Richter und Advocatcn in Amtstracht erscheinen. 
Die Kopfbedeckung wird ständig als Biret, anstatt als Barrett 
bezeichnet. Auf S. 21 rindet sich eine interessante Darstellung 
des Treibens der Winkclconsulcntcn, die nuf den Corndorcn des 
Berliner Genchlsgebäudcs die Parteien abfangen und den Advo- 
catcn zuführen, Irrthümlich ist die Behauptung, dass in Hannover 
das mündliche Verfahren am längsten existiere iS. 24). Am linken 
Rheinufcr bestand dasselbe schon lange vorher. — In ähnlicher 
Weise werden die Landgericht« behandelt (S. 20—37). Hier 
hat sich bezüglich der Kammer für Handelssachen ein Irrthum 
eingeschlichen, indem dort nicht «in, sondern beide Beisitzer dem 
Handclsstandc angehören müssen (S. 28). Interessant sind die 
Ausführungen über den Thatbcstand und das richterliche Fra- 
gerecht (S. 30 ff.). Der Verf. schildert u. a. die Verhandlung 
einer Bagatellsache, die mit einem außerordentlichen Zeitaufwand 
vorgenommen wurde (S 34). — M. geht dann zu den Obcr- 
landesge richten über (S. 38-47). Gerügt wird, dass der 
Vermerk über die Zustellung des Urtheils, womit die Berufungs- 
frist zu laufen beginnt, in den Acten der Advocatcn verbleibt 
(S. 39). Bedenklich erscheint der nach dem Verf. bei den Advo- 
catcn in Dresden und Berlin besteher.de Gebrauch, die erste 
Instanz nur als Versuchsstation zu betrachten und verschiedene 
wichtige Umstände absichtlich auszulassen und für die zweite 
Instanz zu reservieren, »um auf diese Weise den Lauf der Ange- 
legenheit zu beschleunigen und dieselbe rascher in die höhere 
Instanz zu bringen« (S. 41). Veranlasst werde derselbe durch 
den langsamen Processgang , der durch die häufigen Ver- 
tagungen in erster (S. 86) und in zweiter Instanz (S. 4üi herbei- 
geführt werde. Ferner würden die Urtheilc meist zum Spruch 
auf acht Tfge ausgesetzt. Der Versuch des preußischen Justiz- 
ministers, das Berliner Oherlundcsgcricht zum L'rtheil sofort nach 
der Verhandlung zu veranlassen, habe sich als undurchführbar 
erwiesen (S. 40). Unrichtig ist die auf S. 41 aufgestellte Behaup- 
tung, dass es in Deutschland keinen gerichtlichen Augenschein 
gebe. — In einem weiteren Abschnitt behandelt M. die Urthcile 
und deren Vollstreckung (S. 48—52). M. spricht dort auch 
vom Gerichtsvollzieher- Institut, von dem er berichtet, dass es 
sich keiner besonderen Beliebtheit erfreue. Nachdem der Verf. 
die Hypotheken- und Erbschaft*- Angelegenheiten kurz 
berührt (S. 53 u. 54), geht er auf die Gerichtsbeamten (S.55 
bis 57) über und gibt dabei einen interessanten Oberblick über 
die Anstcllungs- und Besoldung*- Verhältnisse. — In den beiden 
folgenden Abschnitten behandelt der Verf. die Advocatur 
<S. 58—73). In Dresden und Berlin werden keine Concursc an 
Advocatcn verthcilt (S. 58 II. 60), sondern von Specialisten besorgt 
M. hebt die große Collegiahtät beim Vertagen der Sachen hervor, 
indem der Advocat der Gegenpartei immer in die verlangte Vertagung 
einwillige (S. 50). Er berührt dann einige Erkenntnisse der Dres- 
dener Advocatcnkammer, um zu zeigen, wie hoch der Beruf und 
die Würde der Advocatur gestellt werden iS. 66). Am höchsten 
steht nach M. die Advocatur in Hannover (S. 71). Inter- 
essant sind die Ausführungen über die gemeinschaftlichen Kanz- 
leien (S. 65) und die durch die Verbindung mit dem Notariat 
bedingte Abhängigkeit des Advocatcn vom Gericht (S. 69). Mit 
Recht sagt der Verf., dass die Zulassung bei einem bestimmten 
Gerichte bei der bestehenden Substitutionsbefugnis keinen Sinn 
hat CS. 89l. — Ein weiterer Abschnitt ist betitelt: »Es kommt 
nicht vor« (S. 74—82). Darin werden verschiedene Gepflogen- 
heiten des richterlichen und Gefichtsschreiberdienstcs angeführt, 



bei denen Missbräuche leicht möglich sind, aber nicht stattfinden. 
— In den allgemeinen Bemerkungen (S. 83 — 93,1 fasst der 
Verf. seine Betrachtungen zusammen. Auf Si. 88 findet sich eine 
interessante McmungsdifTcrenz zwischen Gericht und Advocatcn 
in Hannover bezüglich des Citierens der Parteien vor Gericht 
unter Umgehung ihrer Advocatcn. Gerügt wird mit Recht, dass 
manche Entscheidungen zu ausführlich und zu sehr mit gelehrten 
Citaten gespickt sind (S. 91 . und gerühmt, gleichfalls mit Recht, 
dass bei einfachen richterlichen Verfügungen nicht viel geschrieben 
wird fS. 92). Die Art und Weise der Hebung der Genchlskoslcn 
sei zu umständlich und stünde hinter der einfachen Methode mittels 
Stempels, wie sie in Österreich üblich sei, erheblich zurück (S. 02). 
Den Schluss der lesenswerten Broschüre bildet eine sehr an- 
schauliche Schilderung des äußern Ganges zweier durch alle 
Instanzen durchgeführten Processc (S. 94 — 113). 

Frankfurt a. M. v. Wcinrich. 



Mtyar Dr. Rudolph: Colonisatlon von Arbeitslosen. Ein 

neues Landwirtschafts-Svstem. Wien, »Austria«, 1896. gr.-8* 
(55 S.) M. 1.30. 

Der Vorschlag M.'s geht dahin, die Colonisation der Vaga- 
bunden planmäßig und im großen Stile, sowie als peimanente 
Organisation einzuleiten. Ein gewisser Zwang wird hiebei auf die 
Neuangesiedelten in deren Interesse und für gewisse Zeit auszu- 
üben sein. Sic sollen jedoch nicht zu Hörigen in irgend welcher 
Form, sondern in der Folge zu besitzenden Genossen des Landes 
werden. Die Ansiedlung selbst hätte auf anzukaufenden Ritter- 
guts- und Großgrundbesitzen zu erfolgen. Mit dem Vorschlage 
M.'s wäre der Anfang zur Bildung freier Marktgenossenschaften 
gegeben und wir stünden glücklich dort, wo wir vor 2000 Jahren 
standen. Das nennt man Culturentwicklung. — Der Vorschlag seihst 
ist höchst beachtenswert; nur müsstc eine grundlegende Reform 
des Rechts auf Grund und Boden vorangehen, sonst sind die zu 
freien Bauern erzogenen Arbeitslosen in kürzester Zeit wieder das 
was sie früher waren — Vagabunden. 

Innsbruck. Dr. Fr. von Weichs. 



DtuUeh« Jurt««an-Z*lt(. (Bcrl., Liebmann.) II, 19 u. 20. 

• IV«. ,i G« reis, I). Recinsverhjiltiiii.se d. Handel »Standes. — Vierhaus, 
Einige Grundfragen d. diseh. Civllprocessreehts im Anschluss an Waeh's 
Vortrage. — Josef. Z. Anderg. d. dtsch. Gerichtskostcngcsclxes. — (10.) 
Ilubrlch. Z.Frage d. confessionellcn Eidesformel. — Brandt, Z. Contro- 
verse tlh. d. Lehre r. d. Beweislagt. 

Wlrtackaftapollt. Bilttar. (Beibl. z. -Vaterland-, Wien.) Belbl. zu N. 274, 

281, 288. 

(274.) 0. Schweiz. Bauembnnd. — Engl. Gcwerkschaflscongres». — 
Tarifunkenntnis, - D. Fahriksinspectorat in Ku*«ld. — Z. Wasnerreehts- 
frage. — (281.) D. 1. internal. Congren» f. gewerbl. Rechtsschutz. — In- 
hlllnen, Gesetzgebc , Kechopltege u. Rcchtsleben in Encld. — Delegierten- 
tag d. natlonalsuclalen Panel DttcMda. - Unfallversicherg. - Parteitag 



d it.it. Sociatdemokratie — Ccnfcrenz fih. Arbeitsnachweis. — (288.) 
Induslrickampfe in Engld. - Terminhandel u. Getreideeinfuhr. - l). 
internar. Arhciterschutzcongress In BiOsscl. — O. Hungersnoth in Indien. 

BlondelGg., Etudc» nur les porulatlons rurale» de l'Alleinagiie et la 
crise agraire. Paris (Herl.. Prager.l (tffiS S.) M. 10.—. 

Dollfus lt., Üb. d. Idee d. einzigen Steuer. Basel, Schwabe. 4" (104 S.) 
II. 4.80. 

Boyens K., D. dtscho Scerecht. I. Lpz., Duncker & Huroblot. (460 S.) 
M. 10. . 

Andrissy Graf Jul., Ungarns Ausgleich in. Oslerr. v. J. 1897. Ebd. 
(422 S.i II. ».-. 

Huber Max, I). Uemeindernchaften d. Schweiz, auf Gründl, d. Quellen 
dargeNt. Brest., Mireu». (101 S.) M. 3.60. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Bodlaender Dr. G., in Clausthal a. Harz: Lehrbuch der 

Chemie für Studicrcndo und zum Selbstunterricht. 2 Bände. 
I.Bd.: Anorganische Chemie. Stuttgart, Ferd. Enke, 1890. 
gr.-8» (XVI, 660 S. m. 25 Fig.) M. 12.—. 

II. Buchner Georg, Selbständiger öffentlicher Chemiker, Leiter 
des chem.-techn. Untersuchungs-Labor. München von Karl Büch- 
ner u. Sohn: Lehrbuch der Chemie mit besonderer Berück- 
sichtigung des für das Leben Wissenswerten für Gebildete aller 
Stände, hauptsächlich aber für Schulen (besonders Real- Geweibc- 
Ir.dustricscliulcn und Gymnasien u. a.), Lehrer, Gewerbetrei- 
bende, Industrielle, Techniker, Kauflcutc, Drogisten u. s. w. 
I. Theil: Chemie der Nichtmetalle (Metalloide) und Me- 
talle (Anorganische Chemie). Regensburg, Nationale Vcr- 
Ingsanstalt, 1897. gr.-8 e (VII, 509 S. m. vielen Abb.) M. 5.50. 

1. Wer anorganische Chemie studieren will, möge 
das erstgenannte Lehrbuch in die Hand nehmen, wer sie bloß 
kennen lernen will, das zweite. Bodlaender's Lehrbuch 
zeichnet sich vor allen (mir bekannten) ähnlich angelegten 
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Werken durch die besondere Berücksichtigung der auf 
dem Gebiete der pliysikolischen Chemie in jüngerer Zeit 
gemachten Fortschritte aus. Die naturgemäß daraus für 
den Schüler entspringenden Schwierigkeiten sind durch 
geschickte Vertheilung der Einzelnbesprcchungen über- 
wunden. Sehr bemerkenswert ist auch die unter »Kohlen- 
stoff« gebotene Darstellung wenigstens des Skelettes der 
sog. organischen Chemie. 

Da bei dem großen Werte des Buches eine weitere Auflage 
desselben bald zu gewärtigen ist, möge es erlaubt sein, einige 
Kleinigkeiten auszustellen; so dürfte an manchen Orten {ef. S. 10f>) 
die Anschaulichkeit etwas zu weit getrieben sein, bezw. es müsstc 
stärker hervorgehoben werden, dass es sich bei derartigen An- 
schauungen um Hypothesen handelt. Auch einige Sätze aus der 
Lehre von den Formenlwirkungen iwelchc Verf. in glücklicher 
Weise verallgemeinert und auf die Rcactioneri der anorganischen 
Chcmi'i anwendet) dürften Widerspruch hervorrufen. Es gibt tat- 
sächlich Kcrmcntwirkungen, die ohne das Kernten! gar nicht 
zustande kommen (u. a. die sämmthehen Synthesen, auch die 
alkoholische Giihrung des Zuckers etc.). Ganz besonders aber 
bedürfte das ("apitcl von den Blciaccumulatorcn iS. 5601 einer 
gründlichen Revision. Sinnstörende Druckfehler, die mir gerade 
auffielen, finden sich nuf S. 206 (Wasserstoff statt Wassel) und 
S. 403 (Salzsäure statt Salzlösungen}. 

IL Ebenfalls recht empfehlenswert, aber ganz anders geartet 
ist B u c h n e r's kleines, aber an Einzelnheiten reiches Lehrbuch, 
das seinem Titel entsprechend hauptsächlich die praktische Seite 
der Chemie ins Auge fasst und seinen Zweck auch vollständig 
erreicht. Dass dabei auch der theoretische Thcil nicht vernach- 
lässigt wird, ist selbstverständlich. Angaben aus der physiologi- 
schen Chemie, Z. B. wie viel irgend eines anorganischen Bestand- 
teils, z. B. Ca. Cl, Fe etc. in einem mittleren Menschen sich 
vorfinde und wie viel er davon in der täglichen Nahrung bedürfe, 
sind recht passend eingeflochlen, doch dürfte die wiederholte Be- 
rechnung, wie viel dieser Bestandteile in allen 1400 Millionen 
Menschen der Erde enthalten seien, wegbleiben ; das fuhrt zwar 
zu recht p.roßen a her doch ganz wertlosen Zahlen. Dabei ist 
mir noch aufgefallen, dass das Fluor in übermäßig großer Menge 
als normaler Bestandteil des menschlichen Organismus aufge- 
führt ist, während das Jod, das doch eine viel mehr gesicherte 
und bedeutende Holle im Haushalte des Organismus spielt, nicht 
berücksichtigt wird. 

Innsbruck. Malfatti. 



Medicin. 

Abel Dr. Karl (Berlin): Ol« mikroskopisch« Technik und 
Diagnostik In der gynäkologischen Praxis. Berlin, A. Hirsch- 
wald, I8S>Ö. gr.-S* (IX. 108 S.) M. 3.-. 

Das Buch ist für Studierende und Ärzte geschrieben 
und ist in der Thal geeignet, einem diesbezüglichen 
Mangel vollauf abzuhelfen. Zu diesem Bchufe sind die 
natürlichen Verhältnisse bei den Zeichnungen möglichst 
naturgetreu wiedergegeben. Jedesmal werden vorerst die 
normalen Verhältnisse und im Anschlüsse daran erst die 
pathologischen Verhältnisse abgehandelt. Es wird genau 
angegeben, wie man das Material gewinnen soll, wie 
dasselbe zu behandeln ist, wie frische und gehärtete 
Präparate zweckmäßig in Verarbeitung genommen werden 
sollen. — Als ein Mangel des sonst trefflichen Buches 
muss das Fehlen eines Sachregisters erwähnt werden, 
welches der Verf. in der nächsten Auflage zur besseren 
Handlichkeit des Büchleins gewiss nachfolgen lassen wird. 

Wien. Dr. S t a r I i n g c r. 



•r klln. Wochcnschrlll. (Wien, BraumUMcr.l X. 41 u. 0, 
(41.) Uaudry. g, neues u sicheres Verfahren, mit Hilfe d. einfachen 
Prismas monocuhlro Diplopie zu erzeugm u. s. Anwende, z. Untersuche. 

«ui-eii. m Ii.t er i: ..it. Seltner, Ch Dsphth.-lucllle 1 b Sch.-.r .u-ti 

*. SmcUnn, Üb Hraunlärbg. d. Haut h. Gebrauch V. Arsenik. — (42.) 
F.seherich, Üb. speiilische Krkhtscrregcr d. Säuslingsdiarrhocn iSucpto- 
coecenenlerltK). - .Müller. Z. Bacterlologic d. Trachom*. — Rethi, l>. 
Slimmb*nJ»panng. expenmcnlell geprüft. — v. Kar.ijan, E. Fall v. pri- 
märer Tuherculös« d. Vulva m. elcphantiast. Verändergen d. Klitoris. 

Wossidl» Ilm., L) Strtcturcn d. Harnröhre u. ihre Behandig. Lpz., Nau- 
mann. (ISO S.) M. 3.-. 



Fuchs Fr.. DlJgnostik d. wichtigsten Xerveakrkhten in mnemoteehn. Be- 

handlg. Bonn. Hanstein. 1 100 S.l M. 1.80. 
Hromad* A , Brief* Uh, d. naturbist. L'nterr. an d, medic. Facultnt u. 

am Gymn. K. lltr. Z.Reform d. Studiums J.MeJ. u. d. Gy-mn.lchrplanv 

Wien, Uerold's Soho. (9(1 S.l M. 2. HO. 
Spaoth Ed., D. ehern, u. mlkroskop. l'ntcrsuchg d. Harns. Lpz., Barth. 

(140 S.i M. 7.20. * 

Militärwissenschaften. 

Bauer Achilles, k. u. k. Hauptmann im Otocancr Inf- Reg. Gr. 
Jcllaftc Nr. 70: Kritik der Friedensbewegung. Eine Anti- 
these. Fiume, A. Reinhard, 1896. kl.-8° (113 S.) M. 1.50. 

Niemand wird leugnen, dass der Krieg eines der größten 
Obel der Menschheit ist und so viel als nur möglich abgewehrt 
und hinlangehalten werden soll. Die fortschreitende Cultur hat 
es auch glücklich dahin gebracht, dass Kriege viel seltener 
geworden sind. Statt der Cabinctskricgc der vorigen Jahrhunderte 
i*t heutzutage nur ein Krieg als Ausdruck des Volkswillens 
möglich. Aber es ist ganz gegen die menschliehe Natur, dass 
jemals das Losungswort der Friedensfreunde: »Schiedsgerichte 
statt des Kampfes!« sich verwirklichen und allgemeine Geltung 
erlangen könne. Oer Spruch eines Schiedsrichters kann nicht beide 
The :lc befriedigen und der eine müsste schließlich mit Gewalt zur 
Anerkennung gezwungen werden. Noch ungerechtfertigter ist das 
Wettern gegen die Heere; berechtigt ist, wenn man gegen deicn 
übermäßiges Anwachsen im Hinblick auf die Schwierigke tcn ihrer 
[.eilung und Verpflegung hinweist, aher die gänzliche Abschaffung 
des Militärs ist eine Utopie, und noch dazu eine schädliche. Oer 
Verf. bespricht einige Werke der Friedcnsgcsellschalt, die trotz 
ihrer Titel eine sehr kriegerische Sprache gegen alle Jene führen, 
die ihren Bestrebungen nicht günstig gestimmt sind. Er bekämpft 
sie logisch, ernstlich und, zumeist sehr treffend, ironisch. Man 
kann ihm nur beistimmen, wenn er sagt, dass diese Bewegung 
nur daraufgerichtet ist, jeden Patriotismus auszuiotten. moralische 
Schwächlinge zu züchten, durch ihre Lehren die Jugend zu ver- 
derben und eine Nazitrener-Sekte zu gründen. Darum sollen die 
Friedensfreunde Congresse halten und unausführbare Entschlüsse 
fassen, Schauer-Romane schreiben u. s. w., aber unsere Jungen 
sollen sie in Ruhe lassen. Wir brauchen Männer der That: 
»Denn der Mensch verkümmert im Frieden, Müßige Ruh ist das 
Grab des Muths,« sagt Schiller, und diesem Ausspruche kann 
sich nur vollkommen anschließen. 

Mcran. v. Ncuwirth. 

Bern dt Duo, I). Zahl im Kriege. Statist. Daten aus d. neueren Kriegs- 

' Ii" 
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gesell, in grapti. Darstelle Wien, Freylag St fterndt. (174 S.i M. 5.—. 
chmitt Rieh , Prinz Heinrich v. Preutten «t» Feldherr im 7j. Krieg. 11. 
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1780 62. Grcifsur., Abel. (322 S.i M. 4 SO. 
Sommer II.. 1). brandenbg.-prcufl. Heer in s F.ntwicklg. seit d. Anfg. d. 

17. Jhs. Berl.. Sigismund. itW) S.) XI. 1 SO. 
Polen B., Grsch. d. Slil.Krziehgs- u. Blldgswesens in Sachsen. Berl.,A- 

Hofmann. (23- S.> M. 5.-. 
Sc her ff Ed. v„ D. Lehre v. Kriege auf Gründl. ■. ncuzeitl. Erscheings- 
formen. Beil., Mittler. (309 S.) M- 0.-. 

— 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Elaktrotaehn. Randaohau. (Red. G. Krebs.» XVI, 21-24. 

(21.) Industrie u. CroScapital in ihrem ggwt. Zus.wirken. - Fried- 
mann, i>. Eleklr.wcrk d. Sladt Genf In Che vre*. — Weiler, The Coherer. 
— Weiler, l'nsichtb. Licht. — ,22>Sichcrhtsvorkehrgen f. elektr. Strom- 
kreise. - f>. Si-nchronograph. - 1). Niirnbger F.l.fresellsch. — Weiler. 
Blitzatatiatik u. Blitzableiier. — Preeec, Telegraphie ohne Draht. — (23. i 
Magnetisiorg. v. Stahl u. Eisen dch. kleine Kralle. — Nutxl. Tagesbelantg. 
bei Wechselstromsynemen. — Kalhodcnstrahlcn im Welträume. - tVj«er- 
reiniger f. gewerbl. Zwecke. — 124 i Jennen's F'lutometer. — Ob. d Wechsel- 
»trom-f.leichntrombetrieb f. elektr. Bahnen. System Den. — D. elektr. 
Kraftühertragg. zu Hanfort. — Z. Fikftcr Trambahnfragc. 



Maller Gg. I.andarlritehaftl Giltlehre. Herl., Parev. (171 S.) M. 2.50. 
Kuhnert R.. U. Flachs, s. Cultur u. Verarbeitg. Ebd. U98 S.l M. 260. 
Demianl Ha.. Francois Hriot, Kasp, Endcrlein u. d. Edclzinn. Lpi.,Hierse- 

mann. (IIS S„ 50 Taf.) M. 75.-. 
Witzgall J., D. Buch v. d. Biene. Slultg.. Himer. (542 S.l M. 6.5U. 

Schöne Litteratur. Varia. 

$*tepcnfo 3.: CHn firirier $ fairer, flu* brat ntiftfdjra 
'Ikirfterlrbrrt. Xcutidi oon $an* Contiib. ücipjifl.Sertber, 1886. gr.-S* 
(136 6.) 9Ji, 1.60. — Wer über die Verhältnisse des griechisch-ortho- 
doxen, recte russischen Staatsclerus, dessen hierarchische Gliederung, 
seine Wirksamkeit in der Provinz und manche Beziehungen zu den 
Fragen der Gegenwart sich näher orientieren und dabei auch 
amüsieren will, nehme die vorl. Novellen-Skizze zur Hand, um 
ziemlich erschöpfende Auskunft zu erhalten. Es steht bei dem 
Leser, die Tendenz derselben zu errathen und hieran noch selbst, 
je nach eigenem Ermessen, einen Vergleich mit den analogen 
Institutionen im katholischen Lager anzustellen. Jedenfalls wird 
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er einen wertvollen Beitrag zur Beuithcilung jener Momente 
{•«Winnen, welclie Autorität und Ansehen des Plarrhctrn im ge- 
priesenen heiligen Kussland stützen oder untergruben. Was die 
dichterische Exposition anbetrifft, wird wohl nicht zu leugnen 
sein, dass der Held kaum Anspruch auf besonders waimc Bewun- 
derung erheben darf, wenngleich seine unbestrittene Tugend- 
haftigkeit ein bessere» Los poetischer Ktfludung verdient hiitte. 
Wien. v. Hoffingcr. 

$oerf)ficf ttr S. : War Olätrfca. Tie (8cidiid)te einer t'tebe. 
sHomon. «erlitt, S. tviidjcr, 1*!»7. b» (148 3.) 2H. 2.—. — Die 
Katholikin Elisabeth Roger heiratet den Proträtanten Mux Mühlen, 
nachdem sie im Beichtstuhle das Gelöbnis abgelegt hat. »den 
Verlorenen in den Scholl der alleinseligmachenden Kiichc zuiück- 
zuführen.« Der Ehe entstammt ein Sohn, der im (Glauben des 
Velen erzogen wird. Als das Kind an einer Gehirnhautentzündung 
Stirbt, erblickt die Mutter in dein Unglück eine Strafe des Himmels, 
wnd vorübergehend wahnsinnig, geht dann in ein Kloster und 
kehrt endlich zu ihrem Gatten /.tnüik. weil ihr eine Ahnung aut- 
dämmert, dass ihre Pflicht sein könnte! »Leben zu tragen — Leben 
zu geben«. Der Herr Gemahl hat mittlerweile auf einem anderen 
L'mwcgc zu seiner Krau heimgefunden. Kr hat sich in seine 
Schwägerin verhebt, in die noch nicht siebzehnjährige Marianne, 
welche zufällig, als sie zur Ccnilirmaiion gehen sollte, Renan las 
und in dieser passenden l.eetürc ihre eigenen Anschauungen be- 
stätigt «.ah. IKi Kcnan-B.iCAii.cn — er wird elf Typ is der Ke-.n- 
heit und Unschuld hingestellt, mit einer Lilie verdienen, und 
leistet »ich dabe» den Ausspruch: »Das enzige, was Gott ent- 
schuldig!, c'cst, qu'il n'cxiste pas« — dieser schmackhafte Renan- 
Backfisch also trägt eine andere Liehe im Herzen und so begibt 
sich auch der Gatte wieder unter das eheliche Joch, geleitet von 
der dämmernden EiUcnntnis: »Droben — jenseits von Gut und 
Böse — herrscht machtvoll und ewig das Natürliche.« Ks fällt mir 
gar nicht ein, mit dem Verf. über den Gcwissenskampf, den er 
schildern will, zu polemisieren. H. kennt selbst die äußeren Cere- 
monicn der katholischen Kirche so wenig, dass er aus einer 
Trauungsredc einen regclicchtcn Dialog zwischen dein Priester und 
der Braut macht ; wie sollte er also für die innere Seite der aufge- 
worfenen Finge Verständnis besitzen? — Auch rein htterarisch bc- 
traehtet, taugt der Human nichts; er zeigt die Manur jener ober- 
(lieblichen Schöngeister, die hestündig von einem Thema zu einem 
andern springen und keines erschöpfen. Koch'scho Lymphe und 
l.ourdes- Wasser, natürliche Schöpfungsgeschichte und Schopen- 
hauer, Tertiärzcit und Amati Geigen, Kneipp'sche Wasscrcur und 
Hirnhautentzündung — das alles tollt duicheinander, dosa man 
«anz wirblig wird. Poetische Anwitrdlutigeu werden durch komische 
Banalitäten schlimm unterbrochen ; so heißt es einmal in einem 
besonders feierlichen Augenblicke: »Man holte scir.cn Schritt 
nicht. Kr trug Sportschuhe mit Gummisohlen.« — Fehlt nur noch : 
»Vor Nachahmung gesetzlich geschützt: Leisetreter mögen die 
Marke beachten !« 

'ür nLmi u'iojft S. : 3m 9>ta[firam. 9lomnn. »erlin, 
«crem für brutidie* 3uirtf«bitni, ISO«. 8° (213 ©.) 4N. 3.-. — 
Dieser Roman bildet den letzten Theil einer epischen Tiilogie 
»Homo sapiens«. Ich kenne die beiden ersten Thcilc nicht und 
muss mir dnher eine gewisse Reserve uufei legen. Wie es scheint, 
ist der homo sapitits Hönisch gemeint, da sich sämmtüche Per- 
sonen c"cs Buches wie Tollhauslcr geberden. Ks handelt sich um 
Anarchisten und merkwürdige Socialpropagandistcn. dx impres- 
sionistisch geschildert und alle miteinander wahnsinnig aufgelegt 
sind. Z. B. : »Sein Fieber theilte sich ihr mit, ein wilder Taumel 
fieng an, in ihrer Seele zu wirbeln. Es war, als wäre etwas in 
ihr aufgesprungen, und die beiße Glut quölle unaufhaltsam heraus. 
Sic fühlte ihren ganzen Leib sich aufbäumen und in heißem 
Schauer aufzucken. Sie wurde von Sinnen, eine rasende Wuth 
packte sie« etc. So geht es fort und fort, durch mehr als 200 
Seiten! Der tausendste Theil dieser Delirien und Paroxismen 
müsste den stäiksten Mann in einer Sccundc lödu-n : aber die 
Leute des Romans besitzen eine so vorzügliche Constitution, dass 
sie solche Erschütterungen tnlogisch aushalten. Ihren Gipfelpunkt 
erreichen die stüimischen Affcclc dort, wo Frau Isa erluhit, d-ss 
ihr Mann eine Geliebte besitzt. Zuerst fällt sie rücklings aufs 
Sofa ; dann erhebt sie sich, sinkt aber wieder zusammen und 
wirft sich auf das Sofa; dann wirft sie sich mit jähem Ruck in 
die Höhe, dann wirft sie sich auf ihn, dann wirft er sich auf sie 
und schleudert sie mit ganzer Kraft auf das Sofa. — Annes 
Sofa ! Glücklicher Tapezierer ! 

'■Wh nun Ii in cn ff 99»! fit jmtflt "Jöitme. Montan. Berlin, 
3anfr, 1807, 8« [282 S.) 9tt. 5.—, — »Alhan's Zähne pressten 
sich aufeinander, aher er that dies abgewendet.« — »Sein Kinn 



sank in dem geschlossenen Coupe auf seine Brust.« — »Die Auf- 
schrift zeigte die sichere Mätinerhand der Mutter « — »Dazu kam 
noch, dass eine Dame, die auf nichts geringerem als auf dem 
Thron von Frankreich saß, sich En die Sache mischte.« — »Leon 
hob mit funkelndem Auge die Stirn.« — »Mit der einen Hand 
ergr-ff er den ihm gereichten Hut, winkte den Diener fort, mit 
der andern zog er die Uhr und wollte hinaus « Die vor- 
stehende Sammlung kann beliebig fortgesetzt werden. Da der 
gefeierte Autor in den Leihbibliotheken fast immer vergriffen ist, 
düiftc es den Freunden einer heiteren Lectüre zum Tinste ge- 
reichen, dass der so sorgfältig geschriebene Human nurö M.(!)kostet. 

Verfall Hüten Jyrcifirrr o. : Sie Uro«. iHotitaitttictic tft 
Itylmtg. 8.— 12, Xaui.-nb. »erlitt, »errin ber "üiidicrftcintbe. 8" 
l30ti S.) HB. 4. . — Em Plaidoycr für die Legitimität, einge- 
kleidet in das gegenwärtig so belichte Costüm einer orientalischen 
Erzählung. Der Veif. tritt — ob mit oder ohne Absicht, bleibe 
dahingestellt — als Anti-Fulda auf und hält dem »Talisman« die 
mystische Kraft des Kronjuwels entgegen. Die allzu deutliche 
Adresse des Buches wirkt ebenso verstimmend wie Fulda" s auf- 
dringliche Tendenz; gcrieth der letztere in die Nähe des Pam- 
phlctisten. so lässt unser Verf. merken, dass ihm das Talent zum 
llofpoeten nicht versagt ist. 

t'oeromo Hanl State: flireblotfer. WuueUcn. Krtte 5i<l(je. 
Treiben, <S. firrfun, 1K1>7. 8' (lüT S.) SW. 2~. - NovdliMitcb 
interessant, wenn auch nicht sehr geschmackvoll, ist nur das 
Motiv der dritten Ki Zählung «Das Cholcragcspcnst«. Da aber 
gerade hier, wie Verf. versichert, eine wallte Begebenheit zugrunde 
liegt, lässt sich seine eigene Eilindungsgabc, die sogar mit Mutter- 
malen (!) arbeitet, nicht sonderlich hoch taxieren. Von Stilproben 
führe ich an : »Anstatt ihn auf die Beine zu bringen, lag es ihm 
nun bleiern in den Gliedern.« (S. f>2.) — »Der auf das Vorrecht 
seiner Geburt mit maßlosem Dünkel fußende Aristokrat.« (S. 119.) 
— »Allein, ohne einer heibcn Lehre sollte er nicht zu diesem 
beseligenden Bcwusstsein gelangen.« (S. 159.) — Wenn in Deutsch- 
land nur jene Leute Bücher schrieben, die der deutschen Sprache 
wirklich mächtig sind, wurden die Referenten vermuthheh ein be- 
schauliches Dasein fühlen. 

ajetjfing C. : Km Sfelnbin Stupolcoae. MoMM nott 1789. 
»erlitt, ^illlfc, 1807. 8* (3C.2 S.) Dl f> — . — Amüsantes Lcsc- 
futtcr nach altbewährtem Intiiguenmustcr. Die Haupt- und Stiials- 
aclion — Bonapartc's Aufstieg zur Würde des ersten Consuls — 
ist ziemlich geschickt mit einer Licbcsafläirc verknüpft, die mit 
dem Staatsstreich natürlich nichts zu schaffen hat. aber hier doch 
von unei messlichem Einflüsse erscheint. Scnbc's Recept : »Kleine 
Ursachen, gioße Wu klingen« wud wieder einmal getreulich be- 
folgt. Wenn der Koyahsl Hektor v. Laringuet nicht mit Rücksicht 
auf seine Schulden an eine Heirat mit der Parvenüstochter Alice 
Grosrenard gedacht hatte, wüule Napoleon niemals erster Cunsul 
geworden sein; denn in diesem Falle wäre der Bnef Kstelle's von 
Contades, der »Feindin Napoleons«, niemals unterschlagen 
worden u. s. \v. u. s. w. Kurz, die bekannte, aber noch immer 
beliebte Manier: Die Weltgeschichte wird zuerst in Flaschen ab- 
gezogen und dann in möglichst schäumendem Zustande credenzt. 

»trgeiitr CMMtb: lUtrflfltfioUfn. Rratfctttx. l'rtpjift, 
Stllmoiiii & ftctnte, IS'.Mi. 8« ( HRI 3W. 1,-. - Zehn sehr 
anspruchs- und harmlose Geschichten, die — nach verschiedenen 
Mustern gearbeitet — in ihrer Gesammlheit nnmuthen, wie jene 
typische Operettenmusik, bei der man immer fiagt : Wo hast du 
denn das schon gehört' Bisweilen überrascht die Naivität, mit 
welcher der Autor einem Motiv aus dem Wege gehl und gerade 
in nein Momente abbricht, wo man ein Problem erwartet. Bei- 
spiel : Ein Buchhändler leiht einem Taugenichts eine große Summe; 
wenn er das Geld nicht wiederbekommt, geht sein Geschäft zu- 
grunde. Bei einem Spaziergange verirrt er sich in die Nahe eines 
Schießplatzes und wud von einer Kugel tödllich getroffen. Tief- 
sinnige Schlussbetrachtung: »Ohne diese Kugel wäre der anne 
Mann in große Verlegenheit gerathen.« — Sehr wahr! Freuen 
wir uns also, dass es Schießplätze gibt! 

Wien. R, Czerny. 

$fll IVflr: Rrau Wtfttf. Gute Xorfncfctticlitr. »erlitt, 8. 
»ottbi, 1807. 8" (74 S.) SN. 1.50. — Eine erschütternde, in der 
Weise grandioser Fresken erzählte Leidensgeschichte des Mannes, 
der eine alte, reiche Frau heiratet und schließlich doch das Spiel 
vet lieft. Wie das alles in einem engen Rahmen kunstvoll zu- 
sammengcdiangt ist, kein Wort zu viel und doch voll bewegtem 
Leben, kommt die Grausamkeit des Stoffes zu seiner vollen 
Geltung. Es ist ein Nachtstuck, keine angenehme Lectüre, aber 
von einem Künstler entworfen und auch im Einzelnen meisterhatt 
durchgeführt. 
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SN t 1! b ii r n c r Jjfrbinaub : Tie Wr irtiirtitf n ber icriv 0Ffjrea> 
ftfltit. 9<(ic()er^n()It non — . 9)!it Silbern von &an& Stti'fc u. o. 
Xcffou, $oui Naumann, 189C. S» (147 3.) SK. '2.50. — Durch- 
wegs Geschichten nu* dem nllen Dessau. Sechs alte Kürzer dieser 
Stadt, die sich allmählich zu einer Tischgesellschaft zusammen- 
linden, tauschen Erinnerungen an einzelne Episoden aus ihrem 
Lebenaus; manches ist nur anekdotenhaft, anderes muthet schon 
ganz novellistisch an, wieder anderes ist biographisch gehalten in 
Erinnerung an Künstler und Kunslgcgenstiinde des alten Dessau 
u. s. w. : alles aber ist mit großer Kunst und jenem hohen Be- 
hagen dargestellt, das derlei licschichlen, wenn sie echt sind, so 
köstlich macht. Das Ducti, das mit einer großen Menge hübscher 
Bildchen versehen ist, — darunter viele Porträts und alte An- 
sichten, — ist eines von denen, die man immer mit Vergnügen zur 
Hand nehmen und jedermann wnrmsleris empfehlen kann. 



Du» Laban. (Urs«. F. v. Weich».) I. 4. 

Platter, Z. basclländ. HypothekerreformRcwcgg. -■ Crilwelt. 
II». Itrcitmann u. anderes. — V. Myrbacb, Knlstchg. u. Wesen d. 
Ueldes. — I). Hecht aul Heirat. — Urugcr. D. Sielig d. Consumvercine 
Im Genossenschaftswesen. — Graf F. Kuefstcin. Tcrminhandct im 
Getreide. — Schmtdkum, Sachverständige. - llilse. D. dt«che lidwkn- 
Organisation. — Pinnnier, Ctironik üb. Industrie u. Handel. -- t). Brot 
u. d. CifT. Gewalt. — Blondcl, Selhsianzeige. 
Hlalor.-pollt Blatter. (Hrsg. Jörg u. Binder.) CXX, 7. 

Alte Wandmalereien In d. Frauenkirche zu Mcmmingen. — Hilm. 
Jubil.erinnergen d. J. 1897. — .D. Antagonismus xw. Kngld. u. Amerika. 

— Vum österr. Kriegsschauplätze. — l>. Staat-slcxlkun d. Görrcsgcscllseh. 

— D. Fried« v. Tuphaoe u. s. Bedculg. — L>. Vater d. Deismus. — Pap*«'. 
Legaten u Nuntien v. lMü-Bö. 

B.ilei« e. »Ili.m. Zt«. (München.) ISST, Heft 4t 0. 42. (Xr. 227-2M.) 

(41.) Ratzel, D. Nicaraguacanal u. d. Monrocd.drin. — Schacht, 
l>. dtsche Journalismus vor Iflfti. — Neue t.yrik aus G-icchcnld. - Her- 
drow,Ob.Cart:llcundCnrtellgc»*izgchg —Raab, D. Einhlvschule als deut- 
sche Burgersch.— D. Kilimandscharo.— Sauer, Bcndi*. Sutcnberger 
I». nnalyt. Drama — v. d. Lcyen. „Dtsche Charaktere." - V. Mayr, 
Z. Pflege d. Localslatislik. — (41".) Schmotler. Wtchsclnde Theorien 
und feststehende Wahrheiten u. d. heut, dtsche Volkswirtschaftatehre. — 
Vorctisch, Miichcn, S.igc. F.pos. — Archäologie u. Gymna-ium. — 
Groß, E. Augsbger Bischof im Zeitalter d. Reformation. — Kluge, D. 
Buhne u. d. dtsche Aussprache. — Sappcr. Am Golt v. Fon«eca. — 
Lothar, Z. Psychologie d. Frau. - v. Trattschke, D. Zweck d. 
Staates. - Kucken, Z. alt Cesch. d. Univ. Jena. - Etilinger. M. 
Greifs Dramen. - Kare II, E, KatzcrihucJi. 
Dautach* Ravu». , Hrsg. Rieh. Fleischer ! XXII, !M>7, n c t. 

v. Poschinger, Kud. I indau üb. Bismarck. — Ular, Zwischen d. 
Wetten. — Sadgcr, Kranke Dichter u, KrankendichtK — Groß, D. Ein- 
fluss d. Lultverdünng. b. Moclifahrten m. HilTc d. Luftballons und dessen 
H< nutzg. nls Expedilion-miuel. — II cl 1 d o r f - Bcd r a, D. heut. Conser- 
vativen in Engld. u. Dtschld. — Nippold, Au» d. Hunsen'sehcn 
Famtlieiarchiv. - v. Bl u m e, Treibende Kräfte im disch. Heerwesen. — 
Vogt. Einige» Üb. Suggestion u. Hypnose. - Temple. D. Beziehgen xw. 
d. engl, u dtsch. Volke. — v. Brandt, Audiatur et alter.» pars. - 
Friedrichs, Welchen Einfl. wird d. BUrg. G.-B. auf d. nationale Leben 
ausüben ? 

Valtiag«« & Klaiiaga Monatsheft«. IRielefeld, Velh. A Cl.) XII. 2. 

Boy-Ed. D. Schuldnerin. — Heyck. Ks. Max., d, letzte Hitler. - 
Villingcr, „Zu Licht." — Pietsch, Bilder au» Sofia. - Eckstein, 
Willib. Mcnz. — v. V i n cc n ti. Barock-Wien. - Wiehert, Vom Schreib- 
tisch u aus d. Atelier. — v. II e »sc • W arte gg. D. neuen Goldfunde im 
Yukongcbict. — H. Hart, Neues v. Buchcrtlsch, — Hegeler, Kelly s 
Millionen. 

Die Zvkunft. Hrsg. Max. Ilarden.) VI. I -4. 

(I.) Ungar. Rhapsodien. — Forste r-Nlet zsch e, Wie d. Zara- 
thustra rntstand. — Braun. D. Frauentage im dt«ch. Theater. — Licht- 
wark. Künstlerische Erzichg. — Roscggcr. Als wir uoschuld. Blut ver- 
gossen. — Pinto, D. chine*. Anleihe. — Revolver-Münze. — l2.< Mittel- 
stadl, D. Politik d. Sammlg- — Schaelflc, Dtsche Handelspolitik. — 
Lia, D. Kaisers Wald. — Peters. D. Floticnfrage. — Federn, Jane 
Welsh Carlylc. — Sctti, D. Italien. Landwirtschaft. — Pluto. D. Bor« 
Oho« Geld. — (3.) I». 4. Stand. — Lamprecht. Meine Gegner. — 
Schaeffle. D. Handelspolitik d. Zklt. — Wolff, Gcfeidctcrminhandel, 

— Pluto, Burcaiikraiie u. Industrie, — Mod Dramen. — '4.1 Kaiscr- 
manover. - M i l te I « 1 a cd t. Unter Wilh. II. - Kuh tand. D. Reform d. 
Getreidebörsen. — G n auc k - K Ulm e. D. duft. Dornbusch. — Boysen, 
MMitilrnotizbuch. - Platter, D. Aussichten d. Soeialdcmokratic. - 
Pluto. Reich»bankroIitik. 

Neu. R.vu«. (Hrsg. II. Osten, K. Wcngraf.) VIII. 41 u. 42. 

(41.) Ferrcro, D. grlich.-türk. Krlfg u. d Zkfi. d. Türkei. - 
Marciner. E Btr. z communalcn Finanzpolitik. — v. Wartenegg. D. 
Anfange d. dtsch. Porrräts. — Die Psychologie d. Massenvcrbrcchcr - 
Herta de Straß: Sardou. — (42.1 Beruth, D. Vermi-gen u. d, Goldbesitz 
d. Csl -ung. Bank. — D. poln. Bauer. — Marei ner. E. Ittr z communalen 
Finanzpolitik. - Picrres de Straß: Ossip Schuhin. - Charlotte Pcrkins 
Steison. 

Chrlill. Akadamla. (Hrsg. Fdm. Langer.) XXII. 8-10. 

(8.i E. kath. Drantntlker ■ Hs. Eschelbach. i — I). Gottesanrufgen in 
d. liturg. Litanei. — •».) Nachrichlcn üb. d. Christi. Akad zu Prag. — 
(to.i Dr. Klem. Borovy. — Kirchcnmuiiik unter d. Rubrik -Theater u. 
Musik.. 

Dl* Oaaaliaehafi. 'Hrsg. M. G. Conrad. Iis. Merian.l XIII, 7. 

Beta, Hexerei u. Wirtschaftspolitik. - Sully, D. Problem d. Zkft. 

— May, D. Onsumvereine. — Klein. Nietzsche u. uns. Zelt. — 
Crolssant Rust, Vom Huhnerhof. - Zitelmann, F.. russ. Lebens- 
lauf. — Piessner, Baby. — M er i an, Sascha Schneider. — W erth e I rn e r, 
Ilm. Bahr's »Renaissance« — Mndjcra, D. Burgthcater einst u. jetzt. — 
Nossig- Prochnik, D. 3. sociolog. Ccngress in Paris. 

Dar Staln dar Wal»an. (Wien, Itartleben ) IX. 19-24. 

(19.) Walfang im Paed. Ocean. — Cb. mod. Säuglingspflege. - 
Mitwirkg materieller Theilchen b. Blnzschlaß. - D. Fabricat.on d. Stahl 



federn. — D. Gobi keine Wüste. — Scidenpropcller. — D Ohersponnenc 
Glas. — Prakt Anleitg. X. Coloricren v, Photographien. — (20. herment- 
wirkgen. — D. Alpemhäler — D. Bewcggsursachen d. Raketen. — 
PhosphorescenzslrahKn u. d. Photographie des Unsichtbaren. — Sprache 
u. Schrift — i2I.) D. »Porti Ruderboot. — Peronospora. — Acgvptcns 
Stcllg. in d. Crgesch. - Kiaketler u F.isschränke. — :22. l Un». Unkräuter. — 
Stiegen u Treppen. -- Üb. lilumendult. — K. I.ahorntorium z. ZUchtg. d. 
Tubcrkeihaci'.lus — Gläser In Regeiibogenfarben — D. Kntwicklg. d. 
Buchdrucks. — Fonpflanrg d. Warme — (23. i Kriegs- u. Gcis'esper loden 
im VOikerlebcn. — D. Fahrication d. WcithnhlgUscs. — Technolog. 
Syiithe»«. — D. MilchstraDe. - D. Jungfraubuhn. — (24.) E- Kalcnder- 
relorm ? — D. Alpenseen. — r.rwlrmg. d. Körper. — D. Vertheilg. d. 
Land- u. Wassei inassen aul d. Erde. 

Mluatrlaru Zt«. (I.pz.. J. J, Weber) Nr. 2JC9- 2H32. 

|2K2U.! ü. Parade b. Würzbg. — Die Kaiseimanflver in d. Wetterau. 

— Z. 2f»j. Regiergsjuh. Kg. Oskar s II. v Schweden u. Norw. — Z. 20U). 

-.k d S.-n: b / ■:■:. \> ro Inenstjub d I. u. k. Adm.r.i'e 
v. Sierneck u. v. Kheran. — D. RafTael-Denkm. zu Urbino. — Kurt v. 
Hagen. — D. Kampf um d. Thore Indien*. — E. Versuchsprobe m d. 
Hansa d. Zklt. — Tamborini. D. Komödianten. — 2830.) Ks. Wilhelm 
In Tolis. — Vom hamhurger Parade- u. Manovcrfeld. — Jak. Burckhardt, 

— Hm Welcker. — Z. 10t>j. (ieburtitag Donizetti's. — Aus d. Stubaier 
Alpen. - l>. Zugspitze. — i2M3l.i Ks. Wilhelm in Budapest. — I). Kaiser- 
jagden in Ungarn. — D. ]• dtsche Admiral K. K. Bromine iltrommy). — 
Gen. Bourbaki. — E. «alzbger Volksfest. — Aus Dante'* >H6de«. - Hzg. 
FrieJr. Wilh. v. Mecktenbg -Schwerin. — Wilh. Wattenbnch. — Von uns. 
Krieg»marin». — Anna Schepeler-l.ette. -- 1). Kg. I.udwigsbrunnen in 
AschatTenbR. — Z. 4ooj. JttMl. Hs. Bolbfao'f. — D. Denkm. S Th. v. 
Sommering's in Frkf. a.M. — R c hm. Stunden d. Glück». - (2832.) D. 
Lepraccnfercnz in Berlin, - Dr. v, Unlieben. — D. Sch'ff-katastrophe v. 
Emme. — I). Duell Badeni-Wolf - Fror. I>r. G. Schmoller. — Waith. 
Firle <i. Mahler. — D. Congressblbl in Washington — Jcrem. Gottheit. 

— Lourdes. — D. Lultpold-Montimtnlalhninncn | n Ludwlgahalen. - Sabac 
el Cher. — D. Festzug der AUaui in Tripolis. - Sibir. Isubrai.irsche 
im hambger Zoolog. Garten. - Felsberg, Zu stolz. 



Deutscher Hautiehatx in Wort u. Bild. (Hed. II. Keiler.; XXIV, I. 

Corony, Im Hanne d. Kunst — Warnatsch, D. Große d. Schupig. 

— Herbert, D. Sterbekleid d. Mad. Roland. — Champol, D. Roman e. 
Egoisten. — Turnier, Auf d. Elchjagd — Kellner, Üb. d. Ursachen d. 
geist. Störung. - Sauerhorn, H. Fallen d. Blälter im Herbst. - Holly, 
Poet. Friedliufbliimen. Keiler, I). 41 Gcn.ve-s d. Kathol Dtschlds. 
in Landstiut. — Ders.. Wellrundschau. — B atzer, Für uns. Armen. 

All» u neu* Wall. (Ciiwiedeln, iterziger , XXXII, t. 

Ettlinger, D. Familie P.danje. — Roda - Roda. Uns. Heber Freund. 

— D. Ein". v.Zucker u. Tabak auf d. mcnsdil. Muskelthatigkt. — Lmik.ni, 
E. ioJtenwacht. — D. Tod dch. Elcktr. u das künsil. Aihmcn. - S c h m id. 
Edi. Tinel — Cmnaucr, Ida** Can^idatcn — Zacher, l> Wundcrreich 
d- Orchideen. — l.aska, Ii Mond.— Holzer, E pelnl. Auftrag. — Grote, 
Herr v. .Schließen u. s. Affen. — Hu cm er, Wie man auf d. Gluck warten 
kann. — Muth, Hrr. Sienkiewicz. — F. Frauen u. Kinder. 

Raelam'a Unlvaraum. ll.pz , Reclam jr ) XIV, 1 u. 2. 

(I.) Heiberg, D. Landrogt v. I'clworm. — v. Wlialocki, Aus 
d. I.e^icn d. un^'arlilnd. Zigeuner. — v. Jagory. M einziger Ball. — 
Glahn, Rostock. — v. wildenbrueh, D. Alten u. d. Jungen. — Paula 
Conrad. — Peter d. Gr. in Zaandam. — |2.I Naumann, E. Ausflug n. 
TuBlt. - (ilücksmanii. 1) gebildetste Ungar. Jahn, Gg. d. Naiur- 
gesch. — Käthe Frank-Witt. — E. Dichterleben v. ergreil. Tragik. — 
Lage rief, Costa Bcrling. 

Ober Laad u. Maar. (Smttg . Dlschc Verl -Anst i 1SOT, Heft 2«-2». 

(24.) Boy -Ed, D.Flucht. — Kretz er. D. Oirnibusonkcl. - Schlier- 
»ee u. Umgebg. — Krcutschmar, Telegraphie ohne Draht. — Kraufi. 
Fm de siede, — Scdan. — Merk. E. stolzes Mädchen. — Canovas. — 
Marie Seehach. — |)BJ Medicu» ThrJincn — Herkunft u. Verbreilg:. d. 
Spictkirten. — Kapf, D. belg. SUdpolexpcdiiion, — Zahn. I). Tonneascc- 
Centenniai-Ausstellg in Nashvllle. — K F. Kochler. Wehr. Angst. — 
Algernlssen. Coblcnz u s llmgebg. — Sollna, Far' Capolino. — ,2ö.) 
Pohl, Starrkopfe. — Just. Kcrner's Nachlass. — Neue Brietmarken aus 
Ncu-Foundland. — Kies. Allwelbersommer. — Hundtlauften, D. gute 
alte Zeil im Spiegel d. guten allen Zeil. — K Falb. — Der Ramberg'sche 
u. d. Liezen-Miver'sche Thcaiervi rhang zu Hannover. — Jagow. D. Pa- 
riser CoaMTV»tor:um. - Fürst Wrcdc. D. Euuipage d. Familie Rodanclli. 

— Lebius, Ilarems-F.rinncrgen. Krcutschmar, D. Schiffahrt unter 
Wasser. 

Madarn« Kun»l. (Bcrl.. Bong i XII, I u. 2. 

(I.) Schumacher, Srhinx. -- Kunkel, F.. Dilettanlenquartelt - 
v. Berav, Roth. - Bus», X u« Gesellsch. -Spiele. — v. Metdrgg. 
Atclicrbümmler in Rom. — D. dtsche Kai-cr auf d, »H. henzollern-. — Wer 
war d. Schwanenritier'" — Bekehrt. — Kumtl-tU.: Ileffner, Abendstill); 

— Becker, Bismarck dlctiert s. Memoiren; — Aureli. Haremsfreuden; 

— Berlitz, Spannende I^ctüre; — Outin. Aufhruih z. Hochzeitsreise; 
Corcos. E. Strandnove le. - 2 ) Doery, Das Training im Ruder-, Rad- 
fahr- und Laufsport. — v. Romocki, D. Ciijnrrenstummel. — Sport aul 
.Spitzhergen. — v, Hardcnstein, Bilderschwindler in Rom. — A'»«»/jW. 
Schräm, Freud. Botschaft; - Iii v i cre, Im Heiliglbum; - Gebler, Sturm 
in d. Hergen; - Pacher, E. Traum. 

Di* kalh. Walt. M. -Gladbach, Riff.uth ) X. I, 

r. Ocrtzen, D. verlorne Sahn. - Ro llo • Keusch el. London, i. 
mod. Babylon. — v. Hutten. Falsche Gütter. — Mine. Fr. Overbeck, d 
Erneuerer chnsll -dtschcr Kunst. — Baicrleln, D. Miiltergottcsbild v. 
Katzer.grün. — D. Pricslerarzt von Wörishofen. — Granl Allen, Im 
Hachen d. Tode*. — D. Müngstener Ricscnbrücke. — F. uns. Frauen u. 
T.ichtcr. 

Ol* Romanwall. (Hrsg. Fei. Hcinemann.) V, 1-4. 

(I.) Spittcler, I). schwarze Sonntag v Herrlisdcirf. — Andreas- 
Salome, Fenitschka. — Kovelta. D. Uhlanenlieutenanl. — Selenka. 
Die Abenteuer d. Limbang. — Hs. Hol fmaiiti, E. Schrcckensnachl. — 
(2. j D e I a v r a n c e a. Mosch Chrctschun. — (3 SOpponheimer, Wiri»chaftl - 
polit. Rück- u. Ausblicke. — v. Thnlcr, Cousine Klara. - (4.) Coelho. 
Vne victoribu»! 
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Jdj.nd. (Münch.. HirdlJ II. 41 u. 42. 

|4.> Terberg, Ruhe. - Ss nt ly k <>w ■ S cht siehe Jr in, I). Tugenden 
u. d. Lasier — Hu fliehen, Der llalykonicr. — Vuckcrat, D. Grethc. 

— Hirschbore, M. Sparbuchs«. — ' (43. i Haine. Wenn wir alt sein 
werden. — v, Liliencron, An A uV>ckiin. — v. Fm^shcrR, Von d. 
Kgin Griseld. — Dehme!. D. l.owenherz — v. Ostini, Zahme Xcnicn 
zu Bock in't TO Geburlstfte — Hlrlh, S. Auge, s. Hnnd. s. Herz u. s. 
Zorn. — Vom Ritter u v. Riesen. 

it«i>«rj'0n (Warnsdorf. Opitz.! I>W7. Ocl. 

Ter-e v, Heemstede, Verschollen. — Prüf Kneir-n. — Schuk. 
Veiier Lorenz — Vt.m Hasteizen-Glelschcr. — Zoitgem. Auncllrg. 
D'cht*r»tlmm*n d. <-), t „n»»rt. illrst;. (.. Tepe v. Ileem »te J e.l XI. 12. 

Oekc, f. W.i Unnaus. - Zierler, «aide »ts MariensSnser. - 
ti e J ichle %-erschicd. Aulnren. 

□ OleMarhalm (Itrscr. A. v. Majersk v.) XVII. 19 u, 20. 

•:19.: Ilehmel, Licentia ri-ctici — (20.) Holzhamer, E. pairiot. 
Dichter (D. v. Liliencron). — Kuhlenheck, Piolima. E. Soneilenkranz. 

— In jeder Nr. Gedichte verschied. Autoren. 



Wichner Jos , StunJcnrufe u. Lieder d. dtsch. Nachtwächter. Rcsensbn , 
Xat. V.-A. «315 S.l M 4.-. 

Peter Job , Tanne u. Rebe Dorfgeschichten au» d. tlf.hmerwald u. d. 
ntcdeU'st. Weinlande. Wien, Kirsch |207 S.l M. 2.—. 

Jung C , Aethiopiens KOnlestochter. Sehausp Ebd. Il42 S.l M. 2 ■ 

Halde. Jak., nls Manen»angcr. Gcamnv .MnrienccdKhtc in freier Über- 
trags. »• 1*- H- Zicrltr, Münch.. TlciSer. tili!» S.l M. I 40. 

Jüngst A. Guta v. Trlberg. E. Schuarzwaldmärchen. Freibg . Herder. 
(51 BJ M. I— . 

Verdaguer J. Atlantis. Dtsch. v. Clara Commer. Ebd. (lft'i S.i M. 2.40. 
Iloflmann Iis.. <)-t»etmärchen. l.rz , l.icbeskind. ,294 S. iIl ) XI. 4 20. 
Schuhin Oufp, Wenns nur schun Winter wir' ! Roman. S'.uttg, Dtsche 

V.-A. (335 S.) M «. 
Eschstrulh X. »-.. Spuk. I.pz.. List. (213 S.l M. 3.-. 
Brackel Eerd. *„ Im Streit d. Zeit. Roman. 2 Bde. Köln, Bachem. (314, 

375 S.) M 7.—. 



Das Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen 
des Allerhöchsten Kaiserhauses. 

Von Dr. Alfred Schncrich. 
HL (Schluss.) 

Bd. XVI. Domanig, Peter Flottier als Hastiger und 
Medailleur gibt eine ausführliche Zusammenstellung der Werke 
des Mcistcis, von dessen Leben fast nichts bekannt ist. Die 
kritisch« Prüfung der einzelnen Werke ist tr.it grellem Scharf- 
sinn gemacht. Ilg, Das Nougebäudc bei Wien. Die Aibcit 
enthält, soweit bei den heutigen Verhältnissen möglich, eine aus- 
fuhtliclie Beschreibung und Kcconstruction dieser jetzt als Pulver- 
magazin vciwendctcn Gchäudcgruppc. Die Anlage entstand der 
Hauptsache nach unter Kaiser Maximilian II. Viele Gemälde 
schlafen heute unter der Tünche. Ks folgt ebenfalls von Ilg, 
Das Galleric werk desjob. Christoph Lauch und Jakob 
Mannt. Beide Künstler haben um 16U8 in einem Kupferwerke 
die Hauptbildcr der damals in der Slallhurg aufgestellten Itais. 
Gallone herausgegeben. Nebst einem ausführlichen Commentar 
werden die vielfach sehr zeistreutcn Originale nachgewiesen. 
Schneider, Korn. Enthält die richtige Bestimmung der zu einer 
Eutcrpo restaurierten gricch. Marmnrstatuc, als deren Er.tstcbungs- 
zeit S. das 4. Jh. v. Chr. bestimmt. Es folgen zwei umfang- 
reiche Aufsätze: Schlosser, Ein veronesisches Bilderbuch 
und die höfischo Kunst des 14. Jhs. Die Arbeit gliedert sieh 
in zwei Thcile: I. Das Hausbuch der vcroncsischcn Familie 
Cerruti (jelU im Hnfmuseum) mit einer großen Anzahl inter- 
essanter Darstellungen, vornehmlich aus dem Gebiete der Pflanzen- 
kunde, wozu S. einen ausführlichen Commentar gibt. Der zweite, 
weitaus größere, wieder in einzelne Abschnitte Zerlegte Theil 
befasst sich mit der höfischen Kunst im Allgemeinen mit besondere! 
Betonung der realistischen Wendung in der Kunst, die sich gegen 
Ende des Jahrhunderts vollzog. Dotlmayr, Ral'aels Werk- 
statte beschäftigt sich mit den sputen Werken des Meisters, und 
wei-t im einzelnen die Beihilfe, oft auch den Entwurf von dessen 
Schülern nach. Gar manches, was bisher als Werk Rafaels galt, wird 
nun als Werk seiner Schule zu gelten haben, so die Tapeten- 
Cartons: Pcnni, der überhaupt mit der Ausarbeitung am meisten 
verwendet erscheint. — Bocheim, Nürnberger Waffen- 
schmiede und ihre Werke in den kaiserl. und anderen 
Sammlungen. B. behandelt — ähnlich wie in früheren Auf- 
sitzen — die frühesten Beziehungen der Nürnberger Plattncr und 
verbreitet sich dann in einzelnen Abschnitten über die Familien 
Gruncwalt, Wilhelm von Worms Vater u. Sohn, Val. Sieben- 
bürgen Korrad Lochner. — Im 2. Theil erscheinen folgende Fonds 
aufgearbeitet: Das Wiener Stadtarchiv von Uhlirz und das 
Archivio storico Gonzaga zu Mantua von Dovasi. — Als 
auUerordcntl'chc Beilage zu Bd. 15 und 10 erschien die Publi- 
cnliun der berühmten Wiener Genesis. Den philologischen 
Theil besorgte Wilh. von Härtel, die kunstgcschichtlichc Er- 



klärung Franz WicUlioff. Der bildnerische Schmuck erscheint 
diesmal beieits zum drittenmal? (vorher von Lambertius und 
Garrucci) vollständig reproducicrt, diesmal auf photolithographi- 
schem Wege (llicilweise auch tri Farben) hergestellt. Die Wiener 
Genesis ist bekanntlich eines der ältesten Denkmaler christlicher 
Malerei. Wickhoff weist im Einzelnen den Einlluss der antiken 
illustrativen Kunst, an welche die altchristliche Periode anknüpft, 
nach, worauf bisher wenig Gewicht gelegt wurde. 

Bd. XVII: Wurzbach. Das österreichische 
Wappen in den Stichen des Meisters E. S. vom 
Jahre 14<itS. Der Verf., der bereits in früherer Zeit als Meister 
dieser Stiche Erwein vom Stege mit großer Wahrscheinlichkeit 
erwiesen hat, weist Stege'* Thätigkeit am Hofe Friedrich III. 
im einzelnen nach und erklärt daher das häufige Vorkommen 
des Wappens in den Stichen des Meisters. Schlosser, 
Giusto's Fresken in Padua und die Vorlaufer 
der Stanza della Sc g natura. Der erste Theil weist zwei 
Handschriften i n Wien und Florenz) als wenigstens mittelbar« 
Vorläufer der gelehrten, den hl. Augustin verheri behenden Fresken 
Giusto's nach. Der zweite Theil behandelt die Weiterbildung 
dieser Allegorien bis Rafiiel. Chmclarz.Georgund Jakob 
II oefnagel. Ersttrcr war als Minister und auch Maler vielfach 
am Hofe Rudolf II. thätig. Von ihm rühren u. a. ein Missale der 
Hothibhothek. eine Anzahl Ansichten im Städtebuch von Braun etc. 
her. Jakob ist WJgen seines Planes der Stadt Wien bekannt. Eist, 
Wiener Goldschmiede und ihre Beziehungen 
zum kaiserlichen Hofe. Dieser I. Theil behandelt die 
Künsllerfamilic der K'otnblum welche im 10. Jh. blühte. Modern, 
Der Mömpclgartcr Flügctnltar des Hans Leon- 
hard Schäufelein und der Meister von Mess- 
kirch. Die Arbeit zerfällt in zwei Thcile. Im ersten weist Verf. 
als den Meister desselben Schäufelein nach (bisher galt es als 
Werk Hans Buickmayr's). Im »weiten Theile versucht er es, 
Schäufelein mit dem Meister von Messkirch zu idcntiHcicrcn. 
Beigegeben ist eine vollständige Abbildung des umfangreichen 
Werkes, der nicht mit Unrecht die Retouchen vorgeworfen worden 
sind, wie sich überhaupt um diese Arbeit eine heftige Polemik 
entwickelt hat. 

Bd. XVIII : Dörnhof Ter, EinCyclus von Feder- 
zeichnungen mit Darstellungen von Kriegen 
und Jagden Maximilians I. Diese 18 erhaltenen, in 
München aufbewahrten Scheibcnbitder (d. h. im Rund hincin- 
componiert) weist D. dem Jörg lircu d. ä. zu und bestimmt für 
die Kntstchungszeit 1516. Es tolgt eine kritische übersieht über 
die Werke des Meisters (mit Nachträgen am Schlüsse) und eine 
Untersuchung über die vom Meister benützten littcrar. (Quellen, 
und die Erklärung der einzelnen Stücke. Es folgt : Ein 
Schreiben H. F. Füge r's, herausgegeben von I 1 g. Dasselbe 
ist an Hofrath Birkenstock gerichtet, von Rom den 13. Juli 1777 
datiert, reich an interessanten Nachrichten über Kunstbeziehungett 
zwischen Rom und Wien, besonders über den Kunsthandcl. 
Schlosser, Die ältesten Medaillen und die An- 
tike. Der erste Abschnitt behandelt die für die Cniraresischen 
Fürsten vun den Sesto seit der Antike zueist gefertigten Medaillen. 
Diese beliehen sich auf Ereignisse von 14U5 und später. Die 
folgenden Abschnitte behandeln die späteren Stucke des 15. Jhs-, 
für welche die antiken Vorhilder nachgewiesen werden. Mg, 
M. Stein le beschädigt sich mit den Werken dieses vielseitigen 
Meisters der Barocke, von dessen Leben leider nur wenig bekannt 
ist (t 1727). Von ihm rühren u. a. die drei Reiterstatucn 
aus Elfenbein, darstellend Kaiser Leopold I. und seine Söhne 
Joseph und Karl, aber auch die Entwürfe zum Hochaltar in Kloster- 
neuburg, zu den Facadcn von St. Dorothea m Wien und Zwcltl her. 
Er war uueh auf dem Gebiete der vervielfältigenden Kunst thätig. 
Bocheim, Der Hofplattner des Erzh. Ferdinand 
von Tirol, Jakob Topf. Der letzte bedeutende Künstler 
dieser Art aus der Innshrucker Schule, als dessen Werk der Verf. 
neben einer Anzahl Rüstungen auch einen Codex des South 
Kcnsmgton-Muscum mit Abbildungen aus dem Gebiete der 
Plattnerci mit großer Wahrscheinlichkeit nachweist. 

Selbst diese gedrängte Übersicht gibt einen Begriff 
von der Reichhaltigkeit des Inhaltes. Mit Recht hat man 
sich bei den I'ublicationen nicht bloß auf das Kunst- 
material in den Museen beschrankt, was man aus dem 
Titel fast vermuthen konnte, sondern auch weiter ausgc- 
grifTcn. Allerdings wurde auf die Gegenstände beweg- 
licher Art — eben Museal- und Bibliotheksgegenstände — 
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das grollte Gewicht gelegt, wogegen man bei der fast 
unerschöpflichen Reichhaltigkeit der Sammlungen kaum 
etwas wird einwenden können. Damit kann indes doch 
die Bemerkung nicht unterdrückt bleiben, dass die monu 
mentale Kunst (Architektur, Fresken u. s. w.) merklich 
schwach vertreten ist. Arbeiten dieser Arl, z. B.von Schön- 
herr (über das Max Monument), 11g (über das Ncugc- 
biiude) verdienten noch viel einigere Nachahmung, hat 
doch das Kaiserhaus gerade auf diesem Gebiete die herr- 
lichsten und gefeiertsten Kunstwerke geschaffen : man 
denke neben der Hofburg an die Karlskirche, die Monu- 
mente in Prag, die beiden steirischen Mausoleen. Alle 
diese verdienten dringend einer Schünhcrr's Arbeit über 
das Max-Monumcnt cbcnbüitigen I'ublication, um so mehr 
als manches gerade in den letzten Jahren wieder recht 
hart mitgenommen worden ist. Fast gar nicht ausge- 
beutet erscheinen bisher die reichen Kunstschätze des 
Haus-, Hof- und Staatsarcliives. Hier mag auch die Be- 
merkung Platz finden, dass auch gewisse Denkmäler der 
Musik {Choralbücher, Facsimiles, aber auch millikge- 
schiehtlichcs Material) sehr wohl in den Rahmen des 
Jahrbücher passen würden. Zahlreiche französische wissen- 
schaftliche Unternehmungen, z. B. die Annales archeolo- 
giques von Üidron bieten da ausgezeichnete Vorbilder. 
Sonderbar genug ist es, dass die österreichische Musik, 
die doch den allerhöchsten Platz einnimmt, fast nur im 
Auslande würdige Ausgaben erfahren hat. Und gerade 
die kaiserlichen Sammlungen bergen eine Fülle unschätz- 
barer Stücke! — Dies nur Nebengedanken. Ruhmvoll 
haben die 18 Bände der Jahrbücher sich bisher bewährt; 
ihr Inhalt hat im Laufe der Jahre an Gediegenheit nur 
zugenommen. Mit froher Zuversicht sehen wir daher den 
weiteren Erscheinungen entgegen. Sie mögen dienen zur 
Förderung derWissenschaft und eines wahren Patriotismus ! 



der Ausschreibung angegeben ist. einzusenden. Diese Elaborate dürfen bei 
sonstiger Ausschließung vom Concursc weder außen noch innen irgend- 
wie den Namen des Autor» verrathen, sondern sind mit einem Motto KU 
vergehen und in Begleitung eine» versiegelten Cauveit- einzureichen, 
welches auf der AuOunscilc dos gleiche Motto, im Innern aber den Namen 
und Wohnort des Verfasser* angiht. - $ 12. Die von der Ccnsurs-Com- 
missmn preisgekrönte Arbeit ist mit den Änderungen, Zusätzen und Ver- 
besserungen, welche die Ccnsurs.rnmmission nahegelegt oder benimmt 
bezeichnet hat, von dem Verfasser in Druck zu legen. .Dazu eine Pau- 
schal-Summc von 201 It.) - Anmerkung des Deeiinnts : Ks empfiehlt »ich 
daher, die Arbeiten ungebunden und nur auf einer Seile der Blätter 
geschrieben einzureichen. 

Vom theologischen Dccannlc der k. 

Neu m !i n n n 



Ausschreibung eines Concurscs um die Lackcn- 
bachersche Preisfiagen-Hräfnie für das Studienjahr 1897/98. 
Das k. k. osterr. Ministerium für Cultus und Unterricht hat 
auf Grund der Allerh. EiilschlieDung vom 20. Dcc. sich 
bestimmt gefunden, die Überschüsse aus dem Lacltctihucher'schen 
Sliftungsfondc in einer mit dem Zwecke der Stiftung in Einklang 
stehenden Weise zu verwerten ; zunächst fasste es die Einführung 
von jährlich auszuschreibenden Preisfragen ins Auge und httl 
dieses Institut schon für das Studienjahr 1897/8 ins Leben gerufen. 

Entsprechend dem Statute für Lackenbachcr'schc Preisfragen 
(etc.*, genehmigt mit Decrcl der k. k. n.-ö, Statthaltern (Z. 45997 
ex 1897) hat die für die Durchführung dieser Einrichtung einge- 
setzte CommiSMon in der Sitzung am 16. Juli 1897 folgende 
Preisfrage für das Studienjahr 1897/8 aufgestellt: 

E x p 1 1 c t n d i sunt loci, quibus anliqui Soriptoies de rhythmis 
in libris poeticis Antiqui Foederis ahviis loquuntur et sy ste- 
in a t i c e exponendi svnt varii conatus cruditurum, qui a suc- 
culo XVII. usque ad noslros dies (1897) in staluendis strophis 
metris ihythmis carmtnum A. F. Inboraverunt. 

Letzter Termin der Einreichung ist der 16. Juli 1898. 
Bedingungen der Zulassung: (S 1. Diejenige enneurrierende 
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aul den Preis, welche 



Fortschritte der wissenschaftlichen Furscliung bcilrigl. Auch w.rd jene 
Arbeit nicht zur Preiseoncurrenz zugelassen, au« welcher nicht zu ersehen 
ist, ob der Verfasser In jenen >prachen versiert ist. derer. Kenntnis zu 
einem gedeihlichen Bibclstudium unerlässlich ist und zu deren Krleruung 
der l.ackenbachci'sche Stifihricf aneirern will. — 8 2. tiie Sprache der 
um den Lack, hiblisuischen Preis coneurrierenden Arbeiten Ist die latei- 
nische. — I 4. Die Bewerbung um den Lack. bibl. Preis, welcher 400 d. 
6. W. betrügt, sloht jedem ordentlichen Hörer der vier theologischen 
Kacultiten (Universität Wien, deutsche und czechischc rniver.itäl Prag. 
Universität Budapest, und jedem römisch-katholischen Pries:er in Öster- 
reich-Ungarn oHen m-t Ausschluss der Universitäts..proIcssorcn. und bndel 
hicbci jene Beschränkung auf eine bestimmte Zell nach Absolvierung der 
Studien nicht Matt, welche der Lnckcnbaciicrschc Stiflbnef für dl« 
nausur.Arbcit fordert. - J X. Die mit der Losung der Preisangaben sich 
' "ittigen ten Concurrenz-Arbeiten sind na das Decanat der iheolo- 
n Facultät der Wiener Universität spätestens zum Termine, der in 
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Herdar'scha Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 
B. Herder, Wien, L, Wollzeile 33. 

Soeb n ist erschienen und durch nlle Buchhandlungen zu beziehen: 

Geschichte der Weltliteratur. 

Von (60.1 

Alexander Baumgartner S. J. 

Erster Band. Die Litterahiren Westasiens and der Nillinder. 

Zweite, unveränderte Auflage, gr -t>« (XX u. 620 S.) 
M. 9.00: geb. in Ilnlbsaltian mit Goldtitel M. 12.—. 

Die erste Aullage war bald nach Erscheinen vergriffen. 

Das Werk ist auf sechs Bande berechnet, welche den vielum- 
fassenden Stoff in folgender Gruppierunk' vorTuliren werden. I. Die 
Litleraturen Westasiens und der Nilländer II Die Literaturen Indiens 
und Ostasiens. III. Die griechische und lateinische l.ittcrntur des 
classischen Ahcrlhun-s und der splteren Zeiten. IV. Die l.itlcrjturtn 
der romanischen V«lker. V. Die l.itteraturen der nordgermaniscrien 
und »iaviacien Volker. VI. Die deuische Littcratur. 

Oa« Werk kann auch In LUlarungan t M. 1 20 bazogen ward««. 

-. . . An Vorgängern hat es ll.mmg.irlr.er nicht gefehlt; wir er- 
innern nur an Jon. Scherr. Aber jeder, der diesen ersten Band durch- 
mustert, muss zugeben, tlass er sie alle an Gründlichkeit der Vor- 
studien, wissenschaftlicher Ausnutzung aller einschlägigen .Special- I 
arbeiten, umsichtiger Gruppierung übertrifft « 

'Seite preuDische i Kreuz i Zeitung. Berlin, ik.it. Beilage zu Nr 44.' 



'sehe Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 
B. Herder, Wien, f., Wollzeile 33- 



und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

in C, s s , Grundri»a der Stiliatik, Poetik und 

isthetik. Pur Schulen und zum Selbstunterricht, Mit drei 
Abbildungen und einer Farbentafel. gr. 8" fJV u. 3SS S.) 
M. 4.-; geb. in Halblcdct M. 450. 
Giinthner E., Caldt-ron und Seine Werke. Neue Ausgabe. 
2 Ilde. 8° (XLVIII u. 774 S.) M. 4.- ; geb. in Halblein- 
wand in einem Band M. 5. — . 
Ki , it. M w. , s. J., Moliere's Leben und Werke. Nach den 
neuesten Fo i seh ungea dargestellt. Mit dem Bildnis MoÜMC'a 
in Lichtdiuck. Neue Ausgabe. 8» (XXXVI u. 732 S.1 M. 4.-. 
geb. in Halbleinwan.! M. ">. — . 
Verdatjuer J., Atlantis. Deutsch von Clara Comm<-r. Mit 
einer biographischen Vorrede und erläuternden Anmer- 
kungen von Ltc. Fr. von Tcsscn-Wr;sicrski. Nebst Bildn:-» 
und Schriftprobe von V rdaguer. 12 # (XVI u. IM S.: 
M. 2.40; geb. in Leinwand mit Deckenpressung ca. M. 4.—. 
Von der «Allan:**«, dem berühmtesten Werke des calalanischen 
Dlchlers Vcrdaguer. sagt Alex. Baumgartner gelegentlich einer aus- 
fttlirlic 
•Groll ,. 
Allanlis „ 

lanen bleiben.« IN] 



ler» Vcrdaguer. sjgt .\lc\, Ii nimgartntr peiegcnuicn einer au- 
lichen Analyse in den «Stimmen aus Maria-l-aach« rlWU. 2. Heft): 
ill gedacht und wahrhalt groBarlig ausgeführt, wird Vcrdafruer» 
niis für immer ein Markstein in der neuern l.itleratur der Lata- 
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Theologie. 

1a* forialr «Sirren ber fatiiolifrben «Irdir in efterrcid». 

>1 Sluftrasic btr üto tMciclIirtjofl unb mit UntcrftiiBiiiifl 0011 
Wittnrbcitfnt l)erüiisö,cß<bcn ovn $rof. Xr «ran\ St. 5 cht tibi er. 
Xll 4<b. Tittcefr Mbniflgräli iMöninroid) ^dbrnen. »011 Xv. 
(vorbtnoitb «eil es. 3s?tcu, Mutier et GpiuI). itit Gimhiiu, 18'J7. 
fl r. H» (237 S.) f!. 2.50. 

Variitas dtlectat. Der Verf. des vorausgehender. 
II. Bandes dieses wichtigen Werkes hatte sich in seiner 
Abneigung gegen trockenes Schematisieren mit groUem 
t'.rfolg bemüht, die statistischen Daten in eine schöne 
Darstellung zu verflechten! In dem vorl. XII. Bde. da- 
gegen hcflcißigt sich der verdienstvolle Verf. der grölitcn 
Kiufachheit und lässt fast nur die Zahlen und Namen 
reden. Das Ziel der Arbeit ist damit erreicht; die Be- 
deutung der Kirche und ihrer Einrichtungen sowie der 
freiwilligen I.iebeslhiitigkeit ihrer Kinder, insbesondere 
des Clerus, sticht durch diese utttlcren Angaben desto 
scharfer hervor. Knisprechend dem allgemeinen Plane, 
der jedem Bande zugrunde liegt, zerfallt die Arbeit in 
vier Theilc. Im I. wird über die eigentliche Seelsorge 
berichtet, wobei sehr richtig in den einzelnen Pfarreien 
auch die Zahl und Lage der Volksschuldassen angegeben 
ist ; in II. Theilc werden die von der Kirche gegründeten j 



und erhaltenen Anstalten für Erziehung und Unterrich 
vorgeführt: im III. die Armen- und Krankenanstalten 
und im IV. die Einrichtungen, welche zur Forderung 
socialer und wirtschaftlicher Interessen kirchlichcrseits 
ins Leben gerufen wurden. Am wichtigsten erscheint 
uns die lange Aufzählung der Armenhäuser und Stiftungen. 
Durch die geschichtlichen Belege hat sich der Verf. 
hier ein besonderes Verdienst erworben. Welch kolossale 
Summe ergibt sich' aus diesen Zahlen! In den bei- 
gefügten Bedingungen, die durchweg das geistige Wohl 
der Unterstützten bezwecken, offenbart sich die Frömmigkeit 
und Nächstenliebe der Stifter oft in rührender Weise. 
Für die Culturgeschichte ist hier reichlicher und inter- 
essanter Stoff geboten. Bin besonders interessantes 
Capitel und eine rühmliche Specialität dieses Bandes ist 
die nach Vicariaten geordnete Übersicht der vorhandenen 
katholischen I'farr und Volksbibliothckcn. Im Anschluss 
daran kommt das unter dem Namen der »Hetedität der 
Kleinen« bekannte Bücherinstitut zur Sprache, dessen Mit 
gliederzahl 50.000 übersteigt. Ks macht einen sondcibarer. 
Kindruck auf den Leser, wenn der Verf. melden muss, 
dass dieses Institut »infolge der liberalen Schulgesetze 
aus den Keihen der Pädagogen Feinde erhalten« hat, 
nachdem es laut Diplom des Cullusministcrs llasr.cr auf 
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der Pariser Weltausstellung 1867 ausgezeichnet worden 
war. Großartig ist auch der Bericht über die materielle 
Unterstützung der studierenden Jugend. Besonders inter- 
essant ist dieser Band endlich deshalh, weil er über 
eine gemischtsprachige Didccsc berichtet, in welcher 
das tsehccho-slavische Element das deutsche überwiegt. 
Dass die Priester seit dem Beginn dieses Jahrhunderts 
»selbst zum Schaden der theologischen 
Wissenschaften« in allen Gebieten der böhmischen 
l.ittcratur arbeiteten, ist ein zweifelhaftes Lob; das Streben 
des Verf., überall offen die Wahrheit zu sagen, tritt 
durch diese Bemerkung desto klarer zutage. Mögen die 
folg. Bände dem vorl. an Gründlichkeit gleichen und ihm 
ebenso schnell folgen, wie er seinem Vorgänger! 

Maicern. Aug. Rösler. 



t. ScheM Prof. Dr. Hermann, dz. Rcctor der Universität Würz- 
burg Oer Kathoilclsmus als Prlndp des Fortschritts. 

6. Aufl. Würzburg, A, Gosel. 1897. gi.-8%U4 S.) M. 1.20. 

II. Wahrmut Gerhart : Cardinal Mannlng'a, des Erzbischofs 
von Westm/nster, letzte Schrlit: Neun Hindernisse tUr 
den Fortschritt des Kathoucismus In England, ge- 

scruicben im Sommer 1890. Einzig auloi. Obersetzung aus Edmund 
Sheridan Purcclls »Life ol Cardinal Manuiiig« (Vol. II. ctuip:. 
20 und 27). Ebd., 1898. gi.-8« (XXIV. 112 S.) M. 1.50. 

III. $dtjler Xr., Xomcapittlcir ,;it üimburfl a. b. 8.: PtotU 
ui)t <ii lutiL r -ttaiboitc<«itine< ober raiboiiidjer frort- 
f ctiriit Y Weiträfle IUI 2i*ii r biftuitct brr ^rofehurr br» \vmt i 5 rpf. 
Xr. 3dicu: »X« Mathplicieitute al« i'rina» bc* 7tort|itutttt> «. 
liier, 4>uiiliiitts-Xritdcrei, 18S>7. flr.-8" (88 3.) Sic. 1. . 

IV. Attabrraborp Xr. b. $1?. Ifintl: Sintboitriäiniici al«" 
Roitid»riti<Jpri«rit) f Sin einem oncnrii SJrirfe an iprrrn 
Xr. §ermaiut -sdidl, t'rof. brr Mpologetif ;c. ^ambrrfl. .^anbrl«- 
Xriiefcrci. (tr.'K" \ßH S.i 3W. —.60, 

I. Zur Broschüre Schell's, die nun in 6. Auflage vorliegt, 
winde im O. L. (VI., Nr. 12) bereits Stellung genommen. Im 
6. Capitcl dieser Aullage «Zur Abwehr« nimmt Sch. Anlass, 
einige hm Wendungen, we che gegen seine Scurift ei hoben wotdtn 
sinJ, zurückzuweisen. Er hält den früher eingenommenen Stand- 
punkt im wesentlichen aulrecht; einigen gegen früher germldeilen 
stehen andere nun schäifer po ntierte Stellen gegenüber. I)er Gedanke 
von der Notwendigkeit einer RevHon di» GoltcsbrgnfTcs, der 
aller Willküi henkelt ZU entkleiden sei, scheint zum fehlen Iiistande 
de» Gedai.kencoir.pl-. xes zu gehören, den sich Sch. lür die Reform 
der von ihm beklagten Verhältnisse gebildet hat. Sollte wirklich 
die kalh. Theologe und Praxis den in absolutei Weisheit thüligen 
Gott so sehr verk< nnen? 

II. Purcell's vtclbcrufenc Biographic des Cur.iinnls Munrung 
brachte eine bisher unbekannte Abhandlung Manning's unter dem 
Titel »Hindernisse lür die Ausbreitung des Katholicismus in Eng- 
lund«. Schell hiitlc im 5. 1 apitcl seiner oben genannten Broschüre 
Manning's Auslührurigen in einem kurzen und selbständigen Aus- 
züge der deutschen LeaewtU bekannt gemneht, um dadurch zu- 
gleich den Beweis zu liefern, wie nahe des heiühmten Cardinais 
Kritik aa den kttthulischen Verhältnissen Englands mit seunn 
Auffassungen ürer die augunb icklwhe Lage des Kuthohcismus in 
Deutschland sich berühre. Besonders Dr. Braun (in »Dislinguo. 
Mangel und Übelstnnde im heutigen Katholicismus 
nach Prof. l>r. Schell in Wernburg, und dessen Vorschläge zu 
ihr. r Heilung'. 2. Aull. Mainz, Fz. Kirchheim, 1897) und Doetttf 
Hohler (». unten) erhoben gegen Schell den Vorwuif ungebür- 
ticher Vcrallgcniciucr ung und unentsprechender Verwettung der 
Mannmg'schcn Urtheile, deren Veröffentlichung durch l'urcetl auch 
in Englund belremdet habe. Zur Rcchtfciligung Schelfs wird nun 
die Abhandlung Manmng's sanimi der Einleitung Purcell'» in 
deutscher Oriersctzung voi gelegt. Das neunte Hindernis nach 
Manning, den Jesuitenorden betreffend, war von Purcell. um 
AnstoU und Streit zu verhüten, übergangen worden und wird hier 
nach Purcell's sonstigen Ausführungen über Manning mit einem 
Anhang »Zur Klärung und Ergänzung« dargestellt. Die neun 
Hindernisse sind dem Wesen nach aus Schell's Schrift bekannt 
und es muss zugegeben werden, dass ihre Anwendung auf uulier- 
er.glische Verhältnisse nicht durchaus zutreffend wäre und 
dass sie selbst für England nur unter Einschränkungen g-.lten 
düiftin. Manning ist von Einseitigkeiten, namentlich in der Ordcns- 



fmge, nicht ganz freizusprechen und die Frage der Zu- 
lassung der Jesuitm in se:nc Diöcese behandelte er ganz im 
Widerspruche zu arideren hervorragenden englischen Bischöfen 
und von Vorurtheilcn allzusehr befangen. Hier besonders berührten 
sich offenbar die Manning'sclicn und SehcH'scheii Auffassungen. 
Abgesehen hievon enthält die Manning'schc Schrill zahlreiche 
Stellen, die der höchsten Htherzignng wert sind. Namentlich »eine 
Mahnungen zu zeitgemäßer Ausbildung und Rethatigung des 
Clerus seien hier hervorgehoben. Der jüngst auch in Deutschland 
gemachte Versuch, Christum den Herin und die Apoxtel für den 
Orderisstand zu reclamiercn, und von der anderen Seite a ns eine 
verfehlte Gegenüberstellung de« sogenannten Wcltpntsler- und 
des Ordenstandes zu poussieren, findet in Manning seinen ent- 
schiede" sten Gegner, von dem es nur zu bedauern ist, dass er 
die Mittellinie nicht selbst ganz genau einzuhalten wusste. 

III. Hohler'» Beiträge zur Würdigung der Broschüre Schell's 
wollen »nur die hauptsächlichsten Bedenken principieller Natur« 
gegen dieselbe hervorheben. Es wäre zu wünschen gewesen, dass 
der Verf. sich immer innerhalb dieses Kahmens gehnllcn und per- 
»örtliche Angriffe ganz vermieden hatte. Die letzleren beein- 
trächtigen die Wirkung der piincipiellen Einwendungen, die SCm»1 
mit Sachkenntnis vorgetragen werden und verdient hätten, ohne 
irgend welches verletzende Beiwerk in die Öffentlichkeit zu treten. 

IV. Wahrcndorp will bestreiten, dass eine Religion über- 
haupt cm Fortschritt und vor allem ein Fortschritlspri n ei p 
sein könne. Seine Ausführungen sind so wenig originell und so 
•eicht, dass sie hier nicht weiter gewürdigt zu werden brauchen. 

dl. 

Woher t n neu . Xu- o ii iv nb br* $at*flrt> V*eo XIII. flemäf? 
brffrn bid Jeüt tinPeroffrniiiebtcn ©riefen. 9(u* beut 
At -:i i • :<•:» überieftl unb h-.nbc ki Mit De, CcMnsJ 9t. 
fedincibcr. tHraatebiir i, ÄJtifitalc sH(*rU«*aitftalt, 1897. 
ejr. b" iXVl, 442 3. m. 65 u. 6 $ieltoar.i SSI. 10.—. 

Dass von einer Persönlichkeit von der Würde und Hoheit 
eines Leo XIII. Briefe aus dessen Knabenzeit bis in den Eintritt 
in die selbständige Stellung und Thäligkeit des Manncsaltcrs, 
also die Schritt für Schritt verfolgbaren Merkzeichen der see- 
lischen Entwicklung und Entfaltung, rat allergrößtem Interesse 
setn mü-sen, wird sich jeder Leser, der das Buch in die Hand 
nimmt, von vornherein sagen, und er wird in dieser Voraussicht 
nichl getäuscht werden. Giaf Vincenzo Gioacclnno Pecci ist am 
2. März l-SIO geboren, die frühesten Briefe, die man uns vor- 
führt und deren ersten ein Eacsimile begleitet iS. 145). sind an 
seinen Vater Grafen Ludovico und an seine Mutter Grälin Anna 
gelichtet, 'JJ. Mai und 19. Dcccmbcr 1819; sie stammen ans dem 
Jisuitcn-Collegtum zu Viterbo, wo er und sein nächst älterer 
Bruder Giuseppe ihre Studien begannen. Peppo oder Pepuccio, 
so wurde er in der Familie genannt, blieb der Gesellschaft Jesu 
getreu, da» Leben und der Wandel seiner geisll-chcn Väter waren 
ihm Vorbild und eiferten ihn zur Nachfolge an; Nino (Gioacchino) 
weihte sich dem Wellptiestcrstande. Papst iiregor XVI, hängte 
ihm im Februar 1837 das Prälaten- Mänt-.lclien um u id machte 
ihn z im Rath in der Ablhcilung des Innern (dtt tuon Gotume). 
Im Decemher 183", also erst in seinem 28. Lebensjahre, enipfung 
er mit großer Andacht die drei höheren Weihen und las am 
I. Januir 1838 seine erste heilige Messe, wobei ihm sein Bruder, 
der Jesuit, Assislmz leistete. Im Monat darauf wurde er durch 
ein Decr-.t des Slaals-Secretarials nach Bcnevcnt beordert, wo er 
als papstlicher D. legal den ersten Fuß aul jene Laufbahn setzte, 
die ihn, vierzig Juhre spater, auf den höchsten Posten der Christen- 
heit führen solle. Mit 3. Mist 1838 schließt die Correspondenz. 
— Außer den Briefen des jungen Gioacchino — bis um die 
Mitte der Zwar.zigeijahrc schrieb er sich Vincenzo G„ etwa von 
1826 an Gioacchino V., unter seinem Testament von 1837, wo 
die Cholera in Rom wüthete, Gioacchino Vincenzo — bringt 
unser Buch höchst wertvolle Bei tilg* über die Eigenart seiner 
Eltern, der Mutter mit jener tief empfundenen Epistel, womit sie 
kutz vor ihrem vorzeitigen Tode (j 18241 ihrem l.ieblingssohne, 
dem Sto ic und der Hoffnung ihics Hauses. Lehren auf seinen 
Lebensweg mitgibt (S. 34S— 37ö), und des Vaters, eines Ehren- 
mannes der guten alten Zeit, in deren Rückerinncrung er seinen 
Trost über die neue Zeit sucht, in die er sich nuhl hineinfinden 
kann i S 376 —409). Auch in den Geburtsort des großen Papstes, 
die Sl.it: • n seiner ersten glücklichen Jahre, seiner Wuld- und 
Jagdlust, denn er trieb das W.iiJweik mit Leidenschaft, werden 
wir eingefühlt: es ist Carpineto im Lande der alten Volsker. der 
jit/.ig n i tocian (S. 5>, wo die Pccci ihr Scliloss und ihr Casmo 
fljmdha« I haben (S. 1-45, 410-440). Wir lernen die patriar- 
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chalische Häuslichkeit einer Familie des römischen Landadels 
jener Zeit können (S. 84 — Ol); wir machen den Hoehzeilszug 
von Gioacchino's Ellern 1791 mit allen treuhcizigcn Gebrauchen 
der ihren Haren anhängliche» Bevölkerung mit |S. 46 — 57). 
Schließlich haben wir dci Beigabe einer reichen Auswahl von 
Abbildungen, Porlial*. Famihenbildcrn, Veduten mit besonderer 
Anerkennung zu gedenken. — Nicht im vollen Muße können 
wir diese Anerkennung dem verbindenden Texte zusprechen, d. i. 
dem, was Verf. und Ühei'setzer-Hearheiler aus eigenem dazu 
geth.m haben. Ks fehlt nicht an Geistesblitzen, an schonen Stellen 
und Wendungen, an gelungenen Schilderungen, aber so manches 
leidet an Schwulst, der wohl am wenigsten dort am Platze ist, 
wo der Gegenstand mit einfachster und doch so wirksamer Bered- 
samkeit für sich seihst spricht. Mitunter fallt diese Ausschmückung 
recht ungeschickt aus, z. B. S. 380: »Der Papst ist todt, es 
lebe der Pnp»t«, was man doch nicht von einem Verhältnisse 
sagen kann, wo zwischen dem Ahlchen des einen und der 
Wahl des andern mehrcic Wochen, oft viele Monate liegen, 
was beim a/.e rot ett mort, vive le rot* ganz anders ist Auch 
zeigt es von wenig Geschmack, wenn der Übersetzer den Campo 
Vaccine als »Kuhfcld« und den Maggior dl Casa als »Haus- 
meistert figurieren lässt. Schwerer wiegt der dem Verf. wieder- 
holt zu machende Vorwurf der Confusion, weil dieser ein un- 
angenehmes Zeugnis für die Schleuderhaftigkcit der Arbeit ublegt. 
L'm geringfügigeres zu erwähnen, wird S. 135 der O'raJus ad 
r^rnastum erwähnt, den sich Giaf Nino aus Carpinelo habe 
kommen lassen, während es in Wahrheit (S. 147| die »Ktgia 
Plummui* war, wie S. 141 ausdrücklich hervorgehoben wird. In 
einem Schreiben vom 3. Febiuar 1891 beruft sich der Briefsteller 
auf den »21. d. M.«, in dem darauf folgenden vom 4. Februar 
erzählt er was am 2. Marz vcgefallen ist (S. 215, 217)! Be- 
deutend arger sind folgende zwei Verstöße. S. 277—281 berichtet 
Graf Gioacchino im Jahre 1834 seinein Bruder Tittn in CarpmelO 
Ereignisse a's Neuigkeiten, die seit dem Jahre 1831 längst ver 
altet waren — unverkennhar une Falschlesung der Handschrift, 
die den Einser für einen Vierer nahm. S 375 stirbt Gräfin Anna 
•01 Jnhre, 7 Monate und II Taget all. Lassen wir es dahinge- 
stellt, ob bei dieser genau sein sollenden Berechnung auf die 
einfallenden Schalttage Rücksicht genommen wurde ; aber man 
beachte Folgendes : Gräfin Anna war laut Taufscheines S. 59 im 
J. 1772 geboren und hat im J. 1824 geendet (S 55 ^m.) — nach 
der gebräuchlichen Arithmetik kommen da keine 61 Jahre heraus! 

Klosteweuhurg. v. Heilert. 

Stil« Ccola P. rvcrtiiniiub.Onl Cnp : 3j>cr hrilior fttferlid 
»on eigntaringen, (SrfUtitijtfniartnrrr be* Raj-ii-inerorbrn« tmb 
ber Congregntio do propagand» ti.le- tritt ifebrn«- unö ;Jctt 
bilb oin* bem Hl ttnb 17. ^i^rtiunbcct. Wtcb CufUnt bearbeitet, 
iiiairu, 3r. Mirtbbeitn, LS1K5. fltvb» (XVI, 2T-Ö u. M 8. m. 
Silbtt. u. 1« Hbb.) ilt. 3.-. 

Hie letzte Biographie des Dr. Marcus Roy (hl. Fidelis) dürfte 
wohl die im J. 1889 von 1*. Anton Augscheller in Bregen« heraus- 
gegebene sein. Außer dieser Lebensbeschreibung existieren noch 
etwa 8 ältere und neueic, abgesehen von verschiedenen kath. 
und protest. Gcschichlswcrken, dann gelegentlich der Ref.umations- 
gcschichte in der Schweiz des muthigen Kapuziner-Missionärs 
ausfühi lieh Erwähnung geschieht. Trotz alledem ist vorl. Werk 
durchaus willkommen zu heißen, vor allem deswegen, weil es 
strenge historische Kritik übt und die Frucht jahrelangen Fleißes 
ist. Man kann sagen, dem Vcif. ist wohl nichts entgungen, was 
irgend in Archiven und Bibl othekfll für diese Biographic zu ver- 
werten war ; er benutzte gewissenhaft nicht nur die Voracten des 
Canonisationsprocesses, von denen er ('opicn in Kapuzuierarcliiven 
voiliind, nicht nur alle handschriftlichen, bisher ungckannlcn Bio- 
graphien und alle alteren Lebensbeschreibungen des hl. Fidelis 
sondern zog auch das bischofl. Archiv in Chur, das Archiv der 
Schweiz. Kopuzinerprovinz. das Staatsarchiv zu St. Gullen, das 
fürstl. Archiv in Sigmaringen und das städt Archiv in Feldkirch 
zu Rathc, lerner alle Quellen des Kapuzineiord ns und, was nicht 
zu übersehen ist, alle protestantischen Quellenschriften, die sich 
mit dieser Zeit beschältigen. Er unternahm Reisen, erbat sich 
Unterstützungen edler Wohlthäter, klopfte hier und dort an, auch 
wenn er keine freundliche Aufnahme zu hoffen hatte, arbtitete 
emsig, bis er das Werk vollständig vorlegen k >nnte. Ausgehend 
von dem uns aus der Seele gesprochenen Grundsatze, dass bei 
I Iciligenbeschreibungcn keine wie immer motivierte Übertreibung 
stattlindcn soll, führt er den hl. Fidelis in seinem weltlichen und 
klösterlichen Leben streng wahrheitsgemäß vor, als einen Mann, 
der mit seiner Zeit rechnete. Bemerkenswert ist in dem Buche die 



bewiesene Thalsache, dass die Ermordung des Heiligen nicht ein 
Ausfluss unbedachter Aufregung, als Welche sie oft dargestellt 
wird, sondern die Frucht planmäßiger Aufwiegelung der Prüttv 
gauer Bauern ge«e-sen ist. Wir wiederholen, das Werk imponiert 
durch seine maßvolle Objecliviiüt und seinen Fleiß, und ist allen 
früheren Biographien des Heiligen vorzuziehen. Die dem Buche 
beigegebenen 20 Abb., sowie die Beilagen, darunter Predigten des 
hl. Fidelis und Originiilbncte, erhöhen wesentlich das Interesse 
des nett ausgestalteten Buches. 

Braunau. L Wintere O. S B. 



Dreck er Urb., S. J. : Praecepta eloquontiae In usum 
Scholas Editio III. emendata et aueta. Bonn, P. Hauptmann. 
1896. gr.-S" {XII, 186 S) M. 2.50. 

Diese Unterweisungen üher die Beredsamkeit sind aus den 
Vortrügen hervorgegangen, welche der Autor al- Profcsor der 
Rhetorik den Scholastikern sencs Od<-ns zu halten hatte. Das 
Beste und Wesentlichste aus den berühmten Werken Kl utgen's 
(Art dietnJi) und Sehlciniqer's (Grundzügc der Beredsamkeit, Die 
Bildung des jungen Predigers, Das kirchliche Predigtamt) ist in 
diesem Buche in gedrängtester Kürze zum Schulgebrauch zu- 
sammengestellt und zu einem äußerst brauchbaren Compendiurr. 
verarbeitet worden. Im l.Thrile werden die L'nlcrweisungrn über 
die Beredsamkeit überhaupt, und zwar über die Auffindung, Dis- 
position des StofTcs und den Vortrag geboten, im 2. Thctc werden 
die allgemeinen Grundingen der geistlichen Oder Kanzclbcre Isamkcit. 
sowie die einzelnen Bestandteile und verschiedenen Artin der geistl. 
Rede (itcncrc'Ie und specielle Homiletik) besprochen, 'in 3. Thrilc 
werden von den beiden größten Rednern de« hcidn. Alterthums. Demo- 
sthenes und Cicero, wie auch von den berühmtesten k'anzelre.lnern 
der neueren Zeil, Bossuet, ßourdaloue. Ma-illon und Segneri, aus 
den besten ihrer Reden synoptische Auszüge gebracht und für 
dici giößere Cyklen von Mis«ionsprcdigten Them-n angesrhlossen. 
Neben diesen synoptischen Auszügen macht das Rueh ungemein 
interessant und lehrreich, dass alle Untcwcisungen, Regeln und 
Grundsätze durch Vorführung tr<-ffli.hcr Bei<piele und herrlicher 
Musierproben, die nur den größten Meistern der Rede aus oltcr 
und neuer Zeit entlehnt sind. oJcr wenigstens durch Hinweis auf 
solche Stellen exempliftcicrt werden. 

I.eitmeritz. Prof. Dr. Josef Eis eil. 



(flaru* l'ttbtutg: Tie arfcrttttnidrrirhc Stakt <R»<itii. ober 
bie (Heniiidite bc* CebenS ber hc'Iioftett ^nttqfr.iit Worin, wie lie- 
ber cbrroiirbinni Stlofterj-iitofroH "Worin nott flnreba oenftritbart 
mtb »tm berielben in fortitiiriVr Sureiriie nirbcrqr'dirklicrt mürbe. 
Bwrtrilet üt'tt i! (FL Weite illttftrtcrte *oIfaaiti< ( >nbe, bcorb. »ort 
iuiitiiX Mrrrr. «eoen*6ura. «ntiortnle 8ltfMtatft*ft. 1897 «r.-** 
(XVI, 48* £> W.li.lKKqeb.l. - Parallel zu dem .Leben Mari«, 
der Katharina Emmerich geht die vorl. Lehen«ge«ch.rhte der 
Gottesmutter, die zuerst W70 in Madrid erschien und hier von 
einem auf dem Felde der kstholisehen Mystik rühmlichst be- 
kannten Autor eine sorgfältig Neubearbeitung erfuhren hat Die 
Verlagshandlung hat dem volksthumlich abgefassten Werke eine 
schöne Ausstattung zutheil werden lassen. 

TfciJl.-prik« quaruls.hr Hrsg M HiMMalr. M Fuchs Vbz j L. 4 
A. M. WeiB. Wled-r einmal t. r-ff Gewiss-B«.e-forschg - Lch m- 
k uh t , Behandig. d Gru'ohnhts- u Gclcnenhts-Siinder — A Sehmid, 
Kneipp aW Sc-l-oryr. — Srnnson, Ii Muite-g* tte- feste u. Ihr« Vcr- 
h*rrlkhg dch d. ch'isll Kun>t. — Riesterer, I). Berirpredlet n»ch 
Mtth — K 1 ' ins e h ra id t . I). pres'erl. Gewsni'er. — Kiseher, |), 
Glaube an d .unbctl. FrTipf.Vnimis* In d. Vergeht, l'ngarns. Riedlin g, 
I* n-ue Äslcrr Pcrgonateinlfirnmensteuer. Iii etil, Slnfulen v. kath. 
Rücliervereinen. — l.angth-ler, Ernstes u. hVileres f d l>ilett«men- 
huhne — Pastnralfragen u -FäH«. — Gfallncr. Christ! (Thar tas auf 
»oc. Gebiete — Alber'. Fr1ls«e u. Bf«timmg*n d. rflm. Conjregatinnen. 

- Bennger, Neueste llewillieKr-n nd. KntschelJgen in Saehe-i d. AhUsse 

- Hlplmatr. Kirehl. Zcitlaufe. - Huber. Erfolce d kath Missionen. 
Hcvy« Bäncdletln». rAhbare de M»r»d«nii«.i XIV, 10. 

■ Sentencrs de Jesus. - — Berlicre. Chronologie des flbhes de 
Florcnne» de Dom Jenn Mig-oli* — Jaassen», Cainolicisme etproKrcs. 

- Berlicre. N.-D. de Busse-Wavre. 

CorrciponilaniblaH f. d. kath. Clarus ötlarr.'a. (Med. H. Ii i m m « I bauer.i 

xvi, t%-a>. 

<I5.* Scheicher, Wie wird's gemach'*' — Faekal. Kattioliken- 
aulonnmie in t'ngarn — (16 I Steinbach. O. kirehl. Bauconcurrenx u. 
d. I-indes-onliiii-gesetre. — Kurz. Wir kennen d.Vnlk. 17. i Sch-Icher, 
Ii. F.rloig« d Socinldemokrati« — t>. Paiteisfile. h. i. leinen l.andiags- 
n-ahlcn. — il8 Scheicher. Hat Decurlin» Becl't> Kernstück E. 
Cap-Iel aus d <isierr. Kircheii|;escliicliie. - D. Armenreehl im Pro.e»»- u. 
Fxe.iiticnsverfai.ren. — Mtt l) Furcht v. d öff Aud eten. - i:0) 
Scheicher. Was hat der Socmdcmokratie vorwJir» |aÜ"M i al Beil : 
Hi'teutttckt Med. F.dm. Langer.) XIX. H-10: KiK.reliR Koiserjuhilium 

- Prcdouion, I>e satutalinne cl>rl«tana.— iW Star«, Auche Wort z. 
Erhattg. d Pnvat-Priesierb'bliothekcn - Bühl, Hlndeml-se d. Sceisorga 
f. die d. Schule entwachs. Jugd. — ilO.; Schreiner, D, Halt«, a Citrus 
In d. Sprachenf.'age. 
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Hlidka. iBrünn i 11. iXIV., in. 

Oliv«, Symbolika dlt p'ait. — F.hrmaitn. Curkev a »tat ve 
Micdovoku — Bure». Vira eil badiini "• - Janovsky. Cirkcv a soeia- 
lismus. — Nabilek, O 1 



B««« . d. Oiiuban». (Gütersloh, Bertelsmann.! XXXIII. Ml 

Clniüsm, l). Pucsio im Licht« d. altchristl . Wahrheit. - K e c r l, 
h. directe u. mdir, Wille Gottes - Snmtlchcn, I). hl. Psychologie d. X. T. 



Kilccnstcln J. Ii. Gutiolelire d llu^o v. St. Victor, nebst e eint. 

t'ntcrsuchg ub. Hugos Leben u. ». hervorrag. Wkc. Olkf. PftttMbf. 

Wurzbg., G..bel. i22v S.) M 2 00. 
Card. M ■ n n i n g's, f.tzb. v. Westminxter letzte Schrift: 0 Hindernisse 

f. d. Fott-chritt d. Kaihulieism. in Knie Id.. üb. v. G. Wahrmui Khd. 

tXXV. 112 S I M. 1.50. 
Korlf 11., Bihii.iiheca theologi-ie et phil. enth , Systcmat. Verzeichnis v. 

dtscli. Wkcn d. kalh. Theol. u. Phil, etc. 1K70- 87. Münch.. Lama. 

(IM S.) 11 \M. 

F.bcrl Am Gesch. d. Kapuz.-Klo-Iers an d. Scfanmh. Kapelle u - St. 
Anlon in München I8I7-OT. Münch., t.entncr. (904 S. all .1 M. 3.—. 

Green W. H.. I). höh. Kritik d. Penlaleuch», Ub. r. O. Becher. Guter*- 

loh, Bertelsmann riiü S.i M 4.-. 
I.hotzky Ii.. Leben u. Wahr.ieu. Realist. Gc.lnnl.cn .ms d. Bibel. Lp*.. 

Hinnen». iJJ» S.) M. 3.-. 
II -i 1 1 c r W., Jovinlanus. I>. Frgmte s. Schriften, d. QutUu zu s. Gesch.. 

s. Leben u. s. Lehre. Ebd. HfJ» S.l M. ö.SO. 



Philosophie. Pädagogik. 

Horn Dr. B.i Kolleg und Honorar. F.in Beitrag zur Ver- 
rassungsgcschichtc der deutsehen Universitäten. München, 
Akademischer Verlag, 1897. gr.^" (IX. 158 S.) IL 2.50. 

»Die Honorare sind an Jie Vorlesungen geknüpft. 
Die Vorlesungen sind AmUobliegcnhcit des Professors. 
Oder sind sie es nicht? Und in welchem 1'mfnnge waren 
sie es fiüher?« (S. V.) Verf. schiebt den Abschluss seines 
Syllogismus bis nach Vollendung seiner historischen 
Untersuchung auf; diese erhärtet, dass »die deutschen 
Universitäten gegründet wurden, um den Unterricht von 
besoldeten Professoren unentgeltlich für die Studierenden 
erlheilcn zu lassen.« (S. VIII.) Syllogismus und Geschichte 
weisen auf ein- und dasselbe hin: angemessene Besoldung 
der Professoren und Einziehung der Collcgiengeldcr 
durch den Staat. »An den Eigennutz hat er, gottlob, 
bei deutschen Beamten und Lehrern zu appellieren nicht 
nöihig; er rechnet mit ihrem Pflichtgefühl und ihrem 
Idealismus, und wenn er nicht Raubbau damit treibt, 
sondern pro dignitatt docentium et discentinm thut, 
was seine Schuldigkeit ist, so fahrt er dabei am besten 
— und auch die Universitäten.« (S. 148). Des Verf. 
Gründe sind schlagend, seine historischen Mittheilungen 
von Interesse. 

Prag. 0. Willmann. 

Kadefavek Dr. Iii. Eugen, c. k. univ. Professor: Zakon 
pflrozeny zakladem zakonodärstvf lidskeho. (Das Natur- 
gesetz als Grundlage des Mcnschcngesctzes.) Prag, Selbstverlag, 
1890. gr. 8 C (59 S.). 

Folgend der atheistischen und materialistischen Zeitstromung 
leugnen einige moderne Juristen das Dasein des Naturgesetzes. 
Es existiett aber ein Gesetz, geschrieben durch die Hund Gottes 
in das Herz eines jeden Menschen; dasselbe ist d:c Grundlage der 
menschlichen Gesetzgebung. Die* zu beweisen, hat der Verf. sich 
zur Aufgabe gemacht. Deshalb spricht er zuerst über die Existenz 
des Moralgesctzes; es gibt ein Gesetz, das von Ewigkeit besieht, 
in der Zeit von Gott in die Welt gelegt ist und alle Geschöpfe 
bindet. Dem Menschen wird dies ewige Gesetz durch das Natur- 
gesetz bekannt. Schon die Heiden kannten das Naturgesetz, da 
der gesunde Menschenverstand es erkennen kann; alle Menschen 
unterscheiden das Gute vom Häsen, jeder fühlt sich verpflichtet, 
das Gute ZU thun, das Böse zu meiden. Weder ein gegenseitiger 
Vertrat;, noch eine Jahrtausend lange Gewohnheit ei klären uns 
diese Thatsachc; es ist eben das in die Natur des vernünltigcn 
Geschöpfes gelegte Gesetz, welches allen Menschen als Lebens- 
reget sieb geltend macht. Will die menschliche Übrigkeit ihre 
Untergebenen zur Beobachtung ihrer Gesetze verpflichten, so darf 
sie nicht in Widerspruch mit dem Naturgesetze geratheil; deshalb 
mu»s die menschliche Gesetzgebung das Naturgesetz als die 
nothwendtge Grundlage annehmen. So stimmen alle vorurteils- 
freien Juristen mit Demosthene« überein, welcher das Gesetz 



folgcndcrrr.alkn definierte: TV»ttj ii:: 1, v&ji«, iL tära; ävftpo'.so >; 
Ttforr t m: Rtwisfal aeJJuk, *a) |iiü.tiTa, Stt sör wy,z 
t iOTjL'i |i:v m} imfw Qzv>. 

Dies ist der Gedankengang des geistreich und streng 
wissenschaftlich geschriebenen Buches; dasselbe enthalt eine Fülle 
des Tiefgedachten, Erhebenden und Anregenden; durch seine 
gcmeinfassltche Beweisführung und praktisch wertvolle Erörterung 
hat sich der Verf. ein unbestreitbares Verdienst um die böbmisc ie 
philosophische und theologische Littcratur erworben, weshalb 
Malle Beachtung verdient. 



diese Aibcit in vollen» 
Huinburg, 



Dr. Rud. Z h ii n 61. 



Philo. oph Jahrbuch d. Görres-Gesellschaft. illr»g. C. Gutberiet.) X. 4. 

ITeifer, Üb. d. Begriff d. Auslöse, u. dessen AiiMciidbkt. auf Vor- 
gänge d. Erkeimtnt». — Frin». Z. Rczriffc d. Wunders. - Adlhoch. 
I' •«•llc»hewc:» d. hl. An-sclm. - Orupp. I' Griri.tl.itte d Glaub, n«. - 
Isrnkr.ihe, Z. Kritcriuinsfrage. - Kecc .: v. Ilartmann, Kategorien- 
[ehre v. Schnvd). 

Mltihallgen d. Oeiallaoh. f dlaeh« Eri!*h (l - «■ Sehul|»»ehleht*.. (Hrsg. 
K. Kehrbach.:. \ II. 3. 

StUbel, Cb d. ältesten Vorlesg»verzticlinii»e d. philo«. Fac. d. 
Lpzger t'niv. — Meyer, Chrph. Schedenberg de vtsltatlonibu» »eu in- 
spectionibu« anmversnriis »choUc illuviris G'im.iniae (I.V»4 — m. d. 
arrnl Hcnclircn d ViMtato-en. - Bartusch, 0. Feier d. Gregoriusleste« 
an d. Annaberjer Lateinschule Im 1«. Jh. - Au» II. v. Treilsc ike'» 
SchUlerzeit, — Hausmann. D. Entwicklg d. siüdt. höh. TCchier»chute 
zu liresJen. - Müller, Z. Gesch. dlscher FOrstenerziehj. Z. Gesch. d. 
Prinzenemehg d. Wcltiner. — Slluner, U. 1. friede, d Dresd. Taub- 
»tummcn-Aus'aH aus d. J. IfC'K — Barge. GrUndg. d. ältesten »Ach* 
Realschule l.ripz.) u. ihre ersten Schicksale. 
Chrlatl -pldagog. Bllltar (Urs;. J. PanhoUer.l XX, 19 u. X>. 

1)9 BischüH Wort Ub. d. Schulfrage. - Z. Schulfrage. - Staats- 
mittel f. Culturzweckc. — l>. Zelchenunterr. — Gg. d. socialdem Lehre-- 
scIiaH. - .2») SchulantniE d I >r. F.hcnhoch. — f). Beispiel. — ßedeutg. 
d chri>ll. Frz ehg. - 1), neuhcrh K.itechismils. 
Zaltiehr. f. latalnlosa hüb. Sebulan. fl.pz., Tciibncr i VIII, D -\2. 

(9 10,1 Arcanibeali. La Currespondanee ' scolnirc internal. - 
H ahlsen . Finiec Vorschläge Ii Anregeen *. Belebe, d. engl. C n-sen- 
unterr. Holzmullcr. Cb. neuere padag. Wke. — II u m bc rt . Mo -.ere'* 
Misanthrope. — (ll/ISJ Jansen, Ob neuspraehl. I.eeiure. - \V erni c a e', 
!>. 8. ord. Gen.-Vcrs. d. Vereins f. Sehulrcform. — Knebel. Z. Reform 
un». Zeichenunterricht«. 

Kathol. Schuliallg. f. Norddlaehld. (Bresl., Gncrüch.) XIV, 41-45. 

141.1 I). wiehtigsKa Kr*i eh gsgrun dsätze Fenelon'* Was mar v 
Ratdlhandel wiesen mu»s. — Pestalozzi u. kein Ende. — (42) Most, Cb 
d. adenoiden Vegetationen. -- R. kalb Dichter (Iis Eschelbach». — i48.r 
D. 'J&i. Jubil. d. -Allg. Hestimmi-en.. — Koschat e. D, l.ehrcrsfrau. — 
1 44. ■ K Um der, Cb. d. Un^erhlidilU. d. men>cht. Seele. — Jerem. Gutt- 
helf — (4j.i Leben d. Landlehrer billiger als d. Stadtlehrerr 



Grtinwnld M.i*. Srinoza in liischld. Herl.. Calvary. .»» S.l M 7 20. 
Neider K., 6. Knt^tehg. d. Liebe. Z. Gesch. d. Seele. Wien, Konegen. 
(100 S.l M. 1.10 

Dubnc Jul., D- Ich u d. Übrigen. (Für u. wider M. Slirncr.i Lrz .Wigand. 

.«1 S.) M. I -, 

Maver F.. »'., Schopenhauer** ÄaMietk u. Ihr Verh. zu d äithet. Lehren 
"Kanfs u. Sendling"* Halle, Niemcver IC S.) M. 2.—. 

Gncbcl ff., D, Philosophische in llume's Gesch. v. Fngld. Marbg., Flwerl. 
(!I4 S. M. 2.40. 

Langner F.. Pestalozzi'» anthnpolog. Anschauungen. Bresl, Hirt. 
iI2» S.) M. 2— 

Schein er Ilm , Realität u. Ideeltität. ferier Xaturkraft u. Schopfa»kr.ift. e. 
Krginzg. z. Theorie d. Grundfesten. Brsclmg., Wagner. (HB S. 4 M. 

Schopcnhaucr's Gespräche B. SclbUttesprliche nach d. H«. Kj Uotfo 
hrsg. v. F.. Griesbach. Bert.. E. Hermann. (143 S.l M. 3--. 

Lipps Th., Raumisthetik u. geametr.-opL Täu»chgen. Lp*.. Bann. 
4J4 S.l M. 12 —. 

F'cchtner Ed., John Locke, e Bild au« d. gcist. Kämpfen Fngld» im 

17. Jh. Suittg , Frommam (21*) S ) M. fi - . 
Spicker Gid., D. Kampf zweier Wellanscliauungen. E. K'itik d. alten 

u. neuesten Phil. m. Einschl. d, Christi. Offenbar*-. Ebd. (302 S 1 M. ö.- 
Co melius Hs„ Psychologie als K:fjhrg«w-issen»chaft. Lpz.. Teubner. 

(44. r . 5.) M. 10.-. 

Ganser A.. t). Weltprincip u. d. iranscend Logis, Lpz., Friedrich, r 15«l S. 
M . 3. — . 

Ilartmann Fz-, T>. Frkrnntni«.lehre d. Bhagavad Gita, im Lichte d. Ge- 

heiml.hre betrachtet. Kbd 1,1.10 S.l IL 3.—. 
Homundt Hnr . E. Gc-cllseh. nnf d. Lande l'nterhaltgcn Ub. Sdiflnheit 

u Kun-l. Lpz., Naumann (124 S.i M. 2.-. 
Mongre P . San" Hann. Gedanken aus d. Landschalt Zarathustra's. Ebd. 

i37B S.i M. 6.M. 

S a Ii s- M* rsc h I i ns Mcta v,, Philosoph u. F.delmensch. K. Btr. z. 
Charakteristik Fr. Nietz.»che'». F.bd (110 S.l M. 3.—. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Rei necke Wilhelm, Dr. phd. : Geschichto der Stadt Cam- 
bral bis zur Erthei'ung der lex Godefrldi (1227). Mar 

bürg. N. G. Elwcrt, 1808. gr.-8» (X, 270 S.) M. 2.—.' 

Kinc Krsttingsarbcit, die, wie aus dem Vorworte des 
Verf.'s hervotseht, ihre Existenz einer Anregung Ludwig 
Wciland's, des vor zwei Jahren heimgefeangenen Güttinger 
Historikers, verdankt; als Dissert.ition ist sie der Uni- 
versität Tübingen eingereicht worden. Kinc »Erstlings- 
arbeit«, sagte ich; das sieht man ihr gleich an der ersten 
Zeile an. Die lautet- »Die Stadt Cambrai (50°l0'39" 
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n. Br., 3° 13' 55" ö. L. v. Gr.) liegt« u. s. w. — wozu 
in aller Welt diese minutiöse Ortsbestimmung ? Solch ein 
Auspacken von gelehrtem Krair. ist charakteristisch für 
Dissertationen ; das soll zunächst kein Spott sein : die 
eigene Doctorarbeit des Ref. litt an demselben Übermaße. 
Auf Seite 1 hatte in Anmerkung 2 vielleicht Konrad 
Miller's neuere Edition der Tabula Peutingeriami heran- 
gezogen werden können. Anmerkung 1 auf Seite 2 ist 
so, wie sie dasteht, unverständlich ; es war zu filieren : 
Gesta eptseofor. Cameraccns. /, j. Die schwerwiegende 
Thatsache, dass diese Gesta die Hauptquellc der R.'sclien 
Arbeit bilden, wäre besser am Kingange der Schrift im 
Texte mitgetheilt worden. Und um vom Anfang auf das 
Ende überzuspringen: welch ein Luxus, dieser Wieder 
abdruck von längst gedruckten Urkunden-Beilagen! Ein 
ganzer Bogen hätte durch einfache Verweisung auf die 
Quelle erspart werden können ; oder wenn durchaus dem 
Leser zuliebe der Neudruck ei folgen sollte, so war eine 
Collationicrung der drei Stücke entschieden angebracht und 
wohl auch ohne persönliche Anwesenheit in Cambrät zu 
ermöglichen. Sfd/i<nc quidem haclenus. Im übrigen, d. h. 
inhaltlich — und das ist doch die Hauptsache ! — ver- 
dient die Abhandlung ohne Zweifel großes Lob. Die Unter- 
suchung der verwickelten rcchtsgcschichtlichen Fragen 
ist nicht ohne Scharfsinn geführt, die Abwägung der ver- 
schiedenen Factorcn, die auf die Gestaltung der Com- 
munalvcrfassung von Cambrai Einfluss gewonnen und 
wieder verloren haben, ist nüchtern und gerecht gehand- 
habt; kurz, das Ganze nacht den vorteilhaften Ein 
druck einer ernsten, streng wissenschaftlichen Arbeit, 
wenn sie auch nur auf gedruckte Quellen gegründet ist. 
Unziemliche Polemiken gegen Ansichten und Schlüsse 
Anderer sind ganz und gar vermieden, was bei einer 
Abhandlung über die Entstchungs- und Entwicklungs- 
geschichte einer älteren deutschen Stadtverfassung — 
Cambrai ist bis 1677 deutsch gewesen — fast Wunder 
nimmt. Bischof und Commune, so heißen hier die käm- 
pfenden Parteien; ihrem Verhältnis zu einander von An- 
fang an bis zu dem Siege des Bischofs im J. 1227 ist 
R. liebevoll und mit reifem Verständnis nachgegangen. 
In zwei (unvermeidlichen) Excurscn hat der fleißige Verf. 
auch die Gewalten, die zeitweilig zu Cambrai in engere 
Beziehung traten : die Laiengrafen von Cambrai und die 
flandrischen Grafen, einer eingehenderen Betrachtung 
unterzogen. 

Leipzig. Helmolt. 

I. Raaulx, Marquisr des: La rol Stanltlas et Maria Laczinaka. 

Avee quatre Portrait» et fucsimile. Paris, E. Plön, Nourrit et 
Cic, IHÖo. gr.-8*. (415 S.) Kr. 7.50. 

II. Sagur, Comic de: La marechal da Segur (1724—1801), 
minlstre da la guerre sous Louis XVI u-cc deux portraits 
en hclMgravure. Ebd., ISS)ä. gr.-h" (386 S.) Fr. 7.50. 

I. Zweimal Schaltenkonig von Polen, hat sich Stanislaus 
Lcczinski als langjähriger Regent Lothringens den Bei- 
namen des » Wohlthäligen« und unsterbliche Verdienste 
für dieses Land erworben ; seine Tochter Marie, Gemahlin 
Ludwig XV., »la bonne Reine«, gehört ebenfalls zu den 
sympathischesten gekrönien Persönlichkeiten aller Zeiten. 
Die Verf. bringt in ihrem vortrefflichen Puch anziehende 
Biographien Beider und berührt auch vielfach die speciellen 
Verhältnisse jener Epoche, ohne ermüdend zu wirken. 
Der »Roi libertin« und seine Favoritinnen sind zum 
Vortheile des Buches relativ kurz erwähnt. Gut gewählte 
Geschichtsquellcn und die augenfällige Neigung der Verf. 



für die im Titel Genannten förderten die vorzügliche 
Charakterisierung der letzteren. 

II. Das vorl. Werk umfasst die Geschichte der Familie 
Segur im Verlaufe des 18. Jhs.; das erste Drittel be- 
schäftigt sich hauptsächlich mit dem Grafen Henri- 
Francois, dem Vater des Marschalls; die Biographien 
des letzteren und seiner beiden Söhne beschließen das 
Buch. Zahlreiche eingestreute kleinere Erzählungen, 
wenig bekannte oder bisher noch nicht veröffentlichte 
Notizen und Rückblicke auf die großen zeitgenössischen 
Ereignisse (besonders auf den Erbfolge- und den sieben- 
jährigen Krieg) fesseln den Leser und bereichern die 
durchwegs gelungene, geistvolle Arbeit des Verf. Mehr- 
fach (zweimal auf S. 31 1) findet sich »(empereur) Fran<;ois- 
Joscph« an Stelle des richtigen »Joseph II.« 

dz. Canea. Frh. v. Koudelka. 



Kai Inka W. : Dzieta. Wydanie CSWaite, (Werke, Vierte Aus- 
gabe.) VIII u. IX. Band. Krakau, I'oln. Vcrlagsgesellschschaft, 
1896. 8" (S. 333- 6W2 u. 102 S.) 

: Oer vierjährige polnische Reichstag 1788 1791 

Aus dem Polnischen übersetzte deutsche Originalausgabe. I. Bd.. 
die F.ieigntsse der Jitbre 1787- 178» umfassend. Berlin, Mittler 
Sohn. 18».!. g r.-8< [ÜH S.) M. 14.—. 

Ober die neue polnische Ausgabe der Werke Ks ist in 
diesen lilütlern bereits fiuher gebändelt worden (IV, 657). Die 
vorl. neuen Bunde umfassen den Schluss der Geschichte des 
vieijährigen Reichstages und die leider unvollendet gebliebene 
Geschichte der Constitution vom 3. Mai. 

Die Geschichte des vierjährigen Reichstages ist eines der 
wichtigsten Weilte des berühmten Historikers. Es ist ein ganz 
neuer Stnndpunkt, von dem K. in dieser Arbeit und in der ge- 
wissermaßen ihre Fortsetzung bildenden über die letzten Jahre 
Stanislaw August's die Geschichte des Ausganges Polen» behandelt. 
Während man in Polen bis auf ihn und seinen Gesinnungs- 
genossen Szujski stets davon überzeugt zu sein glaubte, dass an 
dem Unglücke Polens nur fremde Factoren oder höchsten» die 
Untüchtigkcit einzelner führender Persönlichkeiten schuld seien, 
wagten es dresc Männer zuerst, im Angesichte des durch die 
letzten Aufstände herbeigeführten Ungemache», die traditionelle 
Darstellung der polnischen Geschichte zu verwerfen. Sie hatten 
die Schwachen ihre* Volkes erkannt und setzten sich das Ziel, 
dasselbe über diese aufzukl.it cn und auf richtige Bahnen zu 
lenken. So lautet z. B. eine Stelle in der Vorrede zu dem ge- 
nannten Werke über Stanislaw August wie folgt: »Wahrend nun 
abet diese Nationen (Italiener. Deutsche und Kngländer) in dem 
bitteren Kern der Wahrheit ein Mittel zu einer radicalen Cur zu 
finden strebten, während sie sich nicht scheuten, sich selbst 
schwächer und schbmmer darzustellen, als sie in Wirklichkeit 
waren, haben wir allein, uns aufblähend in Eigendünkel und 
HochlBUth, uns labend an einem l.obe, das uns niemand sonst 
zuerkannte, uns selbst für das ,erwahltc Volk' erklärt und jeden, 
der uns nur den leisesten Vorwurf zu machen wagte, mit dem 
schrecklichen Spruche zurückgewiesen : Schunde über den Vogel, 
der sein eigenes Nest befleckt! Als ob die Wahrheit beflecken 
könnte, als ob Dünkel Kiuft wäre« u. s. w. In diesem Sinne 
ist auch die Geschichte des vierjährigen Reichstages geschrieben. 
Auf ein gründliches Quellenstudium basiert, soll sie eine wahre, 
wenn auch schonungslose Darstellung jener Penode der Auflösung 
entrollen ; K. sticht nicht zu beschönigen, wenn er auch unge- 
rechtfertigte Beschuldigungen zurückweist. Diese Stellung des 
Verl. vei leiht seinem Weike ganz besonderen Wert. Die Über- 
setzung desselben ins Deutsche muss daher mit Freude bcgiüBt 
werden. Der Übersetzung ist eine Einleitung über das Leben K.'s 
und seine Richtung vorausgeschickt. Dieselbe ist von Marie- 
Do hrn, geh. von Barnowska, gezeichnet. 

Cztrnowitz R. F. K a i n d I. 

8y»r.ll» Ztaek. , Mr**. K. K r u mb ach c r.. VI, H 4. 

Hohdc, 4»;ii6eaTj>!;- - UriUeke. Mich. Psellos im •linia- 
rlon« — Huben. <it>s«i tions sur la Chronologie de Thcorhanc et de 
quelques teures des pnpes ü'M -7+4 . — I, jmhrns, Zu Symeun Magister. 
— ßury. 7. e Sielte d. Chronik d. Thcnprunc«. — Praeehter, K ur.- 
heuchtelc Quelle in d. Anfjngucapilein d Z.rura». — Hur)', Inedita Nlcc 
phori Btcmin>d.»e. - [| aT t ofs ii»«T ?• '/."■t"W<*f bü EiarfiftkiVi 
Hs33»).'jv:Vr)e- — Ferrinl, 1 comrnentarii di Gaio e i'mJic« grecu detle 
l.lituriom. - Lambro ». <)> u ).oxi:. ■< roUsversuuid. palaograph. T«r- 
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mlnu«. — Kretnehm er. I). K«el Niko«. — r>e Boor, f.. nngebl. hyznn- 
tin. Mvstr'ienspirl. — Cony>>eare, Ananij» ol Shirak lA. i). fl"0 6.0 
c ) — S irzygowsk 1. Z. luUtr*. J. ( ic Ufundw t, X agy-Szenl-MUlo». 

Kalkofr P., I) DtpvMhen d. Nuntiu* Aleander v. Wntmser Roichsing 

IM!, üb. u. 0-1. \i Aufl. Halle, Nicmeyc • (380 S. M 5.-. 
Üacocil Ii. R. Gesch. d. dltcli. Hansa in d i. Hälfte d. 14. Jh*. I.pi., 

Trubncr. (210 S i M 8. - . 
KQbcck u. Mntternich l>enk»chrifien u Briefe, hr»g. v. A. Beer. 

Wien. Gerold - » Sohn. gr. 4". ili7 S ) M 0 . 
Krickeberi: Ii. Henr. v. Stephan, o. Lebensbild. DresJ., Meißner. 

3ÄI S I II. i 40 

Mül e r Snphn*. Nord. A , tertum%kde, noch Kunden it. Der-km.Uern aus 

Di.-icmk. u. Schleswig, gern?» lavtlkh durgn.t. l)t»ehe Au»g, t. O. I.. 

Jl'tcztk t fld. StraSbg . TrUtm r i4"2 S.i M 10 —, 
Nacnod o , D. Ilrziehgen d. meJrrld osthid Compagnio zu Japan im 

17. Jh. l.px., Kri«M. XXXV. 4+4, CCX S.) M. 12. -. 
Sachs Mich u. Mur. Veti. Utlerw., hrivg. v. U. Geiger l'rkf. Kauff- 

mar.n .XXV. 108 S.) M 2,-. 
Günther Rhld . Allgm Kuluirgoch. Zu-ich. Schröter. (280 S.) M. 4.—. 



Sprachwissenschaft u. Litteraturtfeschichte. 

Kinbcmann Kilhetm: tflefdilrbte ber bnitfrtieti üiUrratiir. 

Siebente «ufloat. fcerau<<ge<iebtn unb tficilrottft neu bcarbtittt 
oon Xr. «imlm 3al«cr. ffirftc ?lbtbciliinfl: Hon btit ätteften 
Reiten bi* jur Mircbcnipaltung. irreiburg t. verber. 1VJ7. 
ar. b" i\ LU, t» S.i 9R. 8.-. 

Der Unterzeichnete befindet sich diesem Buche gegen- 
über in schwieriger Lage : er ist in dem Vorwort so 
freundlich genannt und seine Arbeiten sind Tür die beiden 
ersten Abschnitte so häufig angeführt, dass ihm die Leser 
ein unbefangenes L'rtheil nicht zutrauen werden. Und 
von einer gewissen Voreingenommenheit bin ich aller- 
dings nicht frei, denn ich habe das Werk schon in seinen 
älteren Auflagen wirklich geschätzt. Dazu bewog mich 
die übersichtliche Einthcilung des Stoffes, die zweck- 
mäßige Unterscheidung des Wichtigen vom Unbedeu- 
tenden, die klaren Inhaltsangaben und Berichte, der 
ruhige Standpunkt der Betrachtung, und nicht zuletzt die 
anheimelnde Schlichtheit der Schreibweise. Der neuen 
Beaibeitung darf nachgerühmt werden, dass in ihr das 
Buch nichts von seinen früheren Vorzügen eingebüßt 
hat, dass mit geschickter Hand die alten Linien und 
Farben geschont wurden, trotzdem aber die Darstellung 
durchaus auf die Höhe der heutigen wissenschaftlichen 
Forschung erhoben ward. Und das ist kein kleines Kunst- 
stück. Nicht bloß, hat sich der neue Herausgeber, dessen 
umfassende Gelehrsamkeit in Dingen des Mittelalters wohl 
bekannt ist, angelegen sein lassen, aus der weitschich- 
tigen Fachlitteratur die Schriften in den Anmerkungen 
zu citieren, welche den strebenden Leser tiefer in die 
Probleme einführen, er hat auch in den Ttxt selbst die 
wichtigsten Ergebnisse der modernen Forschung mit 
durchaus selbständiger Kritik aufgenommen. Man muss 
mit dem behandelten Gebiete einigermaßen vertraut sein, 
um richtig zu würdigen, welcher Mühe und Sorgfall eine 
derartige Umarbeitung bedurfte. Das ist aber alles ge- 
schehen, indem die dem alten Werke eigentümliche 
religiöse und sittliche Haltung strenge bewahrt wurde. 
Daher darf die neue Gestalt des Buches nicht bloß dem 
festen Leserkreise der früheren nachdrücklich empfohlen 
werden, sondern es lässt sich auch hoffen, dass ein 
weiteres Publicum hinzugewonnen wird. 

Es hieße, dem entsagungsvollen Bearbeiter seine hin- 
gebende Thätigkeit übel verdanken, wollte ich die leichte 
Kunst üben, Zusätze und Nachträge vorzuschlagen, zumal 
er allenthalben mit Überlegung aus dem Vorhandenen 
gewählt hat. Damit es aber dieser Besprechung nicht 
ganz an dem gebräuchlichen Tadel fehle, sei hier erwähnt, 
dass es mir unrichtig scheint, wenn es S. 3 noch heißt : 
»die sogenannte neuere romantische Dichtung zog rasch 
wie ein glänzendes Meteor vorüber. . Im Gegenthcile, 
wir wissen heute mehr denn je, wie stark und nach- 
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haltig die Romantik in unserem Jh. gewirkt hat, wie 
das Beste unserer neueren Litteratur (um nur Gottfried 
Keller zu nennen) auf ihre Grundanschauungen zurück- 
geht und wie jetzt in der Gegenwart das alte roman- 
tische Wesen zu neuen Ehren gelangt. 

Möge der treffliche Verf. in reichstem Erfolge des 
Buches den Lohn seines Mühcwaltcns finden! 

Graz. Anto n F.. S c h ö n b a c h. 

Rittsr Constaniin : Piatos Oesetzs. Darstellung des Inhalts. 

I.e.pz.g, B. G. Teubner, 189Ö. 8» (IX, 162 S.) Ii, 3.20. 
: Dasselhe. Kommentar zum griechischen Text. Ebd., 1896. 

8" (IX. 415 S.) M. 10.-. 

Die Gesetze des griechischen Philosophen haben 
nicht allein für die Philologen, sondern für weitere Kreise 
immer großes Interesse ; deshalb ist eine so genaue 
Inhaltsangabe, wie R. sie hier gibt, mit Freude zu be- 
grüßen und wird gewiss einen ausgedehnten Leserkreis 
finden. Der griechische Text schreckt den modernen Ju- 
risten in vielen Fällen ebenso von einem eingehenden 
Studium des griechischen Staatsrechtlers ab wie eine 
wortgetreue Übersetzung; das leichte Verständnis, welches 
durch erstcren einem Nichtphilologen erschwert wird, 
kann auch durch eine Übersetzung, die doch viel Neben- 
sächliches in gleicher Weise berücksichtigen muss, nicht 
herbeigeführt werden, wohl aber durch die vorl. Dar- 
legung des Inhalts, die nur die Hauptpunkte, diese aber 
vollständig und eingehend berücksichtigt. — Das zweite 
Werk ist für Philologen geschrieben, welche dem Verf. 
den Dank für die Mühe, die er sich bei der Durch- 
forschung dieses schwierigen Werkes gegeben hat, gewiss 
nicht versagen werden. Wo möglich an der Überlieferung 
festhaltend und unnöthigen Änderungen abgeneigt, pole- 
misiert der Verf. gegen frühere Erklärer und beharrt bei 
der Verteidigung der Gesetze Plato's als eines einheitlichen 
Werkes, dessen Widersprüche und Unebenheiten mit 
dem unfertigen Zustand erklärt und entschuldigt werden. 
Was in der Darlegung des Inhalts vorgebahnt ist, wird 
hier des weiteren ausgeführt und die Darlegung des Zu- 
sammenhanges der einzelnen Abschnitte aus dem Werke 
selbst gesucht. Die Conjecturen, die R. vorschlägt, sind 
fast durchwegs leicht und annehmbar, sodass der Plato 
forscher das Buch nicht ohne Nutzen lesen wird. Wenn 
R. schon auf S. 08 auf eine weitere Polemik gegen 
Bruns verzichtet, so hat er auch eben hier den Vorwurf 
vorausgesehen, den ihm die Kritik daraus machen wird, 
und ihn vorweggenommen. 

Wien. H. B o h a 1 1 a. 

Amts-Instructlon für die Ausarbeitung dos Zettelkataloge» 

der k. k. öffentlichen und Unlversitlts-Bibilothek in 
Prag. Prag. Selbstverlag der k. k. Utiiveisitäts Bibliothelt. In 
Cnmmission bei Otto HarrassowiU in Leipzig, 1897. gr.-8* (63, 
VII, [XII], IV, III S.) M. 3.—. 

Der Verf., Dr. Richard Kukula, zur Zeit 
Bibliothekar der k. k. Universitäts-Bibliolhek in Prag, 
spricht im Vorworte die Ansicht aus, dass vorl. Amts- 
Instruction sich auch an anderen größeren Bibliotheken 
brauchbar erweisen dürfte. Darin ist wohl der Grund 
für die Veröffentlichung derselben zu suchen. Es wäre 
in derThat recht wünschenswert, einmal eine Art Kanon 
für die Katalogisierung des Bestandes größerer Bibliotheken 
zu besitzen, da ja bekanntlich in Österreich jede einzelne 
Bibliothek nicht nur ihr eigenes wissenschaftliches System, 
sondern auch ihre besonderen Regeln für die Beschreibung 
ihrer Bücherschätze hat, größere Einheitlichkeit auf diesem 
Gebiete aber nicht nur im Interesse der Administration. 
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sondern auch des die Bibliotheken benützenden Publicums 
liegen würde. In wie weit entspricht nun vorl. Publication 
Jen an eine solche Muster Instruction billigcrwcisc zu 
stellenden Anforderungen? 

Zunächst »ei hervorgehoben, dass die Anordnung und 
Gliederung des Stoffes recht übersichtlich ist. K. theilt seine In- 
structionen in »cht Abschnitte ein: 1. einleitende Vorschriften ; 
2. Titel der Druckschrift, beziehungsweise Titelblatt; 3. das Oid- 
nungswort des Hauplzcttcls und die Ergänzung« n desselben; 
4. Ausarbeitung des HauptzclleK; 5. der Vcrwcisungszctlel ; 6. dei 
Fortsetzungszellel und der Intcrimszettcl ; 7. die Bearbeitung der 
Hoch- und Mittclschulpmgramme, der Handclskammerncrichte, 
Kalender, geistlichen Schematismen, der Vereins- und Flugschriften; 
8. die Einreihung der fertiggestellten Zeile] in das Alphabet des 
Zettelkataloge*. In den dritten Abschnitt fallt das wichtig* CapHe] 
über die Wahl des Ordnungswortes. Das lcichteic AalflndCD der 
einzelnen Bestimmungen und damit die Be-nülZbarkeil des Buches 
wird außerdem wesentlich erhöht durch ein von Wenzel Tille, 
jetzigem Scriptor der Prager Univcrsitäts- Bibliothek, besorgtes 
ausführliches Sachregister. 

Was nun das Menlorische betrifft, so ist von einer solchen 
Arbeit zu verlangen, dass dieselbe gleichsam die Quintessenz aus 
der modernen Bcschrctbungskunst — um mich dieses kühnen 
Wortes zu bedienen — unter beständiger Rücksichtnahme auf 
die vorliegenden localcn Verhältnisse bringe. K. war in der ange- 
nehmen Lage, bei der Ausarbeitung seiner Instructionen eine von 
Dr. Rudolf Geyer, Scriptor der k. k. Hol bibliothek in Wien, 
verfasstc, zwar noch nicht ganz druckfertig hergestellte, aber an 
der genannten Bibliothek bereits in Wirksamkeit stehende In- 
struction sowie die hektograpliiertc Amts Instruction der Wiener 
Ünivcrsitäts-Bibhothek vor sich zu haben. Schon die Benützung 
dieser Instructionen der zwei g'ötiten Bibliotheken des Reiches 
musstc es mit sich bringen, dass vorliegende f'ubhcatiun im 
•trotten und ganzen auf modernem Stnndpunkte stellt. Aber in 
einer ganzen Reihe von zum Theil recht wichtigen Einzelheiten, 
in Bezug auf welche der Verf. seinen eigenen Weg geht, glaubt 
der Ref. eben keinen Fortschritt erblicken zu können. 

K. hat seine Instructionen »auf einer einigermaßen neuartigen 
Titclcopic aufgebaut, deren llauplvorzug dann zu bestehen scheint, 
dass dieselbe das eigentliche Ordnuugswort und die Zusätze zu 
demselben von der Abschrift des Buchtitels vollständig trennt 
und so den Haupttheil der Titclcopic zu einer wirklichen 
Copil des Titels macht.« Durch eine horizontale (nicht, 
wie K. conslant sagt, veiticale) Linie zci fällt nämlich der Zettel 
in KW ei Abschnitte, deren oberer, kleinerer das Ord nu n g s w or t 
mit seinen Zusätzen, die Signatur und das Format des Werkes 
enthält, wahrend der untere, gioticie die vollständige Ab- 
schrift des Titels bringen soll. Dies müssen wir wenigstens 
nach K.'s citierter Aulierung erwaiten. In § 93 aber führt der 
Verf. in vollen 17 Zeilen an, was aus dem Texte des Titels der 
Druckschrift bei der Abschrift des Titels wegzulassen ist, und in 
S 64 gibt er die allgemeine Vorschrift: »ausführliche Titel werden 
stark gekürzt.« Wo bleibt da die vollständige Abschrift und die 
gerühmte, wirkliche Copie des Titels ? Aber auch abgesehen 
davon scheint mir der Umstand, dass K. dem Ordnungsworte zu 
dessen näherer Bestimmung zum großen Thcilc willkürlich ge- 
wählte Zusätze an die Seile setzt, der Grundregel eine: gesunden 
Bcschrcibungsweise, bei der Wahl und Behandlung des Ordnungs- 
wortes gar nichts der Willkür des Beschreibenden anhcimzustcllen. 
zu widcrstreiien. Die neuartige Titelcopie bringt mithin den 
erstrebten Vortheil in vielen Fallen nicht, erschwert aber durch 
die willkürlich gewählten Zusätze zum Ordnungsworte in vielen 
Fällen die Benützung des Kalaloges. Ebenso wenig wie in Bezug 
auf die Beschaffenheit dei Titelcopie kann Ref. mit K. überein- 
stimmen, was die Auswahl der in den Zettelkatalog aufzu- 
nehmenden Werke betrifft. Im ersten Abschnitte gibt er zwar eine 
ganz richtige Definition des Begriffes »Zettelkatalog« als jenes 
Hauptkataloges einer Bibliothek, Welcher den Ge»ammibi stand 
derselben auf einzelnen Zetteln verzeichnet ; derselbe sei der 
eigentliche Grund- und Inventar Katalog jeder Bibliothek. Gleich 
darauf aber lesen wir: »der Zettelkatalog verzeichnet übrigens 
gewöhnlich nicht den gesammten Bestand einer Bibliothek«, 
und weiter: »im Zettelkatalog der Präger Universitäts-Bibliothek 
fehlen alle Incunahcln, die Musikalien, die Bilder und Landkarten.« 
Das heißt : der Zettelkatalog der Präger Universitäts-Bihliolhek 
ist nicht, was man unter einem Zettelkatalog eigentlich versteht. 
Aber warum hat K. nicht den Gcsammtbestand aufgenommen, 
nachdem er doch richtig erkennt, dass derselbe im Zettelkataloge 
verzeichnet sein soll ? Dass uns ferner im g 3, 1 mitgcthcilt wird, 



dass der Zettelkatalog der Prager Universitits-Bibliothck jene 
Druckschriften, welche im Bestände dieser Bibliothek keine Auf- 
nahme gefunden haben, nicht enthält, erscheint doch mehr als 
überflüssig. — In § II vertritt K. den Standpunkt, dass die Aus- 
wahl der i:. den Bücherbestand dei Bibliothek aufzunehmende» 
ephemeren Erscheinungen der Litteratur der Flug- und Tages 
presse, welche al« Pflichtexemplare in die Bibliothek gelangen, 
einzig und allein dem Vorstande der Bibliothek Zusteht. Wer 
es weiß, welche Menge wertlosen Ballastes neben vielem 
Hochwichtigen durch das Pflichtexemplar • Wesen in unsere 
staatlichen Bibliotheken kommt und welche Opfer an Arbeit. 
Zeit und — infolge der Buchbinderkosten — auch an Geld der- 
selbe kostet, wird es begreiflich finden, dass em Bibliothekar den 
Wunsch hegt, sich dieses Wustes entledigen zu können. Doch 
steht cm solcher Wunsch in directem Widerspruche mit einem 
Erlasse des k. k. Minist, füi Cultus ui-d Unterricht vom Ö. Juni 
1857, Z. "631, welcher sich über die Art der Bearbeitung dieser 
Pflichtexemplare Verb reitet und den Passus enthält: »Hingegen 
kann es nicht gestattet weiden, solcle mindere Druckschriften 
gar nicht aufzunehmen und aufzubewahren. Jcd-r Bibliothekar 
muss unausgesetzt im Auge behalten, d.TSs er in dieser Beziehung 
nicht sowohl Tür die Gegenwart, als vielmehr für spätere Zeilen 
ein schätzbares Material aufzusammeln und aufzubewahren hat.« 
K. aber führt diesen Eilass als Beleg lür die Richtigkeit seiner 
durchaus entgegengesetzten Ansicht an ! 

Für die Beurlheilung des Standpunktes, welchen K. den 
modernen Bestrebungen der Bibliothekswissenschaft gegenüber 
einnimmt, scheint mir seine Stellung zur viel umstrittenen Frage, 
nach welchen Grundsätzen die Werke zu signieren und aufzu- 
stellen sind, bezeichnend zu sein. Man kann ja über die Vorzüge 
des sogenannten numerus currens verschieden urtheilcn ; und in 
der Thal erwächst demselben durch die in letzter Zeit so lebhaft 
betriebene Agitation für die Aufstellung nach dem Dcwcy'schen 
System miinchc Gegnerschaft, wenn man auch nie wird leugnen 
können, dass seine Einfuhrung die weitgehendste Ausnutzung des 
vorhandenen Raumes gestattet Die Grundlage der Bücheraufstel- 
lling in Prag bildet aber keines dieser beiden Systeme, sondern 
dei in 57 wissenschaftliche Fächer eingetheiltc Fachkatalog der 
Bibliothek. Dies ließe sich allenfalls hinnehmen, wenn innerhalb 
dieser Fächer entweder numerus currtns oder eine weitergehende 
Wisaenscllatllichc Untercinthcilung maßgebend wäre. Die zu so 
vi'.len lirungen und Verwechslungen Anlass gebende Signierung 
nach Bücherbrettern aber, die K. anordnet, sollte bei einer voll- 
ständigen Ncukatalogisicrungund N'euaufstel ungheutigen Tngrsdoch 
nicht mehr beibehalten weiden. Übrigens hat der Ref. aus § 1 17, der 
von der Signatur handelt, sich kein halbwegs klaies Bild von der Be- 
deutung der als Beispiel angefühlten Signatur »23 I. 17 14> machen 
können. Veraltet wie die Arider Signierung ist auch die von K ein- 
geführte oder beibehaltene Bezeichnung des Formates der Druck- 
werke nicht in der allgemein üblicher. Weise nach der Seiten- 
zahl der einzelnen Druckbogen, sondern nach der Höhe der Ein- 
handdecke], so dass es geschehen kann, dass von zwei Exem- 
plaren desselben Werkes und derselben Auflage, wenn eines vom 
Buchbinder einen weiter vorstehenden Einbanddeckel erhalten hat, 
das eine als Quart-, das andere als Oclavhand aufgestellt 
werden muss. 

Nach diesen allgemeine Fragen betreffenden Auseinander- 
setzungen komme ich zu Einzelheiten. Nach § 24, 8 gelten K. 
als Verlasser »die Unterfertiget eines Gesetzes, einer Verordnung, 
eines amtlichen Berichtes, eines für einen Verein oder irgend eine 
Corporation erstatteten Berichtes, endlich die kirchlichen Würden- 
träger, nämlich die Päpste, welche Bullen, Brevcn, Decrete, 
Encykhken, Sendschreiben U. dgl., und die Bischöle, welche Cur- 
renden und Hirtenbriefe veröffentlichen.« Ref. war erstaunt, einen 
solchen Standpunkt bei einem modernen Bibliothekar zu rinden . 
derartige Puhlicalionen können doch, wenn sie ihrem ganzen 
Wortlaute nach von einem einzigen nachweisbaren Verf. herrühren, 
nur unier dessen Namen, sonst aber nur anonym aufgestellt 
werden. Wie diese Bestimmung, so steht mit der in § 22 autge 
stellten, ganz rich'igcn Hauptrcgcl : »Als Verf. einer Druckschrift 
gilt stets der Autor des eigentlichen Textes derselben« auch 
§ 6ü. 2 in Widerspruch, wonach alle periodisch erscheinenden 
Di uckschriftcn anonym aufzustellen sind, mithin auch solche, 
welche vollinhaltlich von einem einzigen Verf. herrühren. 

Schließlich kann Ref. die Bemerkung nicht unterdrucken, dass 
man es dem Buche allenthalben anmerkt, in welch unglaublich 
kurzer Zeit es entstanden ist. Wenn man bedenkt, dass anderswo 
der Fertigstellung e ner solchen, wenn auch nur für den internen 
Gebrauch bestimmten Instruction jahrelange Vorarbeiten voran- 
gehen, wenn man bedenkt, wie wohl erwogen jedes Wort sein 



Digitized by Google 



687 



NR. 22 • — OKtTBRRMC.HIücHlt.1 LtTTKRAltrRRI ATT. — VI. JaHROANO. 



6b8 



mus», da ja auf Grund dieser Bestimmungen eine Arbeit geleistet 
werden soll, die entweder bleibenden oder gar keinen Weit hat, 
kann man sich nicht wundern, dass in der vorl. Instruction, die 
zu ihter Abfassung nur die kurze Spanne Zeit von Anfang Januar 
bis Ende April eines Jahres htnöthigt hat. sich eine Reihe von 
Widersprüchen und riüchtigkeiten findet, wie sie in einer amt- 
lichen Publication oder vielmehr in der Puhhcation eines amtlichen 
Uocumentes überhaupt nicht vorkommen sollten. Zur Illustncrung 
«le» eben Gesagten mögen folgende Kalle dienen : In § 54, der 
über das Ordnungswort anonymer Wetke handelt, lesen wir: 
»Als Ordnungswort gilt das erste Substantiv, beziehungsweise 
substantivisch gehiauchte Wort de* Titels im Nominativ, 
z. B. : Des Vaters Andenken sollt inr ehren — O.-W.: Andenken.« ! 
— Oberhaupt scheint der Verf. besonderes Unglück gehabt zu 
haben hei der Wahl seiner Beispiele , so führt er als Beispiel 
einer Namcnsändciung in Kolgc von Rcligionswcchscl in § 44, 3 
an: »Schnitzlcr. Arthur {später Kmin Pascha)«. Mit Verlaub: 
Arthur Schnitzler hat mit dem berühmten Afrikaforschcr 
und früheren Dr. Eduard Schnitzer nichts zu thun. sondern 
lebt noch heute als bekannter Schriftsteller und Arzt in Wien. — 
S 33 lesen wir: • Besteht ein Autoniamc bloß aus Vornamen 
tind ist kein Zuname zu eruieren, so gilt stets der 
zuletzt steher.de Vorname als Oidnungswort, z.B.: Jean Paul — 
O.-W.: Paul.« Den wirklichen Namen Jean Paul's hatte wohl 
jeder Obergymnasiasl dem Verl. ohne weitere bio- und bib'io- 
graphische Hilfsmittel angeben können! Dasselhe düifte auch von 
Julius von der Traun gellen, der a'.s Beispiel citiert wird für 
Kalle, in welchen ein AutOMiaiM bloß aus einem Vornamen 
besteht, welcher mit einer Orts- oder einer anderen ähnlichen 
BeSCichnUflg in Verbindung steht. — Ein Beispiel lür sich wider- 
sprechende Bestimmungen bietet § ('3, 3, wonach angeordnet 
wird, dass bei der näheren Bestimmung des Ordnun^swortes 
alle Personalangabcn, welche über den Vor- und Zunamen hinaus- 
gehen, wegzulassen sind, wahrend nach § 88 eine ganze Reihe 
von Standes- und Berufsbezeichnungen bei den biographischen 
Notizen In Betracht kommen. Dahci erscheint es auch sonderbar, 
dass »Monsieur« als Standes- oder Berufsbezeichnung angeführt 
wird. — Manche Vorschriften sind zu wenig pracise gefasst: wie 
soll Sich der beschreibende Beamte z. B. § 71 gegenüber ver 
halten, in welchem verfügt wird, dass. wenn ein Autor in 
mehreren Sprachen schreibt und dabei seinen Vornamen 
diesen Sprachen verändert, der Vorname immer in 
Sprache aulzunehmen ist, in welcher der betreffende Autor 
gewöhnlich zu schreiben pflegt? — Hier gibt es 
doch nur zwei Wege : entweder der Vorname wird überhaupt 
immer, in welcher Sprache auch der Autor schreibt, in der Form 
der Nation aufgenommen, welcher der Autor angehört, oder aber 
abwechselnd in der Korr», in der er auf dem Buchtitel erscheint. 
Wenn Ref. schließlich noch eingesteht, dass er sich vergebens 
bemüht hat. aus der Instruction zu ersehen, in welchen Fäden 
auf dem Hauptzettel das Woit, von dem auf das Ordnungsworl 
des Hauptzeltcls ein Hinweis zu machen ist. einmal, und 
in welchen Fällen es zweimal zu unterstreichen ist, glaubt er 
genug vorgebracht zu haben. Wer nach mehr Verlangen tragt, 
nehme das Büchlein »elber zur Hand. Z. 



Siapmann Otto, Assistant Master at Clifton College : A public 
sohool German primär comprlslng a first reader, gram- 

mar and axerclsaa with some rantarka on German pronun- 
ciation and füll vocabulancs. London, Macmillan & Co., 180t). 
8" (XXXIV, 360 S.) 

Dieses Werk enthält eine Grammatik der deutschen Sprache 
lur Schuirwecke, entsprechend den Principieii der neueren Rich- 
tung. Den Anfang machen Bemerkungen über das Alphabet und 
die Aussprache der deutschen Buchstaben. Im Anschluss an cm 
Lesebuch, das in zwei Curse gelheilt ist und den Grundstock 
für das ganze Buch bildet, gibt der grammatische Thcil die darin 
enthaltenen Regeln, welche in den darauf lolgcndcn Übungen 
besonders eingeübt werden. Das Worterbuch ist infolgedessen 
lur alle drei Theile von gleicher Bedeutung, da immer dieselben 
Worte verwendet sind. Das Buch verdient eine gute Aufnahme 
und wird sie auch finde n. hb. 

Zitat». I. di.ch Allorth. „. dt.ctia Ultaralur. (Hrsg. Edw . S c hr u « d er, 

G Roethe.i XL!. 4. 

Niedner, Haider» lud. — v. G r i enb e Tg e r, U Münch, nachuecen. 

— Strauch, Z. p'tdigttiit. — Jelllnek, 2. ausspräche des itoiisciu'ti. 

— RM. Meyer. KUrcnbergparodicn ? — Rccc. : Nagt. I>. dtsch. muniiaricn 
(HorTmann-Kraycrj ; — Winklcr, German, cahu»syntnx iMonrck ; — 
Strettbcrg, Got. t-lementarbuch (Jcllinck ; — hnuffmann, Lüsche 
metrik (Heuslcr>; — T horoddsen, Gösch d Islind geograplile iKalund); 

• Groin, Det arnamagnrcaniike hnandskrift 3:0 qiunu (Detter); - 
Kr«u. u. Rüdiger, l>l»ch« Chroniken I 2 (Wilmann. 1 : Leuchert. 



Lichtenbergs schrillsten, thatigkt. (Schoddekopf) ; — Jona», 
briefe ir'irliu ; -Gcffcken u. a.. [mirKrmjnn-Rediichtni»»chrifl i'Walzel 
ZaUiohr I d. dtach. UMarrlcht. Lpx , Teubner ) XI, 6-9 

(6.)W..Hf, B'iefw. Goitsched"s ra Bodarr u. Breitingrr. - Le 
Man k, Aus Staatsschulden u Kürsienbriefen d. 1». Jhs. — «7.) Roat. 
Ilemkgcn I. Hehandt^. d. nnclhc'ichcn -IphiR. in l auria« im trnterr. u. 
im Aulsalz. - Kellner, Les»i>iK » Emllia üalutu u. Rlchardsün's Clarissa 
— H ) Hevdner. JUtting u. Weher in n«ucr Bcarbcilg. - (« ) Sahr, 
Grieth u. rem Skulptur im dtsch. I intcrr. — Kiy, E. Btr. z. Aesthelik. 
La Mm.« balia, Revue de philol. ctassique (Dir.: P. Willem*. J. P. 
Wall/.lng, Louvain.* I, 4. 

Kayscr. L'art oralere, i* style et la langue d'IIyperlde — Car- 



lier. Minuci'is Felix et Scneque. — Schrijnen, Sur lc« pnneipaux 
rappnrt» dc.% l.sre» »vec le» Peratr« et les Genies. - Cieymii», La 
mtir.que J.- l'EucharUtlcos Je Paulm de Pell«. — Hnlkin. Une lettre 



incdiie de H Cannegicter »ti bar«n G. de Cnssier — : 
biblioiir.iplu.iue el rcdagoRi-iue. I. 7 u. ü ■ Rcccnuonen.» 



Bcnexe F... Sagen- u. lif .hisl. llnlersiichcen I 'i D. Traummollv in d. mhd 
l'ichlg bis. I2S0I u II. .OrenJel, Wi!h. v. Oren.e u. Rr.hert d. Teufel, 
e. Siudic t. dl-ch. u. Iranxd». Sasengesch i Halle, Niemeyer, i 82, 1 12 S.> 

M 2 40 u .' MD. 

Blankenburg C, Studien ub. d Sprache Abrahams < S Clara. Ebd 

iW S.i M 2.40. 

Etat er E., Pnncirien d. Liil wissenschalt I. Ebd. MBS.) M. 

Fürst Rud.. t>. Vorläufer d. mod. Novelle im Will. Jh. hbd. i240 S.i 

M « .-. 

Olinger Ä . l>i«die Gramm.. hr»ir v. W. Scheel. (Allere dlsche Gramm., 

hrsg. v. J. Maier IV. t Ebd. LXX. :W S M. 
Laurin u d kleine Ri'seng.irlen. hr-ir. v. Gg Hnlz Ei-d :L. .'13 S.i M. 7.-. 
FvrbvBK«« sngn, iimg. r, II. Gcr-ng, (Aftnord. Saua-Bihl., rj. Hcfi.) Ebd 

iXXXX 2IV4 Slll J -. 
Noreen Adf , Alln«rd Gramm II. Allsctiwd iWamm. m. E>n*cM d AU- 
gutnischen. I Braune, Sammlu. kurzer Gramm german. Dialekte V'lll.) 
F.hd. 173 S i M 3.60. 
Spie» Hnr., Studien z. Geaeh d enrt. Prorumens im XV. u. XVI Jh.. 

Ftexl-mslehre u Syntax. Ebd 311 S.i M 8 — . 
HerxfclJ Gg.. W Taylor v. Xorwich. E. Studie Ub. d. Einfl. d. neueren 

disch. Lill in F.nald. Ebd ( 7I S.) M 2 - 
Gutthelf Jer.. Briefe an Amtsrichter Bur«halter. hi>g v. G. Jos» Bern. 

WyB. (147 S , M 2.-. 
I.emckc E , Texlkrit. fntersiichcen zu d. Liedern 

Jena, Rassmnnn (110 S.i M 1.60 
Bursy B . de Artslntelis HoXiTtta; "A&^va-otv pjrris alierlus lonte et 

auctorilate. 'Jurjew.) Lpz., Koehler. i!48 S i M. 2.fi0. 
Ap'.TTrj^'ivrjij; KiftTrjvY], Cum r>chnlinrum anttqu, excerpim pasitim emen- 
daiiÄ reeoen. et adnntavit H. v. Herwerden. 2 partes. Leiden, StjthorT. 
iXL. 112 u 244 S.! M. 12.50. 
Kerner's, Just . Brief«-, m s Freunden Hrav, v s, Sohn Tbeob. K 



rn Heinrich » v Meningen 



Bde. Mutig., Dtsche V.-A. IÖ84 , 541 S.i M. 12.-. 
Müller Max. Au» K eu-. Wke (in c. i« Lief.» I. 



S l-W M, 1 
Fest O.. 0. Miles gl 
bis xu .Voliere. I. 



loriosii* in d. franzOs 
,px , Deichen (123 S ) M. 2 



Lpz., Engelmann 
d. Reoaisv 



Kunst und Kunstgeschichte. 

UJolf ©iUiam Wuftf »irfthrtif in furjrr mtb H <iitftnfai«Itil)tr 
Xnrftrlliiitsi. «iit »ahlrciAcii ^otcitbcifpirleu. I. *(inb. 2 «nfloq*. 
Stttttflflrt, C£. ÖrtHinncr. 1MXJ. «r. s" (IV, HU S.) SW. 2.4Ü. 

Der Verf. definiert die Acslhclik als eine Gtluhls 
Wissenschaft und die Musik als Kunst der Gefühlsdar- 
stellung (S. 3). Sie zeichnet Gefühlsbildcr (5. 8). Er 
wendet sich gegen die formalistische Ansicht, die lange 
Zeit zwar nicht die Produktion, aber die theoretischen 
Vorstellungen verwirrt und ins Schwanken gebracht hat 
(S. 8). Der Ton ist Bewegung wie das Gefühl, deshalb 
zut Gefühlsdarstellung geeignet (S. 10). Aber nicht nur 
unbestimmte Gefühle, auch Gedanken- und Willensvor- 
gänge können dargestellt werden durch die Logik des 
Aufbaus, durch die drei Gesetze der Steigerung, det 
rhythmischen Abwechslung und des Gegensatzes (S. 18). 
Es wird an einer sehr guten Analyse der Beethoven'schen 
Cmoll Symphonie gezeigt, wie die Musik ein volles 
Seelenleben schildert, welches zugleich rein auf sich 
selbst gestellt ist und dessen Phasen sich zu einer Ein- 
heit zusammenschließen (S. 34). Üas heißt ein Musik- 
stück »verstehen«. Iis wird nun das Material der Musik 
untersucht, die Tonarten und ihre Charakteristik, wobei 
aber die Kirchcntonarten etwas zu kurz kommen, da sie 
doch in gewissen Cadenzen auch noch in der modernsten 
Musik nachwirken. Bei der Lehre von den Accorden ist 
zu ergiit zeit, dass es nicht nur N'onenaccorde gibt 
(S. 50), sondern auch Undccimcnaccordc (z. B. : Gdf 
a c), ja auch Trcdecimcnaccorde (G f a c e) und Quin- 
decimenaccorde (Gut g). Siehe R. Wagner! Anmuthend 
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ist die Charakterisierung der Dur- und Mollaccordc aus 
dem Verhältnis der tragenden Terz zur gettagenen, 
woraus einerseits der Eindruck des Kräftigen, anderseits 
der des Gedrückten entstehen soll (S. 57). Das Beispiel 
S. 64 aus Ruy Blas hat nichts mit Alterierung zu thun, es 
ist eine regelrechte phrygischc Cadenz. Schön ist der 
religiöse Charakter des Orgelpunktes (S. 66) erklärt, gut 
ist die Unterscheidung einer activen, arbeitsamen, moti- 
vischen Gestaltung von einer passiven, schwärmerischen, 
phnntasiemäüigen (S. 941. Treffend wird die Fuge nicht 
formalistisch, sonderr als Ausdruck des gedankenhaften, 
energetischen, zielstrtbigen Seelenlebens im Gegensatz 
zum Gefühlsleben verstanden (S. 1 20,i und nachgewiesen. 
Die Klangwcltcn des Klaviers, des Orchesters und der Orgel 
werden einer subjectiven, objectiven und religiösen Wellauf- 
fassung und Wcltcmptindung zugetheilt (S. 160). Schließ- 
lich wird der unvergleichliche Wert der Musik darin 
gefunden, dass sie die einzige und eigentliche Gefühls- 
sprache (S. 163), die Offenbarung des Gefühls an die 
sinnliche Wahrnehmung sei (S. 164). 

Wien. K. Kralik. 



Habich Georg : DI« Amazonengruppe des Attali sehen 

We hjeschenks. Eine Studie Zur pergamenischcn Kunst- 
geschichte. Berlin, Mayer & Müllci, 1890. 8» (S»2 S.) M. 2.40. 
Bei verimen gegangenen Kunstwerken ist jede ernste Unter- 
suchung und BrkUnini wHIkommer , «.<> auch die vorl. Abhandlung, 
die noch des Altmeisters Htuitn Zustimmung gefunden hut. Oer 
Verf. stellt si> Ii bei seinei Aulgabc zwei bndziele: er will vom 
atlnlischcn Weihgeschenk eine bessere Anschauung gehen als 
man sie bis jetzt hatte, und will die Uunstgeschwhtliche Beziehung 
und den Kinfluss des Weihgcschcnkcs auf die hellenistische und 
römische Kunst »erschöpfender« darstellen, als rs bisher geschehen 
ist. Gestützt auf die einschlägige l.itteratur und auf Abbildungen 
der Monumente gehl er streng methodisch vor und dokumentiert 
eine gute, systcmisicrcnde Schule. Von dir Fiuur Oer todteu Ann». 
Zone (in Neapel) geht er auf die ganze Gruppe über und zieht 
dann in den Kreis seiner Betrachtung auch die auf anderen Monu- 
menten wiederkehrenden Motive und Repliken. Das Ergebnis ist. 
dass H. als Ausgangspunkt des Motive-, und der Art seiner Ver- 
wertung das 5. Jti. annimmt und diiss d e Hauptstützen jener 
Biueke zwischen der grollen attischen und pcigainciiischcii Kunst 
die attischen Meister des 4. Jhs. v. Chr. (Skopas, l.eochares) seien. 
In der Kunst des Skopas brach das ionische Element (Zug zum 
Realismus) w ieder hervor, und dieses tiugen die altisei en Kuntticr 
nach dem Osten zurück; der vollendetste Ausdiuck jener Kunst 
sind die Gruppen des attalischen Weihgeschenkes. Es ist ein 
mühsamer Weg gewesen, den der Verf. machen musste, um zu 
diesem Ergebnis zu gelangen ; leider hat er ihn seinen Lesern 
nicht angenehm, r gemacht. Ks ist der scnipu'ösen Gewissenhall gke t 
zu viel aufgestapelt; was cm Gelchrter'zu seiner wissenschaftlichen 
Information durcharbeiten muss, kann er seinem Leser getrost 
ersparen. Dazu ist die Sprache des Verl. nicht leicht verständlich 
und endlich scheint dem Ref. ein positiver Kehler dann zu liegen, 
dass der Verf. es unterlassen hat, von einschlägigem Bilder- 
material mehr und besseres beizufügen Mag auch die Studie nur 
für Fachgelehrte berechnet sein, so ist es doch auch diesen nicht 
immer möglich, alle Behauptungen zu prüfen und mit den Bildern 
ZU vergleichen. Tiolz dieser Mingel istjedocii die Kenntnis dieser 
Abhandlung unentbehrlich für jeden, der sich mit der Krage 
des attahschen Weihgeschenkes beschäftigt Die Ausstattung des 
Buches istehgant, nur die Zeichnungen entsprechen dem kritischen 
Zwecke nicht. 

Wien. M a Ii In ii n i. 

Frlmmel Dr. Theodor v. : Vom Sehen In der Kunst- 
wissenschaft. Eine kunstphilosophische Studie. Wien, F. Deu- 
ticke, 1897. 8» (VII, 42 S.) n. — .SO. 

Für den Gegenstand, über welchen uns der Verf. auf 
wenigen Blattern eine so reiche Fülle von Gedanken entwickelt 
hat. war wohl kein Kunsthistoriker methodisch so sehr befähigt 
als F.. der vom medicinischcn und philosophischen Standpunkte 
aus den Stoff beherrscht. Unbekümmert um Zufällig entstandene 
und noch bestehende Dogmen, deren es gerade auf einzelnen 
Gebieten der Kunstwissenschaft mehr giht denn in anderen Dis- 



ciplinen, analysiert F. den Akt des Sehens zunächst vom Stand- 
punkte der physiologischen Optik, geht dann auf den hiedurch 
hervorgerufenen Denkakt naher ein, erklärt viele gewöhnliche, 
aber in der Regel sowohl von Fachleuten wie von Laien nie 
durchdachte Erscheinungen, classiliciert das Sehen bei verschie- 
denen Gruppen von Menschen, und leitet dann alle Arten zu 
sehen zur allgemeinen Kunstwissenschaft hin. in welch' letzterer sie 
sich sammeln und durch welche sie vereint werden. Hiebet ver- 
wirft er mit gutem Grunde das starre Festhalten an einer norma- 
tiven Ästhetik. — Wer das Buch zur Hand nimmt, wird vieles 
vielleicht langst Geahnte und Empfundene erklart finden. Die 
reichen Littcratumachweise, namentlich über die Physiologie, 
machen das Werkchen noch wertvoller. 

Wien. M a n t u a n i. 



Kwl—rt. (Il'sg F. A v e n » rl us.) XI, 2. 

F.rdmann U. Wort .sc^ön* u. s. Unbrauchhkl, — Wo sieben 
wir? — Bartels. Was bedeutet für uns Jcr. Gottheit? — Batka. M«rl. 
ruJdcm.inn. — Lier, llratra u Aufführe. - Koreas, llnllheaier-IdeaUs- 
mus. — G. Falke'* .Neue Fahrt * — Lier. Max breyer's Komödie .In 
Rehand'g." - Bartels. Imrnrt. - Anwachsen d. .lulunisnm- — 
Schönaich. Smet.na'« .Dahbor* u. Pucc.ni'* ..Boheme" in Wien. — 
Li uis, Zelim-zLy'» „SatMM." — In Sach-n d. Leixner"»chen Liligesch. 

— spMtcler, Laciirnoc Wahrheiten - BrU..- Neu« muslk.il. Rundschau. 
V. 2 Teihler, NorJw-cMKhm MusikfeMc 

Dm KupUr.tioMi.bin.l (Herl . Fischer * Franke. i II, 1. 

Mich. Wolgemiil, Hochzeit zu Cana. — A. Dürer, Anbete., d. 
Könige. — Wnensam, Titelblatt z. Landfrtcd Ks. Karl's V. - Cn»pin 
de Passe. Bildn. d. Kgn. Elisabeth v. Eiwld. — Rembrandt D. Land- 
schaft mir d 3 Bäumen. - Adr. v. Ostadc, l>. Maler im Atelier. — Ahr. 
Bosse. D. Kiirierslcohenverb.it. ilt. — C ho d o w iec kt, I). Künstler mit 
f Famihc im Arbcib-zimmer 
Dia Lyn. (Hrsg A. A. Naaff | XXI, 1. 

LtLsche IiieMer u Tonmeister: Jos. Reiler. — D. Ilauplaulg. d. 
dtsch. Kunsl. — Naaff. Zuktt-Coneert-Ahnungen aus d 20. Jh. - Kuehn. 
Beethoven u d. Anregg. z -M .cheth.-Musik. — Aus dem Musikleben 
Koms. Sangcrhsl e: L) Schon Eneelsherg-Ücnkm in Trnppau — D. 
Zeiiesherichter.stiittg üb. Minncchur-Leislgcn. - Litterntur Ztg. : GcJichle 
v Fr. Kenn, 1 Ii. Soucbav. F v Saar. 

Dar KireSaii-Sei ri, (Red J. Graus, Graz. XXVIII. 8— 10 

i8 i Von alten Jesuitenkirchen u. d J«»uiteiikunst. — l'b. d. Puris- 
mus b. Kircl enresrauraiionen. — •9;, 0. Kreuzgruppe v. Thörl bei Allenz. 

— 1 10 t DI« Xlarienstaiuette v. Kindbcrg. 



Schmitz W,, f) bemalten rnman Holzdockcn im Museum zu Metz, 

liusseldf.. Schwann 4- .1« Sp . d'sch. u. franz. Text 1 M. 3.-. 
Sluhllaulh Gg. I)ie Engel in d. allchrisll. Kunst Frcibg., Mohr. (204S. 

Forster J. Stucco-Decnrntionen aus Schlos* Lenpo'.dskmn b. Salzbg 

Bari., Hessling Fol .32 Taf., 2 S l M. 30.-. 
Silber O. H P.. Schlo-s Hummcl-haln < Juwel discher Renaiss. -Bau- 
kunst. Lpz.. Sc iminc wi'z gr.-PoL i30 Tal., 4 S.) M 32. -. 
, Senloas pPinhl. Wiederkunft«, ein Juwel goth. Kleinkunst. Ebd. 

er Fol .30 Tat. -I S.) M. 27.-. 

. Schlo-s Wilhe msthal b. Cassel. F.bd. gr Fol. SuTaf . 4 S.' M 27.-. 

Fuchs Jul , Kniik d. Ton»crke E Nachscnlancwctk f Freunde d Ton- 

kunsl I Von Bach bis z. Gjtwt, Lpz , llnirocisier. (CLC, 400 S. M 0 — 
Kot-pmann W. UafTacl's llandzciclutgeii, in d. Auffas>g v — , Marburg, 

Elw-rt. tM7 Vi M 0—. 
Innct Konr.. I'. ter Flötner. d Bahnbrecher d dtsch Reaaiss . auf Grund 

neuer Entdeckern gesetvldert Berl- ejrote. Fol. (ISO S.i M SO.-. 
Wal* Aug., D HJwk d GolJschmiede zu AUjisbir. bis z J . 1081. Lpz.. 

sei mn< n, It^y S i 0 M 
Binder Fi , Erinnerungen an Emilie Linder (1797 — IS6"j. Manch,, Lcntner. 

.97 S.) M. I SO. 

Göll er ich A., Rieh Wahrer - * BUhnenfestspl«! I). Rm« des Nlb.. m. e-, 
Riol.: Wagner als Classiker.v. IL Bullhaupi. Enz , Wild (tCBS .M 3.-. 

Egle J. v„ Ii. Frauenkirche in Isslingen, e. Meisterwk d. Gotik d. 
I.V Jhs Siuttg., Winwcr g' -Fol 27 S , 27 luf i M 32.-. 



Lander- und Völkerkunde. 

Hehn Eduard: Die Hausthiere und Ihre Beziehungen zur 
Wr tschaft des Menschen. Eine geographische Studie. Leipzig. 
Dunckei * Humbiot, 1SÖ6. gr.-S«(X, 58i S. m. e. Karte.) M. II.—. 

Der Verf. verfügt über eine außergewöhnliche 
Delcscnhcit in der geographischen Litteratur und hat sein 
Interesse und sein Verständnis für wirtschaftsgcographischc 
Fragen durch frühere Arbeiten bewiesen. Der Zweck der 
vorl. Arbeit ist in erster Linie, eine Geschichte der Haus- 
thiere, ihrer Veränderungen und geographischen Ver- 
breitung zu geben und daraus allgemeine Folgerungen 
für die Geschichte der Cultur und Wirtschaft besonders 
in ihren Anfängen abzuleiten. Der Vergleich mit dem 
berühmten Buch von Hehn liegt nahe. Die Unterschiede 
bestehen darin, dass der Verf. von dem linguistischen 
Material absieht, dafür das rein zoologische Element viel 
mehr berücksichtigt und sich viel weitere Ziele in den 
allgemeinen Kragen stellt. Von der stilistischen Glätte und 
Eleganz Hehn's ist freilich ein weiter Schritt zu der. 
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man könnte sagen subjectiven Lebhaftigkeit und Unruhe 
des vorl. Buches, in der sich die Complicicrthcit und 
Ungeklärtheit so vieler der aufgerollten Kragen wieder- 
spiegelt. Ein Hauptgedanke des Verf. ist der, dass die 
Zähmung freilebender Thierc zu Hausthicren nicht von 
Jägern, die dadurch zu Hirten geworden seien, ausge 
gangen sei, sondern von Ackerhauern, die auf der Stufe 
des Ackerbaues ohne Hausthiere, der des »Hackbaues« 
«Heispiel viele Negerstämme), sich befunden haben. Und 
zwar sei das wichtigste Hausthier, das Rind, zuerst aus 
religiösen Gründen, um stets Opferthiere zur Hand zu 
haben, in Gehegen gehalten worden. Sehr einleuchtend 
ist der Nachweis, wie die grollten Vortheile der Haus- 
thierzucht, z. B. die Gewinnung der Milch und der Wolle, 
erst das Ergebnis einer schon lange dauernden Zucht 
und Züchtung sind. Sic können daher bei der ersten 
Domestizierung des Kindes, die offenbar den Anfang und 
das Vorbild aller ähnlichen Versuche gebildet hat, nicht 
als Zweck ins Auge gefasst worden sein, denn damals 
konnte man von diesem Ergebnis keine Ahnung haben. 
Daraus folge also, die angebliche Reihenfolge der Culturen: 
Jäger, Hirten, Ackerbauer ist falsch. Es werden der Reihe 
nach 36 Thierarten von Hund, Rind und Pferd bis zur 
Biene und Seidenraupe behandelt. Der Hauptsatz bleibt 
aber: das erste wirtschaftliche Hausthier war das Rind, 
ihm folgten Ziege und Schaf; das erste Transpoitthier 
war der Esel, später folgt Kameel und Pferd. Alle diese 
Thicre stammen aus ein em Culturkreis, und dieser hatte 
seinen Hauptsilz in Mesopotamien. 

Das letzte Drittel des Buches ist der Wirtschafts- 
geographie gewidmet, wobei die titclgebcnden Hausthiere 
etwas in den Hintergrund treten. Der Verf. spricht von 
den aufeinanderfolgenden Stufen der Cultur: Sammeln, 
Jagen und Fischen, wobei schon ein bemerkenswerter 
Culturgrad erreicht werden kann (nordwest-amerikanische 
Indianer), Hackbau (und dessen cultivierteste Formen, 
Plantagenbau und Gartenbau), Viehwirtschaft allein, 
Ackerbau mit Vichwirtschaft. Hier steckt alles voll 
socialpolitischer Kritiken und Projecte, die durch den 
weiten geographischen Überblick des Verf. interessant 
werden; der wirtschaftliche Zustand der einzelnen Erd- 
theile und Hauptgebiete wird dann einer Betrachtung 
unterzogen. Im ganzen kann man sagen: kein glattes, 
fertiges, elegantes Buch, aber interessant und anregend. 

Graz. Richter. 



Powszechna wygtawa krajowa wc Lwowic w 1894 r. 

(Die allgemeine Landesausstellung in Lemberg 1894.) Heraus- 
Kegeben vom »1'rzegla.d Polski«. 2 Bande. Krakau, Polnische 
VerlagsgesclUchaft, 1896. 8* (737, 17, 18 S.) — Der erste 
Band umfusst, abgesehen von der von Prof. St Tarnowski 
herrührenden Einleitung, sechzehn von verschiedenen Autoren 
verfasste Berichte über die verschiedenen Abthcilungen der 
genannten Ausstellung. Die einzelnen Aufsitze sind folgende: 
W. Szajnocha. auf dessen Arbeiten über das Bergwcikswesen 
Gahzicns in diesen Blattern bereits früher verwiesen wurde, handelt 
über das Bcrgwcrkswcsen. das Hüttenwesen, die NapnUiumdustrie 
und die Baumaterialien. Übet den Ackerbau berichtet W, l.ubo- 
m ; s k i. Ober die Viehzucht ist ein Artikil von L. Adametz 
voihanden; ein besonderer, anonymer Aufsatz ist den Pferden 
gewidmet. Die Forstwirtschaft und die Jagd schildert W. 
T y n i e c k ■ und d e Gärtnerei E. J a n c z e w s k i. Besonders 
bcmci kenswert ist der Artikel »Ethnographie« von R. Znvvi- 
I i n s k i. Das Schulwesen ist von L Kolczynski geschildeit, 
die Hausindustrie und die Gewerbeschulen von N. Kranke, das 
Fabrikswesen von B Pawlowski. J. Leo behandelt das 
Communications-, St. Pa wli k Jas Post- und Telrgrapncnwcscn. 
Die Crcditverhültnisse hui W. P i 1 a t zum Gegenstand einer Studie 
Das Sanitätswesen behandelt O. Bujwid. Schließlich 



sind noch die Studien von F. Koneczne über die Utteratur 
und von St. T 0 m k o W i c z über die Attcrlhümer zu nennen. 
— Der zweite Hand enthalt die Aufsatz« über die Entwicklung 
der polnischen Kunst, Vor ullem handelt G. J. Myciclski 
überaus ausführlich über die Geschichte und die Entwicklung der 
polnischen Malerei in den letzten 100 J. Diesen sehr gründlichen 
und belehrenden Ausführungen sclilieöt sich eine Studie von 
M. Sokolowski über den hervorragenden Maler Jan Matejko 
an (geb. am 30. Juli 1838 zu Krakau, gest. ebd am l.Nov. 1893). 
Endlich handelt M. Goiski über die zeitgenössische polnische 
Kunst (1887-1894 . 

In dem vorl., nur in 300 Ejtrmpl. gedruckten Werke ist de. 
Lemberger Landesausstellung vom J. 1894 nicht nur ein schönes, 
sondern auch ein recht nutzbringendes Denkmal geseizt wotden. 

Czernowitz. R. F. K a i n d I. 
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Das Land Hrsg. H. Sohnrey.) VI. 1 u. 2. 

(I ) Wie e. franiet». Gelef rtcr ub. d. drsche Landberötkerg ii'thtilt 

— D. Dorr d. Zukfl. — Böttger. D. bauen. Krhrecht in d. Prorinx 
Harnover. — Schmid, Wn* ist's mit d. Korbweiden? — Grundemann. 
Aus d. Spinnsluhr. — Diefenbach, Bilder aus d. Landlaben. — (2.) 
VVygodxinski, Kunst u. Genos-.ensch. auf d Landr. - Cronbargar. 
M Studier rrise in d. Sctiulgiirten Steiermnrks. - Sundermann. D. ggwi 
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M . rsden Kate. F.. Reise n. Sibirien, u> v. Marie Gfia zu Erbach-SchOn- 

h«T(r. Neue Aus*. Lp» , Friedrich. (158 S.) M. 3.—. 
Am Sambesi. E. afnkan. Rri-e. Au» d. Kranxfj». v. Ch. Correvon. 

Frkf.. Schergens, ilfti S.l M. l.ao. 
Maierski A. v.. E. Frühlingsfahrt dch. Italien nach Tunis. Algier. Pari* 

Frkr.. Knauer. V. ijyo S.) M. IS.—. 
Rutxel Fr.. Pohl, Gengraphic , Münch., uldenbcurg. <XX. 7)AS.) M. I«.-. 

Hechts- und Siaatswissenschaften. 



Eckert Christiun, Jur. Dr.: Dar Fronbot« Im 
nach dam Sachsenspiegel und den verwandten 
Rechtsquellen. Ein Beitrag zur deutschen Rechtsgeschichtr. 
Leipzig, Veit u. Comp.. 1897. gr.-8° (VI, 121 S.) M. 3 50. 

Die vorliegende Arbeit soll uns mit der rechtlichen 
Stellung und dem Wirkungskreise des Fronboten im 
Mittelalter u. zw. zunächst für die Zeit vom 12. bis zum 
14. Jh. vertraut machen. Die Untersuchung beschränkt 
sich auf das sächsische Rechtsgebiet; denn gerade dort 
erfuhr das gerichtliche Vollzugswesen, unbeeinflusst 
durch störende Hemmnisse, eine kräftige Entwicklung, 
und anders als im übrigen Deutschland war der sächsische 
Vollstreckungsbeamte nicht etwa ein untergeordneter 
Privatdiener des Richters, sondern ein selbständiges, 
hochbedeutsames Glied im Gefüge der Gerichisorganisation. 
Da sich der Sachsenspiegel eingehend mit diesem Beamten- 
typus beschäftigt, so konnte E., der Bedeutung dieses 
Rechtsbuches entsprechend, mit vollem Rechte den osl- 
fälischen Fronboten in den Mittelpunkt seiner Be 
trachtungen stellen. Von ihm handelt nach einer kurzen 
Kinleitung der erste Theil der Schrift (S. 13 — 70). Indem 
E. dabei die einschlägigen Sätze aus Eikc's Arbeit, wie 
auch aus anderen Rcchtsqucllen dieses Kreises ver- 
wertet und die stellenweise vorkommenden subjectiven 
Anschauungen und Umdcutungcn des Spieglers an der 
Hand urkundlicher Aufzeichnungen zu berichtigen trachtet, 
erhalten wir ein recht vollständiges und anschauliches 
Bild von dem Wesen des Fronbotenamtes in Ostfalen. 

Im einzelnen erfahren wir, die Einsetzung des 
Fronboten anlangend, dass er durch freie Wahl der 
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Schöffen unter Mitwirkung des Grafen aus den Pfleghaften 
des Landes, demnach aus den freien Bauern gekoren und 
daraufhin im Namen des Königs unter bestimmten 
Feierlichkeiten in sein Amt investiert wurde. Bei dieser 
Gelegenheit hatte er nicht wie untergeordnete Üienstleutc 
einen Diensteid, auch nicht wie beim Eintritte in Lchcns- 
verbindungen einen Lehenseid, sondern als freier königlicher 
Beamter einen reinen Amtseid abzulegen, jenem ähnlich, 
den die Graten beim Empfang der Bannleihe zu leisten 
verpflichtet waren. — Einen wesentlichen Bestandteil 
des echten, späterhin auch des gebotenen Dinges bildend, 
oblag ihm die Sorge für einen ruhigen und geordneten 
Verlauf der Sitzungen. Außerdem spielte er als Urkunds- 
person eine bedeutende Rolle. Das ureigenste Feld seiner 
Thätigkeit war aber die Vollstreckung der richterlichen 
Befehle und Urlheile, und zwar nicht nur wenn es sich 
um Vermögensexecution handelte, sondern auch beim 
Vollzüge peinlicher Strafen. — Den Pflichten standen 
gewisse Rechte gegenüber (äußere Abzeichen seiner 
Würde, erhöhter strafrechtlicher Schutz seiner Person, 
bestimmte Amtseinkünfte). Auch waren bestimmte Vor- 
kehrungen getroffen gegen ÜDergriffe und gegen Amts- 
missbrauch des Fronboten. — Im zweiten Theile (S. 71 — 
112) handelt E. von »abweichenden Sonderbildungen« 
des sächsischen Rechtsgebietes. Er führt uns zu- 
nächst den westfälischen Fronboten vor, der den 
Amtskreis des osifälischen Schultheißen und des Fron- 
boten in einer Person vereinigte, daher nicht allein 
Vollzugsorgan, sondern auch erster Urlheilsfinder war, 
ja gegebenenfalls den Grafen im Gerichtsvorsitze vertrat, 
und so weit mehr als der im Sachsenspiegel geschilderte 
Typus dem sächsischen Vollstreckungsbeamten der frän- 
kischen Periode entspricht. Dann wird des Büttels 
der sächsischen Stadt rechte und endlich des Vollzugs- 
organes der bäuerlichen Sondergerichtc im 
Sachscnlande gedacht. 

Auch die Frage nach der Entstehung des Fronbotcn- 
amtes streift E. kurz und folgt dabei größtentheils den 
bahnbrechenden Forschungen R. Schroeder's; nur leugnet 
er jede rechtliche Unterordnung des ostfälischcn Fron- 
bolen unter den Schultheiß daselbst und verwirft daher 
auch die von Schroeder für den Schultheiß gebrauchte 
Bezeichnung: Oberfronbote. E.'s Buch bildet jedenfalls 
eine verdienstliche Ergänzung jener Arbeiten, welchen 
wir die Kenntnis über das sächsische Gerichtswesen im 
Mittelalter verdanken, und erscheint daher als ein wert- 
voller Beitrag zur deutschen Reichsgeschichte, umsomehr 
als auch die einschlägigen Rcchtsquellcn und die 
Litteratur fleißig benützt und verwertet wurden und die 
Darstellungsweise präcis und klar ist. 

Wien. Dr. v. Wretschko. 

Brentano Dr. Lujo, Professor der Nalional-Ökunumic an der 
Universität München: Agrarpolitik Km Lehrbuch. I. Theil: Theo- 
retische Einteilung in die Agrarpolitik Stuttgart, i. G. Colta 
Nachf., 1897. gr.-S* (VIII, 145 S.) M. 3.-. 

Die Heilslehre lautet: Die Ursache aller Agrarnoth 
ist der Monopolcharakter des Bodens; dieser Monopol- 
charakter besieht darin, dass der Boden nicht unbegrenzt 
gegeben ist und die geographische Lage der nutzbaren 
Flächen vereiniget (!). Da der Boden Capital ist (J), so 
liegt das Um und Auf einer Agrarpolitik darin, den Mo- 
nopolcharakter zu brechen und, dem Capitalscharakter 
entsprechend, die freie Thcilbarkeit, die freie Verfüg- 
barkeit und die freie Verschuldbarkeit durchzuführen. 



Dadurch würden die Bodenpreise sinken und die größt 
mögliche Zahl Menschen würden Bodenbesitzer werden 
(Zwergwirtschaften). Diese Aufhebung des Monopol- 
charakters des Bodens muss sicher gestellt werden durch 
die Zulassung des Druckes der auswärtigen Concurrenz (!). 
Die Bodenrente muss nun gesteigert werden durch Über- 
gang zu intensiverer Wirtschaft und Übergang zu Markt- 
und Handetsfrüchtcn. Fidcicommisse, Großgrundbesitze, 
Anerbenrecht, Höferecht, VerschuldungsgTcnze, Zcr 
stückelungsvcrbote u. dgl. m. sind natürlich rückständiges 
Zeug von schädlicher Wirkung. Auch vor einer In- 
corparation der Landwirte wird gewarnt! — Sollte man 
denken, dass es möglich wäre! So gesellschaftsfcindlich. 
und den Kopf so verhüllt im Grünen-Tisch-Tuch! 
Innsbruck. Dr. F. v. Weichs. 

I. Richter Stephan: Das landwirtschaftliche Genossen 
schaftsweaen In einigen deutschen Staaten mit besonderer 
Berücksichtigung der Oigamsationcn tür den gemeinsamen 
Ein- und Verkauf und die daraux sich ergehenden Grundgesetze 
für die Ausgestaltung des landwiib.chafilichcn (Jenossrnschafls- 
wesens in DeutSCh-Bohm an, frag, J. G. Calve, 1897. gr.-8» 
(90 S.) M. 1.-. 

II. : Böhmens Credltorganlsatlonen mit besonderer 

Berücksichtigung der ländlichen Spur- und Durlehenscassen 
Vereine nach F. W. Raiffeisens System und einer Anleitung 
Zur Gründung und Geschaftslhätigkcit der letzteren. Ebd., 1897. 
gr.-8° (0-16 S ) M. 8.-. 

III. : Die lendwirtschaftliche Berufsgenossenschaft 

und dee Rentongut. Ebd., 1898. (123 S.) M. 2.40. 

Während der erste Spar- u. Vorschuss- Verein nach 
dem System Schulze Delitzsch in Deutsch Böhmen u. zw. 
in Aussig schon i. J. 1852 gegründet worden ist — 
ein Kärnthner'scher Vorschuss- Verein und die Öimacek' 
sehen Zaloinas sind noch älter, — wurde der erste 
Spar- und Darlehens- Verein nach dem Systeme F. W. 
Raiffciscn, beziehentlich Karl v. LangsdorfT, erst im 
Sommer 1886 in Groß-Pctcrsdorf in Mähren, dem Heimats 
orte Stephan Richters, gegründet. Am 18. September 188" 
sprach R. als damaliger Wanderlehrer des deutschen 
landwirtschaftlichen Centralveibandes für Böhmen in 
Neusattel bei Saaz das erstemal über das landwirtschaftliche 
Genossenschaftswesen im allgemeinen und über die 
Raiffeisencassen insbesondere. Im J. 1888 erschien seine 
Schrift »Der landwirtschaftliche Credit und die Spar- 
und Darlehenscassen nach F. W. Raiffeisen im Vergleich 
zu den Vorschuss- und Credit- Vereinen nach Schulze- 
Delitzsch, eine Zeit- und Streitfrage des landwirtschaftlichen 
Credits.c Noch im J. 1888 nahm der erste Raiffeisen'sche 
Spar- und Darlehensverein in Böhmen, derjenige in 
Michelsdorf bei Podersam, seine Thätigkeit auf. Die 
nächsten, um deren Gründung sich unmittelbar Herr 
Robert Harenrichter in Kaaden verdient gemacht hat, 
waren die Spar- und Darlehens- Vereine in Brunners 
dorf, Pschaschwitz und Müritz. Laut der Zusammen- 
stellung von Dr. Ferdinand Schmid in der statistischen 
Monatsschrift vomJ. 1897 »Die Fortschritte der Raiffeisen- 
cassen und die bisherigen Ergebnisse ihrer Gebarung 
in den im Reichsrathe vertretenen Königreichen und 
Ländern« konnte man im J. 1896 bereits 1018 Raift- 
eisencassen zählen; die Gesammtzahl der Mitglieder 
war im J. 1894: 16.138, die von den Vereinen 
gewährten Crcdite überstiegen 7-5 Millionen Gulden, die 
Activen der Cassen bezifferten sich auf 13 8 Millionen 
Gulden, davon 72"6 Percent Außenstände (Darlehen). 
Wird die Brauchbarkeit der Schulze - Delitzsch'schen 
Vereine insbesonders durch ihre kurzen fest gebundenen 
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Uarlehensfristcn für die Landwirtschaft beeinträchtigt, so 
liegt die grundsätzliche Bedeutung der Raiffeisencassen 
darin, dass sie nicht Gläubiger-, sondern Schuldncrvereine 
sind. Die treibende Kraft der Entwicklung der KaifTeisen* 
cassen ist. dass, wie auf dem Warenmarkte, auch auf 
dem Geldmärkte der Einzelne, ja selbst die einzelne 
locale Genossenschaft isoliert zu schwach ist, gestaltend 
einzugreifen. Die Überwindung dieser Isolierung, welche 
die Raiffeisencassen auf dem Gebiete des Pcrsonalcredits 
unternommen haben, soll die Verdrängung der Individtial- 
hypothek durch das Hypothekenmonopol der berufs- 
genosscnschaftlichcn Gesammtheit fortsetzen. Wie dringend 
diese Aufgabe ist, zeigt, dass Böhmens Grundbücher 
einen Lastenstand von rund 1000 Millionen aufweisen. 
Davon entfallt auf den landtäflichen Besitz, welcher 
beinahe Vi des Bodens der Landesfläche unifnsst, 
ungefähr 's, der übrige, größere Theil der Belastung 
ruht auf dem »sonstigen« d. i. zumeist auf bäuerlichem 
Besitz. Etwa */io aller Hypothekcnschulden sind noch 
kündbar und beinahe *'s aller llypothckenschuldcn sind 
noch in der Hand von Privatpersonen. Laut der Ab 
Handlung von Dr. Waller Schiff in der »Zeitschrift für 
Volkswirtschaft, Socialpolitik und Verwaltung« 1893 
beträgt der Zinsfuß für die heutigen llypothckenschuldcn 
im Durchschnitt noch über fünf Percent. Wird nur eine 
Verzinsung von fünf Percent angenommen, so hat der 
Grundbesitz Böhmens an Zinsen für seine Grundbuchs- 
schuld jährlich 50 Millionen Gulden zu zahlen, d. i. 
gerade so viel, als nach der letzten Einschätzung sein 
Kalastralrcinertrag beträgt. Rechnet man dazu die 
Abgaben, welche die Landwirtschaft Böhmens für 
öffentliche Zwecke zu leisten hat, die Grundsteuer mit 
11 Millionen und die schier ins unermessliche gewachsenen 
Umlagen aller Art, so kommt man zu dem erschreckenden 
Ergebnisse, dass heute wohl */j der gesammteu Grund- 
rente, vom ökonomischen Standpunkt aus genommen, nicht 
mehr dem Grundbesitze gehören, sondern von den 
privaten und öffentlichen Gläubigern in Form von Zins. 
Steuer und Abgaben aller Art in Anspruch genommen 
werden. Gleich dringend wie auf dem Gebiete des Personal* 
und Hypothekarrechts erscheint der genossenschaftliche 
Zusammenschluss der Landwitte bezüglich des Waren- 
marktes. Der Thomasmchlring und die Convention der 
Superphosphatfabrikanten haben den festen Zusammen 
schluss der landwirtschaftlichen Ankaufsgenossenschaften 
Deutschlands zur Folge gehabt. Nur durch die Conccn 
trierung des An- und Verkaufs können die Landwirte 
bis zu einem gewissen Grade wieder ein die Marktlage 
mitbestimmender Factor werden. Charakteristisch ist, dass 
die in dieser Beziehung außer Österreich bestehenden Or 
ganisationen in der Hauptsache auf dem Kleingrund- 
besitze beruhen. Der Großgrundbesitz ist in dieselben 
noch sehr wenig incorporiert. Desgleichen ist sehr be- 
achtenswert, dass die Normativbcdingiingcn der land- 
wirtschaftlichen Ankaufs- und Verkaufsverbände die im 
Börsenverkehr viefach beanständeten Vorzugsbedingungen 
reeipiert haben. Dadurch, dass diese Normativbedingungen 
die Umgehung der Genossenschaft seitens einzelner 
Mitglieder fast mit ähnlichen Strafmilteln bedrohen, mit 
welchen das Stnkcbrcchcn der Blacklegs seitens der 
Arbeiterorganisationen bedroht wird, erscheint die Frage 
bereits beantwortet, ob das zunächst auf dem Wege 
der Association angestrebte Ziel auf diesem Wege wirklich 
erreicht werden kann oder ob zu diesem Zwecke die 



Corporation erforderlich ist. Können Raiffeisencassen 
hoffen, die die heutige Preisbildung beherrschenden 
Monopole zu brechen? Referent würde vorziehen sich 
dieser Machtstellungen zu bemächtigen. Sg. 

I. «»ei* 9 .»I oit 1t ftrb jtt: {freier «oben! (3.<H. am 
•Tie Stohrhcit«, 1. ^ahrganfl, II. , TOuttchcn, 91. ?lbt, 18»'». 
- 39 2. TO. -.50, 

II. *>.: {freier © oben ! ftritiidie SMtucbrunfl ber unter obioem 
Ittel erjd)iftKiteii %rofcbiirr bei Tr. Sri), ja »»eidjS.QHon. 
( «.•«. ou« ben »91. lirolcr «timinen •) jlnnübrurf, Crrein*bud>- 
bruderci I.1S97). S' i.% S.) fl. —.'20. 

[, Dem Kampfruf »Kreter Boden!«, welchen v. W. an die 
Spitze seiner Broschüre gestellt hat, folgt ein mit Schwung ge- 
schriebener Kssny Über die Frage de« Hypolhckenrcchtcs. V.W. ist 
ein scharfer Gegner der Hypothek, in weicher er die Hauptursache 
sieht, dass der hüucihche Grund und Huden verbraucht, die Und- 
wirtschaftliche Ptoduelion gelahmt, der Ertrag der Landwirtschaft 
zum graute:» Theil in die Taschen des mobilen Cupituls geleitet 
wird, kurz, dass der Bauernstand dem haldigcn Ruin entgegen- 
geht. Manches, was v. W. gegen die Hypothek anfuhrt, spricht 
überhaupt gegen den Capitalzins, den zu sichern j» die Haupt- 
aufgabe des fraglichen Rcchlsinstiiutcs ist Aber auch der — 
unseres Erachten* wichtigste — Punkt, das» die Hypothek ein 
Werkzeug zur Ausdehnung des Cicdites über die Ertragsiähigkeit 
des Grundes ist. wird hervorgehoben. Ks ist bemerkenswert, dass 
v. W. das Schwergewicht seiner Argumentation darauf zu iegen 
scheint, dass durch die Hypothek die landwirtschaftliche l'roduc- 
lion gefährdet wird. Wir empfehlen das insbesondere denen zur 
Beachtung, welche das Ziel der Agrarpolitik in der »Bewegung 
des Hofs zum besten Wirt« sehen, und darum die Scrmacnen 
nicht stützen wollen. Werden sie sich der landwirtschaftlichen 
l'ioduction gegenüber ebenso kühl verhalten? Wo v. W. die 
Wntscr-aflsgcscrichtc berührt, z. 15. bei Behandlung des \ncrbcn- 
rechtes, zeigt er tuen als w inner Verehrer des deutschen Rechtes. 
Man spürt, dass dasvonllci7.cn kommt, dass der Verf. überhaupt 
nicht »ideologisch« theoretisicrt, sondern die sittlichen Bedingungen 
der Wirtschaftsreform immer vor Au^en hat. 

II. Dem Anonymus, einem Anhänger der Hypothek, stellt 
man unschwer an, dass er wahrscheinlich mehr gewohnt ist, Jurifti-ch 
zu cröitcrn, als aus sucialen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
zu prüfen. Er macht allerdings mit Recht auf einige zu weit- 
gehende Ausdrücke v. W.'s uulnierksam, aber die Nulnwendigkcit 
einer Grundentlastung Vermag seine Argumentation ebensowenig 
zu erschüttern, als sie im-tandc war, uns von der Zwcckdicnhch- 
keit der Hypothek für den Bauernstand zu überzeugen. Ütsngcn« 
machen wir auf die Erwi.1cr.ine, Dr. W. Klnpp's in der »Monats- 
schrift f. chnstl. Sucialrrform» (XIX, 10. Heft) aufmerksam. Am 
meisten hat uns an H.'s Broschüre gcfriul. das» S. 14 auf den 
innigen Zusammenhang der besprochenen Frage mit dem Exc- 
cutionsrecht hingewiesen wird. Gleichzeitig mit der Hypothek 
ivud man auch unsere Immobilar ExeC.ition in die Untersuchung 
einbeziehen müssen. 

Wien. Dr. Victor Kienböck. 



Monattte* ' I. oSr.nl. Soeiilralorm. (Hi fjr. v Frli. r. V <>ge I « an g ) XIX. 10. 

Klor p. »Kreier Moder. t. — Sempronnis, Wir» h.iM.Tagesiraee* 
- Kleine Bi.der aus d. nr.firn S'adt. — M. Vopclnn«, Socia cr klKk- 
h'ick. - Üb.rmäBiseSlerhlicnkt. in ncisti. CrcnosMBatMkt«, - P s c n n e r. 
l>. Oreamsaiion d. Arbrtl. 
Social* Prant Mr-g F. Franke I VII, \—4. 

fl.J Aufnähen u. L ele d. -Soc. Praxis-. — D. beiden Erlässe Ks- 
Wi'h II. v -I Febr. IHt«>. — Der internal. Congresa I. Arheitergtseizgehj' 
in Brüssel - [j ) «,jnd die Erlas*« v. 4 Fehr 1880 durchetftt'irt? — D. 
»ociadem Pnrtciug in Hamb^. — l>, Bevölkern. 0 schds. nach Alter u. 
Heruf. - (3 | v. R..I tenburg. I). t'ua'iiionsfreiheil. Schottb öfer, 
Aus d. Iranzo* Arheiieriicweitg. — Wohngszustande u. Wonngspolit>k in 
Karl-'uhe — Bell : Da» Gwh'ct'tiiit III. Ii Weigert, I». Ge*crbe- 
ger icht Hehn a s Einiggsarnt im Streite d. Former. — {4 ) II ►■• n-r.'h»fihig*l. 
r. Kindern unier H J Im IHsch. Keieh. — Hirsch, Gewerkschjltm u 
Gcwerkvereb «. — liemschcr. U. Laue d Kohlenindusiiie u. der Btrg 
leine in Belgien — \Vnhng«noih u. gernry nuuiacr Wohngshau .im Nirdcr- 
rhein. - FulJ, Kaufmann. SchieJsgericliie u. Concurr. nzclauseln. 

Everl Gg. HariJbeh. d. gewerhl. ArbeilerschiiUes. Derl.. Ileymnnn. 

i3CT7 S i M. Ii. — . 

Flck Fritz. Ii. Franc d. Checkgeselritcbg auf d. curop. Contineni. Züi ich. 

Oicll Fuli i rts S. M. .">. . 
Horten Hur . 1} Jurlsdictionsnorm u. ihr EinlDhrgsge-tetz. K Cnmrnrnur, 

I. Wien, Manz 212 S : M 4 «I 
Schusslcr II.. Ii t.Osg. d. s..c Krage. t)re«d , Pierson. il<V4S.i M. 2 .'«J 
Schitfner L., I'fltch t'ieil. Krbenausg eicig u. d. boti tt -c i X'ar* 

rnüchtn. ii-ciid h.G.-li. f.d Dtsche keich. Jena, Fischer ilMS ,\l 
LielmannRoh, D IJnlernehmurvcibilnde Conrenliontn, Cirtellei. ihr 

Wesen u. ihre Bedeutung. Kr.ibs.. M .hr . :«tt> S i M. ö.— . 
Hellmann Fr.. W.rtr^e üb. d b. Ü.-B. 1. d »»che Reich. Atlg Tht.i 

Ebd. f^-tl S.) Ii. 5.-. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Stosrfrfinif gnm, i'cltrrr an brr tonbiuirtidiaftlirben i?cnr 
anfta» tefcdMbfr« iWirbfr •■CftmciA): Wrmi»riia orr »olawif 

mit bejottber« *teriirttiditiauiui bcr 1 a n b wi r t f ili a f 1 1 1 cti cit SnUiir- 
pflaiueit. trin Vcitfubni für lanbipirttrtnftlirhc iVbronftflUni unb 
Sum «clbfttmterridjte. (tcutirhf lanbioirtittinill. laidifufaibliolhcf, 
h. .veft.i IViwitt, IMttbioiriidinfilicuc SdmUmdilHiiiMmifl, 1 s-.»r>. 
V (XII, 24G 2. m. -Jli» ciimcbnirfic« ?lbb. SK. 2.40. 

II. Lüttow C: Di« Laubmoose Norddeutschland», l.e.cln- 
fasshche Anleitung zum F.rkcnncn und Hestimmen der in Nord- 
dcutschland wachsenden Laubmoose. Gera - Untermhaus, Fr. 
Eug. kohler, 1895. gr.-8" (VIII. 220 S. m. 127 Ahb. auf 
10 Taf.) M. 4.-. 

I. Vorl. Lehrbuch für Ackerbauschulen ist nach den- 
selben methodischen Grundsätzen verfasst wie der bereits 
früher erschienene sGrundriss der Zoologie« desselben 
Verf. Der Lehrstoff beginnt mit der Morphologie, an die 
sich die Systematik der wichtigeren Blütepflar.zcn reiht. 
Land wirtschaftliche Culturpflanzcn, Unkräuter, Obst- 
gehölze, Gemüsepflanzen sind selbstverständlich bevorzugt. 
Hin dritter Abschnitt behandelt die Lehre von den 
Lebensvorgängen der Pflanze. An gelegenen Stellen wird 
die Lehre von dem inneren Bau derselben angebracht. 
Der vierte Abschnitt bringt eine kurze Beschreibung und 
Charakteristik der wichtigeren Sporen pflanzen. Besondere 
Bcrücksichtig.ing finden die parasitischen Pilze der land- 
wirtschaftlichen Culturgewächse, der Übstpllanzen und 
der Rebe. Die durch die Pilze hervorgerufenen Krank- 
heiten und ihre Bekämpfung werden eingehend besprochen, 

Den Schluss bildet ein Anhang mit tabellarischen 
Übei sichten und einem Repetitorium. Die zahlreichen 
schönen Abbildungen (für die Keimung allein finden wir 
deren 13) gereichen dem Buche nicht nur zur Zierde, 
sondern bringen auch den Lehrstoff auf leicht fassliche 
Weise zum richtigen Verständnisse. 

Für eine zu erhoffende zweite Auflage wird eine Durchsicht 
der im ganzen richtigen Schreibart der lateinischen Numen em- 
pfohlen. Einige übersehene sind zu ändern, wie Daturj stramonium 
in S'ramomum, Cuiumit Citrullus in Ctlrullut, Viburnum Opulus 
In Ofulut. Ebenso m<ige Melttotus alb% & in albus . . ., hin- 
gegen Evotiymus turoftttus ... in *urof>at& geändert werden. 
Das Vitcum der Nadelhölzer ist nicht V, album L., sondern das 
an Frucht und Samen davon sehr verschiedene V, auttriacum Wsb 
Für die Schü : cr wären auch die Tonzeichen aut den Latcinnamen 
all sehr nützlich zu empfehlen. 

II. Bin gutes Moosbuch, das die allgemeinen Vorkenntnisse in 
einer dem Anlanger verständlichen Form vermittelt und eine zur 
Bestimmung ausreichende Beschreibung siimmtlicher in der be- 
treffenden Gegend vorkommenden Moosarten darbietet, ist, wie 
Jcr Verf. im Vorwort sich ausdrückt, neben guter Lupe und einem 
Mikroskope von wenigstens 30- bis lOOfacher Vergrößerung für 
den angehenden Uryologcn oder Moosfreund ein durchaus not- 
wendiges Hilfsmittel. Bis jetzt hat es an solchen billigen Büchern 
gefehlt. Der Verf. hat daher seine durch langjährige Studien und 
praktische Übungen erworbenen reichen Kenntnisse dazu ver- 
wendet, ein solches herzustellen, was ihm auch allem Anscheine 
nach gut gelungen ist. Der Verf. beschränkt sich auf Norddcutsch- 
land, das etwa zwei Drittel (400) aller in ganz Deutschland (die 
Alpen eingerechnet) vorkommenden Moose (600 Arten) umfasst. 

Das schön ausgestattete Buch wird in zwei Thcilc gcthcilt. 
Der erste enthalt die allgemeine Mouskunde: I. Dus Moos 
und seine Theile. 2. Verbreitung und Nutzen der Moose. '.\. Das 
Einsammeln der Moose. 4. Das Bestimmen der Moose. 5. Geschicht- 
liche Entwicklung der Mooskunde. <<- Erklärungen von Namen und 
Abkürzungen aus der Mooskundc. 7. Eintheilung der Moose 
(Moossystcml. Diese Titel sind klar, nur der vieitc ist zu be- 
scheiden ausgedrückt. Er enthält nicht, wie man meinen 
mochte, blol» eine Theorie, wie man etwa zuwerke gehen müsse, 
sondern einen vollständige.! und sehr klaren Schlüssel zum Be- 
stimmen aller in Norddeutschland vorkommenden Moosgattungen 
i Genera), deren wir 90 gezählt haben. Der zweite Theil umfasst 
die Beschreibung der Arten (S. 65—208). die wir nuf sieben 
Ordnungen veflheUt ftr-.den • 1. Ordnung Plturoearfi, Astwinkel- 



liüchtler; 2. Ordnung Clonocarfi, Seitensprossfiüchtler; 3. Ordnung 
F.ntnphylUcarpi, Wedclhlattfrüchtlcr; 4. Ordnung Acrocarpt, Gipfel- 
früchtler; 5. Ordnung Cleulocarpi, Deckcllosc; 6. Ordnung Schizo- 
tmrfiy Spaitfrüchtlci ■; 7. Ordnung Sfhagna, Torfmoose. Die um- 
fangreichste ist die der Acrocarpi. Ein sorgfältig gearbeiteter Ind-x 
enthüll nicht nur die Genera, sondern auch alle beschriebenen 
Spccics. Die Abbildungen sind sehr schön und klar und mit vielen 
IM.iilzeichnungjri versehen, was das Bestimmen ungemein er- 
leichtert. So z. B. enthalt Tafel 16 nur vier Moose, aber in 
17 Bildern. Das Buch wird daher auch weit üher Norddeutsch- 
lands Grenzen hinaus sehr gute Dienste leisten, weshalb wir ihm 
eine recht grata Verbreitung wünschen. 

Mariaschein. J. Wicsbaur. 



Nuli u. O-'-rt .,,.,„„ Munster. Aschtndorffl XL11I. 10. 

Gockel. f>. Kohlcnclement. - v. Behbor, 1). VerhreltK d. Wärme- 
extreme IIb. Kuropa. — Ihndmann. II Goldvorkommcn in Bosnien. 
Braun. Oh. d Grnvifallonsconstiinte, d. M isse u. mm!. Dichtr d. F.rde 
nach neuen expenm. Bestimmungen. — Stils er. Auf J. Karrenfcldcm d. 
Sohlfluh oder der ., Stehen Hengste" — Fceg, Aus d. Reiche d. Technik. 

— Mai er, Himmelserseheingen im Nov. t81>7. 

Ntturwi«i«n»es«ltl. Rundichau- fllraunschweig, Vieweg ) XII, ■11—44. 

(41.1 Ramsav. Ii. unenidecktts Gas. — Lauterborn, fnter- 
«uchgen «her Bau. Kcrnlhcllg. u Bcwerg d. Iiutomcen. — 4.'.. SüB. 
Ii F.rdbeHen v. l.aihnch l«tt — (43.) Meyer, 'Tiem. Knrschg u. ehem. 
Technik In ihrer Wcehse.wirkg. — l<4. Stahl, Ch. d. i'flantensehlaf. — 
Vieior Meytr -f. 

Mathtmat Annalan, (l.eipxig, Tcubner. ) XI. IX, 3. 

Sticket u. Kogel, Gau», d. beiden Rolyai u d. nichteuklid. 
Geometrie. — Canlor, Btrge z. Bcgrtlndg. d. Lrunslinilcn Mengenlehre. 

— B.««set. A. Theorv ol Maeneiic Actum lipon Light. - Stücke), 
Weitungen u. conjuitierte Systeme. - Ahrens. Ch. d. Üleicl.gssystem e. 
Kirchhorr»cher. gulvan. «Iromverzweigg. 



Fischer A-, Vorlcsgen (ib. Bacterien. Jen«. Fischer. (180 S.) M. 4.—. 
Klein F., Ausrew. Capiicl d Zahlcnthci.rie I u. II. Lp*., Teuhncr 4' 

m. 3M »utogr. S i M. 14.50. 
Boltzmann L.. Vorlesgen ob. d. Princpe d. Mechanik. 1. TM. Lpz.. 

Barth. (Mt B.l M. . 
Mever W., U. Wetteebäude. K cemeinrerntSndl. Iliinmelskde. :t-t Hefte. 

I. Heh Lpz.. Bibliogr Inst, a Heft HK S ) U. I. -. 
Arnold Fr., n. Vngtl F.uropas. Ihre Naturgeseh. u. Lebensweise etc. 

Slutlg., Hoffnann. (t.XXX. 4;>7 S., 48 Taf.l M. 21— . 
Fricke tt. u. F. Klein, Vnrlesgcn üb. d Theorie d. aulomorphen Func- 
tionen. I. Lpz., leubner. MM S.> M. a. — 
Wunsche O. [) Pflanzen Htscriids. e. Anleitung zu ihrer Bcsiimmi;. I'. 

höh. Pflanzen 7. A. F.hd. XXV, Ä.W S.) M. 5.-. 
K ip p en he r g e r O., Grundlagen f. d. Nachweis v. Giftstoffen h. j;erichll. 

ehem. L'niersuchgen. Berl., Springer. i'M S.i M. >'>.—. 
Buhani P.. Flora pvrennea per ordmes naturnies gradatim dtgesta. Op. 

pi^sih., curanip I). Pcnzig. Vol. I. Mailand. Hoepli. ifiT»! S.i M. 18. — . 
Philips « . Hillsb. f. ehem. Praktikanten. Stuf.g., Knke. (330 S. HLJ 8 M. 



Medicin. 

La h5 Dr. mcJ„ Prof. in Maiburg a./l.. : Die Verstaatlichung 
des Mediclnalwesens In PreuBen. Marburg. N. <,. tiwtrt, 
ISU8. gr.-S" (VII, 128 S.) M. 2.50. 

In einer Reihe %*on Capiteln bespricht der Verf. die 
mangelhafte praktische Ausbildung der Arzte, die ungleiche 
Vcrthcilung der I'raxis, das Specialistenun wesen, kurz 
die HothlagC des ärztlichen Standes, der einer Reform 
dringend bedarf. Mehr oder weniger ist die Ausübung 
der ärztlichen Praxis, wie jeder andere Beruf, doch auf 
Gewinn d. i. auf liestieitung der Röthigen Lebensbe- 
dürfnisse berechnet. Man verlangt nun vom Arzte die 
eifrige Bcthätigung in der Hygiene, die Sorge für Ver- 
minderung der Krankheiten ; der Arzt soll den Ast, auf 
dem er sitzt, selbst absägen. Was würden die Advocaten 
sauen, wenn man ihnen zumuthete, jeder. Proccss im 
Keime zu eisticken? Das Verlangen an den Atzt ist 
berechtigt, kein Zweifel ; doch muss man ihn entschädigen 
Tür den Wegfall so vieler Krankheiten, muss verhindern, 
dass der eine oder andere im Kampfe um's tägliche 
Brot — unmoralisch werde. Kinc Abhilfe hiefür wäre 
die Verstaatlichung der Arzte, Krankenpllcgerinnwi und 
Hebammen. I.. gibt nun einen bis in's kleinste Detail 
ausgearbeiteten Entwurf einer Organisation des Medicinal- 
wesens. So sehr Ref. Anhänger der Verstaatlichung ist 
und die Oberzeugung hat, dass es früh oder spät zu 
derselben kommen muss, so ist doch kein Zweifel, dass 
die Sache selbst und der L.sche Entwurf Schatten leiten 
besitzt, das sind der unselige Einfluss des Bureaukratis- 
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nuis auf wissenschaftliche Thiiligkcit und das nie aus- 
sterbende Protcctionswescn. L verlangt vom promovieiten 
Arzte nach 5— 6 jährigem Studium einen 4 jahrigen 
unbesoldeten Dienst als Hilfsarzt, ohne uns zu sagen, 
auf welche Weise dadurch die unausbleibliche Noth- 
lage des Betreffenden hintangehalten werden soll. — Damit 
soll jedoch kein Tadel Ober die bedeutsame Schrift ausge- 
sprochen werden, welche allen Freunden einer socialen 
Reform wärmstens zum Studium empfohlen werden muss. 
Wien. Dr. S e n f e I J c r. 



Jihrbjch f. K.nd.rh«ilk«i.d» u. phy.. Enlchi. ;L r r... Teubner.i Xt.V. t. 

Un«pperl. l'nlcrsiiciiiien üb. d. Mitleleilir d. SüukIhiks Im ge- 
sunden u. krankh. Zustande. — Sloehzncr. lie-iimmucn d. Hlutnlkalcscenz 
an raoliii. u. niclitr.ichit. Kindern — Friedjung, Oh d. Verwcndhkt d. 
Tannalbin h. [inririerkrkgen J. Kinder. — Manicatide. Htrjfe je. Frage 
J. Pyocv mcusinhKiion im Klndesalier. — Miwa u. Sloeltzner. Im J 
Jod e rinthwend Restandtheil jod.r normalen Schit Jdrus« r — Schmalz, 
l>. klin. Krschcinscn. am CircuUlinntapparal h. d. Inphiheric. — Siegerl. 
I>. Pharyiiktubercuti'se im KindesaJlcr. 
H» t i.l«. }lr*g F. C. Gersten XI, I. 

Hinz, Ob. d Nothwcnd.gkt d. VerbrcilR. volksihaml. Gesundhts- 
pflege dch. Stile. — Cb. einige Bezichgea krkhiiitcr <;eine»xu«ilinde im 
soe. Lebe». - 8 Liier Hier und duch kein Trinker. — Zu apll. 



KohlbrURR« 1. IL F., Muskeln und periphere Nerven d. Primaten m, 

bes. Berück», ihrer Anomalien. Amsierd., Muller. ;2iS S.» M. « MO. 
Redlich F.. I). I'aihcilogie d. lab. liinlerslratieserkrkg. Jena. Fischer. 

1205 S.l M. 8 — 

Ftaer A.. I>. llvgienc d. Geiangniswesetis. D. Vollzug d. Freihtssirafcn in 
liyg. Beziehie. Kbd. i '.'■*■ I S.l M. .1 -. 



Militärwissenschaften. 

[. Buchwald Stephan v„ k, u. k. Hauptmann d.s Infanterie- 
KcR.menicsSr.53! Zur Psychologie des Soldatenstandos. 

.S.-A. aus .Stteffleurs Öslerr. M.lit. Zeitschrift«.) Wim, W. 
lirau.nüilcr. 1805. gr.-S" (3 t S.) fl. -.4,0. 

II. $> a ui o ic i 'IM ii diu Ion ii- ltd «trriifdiolharcu. *<i- 
bri|c ,ut fiitfr t*jiid)olonic Wcjciljchnft. Wndj her 7 Hii|Iagc 
an* bent ftransöfitdicii übcrie&tf, oum «erfafier reuibierte unb 
oitlorificrtc 5ln*nabt. IcLpiig, Ving, liedmaitit, 1896. gr.-H" 
.IS» «... 9Jt. 2.-K». 

Zwei Bücher, das gleiche Thema behandelnd und doch so 

grenzenlos verschieden. Während man da» erste mit Vergnügen 

liest, ei Killt das andere mit F.kcl und Abscheu. 

I. Mit scharfem Verstand philosophiert v. Buchwald über 
den So!datenst»nd. wie es da gilt, das Unnatürliche zum Gewöhn- 
lichen und Selbstverständlichen zu machen, den Soldaten Todes- 
muth. Ehrgeiz, Pfhchtgcluhl und Zurückdinngcn des angeborenen 
Egoismus anzuet ziehen. Alle geistigen Potenzen muss der Officier 
in hohem Maiie besitzen, und Lesen und Nachdenken müssen ihn be- 
fähigen, dieses Ziel zu et reichen. Und über dem Groben darf er 
aucii nie vergessen, dus Kleine, selbst Kleinliche zu beachten, 
denn das Mcnschcnmatcnal ist spröde und nur durch eiserne 
Consetjucnz zu leiten. Mit dem Ernst dieses Aufsatzes mischt 
sich auch der gesunde Humor eines vornehmen Mannes. Die 
Capitel : Unsere Nerven, Sympathien und Antipathien, Der Soldat 
als Redner, Der Spielteufel zeigen die scharfe Beobachtung Be 
sonders gelungen ist das »Verhältnis zum Weihe« ; sehr richtig 
hebt der Verl, hier die bekannte Tuatsache hervor, dass der 
Offlcier stets Ehrenhaftigkeit und viele andere Eigenschaften mit- 
bringt, die ein glückliches Familienleben gewährleisten, und so 
sind denn auch die »Unglücksfälle« in Officiersehen auffallend selten. 

II. So erquicklieb diese Schtift. so peinlich bciühtt das 
Buch Hamon's. Mit Verl ugnung jeglicher Religion und Moral 
predigt es unverholen den nackten Nihilismus. H. stellt drn Offi- 
cicr als einen eigenen Veibrcchettypus hin. der besonders psycho- 
logisch organisiert sein müsse, um sich jener Hoheit und Grausam- 
keit hinzugeben, die ihn besonders auszeichnen muss, und wo 
sich die beiufsinäßige Ehrenhaftigkeit durchaus nicht mit der 
Moralität deckt. Mit aller Sorgfalt holt der Verf. Beispiele von 
Missbrauch der Amtsgewalt hervor, um seine Ansicht zu recht- 
fertigen. Als oh das nicht in allen Ständen und Bcrufszweigcn vor- 
käme! Dabei laufen ihm aber in Bezug auf die wenigen angeführten 
Fälle in der öst. ungar. Aimee doch noch einige Unrichtigkeiten 
unlc . Die wahte Absicht dieses infamen Buches ist: »Der Soldatcn- 
berur muss ausgerottet werden, das ist das Ziel der Socialistcn. 
Man muss die Masse dahin btingen, das Heer als eine sociule 
Auswucheiung zu betrachten, denn es ist die hauptsächlichste 
Stütze der jetzigen Gesellschaft« -Organisation.« »Der Vorgesetzte 
ist der pnncipielle Feind der Untergebenen.« Interessant ist auch 
der Vergleich der Betrachtungen des Franzosen über den Umgang 



mit dem weiblichen Geschlecht mit jenen des Österreichers, — 
hier noble Gesinnung, dort Entartung. 

v. Buchwald zeigt sich als der richtige, ritterlich denkende 
Officicr mit correcter Gesinnung und wohlwollendem Empfinden 
— wie er eben bei uns ist. Welch' Unterschied von dem Zerrbild, 
das in dem französischen Buche herzustellen versucht wild! 

Meran. v. Neuwirth. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Aphorismen über die Eisenbahnen Österreichs von einem 
Österreicher. Mit einem Titclbtlde in Lichtdruck. Wien, Spiclhagcn 
& Schürtet», I89Ö. gr. 8" (IV, 114 S.l fl. 1.20. — Die Schtift hat 
keinerlei Bedeutung. Der anonyme Vcrf besitzt weder die fach- 
lichen Kenntnisse noch den nothwendigeu Einblick in die that- 
sächliehcn Verhältnisse, um sichere Utthcilc fä Jen zu können. 
Vereinzelte zutreffende Bemerkungen werden wirkungslos bleiben, 
da Schriften über Eisenbahnwesen von Eisenbahnfachmänncn 
nicht gelesen zu werden pflegen, 

Innsbruck. Dr. Fr. v. Weichs. 



Mayrhofcr Franz, Bautechniker, und Thomas Weber, 
Administrator: Praktischer Rathgeber für Hausbesitzer und 
Hausverwalter, Hansbau, Hauskauf, Grundbuch* und Hypo- 
thckcnwcscn etc. Wien, 1.. Weiß, 1895. 8° (184 S.l M. 1.35. - 
Eine Formularsammlung mit zahlreichen Druck- und Sachfihlcrn. 
liesondetc Vorsicht düifte demjenigen zu empfehlen sein, der die 
Absicht hat, den Ausflügen der Verfasser in das Rechtsgebtet 
jenseits der l.eilha sich anzuschlicüen. Der Verleger hat bekannt- 
lich inzwischen die Herausgabe der »Großindustrie Österreichs« 
übernommen. — g. 



Schöne Litteratur. Varia. 

Crawford F. Marion : Casa Braccio. (Collection of British 
Authors. Vol. 3090, 3100.) Leipzig, B. Tauchnitz. (1896.) 8" (286 u. 
-8U S.l M. n.20. — Aus der von dieser Unternehmung nach dem 
Conlincntc in steter Bewegung befindlichen Romanf.ul hat mehr als 
eine Erscheinung schon sich vorteilhaft abgehoben. Es ist 
dies auch mit dem voihezogenen Buche der Fall, das schon lange 
durch eine Übersetzung hätte weiteren Kreisen zugänglich gemach! 
weiden sollen. Originalität der Erfindung, logischer Aufbau der 
vom 5. bis 7. Jahrzehnt unseres Saculums reichenden, spannenden 
Handlung, discretc, allerdings anghcanisch angehauchte Wahr- 
nehmung confcssioneller Unterschiede, genaue Einhaltung sitt- 
lichen Anstandes und eine allen Bombastes haare und doch 
packende Darstellung, welche, ohne die Gesetze der Wahrschein- 
lichkeit umzustoßen, den immer aufs neue geschützten Knoten in 
übertaschender Wendung endlich zu lösen weiß, halten das In- 
teresse des Lesers von Anfang bis zu Ende wach. Sie befriedigen 
dasselbe schließlich mit dem Siege dramatischer Gerechtigkeit, 
nämlich der dem Ganzen zu Grunde liegenden Idee des Fluches einer 
immer wieder Schlimmes gebärenden bösen That. Eine Exposition 
des Inhaltes der Erzählung würde den Eindruck abschwächen, 
welchen Ref. dem Autor wie dem Publicum gegenüber wahren 
will. Es möge die Andeutung genüg:n, dass es gewiss mit Ver- 
gnügen den Intentionen des Dichters auf den mannigfach ver- 
schlungenen Pfaden zwischen der römischen Campagna und der 
nahen Kosmopolis folgt, weil die Schicksale der ihm begegnenden 
charakteristischen Gestalten aus dem Volke, weltlicher und 
klosf ic'-cr Frauenwelt und die Typen von italienischem Bngantcn- 
und Künstlerblut einerseits, und anderse ts aus der Cohor:e 
phlegmatischer Albionssöhnc, welche sammt und sonders, ohne 
es zu ahnen, in gegenseitige Feindschaft und Conflictc gegen 
menschliche und göttliche Gesetze gtrathen, eine so lebhafte 
Thcilnahmc erregen, als wäre der Zuschauer selber an den Vor- 
gängen betheihgt. 

Wien. Hoffingcr. 

Radlerci! 40 Kunsttafeln. Hrsg. vom Wiener Radiahrclub 
• Kur.sllerhaus«. Text redigiett von Kar] Rabis und Karl Seidl. 
Wien, Gerlach & Schenk, 1897. kl.-Fol. (81 S ) fl. 6.— . Die Hrsg. 
haben es sich angelegen sein lassen, das Schöne mit dem Lustigen 
zu vereinigen, und auch wirklich ein Werk zustande gebracht, 
das als Prachtwerk Bewunderung, als Untcrhallungslectüre grolle 
Heiterkeit bei allen Lesern erregen wird, ob sie nun selbst Rad- 
fahrer sein mögen oder nicht. Wahre Kunst hat sich hier verewigt. 
Malerund Dichter ersten Ranges haben s.ch zusammengethnn. um über 
den Sport, den sie selbst üben, gutmüthig zu witzeln und ihm 
seine heitersten Seiten abzugewinnen ; es ist das erstemal, da»s 
auf einem sportlichen Gebiete derartiges in solchem Umfange und 
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so künstlet isch vollendetet Ausführung unternommen wurde. Neben 
vielen schönen, von echter Künstler band entworfenen Bildern, die 
dadurch flleiu sei. du bleibenden Wert hüben, treten uns sowohl 
lilustiationen «ls mich Gedichte entgegen, in denen Witz und 
Huinxr mit der Kuti<-t um die Palme streiten ; hier, unUr den 
Dichten, M» ii die Namen X o 1 1 s c h una I' 0 t z I, dort Schlieft- 
mann und Zaschc genannt, um den Wert des Buche* Itllfl 
■II charnktcrisieien. Nur mit dem Texte auf S. 17 und 30 — im 
ItUUun Kalle wird die auf den ersten Huck ganz hannlosc Zc.cli- 
PiM g zu einer sehr anzüglichen — und ebenso mit den Illustra- 
tionen auf S. 48 und zumal mit der letzteren, können wir 
uns nicht einverstanden ciklaren. IIB. 

Wein tu >i 3tha p. : Tat SHärdicn »«w UMÜtf. fttpntctrt 
au* ber öftcrrciitjiichfrt Wcicnjrbatt. 9 Stalte Köln. ,X $. Wadum, 
18117. 8» (343 u. 3s2 3. m. «tTbn.i 9». 0.—. — In dem vorl. Buche 
offenhält die Verf. gesunde Beobachtungsgabe und intime Ver- 
trautheit mit dem Salonlchcn der aristokratischen Kreise, deren 
Schwachen und Oberflächlichkeit, die gesellschaftlicher Glanz und 
St.itidcsvorrccl.tc nur zu häufig verbergen, sie schonungslos bloß- 
legt. Namentlich ist M die Sucht nach sogenannten i guten Partien« 
im allgemeinen, die Jagd, vermögenslose junge Damen um jeden 
Preis an den Mann zu bringen, gegen welche die Verf. in geist- 
reicher Weise und mit unerbittlich logischer Schürfe zu Felde 
zieht. — Die Verf. fuhrt einen kriiftigeu P.nsel, sie versteht treff- 
lich zu charakterisieren, Menschen von Fleisch und Blut und 
warm pulsierendem Herzen vor uns erstehen zu lassen und uns 
dieselben in einer Reihe bunter, lehcnswahrcr Bilder voizuluhren. 
Um jedoch ein tieferes Versenken in deren innerstes Wesen zu 
ermöglichen, hätten wir gewisse, an die Natur, den Socialis- 
mus etc. geknüpfte Betrachtungen etwas kürzer gewünscht; sie 
stören die Einheitlichkeit des Ganzen, lenken die Aufmerksamkeit 
von dem Gang der Handlung zu sehr ab und ermüden. Doch 
bietet der Roman immerhin des Schönen und Gelungenen genug, 
um auch den feinfühligsten Leser zu befriedigen. 

Wien. P. G o I c h e n. 

VIA II er .tiftttritfi (vilfltsl, Tpmciipitiilnr in ?hilba, uitb 
Jkitrbirt Sitetna, Werter in TUününrt a. SR.: Weite Xrut;> 
i'iurtisiür.ii .-.<': iti0tKnbumtid>(r, grifUidier uitb tvcltltdier Ütrbcr, 
SiPfiftiniittifl tttib bififtintntta, mit einer flrtnrn (£lic>rf|c(annfd)ulc 
für fiitbplijrbc Sttmhit uitb ,\uimlint. 8. norm. ?l«fl. 7\tilbü, SlUnj* 
»toter, 1896. It«8* IV. 132 S.J 4<> $f. — Dm CuarakterieliaeN 
an du sem netten Büchlein ist die staike Betonung des geistlichen 
Volksliedes, sowie dass auch in der Auswahl der weltlichen 
Lieder stets auf die Wohlansiän.ligkeit, die in ähnlichen Büchein 
oft leider ganz vermisst wird, gebürend Rücksicht genommen 
wurde. Der verstorbene Schulrath Dr. L. Keller hat erklärt, dass 
in dem Büchlein das vollkommene Bild eines Liederbuches ver- 
wiiklicht sei, das ihm in seiner »Sc-hu'.kunde« und in den 
»Aphorismen« vorgeschwebt habe. — Ein »Nachtrag für Öster- 
reich« enthält die o-lerr. Vnlkshymnc. 



nen au» M. -Laich. iFrc-ibg.. Herder 1.111 4. 

r. II am m e r 1 1 e i n, Warum gibt e« nicht mehr Convcrtilcn? — 
Mc schier. 4 Meisterwerke kirchi. Baukunst in Florenz. — P fU 1 f. Itiun 
v. tSuerfurt, Bischof d. Meiden. — Konck, Die zu Madaha entdeckt: 
Mnsaik-Karte J. hl. Landes. — Wa»mann. Ü. Kamille der Fausstden. 

- Kr eilen. Glaube od. Liehe? 
All ( am. Z«.i ( . München.; SSW. Hell 43 u. 41 Nr. 249 - 249 -. 
(43.) Tingl, Gesch. d. dlsch. Socialdemokratie, — v. Wellen, 

Neue Erzählgen. — FUtst. Aucensprnehe. — Sander. Auslegen u. An- 
deuten. — Holzhausen. M.ilachowski's lriunere.cn. — A che Ii», 
Sociolog. Prihcme — v. Kn J«, Dichter d. amerikan. Norden». — 
Müller, Pflanzeiurallcn — Kracger, 1! Prosadichtpen v. VV. Husch. — 
Cb. d „StudlenHan f. Mcdlciner." - i44.i Rio Negro, - Weese, I). 
Edtlzmn. — f). Klcinthierzucht und ihr Kinfluss auf d. Volkswnhlstd. — 
Krusekopf. Die älteste d. mod Republiken u. ihre -t.iutl. Einneble en. 

- Kluge. D. dtsche Sprachfurschg. unter Anklage. — .Specialer, 
Kirehenpoht. Bri<fc 20. - Le. hrnndt. Man u. d. Philosophie. — 
Lambel, Pfungsl'a •I^akaris«. •- Werner, U. Ouhelsemnr. v, Jean 
Paul. — Aua d. gricch. Kirche - Beukcmann, U. k. ung. Statin!. 
CeDlralamt. 

D«uUch» Rundschau illrsg J. Rodenberg XXIV, 2 

Ebn er- E schenbac h . Maalan's Frau — Max Müller, Sprache 
u. Gei»t — Widmann, Erinnergen an Johs. Brahms. — Schone, 
Goethe'» Königsliculenant — St ra s h u r g e r , I) h<he Tatra. v. 
Brandt, 0*ta»icn seit d. chinc».-j.<pan. Kriege — II Briefe aus d. Kinder 
zeit Ks. Friedrich». — Suphan, Grofilutgiii Sophie v. Sachsen u. ihre 
Veifuggen Ob. it. Guete- u. S hlller-Archiv. - Aus dorn had schwarz- 
watd. - Sendling'» OdyssecChcrsctzg — lluffer, Ferd Gregororiu». 
N«ua D»iics« Rundschau. (BerL, S. Flacher ) VIII, 10. 

Plattner. Z. Slttllchkisbewcgc — B t h rc n j , Rnman e. liehe.— 
r. llausecger. Aus d. Jcnscii» d. Künstler». — Ob»tfelJer. D 
Eben«. Nov. — v. S e I d 1 i t z . I>. Charakter iJ. iapnn Malerei — Poppen- 
X>*rg. Maeterlinck. - Mendelson, Bnrl aus London. 
DI» Or»nabot«ti. Lpz . Grunow.i LVI, 4t u. 42. 

[4t.) Auswart. Politik. — v. Francois. L'ns. »Odwestafnkan 
Colonie — Zwei philo», Systeme. — O. Gildemeislcrs Essays. N. F. — 
Nochmal» d dtscli -rus». Vertrag v. 1887. — 42 ) Japan. Staatspolitik u. 



dtseh« Partelpolltik. - Abermals z. Ileimatschutz. - Brandes. John 
i-rinckman. — Althj\r. Wondfrgen 

Monitnohriti I. Nau* Lln. u. Kumt. Ilrsj. P. Hornstein.! II, I. 

Bornslein, Aus Leben u. Kunst, Monatsrttcksehau. — Paetow. 
Zu Itttcklin's 70. Geb.tag — Renner, Eine. Xnv. - Cauer, I). Frau im 
IV. Jh - l'rochizka, Jungböhm. Litt. v. heut«. — Ach et i a. Socioloc. 
Pi w bleue . - Albert. Taine's Naclil. - B o t Ii | e. Kleine Studien. • 
Brau n, |). \ ||. intern, Kun-i.iu<,»t. im Mttnch. Gla»palast I8»7. - Osborn, 

U"" , i\" > L u " e .I KrJ *'*- -. Tra Kef. Proben v.jungczech. Lyrik. 
Di« Zukmft. ilfr>g. Max Haiden.) VI, 5 u. 8. 

.">.; Kislar-Aga. — l.ichlurark. D. Seele u. d. Kunslweik. - 
Lamprecht, Meine Gegner. — R e i n, Christus im Olymp, — Mm,.«, 
Beil. Mu»ikpllcge. — Pluto, l>. Siibcrschl»:ht. — Kejane. - r6.. Kar 1 »- 
lune-linrmstadt. - Gn au ck- K Q h n e, I). Wildbach. — Goldbeck. Pollt. 
Ir.dirTcrcnz. — Plut... Neues B<>rsmleben. ~ I) Roheisen-Syndikat. 
Neu» R««u». Urs,; H. Osten, E WangraL) VIII. 4J u. 44. 

4.1 i Ii. Wiener Revolution HMH. - Avetlng, I). Schallwlrkg. 
auf d. Meere. - Fleischner, l>. IfmKcetaltg. d. Schulwesen«. — 
1 hu rnw, Aurarref irmen d. französ. Sacialdemtikralie. — Pierres de 
.StraB: Gern. Hauptmann. - i4l 1 E. Auswez. ( Z dtsch.-cieeh. Spracuen- 
uren.) — Beruth. K. Geseü üh. d. Gehiu Je-Keuerveralcherung. — 
G roll mann, H. K. Schmitr. — Pierres de StraB: E. Zol» 
Cosmopoli». iHrsg. F. Ortmans.) VIII, 22. 

iL: Maariens. The Fair-l.over. — Max Malier. Reegar». — 
Zongwill, Deamer.« of rhf Gheuo in Congrt»«. — Miller. »The Prom sed 
Land" ot the Balkan-Peninsula. — Hain, Contemporary Scandinivian 
Bc'.les-I.ettre«. — Lang, Note» im New Books. - Norman. The Globe 
an,t tlic Island. — .11) Schwöb, L'EttuIe de Bnis. - Du Blcd. Le» 
Uiplomates Eiranger» et U Societ* Frane. au XV1II. Miele. — Rochel, La 
Renaissance ßramat. en fjipagne. - Faituet. Le Livre a Pari». - 
Le u utte. U Thcitie a Pari». De Prevsense. Retue du M. U. - 
• III Sehnitzlcr,liieTodtcnsc!iwciKe.!i V erdr du Vcr n» ••>. Aus 
hwltkei miliUlr. Corrcspondenz. — So hm, I). soe. Aufgaben d moJ 
Staates. - Grimm, b. Cunius u. II v. Treitschke. - Bettclheim. 
Dtsche Bücher — Xcumi im • II o fer. Das Ihentcr in Berlin. — 
Ignotus, Politische» in discher Beleuchtg 
Wl»ner Run<l«eK» u Hrsg. R, Strauli.) II, 23 u. 2». 

(23.) Obütteldcr, Herbst. — Ka ra se k, Seelen-Frcundsch itl. — 
krnmer, A. Böcklin. — Schlk, J. Kainz im Bury,tnrater. — de VngUe, 
U. Abg. d'Annunzto. — Rohitsek. Könige. — Kern, Die Verbrecher in 
d decorat. humlcn. - Dix, Zwischen d Volkern. — i24.) Au» Dante - » 
Neuem Leben. - Jacobsen. D. Ilumanilitsfrage in d. Ehe. - Rilke, Gg. 
HirschfelJ u. A|;iic» Jordan. - Schmitz. 1). junge Generation. - Zen- 
ker. II. George. — Schlk E. Kaiser Ensemble. 

D. Magatin t. Litl. (Hrsg. R. Stein e r. O.E. Hänichen.) LXVI, nv — 44. 

<:t9.) Steiner, Max Halse. — Nadnagel, Musikal. Rciscbricfe. 
kellen, Frau Kecker. — V i c b i c. NaturL-ewaltcn. Marten», E 
Rae. fall — Bahr'» „Das Tschaperi". — (40.) Steiner, Wieder e. Geist 
aus d. Volk« iFx. Wdrihen. Gagliardi, G. Donizctti. — Multa- 
luli, Gcdnnkenskizzen — Osborn. I). Ilre»d. Kunstuu»«tel a. — 
liicnen»tein, Kr.ilt u. Kraticutlus. - Hartlebcn, Liebe kleine Mama. 

- Bethge, Martina. - Hl. H.born. /. Iloecklin-Tage. Kursilcr» 
ZcitgswaTlan. - l.oewengard, Bairenth in Berlin. - Jahn. Seht, es 
«ind Schmerzen, an Jenen »ir leiden. - biesel. Dolores - Steiner. 
Kuno neebef üh. J. Grotihzgin Sophie v. Sachsen. — M aetc 1 1 1 n c k. 
Lh ser Stern. - -rj.) Ellis»en, Alex. Büchner. - Schmid, Mod. Kunst 

- Brause weiter, E U.smer. — l'Uaxtn. D. neuentdccMs Frau. — 
Heilinu. ler. D. Paradies — (4J lläfkrr. Cb. neuere Krzithlgsiiii. - 
llotackor, D. Mitltid - Dix. Cultur-Scbabloaeo. — Buchbinder, 
Gg Oiu et, Jtis. Schcrr. — Steiner. Hischfcld* „Acnes Jordan." — |44.) 
Meiner, Hud. Ileidenhain. - Cbarbonncl, l'ns. Seelenleben. — Ma v- 
reder. loch. Wajner, d. Heid«. — Heine, KunstlcSen in lpz — (iold, 
Zaecom. Kainz. - Steiner, Theater. 

Hinab tan« zi,. ,i pz., j. j. Weber | Nr. 2sv» u . 2S34, 

OUt, Fendier. Zu A. BöcklluVs 70. Geburtstag. — D. Verlnhc. d. 
Prinzessin Eeodora v. Sachsen Meiningen mli Prinz Heinrich XXX. v. 
RetiD. - Mad Rrjane. — Lerchcnschietlcn am Spiegel.— Biuien d. Jtsch. 
Colonie in t-onstantlnopel. — Langenberg. Mignon. — i'J«:14.i D. Ks. 
Frivdrich Denkm. zu Wiesbaden - D. k. Ilofhräuhau» zu Münch n. — 
l>. dlschc Buchgewerbchaus zu Leipzig - D. Ilismur.k-Deiikra. f Berlin. 

- Vom nnrdind. Grcnzkueg. poif. Diaz. Pris. v. Mexiko. — D. t. 
internal. Kmxcnaiis-t. zu München. - Dalmer. Fischer Meiler. 
Dauttcti« Won«. Hrsg E Pe r n e r s to t i e r. ; X\ 11. 10. 

Renurd, D. Studenienschnlt u. d. soc. Frage. — Teilen, D 
Grundlagen d. Erzieh«, im kapilali»t. Staat - v Ncurnuer. Etw. IIb. 
Collectivismiis. — Cunow, Z. l.Vgesch. d. Ehe. - Morri», Wie ich 



Alu u. N«a« Wall 1 nisi-J, In. Heringe,-. XXXII, 2. 

S i «n k ic w i c z , D Familie Pol.iiilecki. — Niens tidt , D. Siche'g. 
d. Schweiber NcutrulltSt, — iludinski, Wahrsagende Münzen. — l.am- 
precht, K. neuer Seidenbau. — Birk. E Kuss Schmid, bdg. Tincl. 

— I e r bürg - A rm i n i u » , D. Herin^sfang u. d. Ilochscetlscheiei la d. 
NorJsee — Polko , Lutn Kenten). — 0 Ott wald . Top-Han*. — Cro- 
nauer, Idas c'anet dalcn — Mauel, Jer. Gnithelf — Meister, l). 
44. tien.ecr». d. Katholiken DUchld« zu l.anJshul. 

M».mg«rt»r.. (Hrsg V . Ro »egger XXII, 2. 

Roscgser. Erdseacn. — Ertl. D. Stidt der Heiligen — Wolf. 
Gestalten aus d Armen. tause. — v. ReuU. Au» d. Gesellschaft. Briete 
Vi. Nisscl's an s. Braut Sernftne v. Binder-Krieglstein, vetw Kor.rad. — 
Roscggcr. E. Giocknerwanderg. Renk, Licbcshochainl. 
Raclam't Universum, il.pz, Hcclam.) XIV, 3. 

Helberg, D. I.audvogt v. Polwe.rm. — A ven an u s. A. Boccklin. 
-• Frank. Boe.Uin'» Hnndieichngcn. .- Ganghofer. Kucnsj-asscn. 

— Pöizl, Wiener Hausierer. — Carlo, Mod. l hierdressur. — \ euer. 
Z. I0Ü. Geb. t.ig Gotthcir». — v. W il d e n hr u ch ■ D. Allen u d. Jungen. 

Über Land u M»«r, iStuttg., Dlschc Verl.- Ann. 1 IBW, Heft I- 

Fontane, Stechlin, - II i nd e r m a n n. Jatirmarklsbummel — \' o Ii. 
Ischl« — Ü. Renaissance. — Eckbcrg. K KUnstlcrSahrt n. Halbasien. — 
Mod. Lmk. — P. v. Schonthan. lariarin Mal d Rad«. — Boeck, 
Momcnthilder aus Itenares, r Jagow. E. borg. Haushalt in Pin». 



Cech Scv., LieJer e. Schaven, ub. v. J. Koutek Stuttg., Dietz TU S. 
ilt.l M. :i. • . 

Kaiser Kol., Da Franzcl in da Fremd. E. Gedicht in med Ost. MunJari 
Wien, Gerold s Sohn. (12:1 S.) M 2.40. 
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I'ollhammer Jos., Gedichte. X. F. EbJ. <l?Q S i M. u'.+l. 

Krieg J. J.. Zieh. Werner. Ep. tisdicht. FulJ«. Ntlrkoni. (-'43 S 1 M, 3.—. 

Percgrln» Cord U- Wahlen, Siuki dem Herrn' oj. {). Kirchcnj ihr 

in Li-dä-n Silz*« . Pustet, illfl S.i M. 2Jii. 
Spielnagen Fr.. Faii«iu<u«. Rirmn. Lp*.. Suacknitni. .2»! S.iM 3.— . 
Knie kb er I».. Mein W.ildlrhen od. wie es d«n W <: .1 w.iernh.iho i bei d. 

St Ü Mt H k ersieng Kbd. «7 S. m. Flildn.) M 4.-. 
Spil Im, im Jos., Tarier u :ieu. Memuiren e. Offiziers d Schweizer- 

garde 1-tidwlgs XVI Iii«. Roman in 2 Bdn Fre.iig., Herder. M. 

:m s.i m. 5.-. 

rturan Ilse. In d. Stille. Novellen u. Skizzen. Herl, liebr. Paclel. 
mg S ) M. 4.-. 



Wilhelm Braumüller & Sohn 

k. u. k. Hof- und rniversiliils-Bnchhaiidier, Wien. I Graben 21. 



Qrcasa Auswahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht- 
vorriithiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne- 
ments auf snmmthehc in- und ausländische Zcitschnltcn. 
Probenummern ginlis. Ansichtssendungen neuer Werlte stehen 
auf Wunsch zur Verfügung Kataloge gratis. (|< 



Herder'sche Verlagahandlung, Freiburg im Breiagau. 
B. Herder. Wien, t . Wollzeile 33. 

Soeben ist erschienen und durch alte Buchhandlungen zu beziehen: 

Tapfer und Treu. 

Memoiren eines Olficiers der Schweizergarde Ludwigs IVL 

Historischer Roman in zwei Bänden. 
Von Joseph Spillmenn S. J. 

Zweite, uuveriulcrlo Auflag*. 

| 12 XII u. 712 S.) M. 5.—, geh. in Origmal-Leinwanjband M. ".— . 

Der gefeierte Verfasser der .Wunderblume von W<i»indon- tritt 
wiederum mit einem gr>'<8ercn Roman vor die Öffentlichkeit. Auch dies- 
mal muss der Historiker dem Dichter den Hntcrgrundzu sclncrSchGr-fung 
lielem: es sind die ersten Stadien der grollen Iranzr-iiischrn Revolution 
am Ende des Vorigen Jahrhunderts, in die wir gelührt werden Von 
dem diin'scln Hilde hebt sich leuchtend ab der Todeskampf einer lieldeti- 
mUchinen Schnr der Sctiweizergnrde L'.tdwigs XVI . die allein in jener 
schrecklichen Zeit noch aushielt bei der Kahne, zu der sie geschworen, 
und die. ihre Losung .Taplrr und Treu, wahr machend, am 10. August 
i:uj sich in den Tuilerien verblutete. t«l) 
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Verlag Von Franz Kipehheim in JVIainz. 

Soeben erichien und ist durch alle Buchhandlungen zu bezithen: 

Aufruf zur Überwindung der relig. Trennung. 

Von einem evung. Geistlichen. gr.-S* (45 S.) Preis geh. 50 Pf. 

Blot P., S. J., Das Wiedererkennen im Himmel. 

Trostbriefe. Aus dem Französischen. Neunte Auflagt. 12* 
(VIII u. 139 S.) Preis geh. M. —.75, in C«i|icob«nd M. I.-. 

Braun Dr. C, Dompfarrer in Würzburg, Distinguo. 

Mangel und Cbclstände im heutigen K'athoiicismus nach Prof. 
Dr. Schell in Wützburg, und dessen Vorschläge zu ihrtr 
Heilung. Ein Wort zur Veislündigung. Viertt, V tr mtk r U 
Auflage unter Berücksichtigung der 6. Auflogc von Schell, 
»Der Katholicismus als Princip des Fortschritts». Mit bischöf- 
licher Approbation. gr.-S" (125 S.) Preis geh. M. 1.50. 
— , herum diStingUO. Nachtrag zu'dcn dict crv.ten 
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Itirchl. Approbation. 8 U (632 S.) Preis geh. M. 3.—, geb 
in Cnlhco mit RothschniU M. 4.—. 

Mönch H. H., Oberlehrer in Boppard, Der Jubi- 
lar V0B Friedensall Und s«ne Gedanken über christliche 
Kizieuung. Aus dem Tagebuch des Heimgegangenen zu- 
sammengestellt. 8* (233 S.) Preis geh. M. i.80, elegant in 
Callico geb. M. 2.40. 

Räss Dr. Andreas, f Bischof von Strassburg, und 
Weiss Dr. Nicolaus, t Bischof von speier, Leben der Hei- 
ligen Gottes. Neu bearbeitet von J. Holzwarth. Erster 
Sana'. Zwölfte Auflage. Mit höh. oberhirtheher Gcn-chmigung. 
gr. 8" (IV u. 806 S.) Preis geh. M. 3.60. 

Das complctc Werk (2 Bande) Preis geh. M. 7.20; in 
starkem I l.iMcdct -Einband M. lü. — . 

Auflagen und Auszug nus der vierten Auflage des »Distinguo«. 1 

Zu-eiu Auflag,. Mu i»i,.-i.oti. Approbation, gr. -8" (46 s.i Redner Alois, Streifzüge in der Geschichte. 
Picis geh. M. —.50. /. Band. — Das Princip des Protestantismus — der Gegen- 

satz des Katholicismus. Mu kirchl. Approbation. 8" (265 s.) 
Picis geh. M. 3. — . 

Der Verfasser — ein Bruder des hochw. Bischofs von 

wart. II. Band: \ om Einlall der Schwedin bis zur Gegen- ,. ,_ , ,„.,.• . . a _ c c. -it..\ 

. ,.->, i^.,-v >i . l. L-n 1. » " Kulm — beabsichtigt unter dem Samme titc »Slrci zuge in 

wart v J. I6JJ — IH40. Mit bischöflicher Approbation. gr.-8° . »s_.i.i_i.». „ n h. .„ „: .i, .■. -.1,1,«., ii i . i 
f VIII u 430 S ) Preis h M 6 " cr Geschichte« eine Kcihe in sich abgeschlossener Bande 

' , ' ' ' ,' ' - -. ,. Itirchen- und culturgcschichtlich.cn Inliu'.tcs herauszugeben. Zü- 

rn ineinen Gommissions-N erlag gicng über: desselben] . t , , , .. 

j j i.- . r- nächst »lud folgende Bande in Aussicht genommen: C>HHH> 
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Werke» L Band: Von der Giündung der iJiöccsc bis zum Ein 
fall der Schweden v. J. 742—1632. Mit einem Grunduss der 
Seminar-Ciillcg. und Univcrsilälsgcbäudc. Mit bisch"ll. Appro- 
bation. IHbU g r. 8° (XVIII u. 428 S.) Preis geh. IL 6.—. 

Christ Sophie, Taschen - Büchlein des guten 

Tones. Praktische Anleitung über die Können des Auslandes 
lur die weibliche Jugend. Suhste Auflage. 16° (XII U. IMS») 
Preis geb. in Gallicohand M. 1.50. 

Debont Heinrich, apostol. Missionar, Johanna 

von Are, die chrwürdigo Jungfrau von Orleans. Autoris. 
Obersitzung, .l/r/f'» Te-xt-llluttrationen. Mit bischöfl. Appro- 
bation. K° (VIII u. 245 S.) Preis geh. M. 2.50, elegant ge- 
bunden M. 3 50. 

Fugger-Glött, Graf Hermann Jos., S. J., Natur 
und Gnade im Leben und Sterben. Zur Beleuchtung unseter 
verworrenen Lage und einzigen Kettung. Mit kiichl. Appro- 
bation. 8° (XVI u. 278 S.) Pre s geh. M. 4.-, in eleg. Halb 
leinenband ML 5. — . 

Hoffelize, Adele Gräfin von, Reflexionen und 

Gebete Tür die heilige Communion. Zweiter Hand. Com- 
mvnlonbuch. Autorisiert! Obciselzung. Dritte Auflage. Mit 



papic und Absolutismus — eine Kolgc des Protestantismus. — 
Verwclschung des deutschen Charakters und der deutschen 
Sprache durch die »Reformation«. — Bankerott des deutschen 
Xationalgcfühls — eine Kolgc der >Keformation«. — Die In- 
toleranz des Protestantismus und die sogenannte Tutet anz 
Friedrichs des GroÜtn. — Arno» Comenius. 

Segur M. von, Die wöchentliche Communion. 

Ein Wott üher den öfteren Empfang der heiligen Sacra- 
metitc der Bulle und des Altars. Autorisiere Übersetzung. 
Mit ktrchl. Approbation. Dritte Aultage. 16" (63 S.) Preis 
geh. M. -.20. 

Weissbrodt Johannes, Ehrendomhen. Dechant 
und Pfarrer von St. Cnstor in Coblcuz. Sonntagspredigten. 

Aus dessen Nachlass herausgegeben von F. Hüllen. Religion»- 
Ichrcr. Mu bischöfl. Approbation. gr.-8« (Vlll u. 456 S.) Preis 
geb. M. 5.40. 

Gediegen nach Inhalt und Fotm verdient diese Samm- 
lung um so wärmere Empfehlung, als in besonderer Weise 
auf die actusllen lledürfnitse unserer Zeit Rücksicht genommen 
ist. für die der Verfasser ein hervorragend tiefes Verstandni 
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Theologie. 

Ola katholisch* Kirch o unserer Zeit und Ihre Diener In 
Wort und Bild. I. Rom: Das Oberhaupt, die Ein- 
richtung und Verwaltung der üesammlkirche. 
(Vollständig in 30 Heften mit einem Farbendruskbild, ÖO Tefal- 
bildern und c. 1100 vollseitigen und kleineren Bildern.) Hcrnus- 
gegeben von der Lco-Gcsellschaft in Wien. Wien, Verlag 
der Leo-Gesellschaft, 1897. gr.-4", a Heft 60 kr. 

Die katholische Wettkirche mit ihrer einzigartigen 
Organisation hat bisher noch keine groli angelegte Dar- 
stellung in Wort und Bild gefunden, wie solche für 
eine namhafte Zahl von Ländern, Provinzen, Städten 
aus der neueren Zeit vorliegen. Und doch ist es für 
den Katholiken ein Bedürfnis, eine intimere Kenntnis der 
Kirche, ihrer Einrichtung und Verwaltung sowie ihrer 
heivorragenden Männer zu besitzen, ja eine solche Publi- 
cation muss selbst das Interesse derjenigen erwecken, die 
zwar den katholischen Glauben nicht thetlen, aber doch 
ein offenes Auge haben für diese gröOle Institution der I 
Welt. Mit letzteren Worten begrüßte Cardinul Jacobini 
das vorl. von der Leo Gesellschaft herausgegebene »so 
zeilgemäüe. groüe Werk in einem Schreiben an Msgr. ' 



Paul Maria Baumgarten in Rom, der an der Spitze 
des Kedactionscomites steht. Der großen Idee, welcher 
das Werk dient, entspricht erfreulicherweise auch die 
Großartigkeit der Anlage und Durchführung. Es ist aul 
drei Bände, jeder circa 30 Lieferungen ä 24 Seiten 
Groß Quart umfassend, berechnet. Der erste Band befasst 
sich mit Rom, dem Centrum der Kirche; es stellt dar 
Leo XIII. selbst, die päpstliche Familie, die päpstliche 
Kapelle, die Palastvcrwaltungen, die Cardinals-Congrc- 
gationen und Commtssionen, die Palastsecretariate, die 
diplomatische Vertretung des heiligen Stuhles, das beim 
heiligen Stuhle beglaubigte diplomatische Corps, das 
römische Vicariat, die römischen päpstlichen Universitäten 
und Institute u. s. w. Der zweite Band wird ein Special- 
band sein und eine Darstellung specicll der Kirche jenes 
Landes oder jener Länder bieten, in deren Sprache das 
(in mehreren Sprachen ahgefasste) Werk erscheint Der 
dritte Band ergänzt die beiden ersten durch die Behandlung 
der Kirche aller übrigen Länder des Erdkreises. So 
erhält man in dei Thal das umfassendste Bild der 
Gesammtkirche unserer Zeit. Dass der Text des Werkes 
tadellos correet sein wird, dafür bürgt die Leo-Gesellschaft 
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und die Rcdaclion, die aus folgenden Prälaten und 
Ordensmiinncrn besteht: Msgr. Paul Maria Baumgarten, 
P. Salvatore ßrandi S. J., Msgr James A. Campbell, 
Msgr. Charles Daniel, P. Pie de Langogne Ü. Min. 
Capp., Dr. John Prior, Dcchant Ruschck Antal, Msgr. 
Franz M. Schindler, Msgr. Charles de T'Serclaes, Msgr. 
Anton de Waal. Der hl. Vater hat sich über das Unter- 
nehmen sehr erfreut ausgesprochen und seinem Hofmaler 
Cav. Ugolini für das den I. Band des Werkes in Farben- 
druck beizugebende große Porträt Sr. Heiligkeit eine 
eigene Sitzung gewährt. Der erste Band ist rcdaciioncll 
fertiggestellt. Der Prospeel und die zwei ersten Hefte 
sind erschienen. Ihr Inhalt besteht aus einer dogmatisch 
tiefen und classisch geschriebenen Abhandlung übet 
»Papst und Kirche« von P. Brandl S. J., dem Redactcur 
der »Civiltä cattolica«, und der von Msgr. de T'Serclaes 
verfassten vollendet und fesselnd geschriebenen Biographic 
Leo's XIII., die bis zur Papstwahl bereits vorliegt. Aus- 
stattung und Illustration stempeln das Unternehmen zu 
einem Kunstwerk ersten Ranges. Das feinste, stärkste 
Papier, der schönste große Antiquadruck, kunstvolle 
Original Initialen, Vignetten, Leistenbilder, vor altem 
aher nicht weniger als 1100 Illustrationen in größtem, 
großem, mittlerem und kleinem Maßstabe, enthaltend An- 
sichten, Porträts, Kunstwerke aller Art, Facsimiles u. 
dgl. in reichster Mannigfaltigkeit und vollkommenster 
technischer Schönheit der Rcproduction, — dies alles 
vereinigt sich, um das Werk zu einem des hohen 
Gegenstandes durchaus würdigen zu gestalten und dient 
auch dazu, den Sinn für das Schöne und die Kunst im 
Volke zu fördern. Ks ist ein Volksbuch im edelsten 
Sinne des Wortes, da es für den Hochgebildeten wie 
für den einfachen Mann interessant und verständlich 
gehalten, von einer edeln Popularität durchweht ist. Die 
Leo- Gesellschaft hat sich durch die Herausgabe dieses 
Werkes zweifellos ein großes Verdienst erworben, 
welches erst dann in vollem Maße gewürdigt werden 
kann, wenn das Werk fertig vorliegt. Wir wünschen 
demselben das beste Gelirgen und die weiteste Ver- 
breitung. L's ist von bleibendem Werte, und vollendet 
wird jeder einzelne Band, der für sich ein abgeschlossenes 
Ganzes bildet, ein kostbarer Schatz und eine Zierde für 
den Büchertisch jedes Hauses sein. Durch die Billigkeit 
und die bequeme Krscheinungswcisc in Lieferungen sind 
alle Garantien geboten, dass das Werk in vielen tausenden 
Exemplaren gekauft wird, was angesichts der großen 
finanziellen Opfer, welche das Unternehmen offenbar 
erheischt, zu wünschen, aber auch zu erwarten ist 

Wien. W. Conrad i. 



Vetter Prof. Dr. Paul : Die Metrik des Buches Job 

ftNbUeetM Studien, hisg. v. O. bandcnhewar. II., 4.) Frotburg, 
Herder, 1897. gr.8° (X, 82 S.) M. 2.30. 

Ausgehend vom Buche Job beabsichtigt der Verf. 
mit der Zeit eine metrische Untersuchung sämmtlicher 
poetischer Stücke der alttest. Litteratur zu veranstalten. 
Die Grundsätze, von denen er bei Zergliederung gerade 
dieses Buches sich leiten ließ, sind durchwegs mehr als 
anstandslos und werden durch die schließliche Hervor- 
hebung der schwachen Seiten der anderen Haiiptthcorien 
(der silben- und hcbungcnzählciiden) auf dem in neuerer 
Zeit emsiger bearbeiteten Gebiete der biblischen Prosodie 
gekräftigt. Auch ist ihre Handhabung ausnahmslos exaet. 



V. verfährt mit •statistischer' Genauigkeit, welche bei der 
Lösung derartiger Probleme geradezu unerlässlich ist. 
Line und die andere frappante Erscheinung genügt keines- 
wegs, um auf selbe gleich eine Theorie aufzubauen. Dem 
Ref. schien bislang die plausibelste die Theorie der 
Silbenzählung nach Analogie der syrischen Dichtkunst. 
Das bestechende Moment nationaler Verwandtschaft und 
demgemäß gleichartigen Vorgehens bei Syrern und He- 
bräern hat V. passend (S. 62 f.) durch die Bemerkung 
in den Hintergrund gedrängt, ob denn die fragliche 
syrische Metrik eine von Haus aus semitische sei. 
Andere Einwendungen alteren Datums gegen BickcU's 
System der Silbenzählung sind bekannt. Gegen Ley ur.d 
Grimme — die ausschließliche Zählung der Hebungen — 
macht V. die Gcdankenzcrstückclung gellend, welche 
selbe im Gefolge habe. Er selbst geht strenge vom 
heimischen Boden der hebräischen Litteratur, zunächst 
des Buches Job, aus und will hier als Grundsatz die Be- 
obachtung derCäsur gefunden haben, welche mit den kleinen 
Gedankenabschnitten — Sprechtakten — zusammenfalle. 
Für diese Anschauung spricht vor allem ein günstiges Vor- 
urtheil, da wir, wie bezüglich des sog. Parallelismus der 
Glieder, geneigt sind, bei den heil. Urkunden, wo der 
Inhalt und nicht die Form maßgebend ist, einer künst- 
lerischen Ausgestaltung den Vorzug zu geben, welche 
erstcrem zumeist gerecht wird. Fernerer Stützpunkt ist die 
Möglichkeit der Durchführung ohne gewaltsame häufige 
Textänderungen. V. legt dar, in B. Job sei keine einzige 
Stelle, welche seiner Theorie direct widerspreche, wohl 
aber eine überreiche Zahl solcher Verse, welche sie gerade- 
zu fordere. Über selbe — 577 Zeilen — gibt er ein 
genaues, in zehn Kategorien verteiltes Verzeichnis. Da- 
neben seien viele — 1ÖO0 Zeilen — , welche sich ein- 
fach indifferent verhalten, d. h. die Anwendung der Cäsur 
wenigstens möglich machen. Auffallend bleibt es, dass 
manches Vcrsglicd aus einer einzigen, der betonten 
Silbe besehen soll, zumal V. für das Hebräische im all- 
gemeinen einen größeren Umfang der innerlich zusammen 
hängenden Worlreihcn als in anderen Sprachen nach- 
weist. V. meint, es finde dies, wo ein besonderes Pathos 
vorliege, Verwendung. Am beweiskräftigsten für die Ein- 
schaltung der Cäsur erscheint dem Ref. das Zusammen- 
stoßen stark betonter Silben. Weniger verwendbar dünkt 
ihm die Annahme des Reimes. Dieser ist im eigentlichen 
Sinne, als beabsichtigter Gleichlaut der Versenden, seinem 
Ermessen nach im Hebräischen nicht vorhanden. Viel- 
mehr gehören solche Fälle in das im Semitischen übei- 
haupt reiche Gebiet der Assonanzen. Richtig wird hin- 
gegen sein, was V. betreffs der massorethischen Accen- 
tuationsmethode geltend macht, welche zu zwei Dritthcilen 
seinem Probleme gemäß sei. Einen auswärtigen Bestätigungs- 
grund darf man mit V. auch in den von Zimmern hervor- 
gehobenen vertiealen Thcilungsstrichcn einer babylonischen 
Dichtung anerkennen. Wie in Abgrenzung der Vcrstheilc, 
so vertritt V. auch für die Strophenbildung, die nur 
vom Gedankengange abhänge, eine ziemliche Freiheit. 
Auch die größten Meister der Form in älterer uud neuerer 
Poesie haben mitunter die Schranken des Metrums durch- 
brochen und in der Strophik mannigfachen Wechsel 
eintreten lasser. Von diesem Gesichtspunkte haftete also 
Vs. Prosodie kein Mangel an. Im Ganzen möge die 
scharfsinnige und gründliche UnU-rsuchung in Gelehrten- 
kreisen die verdiente Beachtung linden! 

Brünn. Theol. Prof. Othmar M u s s 1 1. 
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Rauschen Dr. Gerh., Gymn.-Oh.- u. Relig.-I.chrcr: Je.hr- 
bUcher der christlichen Kirch« unter dem Kaiser Theo 
dosius dem Großen. Versuch einer F.rneueiung dir Annairs 
rcclniattici des liaronius für die Jahre 378—395. Fmburg, 
Herder, 1897. gr. &" (Win, 610 S.) M. 12.-. 

Die Regierung Thcodosius d. Gr. ist als die Zeit 
des Zusammenbruches des Hiidenthums und des Auf- 
streber.s der großen Kirchenlehrer von besonderer Be- 
deutung. Ks ist daher eine sehr dankenswerte Aufgabe, 
das geschichtliche Material« dieser Zeit zu sichten und 
chronologisch zu ordnen. R. hat seine Aufgabe, wie uns 
scheinen will, vollkommen befriedigend gelöst. Es hat 
die Klarheit seiner Aufstellungen und Angaben wesentlich 
gefördert, dass er im Unterschiede von Tillemont und 
Baronius den yucllcnbcstand und die Forschungsergebnisse 
der einzelnen Jahre je wieder unter acht Gesichtspunkte 
eingereiht hat: Kaiser, höhere römische Beamte, Religions- 
gesetze, C'ulturgesetze (Ehe, Begräbnis, Familienleben), 
Concilicn, Kirchenväter, hervorragende Bischöfe (Mönche), 
Häretiker (Heiden). 

Welche Schwankungen die ältere Kirchengescmchte immer- 
hin aufweist und vorläufig aufweisen wird, haben uns auch H.'s 
Angaben über den hl. Augustinus, die wir zur Prüfung aufge- 
hoben, bestätigt. Das Jahr der Priesterweihe Insst R. offen (S 3 46" I . 
Der Vcilegung des Taufjahres auf 3S8 (F.xcurs XI, S. 4Ö0) wird 
man kaum beizupflichten vermögen, wie denn im Texte aiuii 
387 und Charsamstag der 24. April, was 387 zutraf, beibehalten 
erscheinen. (S. 274 f.). Am einschneidendsten wäre die Verlegung 
der Btschofconsccrat on auf 3tlrt gegen das ausdrückliche Zeugnis 
Pro-pcr's und die ganze Tradition. Doch scheinen die angegebenen 
Gründe (Excurs XXIII, n. 3) so schwerwiegend, dass man lhat> 
sachlich diesen Termin »für den weitaus zuverlässigsten c zu 
halten geneigt wird, wenn auch Augustinus »doch vielleicht schon« 
3'Jä consecnert worden sein kann (S, 458). Als kleines Versehen 
ist aufgefallen: Himcnus (S. III*) und die Fassung, nach der 
sich aus r/r- j'i/V« bfaii n. (! auch das Geburtsjahr Augustinus' 
ergäbe. .Man wird Monnica und Thagastc schreiben müssen, wie 
es die Mauritier und Knüll im Corpus urtpt. ihun. Augustinus 
hat den Schülern Mani's aufgebracht, dass sie. Wahn-gtcllcr 
(ji/zvia und yiVl seien {Contr. Kaust. I. XVIII, c. 22. Knöll in: 
Serta Harteliana 1896. NO). Daher wird nur die Schreibung 
Manichecr berechtigt sein. 

Wien. Wolfsgruber 

$töU Ix. IMnrrnj: Tie tfteflrnteformaHon i« brr I -f. 
etafet *rmt a. ». V. (Sin tuniidK* *tlb, uodi bcn Vtiti^cid»- 
ttiiitgcn be* Stflbtjfhrcibfre CHeora Mbirntctr aitioprfcit. «Nett, 
«Jener & Ho.. 18i>7. sr.-8° (108 3.) SR. 2:20. 

Der durch seine topographischen und geschichtlichen Ar- 
beilen btsthekannte Ve.f. hat sich der Mühe unterzogen, nach 
den Aufzeichnungen Khirrncir's eine Lücke in der Geschichte oben 
genannter Stadt auszufüllen und allen, die an der Daistellung 
der religiösen Bewegung zur Zeit der Reformation und Gegen- 
reformation Interesse haben, ein wohlgciungenes, typisches Bild 
zu geben. Nach Aufzählung einiger Arbeiten über das gleiche 
Thema 14c >t Verl. über zu dem für Fiagc und Gegenstand als 
»ausführlich! bezeichneten Quetlenwerke, der bisher unbenutzten, 
von Dr, Willi. Kubitschek 111 der Stadtbibliothek in ßrc-lau ent- 
deckten und edierten Handschrift, die auf 1Ö3 Blattern für die 
J. 1575 — 90 nicht nur alle diesbezüglichen Actenslücke, sondern 
auch noch viele andere wichtige Nacnii-htcn über die damaligen 
Vorgänge in der Stadt Bruck enthält ; und da nach des Verf. 
Worten anzunehmen ist, dass sich in jenen Jahren auch an 
anderen Orten der österr. [irblanilc Ähnliches zugetragen, woruhi-r 
wir nicht so gut berichtet sind, so ist die von ihm gegebene aus- 
führliche Mittheilung des Inhaltes der Handschrift nicht nur als 
ein Beitrag zur Geschichte von Bruck, sondern der religiösen 
Bewegung in Osterreich überhaupt erwünscht und zweckent- 
sprechend. — Die Aufzeichnungen Khirrncir's werden als umso 
wertvoller bezeichnet, da sie nicht bloll mit vielen Vorgängen, 
die nur der selbst Belhciliglc kennen konnte, sondern auch mit 
den Stimmungen der evangelischen Bürgerschaft und ihre 1 
Günncrn und Gegnern bekannt machen und die an den kaiser- 
lichen Mandaten und Gegnern oft auf das schärfste geübte Kritik 
geben. Bei dem Kifcr und der Thcilnahmc, die Khirmcir für die 
hachc der Partei in Kampf und Leid zeigt, wird sein r Vcrläss 



liclikeil und Wahrheitsliebe alle Anerkennung gezollt. P. gihl den 
Text der Iis. in nhd. Wiedergabe; in den Fiilinole-n bringt er 
neben den verhältnismäßig ruhigen, in den Text eingestreuten 
Bemerkungen (Noten) Khsrmcir's auch die von anderer Hand mit 
rother Tinte in der Iis. angebrachten sog. Marginal-Nolen (unter 
*), die als Auslluss heftiger Parteilcidenschaft voll Spott, Haas 
und Hohn die herrschende Stimmung ausdrücken und Berück- 
sichtigung verdienen. Von dem vom Verf. sirgfallig gegebenen 
Inhaltsverzeichnis, bestehend aus Kinlcitung, XX C und Schluss, 
eine verkürzte Inhaltsangabe zu bringen, erscheint überllüssig, 
da die aus Jt-r Kinlcitung entnommenen Angaben genügen, In- 
teresse für die Leetüre der mühevollen Arbeit anzuregen, und die 
lür den Inhalt und die Darstellung sich interessierenden Leser dem 
Verf. Dank und Anerkennung gewiss entgegenbringen werden. 
Heihgeiikreuz. Cl. B a u s w c c k. 

6emmtrfi(,n if. t>„ ^rielter ber (Mej. Jrfu: Gtarefttr- 
»Uber aus brat l'cben btr »itdif, »ertljeilt auf bte sonnlnqr br* 
Mirchfitjahrf*. L. bk- 3. tmtfrab. Inrr, PeHliiiutbndVtti) 1^'7. 
flr.-H" 1W7 5. m. <i ) ;» SP!., elffl. flrb. Tl. «'..50. — Ein vor- 
züglicher Gedanke, glänzend durchgeführt ! Semen »Sonn- und Fest- 
tagslesungen« hat der hochverdiente Verf., dessen apologetische 
Schriften voll eindringlichster Überzeugungskraft schon unendlich 
viel Gutes gestiriet haben, in dem vorl. Buche eine Krgünzung 
nach der praU sehen Seite hin gegeben, indem er an einer Reihe 
von 52 Lebensbeschreibungen hervorragender Kathrinen (der 
53. Sonntag ist den zehn Missionsbischofen des }. 1894 gewidmet) 
erweist, welch herrliche Früchte die Kirche zeitigt. Der Verf. ist 
dabei streng (luelleiimiil'ig vorgegangen und hat überall das gc- 
sammle erreichbare Material, auch wenn es von ficmder Seile 
herrührt, herangezogen (so ist z. B. zur Biographie Leo Thun's 
die Schrift Dr. S. Frankfurter'» benutz! und viel ciliert, mehr als 
die einschlägigen Arbeiten v. Helfcrt's). Vermöge seines all- 
gemein verständlichen und interessanten Inhalts wie der glänzenden 
Ausstattung eignet sich das schöne Buch vorzüglich als Weih- 
nachtsgeschenk in katholischen Familien. 

Studien 11. M.tth»ll(*n tut <f. Btntd - v. Clil.-Ordan. (Red. M. Klntcr- 
Raigern | .Will, 3. 

Veitli, 0. Martcmlogicn d. Griechen. — Willems, Schotae 
Benedicttnae. — Wagner, Gillnn 1c Muiti, AM v. Sl Martin hl Toumat. 

— (Maine, He iniius hunulihus mirahiltbusijue per secuta incrcmcnlis 
Cu*tus B. M V. — Lci'lle. Wim. u künstl StrehsAmkt. im St. Magnat- 
stifte zu Küssen. - Willmann, Johs. Ninling, Prior in F.brach. — 
Hölzer, Aus e. Mell,er Formeihuchc - Haiusa. l'nbck Gedichte d. 
P. JoacJl. Hocdl S. J. VVinlera, Mich. Wittmann, e. CM.-Maler d. 
17. Ja». - Cahannes. t>. Kloster Disenti* vom Ausggc. d. M A. hi» z. 
tode d. Abis Christian v. <"«stelherg. 

Pattor bonut. iHrsR. P. Km ig ) IX. 10. 

Hfl hier, Ii. Broschüre Prof. Sehe!!*». - Reformationsgeschichlliches. 

— Berlicre. 11 Predigten d. hl, Hitronvmus. - Samson, 7.. Gesch. d. 
Heiligen .Patronale. — Schmitt, 2 neue liilerar. Funde. 
Pattoralbltll. (Hrsg. Dr. Berrenrath, Köln.» XXXI, »—10. 

(8.) Leb. versichern, u. BagtlbaflM Verein. - D. Wirke d Kliern- 
fluches - I) hl llcnscri. Krzh, 1. K«ln. - f) Kreuze an .,f! Weg^n 
Z Beleuchlg. d Ggtatzes zw. kath u. prolesl. (i auhcnslchre. - ip.) „Sem- 
per pauperes habelit vuhiscum." — Uie Hlttoriker v. dlsch. Cnmpo saiito 
111 Rom. — ilO) Krkhattc Erschclngen. »uf d, Gchiclc .!. Framroigiil u. 
itcren lleilg. — Winke 1. d Anlceg. u. Fortführg v. Pforrchror.iken. — 
Crfordernitte 7. Geivinng. d Roscnkranzahlässe, — Hi^lor. u. lilurg. Xo- 
lUen üb d. Krönung v. Heiligenbildern. 

Thtoloj Sludltn u. Kritik»». (Gr. Ihn K. A. Perthes.! IfW, !. 

Kleinen, I). Naluranschauunc d. A. V. — Lcy, Ü. Abf.issgsze il 
d. Haches Hiob. — BeysehUg, AJI Harn »ck's Untersuchgen z. hvan- 
gctienlrage. - Graefe, l). Codex llezac u. d. I.ucascvangclium. - Dicht, 
Galvin's Auslegg d. HckaN.gs in d 1. Ausg. t. Inslitutlo u. Luther s 
Katechismen. Lools, I). Ursprache d. Cvnfesslo orthextox». — K b c- 
hng, I> 4. Hille d Vaterunsers in Luther'» Kteircm Katrchismu». — 
Recc : 0. neugefund. hehr. Fragmente d. Sirachhuchi (Kautzsch); — 
Blast, Gramm, d. neutest. Gricchixch (Brote). 



Körner M., Ge«ch. d. Calvarienhcrget zu Tölz u. d. Kremilencongreg. 

im Bitlh. Freiving. T«lz, Deinitt. (222 S l M. 2 40. 
Lonsheim Jon., Ii. hl Marlvrer Josaphat Kunccwicz, Erzb. v. Polozk. 

Münch . Zlpreter. 18» S i'M 2 äO. 
GlhrSik. D hl. Sakrament« d. kath. Kirche, dogm.it. dargcM. I. Bd. 

Freibg., Herder. i«C 8.) M 8.-. 
Analer» hymn. medn aevi, hrsg. v. Cl. Blume u. G, M Dreves. XXVII: 

lirmnadia gotiea. Die mozarab llvmncn d. all-pnn. R.tut, hrsg. v. 

Blume. Lpz.. Reisland. (:90 S 1 M. ».-. 

CheyneT K., Riol, in d. Buch Jesaja, Ub. v.J. BS hm er. Glessen, Kicker. 

i2». 408 Sl M 12.-. 
Preotchcn F., Pattadius u. Kufinut K Btr z. Oue'.lcnkde. d. lllctcn 

Mrtnchihum». Tette u. t'nlersuchgen. Ebd. f2U8 S 1 M. 12—, 
Uhlhorn G. Klmple- u SMcgc d. Cnristenih. in J. gcrman.Welt. Stulig , 

Gunderi. .347 S.l M 3 — . 

Im Vmwttriitf.: hei Schflningh (Paderhl: C. W o I f sg ru h er 
„Augustinus" m. e. •liier zum I mal verfiff.) Bilde Fuhrich» iWW S..ICM.I 
B. borholt .,11. Taufsymbolumd. alten Kirche, n.t'rtprg. u tnnticklg." 
I. Cc. !H0 S.. c. 3 M.i. »o»ic Keuautl v. Fmmv Giclirl „Kreiize«btutcn" 
(II. u. 12. Tautcndi u. II. Herold „II. beste Milgiff (2. Aull d. Wko 
„Ob. haust. Krzlch».") 
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Philosophie. Pädagogik. 

Marty Prof. Dr. A.: Was ist Philosophie? Innuguraiiorisrede. 
Prag, J. G. Cslve. 1897. gr. (35 S.) HO PI 

Die Philosophie wird definiert als »jenes Wissens- 
gebiet, welches die Psychologie und alle mit der 
psychischen Forschung nach dem Princip der Arbeits- 
teilung innigst zu verbindenden Disciplinen umfasst.« 
Gegen diese Definition wäre nichts einzuwenden im Sinne 
des Ausspruches von Aristoteles (Dr anima III. 8, 4316. 
21): H *}o/t, xi ovtx icwg im jtdvta Aber der Verf. 
meint es mehr im Sinne der modernen Psychophysik. 
Da dürfte seine Definition nur einen vorübergehenden, 
dem augenblicklichen Stand der Arbeiten entsprechenden 
Wert haben, zugleich aber auch den praktischen Wert, 
alles das zusammenzufassen, wofür heute ein Philosoph 
an einer Universität angestellt wird. Wenn man aber 
die Sache mehr principicll betrachtet, so scheint diese 
Begriffsfassung doch nicht ganz zu genügen. So wie 
sich schon viele Wissenszweige von der Philosophie 
abgelöst haben, so wie jetzt manche Disciplinen sowohl 
von Philosophen als auch von Fachgelehrten behandelt 
werden, von Naturhistorikern, Sociologen, Ethnologen, 
Kunstforschern u. s. w., so besteht die Gefahr, dass die 
Philosophen schließlich nicht mehr ein bestimmtes Gebiet 
als ihr Eigcnthum werden betrachten können. Und zwar 
mit Recht. Soll sich daher der Philosoph nicht vor- 
werfen lassen, dass er nur zeitweilig geduldet wird, so 
muss er doch etwas angeben, was sein eigenes Thema 
ist, was ihm niemand streitig macht. Das war aber zu 
allen Zeiten das begriffliche, rationale Wissen. Alle 
andern Wissenschaften wollen und sollen nur .beschreiben« 
nach der bekannten classischen Definition; die Philosophie 
aber will »begreifen«. Daher die Erscheinung, dass die 
Philosophie fast alles mit allen Wissenschaften gemein 
hat. Und doch sind die Befugnisse reinlich und schaif 
getrennt. Die Mathematik operiert mit Zahlen und Größen, 
was aber Zahl, Maß, Größe u. s w. ist, darnach fragt 
nicht sie, wohl aber die Philosophie. Die politischen 
Wissenschaftin handeln von Gütern, von Rechten, von 
Pflichten u. s w. Was aber Gut, Recht. Pflicht ist, das 
untersucht principicll nicht der Jurist oder Nationalökonom, 
sondern der philosophische Ethiker. Und so weiter. 

Wien. R. Kral i k. 

I. <5 oJ»n («iifhi», o. ^rof.iii «imiiiarit: Tic fceutfdje ftrnnen. 

brtvraunf,. Giite «ctraditunq über bfrrtt (fntmitfluna mib ;?iclc. 

Skrlitt, «dir. Haftel, 1886. V (VII, 226 3.» «i. 4.-. 
IL Jhub.dium Mafia«: «Bett, obre «er f dal Weit? 

«Kmdjrit, Stucdmaur, 1.HU6. h" (50 3.) 3H. 1.—. 

I. Mit wissenschaftlicher Ruhe und sittlichem Einst« behan- 
delt der Verf. seinen Gegenstand. Dies und die gute Kenntnis der 
einschlägigen Litteratur, wohn der englischen besondere Aufmerk- 
samkeit geschenkt wird, machen die Arbeit sehr empfehlenswert. 
Der Verf. bewahrt ferner besonnene Zurückhaltung gegenüber 
dem leidenschaftlichen Urangen der Bewegung ; anderseits betont 
er mit Recht, dass die Verwerfung derselben aus dem ein7.ii:«» 
Grunde ihrer Neuheit ungerechtfertigt ist. So weit die wirtschaft- 
liche und sociale Seite der Kra-e in Betracht kommt, und diese wird 
hauptsächlich ins Auge- gefa^-t. vcrdic.il c'ahcr die Arbeit vollste 
Beachtung. Dagegen lassen sich gegen die Grcnzbcstimmung des 
Verf. zwischen Naturgesetz und historischei Kntwicklung wichtige 
Bedenken erheben. In dem recht nützlichen Li'.tcratui Verzeichnis 
begegnet uns leider die beliebte Außerachtlassung katholischer 
und österreichischer El scheinungen. Verdienen beispielsweise 
neben den Artikeln von PierslurfT im »Handwörterbuch der Staats- 
wisscnschafien« die diesbezüglichen Artikel im Brudcr'schcn » Staats- 
lexikonc wirklich keine Erwähnung ? 

II. Die Antwort des Verf., dessen ernste Gesinnung Aner- 
kennung verdient, auf obige Frage lautet: »Weih und Persön- 



lichkeit«. Er sucht dies.e Antwort durch eine Verbesserung und 
Forlbildung der Schopenhauci'^chcn Philosophie hcrbeizulührcii. 
Der menschliche Charakter ist nuch dieser Philosophie »das 
Hesukat aus den drei WillenshaupUuten : Menschheit* , Stammes- 
und persönlichem Willen.« Durch diesen fortgebildetcn Schopen- 
hauräattfsmiU ist die sprichwörtlich gewordene NebeUiiiftigkctt 
der deutschen Philosophie um einen Nebelsircifen bereichert 
worden; ein wirklicher Beitrag zur Lösung der Frauentage kann 
dagegen die Broschüre nicht genannt werden. 

Mautern i. St. Aug. Rösler. 



Zl.ehr. I. d. öat.rr. 0,mr,..l. B . (Wien, Gerold i XI.VIII. 11. 

Kurnitzcr, Zu Cicero"* C»to malor g 28. - Uurghnuser, Ub c. 
Gruppe dtsclicr Ortsnamen. — Rccc, u a. : Lucian, ed. Summerbrudi 
iKafinka): — Tncnus' Germann ed. WolfT iZflchbauer}; — v. Mo Her. 
Ildb d. das«. AltertH. «rins. (Kornilzer ; — Wa I ze 1 . Z. neueren dlsch. Lill 
pesch. ; - G t n d e I y, Lehrb. d. allg. Gesch. II. (Warm. — Heinrich. 
2 Prtlsprüfgen. — Musik, Schularotheken. 

Bllttar 4. a Oynui.-Sehulwaian. (Red J. Mclher.i XXXIII. 9 10. 

Di trltnar, 1). Hhetor Herode» Atl.ku». e. Mäceri *. Zeil. -Klick . 
Zu Plltilus nat. hist. II. 188; II. «7: VI. 83; 11, 198. ■— Meyer, Aphoris- 
men au* d mmricm- Geographie. 

Oyifinailum llr« K . M Wetzet, A. Wirmer.l XV, 1« u. 30. 

(19 i Aren», In welcher Reihenfolge sollen wir d. horaz. Gedichte 
lesen? — |2U ) Baudcr, Vom giiech. t'nlerr. lo l'ntcr-Tenia. 
ZalUchr. f. «ralbl. Blldg. In Schul, u. Haut, 'Lp* . Teubner.: XXV. IS - 16. 

ilS-i Buchner, Killer s Eniehg». u. fnlerr. lehre f höh. Mädchen- 
schulen. Hammes, D. Feriencurse in Lausanne. — Krummacher. 
Calisihenics. — Büchner, D »iss. Beignhen d. OMerberichtc höh, Mid- 
chennchulen f. d. J. I*. — (U) Schneider. Lehrbücher f. d. erdkdl. 
L'n.err. — Horn. E. gutes Buch. — (1516.) Buchner, Wychgram's 
Hdbch. d. hr>h. Madchenschulircsens 
Wa.ldn Lahr»« Zlf. .Ko.n, Bachem.) V, 25-30 

('.'5.1 Ve-sammlg. d. kalh. Lehrerverelne Dtschld» zu Landshut - 
Wagels. Z 3. Centennarfcier d. sei Petr. Canlstus. - Zelter, Die 
Wappen. - Lehrreich, Der -Stift-. - .2« i 0. Magdehg. Schulhlatt u. 
d. hibl. Gesch in d. Volk such. — <27.i Gatzweiler, üb. d. Pensionier«, 
d. Witwen u Walsen d. Volksschullehrer. - (28 ) Audienz b. d. Cultus- 
rnlnister. - Alb. Motz - (29.1 Z CharnkteiiMik Oicsterwegs. - '30.) 
Schmitl, l> Psychologie Herbarls. - D. I.ehier u. d. ihm vorgesetzte 
Behörde. -■ Dr. Lieher. 

Kaihai. Schuikd«. (Htsg. H. Kiel. VI. 41-45. 

(41.) l>. Gopgrnpn K- Rilter. - Vcrgtlhie Butter aus d. Tagebuche 
e allen Lehrers. — I.ehrrrobe in d. Geogr. f. d. Oberstule. — 141'.) Jos. 
Kehrein. — Z. Reform d geogr. t'nlerr. — Vor- u. Nachteile d. pro- u. 
regressiven Gc-ch methode. — K. Auswuchs d. 1 hicrschutzf csirebccn - 
<4!l Wie knnn .Irr Sprichannut uns. Lirdscfiüler «'steuert werden- - 
Gulherlet, Z. Thierpsycholo^ie. — (45. Kiel, Darstelle, d. allmäh]. 
Atiibitdü. d. absoluten magnet. u. clektr. Maße. — Co. Selbsliha.igkl. 



DrewsA., D. Ich nl« Grundproblem d. Metaphysik. Kreibg , Mohr. 

• 822 S ,i M. 8.—. 

Hlcks G. lt., Hie Begriftt PhAnomenon u. Noumenon in ihrem Verb, zu 
einander r> Kant, l.pz , KriRclinann. f2T6 S i M. 5. . 

Braig ('.. D. (.rundzQse d. Phil Vom Erkennen. Abriss d. Xoetik. Frei- 
burg, Herder. i256 S M. 3 40. 

Menzl Th., D. Malcnalism vor d. Richlerstuhl d. Wissensch. Zürich, 
Schulthess. .219 S | M. 2 20 

liehmke Jhs.. Z. Leiere v. GemOlli Bert.. Phil. -bist. Verlag. 1 122 S.) 3 XL 

Briele v. u. üb. Erohscliamrecr, hrs«. v. B MUnz, Lpz , Meyer. '243 S > 5 M. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Glasau Dr. Hans: Die französisch* Legislativ« und der Ur- 
sprung der Revolutlonskrlege 1701 1792 mit einem An* 
hau'; politischer Briefe aus dem Wiener k. u. k. Haus-. Hof 
und Sti.atsfirchiv. (Historische Studien, veröffentlicht von K. Ebe- 
ring. I. Heft.) Berlin. F.. Ebering. 1896. gr.-S« (XIII. 3tiS S.l 
M. 6.-. 

Das Buch behandelt die Revolutionsepisode von der 
Flucht des Königs bis zur Kriegserklärung der Legisla- 
tive an den Kaiser, das Zuiückweichen der in der. Brüdern 
l.amelh repräsentierten gemäßigten Richtung vor dem 
Slrebcrthum Lafayctte's und der emporkommenden üi- 
rondc Diese Wandlungen hängen mit der Kriegsfrage 
zusammen. Die alten Constitulioncllen suchten den Bruch 
mit dem Auslände zu vermeiden, weil sie im eigenen 
Hause mehi als genug der Arbeit sahen ; die Girondisten 
hießen den Krieg willkommen, weil er ihnen die Herr- 
schaft im Innern zu versprechen schien, weil er Anlass 
bot, die nuch nicht genug beschränkte F.xccutivc noch 
mehr unter die Legislative zu beugen. Also ward es 
beschlossen im Salon der Frau v, Stacl, aus dem auch 
der Minister Naibonne hervorgieng. Dessen zweideutiges 
Benehmen tritt trotz der ihm von G. gewidmeten sympathi- 
sierenden Behandlung deutlich hervor. In den Jakobinern 
sieht der Verf. die Stützen der nationalen Größe, in den 
I.amcth's schlechthin Reactionärc, in den eidweipernder, 



Digitized by Google 



Nr. 23. 



7H 



Priestern Staatsfein Je und Fanatiker. Östci reich ist ihm 
der nächste Verursachcr des Krieges, weil es jenes Staaten- 
concert arrangierte, in dem man überlegte, wie lange noch 
der würdelosen Behandlung des Königs zuzusehen sei. 
Von dieser Behandlung, von der volksvcrhctzcndcn 
Thätigkeit der Clubs, die den »Volksgeisu erzeugte, be- 
richtet das Buch nichts. Auch diese Capitel wären für 
eine allseitig richtige Iieurtheilung der Zusammenhange 
sehr wichtig. Taine hat dafür die Pfade gewiesen. Für 
die geschickt angelegten sachlichen Ausführungen sind 
neben dem bekannteren reichen Qucllenmaterial besonders 
die Berichte Pellenc's, des einstigen Secretärs Mirabeau's, 
an den Grafen Lamarck benützt, deren Wortlaut ein 
beigegebener Anhang mittheilt. 

Innsbruck. Hirn. 

I. Vfifter Tr. «Ibcrt, Wcitcrcilmajor ,v 2. : ffln« bem Vaact 
betf fHbrinbuubrO 1812 unb 1813. Stiittflnrt, Trtitfctif 
«crlaneauftalt, isi»7. ar 8" (XII, 418 3.) 9N. 7.—. 

II. ;{ tu i c b i iif rf • 2 u fc •-• rt h o r ft ft. Irinfclx ®efd»t«nte 
t»on brr aiuflinuun tec Alten bic jur (Srridttnng bcö 
Renen ftalferreidjr« (1806—1871). Urft» '-Uanb: Tie 
Seit b e $ 91 1) e i ti b u n b c S tt n b b i t & r ü u b u n a, b c » 
b r u t f d) c n * u n b c * 1 JKlö'i. . Wbliotlicf bnttidicr &t- 
id»id)tc, l)r«fl. i> &. «■ rfroicbfncd Sübenliorfi.) Stitttaart, (». Cotta 
Wochf., 18'.)7. Vcr.'b" (XVI, «23 3. m. e. »arte.) SM. 8.-. 

!■ Der eigentliche Wert der P f i s t c r'schen Ver- 
öffentlichung besteht in der Benützung des kgl. württem- 
bergischen Hausarchivcs und der Privatregistratur des 
Königs Friedrich in Stuttgart, und so reiht sich dieses Buch 
würdig den neueren Qucllenwcrken an, welche über die 
Betheiligung Württembergs an den Feldzüf;cn Napoleon's 
Auskunft geben. Wenn aber Pf. überdies es als einen 
»glücklichen Griff« Napoleon's I., des Menschenkenners, 
bezeichnet, dass er »die von jeher bestandene 
innere Verwandtschaft zwischen dem wirk- 
lichen Wesen der deutschen Mittelstaaten 
und dem Rheinbundgedanken praktisch aus- 
gestaltet und zugleich gewissenhaft verewigte dadurch, 
dass er sie gegen alle dcutschthümlichcn 
Anläufe sicher zu stellen wusstc«, so stellte sich der 
Verf. damit auf eine Basis, welche zwar der preußischen 
Zwangsjacke nicht eben erreichbar sein düifte, umsomehr 
nber dem tiefgehenden Gegensätze entspricht, welcher die 
Deutschen vom Rhein sowohl von denen an der Donau 
als besonders von jenen an der Elbe und Oder trennt; 
eine Kluft, nicht unüberbrückbar, noch weniger jedoch 
auszufüllen. Insbesondere muss es den Österreicher wohl- 
thuend berühren, dass sein Staat und sein Staatsmann 
Metternich, der Bismarck der ersten Hälfte des scheidenden 
Jahrhunderts, nicht durchwegs als Hindernis deutscher 
Einigkeit betrachtet wird. »Es war ein großer Schritt, 
dass der regierende Minister Österreichs das Fortbestehen 
der preußischen Monarchie als eine unerlässlichc Not- 
wendigkeit für Europa und Österreich durch Wort und 
That anerkannte« iS. 121). So gewinnt Pf. 's Buch 
weit über Württemberg hinaus Interesse und hätte auch 
manchen gleichzeitigen Historiker noch über diese Grenzen 
hinaus heilsam beeinflussen können, nicht zum wenigsten 
durch die fachmännische Schilderung kriegerischer Er- 
eignisse, die sich neben der weitwendigen Unbeholl'cnhcit 
laienhafter Darstellungen durch phrasenfreie Kürze und 
schlichte Übersichtlichkeit vorteilhaft auszeichnet.- 

II. Nicht sobald hat ein deutscher Professor die 
dunklen, lichtscheuen Wege der alten Tcufelskunst 
• Diplomatia« so tief erkannt, so schonungslos ans Licht 



gezogen, als der österreichische Professor v. Zwicdincck 
die schwarze Seele des österreichischen Ministers 
Metternich. Nichts mehr und nichts weniger beherrscht 
diesen sonst gut veranlagten Staatsmann, als der Wunsch, 
die Wuth, die Fürsten und Völker Deutschlands aus- 
einander- und Preußen niederzuhalten. (S. 328.) Dieses 
arme Preußen, es wird immer schnöde verkannt! »Sowohl 
1805 als 1809 wäre die Mitwirkung Preußens erreichbar 
gewesen, wenn man östcrreichischerscits Zugeständnisse 
gemacht hätte, die dem Wesen der Monarchie nicht 
abträglich gewesen wären« (S. 368, Anm.), und dem 
Wesen Preußens über die Maßen zuträglich. Das ist es 
eben: Österreich will nie Zugeständnisse machen und 
Preußen verlangt immer solche, oder doch — eine »kleine 
Entschädigung« (S. 104). Denn was ist ihm Hekuba — 
Deutschland wollt' ich sagen ! Darum verdient auch 
seine Haltung allerorts und allenthalben die schonendste 
Beurthcilung und nur ein Metternich -kann sein Thun 
argwöhnisch verfolgen. Es hatte sich ja »bis jetzt dem 
Wahne hingegeben, dass es mit Frankreich auf dem 
Standpunkte der Gleichberechtigung verhandeln und seine 
Interessen (Hannover, Hessen, Sachsen) unabhängig zu ver 
treten vermöchte« (S. 16). Es hatte sich darin bitter 
getäuscht, Napoleon war durch die weit aufgerissenen 
Thore Deutschlands weiter vorgedrungen als verhofft. 
Es war dann endlich freilich durch Jena, Auerstätt und 
Tilsit zu der Antwort gekommen, die es durch Luchesini 
dereinst so dringend gestellt hatte, ja es war durch die 
Convention vom 8. September (S. III) in ein Verhältnis 
zu Frankreich getreten, das sich von dem der übrigen 
Rheinbundstaaten nur durch — die Nachbarschaft Russ- 
lands unterschied. Es hatte aber doch, an diesem Russland 
wieder aufgerichtet, gleich wieder seine Interessen wahr- 
genommen (S. 331), und als Sachsen, um seine Selb- 
ständigkeit zu retten, sich im Vertrage vom 20. April 
mit Österreich verband, trotz Großgörschen das Land 
der Züchtigung durch den cibittcrten Imperator über- 
lassen und sich lediglich darauf beschränkt, ihn von 
einem verhängnisvollen Vormarsch gegen Berlin ab- 
zuhalten, alles unbeschadet der großen Zuneigung, die 
es für Elbflorenz sammt Gebiet noch bis in die Tage 
des Wiener Congresses gehegt (S 521). Dass der Kur 
fürst sich seinerzeit dem Rheinbunde angeschlossen, 
findet v. Z. — was ihm sehr zur Ehre gereicht — 
gegen Trtitschke ganz begreiflich (S. 51), warum er 
sich dann über den sächsischen Rückfall in Worten 
ereifert, die fast unfein genannt werden müssen, das 
begreife wer will. Auf S. 321 citiert v. Z. einiges aus 
Körners Freiheitsliedern, diese Lieder sind sehr schön: 
ob sich nun wohl v. Z. die Frage vorgelegt haben mag, 
warum nicht auch in den Tagen von St. Marie aux 
Chcncs und St. Privat solche Lieder entstanden sind, 
wohl aber das »Riesenschlingkraut des Militarismus« 
(S. 320}? Und doch war eben in jenen Tagen »die 
Schmach, die das Haus Wettin damals sich und Deutsch 
land angetan hatte, durch den heldenmütigen Kron- 
prinzen von Sachsen und seine Landskinder getilgt 
worden« <S. 343), zu denen in gewissem Sinne Theodor 
Körner auch gehört. — L'nd Österreich? Womit hatte 
denn dieses Land, dieser Spiclball für Metternich^ miscl- 
süchlige Launen, seine Existenz bewiesen, als Friedrich 
August II. von Sachsen »schlotternd vor Angst« sich 
neuerdings Napoleon zuwandte, um sein erbetteltes König- 
tum zu retten? Österreich aber ließ den Treulosen 
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sammt seinen zwei Kürassicrrcgimcntcrn, die in Böhmen 
standen, ziehen, statt ihn festzunehmen und ->für die 
Dauer des Krieges in einer ungarischen Festung un- 
schädlich zu machen.« Punctum! Doch warum bloß 
für die Dauer des Krieges! Allein wie jetzt, so 
früher auch. Schon anno 1S09 »seinen die kaiserliche 
Armee berufen, ihrem Kriegsherrn die Krone Karl's des 
Großen fester denn je auf das Haupt zu setzen, und 
wieder sollte sich erweisen, dass die Kraft, dieses 
hohe Gut zu erreichen, dem erlauchten Hause im ent- 
scheidenden Augenblicke versagte« (S. 214). Uns kommt 
von der Erlauchtheit und von der mangelnden Bereit 
Willigkeit zu jenen * Zugeständnissen, welche dem 
Wesen der Monarchie nicht abträglich gewesen wären.« 
Was aber Preußen selbst für die weitgehendsten Zu- 
geständnisse hätte bieten können, das kann man auf 
S. 120 lesen. Es war demnach nur gerechtfertigt, wenn 
Österreich den Krieg nur in seinem Hereiche, nur im 
Süden Deutschlands führte, den Krieg von 1809, und 
schon dadurch Preußen einen hochwichtigen Dienst leistete; 
denn dadurch zog es die volle Kraft des Imperators auf 
sich, lenkte von jenem ab und gewährte dem nördlichen 
Rivalen eine wertvolle Pause zu seiner eigenen Erholung. 
Gleichwohl findet v. Z. an Österreichs Vorgehen im 
J. 1809 vieles zu tadeln; jetzt ist es wieder die Unzu- 
länglichkeit der Mittel und der voreilige Entschluss, der 
ihm auffällt. Wie aber würde der Franzoser.kaiscr diese 
Frist ausgenutzt haben, hätte ihm nun nicht Österreich 
wieder zu schaffen gemacht ! Auch Mettcrnich's Haltung 
bei der Neuordnung Deutschlands findet v. Z.'s Beifall 
nur in den seltensten Fällen (S. 529)- Dass dann »der 
letzte verhängnisvolle Akt der Mettcrnich'schcn Politik«, 
der zweite Pariser Frieden (S. 612). auch keine Gnade 
findet, versteht sich von selbst. Es ist eben viel leichter, in 
kräftigen Tönen für deutschnationnle Studenten Geschichte 
zu schreiben, als die widerstrebendsten und wechselnden 
Interessen gewaltiger Machtfactoren für ein halbwegs 
dauerhaftes politisches Gebilde zu verwerten. 

Wien. I. a m p e I. 

Arneth A. v , Joh, Frh. V. VVt-sei,!erir, e. ö»f. Staatsmann d 19. Jha' 

2 BJc. Wien. ftraumUller. (292. 337 S.) M. 12.-. 
»nur }.. Ph. v. Sötern, neiMl Kurfürst v. Trier, u. s. Politik wlihrd. 

d. 3üjähr. Knejte*. 1 Speyer. Jitter. |«3 S > M. 
Pflster A.. Aus d. Unter d. Verbündeten IfcH ISIfi. SlOtU., tnsclie Verl.- 

Anst. (im S i M. 7. — . 
Pieper A., I). pjpMl. Legaten u. Nuntien in tHschl.1.. F'kr, u Spanien 
^ei< d,_Mi:t. .1 Ii', .Tri-.. I MflnMer. Asehendurf f. i^ls S t M i> -■ 

Sprachwissenschaft u. Litteraturtfeschichte. 

Zuiclbaflcn ,"Wcbrid>: Slcue «citräflr *nt Xbeorte 
«tib Xcdwir ber Qpit unb Trnmatir. Vctwia., i.'. Staad- 
mann, 1898. 8" iXIV, 869 6.) broidt- l'i. <».-, «cb. ä'i. 7.50. 

Unter den zeitgenössischen Dichtern hat sich viel- 
leicht Spielhagcn am öftesten über das Was und Wie 
seiner Kunst ausgesprochen. Alle seine hierher gehörigen 
Schriften — »Vermischte Schriften« (1864 und 1808), 
»Beiträge zur Theorie und Technik des Romans« (188:5), 
»Finder und Erfinder« (1890), »Aus meiner Studien- 
mappe« (1891) — , denen sich das oben gen. würdig 
anreiht, verdanken ihre Entstehung in erster Linie dem 
Bestreben des gewissenhaften Künstlers, über die Prin- 
eipien und die Mittel seiner Kunst zunächst sich selbst 
Klarheit zu verschaffen. So sind die in diesen Büchern 
rerein igten Aufsätze Sludien: »die Aufzeichnungen von 
allem, was er, das eigene Schaffen beobachtend, die 
Werke der Mitstrebenden studierend, über Theorie und 
Technik seiner Kunst erfahren und sich zum Verständnis 



gebracht zu haben meint.« Die Absicht, auf das Pu- 
blicum zu wirken, steht erst in zweiter Linie. Waren in 
den früheren Schriften gelegentliche Auseinandersetzungen 
mit den Modernen nicht zu vermeiden, so werden sie 
im vorliegenden Buche gesucht: der Versuch, in den 
Streit zwischen Idealisten und Naturalisten, Alten und 
Jungen »einige Klärung zu bringen, die Ansprüche und 
Forderungen, welche hüben und drüben mit so großer 
Heftigkeit erhoben werden, auf ihren Rechtstitel hin zu 
prüfen«, ist das Thema einer ganzen Reihe von Auf- 
sätzen, in denen Sp. epische und dramatische Erzeugnisse 
der Modernen bespricht. Was ihn für diese Aufgabe 
hervorragend befähigt, ist vor allem sein eigenartiger 
ästhetischer Standpunkt, der ihn eine Versöhnung von 
Idealismus und Realismus in Theorie und Praxis immer 
anstreben ließ, ferner sein unbeirrbarer Gerechtigkeitssinn, 
dem kein Dogma gilt, nicht zuletzt ein auf wahre Liebe 
zur Sache gegründetes Wohlwollen, das für das Tren* 
liehe, wo immer es sich findet, herzliche Anerkennung 
hat — ein Wohlwollen, das den Meister über die eine 
oder die andere Erscheinung fast zu milde urtheilcn lässt. 
Das Glanzstück der Sammlung ist wohl »Die epische 
Poesie und Goethe«, jener auf dem Goethetage von 189ö 
gehaltene Festvortrag, der durch den unerschrockenen 
Wahiheitsmuth, mit dem einer der Größten im Reiche der 
Poesie vor das ästhetische Tribunal gefordert wird, weit 
über die Grenzen der Goethe Gemeinde hinaus Aufsehen 
erregt hat. Auf dasselbe Gebiet führt uns eine feine ver- 
gleichende Analyse von Gocthe's Wahlverwandtschaften 
und Fontane'« Efri Briest, die äußerst lehrreiche Einblicke 
in das Wesen der dichterischen Technik gewährt. Über 
die Entstehung der Problematischen Naturen und der 
Sturmflut weiß der Verf., wie immer, wenn er über 
sein eigenes Schallen spricht, höchst anregend zu plaudern. 
— Wie Sp.'s kritisch ästhetische Schriften dem Fachge- 
lehrten und dem Dichter reiche Anregung bieten — 
denn schließlich dictiert nicht der gelehrte Ästhetiker, 
sondern der Künstler die Gesetze des Schonen — , so 
eignen sie sich auch vermöge der Frische ihrer Dar 
Stellung, der Anschaulichkeit und Klarheit ihrer Unter- 
suchungen ganz hervorragend, das große Publicum in das 
schwierige, ihm zumeist unbekannte Gebiet einzuführen. 
Stralsund. O. B e r d r o w. 

I. Wogt !Bwf. 2r. Aricbr. n. Uroj. Tr. War. Rod): (Sefdtfditc 
ber X r n r irtif ii Kitteratitr nun ben äftrftrn #rirrn bi» )nr 
tatflcittoart. l'cip.tia, ^ibfiuaraptitidic* Jttftinit, 1897. Ürr. 8° 
(XIL 760 S. ttt. 12ii libb. im 'Irrt, 25 laf. in farbeubr., Kupier 
ftid) u. .i-iolit'diii., 2 «itdjbr. it. :i! faci..*cilaa.fn.j SR. 14.-, 
geB. i>l. 10.—. 

IL «rattbetf 0).: $ic Jgtonbtfirömunflrn ber Sifferafttr bc« 
ueunjth" 1 3«l)rliiiiibrrl0. ^orlfhiitaen, ßcbaltcn an brr 
Mopriibnaoncr Uttuicriitat. itberjont nnb finadettet von flbolf 
«trobttnann. <£in,ua, oiitoriiiecte bftttidjc Ddieaabc. 5. flrimlid) 
umgeazteitettf MtlR. uitb mit rinrni Otrntralrraiftcr orrftfittn* 'ÄiiL 
läge. 3«Wlrt«m«-''. , tu-Ja,abe. 0 SJäitbe. Ufipjifl. V- SJaraborf, 1897. 
ar.-b° (XVIII, 209; XIL 362; Vlll. :WM; VIII. :t jH; IV.:W»; 
IV. 422 3.) m. I — III u SR. 4.50, -üb. IV — VI ä SR. 0.-. 

[. Die I'rotT. Vogt und Koch haben sich so in die 
Arbeit gethcilt, dass der ersterc die ältere Zeit bis zum 
17. Jh., bis zu Opitz (S. 1 — 320). der andere die neuere 
Z^-it behandelte; sie sind sich jedoch, wie es im Vorwort 
heißt, »einig in der grundsätzlichen Auffassung des 
Wesens der Literaturgeschichte«, in der sie »einen Theil 
der allgemeinen Geschichte eines Volkes« erblicken; dar- 
nach, und nicht »na:h dem Verhalten zu angeblich un- 
veränderlichen Schönheitsregeln« haben sie den Grund- 
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riss und den Aufbau des Werkes entworfen. Man kann 
diesen Principicn ohneweiters beistimmen, wenn man 
auch das ästhetische Moment nicht eben so scharf zu 
verwerfen für nüthig halten möchte. Es geschieht das 
auch in praxi des Buches nicht und ließe sich überhaupt, 
wie ja Gcrvimis' Buch zeigt, nicht ohne Schaden für die 
Arbeit selbst durchführen. — Im einzelnen bietet die 
vorl. Literaturgeschichte, die, wie der Kenner bald 
merkt, durchaus auf den Ergebnissen der neuesten For- 
schungen beruht, vieles Interessante und soll darum auch 
vom Fachmanne nicht übersehen werden, wenn sie gleich 
dem Tone und der ganzen Durchführung nach für 
weitere gebildete Kreise berechnet ist. Wo sich con- 
fcssioncllc Standpunkte geltend machen, tritt stets das 
protestantische Bekenntnis der Verf. entschieden in den 
Vordergrund, so bei der Darstellung der Wirksamkeit 
und Bedeutung I.uthcr's und der sogen. Reformation über- 
haupt, oder wenn sich Prof. Koch es nicht versagen 
kann, bei der Würdigung F. W. Webers (im Register 
ungenau »W. Weber«) zu bemerken, dass dessen poe- 
tische Werke »ihre außerordentliche Verbreitung dennoch 
mehr W.'s politischer Parteistellung als ihren dichterischen 
Vorzügen verdanken« (S. 733;. Wenn auch den Kundigen 
solche Darlegungen nicht beirren, so sind sie doch ge- 
eignet, in den Köpfen unselbständiger oder junger Leser 
falsche Vorstellungen zu erwecken. Ref. bedauert dies 
umsorr.chr, als er das fleißig und gründlich gearbeitete 
und nach manchem Betracht höchst verdienstvolle Werk 
— auch die Illustrationen sind mit mehr Geschick aus- 
gewählt als in den meisten ähnlichen Werken, und vor 
züglich reproduciert — gern ohne jeden einschränkenden 
Beisatz gelobt hätte. 

IL Der Standpunkt, den der Ref. gegenüber der 
Weltanschauung und den Grundauffassungen Bran- 
des" einnimmt, ist von ihm schon wiederholt in diesen 
Blattern ;ÖL II, -101 ff., III, 209) hervorgehoben wor- 
den. Es kann, was dies und ß's. Methode anlangt, 
daher einfach auf jene citierten früheren Besprechun- 
gen (der 4. Aufl. des Buches) verwiesen werden. Die 
Neuauflage ■ die der Veilegcr »JubiläumsAusgabc« 
nennt, da vor einem Vicrtcljahrhundcrl zum crstcnmale 
die »Hauptströmungen < als Vorlesungen an der Kopen- 
hagener Universität gehalten wurden — bedeutet der 
vorhergehenden gegenüber eine wesentliche Vermehrung: 
im ganzen sind (der VI. Band »Das junge Deutschland« 
nicht mit eingerechnet, den die 4. Aullage nicht enthielt) 
c. 200 Seiten zugewachsen. Der erwähnte VI. Bd., von 
dem jüngst verstorbenen Antonius v. d. Linden übersetzt, 
enthält die 3. Auflage des »Jungen Deutschland«, in 
dessen Mittelpunkt B. die beiden destruetivsten Elemente 
Börne und Heine stellt ; die andern hierher gehörigen 
Schriftsteller, Gutzkow, l.uubc etc., kommen daneben nur 
sehr bescheiden zur Geltung. Wertvoll aber sind 
hier, wie bei allen Arbeiten B.'s die Aushhckc nach 
vorne und rückwärts, durch die er für seine Helden die 
richtige Taxierung schafft, und der enge Zusammenhang, 
in den er überall die Litteratur mit den die Zeit be- 
herrschenden politischen und socialen Strömungen zu 
setzen versteht, wenngleich er natürlich auch hier stets 
durch Brillengläser seiner materialistischen Weltanschau- 
ung sieht. — Der Verleger hat die Ausgabe sehr ge- 
schmackvoll ausgestattet und den Preis so billig gesetzt, 
dass dem Buche eine weite Verbreitung nicht fehlen wird. 

Seh. 



<V. u n m n n ti Web. Tr. (vmuntu.: T» ftinbf*» 2t»rndie unb 
«t*rad*frl)(cr. ftf,iiut>nrit*lehrr her Spmdjf, fiir (fitem, Cr 
jichrr n. «r»tc. Veqjjig. 3- 3. Sri»«. 1SU4. K"< VIII, 2<J4 3 > 3 Ü'i. 

Die Redaction wird mir gewiss gerne bestätigen, dass «las 
verspätete Eischomen dieser Anzeige nicht meine Schuld ist. Ich 
hatte mir G.'s Buch schon vorgemerkt und schreibe diese Anzeige 
si.fort nach der Aufforderung. Wenn ich darüber referiere, »■> 
geschieht das in meiner Eigenschaft als Linguist, dem die natur- 
wissenschaftlichen Beziehungen seiner Wissenschaft nicht ganz 
unbekannt sind, wenigstens soweit, als bei klarem Erkennen ihrer 
. Wichtigkeit Zeit un i Kraft es ermöglichen, daran Antheil zu nehmen. 

Das vorl. Werk ist ein populär geschriebenes, das sich an 
einen größeren Leserkreis wendet*). Ich hoffe aber, dass es auch 
die Sprachvergleicher und Philologen lesen werden, denn es ent- 
hält viele Erfahrungen eines offenbar tüchtigen und fähigen 
Mannes. Man hat, indem man sich von G. leiten lässt, das 
sichere Gefühl, sich einem verlässlichen, des Weges wohl kundigen 
Manne anvertraut zu haben. Es will mich bedünken, dass auch 
die Arzte das Buch mit Nutzen verwenden werden und dass der 
Wunsch des Verf., dass es auch in der Hand vernünftiger Mütter 
Segen stiften möge, nicht unerfüllbar sei. Der Reiz und der Wert 
des Ruches liegt in der grollen Erfahrung des Verf. und in seiner 
Fähigkeit, in schlichter und einfacher Form zu crzähUn und zu 
belehren. G. berichtet, wie die ersten sprachlichen Regungen des 
Kindes verlaufen, und charakterisiert die Kmdei spräche nach ihrem 
Laut- und Formcnbcstandc. Auch der Fehler wird dabei natürlich 
gedacht und manch guter Wink gegeben, wie solch- rechtzeitig 
zu vermeiden sind. Diese Ausführungen stehen immer im Zu- 
sammenhange mit dem ernstlichen und erfolgreichen Bestreben, 
in die Seele des Kindes einzudringen. Hier werden Pädagogen 
und Mütter dem Autor vielfachen Dank sagen können. Das letzte 
Capitel »Von den Sprachlchlern, die ihre Ursachen in organischen 
Veränderungen der Sprach werkzeuge haben« zu beuriheilcn, muss 
ich den Ärzten überlassen. Wenn ich wünschen möchte, dass 
auch die Linguisten und Philologen an dem kleinen Werke G.'s 
nicht achtlos vorübergehen, so hat das seinen Grund darin, dass 
Viele der Kindersprachc große Wichtigkeit tür die Fortentwick- 
lung der .Sprachen überhaupt zuschreiben, ohne dass allerdings 
bis jetzt ein Beweis dafür erbracht wäre. Ich muss zwar erklären, 
dass ich den Emlluss der Kinder — wie auch acr Frauen — auf 
die Veränderungen der Sprache für sehr bescheiden halte, wie 
mir auch aus G.'s Schrift hervorzugehen scheint. Aber lehrreich 
ist die Kindersprachc gewiss und es wäre sehr wünschenswert, 
aus recht vielen modernen Sprachen darüber ausführliche und 
umfassende Angaben zu besitzen. In etwa einem Mcnsclu-naller 
— früher wohl nicht — könnte man dann schon klarer sehen, 
wie groß der Einllus? der Kinder auf die Sprachentwicklung über- 
haupt ist und brauchte nicht mehr das, was heute noch kein 
Mensch weiß, zu behaupten oder zu bestreiten. Interessant ist 
mir persönlich, wie die Kinder sprachliche Neubildungen erfinden 
und wie diese sich in ganz analogci Weise beim Sicherersprcc.'ien 
der Erwachsenen finden. Man vgl. G pag. 24 mit Meringcr und 
Mayer »Versprechen und Verlesen« pag. löö IT. Eine Kenntnis 
des Typischen der Kindersprachc ist auch aus G.'s Schiift nicht 
zu gewinnen. Es fehlt hier noch an der genugenden Anzahl von 
Voruntersuchungen ; was bis jetzt beschrieben ist, reicht nicht 
aus, um daran weitere Schlüsse zu knüpfen. Dazu meine ich, 
dass — mit aller Hochachtung vor G. und den Naturforschern 
im allgemeinen — für diesen Thttl die Lehrer. Philologen und 
Linguisten die rechten und zuerst berufenen Männer wären. Es 
ist unbegreiflich und sehr bedauerlich, dass sie dieser Aufgabe 
bis jetzt in so geringem Maße gerecht geworden sind. Wenn ich 
etwas tadeln sollte, so möchte ich die Bilder der G. 'sehen Schrill 
hier in erster Linie nennen. Ich glaube nicht, dass der Mann, der 
die Dinge nicht ohnehin schon kennt, daraus viel lernen wird. 
Dass alle Süddeutschen ein labiolabialcs w sprechen, wie G. 
behauptet, ist ein großer lirthum (pag. 60). Ebenso ist seine 
Fehde gegen das uvulare r nicht recht veiständlich (vgl. S. 70 
und 168, wo das uvulare r schlechtweg als unrichtig bezeichnet 
wird). Dass G. ein so verfehltes Wort wie »Hörstummheit« 
(S. 1127 IT.) aufgenommen hat, ist sehr bedauerlich. 

Die Fachgenossen seien noch auf die von A. u. H. G. hrsg. 
»Mediciniseh-pildag. Monatsschrift für Sprachheilkunde« (seit 1891) 
uulmcrksam gemacht. Auch das Buch von W. Preycr »Die Seele 
des Kindes«, das längst seinen geachteten Platz in der medicini- 
schen Litteratur eingenommen hat, sei in Erinnerung gebracht. 

Wien. Rudolf Meringcr. 

•) Vgl. da« größere Werk G.'» -Vorlesungen Ober die Siflningen der 
Sprache und ihre Heilung.« iBerlin, 1««.) 
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Junrfirirt für töiiaVrfrcutter. «rjipitah'hefte für WiMtoflrapbic 
unb urriuuitbtc Jittetcficti. txraiijßeaebtn von Sebent. ;tobrlti6. 
I. ^aljrganj) 1K!>7. .yett l— K. ^öirlciclb u. i'cipjiß, ttclhaaen & 
»lafitta, 1807. 4' 3. 1— -L)t>, jrbcm £><jt ein »$rib(att< uon 
\t 8 2.) Utr vSotjvnonß l'L 24.-, Ginsclhcftc 3 bii 4 SÄ. 
Um Üihliomane zu sein, dazu fehlt mir glücklicherweise 
Jus nothigc Kleingeld ; aber einen Bibliophilen darf ich mich 
nennen, wenn ich auch die Bücherlicbhabcrci nur so nebenbei 
betreibe und nicht als Hauptzweck meines gerammten Daseins 
hclrachle. Otto Mühlbrecht's »Bücherliebhaberei am Kndc des 
XIX. Jh.'s« kenne ich nur aus Referaten, und den HandvergulJer 
der Leipziger Buchbinderei II. Sperling, Herrn Paul Kersten, mit 
Auftragen für nieine bescheidene Bücherei betrauen zu können, dahin 
werde ich es wohl nicht so bald bringen. Dennoch begrüße ich 
das Ei scheinen der neuen Zeitschrift mit großer Freude. Denn 
ganz abgesehen von der Forderung, die die Sammlcrintcressen da- 
durch erfahren, ist das Unternehmen »u« allgemeinen Gründen 
willkommen zu heißen : schon die Thatsaclie seiner Existenz ist 
ein Zeichen dafür, dass in weiteren Kreisen, als man gewöhnlich 
annimmt, Sinn für eine auf ästhetischer Basis aufgebaute Verfeine- 
rung, Verschönerung und Veredelung der Lebenshaltung herrscht. 
Das Kunstgewerbe steht in neuer lllülc, und Organe wie das 
Velhagen & Klusing'sche sorgen dafür, das* der Absatz gehoben 
wird. Ich denke: unter solchen Gesichtspunkten wird niemand, 
der sein deutsches Volk lieh hat, die »Ztschr. f. Büchel freunde« 
als überflüssig hinstellen. Sie muss ja durch ihre wundervolle 
Ausstattung (KupR-rdiuckpapicr aus Strasburg, Drugulin'schcr 
Druck) auf die übrige Vcrlcgerwclt anregend wirken, wenn ihr 
nur das Publicum das mustergütige Be spiel mahnend vor Augen 
halt und energisch jede minderwertige Leistung zurückweist. Darum 
verdienen diese Monatsheft« den Dank jedes gebildeten Lesers. 

— Den Inhalt der Liefctungen hier zu besprechen, verbietet der 
beschrankte Raum ; je nach Eingang eines Heftes werden an anderer 
Stelle dieses Blattes die selbständigen AttMtM einzeln aufgeführt. 

Leipzig. Helm oll. 

3B»8 fall iii) lefen ? tfufjmiitgrit ieutinVr TOitrtcr unb Jvraueit, 
eingeleitet tum .fiermamt yetberg, aeimtimelt unb IieriiiKSgcg'-bru 
»oii Hictor Cttntanu. Berlin, ivriebr. 'Hirt li'tii der, 1886. qr »s" 
i. »17 S.) 9fi. —..">•). — Silbe len 0<cift ! littt tiiuerWf|iijei Tviihrcr 
uitb JHutboeber bei ber JBaljl unferer L'ectiire. Jörraii^qonrbrn oon 
Sinnt) 3B o t b c. HOpfa, SlbolF SRabn. (1«J7.) «r.=»" (VIII, 102 S. 
itt.). qeb. 3H. 2. — — Der Unterschied dieser beiden Bücher, die 
beide Handweisung beim Bücherkauf geben wollen, liegt darin, 
dass in dem erstcren eine Reihe anerkannter Litteraturgrößen auf 
die Frage: Was soll ich lesen? Antwort gibt, wobei der 
Hrsg. auch ka'.h. Autoien und Österreich« nicht bei Seite geteltt 
hat (Jon. Janssen, F. X. Kraus, F. Vf. Weber; M. v. Ebner- 
Eschenbach, M. Greif, v. Lcixner, Roscgger, v. Saar u. a.), 
während in dem zweiten Buche auf ein Ausschreiben in der 
Zeitschrift »Von Haus zu Haus« hin verschied««* Leserinnen (es 
sind überwiegend Fnui.nnamen in der Aufzahlung zu finden) sich 
äuücilen. Doch werden da mit gleicher Wärme gut christliche 
Autoren wie die verbissensten Christenfeimle empfohlen; mit der 
■ Zuverlässigkeit« des Führers sieht es demnach bedenklich aus. 
Dazu fehlt jeder verbindende Faden. Die Bilder sind durchwegs 
Cliches aus den empfohlenen Büchern, von den Verliigshandlungen 
beigestellt. J. 

Eranoa. (I'psala. I -yi-, Harrassoivilz.l III, 2. 

Lund ■ t rr> m, Kmcndjitionc" in ('clumcllim. — licr»., MagnMudicn. 

— Dem., De Isidor! CcIumMj- epislo'.is recens.cn J>- pracluslone». 
Zaltiehf. t. Baeriarfrauad« i BleleiulJ, Velhagen * Kinsing.) I. M. 

Wnkowski. D. dt*ehc Küchtrillustratirm d. IK. Jh«. Kromm, 
Nnpnlcon u. d. Gothaer Alinnnach. K. litr. x. Gc»ch d. Cen»ur. — Olt- 
mann. Caaanava's Wkc u. ». lillerar. Ilinlerlasscnscll. — zuLcinlncen- 
W es terb ur g. '/.. Capital v. „Buchci fluch." — Mclsncr. K. Arndt-UiMio- 
graptile. 



l.inJsas W. M , I). lat Sprache. Ihr* Laute, Stamme u. Mellingen in 
spracrucsch. Uedem«. Un. v II». NuRl. I-p'.. Mine!. '747 S.i M. 14.—. 

Flen ihm g Nils, Smdicn auf d Gebiete J. Idg. Wiirzclhild,:. Semasio- 
Uig.-etymulug. Blree. I. D. ehif. Basis .'. ' im idg. I.unj, Müller. 4* 
(1IJ S.i M. '.'IV). 

Eichlcr Fd , Itihlimhessptihuk .im Ausgg. d. IV. Jhs. Lpz., Ilarrasso» Hz. 

.23 S.) Ii I.-. 

Firmicl Marten i. Jubi. roathesc«« libri VIII, ed. W. Krell et F. Skut»ch. 

I. Lp«.. Icubncr <VHJ S.i M 4. -. 
Lydi Joa l.aur , liber de usunüs et calcndarla gracca uium.i, it. cd. C. 

Wactismuth. Kbd. (LXXII, MO S.) M. 6- — . 
l'liiiopoul. loa., de opiticio mundi llbn VII, rec. G. Keichardl. Ebd. 

(342 S I M. 4.-. 

Theophranf* ("harakttre, crkl. u. üb. v. d. plulol. lies zu Lpz. Khd. 

(LXIV. 27Ö S.i IL «.-. 
Geiger I... Aas Ali-Weimar. Mu hlgen v. Zeilcenosscn, nebst Skizzen 

u. Ausführten. Herl . Gtbr. I'aetcl. i:*19 S.) M. 8.-. 
f. in d ber e l). K.. Vergl. Gramm, d. semit. Sprachen. I. LauUchie. A 

Knnsunaniisiniis. G,,ihenhur s . VVclior^rcn « Kerher. :m S.i M. 8.:^. 



I Fischer Hrn., Erinnergen an J. G. Fischer. >. s. Sühne. TUb , Laiirp 
<72 S.) M. I VO. 

Gothein M., J. Keats l.ehen u. Wke. 2I)dc. Hille, Nicroeyer. '277. SMS ,) 
M. 10.—. 

I Baoul v. Iloudenc. Sammtl. Wke. .Vach allen bck. Hm, hrsg. v. M 
Kriedwagner. 1. Meraugis v. I'orlksguez. AlltraniOs. Abenteuer- 
roman. zum Lata) hrsg. Ebd. (XC, »5 §.) M. 10— 

Schmid D., Will, Congreve, ». Leben u. ». I.u>t>pielc. Wien. Br«u- 
mtlllcr. (17& S i M. 4. — . 

Knauth P., G<iellie's Sprache u. Stil im Alter. Lpz., Avenarin*. iI.Vj S.i 
M. ILM, 

Kr.mf) Rud.. Schwab. Littgcsch. I. Bd. Frtlhg., Mohr (431 S.) M. 7.—. 
V atsjuvana, Uns Kam isntram, d. ind art ammtortm, üb. u. hrsg. v. 

K. Schmidt Lpz . FrieJn-h. 478 S.i M lö — . 
Wachlcr K . D. Laute«, discher Üich-.kunsi im Volksgeisle Charlotten- 

hnrg, Heinrich. il+4 S ) M. 2.-. 
Rollin G Alisc.ir.s. m Berück« v. Woifr. v. Eachcnhach's Willehalra 

kfit hrsg. Lpz.. Reisland. iLXX, 183. 132 S.) M. 
Columellae L, Juni Moderall. oper.i. rec. V. Lundslrum I l iber de 

aiborabus qui vocaiur. L'psala Lp?... Ilarrassowitz, i <43 S i M. I.7j. 
Birt Th , Sprach man t: #•««, od. d,fi>«i Frkf-, Sauerländer. (2',8 S.| 

M 4«). 

Praateritta Fz.. Ob. d. rückweich. Acccnt im llebr Halle, Waisenhaus. 

(ISO S.I IL 4.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Grotte 6h v>KP&: xicbriKleriBncriingen eined ^ournti- 
(tften, 2taat<<Ki0iinei» uub «ttnftf orfcticrfii. 1 825- 1 860 

3n* Xnitidic iibcrtraflcit »on "Jlntbt oon iioltscnbefff. füiiu/kitct 
mni Tr. War ^orban. »erlitt, (?. S.UMtttlcr & Sohn, 1M»7. qt.-H" 
iXi, :iS2 S. in. c. SBilbn. tu ütchtbr.. c. Icrtitmt u. f. platte itt 

Steint».] w. 7.50. 

Fünfunddrcißig ereignisreiche Jahre eines ungemein ab- 
wcchslungsvollen Lebens entrollen sich in diesen mit vieler 
Frische vorgetragenen Krinncrungen, die vielfach an weltge 
schichtliche Begebenheiten anknüpfen und ebenso für 
den Verlauf des Krimkrieges wie des italienischen Feld- 
znges im J. 1859 der Geschichtsforschung unseres Jhs. 
beachtenswertes Material beistellen. Überwiegend urtheilt 
der Vcrr. mit scharfer Beobachtungsgabe objectiv; über 
all tritt das Bestreben zutage, sich genau zu informieren 
und Vcrlasslicb.es mit unnachsichtiger Aufdeckung ver- 
hängnisvoller Fehler und Schwachen zu bieten. Gewisse 
Einseitigkeiten der Auffassung erklären sich durch die 
Stellung Cr.'s als Kriegsberichterstatter. Politische Fragen, 
für die er allzeit das Auge offen behält, behandelt er 
bei aller Offenheit seiner Anschauungen mit feinfühligem 
Tacte einer Diplomatcnnatur. Aber auch sonst interessiert 
das überaus bewegte Leben des selbst zur Leitung einer 
Zeichcnschule in Indien Berufenen, der sich durch seine 
Arbeiten mit Cavalcaselle als Forscher in der Geschichte 
der Malerei einen hochangeschenen Namen erworben hat. 
Die Stellen, welche nach der interessanten ersten Be- 
gegnung (S. 52 u. 53) auf die Beziehungen beider Be- 
zug nehmen, sind im Vergleiche zu anderen Erörterungen 
weder zu zahlreich noch zu umfangreich; sie lassen aber 
immeihin cikcnncn, wie beide Freunde sich aufs innigste 
in ihre gegenseitigen Anschauungen einlebten, wodutch 
allein eine so nahe und fast lückenlose Übereinstimmung 
möglich wurde. Der rastlose Italiener lieferte das Material, 
der Engländer die Formfassung der kunstgeschichtlicher. 
Arbeiten. Die scharfe Beobachtung des Thatsächlichen 
war auch dem Kunstschriftsteller, der auf weiten Reisen 
den Kreis seiner Anschauungen erweitert und bereichert 
hatte, von großem Nutzen; der federgewandte Journalist 
fand mühelos eine sachgemäße Darstellungsart. 

Prag. Joseph Neuwirth. 

Kunz» Karl, Director des Conscrvatoriums der iMusik in Stettin: 
Lehrbuch dor Harmonie lür den Schul- und Selbstunter- 
richt. Lctpzig, Breitkopf & Härtel, I8Ü0. 8° (VI, Hi S.) fct. 1.50. 
Em überaus empfehlenswertes Schulbuch, das alle Vorzüge 
• mes Lehrmittels in sich vereinigt: Befreiung vom unbesiegbaren 
IJallast der Ncbeneapuel, klare, deutliche Sprache, progressiv an- 
fteOfthKt* Beispiele, bündig gefasste Kegclsntze. klare Anordnung, 
den modernen Standpunkt, schöne Ausstattung und billigen Prei>. 
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VI Jaiiruano. 



Wir haben in der letzten Zeit einige ausgezeichnete Bücher aul 
ilem Gebiete der musikalischen Pädagogik erhalten und freuen 
uns, dieses hinzufügen zu können, dem wir weiteste Vcrbrciturg 
und gedeihliche Erfolge wünschen. 

Wien. Mantuani. 



Cuncl Ir. Muri: Toiibiebtrr -Sllbum. l'ebrit unb &'cr!c btr 
hrrvorraflfiibftrn SUlciftcr brr lonfmift. 1=9. Taufrnb. i'cipjifl, 
Scrifl. H» (VIII, 27t; 3- ra. 2 ^ottt.) fltb. SR. ?»■— ■ 
•l'olfo Gliir: Vlciflcr ber Xonfttnft. Sin Stü<f Wiififflddiiditc 
in fliogroptiirit. 2Bic*b<tbcrt, i'iitieitltrrtjnt & ibrüdina., 1*117. £1 
(IV, 378 3.) geb. W. iL=- 

Die nicht leichte Aufgabe, das Leben und die Bedeutung 
einer Reihe hervorragender TonJichter in gemeinverständlicher 
Form vorzutragen, ohne dabei die Forderung nach Wissenschaft- 
licher Beherrschung des Stoffes außer Acht zu lassen, haben die 
Verf. vorl. Bücher in glücklicher Weise gelöst. Wir erhalten im 
erstehen einen klaren Einblick in den Lebens- und Entwicklungs- 
gang sowie in die Stellung welche Händel und Buch («die Melden des 
Contrapunktes«), Gluck, Mozart, Weher, Meyerheer, Hossini und 
Wagner (»die Dramatiker«), Franz Schubeit (»der Begründer der 
neueren Licdercompositiont), endlich Haydn, Beethoven, Mendels- 
sohn, Chopin und Schumann (»die Inslrumentulcompunisten«) in 
der Geschichte der Tonkunst einnehmen. — Im zweitgenannten 
Werke schildert die bekannte Verf. »uus watmem Fruuenhetzen« 
den Lebenslauf von Mozart, Beethoven, Weber, Kreutzer. Marsch- 
ncr, Lortzing, Schubert, Mendelssohn, Schumann u. Wagner in 
jener ansprechenden Form, die einer ßiogruphie fast den Reiz 
einer Novelle verleiht. Beide Bücher eignen sich als Festgabe für 
die musikliebendc und -verständige Jugend. 

Ztaebr. f. chrlatl. Kumt. (Hr»R. A. Sclmill gen.l X, JJ, 

Fl r men ich - R ic h art z, Hugo v d. Goes — Sc hn U t et b, Got. 
Krystallkrcuz in d. Stittskirchc z. Aschatlenhf:. — W o r m-lal L t. ri-mun. 
ßrnnze»chu»«el au» We»lfalcn. — SchnUljcen. [). rausik. Ausstatte;, d. 
kirotini;. Monsters in Aachen. 

Zuchr. I. hialor. Watlanliund*. (Red. W. Boeheim.) LI 

llampel, iL Kurschwert Friedr. d. Streitb. v, Sachsen. — Kl sser. 
I). Harnisch v. Mann u. Ka*x d. Lorenz ("olman im himor. Museum zu 
Bern. — Petzsch, Othio Welter, Messer-chmied. — Hoeheim, t>. Reiier- 
scnild v. Seedorf. — Campe, f.. Würfc.bccher in Form e. Pulver (lasche. 
— Weyersberg. Sulinger Schwerlschmicdc Familien. 

Wolz ogen Iis. v . Großmeister dtscher Musik. L Hannover, Dunkmarin. 

11 (110 S.) M. *■ — 
Zimmermann M. G. Oberital. Plastik im frühen u. hohen M-A. Lpz.. 

Liebeskind. +•. ('AB S.) XI. 30.-. 
Monaldi 0., Clus. Verdi u s. Wkc. Ob. v. L. Holthof. Stutig., Dtsche 

Verl. -Anal. ;3t»3 S. M. 
Zemp Jos., U. »churelzer. Bilderchroniken u. ihre Architektur-Darstellgen. 

ZUrieh. Schulthess. (XX, 308 S.i M. 10—. 
Ilnlder O., 0 Formen d. röm. Tbongelatie diesseits u. jens. d. Alpen. 

SlullK.. Kohlhammer. Fol. iM S., £i Tat.. M. J 

Drcxler K.. GulJsdimiede- Arbellen in d. reg. <lh<<rherrn.«tifte Kloster- 

neubfc. Text v. f. Lisi. Wien. Scholl Fol Q7 la!., Ii S.i M. x>. - 
Schmidt Ed., IL Keramik in d. Baukunst. Siuttg.. Ittrgstriiücr. l>&! S > 

M. 8 -. 



Länder- und Völkerkunde. 

Stein Friedrich: Dia Völkerstimme der Germanen nach 
römischer Darstellung. Ein ComrnenUr zu Timms Natur, hist. 
IV, 2fi u. Tacilus Germ. c. 2. Schweinfurt, E. Stoer. 181)0. gr.-8" 
(VII. 103 S.) M. IML 

Oer um die fränkische Geschichte vielfach verdiente greise 
Verf. hat in dieser Schrift versucht, die Angaben von I'linius und 
Tacitus (zwischen denen er jeden Zusammenhang in Abrede 
stellt) über die Einthcilung der Germanen neuerdings zu prüfen, 
die ältester» Sitze der einzelnen Stamme zu bestimmen und ihre 
spätere Entwicklung zu den historischen deutschen Völkern des 
Mittelalters zu erörtern. Das ist gewiss mit Kleiü und gutem Willen 
geschehen. Da jedoch die neueren und neuesten Forschungen 
über die Sache dabei theils gar nicht berücksichtigt, theils nur 
aus zweiter Hand übernommen wurden (Luismcr hciüt beharrlich 
I.aissner), so entzieht sich die Schrift einer eingeh' nderen Be- 
sprechung, und es bleibt nichts übrig, als ihre angenehm lesbare 
Schreibweise und gute Ausstattung zu rühmen. 

Gruz. Anton F.. S c h ö n h a c h. 

Bllttar d. V»r. L Ldaaad* v. N.-Ö. (Red A. M ivcr.i X V. XXXI, 7 M 
Lampel. Wo lue, Mocnintc — 2.1k. I>. trauenllosler Pernegg. 

— FricB. I). Auf Ktd. d. Hauern in N.-O. jm Srlilusse d. KL Jhs. 
Olobu* i llrsK. lt. Andres i l.XXII, Ii u. LS. 

(17.) Bach, Reise deli Neutundld. v. Ost Q, West. — Henning, 
Ii. neuesten Forschgen Ub d. Slctnzeit u d Zeit d .Metalle in Ägypten. 

— (irabnwsk v, Gebräuche d. liaiaken S -ti.-Bumru's b. d. lich'-irt — 
l>. neue ttirk.-griech. Grenze in Thessalien. IS Sarasin, 0h d. 
Zweck d. Plalilhaulen. — Ulave's Reise v. Tanganjtkasce x. «Tongo. - 
Keller, I). afnkan Elemente m d. curop. llaii'tMurwell. 



»r|o. Ztschr. f. kram. I.andcskdc. (Hrsg. A. Müllncr.;. V. 2-4, 

Mliliner. l>. L'sen in Kr.iin. I'ers. I». ttronzehclme d. Lai- 
hacher Museums - 1) Zukll. d Stadt i ■■■h.i.-h .Mullner, I). Aus- 
gräbern In d. Spiulgasse »n Laibach '">»' — hers , Geseh. d kram. 
Landesmukcuma. — Fund e. F.inbaiimcs am Moore b, Schwamdorf. 

Ksscr Mas, Au d. Westküste Afrika 's. Wirihschadl. u. Jagd-StreifzUge. 

Ki'.ln, Ahn. JSi S.) M. L=. 
lies >e - W a r Ickk E- v.. Oiina u. Japan. Krlcbni««, Studien, BeobachtRen. 

Lpz,, Weber. (Gau S.i M 18—. 
Patkanow S. I). Irlysch-Osljaktn u. ihre VolkspoeM« L Lpz., Voss. 

•f. ■ 167 S.I M. iiL 
Zabel F... Im Heu!« d. Czarcn Basten u. Bilder au« Kussld. Herl.. 

Dümmler. 2.MI S.) M. - 
Widemann J. V, Sizilien u a <«Kendcn Italien«. Rciseerirncruniicn. 

Frauenleid. Ilubcr. .:cw .->.| M. :t '- o 
Geistheck AI., B!lder«tlas /.. Geographie J. auflercurop. Erdlhcile. Lrz.. 

Il.bliotr. la st. (240 S.j M.2JL 

Rechts- und Siaatswissenschaften. 

Q.9 lb f <b m i b t Siidtatb, i.'niibf-?flcnrtit*ratli a, 3Li Tunflrr 
Tronri nartt einem fluten 'Jicduetairnc- X!ct»jin, St. SKt|. 
Writttow, ls!»7. 8" iS2 3J SM. 1.20. 

Es ist ein Irrthum, zu glauben, dass das geistige Auge 
unserer Zeit durch einen Principicnflor getrübt sei. Am 
allerwenigsten trifft dies vielleicht im Recht zu. Wir 
sind grundsätzlich grundsatzlos. Das zeigt sich z. II. 
auch an dem neuen bürgerlichen Gesetzbuch für das 
deutsche Reich. Zweiundzwanzig Jahre wurde daran ge- 
arbeitet. Nach der Meinung bedeutendster Männer ist es aber 
nicht gelungen. Ks konnte eben nicht gelingen, weil es an 
klaren und bestimmten leitenden Grundsätzen für eine neue 
Schöpfung gebrach. Auch die vorl. Schrift führt, und zwar 
in geistvoller und zutreffender Art, den Nachweis, dass die 
gelehrte Rechtsprechung auf schlimme Abwege gcrathen ist. 
Verf. bekämpft die heute fast allgemein geltende Meinung, 
dass die Mitwirkung der Laien in der Rechtspflege als ein 
dem Volke auf Kosten der Wissenschaft gemachtes Zuge- 
ständnis aufzufassen sei. Kr erblickt vielmehr gerade 
in der Heranziehung des gesunden Menschenverstandes 
der Laicnwelt das Mittel, nicht nur um zu einem volks- 
tümlichen Rechte zu gelangen, sondern geradezu die 
Wissenschaft selbst zu retten. Das ist ju gewiss wahr! Eine 
Gesundung von Recht und Rechtsprechung haben wir nicht 
von Professoren und gelehrten Richtern, sondern allein vom 
Volke zu erwarten. — Auch darin muss ich dem Verf. 
beipflichten, dass er eine Bürgschaft der Zuverlässigkeit 
der Rechtssprüche nicht in der Vermehrung der Rechts- 
mittel, sondern vielmehr in der Hebung des Verantwort 
lichkeitsgefühlcs des Richters erblickt und deshalb dafür ein- 
tritt, dass sich die Abstimmung der Richter öffentlich 
vollziehe. — Denn wie es keine Verantwortung des 
Menschen ohne Willensfreiheit gehen kann, so gibt es 
auch keine Sittlichkeit ohne Verantwortung. Bin Straf- 
recht aber, das nicht als ersten Grundsatz die Verant- 
wortlichkeit aufstellt, verliert mit seinem sittlichen 
Wert überhaupt jeden Wert und ist nur Formcnkram. 

Innsbruck. Dr. F. v. Weich s. 



Gilbert Gustav: Beitrage zur Entwickeln gsgeschlcht« 
das griechischen Gerichtsverfahrens und des griechi- 
schen Rechtes. iS.-A. a. d. Jahrbti. f. cl.iss. Philol. Ü Suppl.- 
Bd ) Leipzig, Teubncr, ISifO. 8! (IV, SU S.) M. aütL 

Kinc ausgezeichnete Schrift, zu deren Erwerbung 
sich der rührige Verlag Teubncr gratulieren kann. Der 
Verf. gibt darin zunächst die Entwicklung des griechischen 
Gerichtswesens von den ältesten Zeiten bis in die 
historische Epoche herab und spricht über die einzelnen 
llauplarten der l'rocessfälle und die Richtercollegien 
sammt den einzelnen Rcchisacten, die bei diesen Processen 
in Iletraclit kamen. Nach einem vergleichenden Blick aul 
die Rcclitsbcstimmungcn anderer Länder geht G. im 
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zweiten Abschnitte zur »Kntivicliclungsgcschichtc der 
athenischen Hlutgerichtsbarkcit« über, wo er vom drakon- 
ischen vijioc und im Anschluss daran über Areopag und 
Kpheien und deren Hrsetzung durch die Mcliasten handelt. 
Ein dritter Abschnitt »Zur Entwicklungsgeschichte des 
griechischen ßlutrcchtcs« gibt einen Überblick über die 
Entwicklung und die einzelnen Arten der hierher gehö- 
rigen Rechtsfälle. Das ganze Buch ist vortrefflich ge- 
schrieben und orientiert in übersichtlicher und zuverlässiger 
Weise über eine für Philologen und Juristen gleich- 
wichtige und interessante Krage. 

Wien. LL Bohatta. 

ver mann uoit »rrrnritl Xr. SRubtilf, iVitufteriolconcipift 
iin f. f. SNiiiifterium für (fitltitt» unb Unterricht: TnP öfter 
1 cirtjifdje «tittunacrrrtjt. "Seit <Hmirffirhtt r,u"..t ber auMiinbi' 
fctien WrifBiifbniifl unb mit 'sH^mipimci amtlicher Cuellrn bar- 
(irftcßt. Sien, «ianj. fl r. v XVIII, 225 3.» SN. äJkL 

Modifizierung der bestehenden Stiftungen unter Bc- 
dachtnahme auf die gegenwärtigen Culturstriimungen, 
Ausschluss aller neuen Stiftungen, soferne solche mit 
den Bedürfnissen der Zeit im Widerspruche stehen, ein- 
heitliche Leitung des gesammten weltlichen Stiftungs- 
wesens durch den Staat als obersten Culturtrdger — das 
sind die drei Grundprincipien, auf denen sich die vorl. 
Darstellung des österreichischen Stiftungsrechtes aufbaut. 
Es ist ein anerkennenswertes Verdienst des Verf., an 
der Hand der verschiedenen Orts und verschiedener Zeit 
ergangenen »politischen Verordnungen c ein klares, über- 
sichtliches System des österreichischen Stiftungsrechtes 
geschaffen zu haben. Von der Behandlung des Begriffes 
der Stiftung ausgehend, in welchem Abschnitte insbe- 
sonders die 2 bis ir.cl. 9, die die Peisönliehkcit der 
Stiftung zum Gegenstände haben, äußerst interessant 
und subtil behandelt erscheinen, bespricht der Verf. die 
Stiftungshoheit des Staates, die Entstehung der Stiftung, 
das Leben der Stiftung, die Veränderung und das Ende 
der Stiftung. Das bezogene reichliche flucllcnmatcriol, 
welches dem Buche auch in rechlshistorischer Beziehung 
Wert verleiht, gibt Zeugnis von den emsigen und gründ- 
lichen Vorstudien des Verf., und Ref. kann nur wün- 
schen, dass eine rasche Verbreitung dieses wiiklich guten 
Buches die Mühe des Verf. lohnen und denselben zur 
Eortsetzung litterarischer Thätigkeit insonderheit auf dem 
Gebiete der socialen Verwaltung anspornen möchte. 

Wr. Neustadt. Dr. H o f e r. 

Siaaitffrgtfon. $ierfm$(ifciebeti im Shtftraae brr WiMtm (»iefcU- 
frbcift sur t>jlrcie bf r SMiiciiidmft im fatfjoliictiot Xaitichlnnb burcli 
Tr. Vtbolf Sir u brr, ncidi befielt lob« fortftrjffel bitrd) Jnlive' 
Hartum. Ncd>t*amoalt in Höht. ii=JlL > 2c1)lm\- > tieft. ,\rei' 
bitrfl. verber, 1897. flr. S" ,?flb. V: VI 2. ti. 3p. 4M - 1244.: 
ä Vief. IV. Lüüi 

Ref. hat bereits an einer früheren Stille dieses lilattes (V, 
692) auf diese hervorragende Schöpfung deutschen (ulehrtcnthums 
aufmerksam gemacht. Juliti- Ii n c h c m hat nach dein Tode des 
ersten Herausgebers das begonnene Weik glucklich fortgesetzt 
und beerdigt. Aus drm reichlichen Materialc der vorliegenden 
Sclilusshifte verweist Ref. insbesonders auf die tretTliclien Aitikei 
Mcnzmgcr's über »Staats- und Selbstverwaltung« und über 
»Stcucrbewilligung und Stcucrvcrwcigcrung«, Huckert's über 
»Llntcrrich'.swcsen und Unterriclitstreiheit«. endlich Uicderlack's, 
S. J., über »ZurechnungsfahigltciU. 

Die Gört .-s-Gcsellschaft kann mit Fug und Recht Moll »ein 
uuf dieses Werk, welches sich den bishci au:' diesem Gebiete er- 
schienenen berühmten Compcndtcn würdig anreiht. 

Wr.' Neustadt. Hr. lli>fer. 

.ftnitbeksatfeubiidi für bat* teulidit 5Heidj nebft (finfttV 
niaafaefeti. '«Sollftiinbine IfrtMivoabc mit tiimchliib? bei S« 



bcmbel« 3Vtt ousffilirlidwin Surtrectifier. t «Hibliottirt ber («eiammt- 
litttraeur. Sir. in24— ll>2tt.) fraUr a. b. S, Cito .täubet, Tl.-S" 
,IV, 2<i2 — — Die rührige Vcrlagsbuchhandl jng, 

welche bereits ea*le Textausgabe des bürgerlichen Gesetzbuches 
veranstaltet hatte, hat dieser eine solche des Handelsgesetzbuches 
von 1897 folgen lassen. Itesondcrc Ucachtung verdient das fieiüig 
ausgearbeitete Sachregister. Zu wünschen wäre, dass die Ver- 
lagsbuchhandlung sich zu einer cartonierten Ausgabe der Gesetz- 
bücher entschlicUcn würde, was die Handlichkeit im Gebrauch, 
namentlich während der Sitzungen, erhöhen dürfte. 

Frankfurt a. M. v. Wein rieh. 



Archiv I katliol. Klrch.nr.cM. llr«g Kr. Deiner I. XXVII, i. 

Stichler. Ilispenuniim u. Iiispensationsivesen in ihrer geschichtl. 
F.ntwicklg. dargest. vum IX. Jh. Im» auf Gratlan. — Weit}. I). attchrittl. 
FamHienhegrahnis-Gcnoascnschaften. — Geiger. Ovilch« u. Clrüchcrceht 
in Dtschld lK7j-9a. — Kallner. I). neue <"• ngni«ge»etz f. d. kath 
Cleru» Oftterr.'a. Slangl, I). kirchenataalsrechtl. Wirkten d. Commurm.n 
u ('onlirmation auf d relig. Erzieh», d. Kinder :a Bayern. — Kirchl. 
Aktenstück« u. Fntscheidgen. - Siaatl. Actcnstilcke u. Entscheidgen — 
t. Petition um AhnchanV d. * I7öd. H.-Str.-Ge». Sauer, l>. CMerfeier- 
Ansaee. — Geiger. Wechselselt. Trauung» delrgatian >) Münch. Htadtpfarrer. 
Mantiiohe. I rhritil. Soe.al-Ratarni. iltrgr Frh. \ , V ogc 1 sa ng. MX. IL 

Brandt. 3 Zellelhanken. — I>. Baucrnhcwegg in ö«rrrr. — Wirt- 
scliaftl. Taccsfrngen. v. Manndorff, Staatsrnmane u Gese'Uchafts. 
Ideale — l>. soc. Fiage In Inschld wahrend d. 13- Jh». u. ihre Lös». 



5 «eh in J , I). Vorrouidschuhsrecnt d.b. G.-B. Hann.. Helwing. (aä3S. M.J. 
Ks.' Adam. H. see.rrage u. ihre l.o»f>. Bremen. Hrinsius. .".'4M s i XI. J^iL 
fJc.camps v., Ii. Organisation d. intern. Schiedsgerichtes. F.. Iienkschr. 

nn d. Xlichte. Uh v. IL Fried. Münch . Schurr-. S ) M. fft 
1.0 » e ns 1 1 m m A.. Aherelauhe u S;rafr<.cht. K. Btr z ErfurschR. d. Fan- 

nus-.es d. Volksiinscliauungen auf d. VeiQhg v. Veihrcchen Aus d. 

ICuss Herl.. K.ide VSÜ S i M. ■' To 
Mü h I em an n <:.. Chnsll. Sucialismu*. Krit. B;tracht»en, liebst »ocul- 

ethischen Erarlentea. Bern. Steiger. (4? Ma M. — arv 
Jj z r m s ta d i er P-, 1). Befreiung d. I.eineigenfn iMainrnortable»2 in Sa- 

s-oyen. d Schweiz, u. Lolhr. Siriöbg.. I rubner. -'y-> S. M L.— - 
1 . i A . Grundzuce d ducli. A^rarpulilik unl>r bes. Wür- 

dig«, d kleinen u. grollen Mittel. Herl.. Paree. (3*8 S i M * - 
Chlamtacz M , 1J. rechtl. Natur d ÜrtereignKsart dch. Tradition im 

rflm. «echt. Lemberg, Gubrvn >\vicz A Schmidt. OOS S.' M. i, — . 
frurn« C, H partlar. Kechiseot liitte nach rnm u. heut. Reichsrecht 

nebst Birgen z I.ehrs d. vcr-clncd. Arheitsvenrage. Freibg.. Mehr. 

iaU S.t M DÖU 

ItuCk A., I). Snu\ eräneiätsbegriff r Bodin bi* zu Friedr. d. Gr. Stntbg., 

Scnleslar * Schweiekhardl. {IM S i M ' — 
Pcternilie A . U- Oft. t'nterr.wescn im Utsch. Hcich u. in d. ubr eun.p 

i'ulluriändcrn. I.pz., Ilirscbfeld. 4tK, flOM S. i M. "X — . 
Heitz F.. Neue tirur.dsiltze d. Vulksw.lehre. Stuilx., Kohlhammcr. 340 S ■ 

M. L^. 

I.iebcrmann F" , L). Gesetze d. Angelsachsen L Tezt u Übemetzg. L 

Halle, Xiemeyer. fr.-r i|9l S.) M. fi. . 
Handulbch d. gesamt. Versichert su esens einvcb letll. d. soeialpollt. 

Arheiterver»icheiR, hrsg. v. K. U au m g a rt ac r. i.lnSzlLief) StraUbg.. 

Baumg.irlncr. a Lief. K> S ) M. LäÜ. 
Stutzer F., Dtsche Soeialge«ch. vurnehml. d. neuesten Zeit. Ilji'c, 

Waisenhaus S i M. :<fo. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

L Bernthsen Prof. Dr. A., Vorstand d. Hauptlahoratonums d-.r 
Budischcn Anilin- u. Sodnl'abnk Ludwigshalcn «m Rh., früher 
Prof.a. d. Universität zu Heidelberg: Kurzes Lehrbuch der 
organischen Chemie, t). Auflage, bearbeitet in Gemeinschart 
mit Dr. Kduard buchner. Prof. >. d. Universität r.a Tübingen. 
Braunschweig, Vieweg & Sohn, IHÜO. gr.-H°(XVI. 573 S.).\l. 10.- 

I 1 K rafft Dr. F., Prof. a. d. Universität zu Heidelberg: Kurzes 
Lehrbuch der Chemie. Organische Chemie. 2. verm. u. 
verh. Aull. Wien, Fr. Deutieke, IS'J". gr.-&" (XII, T41 S. mit 
in den Text gedruckten Holzschnitten.) St. Li. — . 

L Von U.'s Lehrbuch Jer organischen Chemie ist 
— wie von einer (juten Frau — nicht viel zu erzählen. 
Ks ist ein knapp geschriebenes, sehr inhaltsreiches Lehr- 
buch, für Mcdtciner als Lernmittel vielleicht zu aus- 
führlich, als Nachsclilagebuch aber und für Pharma- 
ccuten oder solche, die sich eingehender mit der orga- 
nischen Chemie befassen wollen, in vorzüglicher Weise 
geeignet. Besonders soll noch hervorgehoben werden, dass 
hier die sonst häutig ganz vernachlässigte, sog. officicllc 
Nomenclatur gebüiet'.d berücksichtigt ist. 

IL Kr. hat sich in seinem Lchrbuchc die Aufgabe 
gestellt, die organische Chemie unter einen einheitlichen 
Gesichtspunkt zu bringen, und die zwar sehr praktische, 
aber auch bei gutem Willen nicht streng durchführbare 
Zwcitheilung in eine Chemie der aliphatischen und aro- 
matischen Reihe zu bekämpfen. Für die Art der Durch- 
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führung gilt das im Öl.. III, f»:i3 Gesagte. Hinzuwenden 
wäre aber, dass die hier geübte Betrachtungsweise eine 
verhältnismäßig große Vertrautheit des Lesenden mit dem 
Gegenstände voraussetzt. Der Lehrer der Chemie wird 
das Buch nicht gerne vermissen und nur wünschen, 
dass es entweder kürzer nur das Hiehcrgehörigc be- 
handelnd oder aber viel eingehender geschrieben wäre ; 
für den Lernenden aber ist das Buch — wie ich 
mich überzeugt habe — verwirrend. Das folgt schon 
thcilwcise aus der Anlage des Buches, dann aber hat Verf. 
auf den Lernenden wohl auch wenig Rücksicht ge- 
nommen, indem häufig Bezeichnungen oder Methoden 
als bekannt vorausgesetzt werden, obwohl ihre genauere 
Erklärung im Buche erst viel später erfolgt. Der Anfän- 
ger wird dadurch veranlasst, das schon Durchstudierte 
noch einmal nach dem vermeintlich Übersehenen (oft auch 
in» Index nicht Auffindbaren) zu durchsuchen und ver- 
liert schließlich Geduld und F.ifer, die gerade beim Stu- 
dium der Chemie so nöthig sind. Die Einführung von 
Kückverwciscn und genauere Ausarbeitung des Index 
(z. B. Aufnahme der einzelnen Zeichen) bei einer künf 
tigen Auflage dürften das Buch auch nach dieser Rich- 
tung wertvoller gestalten. 

Innsbruck. Malfalti. 



Stallet'* Ir- o-'b- •rmil.riftf Her tW'ttiif mit btfottberei 
^t'rucfjid>!i$u!t<i ber SJioIcatldrvhmtl, lllcltrcitedinil uiib Metraro 
tonte, brarbiitet oon $>ofr. Xir. 'l { rof. Xr. C. i'ehmaim. 
LLoöUiß iimqcarBettete fluftaflc. Wraunidnuciß. iücrocfl & Zolin, 
\m\. ar.-N" XXIV, 820 «. mit 810 2ü>L »- i Inf ; SR. " 
Die Einleitung gibt mit M.'s Vorrede zur 12» Aufl. (rrei- 
burg 1875), der Vorred« zur HL Aull. (1881) von K. Reichert 
und endlich mit der Vorrede der vorl. LL Aull. (1890) einen 
kurzen Überblick über die Fortführung von M.'s »Grundriss«. 
Der Bearbeiter «teilt sich die Aufgabe, nur das «Wichtigste! zum 
früheren hinzuzufügen und fragt sich, was aber das »Wichtigst.-« 
sei. Diu aufmerksame Lectürc des Buches zeigt bald, dass sich 
der Verf. diese Frage recht gut zu beantworten wusste. Beson- 
ders verdient rühmlichst hervorgehoben zu werden die ziemlich 
a isgcdchntc Berücksichtigung technischer Auflassungen und Er- 
lindungcn, dann die geschickte Verwendung neuerer und neuester 
Forschungen, welche sonst die Lehrbücher lur Mittelschulen 
offenbar aus pädagogischen Gründe:) glauben vermeiden zu 
müssen, und schlieUhch die Anwendung von Abbildungen m 
reichster Anzahl und sorgfältigster Ausführung. Hin sehr guter 
Gedanke war es auch, einen gewissen Parallclismus mit der 
niiiLstc: '■. \ufl. von Frick's »f'hys ;. Technik« hBIXUfttlHoil. 
Der dadurch ersparte Raum wurde dafür gutgewuhlten Zahlen* 
bcispiclcn cmgeiuumt. In e nigen Punklen, z.B. bez. Gahlei's, ist 
der Verf. falsch unterrichtet und auch in seinen philosophischen 
Anspielungen nicht gerade glücklich : aber auch hierin Steht 
er noch nicht auf dem einseitigen Standpunkt gewisser Physiker, 
welche sieh für berufen halten, überall das letzte Wort zu reden. 
Salzburg. Dr. A. Linner. 



M«l«orolo( ZflueHr. iRcJ. II >nn u, Hellmann. i XIV'. ü 

Wpeiknf, Ki-iig« Resultate J öjiilir lieotiachigen auf d. Elftcl- 
Ihurme. — Der«.. I». Kanne Temreraturschn .inke.. im nrkt. u. äquatorialen 
Seeklima. — Trahcrt. P. «n. Nltderschl-'uc in Osirrr. L d He;j<-n- 
pcri'Je v -'«* — :u Juli 1*07, Mann. Karn(;raph Richard rn. KcRistneri:. 
J. Temperatur im llar.ij-raphcnraum. — Kusllivy, 1>. Klima v. Ägypten, 
NatarwUitntek. Woeh«i>»ehr. 'Reil. GL Po tOBia.) XII, M— 45. 

141. ■ llildchrand. Reinhard Uernhardi. - |41! 1 Mewe», Vb. 
Kcmwirkuen u. d. FortpHan/u^L^-schwinJ «kl. J. schwerkra!i«ir alilen. - 
Jul. Sachs f. -Steuer, 1). Hcli/ute. d. l'upepudvn f. J. manne Plankton 
— *;t i II n a le k. Perc. I.owoll u. j. Venusrotatun. — VV c n .1 1. Z. Theene 
•I. (j.ihrsser»ihcinune«n. — (44, 4A.> K Vorläufer Uarwin's u. Weis, 
mann'». Hjnrt, t'ntersuchf;en. üb. d. Organismen u. Slroinvcrhältai»« 
im noiwcic Nurdmeere. 

ZtlUehr. f. müh u. naturar. UntarrlcM. •l.cir'i»'. Tcubner.i XXVIII, ü. 

Thiede, Z. »<>tt- Streck-nmultiplicalion — Sievers, i. Muln- 
phcatiun m. benannten Zahlen. 



Itrunncr v. Wattenwyl, ücirachl^cn ub. d l'arhenpracht d. iesccirii. 

Lp*., Kngflmano. Fol. jjfl S , fi Taf.i M. -Tt 
Kechner G. In.. Collectivmatilrrhr*, hrs«. v. Lipps. ¥M4, i4Kl S.> Ii M. 
I> 1 1 1 1 n s sh an« tn Ilaron X., (jtuiidnu^e d. kmet. X.Uurlehrc. IleiJc.l-e... 

Winler. i.VJO S.) M. I«.-. 
Maritli all VV., Bilder Alias x. Zoulogie d. S-ueellilere. Lpi , Uihliocr. 

In«l. (IM S.. SM Ahh.i M :'. ,'ii. 
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Medicin. 

Ttfogutr 3r. $<ml. Toccnt in i?ftl>iig: tit Mrunfenjiiieac 
im $anft. iieinjin, ^.^.SBebcr, 18%. 8» i VI, 32'J m. Ii Slbb.) 
SR. ,'i.."ii 1 — Schildert für gebildete Laien die Grundzüge der 
häuslichen Krankenpflege in klarer, allgemein verständlicher Weise. 
Besonders eingehend behandelt der Verf. die Einrichtung des 
Krankenzimmers und die Pflege bei acut fieberhaften Krankheiten. 

SipBe Sieb Tr. v».: tit dnf cctt»n«fr«uff)cUcK. Irbb.. 
1SSM. 8' (VIII, 311 3.) SN. — Populäre Darstellung der 

Ursachen, der Abwehr und Behandlung der Infcctionskrank- 
heitcn nuch dem Stande der neuesten Forschung. Die Schrift ent- 
halt alles, was der Laie im Falle einer Epidemie wissen soll. 

SMttntr Xr. «bolf, ?liucmtr,t in Stften : ^üflittt tt9 
9luflt«. Uriadicit, Scrbühinn ttnb itSfilitiifl brr Sluaenfriiiifbcitrn, 
pot>itlar<tviii(iiittiaitltd) baraeftcllt. .vraq. oom Wiener ^olf»bilbttngt* 
oercin. (Sieb. \>au*b lieber, »r. y Ss>ten. Vi. «icliiwft, 1897. 8° 
[88 S.l ÜJi. — -Mi. — Nach vorausgeschickter anatumischcr Be- 
trachtung des Auges bespricht der Verl. die wichtigsten Erkian- 
kungen desselben, wobei er die Prophylaxe besonders berück- 
sichtigt. Eine der besten populären Schriften auf diesem Gebiete. 

Waat lU.b. Tr. .öerm. ^ : Die «ranl((tilcn btr «iere« 
unk öiirnblnfc. "Uue t*rid)eittnnt>cn, Vrrbühtita. uub 33el)anbluna. 
i »erb. flitfl. i'eii^ifl. IV. Vunafiimmer, 1896. gr.^8 0 (IV, II 3. 
in. Kbb.i Dl. 1 i r »l)- — Wieder eine populur-inedicinische Dar- 
stellung ! Hören wir, wie der Verf.. ein viclgclesener und wohl- 
erfahrener Schriftsteller, seinen Sutndpunkt pracisicrt : ». . . man 
darf aus Laien nicht halbe Arzte, sondern nur verstundige Mit- 
helfer derAizte, die sich im Kothfallc auch selbst helfen künnen, 
bis letztere zur Stelle sind, machen wollen. Auch sollen sie rein 
sachlich zur Bekämplung des Curicrschwindels und zur Verhütung 
der Ausbeutung von Kranken dienen.« 

Sociale Reformen im Gesundheitswesen. Entworfen und 
für jedermann durgeslellt von einem Arzte. N'cusnlz a. O.. 
J. Pröbstcr, 18S1Ö. gr.-8« (IV, III, 119 S.) M. 1.60 — Den Inhalt 
dieser interessanten und lesenswerten Schrift fasst der Autor in 
folgenden Sätzen zusammen: »Schafft Verbesserungen im Gesund- 
heitswesen, reformiert die sociale Stellung der Arzte und deien 
Besoldungsmodiis, verbessert das Apothekenwesen, Hebammen-, 
Pflegerinnen- und Schwcsternthum, macht die Ärzte zu Volks- 
lehrern und zu freien Communalbcamten oder garantiert die 
Honorierung ihrer Thhtigkcit ! Zahle jeder für Behandlung nach 
seiner Steuerkraft, lasst Commune und Staat eine grolle. Alle 
umfassende Krankcncassc bilden, führt für alle Staatsbürger. 
Gesunde und Kranke, eine allgemeine Gesundhcitssteuer, eine 
allgemeine Zwangsversicherung gegen Krankheiten ein: dann 
hebt ihr alle Volksc'a<-sen körperlich, geistig und sittlich, dann 
werdet ihr das erste Kulturvolk der Erde sein !« 

Wien. Dr. Senfelder. 

Wtid)«elU VIS. Mir.: tü eUPtili«, iqrc erfilfltti^t 8c- 
lianMung unb fidjere Teilung. Sine Sue cinl-2 berajite. ifeip.Mft 
«fiibiiip, !R. IKtdiaclt«, 189ti. 8» (XVI, HA £J Di. X=. — 

Kine populäre medicimsche Abhandlung hat immer ihre 
bedenklichen Seiten. K.ne populilrc Schrift über Syphilis kann 
aber mehr als bedenklich auffallen und zwar insbesondere des- 
halb, weil gerade bei dieser Erkrankung eine Verschleppung ver- 
derbenbringend werden kann, wozu vornehmlich diese Schrift, da 
sie zur Selbstbeh.indlung anleiten soll, geeignet erscheint. Die 
homöopathische Therapie, und noch dazu als Special -Therapie des 
Verf., reclamhnft hervorgehoben, dürfte gleichfalls nicht zur be- 
sonderen Empfehlung des Büchleins dienen. 

Klosterneuburg. Dr. Slailingcr. 



Militärwissenschaften. 

C- von B. K : Oeist und Stoff Im Krieg«. L Theil. Das acht 
zehnte Jahrhundert. L'nkr Benutzung handschriftlicher (Quellen. 
Mit einer tabellarischen Übersicht, einem Plaue im Texte und 
sechs Skizzen als Beilagen. Wien, W. Braumüller, 1896. gr.-S" 
(XXII, tiUÖ S.) f.. 4.SO. 

Was der Verf. mit der Veröffentlichung seiner Krst- 
lingsschriften (»Arcole«, »Krieg ohne Chancen«) still- 
schweigend und doch beredt versprochen, hat er redlich 
gehalten. Das neue Werk des Frcih. von Bindcr-Kricgel- 
stein — so nennt sich bekanntlich der Verf. von »Geist 
und Stoff' im Kriege« — liefert einen abermaligen schönen 
Itcweis von der glänzenden Begabung und dem steigen 
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den Fleiß des noch jungen Kriegsschriftsicllcrs, Hat er 
sich anfangs, vorsichtig und bescheiden die Schwingen 
versuchend, nur nn kleinere Aufgaben herangewagt, so 
tri» er nun, mit einem gewaltigen Küstzeug angethan. 
vor ein Thema, das nicht weniger nmfasst, als die gc- 
sammte Kriegsgeschichte des 18. und lö. Jhs. Die Kriegs- 
geschichte, nicht die Geschichte der Kriege, denn B. K. 
ist nicht Historiker, will es wahrscheinlich auch nicht 
sein ; dazu fehlt ihm die Ruhe, vielleicht sogar die Ob- 
jectivitat, auch die methodische Schulung des Geschieht* 
Forschers, welcher Mangel sich hei ihm beispielsweise 
in der Benützung der Quellen und der Litteratur 
uullert ; B.-K. ist ein niilitär-philosophisehcr Herker, der 
auch in diesem Werke mit prüfendem Blick allen aus 
den Kriegen, vorläufig des 18. Jhs., entspringenden Lehren 
naher tritt, sie untersucht, sie mit manchmal fast un 
heimlicher Klarheit durchschaut, und dann ohne Rück 
Sicht auf moderne strategische Dogmen wegwirft, was 
ihm für sein auf Gegenwart und Zukunft gerich- 
tetes Auge wertlos scheint, dagegen festhält und immer und 
immer, von allen Seiten beleuchtet, wieder v jrführt, was 
seines Bedünkens bisher unbeachtet oder zu wenig be 
achtet wurde. Kr hat sich hiezu in diesem Bande eine 
Anzahl von Schlachten des 1 8. Jhs. hervorgesucht, deren 
Anlage und Verlauf er kritisch untersucht, und zwar: 
Carpi und Chiari, Mollwitz und Ctiotusitz, Amberg und 
Würzburg, endlich die Schlachten am Ausgang des Jhs. 
bis Hohenlinden. Es ist natürlich, dass ein Schriftsteller 
von der umfassenden Bclcscnhcit B.-K.'s sich nicht auf 
diese Beispiele beschrankt, dass er vielmehr auch andere 
mehr oder minder charakteristische Kricgscrcignissc in 
den Kreis seiner Betrachtungen zieht. Dies macht auch 
die Lectürc seines Werkes nicht gerade leicht. Wenn 
man trotzdem, förmlich gebannt, von Blatt zu Blatt eilt 
und ungeachtet der stellenweise etwas ermüdenden Breite 
und der manchmal, vielleicht durch die gahrende Ideen- 
fülle hervorgerufenen L'nglcichartigkcit und Bizarrcnc des 
Stiles, nur ungern die Lectüre unterbricht, so erklärt 
sich dies aus der durchaus originellen und geistvollen 
Art seiner Untersuchungen, die es im Gegensatze zu der- 
jenigen so vieler Kriegsschriftsteller vor allem vermeidet, 
Feldherren des vorigen Jhs. moderne Anschauungen zu 
unterschieben und ihre Thatcn nach heute geilenden 
Grundsätzen zu bcurtheilen. Durch diese Art kritischer 
Untersuchung aher treten erst jene unzerstörbaren »Leit- 
motive« der Strategie greifbar hervor, die B. K., wie wir 
glauben, in dem folgenden, die Kriege des 19. Jhs. be- 
handelnden Bande, in feste Formen zu gießen versuchen 
wird. — I)cr Historiker wird vielleicht ander Methode B.-K s 
manches zu tadeln finden, der militärische Fachmann 
nicht immer mit seinen Anschauungen übereinstimmen ; 
neide aber werden die Lectüre dieses Werkes mit der 
Empfindung beenden, einen Mann gehört zu haben, der 
beachtet und — bewundert werden muss! 

Wien. Oscar C r i s t e. 



Schöne Litteratur. Varia. 

(Jotla'idjcr SRnfcn-Klmaitadi für ba$ ^bv 189*. fccruii*' 
rtrjicben von Cttn Prolin. VT Fl. Juhriiam-i. AVit Himfibci- 
•MM. Stattaart, 3- 6. (iotta'idjc 'üiidiliuitblitita; Wadii , lt>'*s. h 9 
VIII. 29'J 2.) iV. <i. — . — Über einen der ersten Jahrgänge 
dieser neuen Folge Cotta'schei Musenalmanache hat im OL II. 
(1803), 151 flf. Adolf 1' i e h I c r eine eingehende Anzeige ver- 
öffentlicht, in der er auf die Daseinsberechtigung emes A'.nianachs 
der «ogen. »Epigonen« cingieng ; die Fragen, d*e A. Picbler >" 



jenem kleinen Essay offen hell, hut die Reihenfolge der bisher 
erschienenen »cht Bunde beantwortet: der Colta'sche Musen- 
almanach hat seine Existenzberechtigung ad oculns demonstriert 
und von Jahr zu Jahr die Eigenartigkeit Keiner Physiognomie 
stärker zum Ausdruck gebracht. Es ist gewiss keine geringe Mühe, 
und es Rthört ein letnes Kunstverständnis des Herausgebers dazu, 
zwischen der Scylla und der Charybdis, die einer derartigen 
1 Anthologie stets drohen, glücklich hindurchzulotsen : einerseits, dass 
dieselbe nicht ein bloües Sammelsurium von poetischen und Prosa- 
beiträgen mehr oder minder berühmter Autoren werde, und 
andererseits, dass sie nicht zum hloUcn Organ e:ncr bestimmten 
kkhtung oder Cnpie unserer Schi iflstellcrweH herabsinke. O. Braun 
hat es mit rühmenswertem Takt verstanden, die richtige Mitte 
innezuhalten, so dass der Musenalmanach in seiner Gänze, die 
bisher erschienenen acht Jahrgänge nebeneinander gesteht, einen 
ziemlich getreuen BegrilT davon gibt, wie die besten Geister 
unserer Nation und unserer Tage die Welt vom Standpunkte 
poetischer, künstlerischer Empfindung erfassen. Darum veralten 
auch diese Bände — die von der Verlagshandlung mit vollendet 
schönen Illustrationen und einem »titvollen Seidmeinhand aus- 
gestattet wurden — nicht und werden, aus der Hochflut der 
iiiterarischen Erscheinungen weil emporragend, auch dem künfugeii 
l.nterarhistoriker ein wertvolles Material bieten. 

G Ii ii ( r <•' i di t i! n a rti SJtarif ».: Ältt 5ttult. Gntähluiiflrn. 
1. bi» .i. Iniiinib. «rrliti, Wobt. Partei, 1S97. H ' (2>»7 3.) ü Di. 

— Fünf Skizzen, durchaus zwar lade. los nach Form und Gehalt, 
aber doch nicht von jenen hervorragenden Eigenschaften, doss 
sie der Verfasserin, wäre sie nicht schon berühmt und als die 
erste deutsche Novellistm unserer Tage anerkannt, diese Epitheta 
eintrügen. Auch die letzte Künstlcrgeschichtc »Verschollen« nicht, 
die allein fast die Hälfte des iiuehes füllt. Man ist eben gewohnt, 
■9 ein fluch der E.-E. einen anderen Maßstab anzulegen als an 
die Masse der belleti istischen Erscheinungen, und misst jedes 
Werk der Verf. an ihren eigenen, früheren Schöpfungen. Und so 
gemessen, hinterlasst die l.ectüre der » Alten Schule« einen Rest 
nicht erfüllter oder doch nicht ganz erfüllter Erwartungen. 

ftarlmri* (£.:*lbitn «Japa nnbanbere Heinere t.Htlr$td|tcn. 

3Kit Buben oem 7k. 4>latiatii. 2. 'Auflage. 8,'ictt, Wob. Siotir, 189.S. 
lt>*. (197 GL). — Knie Sammlung vun neun kleinen Skizzen, nach 
Umfang und Inhalt Feuilletons. Ansätze zu wirklichen Novellen 
oder kleine Ausschnitte aus dem Leben, mit viel harmlosem 
Humor (nur in »Adam und Eva« ist der Humor weniger harmlos) 
und jenem leichten, obenhinstreifenden Witz erzählt, wie er 
der genannten litlerarischen Galtung eigen ist. Für ein mußiges 
Stündchen ein bequemer Zeitvertreib. Die Bildchen von lllavaty 
sind vorzüglich u-.d eine wahre Zierde des auch sonst nett aus- 
gestatteten Büchleins. 

3 dj rief er SÜilficlm : Satftoina. Wernau au* btm fünften 
oiilirbimbfrt. («roßenbain, Stottmert & Senne 1897. b" (445 3.) 

SM. 4.—. Der junge, hochbegabte österreichische Autor hat die Auf- 
nahe, die er sich gestellt: ein treues Bild jener längst entschwundenen 
Culturcpoche zu entwerfen, Kieignisse von weltgeschichtlicher Be- 
deutung, den Kampf des Chnstcnthums gegen das Hcidcnthum 
lebenswahr zu schildern, mit gioüem Kunstverständnis und sicherer 
Gestaltungskraft bewältigt, und ernste Begebenheiten in eine 
interessante, uns bis zum Schlüsse fesselnde Handlung zu kleiden 
gewusst. Im Mittelpunkt der Handlang steht die Titelheldin, die 
als Verköipenn des Heidenthums erscheint und mit jeder Faser 
an dem Glauben ihrer Vater hängt, für den sie des Weibes höchste 
Güter, Liebe, Ehrgeiz und zuletzt das Leben hinopfert, bis sie 
ihm entsagt. Es ist ein Werk, das durch seine zahlreichen Vor- 
züge zur wertvollen Gabe für jeden verständnisvollen Leser wird. 
Wien. P. G o l c h e n. 



Die herannahende Weihnachtszeit drückt bereits einer An- 
zahl von litterarischen Neuerscheinungen ihren Stempel auf: ältere 
Werke werden in schöner Ausstattung neu aufgelegt und neue 
Schriften treten im Festkleid auf den Plan. Von erstcren ist in 
vorderster Reihe zu nennen die wirkliche Prachtausgabe, die von 
der Gesellschaft für vervielfältigende Kunst in Wien H. C. A n- 
Jcrsen'n reizendem Märchen »Die Prinzessin und der 
Schweinehirt« zutheil geworden ist. Auf 15 Foliobl, (davon zwei 
nul den Titel entfallen) ist da in origineller Weise der Text mit 
den Bildern zu einem einheitlichen Ganzen verbunden worden: 
der Maler Heinrich Lcflcr hat den eigenartigen Zauber der 
Ande-rsen'schcn Märchenwelt völlig in sich aufgenommen und in 
Bildern von unvcrgleichhcherliuimität *tVmt«ndni»*c« künstlerisch 
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zum Ausdrucke gebracht. Die reifste Schönheit dieses tiefsinnigen 
Märchens strahlen diese auch in der Rcproduction prächtig ge- 
lungenen Bilder wieder. (In Seidcnmnppe 12 M ) — Noch ein 
zweites Werk ff, G. Hnberfen'« wird uns diesmal in einer 
Prachtausgabe geboten: $er (Slüttaptfer. Grjuhlwtn. §Ilt» bent 
Täniffhen überfrijt oon Tr. ftriebrtcb, Stamborft. ■'üetltii, 
Jiicbet 4 Sranfc. 8°, 122 3., UN. •!.—.) Ks ist bereits in Nr. 17 
(S. 540) dieses Jahrganges des ÖL von der durch die Verlags- 
handlung Fischer * Fiankc veranstalteten »Bibliothek für Bücher- 
Itebhaber« und deren hervorragend gediegenen und schönen Aus- 
stattung eingehend die Rede gewesen, bie vor). Publikation ist 
den früheren Bänden durchaus ebenbürtig und kann als Geschenk- 
werk von ganz besonderer Schönheit der Ausstattung (deutsche 
Renaissance), die einem wertvollen Inhalt ein passendes und wür- 
diges Kleid verleiht, empfohlen weiden. - Kin weiterer Band dersel- 
ben Sammlung enthüll: 9Jübtjoi)l. ©ine 3J!o« aui beuticScn bergen, 
üjon «ttlon Cbor« (6°, 166 S., Dl. 4.—) in gothischer Aus- 
stattung, eine epische Dichtung, welche die Mongolenkämpfe 
des Mittelalters zum historischen Hintergründe hat — Von 3ojef 
lötet or b. 3 rfi t f fef'l » W nulicn in iic : Sieber Mtl htm (Fncirrcu 
imb Sritcren« ist (bei SI SJonj & So. in Stuttoort) die .'(. Auf- 
lage der mit Illustrationen, Vignetten und cinrm Titelbild von 
Anton v. Werner geschmückten Ausgabe {V, VIII, 232 3., flfb. 
6 Dt.) erschienen und wird der gtoücn Zahl von Verehrern dir 
icucht-fiöhlichen Muse dieses Dichters eine liebe Gabe sein. 

Wenn auch nicht gerade zur Weihnachtszeit ausgegeben, kann 
doch füglich hier Hbalbert Stifter'* flu*gr»iitj(ier Serfe 

(*elf*auäjobe) gedacht werden, die bei C. F. Amelang (Leipzig) 
in vier Bünden (M. 7.50) erschienen sind ; es enthält diese 
Sammlung die »Studien« (13. Auflage) in 2 Bünden (gr.-8° 
VIII. 468 u. 486 S.). die »Erzählungen. Gesammelt und 
dem Nachlasse entnommen. Herausgegeben von Johannes Aprent« 
(4. Auflage, VI, 428 S.) und »B u n t e S t e i n e. Kin Festgeschenk« 
(9. Aufl.. XI, 238 S.) Man muss dem Verleger Dank wissen, 
dass er durch Veranstaltung einer billigen Volksausgabe dieser 
Schriften dieselben einem weiteren Kreise zugänglich macht; gct;en 
gewisse ebenso unsittliche wie unkünsllcriscr.c Ausschreitungen 
unserer modernen Belletristik bilden die Werke Stifter'*, in 'hrer 
reinen, keuschen Schönheit, mit dem unnachahmlichen Zauber, 
mit dem St. die realen Dirgc zu erfüllen wcili, mit der die Herzen 
gefangennehmenden edlen Kunst der Darstellung das beste Gegen- 
gift. Hoffentlich wird das kommende Jahr, in dem St. 's Werke »Irci« 
werden, noch weitere billige Einzelausgaben derselben bringen. 

Weilers sei eines Autors der halbvergangenen Zeit gedacht, 
dessen Werke, wenn sie auch nicht auf das Epitheton »classisch« An- 
spruch machen können, docti fortwährend Anklang finden undsojene 
Forderung erfüllen, die dereinst l.cssing für sich in Anspruch 
nahm : weniger erhoben und mehr gelesen zu weidin. Wir meinen 
die Schriften Jy. ißt. $ a cf I ö u b t t'd, von denen die Verlags- 
handlung ßorl Jtrnbbe in Sruttflurt eine illustrierte Ausgabe 
erscheinen lässt, die, was Reinheit und Schönheit des Druckes, 
künstlerische Ausführung und passende Auswahl der Illustrationen 
und hübschen Einband anbelangt, allen billigen Anfofderungen 
reichlich entspricht. Der Hednction liegen vor : «(fügen StiOfricb« 
|2 S.inbc, flt.-N 0 , VI. 476 tu IV, 472 3., !» Dl., neb. 11 Dl. , »Ter 
Xttäiibäiiicr.« tfinc $ti"inrtl«gffcliid)tc i IV, 411 fg., 4 Dl., geb. ."i DL), 
• Bflnfrlerroma«. (3 «änbe. IV, 4-3: IV, 403 u. IV, 527 S., 
12 Dl., geb. 15 Dl.', ««»bei nnb Sanbel« (IV, 408 3., 4 Dl., 
geb. 5 Dl.), diese illustriert von A. Langhnmmcr, — ferner: »Ter 
«Ittaenblirt bee «lfiif a « flu« ben SWcmc-iren ciiiM fiirftlidjcn fttifee 
(IV, 427 3 , 4 Dl., geb. 5 SM.) unb »tttemeutefe «efif|iit|.en« 
1.2 »mibe, IV, 54<J u. IV, 441» 3., 1t Dl., geb. 11 HL), d.e beiden 
letzteren Romane illustriert von Fritz Bergen. — Die neuere 
Littcraturgesehichtsschreibung ist Hackländer bisher nicht gerecht 
geworden und hat ihn, mit Umecht, wie uns dünkt, seiner Pro- 
duetivität wegen kurzer Hand zu den »Vielschreibern« geschlafen. 
Ks ist ja natürlich, dass bei einem fruchtbaren Autor die einzelnen 
Arbeiten von ungleichem Werte sein werden, dass sich mancherlei 
Schwachen und Flüchtigkeiten einstellen müssen. Aber einerseits 
liegt in solchen Veisehen und Fehlem nicht das Wesentliche, und 
und es kann ganz wohl cm durchaus correcter und genauer 
Schriftsteller durchaus unkünstlerisch wirken, und andererseits 
sollte man einen Autor immer nur nach dem Besten, das er ge- 
schaffen, bcurtheilen, nach jenen Werken, in denen er sein reifstes 
Können verkörpert hat. Was daneben die Noth des Erwerbes oder 
die leichte Lust am Fabulieren hervorgebracht, mag ruhig in das 
Meer der Vergessenheit sinken. Lrnd wenn s:c sie so betrachtet, 
wird eine gerechtere Nachwelt das rfeta Gute und Vorzügliche 
n Hacklandei-'s Weikcn nicht vcikeinun und seine Bedeutung 



höher stellen als es die gegenwältige L.tleraturgcschichtsschrcibung 
zu thun pflegt. Dass seine Romane volkslhuirüch bleiben und sein 
Andenken stets rege eihaltcn, dafür dürften die vorl. schönen 
und billigen Ausgaben derselben am besten sorgen. Man kann 
Jer Veranstaltung darum das beste Gedeihen wünschen. 

Mehr (Gerechtigkeit hat die Mitwelt einem anderen, fast 
glcichaltcngen Schriftsteller widerfahren lassen. Ibcubor 2 lüritl 
(geb. 1817. Hackltndef geb. 1816), dessen Seraratlidie Serfe so 
eben in einer neuen Ausgabe bei Oirorpe ©eftenttatm tu SJraun-- 
jd)trjfii) zu erscheinen beginnen (40 Vier, i 50 D]. flr.> t T). Ganz 
unleugbar neiunen Storm's Werke ja auch e.nc unvergleichlich 
höhere Stute der künstlerischen Vollendung ein, wie Storm über- 
haupt einer der wenigen Novellisten ist, die auch nls solche durch- 
aus Dichter und Künstler bleiben. Wer einmal nur eine der 
unsagbar stimmungsvollen Geschichten gelesen hat, etwa »Immen- 
see« oder »Aquis suhmersus« oder »Wuhlwinkel« oder »Renate« 
oder den »Sehimmclreiter« u. s. w., der wird immer wieder zu 
oen Werken Storm's greifen, in denen die feinsten Schwingungen 
der Seele, die zartesten Kegungen des Gemü'.hcs — bcsondeis 
des worta-men, mehr nach Innen lebenden Nordländers — mit 
unnachahmlicher Kunst zu Gebilden von vollendeter Anmuth 
verdichtet sind. Storm steht, was die Schönheit und Poesie des 
Ausdruckes betriff:, vielleicht cir.zig da unter den deutschen 
Novellisten, keiner hat so wie er jeden leisesten Hauch des Ge- 
fühls mit empfindender Seele erfasst und mit solcher Innigkeit 
und Kraft, mit so leuchtendem Cilanz Jer Sprache wiedergegeben. 
Die vor). Ausgabe (bisher 10 Lief.) wird in 8 Bunden »die ge- 
summten, zu einem Körper vereinigten Dichtungen« Storm's, also 
seine Novellen, die Erinnerungen an Mörike und die Gedichte 
umfassen und mit «cht Bildern biographischen Charakter* g-- 
schmückt sein. 

Rüstigen Fortgang nrmrnt die Ausgabe von Morl SHal)'« 
Öltfammclttii Retfttfflll «Bgen, von denen neuerdings die 
Bände 10—23 (XIX: Old Surehand, 3. Th.. XX— XXII : Satan 
und Ischariot, XXIII: Auf fremden Pfaden) tut Berlage null Jv. 
G. iYCbjtttfrlb in rvrciblirfl t. erschienen sind (ii flu IIb ü. 
500-600 3. Dl. IL—), May gehört gegenwärtig zu den Be- 
lesensten und beliebtesten Autoren Deutschlands und es muss 
stets wiederholt werden, dass seine Romane neben der spannen- 
den Handlung, die alte und junge Leser in athcmlosem Interesse 
erhält, und der vollendeten Form sich hauptsächlich dadurch aus- 
zeichnen, dass sie in sittlicher Hinsicht durchaus die lobctts- 
wei testen Tendenzen haben und jeder katholischen Pfarr-, Volks- 
oder Vereinsbibliothek ganz besonders warm empfohlen werden 
können. 

Von Wtiftao Srtt)tn i] S (Hefommelten Seifen i2. Anfluge, 
6.-10. Initienb) ist bei 3. inrjel in SfiPitg der XIV. Band, der 
die »Technik des Dramas« enthält (X, 414 3.) und der XV. Bd . 
die Politischen Aufsätze aus den J. 1848 — 60, 1850—67 und 
1870 -73 enthaltend (X, 552 S.) ä Bd. 4 M., -- von Subtoiq 
«1 n t e u g r n b e r • <^ Sammelte« Serien sind die Lief 20—56, 
den 2. Bund der »Doifgfinge« und den Beginn der »Kulendci- 
gcsctnchlcn. umfassend, erschienen (Stuttgart, 3- OJ. Gott« «urfli., 
u Sief. 40 ff | 

Kmem von der kath. Lescrivelt oft und dringlich ausge- 
sprochenen Bedürfnisse kommt die £>erbfr'irt)C ^crlngMniitMiiita, 
in (\rctbiirfl entgegen, indem sie eine billige Volksausgabe der 
(befummelten Serie opii Kttoa 2 1 1 1 1 erscheinen läist, von der 

die I. Lief, vorliegt, welche den Beginn der unter dem Titel 
»KOmpass für Leben und Sterben« gesammelten Aufsätze der 
» Kalendci tür Zeit und Ewigkeit« enthält. Von der Ausgubc sollen 
zunächst 7 Bände in circa 44 Lieferungen (n 30 Ißf. : erscheinen, 
denen bei günstiger Aufnahme des Unternehmens, wie zu wünschen 
und wohl auch zweifellos zu erwarten ist, weitere 8 Bande 
in ctren 65 Sief.i folgen sollen. 

Von D. i\. 9iofcgger*< Siljriften (&ien, 9(. $artlebcn> be- 
ginnt soeben die 2. Serie einer $olfaait?flobc in ICO Sief, u 20 tr. 
zu erscheinen, die folgende Werke des Dichters enthalten soll : 
»Höhcnfcucr«, »Allerlei Menschliches«, »Das Geschichtenbuch 
des Wanderers«, «Die Alpler«, »Martin, der Mann«, »Spazier- 
gänge in der Heimat«, »Sonntagsruhe«, »Feierabende«, »Sonder- 
linge«, »Bergpredigten«. »Am Wanderstabe«. »Der Schelm aus 
den Alpen«, »Meine Ferien«. Ober den Wert der Schriften 
Rosegger's wird in der nächsten Nummer des ÖL eine beiufciic 
Feder ein Unheil abgeben. 



Unter den J ugend sc h r if ten sei zuerst einiger Märchen- 
sammlungen gedacht. In Urb. Teitti(1)f 3>t)|f#mör(1)ett, nit* beut 
Witttbc be* killte* ftefonundt mtb .tum erftenutule nueberuiblt von 
M. C. *eet» (3. »(nfl.Seiwiß, C. Trennt» «attif.s-. VIII, 2HS =. 
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m. 1« «utottipirn u. 1 ^imtbnirfbilb o. Tb. RiniUtt) b.ctct der 
Verf. •unmittelbar aus dem Munde des Volkes gesammelte und 
durchweg bisher noch nicht veröffentlichte« (S. VI) Märchen 
nebst einigen Sagen. Der Verf. oder Herausgeber möge uns einen 
gelinden Zweifel veizcihen : seine W«hrb«jtsUebe in Ehren, aber 
wir halter. es bei der heutigen Ausdehnung der Schulbildung in 
Deutschland, bei der Unzahl von Kanälen, auf denen in Huchem 
Gelesenes ins Volk dringt, bei dem rastlosen Fleiß, mit dem in 
der »guten Zeit« noch gerade daraufhin unser Volk durchgesiebt 
wurde, für last gänzlich" ausgeschlossen, dass wirklich noch neue 
originale Märchen, d. h. solche, die nicht auf dem Umwege 
des Buches ins Volk gedrungen, sondern bloD durch Tradition 
sich in demselben bis heute fortgepflanzt hüllen, zu tinden seien. 
Die BilJer der vorl. Sommlung waren besser weggeblieben, »te 
sind nur im Stande, das künstlerische Auge der Jugend zu cor- 
rumpier<fn. — Eine schh uderhalte Arbeit sind Tie neiteftfn 
Wärme», Jcmbcrlicber, fVottln u»b 3»rfid|e tu>it 3>r, Dito 
Webbiacu Tyranrhirt a. b. £., Knbm« & Ho. H", XVI, 15« S., 
3Ji. 1.50} — eine ganz gewöhnliche Buchmachcrci diese» Viel- 
sclucihers; wozu diesem Kinderbuch das Porträt des Veif. nebst 
seinem Facsimile vorgebunden ist, ist nicht einzusehen. - Recht 
hübsch im Geiste und Verslandniskreise von acht- bis zwölfjährigen 
Kindern bewegt sich dagegen: «StfoS im meiner fleiaen Wcrrrflb 
irv:il|i:c- oott triebe $. Üraje (^-Breslau, WotttP. Sperber. 8°, 

IV, 96 3., SÜc. 1.3(1,1, eine Sammlung von neun kleinen Geschichten. 

— Von der bereits im Vorjahr erwähnten Aufgabe hübscher 
Märchen aus dem «Scrlage bor 'öoiitfiifiiiC'bnidrtf i in Unberborii 
(Öl. V. 728 r.l sind weiteis cisehienen : Kl. To* Cftcrt)älmcl)fH, 
17. Xie vcil.-Wciflc* -SMittiir, 18. $iligrtm. ber lichte SSallfahrrr, 
19. tit beiltflitrit fcetjen. 20. Tie 3<>lff*l'l". 21. Si'tlberidi, 
22. Gitflclbcrtchen, 23 Tos) (ibarfreitcigstinb (• 32 -40 S., 10 Pf.). 

— Noch sei hier des sehr lustigen und empfehlenswerten Bilder- 
buches »Ter fttntnnc Wann tittb anbere Sachen, um böje fiittber 
brao «t tr.admt« oon Xr. 91. Waker . 'fit, Scitt & Schauer, 

1897. (ir.'4' > , 2 3. h. 16 »I. m. fort, «bb.. Dt, 8.70) gedacht, 
des einzigen, dem Ref. bekannten bildet buches, das seinem Vor- 
bilde, dem unverwüstlichen Struwelpeter, nahe kommt. 

Die »dugenbbtimat. ^nhrbtidi für bie JSugenb jur Unterhaltung 
Hub Sklebntng.« herausgegeben non .vermine ^ r o f dj I o bietet 
in ihrem soeben erschienenen XII. Jubrgong (SßJteit, »St.lNorbCTtllS', 

1898. tir.-8° ( 412 3. ill., fl 3.- gcb.j eine Fülle von erzählendem 
und belehrendem Material. Die besten Autoren - auUer der Her- 
ausgeberin finden wir Jos. Wichncr, Emrny Giehrl, P. Zöhrcr, 
Christiane Giäfln Thun, K. I.andsteiner, v. Himmel, llcdw. Radics- 
Kaltcnhrur.ncr, E. Burggraf u. a. mit Beiträgen vertreten — haben 
bcigesteueit, dieses vorzügliche Jahrbuch, das zugleich echt 
katholischen und gut östcrretchi-chcn Geist athmet, in jeder Hin- 
sicht empfehlenswert zu gestalten. Die von derselben Ifetausgeberin 
und in demselben Verlage erscheinende »3u||CllbI«ubc. SMbliottlfl für 
btc Jllflfllb- lfl.-8\ 106 3., 30fr.l bielet unter dem Titel »Lorbeer- 
sträußehen« Erzäidungen aus dem l.chen berühmter vaterländischer 
Kunstler : Mozart. .Vlomnnte. Beethoven, Mengs, Jakob Stamcr, 
in ansprechender Form. — Jhetld P. W u in tu' r ['S . I uriiltr ?! I 

bunt« tittb >§cri.Mattd|eni> ^ettDertretb« (Wloftnn, (£. ,vlniiing. 
qr.-H«, XX, 586 3., geb. «Dl. 7.76 ; Ii. 4», VI, 200 3., geb. »t. 6.- ) 
sind auch heuer wieder, jenes im 43., dieses im 412. Jnhrg.tnge, 
eischicncn, leider hat das Auge der Heruu-gehenn nicht mehr auf 
den Buchet n. die sie ein reiches Leben hindurch alljährlich neu 
hesurgte, rulicn können : Thekla v. G. ist am 2. Apiil 1897, im 
87. Lebensjahre, gestorben. Ihr Eibe hat die langjährige Mitar- 
beiterin der beiden Bücher Marie Büikncr angetreten, — so- 
weit die vorl. Bände crrntl.cn lassen, durchaus im Geiste und 
mit dem Geschick und Takt ihrer verdienten Voi gängerin. Das 
»Tochter- Albttm« bietet »Un'.ciha'.tungcn im häuslichen Kreise zur 
Bildung des Verstandes und Gemüthes der heranwachsenden 
Jugend« und ist mit 19 Faibeiidiuckhildcin, ti Illustrationsbct 
Ingen, einer Kalte und vielen Textabbildungen versehen, »Herz- 
blättehens Zeitvertreib« bringt »Unterhaltungen für kleine Knaben 
und Mädchen zur Herzenshildung und Kntwickelung der Begriffe« 
und enthalt im illustrativen Theil außer 25 Farbcndruckbildein 
zahlreiche Illustrationen im Text — Hohe« Loh verdienen auch die 
unter dem Titel »Qutiatr £crje» ftren»' Hnb Üeib« vercinig-cn »Gr 
MbaMt für junge »<äbrfiett« mm lipelinc f elrotiitä (RcgM* 
bnro,, Bftlionole »crlageanftalt. 1*97. gr. -8", 314 3. m. 15 0"- 
midi rrfliimlcit oott 91. ilterbimpfei, 9Jf. 4.-1, die, von der V.r- 
lagshandiung vornehm ausgestattet, sich für Töchter katholischer 
Familien, die darauf Wert legen, nur gute und in jeder Hinstellt 
ladellosc Leetüre ihren Kmdcin in die Hand zu geben, als Wcih- 
iiitchtsgesehenk vorzüglich eignen. — Dasselbe gilt auch von 
.fliffarllf« SMSbdifitbiblieHef, »ibliPlhcl fur junge 9Mäbrfiei« im 



Alter oott 12— 16 Jahren, herausgegeben linier 9Jcitt»irfiiiig bebett- 
tettber Jitgcttbidinitftdler poii Marl C mmcrbortt, iHcctor- (SDL 
Glabbach, H. «iriiirlh. H" a 3». 1.20 geb.) Die ersten 3 Bdchen 
dieser Bibliothek sind im Öl. V, 728 ungezeigt worden, die neu 
vorl. Bdchen 4-7 enthalten t (IV.) Anna Hilden, »Dorlic Werner. 

— Hosei s Geheimnis. (127 S.I;(V.) F.. M. Hamann, »Aus Marfa's 
Jugendzeit« (142 S. ? ; (VI.) Carola v. Eyn.ttcn, »Aennili«; (VII.) 
Erna Velten, »Neue Lebcnswtgc. — In der Fremde«. Jedes 
Bdchen ist mit drei Tonbildern und zehn Texttllustrntionen ge- 
schmückt. — Der Herrn. J. Meidmgcr'sche Verlag in Berlin hat 
sich auch heuer wieder wie alljährlich mit vier schön ausge- 
statteten Juticn.lschrificn eingestellt: zwei Neuauflagen von bereits 
früher im ÖL. besprochenen Büchern: »CUrrtrub« >3. RltfL nun 
»ftefebtf.i und •iWniHfeli Übertutttb« (4. SlitfL; ooti (flifabetb 
falben 204 rc(p. 250 3. mit je 1 litelbilbi. Nun hegt von 

Ifrselh n Verl. vor . .(letmot witb ,'vrcraoe. 2(>0 r m. e. 
4>rltoqr. !. worin in die nnmutlüge Erzählung mancherlei SchtMe- 
rungen fremder Länder und Sitten tieff ich Vrrwebt sind; 91. p. b. 
fflbr hat in iSlftoIf ber t> litnu-lir- 1 19S 3 tu. 5 Sltttolnpim 
eine anziehende Erzählung aus der ältesten deutschen Heldenzeit 
geliefert. — Als i^iori SJuuellen für rrror.dn'f ne Wäbdieit« smd 
die beiden unler dem Gcsammttilcl • WäbttjcnblStCtl« vereinigten 
Erzählungen »Die gezähmte Widei'spiinsttge« und »Nur eine 
Bunne« von Clemrittine Sprenoel (Slnttinpiti. W. 3itottttta, 
1896. fir-'^'c 303 3., oeb. IV. 4.ri<»,i bezeichnet ; solchen können 
sie auch empfohlen weiden, für jungete Mädchen eignen sie 
sich, da die Liebe in beiden eine große Rolle spielt, weniger. 

• Nur eine Bonne« stellt sich als eine kurzgefasste NaCnerzählung 
des Romancs »Jane Eyre. oder die Waise von Lowood« dar. 

— Mehr dem Charakter von Volkssehriltcn nähern s.ch, obwohl 
auch für d-.e erwachsene Jugend sehr geeignet, >\hMilb('?iniifrt|Cii. 
Weiebirbten mie bent 9?oIfe« oou Cito 2rtiartr.ni-, SHfflfnebiirfl, 
iliatttiitalc 3<cileifit'üitflalt, 1897. p,r.--8*, 303 3. m. 2 fbotofltiui. 
n. bem üPilbtt. b. 3krf., 3 It., |ä, 3». 4-— i zwei Geschichten 
uus der Oberpfalz l»Dei Geist von lleilsberg« und eine zweite, 
»wirkliche« CeisUrgcschtchte »Der böhmische Fellenhauer«), in 
denen der bekannte katholische Volks- und Jugendschi iltsteller 
mit der ihm eigenen volkstümlichen Art Ernst und Scherz in 
glücklicher Weise vereinigt, — sowie zwei Werke aus dem 4<cr- 
Innc oott CWf. iHotl) in 3tiittf|iirt : »3i«bean. giite GT^dblunfi ou* 
her »trtofliic »on 2Mar H uerite Siese«. (8°, 286 3 m. 26 , 
fieb. *L4 ö0l, in der die Schicksale einer jungen, reichen SchiOM- 
hernn aus eicr Bctragne. die nach harten, schweren Kämpfen in 
treuer, selbstloser Liebe ihr Gluck findet, mit großer Kunst und 
echt weiblicher Innigkeit vorgeführt weiden; — und »$it brri 
»trft^elltntit vom , Striae'« oon öeorfles ^ricc 8", 290 3. 
III. 24 3IL, fleh. 3K. 4.50), die abenteuerlichen, an Jules Verne 
gemahnenden Erlebnisse dreier Matrosen auf hoher See, wie die 
ägyptische Wundcrwclt, in die sie verschlagen werden, bis zu ihrer 
endlichen Reitung ei zählend. — In Nr. I dieses Jahrgnnge« des Öl- 
sind zwei Jugendschriften von \i. IBriubfläbtcr (»Erich's Ferien« 
und »Das Rechte thu' in allen Dingen«] sehr gerühmt und der 
Wunsch ausgesprochen worden, der Verf. möge noch wettere 
ahnliche, von positiv christlichem Geist erfüllte und formell durchaus 
modern gehaltene Werke nachfolgen lassen. Es freut uns, bereits 
auf eine weitere ebenso lobenswürdige Arbeit Brandstädter's 

• irriebel ftubet eine Heimat. Cfiite Grwhlunp, für ^titin, unb 911t. 
<unt «Seinen, tum Vrtrtieit tittb — ,^itin 9i<tchbenfen.« (Tüffelborf, 
Xlg, *nnel. flt. 8*, 224 3. n Ittelb., fleb. 3 SLi hinweisen und 
dieselbe gleichwie ihre Vorgänger bestens empfehlen zu können. 

— Gleichfalls für die reifere Jugend bestimmt sind die beiden 
Büchel «MprMjautcr. ünftifle tittb entfte (»eMiirfitei: au* ben 
beutidiett 9llpen uon ^ i o b n 1 1 □ . i'eipitti, R. .yitt & Sohn, gr.-S", 
222 2., (|eb. SLU. 5.—) unb Üiinolb uttb Xnieftimar. Gr|ätilitnii 
ein* bex' ^otcrlnnbr« s?or!rtt oon J. Stille (Cbb-, 144 geb. 
9.V. 3. — ), beide mit Voll- und Texlbildcrn reich geschmückt. In 
ersterem entwirft der Veif. um Faden einer hübschen Erzählung 
Line Reihe von Bildern aus der Natur und dem Leben der Alpen- 
weit und weiß dabei Ernst und fröhlichen Humor. Unterhaltung 
und Belehrung glücklich zu verbinden. Dasselbe gilt auch mutJtis 
»lutaiuii! von dem zwcitgcnanntcn Werke, in dem der Verf. eine 
frei erfundene Episode aus der deutschen Vorzeit henützt, um in 
angenehmster Weise eine Menge von geschichtlichen, archäolo- 
gischen und anderen Kenntnissen seinen jungen Lesern beizu- 
bringen. — Eine sehr hübsche und pädagogisch vortreffliche Idee 
verkörpern die vier Bändchen flinberlebtn (Sine Sammlung pon 
Criähinngen tum (I. «»erbiet! 'l'rtpjie;. !H. Mittler, K'i, der-n ein- 
zelne Thetlc betitelt smd : I Sl n r l u tt b 3)1 axic ,w Miitbrr 
oon 5-9 >brrn. 15. «Infi. (74 3. m. 6 «Üb., IV. -2.70t, II. Ho- 
I a tt b tt tt b 6 1 i f ab r 1 1) ?w Miitber i>ott <; l<) ^. 11. 9Iufl. 
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C220 3. m. (i'^ilb., SN. :J.~'t, III. Vottttun uttb tbic Miiibct. 
Siir Jtiitbcr ron 7—12 3. üWS 3. m. HWilb., SN. 3,liO„ IV. lernte 
auf Keifen, mir Hütbcr oim 8-12 3. 3. HttfL (158 3. m. Ii Wilb. 
ll. IS 4>»D,idm, Di. 3.60). Die Erzählungen spielen in einer 
Familie und sind dem Verständnisse des jeweiligen Kindes- 
altcrs roi trefflich nngepasst. — Von 

(Vnibnii l£b. IrctlKllbtl behandeln die heurigen Bündchen 48 

— 50 i8°, ü W) ff.] : (48.) »Gestrauchelt, doch nicht 
gefallen oder zweierlei Freundschaft.« Erzählung 
von Richard Roth (113 S.), (40.) «Die Magdeburger 
Brandfackel.« Erzählung aus der Zeit des 3uj. Krieges von 
Albert Friese (127 S.. tendenxi.js protestantisch gefärbt), (50.) 
»In guter Schule.« Erzählung von Sophie M t c h a u t (132 S.) 

— Die Ausstattung aller dieser Bücher steht auf der Hohe der 
weit vorgeschrittenen Technik. 

Nord u Sod. illrsg. P. Lindau. l.XXXlll. -MS. 

Salt. Kartna, P, Agusiiu»'» letzt« Kampfe. — f.ö wc n f cl d . _E. 
dtsche Tafelrunde In Kopenhagen. — Uottgcr. Arbeitslos, — Dahn, K». 
Otto"» III, Ende. — ütiitt I, Fz.Wuilncr. Ja k obaca, Shciland u. d, 
Shettinder. — Tymen, Franc. Valori. 
Vehlage» * KlaelRg'e MenaUhefte. .Bielefeld.) MI, 3. 

Boy-Ed . [>. Schuldnerin. - Ilce r, D. .lunglrnuhahn. II«. Holt- 
mann, Wie ich Schrittst, geworden bin. Zabel. Paul lonrad. — 
Eckstein, Wittib. Menz. Fixen er, Unter Jtschen Elchen In Italien. 

('harpentier, I). brill. Celonien u. ihr Mutttrld. — Andrea, llum- 
pelstelzclicn. — M ■ h rc n h Ol t z, Mollere u. Ludwig XIV. — II. Hart. 
Neues r. ntlchcrtisch. — AWM/, : Wulff, A.|uarell»tudie — liege ler, 
Kelly - » Millionen, Heft S. 

Di« Oreoibolen Lcipl.. GrilftOW | LVI. 43-46. 

(43.1 t>, Reichskanzler u. d. prculä. Ministerium. — Kapft, D He- 
ftiedlg. d. brasil. Altn-lTruguay-Gebiete». — K. I.cbensheschrcibg Kaiser 
Wilhelm - » 1. - Attbavr. Wanderten. — (44.) Itaudler. E. (Jcelz I. 
WA SelbHerhallg. — 1>. gruBen Kuiisiausslclgcn d. J. U9J7. - 4ö 1 Co 
danken v. Freisinnigen ub d t'cisinn. i'crlei. — Handelsverträge u. d. 
Floitenf'age. — Duimchcn. Me n Haus. Ilrande». Job. Bnackman 

— (48) Osterr. u. d. di»c!ie Wirthseii. -Politik. — Personalreform b. d. Post. 
Sehl od! mann, U. höh. Madchenschule. — W. Jensen als Lyriker. — 

Rrix, Schulim-shandlgen. 

Ball. i. Alls; Zeit«. München. m<7. 4i u. 4fi. (Kr. ■- > .V)- , 'fll v. 

(4A.) Arnold. Il*g. Willi, v. Würtl. — Marsop, Volkshochschulen 
d. Geschmacks. — Pistor. J. J. Becher. — Greif. D. Kricglührg. d. 
Kurl. Mm Eman v. Bevern. — Krohcniu«, l). mnd. Festg. — l»ix. 
Zinsgcschichtlichr» - Siebuhr, W. II. carlh — Tielo, II. Colla'sche 
Musenalmanach f d. J. IHM. — Schuh, f'b J. Sludienplan f.Medinner.— 
Ucrdrow, Ob. Kartelle u. Karlcllgesetzgchi;. - Wunderlich, Xochm. 
d. Sprac'ilorschg. unt. Anklage. — II uff, Bcdr.lngnissc c. Correspondenz 
geseniftsinhabers vor 2*15 J. — Schott, Ossit, — (4n.) Beckmann, 
K franz. Wk. ub. Mache Ldwlrlseh. u. ilire sgwl. Krisis — Bull, 
Putcinella In Pompeji. - Klemm. Kg. Aaoka Pijadasi. — Singer. E. 
Illcrar. Wunder? — Paul, D. Bedeute;, d disch. Philologie i. d Lebend, 
tigwt. — Büchner, Z. chine». Kunstgcsch — Her Ilichlcr d. Katakumbrn. 

— v.Krone», Herr W. v. ko-enberg und zeiigisch. Berichte im Wit- 
tlngaucr Archive — Sakmann. Voltaire u einige s. neueren Kutiktr. — 
Kaufmlinn Schiedsgerichte 

Naua Re.ue llr»g. II. listen. B, Wcncrafj VIII. 4.1 u. 4«. 

(45.1 Deutsch. Kleine Wechsel. - Bleibtreu, 1). soc. Ursachen 
d. Perversität. — Sehwann. Uns. Universiiüien. — Pierre« de Stratl 
(.Schwarzkopf, Jensen'. - ;4B.I Ofner, IJ. AmtstracU d. Advokaten. — 
Mühl v. Engl. Politik u. Moral. Arla, I). Verwalte. Wien». 
Illuair. Zeiig. I.pz.. J J Weber. i Xr. 283S u. 2836. 

(MM ,i Allerseelen. — D. Kaiserdenkm in Karlsruhe. — O. Giebel. 

— Am Scheideweg- — llrgin Agnes r. Sach*en-Ali<nbg. Luther - » G'»b 
In d. Schlosskirche zu Wittenberg. — Herbstmorgen im HergwUd — D. 
Bau d. festen KhembrUcke bei Dusseldf. - Köm. Octoherfcste — F. X. v. 
Wcgelc. — I). I.pz. Bism -Henkmnl. — Neue M.mdrh.ilonr.iphicn. — l>. 
Walross im Wiener Vivarium. - Dalmer. Fischer Möller. i2Mi3.>Ncmc 
Meister d. no/d. Litt. - Aus Dlsch -S.-W. -Afrika. - lt. neue llambgcr 
Kjthhaua. — l). Al grenzg. J. Togo-Hlnlerlandes. — F. Mcndclssohn- 
Itartholdy'a Beziebgen zu Goethe. — Dr. Wl. Georgcwitsch — Ii. Iiatnpl- 
jacht Vcglia J. Baron N. K<ith»chitd. - llzgin Mary AJelaide v. Teck. 

<). Voleer. — D. Grahdenkm. I llgner"» auf d. CcntralfrieJhot in Wien. - E. 
Keisccolonie an d. unt Donau — Des Menschen Sohn. — D. Mannw-ib 
Zerthc Ahaira. - D. Marst.ill d. dlsch. Kaisers. - W c 16, D.iederncWiiros. 

D«ul«eb«r Haua»clttt, Jlrsg II Kelter, XXIV, 2. 

Cornny, Im Banne d Kunst. - D. kath. Aus»r. in Turin I««. 
Eckstein. Dtsche Gesclligkl. Cht mpol. I). Roman e Egoisten.- 
Ftodatto. Von d. allen BQr^erwehr. — D. Grabdenkm. f. Card llergen- 
rriiher im Kloster Mehrerau —Zelter. Sprachreste aus d. alten Rechts-, 
Kampf- u. Ruterichen. — Loudka, Barcelona, — Kcitcr, D. Ansichts- 
postkarte. 

Reclam's Universum. (Lpz.. Reclam jr.i XU'. 4 

Helberg. D. Landvogt v. Pelworm. Roch oll Vom griech - 
lürk. KriegsscltauplaU. — Johausen. D. rothe Pyng Ving. - W.,ir. 
E. Besteige, d Jungfrau. - Seelmann, Edelateiukosmctik. - v.Wilden- 
bruch. 1». Alten u, d. Jungen - K*miteH.: v. Mttllcr. Madl v. Oher- 
innihal; — l'crcz, OB Tanzfe»t. 
Zur guten Stund» Betl . Bong.) XI, 4-8. 

(4.) Klinknwstrocm. D. «chöne Papa. — Zimmer. D. Kni»cr- 
manAver a. d, Mainlinie Erhard! , Der Krstc. -- F I ic 6 , Da» Buch 
Tobias. - Schumacher, „Z. guten Stunde." - I). dtsche Alexander 
Hospital zu St. Petersburg. — i.Vi Stein. Mod. Kapellmeister-Typen. — 
Waldemar. Geständnisse. — Kunz, Vuldivia. — Karslenecn. 
Tauchersehulen. — Kl. Wcihn.geachenke. — (16 | Epstein, D. Elektricl- 
lät im Dienste d. Heilkde — Brandenlels. Helia. — Brand, Au» d. 
I.ond Stratlenleben. — Gr et he, E. blauer Briel Friedrichs d. Gr. 

Ilansjakob II.. WalJIeulc. Krzählgen. Slufg.. Bonz. IHK S. III.) M 4. 
Harherl M., Aglae. Nov. au» d 4. Christi. Jh Killn. Bachem. ,l»7 S.i 
M. •:,'*>. 
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Qrc33e Auswahl 

von 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht- 
voniithiges wild schnellstens besorgt. Annahme von Abonne- 
ments auf summthehe in- und ausländische Zeitschriften. 
I'tobcnummcrn gratis. Ansichtssendungen, neuer Werke stehen 
auf Wunsch zur Vertilgung Kataloge gratis. (14 



H«rd«r'sche Verlagshandlung, Freiburg Im Breisgau. 
B. Herder, Wien, I., Wollzeile 33. 

Soch n ist ersdiicnen und durch alle Buchhandlungen zu bezlcticn: 

seil dem 
Ausgang 

J. Janssen. /. B<md: Deutschlands 



Geschichte des deutschen Volkes 



des Mitteln ter». 

allgemeine Zustände beim Ausgang des Mittelalters. SM- 

zehn'c umi achtzehnte, vicllach vcibcsscrtc und stark ver- 
mehrte Auflage, besorgt von L. Pastor, s 1- -*" (LVI u. "92 S.) 
M. 7.— ; geb. in Leinwand M. 8.40, in Halbltanz M. U.— . 

Die neue Aufl.icc de5 I. Bandes hat namentlich nach der Richtung 
eine namhafte Erweiierung erfahren, das» der Bearbeiter den unbestreit- 
baren Schäden in der Kirche »ie den sittlichen Gebrechen in der Laien- 
weit, der weitverbreiteten romfcindlichen Stimmung und der ganzen 
kircltn politischen Entwicklung am Ausgange des deutschen Mmel 
aller» eine noch eingehendere Darstellung al» in den früheren Auflagen 
gewidmet hat. l»i 



Berder'scha Verligsh&ndlung, Froiburg im Breisgun. 
B. Berder, Wie n, I, WolUeile 33. 



-soeben aind erschienen und durch alle Buchhandtungen zu beziehen. 

Braig Dr. C, Vom Erkennen. Abriss der Nottik. 

Mit Approbation des hochw. Capitelsvicariats FrciburR. gr.-8" 
(VIII u. 25Ö S.) M. 3.40; B cb. in Halbicinwand M. 4.-. 
Bildet einen weiteren Bestandtheit der .ürundzage der Philoso- 
phie- des Verfassers. 

Gihr Dr. N., Die heiligen Sacramente der 

katholischen Kirche. Für die Seelsorger dogmutisch dar- 
gestellt. Zwei Bande, gi -S". 

Erster Itand: Allgemeine Sacramentenlehre. Die Taufe, 
die Firmung and die Eucharistie. Mit Approbation und 
Empfehlung des h »chw. Capitelsvicariats Frci^urg. (XV 1 1 1 
u. 6SS S.) M. 8.— ; geb. in llalbsaflian M. !0.— . 

Bildet einen Bestandlheil der zweiten Sehe unserer »Theologischen 
Bibliothek«. 

Suhregen» Dr. Gihr 1H»»I seinen Werken uher das ttttitlft aUVar- 
*/*/ir* und Über die -S'qutmrn Jet rermilthfn litf$ie>m-kei». wovon erslcre« 
bereits in 14 000 Exemplaren gi druckt ist. nunmehr eine zweihändige 
S.icramcnlenlel-.rc folsen. Da» Buch ist, wie der Vcrf im Vorworte 
schreibt, mnnthtl und mmeitt für Seelfrger teitimmt. Et darf erwar- 
tet werden, dass die neue Gabe des verdienstvollen üclehrten in Pnester- 
krcibcn allseitig mit Ereuden begrüs»t werden wird. 

Der zweile (Schlug*-» Hand soL. in Bii.de folgen. 

Manuale PreCUm in usum theologorum. ('um approhn- 
tionc Rcv. Vic. Cap. Kriburgensis. Jüiitio altetu. 12* iXIl 
u. 552 S.) M. 3.20; geb. in Halbfranz M. 4.40, in Leder 
mit Rothschnitt M. 5 — . 

Pesch Ch., S. J., Praelectiones dogmaticae, 

qiias in Collegio DiltOfl-Hall hubebut. Cum Approbationc 
Rcv. Vic. l.'dp. Kriburgensis et Super. Ordtnis. gr.-S°. 

romur V: Tractatus dogmatlcl. (I. 0c gratis. II. De lege 
divina positivn.) (XII U. 324 S) M. 5 —; geb. in Halb- 
franz M. O.ik». 

Nunmehr liegen die Binde I— VII vor. Die In Halde erscheinen- 
den ICindc VIII und IX. welche da» Werk zum Ahschlus» bringen 
werden, enthalten die Tractate: De virtutibus. De reccato. De novi»- 



Pesch T., S. J., Institutiones psychologicae 

secundum principia S. Thomao Acjuinatis. Ad usum scho 
ln»ticum aecomodavil. Cum approbationc ReV. Vic Cap. 
Kiiburgensts et Super. Ordinis. Fars l. Psychologiae na- 
turalis über a:ter, qul est syntheticus (Band ll des ganufl 
WVrkesV gr. 8" (XIV u. 432 S.) M. 4 50; geb. in Halb 
franz M. 0.10. 

Mit dem In Vorbereitung befindlichen Pars II: Psychologin an 
thropologica i Band II! des ganzen Werke»), werden die •Institutiones 
psychologicae« abgeschlossen sein. Dieselben bilden einen Bestand- 
lheil der n,U,fki„ iMniii. (04) 
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Suchen iil «schienen un 1 ilurch alle Buchhandlungen IU bexiclien: 

Charakterbilder 

aas dem Leben der Kirche 

vcrtheilt auf die Sonntage des Kirchenjahres. 
Von P. L. v. Hammerslein, S. J. 

VI u. 587 Seiten. gr.-8°. Mit Kopfleisten und Portrait«. 
Preis hr. M. 5.—, mit Porto M. 5.30; cleg. geh. in Orig.-Einbd., 
in Farbendruck M. 6.50, mit Porto M. (70: 

Dieses neue Werk xcijjt ebenfalls die allseits aneikanntcn 
Vorzüge der Hummeistcin'schcn Schnflrn in vollem MaBe und 
ist auch infolge seiner glänzenden Ausstattung (Orig.-Einhard 
in Farbendruck und beigefügte Portraits) als Weihnachts 
gtSChenk vorzüglich geeignet. 

Trier. Paulinus-Druckerei. 
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! 

X 

+ 

+ 



Verlag von Franz Kirchheim in Mainz. 

Soeben erschien und i*t durch alle Buchhandlungen tu beziehen: 

Das Lied von St. Elisabeth, 

Epische Dichtung der lieben Heiligen gewidmet 

von 

Alinda Jacoby. m 

gr.-8" (VIII u. 247 -S.) Preis geheftet Ii. 1.70 ö. W, in 
elegantem Salonband fl. 2.50 ö. W. 
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Hcrder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 
B Herder. Wien. In Wollzeile 3». 



S. eben >md erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Weltenmorgen. Dramatisches Gedicht m diei 

Handlungen. III. (Schluss). Auf der Erde: Das erste Opfer. 

12* (VIII u. 132 S 1 M. 1.60. 
KiQlier sind erschienen: 

1. Im Himmel: Her Slurz der Kn K cl. M. I. . II. Im Paradiaae: 

Her Sundcnlall. M- I.CO. 

Das ganze Werk in einem Bande. 12» [XXVI u. 322 S.) 
M. 4.20; geh. in Leinwand mit Goldschnitt .V. 5.40. 

». . . b i»t unmöglich, auf »u engem Kaum Jlc grate Idee dieser 
Dichtung auch nur annähernd zu kennzeichnen Ks im P"cs'e 
Eroten Mils vo'l überraschender Bilder, voll wunderbarer Tief- 
blicke, voll hcnlicher Gedanken in wenigen Worten . . .. 

il K., An Gottes Hand. F-r/aiiungcn für Jugend 
und Volk. 6 Händchen. !2". 

/. Bändchen: Adventsbilder. (XVI u. 328 S.) M. 1.80; 
geb. in rMbleinwand M. 2.20. 
tt.Bändchen: Weihnachts- und Neujahrsbilder. (Vüi 
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M. 1.80 



eb. M. 2.20. 



I)ie vier weiteren Bändelten werden enthalten: Faatanblldi" 
Oaterblldar. ■• Mal- und Pl.ngatbilder. Ernataa und HalMraa. 

Spillmann J., S.J., Rund um Afrika. Km buch mit viel« 
Bildern für die Jugend. Dutte, wesentlich erweiterte Au flage. 
Mit einer grollen coloiictlcn Kurte von Afrika. 4° (XII u. 
484 S.) M. 8.40; geb. in H.ilbUmwand mit farbigem Um- 
schlag M 9.80. 

Von demselben Verfasser sind früher in derselben Ausstattung 

C - Dg,ch' Allan. 2 Theile. M. 17.-; geh. M. 19.00. - Ober dl* SOd- 
»«•. M. 5.50; geb. M. 6..'j0. — In dar Nauen Wall. 1! Theile. M. I«.- ; 
geb. M. IX.0O. 

— Aus fernen Landen. Eine Reihe illustrierter Erzäh- 
lungen für die Jugend. Aus den Beilagen der .Katholischen 
Missionen« gesammelt. 12". 

13. Bündchen: Dar Zuj naon Nicaragua. Eine Krzith ung aus der 
Zeil der Cnnquis'adoren V'un J. Splllmenn S J- Mit vier Hilden). 
(VI u. 112 S.i »D W.. geh. In Halbleinwand mit farbigem I 'm.chlug 
M. 1.-. 

Früher erschien: 

I. -IV. Bandchen il 00 PI. ; geb. i 80 Pf. - Vll.-Xll. Bändele., 
a 80 PL; geb. M. 1.-. lütt) 



Herdefsche Verl&gsh&adiung, Freibarg im Breisgan. 

B. Herder. Wien, I., Wollaeile 33 



Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Jahres-Mappe der Deutschen Gesellschaft für 

christliche Kunst. 1897. Mit 12 Foliotafeln m Kuptcrdruck 
und Phototypie und 15 Abbildungen im Texte, ausgewählt 
durch die Juroren: Prof. G. Jfauberrtrser, Prof. U*nh. 
Romeil, Fr. Xav. Bernauer, Balth . Schmitt, Prof. IV. Kalmi- 
pergtr, Prof. A. v. Lietenmayer, Pfarrer Fr. Festtnr und 
Lyccal-Prof. Dr. J. Schlecht. Nebst erläuterndem Texte von 
Herrn. Jos. Graf Fuc-ger-Otott. Foho (IV u. 14 S. Text 
und 12 Tafeln.) In elegantem Umschlag M. 15.—. 

In zwei Banden. Mit zahlreichen Illustrationen. Lex. -8". 

//. B„„d: Die Kunst de« Mittelalters, der Renaissance 
und der Neuzeit Erste Abthalun,; Mittelalter. Mit Titel- 
bild in HeüograrQre und 306 Abbildungen im Texte. . XI t 
u 512 S.) M. 14.-; geb. in Halbsaffian M. 19.—. — Kin- 
banddecke M. 3.—. 
Früher ist erschienen ; 

I. Band: Dia tiellanlich-römlscha Kunst dar altaa Christa«. Dia 
byaanliniaohe Kumt. Anfing« dar Kunat bei dan Völkern daa Nor- 
den». Mit Titelbild ir. FarbcnJrucK und 4H4 Abbildungen im Text 
(XX u. 622 S.) M 1'5. — ; geb. M. 21.—. — Einbanddecke M. 3 — 
Diu zweite Ahthcilung des II. Bandes mit ausführlichen 
Snch- und Namenregistern wird 1SÖ8 erscheinen und das Werk 
abschlicüen. rty 



Verlas von 



A Reichard in 



W. 9. 



Soeben erscheint: 
Die Entwicklung des Gei8te8 beim Kinde und bei der 

Rasse. {Methoden und Verfahren.) Von Prof. J. M. Baldwin 

Deutsche, nach der dritten englischen Auflage vom Verfasser 
veranstaltete Ausgabe. Mit einem Vorwort von Prof. Th. Ziehen. 
Mit siebzehn Kigurcn und zehn Tabellen. gr.-8°. XVI, 470 S. 

M. 8.-. 

Die Vererbung. Ein Capltel aus einer zukünftigen 



physiologischen Einleitung in die Pädagogik. Dargestellt von 
l.ic. theol. Rudolph Schäfer. gr.-8». VIII, 112 S. M. 2.-. 



Die Raumwahrnehmungen des Tastsinns. Ein Bei- 

trag zur experimentellen Psychologie. Von Dr. Victcr Heari. 

Lex, 8". XII. 228 S. M.t 29 Abbildungen und zahlreicher. 
Tabellen. M. 7.50. 

Unterricht Und Ermüdung. Ermüdung»- Messungen an 
Schülern des Neuen Uvrnrinsniiii* in Darmstndt von Dr. Ludwig 
Wagner. Mit zahlreichen Tabellen. 8 r.-8». 134 S. M. 2.50 
(Sammlung von Abhandlungen aus dem Gebiete der rädag. Psychologie 
und Physiologie, herausgegihen von Schiller u. Ziehen. Heft 4. Sub- 
sc'iptionaprais u r alnai» Band 30 Bogan M T.SO. 

= Auslührlichc Prospecte gratis und franco. = 



Verlag von Franz Kirchheim in Mainz. 



Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Reformation oder Revolution? 

Von 

Johann Diefenbach 

Inspector an der lleulsch-OrJenskirchc zu Frankfurt ». M. 
gi..8" (VII u. 0» -S.) Preis 60 kr. ö. W. 
D.c Broschüre enthalt eine wirksame Abwehr gegen die vor 
Kurzem erhobenen befugen Ausfälle des hessischen protestan- 
tischen Oberconsistoriums, des .Gustav Adolf. Vereines« und 
des .evangelischen Bundes« auf mehrere in der Rncyklika 
Leo'* XIII. betr. die Canis.usfcicr enthaltene Sätze, welche die 
Helormation einer Kritik unterziehen. Diese Angriffe haben 
neuerdings auch seitens der NV.ionalliheralen zur Ankündigung 
einer hei vorzurufenden Cultusdcbatte im preussischen Land- 
tage geführt, so dass die Broschüie hochaetuelle Bedeutung 
besitzt. (45) 



In Vertretung der t.cn Gesellschaf« Vnlv.-Prof. Kr M. (iitlbauer al> Herausgeber. - Buch. und Kunlldruekerei Josef Koller * Ca.. Wien. I 



Digitized by Google 



Nr. 24. Wien, 15. Dri.kmbf.r 1897. VI. Jahrgaku. 



ÖSTERREICHISCHES 

LITTERATURBLATT 

Biief« an die Rcdact.on HEU AUSGEGEBEN DURCH DIE LEO GESELLSCHAFT Abonnements-Auftrag« 

u. RecenMons-F.xcmplare «erden erbeten myOUll TsUI sind zu richten an die Admimstralion 

an die Adiesse : Dr F t anz Sehn ur er, ' ' des •<itterreiel.i»chen LiitcraimbUiies". 

Wien-Klosierneuhurg, Marli utrati 10. D R tRANZ SOHNURER. Wien, L, Annaga**e Nr. 0. 

Verlag von WILHELM UUAL'MÜLLEU, k. u. k. Hof- unJ Univcrsittttsb-.iclihandlcr. Wien. I. Graben 21 (Telephon Nr. 693*). 



I 15. jedes Monats. - Der Prinumeralionspre.s betragt ganzjährig n. 5.- (M t».->. lür M.tgl.eder 
Inserate »erden mit 15 kr. - » PI. (ur die iwiigeapalttnc Nonparelll«x«il« 



der Uo-GesciUch.ih ganzjlhr. fl. :i. . 



INHALT: 
Theologie 

8iml 8. X.. RirdKnaelAidjtlioV flbbanblunn,en unb 

tlBrrrfud)iir.a»«i. I. il\3H. »Mib, e«fa».1fW.> 
Km lg P., lnstitutlune* Iheologiac doematicac. 

Iractatusd« Dco un.i «i trtnu rl'ruf.B. Dcuh- 

ler. St. Florian ) (740. i 
Xiglutsc h Jos , Hreu\ explientin psalmorum. 

(P. Plac. Berner. Seckau. <73Y i 
tanarr. tit «pot«;ni>(r, in irorni nnrr 1<jrojtto<r 

«rldutrrt. (TO.) 741.) 
Soffnrr. tir IC tran.iatli At Gouu-ittien «. tie Mi.- 

3el.Bblitila)r flartfnnbaneK 10c 6d)lrfim. («I. 

«adiina.fr, 6t. äionait | (74«.; 

Philosophie, Pädagogik 

tSebourt M , HD-tl« ©»bellsdn* aul m-ir-.t ttn!. 
flau. itSrci. tr. &mb Sotfrarr, t'rmalb.-ffnt 
an b. beuHaVn Um», «raj.i i74*.i 
JB(e»ner*., tir Ratrdirir unb berrn (»inwiifans 

auf bat «rniilb. <t>.) i74S. 
4>ellr nft'inrr *.. ««banten am jwri 

(_«_.;, ,743., 
Siflft «Irf., •<*, 
(743.! 



Bor ekel A.. Gutenherg. 744) 

Pani^tnlki Murnwicua :<«13-1I*V>. — I.eliwa. 

Nussi« et Poiajne. — Aul plrds de S. M. 

empereur des loutcs Ics Russies (Prof. Dt K. 

F. Kaindl, PrivatJoccnt an d.V'niv. Cjtcrno- 

«rltz.; (744.) 

SJii»jfiu.itillr irltflbie,iroiiil(f> aul ttn 15.-18. ,1; . 

Dil«, b. oir. vtrotT. i7«».j 
H : ;rr>felS.»«ll<Ht»m lf»»li , flu! brr Rumptl. 
ber «S>liort<st(S!,-. i»..bl ) .746.) 



u Lilteraturgeschlctitt | 
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CHrat.l 1716.. 
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<£* i '747 I 
Itfirlirb Vt., u»oftb< u. Siti^rr. '747 < 
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Krön R , Ine Methode Gouin (U.i (748.) 
Ahn Fr.. Die sloven Er*tttngsdrucke d Stadt 

I. lubacli. (Dr. Jos, Mantuani, Aman. d. Ilnl- 

hlbtiuthek, Wien.) i74l».i 
Klein Fz.. Ober d e Amit-.raliun bei dm latcin 

SehulaMtortn. illr. II», Uoiiatla. Aman. d. 

Unlv.-Ilih!., W ien.) .749.) 
II Htlne, E. lire»iarium z. 100. CeblTrUtac, hrsg. 

v. R. scluukat. i74».. 

Kunstwissenschaft. 
Kirdicnmus.k-Wcke. (Dr. Jos. Mantuani, 

Wien.! (7SO.) 
Lichtwark A, llamburff. Niedersachsen. — 

Ders.. Deut>che Konigsslldte. — Der> . 

Obungen in der Betrachtung v. Kunstwerken. 

— Ders. Die A'iedererw cckung der Medaille. 

Der>., Vom Arbci.slcld des Dilettantismus. — I 

Dera., Illumc.ici.ltur. u. Wilde Blumen, (f.) 

<75?.) 

«JJeltoaen , aitefmetrtrr btiittaVt WuTif. I 

1.74« ) 

Hauischalz rruderner Kun»t. |7.M i 
»•ur riluablflttrr. 7M.) 

Lilnderkundc. 
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Rechts- u. SiaatsH isscnschallen 

Ilülsner E. Die Rörsengc schade in rechl icher 

u. volkswirtbCliafl iclicr Beziehung. tSg.; 7.VO 
BctlKcnhaeu*er R, Die Mjihz -Krankluiter 
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Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. — Biblio- 
graphie. 



Theologie. 

{fünf Jv. X., $roft*ifor Jcr Iiii r . an ber llitiocrfität Tübittgcu: 
Mtrttif ii,irirtm1itlirtic'JlbiiaiiMtniqc ii uhp llnlrrfutliiingrii. 

L *b. !ßaberborn. 3d)0utttfjl), 1H97. gt-'S" i VI. 5i*i 3.) 2». 8.-. 

Der in Kachkreisen rühmlichst bekannte Verf. ver 
öffentlichte vor einigen Jahren ein durch BQndigkell der 
Darstellung ausgezeichnetes Lehrbuch der Kirchen 
geschichte. Der daselbst aus gewichtigen Gründen beab- 
sichtigte Mangel an Ausführlichkeit sollte aufgewogen 
werden durch die kleineren Sonderaibeiten In verschie- 
denen Zeitschriften, auf welche das Lehrbuch verweist. 
Diese willkommenen Ergänzungen des Lehrbuches, in 
einer Reihe von Zeitschriften zerstreut, sind nunmehr 
gesammelt, erweitert, verbessert und vermehrt worden, 
und ein Theil liegt als 1. Bd. der »Untersuchungen« vor. 

Wir neben xuersl eine kuix« Üheisiclit des Inhaltes. 
Artikel I »Der Primat der römischen Kirche nach Ignatius und 
Irenaeus. erweist ziemlich überzeugend, dass die Aussprüche der 
beiden Vater die römische Kuche in einem hoheten Hange er- 
scheinen lassen und ihr Zeugnis voilgiltig ist. — A:L II »Die 
BUchofswahl im christlichen Alterthum und im Atifang des Mittel- 
alters« gibt einen guten Obci blick über deren Entwicklung, uueh 
die Papstwahl ist miteinbezogen. Uicscr Aufsatz ist zum ersten- 
mal dem Druck übergeben. — Art. III »Die Berufung der öku- 
Synoden des AllerthUflkSi und An. IV »Die päpstliche 



Bestätigung der aeM ersten allgemeinen Synoden« sowie der 
»Epilog zu Abhandlung III« (ü tren den Verf. auf die für ihn 
feststellenden hislonschcn Thatsachcn : keines der Argumente, 
die für die Betheiligung des römischen Stuhles an der Berufung 
der ökumenischen Synoden angefühlt zu weiden pflegen, hält 
bei genauerer Prüfung stand. Die Berufung der Synoden vom 
4. — 9. Jh. erscheint wiederholt und unzweideutig als eine — und 
zwar ausschließlich — kaiserliche Angelegenheit. Mun sah ferner 
die Giltigkeit der acht ersten Concilbeschlusse nicht als von 
einer folgenden Bestätigung des römischen Stuhles abhängig an. 
Begriillicher Weise ist es sehen fiüher und noch in ncuisler Zeil 
bezüglich obiger Anschauungen zwischen Schmtd, Hohler, Blotzer 
und Funk zu Conttovcrsen gekommen, deren Losung einen nicht 
gelingen Theil der Aufsätze in Anspruch nimmt — Art. V »Cölibat 
und Prieslerehe im christlichen Allerthum« polemisiert gegen 
Bickcll u. a. und Zeigt, dass der Cölibat des t'lcrus im Abend- 
lande erst mit der Synode von Elvira eine gesetzliche Form er. 
hielt, wenn er auch vother schon vielfach bestand. — Art. VI 
»Zur ritchristlichen Buödisciplm« stellt dcien Entwicklung so dar- 
dnss im 2. Jh. die II Cupitalsündcn immcrwähtcnden Ausschluss 
aus der Koche nach sich zogen, dann aber mit dem 3. Jh. in der 
römischen Kirche eine mildeie Praxis plnlzgiiff. dass die Butie 
nach der Taute aber nur eine einmalige war. — Art. VII 
handelt über die Bullsiationen im christl. Allerthum. - Art VIII 
»Die Katechumcnatsclasscn des christl. Allcrthums« stellt die 
Dreilheilung und Zuletzt die Classcnunterschiedc der Kalechu- 
menen überhaupt in Abrede. Diese Thcso tsl nicht ohne Angtiffe 
geblieben, weiche F. zurückweist. — Art. IX bespricht dus Ostei- 
— Im Art. X »Die AbeudmahUelcmcntc bei Justin« 
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wendet sich F. gegen llarnack, der Wasser und Krol als Abcnd- 
mahlselcmentc hei Justin u'.s fast sicher annimmt — Art. XI 
befassl sich mit dem Comniunionrilus und Art. XII kennzeichnet 
seinen Inhalt schon in der Überschrift: »Tit'is Flavius Clemens 
Christ, nicht Bischöfe. — Art. XIII verlheidigt die Echtheit des 
Rcscriptes Hadiians an Minucius Fundanus. — Art. XIV unter- 
zieht die verschiedenen Deutungen des Canons 30 der Synode 
von Klvira über das Anbringen von Gemälden in der Kirche von 
Bcllarmin bis auf Kraus einer Untersuchung und Beurteilung. 

— Art. XV erweist auf» neue gegen Sceck das Jahr 314 als 
Zeitpunkt dir L Synode von Arles. — Art. XVI ist überschrieben: 
»Der Basthdes der Pnilosopliumciien kein Pantheist«. — Im Art. 
XVII wird gezeigt, wie Lighfoot's Beweisführung, Fpiphanius 
habe uns H. 27, c. 6. Hegesipp's Papstktitalog erhalten, durchaus 
nicht stichhaltig sei, dass man aber gegen llarnack unbedingt an 
der Abfassung eines Papstkaialogcs durch Hegcsipp resthalten 
müsse. — Nach Art. XVIII ist das berühmte zuerst von de K..ssi 
im Bullctino cdieitc Papst- oder Bischofs -F.pitaphium (F.logium) 
vielleichl auf Mnrtm I. oder auf Paulinus von Tiier zu beziehen. 

— Art. XIX ist eine glänzende Widerlegung der Hirngespinste 
F.nrard's über die altbritischc Kirche als Vorläuferin der modeinen 
»evangelischen«. — Nachdem sodann der Verf. in den drei 
folgenden Artike'n sich mit dem Papst wahhlccret in c. 28. Dist. 
03, mit der Kntstehu fi der heutigen TaulToim und mit der Be- 
deutung des Wortes unstituere* in der Bulle %Vnam Sanctamt 
helasst hat. schliißt er diesen ersten Bund semer »Untersuchungen« 
in Art. Will mit der These, dass Martin V. nicht alle Beschlüsse 
des Consianzer Ojiicüs aneihannt, aber diesem seinem verwer- 
fenden Unheil über gewisse Decrete nicht schtilllichcn oder 
sonstigen Ausdruck gegeben habe. 

Die meisten der vorl. Aufsätze sind theihveise po- 
lemischer und hinsichtlich bisher festgehakt i;cr Anschau- 
ungen sogar dcstructivcr Natur. Allerdings betont der 
Verf. (S. 02), dass er gewisse Fragen nicht als Dogma- 
tiker, sondern nur als Historiker behandelt habe, dass 
der Fortschritt der Wissenschaft sich bisher nur unter 
schweren Kämpfen vollzog, aber deshalb dürfte wohl 
sein S. V ausgesprochener Grundsatz: »Wer es zu keiner 
Sonderansicht bringt, leistet auch nichts für den Fort- 
schritt der Wissenschaft« nicht allgemeine Anerkennung 
finden. Das Vorwort protestiert zudem im Vorhinein gegen 
etwaige Missverständnissc, auch hat das Buch das Im 
primatur des Bischofs von Rottcnhurg. Man bewundert 
in den Aufsätzen die streng wissenschaftliche Methode 
und ziclbcwusstc Akribie, die Verteidigung der Kirche 
gegen Männer wie Ebrard u. a., die gemessene Sprache 
in den Controvcrspunktcn und die reiche Mannigfaltigkeit 
des Inhalts, die sich stützt auf gediegenes Wissen und 
ausgebreitete Forschungen. 

Scckau. P. Ildcphons Veith. 

Einig Petrus, s. theol. et phil. Dr., tjusJcm s. thcol. in semi 
nari.i Trcvucnsi prof.: Instltutiones thaologiaa dogmatlcae. 
Tractalus da Deo uno at trino. Trier, Paulinusdiuekcrei, 
1807. gr.-5« (VII, 209 S.) M. 2.80. 

In vorl. Werke, welches einen Bestandteil des vor 
einem Jahre mit dem Tractatus De divtiia gratia und 
De ss. eucharistia begonnenen Lehrbuches der Dogma- 
tik bildet, behandelt der Verf. die Lehre von Gott 
(Pars I.: De Deo uno, S 3— HC) und von der Drei- 
einigkeit {Pars II: De Deo trino, S. 117—209). Das 
Werk ist zunächst als Lehrbuch für Theologiestudierende 
verfasst und erfüllt als solches seinen Zweck ganz aus- 
gezeichnet ; damit ist co ipso gesagt, dass der erläuternde 
Vortrag des Lehrers, wo es sich um das erste Studium 
der Theologie handelt, bei Benützung des Lehrbuches 
zum vollen Verständnis desselben unumgänglich not- 
wendig ist. Aber auch bei Wiederholung des dogma- 
tischen Lehrstoffes w ird das Buch wegen seiner Klarheit, 
Deutlichkeit, Übersichtlichkeit und Kürze bei relativer 
Vollständigkeit die besten Dienste leisten. Als Beleg für 



i die eben erwähnten vortrefflichen Eigenschaften des 
Buches möge dienen ein Hinweis auf Thcsis 12: „Dens 
verus, pulcher, bonus est" (S. 47—52). E. zeigt sich 
als ein gewiegter Theologe, mit gründlichem, allseitigem 
Wissen und reicher Erfahrung im Lehramte ausgestattet. 
Er beherrscht seinen Stoff vollständig, und ohne auf 
kühne und gewagte Speculationen einzugchen, bietet er 
mit Benützung der besten Quellen, besonders des heiligen 
Thomas, unter beständiger Rücksichtnahme auf die be- 
sonderen Bedürfnisse unserer Zeit, die kalh. Lehre rein 
und ungetrübt; positive und speculalive Bchandlungs- 
weise derselben gehen Hand in Hand ; dabei verrügt er 
über eine verständliche, schön dahinfließende lateinische 
Diction. Wo es sich um die Erkennbarkeit des Trinitäts- 
geheimnisses handelt, zeigt er namentlich mit Hinweis 
auf Schell (S. 200—204), der, die Offenbarung des Ge- 
heimnisses vorausgesetzt, dasselbe nicht bloß per 
analogicum coneeptuvt erfasst, sondern „per proprium 
et X'eram danonstrationem" aus dem Begriffe der »posi- 
tiven Aseität« philosophisch bewiesen haben will, ruhig 
und leidenschaftslos, wie das Abweichen vom Wege der 
großen älteren und neueren Theologen und ein gewisse 
Grenzen überschreitendes Ringen nach Originalität und 
»Fortschritt« zu etwas gewagten Resultaten führt. Nach 
dem Vorgänge vieler anderer Dogmatikcr hat der VcrL 
der Lehre vom göttlichen Heilswillen auch die Lehre 
von der göttlichen Vorherbestimmung angereiht, in welcher 
er die pratdestinalio ad so/am glortam post praci'isa 
merita supernaturalia verteidigt. 

St. Florian. I'rof. Bernhard D e u b 1 e r. 

Niglutsch Joseph, S. Theol. Dr. et Pi»f.: Brevls Expllcatio 

Psalmorum usui clciioi um in Semi: ano Tndcntino aecommo- 
da'n. Ediio alten, lutum Psaltenum complcctcns. Tncnt, Joh. 
Sciscr, IH97. gi.-8' (VI, 310 S.) M. 3.—. 

Mit Freude begrüßen wir diese kurzgefasste, aber 
gehaltvolle Psalmen Erklärung. Die günstige Aufnahme, 
welche ein vor drei Jahren erschienener Commenlar, der 
nur 90 Psalmen umfasstc, in einigen theologischen An- 
stalten gefunden, ermutigte den Verf., die gesammte 
Davidischc Liedersammlung zu interpretieren. Dem prak- 
tischen Zwecke des Buches entsprechend, legt der Verf. 
der Erklärung mit Recht den Vulgatatcxt zu Grunde, 
yeht aber auf den Urtext und die Septuaginta zurück 
wo dies zum Verständnis der hl. Gesänge notwendig 
oder nützlich erscheint. Auch die anderen orientalischen 
Übersetzungen hat der Verf. beraten , des eiteren wirft 
auch ein dem » Psalter tum juxta Hebraeos Hieronymi* 
entnommenes Citat helles Licht auf das Dunkel einer 
Vulgalastelle. Dadurch wird die Erklärung und Anwen- 
dung der Fsalmcnwotte auf cir.e feste, sichere Grundlage 
gestellt. Der junge Theologe, für den das Werk zunächst 
bestimmt ist, wird in den einleitenden Bemerkungen über 
Namen, Einteilung u. s. w. angehaucht von einem Geiste 
ruhiger, gesunder Kritik und großer Pietät gegen die 
Tradition, es ist der Geist, der aus der Encyklica »Pro- 
videntissimus Drus* über das Studium der hl. Schrift 
spricht. Da jeder Clcrikcr das Brevier oder die Vulgata 
zur Hand hat, glaubte der Verf. mit Recht, den Umfang 
und Preis des Buches durch den Abdruck des Psalmen- 
texles rieht erhöhen zu sollen. Der Erklärung jedes 
Psalmes geht meistens eine kurze Auseinandersetzung 
über dessen Verfasser, Veranlassung, geschichtliche 
Grundlage nebst Inhaltsangabe mit Strophen- Abtheilung 
voraus; Mies knapp und präcis. ohne darob mangel- und 
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lückenhaft zu sein. Ausführlich hingegen und mit Nach- 
druck wird der mcssianischc Charakter der inspirierten 
Lieder dargelhan. In der Erörterung des buchstäblichen 
Sinnes werden öfters dogmatische und moralische Lehr- 
sätze kurz und bündig behandelt, ascctischc und homi- 
letische Winke gegeben. Zu diesen und anderen Vor- 
zügen des Buches kommt das leicht verständliche Latein 
des Verf. ; der Vorwurf, der zuweilen dem neuen Pariser 
Cursus Scripturae Sacra? ob seiner schwerverständlichen 
Sprache gemacht wird, trifft N. sicherlich nicht ; zuweilen 
hätten wir jedoch etwas mehr Feile gewünscht. 

Soll Ref. auch angehen, was ihm weniger befriedigend oder was 
ihm verbesserungsbedürftig vorkommt, so wäic das hauptsächlich 
Folgendes. Dass der hl. Paulus Act. 13, 3:1 aus Psl. 2, 7 die 
Notwendigkeit der Auferstehung darlhue, steht nicht fest, vitlmel r 
bezeichnet äva"T^-o; die » Aufstellung« d. i. Menschw erdung 
Christi, wie aus dem Zusammenhang der ganzen Stelle hervor- 
geht von der »Auferstehung« handelt erst der folgende Vers. 
Weder aus dem Inhalte des 17. Psl. noch nus ähnlich lautenden 
Paral'clcn ergibt sich, dass die Aufschrift dieses Psalmes tproba- 
bilittr*, wie behauptet wird, nicht von David stammen könne. 
Zu den Stellen 4, 3 und 5H, 5 erfahrt man leider nichts von der 
Variante des masoiethischcn Texte«, was doch im Interesse des 
Verständnisses gelegen wäre. Psl. 23, 7 könnte zu dem lateinisch 
wiedergegehenen hebräischen Worte («im) erklärend beigefügt 
weiden: cafila= superliminaria. Der etwas schwer veislandliche 
lateinische Ausdruck .o/Ar spei meat* Psl. 5«, 10 würde durch 
Wiedergabc des hehi ansehe» verdeutlicht. Di« Bezeichnung »/>#« 
Mahtltth* in der Aufschrift des 87. Psl düifte wahrscheinlicher 
von den Anfangsworten einer bekannten Melodie zu verstehen 
sein. (Vergl. J. Weiß: Die musikalischen Instrumente in den 
heiligen Schriften. Graz. Lcuschner & l.ubcn-ky. 1805. S. 72.) 
Zu Psl. 150, 4 kann 'Ugab nicht mit Jistuta pattericia wieder- 
gegeben werden, da es als Gegensatz zu den mmnim d. i. den 
Saiteninstrumenten ganz allgemein aufzufassen ist Psl. 4, I ist 
für das hebr. lamnaceach zu schreiben tamenaceach (vgl. Strack, 
Hebr. Gramm. 8 6, Anm. f.). Unter den Abbreviaturen vermisst 
man das öfter vorkommende, der tat. Sprache nher fremde s. d. 
— Möge das auch in typographischer Hinsicht sich gut präsen- 
tierende Werk zahlreiche freunde unter dem Cleius finden, »für 
den das Studium der Psalmen in gewissem Sinne eine Pflicht ist«. 

Seckau. P. Placidus Berncr. 



Banner, Pfarrer: Tie $1 1» o T .i i n t> : c ober bie Cffrnbarnna, 
bei» bl. *l»ofirUs ^obanReÜ in ,un-n einer iJaraphraie er- 
läutert. trier,i<oultmi*.£riirferct, lh'.l". gr-8" i,147 S.j 2Ji. 1.50. 

Die Schrift schlictlt sich an die bewahrten kath. Schriflaus- 
leger an. Der Verf. zeigt groCc Liebe, Warme und Begeisterung 
für die hl. Schrift im allgemeinen und lur das von ihm behandelte 
Buch insbesondere. Dieses tbcilt er in drei lluiiptlheile, denen die 
Eingangs-Vision und die Sendschreiben an die sieben Gemeinden 
Klemasiens, die Repräsentanten der Gesammtkirchc, vorausgehen. 
Der erste Hauptlhcil (Capitcl IV- XII) stellt ihm den Kampf des 
Christenthums mit dem Judenthum und des erstcren endlichen 
Sieg und Triumph dar j der zweite (Cap. XIII — XX) den Kampf 
und Sitg gegen das Heidenthum ; dieser Kampf und Sieg der 
K.rche gegen die beiden feindlichen Machte sei sowohl zeit- als 
endgeschichtlich zu fassen, da er durch alle Jahrhunderte fort- 
dauert, so dass die im Buche vorgelührten Bilder »ihre ganze und 
volle Wirklichkeit« erst nm Ende der Zeiten erlangen. Der dritte 
Theil (Cap. XXI, XXII ) feiert »i:i JuSelliedern die triumphierende 
Verklärung der Kirche, die llcrniederkunft der Gottesstadt und 
die Wiederkunft des Paradieses auf Erden « Hicgcgen nur die 
Berne: kung. dass die Beziehung einzelner Stellen des ersten 
Theiles aul die Zerstörung Jerusalems und die ihr vorausgehenden 
Drangsale an der allgemein angenommenen Abfassungszcit des 

Buches unter Domitian grofler Schwierigkeit begegnet; man m teste 

ja annehmen dass dem hl. Seher eine Offenbarung über eine all- 
bekannte und von ihm selbst e: lebte Tatsache zuthcil geworden, 
gleichsam eine Prophclie post eventum. Auf weitere Finzelüeilen 
einzugehen dürfte überflüssig sein, da bei einem Buche wie die 
Apokalypse eine allgemeine Übereinstimmung in der Emzclcrklä- 
rung wohl niemand ei wartet. Ungünstiger .spricht die Form des 
Buches an; der Vtif, sagt, es sei Erläuterung »in Form einer 
Paraphrase«: das ist nicht nach dem strengen Begriff der Para- 
phrase zu nehmen. Der Verf. gibt die Übersetzung, schaltet in 
dieselbe seine durch Klammern und abweichende Schrilt gekenn- 



zeichneten erklärenden Noten cm, fügt aber solche häufig am 
Ende des Verses bei. Dm Einschaltung der Noten in die Über- 
setzung scheint uns wenig glücklich; mc fördert das Verständnis 
der Übersetzung sehr wenig, »tOll dagegen sehr den Zusammen- 
hang derselben und macht die Lcctüie recht ermüdend. Statt 
vieler nur ein Beispiel: XIV, 1: Und ich schaute, und stthe ! 
[ein Zwischenbild HcM und trostreich] das Lamm, (welches den 
Drachen überwunden hat), stand auf dem (Wonne-) Htrge Sion, 
(der Grund und Anfang ist aller Freude) — [hier ist nicht der 
örtliche Tcmpelberg Jerusalems gemeint] — und mit ihm J44.01111 
(Bezeichnete, die Auswahl, Blüte aller Heiligen — und welche 
Ermutigung für uns zum Kampfe I), die lal* ihm gehörig und ihm 
freudig dienend; seinen Samen und seines Vaters Xamen halten 
(als Diadem) geschrieben an ihren Sinnen. 

Dass manche Ausdrücke, die namentlich füi Anfänger eine 
Erkhirung erheischten, unberücksichtigt geblieben, verschmelzt 
man leichter; eine »Paraphrase« soll ja knapp und bündig sein. 
Weniger angenehm berührt es, wenn leichtverständliche (z. B. 
stinke Summe) immer und immer wieder umschrieben werden. 
Eine Plattheit zum mindesten ist die Redensart: idie Heiligen) sind 
in Ruhestand bei Gott mit reicher, seliger Pension. Nach den 
Citatcn zu schließen, besitzt L. eine nicht gewöhnliche Kenntnis 
der hl. Schrift besonders nach ihrem prophetischen Theile ; wir 
möchten daher wünschen, du-scr einer Neuauflage seiner Schrift 
eine andere Form gebe, damit sie einen recht großen Leserkreis 
Rndc und reichen Nutzen stifte. Prot. Dr. M. 

Seffner Tr., l?r«prteiler r Pfarrer in Cltajdiin : Tie «It. 
rattftäbti ib,e Conve-fia* 1 1 707) 111b bie Steifer »epfiinifdie 
«iBrrfw.ba.ir.il für S^Ufit« 1710 . en* bem -Schief, 

^oitorolblott« . *re«L.i, 0). % «berbol,«. 1807. B« (II, 73 S.i 

SW. —.80. — Cail XII. von Schweden vcianlasstc, gestützt auf 
seine siegreiche Armee. Ks. Joseph I. zur Abschlictfung der Alt- 
ransludtischen Convention, durch die den Protestanten weit- 
gehende Rechte bewilligt wurden. Joseph I. sorgte aber auch durch 
eine ausgiebige Stiftung für die Katholiken des Landes. Fs wurden 
neue Pfarreien etc. gegründet und so_Tausendc für die kutholische 
Kirche gerettet und ei halten. Die Broschüre bietet einen interessanten 
Beitrag zur Kirchengeschichte Schlesiens und wird für die Bear- 
beitung der betr. I.amlcsgcschichtc ein erwünschter Behelf scir 
St^ Florian. A. Pac hinge r. 

Antlccia BoUeatflt**. (flruxelies. Sucietc des Rolland inte« ) XVI. H. 

L'Amphilfic.itre Flavicn et se* environ* d.in* les texte» higiogrur-hi- 
aue*. • \ na ei miraeula S. Staaisl Kostka« ennseripla a P. L'rh. l'biil- 
dlnl. ed. Aus- Arnilr. — l'atiloctis codlctim haaroerarh r-racc hiblin- 
thecae L'hisiaii.ie de t'rbe. — Los Mcnologts crecs — Bulletin de« publi- 
cations hagioar. — S. Pierre Ce'cstin et *e« premier* hiugraphes.. 
R..u. baaedleliaa. lAhbaye Je Maredauus.» XIV. II u. 12. 

(II ) .Moria. Sol.ce -ur un m-cr imi-oriant pour 1'ntMolre du svm- 
bole. - Bcrllere, N -l>. de lt««se-\Vavre. — Bcrlicre, La rhronolbgie 
des ahhes de Fiorenn.» de Horn J Migcotte. — Gaister, Les altcralions 
chrnmatique« Jan» te piain chant — (12) Berllerr, Bull, d'tusloire 
beneJ. — Chroma.ue de'lnrdre. 



Beek er XV. Glaube u. Kirche I. I) Glaub-. Freibf.. Herder. .12..-' S.)2.\l. 

Stane, W . Histiriograpiiia eccles. Ebd. <VI>7 S.I M. 2.40. 

Worter F.. Ktrcc t. Iircmcnücscn. d. Scmipclaii uiismii«. Paderb , 

Sch.'.mnth. dl'H S M. It.- . 
Göpfert V. A., Mr-ratlhenloaie It. Eb. («I S M. 3.Ö0. 
Heiner F., Kath. Klrchenreehl. IL End 2. Auf! <W> S.) M. 4.-. 
Berger J. B . I) I. chrisll Jahrhd.e. Kiagenf . Kaiirccker. 239 8.1 M. I.— . 
Diefenbach Joh , Reformation od. KeVOlttUoai AUin», Kirc.'ihrim. 

itM .- ) M. I.-. 



Philosophie. Pädagogik. 

SHobaubt 5ron,i, »iirflerltbul-Xitfctor in ».•l'eipo: -JHIeflci 
viibi-upLiitc «ntf meiner «Uerfftatt. «ciamtnelte «itfiäpe 
ongemetit pabttfluaiftrifit iotuie bibaftiimen ^ttbolte*. geidiriebeit 
für i.'rbrcr itttb Crjtcljfr. Ä»lit einer »orrebe nott Untti.-Urof. 
Tr. Ctto JJilfmaitit. üHbbm.-i'eipn, ^oh. Münftner, 1SH7. qr -8" 
(IV, 162 3.. 4». 2 -. 

Der Veif. dieses Buches war längere Zeit Director in einem 
Waisenhausc. mit dem eine Schule verbunden ist, und ist jetzt 
Bürgerschul-Diiectoi. Kr halte also mannigfach als Lehrer und 
Erzieher sich zu bethätigen und kann sich darauf berufen, dass 
seine »Hobelspane« aus »mehr als 20jahiigcr Praxis« in der 
»Werkstatt« hervorgegangen sind. Das Lehren und Erziehen selbst 
ist ihm Hauptarbeit, in der Bildung und Gesittung seiner Schüler 
und Zöglinge sieht er d:e Ergebnisse derselben, aber seine Aul- 
satze, in denen er von seinen Erfahrungen berichtet, Weisungen 
und Rathschliigc für richtiges Vorgehen im Lehrberufe gibt, diese 
theoretisch zu hegiunden sucht und so Halt tindet lür das Vor- 
gehen im groOcn oder einzelnen, sind doch mehr als bloO Abfalle 
hei der Arbeit, wie es die Spane beim Hobeln sind. Die Aufsätze 
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zeigen den tüchtigen Fachmann, zeigen überall cm gesundes 
Urlheil und üherall Liebe zum Beruf. Sehr erfreulich ist gerade 
auch sein Zurückgreifen auf die wissenschaftliche Theorie. Mit 
Recht hat man die gegenseitige Abschließung der einzelnen 
Lehret katcgoiien beklagt; es ist ein großer Erfolg, wenn Willmann'* 
Didaktik trotz ihrer strengen Wissenschaftliclikeit in den Kreisen 
auch der Volksschullehier Verbreitung findet und Anregung gibt. 
Wiedemann hat für diese Kreise einen Auszug hergestellt, M. 
geht aber an die Quelle selbst. Sein Buch vei dient das em- 
pfehlende Geleitswort, das ihm Willmann mitgegeben, in vollem 
Malle. Merkwürdigerweise ist nirgends gesagt, dass die »Hobel- 
späne« vor ihrer Sammlung in dem Buche schon einzeln ge- 
druckt waren; in ihrer Mehrzahl sind sie in der .Freien Schul- 
leitung, Or^an des deutschen Landeslehrerverciiis in Böhmen«, 
Jahrgang XXI— XXIII erschienen. Beim neuen Abdruck hatten 
leicht einige Wendungen, die man kaum versteht, wenn man nicht 
weiß, dass der betreffende Aufsutz früher erschienen ist, gelindert 
werden können. Selbst eine stilistische Nachfeile hatte hie und da 
gut gethun. Der Ausdruck ist zwar überall lebendig, frisch, aber 
zuweilen doch etwas zu burschikos, so wenn z. B. »Geverseles« 
statt Gedicht belieb! wird oder die indischen Brahmanen, die die 
Zahlzeichen etfunden haben, »patente Kerle« genannt werden 
u. dgl. Sogar »auf keinen Schüler zu vergessen« ist einmal (S. 64) 
entschlupft. Hie und da wäre auch ein Nachtrag Z'i der ur- 
sprüglichen Fassung möglich und ersprießlich gewesen, so etwa 
über die seitherigen weiteren Experimente zur Feststellung der 
geistigen Ermüdung der Schulkinder. — All das ttber betufft 
Kleinigkeiten, die den Wert des Buches nicht beeinträchtigen. 

Prag. W. T o i s c h e r. 

88 i 1 1 n e r $aul: $ie fialcdgcft wie feie (viitroirfuna. auf 
bno (gtinutq. "nrt fibttttgaimd) ber frimlgentäftrit Xialctttt. für 
üchrer barflcficOt. Tftffelborf, V. Sdiioaim, lb'JO. 8" (7111,1746.) 
9)f. 2. — . -- Der Verf. bietet keine bloße Technik des Fräse- und 
Antwortvcrl'ahrcns, sondern sucht im I. Abschnitte, der über 
die Theile des Unterrichtes und der Erziehung und das Veihult- 
nil der Katechese zu ihnen handelt, den Boden zu gewinnen, 
auf welchem sich die Beispiele des 2. Thcilcs aufbauen. Diese 
sind den verschiedensten Unterriclitsgebielen entnommen, In 
dialektischer Hinsicht sehr gewandt, in methodischer aber oft 
mechanisierend behandelt. Ein 3. Abschnitt handelt von der 
Unterrichtssprache, ein 4, von der Behandlung der Affecte. H. 

$ollenf(einer ». : fflefcatifen au» jwei fiJelteu. «ittere- 
tot). SJcrtclOtnamt, 1896. 8Mb3 S.) SK. 2.40. - Jeder Aphorismen- 
schreiber, sagt LaBruyere, tritt mit dem Anspruch auf, dass ihm 
Vertrauen entgegengebracht werde, wuzu schon die ehrliche Ab- 
sicht des Verfassers allein genüge. Anders wohl, wenn solche 
»Gedanken« zu biblischen Stellen geschrieben werden, denn da 
beduri es vor allem einer gründlichen Exegese. Dieser entbehren 
vorl. Gedanken hie und da. Stark Symbolisches, Auslegungen im 
Sinne der protestantischen Rechtfertigungslehre, ja auch Unmög- 
lichkeiten müssen mit in Kauf genommen werden. Nach n. 313 
sollen die heiligen Engel »geistige Leiber« haben und lciblose 
Geister die busen Engel allein sein. Die allgemeiner gehaltenen 
Aphorismen des 2. Thcilcs enthalten manchen wnklich tiefen Ge- 
danken. —9—, 

S in et Mlrrcmbrr: (Hebanftn unfe ©(trarJjtuitflCB aiie feinen 
Sänften. 9Nit einem 'üertoort »cm Wrnolb !Hücf|fl, $iamr uttb 
«rtinitboceiit. veilbrunn. <S softer, 1897. 8' XVI, 211 S.i SJI.S.-. 
— Diese Sammlung von Stellen aus Schriften des Begründers 
der »Wnadtlandtschcn freien Nationalkirche« hat die Übersetzerin 
in sieben Capitel gctheilt (Welt und Menschen, l.itteiatur und 
Kunst, Philosophie, Ethik, Religion und Kirche, Christi. Glaube. 
Christi. Leben), voraus geht eine kurze Biographie V.'s (S. XI bis 
XVI). ein Schlagwortregister bildet den Schiuss. Unter den Sen- 
tenzen finden »ich viele schone und ge stvolle Gedanken, besonders 
in den beiden ersten Capiteln; in den Betrachtungen religiöser 
und politischer Natur tritt der bekannte Standpunkt des Verf., der 
für den lediglich auf sociale Moral basierten religionslosen Siaat 
eifert, deutlich hervor. 

Zl.chr. t. Phil. u. pKII Kritik. Hrsg. »• K« I c ke nn e rg.i CXI. 1. 

Volkelt, I). Recht d Individuallsmu'» Hus»a, D. gatttlg. 4. 
Metaphysik I. d, Pfnl. u d Thcolr-eie. — I.QIman.i. I.eihn z ' Anschauung 
v. Chmteatb. — l'f en n ig »d o rf, ßewu«sU«in u. trkointnls. - Gotting, 
1.. Campbell üb. I'luiuns ^rraciipcbrauch im SnpIMstc» und Politicus. 
BltlUr t. 6 Ojir.r. Scftulwttcn. .Kfd. J. Mclb«r, München. XXXIII, II 12. 

Schacfier. 7,, lüfij. C.cJlichtnlsfeier d. ffomfahri Tho-wulJsens. — 
Sei bei, ItvmnolcKisvh«« zu L Kraul). Leul J. dtsch. Poetik — kuck. 
Zu Plmius r.at. hisi. II Uli, II III, II. IS». VI 83. _ Landgraf. Angebt. 
«W Ki f mm m. Indicativ. - Stählt a, l>. Phil -Versamml*. in llre-den 



(l«edec k emeye r A . Epikurs Verh. zuUemokrit in d. Nalurprill. Strafi- 

bürg. Irunncr. f 157 S ) M. ■».-. 
Pcmber G. II., Die t. Zeitalter d. Krde in ihrer Verbind», oi, d. Spiraii*- 

mu« u. der Theosnrhie uns. Zell. I.px , Fiiedcich. H37 S.: M. S. . 
IcbcRshlUer k.ntt. tizieher. lirsR. v W. E. Hubert. VI. Lc Clerc. Mutter 

Alexia, Leben v ihr «clbst he»ctirieheni. VII iKnoppel. I). sei. Petr 

CunisiMsi. Mains, Kirchlieim. (221 u. 2M S > i M. 2 
Haid»- in J. M., I). F.nltticklR. d Geistes b. Kinde u. b. d Ko'se (Melhu- 

den u. V.vlahrcm Herl . Keulher & Weichard. <4I? S.) M. 8.-. 
Henri V.. Oh d Waiimw.ihrnchmxcn d. Tastsinnes. Kbd. iSttS. M.7.KV 
.Schäfer R , I). Vererbe;, F. Cnp. au» e. ituklt. psychnrhysiDlog. lijnl in 

d Pädagogik. Ebd. tili S I M. 2.-. 
Opitz G. H . Grundf. e Seinswissenseh. I. I< Lpz , lliacke. <3I9 S 5 7 M. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Börck e I Alfred, Bibliothekar an der Mainzer Stadthibliothek : 
Gutenberg, sein Leben, se'n Werk, sein Ruhm. Zur 

Erinnerung an die öOOj.ilirtge Geburt des Erfinders der Buch- 
drucl.cikjnst t Li r weitere Kreise dargestellt GiefJcn. Emil [toth, 
1807. kl. -Kol. (VIII, 122 S. m. 34 Abb.) M. 3.—. 

Der Verf. des vor!. Werkes theilt dasselbe, wie 
schon der Titel ankündigt, in drei Abschnitte: Gulenberg's 
I.cbcu (S. I— 25), Gutcnbcrg's Werk (S. 20— 46', 
Gulenberg's Huhm (S. 47 — 122). In dem ersten trägt er 
mit anerkennenswertem FlciUund Geschick alles zusammen, 
was die Forschungen ältererer wie neuerer Zeit über den 
Erfinder der Buchdruckerkunst — als welcher Gutenberg 
nunmehr wohl unbestritten anerkannt ist — zu Tage 
gefördert haben. Ist das Material hier trotz allen Forscher- 
eifers nur spärlich, so wciO B. die Wiedergabe des- 
selben mit so reichem und culturhistorisch interessantem 
Detail auszugestalten, dass man trotz der nur wenigen fest- 
stehenden Daten aus dem Leben Gutenberg's (man kennt 
ebenso wenig seinen Gcburts- wie Todestag) doch ein 
lebendiges und farbenreiches Bild erhält. — Im zweiter. 
Abschnitte sprich« B. über »Gutcnbcrg's Werk«, gibt 
kurze geschichtliche Nachrichten über die ersten Anfänge 
der Buchdruckerkunst vor der Erfindung der Typographie 
und deren technische Fortschritte zur Zeit Gutenberg's 
und seiner Schüler. — Im letzten Abschnitt endlich bringt 
R. Beweise dafür 1. dass die Typographie eine deutsche 
Erfindung, 2. dass sie von Mainz ausgegangen und 
3. dass Gutenberg ihr Erfinder war. Bibliographische 
Zusammenstellungen über Gedenktafeln, Standbilder, 
Münzen u. s. w. beschließen die Arbeit, die wissen- 
schaftlich — als alles weit zerstreute Material mit kundiger 
Hand zusammenfassend und zu einem einheitlichen Bilde 
gestaltend — ebenso wertvoll ist, wie sie der Form 
nach in edelstem Sinne populär genannt werden kann. 

I. Pamletnlkl Murawlewa («Wleazatela«) 1883— 1866, pisane 
w roku 1886, Uumaczone z oryginalu rosyjskiego prrez J. Cz. 
(Memoiren Murawicw's 1863—1865.) Krakau, Poln. Verlags- 
gesellschaft, 1896. gr. 8* (161 S., 16 Abb.) 

II. Leliwa: Russie et Pologne. Ebd., 1896. gr.-8°. (150 S. 
n. 1.75. 

Ii:. Aux pleds de Sa Majeste empereur de toutea let 
Ruislea. Les plus humhlcs petitions des Catholiques du nte 
grec et latin de vouloir bien leur conserver la foi catholique- 
lomaine Ebd., 1897. gr.-S» (88 S.) 

I. Der Verf. der ctstgenannten Schrift, Michael Nikolajewicz 
Murawiew, warin den J. 1863 — 1865, also zur Zeit des letzten 
polnischen Aufstandes, Gouverneur von l.ithauen. Als solcher 
hatte er sich durch besondere Rücksichtslosigkeit ausgezeichnet, 
so dass er geradezu den Beinamen »der Henker« erhielt. Seine 
im J. 1860 verfasste Denkschrift ühcr seine Thatigkeil bietet zahl- 
reiche interessante Nachrichten und wurde daher zuerst von der 
russischen ZeitschnA »Kusskaja Starina« im Original herausgegeben 
und durch eine Anzahl von Actenstücken, sowie Mittheilungen 
Anderer über Murawiew commentiert. Die vorl. Schrift ist eine 
Übersitzung dieser Ausgabe ins Polnische. Der bekannte Krakauer 
Professor Tarnowski hat hiezu eine Einleitung geschrieben. 

II. Dia unter II genannte Schritt schildert lumeist mit 
Berufung auf die Acten die drückende Lage der Polen in Russ- 
land. Der Verf. beleuchtet die Zurücksetzung der Polen auf recht- 
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n, politischem und socialem Gebiete, schildert die Bedrückung 
der kalh. Kirche, die Heseln unkurg des politischen Elementes 
in den Schulen u. s. w. Ihe Schritt i.-t offenbar bestimmt, die 
weitesten Kreise mit dieser miss'.ichcn Lage der Po:en in Kussland 
begannt zu machen. 

III. Als Ergänzung zu dieKn Werke ist das unter III an- 
geführte aufzufassen. Dasselbe enthält eine große Reihe von Bitt- 
gesuchen römisch- und griechisch-katholischer russischer Unter- 
Dianen an den russischen Kaiser, in welchen ihre Bedrückung um 
des Glaubens willen dargelegt und um die Erlauhnis gebeten 
wird, den alten Glauben beibehalten zu dürfen. Die Schriftstücke 
sind sowohl im Original (polnisch oder russisch) als auch in 
französischer Übersetzung absedruckt. Sie bieten ein düsteres Bild 
russischer Verwallungswillkür und wahrhaft ergreifende Schilde- 
rungen der Leiden der Katholiken für ihre religiöse Überzeugung. 
Die Sccncn von Krozc wiederholen sich in erschrecklicher Fülle 
vor unseren Blicken. 

Czcrnowitz. U. F. Kaindl. 

ttnffictoäblle ZelbltbtonrapbtcB am btm 15. bt« 16. 3abr- 
buiibcrt. $>re<j. von tibriition Ü91 tv>ev. Vriwia, 3- 3- Sikber, 
iWl. ar..»" (XVI, 24* S. m. 4 *ortr.^af«In.,i *i. 5.-. 
Schon 1N72 veröffentlichte ein anonymer Herausgeber unter 
dem Titel »Deutsche Lehr- und Wandeijanie« (neu aufgelegt 
als •Autobiographien«, Berlin I882J eine Reih- von Selbst- 
hiograpluen hervorragender Deutscher aus der Zeit der zweiten 
Hälfte des IS. und des 19 Jus. (nur Chr. Wolff gehörte in dieser 
Sammlung einer früheren Zeit an); eine Ergänzung nach rück- 
waits bildet das voil. Buch, welches in 7 Cupiteln die Selbst- 
biographie des Augsburger Chronisten und Kaufmanns Burkhart 
Zink 1396—1474), die erhaltenen Stücke der Chronik der Familie 
Dürer, ausgewählte Theile aus den Selbstbiographien des Thomas 
und Felix Platter, des Bartholomäus Sastiow (Bürgermeister von 
Stralsund, 1520— I6u3), des Sterzinger Lukas GeizkofUr (1550— 
Itt20) und des Augsburg«! Baumeisters Elias Holl (1573—1046). 
endlich des protestantischen Predigers und Geschichtsschreibers 
J. L. Hocker zu Kloster Hcilsbronn in Mitlelfrankcn (1670—1746; 
enthält. — Der hohe Wert, den solche VeiöfTentlichungen in ge- 
schichtliche! wie in culturgcschichtlicher Hinsicht besitzen, das leben- 
dige Interesse, Welches gerade Selbstbiographien durch die stark 
individuell gefärbte Anschauung und Darstellung der Geschehnisse 
innewohnt und wozu hier auch iniLh das Interesse an der vom 
His>;. mit Geschielt bewahrten Eigenart der schlichten und 
kernigen Sprache der Aufzeichnungen kommt, rechtfertigt die 
Herausgabc des Buches vollauf; es wäie zu wünschen, dass der 
Editor noch weitere Bändchen ähnlichen Inhaltes dem vorl. 
folgen licUc. 

«fMrrtffclb «alleftrcM (rutihemia: «u« bar NutittieL 
fammer ber *örlrae(ttiitt>te. ehielt mtb etttbien. 8. bi* 
10. Iau)'eitb. »erlitt, Sdiaü t Mrtmb. K» (246 3.) SM. 4.—. 
Als die Vcif. ihr historisch-genealogische« Lexikon be-arbcilete, 
fand sie in alten Chroniken manch interessanten Stoff, der ihr wert 
erschien, der Vergessenheit entrissen zu werden. Und man muss ihr 
für die Muhe, der sie sich damit unterzog. Dank zollen. Es ist haupt- 
sächlich ein Stück Sittengeschichte, was sie uns bietet, allerdings in 
keiner Weise erfreulich, denn es beweist, d.iss die Zeiten der Barbarei 
noch nicht so lange vorüber sind. Genau genommen, sind diese 
Skizzen nur eine Aufzählung jener unglücklichen gekrönten Frauen, 
die als Opfer der Willkurhcrrschaft, der Eifersucht etc. eines ge- 
waltsamen Todes starben. Und uberall dasselbe Lied, sowohl an 
deuiscnen wie an englischen, italienischen, russischen und polnischen 
Fürstenhöfeu ; höchstens einmal in anderer Variation. — Mit der 
Stilisierung ihres Werkes mühte sich die Verf. nicht ab, es geht 
durch dasselbe ein langweiliger, trockener Ton, und ein und die- 
selbe Phrase wiederholt sich dutzendcmalr. p. — hl. 

(Europäische stuat nxcschichtc.'i Von d. .Eur-paischen Sl.intcn- 
guchichU", iF A. Perthes. Cofa , v Heeren u. Ukcrt begründet, v. 
Giesehrccht u. L.mprechl fortgeführt, »md iir letzten J, fe.]g. ItJc. er- 
schlcner.: Drosch. Gesch. Enelds Bd. 10. (schlu-sba.. Ret:, b Vorberel- 
tuni! ,Sch) btriion. Gene» Finnlands. Bruckner. Ru« Gesch. Ud.l. 
— Cbtr die In Hearhritg. hründl. Thuir ist zu melden Kur Bayern Be- 
denkt Prüf. RlcHer i München) e. » eiteren, bis z. J. Irtöl reichcnUen l!J. 
Im Laufe d. J fcrilczustellcn : v. e. hele.. vornehm!, vllm. Gesch. v. 
Prnf l'irenne in Gern geht demnächst d 1, Bd In d. Presse: v. t. böhtti 
Gesch. >'. Hrot. Kactinunn in l'rnj: wird d. 1 Bd. etwa in Jahresfrist dem 
Druck tlbrrncben werden; e Bearberg. d. brzant. Gesch. u. jener Reiche, 

d. sich später auf d. Boden d. alten byzant. Reiches gebildet haben, durch 
verschiedene Autoren ist Ins Auge gefas»! ; I. d Gesch. Danemarks hat 
Prof. Schäfer in lleidelhcrg d. t Halde e. V. Bdes druckfertig gestellt: 

e. ausfuhrl. derl-chc Gesch. IM einstweilen zurückstellt, da d. IcUlen 
Jahre auf diesem Gebieic mehrere Itca-hcllgcn gebracht haben, die d. He- 
dOrlnl» aaeh e. neuen, eingehenden licirbcitg. nuch nicht als dringend er- 



scheinen lassen; d. Re.irbeltg. e. nahen Gesch. Ms z. Tode Michelangelo» 
in 3 Bdeii iiac Dr. Sutter in Freibing i B uhcrnr.tnmcn : desgl d. Hearb'.g. 
e. preutt Gc.ch. in !) Bdcn Dr. \V. Schultz« in Halle: d. niss Gesch. v. 
Prof Hnlckra-rr i»t hei d. unerwarteten T..de J Aiir.r. einstweilen e. Torso 
geworden; L'nlerhandlgen Ub inre Porta elxg. »md im Gange. 

Htaler. dakrfc (d. Gorrcs-GeselUch.) XVIU, 4 

Lauchen. D Dominicaner WiaanJ Wirt u. s. Sireitigkltn. — 
Duhr. D. L Jesuit auf dtsch. Hod<n, insb. Wirkski. in Kalo. — Wci B, 
D. Streit Ub. d. Ur-prg. d 7j. Krieges. — Roth, AJf v. Brcithan, Kanzler 
tu Mainz, t MM. — Mutier, Z. Gesch. Jamnilzcr'*. — Recc : Barden- 
hewer. Palrologie (KhrharJi; - Zöckter. Asce»e u. Monchthura. 1. 
ifihrhard.; - Klopr, D. »J. Krieg. III. ^Fischer ; - Kehrba eh, Mun. 
Genn. raedag l«J. 12. U. 1* Öfterer). 
Kwartalnlk hlalcryeiny. < Red A. S e m k o vr i c ». ) XL 4. 

Procha.sk a. '-' antlhussit Bündnisse. — Laguna, Stammtafel d. 
Plasten. — Mise: Korzeniowskt, Sachtrag zu .Uchaiisciano»- ; — 
hemhiii-ki, Maie'iilien z. Lehen Koidtttthi'a. — S c m k o w i c z, lllstor. 
Cbersicht üb d. 2 (Juartal 1W7. 

Genee Ru.t.. Zeilen u. Menschen. Erlebnisse u. Meinungen. Bert-, Mittler 

|3U0 S.) M. «.-. 

Wertheimer F.. P Verbannten J. I Kniscrreic'is. Lpz., Duncker a 

tlumblot. 1310 S.) M. 6 40. 
Carlyle Th , l.ehen^erlnllcrgen, üb. v P. Jaeger. Golt., Vandenhoeck k 

Ruprecht. |307 S.) M 4,—. 
Sybel H., Vortrüge u Ahl'.dlgcn. Millich . nidcntinurg :379 S.) M. ?,-. 
Dahn F., D. K-'rigc d. Germanen. VIII !>. Kranken um d. Carolingern, 1. 

•*13- »13.. Lpz , Itreitkorf & Härtel. < :«J S.> M. 3 _. 
Jlttro« J. u. Gg. Winter. Dischc Ge-c'i. Im Zeitalter d Hohenstaufen. 

II ISA— 1278) I. illüS lOOOi Stiittg . fotta. ift|4 S.) M. 8.-. 
Reichel W,. Ob. verheilen. t;iMtcreu::e. Wien. Holder, «t S.l M. 4.—. 
Melz i d'KrilF., Eug. Ueauharnai» e Augusia äi Banera Münch., Kavser. 

iläl S.) M. 4.-. 

Sprachwissenschaft u. I.i tte ra tu rgesch ich te. 

ÜH n r n er Xbomno: Tic Wourhttiott. .^craurp,rf)rbm utm m\- 
beim U|t 3»tt Ginlcitung, «nntfrlnttticn uttb (jpctiricn. t*ri4»|ia, 
t(. W. Irubncr. lö'.Hi. 8' i'JtH) S.) IM. 2,S ». 

Den wissenschaftlichen Bemühungen, durch welche 
Thomas M.'s litterarhistorische Stellung besser gewürdigt 
werden soll, reiiit sich dieses verdienstliche Buch an. 
Es bietet außer einem Vorbericht einen gesäuberten und 
interpungierten bezifferten Text, erläuternde Anmerkungen, 
dann Excurse, die freilich ein ziemlich buntes Sammelsurium 
ausmachen, aber auch manches Wertvolle enthalten. Dazu 
rechne ich z. B. Uhl's Künigsbcrgcr Antrittsvorlesung 
über »Thomas M. und seine Übersetzung der Institutionen« 
und die Darlegungen von Jeep über » F.ulenspiegeU : der 
Name wird als eine niederdeutsche Imperativbildung »Ul 'cn 
Speigel« = »kehre, putze den Spiegel« aufgefasst. Man- 
cherlei Bedenken erwecken die Anmerkungen, die bei dunklen 
Stellen vielfach im Stich lassen, statt kurzer Belehrung 
oft nur schwer versländliche Citate darbieten von Orten, 
an denen Jemand anders über Wort oder Sache gehandelt 
hat, und endlich bisweilen flüchtig gearbeitet sind. 

788 AUgtitr kommt nicht von Armier, sondern von Allgäu. 
970 tin vanck ml tcren heißt: die Pferde können nicht umkehren. 
1394 1. Itaaij sfvß die stlbig wat, der tA'itsen* fieisch für wil- 
pret aß, wird zu Kiizenßettch angemerkt: »AV/i/, die weibliche 
Katze, über auch die junge Katze beiderlei Geschlechts. Belege 
siehe im DU'h«. Sollte also Vater Isaak KaUenflc.sch gegessen 
haben? Vgl. aber Genes. 27. II, wo Rebecca Jakob räth, damit 
dieser den Segen des blinden Vaters statt Ksau erlange : et ptrgens 
ad gregem arfer mihi duos haedos optimor, ul faciam ex eis 
escar pjtri tuu, gutl'ii.r hbenter vetettur, »Kitze« ist eben »junf:c 
Z:ege.« IÖ0O ~üd<!ttg ist nicht »zugeihun«. s indem »zulhuhch«. 
1 »530 fT. diese Oxymora finden sich im späteren Minnesang und in 
der allcgortsierenden Didaktik, »altes Volksgut« mochte ich sie 
nicht nennen. 1745 *Syfi und tMtm* fiagt UM: »ist ,/yy.tf' vielleicht 
in r H\ß' zu ändern? Oder handelt es sich um das Pariüm des 
K.-sins, den liisnm:« Ks ist aber »byisuit gemeint. 2223 der 
Vers heifll: »zur Gauchsarhcit treiben«. 21121 »Wiener Strüllble« 
gibt es nicht. 3316 fatchen ist richtig. 3603 warum steht diese 
F.rklnrung nicht schon bei 1116' 4845 »«An u-ein und lirml 
leid! Venus noth* ist kein deutsches Sprichwort, sondern übersetzt 
um das tSme Cerere et Libero fngtt VimtU* des Tercnz. 502(1 
verlassen bedeutet hier wirklich nhd. »verlassen«, weil Hagar that- 
sächlich in die Wüste (licht Genes. 16, 6. — U. s. w. 

Trotzdem darf das Buch als ein erwünschter Zuwachs 
der Litlerntur über M. dankbar aufgenommen werden. 

Graz. Anton K. S c h ö n b a c h. 
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O t 9 1 1 Ii u ft onnot (fmil frreiberr oon : Probleme uro 

Mirtrnlri'rföpfe. Stubictt jttr Vitterotur unterer 3eit. 9Rit 
jehtt «orträt*. Stuttgart, «reiner & «mfier, 189s. ar.-8*. 
X, 418 S.i 9t. 5JM). ififb. flt. 7-.) 

Auf r-.rscheinungcn, wie die vorl. Sammlung litte- 
rarischer Essays mit gebürer.dem Nachdrucke hinzu- 
weisen, halten wir geradezu für eine Pflicht. An Schriften 
über Werke der Litteratur fehlt es uns bekanntlich nicht, 

— es ist ja eine alte Klage, dass die Deutschen viel lieber 
und viel mehr über ihre Dichter lesen, als die Werke 
dieser Dichter selbst. Und ich habe darum diese neuen 
»Studien* mit einem gewissen begreiflichen Bangen zur 
Hand genommen, — zuerst nur, um darin zu blättern ; 
aber bald war ich in ein bedachtsames Lesen gerathen 
und mit immer grüticrer Freude folgte ich den Aus 
Führungen, die v. 0. über eine Reihe moderner Litte- 
raturerscheinungen hier niedergelegt hat. Es ist nicht die 
geistreiche Art, mit der v. G. die von ihm ausgewählten 
Thematha behandelt, — mein Gott, mit Geist und Esprit 
werden wir ja übersättigt! — es ist in erster Linie der 
Umstand, dass hier ein fester, in sich einheitlicher und 
seiner Ideale vollbcwusstcr Charakter sich offenbart, 
dass diese Ideale das positive Christenthum und eine 
auf den Lehren der göttlichen Offenbarung beruhende 
Lebensauffassung sind und dass der Essayst dieser 
Lebensphilosophic die Maße entnimmt, an denen er die 
Bedeutung, die Grolle oder den Unwert der Dichtwerke 
und der Persönlichkeiten, die hinter ihnen stehen, abmisst. 

— Aber damit soll nicht gesagt sein, dass v. G. an die 
Kunstwerke ausschließlich einen religiösen oder ethi- 
schen Maßstab anlege. Das wäre ebenso wenig entsprechend, 
wie es verkehrt ist, wenn die Mehrzahl der modernen 
Kritiker die unbeschränkte Herrschaft der Form pro- 
Blamiert Gerade in dem schwierigen Abwägen der Be- 
deutung dieser beiden Factoren und in der richtigen und 
gerechten Verbindung beider Gesichtspunkte liegt die 
hervorragende Bedeutung, die dem vorl. Buche zukommt. 

— Ich will nicht sagen, dass ich mit allem, was auf 
den 4 IS Seiten des Buches steht, einverstanden wäre; 
gar oft — am meisten bei dem Aufsatz über Nietzsche, 
dessen Bedeutung als Künstler v. G. meines Erachtens 
überschätzt, und bei dem Essay über Maupassant, der 
gleichfalls viel zu milde und wohlwollend behandelt 
wird — hatte ich Lust, am Rande Frage- oder Ausruf- 
zeichen zu setzen, aber es that mir leid um das schöne 
Papier. — Ich kann aber allen, die sich mit der mo- 
dernen Litteratur befassen, nur dringend rathen, dieses Buch 
aufmerksam zu lesen : sie kommen sicher aur ihre Kosten. 

Zum Schlüsse seien die Titel <ler in dem Buche enthaltenen 
Aufsätze kurz namhaft gemacht: Alte und neue Ideale. Fr. Nietzsche, 

G. Hauptmann, H. Sudermann, R. Voss, Das erotische Problem 
in der Litteratur, Drei deutsche Hauspoeten (F. Dahn. G. Ebers, 
W. H. Riehl), Moderne deutsche Lyrik D. v. Liliencron, 
R. Dehme], welch' letzteren mir der Verf. iu ernst nimmt), 

H. Ibsen, Leo Tolstoj, J. Echcgaray, G. de Maupassant und ein 
Schlussauf*stz über Publicum, Litteratur und Pre«»e. Seil. 



(ffirlid} SHorij: «oetne iiu* «AiUer, ihr Vehra Mit* ihre 
«Jette, «erliit, «. «rote. 1S!>7. gr.-S« . VIII. 495 3.) 4». 12- 
Der Gedanke, den Höhepunkt, den die deutsche Littciatur 
in Goethe und Schiller und deren einander ergänzenden Begabung 
und Thäligkeit erreicht hat, in einer Doppclbiograpliic darzu- 
stellen, liegt so nahe, dass man sich verwundern muss, ihn nicht 
öfters zur Ausführung gebracht zu sehen. Seit (iocdeltc'« Ibjo 
erschienenem Buche .Goethe und Schiller., einem Abdruck aus 
des Verf. »Grundrisz* ist kein derartiges Werk erschienen. Die Auf- 
gabe ir-t eben nicht leicht: die Untieren Lebensumstände Goethc's 
und Schiller*» laufen verschiedene Bahnen, und nur eine kurze 



Zeit wandelten sie befreundet gemeinsame Straße Aber diese Ge- 
meinsamkeit war nur möglich, weil eben eine innere Verwandt- 
schaft die Grundlage dazu bildete; auch ohne jegliche persönliche 
Berührung im Leben würden die Werke die*er beiden Heroen 
den Gipfel der literarischen Blütezeit der deutschen Litteratur 
bezeichnen. Diese Art der Gemeinsamkeit herauszuarbeiten und 
deutlich zu machen, wäre die Aufgabe eine» Werke*, — wäre, 
sagen wir, weil auch E. ihr nicht ganz gerecht geworden 
ist. Auch sein Buch bietet, wie da» vorerwähnte Goedeke's. 
eigentlich zwei Biographien nebeneinander ; die ersten »ielie-n 
Capitel schildern das Leben Goethc's bis zur Ankunft Schiller'» 
in Weimar I2i. Ju'i 1787», ein zweiter Thcil (in acht Capiteln) er- 
zählt Schiller'* Lehen bis zur Herausgabe der »Hörern, in denen 
»zum erstenmal der Xame Goethc's sich dem Namen Schiller im 
Streben nach gemeinsamen Zielen freundlich zugesellte«, zwei 
weitere Cajötel behandeln den »Meisterbund« und wieder zwei 
Cupitcl »Auf einsamer Höhe« führen das Leben Goethc's nach 
Schiller"» Tod weiter. Ein »Eingang« (Goethe und Schiller, Ana- 
logie, Gegensatz uud Vereinigung) und ein »Ausblick« (Zwischen 
Schiller's und Goethc's Tod, Weiterentwicklung, Wohin rl rahmen 
da« Buch ein, da«, von der oben berührten Einschränkung ab- 
gesehen, oh der klaren Disposition des Stoffes und der schön 
hintlieücnden Darstellung alles Lob verdient und »ich besonders 
für nicht im strengen Sinne gelehrte Kreise als belehrende Lectürc 
gut eignet. 



Z 1 0 r rt Xr. Marl: Seutfttc S?tttcr«tiiracfdiirtitc. irür bat 
beutjdie .vatt* bearbeitet. Stuttgart, ^of. Stotft, 1898, fir.-8*(XVI, 
.'►1)4 S.) ÜDi. 3 20. 

Ein sehr gediegenes Buch ! Ein Autor, der den Stoff be- 
herrscht und durchaus »uf der Höhe der wissenschalttichen 
Forschung steht, dessen klare, fem abgewogene L'rlheile bei aller 
Bestimmtheit maßvoll sind, der den Katholiken uüd dem Kalho- 
licismus vollkommen gerecht wird, ohne die Protestanten zu ver- 
kürzen, geschweige je zu verletzen, und endlich ein rcichsdeutschcr 
Littcrarhisl .nker, der sogar die Österreicher gelten lässt ! 
(Obwohl er von unserer bahnbrechenden deutsch österreichischen 
Literaturgeschichte von Nagl und Zeidler vielleicht nur eben noch 
die ersten Helte benutzen konnte). Seine »Leitbilder sind Christen- 
tum und nationale!» Fühlen« (S. VIII); und »nur eine Dichtung, 
welche in ihrem innersten Kern christlich und deutsch ist, kann 
eine neue Blute der deutschen Nationallitteralur hcraufbringenc 
(S. 480.1. — Der vornehme Geschmack des Autors (eine Sache, 
die gar hoch anzuschlagen ist !) zeigt sich auch in der überaus 
klaren Disposition und dem übetsielitltchen und gefälligen Druck 
des Weikcs, dessen Votzüge ein Anhang: »Geschichtlicher Über- 
blick über den Entwicklungsgang der deutschen Sprache« und 
zuletzt ein fleißig gearbeitetes Register erhöhen. Alles in allem : 
ein Werk, das jedem deutschen Haus uneingeschränkt und 
würmstens empfohlen werden kann und das insbesondere auch 
als Leitfaden für den Unterricht an Mittelschulen treffliche Dienste 
Listen wird. K. D. 



Krön Dr. IL, Oberlehrer: Dl* Methode Gouin oder das Serien- 
System in Theorie und Praxis auf Grund eines Lehrerbitdungs- 
cursus. eigener sowie fremder Lehrversuche und Wahrnehmungen 
an öffentlichen L'nternchtsanstaJten, unter Benützung der fran- 
zösischen und englischen Gouin-Littcratur dargestellt. Marburg, 
N. G. Elwert. 189Ö. 8» (IV, 164 S) M. 2.-. 

Eine über 15 Jahre alte und doch neue Methode! 
Bereits 1880 ist Gouin mit seiner Lart demeipieur et 
tfetudier ItS langues hervorgetreten, aber erst in neuester 
Zeit findet er nach und nach Anerkennung. 1893 wurde 
bereits an zwei höheren Lehranstalten in London nach 
dieser Methode unterrichtet und seither erschienen (so 
1890 in Brüssel) Lehrbücher, welche den fremdsprach- 
lichen Unterricht im Sinne Gouin's behandeln. K. gibt 
in seinem Buche eine genaue Übersicht der neuen Me- 
thode, u. zw. im ersten Thcile inbezug auf ihre Theorie, 
im zweiten mit Rücksicht auf ihre praktische Ausfüh- 
rung. Das Werk ist objectiv geschrieben und wird jeden 
Lehrer dieses Faches interessieren. 

Gouin's Grundsätze sind höchst einfach und doch sehr inter- 
essant. Er geht von der Art und Weise aus, in welcher das Kind 
eine Sprache erlernt und will ebenso ohne Benützung eines Lehr- 
buches (dieses ist nur cm Leitfaden für den Lehrer) von Mund 
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zu Mund, von Ohr zu Ohr die fremde Sprache durch einen der- 
selben nicht nur theoretisch mächtigen, sondern ihr selbst durch 
Geburt ungehörigen Lehrer nuf die Schüler einwirken lassen ; der 
Lernende soll in der betreffenden Sprache denken lernen, ohne 
erst übersetzen zu müssen. Die l.cclioncn enthnlien 18 — 28 Sätze, 
um einerseits das Interesse zu erwecken und anderseits den 
Geist nicht zu einlüden ; <he Satze sind in streng logischer Folge 
aneinander gereiht. Die erste Leclion z. B. handelt vom Öffnen 
der Thü.e und dtuckt alle Bewegungen aus, welche dabei vom 
Zuschreiten auf die Thür an auszulühren sind ; da der Lehrer 
alle Bewegungen vormacht, in der fremden Sprache den Schülern 
andeutet und diese nachsagen lässt, was er thut, werden diese 
in dcrThat von Anfin g au daran gewohnt, im Geiste der fremden 
Sprache zu denken. Daneben wird die Grammatik keineswegs 
vernachlässigt, sondern von der ersten bis sur letstefl Stunde 
immerfort geübt, aber in einer Weise, welche den Geist nicht 
abstumpft. Der Unterricht soll, je nuch dem Alter der Schüler, 
in drei (lassen zcrfullcn : 10— 1 2jährige leinen in 300 Stunden 
die im alltäglichen Leben notwendigen Ausdrücke und werden 
in der Sprache so weit geführt, das* sie über alle Dinge der ge- 
wöhnlichen Unterhaltung sprechen können: II — I6jahngc lernen 
in 600 Stunden außerdem die httcranschc Sprache kennen ; für 
Erwachsene endlich Hl ein Cur* von 800— NO Stunden festgesetzt, 
der auch die faehwissenschaftlichen Begriffe mit einschließt. L»er 
Sclbstuntenicht ist natürlich ausgeschlossen. Wenn auch die Be- 
hauptung Gouin's gewagt erscheint, das« ein Lehrer gleichzeitig 
drei Luise in jeder Stunde beschäftigen könne, so wäre es doch 
der Mühe weit, auch in Österreich einmal den Versuch mit dieser 
Methode Zu machen. B. 



Ahn Friedrich : Di* slovenischen Erstlingsdrucke dar Stadt 
Ltlbach (1575-1680) Graz, l.euschncr & Lubcnsky, 1890. 
8" (21 S.) M. >.-. 

Der gut unterrichtete Verf. gibt in diesem Wcrkchen eine 
Zusammenstellung der slovenischen kefornwlionsdruckc in chrono- 
logischer Ordnung, mit einer kurzen Einleitung über den Buch- 
drucker Johann Mandl. Die angeführten Werke, vielfach Uniea 
und in auslänJischen Bibliotheken aufbewahrt, sind fachgemäß 
bibliographisch beschrieben, die einschlägige wichtige l.ilteriilur 
citicrt. Der Verf. hat damit cm lür Fach- und l.icbhiihcrkrcisc 
gleich wertvolles Büchlein geschaffen. 

Wien. Muntuani. 

Klein Kran«, k. k. wirkl. Lehrer : Ober die Alliteration 
bei den lateinischen Schulautoren und deren Übersetzung. 

(In: XXV. Jahresbericht des k, k. IL deutschen Ob.-Gymn. in 
Brünn f. d. Sehulj. 1895 — 96.) Brünn. 1S98. gr.-8* (12 S.) — 
Der Verf. hat die ehrliche und sehr löbliche Absicht, dem Lehrer 
bei der Übersetzung jener Stellen. d;e deutlich eine Allitteralion 
einhalten, eine gute Handhabe zu bieten. Dieses Streben K.'s ver- 
dient ebenso Anerkennung wie der Umstand, dass er in der Aus- 
wahl der allittericrcndcn Stellen so ziemlich Maß z.i halten ver- 
stand ; denn bei derartigen Fragen ist es fast natürlich, dass der 
Eifer des Suchens den Wert des Gefundenen häufig überschätzen 
lässt. Wer fühlt beim Anhören der Worte Ovid Met. IL 66: 
tfit timor tl favidii trtfülat formidint peelus', dass die y'-Lautc 
das Zittern, die /'-Laute das Herzklopfen des Phaethon malen. 
Ref. kann auch nicht glauben, dass Ovid die Absicht hatte, die 
inneren Vurgänge des Helden in solcher Art anzudeuten. Wenn 
andere Verse — von dem eben genannten mochte Ref. in dieser 
Frage lieher ganz absehen — Alliterationen zeigen, so handelt es 
sich wohl in den meisten, oder sagen wir, in gar vielen Fällen, 
nur um Tonmalerei, welche den Rhythmus belebt, deren Be- 
ziehung auf den Inhalt aber erst dta philologische Erklärung einer 
ganz anders empfindenden Zeit constuticrt hat. 

Wien. H. Bo hat te. 

Heinrich Heine. Sein Leben in seinen Liedcin (1797— 1856). 
Ein Brcviarium zum 100. Geburtstage (13. December 189"). Her- 
ausgegeben von Richard S c h a u k a I. Berlin, Fischer & Franke, 
18ß7. 8" (X, 444 S.) M. 7.50. — Eine Anthologie aus den Ge- 
dichten Heines (U geben, ist eine doppelt schwere Sache: ent- 
weder wird der Sichtende nur die vielen wirklich schönen, ein- 
wandfreien Stucke zusammenstellen, dann wird es aber eben nicht 
der Dichter Heine sein, den er uns bietet; oder er wird auch 
jene sogenannten Gedichte — die zum Tlicil seine tffektreichsten 
und bekanntesten sind — mit aulnehmcn, in denen die Poesie 
geradezu negiert und geschändet wird, und dann wird vor diesem 
Buche gewarnt werden müssen wie vor jeder anderen Unsittlichkcit. 
Schaukai hat in dorn vorl. »Brcviarium« zwischen diesen beiden 
Wegen zu wandeln versucht, er lässt dem Dichter seine Individua- 



lität soviel als irgend möglich, ohne die Miasmen all der Cloakcn, 
aus denen Heine so manche seiner Inspirationen zuströmen, von 
neuem zu durchwühlen. Die Anordnung der Gedichte ist chrono- 
logisch. — Am tohens würdigsten nn dem Buche ist jedoch seine 
Ausstattung. Das prachtige holländische Bütienpapicr, der elegante, 
clintaktenstischc Schnitt der Buchstaben, die eingestreuten typo- 
graphischen Ornamente: ein Meisterwerk der Ollicin von Breit- 
kopf & Härtel in Leipzig ; desgleichen verdient der einlach stil- 
volle Einband (in tiefblaues Segeltuch) Anerkennung. 

N.„. J.lwbb. «. Phllolor.1« u. PldaiDglk. l.pz.. Teuhner.l CI.V tl.VI, 4 «... 

M -1 i I > Huppert) er«, 0. bogeiiwettkampf in e). Odyssee. — 
Schwabe. Zu Appianos (Syr 6ÖI. — FrioJnch. D. entstehe,.' d. Thu- 
kvdid geseh.wkes. — Polle. Zu Sophokles' Aia». — Gant, 0, schuld*. 
Snphokl. AmiKone. — Stein weit, Kallimachos u. d. nomo»frajre. — 
Frey. Zu Aischrlos Cocphoren (r. 017). - Ruht, Zu den %tr:v. d- 
Julius Afriranu». - Meitzer, Z topo K r->phie d. run. Karthago. — 
Rabbow, De llonati commento In Terentium speeimen nbservationura 
pr.raum. — II. Messer, riuinttlian «K diJaktiker u. s. einfluss auf d. 
<U>St (tldlti Eh SOr l e 4« humenismus. — Plaumann, l>. mythos. ev 
Admet u. Alkesti* u. d »aec r. armen llcinricli. — Kunibert, E. ver- 
such, d- lehre v. gebrauch d. Zeitformen, bes. im franznv, zu vervoll- 
ständigen, zu berichtigen u. aul ihren ftruod zurückzuführen — Kiese, 
Z. dlscli unterr. — (6.1 (I.) O eri , Zu F.uripldes' Hirpolvios — Stern- 
kopf, Zu Cicero*» bri:fen an Atlicu«. Iii, I. ■">■. — llclrri, D. c-hiinsjahr 
thcokrii'». — MUH er. Z. textkritik d. Lukianos - Liehhold. Zu d. 
ps.Plaion. rlialoscO Alkibudes I u. II. — Fleekeiscn, Zu I'lautus Milts 
«lonosu» .'v. 73S, 774.-. - Vati, Z. stratejikos d. Oncsindros il 13. - 
S" I tau . Macer u. Tuhero, Po Ister, Zu Corn. Nepos (DkML I. 4>. — 
Ul.' Fiebiger, R. gutacliten Ge.ltlr. Hermann*. 
Zaitaclir. f Büch. Hr. und» Biete! Id. Velhagen & Kl.isln K .i I. t>. 

Heuer, 0. neue Fkher Gntthemu'.ciim u d Gocthebibh"thek. — 
Luther, IdeendicbMahl in d. deeorat I'ucncrschmuek d. kef zeit 
Mcisncr, E, Arndt-Bibliographie. Schmidt, 2 unbek. Bücherzeichen 
d. 18. Jh«. in d. GroOhzgl. Bibl. zu Darmstadt. — Schlicpmann, Z. 
Ästhetik d. Buchniissiatig. — v. Zobcltitz, D. neue Mllhlbrccht. 



Heller F.. IMsches Wih. Lpz . Göschen. (I4S S : M. 2.-. 

Rotarm u nil H. W.. Fortsetze, u. Krjänzücn zu .Lieber'» (Jelchrtcn-Lcxicon, 

hrse. v. O ÜUnltier. 4' l.pz., Iliememnnn . TJ4 S 1 M. .'».—. 
Di »selb., ff Jül , D. class. Poesie u. d. gültl. offenbar». Blr^-e z l.ill.- 

Ee*ell. Kaiserswerth, Dtaconisaen-Anst. M2 S.i M . M 
Dorn W., B. Neukirch, «.Leben u. ». Wke. Weimar. Fclhcr. • t*)S.) 3 M. 
Sarrazin Gr.. W. Shakenp.'» Lehrjahre. Kbd. i2.52 S.i M. 4 j0. 
Brockelmann C . Gesch. d. arab. Lm I. I. Ebd. ;240 S.» M. 10.—. 
Zimmern IL. Vergt. Gramm d. semit. Sprachen. Elemente d. Laut- u. 

Formenlehre. Berl., Kemher S Rcxhard. (191 S.) M ö .*>. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Kirchenmusik-Werk*. (Früher herausgegeben vom Kirchenmusik- 
verein an i!er Votivkirche in Wien.) IV. u. V. Jahrgang (1896 
u. 1807). Wien, F. Röhrich vormals F. Wcssely. Fol. Abonnc- 
mentsprcis lur einen Jahrgang, bestehend aus 12 Monatsheften 
mit l'ostzusendung fl. 10.60. 

Nachdem sich auch in Wien die Erkenntnis, dass 
die Kirchenmusik reformbedürftig sei, durch die rastlosen 
Bemühungen Jos. B ö h m's und seiner Kunstjütiger Gel- 
tung verschafft hatte, sah man sich gcnöthigl, räch ver- 
schiedenw ertigem Material zu greifen, um nur die gröbsten 
Verstöße gegen die Liturgie hintanzuhalten. Die Musi- 
kalien, mit welchen man vorerst operierte, waren für 
den Wiener Boden und seine Eigenail nicht geschaffen; 
nichts war natürlicher, als dass man auf eine, für die 
Wiener Verhältnisse passende Sammlung von Kirchen - 
musikalicn verfiel. Man begann mit der Herausgabe ; aber 
das Unternehmen, welches eine künstlerische und ge- 
schaftstcchnische Vielseitigkeit erfordert, wie nicht bald ein 
anderes, scheint nicht in richtigen Händen gelegen gewesen 
zu sein ; nach mancherlei Wechselfällen gelang es, einen 
Verleger zu finden, der sich des ins Stocken gcrathenen 
Unternehmens annahm und es auf eigenes Risico weiter- 
zuführen bcschloss. Durch die Munificcnz des regierenden 
Fürsten Johann von Liechtenstein konnte sich das Unter- 
nehmen erhalten, Boden gewinnen und sich Geltung 
verschaffen. Heute liegen bereits IV Jahrgänge vor, vom 
V. sind bisher 6 Lieferungen erschienen. 

Der Inhalt des IV. Jahrganges documentiert die Notwendig- 
keit einer solchen Sammlung, denn er versorgt den Kirchenchor 
mit brauchbaren Musikalien. Hell 1 bringt vier kurze und leichte 
Offertoricn von Jos. W ö s e n d o r f e r (1„ 2.. 3. Adventsonntag 
und 4. Sonntag nach der Erscheinung des Herrn), alle vierstimmig 
für gemischten Chor; Heft 2: Gesänge lur Kcrtenweihe i Maria 
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Lichlmcssfest) von Jos. W ö s e n d o r ( e r, vierstimmig, und das 
Graduatc (Hencdicta es) von Rud. B i b I,' vierstimmig mit Orgel- 
Begleitung; Heft 3: Gesänge zur Palmenweihe von J. Wilsen- 
dorfer, vierstimmig; Heft 4: Off« tori« für die hohen Feste 
des Kirchenjahres (Fiohnlcichnam, hl. I'drus miJ Paulus. Fest- 
tage der Märtyrer in der österlichen Zeit), vierstimmig mit Orgel- 
begleitung von Jos. Gruber; Heft 5 bringt die Fortsetzung (II. 
Stephan. Allerheiligen, Kirchweihfest) ; Hell 6 und 7: Miss« in 
honorem s. Joseph! von Jos. N e S v e r a, vielstimmig mit Orgel- 
begleitung; Heft 8: Fortsetzung des Heftes 5 ( Maria Empfängnis, 
Verkündigung. Lichtmcss), vierstimmig mit Orgelhcgleitung; Heft 9: 
Offcrtorium (Ave Mariai. Sopran, All und Oigcl, von Rudolf 
B i b I ; Heft 10 und II: Missa solemnts von Jos. Gruber 
(Cardincl Heller gewidmet), vierstimmig mit Orgel- und Instru- 
mentalbegleitung; Heft 12: Zwei Tantum ergo und Asperges ine 
von J. Wösendorfer und ein Tantum ergo von Ludwig 
R o 1 1 e r, für vier Singstimmcu, das letzte mit Orgel und Streich- 
quartett. — Der Inhalt de» V. Jahrganges bietet :n Hett 1 und 2 Miss« 
de nativitatc DoniHli von Jos. G r u b e r, vierstimmig mit Orchester 
oder Streichquartett und Orgel j Heft 3 : Te Dcurn laudamu« von 
Franc. A n e r i o, mit Choralsittzen ergänzt un.l mit dem Orgel- 
part versehen von Hans «renn; lieft 4 und 5: Missn papuc 
Leonis von lluns Krcnn, vierstimmig mit Orgel : Heft 6: Sechs 
kurze und leichte Graduuhcn für die Hauptfeste des Kitchcnjalire> 
(Weihnachten zur 3. Messe, O-tersonntag, f'lingstsonntag, Drct- 
faltigkcitssonntag, Maria Empfängnis, Allerheiligen) von A. R. 
J e n e w c i n, vierstimmig. Fui die weiteren Hefte sind bestimmt: 
12 Offffl Offen von J. Renner, eine Messe von P. Victorin 
Ii c r g c r, Offertorium von U. B i b I, eine Messe von J. Wösen- 
dorfer und cm Te Dcum von L. Rotler. 

Von allen Werken gilt glciclimiiuig, dass sie liturgisch 
unanfechtbar sind, denn sie bringe:! immer die vorgeschriebenen 
Texte unverkürzt mit deccn'.er Musik. Künstlerisch sind sie aller- 
dings nicht ganz gleichwertig — wie ja Jus von einer solchen Samm- 
lung, die, nebstbci bcmcikl, zunächst für Landchöre berechnet 
ist, nicht anders sein kann. Indessen hat sie schon mehrere her- 
vorragende Arbeiten gebracht; von jenen, die im IV. Jahrgänge 
enthalten sind, wäre ganz besonders die Messe N e § v e r a's 
hervorzuheben. N. ist ein Mann von grollc-r Gestaltungskraft, ein 
pocsicvollcT Musiker, der noch auf Form Hält ; er hat Töne für 
alle textlichen Forderungen und kennt als Üomkapcllmeister in 
tiner unakustischen Kirche alle Bedürfnisse des Kirchenchorcs. 
Daran reihen sich die Compositioncn von Rotter, Bibl und Wösen- 
dorfer. Am wenigsten konnten uns die Tonwcrke J. Grubcr's er- 
wärmen ; sie sind zwar alle curreet im Satz, aber kühl, öfters auch 
linkisch instrumentiert; wir würden den hypcrproductiven Künstler 
sehr wünschen, dass er bei seinen Werken das .iwnum pttmatur 
in atmum. beherzige. Der Inhalt des V. Jahrganges bietet uns 
schon sehr schöne und höchst beachtensweite Compositioncn. 
vor allem die Papst Leo-Messe von H. Krcnn und dann die 
netten Arbeiten J • n e w c i n's. Ein Ereignis dürfte für die Samm- 
lung die angekündigte Messe von P. V. Berge r (Stiftspriester 
in Admonl) werden, wenn wir nach seiner Drcifaltigkeusmesse 
4 III. Jahrgnng, 4. Heft) schlietien düifcn. Kaum elurlte ein Welk 
dieser Sammlung so unmittelbar aus dem Herzen in die Feder ge- 
flossen sein wie jene Messe, die alle Vorzüge in sich vereinigt : 
gefühl- und poesievoll ohne schmachtende Anklänge, ursprüng- 
lich, liturgisch, — wahre kirchliche Musik, die Perle der Sammlung. 

Dieses Unternehmen kommt einem besonders in 
Wien und dessen Umgebung ^tatsächlich bestehenden 
Bedürfnisse entgegen und verdient kraftige Unter- 
stützung. Andererseits sollte es für die vielen begabten 
Componislen, welche oft wertvolle Werke in ihren Pulten 
verschlossen hnltcn, eine Art Concurrenzstiitte werden; 
wie viele gute Erzeugnisse der österreichischen Tonkunst 
könnten sich den Weg in die Welt durch dieses Unter- 
nehmen bahnen ! Und wenn Auswahl an Compositioncn 
da wäre, müsste die Sammlung nur Elitewerke in sich 
bergen. Dazu ist Absatz nöthig j mancher Chor könnte 
sich statt einzelner Machwerke die Sammlung anschaffen 
und wäre sicher, dass durch die darin enthaltenen Werke 
das Haus Gottes nicht verunchrl, die Liturgie nicht ver- 
unglimpft werde. Die Ausstattung ist musterhaft, wie alles, 
was aus der Druckerei Eberlc kommt. 

Wien. M n n t ti a n i. 



Lichtwar k Alfred: Hamburg. Niedersachsen. Dresden. 

G. Kulilmann, 1897. 8" (7ü S.j M. 1.80. 
: Deutsche Könlgssttdte. Berlin — Potsdam — Dresden— 

München-Stuttgart. Ebd.. 1S0S. 8° (13» S.) M. 2 80. 
Übungen in der Betrachtung von Kunstwerken. 

2, Aufl. Ebd., 1898. 8» (143 S. m. 10 Ahn.) M. 3.50. 
Die Wiedererweckung der Medaille. Ebd., 1807. 8" 

(51 u. IV S., 22 Tal.) M. SM. 
: Vom Arbeltsfeld des Dilettantismus Ebd., IS97. 8* 

(92 S.) M. 2.-. 

Blumenkultus und Wilde Blumen. Ebd., 1897. 8" 

(72 S.J M. 1.80. 

Es ist wohl möglich, auf alle diese Schriften — 
die sich ja auch äußerlich, in ihrer Ausstattung nach 
Druck und Einband, als eine Einheit präsentieren, so 
sehr sie den Spccialtiteln nach inhaltlich auseinander zu 
liegen scheinen — in c i n c r Anzeige hinzuweisen. Denn 
durchgängig liegt ihnen die Art, wie der Verf. die Welt 
betrachtet, wie er sich zu den einzelnen übjecten — 
seien dies nun Landschaften oder Objecto der Kunst oder 
Hervorbringungcn der Natur — stellt, zu Grunde: es 
sind die Augen eines Künstlers oder doch eines vom 
Geiste echter Kunst erfüllten geistvollen und feinsinnigen 
Mannes, mit denen hier die Dinge geschaut werden. 
Und indem der Leser mit den Sinnesorganen des Verf. 
an die Dinge herantritt, sie mit der Seele des Verf. em- 
pfindet, nimmt von ihm unwillkürlich jene höhere und 
vertiefte Gcmüthsstimmur.g Besitz, in der allein die 
Schönheit in jeder Erscheinung gewürdigt werden kann. 
Dies, dass der Verf. im StanJe ist, den Leser auf eine 
höhere Stufe seines künstlerischen Bewusstseins empor- 
zuheben, seine Seele in jene Schwingungen zu versetzen, 
die ihn zum vollen und reifen Erfassen der Schönheit 
erst befähigen, dies halte ich für den vornehmsten Wert, 
der den L.'schen Büchern eigen ist. — 

Zumeist geht der Verf. von hamhurgischen Verhältnissen 
au», und es ist vielleicht ein Fehler, dass er durch allzu innigen 
Anschluss an die Besonderheiten dieser Stadt den Auuenstchen- 
ile-u, bcsondeis den Süddeutschen, da« Interesse an manchem 
Detail der Bücher schmälert; auch wo er direct andere Städte- 
rn ihrem charakteristischen Gepräge zu zeichnen sucht (wie in 
• Deutsche Königsstüdle.i, geschieht das immer im Hinblick auf 
hamhurgisthe- Zustände und im — ausgesprochenen oder doch 
durchschimmernden — Vergleiche damit. - Die .Übuugen in der 
Betrachtung von Kunstwerken, geben in katechismu« artiger Form 
Anle-ilung, wie Lehrer in Schulen die Kinder in das Verständnis 
von Bildern einführen und ihnen einen Begriff vom Wesen der 
Klingt daran eröffnen könne. — .Die Wiedererweckung der Me- 
daille« behandelt ein actutllcs Thema; hier hätte der Verf.. mm 
Allgemeinen wie für manche Details, Domanig's Scharfl'-Biograpliie 
(ÖL VI, III) heranziehen können. — Im »Arbeitsfeld des Dilet- 
tantismus« bietet L. im Anschlüsse an einige Hamburger Be- 
strebungen Anleitung zum Verständnis jener Kun<tübungen. die 
sich in schöner Buchausstattung, in Liebhaberholucbnitt, in 
Bildnumalerei und Amatcurphotographic und in dem weiten Ge- 
biete der »Volkskünste bethätigen. In dieselbe Reihe gehört auch 
der oben letzterwähnte Band, in welchem alles mm »Blumen- 
cultus« Gehörige, Blumen am Fenster, Blumenläden, -Töpfe, 
-Körbe, -Brett und -Gitter, -Gläser, -Vasen etc. sowie der Ilaus- 
utid WinU-rgartcn Berücksichtigung finden. — Man sieht, wie 
umfassend I.. »eine Aufgabe nimmt und wie sehr diese Bücher 
bei ihrer gefälligen Schreibart und bei dem billigen Preise ge- 
eignet sind, wirkliches Kunstverständnis und den Sinn für eine 
höhere, idealere Auffassung der Welt um uns zu fördern. f. 

fBoljOAcn bans von: WrofimetRtr cmiftfitr li.'ujir Ifrftcr 
»nnb: s B,irti - Vh^an - «Hectbourii — SBcbcr. vanncpcr, 
Imtfmauu isy-,. fL<{vol. (VIII, 110 &:, arb. TO. - Der 

bekannte und verdiente Redactcur der »Bayrcuthcr Blätter« gibt 
in dem vorl.Werke biographische Skizzen der im Titel genannten 
Musikheroen in einer .dem sogenannten I.aienpublicum. ange- 
passten Form, in der sie demselben .so recht in ihrem nationalen 
und künstlerischen Wesen nahegeführt werden«, als .Vertreter 
und Vorbilder desjenigen idealen Geiste», der im deutschen Volke 
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von jeher wahrhaft schöpferisch, bildctid. befreiend gewirkt und 
unbeschränkt durch besondere Kennerschaft dem Volksgcnussc 
gerade in der Musik am eindringlichsten und hinreißendsten sich 
kundgethan hat.« Das« v. W. da* Werk zugleich ad majorem 
gloriam Rieh. Wagner's verfasst hat und seine Helden, ihr Leben 
und besonders ihre Werke vom Standpunkte Wagucr's betrachte!, 
ist selbstverständlich und bedarf auch keiner Entschuldigung. — 
Hervorgehoben werden muss die prächtige Ausstattung, die der 
Verleger dem Huche hat angedeihen lassen: schöner, ruhiger 
Druck, einlach vornehme Umrahmung der Seiten, vier vorzügliche 
Porträts, ein stilgerechter Einband, so dass das Werk voraus- 
sichtlich manchen Weihnachtstisch jüngerer und älterer Freunde 
der Tonkunst schmucken dürfte. 

Der Hausschatz moderner Kunat iWien, Gesellschaft für 
vervielfältigende Kunst), von dessen Erseheinen im ÖL 
(VI, 3ot») schon berichtet wurde, schreitet rüstig vorwärts und 
bietet «im einen geradezu unglaublich billigen l'reia, der kaum die 
Kosten des Druckes decken dürfte, eine Auswahl von wirklich 
vorzüglichen Blättern iRadicrungen) nach Gemälden moderner 
Meister Die Ausführung ist, wie bei der Gesellschaft für ver- 
vielfältigende Kunst selbstverständlich, geradezu musterhaft, über 
die Auswahl gibt da« unten folgende Inhaltsverzeichnis der LieiT. 
2 — 5 genaueren Aufehluss. 

In Nr. I, Jhg. VI des ÖL wurde auf das originelle und in 
mehrfacher Hinsicht höchst verdienstliehe Unternehmen der 
>91tHCn iVlt ililuttCC- l&ijglg, Bttittopf & £>ärtcl> hingewiesen, 
durch welche eine Erneuerung einer alten, guten, auller Brauch 
gekommenen Übung vergangener Zeiten versucht wird. Das Unter- 
nehmen schreitet lüstig vorwärts und erweitert sein Programm in 
dankenswerter Weise. Neuerlich liegen der Kedaetion die Flug- 
blätter Nr. 28 bis 4s mit folgendem Inhalte vor. Deutsch- 
land, Deutschland über alles, (29.1 Der Mai ist gekommen, 
V:i 1 O 1 hälei v. it, n Höh. n, HI.) |< Ul ganz in an- Brünnele, 
ja.) Röslcin auf der Haide. (33.) Es ist ein Schnitter, der beim 
Tod, (34.1 Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht (33 und 34 mit 
Zcichn. v. Hs. Thoma\ 131;.) Kulschkelied. (36.) Heil Dir im 
Siegerkranz, (37.1 König Wilhelm saü ganz heiter. (38.) Der letzte 
Sonnenstrahl. (39.1 Annchen v. Tharau, 140.: Deutsches Flaggen- 
lied, (41.) Gott segne Sachsenland. (42.) Der Wanderer. (43.) Lied 
der deutschen Sänger in Österreich. (44.) Wolan-Bismarck, 
{45.) Reiterlied. — Der Preis von 10 Pf. für das künstlerisch 
ausgestattete Blatt ist der weitesten Vcrbieitung, die das Unter- 
nehmen verdient, sicher sehr förderlich. 

HaitMO'atI med. Kunst. .Wie», Oes f. venieif. Kunst.) Heft it. 

<2 V Schindler. Ali» d Süden trad. v L'nrer;. — K acht. Lühecker 
Wolstnmiidelien r.ij V Krllcer). — V ol k h a r t, Grande f» roincnade <>r-g.- 
RAd.) — Max, Vivisector (rad. v Holzar- fl . — Jutz. Iluiinerhnf m. I'f.iu 
(Ori|t.-Rad.i — Sci-Onl eher, i~an.il in Rotterdam 0 >rt|r -Kad — 
Satemin, Andacht im Walde irad. v Fortteifj» — Keuerbach. Römerin 
(r.il. v. Krauskopt . — Ronmann. Meeresküste rnd. v. Hrchl*. — v. 
Schwind, R.ihczahl rod. v. Hcchi >. — M.i Redini, Zufrieden (rad. v. 
Wfirnle).— v Kckenbreche r, Thor in Kurn lOri« -Rad.i - Defreuger, 
ZuherklünKe >rid. v. Kühn). — Willruider, Waldlandschalt Ürig.-Rad >. 

— Kroner. Nach d Kampfe (rad. v. binnen. — '3 1 Schirmer, Aus d 
Camrajrna f»»d. v. Willmnir... - Stcinl«, Violinspieler (rad v. Raab». 

— WaldmUller. Guekkastenmann irad. v. Klausi. - Bode, l). Alfen- 
braut irad. v. Halm'. - Liebermann. Zieisenhirtin (rad. v. Halm-. 
KuBsloot. -Hrsg. F. Avenanu» 1 XI. 3 u. 4 

(S.) Batka, X1t10n.de Musikpflcgc — Kr-lmnnn. 1) Wort 
u. %. rnbrnuchbkt — Krumm, Ohl. Hauptmann. — Maitels, Alle 
Schule.- Schumann, Schule u. künsikr. f-rzlehg. — f. h ne r - El e h en- 
hach. Schalteniebcn. — E. eine Sarire - tlnl, : Xeur mu-ikal «und- 
»chau. V. 3: D. Neuausc d. ..Gc-aram Schriften" Rieh. Waener - ». — (4.) 
Urcsdner, Volksunterhaltg. — Cb. d. Uenuncicren. — Schielderup, 
IIb. d. W »hl d. Stufte 1 Musikdr.imen. — Bei Kun-ik-bcn, — Kosegger. 
Aus m. Wellleben. Mendelssohn'» SO Todestag. 



Länder- und Völkerkunde. 

Inbirr Sittarffj: ftlelne Srhrlftcn tur Volr?. unb «prodj- 

funbr. liScrousnrflchcn uon 3- ätorditolb tutb 91. $3pft)mann. 
3Rit Porträt, X'cbcit*nbriie unb 93ib[io(traöliif. ^rnnenfflb, 3. 
frubfr, lbi»7. nr..b" (XVI, 330 3.) fleh. 3H. 5.-. 

Am 19. Augusl 1895 starb der Piofessor an der 
Züricher Hochschule und verdiente Mitherausgeber des 
Schweizerischen Idiotikons Ludwig T o b I e r, ein Sohn 
des auch als Dichter bekannter, protestantischen Pfarrers 
Salomon Tobler. Zwei seiner Freunde und Fachgenossen 
haben es unternommen, eine Anzahl seiner kleineren 
Schriften, und zwar »nur Aufsätze nicht ausschlieUlich 
gelehrten Inhaltes, . . . solche, die auch für einen weitern 
gebildeten, zumal vaterländischen Leserkreis von Inte- 



resse sein dürften», zu sammeln und damit »dem Ver- 
storbenen ein seinem innersten Wesen angemessenes 
schlichtes Denkmal« zu setzen. Da T. selbst nur zweimal 
mit selbständigen Werken in die Öffentlichkeit getreten 
ist (Über die Wortzusammensetzung, 1868 u. Schweizerische 
Volkslieder, 1882) und seine ganze nicht geringe Arbeits- 
kraft dem Schweiz. Idiotikon und der Abfassung einer 
Reihe kleinerer Aufsatze in gelehrten und anderen Zeit- 
schriften widmete, hat die Sammlung etlicher dieser Auf- 
sätze ihre volle Berechtigung, — unisomehr, als T. die 
Dinge, über die er sich äuQcttc, nicht obenhin zu nehmen, 
sondern gründlich durchzudenken und in einer geist- 
vollen und stilistisch gefeilten Form darzulegen pflegte. 

Das vorl. Buch enthält die Aufsätze: Sal. Tobler ;des Verf. 
Vater), Ober schweizer. Nationalität, Altschweiler. Gcmcindcfestc, 
Die Mordnächte und ihre Gedenktage, ("Iter sagenhafte Volker des 
Alterthums und Mittelalters, Die alten Jungfern im Glauben und 
Brauch des deutschen Volkes, Das german. Heidenthum und das 
ChrUtcnthum, Mythologie und Religion, Ethnographische Gesichts- 
punkte der schweizcrdeutschcn Dialektforschung, Über die geschicht- 
liche Gestaltung des Verhältnisses /wischen Schriftsprache und 
Mundart. Die fremden Wörter in der deutschen Sprache, Über d e 
Anwendung des Begriffes von Gesetzen auf die Sprache. — Gern 
hätte Kef, auch den hübscheu Aufsatz »Über die dichterische 
Behandlung der Thieret, (aus der Ztschr. f. Völkerpsych. II.) und 
einige der lesenswerten Artikel aus der Zcitschr. »Im Neuen 
Reich«, an der T. ein fleißiger Mitarbeiter war. — etwa den über 
Mythologie und Moral <IS~Ö) — der Vergessenheit entrissen ge- 
sehen, wogegen es in der Ordnung ist, da^s die Hrsgebcr ilie 
mannigfachen Äußerungen T.'s in »Im Neuen Reich« über 
(schweizerische! Tagesfragen zuriicklicücn. 

Wien. hr. F.. Hildebrand. 

Rummel Slufliift: Sil St r an« fetr SJcÜTuiiBe fitr tue rrifcrc 
^ufjcttb. Wloßau, (£. »vlcmtiiiitg. rtr .-8* iVIIl,40i>3 geb. 9R. b. — . 

Der Verf. hat die lobenswerte Absicht, als •heilsamen Gegensatz 
gegen die Romanlcscrei« der reiferen Jugend in lebensvollen Dar- 
stellungen aus der Weltkunde ein gesundes geistiges Nahrungs- 
mittel zu reic hen. Und es ist ja auttcr allem Zweifel, dass sich an 
den Objecto der Naturwissenschaften und Wcltkunde die Beob- 
achtungsgabe schärfen, die Liebe zur Natur und zur Heimat 
kräftigen und vertiefen kann. Das religiöse (ieluhl der Jugend zu 
stärken, wozu sich bei der Betrachtung der Natur so reiche und 
ergiebige Gelegenheiten finden, hat der Verf, leider verabsäumt, 
wie es anderseits bedauerlich ist, dass er den Bcgrifi der Heimat 
so eng fasst. dass das ganze reiche und weite Gebiet der Alpen- 
ländcr datin keinen Platz findet, wogegen dreiviertel der »Heimats- 
bilder« dem Norden Deutschlands eingeräumt «ind; im Abschnitt 
»Aus der Fremde« ist gleichfalls dem Alpengebiet keine Beachtung 
gewidmet — wahrscheinlich, weil es der Vetf. doch nicht ver- 
mag, Siiddeutschland, Tirol u. s. w. als »Fremde« zu betrachten. 
So sind wir in dem Buche gänzlich .durchgefallen«. Soviel über 
das, was an dem Buche vermisst wird; was geboten wird, ver- 
dient der lichtvollen Behandlung, der anziehenden Sprache, der 
hübschen Illustrationen und der ganzen Ausstattung wegen Lob 
und Anempfehlung. 

Rosiafirlski J : l'r cwodnik po Krakow ie i okolicy wrai 
zc spiscm ulic 1 skorowidzcm udresow. Oputcowany z biorowemi 
silami pud redakeya, Dr. J. R. (Führer durch Krakau nnd Um- 
gegend. Mit einem Verzeichnis der Straßen und einer Übersicht 
von Adressen. Mit Unterstützung Anderer herausgegeben von 
Dr. J. R.) Neue Ausgabe, Krakau. Poln. Vcrlagsgcsclls-chaft. 
8* (236 -S.) — Der vorl. Führer darf den besten Schriften dieser 
Art zur Seite gestellt werden. Der Text ist überuus tüchtig und 
wird nicht nur dem Reisenden willkommene Dienste leisten, 
■onderfl auch von dem Historiker, Kunstforscher u. s. W. mit Nutzen 
gelesen werden, da auf die Beschreibung der geschichtlichen und 
kunsthistorischen Denkmaler großer Fleiß verwendet ist. Wir ver- 
zeichnen hier nur z, B. die Aufsätze über die Universität, das Königs- 
schloss Wawcl, die Kirchen, die Verzeichnisse der in geschichtlicher 
oder kunstliistnrischer Hinsicht nennenswerten Bauten, den 
Artikel über die Akademie der Wissenschaften u. s. w Sehr 
interessant sind die auf S. 167 f. geschilderten volkstümlichen 
Umzüge. Beigegeben sind dem Führer eine große Ansicht KiaUaus 
aus d. 16 Jh. und ein l'lan der Stadt; außerdem befinden sich 
im Texte 53 Illustrationen. 

Czcrnowitz. R, F. K a i n d 1. 



: 
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In iWuauf lugt sind bei fterber in JlrfilMirrt. erschienen: 
Mititb um Hfrifii. Irin ^urti inil Dielen Silbern für btr Juflittb. 
Ston Oi'ff&b 2 p 1 I 1 m a n n S. ,T. 3.. iveifittltd) rrtueitc rtc ?(iti- 
lanc in. r firi'fic« cplor. «arte u. Sljrifa. <n.r.-4'\ X 11. iXi 3-, 

'Hl. 8.40 '> Die Neuauflage «eist gegenüber «1er vorigen eine Ver- 
mehrung von c Oo Seilen auf, «In- /.tiuuist Deutsch-t >st:ifrika zu- 
gute kommen, da dieses Gebiet eine stets noch steigende Rr- 
deutung für DeutM.hl.in«! gewinnt. Der V erf. «lurf mit vollem Recht 
sagen, «lass diesem Ruche, «lesscn Zweck Belehrung, Unterhaltung 
und Erbauung ist, kaum ein anderes für den Familientiscli 
passendes mit einer solchen fülle von Einzeldarstellungen gleich- 
kommt. — 'Warft (icuatpr. Mriftfcilba lon P. 3effpf| M ■ l b tr« S. J. 
4., ergfaAtt flittlnae. (ar.h", XVI u. 585 SR. !t.— i. Ks ist 
auf dem Titclblattc nicht bemerkt, «las» diese neue, sehr wesent- 
lich verbesserte und erweiterte Auflage des Ichrtcichen und be- 
sonder» für Oeologen interessanten und bedeutungsvollen HucJics 
nach des Verf. (am 20. Miirx IB«)J erfolgten) TiMle von dem 
( »rden-bruder des Verf., I». Joseph Schwarz, revidiert und mit 
einer biographischen SkUze K '» vervchen i't. Man muss dem 
selbstlosen und geschickten Rearbeitcr aufrichtigen Dank zollen 
für die musterhafte Art, in tler er bei aller I'ictät gegen den Verf. 
das Ruch in dessen wc*eiitliihcn Thrilcn auf tirund eingehender 
Studien und mannigfacher Mithilfe so vorzüglich erneuert hat. 
So nimmt immer noch das vorl. Ruch, wenn es auch nur ge- 
sammelte Reiseskizzen bietet und kein »yslemati«ch «lurchgeführtes, 
einheitliches Werk ist, einen hervorragenden PUtS in der I.itteratur 
über Ecuador ein. 



Ducti» Rundschau t. 0»o(r. u. Statistik. (Wien, Hnrtlekcn ) XX, 3, 

llalbla»», Bnsco. it. einxice dtscti« [lurf im Tcssin. — Itadde. I 

F.iMcn m d. Milt.lmecr 1KH". u ts»7. - Durr. Ine Karenen. - Tinea, 

Handelafahrten dch. d karische .Meer, nach d. »ih.r.Flusscniib u. Jcmssci. 

— Ed. Seier. K. Recktr f. 

Echo aus Afrika, IteJ. Alex. Haiku.) IX. 10—12, 

(10) Thatigkt. d Missionire v. Scheut um Mg. Congo. — Mis»lons- 

bericl-.le d. I'P. Kay, Wieder, l'uulbeau». — (|1J Itrricht Oh. d St. Bene- 

dictus-.Mtsslons|;eni<ssensch. in Süd Sunslbnr. — M »sionsberichlc v. I*. 

Lnnnus. — (l'.'.i Mlssion-herichle v. PP Htl'er, Ho>eiti!lu, Albert. 

Di* kstkol Mlislonsn. . Kreihg. Herder J XXVI. U. 

HiIltK, [Jen St. l.nrenz hinab. — Heitmann, Gesch. e. mnnen', 

(rhrislen«,'cmeind*. — t). Mission v. Alaska — Nichrr aus d. Missionen. 



Rannenberg K., Ktcinasicns Naturschätze. Bert.,l)orntrne(ter. i'.'TBS.i UM. 
Kegele Leo. D, Salzkatnmcrgut in Weit und Bild. Wien. Darliehen 
■ :*>4 S.. M 7.-. 

Krahmer Gg., Sibirien u. d. irmtte »ibir. F.isenbahn. Lpz., Zuckschwcrdt 



Hechts- und Siaatswissenschaften. 

HUIsner Eugen: Die Börsengeschäfte in rechtlicher und 
volkswirtschaftlicher Beziehung. Berlin, i'uf.kitmraer & 
Mühlbrcclit, 1897. gr.-8" (III, IUI! S.i M. 2.—. 

Wiener in »L'exceptton du jeu et Ics Operations 
de la bouise« (Bruxcllcs 18S3) und nach ihm Grünhut 
in Kndcmanns Handbuch des deutschen Handels-, Sce- 
und Wechselrechts, III, 279, (Leipzig 1885) stellen das 
Üiffcrcn/.gcschaft als einen Kaufvertrag mit hinzugefügten 
bedingten Wiederverkaufs vertrage und mit vertragsmäßig fest- 
gesetzter Ausgleichung durch Compcnsalion der gegen- 
seitigen Verpflichtungen, soweit sich dieselben decken, 
dar. II. repliciert, dass die Parteien darüber einig seien, 
es solle das Object, wenn es überhaupt vorhanden, beim 
Verkäufer bleiben, und daran werde dadurch nichts ge- 
ändert, ob, wie Grünhut meint, dasjenige, was der sog. Ver- 
kaufer nicht liefern will, als gegeben und zurückgenommen 
vorgestellt wird. Wollte man das ÜitTcrenzgcschaft als 
einen Kauf auflassen, so müssle der Zweck desselben ein 
reeller Güterumsatz und Befriedigung vorhandener Be- 
dütfnisse durch denselben sein. Dieser Inhalt des Kaufes, 
welcher nicht nur ein lediglich wirtschaftlicher, sondern 
auch ein juristischer sei, lasse sich beim Diffcrcnzgcschäft 
nicht nachweisen. Hieraus schließt H. gegen Staub (in 
Holdheims Monatsschrift vom 13. IV. 1 Si« 7 ) und gegen Hoff- 
mann (»Das Reichsbörsengesetz«, Berlin 1807), dass die 
den Spielcinwand zulassende Rechtssprechung des Reichs- 
gerichts auch nach dem Börsengesetze autoritative Be- 
deutung behalte. Es sei nicht anzunehmen, dass d.ns 



Börsengesetz den in das Terintnrcgistcr Eingetiagenen ein 
Spiclprivilegium habe geben wollen. Wäre das Termin- 
register ein Bollwerk für Spieler, so müsste es unbedingt 
beseitigt werden. 

Die Mitglieder der »Slcmpctvcrcitiigung zu Berlin«, welcher 
die Mehtzahl der großen Bankinstitute und Bankhalter angehört, 
hebM neue Bedingungen für Geschäfte in Weitpapieren mit fest 
bestimmter Lieferungszcit eingeführt. Die wesentlichsten Bestimmun- 
gen dieser neuen Bedingungen sind folgende: I. Unter Ausschluss 
d'.r Usancen der Berliner Fondsbörse soll der vereinbarte Ltcfcrung«- 
vetttag stets als fcstbcstimmler Zeitpunkt der Lieferung im Sinne 
des Artikel» 3,"» des Handelsgesetzbuches gelten. 2. Mangels Erfüllung 
um Licfcrungstagc seitens des Aultraggebers soll der Bankier che 
U'uhl Indien, entweder auf Erfüllung zu bestehen oder die Zwangs- 
rcgulicrung vorzunehmen mit der MaU^abe, dass die letztere nicht 
im Wege der (icltcndmachur.g der Differenz zwischen dem Duicli- 
schnittseurs am Zivung*regulieiungstagc cifolgcn darf, sondern 
> urch den vermittels des Maklers zu bewirkenden An- und Ver- 
kauf der verschlossenen Werte. Die Darmstitdter Bank, eines der 
giiiUtcn Bankmsiitutc, hat ebenfalls ihre Bedingungen für die 
Lieferungsgcschüfte in Wertpapieren vom I. Januar 1897 aufge- 
stellt und dabei den Ausweg benützt, die durch die Artikel 3Ö4 
bis 358 des H.-C..-B, gebotene Möglichkeit zu verwenden, die 
Lieferungsgeschältc aber nur mit bestimmten Zahlungsfristen abzu- 
schließen unier Abstandnahme von dem Fixgeschäft des Artikels 
357 des M.-G.-B. Jene Bankinstitute gehen davon aus, dass mit 
der Umwandlung ihrer Geschäftsbedingungen der .Spieleinrede der 
Boden entzogen sei. H. fürchtet, dass die Hoffnung fehlgehen 
dürfie, wenn es sich herausstellen sollte, dass sich unter jenen 
ncugcwähltcn Vcrtraiisfornicn im Einzelfall ein Spiel verbirgt. Der 
§ 701 des b. G.-B. für das Deutsche Reich bestimmt: »Wird en 
auf Liefciung von Waren oder Wertpapieren lautender Vertrag 
in der Absicht geschlossen, duss der Unterschied zwischen dem 
vereinbarten Preise von dem verlierenden Tbcilo an den Gewin- 
nenden gezahlt werden soll, so ist der Vertrag als Spiel anzu- 
sehen. Dies gilt auch dann, wenn nur die Absteht des einen 
Thedes auf die Zahlung des Unterschiedes gerichtet ist. der andere 
Tbeil diese Absicht kennt oder kennen muß.« Staub hat ange- 
nommen, die Vorschrill des § 7(34 des b. G.-B. hebe den § 09 
des Börsengesetze* wieder auf. Moffmann erachtet dagegen den 
S 69 des Börsengesetzes durch den § 764 des b, G.-B. nicht für 
beseitigt, weil g 89 die Materie spcciell regle, S 7U4 aber nur 
generell. H. hält die Ansicht Holfaenn's im Ergebnis für richtig, nach 
seiner Ansicht aber bedarf dieselbe einer anderen Begründung. 
Ks liege gnr kein Widerspruch zwischen den beiden citicrten Be- 
stimmungen vor: denn beide Pnragrnphe befassen sich: I. mit 
verschiedenen Geschäften, nämlich § fi9 mit einem auf Eifüllung 
durch Übergabe von Sache und Preis gerichteten Termingeschäft, 
g 784 dagegen mit einem »einen Hegriffsmerkmalcn nach nicht 
angegebenen DifTercnzspielgcschäfte; 2, mit verschiedenen Einreden. 
D e im § 6'd ausgeschlossene Einrede sei nicht die Spiclcinrcde, 
Mindern der miiiiler c|tialiftc:erte schlichte Einwand des Üiffercnz- 
gcs.-haflcs. Bei der Übereinstimmung der beiden gesetzlichen Be- 
stimmungen sei der dem Reichsgesetzgeber gemachte Vorwurf, 
aus Flüchtigkeit und Übereilung einen Widerspruch zwischen den 
heulen Gesetzesbestimmungen übersehen und zugelassen zu haben, 
hinfallig. Gleichwohl scheine diese in der Tresse vorgebrachte 
Rüge auf die Reichsiegiei ung ihren Eindruck nicht verfehlt zu 
haben ; denn in dem Entwurf des Kinführungsgesetzes zum 
H.-G.-B. ist eine Bestimmung eingefügt, welche lautet: »Artikel 14. 
Die Vorschrift im § 09 des Börsengesetzes wird durch die Vor- 
schrift des g 764 des b. G.-B. nicht berührt.« Die »Berliner 
Zeitung« .schreibt unter dem 13. April IÜ97 über diesen Artikel 14: 
»Das Handelsgesetzbuch hat mit der ganzen Frage nichts zu llutn. 
Man hätte diese Bestimmung ebensogut in das Margaringesetz oder 
unter der Überschrift »Versicherung gegen gesetzgeberische Unfälle« 
in die Novelle zum Uiifallversicherungsgeietl aufnehmen können. 
Für spätere Zeiten wird der Artikel 14 des Emführungsgcselzes 
zum H.-G.-B. ein heiteres Denkmal der Gesctzmachcrci sein, die 
am Ende des XIX. Jahrhunderts unter der Aera Botticher-Nieber- 
ding betrieben wurde « 

Das Plaidoyer H"s. für die Aufrcchthaltung des 
Fccnpalastes ist polizeilich überholt. So brauchbar seine 
exegetischen Ausführungen sind, so wenig gilt dies von 
seinen sog. volkswirtschaftlichen Lucuperationen. Es ge- 
nügt in dieser Beziehung, an die Zuckerkandl Heitz'sche 
Verwerfung des Sollpreises zu erinnern. Sg. 
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Bettgenhaeusor Richard: Di« Mainz Frankfurter Markt- i 
Schiffahrt Im Mittelaltar. (Leipziger Studien aus dem Gebiete 
der Geschichte, hrsg. v. G. Buchholz u. a. II, l.) Leipzig, 
Duncker & llumhli.t, 18fiG. gr.-8" (VII, 105 S.) M. 2.80. 

Auch unser moderner, hochentwickelter Verkehr und seine 
Mittel fußen auf Veranstaltungen unserer Vordem und konnten 
sich nur aus jenen heraus entwickeln. Dies rindet viel zu wenig 
Beachtung. Und doch ist die Kenntnis diesis Kntw icl.lungsgangcs 
geradezu unerlusshch, will man dem heute verständnisvoll gegen- 
überstehen. Die vorl. interessante Schrift weist nun auf eine 
bisher wenig bekannte Einrichtung des mittelalterlichen Verkehrs 
hin : die Marktschiffe am Obcrrhcin bzw. zur Vermittlung des 
Verkehres der städtercichen oherrhein. Tiefebene. Diese Marktschiffe 
sind zu einer verhältnismäßig hohen Organisation gediehen. Das 
verwertete bezügliche Material war bisher vollständig unbekannt. 
Innsbruck. Dr. Fr. v. Weichs. 



$ammrrfd|l*H Tr. Ufoul, *kf. Timtor bei Weitet Wtro- 
unbCafimocrfinc*: Irr (5 bftfarfrfli nimurf. $ottra<>. qfhnltftt 
in ber Sictter ^itrtftifttim (Mrfellftfiaft. i'JItm »Jurift. *l<ittcr.«> 
Kita, Wtm, 189«. 9 t ..«• (40 3.i 9». 1.2«. 

Es wsr ein glücklicher Gedanke des Verf., den Vortrag auf 
diesem Wege dem großen Publicum zugänglich zu machen. Denn 
obwohl der Check im heutigen geschäftlichen Verkehr bereits 
unentbehrlich geworden ist, sind die hierüber bei Laien und viel- 
fach auch bei Juristen herrschenden Vorstellungen noch recht 
unklar. Der vorl. Vortrag zeichnet in kurier, doch pröciser Fas- 
sung das Wesen des Checks unter gleichzeitiger Besprechung des 
im Jahre 1805 dem Abgcordnctcnhausc vorgelegten Checl.gcsetz- 
entwurfes. Von ganz besonderem Interesse sind die Ausführungen 
über die rechtlichen Beziehungen der durch die Checkhegehu!:g 
miteinander in Verbindung tretenden Personen, des Ausstellers, 
des Inhabers und des Bezogenen. Die Behandlung dieses Gegen- 
standes veranlasst den Verf. zu eingehender Betrachtung des 
Wesens des Checks, welchen er unter Ablehnung der verwandten 
oder doch ähnlichen Rechtsflguren, wie Cessio« oder Vertrag zu 
Gunsten Diittor, der »Anweisung« als am nächsten liegend, 
eigentlich aber als cm juristisches su/rt tnixtf bezeichnet. 

Schließlich möchte Ref. noch auf die Besprechung der pruici- 
picll sehr bedeutsamen Bestimmung des § 20, Abs. 2 des F.nt- 
wurfes über die Fälschung von Checks verweisen. Der Kntwurl 
normiert, dass der aus der Ruilösung eines falschen oJcr ver- 
fälschten Check sich ergebende Schaden den angeblichen Aus- 
steller nur treffen soll, insoweit demselben ein Verschulden zur 
Last fallt, sonst hat der Bezogene den Schaden zu tragen. Ab- 
weichende Vereinbarungen sollen keine rechtliche Wirkung haben 
Mit Recht will der Verf. diese Bestimmung aus dem Chcekgcsetz 
überhaupt ausscheiden. Dass hierunter die Verwendung des 
Check im öffentlichen Verkehre leiden dürfte, liegt auf der Hand. 
Die von H. proponierte Ausnahme für Ohcekfälschunpcn. die von 
Angestellten des Ausstellers vorgenommen werden, wäre übrigens 
fraglos ein glücklicher Mittelweg. 

Wr.-Ncustadt. Dr. Hofer. 



oariohimi.il*. fWfao, Breittottalfl : XU, 4i-<ttt. 

(41, ti.i tl diovI 12. U. Uitf renzgeschäfl aach Ost. u Jtsch Rechte 
u. BOrsenaesetze. — <42. 43. 4*. 4«.) v. Lempruch, l>. neue «ieriencv 
eehilrenOseiz. - Beil- zu jeder Nr Demellua, D. neue Civilprocess. — 
Widmeru B u | n o, I). Steuerreform. 
D«r Arb*IUni*rlii. Hrsg. J. Jasiruw i 1. 1. 

Unsere Aulgaben — I». Landes** rbJinde d. Arbeitsnnchwcise in 
fllschld. — D. Arbnt-nurJit im Si.riejr.hrr. 

öttarraieK. Z*lt*«kr. I. V«rw*ltf. i Itr»«. C. v. Jaeger.) XXX. 41—4.'.. 

(41.) Zekelv. D. Verpflichte, it. Gemeinden z. Hersitllg. v Trink- 
wasserleitxen in ges'cMoss. Ortschafren. — (42, 43. i Weiß Betricusptlicjit 
u. ContrahlergszwanR. — i44 '> Arheiterschutz u. in^rnM Arbciter>«;hutziiml. 
— (45.1 Caspaar, I). ivrRermisse d. Art.. Unfallve reicher»:, in Osterr. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Guareschl Dr. Icilio, o. ö. Professor an der kgl. Universität 
Turin und Dircctor des phnrmacculisch chemischen und toxiko- 
logischen Institutes: Einführung in das Studium der 

Alkalolde mit besondei er Berücksichtigung der vegetabilischen 
Alkaloide und der Ptomaine. Mit Genehmigung des Verf. in 
deutscher Bearbeitung hrsg. v. Dr. Hermann K U n z-K riinc, 
Docent für allgemeine und pharmaccutische Chemie an der Uni- 
versität Lausanne. Berlin, R. Gaertncr, 1897. Lex -8° (657 S.) Mü.M. 

Mit vollem Rechte wird in der chemischen Wissen 
schaft der Kohlenstoff mit seinen überaus zahlreichen 
und eigenartigen Verbindungen abgesondert von den 
übrigen Elementen besprochen — organische Chemie. 
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Die Zahl der Stickstoffverbindungcn und ihre F.igenart 
lassen es bis zu einem gewissen Grade berechtigt er- 
scheinen, auch dem Stickstoff eine didaktische Sonder- 
stellung einzuräumen. Ein Ansatz zu einer solchen Chemie 
der Slickstoffvcrbir düngen scheint mir das vorl. Werk 
zu sein. Während nämlich wenigstens in Deutschland 
die Alkaloide fast allgemein als N-haltigc I'llar.zcnbasen 
unbekannter Constitution aufgefasst werden, und es Sitte 
ist, solche Basen nach Aufklärung ihres chemischen 
Baues aus der Gruppe der Alkaloide zu streichen und 
so diesen aulgezwungenen Sammelbegriff allmählich zum 
Verschwinden zu bringen, bezeichnet G. alle basischen 
Stickstoffverbinduigen als Alkaloide, Körper aber wie 
Morphin, Chinin, Strychnin etc. als Alkaloide im engeren 
Sinn. Weil aber die überwiegende Anzahl der N-Ver- 
bindungen basischer Natur ist, wird dadurch das Buch 
zu einer nicht ganz vollständigen »Chemie des Stick- 
stoffes«. Da nun das Gebotene in wirklich schöner und 
zweckmäßiger Form vorliegt, so entsteht im Leser der 
lebhafte Wunsch, dass der Verf. auch die übrigen N- 
Vcrbindungcn aufgenommen hätte. Denn die basischen 
Substanzen dieser Gruppe lassen sich ohne Gewaltanwen- 
dung von den nichtbasischen nicht abtrennen und man 
fühlt darum das ganze Buch hindurch peinlich diese künst- 
liche Abgrenzung. Trotzdem wird aber kein in der Chemie 
Vorgeschrittener — nur für solche ist es geschrieben — 
das Buch ohne sehr großes Interesse und erheblichen 
Nutzen durchstudieren. 

Innsbruck. Malfatti. 



Eger Dr. Li Der Naturalien-Sammler. Praktische Anleitung 
zum Sammeln, Präparieren, ("onsrrvieren organische! und un- 
organischer Naturkörper. VI. verm. Aull. Wien. W. Frick, 180,7. 
8° .IV, 143 S. m. 37 III.) IL 2.—. 

Von diesem ausgezeichneten Büchlein, das bereits eine 
italienische, englische, dänische und schwedische Übersetzung er- 
fahren hat, liegt nunmehr die 6. Auflage vor, ein Zeugnis, eine 
wie starke Verbreitung es auch im Hcimatlandc gefunden hat. In 
außerordentlich geschickter We se leitet es an mir Anlegung von 
Mineralien-. Pflanzen-, Käfer-, Schmetterling-, Nester- und Eier-, 
( onchylien-. Skelett- u. a. Sammlungen, gibt Anweisung für den 
Fang und die Tödtung von Thieren, das Ausstopfen, da* Ein- 
legen in conservierende Flüssigkeiten und zur trockenen Conser- 
vicrung 51 .wie zur Zubereitung anatomischer Präparate. In erster 
Linie ist das Buch wohl für die Jugend bestimmt, filr die das 
Sammeln von Objeeten der Naturgeschichte, richtig gehandhabt, 
eines der lehrreichsten Vergnügungen bildet; aber auch Lehrern 
und Familienvätern wird «las Büchlein von Nutzen sein. 

©Ict» ?xrav\: Votontfrhe« ftilecrbndi für 3una mtb 9flt. 
1. Beil llinfiiffmb bie Irlma ber rrften Jabre^fMlfte. 2115 $flcit* 
jrnbtlbrr in ÄiiiiarcIlbrnrJ mir 21 lofeht. i)Ht crlnitternbrni Int 
ocit ".Hrrbrt'W. Berlin, Wii|tao 2d)iutbt, lsv>7. l" ;X1I. !>r; 2. 
IL 24 Inj.) (ort. ffl. 6.—. 

Was dieses botan. Bilderbuch vor andern ähnlichen Werken 
au*reichnct, ist vorerst die geschickte Kinthcilung: in der Reihen- 
folge, wie die einzelnen Pflanzen im Frühjahre, resp. noch im 
Winter, in unsi-ien tiegenden erscheinen — beginnend mit der 
Weihnachtsrose, der Grauerle, dem Ilaselstrauch, dem Mnusedarm, 
dem I Inf lattich. dem Schneeglöckchen, der Rüstet u. s.w.— werden 
ilie Abbildungen derselben vorgeführt und von einem erläuternden 
Text begleitet. Weiter» ist es die sorgfältige Ausführung der 
niuslratiiiuen : trotzdem die einzelnen Bildchen nicht sehr groil sind. 
— jede Tafel umfasst neun Bilder im je c. 3-5 X 4 5 '"* Ausmalt — 
sind die Zeichnung und Farbengebung doch von solcher Genauig- 
keit und Schönheit. das-> sie sicher jede- Kind mit leichter Muhe 
erkennt. — Der vorl L Band umfasst die erste Jahreshälfte; es 
ist zu wünschen, das» der binnen Jahresfrist zu gewärtigende 
II. Band in gleich vollendeter Weise ausgefühit werde. L 

Schweiger-Lerchenfeld A. v. : Atlas der 
Himmelskunde aul Grundlage der Krgebnissc der coclcstischcn 
Photographie. Wien, A . Hartlaben. Fol. LLief, CS. 1 — 12 u. 3 Taf.) 
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60 kr. — Der Hrsg. sagt in dem PfOCpMl nut Recht, dass mit 
dem vorl. Werk etwa* völlig Neues, Originelles geboten werde. 
Es sind in der That die großartigen Resultate, welche die cocle- 
stische Photographie in den letzten Jahrzehnten aufzuweisen hat, 
bisher noch nirgends zu einem auch weiteren Kreisen — üher 
die Fachleute hinaus — verbindlichen Werke ver weitet worden. 
Insofern ist dieser Atlas, wenn er in .seiner Ganze (er ist auf 
30 Lieferungen veranschlagt) das hält, was der Prospect verspricht 
und was die dem Ref. vorl. I. Lieferung auch erwaitcn lässt. 
recht wohl geeignet, mehr als irgend cm andeies ähnliche» Werk 
zur Populan-terung der astronomischen Wissenschaft beizutragen, 
u. a. schon deshalb, weil er nicht hloO in die Theorie der Wissen- 
schaft emlührt. sondern in Text und Abbildungen auch die Stern- 
warten und deren innere Ausrü-tung eingehend berücksichtigt. B. 

(Ukrbttd) tcr j; iihtrwiffcnfrfjaftc« 18!tli-97. XII. ^nhrgdtifl. 
Untre iVitwtrfittifl upit ^aaiittättttern hriji. uoti Xr. iRai Ü'Jilbrr- 
manu. Srctbur«, $irrbcr, 1897. a.r-8 0 i XII, 560 3. m. 49 Mb. 
it. 2 Marten.) US. b\— igrb. 33i. 7.—). — Auch dieser neue 
(XII.) Jahrgang des altbewährten Buches, das bereits ein noth- 
wendiger und sehnlich erwarteter Behelf für alle geworden ist, 
die an den Naturwissenschaften (im weitesten Sinne des Wortes) 
Interesse haben, zeichnet sich ebenso sehr durch Reichhaltig- 
keit des gebotenen Materials wie durch Gründlichkeit der einzelnen, 
durchgängig von hervorragender. Fachmännern beigesteuerten Artikel 
•us. F.s genüge, hier auf das Erscheinen des neuen Jahrganges 
hinzuweisen. 



Schöne Littcratur. Varia. 

ttolrgflcr $ttrr: Wein atirltlcbrn ober tote t« brm 9»alb- 
baurrnbubm bei brn 2t>.btlcntrn ernten«. B. ■ > i irnb. 
i'civjiij, i'. «laarfniamt, 1&9K. 8" iIV, 457 S. m. »ilbtt. b. 
SBerf.1 SN. 4.-. 

Rostg'ier's neuestes Werk trägt durchaus biographischen 
Charakter und wird daher jeden fe*seln, der de» steirischcn 
Dichters romunartigen Lebensgang mit Thcilnahmc verfolgt. Es 
behandelt die Zeit des Mannesnlters, knüpft beim Ende der » VVald- 
heimat« an und geht bis in die (legen wart. Im ersten Stucke setzt 
der Dichter «einem Vater ein rührendes Denkmal kindlicher Liebe, 
die folgenden schildern sein Graz, seine Studienzeit, sie führen 
uns in sein Heim und in seine Familie, sie gewahren einen höchst 
interessanten Einblick in die Art seines geistigen Schaffens, sie 
decken die lilterarischtn Beziehungen auf, die R. namentlich in 
Wien angeknüpft hat. sie erzählen vor. seinen Vorlescrcisen und 
seinem Umgang mit gekrönten Häuptern, sie suchen auch mit R.s 
»Fein den, den Clericalen, Antisemiten und Juden. . abzurechnen. 
Ob die Rechnung stimmt, wollen wir dahingestellt sein lassen, 
weil die »liehen Feindet die Probe noch nicht vorgenommen haben ; 
immerhin aber veranlasst uns die Geradheit und Offenheit des 
Selbsthiogrnphcn, auch die Feinde einmal darauf aufmerksam zu 
machen, duss R., ohne Zweifel eines unserer glänzcndslen und 
fruchtbarsten Talente, als Freund oder Feind ernst genommen 
weiden sollte. Wer R.*s neuestes Buch vorurteilsfrei liest, ge- 
winnt jedenfalls den Eindruck, dass sich R. im Kampfe der 
Parteien auf eine höhere Warle stellt, dass er das Wahre und 
Gute aufrichtig und ehrlich ersticht, dass er, wenn er auch oft 
irren mag. wirklich nach eigenem Geständnis (S. 184) keine Zeile 
in böser Absicht geschrieben hat. Man mag über R. denken, wie 
man will, anständig ist es keineswegs, ihn. selbst ohne je von 
ihm eine Zeile gelesen zu haben, als »Ledcrhosendichter« und 
»Schncidcrgcscllcn« zu verspotten, und es ist gewagt, selbst wenn 
er in religiösen Dingen lange nicht immer ganz und gar correct 
denkt, ihn als Antichrist oder Freimaurer zu verschreien, umso 
gewagter, als er thntsachhch weder das eine noch das andere ist, 
sondern sich offen und wiederholt zum positiven Christenthum 
bekennt (S. 09, 173. 287, 415 u. ö.). 

Die Angriffe gegen R., deren thcilweise Berechtigung vom 
streng dogmatisch-theologischen Standpunkte aus wir einräumen, 
beruhen vielfach auf einer Verkennung seiner htlerartschen Stellung. 
R. ist im allgemeinen nicht Jugend- und Volksschtiftstcllcr, d. h. 
er schreibt im allgemeinen nicht für die Jugend und das Volk, 
sondern er ist Ctilturhisioriker, V o I k I s c h i I d e r e r (S. 179). 
R. bezeichnet es selbst als seine Aufgabe, »von der naiven, 
schalkhaften, leidenschaftlichen Seele des Volkes unserer Alpen 
ein wahres Bild zu geben« (S. 202). Durum malt er das Volk 
mit all seinen Tugenden und Lastern, Vorzügen und Fehlern, 
und dass zu diesen Fehlern auch stark ausgeprägte Sinnlichkeit 
und das Spintisieren über religiös« Dinge gehören, wird niemand 
leugnen. R. sucht und findet seine Leser im allgemeinen jeden- 



falls nicht unler den Bauern seiner Heimat, sondern unter den 
Gebildeten Alldcutschland», die das Alpenvolk studieren wollen j 
dennoch linden sich in seinen Schriften zahlreiche Erzählungen, 
die als Peilen dci Volkslitleralur = Litteiatui füi dM V. k I <-•- 
zeichnet werden müssen und auch der Jugend unbedenklich in 
die Hand gegeben werden können ; selbstverständlich verlangen 
wir hier nach religiös-sittlichen und erzieherischen Grundsätzen 
die peinlichste Auswahl und lücksichtstosc Ausscheidung jeder 
irgendwie bedenklichen Stelle. 

Wollte man einem Schnftstellerdie Anschauungen undAuuerun- 
gen seiner Gestalten als die seinen zuthei.cn, so hieße das wohl die 
Rudiment», des poetischen Schaffens völlig verkennen ; und doch 
muss auch R. Viel unter solch unvernünftiger Unterschiebung 
leiden. Insofernc aber R. sich selbst gint und seine Anschnuungen 
über Religion, Politik, Erziehung, sociale Verhältnisse u. s. f. aus- 
spricht, muss und wird ersieh eine sachliche Kritik gefallen lassen, 
wie sie z. B. K r c i t c n in den »Stimmen aus Maria Lunch« 18t*7, 
IX über die theologisch-dogmatische Seite des Romancs »Das 
ewige Licht« in aller Schürfe, aber mit Anerkennung der dichte- 
rischen Vorzüge übt; doch Hohn und Verachtung oder ein Ana- 
Ihtmu von der Kanzel, das eigentlich nur Rcclamc macht, ver- 
dient der Mann nicht, der gewiss des öfteren geirrt hat. dessen 
Irrthumcr aber zumeist Irrlhümer eines hebewarmen Heizens sind. 

Das Gestuiidniseines Landsmannes, der R.iu Bausch und Bogen 
verdammte, aber zugestand, er habe von R. noch nichts gelesen, 
er wisse nur, was das » Volksblntt« darüber geschrieben habe, ist 
jedenfalls beschämend. Wir möchten gerade dem Priester rathen, 
R.'s Werke aufmerksam zu lesen ; vielleicht leint er zwar nicht 
den Theologen, aber doch den Psychologen und Pädagogen, den 
Menschen und Dichter schätzen, den als Volksschildcrcr gegen- 
wärtig wohl keiner erreicht. 

Krems. J. W i c h n e r. 

epicl haften Sriebetdi : J|anfluluö. «Roman, t'rtwiq, ii 
Staarfmann, 1MW. 8» ,201 3.) btofd). SM. X-, ß cb. S». 4 - 

Wie Sp. schon in senen ersten groücn Romanen vor nunmehr 
30 — 40 Jahren getreue Zeitbilder der politischen, socialen und 
geistigen Kämpfe jener Periode schuf, so ist er noch heute einer 
der berufensten Cultur- u::d Sittenscluldcrer. Dus erweist der vorl. 
Roman, der die Krankheit des Jahrhunderts: die Selbstvergöttcrung 
k la Nietzsche zum Vorwurf hat. Der Grundzug im Wesen des Hel- 
den, eines jungen Arztes, ist jener kalte Egoismus des »Herren- 
menschen«, der halb lu.chmülig, halb mitleidig auf das Hcrdcn- 
volk herabsieht, der seine grollen Gcistesgaben. die- Mitmenschen 
und die Dinge nur a's Stuten zu immer höherem Emporklimmen 
betrachtet, um das Ziel zu eirciehen, dem er seit den Knabcn- 
jahren mit glühendem Ehrgeiz nachstrebt: herrschende Stellung, 
unumschränkte Macht. Doch besitzt er für enen großen Gewalt- 
menschen von der Art Napoleon's I. zu wenig fatalistischen 
Glauben an seinen Stern, zu wenig Unbefangenheit; er grübelt 
und thcorcl<sierl zu viel, ist zu sehr compheierter, moderner 
Mensch. Ein Mensch mit einem im Grunde guten, mitleidigen 
Herzen, das nie recht an die llcrrcnmoial geglaubt hat. Das* 
unter solchen Umständen ein gefährlicher Rückschlug unausbleiblich 
sein wird, »dass, nachdem der Kopf das Herz so lange tyranni- 
siert hat, die Reihe einmal an das Herz kommen und es nun von 
dem Riehl des Siegers mitleidlos grausamen Gebrauch machen 
wird«, das sagt des Doctors kluge mütterliche Freundin, Frau 
Moorbeck, ihm voraus; und ihre Prophezeiung geht ihm furchtbar 
in Erfüllung. So furchtbar, dass wir mit tielcm Mitgefühl den 
einst so Stolzen in gcUlverwirrcndem Liebesfieber nach einem 
holden Kinde, das seine Selbstsucht in den Tod getnehcn, sich 
verzehren und unrettbar dem Wahnsinn verfallen sehen. Dieser 
Typus des Herrenmenschen, dessen Stern sich strahlenden Glanzes 
erhebt, um olsbald mit trübem Aufflackern zu erlöschen, ist kein 
fein erklügelter Sclieinmensch, sondern tief erschaut und lebcns- 
wahr verkörpert, so dass wir ihm vom ersten bis zum letzten 
Blult unsere Theilnahmc schenken. — Der Roman spielt an den 
Küsten der Ostsee: das genügt, um zu wissen, dass d>e Figuren, 
das Volk der Fischer und Lotsen, die Honoratioren einer kleinen 
pnmmcrschc. See und Handelsstadt mit ihren Gattinnen und 
Töchtern, sammt dem Milieu, in dem sie sich bewegen, mit un- 
fehlbarer Treffsicherheit gekennzeichnet sind. Auf diesem Boden 
ist Sp. siuvcrän. Welch eine Figur ist die kleine Lotsentochter! 
Von welcher thaufnschen Natürlichkeit! Die Composition zeigt eine 
fast dramatische Straffheit. Ich empfehle das Werk, in dem sich 
des bald 70jährigen Meisters ewigjunge Gestaltungskraft glänzend 
documentiert, Freunden einer psychologisch vertieften Leetüre aufs 
angelegentlichste. 

Stralsund. O. Bcrdrow. 
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£ rf) u b t n Cflü? : f9<nV# nur fd)on Witiitr mär'! Vornan 
ctuttflart, Seulfrbe SerloflÄ-9.itftaU. 1897. 8* 1.335 S.i TO. C-. 

Ein im Ganzen wie in jedem Detail echter Schubin ! DicSceneric 
ein böhmisches Feudalschloss, die handelnden Personen Ange- 
hörige der höchsten Stande — schon glaubt man zwar, dass 
diesmal ein Wirlschaftsadjunct die Hauptrolle spielen weide, aber 
es stellt sich schließlich heraus, dnss auch dieser derselben hoch- 
fürstlichen Familie angehört, wenn auch nur als »wilder Schöss- 
ling«; aber die Art und Weise, wie Ossip Schutin ihre altbe- 
währten Ingredienzen in immer neuen Variationen zur Geltung 
bringt, der eigentümliche Heiz der Darstellung, jener Hauch von 
Schwcrmuth und Romantik, der über allen ihren Schöpfungen 
liegt und der mit dem Realismu« der Technik und dem Natura- 
lismus der Sprache eine wundersame Mischung eingeht: alles 
das macht die Leetüre dieser Romane zu einem wirklichen Gcnuss. 
Und so wird auch dieser neueste Roman der Verf. den vielen 
Verehrern derselben eine erwünschte Gabe sein. 

Zugleich ist auch die dritte Aufläse einer der besten früheren 
Romane derselben Verf. .,0 fc« Wtttt C" jicere tcfi " ' frioinail DPH 
CRip Seiabi«. ( 3 «<•"->«• (?bb., 1897, 8*. 24-8, 259, 238 S., 
10 TO.) erschienen. In der Anlage, sowie nach den Kreisen, in 
denen er spielt, den handelnden Charakteren, der -Sprache und 
den sonstigen Eigcnthumlicrkcrtcn verleugnet auch dieser Romun 
seine Verf. nicht. Die Grundlage der Fabel ist die Gegen- 
überstellung der Geburtsaristokratie und der »Finanz«, die zwar 
bei Sch. schlecht wegkommt, die aber doch hinter Schleiern als 
jene Macht erscheint, der die Zukunft — auch die der Aristokratie 
— gehört. Kin wesentlicher Zug. der allen Büchern der O. Sch. 
eignet, ist, dass ihre Romane zwar meist tragisch schliclScn. aber 
mit jener Tragik, die befriedigend und erlösend ist und darum auf 
den l.eser wohlthuend wirkt, im Gegensalz z. B. III den Romanen 
ihrer Collcgin Emil Marriol, deren Schriften mit giausamcr Klarheit 
alle Hoffnungen auf die Möglichkeit eines kommenden Frühlings 
vernichten und nur schmerzhufte Trostlosigkeit im l.eser zurück- 
lassen. 

e«Uurr) gbttfj öräfiii : $ie öfferreirbifrfac ©cfeUfdiaft. 

ftomcm-Irilogte. 1. $b.: 1\t Srcluftum. i'eivjifl, «rubel 
& Sommrrlfltte, 1897. 8» (299 3. m. «ilbtt.) TO. 3.—. 

Die Verl. beleuchtet in dein vorl. Roman scharf die Schütten 
Seiten der sogen, vornehmer. Kreise und erzählt die Leidensgeschichte 
eines jungen Marines der höchsten Gescllschaltsclass;, dessen Exi- 
stenz das unschuldigeKrgebnis desVergehens einer schuldigen Mutter 
ist, und der nach dem alten Gesetze der Vergeltung dafür büßen 
soll. Neben diesem Hauptmotiv durchzieht der unerbittliche Hass 
des Parvenüs gegen die Kxc'usiven die Handlung; wrr sehen Rang, 
Titel und Standesvorrcchtc zum Schatten herabsinken, von dem 
bedeckt deren Trager ungehindert jeder Art von Leidenschaft 
und Laster fröhnen. Ks ist ein Nachtstück voll düsterer, giausarr.ei 
Lebenswahrheit, mit viel Geist und geradezu vernichtender Satire 
geschrieben und enthüll Sccnen von großer dramatischer Kruft ; 
groß erfasst in der Idee, ist der Roman zugleich fein cisclicrt in 
der Ausführung. 

Wien. P. (Solche ii. 

0 rbagtter Stehlt*: 3ttlantiä. IVutirh Mit Etat! Gommrr. 
TOit bior^apf)tjrh,fr <Sorrebe ttttb rrllärcitbcn '.Mium'rfitmicit uou 
Lic. ftr. o. Iffffit''©?fifr9fi. iicbft tiilbni« nnb ScbriftDtobr 
von SJcrboftuer. ftreibitra,, .frerber, 1897. 8* (XVI, 195 S.) TO. 2.40. 
VerJaguer wird von seinem cnlalamschcn Satigesgcnosscn 
Mossen Vicente Wcnccslno Querol dem Homer an die Seile ge- 
stellt. Für das beschränkte Sprachgebiet seiner Zunge ist dies 
gewiss richtig. Er ist allerdings ein sehr moderner Homer. Helle- 
nisches Maß, planvolle ("omposition, kunstvolle Charakterisierung, 
stilcinheitlichc Ausführung darf man hier nicht suchen, wohl aber 
gigantische Visionen, farbenreiche Naturschilderungen, Untergangs- 
tosen, lyrischen Schwung, patriotische ur.d religiöse lieg- isteruni:. 
Vcrdagucr will eher als ein spanischer Virgil die Urgeschichten 
seines Landes besingen : die erste Besiedlung vor der Flut durch 
Tubal, dann nach der Flut die Ankunft des Herkules, und wie 
der Griechenheros der todten Pyrcnä» das Mal thürmt. Erpllückt 
dann die Apfel der Hesperiden und führt nun das Werk der Vor- 
sehung aus, indem er die Landenge von Gibraltar zur Meercs- 
strnßc aufreißt, so dass durch die rtusströmenden Fluten die 
Insel Atlantis zugrunde geht. Er rettet Hesperis, die Witwe 
des Atlas, indes ihre blutschänderischen Söhne versinken, nach 
Spanien. Dort pflanzt er auch ein Zweiglcin vom Orangenbaum 
aus dem Hesperidengarten, und macht aus Spanien ein neues 
Hespenen, eine neue Atlantis. Er zerstört den Sonncntempcl in 
Finislcrre und baut bei Cadiz dem wahren, unbekannten Gott 
einen Altar. Seine Söhne Luso, Gnlates, Zacinlo, Baleu«, Sardus 



bevölkern Spanien und gründen StüJlc. Herkules selber stillet 
Barcelona. Das Ganze wird von einem Klausner dem Uolumhus 
erzählt, dir daraus die Begeisterung zu seiner kühnen Fahrt 
schöpft. Sehr glücklich ist Biblisches. Antikes und Spanisches 
miteinander verbunden. Der griechische Halbgott wird zu einem 
christlichen Propheten, zu einem spanischen Nntior.aliicldcn. 
Giganten Ufflpfe und Elemenlai -rcvolutinncn werden mit glühendem 
GiiffJ geschildert. In der über mächtigen Natur und Damonenwelt 
ringt sich nur mühsam der Mensch empor. 

Die schwierige Aufgabe einer deutschen Übersetzung ist 
meisterhaft gelöst. Die Sprache ist nicht nur tadellos, sondern 
reich und blühend, kräftig und schmiegsam. Einige wenu-e härtere 
Inversionen (»Leer unser Schatz für den Vater nur war«) ließen 
sich leicht mildern und weiden hier nur erwähnt, um doch auch 
der kritischen Schärfe einen Tribut zu leisten. R. K. 



(Srottbuft 3f(innot (fmil g-eib. noii: ttt «Zeiten brt gtinbe. 

«drlitttitc eine« TOntldicn. Stuttgart, «reiner & i'fctffcr, 1*97. 

8" (169 S.) TO. 2.-, (jeb. TO. 3.—. 

An einer anderen Stelle dieser Nr. (S. 747) erscheint ein litte- 
rarhistonsches Werk des Krh. v. G. angezeigt; als Novelli«! verdient 
der Verf. dasselbe hohe Lob, da* dort dem feinsinnigen Fjklärer von 
Littcraturcrscfieinungcn gespendet wurde. Der Titel der vorl. Novelle 
ist ein wenig zu allgemein und vieldeutig gehalten, er soll besagen, 
dass es dem Tugcndstol/en, der in eiller Selbstüberhebung ver- 
meint, ohne Gottes Hille, bloß der eigenen festen Kraft vertrauend, 
durch das Leben gehen iu können, zum Heile gereiche, wenn er an 
sich die Erfahrung mache, wie rasch er von seiner vcimeint'ichcn 
sittlichen Höbe in die tiefste moralische Verkommenheit versinken 
könne. Diese» Problem ist in einer gut erfundenen und mit großer 
künstlerischer Kraft durchgeführten Erzählung verkörpert. Die 
Wandlung, die der ungläubige Arzt an sich durchmacht, bis er, 
durch das Leben geläutert. Schritt für Schritt zum festen Glauben 
seiner Kindheit zurückkehrt, ist meisterhaft gezeichnet. Das Werk 
muss nach Inhalt und form zu den hervorragendsten Erscheinungen 
unserer Belletristik gerechnet werden. 




Das Buch enthüll acht kleinere Aufsätze: Im Wartesaal, 
das alte l'farrarchiv, Kin Rosenstrauß, Onkel August, Die böse 
Sieben. Die Rede der Steine, Vergilbte l'apicrr. In der Kelsen- 
klause. Im allgemeinen halten sie dir Mitte ein /.wischen dem 
tiefer gegründeten Essay und dem leichteren Feuilleton; sie sind 
nicht so schwer wie wissenschaftliche Ausarbeitungen und ragen 
.loch über das Niveau der Plauderei weit hinaus. Einzelne der 
Aufsätze spitzen sich sogar novellistisch zu, andere zeichnen Um- 
risse culturgeschichtlirher Skizien, Ernst wechselt mit gesundem, 
frohem Humor, alle aber sind sie thatsächlich, wie der Verl. sagt, 
»geschrieben aus dem Geislesgrunde heraus, aus dem uns alle» 
höhere und bessere Leben, alles Immergrün de» Herzeiis und aller 
seelenerfrisehcndc Odem kommt«. Besonders sei auch betont, dass 
der Verf.. obwohl vcrmuthlich Protestant, alles vermeidet, was 
Katholiken verletzen könnte, aus «riner positiv christlichen Lebens- 
auffassung dagegen keiu Hehl macht. 

Stummel Monrab: Htt (Sitte« $anb. ©rt.alil.titfle.t für 
Jttfjettb ttttb tiiMf. L tJaiibchcrt: 9lboent*btlber, II. ^mtbeben : 
&'fibnarbti<- imb Wcujalirabilbfr. tfretbura., .verber, 1897. 8" > XVI. 
328 U. VI, 318 S.i a TO. 1.80, fl Cb. TO. 2.20. - Es sei vurwtg 
gesagt, dass diese Erzählungen, die zuerst im Stuttgarter »Katho- 
lische" Sonntagsblatt« erschienen, zu den erfreulichsten Gaben 
gehören, die uns die heurige Wcihnaclits-Ilücheicrntc gebracht 
hat. Der Verf. derselben crweisl sich als ein Mann von eben»» 
fester und inniger Glaubensuberzrugurg Mal tiefer Gottesfurcht, 
wie er andererseits mit der schlichtesten Art, bloß ,iurch die 
Reinheit und Lautcikeit des Inhaltes und die classisch durchge- 
bildete Form, in der die Geschichten erzählt sind, die tiefsten 
Wirkungen erzielt, so dass die Erzählungen geradezu als eine 
Erbauungsicetüre 1111 besten, volksthumltchen Sinne gelten können. 
Noch immer ist, tiolz aller Regsamkeit, die von dir katholischen 
Belletristik in den letzten Jaliuu entwickelt wird, der Voirath an 
guter Lcctürc nicht sehr bedeutend, mit umso größerer Freude 
muss man daher diese Sammlung begrüßen, deren Verf. würdig 
unseren besten Vollisschnftstcllerii Stolz. Hansiukob. Wichnci ange- 
reiht werden darf. Besonders Schul-, Volks und Pfaribliuthekeil 
seien auf diese prächtigen beiden Bucher — denen sich vier »eitere 
uhnlichcr Art anschließen sollen — aufnieiksam gemacht; aber 
auch für jede Familien-Bibliothek sind sie eine wertvolle, nicht 
warm genug zu empfehlende Bereicherung. 
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St i ft Swolb : «in eblc* RtoMni*trj. erlebuiüe auf INrl 
tnlerefianten «Ipentourrn. MeßenSburjt. 9fatit>noIf Scrlagermftalt, 
1S97. flr.-S' l'MM 3.i VI. 5.-. - Der verdiente Verf., .lern die 
kath Belletristik eine Reihe köstlicher Vorschriften und Reise- 
sthilderungen, sowie autobiographische Aufzeichnungen von hohem 
Interesse verdankt |vgl, ÖL. III, 103 f.). hat in dem vorl. Buche 
seine Begegnung mit einer ausgezeichneten Krau und die Gespräche, 
die er mit derselben auf einer mehrwöchigen Alpenreise geführt, 
erzählt; die novellistische Einkleidung: die spätere Wicderbegrgung 
mit den Stiefkindern derselben u. s. w. ist von minderem Relang und 
kommt wenig in Betracht neben der Fülle interessanten Stoffes, 
den der Verf. in diesen Rahmen eingeflochten hat. Line Inhalts- 
angabe zu geben, ist bei der Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit 
der berührten Themen fast ein Ding der Unmöglichkeit ; wir 
können nur allen, denen an einer in der anziehendsten Form ver- 
edelnden Leclüre gelegen ist, zumal aber christlichen Frauen drin- 
gend empfehlen, das Buch zu lesen. 

£ ii I; n .fcahu 3ba «räfiit: 8Wario Sitgina. Gine ©riäh. 
lutifl nna brr (Mwnwart. Ii. «uff. 2 »be. TOatnt, ftr. Mirrbheim, 
IS» 8" (075 II. 5451 SO W.9.-. - -Maria Regina- gehört zu 
den vorzüglichsten Romanen .1er berühmten Verf. ; in der Heldin 
Judith Marancs hat Grätin II.-H. ein Bild ihrer selbst gezeichnet, 
wie sie, vor ihrer Convention, mit sich zerfallen und mit Gott und 
der Welt im Hader, dem in der kath. Kirche verkörperten Ideal 
der Maria Regina nachstrebt. Es ist erfreulich, dass die Romane 
der Gräfin II. -II. immer noch im I.esepublicum Anklang finden 
und durch Neuauflagen immer weiter ins Volk dringen, für das sie, 
besonders für die oberen Stände, eine sehr empfehlenswerte Lcctüre 
bilden. 

In demselben Verlage erschien auch ein neuer Roman von 
V » 1 o n b CR Clonrab o.: CM» ber (Hr«|t. tuftortfebc lfr«.äti- 
hau aui beut X. 3,ihihunbcrt. libb., 1*98. S" 510 S.i VI. 5.—. 
— Der altbewährte Verf., der, nun bald /Ojährig. ununterbrochen 
seine Feder im Dienste der guten Sache arbeiten lässl und be- 
sonders im historischen Roman schon vieles Vorzügliche geboten 
hat, führt uns in dem vorl Romane in das X. Jh. — den Schluss 
bildet die Schlacht gegen die Hunnen am Lechfelde — und weill 
auch in diesem, seinem neuesten Buche ernste Forschung mit 
reichem Spiel der Phantasie und anziehender Darstellung auf das 
geschickteste zu verbinden. Dem Buche werden zahlreiche I.eser 
nicht fehlen ; gegenüber den christerilhumfeindlichen und unwahr 
archaisierenden Romanen Felix Dahn's bilden sie ein umso erfreu- 
licheres und darum auch umso empfehlenswerteres Gegenstück. 

e»illm»n» Stofrf S. .1.: Xapfrr nnb trt». «Memoiren eine* 
Difkirr* ber e chtpeiteraorbf üubroine XVI. §iftortfditr Hioman in 
2 »anbrn. freibura. fcerber, 1897. 8" (VI, X>4 u. VI, 35s 3.) 
VI. 5.—. — Ein neuer historischer Roman von Sp. wird den 
Vielen, denen desselben Vcrf.'s »Wunderblume von Woxindon« 
noch in frischer Erinnerung steht, eine willkommene VYoihntcht»- 
gube sein. Diesmal lüiut der Verf. den Leser von Zug weg in 
das Paris Ludwins XVI , schildert die bewegten Tage, die Kampfe, 
die äußeren und inneren Eilebnisse eines Officiers der Schweiler- 
garde, eines der wenigen, die dem Todesgeschickc am 10. August 
1701 entrannen, und der dann in seinen späteren Tagen sellist 
seine Schicksale niederschreibt. Der Roman sei wegen seil, er gut 
katholischen Tendenz, und seines sittlich reinen Inhalts wegen 
l'fairhihhothckcn und zur Fnmihenlcctürc besonders empfohlen. 

«ottbe: Sauft (fiur Iraaebic. Grfter Ibetl. TOit^eidV 
on Sofcba 3 ebnet ber. ^anttooet, Xunltnaitu. i isi»7. > 
Ol (120 3.) in $radjtbaub Vi. fi.-. — Ks kann sich bei 
neuen Text-Ausgabe des »Faust« selbstverständlich 
nur um die Ausstattung und die Illustricrung handeln. Beides 
ist hier von einer vornehmen Schönheit, die ohneweiters hohe 
Anerkennung verdient. Die Lettern sind von der einfachen, charak- 
teristischen Schwabacherart, die grau-grüne Scitcnurmuhmung ist 
unaufdringlich und eben deshalb dem Auge woliltluiend (nur die 
mim :r wählende Krcuzestorm in der Ornamentik pas^t wenig zum 
Inhalt i, die — spärlichen — Illustrationen von Sascha Schneidet 
weisen die schaii" charakteristische Eigenart dieses jungen Künstlers 
auf: sie werden nicht jedermann gefallen, aber sie werden ob 
des Ernstes und der durchaus modernen und doch dem Geist 
der Dichtung entsprechenden Art keinen Beschauer glcichgiltig 
lassen. Das schöne Buch mit dem prächtigen Einband (mit Bronze- 
beschlags-lmitation) wild, besondcis da der Pieis außerordentlich 
billig ist. ein vielg« kaufte» Geschenkwerk bilden. 

Einiger Jugenclschriftcn, die sich zu Festgeschenken eignen» 
sei hier noch Erwähnung gethan. Da ist vor allem zu nennen 

der Judcubidior). iKfitc« 3ahrbitrh für bie 3uaenb Mir Unter 



baltuna. nnb Belehrung, 



»on *J3rof. Xr. Cito ^einrieb», 
«jthenborff, 185JS. gr..8'. XII u. 
3N0 3., Vi. 5.— ), eine mit großem Geschick veranstaltete Zu- 
sammenstellung von Krzählungrn. Märchen, Biographien, Skizzen 
zur I.ilteratur, Tonkunst, Geschichte, Cultur, Erd- und Völker- 
kunde, Naturkunde, Technik, Handel etc. in einer dem Verständ- 
nisse der Jugend angepassten Form und mit 12 Voll- und vielen 
Textbildern geschmückt; ferner eine neue Erzählung des als Jugcnd- 
und Yolksscbriftstellcr hochangesehenen amerikanischen Autors 
iVatti, tan SS. J.: Ülba Werte» ober IVcttt Gimmel auf Crben. 
,vui' bie briitirbe 3ugenb bearbeitet uott i*rfl«u tterfrr S.J. iSMaiiy, 
Tri . Mtrdibrim, 18W. 8", IV, 120 3., geb. VI. 2.-), die schlichte 
und anspruchslose, aber eben deshalb künstlerisch umso wertvollere 
und wirksamere Geschichte einer elfjährigen Erstcommunicantin, 
deren frommer Sinn und seliger Tod die ungläubigen Eltern zu 
Gott zurückführt. Das schöne Ruch wendet sich zwar in erster 
Linie an die Jugend, wird aber auch Erwachsene von Anfang bis 
zu Ende fesseln. — Mehr den Charakter des Erbauungsbuches 
trägt das inhaltlich damit verwandte Heftchen Xtr frtjDiif:c Ina 
bt« üt»en«. Gr fl dblnnflrn. t'rlchruitgnt uttb Otcbctt für tue 2jor» 
brrs*t:aKcj«tfit ber heiligen Ürftcommiiittoii. Bon SR, \t c t> off. 
i9Wünft<r, «lnbPniiie-»ud)banbluua. H '8", <U 3. m. »ilb. Vi. - .20). 
— Von i'copolb (Jb.imani'ä auCgfWäbitm ^''fttnbfdjriften. 
Unter IHtttotrtuttg mehrerer ^ugenbfrrtiube um brarbritrt unb ber* 
ausgegeben oon \1nloit Wrottjil cSencr a. b. Cnn#, Selbfrocrlag 
bes .verattägebera, 1897. ist das iL Bbthen .Baterlänbtfcbe 
tfrjählungrit«, neu bearbeitet »on Slnton S3roufiIunb 0- OJrün« 
roalb IIb' 3., fleb. 1K. — JA)) erschienen, von dem dasselbe Lob 
gilt, das auch dem I. Bdchen (ÖL. V, 720) getollt wurde; e* 
enthält zwölf kleine Erzählungen aus der Geschichte Österreichs, 
welche die Zeit von Rudolf von Habsburg bis zu Speckbacher 
umspannen. — Hervorragendes Lob verdient die von dem opfer- 
freudigen Kremser Lehrer »cnilj. W C r t {| im Selbstverläge her- 
ausgegebene Uninerfol MMMttl für bit ifterrtidif^e 
von welcher dem Ref. die ersten drei Bdchen vorliegen ; 
(8», 42 S, fltb. »i. —.201 behandelt »Xa$ » ri e fl # j a b r 18*53-, 
Wr. 2 («:> 3. nt. nielrn jn., fl eb. VI. -M), .»u« ber ^jeit ber 
^ranioienfriene« mit Slnbana.: Sine Meife burdi bie SSochau« 
un.l »Über ben SfcVinbau in ber SSadjatt«, 9tr. 3 UiO 3 m. f. «arte, 
qrb. VI —.85) »SSaffentboten ber Cftertftdjer im Oabre 
i'09«. Zu loben ist an diesen billigen Büchern vor allem die 
kernhaflr österreichische Gesinnung des Verf., der es zugleich ver- 
steht, in frischer und begeisternder Weise die Vaterlandsliebe in 
der Jugend zu erwecken und sie auf alles Große und Schöne in 
der Geschichte und der Landschaft der Heimat hinzuweisen. Allen 
Schul-, Pfarr- und Volksbihliotheken sei diese Universal-Bibliothck 
wärmstens empfohlen. — »j$#r N»fm ftnabtR. Xrr 3ugenb ftunft* 
ferttafett unb Spiel. Gin bäuäliAe* *efrbäfttattnfli<bud)« oon 3of. 
VI. fl t r 11 m elfter. 'IKaudien. Vhv & *?tbmatier, 1897. «r.-8«, 
VIII U. 21ß 3. m. Über 350 9Ibb.. fleb. VI. 3 5 L Bei der immer 
mehr sich durchdringenden Erkenntnis von der Nützlichkeit und 
Notwendigkeit zeitweiliger manueller Thätigkeit gerade für geistig 
Arbeitende und also besonders auch für die lernende Jugend ist 
dieses Buch, das leichtfassliche Anleitung zu allerhand Zimmer- 
besebäftigungen : Zeichnen und Malen, Papier- und Cartonage-, 
l'app- und Buchbinder-, Holz-, Metall-, Thon-, Gips- und Cement- 
arbeiten sowie für Spiele im Freien u. s. w. gibt, wirmstens zu 
empfehlen. — Endlich sei mehrerer Jugendschriften gedacht, 
die zwar von protestantischen Verfassern ausgehen, aber doch 
von echt christlichem und positiv-gläubigem Geiste getragen 
sind und deshalb, und da sie confessionelle Färbung nirgends in 
aggressiver, kath. Anschauungen verletzender Weise zur Erscheinung 
bringen, auch der reiferen kath. Jugend empfohlen werden 
können. Von der französischen Jugendschriftstellcrin STOobame 
be Vrtffenfic liegen drei Bücher vor: das eine Tai treiben 
häuertien. autortfierte Überfeftuna. oon 6. 0. 5 e i l i | f dj. (fcom- 
burfl.Kaentur bea SHouben fcmifrff, 1808, 8«, 256 3., geb. VI. 8.—) 
gibt in Tagebuchform die Fortsetzung der ergreifenden Jugend- 
geschichtc eines jungen Mädchens, die unter dem Titel »Mutter- 
seelenallein, früher schon erschienen ist - Xit ®tfd|Wif.Cr. «US 
beut Rraitjdftfdien überi'eftt oon VI. M t i d) m a n tt (»erlin, «erla« 
brr »erlinet Stablmtffton, 1897. «r -8». 240 3., VI. 2.-) erzählt 
die Erlebnisse einer Familie während der Abwesenheit der Mutter, 
die spSter mit dem Großvater zurückkehrt, ein mannigfaltiger und 
an kleinen, hübschen Zügen reicher Stoff; endlich Xtr nrme 
SSilbcftit. (fiut Ihriublunft für boe $olf. «utorifiertc Bearbeitung 
oon 3. 3 e 0 c r i n. Cöerlin, Siaterläubtidje «SrtlagÄanftalt. flr.-8*. 
278 6* 9K, 2. — ), in der die Verf. die Lebensgeschichte eines 
armen Waisenknaben erzählt, dessen verbittertes Gcmüth ein 
trefflicher Lehrer, der sich »einer annimmt, zur Gottes- 
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Menschenliebe hinlenkt, so dass der »arme Wilhelm« zuletzt über 
die hartherzigen Verwandten den Sieg davonträgt und sie »durch 
Liebe überwindet.« — (flügge 9i'alfe»igt|. (fr.iätllimft für bie 
reifere ^ufletib von AVoriaime 4 a I ,$ m • it n. i Wotha, Jr. 91. i'rrtlK*. 
18*W. ftr.'K", IV, 21X1 3.. flfb. W. 3.— i spielt, wie die schon früher 
(»ÖL. V, 7 2 *» | erwähnten Bücher derselben Verf., in einem 
Thüringer Forsthaus und eignet sich besonders für reifere junge 
Mädchen, deren Lebens- und Intcressenkreis die handelnden lV-r- 
sonen der Erzählung entnommen sind. — In WlärfcflCC. (hrjilbltlllfleil 
für junge Siiibdien ppii (foiirtibin 2 t i n b e (Miel, £i. Ccforbt, IH'J7. 
flr.-W", 127 3., HR. 2.— I »ind fünf kleinere Geschichten (Julchens 
erster Ball, Der Sonnenstrahl, Glücksklee, Winterastern, Kinder- 
träume» vereinigt, denen eine gemüthlich-innige Art der Dar- 
stellung gemeinsam ist, wie sie sich inhaltlich durch eine sonnige 
und gottfreudige Lebensauffassung auszeichnen. -• Das Gleiche 
kann von jttu.berfceri.rit. Hier erjubliinrien oem Worpotethe «et ! 
(3i»ttfau i. •«., %b*. .tierrittdrttt. nr.-h«, 205 3., «eb 3» 2. i 
gesagt werden. Die Verf. versieht es trefflich, in hübsch er- 
fundenen Geschichten den Segen rechter Gottesfurcht und fromm- 
gläubiger Lebensführung darzustellen. ohne durch allzuviel 
Moralisieren langweilig zu werden. -- Ebenso ist !Maa R lilfd)en. 

Kitte Minbergcidiiditc ou* unjercr :icit rem (intmn Vi «ivlui i. 
IHet nad) bem (Snalifdien oon fmtt von ?i e i 1 1 ft f rti. IV it 
*orto.tt oon C. Mrmi*. («ofel, «bf. «eeriitfi, l«»s. rt, VI u. 

241» 3., W. 2.4UI durchaus von christlichem Geiste durchweht, 
doch spielen hier specilisch protestantische Verhältnisse, ähnlich 
wie bei den Erzählungen der Frau v I'ressense, sehr vor. — Die 
fliitber Wtfdjidil n für Rnabcrt utib SJiubdjen im Älter von 7 — 12 
fuhren oon Snife * r fl a n. SHit 11 «*ollbtlbern in Vidjtbntcf 
oon 4}eiitr. Sufemilil i^ranffurt a 0., *>. Slitbre* & Sohn. 8", 
IV u. 2<H 3., flfb. WL — ) eignen sich nach Form und Inhalt 
vorzüglich für das im Titel bezeichnete Kindesalter: sie sind dem 
Kindesgemüth mit tiefem Verständnis abgelauscht, und jeder der- 
selben, sei sie nun ernsten und heiteren Inhalts, liegt so viel 
sittlicher Kern und beherzigenswerte Moral zugrunde, dass sie in 
pädagogischer Hinsicht volle Anerkennung verdienen. — Mitten 
inne zwischen den Jugendschriftcn und solchen für Erwachsene 

steht £.<alt>|uflrno. Wejdiid)ten für jinifle Xfeutc oon Iii vii 70 
Jahren oon $etcr Wo leg« er. 'SMit «ablr. lerltll. it. 10 <Solb 
bilbent oon Slljreb 4'!oi(i(f. (üetijift, V. Staadniomi, 1HÜS. flr.-S", 

IV u. 232 3 ■ fleb. 3JJ. ti. - I, eine Auswahl klernerer, schon 
früher zerstreut veröffentlichter Geschichten, die zwar nicht durch- 
wegs für die Jugend in erster Linie geschrieben sind und sich 
mehr an Erwachsene wenden, aber auch nichts enthalten, was 
der Jugend Schaden bringen konnte. Die Bilder sind sehr hübsch 
und, was man sofort mit Vergnügen merkt, bodenständig. 

Hisior.-polit BMtlar. iHr»g. E, J S r*. F Bind er.) CXX, 9 u. 10. 

(9.) Dante in Dischld. — l>. tladt, Verhältn Bayerns seit d. Au-gg d. 
M.-A. — "1 horwaldscn in som 1797. — Brief au* l'ngarn. — Regierung*- 
kunsl in PreuDer. — h ftlrsll, Bc clxhrief - 1). Kirchenstaat u. d. soz. 
Frag« — (IO.,i Alle Wandmalereien in d. Frauenkirche zu Meinmingen. - 
Z. Chnrakte Isnk .1. Erxb. Graten S|>i«ii»l e. Kf.ln. - Ruekscnau aul d. 
internal. Arheiterschuu-Cungress in Zuri.li. - llnr. Dohne. - Ch. M.ice 
donien u. s. Angrenzer; d. Patriarchat in Oonstnntini.pcl. - Von S Seilen 
protestantisch Z. neu-rrn Gesch Enclds. 
Ball. «. Atlg Z*lrg. (München.! IKtf. Hell 47 u. 4*. (Nr, 262 - 273 ) 

(47.! v Stengel. D. rtichsgcsetzl Rcgclg. J. Au*»and<rg*we»er.s. 

— Neue Funde aus Ägypten. — Voll, I». Porträts d. Mich. Wulgemul v. 
f>0rer in d. Athen na II, in d. Münch. Pinakutliek. — v. d. Leyen, E. 
dtsche Litt. gesch. v. e. IHseh. -Amerikaner. — Burkhardt, Mathcmat 
u. naturwiss. Denken. — Rinn, I>. dtsch L'niver»itättn im M.-A. — 
Fink, Emin Pascha u. d. 'nd.in. — Si 1 1 enberger, Ästhetik de» Tragischen. 

- Schtffner, I) gc«rtzl. Vermichtnisse nach d. h. G.-B f d. disch« 
Reich. — Dix. P. Verri u s. Zeitgenossen. — Aber!. Tb. Tonmalerei u. 
mus>kal Charakteristik Im Alicrtnum - 48 i Bleibtreu, D. Knegs-cchl 
X. Z. d. I. Kmpire. — Falch, l>. Mnlel»chul«e-en in Hävern. — Kanlie. 
Aus m. Erlebnissen u Bc. buch'gen um. d. Indianern Cerüra br.isiiiens. — 
Frantös. Romane in dlsch n Ctierseizgen. — t'ngarn's Ausgleich m. 
ö»icrr. - Spectalor. Kirchenpolit Briefe XXX. — Bcrdrow, Ans d. 
Gebiete d. Technik — Italien. Rcminiscenzen u. Profile. 

VVItner Rundschau. 'Hrsg G, Schocnnich. F. Rappaporl.1 II, I U.S. 
(1.) Fuchs, 1). Herbst - Garde. Im C'ule — S c ha u k al. Frühline. 

- Henckel. lolstoj u. d. Duchoborun. — Daudet. I(ani!gl. s»en lih. 
London. — Brosch, 7. Charakteristik d. Japan. Kun^t. Wilhelm. D. 
■ Jugend- u kein Filde. - Sc h I k, l>. Kamrf d Schwachen gg. die Marken. 

— i2.> Tschechow, D. Christnacht. - Allenberg. De amore. — v. 
I.eve Izow. Adcnai. - l'anizza. D. Heilsarmee. - Schaukai. Zu 
Heinc's loirj. Geh lug. — Ca n I uc u z ene. Uccorative Kunst. - Daudet, 
Randglossen üb London. — Schoenaich R. Wagner s •Meistersinger 
v. Nürnberg» in Pari» — Schick, 1). p«i|t. Wien. 

Ol* Zukunft ifltsg Ma» Hmden.) VI. 7—10. 

(7.i Ouvertüre. - PlUddemann, l>. dtsche Ooite. - Ernsl. 
K. Marx. — Bracco, 0. Violonceli d. Doctors. - Pluto. I). Wag<n- 
mangel. — Drevfus. - 0,1 Vor d. Ebbe. — Breysig, D, Liebe z. Ich u. 
I. Andern. — Verga, Ij. Mysterium - Frnst, Las^alle — Pluto, Gold- 
minen Industrie. — i'W.) Beer. Vlviseciion — Meier-GrSle, Ki>ost. Meu- 
nier - llammerlilir. Ii Herl Termintttrse. — Grdf Ii e t n leri, D Kampf 
um d Ausgleich. — S ch i rm acher. Volltirr's Kindheil — Pluto. D. 
elektri«. BCrse - K. Bi-marck Legende. — • 10. > Klau- 1 schau — Grol, 
Nietzsche U, Tolsloj. — Raihenau. Ergebnisse d. EtoklrOteeJuitk. — Fuchs, 
Verviciraltigte Kuost. — Pluto. Giroverkehr u. Checksyslem. 



Revu» (Hrsg. II. Osten. E. Wengrai. i VIII. 47-50. 
(47. Schilder. D. Zuckerindustrie u. d. Saccharin. — lt. George. 

— Roseofcld. D nalurge-ch. Unterr. f Mediciner u. Gymnasiasien. — 
Igilorahimus ' — Pienes do Sti.il) ipreroal, Ih-eni. — i« ! A. G. v. 
Suitner. D. dunklen Winke' in Europa. — Di». D nationalwirtschaltl. 
notnwendige Lohnhilhe. - Berulh. D. Siaalsaufsicht h. Aciiencesell- 
schaften — v. Heidenstain, Der H.itienhrsitzer — 4'.". Spectalor, 
I) pnln. Woche. - D Aflairc Drevfu» - Sokal. Chem. Forscig u. 
Induslrle. - Ernst, freie Liebe. - Schenker. B. Wort i. Mozart-Re- 
n«<ss«nce. — iM).) Z. Lo»g. d ftsterr Krise — Mareiner, CnmTiun.vlcs 
Schuldenwesen. — Po Hak, Nietzsche ti. Tolstoi. — Kohor, Marianne in 
ihrem lle>m. 

Das Magazin f. LIH. Hrsg Fr. Steiner. Ü. E. Hänichen i LXVI. 4.1-4H. 

140.) Sleiner. Mommscn's Brief an d. titschen ösierr.'s — 
Charhon nel. L'ns. Seele» eben — l.oc wen e ar J, Flut Mendelssohn - 
lla-iholdy - Mayreder. Mic lt. Wagner, d. Christ. — Fred, Jean Lorrain. 

— Heine, I.pzge' Kun»ilibcn. - HeitmUller. D. Paradies - 5 Ulnar, 
Thealer — <-tü Steiner, I). 7 iigcsge»prach v. heule. — Spohr, U. W. 
Emerson. — J ac ob u w s k y. Neue Lyrik. - -Achclis, L'r<j>rg. u. Enl- 
»ickle d Mä-chens. — Benzmann. Hans d Schusrer. — t4< . i Steiner. 
CiL Lyell — Adam. Die Byl nen. — Hofacker, Organisation — 
Loewengard. Z Förderg. d. Kunst. — 148.1 Gagllardi, Equnlily — 
Franc ke, Z. d'sch Lit r .g-sch. — Gautke, Warum haben wir keinen 
eig Stil? - Marian, I-rz. Kun-lbenchl. — Gold, D. Roman, uder 
was d. Liebe alles kann. 

Da* Volk Hrsg. E. Teltschik, A Wesselsky. Wien.) I, I. 

Wesselsky, Pollt. Leitartikel. — SchAffnl. D Antisemin-mu» 
Henne am R h y n. D. mod Mädchenhandel. — \l ü tl er-Gu t! e n b r u n n. 
Wiener I hcaterprunJgen - Dar.ilow, S"l"tarsklj. — Semrad, Wiener 
Theaterrundschau. Patzell, Pohl. Rückblicke. 



Oeutsohar HiusseSitz. .;Hcgrn<.bc, Pust:t XXIV. 3 

May. Im Reiche d. silh. Löwen. - Corony, Im Banne d. Kunst. 

— Holly. 3 bedeutsame Wt Tin. -Täte d Gesch. Champol. I). Roman 
c Egoisten. — Zingeler, Ein unvergissl. heil Abend. Lilie. Knecht 
Rupre-ht u Si. Xlklas — Hamann IL Kelter, Neue kath. Belletristik, 

— v. Heyden, Etw. üb. Volkstrachten. — Rhenanus. Dr. Jos. L'ngcns, 

— Hiinmelserschcliigcn Im Decemb.r. 

Über Lind u. Maar. Stullg . Dtsche Verl. -Ans! ) 18-J8, Hell 2 u 3, 

;2.) Fontane, Slechlin - C. Boecklin, Arn Boecklin. - 
F.ckherg. E. KUostlerfahrl n. Halb Asien. - D. Kn-gshunde in d preull 
Armee. - Anna Schepeler- Lette, — Wulckow, D. Erscmer«. 4. Frauen - 
Studiums — E Capii'l aus d. Gesch. d Elekiroleennik. — Lindenberg, 
Aus d Jugdrcit d disch Kaiserin. Henr. ILrz. — M. i Bilder aus S..W.. 
Afrika. — I) internal. Congrevs ( Arbi itcr»chmz in Zürich. — »Ob. Land 
u Meet--Photographlen — Berühmte Rennfahrer. — D. dtsche 
tischrrei. — Bcsscll. D. blanke Hans — Lee. Vor d. diesjat 
Ernte. — Arnold, Iturghausen a. d. Salzach. 

Raelam's Unl»»rmni. • l.rz. Reclam, XIV, &, 

Heiberg. D. Laidrogt v. Pelworm. — Mcserilz, Lanbroao'l 
Grnphologle. — Noeldcchcn, D. O.tl, Pforle Ihüringtr Landes - 
Kohut, llenr Herz — Kossak, D. Katzen-Ausstellg. in München. — 
Wnenig, In d. Ileimalh d König« d. Weine. — v. Wtldenbruch. D. 
Allen u. d. Junten 

Ol* kttsol. W*li. CWtaB, I.cchner. X. 3. 

v. Ocrtzcn. Ii. veri. Sohn. - Gründet, D. Pcrc Lnchnise — 
v. Hotlcn. Fa'sc'ie Guter - Mine, Fr. Overbeck. — Baierletn, Ii. 
Mutiergotlesbild v K itzeng ün. — Hol lo - Keu sch e I, London, d. nord. 
Babylon.- Allen. Im Rachen d. Todes.- I). Piiesterarzl v. Wörlshofen. 

— tlavus. Mosisaurus Gigantcus. 

Modarr* Kunst, (Bart., Bong.i XII, 3 6. 

i3.i Schumacher, Sphinx. — v. Dinc klage. E. Husarenstreich. 

— G« h r k e . Jrnenser Festtage. — Neue Gescil-.cn. -spiele. K0n»ller- 
Schnurren. - Wurzhger Fürstentagc. - G. Donizetti - Span Stierkämpfer, 

— VV. I nger. - A «.•/*<•«/. : Craner y Arruli, Weinselig; - Werl- 
lieimcr. E Visum; — Hu-i. E. Herhstmorgen . — Smith. D. Fuchs in 
Nu Iii n — (4.1 Ludvv, Manzel a's Segl«r. — Wolters. Cnniraclbruchig. 

— E. für»tl Seemann. — G. Verdi. — Ferd. Heyl. - Ktmttfifil.: Thiele. 
Processinii in Sici.ien; — Sinimler, D. gr, Kurlürst Uhrl üh d. kuri-che 
IlnlT Iti.y, — ttttva. Aus Nero's Zeiten; — Movere, In Erwartg. d. 
Festzuges. - i5.i Nagel v. Brawe. Musiknl. aus d Be r L Gcsellscu. — 
ItOcker. Auf d. Brautfahrl KkhIMI.: Seiler, In e. oberhayr. Warte- 
saal; — Non nenb r u c Ii, Flora; — Claude. E. Drama im Harem. — (8.) 
Kaiscrjagderi in Cngnrn. — KmmUtK.* A dj ■ k iew i c z, Jugendlust; — 
Wenzel. D. Kczen d hl Jose; — Passig, Sirene. 

Für all* Walt. iBerl., Bong 1 1878, 7—10. 

(7)Dressel, Ilse Scccnn. — Stromer. I'it. Stierfechtern. — 
Friese, Elch in d, Schnccci-nv-izc. Crban, I>, Gold d. ..Wcstmore- 
laiid.' — v. Dincklage, Cns. Schiftbaumaloial — Keine Dampfmaschinen 
mehr. — 18 ) Gandert. Hcttler-Tricks — Thaden, D. Alibi Feuer- 
anbeter in Baku. u i SteUn. l'ns. läßlich Gift. - G ree n wo od. Jugend- 
liebe. In d. Blindenschule. — ilt).) Epstein. Ct>. d. Gedankenlesen — 
I urrter-Lcmbke, D. liebe Onkel. — v. Keymund, Au« d. Heimat d. 
•Emmenihalers«. 



Eingelaufene Kalender. 

MUnchener Kalender 1898. München (Regensburg), Nationale 
Vcrlagsanstalt, 1 8<j8. schmal-4 0 (mit ».Stammwappcn deutscher 
Fürsten und Grafen« m. Erläuterungen v. G. A. Sryler, 
IV. Folge, enth. die Wappen der Familien Blücher, Giech, 
Königsegg, v. d. Leyen, Pappenheim, l'lcs«, I'ücklcr, Rechteren, 
Salm, Schönborn, Schönburg, Wied u. d. königl. Stammtafel 
u. Majestiitswappen v. Unyeni. 

Calendarium hebdomadale in usum cteri 1898. Editio annua 
XI. (Niitiz-Blockkalendcr.) Wien, »St. Norbertus. -Verlag. 80 kr. 

Fromme'a Kalender f. d. kathol. Clerus Osl.-LTngarns I8')8. 
JO. Jahrg. Redigiert v. Roman G. Himmelbauer. Wien, 
Fromme, 16" (IV, 271 S. mit Beil.: J. E. Ricgler, Die directen 
I'crsonalsteucrn auf Grand des Gesetzes v. 25. Oct. 
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R.-G.-Ül. Nr. 220. Mit Benützung rl liescUesmatcrialicn durch 

zahlreiche BeL«piele erläutert 122 S.) 
österreichischer Familien-Kalender fürSudi und I.siicl auf il. J. 

l8o&. lllustr. Jahrb. f. Pnlethaltunj; und Belehrung. Wien, 

G. Opitz (»Reichsposl«). 8" < Kalcmlariura u. 105 S.i 25 kr. 
«HlürfiTobfnlcnfirr iur tftit »»b tfiDighit, für biin Utfcof. Cftir- 

reirti. iHiifs. XVIII. >„. Wtn. 3t. Worbcrttis. „v-s" (1*W 3 

4ü fr. 

It. 3ari|d) OtUHfir. ttathsl «olf«ralcnbcr f. t>. 3 1MW. ;<iir 

^i'rbcruitjt DtJ fnthol. iVbau*. 9MtMM (iiftrrcr. 

47. ^nlirfl. Stfton, »i. i'crlr«. S* (Mal. u. IT.'i S.' :•<> fr. 
iHcaeitetniracr Wann M i|cn»cr f. b. 3- bei .yrilc* 1*98, 

iR^dttni. fl-.tsa.ab? f. Cftcrr. Uit^nnt.'i «oflcnjburcj. ^r. ^uitrt 

4» 2')S £p M4i fr. 
««oftci »laifiit.cv f. b. 5. imdi b. Wcbiitt bfv< .vorm 1111b freilaubo 

>iti« ühriftu« l«M. Jbr*B. 0. b. WcicUid). b. amtl. ivilanb«. 

ih. >i,rn. ebb. 4" im; 5.) m <®. 



Vi. Jahrgang. 



768 



Herder'sche Verla.gsh&ndlung, Freiburg im Breisgau. 
B. Herder. Wien, /., Woliaeile 33 



Stehen ist erschienen und durch 

Edward von Steinle's 



Buchhandlungen zu beziehen 
Briefwechsel mit seinen I 
Fieundcn Herausgesehen 

und dur.h cm Lebensbild eingeleitet von Alphons Maria [ 
von Steinte. In 2 Banden. Mit Ii) I.nhlJrucktH. gr.-8° (XX 1 
u. I05U S.) M 18.-. «eh. in Leinwand M. 22.—. 
Da» Werk bringt neben einer Reih? in ta* l.eb.-n-hild eingffioch- j 
tenci Br.efc an und von bedeutenden Zcitt;eno>sen Sieini*'* (wie tiral 
Alex. v. Ilubncr. Abt van der Meuien, Uberbaur^tn v. Könner. Grjl | 
Sceack, Bischof SiroOroayer u. a i die geschlossenen Briefwechsel 
zwischen Slrmlc und »einem Vater, mit rr<uhcrrn v. Bei mann -dem \ 
Ministen. Galeriedireetor Tunner. Overbeck, Johannes Veit. Dr. J F 
H. Schlosser und Sophie Schlu.ser. Wilhelm Mulitor. «."lernen- Bren- 
tano, Antonie Brenuno-Ilirkenst»ck, I*. H>tl und P. Krciten, Emilie 
Linder der Ilster Millen r. i. Au^u«! Reichen»r er l !cr " n d Freiherr n Ad. 
von Brenn.r dem österreichischen Slaitsmann . ]>urch die Wiedergabe 
der beiderseitigen Knel» echsel ergeben sich abgerundete Bilder von 
den vielfachen Beziehungen bleiile s zu »einen in den verseniedensttn 
Lebensstellungen befindlichen Freunden. Das Werk gehl hierdurch Uber 
den Kähmen einer niographie hinnus und bildet einen interessanten 
ÖueHenbcitr je; für die zeitgenössische Geschichte. <74 , 



Herder'sche Verlagshaudluns, Freiburg im Breisgau. 
B. Herdnr, Wien, I , Wolüeile 33 

Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 
Kellner Hr. L . (weiland Geh. Kcgtcrungs- und Schulrnt 1, 
Lebensblätter. Erinnerungen aus der Schulwelt. Mi*, dem 
Bilde des Verfassers. Dritt* Auflage. 8" (XII u. 60tt S.) 
M. 4—, u-cb. in Leinwand M. j.üO. 
Früher ist erschienen . 
— Lose Blätter. Pädagogische Zeit'netrachtungen und Huth- 
scl.tägc. Gesammelt und geordnet von A. Gorgen. 8* 
(XVIII 11. 358 S.) M. 2.40. grb. M. 3.50. r») 
T., S. J . Christliche Lebenephilosophie. 
Gedanken über religiöse Wahrheiten. Weilern Kreisen dar- 
geboten. Drille Auflage. Mit Approbation de* hochw. 
(.'«pilelvicariiits und Kilaubms der Ordciisoberen. 12" (XII 
u.604 S.) M. 3.50, geb. in [einem Halhlcinwandhnnd M. 4 70 



Neueste katholische Belletristica. 

Soeben erschienen im Verlag von Fraoz Kirchheim in 
Mainz und sind durch alle Biuhiinndlungen zu beziehen! 
Bolanden Conrad von, Otto der Grosse. Iiistor. 

Erzählung aus dem X. Jahrhundert. 8" (510 S.) Preis geh. 
M. 5. — , in elegantem Saloiiband M. 8.— . 

Hahn-Hahn, Ida Gräfin von, Maria Regina. Eine 
Erzählung aus der tiegenwart. Zwei Bände. Sechste Auflage. 
8° (575 u. 54!) S.) Preis geh. M 9.— , in 2 eleganten l-alon- 
banden M 12.—. 

Jacoby Alinda, Das Lied won St. Elisabeth. Epi 

»che Ut. htung der heben Heiligen gewidmet. V 1 VII u. 
247 S.) Pieis geh. M. 2.S0, in elcg. Sa'.onband M. 4.-. 

Salvator Agnes, Liebe u. Opfer. Gedichte für Prcnnde 
des heiligsten Heizens Jesu. 8* (VIII II. 174 S.) Preis geh. 
M. 2.—, 111 elegantem Saionhand M. 3. — . ,J6, 



Wilhelm Braumüller & 

k u. k. Hof- und L'niversitats-Buchlündler. Wien, I Graben 11. 



Grosse Auswahl 

VOR 

Werken aus allen Wissenschaften 

in deutscher, fiunzosischer und englischer Sprache. Nichl- 
voiiatlnges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne- 
ments auf Siimmlliclie in- und ausländische Zeitschriften. 
Probcnummein giatis. Aimebttiendungeii r.euei Werke stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (H 



I »| : 

Franz Finn S. J. 

Neue katholische Jugendsehniften 

für die deutsche Jugend beai heilet von Franz Betten S. J. 
— — — ^— — ^ — ^— 

Soeben erschien l 

Ada MurtoD oder Mein Himmel auf Eräm 

8* (IV u. 128 S.) Elegant in Leinen gebunden M 2.— . 

»Das neue Buch P. Fmn's rcchtferii B t die großen Erwar- 
tungen.« Üt. Huppert Bensheim. 

1895 und 18fit5 crsch.cncn: 

Tom Playfair. Erzählung aus dem Leben eines kleinen Arne- 

nkauers. Mit einem Titelhild in Kaiben. 8" (IV u. 25" S.) 

Elegant in Leinwund (,'chundcn M. 3. — . 

»Eine ffine Jugendschril't, die sufort der ausgesuchte 
Liebling in .jeder Schulet- und Jugendbibli.uhek' werden wird.« 

Katechet. Matter, Kempten. 
Percy Wynn oder ein scllsumes Kind der neuen We'.L Mit 

einem Titelbild in Farbendruck. 8 4 (Vlll u. 264 S.) E.cg 

in Leinen gebunden M. 3.—. 

»Selten hüben wir ein Werk getroffen, das so bewunderns- 
würdig in seinem Ton, so fesselnd in der Darstellung ist 
und das so rückhaltlos als ein Gcschenkbueli für die Jugend 

empfohlen weiden darfi. The Month. London. 
^ ^ _ 

Verlag von Franz Kirchheim in Mainz. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. (74 j 



Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 
B. Herder. Wien. L, Wollzeile 33- 



ist erschienen und durch alle Buchhandlungen ; 

Kleine Sehfiften 

zur 

S&QifcjQScfiicßte und mUUR. 

Von 

Georg Fpeiherrn von Hcrtling. (73) 

8" (VIII u. 574 S.) M. 5.—. 
-fh Da» Werk enthalt 30 Aulsllza. «§- 

Froher sind von demselben Verlasser in gleichem Verlage erschienen : 

Aufsähe und Reden locialpoliuscbm Inhalts. 8» (VIII u. 258 S.) 

M 2.40. 



Im Verlage von Ferdinand Schöning!! In Paderborn 

ist soeben erschienen: 

Homer als Erzieher der Griechen. 

Ein Beitrag zur Einilihrung in das Verständnis des erzieh- 
lichen Wertes seiner Werke. 

r Dr~. 1 .uiUv . Adam- t7i> 



Von Pro; 



156 S. gr.-8". b 



In Vertretung der Leo Gesellschaft Univ. -Prof. Dr. M. «jitlbauer als Herausjcher. - Buch-nnd Kunltdruekerei Josef Koller * i.*o.. Wien. HL, StidliasseS. 
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